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des 
ia  Verbindung  mit 

einer  mt ' ' ' 

in  Oesterreich, 


im  ^uftraßc  des  ^egimen.ti-'Kommandoi   hearleäet  nacJf  *Onginal<jueüen 
der  k.  k.  ^ejfive  und  ^Mai  des  V^egimmtes 

Wilhelm  ^rlnner, 

Hauptmann    Im    k.    k.    Pionnler  -  Regimente. 


Auf  Befehl  des  k.  k.  Reichs-Kpiegsminiateriums  gedruckt. 


WIEN. 

Verlag  dei  Begiments.  —  Druok  von  Ludwig  Hayer. 

1878. 


Vorwort. 


Jn  der  Tliätigkcit  und  fortsclireitenden  Entwicklung 
einer  technischen  Truppe  nimmt  jederzeit  das  Materiale,  mit 
welchem  dieselbe  zu  wirken  berufen  ist,  eine  hervorragende 
Stelle  ein. 

Beim  Pionnier-Regimente,  dessen  hauptsächlichster  Dienst 
iü  Herstellung  der  Kommunikationen  besteht,  ist  als  solches 
vor  allem  jenes  der  Kriegsbrücke  zu  betrachten,  weil  es  das 
wichtigste  Hilfsmitte!  zur  Bewältigung  der  Aufgaben  bildet, 
welche  in  den  Bereich  des  erwähnten  Dienstes  fallen. 

Eine  Geschichte  des  Pionnier-Regimentes,  will  sie  über- 
haupt den  Anforderungen  genügen,  welche  man  in  wissen- 
schaftlicher Beziehung  an  die  Geschichte  einer  technischen 
Waffe  zu  stellen  berechtigt  ist,  kann  sich  demnach  nicht 
allein  auf  die  Vorführung  organisatorischer  und  personaler 
Veränderungen,  sowie  der  militärischen  Thätigkeit  der  Truppe 
allein  beschränken,  sondern  sie  muss  auch  eine  Geschichte 
seines  wichtigsten  Materiales,  jenes  der  Kriegsbrücke,  und 
zwar  sowohl  mit  Bezug  auf  dessen  technische  Entwicklung, 
als  auch  auf  dessen  Verwendung  im  Felde  enthalten. 

Solche  Ansichten  waren  bei  Verfassung  des  vorliegenden 
Werkes  massgebend  und  es  wurde  deshalb  die  Geschichte 
des  Pionnier-Regimentes  mit  jener  des  Kriegsbrücken- Wesens 
in  Oesterreich  in  Verbindung  gebracht. 


•c    bei   Misserfuigeu 

.^yt  \AV\ev^  ^^^^j    Ursaclioii  dereclliuu  autzuhndüii. 

evUVÄt^^*^        ' \^^^    dosungeachtet  der  liegimi  des  18.   Jahrhandertcs 

^^^^^'„.^--licb«'*    Ausi;juigspunkt    dieser    geschichtlichen    Dar- 

ft\tt   c^fg*^^      _^g^^iioUJnien  wird,  so  ist  dies  vor  Allen»  dem  UmstandG 

^te\\>^^^  ^-^jeii,  <lass  zuorst  uuttr  Prinz  Kugcn's  unmittelbarem 

xU'A^^*^^^  ^s    Hotlcriegsraths  -  Vi'äsident ,    diesem    Zweige    des 

■g^^uftwss      ^^^jj.    eine  erhöhte  Auiiuerlvsamkeit    zujiewendet  wurde 

VVcev^  t^olg*-*"  '^'iuer  mehr  gerejicdten  Orf^anisation   im  N'er- 

^  *^       ^^     Kelikügc  jener    /Antperiode    hereits   tbeilweise   zu 

\a\i<e        ^-i^en.  Ausserdem  ))ildcn  die  mit  Beginn  des  18.  Jahr- 

'VaR«  vorkonunenden    Aenderuugeu    und    Verbessei'ungeu 

^^"^^  M    toH*^'^'   ^™"^rhin    einen    bemcrkeuswertheu   Abschnitt 

*^  l^jitwifltUing  des  letzteren    und   niüssen   denmach,   da 

^"       .     _.     scbun  reichere  und  verlä-sslichere  (^uelhm  vorliegen, 

,     .-.  -«^eit  es  diese  gestalten,  eingehender  beliandelt  wl-hUmi. 
onCU  ^^ 

Ks     **'*   natürlich,    dass    die    Dai-stcUung    der    I'Vldziige 

Di?tuil- Beschreibung  der   einzelnen    Operationen   ent- 

\t-n    ^^i^**'   demnach    nicht   als  (.4eschichte  dieser  l*'eldzüge 

-■litet  werden  darf.     Andererseits  lässt  sich  jedoch  eine, 


^uch  i»berflÄchliche  Schildenuig  der  Feldzuj-s-Kreignisse 
.  ..^  vermeiden.  IXu'  auf  IJiwegung  und  Verwendung  des 
^^^yrgbrilcken  -  Matcriales  Hezug  nehmenden  Auurdnuiigeii 
-erden  i»  erster  Linie  durch  den  Gang  der  Operationen 
\,estimnit;  desgleichen  wird  die,  jenen  folgende  Aurtführung, 
stets  einen  wichtigen,  /.u  Zeiten  selbst  bestimmenden  KinHuss 
auf  letxUTe  ausüben. 

lis  erscheint  demnach  nothwendig,  bei  einer  Darstellung 
der  Ognnisation  und  Thütigkeit  des  KriegsbriU-ken-Wcseus 
im  Verlaufe  eines  Feldzuges,  den  Gang  der  Operationen  im 
Allg"»''*"^"  "'•"  verfolgen,  sie  mithin  ihren  llanptmnrissen 
nach  aufzunehmen.  In  solcher  Weise  wurdt-n  nun  die  I'Vld- 
;£&gc   beliandelt,   mit  <Unn   liemilhen,   aus  dem   lähmen  der- 
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selben  das  Kriegsbrücken-Weseu,  sowie  auch  vom  Zeitpunkte 
der  Errichtung  einer  Pionnier  -  Truppe  an ,  die  spezielle 
Thätigkeit  dieser,  insoweit  es  das  vorhandene  Quellen- 
niateriale  gestattet,  nach  Fähigkeit  und  Leistung  in  den 
Vordergrund  treten  zu  lassen. 

Hiebei  war  das  Bestreben  vorherrschend,  die  Ereignisse 
objektiv  und  vorurtheilslos  zur  Darstellung  zu  bringen.  Wenn 
dennoch  an  einigen  Orten  eine  kritische  Beurtheilung  von 
Ereignissen  Platz  greift,  so  wolle  dies  nur  dem  Bestreben 
zugeschrieben  werden,  eben  diese  Ereignisse  klar  zu  stellen  und 
durch  Envägung  aller,  auf  den  Gang  derselben  Einfluss  neh- 
menden Umstände,  Zweifel  oder  auch  Vorurtheile  zu  beseitigen. 

Alle  auf  organisatorische  und  technische  Veränderungen, 
sowie  die  Feldzugsthätigkeit  der  Truppe  Bezug  nelmiende 
Angaben  des  Werkes,  sind  den  Archiven  des  k.  k.  Reichs- 
kriegs -  Ministeriums,  an  einigen  Orten  auch  dem  k.  k. 
Kabinets- .  und  k.  k.  Hofkammer  -  Archive ,  sowie  Akten 
des  Pionnier  -  Regimentes  entnommen.  Eine  jeweilig  spezielle 
Anführung  der  bezüglichen  Quellen,  unter  Hinweis  auf  die 
Registrirung  derselben,  erschien  bei  der  grossen  Menge  des 
zur  Bearbeitung  gelangten  Aktenmateriales  nicht  ausführbar. 
Dort,  wo  bereits  vorhandene  Werke  bei  Bearbeitung  von 
Details  zur  Benützung  gelangten,  erscheinen  dieselben  im 
Texte  angeführt. 

Was  die  stilistische  Ausführung  des  Werkes  betrifft,  so 
wolle  bei  Beurtheilung  desselben  vor  Allem  der  zu  bearbei- 
tende Stoff  in's  Auge  gefasst  werden.  Im  Frieden  organisa- 
torische und  technische  Details,  die  der  Uebersichtlichkeit 
wegen  oft  eine  rein  chronikartige  Darstellung  erheischen,  im 
Kriege  zumeist  technische  Arbeit,  welche  an  die  Stelle  ge- 
bannt ist  und  dem  kühnen  Vordringen  der  kämpfenden 
Truppen  niclit  folgen  darf.  Derartige  Stoffe  sind  zu  einfach, 
um  aiHh'rer  als  einfadior  Darstellung  Raum  zu  geben. 


vm 

Die  Gcscliifhte  des  Pioniiicr  -  Rcfdnientos  vermag  nicht 
eine  so  lanj^co  Reihe  hcrvorragemi  ghiii/.ender  Thateii  anzu- 
führen, wie  sie  aus  jenen  der  mit  den  Waffen  kämpfenden 
Truppen  hervortreten. 

Wo  innner  jedodi  die  Truppe  in  Thätigkeit  tritt,  erliält 
sie  das  ehrenvolle  Zeugniss  zäher  Arbeitskraft,  muthvoUer 
Ausdauer,  makelloser  Disziplin,  der  Genügsamkeit  und  der 
Verlässlichkeit.  Diese  Kigenschaften  bezeugen  den  Geist 
ernster  Arbeit,  welcher  der  Truppe  seit  deren  Bestehen 
eigenthümlich  ist,  und  welchen  dieselbe  auch  in  Krieg  und 
Frieden  bewalirt. 

Möge  dieser  Geist  ernster  Arbeit  auch  in  dem  vor- 
liegenden Werke  gefunden  werden! 


I.  Theil. 

Vom  Beginne  bis  znr  Vereinigung  des  Pionnier- 
Korps  mit  dem  Pontonier -Bataillon 

und 

Einführung  des  Kriegsbrflcken-Systemes 
Birago  1843. 


I.  Band. 

Zeitraum  bis  zum  Frieden  von  Luneville. 


IV 


Gcscilicftte  rtes  Fiouuicr  -  Rcfönientes 
st;liraiikung  aitf  diese  Truppe  alleii),  hätte  Uiren  Ausgaugs- 
|)imkt  in  der  Zeit  der  Erriehtiiufr  desselben  j;efundeu;  durch 
die  VcrhiiiduiiK  mit  jeuer  des  Krie;csbrikk(Mi-Wosens  jedoch, 
mnsstc  das  Werk  eine  viel  grössere  Ausdehnung  erhalten 
and  man  war  geuöthigt,  im  Allgeineineu  uiindestenu  su  weit 
zurttckzuffi'eifen,  als  es  die  vorhandenen  Quellen  gestatten. 
Duhei  erschien  es  gehoten,  mit  Schilderung  der  Tlifttigkeit 
des  Kriogshriicken-Wpsens  auch  die  Organisation  der  l>ei 
demselben  Mhcr  eingetheilton  Truppen  und  Ih'anclien  zu 
Miandcln. 

Der  sachliche  Inhalt  sowohl,  als  auch  die  rHumliche  Aus- 
dehnung liessen  es  zweckmässig  erscheinen,  das  Werk  in  zwei 
grössere,  der  llanptsiiche  nach  selliständige  Gruppen  zu  tlieilen. 

Demnach  zerfallt  das  Werk  in  den  ersten  Theil,  ent- 
haltend : 

Die  Geschichte  des  Kriegsbröcken-Wesens  in  Oesterreidi 
uud  der  bei  demselben  eingetheilton  Truppen  und  Brauchen 
vom  Beginne  verlüsslicher  Quellen  bis  zur  Organisaliuu  des 
Jahi'es  1843,  das  ist  bis  zur  Vereinigung  des  Pionnier- Korps 
mit  dem  Poutouicr-Bataillon  und  KinfUhrung  des  Kriegsbi'iickeu- 
Systems  Birago,  und  in  den  zweiten  Theil,  enthaltend: 

Die  Gescliichte  des  Piunnier- Regimentes  und  seines 
Materiales  von  1843  bis  zur  Gegenwart. 

Üel>er  die  innere  synthetische  Anordnung  ist  folgendes 
zu  bemerken : 

Die  einzelnen  Theilc  sind  zur  bequemeren  Handhabung 
derart  angeordnet,  dass  sie  in  zwei  Bttndc  gebunden  wenleu 
kClQueu;  sie  zerfallen  der  chronologischen  Reihenfolge  der 
geschichtlictien  Begebenheiten  und  Organisations-Phasen  ent- 
sprecheud,  in  gewisse  Zeitabschnitte,  , Zeiträume." 

Die  eigentliche  eingehendere  Darstellung  der  Geschichte 
des  Kriegsbrücken- Wesens  ist  mit  dem  Beginne  des  18.  Jahr- 


hundcrtos  auigenomnicn.  Der  I.  „Zeitraum"  berichtet  eiiiloiteml 
jene  sp&rlichc»  Niichrieliten,  welche  uus  der,  jenem  .lalirhiindei't^^ 
voraiiK<*hcii(U'ii  Periode  staniineii.  I»ie  fVilfi«»iideii  „/citrflunie*' 
gliedern  sich  in  zwei  Ahschiiitte.  v(Hi  welchen  der  erste  stets 
die  oriinti!sati*risrhfii  \"eriinderun<,^en  in  den  heim  Knej»s- 
hrücken  -  Wesen  eingetheilten  Triippou  und  liniiiclien.  ferner 
die  technisclieu  Vüränderuugen  am  Miitcriale  vorführt,  der 
zweite  hiugejjcn  eine  kurze  Darstelluiifj  jeuer  in  den  Kahmen 
des  Zeitraumes  faljendon  KeldüQyc  enthalt,  iu  wciclien  das 
Krii^brik-.keu -Wesen  zu  gi-össerer  Tliütii^keit  gelaugt^  oder 
LH  welchen  die  mehr  nder  woniger  entsprechende  Or^janisation 
dieses  Zweiges  der  Hceresausriistung  einen  sichtliilien  Kin* 
fltiss  auf  den  (iaug  der  Operationen  und  deren  Krfolt;e  uinnut. 

Ohwiihl  nun  das  Kriegsliriicken- Wesen  allurdiugs  schon 
in  den,  dem  IH.  Jahrhuodertt*  vorangegangenen,  zahlreichen 
Kriegen  Oostcrreich's,  iu  organischer  Vorbindung  mit  dem 
Heerwesen  zu  tindeu  ist  und  zu  Zeiten  eiueu  wichtigen  Platz 
i»  demselben  eiinnmmt,  wenlen  dennoch,  je  weiter  man  iUck- 
wÄrts  geht  die  (Quellen  Üb«!r  Ausrüstung  der  Armeeküri»er 
mit  Personale  und  Materiale.  s<»wie  über  die  Verwendung 
des  letzteren  inmier  spjirliilier  und  gestatten  demnach  nicht 
mehr,  einer  bostiuimtereu  DarsteUuug  als  Griuidlage  zu  dieueu. 

Auch  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhundertes  noch, 
bis  gegen  Ende  des  siebenjälirigeu  Krieges,  sind  die,  das 
Detail  des  Kriegsbrücken  -  Wesens  behandelnden  Aufzeich- 
niuigen,  selbst  in  sonst  eingehenden  Relationen  selu*  niangel- 
liaft  luid  unvüllständig.  In  den  Oitires  de  liataille  der  Feld- 
ztige,  welche  in  diesen  Zeitraum  fallen,  ist  der  Ausrüstung 
der  Anneen  mit  Brürkeumateriale,  sowie  des  Personales  für 
diesen  Dienst,  mit  keinem  Worte  gedacht. 

Ks  wird  dadurdi  sehr  schwierig,  bei  den  zahlreichen, 
mit  wechaeüidem  Glücke  ausgeführten  Flussübergftngen,  sich 
ein  richtiges  Kriterium  über  die  Disposition  und  Ausiülirung 


bis  zum 


Beginne  des  18.  Jahrhundertes, 


—'<><•' V  — 


OevcUctata  dw  k.  k.  lionnier-R«;. 


Die  Entwicklung  des  Krie^^sbracken-Woseus  iiu  Allgeiiieineu 
bildet  ein  Objekt  ji^eHcliichtlicher  Darstellung,  welches  in  »einen 
ersten  Anfiingen  auf  einen  bestimmten  Zeitpunkt  nitlit  zurück- 
zuführen und  ebensuwenig  in  seinem  Üestebcn  ununterbrochen  za 
rerfolgon  ist. 

Bereitt»  iu  den  iUtesten  gescbtcbtlichen  Ueberliefenint^en, 
al»  jene«  Diodors,  l!er(Ki»t'&  etc.,  wird  üer  Erbauung  vun 
Brücken  aus  vorbereitetem  und  üu  diesem  Zwecke  vun  den 
Heeren  eigens  mitgeführtem  Materiale.  zum  Tbeile  s«hr  ein- 
gehend Krwähnuog  getimn. 

Itei  den  fiönieni,  deren  ganzes  Staatswesen  zumeist  auf  der 
Tttcbligkeit  und  kriegsmässigen  Verfassung  ihrer  Heere  beruhte, 
und  bei  denen  die  Kriegskunst  auf  einer  hohen  Stufe  stand, 
erreichten  die  verschiedenen,  in  diese  Kunst  einschlagenden  tech- 
nischen Fächer  eino  grosse  Votlkonirneiilieit. 

In  Folge  dessen  war  auch  das  Kriegsbrücken  -  Wesen  ent- 
sprechend ausgebildet  und  es  linden  aich  sowohl  über  die  Orga- 
nisation desselben,  als  auch  über  die  verschiedenen,  zur  Anwendung 
gebrachten  Bräckenfovnien  zahireicbe  Angaben  vor. 

Eine  Aufnahme  solcher  U eberlief erungen  und  Angaben  in 
diea>em  Werke  erscheint  jedoch  schon  aus  der  Ursache  nicht 
geboten,  weil  die  Einrichtungen  jener  ältesten  Zeiten  mit  der 
Gegenwart  in  gar  keinem  Zusammenhange  stehen. 

Abgesehen  davon,  bringen  alle  militärischen  Geschichtswerke, 
welche  die  Heereseinrichtungen  der  Römer  behandeln,  auch  die 
vorerwähnten,  auf  das  Kriegsbrücken  -  Wesen  Bezug  nehmenden 
Zitat«,  demnach  eine  neuerliche  Wiederholung  derselben  üher- 
llös&ig  wäre.  Mit  dem  Verfalle  des  römischen  Militarstaates  verfiel 
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ZctiraiiM  lit»  lam  Bapme  de»  IB-  J«lufa«iidau>. 


ancli  die  Kriegskunst  und  die  mit  derselben  im  Zusainnionliange 
stehenden  Wissenschaften  und  technischen  Kenntnisse  gerietlion 
iu  Vergessenheit. 

Wahrend  der  Dauer  de8  mittelalterlichen  Lehen-  und  Vasalteu- 
wesens,  war  bei  dem  Mangel  einer  gereRclten  OrRaiiisation  der 
Streitkräfte,  die  ICntwiektung  einer  Kriegaverfassiin^  und  in  Ver- 
bindung hieniit  auch  der  Kriegskunst  verhindert. 

Kntsprechend  dem  damaligen  niederen  Standpunkte  dieser 
Kunst,  welche  sich  in  der  Regel  auf  die  einfachsten  Formen  des 
Angriffes  und  der  Vertlieidigunj;  hes<liriinkte.  war  aucli  die  Kriegs- 
technik  wenig  entwickelt. 

Die  IJefestigungßkunst ,  sowie  die  des  Angriffes  und  der 
Vcrtheidigting  fester  (•lützc,  standen  auf  niederer  Stufe  und  es 
fanden  sich  in  der  Ausrüstung  der  Heere  nur  höchst  unvoU- 
konimene  Mittel,  zur  Beseitigung  oder  Ueberwinduug  der  »ich 
dem  Marsche  derselben  entgegenstellenden  Terriün- Hindernisse. 
Flüsse  wurden  in  der  Kegel  an  gangbaren  Furtlien  durchwatet, 
uder  es  wurden  aufgefundene  Fahrzeu^ie  zum  UeberschitTeu  bentltüL 

Ueber  Brückenbauten  findet  man  iu  der  Knegsgeschichto 
jener  Zeilperiode  selten  und  dann  nur  spärliche  Mittheilungen. 
Erst  mit  der  successiven  Errichtung  stehender  Truppen,  wird  auch 
dem  techoischeu  Iheile  des  Kriegswesens,  zumeist  hurvorgerufcu 
durch  das  Bedürfnis^  nach  erliöhter  Beweglichkeit  der  Heere, 
eine  gr(>88ere  Aufmerksamkeit  zugewendet. 

In  DeuUchlitnd  war  es  Kaiser  Maximilian  1.,  welcher 
durch  Organisation  der  Landsknechte,  das  Kriegswesen  einer  voll- 
ständigen, den  geänderten  politischen  Verhältnissen  entsprechenden 
Umwandlung  entgegenführte. 

Bi'i  Or^iinisatiou  der  l.nndhknechts-Heere  wurden  auch  Vor- 
schriften erlassen,  welche  deren  Ausrüstung  mit  Artillerie  und 
sonstigem  Materiale,  sowie  die  Zusammensetzung  des  Trains 
regelten. 

Sowie  die  Heeres  -  Einrichtungen  Kaiser  Maximilian  I.  im 
Allgemeinen  den  Ausgangspunkt  des  gesninmten  neueren  Heer- 
wesens iu  Ueittschlaud  und  Ocsterreich  bilden,  so  ^feigen  sie 
auch  Rcbii«  die  GrundzüKe  der  heuti(<en  Eiitwicklunji  vieler  Zweige 
der  militttTisciien  Technik  und  unter  diesen  juicli  des  Kriegs- 
brAcken  •  Wesens. 


Zotnim  hH  mm  Brinnne  d«!  IS-  JihrtiHn^cmc- 


Dero  Krieffsbuch  Leonlmid  Krou  sp  erger *s,  welches  eine 

«etr«ue  Darstellung  des  Kriegswesens  nntor  Kaiser  Max  imilian 

I  rnthält,  ist  zu  entnehmen,  dasH  in  der  AusrÜstiinR  der  I.nndt*- 

Vnecht«- Heere   auch    Kriey:shrucken-Matpmle  milÄeföhrt  wurde 

uüd  es  sind  S(t<^ar  Voischriftcn  über  die  Keschaffenheit  softi*-  die 

V'crwcndnng  desselben  angegeben.  Da  die  Angaben  Fronsperper'd, 

lier  erste  glaubhafte  Bericht  über  Orjfanisation  eines  Kriessbrucken- 

Wesens  in  den  deutsclK-n  Heeren  neuerer  Zeit  sind,  so  werden  v\q 

hier  im  Auszüge  wiedergegeben.  \    ■ 

Ztt  einer  vollständigen,  auf  einen  Feldzu«  berechneten  Scbiff- 
I   brücke.  gehörttMi  uiiudestens  iU>  stark  gehaute  Schiffe  von  7  bis 
-S  Fuss  Breite,  Iti  bis  IS  Fuss  I^Hnpe  sammt  den  nftthigen  Hohlen, 
rfäblen,  Nageln,  Ketten  und  Seilen. 

l>iu  zu  einem  Sttbiffo  gehörige  Diele  luusst«  die  Breite  des 

Schilfes  und  10  bis  \2  Fuss  liiinge  haben.  ^ 

Dieser   Angabe    nach    hcKljind   dit*  Brückeiidecke  ans  fert.ip.' 

in   der  Urostsf^   eines  Feldes   (hiilben  Feldes   der  Länge  nach  ge- 

tbeilt)  zusamniongesctzten  Tafeln.  '  »-•"    •< 

H  Diese   Geptiogeiihoit,   die    Brückendecke  iu   grösseren    und 

H  kleineren   Tafeln   /nsiinnnengesetzt   initzuführon,    orbiilt   sich   wie 

^Lspäter  naher  besprochen  wcrdin  winl,  noch  lange  Zeit. 

^H^      Die   BrOckenwngen  waren  den   „Kan^twagen"    bei    den  Ge- 

^^^^tzttn  gleich,  nur  waren  beiderseits  uuf  ileu  Achsstbcken  starke 

^^wfitzen  f  I.cidiMMi)  aufgi'sut/f.  wcli-lie  Ins  über  ili«  Kilder  reichten 

^^  iiod  zwischen  welchen  die  Dielen  auf  starke  Lutten  giilegt  wurden- 

^1  Uie  Scliitfe  li^en   mit  dem  Buden   nach  aufwärts   oben  auf 

und  dei^tun  die  Ladung.  m 

Jeder  Wagen  war  mit  mindestens  vier  (Morden  bespannt  und 

bfttte  seineu  Fuhrmann,  je  zwei  Wagen  war  noch  ein  Handknecht 

^      beigegeben.   Das  Instandhalten  dos  Brückenmateriales,  sowie  das 

^K  Schlagen  der  Brücke  geschah  durch  Xinimerloute;   für  letzteres 

I       wurden  noch  einige  andere  Imlividuen  lieigegehen. 

t'cber  den   Briickcnsclilag  selbst   gibt   Froniiperger   an, 

;,      „dasH  wenn  der  Strom  stark  ist,  die  Brücke  von  Ankoni  die  mit 

H  Ketten  uder  Seilen  verschen  sind,  gehalten  werden  hoII.**    Wo  es 

angeht,  also  bei  schwächerem  Strom  und  gerinj^er  Flussbreite,  soll 

die  Brücke  uo  Hühle,  welche  an  beiden  Ufern  ciuzuschlagen  sind, 

befestigt  werden. 


Z^krmmm  hü  mm  lt«Khuia  •!«•  Ift.  JabrhawUttw. 


Nncb  vollendetem  Uebergange  8oUte  die  Brücke  unverweilt 
abgebrochen  und  wieder  an  ihren  Platz  in  der  Marsclionlnim^, 
welcher  »tets  bei  der  Avantgarde  war,  gebracht  worden. 

Die  angegebenen  Vorschriften,  würden  von  einer  re^ol- 
mftfisigen  Organisation  des  BrQckenwesens  in  den  Landsknechts- 
Heeren  Zeugnis»  geben.  Dieselben  scheinen  jedoch,  wenn  über- 
haupt nur  sehr  unvollkommeue  Au^fQhrung  gefunden  zu  haben. 
Dies  geht  daraus  hervor,  dass  in  den  Kriegen  des  IG.  Jahr- 
hunderts nur  wenig  von  Brücken  seh  lägen  mittels  mitgefahrteni 
Materiale  die  Rede  ist,  und  dass  die  zahlreichen  Flussül>ergüuge 
in  den  italienischen,  französischen  und  Türkenkriegen,  welche  in 
diesen  Zeitraum  fallen,  fast  ausschliesslich  mit  au  Ort  und  Stelle 
vorgerichtetem  Materiale  ausgeführt  werden. 

In  wie  ferne  die  eben  beachriebenen  Einrichtungen,  als  der 
Ausgangspunkt  des  neueren  Kriegsbrückpu- Wesens  im  Allgemeinen 
betrachtet  werden  können,  lasst  sich  nur  durch  ein  Studium  der 
Kntwicklung  dieses  Gegenstandes  bei  den  übrigen  eurüpäischeu 
Staaten  feststellen.  Derartige  Studien  liegen  jedoch  ausserhalb 
des  Rahmens  dieser  Darstellung,  welche  sich  nur  mit  dem  Kriegs- 
brücken- Wesen  in  Oesterreich  -/u  befassen  und  fremdländische 
Einrichtungen  nur  insofcroe  zu  bt-tracbten  hat,  als  dieselben  gleich- 
artigen einheimischen  7um  Muster  dienten. 

In  Oesterreich  ist  der  direkte  /usammenhang  de»  Kriegs- 
brUckenwesens  der  Lands knecbts-Heere  mit  späteren  Einrichtungen, 
mit  der  an  diesem  Orte  nüthigen  Bestimmtheit,  das  ist  akten- 
mässig,  nicht  festzustellen.  Die  Hrsache  hievou  dürfte  jedoch  zu- 
meist in  der  grossen  Mangelhaftigkeit  der  vorhandenen  Aufzeich- 
nungen zu  suchen  sein. 

So  sind,  ohwfilil  in  der  AuHröstunjj  der  österreichischen 
Armee  gegen  Ende  des  16.  Jahrhundertes,  ein  mobiles  auf  Wagen 
verladenes  Kriegsbröcken-Maierialp  aufgeftihrt  erscheint,  keinerlei 
Angaben   über  die  Art  und  Eorm  diesp»  Materinles  aufzutinden. 

Aus  dieser  Ursache  wird  auch  der  erHte  Abschnitt  dieses 
Werkes  zumeist  nur  solche  organisatorische  Verhititnisse .  ffir 
deren  Darstellung  die  (Quellen  in  den  k.  k.  Arcliiven  vorliegen, 
enthalten:  die  (beschichte  des  Materialcs  aber  kann  aus  Mangel 
an  Quellen  über  <len  hier  beliandelteu  Zeitraum  wühl  nur  unvoU- 
konmien  und  in  allgcMoninsten  Uuirisiion  skizzirt  werden. 
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I  Uf  tiin  B«^«Be  ■)#«  Ift.  J^liThaintcrle«. 


Aasgai^spqnkt  drr  Or;;anisafion  dfs  Krifpbnlrkfn-Wfsfn.s 

In  Ofsferreifli. 

Oberstes  öchiffmeisteritnit. 

IHe  ersten  Anfänge  der  OrKanisatinn  einer  tlns  Kriepsbrtk'ken- 
Wesen  des  Heeres  leitenden  Kelirtrde  fallen  In  OßSterreich  mit  der 
Orgaaisation  des  SrhiffstrAn.si>oi-ts- Wesens  ziiaanimen. 

Wültrend  der  zaliireitUen  Kriege,  die  Oenterreich  vod  dem 
XeitpuDktG  der  ScbJRciit  bei  Moliacz  (1526)  an«  gegen  die  Türken 
und  die  atifstiindisclieii  l'n>!urn  führte,  »^pieiien  die  miiclitigen 
Klusslinien,  welche  den  .Sclianplatz  dieser  Kriege  die  «nRarischen 
Uinder  durchziehen,  jeilerzeit  eine  liervornigendo  Uulle.  Abgesehen 
davon,  ilasw  an  diesen  Linie»  die  wichtjgKtoa  KeslunKen ,  vlel- 
heHtrittene  tibjekte  des  Besitzes  der  kriivführeiiden  Heere  lagen, 
aU  iUttl),  Konturn.  (jlnm.  Ofen  etc.,  hildeleu  die  Mibsc  bei  der 
geringen  Anzahl  und  dem  verwalirlubten  /ii^taiide  der  Kand- 
KimiQinuikatiunen,  den  grösHlen  Ttieil  des  Jahres  fnbt  die  einzigen 
Verhindun^s-  und  Nacb.sdiubslinien  für  das  Heer.  Die  0]:^anisation 
dcR  Nachseiiuhs-WeMcns  zu  Wasser  wurde  deshalb  auch  wahvscliein- 
lich  gleich  bei  Hesinn  dieser  Kriege  geregelt.  I>ieye  *>rgaui?atioii, 
deren  leitende  Jiehiirde  den  Titel  Schilliueisteranit  führt,  lä-sst  sich 
mit  der  uötln'geii  bestinuntheit  nach  dem  Akten -Matcrialc  de$ 
k.  k.  ITolkamnier-Arcbives,  bi»  vvr  die  Mitte  des  10.  Jahrhunderts 
zurtickverffdgeii. 

1541  ei'scheiul  Krasmus  Itaron  Kystin»;  als  VorsUind  des 
Scbiffmeifiteranites  udt  dem  Titel  SchiiTnieistor. 

Demselben  folgt  iri45  Hanns  Widnnuin;  dieser  wird  1.^47 
entJassen  und  die  tieschäfte  des  Amtes  werden  dem  seit  1546  als 
Gegenßchreiber  fungirenden  Hanns  Ileifnitzer.  anter  Ernennung 
denselben  zum  Schiffmeisteramts-Verwalter  übertragen. 

I.^f»7  wird  Wilhelm  Kfiiiigsfelder  zuin  Vorstand  des  Amtes 
ernannt.  Das  Amt  heis»t  zu  diesem  Zeitpuukte  Oberstes  Öcliitf- 
Dieisteramt  und  der  VorsUind  Ohrister  SchiHnielRter. 

Mit  der  F>richtuiig  des  Hofkriegsrathes.  welche  in  das  Jahr 
1557  fitllt^  wurde  das  Oberste  Scbiffnieisteramt  dieser  Zentralstelle 
untergeordnet  und  es  lässt  sich  dessen  Thaiigkeit  vun  hier  an.  in 
den  bolkriegbrätblicheu  Akten  verfolgen.   Zu  diesem  Zeitpunkte 
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ZcAraiiM  hU  ruM  RfigtiMM  dn  II.  JahdiUndoMcä. 


befasst  sich  der  Dienst  des  Obersten  Schifl'meisteramtes  haupt- 
bädiHdi  mir  mit  dem  Schiflfstransports- Wesen,  sowie  der  Uesorgung 
des  Materiales  für  den  Bau  der  Brücken  in  Unuarn.  Die  AusfühninR 
dieser  Brückenbauten  selbst,  insbesondere  jener  während  der  Opera- 
tionen, also  der  eigentlichen  Kriegsbrücken,  entcbeint  anfönglich 
auch  andern  Aemtern,  welche  nicht  immer  dem  Oberst  -  Kchiff- 
meisteramte  direkte  unterstanden,  übertragen. 

Diese  Unterordnung  bildet  sich  jedoch  durch  die  Glekh- 
artigkeit  des  Dienstes  von  selbst  »md  die  Leitung  des  Brücken- 
wesens auf  dem  ungarischen  Kriegsschauplätze«  geht  sehr  bald 
vollständig  in  den  Dienst  des  Obersten  Scbiffmeisteramtes  über. 
Die  Hesor^ninK  des  Kriegsbrücken- Wesens  auf  den  übrigen  Kriegs* 
schaupläUen  erfolgt  noch  geraume  Zeit  sowohl  bezüglich  des  Per- 
ffionales  als  auch  dos  Materiab^,  gün/licb  unabhängig  von  jenem 
Amte,  direkte  durch  die  HeeresloituuR  und  selbst  der  Hofkriegs- 
rath  nimmt  hierauf  keinen  unmittelbaren  Eintluss. 

Im  Laufe  der  Zeit  bildet  sich  je<loch  auch  hier  die  Abhängig- 
keit von  der  Zentralstelle  und  es  wird  das  Oberst-Schiffmeisteramt 
endlich  zur  leitenden  Behörde  des  gesammten  Kriegsbrücken- 
Wesens  in  Oesterreich. 

Um  das  Jahr  1557  fungirt,   wie  erwähnt,  Wilhelm  KiinigK- 


OrcAjItAllon  <iM 

B«i.i«r«n.u..A.  felder   als   Amt^vorstand,   Hanns   Ueifuitzer   als   Obrist-Schin-^ 

l&5Tb.  cum  Koda 
•!«•  1«.  Jkhr- 

haadvrtr*. 


meister-  Amtsverwalter. 

Wie  aus  den  Akten  ersichtlich,  erfaielteu  mit  Krriclituiig  des 
II üfkriegsrathes ,  sowohl  der  Obrist  -  S ch iffui eiste r ,  als  auch  der 
Auitsverwalter  neue  Bestallungen.  Von  diesen  beiden  Dokumenten 
ist  nur  das  letztere«  datirt  vom  lU.  März  1558,  erhalten.  Dieses 
Dokument  ist  das  älteste,  welches  über  den  Umfang  der  Amts^ 
thätigkeit  des  Obersten -Schiffmeisteramtes  seit  Unterstellung  des- 
selben unter  den  Uofkricgernlh  erhalten  ist.  *) 

Noch  im  Jahre  155ts  wird  Uejfnit^ter  vom  Hofkriegsrathe 
ein  Befehl  crtlieilt,  da&s  er  dem  Obristeu-äcbiffmeistcr  Künigs- 
felder  Gehorsam  xu  leisten  habe.  Bereits  im  Verlaufe  desselben 
Jahres  veröchwindel  jedoch  der  Name  Künigsfelder  aus  den 
Akten  und  die  AmUleiUiug  übergebt  vulUtündig  an  Briftiii/.er. 


•)  Bfrilngc  I  rdprodnzirt  Aiesw  Aktenitliek  votlnihiiUliofa. 


JTelinun  bh  tun  HrfiiMH  d«  IK.  Jahrhnnden«« 


Dieser  wird  in  Krlädsen  des  Hofkne^Hratbes  Bchon  1558 
Obrister- Schitfmeisternmts •  LipiitenHiit  genannt;  es  wird  jedoch 
noch  1571  auch  die  BeneTimmg  Obrister-Schiffmeistf^ramts- Ver- 
walter angewendet.  Es  srJieint  demnach.  d.-ws  rw  diesem  Zeit- 
jiunkte  noch  keine  bestimmte  Trennung  zwischen  diesen  beiden 
Stellen  bestand. 

Die  Amtsthfitigkeit  Ueifnitzer's  währte  bis  zum  Jahre  1579 
und  beffreift  in  sieb:  Die  Heistelhing  von  Sihiffen  für  den  Trans- 
port von  Truppen,  Proviant.  Munition  und  Armaturen  nacli  l'ngarn ; 
die  Uebomahme  von  Klössen  aus  'Hrol  und  deren  Weitertransiiort 
nach  den  nnparischen  Plätzen  (I*ressbHi^,  Kaab,  Koniorn),  I57tj 
auch  nach  Siebenbtirpen.  Auch  die  Manrpulatioii  mit  den  in  den 
Arsennlen  zu  Wien  und  Pressburg  stehenden  gerüsteten  Schitten, 
Nasiiam^  audi  Nassadisten  -  Sehitfe  genannt,  erscheint  zii  Xciten 
dem  Oberst- SchitfmcisteranUe  übertragen.  1572  erhftlt  Keif-' 
nitzer  den  Aultrag,  das  Mnterial  für  den  Bau  einer  Hrflcko  in 
Pressburg,  suwie  einer  liebeiüilii-  in  Komorn  beizustellen. 

In  alleaJabren  seiner Amt^^liUii-ung,  wird  Uoifnitzer  vielfach 
zur  Erprobung  von  Schiffen  aller  Alt  heimgezogen.  —  Die  leitende 
Behörde  für  das  Oberste  .SchiffuH'istPnimt  bildet  der  Hnfkriegs- 
r&th  ;  doch  sctieint  dieses  Dienstverhiiltniss  zu  jenem  Zeitpunkte 
noch  nicht  unverrückbar  festzustehen,  indem  audi  die  Hofkammer 
direkt  mit  dem  Anite  verkehrt  und   demselben  Befehle  zuschickt 

Mit  dem  Jalire  157W  geht  IlanuM  Keif  nitzer  von  seiner 
Stelle  ah.  ohne  da.ss  sich  feststellen  lasst,  in  welcher  Weise  dieser 
Abgang  erfolgt.  Es  wird  wohl  im  Juni  desselben  Jahres  wegen 
Besetzung  des  Obersten  Schiffineisteramtes  verhandelt;  bis  zum 
Jalire  1594  ist  jedoch  die  'Huitigkeit  doRselbon  sehr  gering  und 
anbcstimmt,  weshalb  es  schwierig  wird,   die  Namen  zu  verfolgen. 

Ausser    dem  Oberst -SdilflTmeisteramte    zu  Wien  und   zwar  R'*"'""«'"*' 
diesem  nicht  unmittelbar  untergeordnet,  sondern  gewissermasscn 
Icoordinirt.    erscheint    damals    auch   die  Stelle   des  SchilTbTiirken- 
Nwiatera  zu  Pre.ssburg. 

Diesem  oblag  die  Leitung  des  Brückenwesens  in  llngnrn, 
sowie  jene  der  Manipulation  mit  den  Nassadisten-Scfaitren:  die  auf 
diese  Dienst«  bozügliihen  Befehle  werden  ihm  direkt  durch  den 
Hofkriegsrath.  indirekt  auch  durch  die  ungarische  Hofkammer  zu- 
gesendet. 


IM  T'f**harii. 
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Zalumimt  hi«  mm  ResiiUM  ile«  18.  Jntiriinwlertn. 


Schiffbrückcnineister  zu  Pressbiirg  vrare» :  bis  Iöt>4  Hartel 
OrecOf  von  I56?i — 1584  Nikolo  de  Candia,  von  1584  bis  zu 
einer  theilweisen  Aendorunf;  in  iler  OrpanisatUm  dieser  Stelle, 
Louis  Jurischütz.  Von  1578—1594  t^elicn  alle  auf  das  BrUckeu- 
wesen  in  Ungarn  be/ÜKÜcben  Anorduuntten  des  Hofki-iegsrathes, 
sowohl  WOB  die  Bciscliaffunp  des  Materiales  als  auch  den  Kait 
selbst  betritTt,  fat^t  ausschliesslich  nur  an  den  Hrttckemneistei'  zu 
Pressburg. 

Von  der  Thatigkeit  des  Amtes  wahrend  dieses  Zeitrauiues 
wäre  hervorxubeben :  1585.  Bau  von  Schiffbrücken  zu  Komorn  und 
Gran.  Iö8it  erneuerter  Bl'Ücken^^au  zu  Komom.  —  Kür  den  Bau 
dieser  Brücken  Ingen  zwei  VorschlüKc  vut ;  der  eine  emphehlt  die 
VerwendtuiR  von  Nassarn -SotiilTen>  der  andere  von  sogenannten 
„Siebnerinnen"  und  SaJzscbifFen.  Man  i'utÄchied  sich  für  die 
beiden  letzteren  GattuuKen.  Ks  wiudi:^  hicbei  iiucb  der  Voi"schlag 
gemacht,  zur  Krspaning  der  Anker  und  .Seile  die  iSchiffe  ndttels 
Wieden  an  Pfählen  zu  befestigen.  Dieser  Vorsublag  scheint,  wie 
ein  aus  den  nächsten  Jahren  stammender  ßeköstigungsausweis 
vermutlmn  liLsst,  auch  angenommen  worden  zu  sein.  159^.  Bau 
einer  Schifthrürkc  in  Pressburg.  (Desselben  geschieht  jedoch  auch 
schon  in  frülieren  Jahren  Krwähnung.) 

1593  wird  der  Pressburger  SchitThrüekenmeister  Louis  Juri- 
schOtü  nach  (JniuiKlen  entsendet,  um  taugliches  Holz  für  seinen 
Bedai'f  in  Ungarn  auszusuchen.  Im  selben  Jahre  werden  neue 
Streitsdiirte,  Schaykas  (Tschaikent  genannt,  erbaut  und  nach 
Komont  dirigirl..  15W4  erbaut  JurischUtz  eine  Brücke  bei  Gran 
und  \uü  Ungarisch -Altenburi;. 

Der  Brückenineist<^r  zn  Prensburg  erscheint  während  des 
angcgehenun  /citraumoH  in  keiueiloi  Verkehr  mit  dem  Obersten 
ScbiH'anite. 

I»ie8  Hn  wie  auch  einige  andere  Umstünde  mögen  darauf 
liindcutrn,  dass  die  Tbiitigkeit  des  let^t^ren  während  dieses  Zeit- 
raumes einr  geringe  war.  So  verlangt  I5si  das  Zcugnieisteramt 
die  Doliruiig  mit  Ankenseileu.  weil  es  miUiig  habe,  jederzeit  zum 
Schlagen  einer  .Srbirtbrdcke  bereit  zu  sein.  15^  gehen  !^iMpu^i- 
tionen  für  Trans|mrte  zu  Wasser  durch  das  Proviant -Moisleramt, 
Das  Wiener  Arsenal  urlä^st  wiederholt  l>i8|iositittuen  bezüglich 
Schiffs-  und  Brückeiimatonalc. 


1594  wird  die  Stelle  des  ObriKten-Schiffmeistei's  und  zwar 
auf  die  Dauer  eines  Jahre»,  dem  Ualthauaer  Hache  verltelien» 
deinsellten  folgen  unter  der  Kleichen  Hedi^^un^: 

lömb.  Christof  von  Schallenlier^!. 

1597.  Hann«  llernhard   von  Kuufkircfaer  ku  Steiiuipiumi. 

1&98.  üanns  Vulkhanl  Widnier,  t^ewesener  Proviantuieister 
zu  Komorn.  Die  Thiitigkeit  Widmors  wahrt  bis  zum  Jahre  1*300. 

1509  wird  ein  Kdikt  an  alle  Brücken -Offiziere  erlassen, 
daas  dein  Obrislen-SchlHnieister  auch  die  Oboniufsichl  über  dag 
HrückeiiweseD  in  Ungarn  übertragen  sei.  Nichtsdestoweniger  wird 
der  Obrist-SchiffineiBter  hereits  im  Laufe  des  Jahres  U)(X)  durch 
den  Hofkrie^tsrath  üborgaiigeu.  iiuleiii  alle  Krlässe  an  den  Ohrist- 
Scbrffiueistt'rnuits  -  Lieutriiaut  xerichU-t  wurden. 

In  Folge  dessen  beschwert  sich  Widmer  im  Jahre  1001,  das» 
thtn  das  Oberst -Schiffmeisteramt  stillschweigend  entzogeu  werde. 

Der  Bescheid  des  Uofkriogsrathes  auf  diese  Beschwerde 
lautet  dahin,  dass  Widmer  vorinög  seiner  den  18.  Juli  1598  or- 
baltenen  Bestallung,  nur  auf  die  Dauer  eines  Jahres  bestillt  worden 
sei,  deshalb  seine  Enthebung  keiner  Kündigung  bedUil'e, 

Mit  der  Enthebung  Widnier 's  wird  die  Stelle  des  Obristen- 
SchifTme isters  nicht  wieder  besetzt.  Die  Ueitung  des  Amtes 
fibeTgeht  an  den  «ObristL'u  -  SchifTnieistcramts  -  Lieutenant"  auch 
^Obristea  -  Schittmeistoramta  -  Obrister  -  Lieutenant  ■*  genannt,  bei 
welchem  dieselbe  noch  durdi  mehr  als  150  Jahre,  bis  xur  definitiven 
ntilitärischen  Organisation  des  Amtes  verbleibt. 

Im  Jahre  UVi4  wird  Lenpoid  Wagner  zum  Obristen-SchifT- 
lueisteiramts-Lieutenant  ernannt. 

Wie  aus  den  be/üglichen  Kriässen  ersichtlich,  geht  von  dieser 
Stelle,  obwohl  jene  des  Obriston-ächiffmeisters  noch  besetüt  ist, 
die  eigentliche  Leitung  der  Amtsgescbafte  aus.  Das  Amt  gelangt 
iiu  Verlaiiffl  der  niiclistfnlgendon  Jahre  aus  Anlast«  des  löÖiJ  er- 
neuert ausgehrochenen  Türkunkriejica  zu  viclseitijicr  Tliätiffkeit. 
Nebst  bedeutenden  Proviant-,  Geschütz-  und  Mmiitions-Sendungen, 
merdeu  auch  viele  Truppen  zu  Wasser  nach  Ungaiu  dirigirt  So 
werden  l!VJ4  da<  Schönliur^iAcbc  und  Kuer/.ische.  lölis  das  Ross- 
«mrmb'schp  und  Mershergisclu'  Itegimend  letzteres  mit  dem  an- 
gf>gebeneu  Stande  von  4000  Mann  nach  Ungarn  verschifft. 


■nrlalrriinict- 
lilrtitraant. 
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2«itrwiDi  tb  »un  Reciniir  drs  l«   Utirhnndme*. 


u,  Itnirh' 
ahlmrlal*r«ml 
[  In     Kiimurii. 


Im   PViilyahre   IÖ9Ö  stellt  General   von   ScbwarKen  berg 

das    AnsHclien    (wahrsclieiiilich    in  Vorbereitnnj?   für   die    Hnter- 

nehmung  gegen  Ilnab),  ihm  3  llohcnaui^r-Zögo  und  KX)  Schiflflwife 

heizustpllen.  Das  Oberst-Scliiffnicisternmt  orhalt  den  Auftrag,  mit 

Aufbietung  aller  Mittel  diesem  Ansuclien  zu  entsprechen. 

Im  März  ir)99  erhalt  das  Amt  den  Auftrag,  mit  aller  He- 
schleunigung  50  „Fünfer-  und  Mebner- Zillen"  fftr  BrOrken  in 
Boreitschaft  zu  setzen.  Gleichzeitig  wii-d  In-foblen,  im  Arsenale  zn 
Pressburg  einen  Vorrath  von  etlichen  Schiftbrücken  zu  erzeugen. 
Gelegentlich  dieser  Vorbereitungen  werden  von  Widmer 
Vorschläge  zur  Verbesserung  der  Scliiffbrfickeu  vorgelegt;  es  ist 
jednch  nichts  Näheres  liierilher  aufzufinden. 

IbiH'f  ging  iu  der  Leitung  de.s  liriiikeuwosens  in  IJugurn  eine 
Aenderuug  vor  sich.  Ks  wurde  nämlich  in  diesem  Jahre  ein  liau- 
und  Bruckzahloieisteramt  in  Komoni  aufgr^tellt.  Dieses  Amt  Über- 
nimmt flie  bisher  von  dem  Schiffliriickenmeister  zu  IVessburg  ge- 
führten Geschäfte  des  Brückeiiwesens  in  llngarii  und  auch  speziell 
des  t'eldbrückeiiwe«ens  aul  dem  dortigen  Kriegsschauplatze  und 
führt  diese  Geschäfte  bis  zum  Jahre  l»J30. 

Das  Amt  ist  bCKüglich  der  Deistetlung  des  Mnteriales  und 
der  Requisiten  zu  den  Brücken,  sowie  Verrechnung  dieser  Gegen- 
stande an  das  Oberst -Schitimeisleramt  gewiesen. 

Anfunglich  ist  ersteres  dem  letzteren  auch  gewissermassen 
unterordnet.  Dies  erhellt  daraus,  dass  im  Jahre  Iü9i  eine  Verord- 
nung an  das  Komorner  Amt  ergeht,  dem  Obristen  -  Schiffmeister 
Uespekt  zu  bezeugen.  l.M»U  wird  der  Bau-  und  Hruckzahlmeister 
zu  Kuniurn  noch  als  Mitgehilfe  des  <)bristen*Schiffuioit*(ernuite8 
bezeichnet. 

l>ie.se  Unterordnung  verschwindet  jedoch  im  Laufe  der  Jalire 
und  daH  B:iu-  und  Bruckzaldmeisternmt  wird  «Is  selbst-ständige 
Uehönle  behiiudelL  Auch  der  Hofkriegsrnth  verkehrt  direkte  mit 
ihm  und  es  ist  dcmsellKjn  in  den  Akten  eine  eigene  Küiresiwn- 
dcnz  eröft^nct. 

Mit  der  Kinrirhtung  des  Amtes  wird  der  I ;>'•■'>  zuui  Arsenals- 
verwniter  beforderte  Lunis  Juri  schütz  zimi  Bau-  und  Bruck- 
zahlmeiftlcr  zu  Komorn  ernannt.  Dessen  Nachfulger  wird  1508 
Jaknh  Kampn  er. 


ZflimuUB  Uk  iu«i  HffgiaiK  ilc»  tu.  Jti*tUamitne%. 
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In  den  Jabren  1606,  15i>7  und  lö'JS  schuf  luan  für  da.s  lliückcu- 
«COWD  in  Ungarn  noch  eine  spezielle  Oberleitung  in  dem  Amte  des 
Genenü-Superiotendenten  für  «Bau-  und  Bnicksachen",  bekleidet 
darch  Hanns  Albrechl  Freiherni  von  i^prinieiistein  auf  Neuhaus. 

In  den  bezeichneten  Jahren,  iusbesonderä  1598.  gehen  alle 
auf  das  BrUckenweHen  bezüglichen  Krlänse  durch  diegesAmt,  und 
der  Bau-  und  Bruckzablnieister  zu  Komorn  erscheint  demselben 
untergeordnet.  Von  löl)9  au,  ist  jedoch  diese  Oberleidmg  nicht 
mehr  in  Tbätigkeit. 

%rfiit  Dbp«MlioBeo  mit  mobilem  Kriegsbräcken-MsterUle. 

Obwohl  nicht  z\x  bezweifeln  ist,  dass  die  Ausrüstung  des 
Heeres  auch  im  16.  Jahrhunderte  ein  mobiles  Kriegsbrilckon- 
Materiale  enthielt,  mangeln  doch  bis  gegen  Ende  dieses  Zeit- 
raumes alle  baten  über  das  Vorhandensein  eines  derarüßcn 
Materiales.  sowie  auch  über  Thäti^keit  und  Organisation  dcsüelbeu. 
Erat  im  Verlaufe  des  lölili  beginnenden  Türkenkrieges  werden 
diese  Aufzeichnungen  etwas  eingehender,  obwohl  sie  insbesondere, 
Lva«  die  ßesctiatfenbeit  des  Materiales  betriflt,  noch  lauge  Zeit  sehr 
unvollständig  bleiben.  Die  ersten  darauf  Bezug  nehmenden  An- 
urdaungen  datiren  aus  dem  Jahre  1597. 

In  einem  Ausweise  über  die  7.ur  Ausrüstung  der  Armee  für 
den  bevorstehenden  Feld/ug  bewilligten  Geldmittel  erscheinen  für 
Schirtbrückenwngen  und  anderes  Brückengerfithe,  „welche  zu  Lande 
zu  führen  sind,"  öOOO  liulden  ausgeworfen.  Ks  eracheiut  demiiucb 
für  Aufstellung  eines  mobilen  Brückenti-ains  Vorsorge  getroffen. 

Im  Februar  1598  erhielt  der  General  -  Superintendent  von 
Sprinzenstein  den  Befehl,  dem  General  vtm  Schwarzen- 
berg  12  ausgerüstete  ..Platheissen-Üchilfe"*')  beizustellen.  Diese 
Benennnns:  erscheint  hier  in  den  Akten  zum  ersten  Male.       * 


*)  I>ie  Bezelcbnou^  „Plntbeisien*'  ist  ohne  Zweifel  gteiohbedtiQtond  mit 
PUtteift«n.  Bäg4leiien.  I)io8i>  Bexelohotiog  fiii'  S^bifi'«  von  gewitiücr  iJüturt  hut 
lieh  bif  heuizuiftge  erbAlien.  Die  hontigc  iogciiannle  Biigclüießii-Plitto  ist  eiu 
flti'.'h^ebbulcs  F»br/<:ii^  mit  aubi'zu  senkrtcbien  BotUwiiudi.n  oiid  gerade  ab- 
geiinuiem  Suner.  U«8  Vordorlbeil  ist  «eh«rf  znlmifend  konstniirt,  Dieaa  Gatliing 
Ffthrzonge  bat  eine  fente  Batiart  and  ist  TerbältaissmäsBig  leicht  xa  ertetigfiD 
ood  aasxubessern 
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Aus  den  in  unntittelbarnr  Foigo  über  denselben  Gegenstand 
crUuiKenea  Befehlen  wird   ersichtlich,   daes  mit  dem  Ausdrucke 
Platbeissen  -  SdiifFft    leichte   Ki-ückenschilfe,    welche    sanimt    der 
BrUckenausrastun-i   zn    I^nde   auf  Wagen  verftUnt  wurden,    be- 
aeichnet  werden. 

Im  Mar/.  ItifKi  erhält  Kaiupncr  den  Befehl,  zur  sogleichea 
Vorlage  eines  Vorschlages  für  die  KiurichtuuR  einer  mobilen  Kriegs- 
brückc,  (in  dem  bezüglichen  Befehle  ^Landpruggenwesen"  genannt) 
zum  Gebrauche  im  künftigen  Feldzugo. 

Es  wird  ihm  dabei  aufgetragen,  einen  Äbriss  sowie  eiu  Ver- 
zcichnifts  der  lüngr*,  Breite  und  Hohe  der  für  diese  Brücke  zu 
erbauenden  Schiffe,  welche  abermals  Plathcisscn-Sobiffe  genannt 
werden,  fenier  über  alle  Brückengeräthc.  welche  auf  den  vor- 
handenen Brucken-Wngen  geführt  werden  künnen,  vorzulegeii. 
Gleichzeitig  wird  anbefohlen.  10  Wagen  für  Platheissen  -  Schiffe 
feitig  zu  halten. 

Die  Vorschläge  Kampner's  wurden,  wie  aus  den  Regi- 
straturs  -  Protokollen  des  Jahres  ItitXi  hervorgeht,  im  April  des- 
selben Jahres  vorgelegt  und  es  war  denselben  auch  eine  Zeichnung 
der  Schiffe  beigegeben.  Der  Akt  selbst  sammt  den  Zeichnungen 
ist  jedoch  nicht  mehr  vorhanden. 

Aus  dem  Gesagten  erhellt  mit  Bestimmtheit,  dass  gegen 
l:^de  des  lü.  Jahrhunderts  die  österreichische  Armee  mit  einem, 
auf  Wagen  zu  verführenden  Kriegshrticken-Materiale,  dessen  Unter- 
lagen aus  Schiffen  bestanden,  ausgerüstet  war. 

Leider  mangeln  alle  Daten  über  Konstiiiktion  dieses  Materialea 
und  es  lässt  sicJi  demnach  auch  nicht  nachweisen,  iowieferne  ein 
Zusammenhang  dieser  Einricbtun^'en  mit  den  gleichartigen  der 
Landsknechts -Heere  angenommen  werden  kann. 

PersoDalslaDd  des  Oherstfn  SrliiOnifiNteranite.H  und  dffi 

FfIdbrHrben-  Vt  fsf  ns 

Die  ersten  bestimmlfn  Angaben  über  die  Starke  des  Feld- 
brticken-PerHonales  diei»er  Zeit  erscheinen  im  Jahre  1Ö97  in  einem 
Voranschläge  für  Einrichtung  dieses  Zweiges  der  Heeresausrüstung 
auf  dem  ungarischen  ICriegsschauplalze.  *)    Derselbe   ging    wahr- 


•)  Si«hft  Bellte«  ■£. 


scheinlich  vom  Oberst-Sdiiffineisttirainte  aus  und  liisst  entnehuien, 
dass  damaU  in  Ungarn  drei  ständige  tiobitfbrückon  und  zwar  zu 
Pressburg,  Komnm  und  Gran  erhalten  wurilen. 

Ausser  der  Bemannung  dieser  Brücken  wurde  an  Feld- 
briicken-Pereonale  noch  gehallen:  1  KehlbrQcken-Lieutenant,  I  Feld- 
brücken-Sehrcil)cr,  i>  Keldbröcken-Mcister,  10  Feldbrückcn-Ueber- 
geher,  7  Zimnienneisler,  2»  Gesellen,  eine  grössere  Anzahl  Schopiier 
uDd  W&fiscrer,  einige  Schiffleute,  1  ProfosR. 

Von  dem  Feldbrlickenstflnd ,  welcher  dem  General  -  Super- 
intendenten von  Sprinzensiein  untergeordnet  war,  getrennt 
ist  jener  des  „FeldschiffsweKens*'  oder  ^Feldschifiamtes"  unter 
dem  Obersten-Schiflfmeisteramte  stehend. 

Eine  kaiserliche  Verordnung  vom  Monate  Juni  des  Jahres 
IG02,  bestimmt  den  Stand  und  die  Gebühren  des  letzteren,  sowie 
dee  „Feldschiffswesens'*  flir  den  künftigen  Feldzug  wie  folgt: 

I.  Ordinäre  Öchiflfamts- Offiziere  und  Personen. 

1  Obrist  Schiffamts-Obristlieutenant,  der  auch 
die  Rechnung  des  Amtes  führen  soll,  monatl.    68  fl.        kr. 

1  Schreiber  [Personal) „  4  „    70  „ 

1  Amts-Schreiber „  15  „   —   „ 

1  Scbiffgeschirr-Üiener „  10  „   —  „ 

2  "Wasserknethle  k „  8  „    —    ^^ 

2  Amtsdiencr  ä ,,  6  „   —   „ 

In  Korneuburg  1  Schiffsverwahrer     .       „  9  „   —   n 

Pressburg 


Baab 

Komom 

Gran 


je  I  Sthifl'sverwalter 

1  Wassorknechl 

2  Zillenschopper  ä 


lö 

8 
12 


—   W 


U.  Ofßziere,  welche,  so  lange  der  Feldzug  dauert,  beim 
Schiffmeisteramte  gehalten  werden. 

Obrist-Schiffmcister monatl.  150  tl.  —  kr. 

1  Feldschiffamts- Verwalter   ....        ,         30  „    —  ,. 

1  Zeugsverwalter ,         30  .,   —  ,, 

Während  des  Feldzuges  beim  Schifl'mei&teramte  mehr  zwei 
"Wasserknechte  a monatl.      Sri.  —  kr. 

1  ProfoBS „  13  ,,    _   ,, 

2  Kegimentttdiencr  ä „  0  ^,   —   „ 
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So  lange  der  Foldzuj;  dauert  /m  Wien,  Korueuburg.  Press- 
burg, lUiab,  Koiiiurri  uud  Gran,  dann  im  „christlichen  Feldlager** 
weuigtitens  24  Zillenscbopper 

1  Meister  mit nionatl.     16  il.  --  kr. 

l  Knecht  mit „         13  „    —  „ 

Für  den  Feldschiffsverwalter  :!  äcbiffs- 
, ,    .  igeschirr-Diener  ä     .    .    ^    *   i..  • ,  ,      „         15  fl.  —  kr. 

Im  .christlichen  Feldlager":  3  Hohenauer  Züfie  (GegenzüKe) 
JL'der  mit  10  Itosseu  uud  den  nöthigen  Leuten;  jeder  Zug  monatlich 
in  Allem  mit  222  Gulden ;  für  den  unentbehrlich  nütbigtsteu  Bedarf 
lOU  „Schifflents- Personen,"  immer  1  Meister  auf  9  Kuccbte  ge- 
rechnet; der  Meister  erhielt  'J,  der  Knecht  7  Gulden.  Die  Gesammt- 
kosten  des  Feldschiffamtes  waren  munatlich  mit  VJ'M  Gulden 
ausgeworfen. 


Per^ollJlliflh  ThatiKkeit  «Irr  versehiedeaen  4euitfr  bis  I53<L 

Die  Stelle  des  Obristen  SchitTmeiäternmtsLieutenaut»  wird 
durch  Leopold  Wa^^ner  bekleidet  bis  zum  Jahre  1621,  wo  die- 
selbe an  Lorenz  Ott  übergehL 

Bereits  im  Oktober  1623  yeht  Ott  mit  Tod  ab  und  es 
wird  Georg  Denkbar  dt  ernannt.  Demselben  folgt  1621f  Hanns 
8chubbardt. 

Das  Amt  eines  Bau-  und  Bruckzahlmeisters  zu  Komorn  be- 
kleiden: Jakob  Kampner  bis  lüÜ2.  von  \i'i02~lG04  Kosner, 
von  IÖ04— Di07  bigmund  Altcnshammer,  von  1608 — 1615 
Mathias  Gattormaver,  von  I61Ö — 1622  Mathias  Schmelzer, 
von  1622—16313  Raimund  Malier. 

Die  Aemter  gelangen  bis  zur  Beendigung  der  Kriege  mit 
den  Türken  und  aufständischen  Ungarn  vielheitig  in  Thätigkeit 
Der  Bau-  und  Bruckzahlmeister  führt  wfthrend  derselben  das 
Ober-FeldbnickenHmt  und  erhält  wiederholt  BefeUe,  bezüglich 
Armirung  und  Ausi-Üstung  der  Tschaiken.  Es  ergchen  jedoch  in 
diesem  Zeiträume,  inRl)esondere  nach  dem  Abgange  Kanipner's. 
auch  die  wichtigsten  auf  das  Brflckenwesen  Bezug  nehmenden 
Befehle,  durch  das  Oberste  SchifFmeisteramt 

Die  Thiitigkeit  der  Aemter  wird  im  Verlaufe  der  Feldzüge 
durch  Geldmangel  wiederholt  sehr  erschwert. 


fni  Sepleiiiher  M!04  erfolgt  der  Befehl,  unterhalb  Gran,  uowio 
1>ei  Raab  Schiffbrücken  zu  schlagen.  Das  Oberste  ScbitTmeister- 
amt  hatte  jedoch  kein  Material  zur  Disposition,  indem  alle  Schiffe 
durch  die  Transpurte  iu  Anspruch  genommen  waren  und  das 
Geld  mangelte,  neue  anzukaufen. 

Der  Hofkricgsrath  wendet  sich  deshalb  dringend  um  Bei- 
Kchaffung  der  nöthigeii  Geldmittel  an  die  Hofkamnier  und  führt 
an,  da£s,  wenn  die  nöthigen  Bruckschiffe  nicht  angeschafft  werden, 
alle  Operationen  stille  stehen  müssen.  Die  verlangte  Aushilfe  wird 
diesesmal  geleistet  und  die  erwähnten  Brücken  k&nnen  noch  im 
Herbste  erbaut  werden. 

Mit  Ende  des  Fcldzuyes  HH>4  werden  15.50  fl.  bewilligt,  um 
die  Feldbrücken  -  OlTiziere,  welche  .sich  wie  es  in  dem  Krlasse 
lieisst,  in  dera  abgelaufenen  Foldzu^e  lu'sonders  wohl  verhalten 
haben,  abzufertiRen  und  die  Parteien,  welche  Keldbrficken-Gegeu- 
ßlände  lieferten,  zu  bezahlen,  „damit  der  Credit  erhalten  bleibe." 
Glcith/eiti;?  crfnlgt  der  Mefehl.  die  in  Komnrn  aufl)ewiilntf'n  Plat- 
heisseu-Wagen,  weil  unbrauchbar,  zu  zerschhigen  und  die  Eisen- 
bestandtheile  zu  verkaufen.  Diese  Dispufiition  ist  die  letzte,  welche 
sich  bezüglich  des  Bruckenmateriales  mit  Platheissen  -  Schiffen  in 
Ungarn  auffinden  lässt. 

I60n  werden  mehrere  Hohenauer-Züge  aus  dem  Lande  Ob 
der  Enns  beif,'esiellt.  Im  Juli  l*i05  beantragt  Wagner  die  Er- 
höhung seines  Persftnalcs  um  1  Schtffgeschirr-Schreiber  und  2  Amts- 
diener, weil  er  während  der  Kriegsereignisse  mit  den  ihm  zuge- 
wiesenen Arbeitskräften  unmöglich  auszukommen  vermag.  Diese 
Slandesvermehrung  wird  nueU  bewilligt. 

Der  Personalstand  des  Feldscbiffamtes  im  Feldzuge  1605 
wird  angegeben  mit;  Fcldschiflamts-Lieutcnant  Jörg  Wagner, 
2  Wasserknechten  für  seine  Person.  2  Wasserknechten  für  das 
Amt,  1  Hohenauer-Zug  zu  10  Rossen,  1  Profoss  und  1  Regiments* 
dien«r. 

Während,  des  Jahres  1605  wiederholen  sich  die  Schwierig- 
keiten in  Beischaffung  der  Geldmittel  für  das  Schiffs-  und 
Brflckenwesen.  Wagner  und  Atlenshammer  bitten  den  Hof- 
kriegsratb  entweder  um  Zuweisung  von  Geldmitteln  zur  Bezahlung 
der  Bediensteten,  oder  um  Enthebung  von  ihren  Aemtem. 
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Auf  die  dringendon  VorstellungeD  des  Hofkriegttrülbeä  werden 
3£war  von  der  Hofkammer  einige  Üeldmittcl,  i>owie  auch  äalz  als 
Ae((uivalent  für  Geld  bewilligt,  es  verbleiben  jedoch  bei  beiden 
Äemteru  noch  ansehnliche  Forderungen. 

Mit  Beendigung  des  Türkenkrieges  1607  wird  das  Fehischiflf- 
und  Drückenwesen  aufgelöst  und  das  dabei  angestellte  Fersunal 
entlassen. 

In  den  nächstfolgenden  Fried ensjahreu  zeigen  die  Aeinter 
nur  eine  sehr  geringe  Thätigkoit.  Der  Brückenbau  zu  Fressburg 
wiederholt  sich  in  den  Jahren  1608,  ItilS,  102G  und  ItxJO.  1020 
wird  auch  eine  Schiffbrücke  bei  Gutta  gebaut. 

Zur  Chai-akterisining  der  Frcisverhültnisse  jener  Zeit  sei 
hier  bemerkt,  dass  nach  einem  Kostenatisweise  vom  Jahre  161U, 
eine  „Siebncrinnen-Zille**  12  H.,  eine  „Fünferin"  ü  fl.  kostete. 

Aus  dem  Jahre  H\2H  datiit  eine  Beschwerde  de»  Obersten 
Schiffmeisteramtes  gegen  das  ,.I^hrc  Fncheramht  *,  wegen  Kingrifl' 
in  seine  Hechte,  da  dieses  Schiffe  und  Rrücken-Requisiten  ohne 
Yorwissen  des  Oberston  Schiff'mci&teramtes  verkaufte. 

Auf  Einschreiten  de«  Hofkrie^rsrathes  wurden  diese  Unzu- 
kömmlichkeiten behoben  und  es  erscheinen  in  den  kommenden 
Jahren  keine  ähnlichen  iJeschwerdcn  mehr. 

Mit  dem  Jahre  1630  geht  Miiller  vou  seinem  Posten  als 
iJnii-  und  ßnli'krn/ahlmeister  ab  und  es  werden  die  Geschäfte 
dieses  Amtes  getrennt.  Das  RrQckenwesen  übergeht  vollständig 
an  das  OlM5rst-S<.hiffmeisteranit.  bi^i  welchem  es  auch  in  der 
Zukunft  verbleibt. 

Thiit«k»ii  .ur  Schon  friihcr  wurde  berichtet,  dass  es  scheint  als  ob  sowohl 

a«.  .vuihrfc»   das  Oberst  -  Scbifhneister-,    als    auch    das    Bruckzahüneisteramt, 
K"-**»*«       während   dos   HOjährigen    Krieges   nur   in   sehr   untergeordneter 
Weise  in  'rhätigkeit  trat/'n.  wenigstens  sind  bezüglich  des  Brücken- 
weseuÄ  der  in  Deutschland  kaui|ifenden  Armeen  weder  Dispositionen 
des  Hofkriegsrat hes,  noch  auch  der  Brückenämler  aufzufinden. 

Ziun  ersten  Male  treten  diese  Aemter  wieder  in  Thätigkeit, 
als  1020  die  aufständischen  Ungarn  unter  Bethlcn  Gabor  sich  in 
den  Besitz  Pretssburgs  gesetzt  batlen  und  auf  dem  rechten  Doimu- 
L'fer  Wien  bedrohten,  wälirend  das  Protestanten-Heer  des  Grafen 
Thurn  aus  Mähren  gegen  das  Marcbfeld  vorrückte. 


Dait  Oberst-Scbitfmeiiiteramt  erhielt  den  ßefobl,  alle  auf 
der  Donau  in  der  Gebend  von  Wien  betindliclien  ächüfo  sofort 
xcrsclilagen  zu  laüsen.  *) 

Dem  Bau*  und  Brückenzablmeisterajut,  welches  mittlerweile 
narli  Wien  güitogcn  worden  war,  wird  befoblen,  alles  aufzidfictcn, 
um  bei  der  drobeiulen  Kriegsgefabr  4lai>  Brückeiivreäen  in  Stand 
zu  sotzen. 

Zwiscben  Wien,  Krems,  Fiscbamend,  Witzelsdorf  und  Kor- 
neoburg  Öiuleii  wiederbolt  Tniitiion-Vcrschiffungen  statX.  /ur  Spreii- 
giinft  der  den  Aufstündischen  in  die  Häude  gefallenen  Prcss- 
btirger  Schiffbrücke  werduo  ü  Siebnerinnen- Zillen  als  Brander 
ausgerilstet. 

In  don  nacliätfol^enden  Jahren  erneuern  sich  die  ätrcifzüge 
Bcthlcn  Gabors  nach  Oesterrcidi  und  es  wird  iu  Fulge  dessen 
wiedcHiult  die  UerstelUin';  von  LeliLtr^ürigou  über  die  Dunau  niitb)^. 
J021  erhält  Wagner  den  Befehlj  mit  aJler  Beschleunigung 
bei  ilttinburg  eine  Schiffbrücke  über  die  Dunau  zu  schlagen  und 
einoD  Fe  Id^cbitfb  rücken  stand  für  diese  Brücke  aufzustellen. 

Mit  dem  Bau  deröelben  ist  der  ganze  Materialvorrath  des 
Brucke.nnuiteit  erht:hiii)(L.  Auf  ein  Ansuchen  de»  Bruckz»hlmv}st«r3 
S<:hmelzt^r  um  BeischuH'ung  des  hochnothweudigcu  Bi'ücken- 
vorrAtlies,  welches  der  Ilufiiriegsratli  energisch  unterstützt,  werden 
VOQ  der  Elorkaiunier  H>0{)  Uuldcn  bewilligt,  um  das  uuthige  Br&cken- 
liol/  in  (imumk'n  zu  sdila^'on. 

Diu  äcbißbrücke  in  Uainburg  wird  im  Oktober  abgebrochen 
und  nach  Wien  zurückgeschafft.  Das  Personale  bleibt  jedodt  vor- 
lüuttg  mit  Wartpgeld  beibehalten.  ,.  u 

Im  Jahre  Iii2l'  werden  durch  (la.s  Oberste  Sdiiffnidateranit 
.starke  ScbitibtrauHpoite  iiuch  Puäsau  hoförikit.  Bei  NusEjdurf  wird 
eine  SdiifTbrücke  erbauL 

l(i23  erhält  ilua  Oberste  Schiflfmeisteramt  den  Befehl,  100 
Sdiilfe  für  eine  Brücke  in  Bereitschaft  zu  halten,  sowie  alle  im 
Arsenale  betindlichcn  Platbeisäeu  -  Schilfe  in  marschfertigen  Stand 
zu  setzen. 


*)  Dien«  VorsicJiU-MiuircgQl  ytht  bei  dem  Einfalle  Thurn'ii  im  ynr- 
guk^on<»n  Jfthr«  antrrla^sftii  'wori]«n;  iii  FoIjk«  leiten  waren  don  Aufständischen 
BÜiIrMJah»  Sfhiffp  i»  die  HÄodo  |:^•fiftll^n,  mittel»  welohor  tio  dfln  Donao-I  »b«r- 
g»tt^  litwtrkvicJItgea  koiiultfn. 
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Der  Stand  des  Feldbrücken- Personales,  sowie  die  Gobülircn 
desselben,  werden  durch  eine  kftiserlichc  Verordnung  vom  iJ3.Ücto- 
ber  HJ2iS  in  folgender  Weise  bestimmt: 

l  Feldbruck-Lieuteuant monatl  50  (1.  —  kr. 

1  Bruck-Zahlnieiöter _  40  »    . 

1  Bruckmeister „  26  „    —   „ 

Ü  gemeine  Bruckmeister  ä  ,    .    .    .  „  12  „    —   „ 

12  üebergeiier  k „  12„    —    „ 

1  Bruck-Zeugverwaiirer „  12  „    —    ^ 

1  Dolmetsch „  12  „    —    ^ 

I  Bruck-Zimmermeister „  15  „    —   „ 

12  Bruck-Zimmergesellen  a  .     .    .    .  „           9  ^    _    ^ 

13  Wässeror  & .           M,— 

1  Scbopperme ister „  15  ^    _    ^ 

4  Schoppergesellen  k „  I4„    —   ^ 

1  Bruckschreiber  und  Sollizitator      .        „  15  ^    —    „ 

1  Profoss „  25  ,    -   „ 

2  Rosse  sammt  Wagen  und  Geschirr       „  24  „    —   „ 
Die  Vorbereitungen   werden  lü24  fortgesetzt,  indem  Georg 

Denk  hart  im  April  den  Auftrag  erliült,  2  StltiHbrikken  Über 
die  Donau  In  Bereitschaft  zu  halten.  Gleichzeitig  wird  diMu  Bau- 
und  Bruckzablmeister  MüMer  befohlen,  „bei  Leib  und  Leben" 
eine  Brücke  bei  Angeni  über  die  March  herzustellen,  „damit  das 
Kricgsvolk  Übergehen  könne." 

Es  sind  die»  für  geraume  Zeit  die  letzten  DiHpoKtiuneu  mit 
dem  Schiffs-  und  ßrUckenwesen,  indem  der  Friede  mit  Betblen 
Gabor  (den  ti.  Mai  lti24  zum  Abschlüsse  gebracht)  die  grösseren 
milltiirischen  Bcwcgimgen  im  Innern  des  Reielies  beendete. 

Im  Verlaufe  der  eben  geschilderten  Thätigkeit  des  Übersien 
Schiffmeister-  und  Brückenamtes,  erneuem  sich  die  Geldverlegen- 
heiten. Die  nofknnimer  vermag  zu  Zeiten  selbst  »ehr  geringen  An- 
forderungen nicht  Genüge  zu  leisten.  Der  Bruckzablmeister  Müller 
sutht  Knde  Hi2;j  an.  die  momentan  überzähligen  Brückenoffi/iere, 
welche  im  Brück wesen  wohl  erfahren  seien,  mit  Wartegeld  zu 
behalten,  <la  die  Ausgabe  nur  52  Gulden  für  einen  Monat  betrage 
und  der  Ersatz  im  Nutbfalle  schwierig  werde. 

Dieses  Ansuchen,  sowie  ein  weiteres  um  Bezahlung  der  von 
den  Gebühren  des  Brückenpersonales   noch  ausständigen  1520  d., 


werden  mehreremale  wiederholt.  Der  Hofkriegsrath  uuterKtötzt  diese 
Gesuche  jederzeit  auf  dos  Wärmste,  indem  er  nuf  den  ausser- 
ordentlichen Nothstand  des  Personales  bei  der  hen-schenden  grossen 
Theuerung  hinweist. 

IG24  petitionirt  Ocnkhart  dringend  um  die  nöthigen 
Geldmittel  und  weiset  jede  Verantwortung,  ob  der  aus  dem  Geld- 
mangel etwa  erwach:^ enden  üblen  Folgen  von  sich.  In  der  Ein- 
lieKleitunii  sagt  dpr.Hofkricfjsrath,  dass  diese  Verwahrung  allein 
wohl  nichts  nilt/e,  dass  vielmehr  die  Hofkainmer  Abhilfe  treflFen 
müsse.  Als  ebenso  dringend  ni^tliig  wird  die  endliche  Auszahlung 
der  Offiziere  geschildert. 

Nach  dem  FriedeuHSchlussc  mit  Bethleu  Oaboi  wurden  die 
Kcldbrückeh-UtTi/ieri'  entlassen.  Ausser  dem  Bau-  und  lirucUzatd- 
uieister  wurde  nur  1  HruckniciHter  mit  lö  H.  und  I  /cugmcister 
mit  10  t).  WaiLcgeld  bcihelmlton.  Uic  entlassenen  lirückeiiofTi ziere 
erhielten  jedoth  ihre  .Suldrückstände  nicht  aui^he/ahlt. 

Der  UolTiriegsrath  lyigt  in  einer  aus  diesem  Anlasse  an  die 
Hofkaninier  gerichteten  Bescliwerdo,  dass  die  Ort1/.ieri%  wenn  es 
wieder  einmal  nothig  sein  werde  Brücken  m  schlagen,  sich  nicht 
mehr  tindcn  lassen  würden.  —  Der  liiiX)  aligehende  Bau-  und 
Hruckyahlmeister  Müller  erhalt  seine  noch  rUek.slündiKen  Kor- 
derungen mit  y.'AJO  fl.  erst  Iij41  ausbezahlt. 

lt>32  erhält  der  Obrist-SdiilTmeisf-eramtÄ-liieutoiiant  Schub- 
bar  dl  den  Befehl,  Heine  Otfiziere  zur  katliolischc^in  Keligion  an- 
zuhalten und  diejenigen,  welche  sich  da/.ii  nicht  verstehen  wollen, 
zu  entlassen. 

Der  Brückonimu  in  Pressburg  wiederholt  sich  in  den  Jahren 
l<i37,  1645  und  It>-1H. 

Nach  der  Schlacht  bei  Jankow,  ^4.  Februar  1645,  Hei  eiD 
schwedisches  Heer  unter  dem  General  Torsten  söhn  in  Nieder- 
österreicb  ein  und  bemächtigte  sich  fast  aller  Städte  am  linken 
Ufer  der  iKmau. 

Als  im  Jiinner  1646  der  grosste  Theil  des  schwedischen 
Ilf^ereri  Böhmen  räumte ,  wurde  ein  kaiserliches  Korps  unter 
General  (irafv.  Pue  chbaimb  beordert,  Über  die  Donau  zugehen 
und  dem  Teinde  die  Städte  Krems  und  Korneuburg,  welche  der- 
feelhe  noch  besetzt  hielt,  zu  ontmissen.  Der  Ohrist-SrhifTmeisteranits- 
Lieutenant  Seh ubhar dt  wurde  hiebe!  dem  Generalen  v.  P u e  c  h- 
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baimh  zur  I^eitung  de«  Brückriiweseos  pcräimlkh  xu'ri;etheiltv 
Schubhardt  erbaute  mit  dem  Mait>riale  dir  Schiffhriukft  von 
Linz  eine  Brücke  bei  Krems  imd  mit  t)em  in  Wien  erliegenden 
Maleriale  eine  Sdiiflhrücke  bei  Klosterneuburg. 

Wabrscheinlich  in  Anerkennung  seiner  bei  dieser  Gelegen- 
heit ijewiesenen  ThUtigkeit,  wurde  demselben  noch  tü4ti  der  kaiser- 
liche Kathstitel  verliehen. 

UrickcHweseo  bei  deu  iu  ÜeuUthlaud  kümpCeiideu  kuiücr- 
liehei  Anueen  nälireud  de»  JOjähr.  kriejs[«& 

Bis  zum  Jahre  i6'M,  enthalten  die  ans  der  Zeit  des  30jäh- 
riRpn  Krieges  stAmmenden  Feldnkten,  Oberhaupt  keine  auf  das 
Brückenwesen  Bezug  nehmenden  Mittheilungen.  —  Mit  Beginn  des 
Jahres  1634,  befindet  sich  bei  dem  Korps  des  Generals  A  1  d  r  i  n  g  e  p- ' 
an  der  Dunau  eine  Scbinhrlicke.  Dieselbe  wird  anfangs  bei  Straubing. 
im  Mai  bei  Donaustanr  geschlagen. 

Nachdem  ein  Theil  der  aus  Böhmen  lierangeräckten  kaiser- 
lichen Hauptarmee  unter  dem  Könige  Ferdinand  den  Strom  über- 
schritten, wird  die  Brücke  abgebrochen,  zu  Wasser  stromaufwärtÄ 
geschafft  und  unterhalb  Uegensburg  neuerdings  geschlagen. 

Nach  der  Kinnahme  Hegeuhhurgs  rückt  König  Ferdinand 
längs  des  linken  Donau-Ufers  aufwärts  bis  Ingolstadt.  Die  Scbilf- 
brflcke,  welche  dem  Mai*8che  der  Armee  zu  Wasser  folgt,  winl  hier 
den  11.  August  wieder  geschlagen,  worauf  diu  Armee  den  Strom 
überschreitet,  um  über  Donauwörth  gegen  Nördlingen  vnrruHicken. 
Nach  der  Kinnabnie  von  Speier  durch  die  kaiserlichen 
Truppen,  weldie  anfangs  des  Jahre«  1636  erfolgt,  winl  der  Baa 
einer  Schiflbrücke  daselbst  über  den  Bhein  angeordnet.  Aus  Berichten 
des  Generals  Gallas,  sowie  de»  Comroandanten  zu  Phiüppsbiirg 
Bernhard  von  Wahnerodc  wird  ersichtlich,  dass  die  Beiscbaffung 
dea  Materiales  zu  dieser  Brlicke  viele  Schwirrigkoiten  und  be<lew- 
tende  Kosten  verursachte.  Den  17.  Juni  meldet  Wnhnerodo, 
dass  die  Brücke  endlich  fertig  und  für  den  Uebergang  der  Artillerie 
und  aller  Wagen  geeignet  sei.  Mnn  wenle  die  Brücke  jedoch  nieder 
anflieben  wnd  ntther  gegen  Mannheim  schaffen. 

Während  der  im  Jahre  1043  am  Ober-Ilbein  vorfallenden 
Kämpfe  zwischen  dem  französisch -deutschen  Korps  des  Marschalls 
Gnebriünt  und   den    knisertichen  Truppen  unter  deui    Herzog; 
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Yon  Ixilhringen ,  .It>Imnn  von  Wertb  und  andoron  Generalen, 
wurde  die  bei  Strasshuifr  geftrhlajeene  Schiffbrücke  filr  den  Oe- 
Irt-auch  der  KaJserlii-hen  »u  Was«er  stromaiifwÄrLs  peföJirt. 

Obwohl  nnii  hei  den  Operationen,  welche  x.u  rlen  anseKebencn 
BrOckenbauleti  fülnirn .  jederzeit  die  HuHptnmtht  des  kaiser- 
lichen Heeres  in  Tliiitigkeit  ist.  disiM>nirt  ninn  dennoch  nirpiends 
mit  einem  anderen  Matrriale.  als  mit  de»  in)  Lande  requirirten 
SdiiflbrOcken,  weli-lu'.  wenn  man  «ic  auch  zu  Wasser  von  einem 
Orte  zum  anderen  ffthrte.  gleichwohl  nicht  als  eigentliches  Kriegs- 
bnicken  -  Maieriale  betrachtet  werden  können.  Hs  rechtfertigt  dies 
demnach  auch  die  Annahme,  dass  die  kaiserliche  Armee  Über- 
haupt, mir  einem  dcrnrii^en  Matcriule  nicht  nuHgeriintet  war.  In 
einem  kaiserlichen  Ktlasse  an  diMi  (ieneral  (iralen  Schlick  vom 
Jahre  1*>3!>  wird  aUcrdiii^s  vom  Keliil>rticken- Wesen  ^08|in>chen 
und  dem  General  betuhlcn.  nebst  anderen  Kric^^^vurbereitunKen, 
auch  für  das  Keldbrücken- Wesen  m  Rorgen.  Hierauf  meldet  Graf 
Schlick,  dass  er  dem  General-ZeugmeiHter  die  mithigen  Ik'fehle 
nvar  ertlieilt  halte,  dass  jedoch  die  Geldmittel  mangeln. 

Unter  dem  Ausdrucke  „Feldbröcken-Wescn"  dvh-ftc  hier  jedoch, 
mvk  die$i  niei^itentheÜH  auch  auf  dem  ungarisctien  KriefT&schau- 
phtze  der  Kall  ist,  nur  die  Gi>;unisatton  eines  Pcr.soualcs  für  deo 
Bau  der  !5cliilYbrtlcken  vcrsUndt^i  sein. 

ii> 
Thitigkeii  dtn  Oberslen  SeliimneUferaaiffh  iu  der  nao  fol- 

ffcidfi  Zeil  bis  xom  Ausbmrlif  de»  Tärkeikriej^eh  1661. 

Bis  zur  Wiederaufnahme  der  Feindseligkeiten  mit  der  Pforte 
H'.tll,  gelangt  das  Amt  zu  keiner  besonderen  Thätigkeit. 

1(151  wird  Schubhnrdt  auf  seine  Bitte  unter  Belassung 
seines  bisherigen  'I'itcls  in  Gnaden  seiner  Stelle  enthoben.  Zum 
Obristen-Schtffineistcranits  Lieutenant  wird  mit  12.  April  Andreas 
Piller  emannt. 

Obwohl  dienes  Amt,  sowie  da»  Bau-  und  Bruckzahlmeisteramt, 
bereits  froher  wicdt-rholt  mit  den  Tschaiken  disponirte,  war  die 
VprwnUung  dieser  Fahrzeuge  ihm  doch  nicht  eigentlich  übertragen ; 
die»  geschah  im  Jahre  Iti53  durch  eine  eigene  Verordnung  des 
Hofkriegsnithcä.  Bei  Beginn  des  Krieges  erscheint  jedoch  diese 
Verordnung  nicht  mehr  in  Giltigkeit,  indem  die  Tschaiken  dem 
Arsenals  -  Kommando  unterordnet  sind. 


i\ 
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Die  Prcasburger  Schiffbrücke  wird  IGöö  und  lööö  neu  erbaut. 
Die  Haupttbätigkeit  des  Amtes  in  dieser  Zeitperiode  besteht  in 
Beischaffiing  der  Fahrzeuge  zu  den  FortifikationH-Bauten  in  Ungarn. 

Im  Jahre  1650  werden  zu  diesem  Behufe  ?A1  Zillen  beige- 
stellt, welche  einen  Kostenaufwand  von  4438  ä.  erfordern. 

16&S  erhalt  Piller  den  Auftrag,  alle  Vorbereitungen  fiir 
den  Bau  von  Schiflfbnicken  in  den  ungarischen  Festungen  Kiniiorn 
und  Jtaab  zu  treffen;  dieselben  werden  auch  sofort  In  Angriff  ge- 
nommen, können  jedoch  aus  Mangel  an  tieldiuiltcln  nur  wenig 
vorwärts  gebracht  werden. 


ThfiHgkfIt  dfs  XmitH  wShrcnd  des  TürkrnkrEf^f.^  1661-05. 

Anfangs  1661  erhält  Piller  den  Befehl,  das  Materiale  für 
3  Schiffbrücken  unverweilt  aufzutreiben;  da  ihm  jedoch  nur  InOO 
Gulden  zu  diesem  Zwecke  bewilligt  wurden,  konnten  vorlHufi«  nur 
öü  Schiffe  angekauft  werden:  es  bedurfte  dringender  Vorstellungen 
von  Seite  des  HofkriegBrathes.  um  zu  bewirken,  dass  die  ursprüng- 
lich bewilligte  Summe  auf  ÖOOO  Gulden  erhöht  wurde. 

Da  jedoch  dem  Obersten  Schiffmeisteramte  kein  Personales, 
weder  für  den  Bau  dieser  Brücken,  noch  für  deren  Bedienung  an- 
gewiesen worden  war,  erstattete  Piller  im  Februar  einen  Vortrag, 
JD  welchem  er  die  Unmöglichkeit  darlegt,  mit  seinen  Leuten  den 
Bau  nnd  die  Erhaltung  der  3  Brücken  zu  bewriltif^'cn.  Auch  fQbrt 
er  an.  diiss  der  Bau  der  letzteren  gegen  40.Ü*)t^  üuldeo  koste, 
demnach  auch  für  geregelte  Verrechnung  des  Materiulea  gesorgt 
werden  mUssc. 

In  Erledigung  dessen  wird  mittels  kaiserlichen  Erlasses  vom 
2.  Mar/  löfil  das  Feld-.Schiffbrückonwesen  in  Ungarn  iu  folgender 
Weise  dotirt:  1  Bau-  und  Bruckzahlraeister.  1  BrucJuueister.  1  Bruck- 
Zeugsverwabrer,  1  Dolmetsch.  I  Bruckzinimermeister,  ISWäaserer, 
l  Schoppprmeister,  2  Schoppergesellen,  I  Bruckschreiber,  2  Rosse 
sainnjt  Wagen.  Die  Gebühren  deb  Per.sunalcä  bleiben  die  gleichen 
wie  sie  iri2Ct  ausgewiesen  erscheinen.  Nur  für  Boss  und  Wagen 
igt  die  Gebühr  auf  die  Hälfte,  das  ist  1*^  Gulden  per  Monat  herab- 
gesetzt Zum  Bau-  und  Bi  uckzahlmeister,  als  Vorstand  des  Feld- 
Brückenwesens,  wird  der  wirkliche  Bauwchreiber  zu  Komorn  Georg 
Otto  Mozin  ernannt. 


In  der  berührten  kaiserlichen  Veronlming  werden  gleicb- 
xeitig  die  Pflichten  des  liau-  mid  Bruckzahlineistei-s  in  folgenden 
Funkten  festgesetzt:  1.  Hat  derselbe  dein  Ilofkriegsrath  und  dem 
Grafen  Montecucoli  Gehorsam  zu  leisten  und  die  übriKen 
Feldbriicken-Offiziere  zvun  Gehorsam  zu  verlialten.  2.  Dem  übrist- 
SchiflineJsterariits-Lieutenant  Piller  zu  geliorcben  und  allen  Be- 
fehlen desselben,  welche  von  Anititwefien  zur  Beförderung  des 
Dienstes  erlassen  werden,  nacbzukonmien.  3.  Mit  den»  Überst-ScbitV- 
meisteranite  bezflplich  der  nötliigen  Schiffe,  sowie  des  Brückeu- 
matenales  zu  korrespondiren.  4.  Die  Rechnungen  der  nicderöster- 
reidiischen  Buchlialterei  vorzulegen.  5.  Dem  Obrist-Scbiffmcister'* 
amts  -  Lieutiuiant  eine  Bür^'sdiafts-  VerKchreibiin«  ein/.ulmndi^^en. 
(Die  BDrgschaJt  wurde  mit  ;^00Ü  Gulden  bestimmt),  H.  Hat  der- 
selbe auf  Scbifle  und  Krücken  w«lil  Acht  zu  iiabeii. 

Durch  vorstehende  Verordnung  war  zwar  da«)  Feldbrücken- 
Wesen  organisirt.  Für  das  Feldschiftswesen,  also  die  Kriegs- 
orKanisation  des  Obersten  Schitfineisteranites.  wurden  jedoch  im 
Laufe  des  Jubres  lüOI  keine  Bestimmungen  erlassen.  Mit  Beziehung 
hierauf,  sowie  auch  auf  Beischatfung  der  dem  Ämto  nothigen 
Ueldmiltel.  wendet  sich  Piller  im  D(*zemb(^r  Ifjiil  an  den  Hof- 
kriegsraih,  wobeier  Fol^^endus  anführt:  Das  Oberst  Schiffmeister- 
amt  habe  hei  den  frülieren  Tiirkenkriegen  jederzeit  &X)  Scbiflleute 
gehalten.  Durch  die  Friedens-Instruktion  seien  jedoch  nur  ö  Per- 
«oaen  büim  Amte  Kisteniisirt  und  es  sei  bis  jetzt  noch  keinerlei 
Bewilligung  für  Annahnin  eine»  grösseren  Standes  erfolgt. 

Filier  liihit  an.  dass  er  gleichwohl  4U»  Schiffleute  auf- 
genommen und  aus  eigenen  Mitteln  hc/ahlt  habe,  so  dass  seine 
Forderungen  bereits  4000  Gulden  lietrngen.  Ausserdem  hätte  er 
"--h  l'KX)  Gnbicn  von  der  im  Jahro  UJ.'>s  zu  Komorn  erbauten 
'  Killtnicke  zu  fordern.  Die  nuflvammer  habe  ihm  zwar  bei  den 
D. -Ö.  Ständen  und  der  königlichen  Kammer  einige  Gelder  ange- 
wiesen, er  sei  jedoch  überall  abgewiesen  worden.  An  Material*) 
wären  nur  10  Zillen  vorhandeu  und  es  müssten  noch  78  von 
Gmunden  herabgebracht  werden. 

Da  600  SchilTlente  zur  Bemannung  dos  FeldHchitYswesens 
DÖthig  werden,  ersucht  Piller  um  din  Anordnung,  dass  auf  sein 
Begehren  allo  Scbiflleute  und  Fischer  aus  dem  Landp  ob  und 
unter  ilnr  Kons  zu  erscheinen  haben.  VVeiters  wird  der  Uofkriegs- 
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rath  ersucht,  dt^m  Aisemil  -  Komiiinndo  /.ii  befehlen .  tlass  dem 
Oberst- Schiffraci8t(>ramie  auf  sein  Ansuchen  jederzeit  Tschaiken 
beigestellt  werden.  Von  den  angegebenen  Forderunfjen  findet  nur 
die  letzte^  da  tleren  RowillifninR  im  Rereidie  des  HdfkriegsraThes 
liegt,  binnen  Kurzem  eine  entsprechende  Krledigutig.  wahrend  die 
der  übrigen  noch  auf  viele  Schwierigkeiten  und  Verzögerungen  »tösst. 
'  Im  Verlaufe  des  Jahres  16(52  werden  starke  Transiwrte 
kiirkölniKcher,  kurmairiKischer  und  bairischer  Kriegsvölker  nach 
Komom  verschifft 

1(>62  wird  befohlen,  in  Pressbury;  flir  <len  ziisanimentretenden 
l^tndtflg  eine  Schiffbrücke  üu  schlaf.,'en.  Der  ßaa  verursacht 
Schwierigkeiten,  indem  das  Materiale  mauKelt.  Da  dns  rieraof- 
schaHen  der  Scliirtbrürke  V'yix  Komoru  nicht  (hnnlich  ist.  schlägt 
Piller  vor,  Tschaiken  ku  verwenden.  Die  Drücke  wurde  den  I.  Mai 
in  dieser  Weise  vollendet  und  es  waren  in  derselben  10  Tschaiken 
eingelmtit.  firei  Tage  nach  Abreise  Sr.  Majestüt  wui-de  sie  wieder 
abgebrochen. 

Iiu  Verlaufe  des  Jahres  lt»f>H  geht  Piiler  mit  Tod  ab. 
An  dessen  Stelle  wird  der  Uechiiiingsbeamte  des  Hofkriejjs- 
rathes,  Lukas  Khrliiiger,  /um  Christen  Sdi iffn leiste ramts- 
Lieiitenant  ernannt  l)a^  Ansiolhiiigsdekrct  i  ^.riehoraambrief") 
Khrhnger's.  sowie  dessen  Antrilt.s- Kcvers.  sind  die  ersten 
Dokumente  dieser  Art.  welche  bezüglich  der  ötelle  des  Obrist- 
SchiflFmoisteranits-UeutenHiits  in  den  Akten  noch  vurtindig  sind 
und  worden  deshalb  hier  iibsi-hrirtlich  iuifgeiioTniiien.  *f  In  der 
ErnennungszNSchrift  für  Khrlinger  winl  demselben  aufgetragen, 
aneh  die  Geschäfte  des  Hau-  und  Biuckanites  zu  versehen,  wie 
es  sein  Vorgänger  gethan. 

Von  der  vollständig  handwerksmiissigen  (trgauisalion  des 
Obersten  ScIiifTmeisteranites  xu  dieseui  Zeitpunkte,  gibt  ein  Krlass 
der  Hofkanmier  Zeugniss.  in  welchem  erklärt  wird,  dass  die  Witwe 
Piller's  so  lange  nicht  schuldig  sei  das  Amt  abzugeben,  bis  sie 
nicht  in  ihren  (ieldfwrdcrungen  befriedigt  sei. 

Noeh  im  Jahre  Iti*>H  wird  Khrlinger  iler  kaiserliche  Itaths- 
titel  und  das  Mdikat  von  Ehren thal  verliehen.  Im  September 
16ti3  wirfl  Khrenthal  lin  den  Akten  erscheint  spater  immer  das 
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Pridikat  gebmuclit)  /mt  Dispn&itioii  des  Keldmarschallft  Grafen 
Montecacöli  ztir  Armee  uach  Ungarn  entsendet.  Er  erbant 
8chiffl>rfitken  hei  PresMhurB  und  bei  Karlburg  in  die  gronae 
Schüti :  auBSfniem  werden  in  Komorn  2  solche  für  die  Donnn 
und  Waag  in  BereitÄcliaft  gesetzt.  Bei  der  Rückreise  erhielt 
Khrenlb«!  durch  den  Feldiuai>chall  den  Befehl,  uoch  eine 
fOnfte  SchitThrücke  vorzubereiten.  Diesem  Befehle  konnte  jedoch, 
wie  ans  einenj  Berichte  Ehrenthal's  vom  21.  September  her- 
voffgebtf  nicht  entsprochen  werden,  indem  beim  Obersten  Schiff- 
mosterunite  nur  S:i,  daruntt^  10  mit  äalz  heladene  Srbiflle  zur 
Vertagung  standen  und  auch  dieses  Materiale  für  Transporte 
reservirt  bleiben  musstc. 

Aus  einer  Meldung  EhrcnthaTs  vom  Jahre  1664  ist  er- 
sichUidi,  ilass  du»  Oberst- Schitfiiieisieramt  in  den  vergangenen 
KriegBJahren  ö*X>  Schifte  empfangen  und  verwendet  habe.  Es  winl 
um  Zuweisung  von  weiteren  ;^00  Schiffen  ersucht,  welche  auch 
bewilligt  werden  und  in  Vorrath  bleiben.  Im  September  erbaut 
Ehrenthal  eine  Schiffbrücke  bei  Gutta. 

Mit  dem  I'riedeDsschlUBB  roti  YnsvAr  endet  wieder  für  geraume 
Zeit  die  griVs^sere  Thätigkeit  des  Amtes. 

kus-  den  Akten  der  folgenden  Jahre  erhellt,  dass  damals 
rwiscfaen  dem  Holkriegsrathe  umi  den  Civil  •  Landesstellen  einige 
(.>>mpetenzstreitigkeiteD  bezüglich  der  Befehlgebnng  an  das  Überst- 
Schilipieisteramt  entstJiiiden;  so  sollte  1670  ku  Pressburg,  wie 
m^wöbnhch  die  ScIn'tThrfirke  gebaut  werden;  da  nun  das  Oberete- 
ScbitimciMteraint  dmi  Rcft-bl  hiezu  durch  ille  niederosterreichi«che 
Ijundesregierung  erhielt,  richtete  flerllofkriegsralh  eine  Beschwerde 
den  Kaiser,  oti  dieses  Kingriffes  in  seine  Rechte. 

Ein  derartitier  Eingriff  wioderhnlt  sich  167i5.  Die  Hofkammer 
be6ehlt  hier  nämlich  direkt  dem  Ebrenthal,  nächst  Ebersdorf 
eine  Brücke  zu  sehlngeu  und  liiezw  öO — 60  Schiffe  und  15  Anker 
zu  erfolgen. 

Der  Ilofkrietrsrath  iirotestirt  gegen  dieses  Viirtfehen.  indem 
er  crkldrl.  dass  das  Oberste  SchrHmeistoramt  nur  ihm  unterstehe. 
Die  Hotliammer  erwidert  hierauf,  dass  die  Brücke  für  Sr.  Majestitt 
pentnnlic.hen  Dienst  und  nicht  für  das  Militär  zu  bauen  »ei. 

Der  Hofkriegsrnth  gibt  sich  mit  dieser  Entgegn^mg  jt'docli 
nicht  -/ufriedeu,  iadcui  er  erklart,   duss  über  den  Materiulvorrath 
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des  01>crst-Schiffineisteramtes,  sowie  über  jeuen  des  Zeagamtps 
und  des  ArsonaU.  nur  ihm  das  Dispositionsrcclit  7.u8tebe  und  da« 
Amt  die  Instruktion  habe,  oiine  ausdrücklichen  Hefebt  lian  Hof- 
kriegsratbos  nichts  aus  seinen  Vornithen  zu  verabfolgen. 


Thätigkelt  des  Amtes  während  des  I6H3  begianendei 
TiirkeDkrieje;e8. 

Im  Jahre  1682  wurden  zn  Kon8tantinopel  Verhandlungen 
eingeleitet,  um  den  1664  zu  Vasviir  auf  20  Jahre  abgeschlossenen 
Wa(Tenstills(and  noch  weiter  zu  verlängern. 

Da  jedorh  die  üliertriehenen  Anforderungen  der  Pforte  einen 
günstigen  Auägan<^  dicker  Friedensverhandlungen  unwabrscbeinlich 
machten,  begannen  schon  H)H2  die  Uustungen  für  die  erneuert 
bevorstehenden  Kämpfe. 

Das  Oberste  Sthitl'mcisLcramt  erhält  im  Juli  Befehl,  alle 
Vorlwreitungen  für  den  Rhu  von  3  Schiffbrücken  über  die  Donau 
bei  PresHburg,  Gutta  und  Raab  zu  trotfcn. 

Von  diesen  Brftcken  werden  bereits  im  August  jene  bei  Gutta 
und  Uaab.  ausserdem  nuch  eine  Brücke  bei  Carlburg  in  die  Schutt 
erbaut.  Dii*  Brücke  von  Carlbuig  wird  im  September  nach  Nyäro» 
geflclialft  ujid  dadurch  die  Verbindung  /.wischen  der  grossen  und 
kleinen  ixliütt  hergestellt.  Gleicb7.eitig  wird  nuch  eine  Brücke  in 
der  Schutt  bei  Krikendoi-f  und  jene  in  Kr)mnrn,  zu  weither  das 
Materiale  bereits  vorriithig  war,  iiu  September  durch  den  Arseiiai- 
veiwalter  tu  Tressburg,  Gi)s«inger,  erbaut. 

im  Verlaufe  deß  Jahres  H^i  erscheinen  einige  Projekte  xur 
Aufstellung  eines  mobilen  BnUkenmaterialä;  eines  derseliHm  rührt 
vom  Arlillerie-Kiipitiin  Knorn,  ein  zweitos  von  Khrentbal 
seibat  her.  Beide  werden  dem  Grafen  Starbcmberg  zur  Er- 
probung zugewiesen,  doch  ittt  über  deren  /weckmiisKigkcit  iu  den 
Akten  nichts  auf«0'-ieichnet. 
rvrMBMdM «toM  Im  Februar  wird   der  Stuck-    und   (juaBruckbaUjitmann    /u 

"««tl!''      Philippshurg ♦    Peter  Ruiund,    zur  Aushilfe    in  der  Leitung  des 
Brt^«>t»f  •.«.».  ScbiffbrOcken-Wehcns  nach  Wie«   bßrufen.     Den   13.  April  erddgt 
dessen  Knienniing  /um  wiiklicheu  Slurk-  und  Bruckliauptmann. 


Athtn  YwiA- 
briak«n- 

HjitorteiM.  /u  demselben  Zeitpunkte  erhiilt  das  Oberste  Schitfmeisteranit 

den  Befebl  eine  Brücke  mit  „Plokh-  (Plakh-j"  ScbiÖen  in  Bereit* 
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schsft  zn  setzen.  Do  Ehrcnthal  erklärt,  keine  Zeit  zu  liaheii 
und  auch  keine  Krfalirung  über  diese  Gattung  von  Schiffen  zu 
besitzen,  wird  der  Bau  der  BrUcko  dein  Rnland  ttliertrageo; 
dieser  stellt  an  den  Hof  kricgsrath  das  Ansuchen,  ihm  ül>er  folgende 
Punkte  nähere  Weisungen  zu  ertheilen:  1.  Wie  viel  Plokh-Schiffe 
er  verfertigen  soll.  2.  Ob  etliclie  mit  Schrauben,  (welche  60  fl, 
mehr  kosten  als  jene  mit  Nägeln)  zu  machen  seien.  3.  Ob  einige 
und  vric  viele  mit  „Kornions-*)  Haussl"  zu  erbauen  seien.  Die  Antwort 
des  Hofkriegsratlies  lautet  dahin,  dass  Ruiand  50  Plokh-Schiffe, 
darunter  die  Hälfte  mit  Kormons  ■  Häuschen  und  eines  zur  Er- 
probung mit  Schrauben  zu  erbauen  habe. 

Der  Bau  wurde  sofort  zu  Linz  in  Angriff  genommen.  Nähere 
Angaben  Ober  die  Konstruktion  dieses  Materiales  sind  nicht  auf- 
zulinden.  Die  Anbringung  eines  Steuemianns-HAuschens  auf  den 
Schiffen,  welches  viel  Raum  erfordern  und  dieselben  sehr  er^ 
schweren  musste.  macht  es  allerdings  zweifelhaft ,  dass  dieses 
Materiale  jenoni  mit  Platheissen-Schiffen  identisch  war.  Hingegen 
Irtsst  wieder  die  Anwendung  von  Schrauben  zur  Verbindung  ilor 
einzelnen  llieile  darauf  schliessen,  dass  die  Plokh-Scbiffo  sehr 
leicht  und  sorgfältig,  demnach  eigens  als  Brückenunterla^eu  kon- 
t«truirt  waren. 

Wie  die  spätere  Verwen<luug  derselben  zeigt,  war  dieses 
M&terinl  auch  sehr  mobil  und  es  kann  daher  gleichfalls  als  eine 
Art  Kriegöbrücke  betrachtet  werden. 

Da?  Oberst  -  Schiffnieisteramt  erhält  im  Krflhjnhre  den  Auf- 
trag, 3 — \  Schiffbrücken,  sowie  2  fliegende  Brücken  in  Bereitschaft 
zu  halten. 

Rhrenthal  wird  selbst  zur  Armee  dirigirt.  um  die  BrOckcn- 
bauten  bei  Pr**ssburg,  Raab  und  Komorn,  sowie  auch  von  Carlburg 
nach  der  Schutt  zu  leiten. 

Mittlerweile  arbeitet  Ruiand  zu  Linz  rüstig  an  der  Vor- 
bereitung des  BrOckenmateriales  weiter. 

Mitte  August  stehen  '2,  tlieils  ans  Plokh-Schiffen,  theils  aus 
lAndesQblichen  Fahrzeugen  erbaute  Schiffbrücken,  ferner  2  fliegende 
Brücken  in  Bereitschaft.  Dieses  Materiale  leistet  auch  sofort 
gute  Dienste. 


*)  Eomioiis,  CormAOB  wird  «ii*r  Steuerniftnn  gümtnut. 
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Kill  tflrkisclieslleer  vim  2i>L(.>0UMaim  unteiKara  Mubtafa 
WHi'  Mittv  Juli  vui-  Wich  eiii^elroll'eii. 

Der  katserlitho  KeldUerr,  Hoi/og  von  Lot  Illingen,  lialtc  dem 
ühemmcliLi^eii  l-'uinde  uicht  Widerstand  zu  ledüteii  vermucbt,,  uiut 
war  auf  das  liuke  Donau-Ufer  zurückgegangen.  Die  Stadt  wurdu  uun 
auf  dem  rechten  Donau-Ufer  vuui  Feinde  enge  unisthlosseu  und 
l>eliigci't.  Die  Garui»on.  vereint  mit  riürgAru  und  Studenten,  lointete 
untor  dem  t'oniuiando  des  Ft'ldzenguieisterii  Ernst  Uiidiger  liiafou 
z\i  St&rbeiuberg  den  heldeniuüthigsteu  Widei-Htand. 
.tj  Die  t^e  der  Sudt  wurde  jedoch  iui  Laufe  der  UcUg^ruug 
eine  schwierige,  indem  die,  sowohl  durch  die  StUiiue  des  I-Vindo^ 
i4lt)  auch  durch  Krauklieileii,  voriubuclilen  tortwiihrcuden  Verluste, 
die  an  und  für  ^ich  schwache,  nur  ^O.UOÜ  ätrciter  ^ihlende  Bu- 
»ituiuig  tuglicU  verminderte.  —  Um  die  hart  bedrängte  Studt  zu 
eutsoLzen,  vereinigten  sich  anfangs  September  der  König  Johuuii 
Subiesky  von  Polen,  dnr  Kurfürst  von  ändisen  und  norh  uinit'o 
dvutscbu  TruppeiikontingontQ  mit  dem  Heere  de»  Herzogs  vou 
Lothringen  gegenüber  vuii  Tultn.  Ruiaud  hatte  schon  früher 
bevirhtet,  djiss  -'  Scliifibrückeu  in  Linz  vorbiueitet  Beiou;  auch 
h4tte  er  den  Itefebi  erhidten,  den  19.  August  von  dort  mit  di.-iu 
Materiale  ab/ufabrou  und  bei  Krems  und  Tuiln  SchitTbrücken  /.u 
erbauen,  lleidu  Bilickea  waren  auch  uiii  Kndo  x\ugut«t  furtig.  Oud 
b.  rjeptendter  rückte  das  christliche  Kntsat^theer  in  der  Starko 
von  ^t).(K)l)  Mann  mit  lÜQ  Kanonen  bei  Tnlln  über  die  Üunmi  und 
Über  Kloäterneuburg  nach  dem  Kahleugebirge,  wo  us  sich  in 
^LhUcbtordnunK  aufätcllto.  Den  i2.  äeptember  wurdo  das  türkischu 
Ilucr  ungegriffen  und  entücheideud  geschlagen. 

Nach  dem  Ent^ut/o  Wien':>  wurden  die  Brücken  bei  l'ulhi  und 
Kroinb  altgebriH-hen  und  nach  Wien  vcrfUlirU  AufaiiKtj  Oktober 
wird  durch  Uuland  bei  Wien  eine  Brücke  Über  das  Fahueu^tangea 
Wawer  au»  IMokhscJiilfen  erbaut.  Nach  der  Einuahme  von  Grau 
erhält  Kuland  den  Ib-fehl,  dies«^  Brücken  abzubrecheo  und  nach 
Gran  zu  schnlfen. 
A»M«ii»(H>«r  Gegen  Ende  dea  Jahres  U183  wurden  Voreinleitungen  zu  einer 

üTwir.  «.rt     ÄweckmüRfcigcren  Organisation  deh  Eeldbiiicken-Personaleb  gotrolTen. 
I  »ra«^k»h..««hu.  Im  Jiinner  l*iS4  erhielt  das  Oberste  Schiffnieisteramt  den  Be- 

fehl, unvei weilt  eine  Koni|ia«nie  Schiff-  und  Brückenknecbte  nuf- 
zurichtuu;    der   Stand  der  Kompagnie   wurde  mit    LjO   Köpfen 


Übintiai  \m»  fum  llttk;<HiK  dv»  i«.  JüiitUun^t«». 
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hestiuiini.  Alle  Fu88-Uei{imoiiter  mit  Äusiialinie  der  Itcgiiuoiiter 
Kigrelii,  Croy,  I^iopeudacl,  Baden,  Kaisei-stein.  Strassoldo,  Metier- 
uicb  und  Maiinäfelti,  luilteu  ji*  .'»  Munii  /.u  tlwacr  Kompagnie  abzu- 
geben. Der  übrige  Stund  \\\w  durch  Weibiiii^  auch  im  deulscheu 
U«idi  und  am  Uhein  auf/.ubrinf^n.  Im  Februar  erfulgte  der  weitere 
Ücfebl,  da&s  die  150  Schiff-  und  Brackenkuecbte  der  Kompagnie 
annirt   und   im  Stande  sein  müssen,   das  Gewehr  zu  gebrauchen. 

Im  März  wird  da^  Keldscbiti'brüGkcn-Wescn  in  Ungarn  gänz- 
lich dem  BruckhauitUiiaiin  (iulund  Übertragen  und  demselben 
wird  mittels  Patentes  vum  27.  März  1084,  auch  zur  Errichtung 
und  Anwerbung  der  Schiff-  tind  Rrückenknechts  -  Kompagnie  die 
Ermächtigung  ertheilt 

Auf  Ansuchen  liuJand's  wird  der  Kompagnie  auch  ein 
i^üfoaa,  ein  Fahnenträger  und  ein  Tronnnelscbläger  bewilligt.  Ua 
die  angeworbenen  Schiff-  und  BrQckenknechtc  auf  eine  bostinnnte 
Zeit  in  Eid  und  Ptiicht  genommen,  auch  viele  ^Soldaten  in  die 
Kumpagnie  eingetheill  wurden,  kann  die  Aufstellung  derselben 
als  der  erste  Anfang  einer  mehr  militärischen  Organisation  des 
Krieg»briickcn-\Vescns  in  Oesterreicb  betrachtet  werden.  Die  Kunt- 
pa^nie  wurde  im  Feldzuge  li>84  zur  Bemannung  des  Plukbschiff- 
Trains')  verwendet. 

Der  Dienst  bei  dem  Feldbrücken-Wesen  in  Ungarn  mnss  zu 
diesem  Zeittjunkte  ein  sehr  drückender  gewesen  sein,  indem  zahl- 
reiche Desertifinen  vorküimnen;  hiezu  mochte  wohl  auch  die  sehr 
inangelhaftc  Rezabliing  des  Personnle-s  das  ihrige  beitragen.  Da 
sich  die  Ausreisser  iu  bedenklicher  Weise  mehrten,  wird  den 
U,  September  10^4  das  nachfiilgende  kaiserliche  Patent  erlassen: 
.K»  hfll)eu  sich  Schiffknochte  und  Leute,  welche  zu  der  auf- 
gestellten Si'hitTskompa^nie  gpworbon  waren ,  den  Dienst  ange- 
nommen und  sir.h  verptiicbtct  haben,  ungeachtet  ihrer  Kapitulation 
entfernt,  2U  einer  ^it,  wo  man  dioi^elbeH  am  allernoth wendigsten 
brauchte.  Diese  Leute  sind  aufzusuchen,  handfest  zu  machen  und 
zum  Dienst  einzuliefern.  Wenn  dieselben  nach  Publikation  dieses 
Patentes  nicht  einrücken,  soUou  sie  als  Ausreisser  an  Leib  und 
Leben  gestraft  werden."  (tleichzeitig  wird  jedoch  eine  Verordnung 

*)  Ttiow  B«xeielintir)g  wirtl  aiiailrficklir'li  angpfiihrt.  K»  lässt  adob  dies 
in  it*wi«6pr  U(>xiithniig  'larmf  «ffhlii'Bppn ,  (I«ps  dio  PlokhfcliifFe  ein  mo>>ilrB 
Kri«gs^>r))cli(>n  -  >Uiurialp  ilKrfltvllpti. 


erlasseil ,  in  welcher  den  Sehiffleuten  ein  höherer  Sold  bf-willißl 
wird,  iudein>  wie  die  Verordnung  sagt,  die  Erfahrung  gozoigt 
habe,  „dass  die  Siliifflente  einen  sphr  harten  Dienst  haben  und 
viele  dabei  zu  Grunde  gehen." 

Bereits  im  vergangenen  Feldxuge  waren  mehrere  Ansinnde 
und  Verzögerangen  bei  dem  Bau  der  Brücken  in  Ungarn  vorge- 
kommen Es  lit^gen  hierüber  einige  Beschwerden  des  Herzugs  v6n 
Lothringen  vor.  Die  Ursachen  hievon  waren  zumeist  der  pbisi- 
ftchen  Schwäche  Ehren  th  als  zuzuschreiben,  welcher  wiederholt 
ansucht,  ihn  seines  hohen  Alters  wegen  von  dem  Dienste  bei 
der  mobilen  Aimee  zu  entheben. 

Im  Jänner  I G84  beschwert  sich  der  Herzog  von  Lothringen 

neuerdings  Ober  die  Mangelhaftigkeit  seines  Schirthrttcken-Weseos. 

In   Folge  dessen   wird  auch  zur  Leitung  des  FeldschifTbrflckcti- 

Wesens  in  Ungarn,   dessen   MaterialstAnd   für  thn  Feld/.ug  1(184 

mit  2  fließenden   Brücken   festgesetzt  erscheint,   der  Hruckhaupt- 

mann  Hu  1  and  nach  Ungarn  gesendet. 

Aifariiune-ine.  Gleichzeitig  wird  Johann  Ludwig  Gössinger,  Zeugwart  des 

iti.i-!*fiii(r#«i*.  kwnig^-   Schlo&ses   zu  Pressburg,   zum   Fcldschiffanits-Hanptmnnn 

in  irMf-rt..     pmaunt.  Ls  ist  dies  das  eiste  Mal,  dass  das  Feldschiffamt,  welches 

rri4''8rMlrtaBw^  bisher  iuiuier  dem  Obersten  Schiffmeisterauit  unterordnet  und  von 

fiMupimui».    demselben   geleitet   war,   eine    eigene  selbststfiudige  Oberleitung 

erh&It.   Das»  jedoch  die  Stelle  des  FeldschiffamtB-Haui>lmanns  al« 

Mlbstst&ndig  betrachtet  werden  muss,  gelit  sowohl  aus  dem  Pari- 

tions-Patente  fürüössinger  vom  B>  März  ltJ84*)  als  auch  au» 

einem  kaiserlichen  Patente  vom  2^.  März  D!85**)  hervor.  In  beiden 

Dokumenten   werden   als   Oberbehörden   des   FeldschitTamtes  nur 

der  HofkriegKiatb  und  das  General -Kommissariat^  nicht  aber  auch 

da»  Oberste  Scbiffmeisleramt  angeführt. 

Unter  den  Dienstesverrichtungen  des  Feldschifiamtes  erscheint 
auch  die  Besorgung  des  Schifl'brUcken- Wesens  aufgenommen.  Da 
jedoch  für  den  eigentlichen  Bau  der  Brücken  das  Feldbröcken- 
Personale  unter  dem  Bruckbau]tlmann  bestimmt  war,  so  dürfte 
akh  der  Dienst  des  Feldschiffamtes  mehr  anf  den  administrativen 
Theil,  als  Beischaffung  und  Verrechnung  des  Materiales,  Verrechnung 
der  eigenen  F.innahmen  etc.  beschränkt  haben.  In  den  uumiltelbar 

**)  bieti«  Bvtlftg»  ti. 
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zuoiicbst  folffondon  Jahreu  wird  aucU  (jössinger  bei  den  Brücken- 
bauten  nicht  genauDt. 

hu  Mai  1*>84  wird  über  das  Fahnenstangen  Wasser  bei  WicD 
erneuert   ciue   Brücke   aus   4'J  PlukhscUiffen   erbaut    Da   dieaes 

^ Material  wie  erwähnt  im  Herbste  lt>H3  bei  Gran  in  Verwendung 
stand,   gibt  auch  dies  einen  Beweis  von  der  Mobilität  demselben. 
1685  wird  dcmÜbersl-SchiffnicistcranitodcrKriegs-Kominissär 
Macbmeier  als  Assistenz  zugewicseu.   Ehrontha]  prote&tirt 
dagegen   und   M  u  c  b  m  e  i  e  r   erscheint  auch   1686    nicht    mehr 
beim  Amte. 
In  den  Feldzügen   1685—88   gelangt  das  Brückenwesen  zu 
keiner   besonderen  Thätigkeit.    168Ö  wird  für  den  üebergang  von 
AitiUerie  nach  der  Insel  Schutt  eine  Biiicke  bei  Carlburg  und  für 
den  Marsch  hannoverischer  Knegsvülkcr  nach  Ungarn,  eine  Brücke 
aus  Plokbschiifen  über  die  Marcli  bei  Hof,    16S7   anläösUch  der 
IKronunj^  des   Königs  Josef  bei  PrcHsburg  eine  Brücke  erbaut. 
Der    Brückpnkau|itmann    liiilani),    welcher   schon  1685  er- 
krankt,  wird,  da  er  von  diesem  Zeitpunkte  an  keine  Dienste  mehr 
leistet.  1687  entlassen. 
^m  Die  glänzenden  Erfolge  der  kaiserlichen  VValTcn  in  den  Feld- 

H  Zügen  I68Ö,  86  und  S7,  hatten  ganz  Ober-Ungarn  vom  Feinde  be- 
H  freit  und  der  Kriegsschaujtlatz  war  mit  Beginn  des  Jahres  1688 
H  bereits  an  die  untere  Donau  und  an  die  Drau  imd  Sau  vorge- 
"      schoben,   fn  Folge  dessen  trat  auch  das  Brückenwesen  der  Armee 

I  wieder  in  erhObie  Tbiitigkeit  und  es  besagen  die  Konferenz-Proto- 
kolle vom  Februar  1688,  dass  das  Schiff-  und  Brückenwesen  an 
der  Donau.  Drau  und  Sau  für  verlässlich  gehalten  werde. 
Anfangs  Mai  biSft  erhält  das  Oberste  Scbiffmeistoramt  den 
Befehl,  *J  Donau-Schiffbrücken  und  J  fliegende  Brücken  in  Stand 
zu  setzen.  —  Mitte  Mai  wird  dem  Feldschiff- Oberhauptmann*) 
GössjDger  befohlen,  die  beiden  Schiflbrücken  so  schneit  als 
m()glich  nach  Baja  zu  schaffen.  Auch  eine  Schiffbrücke  für  die 
Drau  beiOssek  sollte  hinabgeführt  werden. 

Die  Ausführung  dieser  Dispositionen  stösst  auf  viele  Schwierig- 
keiten; das  Oberste  Schiffmeisteramt  erklärt,  dass  es  bereits  schwer 
werde,    selbst  um  Geld   Schiffe  zu  bekommen,   indem  das  ganze 


*^  Von  diosem  Z«it|iiiaktc  an  wird  dieser  Titel  gebraucbt. 
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mmuhtSris  zu  heüräera,  an  dem  Mangel 
^  gchMaMteriaki  abnbetfen.  In  Folge  desen  wiid  aodi  noeli 
l^50&  ein  Q«geDtn«b  t«b  Ossek  nach  Ofen  eis^enchtet. 

Aach  GÖBsinger  findet  in  AusAhrung  der  ihm  gnge 
^efeble    Aaitindc.    Es  worden  ilnn  kein«  OtMauttel  «oeevrietM»? 
^I^er  er  die  Uglkke  Sotdgebokr  der  Sc^iffbrtckn-BenianauDg  mit 
%eO   ^  '^^^  ansbezaUeD  konnte.  Auch  veigeneo  sich  die  Schill- 
leute«   weiter  al»  bis  nach  Ofen  zu  fahren.  Dieser  rmstaod   Ütft 
^le  MwIfcW"— %  aHlkonunen,  dass   die   militirische  Oncanisation 
^f^    FeldbiMMn-PefBonals   r.n   dipfteio    Zeitpunkte    wieder    auf- 
gehoben war. 

Das  Scbifiamts-Patent  vom  Jahre  lö^so  wird,  da  über  die  Kichl^ 
befolguog   desselben   vom   Feldschiflaoite   Beschwerden   eintaufen, 
im  Jabie  1689  erneuert  and  jun  iM.  Mai  dem  „kaisor lieben  Käniajerer. 
bevoUnäcbtigten,  antorisirteu  General- Kriegs -Commissariuti,  Keld- 
maiscball  und  bestellten  ObriM  aber  ein   Rt^imont  Karas&iere. 
Anton  Grafen  v.  Carafa"  zur  Publikatiun  auf  dem   nngnriscben 
Knegascbauplatze  zugesendet:  auch   wird  JnsbcMoudere   beigefügt. 
da8S  Krevler  gegen  das  Schiffswesen  jeilerzeit  anzuhalten  und  mit 
emphndlicher  Leibesslrafe,  ja  I/ebensatrafe  xu  belegen  sind.    Oie 
beim  Felditcbifianile  jederzeit  ?.u  unterhaltende  Wache,  hatte  derlei 
CcbeÜhüer  in  Verfaait  zu  nehmen  und  dem  üeneral-Krieg&-Üom- 
■ÜBMiiiiP  anzuzeigen. 

.    I  Gleichzeitig   wurde  dem  Grafen  Carafa  aufgetragen,    zur 
Conservirutig  deis  Schiffs-  und  Brückenwesens  alles  autzubieten. 

tt>90  wird  Georg  Kämmerer  als  Feldbrücken-Uanptmann 
flkr  Cngaro  aufgenommen. 

Die  Oberleitung  des  Fpldbrücken-Weseus  blieb  jedoch  bei 
Göftsinger,  welcher  dieselbe  bereits  seitdem  Abgänge Rnland's 
führte.  Bei  den  Briirkenbauten  in  den  Ke^tiuiffen  ist  auch  der  In- 
genieur-Oberst (jr;»f  Maniglio  in  Thatigkeit. 

um*  wurden  l»ei  Pcterwarriein  und  Widilin  aber  die  Donau 
und  bei  Rann  über  die  Sau  Schttfbräcken  erbaut 

bei  Belgrad  sollte  eine  Brücke  aus  Plokb-SchifTen  geschlagen 
werdeo ;  da  jedoch  die  Krzeugung  dieses  Materialos  Schwierig- 
keiten bereitete,  Wurde  bii^von  ifb^egangen  und  die  Peterwardeiner 
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drucke  nacli  Belgrad  verschilTl;  als  die  Türjccu  den  b.  Oktolier 
IH^KJ  ilGlgrad  ueuerdings  61*0681(611,  gelang  es  dieselbe  zu  roUeo 
<ui(l  in  die  Theiss  zu  schiiifea.  Im  Jahre  1691  wird  bei  Ossek  eine 
bnicko  über  dio  Drau  eiiiaut.  Einer  Meldung  GÖssingiT's  aus 
<l)(^»eui  Jubre  ist  zu ,  cüJLQchmcUr  dass  das  Fcldächiäjuu^  Ö5U  Ücbiäc 
in  Viirrntli  hiilte. 

Anfang»  Jänucf  lG!i:;  geht  Khrenthal  mit  Tod  ab  und  C6 
*iid  Li 03 Singer  zum  Obrist-ScUiffmeisleramts-Lieuteuant  er- 
sinnt Da  sich  die  Witwe  Ehrt'nthal's  weigerte,  die  Inventur 
(ics  ScbiJTatntes  vorii,ehmeß  zu  lassen,  so  lauge  ihre  Koi-deruugt^ii 
10  das  Amt  uicfat  bezahlt  seien,  wurde  die  Uebernahme  desselben 
Jorch  Ggssinger  au  die  gleieheu  Bedingungen  geknüjifl,  wie 
»inerxcit  be-i  dem  Auittuuitiitte  Khrenthal's. 

Der  Feldhchiffs-Lieutcnaut  Alexundcr  vun  Khrenthal,  welcher 
vm  Verleihung  des  Obersten  SdiitlaniU^s  eingekoiujnen  war,  er^ 
bAlt.  luit  der  Ernennung  Gössinger's  die„Ex|iectan;t''  auf  das  Amt. 
Im  .Iiü)r»>  16113  werden  12.Ü43  H.  bewilligt,  um  das  Schiff- 
und  Srückenwesen  iuj  Uciclie  aufzulichten.  Brückeiiktuptniauu 
Kanimerer  nird  zui- Leitung  desselben  bestimmt. 

Mit  dem  Abgange  Kammer  er 's  wird  die  Stelle  des  Brücken-  vcwmiiniiiir  4«r 
luupUnann«  in  Ungarn  nichi  mehr  selbstslandig  besetzt,  sundern  nmckiik^piRi.  1« 
di€6eibc  erscheint  von  diesem  Zeitpunkte  an,  mit  jener  des  Obrist-  i  ■>?*">  ■"»J«»»' 
tHliiffmeisterauit^-Lieuienauts  vereinigt ;  letzterer  führt  von  nun    &.>hifr»euirr. 
pAuch  den  Titel  Ober-Biuckhauptmann  in  Ungarn   und   bezieht     •"*"'•'"" 
>8t  deinem  früheren,  auch  den  (jebalt  für  diese  Stelle. 

Die  Oberleitung  des  gesammten  Schiff-  und  Brückenwesens 
^  dem  ungaiischen  lüiegsschauplatze  bleibt  nunmehr  überhaupt 
b^  dem  Obersten  Scbiffmeisteramte  vereinigt  und  es  werden  die 
verschiedenen  Zweige  des  Dienstes  nur  mit  untergeordneten  Offi- 
zieren l»esetzt. 

;loi  Feldxuge  1693  werden  bei  Szegedin,  Peterwardein  und 
Belgrad  Brücken  (beim  ersteren  Orte  eine  Flo&sbriicke)  erbaut. 
In  Juli  sollte  auch  bei  Vorösmarton  ein  Brückenbau  stattfinden ; 
liocb  konnte  der  bedeutenden  Hochwasserfluthen  wegen  nur  eine 
lliegende  Brücke  erbaut  werden. 

Anstatt  des  im  Feldzuge  1694  vor  dem  Feinde  gebliebenen 
Feldschiffti-Ueutenants  Aiexander  von  Khrenthal,  wird  Max 
SinH't»  KhrlinKPr  zum^ehischiffs-ljeutenant  .^nÄont.  üu  selben 
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Von  frUber  her  befanden  sich  auf  dem  Krieg!jscb«uplatüe  7U 
Ofen  undPeterwardeinSchifTbrticken,  zuSzegedin  eine  FlossbrUcke. 
^lAit  B«ginn  der  Küiizcntriiungs -  Bewegungen  der  Armee,  wurde 
^ei  Vörosmarton  eine  Schiffbröcke  zu  44  Scbiffen  gescblaf^en. 

Im  Juli  übernahm  lYiu^  Kiigen  vun  Savuycii  das  Kommando 
der  bei  KulluLh  kun/entrirlen  kaiäerlicben  Hauptiinuco. 

■  Kude  Juli  rückte  die  Artneo  in  ein  iagor  (tcgonuber  von 
Peterw»rdein.  Auf  die  Nachricht  von  dem  V<inunrm;lio  iles  türkischen 
Heere«  von  I'antovH  K*'^^n  die  Tbeiss  tührte  Kugen  die  Armee 
anfangs  Augu»t  am  rechten  Ijter  der  l'liuiss  aurwurts,  um  seine 

■  Verbindung  mit  den  auü  Ober- Ungarn  und  äiobenhiUgon  heran- 
gezogenen Kurps  sicher  /u  stellen;  der  Aiiiieo  tulgte  ein  Train  von 

■  )(X)  mit  ßrfickeiiniaterialo  beladeneu  Wag;eu. 

B  Mit  die.seni  Maleriale   wurde  F.ude  AugUäL  für  den   Uebeff' 

^Htog  des  uuM  SiclH'nbiirgeu  heruiirUckeiidon  Kurp»  da»  Generals 
Baliutiu,  bei  Kis-Kaui/.Ha  eine  Drücke  über  die  Tbeiss  erbaut. 
DileLztere  Iilm  Kunis^sa  »u  breit  und  tief  ist.  da2»H  stobende  Unter- 
U^en  Dur  /um  geringen  Thol  Anwendung  tiudou  kuuuen,  in  jener 
engend  auch  kciu  llvl/.muteriale  aufzutreiben  ist,  uui  Hesse  zu 
beugen,  uiübseu  in  dem  vurerwäbnteu  Urückeutraiu  auch  Scbiffe 

I^itgoführt  worden  »ein. 
Ks  ist  jedoch  seit  gemuuier  Zeit  bei  der  kaiserlichen  Armee 
^<"i  keinem  anderen  mobilen  Brückcnmateriule,  als  jenem  mit 
^'okbstbifl'en  die  Hede.  Dadnrcli  wird  nun  die  Annalune  gorecht- 
fcrtigt.  dass  die  bei  dem  mehrcrwabutcu  Ünlckentrain  niitgeführten 
^hiffe  PlokhschiHe  waren,  dass  demnach  dies-e  leLzteieu  aln  die 
*^^%inimenden  Unterlagen  eines  mobilen,  auf  Wagen  verfUhrbaren 
"rtlckenmateriales,  gloicb  dem  früheren  mit  Platbeissen  -  Schiffen, 
™   betrachten  sind. 

Das  türkische  Heer  QbeitKbritt  den  28.  August  die  Theiss 
Wäi  Tittel  und  nahm  diesen  Ort  weg;  daluT  führte  Kugeu  die 
^•^ee,  welche  mittlerweile  ihre  Vereinigung  bewerkstelligt  hatte. 
*^cder  auf  Peterwardein  zurück.  Die  Brücke  bei  Kanizäa  war  uacb 

t^<aö  L'ebergange  Kabutin'b  wieder  abgebrochen  worden. 
Den   t>.  Sdpteuiber   abends   war    die  kaii»erlichc   Armee   in 
Pfitervardeiu  eingctroflfeu;  gleichzeitig  hatte  jedoch  Prinz  Eugen 
di«  Nachricht  erhalten,  dass  das  türkische  Heer  am  rechten  Ufer 
der  Tbeiss   aufwärts   nicke,    um   diese  weiter   stromaufwürts  zu 


fiberscbreitra.  Prinz  Eagen  bcacMoss  sofort,  dem  Feinde  mit 
ganzer  Macht  n  folgen  trad  bereits  den  7.  September  seUte  tkh 
die  Armee  emeaert  in  MarscJi.  Der  Brflekentrain  ron  100  Wagien 
wurde  der  Avantgarde  beigegeben. 

Den  II.  September  traf  die  kaiserliche  Artnee  bei  Z^nta 
auf  den  im  vollen  Röckituge  ülter  die  Theiss  begriffenen  Feind. 
Der  sofortige  Angriff  der  Kaiserlichen  war  tob  den  glünreadsten 
Erfolgen  begleitet.  Das  tarlriscbe  Heer  wurde  entscheidend  sre- 
schlftgen.  Unter  dem  zahlreichen  Kriegsmateriale,  wolihes  in  die 
Hände  der  Sieger  fiel;,  befand  sich  anch  ein  vollständifrer  BrQcken- 
traio.  Die  Türken  hatten  diefte  Hräcke  ans  Frankreich  erhalten  und 
es  waren  bei  derselben  auch  einige  Franzosen  als  Bsoleiter  einge- 
theilt.  Das  erbeutete  Brückenmateriale  wurde  dem  Keldscluflfhruck- 
Lieutenant  Kassmann  übergeben  und  derselbe  legt  ans  dem 
Feldlager  bei  Zenta  20.  September  1H1*7  folgende  .^Spezifikation" 
darüber  vor: 

TOrkische  Schiffe,  noch  hrauchlMir rt2  Stack. 

Verschiedene  Balken,  die  Ufilfte  unbrauchtiar  .173 
Verschiedene  Brflckenladen,  die  Hftlfte  unbrauchb.     7öO       »» 

lUdlbäume,  anbrauchbar (X»       ,,* 

Ki»erne  Anker 19      j,' 

Grosse  Nagel 1300      „ 

Grosse  Haken 32 

Klampfen,  unbrauchbar 354 

Eiaenie  Schlägel 8       ..•■ 

OtiaafllAS« S 

Krampen 90      ,j.. 

Seile 22 

(Kädlseile)  unbrauchbar <»       „ 

Groase  mit  Kiaen  beschlagene  Wagen      ...      72       „ 
Einzelne  Ruder «       ^^: 

J««^«  I        fOrdie  >ö 

ReibnigH        (    Bespannung        ^ 

Zitterstangen  |  30       ,. 

Da»  Brückenmateriale  wurde  nach  Peterwardein  transportirt. 
Doch  verursachte  diespr  Transport,  da  die  TOrken  den  grtSHt^n 
Theil  der  Anspannungs-Bequisiten.  Bn»ie  j^ud,  »11^^.  /ug,JH,  ,„it. 
genommen  hatten,  viele  Schwierigkeiten. 
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Die  käwerliclie  Armee  veriiioclite  den  Sieg  bei  Zenta  niclit 

im  Toll«n  üniErtH^fp  Kuszunfltzcn.  indem  iler  Mangel  an  Geld-  und 

V«|iflep»be{|ärfDi«sea  jode  ßrossore  Operation   unmößlicl)  machte. 

Vrini  Elisen   wollte  jedoch  den  lU'st  der  günstigen  Jahreszeit 

nitht   ^jänzlich    uiitliaMiL!:   venjtreichen    lassen    und    beiiiUxte.    den- 

«Ibfln  XU  ciueiii  Kinfidle   in  Bosnien.    Den    10.   und    II.  Oktober 

»unje  diis   z«  dieser  I  ntcrnehnmug  bestimmte  Korps  bei   Brod 

Wier  die  Öau  Kescbifft,    da   der  anjieordnplo   Bau   einer  Schiff- 

brtckc    «ich     verzö«ertc,    l.'eber    den     Hau    dieser    lirflcke    ist 

nichts  NÄhrrcä  angegeben,  doch   war  »ie  liei  der  Uiiekkchr  des 

Kurps  fertig. 

I>ic  Vorbtireitunucn  für  den  Keldzug  \*i\*>^  wurdun  mit  grosser 

^Mtiftkeit  in  Aii^ntf  ^'cnnmnieii,   indem   man  die  Absicht   hat,t&. 

'ij«'    im    vergangenen    Jahre    mit   Ulück    begonneneu    offenbiven 

Öiferatituie«  in  auKf^cdehnter  Weise  furtzusctüen.  Diese  Tliätigkcit 

erlahmte  jedoch  sehr  bald  au  dem  Muuget  an  Mitteln ,   da  die 

'BCfen  SiaoiÄkassen  iiiclit    im  iStandc   wnreii,   selbHl   drini^endsteu 

"*<ittrfDis&en  gerecht  m  werden.   Auch  (bis  Uiüekfnwt'sen  nmeste 

I  ^'ell'^dj  mit  dem  Miingel  an  Geldmitteln  kiimpfen.  Vom  Feldschifls- 

^'etitenaut    Khrlingcr   laufen    kliigliclie    Jturiehle    ein»    dass 

■ieintnil    IwKaiilt    werde,    um!    iluss   scinr   heute   aicht   mehr   im 

►tiinde  seien,  »ich  den   nüthigsteji  l.ebensuulerlmlt  zu  erwerben. 

-^^icfa  die  Brückenbedicubtotcn  hatten  nahezu  ein  Jahr  lang  keine 

^^^e    erhalten.     Gösäinger,    aufgefonlort    sicli    hierüber   zu 

***asem,  gibt  an .  das«  er   von  den  cingegniigeneu   Geldern  die 

^-»eferanten  bezahlen  mnsste,  indem  ilmi  sonst  Niemand  Materiale 

Beliefert  hätt«. 

Itu  Juli   heklngt  sich  Prinz   Kugcn    Hber  den    sch1echt€0 

tnd  des   Brückenwesens   bei    der   Armee.     Der   Hofliriegsruth 

dert  hierauf,  dass  iter  Mangel  an  Gold  dem  Obersten  5ichiff- 

ramte   keine  Abhilfe  gestatte  und  da»s  er  deshalb  bcreita 

wiederholt ,  jeilucli  inuner  erfolgliis  Voi-stcllungen  gemacht  habe. 

In  Voller  diesnr   allseitigen  Geldnoth.    zu  welcher  noch  Mangel  an 

*^|)ttrgt!bHdilrfui»sen  trat,  wurden  aucli  die  Ofteratiuneu  nachtheilig 

iKieinäuHnt,  indem  jede  giöuserc  Unternehmung  unterbleiben  musste. 

liie  Arme«  versammelte  sich  bis  P^ide  Juli  wie  im  vorigen 

FeWjugc  bei  Kolluth;  bei  Vönisraarton  war  erneuert  eine  Schiff- 

iivftek«  geschlagen  worden. 
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Prinz  Eugen  hatte  die  Absicht  gegen  Becskerek,  event^iell 
TemesT^r,  vorzugehen.  Bei  dem  Marsche  gegen  Tittel,  wo  der 
Üebergang  Über  die  Tbeiss  Btattfinden  sollte,  folgte  der  Armee 
tu  Lande  ein  Theil  der  bei  Zenta  eroberten  türkischen  ScbifTbrücke. 
Kine  zweite  Schiffbrücke  aus  Uonauschiffen  wurde  zu  Wasser  nach 
Tittel  geschafft.  Den  29.  August  langte  das  Materiale  in  Tiltel 
an,  worauf  sofort  eine  Brücke  aus  30  Donatischiffen  über  die 
Theiss  erbaut  wurde.  Das  türkische  Material  gelangte  hei  Her- 
stellung der  Morastbrücken  auf  dem  linken  Theissufer.  s<twie  bei 
einer  Brücke  über  den  Bega-Fluss,  in  welche  II  Brücken  schiffe 
eingebaut  wurden,  in  Verwendung. 

Nach  dem  am  2.  September  erfolgten  üebergang  der  Armee 
wurden  alle  Brücken  abgebrochen;  das  türkische  Materiale  folgte 
der  Armee  nach  BecBkerek.  Die  Schiffbrücke  wurde  stromaufwärts 
nach  Szablia  geschafft  und  hier  vom  linken  Ufer  nach  einer  im 
Flusse  liegenden  Insel  neuerdings  eingebaut.  Die  Verbindung  von 
dieser  Insel  nach  dem  rechten  Ufer  der  Theiss  wurde  durch 
eine  Bockbrücke  mit  198  Böcken  hergestellt.  Für  den  Bau  dieser 
letzteren  mussten  sämmtlichc  Infanterie  -  Regimenter  der  Armee 
eine  Anzahl  Zimmerlt'ute  beistellen.  Die  Armee  bliob  ins  anfangs 
Oktober  bei  Becakerek,  worauf  sie  an  die  Theiss  rückte  und  bei 
Szablia  ein  I>ager  bezog.  Es  kam  jedoch  in  diesem  Fcldznge  za 
keinen  Ereignissen  von  Bedeutung  mehr. 

Im  Verlaufe  des  Jahres  1*>1I8  wurden  durch  das  Oberst-Schiff- 
meistL-nunt  autli  i;  Kriegsschiffe  nach  dem  Vnrschlage  des  Admirals 
Saphorin  erbaut 

Der  Obriste  Scbiffraeisteramts-Lieutenant  Gössinger  hatte 
bereits  im  März  1698  an  den  Hofkriegsrath  eine  Klage  eingereicht, 
dasB  der  General-Feldwachtnieister  Baron  Creutz  auf  den  Einbau 
der  Sdiiflhrßckeu  bei  Petorwnrdein  und  Ossek,  trotz  des  stark 
rinnenden  t^ses  gedrungen  und  die  Schifisbedienstcten  mit  AiTest 
bedridit  bal>e,  obwohl  diese  Brücken  noch  nicht  tiringend  noüi- 
wendig  waren.  Auch  seien  wiederholt  Fülle  vorgekommen,  dass  die 
Miliz  und  die  komniandirenden  Offiziere  die  Schiffbrückbediensteten 
mit  Schlägen  übel  traktiit  haben.  Gössinger  stellte  deshalb  das 
Ansuchen  um  Knieucrung  des  kaiserlichen  Feldschiffamts -Patentes. 
In  Folge  dessen  wurdp  das  Patent  mit  ir».  April  um  erneuert. 
Da  diesi's  Dokument  dem   vom  Jahre  1680  erlassenen  gegenüber 
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einige  wesentliche  Aenderungen  zeigt,  wird  dasselbe  abschriftlich 
hier  auigenomnien.*) 

Mit  dem  Friedenssclilusse  bei  Karlowit/.  wird  IG99  dag  Schiff- 
und  Brückenwoscn  in  Ungarn  anf  den  Friedensfnss  gesetzt.  Von  den 
Offizieren  werden  Feldhchiffs  -  Lieutenant  Khrlinger.  Keldschiff- 
brückeD'Lioutrnant  Kas^sniann  nnd  Oherbrürkenmeister  Groppßn- 
berger  mit  Wartegeld  beibehalten.  Da  trotz  wiederholter  Vorstel- 
lungen GMSsinjier's  we^en  liezahlnnK  der  Soldruckstiindc  des  Feld* 
schiff-  und  Brückenporsonales  von  Seite  der  Hofkamuier  nur  geringe 
Abhilfe  Kokoniuion  war,  hatte  sich  Gossipgcr  genüthigt  gesehen, 
zur  tiieilweisen  Ucfriedignng  des  Personales  sein  eigenes  Vermögen 
vomistrfTken  oder  /ii  bciasten.  indem  er  den  Scliiffsverwahrem 
Briefe  ertheilte,  in  welchen  er  sich  verpflichtete,  die  Schulden 
ibrer  Leute  zu  he/uhleri.  In  dieser  Weise  erreichten  die  For- 
derungen GöBsinger's  gegen  Knde  des  Jahres  IG90  bereits  eine 
Höhe  von  über  IH.UOU  tl.  Dessungenchtet  hatten  bei  Anflösung 
de»  Feldschifl^-  und  brücken  Standes  noch  viele  Individuen  des- 
selben Gebührenforderuitgen  und  es  musste  /u  deren  Tilgung  dei 
Erlös  der  L'eberfuhrspacht  in  Pest  mit  löOO  fl.  und  von  eben 
dahin  verkauften  Srhiffsrequisiten  im  Betrage  von  3<XiO  Ö.  ver- 
wendet werden. 

Von  dorn  grossen  Umfange  der  dem  Obersten  Schiffraeister- 
amtc  In  Verbindung  mit  dem  Fcldschiff-  und  Itriickenwesen  zuge- 
wiesenen Geschäfte  gibt  eine  Eingabe  Gössinger's  aus  dem 
lahre  1709  Zengniss.  welcher  /ii  Folge  er  von  UjH4 — 1700  Über 
ine  Million  Gulden  und  einige  1000  Schiffe  verrechnet  hatte* 

Ütk%  Feldbriirkfn-Mfsen  auf  den  übri;;««^  kripgssrhmi- 
plützen  bis  zum  Kode  des  17.  Jidirhnndert«». 

Die  Nachrichten  üljerOi-ganisirimg  und  'riiatigkeit  des  Brücken- 
tns  der  kaiserlichen   Armee  auf  anderen   Kriegsschauplatzen 
sd  sehr  unbestimmt  und  nitingelliatt;   namentlich  enthalten  die 
Lkten  fast  keinerlei  Auf/eicbnungen  darüber. 

1656  steht  in  Schlesien  zu  Breslau  eine  kaiserliche  Scliiff- 
brücke  und  es  wird  befohlen,  dieselbe  in  Bereitschaft  zu  setzen. 
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16&8  stellt  General  Graf  Montecucoli  das  Ansuchen,  dftss 
ihm  die  Abfilhrung  dieser  Brücke  nach  Gross-Glogau  bewilliKt  werde. 
Während  der  Kriege.  wHche  in  der  frtlher  geschilderten 
Periode  ani  Uhcin  Kcfllhrt  wurden,  waren  hei  den  dortigen  kniaer- 
lichen  Heeres-Alttheilungen  ScIiiffbrUckenstände  erriditet.  1 694  wird 
Johann  Kirchhaminer  Kuni  Reichshrückcn-Hauptinann  ernannt 
Nach  den  Berichten  über  die  auf  jenem  Kriegsschauplatze 
vorgekommenen  Brückenschläge  ist  es  jedoch  nicht  wahrscheinlich, 
dass  bis  zum  liCKinn  des  18.  Jahrhunderts  diese  Hecres-Abthei- 
lungen  mit  einem  anderen  als  landesüblichen  Schilfbrflcken-MaUrialc 
ausgerÜBlet  waren.  AIh  der  Benierkenswertheste  der  Brücken- 
eohläge  über  den  Khein  in  dieser  Zeitperiode  ist  jener  /u  ver- 
Eeichncn.  welchen  Markgraf  Ludwig  von  Baden  im  Fcld/ugc  IGlM 
boi  Daxhinden  auHfüliren  licss. 

Das  Opcratiuns-Jonnial  über  den  Feldzug  ItilH  entliult  hier- 
über folgendes:  Der  Rrückcutrain.  bestehend  aus  'Mi  luil  Brückeo- 
materiale,  darunter  (ii>  requirirtcn  kleineren  Umdesschiffen  beladonen 
Wagen,  traf  den  13.  September  abends  an  rlcr  UehergaufiSfit^Ue 
ein.  l'j»  wurde  sofort  mit  dem  Abladen  des  Materijüe»,  Herrichten 
der  Zufahrten,  Kiuranmicn  der  stehemlen  Untorlugcn  und  auch 
mit  dem  Kinbau  der  schwimmenden  begonnen. 

Nach  fast  uuunterhruchcner,  vom  VA.  abomls  bi.s  zum  15. 
3  Uhr  nachmittags  wahrender  Arbeit  war  die  Brücke  vollendet. 
Während  dii-^er  Zeit  winde  'M  Stumlen  wirklich  gearbeitet;  nur 
in  der  Nacht  vom  14.  auf  den  lö.  niilbiyie  die  vorherrschende 
grosse  Knstornia»  zu  einer  luchrslUndigeD  Unterbrechung. 

Die  Armee  vollführte  noch  den  iTi.  September  sammt  Artillerie 
und  Train  Uu-eu  Uebergang,  nach  dessen  Bocudigung  die  Brücke 
sofort  wieder  abgebrochen  wurde.  Nach  dem  Abtragen  derselben 
licss  man  39  Schiffe  verbrennen,  weil  sie  den  kontspieligen  Trans- 
port niclit  lohnten.  30  «chifTo  mit  dem  dazugohörigen  Deck- 
niÄtoriale  worden  verladen  und  nach  llcidelheru  geschnflft. 

Auch  dieser  BrückeuHchidg  kann  aU  ein  Beweis  dafür  ange- 
sehen werden,  dass  die  kaiserlichen  Armeen  am  Khein  noch  nirlit 
mit  einem  eigentlichen  Kriegsbrücken-Materiab-  au*gerfl«t«t  wnren, 
wie  dless  bei  «ien  Franzosen  ru  dieaer  Zeitperiode  bereit«  der 
Fall  war. 


vom 


Beginne  des  18.  Jahrhundertes  bis  zum 
7jährigen  Kriege, 


Einleitung. 


Die  Unbestimmtheit  in  der  Organisation  des  österreichischen 
Kriegsbrücken  -  Wesens,  der  man  bis  zum  Ende  des  17.  Jahrhun- 
dertes  begegnet,  hatte  mit  Beginn  des  18.  keineswegs  ihr  Ende 
erreicht 

Bei  allen  übrigen  Zweigen  des  Heerwesens  zeigt  sich  schon 
im  Verlaufe  der  Epoche  Eugen's  ein  merkbarer  Fortschritt  der 
Organisation,  sowohl  in  militärischer,  als  administrativer  Beziehung. 
Nur  das  Kriegsbrücken- Wesen  bleibt  nahezu  unverändert  bei  den 
schwerfalligen  Formen  der  Vergangenheit  und  es  bilden  Tradition 
und  handwerksmässige  Gepflogenheit  noch  durch  Dezennien  die 
alleinige  Grundlage  seines  Bestandes. 

In  technischer  Beziehung  werden  die  Fortschritte  des  Aus- 
landes, vorerst  auf  Eugen^s  Andringen  wohl  zum  Theile  nutzbar 
gemacht;  auch  zeigt  sich  im  österreichischen  Kriegsbräcken- Wesen 
selbst  mit  Einführung  der  Lederpontons  vorübergehend  eine 
schaffende  Thätigkeit.  Diese  Verbesserungen,  und  als  solche 
müssen  sie  den  bis  dahin  bestandenen  Einrichtungen  gegenüber 
wohl  betrachtet  werden,  behalten  jedoch  keine  dauernde  Geltung 
und  verschwinden  schon  nach  kurzer  Zeit. 

Auch  in  organisatorittcher  Beziehung  ist  kein  Fortschritt 
bemerkbar  und  es  bedarf  noch  nahezu  eines  halben  Jahrhun- 
derts, ehe  hier  die  veralteten  Formen  beseitigt  und  das  Kriegs- 
bräcken •  Wesen  seine  bestimmte  Eintbeilung  im  GefHge  des 
Heeres  erhält 
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I.  Organisatorische  und  technische  Veränderungen 
während  dieser  Periode. 

Oroanisitorl-  Das  Hiit  dem  Frieden  von  KnrlowiUi  161*9  auf  den  Friedens- 

«bes  bei  Be-  fu^g  gesetzte  Oberste  Schiffraeisteramt  zeigt  1701  folgende  Standes- 


fltnn   oes    lu.  ^^^^^  Personal-V(frliältiiisse :   J(Ji*nn   J>iid>*ig  Gössinger.  Obrist- 
H<,„.i  a«      Scliiffmeisteramts-Lieirttnint'uhd  Ober-Hruckbutiittmanii  in  Ungarn; 


des    18. 
Jahrhunderts. 


I7üt. 


"'r'^T'L'*!''"'"  Jahrrsgebalt  1828  Gulden.  Hiezu  aii»  Obcr-Bruckbauplraann  mo- 
natlich ÖO  fl.  Von  dem  Gebalte  halte  er  zu  bestreiten :  die  SchifTs- 
verwabrungen  zu  Hainburg,  Alberu  und  Fischamend.  Fcrnff  hatte 
er  zu  erbalten 

1  Amtschreiber  mit  monatlich    .    .    .  12  ft.  —  kr. 

2  Wässerer  ä         „  .    .    .   't  „  30   ,. 
2  Zillen -Schopper  ..          ..  .     .     .     8  „    —    „ 

und  I    Profnss  ...  12  „    —    „ 

■  "   'Stellvertreter  in  Ungarn:  

Feldscbiffs-Iiieutcnant  Max  Simon  Kbrlinger  monall.  30  fl.  —   kri 

Schiffs  Verwahrungen. 


ä  l;^ri. 


1  Wässercr 

1 

1 


k  7  fl.  iH>  l^r. 


''»fol4K"""i'i5illenverwahrer 

IVessburg  l  „ 

Koniorn      1 

Gran  I 

Pe9*/  ■'•■'■I' 

Easeg         1 

2  Bruckknechte  ä  10  fl. 

Pelerwardein  I   Zillenverwabrer  18  fl.,  3  Wässcrer  k  7  !l.  30  kr;; 
-  '►'"  •    2  Brockknechte  a   10  fl.  '    ' *' 

Szegedin  1  Zillenx'erwahrer  15  fl.,  2  Wässerer  ä  7  fl.  —kr., 

2  Bnickknechte  a  10  n.  *     ''■'■' 

Jed«m  der  zwei  letztgenannten  l'ohien  war  noch  1  M«utheiD- 
nebmer  beigegeben.  Die  nachfolgenden  Schlsgwnrte  geben  kurz© 
Andeutungen  über  die  Ursache  der  Aufstellung  der  gcoBniiten 
Schiff"»- Verwahrungsämter.  sowie  über  deren  Üienstesoblicgenheiten : 
Raab:  Verproviantirungs-  und  Fortifikationsdienst.  —  Komom: 
Festungsdienst.  ScbiflYabrt  auf  der  Donau  und  Waag.  -  Gran 
aplitfir  «uchBaja:  Ceberfuhren,  im  Türkcnkriege  wichtig.  —  Pest: 
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Wichligo  Üeherfubr.  —  blszeg:  Schiffbrücke  über  de»  Drauftuss, 
<i«ün  der  Feetungstlicust  und  die  ScUiflTahrt  auf  der  Drau.  — 
roU'rwardeiu:  Schiffbrücke.  Depotplatz  für  grössere  Üonaufuhren. 
—  Szegedin:  Wichtige,  für  die  Verbindun«  mit  dem  Banat  uiieiit- 
bcbrlicbe  Scbiffbrücke. 

im  Verlaufe  des  Jahres  1701  erb&lt  auch  Arad,  nachdem  es 
in  einen  festen  l'latz  umgeKchaffen  worden  war,  ein  Schiffamt  mit 
'Schiffsverwahrer.  I  Brucknieister.  I  Bnickkorjwral,  :?Knechtcu; 
dastkC'llie  bildet  den  /wii^chnnposten  für  deu  Scbiffstransport  auf 
der  Mai'os  nach  Siebenbür^'en  Von  dem  zur  Disposition  stehenden 
Per^oiule  erhielt  uoch  1701  Brucklieutenant  Fassmann  seine  Ein- 
tiieil um; zur  Rhein- Armee.  Ober-Brückenmeister  Groppenherger 
*f"r  Armee  von  Italien. 

'Weou  eB  auch  als  feststehend  angenommen  werden  kann,  dass    Das  Kriegs- 
die  Icaiaerlicben  Heere    schon   zu  Beginn   des    17.  Jahrhundertes  '»•"«cken  Ma- 
wit  eioern  mobilen  Kriegsbrückcn-Materiale  ausgerüstet  waren,  so   ^^i^a  des 
iMat?-*»  sich  doch  über  die  Besclialf(*nlioit  desselben  keiue  sicheren  |8.  Jahrhunil. 
Üateo  auffinden-    Erst   mit  Anfang   des  18.  Jalirlmnderts  beginnt 
sich     «jjese  Unsicherheit  allmälig  zu  klären    und  es  lüsst  sich  von 
B^m  Zeitpunkte  an  die  (Entwicklung  des  MnteriaU  mit  grösserer 
"^»jigkeit  verfulfjen. 

Im  I'>ld7.u^e   I70i>  nm  Rhein  war  die  kaiserliche  Armee  mit 

eineiai  mobilen  Kriegs-Brückentrain  zu  <x>  Bruckschiffen  und  8  Anker- 

oachen  auf  Wagen  ausgeiöstet.   Ueber  die  Bescliaffenheit  dieses 

Material«  liegm  folgende  Daten  vor:  Hie  Schiffe  hatten  die  Form  von 

V^t'hsHüffen,  senkn-chte  pandlele  Bordwände,  circa  17  Fuss  iö'dl'*') 

l<Hiige,  3  Fu*s ^0-iir>-)  Breite  mid  2b Fuss  (0.1h»)  Höhe.  Oas  Gewicht 

<lw*er  Schiffe  wird  mit  7  /entner  (circa  4()0  Kjl.)  angegeben.  Diesen 

Aosrnassen  nach  hatten  die  Schiffe  ein  absolutes  Tragvermögen  von 

«rta  3it  Zentner  (21^4  Kil.)  und  nach  Abschlag  von  fi  Zoll  (InM"") 

(reJRr  Bordböhe,  ein  Tragvertnügen  von  beiläufig  3< » Zentner  ( l  HSO  KiL), 

B(*i  einem   a«  geringen  Tragverm(>sen    muasten    die  Schiffe 

whr  nahe  aneinandiT.  i4  Fuss  [1*3'"  |)   oder    auch  zu  zweien  ge- 

"•Ppell.  als  rnteriögen  eingebaut  wrrden.  l'ebcr  die  Konstruktion 

dn  Docke  sind  die  Angaben  ungenau,  indem  sowohl  Balken   und 

l*fosten  getrennt,  als  auch  in  Tafeln  verbunden  angegeben  werden. 

Auch  bestand  die  GepÜngenbeit,  dass  man,  um  an  Zugkraft  beim 

TruiHpoiie  zu  sparen.    Pfositni  (Belaghretier)    oft    gar  nicht  mit- 


^  Ol  n     m 

Ort  od  gWfc  11%!  Willi  lies 
Mjleffiale  tweadetc  Um  fUeCefM*K»arf<towi  Wigctt  tcr- 

16  ZcBiMr  fW«  KR);  4welb« 

tfch  bei  Wc^Ul  4er  Hmtm  ^  4  Zcmmt  90  Pfand 

(253  KL).  Die  ABkerMcfaes  «wcb  fföMw  «ekaL  ■■  die  Blam- 

r^W**?!!    Bit    dca   Ven^enagi  -  IGttete.    j—k    ifie   AnvaijMQg 

voD  Biitfikrift  za  iiertiOB&  ^^^| 

ebeD  der  LäcM^ril  Mi  getiiSCB  T^acknft  «etav  Uli  legt  ■ 
wcfren.  wcki  WMvden  iili|«iiiliii  a  Übe»;  es  «wde  vaA  faaM 
«n  ficävereras  rtagefthrt,  dtnea  ScUfe  «n  4er  gtakfces  Fom  wie 
jeoe  des  teM^en  Tnäu.  amdk  ehcaao  hoch,  jedacb  »tiilDer  gebiat 
lad  G  Fnss  (1*^9"  ;  tieit  «area ;  die  Ldae«  4er  Schiff  kau  toAi 
feotgertdlt  ««den.  Da  «e«>  Matenale  bcwegüAei  n  aaeheB, 
«vrde  eiD  kearkiea  BrAdECifeid  auf  rmti  Wag«  veriadeB»  dem  fl 
riner  die  BMckea-Coteriige.  die  BaDEeti,  Scde,  Anker  od  r 
ReqittsiteB  fihrte,  «äkrcud  der  tveiie  »ar  nit  Ffaofeea  bdadc 

Yoa  laadcattficbea  Dmaa-FUneagea  ste^n  bein  Oberst- 
SefciUtiateranrte  sovohl  Iftr  Traasporthiwecte ,  als  aocb  Ar 
BtidettMiili«Ee.  im  Veriaafe  des  IT.  JaMnnden's  aacbfolgeade 
Gattaagea*!  in  haaptsidilickster  Verveflkdaag: 

Ute  äiebaeriD-Zaie  |  ^  2fb  fl. 

.    S«chserta-     .      1 1  _ H>  ., 

,     Stock -PUtte       j  f^ l-<>  ^ 

,     Spitt-       ,  1  " 70  „ 

.    Pos*-        .  I"^  »„ 

/n  Anfang  des  Jahre*   16a»  aherrvichte  der  KarttaTrische 

Kaytfn  tbereiae  Kaiyagaie  waltarhiachBr  Fawüere  deGaetbem. 

4m  kaiiertichefi  Halkrfesmtbe  das  Pr^kt  einer  «gebeüaeo  IIa- 

0AiM  TOB  Schiffen  aas  Lernwaad* :  denselben  war  beigefgl,  dus 
eöM  diaacr  Schiffe  teicbt  to  einem  Hafersack  iragea  kAoM. 
Da  wchPriM  tngen  for  das IVo^kt  rateressirte  und  dessen 

Erproboag  ewpfahl.    »urde   den    !•.»   Kehniar  Ul&H  an  den   Kur-    . 

•)  Di*  fwwMiin^y*— g«a  l«»4MaUt«k«ff  P«krt«««».  wicht  Uir   I 
Or«M  •«^•ftfcn  •mheia«»^  ^tkn  mtk  tarn  »Ih  a  4tt  B- 
BCOABilS  »»«   "o*>*   ■•'*'   '°  **"  ^'•™  »•»»  ia  die  ü«««»Mt  tflttH«.   Di* 
rradi««.  »•l'l»*'  '*«'  T**»'»"-'*«»«  "ietolhwli^fc*!  B«iiMifttnf«i  n  üraadf 
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von  Bayern  das  Ansuchen  gestellt}  dem  Kapitän  deQuetbem, 
*elcb«-  iD  den  Niederlanden  stand,  die  Reise  nach  Wien  zu  er- 
Uabeii.  Dies  wurde  «esUttet  und  de  Guetheni  Iö99  in  kaiser- 
lich« Dienste  aufgenommen. 

liu  Verlaufe  des  Jahres  I7(X>  wurden  unter  Anleitung  de 
Guetbem's,  der  zu  diesem  Zeitpunkte  bereita  den  Kang  eines 
Oberst-Lieufonants  eiitniiiimtT  ö()  derartige  lieinwandschiS'R  (lein* 
v^odene  Maschinen  gonatnit)  und  zwar  20  grössere  für  je  LUOManu 
und  Sa  kleinere  für  je  50  Mann,  ferner  10  Wagen  für  deren 
Trwsport  erzeugt  Von  der  ersteren  Gattung  kostete  das  Stück 
'Ä),  Yuii  der  letzteren  7ö  H. 

Vuu  der  Heäcbatfcnholt   dieses  Hateriaics   ist   nur   so   viel 

behujm^  d&ss  die  Fahrzeuge  aus  einem  huUeriien,  mit  Kiseu  be- 

icbJagpnen  Kahmen,  mit  einem  Ueberzugc  von  doijpelt  gotheerter 

^^'öwand    best4»nden.     D;ts  Maleriale    wurde    im   Frflbjabre    1701 

^^^  Riva  imd  von  dort  weiter  als  Fracht  zur  Armee  des  Prinzen 

^''gen  gesendet. 

Die   erste  Anwendung   von  Metall    zum  Bau   leichter  Feld-  Ktanumms  »imi 
^"■'^«^lien  Fahrzeuge  datirt  nachweisbar  aus  der  zweiten  Hälfte  des  MM.rin«''  mi 
''•    Jalirhuuderts.    In  diesem  Zeiträume  wurde  zuerst  durch  die  "•'""■  ^'"""™ 
^^'^UUnder  ein  leichtes   Brücken  -  Matei  iale   mit   blecbernen  Fahr- 
MUgen  eingeführt.  Diesen  füllten  sehr  bald  die  Franzosen;  bei  Be- 
;  Si^^   des  Krieges  in  den  Niederlanden  1H72,   war  die  französische 
Armee  daselbst   schon   mit  einem  Train  von  110  Kupfer-Pontons 
auä^eiüstet.  Diese  waren  leicbt  und  schlank  gebaut,    hatten  eine 
seVur  starke  Schweifung  des  Vorder-  und  Hintertbeiles  (nahezu  1 :  3) 
"ii<J    ein  Tragverraögen   von  circa   78  Zentner  (4308  Kil.)    Die- 
selben waren  aus  ^^  Linien  (lHi""J  dickem  Kupferbleche  erzeugt, 
>«elchc8  über  ein  hölzernes  Gerippe  gespannt  war. 

Die  Erfahrungen  in  den  nächstfolgenden  Feldzügen  mochten 
den  Franzosen  gezeigt  haben,  dass  diese  Pontons  ihrer  schlanken 

I Bauart  wegen  nicht  die  bei  Brücken-Unterlagen  uöthige  Stabilität 
iieiijtzen.  In  Folge  dessen  wurden  nach  dem  Frieden  von  Nym- 
»ogeo,  auf  Vorschlag  des  Herrn  de  Vigny,  einige  Aenderungen 
^  diesem  Maleriale,  insbesondere  in  der  Bauart  desselben  ange- 
WlDiinen.  Nach  diesen  durch  de  Vigny  angebraühteu  Vcrbesse- 
tuogen  gelangte  das  Matenale  auch  In  Oesterreich  zur  Einführung. 
Als  Prinz  fcugen  1701  das  Commando  der  kaiserlichen  Armee  in 

UMfbtslii«  ilM  k.  k.  PlMttUr-IUs.  4 
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Itolien  übernahm,  «ai  es  eine  seiner  ersten  Sorgen,  das  Brücken- 
weseo  der  Armee,  den  eigenthttmlicben  Verhältnisaen  des  Kriegs- 
Schauplatzes  in  Italien  enUprecbond,  in  brauchbaren  Stand  zu 
set/eii.  Bei  Beginn  des  Jahres  1701  ütelit  l^rinx  Kugen  das  An- 
sucfaenf  die  italieniische  Annce  mit  einem  Train  von  12  kapfernen 
Pontuns,  von  welchen  jeder  sanintt  dem  dazu  gehnrigen  Brücken- 
inatcrialo  auf  einem  sechsspännigen  Wogen  vorladen  werden  soll, 
auszurüsten.  Gleicbxeitig  wird  dos  Project  für  Krlmnung  dieser 
Fahrzeuge,  »aniuit  den  nöthigen  Plänen  dem  Hofkriegsrathe  vor- 
gelegt Dasselbe  enthält  eine  sehr  eingehende  ^Spezilikation"  Qber 
die  Beschaffenheit  dieses  Materiales,  welche,  da  deren  Inhalt  für 
die  Geschichte  des  Kriegsbrücken-Wesens  in  Oesterreich  von  In- 
teresse ist,  ihrem  Wortlaute  nach  hier  aufgenommeu  wird: 


Specification. 
üi»»f.  H  An-  Der  völligen  Proportion.  Gewicht  und  Preis  eines  kupfernen 

«r'r»Biwi».  Schiffs,  so  auf  einem  Wagen  kann  geführt  werden,  um  eine  Brücke 
über  einen  Fhiss  zu  schlagen,  worüber  eine  Armee,  Bayoge,  auch 
Stücke,  zum  höchsten  I2pflündige  oder  Viertelkarthauiieu  können 
geführt  werden.  —  Besagte  Schiffe  sind  gemacht  von  einen  hölzernen 
Körper,  kupfernen  Platten,  so  sie  umgeben  und  bedecJ<en,  kupfernen 
und  eisernen  Nägeln  und  von  unterschiedlichen  Ring  und  Wirikel- 
beschlag.  ingleichen  von  Kisen. 

Abmessung  eines  vorgedacbten  Schiffskörpers. 
Die  obere  liänge  auswendig  und  Pinwendig  hat  17  Fuss  die  obere 
Breite  mitbegriffen,  der  Band  hat  5  Fuss.  ihre  Seiten  sind  hoch 
2  Fuss,  2  Zoll.  Der  Körper  ist  unten  lang  12%  Fuss,  danu  breit 
4  Fuss,  7  Zoll  eben  unten,  in-  und  auswendig.*) 

Gewichteines  ganz  fertigen  Schiffs.  Da«  Holz  eine« 
solchen  Schiffskörpers  wiegt  ungefähr  370  Pfund.  Die  kupferneu 
Platten,  wie  sie  zu  Wien  zu  finden,  eine  n  Fuss  lang,  3  Fuss 
breit,  deren  bis  zwölf  vonnöthen  sind,  wiegen  ungefähr  jede  zu 
20  Pfund,  zusammen  240  Pfund,  die  kupferneu  Nfigeln  von  unter- 
scliiedllcber  Griiswe  wiegen  viö  Pfund,  das  Gelöthe  4(i  Pfund,  das 
Eisenwerk,    mitbegriffen  die  eisernen  Winkelbleche,   Ring-   und 


fn()i<>iiMbcu  Pontoni  gleiati- 
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EifCfl^los&erei  31  Ffuod.  f^umoja  de»  GewicliU  eine«  gau2  ge- 
uädilen  ächilTB  710  Pfiuid. 

Und  weil  einem  jeden  Pferd  im  Feld  zu  »ielien  werden  2U- 
gerocbiKa  wenigstens  J'/i  Zentner  obnu  den  VVAg^en,  scheinet  also, 
iIms  ein  solches  vcrfeitigtes  kupfernes  Schitf  zu  iUliren,  J  l'ferde 
goiuitsind,  welchen  2  Pferden  ein  ächinakol*)  von  17  Kusb  lang, 
ilsondorlicU  wenn  sulciies  eine  Zeit  lanm  im  WasHer  gestanden, 
lu  nUiren  gar  zu  schwer  fallen  därfto. 

[»anehen  so  sind  besagte  Schinakel  ordinaH  und  höchstens 
3  Fus  bmt  nod  wii-d  ein  solches  mehr  nicht  deOri  %  Gewicht,  da 
*in  Vnnfemes  .Schiff  5  Fuss  breit  und  mit  dem  Schiuakel  einer 
liÄBg?.  tliis  is!  */i  mehr  ais  ein  öchinakel  wird  tragen  können, 
Trit.'  man  beweisen  kann. 

Uehripens  Ist  zu  betraihten,  dass  wenn  man  von  Schinakeln 
fint'  RrücVe  machen  will,  mQssoii  deren  zwei  2U  xWei  zusammoD 
Jetiuniloi  worden,  damit  sie  beide  Kitviel  als  ein  kupfernes  Schiff, 
allein  tragen  können,  fidglich  werden  /n  einer  UnU-ke  noch  cln- 
uuil  so  viel  Schinukel  als  kupferne  Schitfc  erfordert,  indem  das 
atirnii,  allwn  das  Wasser  unter  der  Brflcke  zwiseheft  den  Schiffen 
Ünrcbflie^ssel.  nniss  j;leicli  sein  eben  so  wohl  fflr  eine  Brflcke  VbA 
kupfemeB  Schiffen. 

Der  MVrth  eines  aolchen  SchiffeH.  Krstlich  das  HoIk  und 
Macherlohn  eines  solchen  Schiffskörpers  wird  zu  stehen  kommen 
snf  9  II. 

Dann  die  12  kupfernen  Platten  jede  20  Pfund,  ertragend  in 
Allfiii  240  Pfund,  das  Pfund  ä  IH  Groschen  thut  I5ü  fl.  mehr 
^^  f  fiiod  kupferne  Nägel  das  Pfund  sammt  der  Arbeit  ä  20  Groschen 
«rtt^fiD  35  fl.  Noch  fflr  40  Pfund  Gclöthe  'AO  fl.  item  dorn  Kupfer- 
»liinifld  für  Arbeit  18  fl.  Dem  Schlosser  für  Eisen  und  Macher- 
loW  10  fl.  Summa  258  fl. 

Folget  anjetzt  die  Pro]>ortion  und  Preis  deren  nothwendigen 
^(|uisitGD  zu  eiueoi  jeden  Schiff,  wenn  man  eiue  Brücke  machen 
*ill,  welche  auch  vonnöthen  wären,  wenn  eine  Brücke  von  Scbinakeln 
sollte  gemacht  werden. 


KJiUTfl. 


*)  B«xeicttDQDg  für  liie  iiu  Gebraacbfl  iteh^ndeo  hölxernea  Kelilbrnokan- 
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Kret^'ns  (i  ganze  geferti{?t  kupferne  PontoDS.  jedes  per 

tragen  1648  fl.  mehr  42  hölzerne  Sclilössel,  60  Bretter, 

Bchiebeisen.  so  kosten  wie  gesagt  57  fl. 

I  für  Anker,  Stricke  und  andere  vorbedoutote  Requisiten 
ni  7  Wa^en,  diese  obbenannten  Sachen  zu  führen,  mit- 

eincn  vorriitbiften  Wapen,  jeder  per  <iO  fl.  420  fl.  nielir; 

will  die  Schiffe  mit  nammt  vorl>eileutot«n  völligen  Re- 

yn   hier  jibfiihven.   werden   erfordert   für  joden   Wagen 

Uiun  42  Pferde,  jedes  Pferd  per  7ii  fl.  ertrag  in  Gelde 

Summa  der  Unkosten,    welche  vitnnöthen  sind,    um  eine 

lOQ  6  kapfornen  Schiffen  mit  s.inunt  ihren  benötbigten 

n  niitzüfUbrcn  tbiit  ölijn  fl. 
I>ie  bomeldeten  i)  Pfordo  auf  jeden  Wayen  wären  ganz 

ntithen,  ^^enn  nicht  die  Anker,  Stricke  mussten  aufge- 
Im,  nltermasäen  ein  Schiff  mit  sammt  ihm  zugehörigen 
iln  uud  10  Bretteiii  wiegt  mehr  nicht  denn  16  Zentner 

BIO  allein  auf  ein  jedes  Pferd,  dei-en  sechs  geseUet,  zu 
Zentner  7;i  Pfund  in  dem  doch  ein  jedes  Si\{  Zentner 
fahren  kann,  ist  also  leicht  genug,  die  Anker,  Stricke 
re  Requisiten  mit/uführen. 
ite,  welche  zu  einer  Bi-flcke  von  (i  Schiffen  vuunöthen  sind, 
'  t  Tischlermeister  sammt  2  Gesellen,  1  Kupferschmied- 
sammt  2  Geseilen,  1  Zimmemieister,  I  Wagnerineister, 
edgesell. 

»eit  der  Wortlaut  des  Nachweises.  Daraus  lässt  sich  be- 
ider Konstruktion  dieser  Brücke  Folgendes  entnehmen: 
bm  Wagen  war  ein  komplotes  Brflckenfeld  verladen.  Jedes 
it  Ausnahme  der  ersten  Unterlagen  vom  Ufer  aus,  wurde 
und  auKSordeui  über  die  Kranzel  und  Steuer  (Stern 
\l)  der  Schiffe  je  ein  Scharwcil  geführt,  an  welchem  diese 
Leinen  im  Kranzel  und  Steuer  geheftet  wurden.  —  Die 
biebeisen  wurden  an  die  Balken- Knden  gesteckt  und  dienten 
bindung  der  Balken.  Die  Balken  übergriffeu  die  beiden  be- 
en  äusseren  Bordwände. 

Spannweite  betrug  somit  \6\'^  Kuss  (5i2");  zieht  man 
lie  dnpjtelte  Schiflbreile  von  je  n  =  lOFuss  (S-Iß")  und 
1  Borde  Überragenden  Balkeutheil  ab.  so  bleibt  eine  lichte 
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Spannweitr»  von  circa  5  KußS  (I'n8»).  l)ie  Länge  eines  Brürkon- 
feldes  war  5  Fürs  fl'58"),  mehr  zwoiinal  der  halben  Schiftbreite 
mit  je  2V,  Fuss  (OTS*),  in  allem  M)  V\\i&  (3*  16").  Ein  solches 
Feld  wmde  mit  10  Pfosten  von  je  I  Fürs  (0-3I")  Breite  9e<leckt 
und  diese  wurden  an  die  Kandbnlken  gcrndelt. 

Das  eben  beschriebene  Muleriale  erhielt  die  Bezeiihniin? 
„kupfernes  Schiffbrücken-Wrsen"  und  wurde  dem  Artillerie-Kom- 
mando der  Armee  unterordnet. 

r»ie  Rewillignnji  i'iues  genüj^enden  PersonalsUndes  für  die 
Bedienung  desselben  fand  mancb<'ilei  Schweryskeiten. 

Zum  Kommandanten  des  ^kupfenien  Schiffbrücken- Wesens" 
wurde  Oberbrückenmeister  Groppenberger  ernannt  und  Kleicb 
bei  AufstellunK  der  Armee  in  Tirol  dahin  diriKirt.  Demselben  war 

1  Brückenmeister  beigegehen.  An  Werkleuten  erhielt  Groppen- 
bergRF    ursprünjy^licb    zugewiesen:     1   Kupferschmiedmeist^'r    mit 

2  Gesellen,  l  Tischlermeister  mit  2  Gesellen  und  I  Stflckpiesser. 
Die  übrigen  in  dem  Antrage  des  Prinzen  Kugen  angefordert^a 
Professionisten  sollten  im  Bedarfsfälle  von  der  Artillerie  beige- 
stellt werden.  hI 

Die  Hofkammer  wullte  jedoch  anuh  die  Anwerbung  der  zu- 
erst« nKPf"h  rten  Werkleute  vermeiden  und  beantragte,  dass  uudi 
deren  Dienst  durch  Artillerie-Arbeiter  vorsehen  werde.  Den  Be- 
utübungeo  des  Prinzen  Eugen  gelang  es  jedoch  dies  zu  vereiteln. 
Auch  bezüglich  Beistellung  des  übrigen  Personales  machte  die  Hof- 
kammer Schwierigkeiten. 

Groppenberger  hatte  folgenden  Stand  desselben  für  die 
angenommene  Grösse  des  Tmins  mit  12  Pontons  beautrngt: 
I  Bnu'Ucbrtüber,  I  Bruckkorpnral.  I  Zinimermeister.  i\  Zimmer* 
leuto,  2ri  Biutkk-nechte.  Die  Hofkammer  wollte  jedoch  nur  4  Bruck- 
knecbtf  liewilli^jen.  Der  Dienst  des  ühri^'en  Personales  snllle  dun'h 
Indiridueu  der  Artillerie  versohen  worden. 
,i,  Nur  mit  Mühe  gelang  es  dem  Prinzen  Eugen  diese  Wider- 
stünde, webhe  sich  einer  geuQgenden  Dotirung  seines  BrQcken- 
traius  mit  Personale,  sowie  auch  mit  Bespannung  entgegenstellten, 
zu  beseitigen. 

An  sonstiger  Ausrüstung  wurde  der  kujifemen  ScbifTbrückc 
'AU  12  Pontons  auf  einpn  Antrug  (iro  ppenb  erge  r'n  folgendes 
IMI J4tttci;i|le  und  Hotluiniten  beigegeben:  10  Anker,  I :^-r-ti8cbilUnger 
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Seile,   4  Sch«reeilc,    cOO  Hadelseile,    15  Zu^ilpinen.    30   DritteL 

20HaftMile,    50    RudPr,     30    SchitTshaken ,     lö    Wtissersösäen, 

WasserstchÄufeln),  UiO— özöUige  Balken.  5i*0  einfache  oder  Halb- 

pfüsieo.  3<)0  Brückenklampfeln  (Klammern),   4  eiserne  Gaisfüsse, 

2eigeine  SchiaK»*l    ICHUi  sukk  Nägel,    3000  Stück  Lattennägel, 

lOßreitbeile,  12  Bandhacken,  6  Zwaägon,  4Hamlsagen.  12  Bohrer 

in  drei  Grösscngattiinsen,  4  Bcisszangen.  12  Stcnimcisen,  4  Reif- 

DÄser,  4  Stos8üxlc,   12  Feilen,    30   Schrothacken,   10    Faschinen- 

hickeln,    1  Süileifäteiii,    20  Krampen   und  20  Schaufeln.  ~  Man 

stellt,  dass  diese  Auarflatuni;   der  kupfernen   Schiffbräcke    darauf 

berechnet  war,    «in   auch  unabhängig   von  den  Pontons,   mit  Zu- 

luifenabme    des   an  Ort    und  Stelle    vorfindigen   Materiales   eine 

Bracke  hentt^lkMi  zu  ki'tnnen. 

Die  kupferne  Schiffl)rQckc  wurde  iin  l*aufe  des  Jahres  1701 
im  Wiener  Xoufihnase  erzeugt  und  anfauKS  n02  konnte  die  erste 
Uälfte  des  Trains  mit  <i  PoiitüDS'  und  1  Reäcr^'cwa«en  nach  Italien 
ja  Mansch  liChutzt  weide»;  dk*.  xweile  Uälfte  in  «leicher  Stärke 
loli^lc  im  Laufe  dasM?ll>cn  Jahres. 

I'eber  Verwendung  und  Brauchbarkeit  dieser  Mütallfalir* 
ttru^e  liet;en  koiuctlei  cinj^eheudo  Daten  vor.  Wohl  ist  jedoch  aus 
den  Akten  eräichllich,  das»  da»  gesauimtc  Matcriale  ge^en  Ende 
1704  dnrcb  Kugen  verkauft  wurde;  dassc]l>e  erscheint  auch  im 
Keldzuge  ITOö  niclit  mehr  vurhandcu. 

Wenn  man  nun  die  ausseiordeiitlichen  .Scliwieiigkeiten  be- 
trachtet, mit  welchen  Kugcn  i»  diesem  Kcldzuge  wegen  Mangel 
aa  Brücken- Mate rialc  hei  allen  Operationen  xu  kämpfen  hatte^ 
(siehe  Kehl/ugs-AbscliDitt).  so  wird  es  eiulcuchtcnd,  dasa  nur 
KwinRende  (iriimle  lieii  Keldherrn  boKtimnien  konnten,  sich  eines 
BO  wichtigen  nilfäntittcls  der  Kriegführung  zu  entaussern.  Fehler 
in  der  Konstruktion  und  SchwerfiUligkeit  können  nicht  Ursachen 
gewoHen  sein»  den  Train  zu  verkaufen;  das  gloichc  Matcriale 
9tand  bei  den  Franzosen  noch  lange  Zeit  unverhndert  in  viel- 
seitigster Verwendung.  LHe  Ursachen  dürften  demnach  anderswo 
XU  Kuchon  sein.  —  F^  it^t  bekannt,  in  welch'  trostlosen  Vorhält- 
uiii«en  sich  die  kaiserliche  Armee  in  Italien  zu  dieser  Zeitperiode 
Wfand;  der  Mangel  an  den  nöthigsten  Verjiflegsbedüifnissen  und 
BRklciduttg  war  bereits  auf  dnn  Höchste  gestiegen.  Die  Üffi/iere 
ballen  «chou  lünger  als  G  Monate  keinen  Gehalt  bezogen  und  da« 
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letzte  Stück  ibrerFeJd-Kquipirung  verkauft,  um  leben  zu  können; 
Soldaten  fielen  todt  vor  Hunger  auf  den  Strassen  /.usammen.  — 
Alle  Beridite  Kagen*s  aus  dieser  Znit  geben  von  diesen  Zti8tän- 
den  ein  tx^redtes  Zeugnis».  Es  ist.  demnach  sehr  wahrscheinlich, 
das»  der  Verkanf  dieser  Kupfer-Pontons  eine  zwingende  Notli- 
wendiKkcit  geworden  war.  um  dem  drückenden  MnnKCl  des  Heere« 
mit  dorn  Krlnt^e  einigermasHcn  abzuhelfen. 

Mit  Bcirinn  der  AufstcIlunK  einer  kaiserlichen  Armee  am 
Rhein  aofanga  1702,  wurde  von  einem  Uaiiptmanne  Andreas 
Becker,  Irtther  in  hannoverischen  Diensten^  ein  Projekt  xnr 
Einfllhrung  eines  Brückentrains  mit  Lederschiffen  vorgelebt.  Das 
Projekt  wurde  durch  den  Armee-Kommandanten,  Prinzen  Ludwig 
von  Baden,  bestens  unterstüt/t  Auf  seinen  diesfiilligeu  Autrag 
vom  Jänner  1702  erhielt  der  I'rinz  die  Erwiderung,  dass  seine 
Armee  luerst  mit  einer  Brücke  aus  Holzschiffen,  welche  mit 
Ochsen  zu  bespannen  sei,  ausgerüstet  werden  wird.  Als  zweite 
Brücke  werde  demselben  ein  Train  mit  Lederschiffen,  mit  Pferden 
bespannt,  beigestellt  werden,  üleichseilig  wird  Becker  nach 
Wien  berufen  und  beauftragt.  12  Stück  derartiger  Schiffe  r.u  er- 
zeugen. Zur  Krjirobung  dieses  Materiales  wurde  durch  den  Hof- 
kammer-Prüsidenten  Grafen  Broun  er  eine  Kommission  zuwimnien- 
gesetrX  Gössinge r  war  gegen  die  Annahme  dieser  Neuerung. 
Seiner  Ansicht  nach  waren  die  Srhitfe  zu  schwach,  mussten  dem- 
nach sehr  nahe  aneinander  eingebaut  werden  und  konnten  in 
Folge  dessen  hei  stärkerer  Strömung  dem  Wellenschlage  nirlit 
widerstehoD.  Dieser  Einwürfe  ungeachtet,  wurden  die  Lwlerschiffe 
zumeist  auf  Vorschlag  dos  Grafen  Brenner  dehnitiT,  vorerst  nur 
für  die  ReicliKarmee  angenommen,  lieber  die  Konstniktinn  diesem 
Mateiiales  siud  keine  näheren  baten  aufzuünden.  In  einer  auf 
Erzeugung  der  bchiffe  bezüglichen  Eingabe  aus  dem  Jahre  1701 
sind  einige  allgemeine  Angaben  enthalten.  Diesen  nach  wurde  für 
ein  i^cltill  bonothigt:  „Eschcnbni/.  an  den  .Seiten  und  .s  Häute 
tum  Boden.  Eisen-  und  Blechbeschlag,  Maat-  und  Segolbüume, 
f<m«r  8  Räder  unter  jedes  ächitf."  Diese  letitere  Angabe  bezieht 
sich  auf  die  lUr  1  Schiff  Bnnirot  dazugehörigen  BrUckeni*e(|uisitcn 
Düthigen  Transportsmittel 

Auf  Vorschlag   des  Kommandanten   der  Reichsarmee  wurde 
mit   10.  Juni   1703   Becker  zntn  SehitTbrückenbauptinann  und 
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tümmandauteii  „des  ledernen  SchiHbrücken-WesenH"  in  Deatsch- 
hnil  ernuint  und  erhielt  500  H.  Hemtuieration. 

Noch  inj  Dezember  des  Jahres  1702   wird    an   den  Prinzen 
Cagen  von  Seite  des  Hufkriegsratheä   die  Anfrage   gestellt,   ob 
er  mit   ledernen    oiier  kupfernen  Sciiitt'en    besser  auszukommen 
verateine.  £s  wird  beigefügt,   dass   das  Coiniiiissarifit  die  Ansicht 
bibe,    dass   die    kuplerncu  Öchiffe    nicht  so  gut  als  die  ledernen 
ni  gehraudien  seien.   Kiiie  Antwort  Kugen's  hierauf  liegt  nicht 
W.  —  Das  «lederne  bcbitlbrücken-VVcBen"  im  Keichc,  wurde  im 
Verlaufe  der  nächstfolgenden  Jahre  auf  20  Schule   vermehrt  und 
fiecker    im  April    1705  zum  Schillbrücken-Oberstwachtmeister 
und  bald  darauf  zum  Oberstlieuteuaut  belördert.    Da  zwingende 
Gründe  den  iVinzen  Eugen  bestinwnt  hatten,   I7ii4  .seine  kupferne 
Schifl^rücke  zu  veräubsern,    so  trat  nun   im  Feidzuge   1706  der 
Mangel  eines   mobilen   Ürückeumateriales,    den  Operationea    auf 
ilem,  durch  zahlreiche  Wasserlinien  durchschnittenen  Kriegsschau- 
plätze, im  hohen  Grade  hemmend  entgegen.  Prinz  Eugen  machte 
daher  grosse  Anstrengungen,   um  diesem  Mangel  abzuhelfen  und 
drang  in  seinen  Berichten  an  den  Kaiser  und  den  Uolkriegsratb 
wiederholt  darauf,    sein   Brückenweseu    durch    Zusendung    eines 
Ihciles  der  le^iernen   Schilfe  der   deutschen  Armee  in  besseren 
bUnd  zu  setzen.  ■> 

Wir  werden  das  Nähere  darüber  bei  der  speziellen  Betrach- 
lung  der  betreffe ndtn  Kehlzüge  vorfinden.  VorUturtg  genügt  es 
atunifuhreo,  dass  dem  Prinzen  Kugen  als  Krsat^s  für  die  kupfernen, 
ÜO  lederne  ScUitfe  von  der  iteicbsarmee  zugewiesen  wurden. 

Dieser  Train  ging  in  2  Transporl^en  zu  je  10  Schiffen  Ende 
1706  und  anfangs  1706  aus  Frankfurt  nach  Italien  ah.  Eine 
fernere  Forderung  Eugen'»,  ihm  /ur  Leitung  seines  Brücken- 
Wesens  den  Eeldbchid  brücken  -  Oberstlieutenunt  Becker  stuzu- 
weiaeu»  wurde  jedoch  vorläutig  nicht  erfüllt,  indem  Ludwig  von 
baden  denselben  nicht  entbehren  konnte. 

Im  Verlaufe  der  uächstfolg enden  Jahre  traten  die  ledernen 
Schiffe  bei  l>etdun  Armeen  wiederholt  in  Verwendung  und  ea 
scheinen  sich  dieselben  in  ihrer  anfänglichen  Konstruktion  keines- 
wegs bewährt  zu  haben. 

Becker  lepte  demnach  1708  nebst  einem  Projekte  für  eine 
apie  hölzerne   Brücke  auch  ein  solches  zur  Verbesserung  seiner 
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ledernen  Schifte  vor.  Das  ei-atcre  ist  nicht  mehr  vorhanden ;  die 
neuprojektirten  l.ederachiffe  sollten  leichter  als  itte  bisherigen/ 
in  starker  StTüiiiunjj  verwendbar  und  znr  Ueborschiffung  von 
^l^  Karthaunen  geeignet  sein.  Ueberdie  Konstniktion  dieses  neueren 
Projektes  liegen  folgende  Daten  vor:  Üie  Schiffe  hatten  eine 
Unge  von  30  Kuss  (9-4H"),  Breite  von  6  l-^iss  fl'89")  und  Höhe 
TOD  2>/,  Fuss  (U*?!»"),  daa  Tiaj/werk  des  Brückenfeldea  bildeten 
6  Balken.  Das  Feld  wurde  mit  2U  Pfosten  von  is  Fuss  (rrlSS") 
Länge,  2'/,  7M\  (O-Ofiö»)  Dicke  eingedeckt. 

In  den  Jahren  1709  und  1710  wurde  dieses  I*rojekt  unter 
dem  Präsidium  des  Hofkammer-Prüsidenten  Grafen  Schliclc  in 
Wien  wiederholt  gepiüft.  I7ItJ  wurde  zur  Eri>rol)ung  desselben 
eine  Brücke  Über  den  Donau-Kaiial  oberhalb  der  SchlaghrQcke  in 
Gegenwart  Sr.  Majestät  des  Kaisers  geschlagen. 

Graf  Schlick  und  Gösaingcr  sprachen  sich  ilagegeii  aus; 
dessgleicheii  der  zum  tichilfsvcrwalter  in  Philippsburg  ernannte 
Feldschiflanitä-Lieuteuant  Eh  rl i ug c r. 

In  einem  sehr  eingehenden  Bericht  dieses  Letzteren  er- 
Bchcinen  gejfen  die  Einführung  des  Pmjekros  folgende  Grftnde 
angeführt:  I.  Die  K^wsseu  Kosten  iler  ledernen  Schiffe.  2.  DasG 
dieselben  nicht  leichter  als  die  hölzernen  xu  transportiren  seien, 
nachdem  ein  derartiges  ledernes  Schiff,  wie  die  projektirten,  sammt 
6  Balken.  Ankeni  und  Seilen  ebenfalls  6  Pferde  tum  Transporte 
bedürfe.  Dass  femer  die  /u  einem  solchen  -Schiff  gehörigen  '20  Be- 
lagbretter ebenfalls  mif  einem  eigenen  Wagen  fortgebracht  werden 
Dttsaen.  3.  I>aMs  die  ledernen  8chiife  viel  gebrechlicher  und  dem 
Verderben  mehr  ausgesetzt  seien,  r\s  die  hölzernen,  wie  die  Er- 
fahrungen, welche  man  mit  den  seit  ihrer  ersten  Einführung  im 
Gebrauclit  stehenden  l.cderschifien  machen  nui^ste,  gezeigt  hntlen. 
Die  Kosten  eines  derartigen  BrQckontrains  von  <><>  Schiffen  waren 
von  Berker  mit  ;J<MKNi  H.  angefordert.  Oiesor  Aiifordennig  hält 
Ehrliuger  einen  apeziti/irten  Kitstenühcrschlng  entgegen,  mittels 
weichem  nachgewiesen  wird.  da.ss  die  Kosten  einer  derartigen 
BrOcke  nur  23.405  tt  ^t  kr.  betragen.  L>«  uu«  diettem  Kost«n- 
überschliige  ilie  /usnmmensi  t/ung  des  Materiules  der  ledrrnen 
^chifTlirllt-.kc  überhaupt  ersichtlich  ifii.  wii*d  derselbe  hier  auf- 
genonnoen : 
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fiO  leHerno  Schifle  sammt  Gerüste  ä  251»  fl.  .  lö.CKW  fl-  —  kr. 

2  liöbterne  Ankenwichen  i  lö  Ö 3<*  ,    —  4/ 

m  Schiffswagen  ä  (JO  fl mm  ,    —   . 

2  AnkenincIiPiiwapPii  ii  4r»  rt 90  ^    —   ,- 

I  Fd'Jsdiniirtif»   mit  Hlasplialg  w.  HpqiiisiiPii       SfiO  ,    —   „•' 
1  bedeckter  Kohlenwagen   .......         60  „    —   ^^# 

6()  Schiffanker,  )  Ztr.  scliwer.  ä  18  ft.  .     .    .      1080  ,    —   „ 

I»  Ankeraeile.  I  /tr.  schwer,  ä  24  fl.  .    .    .      1440  „    —   „ 

:iOÜ  Kadelseilc  ii  3ü  kr 2:>0  ,    —   , 

10  ZugU'inen  h  f)  fl öO  ,    —  „ 

3G0  kurze  Balken  oder  Stockbäume  ä  1 '/,  flL  .       540  ^   —   „ 
I40C»  Ilrüfkcnpfosten,  2'//'  dick.  18'  lang      .     .        700  „    —    „ 

lOÜ  ScbitTöhaken  ä  20  kr 33  „    20  „ 

100  grosse  und  kleine  Uuder  ä  30  kr.    .    .    .         50  „    —   „ 

10  Schiffswinden  ä  9  fl 90  „    -    „ 

12  Bruckhfile  a  l  fl 12  „    -   ,^y 

ö  Zentner  fcisen  in  Bruckklammem  ü  B  fl.  .         30  ,,   —  „ 

.  10  Zentner  Wagenschmiere  ä  15  fl 150  .,    —   „ 

Nach  Beendigung  der  Krprnbungea  1710  legt  Becker  das 
ojekt  erneuert  vor.  Kr  bittet  hiebei  als  Belohnung  füi  seine 
BeuiiibuTig  um  den  Oberstens-Titel,  Bewilligung  von  IG  Brod-  und 
Pferde  -  Portionen,  endlich  um  die  Vei-sicherung,  dass  ihm  nach 
dem  Friedenssclilusse  die  Wasserbau-Direktion  in  »Strassburg  und 
Breisnch  übertragen  werde. 

Dieses  Einschreiten  Becker's  wurde  in  Folge  Allerhöchster 
Resolution  dem  Hofkriegsratlie  zur  Be^'utacbtung  vorgelegt,  der 
sich  in  seinem  Referate  vom  4.  Februar  1711,  gezeichnet  von 
dem  Prin/en  Eugen,  folgendermassen  ausspricht:  „Die  frühere 
BrOcken-Konstrnktion  Becker*s  habo  sich  in  den  letzten  Feld- 
insbcaoiidere  bei  nnverrtmlheten  rasrhen  FlusBfihergiinf?en 
«Is  KweekiDfiiMig  erwiesen.  £s  solle  nun  anstatt  der  im  Feldzug 
1701»  zu  NeuburR  am  Rhein  verloren  gegangenen  ledernen  Brücke» 
eine  neue  Brücke  zu  GO  Schifi"en  erzeugt  werden. 

Die  neue  verbesserte  Art  diT  ledernen  iSchiffe  sei  merklich 
«tirker.  Mit  den  Schiffen  lassen  sich,  wie  die  in  Allerhöchster 
Gegenwart  fcemacbt«  Probe  ce/eigt  hat.  V4  Karthaunen  bei  nur 
gerinRer  S^nkunir  nberfilbren."  Der  HofkT'egsratli  beantragt  dem- 
nach, die  [)r<uektirlen  <HJ  Schiffe  zu  erzeugen   und  dem  Becker 
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den  Obersteiis  -  Titel  zu  verleihen.  Die  ßewilli^ng  der  fil>rigen 
Anj;prüche  desselben  sei  vnrlftu6g  in  suspenso  su  lassen  Die 
kaiserliche  Resolution  auf  dieses  Referat  laulot:  ^^^  knnn  dieser 
Supplicant  in  Ansehung  seiner  guten  Dienste  und  erfunden  in- 
ventionen  mit  dem  Obristen -Titel  coneoliiet  werden .  übrigen» 
approbire  was  hier  eingerathen." 

Gezeichnet  Joseph. 

In  Folge  dieser  Allerhöchsten  GenelimigunR  erhielt  die  Hof- 
kaninier  den  Befehl,  die  Gelder  für  den  Bau  des  neuen  Materiales 
anzuweisen.  Hierauf  meldet  Graf  Schlick  den  IM,  April  ITU.dass 
kein  Geld  disponibel  sei  und  dass  es  zweckmässiger  wäre,  eine 
hölzerne  Brücke  für  den  Rhein  anzuschaflen.  indem  hiezn  die 
Schiffe  schon  vorhanden  seien  und  die  Kosten  nur  OtiOü  fl.  be- 
tragen würden.  Diese  Vorstellung  fand  jedocli  keine  zustimmende 
Erledigung  und  es  wurde  auch  sofort  mit  der  Erzeugung  des  neuen 
Materials  begonnen. 

Da  jedoch  im  Keldzug  1712  der  grösste  Theil  des  neu  er- 
zeugten Materialfts  verloren  ging,  beantragte  der  Konmiandant 
der  kaiserlichen  Heeres- Abtheilung  am  Oher-Uhein,  Feldnmrscliall 
von  Gronsfeld,  anstatt  desselben  zwei  leichte  hölzerne  BrQcken- 
trains  anzusfhaffen.  Dieser  Antrag  wurde  auch  von  Wien  aus  gut- 
geheissen  und  die  Leder  -  Pontons  beginnen  von  da  an  wieder  aus 
dem  österreichischen  Kriegsbrtickcn  -  Matoriale  zu  verschwinden. 
Die  bei  der  Armee  in  Italien  eingetheilten  Lederschiffe  wurden 
nach  Beendigung  des  Kriege!^  in  Mantua  de(>onirt,  woselbst  sie 
sich  noch  1741  vorfinden. 


Thädgkfil  de.s  Obersten  SrhifTmeUtrraniles  bei    InNriislaag 
der  llfcre  In  Oeutsehlaad  und  I  ngarii  ^on  1701t — 1719.,^, 

Zudem  Armeekorps,  welche.-*  sich  unter  (ieneral  Grafen  Schiirk 
I70;-1  In  Oberösterreich  sammelte,  wurilrn  I  BrÜckcnmeiKter.  *J  Kor- 
porale, li  ßrückenknechte  und  1  sochsspjinnige  Wjiyen  mit  Brücken- 
Requisiten  eingecheilt  und  muh  Linz  entsendet;  diese  Abtheilung 
baute  mit  requirirten  l.andesschiflV>n  eine  Brücke  bei  Passau.  Das 
ganze  Material  ging  jedoch  bt^i  dem  Kinfallc  derKurbaiern  verloren. 

Im  selben  Jahre  hatten  in  Ungarn  die  rcvolutionüren  Be- 
wegungen unt4>r  Kran/  Bakocy's  Kührung  begonnen. 
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SchwÄcbe  der  kftiserliehen  Regierung  und  verkehrte  Mass- 
ngeln  begünstigten  den  ureprauglich  vielleicht  mit  geringen  Mitteln 
zu  untenlnickpnden  Aufstauil,  so  diiss  mit  Knde  des  Jahres  t703 
£i5t  das  guuze  freie  Land  in  den  Händen  der  Rebellen  war.  Hier 
muss  erwähnt  werden,  dass  Güssinger  als  Vorbereitung  für  die 
Operationen  in  Ungarn  eine  Schiffbrücke  zu  100  Schiffen  in  Stand 
gesetzt  hatte. 

Im  Jahre  1704  nahm  der  Aufstand  gru»Nai*tige  Dimensiuncu 
m.  Die  liebeilen  streiften  bis  OeateiTeich. 

Da  für  die  Lokalisirung  und  Unterdrückung  de^  AufstandcB 
der  Besit!  der  Flusslinien  sowie  gesicherter  üebergünge  über  die- 
lelben  von  grosser  Wichtigkeit  war,  wurde  gleich  nach  Beginn 
der  revolutimiiiren  Bewegungen  dem  Oberst-Scbiffmeisteramte  iiuf- 
getngen,  Vorkehrungen  zur  Sicherung  der  Donau  und  der  Scliiff- 
brflcken  in  Ungarn  zu  troffen;  es  wurden  zu  diesem  Zwecke 
40  Techaiken  zwischen  Raab  und  I'iszeg  ausgerüstet  und  verthcilt. 

Ausserdem  wurde  angeordnet  eine  Brücke  über  die  Theiss 
von  60  Schiffen  vorzurichten;  zu  deren  Erbauung  wurde  Bruck- 
lieutonant  Faäsmann  mit  2  Bruckkorporalen,  2  Bruckzintmer- 
leuten  und  10  ßnickknecht^n  dahin  entsendet. 

Zu  gleicher  Zeit  erhielt  das  Oberst  -  tichiffmeisteraiut  den 
Befehl,  sich  mit  400  Ueserve-Srbiffen  zu  versehen  und  1000  Scbiff- 
leute  in  Oberü&tcrreich  und  Ungarn  auzuwerbeu.  (iössinger  schlug 
dabei  vur,  auch  auf  die  I  eberhrürkuiiK  von  Morästen  im  Voran- 
scfalage  Beflacht  zu  nehuien,  da  seinen  Erfahrungen  gemäss  in  den 
leteten  drei  Jahren  zur  Uebei'brückun^  der  Moräste  hei  Szegedin 
allein  soviel  Holz  oöthi^  wurde,  als  mau  zu  einer  UouRubrÜcko 
von  80  Schiffen  gebraucht  hätte.  Ks  ist  nicht  nachweisbar,  in  wie 
weit  dieser  Vorschlag  Gössinger's  Annahme  land. 

Den  Oberbefehl  in  Ungarn  hatte  1704  Feldmarschall  Graf 
Heister  Übernommen.  Auf  dessen  Anforderung  wurde  Gössinger 
leihst  mit  130  Individuen  seinem  Korps  beigegeben. 

^Graf  Heister  führte  den  Krieg  an  der  Donau,  nach  Bedarf 
die  Ufer  wechselnd  and  gegen  die  durch  den  Strom  i^etrennten  Insur- 
^Bten-Korpa  operirend.  Gössinger  kam  vielseitig  in  Vci-wendung. 
Es  wurden  Brücken  bei  Presahurg,  Pest,  Gutta  und  Komorn 
erbftut:  dessgleichen  rüstete  Gössinger  für  den  Kinbnich  in 
die  Schutt  SchiH'e  mit  schuftsfeslcn  Blenden  für  2000  Manu  aus. 
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Im  Juni  1(04  wurde  dem  Obrist-SohitriueistoriimtM-I^ieuteuaul 
tiösKinger  die  kaiserliche  Genehmigung  erthcilt,  die  Briickliuii|it- 
uiaiiiiSHteUe  i»  Ungarn  »einem  Sohne  Frmi/  Aiitou  zu  übertiat'eii. 

im  Feidzuge  1 70')  stellte  t'eklniarsckiU  üiaf  H  u  i  s  t  e  r 
das  AuBUcheu,  seiner  Ai-mee  einen  auf  Wagen  geladenen  leichten 
Brllckcutrain  zuxuthcilen.  Dieser  Train  wird  hier  Laut'brucke  ^t- 
nannt.  Die  Beiscliuftiing  dieses  Materials  \L'rnräachL  bei  dem  herr- 
bdtenden  tieldmangel  viele  äuhwierigkciteu.  In  wjederholteu  Kin- 
gaben  weist  Gussinger  auf  den  schlechten  tiUxnd  de»  ßrückcn- 
wesens  iu  l-ngani  hin  und  verwidirl  sich  vor  den  Folgen. 

In  einer  Eingabe  vom  Oktober  1705  bringt  Göasiager 
sehr  beweglich  vor,  dasä  das  ächiä^-  und  brückeuwesen  in  Uugiirn 
aus  Abgang  der  Bezahlung  iu  „grus&er  Cuufutisiou  stecke",  indem 
die  Beamten  durchgehends,  iusbesondere  zu  Pest,  Proösburg  und 
KoiMwin  in  niisht'i-stcr  Aruiuth  Icbeu.  Auch  kein  Kreuwr  Verlatf 
llir  MaUtriuIe  sei  vurhandtMi.  Unter  Hinweis  auf  diese  i»it»»lichoi) 
Verhältnisse  ersucht  der  Hofkricgsrath  die  Uufkuuiutev  iMiudeät<>nä 
eine  AhBehlags^aldung  zu  bewilligen. 

Im  \'crlaufc  des  Revulutions-Kriegeä  wurden  noch  1707  daü 
ItabiitinVchf  Kuijis  in  Ungani  und  da«  Kur}»  Guido  Graf  btar- 
heniberg  in  äicbenbtirgeu  auf  ihr  wiederholtes  dringeiules  An- 
»ucheo  mit  je  einem  Brückeutitiin  auf  Wagen  veriseben;  deasi 
gleichen  erhielt  das  fliegende  Korps  Palfly*»  für  den  Ueben^ng 
Über  diu  Diitu  bei  I.egmd  einen  Brückeutraiu  /.ugetheilt. 

Nach  der  ächlacht  bei  Treutächin  170»,  in  welcher  Uukocy'ö 
Ucer  dtirch  H  e  i  h  t  e  r  fast  au]i;eriebou  wurde,  k&nieu  auf  ileni 
Krieg8&chau|)lat^e  keine  bedeutenden  Operationen  mehr  vor.  Des»- 
ungeachtet  gelangt  das  Oberste  Süfai^ieiuteraint  uoch  wiederholt 
in  Tbutigkoit. 

Die  Jftbn^  Hll— 15.  Noch  iui  Jänner  Uli  erbalt  es  den 
Befehl,  2U  Oleu,  rSzegedin  und  Szoluuk  bchiAbrtlcken,  zu  Toka| 
eine  Klosslirücke  und  /u  Kuuioin  und  Gran  Üicgeudc  Dillckon  zu 
erbauen.  Auch  hatte  da»  Amt  eme  wohlversehene  ijaufbrticke  auä 
lurUsten.  Diese  Befehle  gelangten  jedoch  nicht  mehr  zur  Äuisfüh- 
rung,  indem  die  Kevolutiunskumpfc  mit  dem  Frieden  von  Szatfamär 
Ali  Mai  171 1  ihr  Ende  erreichten. 

1712  wurde  für  die  Krönun»  Kaiser  KarTs  VI.  aU  König 
von   Ua^n  in   Presshurg  eine  äcbiäl^rücke  durch  Goaüinger 
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(wrwnlich  erbaut.  Es  war  dies  die  letzte  grössere  Leistung, 
veldio  er  in  seinem  Dienste  ausfiilirte.  Die  kuinpleto  Brücke 
mirde  vom  Kaiser  der  Stadt  zum  Geschenke  geumcht. 

Mit  den  FriedensschlüsRen  von  Rastatt  und  Uaden  war  der 
Siiimsclie  Erbfülgekriey  beendet.  1714  wurde  das  SchilTbi-ückeu- 
We«eii  am  Ober-Kheiu  aufgelöst;  6  ScIiifTe  wurden  in  Pbilippsburj^, 
(>  Sdiiffe  in  Hreisacli  deponirt^  die  übrigen  verkauft.  Keld:scbiff- 
Brücken -Obei-st  Becker  blieb  in  Sold  zur  Disposition. 

Im  Februar  171-1  starb  der  Oberst-SchilFuieisteramts-Lieutc- 
oant  Jubann  Ludwig  Gussinger,  nachdem  er  die  Stelle  durch 
22  iahre  bekleidet  hatte.  GössinRer  zählte  bei  sednotn  Tode 
8J>  Lebens-  und  6H  Dienstjnhre;  an  seine  Stelle  wurde  der  bis- 
berige  Adjunkt  des  Obersten  Scbittineisterauites  Jubann  Puul 
Hetzer  zum  Oberst  -  Schiffmeisteramts -  Lieutenant  and  Ober- 
Bnickbauptmann  in  Ungarn  ernannt. 

Von  dem  Amtsantritte  Hetz  er 's  ist  die  erst*  Instruktion  für 
den  Oberst  Scliiffnieisteramtä-I^ieuteuunt  erhalten  und  dieselbe  wird 
desshalb  volliubultlicb  hier  lieigegeben.  *)  Der  Inhalt  dieser  loätnik- 
tiun  bezieht  sieb  zumeist  nur  auf  Feststellung  ailuiinistrativer  Ver- 
b«iltni8se.  aowie  eininer  Be»tin»munKeu  für  den  Scbiffs-Transi)ort.  Der 
Tbätigkcit  des  Obersten  Schitfmeisteraiuts- Lieutenants  bezQglich 
«aderer  Dienst^szwetKe,  insbesondere  des  Krie^bi-ückon- Wesens, 
iiit  mit  keinem  Worte  gedacht  Die  Instruktion  unterscheidet  sich 
nur  unwesentlich  von  jeuer.  welche  aus  dem  Jahre  lö58  far 
Hans  Ueifnitzer  als  Schiffmeisteramta- Verwalter  vorlicKt. 

Die  Fordenmgeu  Gbssiuger's  beliefen  sich  bei  dessen  Tode 
auf  \S,C'6»  d.,  darunter   das  gewöhnliche  Amte-Darlehen. 

Nach  dem  Abgänge  Gössinger's  wurde  von  der  liuf- 
kiuuitier  der  Antrag  uomacbt,  die  Stelle  des  Oberhruckhauptmauns 
in  Ungarn,  ebenso  auch  die  Verwalter  stelle  beim  Obersten  ächit)- 
nieisteramte  eingehen  zu  lassen,  um  die  Gehalte  zu  sparen.' 

Der  Hotkriegsrath  widersetzte  sich  jedoch  diesen  Anträ+^en, 
in  FolfEe  dessen  die  bisherige  Einrichtung  beibehalten  blieb. 

Mit  Beginn  des  Jahres  171.Ö  zeigt  das  unter  dem  Obersten 
Schiffmeifiteramt  stehende  Feld scbitfbrücken- Wesen  folgenden  Stand 
aod  folgende  Gebühren: 


"•tae  Beulte  tt. 


fv^  UiitaauaiuriMliu  nud  Tcckutackc«  vod  ITOl— 17M. 

Feldscbiffaint: 
l  Oberbruck'Hauptm&nn  (Hetzer) 

1  Feldscliiü-Lieiitenant monatl.  oO 

l  l-eldschiffamta-ßchreiber „  24  „ 

I  Anitsoffizier „  18  „ 

Scbilfbrückenstmid: 

3  Scbiffbruck-Lieutenaiils  ä monatl.  50  fl. 

3  Scbiffbruck-Schreiber  k „  '^^  n 

1  Oberbnickuicisler ,,  3<j  „ 

2  Brucktneiflter  k ,  ^  ^> 

3  Korporale  a ,,  20  „ 

1  Keblscbor ,.  18  „ 

1  ScUniicilkiiecbt ,  1^  «y* 

1  Zimmerpolier „       18  4? 

ö  ZimmergeselicD  ü „       lö  „ 

*i  Scbüpper  k ,.        15  „ 

50  Scbitnjfuckknecbte  k „         8  ^> 

2  Profossen  ä „       l^  ^' 

3  Tambours  ä .,       10  „ 

60  Wasserkneclite  k ,.         8  ., 

Au  Material  war  Üicüä  in  Wien  tbeils  bei  dcD  Scbißauitern 

in  Ungani  vorbanden:  2  Schiffbrücken  jede  mit  lui>  IScbitfen  und 
2  biut'brücken  auf  Wagen,  jede  mit  ÖO  ödiiffen  (Pl&ttenj. 

KrieiBTstTorbereitiini^eii  ^eu;eii  d!»  Tikrkel  im  Jahre  1715. 
Die  Kriegserklärung  der  iMorte  an  Venedig  und  der  i'-intull  einoa 
türkischen  Ueereä  17 lö  in  Morea,  wodurch  der  Kariowitzcr  Friede 
verletift  wurde,  machten  es  vrahrischeinlich,  dass  auch  für  Oester- 
reich  der  Friede  nicht  zu  erhalten  sei. 

Es  wurden  demnach  noch  im  Sommer  1715  die  KriegST<»r- 
bereilungeu  utit  aller  Kraft  in  Angriff  genommen. 

Was  nun  speziell  das  Üiückenwesen  betrifft,  »o  erhielt  daii 
Oberut- Schißmeisteramt  im  August  den  Befehl,  noch  weitere 
2  Schiffbrücken  zu  je  ICO  Schiffen  und  1  l^aufbrttcke  zu  50  Schiffen, 
auf  Wagen  verführbar.  aufzustellen.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  be- 
•oblofis«n,  das  Schiffs- Arnienitmt  der  Donau  auf  12  arrairte  Kriegs- 
schiffe zu  bringen.  Es  wurden  Verhandlungen  mit  holländiAcben  und 
englischi'n  Seeoffizieren  oroffnnt,  um  «ie  für  drn  Eintritt  in  kaitier- 
licbe  Dienste  xu  gewinnen.  Die  Schiffe  wtirden  durch  das  Oberst- 
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ScbifTmeisleranit  unter  Oi)erleitung  des  cnf^lischen  Schiffbaumeisters 
Dawis  im  sogenannten  Fahuenstangoawasser  zu  Wien  erbaut; 
(iiftselben  waren  aus  Eichenholz  142  Fuss  l-M-a")  lang. 

Die  Verwendung  dieses  Kriegs- Mate riali'S  wird   eingehender 
Inder  Beschreibung  der   I7lti  beginnenden  Feldzüge  besprochen 
n»d  hier  nur  noch  jener  Dispositionen  fcodncht,  welche  durch  das 
Olter^t-Schiffmeisteranit  im  Verlaufe  derselben  ausgeführt  wurden. 
1716.   Im  Feldzuge  ITItl  scheint  das  Schiffbrücken  -  Wesen, 
irofz  der  reichlichen  Dotirung  der  Armee  mit  derlei  Materiale,  den- 
ttocb  nicht  ausreichend  gewesen  zu  sein,  denn  es  kamen  viele 
Klagen  vor;  dieselben  betrafen  jedoch  meistens  nur  Verzögerungen 
in  den  Matf^ri.il-Transporten,  welche  dadurch  hervorgerufen  wurden, 
^(a^s  boi  den  starken  Aiifordeningen  an  Transpurtisniittcin,  auch  zum 
Theile    Brücken&chitfe  und  das   dabei   eingetheilte   Personale  zu 
gewöhnlichen  Trans)t<irtsdien3leu   verwendet  werden  mussten,  wo- 
ch  gpgenseilijj;e  Behinderungen  kaum  zu  vermeiden  waren. 
Welch   bedeutende  Zahl   von  Trans portachifFen   angefordert 
wurde,    ist   aus   einigen    Beispielen   zu   ersehen:   Prinz   Eugen 
bnucbte  für  seine  Person  1  Herrn-,  2  Hausoffiziers-,  1  Kanzlei-, 
^  Victual-,  4  Küchen-  und  »i  Bagageschiffe.    Der  General-Kriegs- 
cmnmissär  1  SchitT  für  seine  Person.  1  für  die  Kanzlei  und  2  Bagage- 
Bchjffe.  Ausserdem  gingen  noch  im  Laufe  des  Jahres  1716  mehrere 
hundert  Schiffe  ab,  welche  Artillerie-   und  Belagerungs-Materiale, 
Munition  et*.  (2000  Zentner  |112  T.]  Pulver  nach  Eszeg  und  Ofen) 
führten;   desgleichen   wurden  die  Regimenter  Max  Starhemberg, 
TrautÄiri  und  Franz  Lotbringen  zu  Wasser  nach  Ungarn  befiirderL 
um  mehr  Ordnung  in  diesen  Zweij?  derKriegs-Ausruslung  zu  bringen. 
wurde  auf  Ansuchen  Eugen's  1717  der  Oberst-Schiffmeisteramtfi- 
Obersllieutenant  Hetzer  selbst  zur  Armee  entÄcndet.  Desgleicbea 
beantragte  Eugen,  dass  dai»  Schiffbrückenwesen  von  dem  Trans- 
portswesen getrennt  werde,  um  eine  bessere  Organisation  beider 
XU  ermöglichen. 

Das  SchiflThröckenpersonale  bestand  im  Juli  1716  in  Ungarn 
aus:  a)  Schiffbrücke  zu  Vörosniarton:  1  Brucklieutenant  (Türk), 
I  Bruckoftizier  fGurth),  1  Brucknieister  (Terkoschi),  1  Korporal, 
8  Zimmergesellen,  1  Zillenschopper  15  Brück-  und  15  Wasser- 
koechte,  1  Tambour;  zusammen  38  Individuen,  h)  Schiffbrücke 
zu   Peterwardein:    1  Feldschiff- Lieutenant  (Ehrl  ing).    1  Brück- 
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lioutenant  (Berger),  1  ßnickineister  (Reiseing),  2  Brucksdireilior, 
1  Feldscher,  2  Bruekkorporale,  I  /immergesellc,  1  Zillenscbupimr, 
30  Brück-  und  24  Wasserknethte.  1  Tambour,  l  Profosa;  zusainnieu 
OÖ Individuen,  c)  bei  den  I^auflirücken :  1  Brucklieuteuant  (Herzer). 
1  Bruckmeister  (Heiz),  1  Bruckstiireiber,  l  Koriioral.  1  /iuinier- 
polier.  2  Zimmergesellen,  2  Wagnor-  und  2  Schmiedgesellen.  4  Ziüen- 
scliopjjer,  12  Brück-  und  12  Wasserknechtc,  1  Tambour;  zusaminea 
M)  Individuen. 

ni7.  Für  den  Feldzug  dieses  Jahres  hatte  das  Oberste 
ScbifftneiHteramt  3  grosse  SchitfbrüiJten  zu  je  lOÜ  Schiffen  und 
eine  IjAufbrÜcke  zu  40  Schitfen  auf  Wagen  aiiHxuriisten,  wobei 
anbefohlen  wurde,  4]a»s  die  f>aufl)rüf-ken schiffe  etwas  grösser  »b 
die  bisherigen  zu  erbauen  seien. 

Die  Transporbtbewegung  nahm  in  diesem  Jahre  grossartige 
Dimensionen  an;  so  wurden  nach  Futak  allein  24^.0tH)  Zentner 
(I3.5<i2  T.)  Meb!  und  bei  üOO.tmu  Metren  (UÜH.Hyü  HLi  Hafer  auf 
724  Schiflen  verführt;  ausserdem  wurden  7  Regimenter  Infanterie 
und  viele  Artilleriegüter  gegen  Peterwardein  transportirt. 

Das  Oberst -Sctiiffmeisteramt  hatte  in  Ungarn  i'iber  1000 
Schiffe  in  Verrechnung  und  es  waren  bis  zum  7.  Juni  Hil  Scbitfe 
und  74  Flösse  dabin  abgegangen. 

Ursächlich  der  vielen  Transporte  uiussten  die  tichitlineister 
ton  36  an  der  Donau  von  Wien  bis  Wallsee  liegenden  Ortschaften, 
je  I  oder  2  Kranzelmeister  und  8  bis  <i  eigene  Knecbte.  suiii 
Kriegt ransimrtiiwesen  beistellen;  ebenso  mu^ste  das  8al£kainmergut 
Gmitnden,  4  Scbuppermeister  und  50  Schopi>erknechte  an  das 
Oberst-Scbiffmeisteramt  abgeben. 

Die  Jahre  171$— 173».  Zu  den  Proviant-  und  Material-Trans- 
porten des  Jahres  I71H  bedurfte  da«  Obei-st  -  tSchitfuieisteramt 
761  Schiffe;  es  l)ea»tragte  139  der  eigenen,  zwischen  Wien  und 
Pest  stehenden  Schiffe  zu  verwenden,  212  von  der  untern  Donau 
mittels  Gegeutrieh  nach  Ofen  zu  bringen  imd  die  Übrigen  in  Baiern. 
Tirol  und  Oesterreich  anzuschaffen.  Hie/u  verlangte  es  die  Flüssig- 
ntacbung  von  6^.339  fl.  10  kr,  sowie  ein  kaiserliches  Requisitions- 
Schreiben  an  den  Kurfürsten  von  Baiern.  an  die  Kurpfalz  und  den 
Bischof  von  Baiern,  wolcbes  anbefehlen  sollte,  dass  den  Schoppem 
mit  HoU  und  Kipfen  ausgeholfen,  dass  den  vom  Oberst- Schitt- 
meiateraoit  angestellten  äcluffmeistern  Asaistenz  geleistet,  endlich 
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diiffJ  jeder  SctiitTverkauf  an  Private  luit  deoi  Beifü^un  unt«r8Agl 
werde,  olle  Schitfo  seien  aussohlieaslicb  nur  dem  Oberst -t>chiff* 
nieisteran>te  zum  Kaufe  anzubieten. 

Nach  der  Kroborunj;  lielgrad's  war  der  FeldschilT-  und  Lauf- 
brtvken-Perfinnal&tand  nuf  dein  Krieg»si.-itHU|)latz  folgender:  Feld' 
whiff-Lient«nant  Jnhann  Geertj;  Herz  er.  BmckHeutenant  Ludwig 
Rohmunn  und  Joacliini  IMIIer  in  Hi'lKiad;  Koldbru<;klioutt^uant 
{iQt)Tii  ünrtb  iui  Banal;  Albert  Herz  er  in  P^'terwardein;  ferner 
im  ^nxen  '4  Brucksch reiber,  4  Bnickmeister  und  14K  Individuen 
Tofn  BrncknieJBter  abwärts. 

Natb  dem  Kriedon  von  l'assaroviU,  dureli  welchen  iierbien 
lind  dari  Teniesdier  Banal  an  Oesterreicb  ^elaiifj;teu,  wurdtMi  in 
Temesviir,  Pnnt'ova,  Uj-Palanka,  Belgrad  uud  Ortiova  Sciiiffver- 
wahmnFOfiinitor  errichtet. 

Auf  der  kleinen  IiiKfd  l'iiriir,  wrlrbr  bei  du'stMii  l-riedeo-s- 
scldussr  au  die  Türken  ab^^elrcLeu  wurdo,  war  oiu  .Stück  liand  für 
cintti  kaiijorlioben  ScbitTspoHten  beiboltalteu  wurden.  Dieser  Poäton, 
in  der  Starke  von  1  Briickknecht,  3  Wii»tierera,  batt«;  den  /weck, 
die  kaisorlirlien  Scbitfo  über  die  StronischnoUen  nach  OKradina 
jtU  gettiien.  IHe  Besetsuug  dieäe.s  Foeleuä  durch  Kuuiniandirte 
deä  Obersten  Schiffnieislerunites  niusste  aus  der  Ursache  erfolgen, 
weil  sich  der  beständigen  Streitigkeiten  mit  den  Türken  wegen 
keine  freiwilligen  Lootsen  fanden. 

Nach  Beendigung  des  Tiirkenkrieges  kommen  im  Brflcken- 
wesen  duicl»  längere  Zeit  keine  besonderen  Bewegungen  vor.  ' 
Für  den  im  Jahre  1722  verstorbenen  Leiter  des  Obersten 
Schiffmeisteranites ,  Hetzer,  wurde  der  Bruckhauptmann  und 
Zeupwart  in  Pressburg  Franz  Anton  Gössinge r,  gegen  Kriag 
des  gewöhnlichen  Amts  -  Darlehens  von  IO.H38  fl.,  zum  Oberst- 
Scliiffmeisteramtß-Lieutcnant  und  Obcrbnickhaiiiitmann  in  Ungarn 
enuinDt 

Die  Instruktion  für  G  o  s  s  i  n  ge  r  ist  bis  auf  einige  wenige 
stilistische  Abiinderungen  derjenigen,  welche  fUr  seinen  Vorgänger 
erlasaen  wurde,  vollkouinien  gleich.  Nur  bezüglich  der  auf  dem 
RebAlle  dea  Oberst-Schiflfmeisteianits-Lieutenants  lastenden  Ver- 
pflichtungen zeigt  sich  eine  .Aenderung,  indem  es  heisst:  ,Die  llber 
kurz  oder  lang  etwa  wiederum  zu  bestellenden  .Schiffverwafiruugen 
zu  Haiuburgf  Alberu  uud  Fischaiiiend."    Diese  Schiflverwalirungen 
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waren  (ioninach  zu  jenem  Zeitpunkte  bereits  aufgulioben  und  wmcien 
ancb  später  nicht  mehr  eingerichtet. 

In  Gössinger's  Amtsperiode  fällt  nur  die  Ausrüstung 
der  Armee  fUr  den  1737  in  Aussicht  genoniiuciien  Feldzug  am 
Rhein.  Es  wurde  Befehl  gegeben,  ä  grosBo  Scbiflfbrllcken  auszu- 
rüsten und  zwar:  I  stehende  grosse  Brücke  aus  7tJ  FhissschilTen 
(die  Schifle  ans  dem  Rhein.  Main  und  Neckar),  ferner  2  Fcldscliiff- 
brllckon,  eine  zu  tWi  und  eine  zu  70  SchifTen  auf  Wagen  ver- 
fttbrhar.  Der  Fel(lRcbifn)rU(:ken-Ueutenant  Jubanu  Ludwig  R  o  b- 
m  a  n  u  in  Pbilippsbnrg  leitete  die  Aufstellung;  das  Materiale  wurde 
auch  in  dieser  Festung  deponirt 

Gössinger  starb  I7s!9.  An  seine  Stelle  wurde  der  Arsenals- 
verwalter Claudius  Le  Fort  du  Plessis  befördeit.  Auch  die  Instruk- 
tion, so  wie  die  sonstigen  Uedingnngen  für  Le  Fort,  sind  jenen 
seiner  Vorgänger  gleich.  Der  bei  dessen  Kmennung  angeführte  Titel 
lautot:  „Der  römisch  -  kaiserlichen  Majestät  Roth,  Obersl-Schiff- 
amtfi*)-ühersMieutenant  zu  Wien,  Feldscbiff-  und  Brücken-Ober- 
llauptmann  im  Königreiche  Ungarn,  Servien  und  Temesviirer  ßanat.'' 

RöstnniTfn  für  den  Kri«^  In  Italien   nnd   «n  ßhein  1733. 

«nrhiiir*nhcii <t.  Im  Jolirc  \73'd  wurde  für  die  italienische  Armee  in  büdtirol 

"»ci-ti^r^tr^  ci"    Öchiflfbrückentrain    aufgestellt    und    der    Rrut:khauptmann    fu 
s^biffhrocWB-  tinx^  Gier  lieb,  zum  SchiffbrUckenhauptmann  und  Kommandanten 
dieses  Trains  ernannt. 

im  fla  rauffolgen  den  Jahre  gelangte  für  die  Armee  im  ileiitschen 
Reiche  gleichfalls  ein  Brückentrain  zur  Aufstellung.  Beide  Trains 
wurden  mit  Kavalleriepferden,  welche  tlen  Keginienlern  beider 
Armeen  entnommen  wurden,  bespannt  Es  ist  dies  der  erste  Fallj 
dasB  für  die  Bespannung  der  Brückentrains  in  dieser  Art  vor- 
gesorgt wurde.  Die  Bespannung  derselben  mit  Kavallericpferden, 
also  Pferden  leichteren  Scblagetj.  rechtfertigt  auch  die  Annahme, 
das&  sie  im  Allgemeinen  leichter  konstruirt  waren  als  die  früheren; 
doch  scheinen  auch  bezüglich  dieser  ßrückentrains  noch  immer 
keine  bestimmten  Vorschriften  für  ihre  Ausrüstung,  so  wie  fftr  die 
Konstruktion  der  einzelnen  Brückenbestandtheile  existirt  zu  haben. 


*f  Vou   liuu   an    wird 
Srliiffm»l«tonuni  gobriuiuht. 
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Die  Forni  und  Beschaffenheit  der  Hauptbestandt heile  einer 
Kriegsbrticke,  der  Schiffe,  scheint  bei  jeder  Neuanschaffung  nach 
<Jem  Gutdünken  des  Erhauers  verändert  worden  zu  sein ;  doch 
war  die  jedesmalige  Wiedererrichtung  eines  Brückentraine  nicht 
immer  von  einer  vollstümligen  NeuhcschaffunK  des  Materiales 
begleitet,  sondern  es  wurden  die  nach  Boon<ligung  eines  Keldzugeg 
noch  vorhandenen  bnnichbareii  HestandEheile  in  einer  Festung 
tleponirtf  um  hei  künftigen  WiederAufstellungen  mitbenutzt  zu 
werden.  173(5  wurde  das  S5chiHt)rücken- Wesen  am  Rhein  und  an 
der  Mosel  aufgelöst ;  die  brauchbaren  hölzernen  Schiffe  wurden 
in  Mainz  deftonirt. 

Im  Dezember    MM    wurde    durch    Michael    Herzog   von   B"«»»!«  bi^ 

rCihran4t  lil««lMir- 

Wflrtemberg  dem  Horkriegsrathe  di-r  Vorsnilag  eingereicnl,  einen  »rr  i'(.hi»n«. 
bei  der  Keichüarmce  stehenden,  dem  Könige  von  Preussen  geliörigen 
Train  von  40  BIcchpontons  fflr  die  Ueichsarnice  anzukaufen.  Der 
Bericht  bringt  über  die  Beschaffenheit  dieses  Materiales  Folgondes: 
Die  Länge  iler  PimUuib  war  IH  Kuks  (ötiH"»-),  Uieite  des  Hodens 
4  Fns«  (l-a*;"*),  ober«  Weite  4'..  Fuss  (l'42'").  Höhe  2  Fuss 
■).  Dieselben  waren  aiia  6t )Ü  Stück  Tafeln- von  Uoiipelblech, 
verbunden  durch  Nietung,  zusammengesetjct  und  wurden  zuerst 
mit  Mennige  und  hierauf  mit  weisser  Oelfarbe  angestrichen.  Boivi- 
wände  undlioden  waren  dojijHdt  und  durch  Hlfclintreifen  in  Fächer 
abgetheilt,  welche  das  Sinken  des  Fahrzeuges  hei  Beschädigungen 
vorhinderti  sollten.  Dcraitigc  Fächer  waren  auf  den  Seiten  und 
dem  Boden  je  'Mi,  vomn  und  hinten  H,  Der  Heschreibung  nach 
hatten  die  Fächer  I  Fuss  (O-oV)  Höhe,  l'j.  Fubs  (0*47")  Breite 
und  «)'.  Z<dl  tOl?"")  Tiefe,  demnach  die  Hohe  des  I'outons  in 
zwei  Hälften  abgetheilt  war.  Zur  Verstärkung  waren  4  Hogenannte 
Balken  4  /oll  (il-U»'»)  hoch,  h  Zoll  lO^l™)  breit  und  7!»  dicke 
leiten  in  folgender  Weise  angebracht:  2  lange  Balken  parallel  ati 
den  Bordwänden,  '2  kurze  aU  deren  Verbindung  im  Bug  und  Steuer; 
3  litten  am  Boden  unten;  li  Latt-eu  vorne  und  hinten  auswärts; 
.'J  litten  diesen  korrespondiretid  innen  im  Schiff:  !•*  Hippen  aus 
litten  innen;  diesen  koirespumlirend  \:i  gleichartige  Latten  an  der 
Aaittienseite  des  Schifieö;  2  Lutten  Innen  am  Boden  der  Länge 
nach.  Am  Bug  und  Steuer  waren  je  '2  Haftringe  angebracht.  Die 
Decke  bestand  aus  4  Balken  per  Feld,  von  M -20  Fuss  (ö'6H— 
6*^:^;  Länge  (sonstige  Diniensiuueit  nicht  angegeben)  und  iS  Fuss 
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(4*10*  j  langen  Ffoetea  in  IHvloii  xu  ^  KtUck  lUsauiiiiougosctjit.  Diese 
Dielen  waren  dem  Berichte  nach  doiipelt  ixler  auch  noch  «iichuir 
zu  legen,  wenn  schwere  Fuhrwerke  |tnssiren  sollten.  l»ie  Ilefesti- 
^'ung  der  I'fo&tendecke  erfolgte  inittelt^  Hadlun^^.  Die  Uaikeii  wuidtMi 
durch  seitlich  durchgesteckte  eiserne  Bolzen  miteinander  voihunden 
Die  SchitTe  wunlen  8  Fuss  (2-iy^)  von  einander  eingebaut  und 
an  Seharseilen  geheftet,  welche  stromauf-  und  abwärt^:  duicb  <Uc 
Ringe  gezogen  und  mit  Winden  gt>8|jannl  wurden.  Bei  starker 
Strömnng  kamen  Anker  in  Verwendung,  <leren  Seil  entweder  an 
die  Ringe  oder  an  das  Scharseil  befestigt  wurde.  Jeder  Ponton  war 
auf  einem  Karren  mit  2  hohen  liadem  verladen,  worauf  auch  alles 
übrige  Material  untergebracht  war.  Die  Hespannung  de8  Karrens 
beutand  aus  5  l'ferden.  Zu  einem  konipleten  l'onton  gehört« : 
I  Ponton,  1  Karren,  1  langes  Brett,  t»  kur/e  Bruckbrctter,  4  Balken. 
1  Anker,  1  Ankertau,  2  Kreklaue  mit  Haken  und  King  zum  An- 
spannen der  Pferde,  1  TraghuU,  4  eiserae  Bolzen  zum  BefeHtigen 
der  Balkon,  2  Ruder.  2  Bootshaken.  Diesem  berichte  war  eine 
Zeichnung  beigefügt,  aus  welcher  im  Allgemeinen  die  Konstruktion 
der  Brücke  zu  entnehmen  ist 

Als  Erwiderung  hierauf  liegt  ein  Schreiben  des  Hofkriegs- 
rathes  an  den  Herzog  von  Wiirtemberg  vom  19.  Februar  llüii 
folgenden  Inhaltes  vor:  „Der  Kaiser  hat  den  Antrag  betreffs  Aji- 
schaffung  einer  blechernen  ächififbrücke  dem  Hofkriegsrathe  zur 
Begutachtung  vorgelegt  Bei  dem  Umstände,  als  grosser  Geldniangol 
ist.  wurde  die  .'^adie  n-itiicli  überlegt  und  mitZuziehuug  deSiSthilf- 
brückeu  -  Hauptmanns  ßerger  eine  KoiomisHiun  behufs  Beant- 
wortung folgender  Fragen  aligebalten:  1.  Ob  diis  Brücke  /u  Herrn- 
diensieii  nnbeUingl  erforderlich,  2.  ob  sie  „anstiuulig  und  nützlich** 
zu  gebrauchen,  ä.  ob  dieselbe  liei  so  weit  vorgeschnttener  Zeit 
noch  für  den  kommenden  Feldzug  in  i>tand  zu  setzen  sei,  4.  ob 
die  Geldmittel  in  der  Reichs  -  Operationska^sa  vurhandeu  seien. 
—  £s  wurde  elubtimmig  befunden;  Dass  die  Laufbiücke  umso 
weniger  nöthig  sei.  als  die  im  vorigen  Jahre  aufgestellte  SckiH- 
toücke  der  ReicbH&rmee  ohnehin  aich  in  gutem  Zustande  befinde 
und  die»e  nebst  einer  auu  ij^)  Schiffen  bestebendcu  SchiHbrückc,  uuuh 
eine  hölzerne  mit  Pferden  zu  bf^^spanneudel^tufbrikke  zu3CPuntou8 
habe,  welche  unt  don  Preis,  den  ilie  eiserne  Brücke  kostet,  leicbt 
auf  dafi  dreifache  vermehrt  werden  könnte.  Die  JIolz]Mjntuos  wiircB 
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grfeeei-er  „Dauer  tiiid  8tandba£iigkoit^  iüt  subwores 
Gescbtttz.  I)fe  blecbenieii  seien  dein  Kost  2U  ^br  tuiterworfen 
iiod  m^br  eino  Japd-  oder  Luslljriiike  über  kleine  Gewässer,  als 
über  Kroä«e  mpide  Flüsse,  üo  das»  niuii  äicb  derselben  um  Ubeiii 
TieUcicbt  ^ar  ulcbi.  beiiien<;u  ktnitite.  Aucb  sei  die  Zeit  schon  /.u 
spät,  am  das  Personale  ein/iiüben ,  nachdem  man  dasselbe  aus 
UolhiDd  vorschreiben  ninsAte.  Der  Ilol'krio^sraLh  habe  demnach 
beantragt,  vurliiuäß  vom  Ankaufe  ab/.ngeben." 

Trotz  dieses  nnuüusti^'cn  ^'otuulS  wurde  jedoch  der  Vorschlag 
des  Her/oKs  von  Würtember«  vom  Kaiser  augenommeD ;  der 
Kommaadant  dos  kaiserliclieuKurpä  bei  der  Koidisarmee  F. -Z.-M. 
Graf  Seckendori  erhielt  den  AuftraK,  we^en  Ankauf  des  be- 
sprocbencn  Trains  /.u  unterhandeln  und  es  wurden  demselben  /.ur 
Bezahlung  der  Pontons  und  zur  AuschatTung  der  Pferde  40.<JOO  H. 
bei  der  Reichs -Operationskassa  angewiesen.  ii 

Die  UnterliaudUiiiKen  l>e;^ö^lich  der  Uebernahme  des  TraioE, 
welcher  uio  den  Preis  von  14.000  Keicbstbalern  der  Keicbsanuee 
überlassen  wurde,  waren  sehr  rasch  beendigt,  liereits  anfangs 
März  L73ä  sueht  F.-/.-M.  Graf  öeckeudurf  au,  ilim  einen  Artil- 
lerie-OITizier  und  Knechte  zur  Itemannung  der  Poulous  zuzusenden. 
Uierauf  erwidert  der  Hofkriegtirath  unt^r  dem  ö.  März  1735: 
,D)e  Artillerie  bohauptet,  niclit  die  nutliige  Wisseuscbaft  iu  der 
Bedienung  dieser  Poutoue  zu  haben.  Der  dieser  Tage  von  Wien 
abgehende  Fet<l.scbitfbi-tickon-liau[>tmaiin  Bc r g c  i-,  welcher  während 
des  bevorstebendon  Feldzuges  ohnedem  das  durtige  Brückenwesen 
XU  kvnunaiiüireu  bat,  soll  den  J'raiji  übemcbmcu." 

Der  König  von  i're-ussen  leistete  der  Ausrüstung  des  letzteren 
vjeion  Vorschub;  er  gestattet*:  ilie  Anwerbung  von  bH  Pontons- 
knechttMi  lu  Berlin,  nachdem  dieselbe  iu  Bulimen  auf  Sdtwterig- 
keiten  geatossen  war  und  ;uUilte  das  Himdgcld  zu  vier  Tbaleru 
aus  seiner  cigencu  Kas.«a.  Oie  Ifcrde  wurden  auf  küuiglicbeu 
Befclil  u.  zw.  MX)  aus  dum  Amte  Ma^iücbur^  und  11!*  aus  dem 
Amte  Ilalbersladt  beigestellt  und  halten  spätestens  den  H.  April 
in  Magdeburg  einzuiretleu.  DieKosten  für  diesen  Train  betrugen: 
Ankaufspreis  für  die  Pontons  14.1>üit  Reicbsthaler,  den  Trausport 
bis  Magdeburg  2^1*  U e ich s thaler,  Auslagen  des  F.-Z.-M.  Grafen 
Seckeiidorf  4«X)  KeichsChaK-r,  für  Pferde  lü.33ö  lieiclisthaler; 
Summe  ;f9uM7  Ueicbstbuler. 
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OocD  vorliegenden  iDvenlar  UAch  bitte  der  TraiD  folgende 
Aasrttstangs-Bestandtheile :  40  Pontons,  43  Karren,  43  lange  und 
243  kurKe  Bretter.  172  Balken,  4a  Anker  uu  Ü3  Pfand  [35  K.| 
Gewicht),  4ä  Ankenaiie,  80  Kiegeliaiie  und  Ö6  Krektaue  mit  eisernen 
Haken  und  Ring,  43  Tragbölzer,  1»4  eiserne  Bolzen,  cK)  Ruder, 
4'4  Bootsbaken.  2  grosse  Taue  von  7ü  Klafter  (132*).  —  Reserve- 
Material:  200  Tafeln  Blech,  ',  Zentner  (14  K.)  englisch  Zinn, 
30  Pfund  (17  K.)  Blei,   30  Pfund  (17  K.)  Kolofonium. 

Ein  beigegebener  Erfordemiss*  Aufsatz  zeigt  den  Bedarf  an 
Löth-  nnd  Anstrichniatcriale  fQr  12  Pontons,  wie  folgt:  „Lotbzinn 
20(J,  Salmiak  14,  Blei  4(JU.  Kolofonium  ia>.  Leinöl  100,  Rother 
Mönnich  tj,  Kothe  Erde  60.  Silbergliitte  14,  Bergkreide  ÖO  und 
Hamburger  Bleiweiss  50  Pfund." 

Den  20.  April  1735  wurde  der  Train  durch  Bruckhauptmann 
Berg  er  übernommen.  Der  Pontonsstand  zählte:  1  Ponlonaaergeuit 
(Güte  Stienon),  4  Pontnniere,  4  Wagenmeistcr.  1  Kahnenscbmied, 
1   Klempner,  1   Wagner,  92  Knechte,  218  Pontonspferde. 

Einem  Kapporte  Berge r*s  ist  zu  entnehmen,  dass  die 
Pontunspferde  sehr  scliön  und  keines  nnter  16  Faust,  die  meisten 
17  und  IH  Faust  hoch  waren. 

Der  Train  blieb  bis  zum  September  17;^  bei  der  Reicbs- 
arniee  am  Rhein.  Am  19.  September  I73t>  gibt  der  Hoilcriegsrath 
dem  F.-Z.-M.  Grafen  Seckendorf  bekannt,  dass  die  blechernen 
Pontons  auf  Befehl  des  Kaisers  nach  Ungarn  abzusenden  neien. 
Dieselben  waren  bis  Htrilbronn  oder  Esslingen  zu  Wasser,  sodann 
zu  Lande  nach  Ulm  und  von  hier  nieder  zu  Wasser  nach  Ungarn 
zu  transportiren.  Als  dos  Bröckenumleriale  Wien  passirte,  wurde 
damit,  uu)  ei?  zu  erproben,  eine  Brücke  Ober  den  Donaukanal  ge- 
schlagen. Das  Materiale  scheint  bei  dichtem  Versuche  gut  ent- 
Bprochen  zu  liaben,  da  im  Jahre  1737  der  Defehl  erfolgte,  den 
Blech pontonstrain  auf  tX)  Stack  Pontons  zu  Ycnnehren.  Der  Train 
stand  zu  jener  Zeit  unter  dem  Kommando  des  Pontonslieutenants 
Lu  1  h  und  wurde  «l'^nlt'ni'ät^n'l*'  KOUHimt.  Diese  Benennung 
erscheint  hier  das  erstemal  deünitiv  im  österreichischen  Kriegs- 
brücken  -  We«en,  vorderhand  jedoch  nur  für  diesen  Train  ange- 
nommen. 

Der  Pontonsstjind  zeigt  folgrnde  8tandesverhältnis«e: 

i.  Poulons-Personale:  1  Pontons-Lieutenant,  I  Brmkschreiber, 


UtgaalHMihdrai  «ml  Tcclinlaches  von  ITOI--ITM 


73 


^ 


1  Feldwebel,  2  Korpornic,  1  Feldscher,  2  Klf^mpner,  40  Pontoniere, 

1  Profo&a.  Im  Oauzen  40  Iiiilividueii. 

2.  Das  FuhrweHPns-Pors<innlo  liicrzii :   1   Fuhrwesens-Offizier, 

2  Waguernieister ,  3  WapnergescUcn .  a  Sattler,  '^  Solmnotie, 
4  öchirrmoistor,  HG  Kurreiikriechte,  t5  Keserveknechte.  Im  Ganzen 
106  Individuen. 

Die  Gebühren  des  Fontonsstandefl  waren  in  folgender  Weise 
beiu^ssen: 

Fonlons-Lieutenant  .  nionatl.  Gage  36  fl..  4  Brod-,  2  Pferdport, 
ßnickschreiber   ...',  „24„2„        1         „ 

Fuhrwesens-Ofßzier     .,  „33„2„—        „ 

Feldwebel      .     .    .     .       „  „      24    .    2      „     — 

K<iri>fnil n  «       I^    «    l       I,      —         n 

Klempner  und  Sattler        „  „      15    ,    l       „     —        „ 

Pontonier       .    .    .    .       „  „      15    ,    1       ,     — 

Als  monatiidier  Reluitionspreis  war  für  die  Brodportion  1  tl., 
fir  <Üe  Pferdpyriion  3  fl.  auKgeworfen. 

£BtgegD6n  der  unter  Eugen  bestandenen  Gepftogenbeit, 
4u!s  der  Train  mit  MetailfalirKCugen  der  Artillerie  untergeordnet 
faf,  wuhie  in  einer  am  '22.  Kel)ruar  1737  bei  dein  Hofkainmer- 
rutii  vuD  Harukberu  abgebalteuen  Kunimissiou  bestimmt,  dass 
der  „Poatonsstand"'  künftig  gleich  allen  anderen  Brücken,  unter 
^^  Leitung  des  Obersten  Schiffauites  stehen  solle. 

Die  urs]]rüiiglicti  von  Preussen  übenionuiienen  Karren  waren 
Sehr  stark  und  schwer  gebaut.  Da  sich  die  Bauart  derselben  bei 
^^1*  Best- li Offenheit  der  Kommunikation  in  Ungarn  als  unjiraktisch 
^ies,  wurden  sie  173H  mit  einem  Vordergestell  versehen;  da 
"wn  jeiioch  aus  Ersparungerücksichten  die  bisherigen  Räder  bei- 
^*?liielt,  war  der  Hintertlieil  des  Wagens  noch  immer  sehr  schwer, 
^t  im  österreichischen  Erbfolgekrieg  wurde  eine  Erleichterung 
^r  Wagen  vorgenonimen, 

)orberei(iHgeo  für  den  Tärkeskrieii;  1737. 

Die  H&stungeu  fQr  den  im  Jahre  1737  beginnenden  Türken- 
*^6g  nahmen  schon  Ende  173G  ihren  Anfang. 

Die  Armee  sammelte  sich  in  zwei  Korps  bei  Futak  und  im 
B»n»l  und  snllto  noch  vor  Eintritt  des  Winters  über  die  Donau 
ui  (iie  Sau  und  Dach  Serbien  vorgeschoben  werden. 
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Der  Üruckhaupüuuun  /u  Ksze^  Joliaun  Dubittcher  erhielt 
ileii  Aut'trHg,  boi  Nuvoscio  eiiu>  i;nlcke  Ober  lÜe  Douuu  211  erbauen. 
Kaum  v,&r  diette  Brücke  vollendet  als  K-M.  (inif  Piilfl'v  den 
ItefeUl  orilicilte.  die&eibe  unlerlmlb  Öeiuendria  bi'i  CoUiesch  i,KuUc) 
7.M  schlagen,  desgleicheo  eüie  Brücke  bei  Fctcrwaideiii  zu  «rhaueu. 
Da  wegen  Mangel  an  SehifTen  die  Uerstellung  zweier  Bräi:ken 
unmögUcU  war,  wurde  <lie  Brücke  vom  Novoselo  vorerst,  nacb 
reterwardein  };;eführt  und  ilnrt  den  "J.  Oktober  ^eschlaKCD. 

JSacb  dem  L'obcrgang  der  im  Lager  von  Fiitak  versammelten 
Truppen,  wurde  die  Brücke  abgebrochen  *und  nurh  Petka  unter- 
halb Seniendria  gofübrt.  wo  sie  neuerdings  zus<inimeiige6et£t  wurde. 
Die  Kunferenzprotokulle  ülier  die  VurliereiUiagen  für  den 
in  Aussiebt  stehenden  Türkenkrieg,  bescbäftigcn  sieb  eingehend 
auch  mit  dem  BrUckenwesen  und  der  Dotirang  der  Armee  mit 
Brücken-  und  Wassertransports  -  Materiale. 

F.-M.  (iraf  rüiffy  legi  mit  Bezug  daraut  aus  dem  Haupt- 
quartier Passarovitz  den  13.  November  I73ti  einen  \'oranscfalag  dce 
Bruckbaupliuaniis  Johann  Kschenaner  vor.  Derselbe  führt  zuerst 
au,  da£&  für  einen  leldzug  mit  der  Türkei  folgende  stabile  Brücken 
nöthig  werden:  I.  Bei  l'uterwardein  und  2.  bei  Kubin  Petkn  über 
die  Donau;  '6,  Über  die  Tbciss  bei'l'itel:  4.  über  die  Murawa  und 
Über  die  Mlawa.  Ka  wirii  budano  beantragt: 
Für  Brücke  Hr.  1  : 

An  Material:  ÜO  Bruckzilion  (äicbncriunun  und  Sccbse- 
rinnen/,  aii  Bruckbalkeu,  ii4.S(t  IMusien,  310  Kadelbäuine,  240  öe- 
rtlstbolken,  4ti  Anker  und  ti^i  Seile. 

„I       An  Tersuiiale:  1  Brucklieutenaiit  ^  Brucknieister,  1  Bruck- 
korporal.  r^Bruckkuecbie,  lU  Wässerer,  2  Zimmerleute,  2  Schopper. 
FUr  Brücke  Nr.  2i 

Au  Material:  lti(»  BruckziUen,  4  AnkorpUttcn.  4  Waid- 
zillen, l»50  Balken,  ÜcHJ  tierUstbalke»,  »HX)  Badelbiiume,  •;4UU 
Pfosten.   HU  Anker  und   ISä  ;?eile. 

An  Perauhttle:  I  BruckKentenant,  1  Bmckarhreiber, 
1  Bruckmeister.  4  Bruckkori'orale,  3?4  Bruckknechte.  30  Wäaserer, 
4  Ziuinierleute,  4  fcschopper. 

Bezüglich  der  Lage  dieser  BrUcke  wird  beigefügt,  doss  die- 
selbe bei  Beginn  de«  Khegeii,  d.  i.  im  Frühjahre,  oberhaU»  des 
EinfliisKcs  der  Murava  in  diu  J>onau  bei  Kuhin  xu  scIiUgen  wäre. 
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ObioU  (lieüo  tilelle,  der  in  der  ulTtnieo  Uegeiitl  bei  Kuliin  bBn- 
tcbenilen  starken  Winde  wtigeu,  für  den  HrUckcnsi-lilfig  nicbt  KUoati(; 
s?i,  nure  »iv  aus  dmu  Urundu  zu  wälilnn,  \sv'i\  die  iMorawa  mit 
tieii  KrUhjalir»hocbwä8SCrn  viele  wej^oriääone  Bäume  mitbringe, 
»fidiu  der  Urllcke  gefüJirlicL  worden  küitnleii.  FUr  den  Sunmier 
nnd  Herbst  wäre  diese  nacti  Tetka  zu  Ubertratjen,  da  sieb  diese 
Stelle,  di^r  luHeln  und  geaebutzter  liage  wejjeu,  besser  eignet. 

Kör  RrUcke  Nr.  3: 

Aq  Mftterial:  00  Bruck/iUea.  2  Aukerplütteo,  2  Waid- 
liUen,  'dl2  Bruckbalkeu.  :i40  GerUstbalken,  ^10  Kadelbalken, 
if+SO  Pfosten,  46  Anker  und  06  Seile.  ...im 

An  Personale:  1  ßrucklientonaut,  1  Bruckmeister« 
I  Bruckkorporal,  12  Bruckknecbte,  10  Wasserer,  2  Zinimerleute 
tiail  2  Scbopper. 

Be/l'iglicb  der  Flösse  Morawa  und  Mlawa  wird  bemerkt,  das» 
pßterermit  10 — 17.  letzterer  mit  3  Zillen  Überbrückt  werden  könne. 

Es  wird  demoacb  fUr  die  Brücke  Nr.  4  und  5  beantragt: 

Ad  Material:  24  Bruckzitlcn,  1  Ankerplatte,  1  Waid- 
«Ik.  144  Brück-,  120  Gerüstiialken,  120  Radelbaume,  i)60  Pfosten, 
10  Anker,  22  Seile. 

Au  Personale:  I  Bruckkorporal,  5  Bruckknecbte,  4 
'iaserer.  I  Scbopper. 

Ausser  diesem  für  .stabile  Brücken  nüthigcn  Matcrialc  und 
Persooale,  wird  als  niubiles  BrUckeimiateriale  noch  eine  Laufljrücke 
M  (6  ijchillen  beantra^jt. 

Die  bezQglicb  der  stabilen  Brücken  gemachten  Vorschläge, 
^Molteo  im  Allgemeinen  die  Genehmigung  des  Hofkriegsratbes 
u&d  e&  wurde  die  AusrAstnug  der  Armee  darnach  fest^^ostellt  und 
»n  Aogriff  genommen. 

Nach  Uebemahrae  des  Anuee  -  Kommandos  durch  F.-M.  Grafen 
^eckendorf  erlitten  diese  Bestimmungen  einige  Abänderungen, 
^^i*  Feidmnrscball  ))eantragte  nünilicli  um  müglicbst  viele  Schilfe 
^'^  dtu  Transport  verfügbar  zu  baben^  das«  bei  Fetcrwardein  nur 
eme  fliegende  Brücke  und  über  die  Theiss  und  Sau  je  eine  Floss- 
^ke  zu  erbauen  sei. 

Trotz  der  Einsprache ,  welche  Oberst  -  Schiffamtö  -  Oberst- 
t^ltüanl  Le  Fort  gegeu  die  Krbauung  dieser  Brücken  erhob, 
to^ie  du»  Materiale  kiefOr  dennuch   augekauft  uud  nach  Ungarn 
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verführt  werden.  Es  kam  jedoch  nur  eine  Flosabrücke  über  die 
Theiss  zur  Ausführung  und  der  SchiffhrückcnaUnd  wurde  nicht 
vermindert. 

Bezüglich   des  Schiffsmateriales  im  Allgemeinen,   sowohl  für' 
Bracken  als  Transiwrtazwetke,  wird  durch  die  Koiiferenzprotokolle 
bestimmt,   dass  für  den   kommenden  Feidzug  ö— 600  Siebncrin- 
und   Hechserin  -  Zillen   und   2—300  Kehlheimer- Plätten   iu   Vor- 
rath  zu  nehmen  seien. 

Für  Bemannung  der  Transportschiffe  wurden  20  Schiffmeist«r-  ■ 
Schäften  aus  Raab  und  Kszeg,  jede  zusammengesetzt  aus   l  Nau- 
führer  ( Lootacn),  I  Steuermann  und  8  Knechten  in  Sold  genommen. 

Ausserdem  war  bei  ilem  Transportswescn  das  Personale  der 
auf  dem  KriegsHchaiiplalz  gelptrennn  SchifTsverwahrungsiimlcr,  mit 
dem  Stande  von  ^J  Brucklieutenants  (Pussenham  mer,  Pley- 
berger  und  Mayer)  und  circa  120  Köpfeu,  vom  Bruckmcister 
ahwüi'ts,  cingetheilt.  M 

Das  stabile  ^hitfHniateriale  dcH  Ohcrst&chifTamtet)  zeigt  nach 
einem  Ausweise  vom  11.  Februar  1737  zu  diesem  Zeitpunkte 
folgenden  StAiid. 
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Es  stand  demnach  noch  vnr  Durchführung  der  Rüstungen. 
hUß  durch  den  vorhandenen  Vorratb.  schon  ein  sehr  bedeutendes 
Schiffsmiilermle  zur  Verfügung.  Für  Ausrüstung  der  Armee  mit 
mobilem  Kriegsbrückenninteriale  wurde  ausser  dem  bereits  bei 
derselben  befindlichen  Blechpontnnstrain,  noi-h  ein  Laufbrdckrn- 
train  mit  hölzernen  Schiffen,  nus  Italien  nach  Ungarn  disponirt. 
Weser  Train  hatte  eine  von  dem  bisher  einReführten.  sogenannten 
Uuflmicken-Materiale,  nbw»^icliende  Konj?truktion .  und  es  lüsst 
Mch  nicht  nachweisen,  auf  welche  Art  derselbe  in  die  kaiserliche 
Armee  gelangte. 

lieber  die  Zusammensetzung  dieses  Trains  und  die  Beschaflen- 
b«l  seines  Materiales  liefen  folgende  Angaben  vor:  BrÜcken- 
«Mid:  82Ponlons.  2  Batelli  (Nachen),  1 350  Bretter  ( Halbpfosten), 
3c»  Balken,  Das  Material  war  auf  82  Laufbrücken  und  2  Waid- 
'i/ien- Karren  verladen;  ausserdem  waren  noch  1  FeldBchrolede 
üod  3  Rllstwayen  beigegeben. 

Zu  einem  BrUckenfebl  waren  erforderlich :  3  Schiffe,  5  Streck- 

^ken,  2Radelbalkeu,  40  Halbpfosten,  3  Anker,  3  Siebenschillinger- 

jJ'eil«,  12  Radelseile.  Die  Schiffe  waren  ausser  an  Ankern  noch  an 

iSciiarseileu  geheftet  Ueber  die  Bauart  der  Schiffe  ist  nur  soviel 

'J'elcannt,  dass  dieselben  7  Kush  {'2'2'" )  breit  und  257*  Fuss  (8-05") 

lao^  waren.  Da  jedoch,  wie  /u  entnehmen,  für  1  Batkenlänge  3  Schiffe 

gerechnet  wurden,   scheinen  dieselben  nur  von  schwacher  Bauart 

itr»«!  sehr  geringer  Bordhöhe  gewesen  zu  sein.  Dass  dieses  Materiale 

litt     der  Armee    bis  dahin  unbekannt  war,    wird  daraus  ersichtlich, 

|da.Sfl  der    italienische  Kommandant  Brucklieutenant   Villa  nach 

erstell  beordert  wurde,  um  die  Uebernehmer  in  Handhabung  des- 

|sel|>en  und  im  Brtlckenschlage  einzudben. 

Aus  dem  besagten  ist  zu  ersehen,  dass  sowohl  mit  Beziehung 
«^»f  die  Eintheilung  des  Materiales,  als   auch  auf  die  Disposition 
mit  den  vorhandenen  Kräften,  die  Verhältnisse  im  Allgemeinen  die 
gleichen  wie  in  dem  letzton  Türkenkriege  geblieben  waren. 

Die  HauptHusslinip  der  Donau   war  mit  mehreren   grossen 
^bifflirucken-Convois  dotirt.  deren  Materiale  nach  Bedarf  auch  in 
•^e  Nebenflusslinien  <ler  Drau,  Sau  um!  Theiss  detachirt  werden 
onnte.   Da   liiese  Nobonflusslitiien  grüsstentbeils  die  Operations- 
«is  ffir  die  FeldzuRe   blI(Iot4»n .    so   waron  au   den   wichtigsten 
t'ebergangöpunkten   derselben,    ausserdem   noch    ständige   Schiff- 
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brücken  vorhaiulen.   ISo  Über  die  Sau  bei  Belgrad,  ül)ei'  die  Drau 
bei  Kszi'M-  ü^ier  die  Thoißs  bei  Szcgedin. 

Was  die  Thätigkeit  des  Brücken-  und  'rrnnsportswescns  im 
iMite  dieser  Keldxfige  betrifft,  so  wird  aus  der  Bescbreibuiig  der 
l«t]etercn  orsiciitlich  werden,  dass  dieseni  Zweige  der  Ileere»- 
ausrOstong  keine  Schuld  au  dein  unglücklichen  Ausgange  dos 
Krieges  boizuiiicäsen  ist. 

Die  .SrhiHamlrr  nach  Rpfodiji;iinK  des  TiirkeiikrifjK^eü  1740. 

Nach  dem  Frieden  von  Belgrad  wurde  tlas  SchitTttweiton  wieder 
auf  den  Kriodenssfand  gesetzt 

Das  in  lJn;:arn  stellende  KrioKsbriickcu  -  Materiale»  tiO  Blech- 
und  72  Hol/pontons  wnule  nach  Autlosting  des  PuntnusstiutdeH  in 
Petor^ardeiu  deimnirt 

Die  Sehiffiimter  in  Ungarn  und  iui  Baoat  hatten  1140  fol- 
genden Stind: 

Frcsaburg 

Raab  1| 

(Jran  je  1  Scliiffsverwahrei*  und  l  Wasserer, 

B:«a  fi 

Komoni 

*>'      SKegodin:  1  Brucklieuteoant  (Hedaugo),  1  Scho|ipermet«t«r, 
]   Mann; 

t)<      l'citt:  l  Bruckhauptinaun  <Püs:ienhaiumer),  l  Mann: 
'       KsKeg:  t   Kruckhau|)tniann  tLMchenauor).  ii  Mann; 

I'eterwanlnin  1  Brucklmuptoiaun  (Ple>  berge  r),  1  Brück- 
6direiti«rf  *J0  Mann: 

Uj-Palanka:  1   Korporal.  8  Manu; 

Titel:  1  Bnifkhauptjnann  (Do bischer»,  27  Mann; 

PanCova:  I   BruckmeiBtcr,  11  Mann: 

Borda  bei  Belgrad :  1  Ober-(:orniano8  (Bnoismann.  auch  Steuer- 
mann) 13  Mann:  auf  der  Sibnica  4  Mann; 

zu  Stromlica;  1  Korporal.  8  Mann: 

Kubin :  1  BrückeumeiKier.  1 1  Mann  und  hei  den  Uebei-fuhrou 
I«  IMlya,  Zenia,  Ceannd,  Algyö,  Neslin.  Sablia.  Kauieuic  je  B — i 
Mann,  Homit  zusammen  149  Individuen. 

Mit  dem  Verluste  von  Belgrad  und  Or*ovji  war  fluoh  die 
ScbifivverwahnuiK  >t>  l'j4'>^la'<*ku   aufgegeben,    hin(je|jtin  jene   von 
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Tilel  eingerichtet  wnnlen;  letztere  hatte  die  IJeberfnbr  in  Titpl, 
lue  Traii8port«bewe^uD|;;  auf  der  Tbei&s  und  die  KoinDiiniikationon 
D6er  den  grossen  Morast  bei  Villowo  zu  bestreiten. 

An  L "pberzähligeu  befanden  sich  beim  Obprst8chiffaint:  2  nrnrk- 
iieutenantä  Uohnnn  Mtiyer  und  Anton  Miirkbncli),  1  tinx-knlhzter 
(wahrscbeiDlicb  AmUoftizier)  (bim od).  1  Brnckroeistcr,  1  Bmck- 
korponü,  2  Scbo|)|>er. 

Von    frulier   her   l)ebt-nnd   die   (ici>H<i>;enheit .   dass  bei  But-  *'"•"«='  ^^^**r- 

*  hell    tlr.  nu^r.i- 

Hibaften   der   hoiieu  Pforte  hu  den  kaiserliilien  Hof  in  Wien,  das     »cbiir«iiuc>. 
geauomte  Botscbaftspersonale   bei  der  Kückkebr  nach  Konstanti- 
AOpeU  durch  Tranai^ortaniittel  des  Oberst -Öchiffanites,  zu  Wasaer 
bis  ao  die  Landesgrenze  gebracht  wurde. 

Kür  die  Kückreise  des  türkischen  Botschafters  Giauibi  Ali 
I'jischa,  welche  im  Jahre  1741  erfolgte  wurde  vom  Oberst-ächififamt 
eio  äcbiÖs-l^nvoi  von  81  ^ross^'n  Schiften  venchiedencr  Gattung 
twigefiteÜt  Dieise  Schitt'e  erhielten  eine  ihrer  Bestimmung  eot- 
»{irediiende  Einrichtung;  so  wurden  7  Schitle  für  70  Pferde,  2  für 
(lii  Mufiikanteo,  '6  fUr  die  Janittjchuren,  8  für  Kammerdiener  und 
Lakaien,  l  für  den  bcbarfknechl  etc.  hergerichtet. 

Das  Konmiandu  de;«  Convoits  führte  der  Auit«oftizier  Johann 
Uops;  zur  Schiffsbeuiannung  wurden  tlCM.»  Schiffknechte  und  zwar 
dOi)  iu  Wien»  ö()  in  Komnrn  und  5Ü  io  Pest  aufgeDomnieo. 

Der  Cunvui  setzte  sich  den  25.  Mai  in  Bewegung  und  langte 
Jen  12.  Juni  !n  Semltn  an.  Wie  dies  schon  bei  früheren  Gelegen- 
heiten der  Kall  war.  wurden  auch  dieses  Mal  die  Schiffe  des  Convois 
lieni  Botschafter  als  (beschenk  überlassen. 

Das   Hrückenwesen  der  Armee   hatte  in  dem  letzten  Keld-  »-«"-«irnnd  t 
ugQ  gegeu  die  Pforte  keine  Veiiiiste  erlitten  und  der  Material-  KrtrfDUakn<ge> 
6ttnd  des  Oberst  -  Schitlanues  war  in  Kolge  dessen   bei  Ausbruch         "*'*' 
des  Krbfolgekrieges,  noch  inmier  ein  sehr  bedeutender. 

Das  YOrhaudeue  Material  bestand  jedoch,  wie  dies  die  eigen- 
Ihümlichen  Verhaltniäse  des  Kriegsacbauptatües  gegen  die  I^orte 
mit  sich  brachten,  grüsstentheils  aus  halbpermanentem  nur  zu 
Wasver  mobilßui  äcljifTbriickeu-  Materiale.  Deiartiges  Materiale 
war  nun  bei  Kriegen  »n  den  nordwestlichen  Grenzen  des  Beicbee 
nicht  im  gleichen  Masse  verwendlmr.  indem  hier  der  Kriegsschau- 
platz in  mehrere  Abschnitte  zerfiel,  welche  verschiedenen  btrora- 
Kyälemch  angehnrteu.  deinnacli  jede  Verscliiebung  iles  Materiales, 


vrioc  Mir  n  Wmwt  wwnnsCcffiirt  vcnea  IdsbbIv.  lof  «lip  Hn* 

h  Folee  4e«n  onste  bri  dkscB  Kric^m  4er  Scbwrr- 
infctto-AMrtMinif  nf  MlNles  KmeArtckca-llitemle  gelegt 
vwin  m4  davMi  katte  iM  Otant-ScftriftBt  bei  Avsbradi  d<« 
ftMM^efcriegcs  eise«  TerfaäimiiiiMiiniilg  mr  geriagev  Vormth,  da 
■nwfr  den.  seit  dm  TörfceDkriege  !■  Cb^u«  «t«bnden  Krie^rs- 
trtdm-  Ksleriale,  Bar  aiär  an  Tum  ra  40  HolipoMons  älterer 
Saastndctioa  (frflber  Laflfbrtdce  ee«uiat)  beim  Obent  -  Scfaiffiunt 
Torbiadea  «ar.  Voa  diesem  Vomtbe  bbk  j«4ocb  die  italienische 
t«ufhrficke  mit  72  h&heniea  PoDtons  ihgiiBfhligfn  werden,  mdea 
iicb  dieselbe  in  den  letxten  Feldxflgcn  als  «enig  braachbar 
erwicMD  batte.  lUher  nan  ihre  fereere  Verwendnng  ntebt  mehr 
\n  Betracht  ziehen  konnte.  Der  yiiaite  Stand  an  TerfUgfanie» 
Krie^afarfickeo  -  Ifateriale.  betrag  demnach  bei  Bc^n  des  Rriegcs 
nur  *K>  Blerh-  and  40  Hobcpooloos.  Das  Oberste  ScbHIamt  arbeitete 
jedoch  wtUirend  des  Krieges  mit  grosser  TbitigkeiU  um  den  An- 
brdeniDgen  der  vernein eitenen  Armeekörper  gerecht  zu  werden, 
und  cfi  tiefen  anch  bezfiglich  dee  Brücken  •  Materiaics  keine 
Klagen  ein. 

TUtlglifit  its  9heT%i'Srh\ffnmttn  näbrend  dr«  vNterrei- 
rbUchcD  Krbfei^ekriri;«.«.  Ii41— HiS. 

Zur  Aiiirtistiing  der.  nach  dem  Einfalle  Friedricbs  (T. 
in  Schlesien  ira  Jahre  1741  anter  F.-Z.-M.  Graf  Neipperj?  gegen 
die  Preuasen  aul^estellten  Armee  worden  vom  Blechpontonstrain 
40  Pontons  unter  Kommando  de«  Bruckbaoptmanns  Front b  aus 
Peterwardein  in  Gewaltmärschen  nach  Schlesien  iceeendet.  Der 
rUckbleibcnde  Kest  von  'JO  Blechpontons  erhielt  später  seine 
Efntheilunij;  hei  der  ungarischen  Insurrektions- Armee.  Der  in 
Wien  stehende  Holzpontonstratn  wurde  als  Reserve  •  Materiale 
kriegsmäMlK  aiiflgerOstet  und  bespannt. 

Als  bei  dem  Einfalle  der  Baiem  in  Oberöslerreich  Wien  in 
Veitheidigungwrtand  gesetzt  wurde,  gelan^zte  das  Oberst  -  Schiflamt 
in  vielseitige  'HiAtigkeit.  Alle  Aniiive,  Schriften  und  sonstigen 
bedeutenderen  WerthtiejienHtÄnde.  u,  zw,  sowohl  Stantw-  als  I*rivat- 
eigentlium,  munsten  zu  Schiflc  nach  Ungarn  in  Sicherheit  gebracht 
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lerden.  Die  Sclila^brückc  wunlc  abgetragen  und  20  Schiffe  in 
ßereilHchaft  gesetzt^  um  an  deren  Stelle,  wenn  uöüiig,  eine 
ä^liiffbrücke  zu  schlagen. 

Im  für  den  Kall  grösseren  iledaries  gesichert  zu  sein,  nahm 
dfls  Oberst* ScIiitTanit  'AK)  Naiifnhrer  (LuolHeii)  und  ScliifTluuto, 
oi'l  einem  Wartegeld  von  24  und  18  Kreuzern  in  Sold.  Gleicb- 
ifiUs  wurde  an  der  Ausrüstung  des  tichitTbrticken.standes  für  ein 
Armee •  Korps  gearbeitet,  welches  die  Bestimmung  hatte,  unter 
^«iehl  des  K.-M.  Grafen  Khevenhüller  nach  Üb  er  Österreich 
^«rzurtlcken. 

Unter  Oberleitung  des  Überst-Schiffamtes  erfolgte  auch  die, 
Jen  jif'iiiiderton  Ötrontverhältnisson  entsprechende  Neu-Ausrltstung 
»OD  Ih  ^uni^en  und  4  luilben  'IVchuikeu,  welche  aus  IJngani  herauf- 
chafft  worden  waren. 

1743.  Mit  Xiegino  des  Jiihro^i  174^'  /.eigt  das  Obcrst-Schilfumt 
auKser  ileni  Kriegsbrtlcken-Matfri»le  einen  Stand  von  474  brauch- 
Iwreii  ,  /.um  J  heile  als  HrUckcnunterslutzungen  ausgerUHt*:!t©n 
•^cbifT«n.  Bei  der  Wiodercrol»erung  Obcrösteneichs  durch  F, -M. 
ürafeii  Kheveiihüiler  und  dem  Vordringen  desselben  in  Jtniorn 
nleii  dem  Keinde  I7U  Schiffe  und  lU  französische  Blech|)ontons 
-nnmmen.  Die  Letzteren  wurden  aul'  Ansuchen  des  F.-M. 
deuk  UoUpontonsirain  des  Brucklieutenants  KreuKer  einverleibt. 
Auch  hei  der  Einnahme  von  Prag  im  Uezcmbcr  1742  fielen 
40  kupferue  und  52  hölzeme  Pontons  in  die  Hände  der  kaiser- 
lichen Truppen. 

Nachdem  im  Laufe  des  Jahres  durch  den  Frieden  von  Breslau 
Preuasen  vom  Kriegsscha upiatze  abgetreten  war,  wurde  nach  der 
Kiunahme  von  Prag  der  Kriegsbrückenstand  bei  der  Armee  in 
^"^öien  reduzirt  und  der  halbe  blechpontonstrain  nach  Peter- 
*nr<leia  rücktransportirt.  Die  rückbleibenden  20  Pontons  wurden 
Aorth  einen  Tbeil  der  in  Prag  eroberten  fi-anzosischen  Metall- 
po^tons.  auf  einen  Ti'ain  von  42  Pontons  kompletirt  und  diese  in 
^rag  deponirt. 

Mit  dem  weiteren  Vordringen  der  kaiserlichen  Armee  in  Baiern 
öri5anisirte  der  Kommandant  des  Armee  •  Brückonwesens,  Bruck- 
bauptniann  Eschenauer,  den  ScbitTstransportdienst  auf  der  Donau. 
In  Passau  wurde  ein  Schiffamt  mit  dem  Stande  von  I  Zillenschreiber. 
ScliiJf-,  l  Schopper- Meister  und  i»  Wässerern  aufgestellt. 
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n+3.  Bei  Beginn  des  Feldzujjes  1743  besihriinkte  sich  die 
Bewegung  im  Kriegfibröcken  -  Materiale  auf  eine  Vermehrung  des 
Trains  bei  der  Armee  in  Baiern  um  10  Stück  Pontons;  eiae  des- 
halb anpesuchte  Veniiebnitig  des  Pei-sonales  um  10  Mann  scheint 
nicht  bewilligt  wonlen  zu  sein. 

Die   vielseitige  Verwendung  des  Brückenwesens   in   diesem 
Feldzuge ,    insbesondere   die   misslichen   Erfahrungen   am    Rhein 
zeigten  wiederholt,  dass  die   Dotirung  der  Armee  mit   Tersonalo 
(ttr  Bemannung  des  Brückenwesens  eine    ungenügende  war;   den- 
noch  wurden  die   vielfachen  dringenden    Bitten   des   Brnckhaujit- 
mnnnes  Eschennuer  um  eine  Standesvermebrung  von  50  Mann 
vom  Obf*rpt- Schiffamt  unter  riem  Vorwande  zurückgewiesen,  dass. 
je  mehr  man  sich   dem  oberen   Laufe  der  Flüsse  nähere,    diese 
immer  schmäler  und  sanfter  würden  und  auch  überall   SchifTleute 
gegen  Bezahlung  aufgenommen  werden  könnten.  Erst  gegen  Knde 
des  Feldzuges  gelang  es.  die  Vermehnmg  des  Schiff brückenstandes 
im  Reiche  um   1  Offizier  und  20  Mann  vom  Bruckmeister  abwärt» 
durchzusetzen.  Es  waren  Übrigens  schon  im  Verlaufe  des  FeldiEuge»  I 
1 7 42  auf  Andringen  des  F.-M.  Grafen  Klievenhüller  alle  an  der 
unteren  Dviuau  verfügbaren  Tschaikisten  in  der  Starke  von  **inigen 
hundert  Mann  zur  Armee  in   Baiern  beordert   worden;    dieselben 
gelangten  ausser  zur  Bematinung  der  die  Armee  auf  der   Donau 
begleitenden  Tschaiken,  während   des  Feldzuges  auch  wiederholt  fl 
als  Aushilfe  bei  den  Brückenscldnifen,  insbesondere  bei  den  Ueber- 
schiffuügen    in    Verwendung.     Die    Truppe    der  Tachaikisten    war 
jedoch  om  jene  Zeitperiode  noch  nicbt  selbstHtündig  organisirt,] 
sondern  bildete  einen  Bestandtheil  der  unter  dem  Namen  Donau- 
und  Sau  -  Strom  -  Grenzer  hei  der  Armee  stehenden  Grenztruppen. 
Erst  im  Jahre  1764  bildete  man  aus  ihnen  ein  reguläres  Bataillon, 
gleich  den  deutschen  Ponionieren,  zu  denen  sie  von  diesem  Zeit* 
punkte  an,  vermöge  der  Aehnlichkeit  ihres  Dienstes,   vielfach  in 
Beziehung  treten. 

1744.  Die  glanzenden  Erfolge  des  kaiserlichen  Heeres  im 
Beginn  des  Feldrages  1744  gegen  die  Franzosen,  hatten  die  Eifer- 
sucbt  Friedrichs  rege  gemacht;  derselbe  fiel  mit  einer  Armee  in 
Böhmen  ein  and  eroberte  Prag.  Die  jenseits  des  Rheins  stehende 
kaiserliche  Armee  war  demnach  eenothigt.  ihre  Eroberungen  auf- 
zugeben, um  «ur  Vertheidigung  des  Reiches  zurUekzukelurea.   Bei 
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dieser  mit  Rascbbeit  auaueführten  strategischen  Verschiphting  der 

Ami^e  aus  der  Ulieingegend  nacli  IWhinen,  musste  ein  Theil  des 

sgen  Trains  ^«opfert  worden,  da  er,  besonders  in  den  Gebirgs- 

|^i«sen  des  Babinerwaldes,  der  Bewegung  des  Heeres  sehr  hinder- 

lidi  war;  d«  dnn  SchifThrückcnwesen  zu  jener  Zeit  noch  einen  der 

schwerlalligston  Hestandthcile  des  Amieetrains  bildete,  ist  es  auch 

TiRlilrlich»  dass  die  Verluste  meist  diesen  Zweip  der  Heeres- Aus- 

TttBtung  trafen.  So  miissten  bei  3()  Schiffe  der  in  Baiern  stehenden 

l)iinan:*fbiffhrilckc  verbrannt  werden,  weil  sie  beim  RticlitrÄnsporto, 

während  dessen  stets  bei  Nacht  gefaliren  werden  niusstcj  strandeten. 

Kbensu  war  man  gezwungen,  in  Stadt  am  Hof  den  rdrkbleibenden 

\iti<M' -Train,  darunter  24  Indzeine  Pontons.  7U  verbrennen. 

[)iis  Oberst  -  8t  hiffanit  war  joiUiL-h  sehr  ener^risrh  in  Aus- 
ioituRgder  ini  SchiflbrUckenwi^en  (hircb  dies*»  VeHuste  entstandenen 
^^ckan  und  es  wurde  nocb  im  Verlaufe  des  Winters  tbfttigst  an 
'''■'■  V«>rmehning  des  Mnicknntrains  gearbcitt't. 

Die  Armee  in  Baiern  erhielt  Krsatz  für  die  von  der  Uonau- 
*^fiiiriiruckt'  in  Verlust  gerathenen  -Mi  Brucksebiffe  (Serhserinnen) 
*""'  «usserdmi  einen  Tnün  von  Üf»  hölzernen  Pontons,  welche 
Niständig  neu  erzeugt  werden  musslen.  Die  Erzeugung  der 
I*ODt.<ii)H  und  ile.-^  soirstipon  BrflckrnniateiialeR  Ifiitrtn  der  Brnck- 
k(iri>onI  Schwäger  zu  Kbensee,  jene  der  Wagen  wurde  unter 
Aiifai(.j,[  d^g  Oberst -Schiffamtea  der  PrivatinduRtrie  überlassen. 
Ii4«.  Im  Jahre  l74ö  wurde  ein  in  Peterwardein  befindlicher 
H  '™'»i  von  2*)  Blecbpontons  mit  dem  Stande  von  I  Brnrklieutenant 
B'f**- niiiini)  nnd   24   Manu,   dem   in    l'ngam   sich    aufstellenden 

■  '"^^•'rektionskoriis  zugewiesen:  man  hatte  ursprünglich  beabsichtigt, 
^Hj^  Pontons  zur  Neu- Ausrüstung  der  Armee  in  Baiern  xu  ver- 
^^'^^Aen.   dies    unterblieb   jedoch,    da    Brnckbanptmann    Eschen- 

ait^  r  es  aus  dem  Grunde  widerrieth.   wpü  dipses  Materiale  bei 
^ß&ffer  fliessenden  Gewässern  nicht  zu  verwenden  sei. 

I74*> — 4fi.  Noch  im  Oktober  1745  wurde,  nach  der  Wahl  des 
"ervi^ijjj  Eranz  von  Lotbringfen  zum  römischen  Kaiser  und  dem 
rried^nsschlusse  mit  Baieru,  Passau  vollständig  geräumt  und  das 

■  wrtige  Schiffamt  aufgelöst  Die  Armirung  und  gesammte  Ausrüstung 

■  diftser  Stadt  wurde  sammt  der  in  Baiem  befindlichen  Donauschiff- 
iiTÖcke  durch  das  Personale  der  Letzteren  nach  Wien  transportirt 
und  der  Schrffbrückenstand  der  Donau  überhaupt  reduzirt. 

6* 
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Das  in  Baiem  stellende  KriegHbrücken  -  Materiale,  50  H< 
pontons,  wimle  unter  Kommando  des  brucktiaujitmanues  Esi'bi 
Äuer  dem  kaia.  Armee -Korps  des  K-M.  Fürsten  battbyiinyi 
(j;etheiU.  welclies  die  Bestimmung  erlielt,  in  den  Niederlan 
gemeinschaftlich  mit  den  Kngländem  und  HoUändeni  gegfflL 
Franzosen  zu  operiren.  ^ 

Dergesanniitc  Pontonslrain  blieb  den  Winter  über  in  Ebrln 
stehen  und  rückte  erst  im  P'rühjahro  IT-tti  nach  den  Niederlan 
ftb.  Im  Verlaufe  dos  Winters  wurden  auf  Antrag  Esehenaue 
KU  Frankfurt  für  den  Holzpftnioustrain  neue  Wagen  mit  breiU 
Spurweiten  erzeugt,  da  bei  den  lokalen  Verhältnissen  in 
Niederlanden,  die  Verwendung  der  alten  schweren  Wagen 
iächinalen  Spurweiten  sehr  schwierig  werden  musste. 

Bruckbauptmann   Eschenaue r   erhielt   in   den  Feldxü 

1746—48  vom  Armee -Kommandanten  Herzog  von  Cumberli 

auch  das  Kommando  des  englischen  Fontonstrains  zugewiesen. 

Nach  dem    Frieden  von    Dresden   trat  auch    Freussen  ■ 

Kriegsschauplätze  ab  und  der  Krieg  wurde  nur  mehr  mit  Frt 

reich  in  den  Niederlanden  und  auch  in  Italien  geführt.  Obwnfal 

Hrückenwesen  hei  d**n  Oi>erationen  in  diesem  I^ande  eine  wich 

Rolle  spielte,  mangeln  dennoch  alle  Daten  über  dessen  Verfass 

tiei  der  in  Italien  stehenden  Armee.  Das  Materiale  des  in  Uöhi 

stehenden  Kriegsbrückentrains  wurde  nach   dem  Friedenssdi 

in  Kuttenberg  deponirt  und  Hauptmann  Fromb  mit  dem  Persoi 

von  121  Individuen  nach  Ungarn  dirigirt,  woselbst  diese  Abtheil 

auf  einen  Friedensstand  von  2  Offizieren  und  30  Mann   he 

gesetzt  wurde.  ■ 

Die  in  dieser  Art  beibehaltenen  Pontoniere  erhielten  folg« 

Eintheilung: 

In  Wien  1  Lieutenant,         1  Klempner,  4  Pontomei 

„   Pressburg  —  —         3 

j,   Pdst  1  Hauptmann.        1  Feldwebel.  4 

,  Eszeg  —  —         4 

,  Szegedin  —  I  Korporal,   ^ 

a   Peterwardein   1  Bnicksch reiber,  1        „  8 

"•**"^"  jr.  jn  Jen  Gebühren  des  Üchiftbrückenstamles  waren  seit 

•toii.i^  .  x*ii.L  letxten  l  estaetxnng  derselben  emige  Verändeningen  vorgenomi 
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<ler  Brucklieuteuaiit  36  fl.,  der  Feldwebel  24  ti.,  der  Korpor»!  20  fl.. 
Zwnerleute  und  Schopper  je  15  fl.,  PoDtoniere  und  Bruckkneclite 
je  12  tl.^  Wägserer  y  fl.  An  Pferdeportionen  bezog  der  Bnick- 
hiuptmaan  7,  der  Meutenant  und  BruckofAzier  (mindere  Ueute- 
UBtKbargo)  3,  der  Feldwebel  2,  Korporal.  Fuurior  und  Feldscher 
je  I  Portion. 

Wie  uurejreldiiLssig  diese  Gebühren  von  Seite  der  Kassen 
ten  OlHirst-^cbitVamte  erfolf^'t  wurden,  xM  <\nriniii  ersichtlich,  dass 
4ic8eft  mit  Knde  des  Jabrcfl  174.)  eine  Suninic  von  49.23'J  fl.  3"/^  kr. 
itcholdig  ist,  wovon  der  HrUckenstand  ItiXXH»  fl.  und  der  Pontons- 
sliMt  6Ö00  H.  /a  fordern  hatten. 


Ort^anisntUn  ilfs  SrliinTbrarkrii-Mesfiis  1749. 

Kin  Vergleich  der  Or^jiiiiiäation  des  tiruckenwesens  in  den  AnfK^ii-mr  «-on 
'fUten  FeldzüjtcD  mit  jener  in  den  früheren  Türkeukrie^en  zeigt  ' '"rjuMi. 
"öcb  immer  keinen  wesentlidien  Fortschritt.  Der  Personal-  .so 
der  Malerialstaud  waren  noch  unbestimmt,  weder  in  der 
i^Gdeos-  noch  in  der  Kriegsurganisation  durch  bestinmite  Ver- 
*'"^Uflgen  gerpf^elt  und  die  ncitliigen  Veimehruugen  und  Krg&n- 
zungengrösstentheils  dem  Gutdunken  und  den  Mitteln  des  Obersten 
^'»iffamtes  Überlassen.  Das  Materiale  zeigte  die  verschiedensten 
Aonutruktinnen.  indem  französische,  preussische  und  bairische 
■^^"tons  in  Verwendung;  waren.  Auch  in  der  Orfzauisation  der 
Tnipp(>  zeigte  sich  diese  Verschiedenheit,  da  die  Beniannung  der 
"'^t^lll)onti'>iistrains  andere  Chargentitel  aufweiset  und  auch  zum 
^"®il  anders  berahlt  wird,  als  jene  der  Holzpontonstrains  und  der 
,  *ö'>stjgen  Jirilckeu. 

Die  ganze  Organisation  des  Obersten  Sehifliamtes,  sowie  der 
^^'»i«elben  untergeordneten  Aemtcr  und  Ahthcilungen  war  demnach 
"^•^*€»stininil  und  Hess  sich  auf  eine  dfhnilive,  für  Krieg  und  Frieden 
Plt-ij^ft  Form    nicht   zurück(ilhren. 

Sowie   beim  Obersten   Schifl'amte   war  es  jedoch  bei  vielen 

*"^ilen  des  Heerwesens;  denn  hier  wie  dort  standen  grösstentheils 

vct'^tete.  nicht  mehr  lebensfübige  Institutionen  und  Einrichtungen^ 

^^^  Keiindertcn  Bedürfnissen  einer  neueren  Zeit  gegerUtbor.  Dem 

•^^arf blicke  der  grossen  Kaiserin  Maria  Theresia  waren  auch 

^^se  Verhältnisse  keineswegs  entgangen  und  es  wurde  gri>sätea- 
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theils  durch  ihre  ei^^enc  Initiative  gleich  nach  tiur  llückkolu'  fried- 
licher Verhältnisse,  ener^i-^ch  Hand  an  die  ReorgAuisation  des 
Heeres  gelegt 

Mit  Beziehung  auf  das  Kriegsbrückea- Wesen  wurde  vorerst 
dem  Personalsland  eine  dehnitive  Dr^auisatitm  {gegeben,  der  au- 
folge  es  zu  bestehen  hatte:  1.  Aus  dem  Obersten  SchifCamte  und 
den  ihm  subordiuirten  Schifl^mtern  in  Ungarn  und  den  dazu  ge- 
hörigen Ländern,  in  welchen  das  Oberste  SchiiTatnt  nach  deo 
bisherigen  Gesetzen  den  gesaininten  ächiffsdieost  zu  besorgen 
hatte.  2.  Aus  dem  mobilen  Toutons-  uder  Laufbrückenstande  ukit 
2  Kompagnien,  bestimmt  für  die  in's  Feld  rückenden  Armee-Ab- 
theitungeu.  Im  Frieden  waren  die^se  beiden  Kora])<tgnien  zwar 
gleichfalls  organisirt,  jedoch  den  verschiedenen  Schiffämtem  zuge- 
theilt;  sie  standen  io  diesem  Verhältnisse  unter  dem  Obersten 
Schiffamte,  de^en  Kommandant  mit  Beziehung  hierauf  den  Titel 
Ober-Bruckbauptmann  führte.  Die  Standesverhältnisse  dieser  ein- 
zelnen Gruppen  wurden  wie  folgt  festgesetzt : 

a)  Stand  des  Obersten  Schiäamtes.  I  Oberst- SchiffamU- 
Oberstlieutenant,  zugleich  Ober  -  Bnickbuuptmann  iLe  Fort)« 
1  Arotsverwalter  (Adam  Hauer),   i  AmL^uffizier  ^Michael  Uups)« 

1  Amtsschreiber 
1  Öcboppermeister 
1  Radlknecbt 

1  Profoss 

2  Wächter. 

Das  Obers t-ächÜ&uiit  hatte  ao  folgenden  Orten  Schiflamts- 
povlea  EU  bestreiten :  i'ressburg.  Komom.  l'rst.  Ktiz<v*  ^tzegedio, 
Peterwardein,  Titel.  Paniova  und  den  Posten  Burt^a  gegeuttber 
Belgrad.  Einen  Schittahrupdsten  m  äemlin  und  »ut  der  türkischen 
Insel  Porec  Ilieiu  die  UebciTutirsposten;  Von  dem  tichiffanito 
Eszeg  zu  Diilya,  von  dem  Schiffamle  Szegedin  xu  Zeuta  und 
Czamid,  von  dem  Schiffamte  Peterwardein  zu  Nestin,  Sablia, 
Cerevic,  Kamenic  und  Paianka.  Der  Sc hiffsv erwahre rpesten  zu 
Raab  wurde  aufgehoben;  jene  zu  Gran  und  Baja  waren  beraitt 
1740  aufgehüboD  worden. 

b)  Stand  der  Pi.nlons-  (Feldbrücken-)  Kompagnien. 
1  Bruckbauptmann.  tiei  der  l.  Kompagnie  KscheO' 

auer,  bei  der  2.  Komi»agnie  Fromb.  ä  .    .    .  <')0  tl.  Gage. 


vom  Oberst -Schiffamte  ra  erhalten, 


OrrMÜMtoriwh»  hikI  Tcchnücbu  von  ITOt-lTM.  ^"J 

I  Brucklieutenant,  bei  der  1.  Kouipagoie  i'aumanD. 

bei  der  2.  Kompagnie  Gast],  ä ^iti  d.  Gage. 

J  feldwebel 18  ,       , 

)  Kourier 15  ,       „ 

i  Tambour ,    ,    .    &  „       „ 

2  Korytorala  ii I4„       , 

2  Ziuuuerleute  k 10  „       „ 

lö  Pontooiere  k 10  „       „ 

10  Wfisserer  ä Ö„       „ 

Zusammen  M  Individuen  per  Kompagnie. 

Das  Kuuimando  der  1.  Kompagnie  stand  in  Pressburg  und 
bitte  die  ScbiftsveiwahrunKcn  Wien,  Preasburp,  Komorn,  Peal, 
Eszeg  und  Szegedin  zu  beslreitoii;  jene»  der  '2.  Kompagnie  stand 
in  Pe&t  und  batle  die  übrigen  öcbitTäuiter  zu  besetzen. 

In  jedem  dieser  Orte  wurde  ein  OfTixier  oder  Unteroffizier 
Angestellt  und  ibni  einige  Pontontere  und  Wä«serer  zugetbeilt. 
Die  Gesaniiut-Jabreskosteu  des  Pontonsstandeä  betrugen  PJ.2äi>  ä. 
Zugleich  mit  dieser  Organisation  wurden  uocb  folgende  weitere 
Bestimmungen.  bezüg1ii:h  des  Innern  Dienstes  in  den  AbtbeUuDgen 
erULSäeu. 

Die  beiden  Pontnns-Kompa^nien  liatten  gleich  den  k.  k.  Regi- 
tnenteiD  jäbrlicb  zweimal  gemuetert  zu  werden.  Die  bi&berige Ge- 
pflogenheit* dasa  die  durch  das  SchiffaweKen,  insbesondere  in  Un- 
garn durch  die  Urfahrten  und  Ueberfuliren  einkomniendeD  Gelder 
logleicii  tür  die  KrbaUiing  desselben  verwendet  wurden,  hatte 
tofti^örcn  und  dats  gcsiinuiite  ^tliiäswescn  hatte  seinen  VcrpÜcgä- 
iteüurf  direkt  durcU  das  KonimisHariat  zu  lassen,  hingegen  dat: 
figeoe  Kinkommen  den  Kriegskassen  abzuliefern.  Dem  Obcrst- 
8chiffamte  wurde  ein  standiger  VeriiHegsKeider-VerUtg  von  40000. 
bewilligt. 

Durch  diefie  Bestimmungen  wurde  dtuA  Schitfäwesen  von  der 
UoTkammer,  vun  welcher  es  bisher  Iheilweiae  iu  administrativer 
BeEiebung  ubhäu^ig  war,  getrennt  tmd  unter  das  Kuuiini&sariat 
gestellt  Dem  llofkriegsrathe  war  jedoch  das  Ober-Komniando,  die 
Stellenbesetzuug  und  die  Justiz  vorbehalten.  Auch  wurde  endgiltig 
Kflgeordnet,  da&s  da»  Schiffs- Armement  an  der  unteren  Donau  in 
tler  Zukunft  gänzlich  getrennt  und  unabhängig  von  dem  Schiffamte 
/.u  bebandeln  bei. 
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Lieber  die  bisherige  Adjiistirun^  und  Ausrüstung  des  bei  den 
ScfatflEüntern  und  dem  ßruckenwesen  ei ngetheitten  Personales  liefen 
folgende  Daten  vor:  Dreieckiger  Hut.  bei  Genieine-n  mit  wollenen, 
Untf^ruffizieren  mit  silbernen ,  Offizieren  mit  soldenen  Tressen. 
Kornblumeublauer  Rock,  offen,  mit  ponceau-rothcm  Aufschlag  und 
Vorstims,  blaue  Weste,  blaue  Beinkleider.  Stiefel  mit  StÜCzeln 
(Ansatz  -  Stulpen)  Säbel  an  weissem  Leibriemen.  Die  neue  Adja- 
sttning  und  Ausrüstung  wurde  wie  folgt  festgesetzt:  Casquet  wie 
die  Infanterie.  Rock  in  Farbe  und  Aufschlag  wie  liisber  nach  dem 
Schnitte  der  Infonterie.  Weisse  beinkleiden  Stiefel  wie  bisber.  —  I 
Als  Ausrüstung  von  175ö  an  das  Infanterie -Gewehr  und  einen 
Sübel  ohne  BngeL  Der  Kficken  der  Klinge  war  als  Säge  einge- 
richtet Weisses  Riemenzeug. 

Die  eben  geschilderten  Bestimmungen  über  die  Organisation 
des  Pontonier -Wesens  waren  noch  unter  dem  Kindruck  der  erst 
beendeten  Fpldzüge  erflossen  und  hÄiiptsäcblieh  nur  zu  dem  Zwecke 
KncMMtt  A*t  erlassen  worden,  um  den  Personalstaud  in  eine  mit  den  übrigen 
TJJ**^**!!!**"  Zweigen  des  Heerwesens  mehr  in  Kinklang  stehende  Form  au 
MscwUwr  4«' bringen.  Mittlerweile  waren  in  den  Friedensjahren  1750 — 1764  die 
iUM(t«i».  i»«i.  refurni* torischen  Acnderungen  in  allen  Zweigen  des  Ueerwe96M 
•******•*"■  mit  Eifer  fortgesetzt  worden:  man  suchte  dieses  mit  Hinblick  auf 
die  sehr  nahe  gelegene  KveutualiUt  künftiger  Kriege,  in  Bexag 
auf  Ausbildung  und  Ausrüstung,  auf  den  Standpunkt  vollkommener 
Kriegsluchtigkeit  zu  bringen.  Da  die  Organisation  des  Kriegs- 
brücken-Wesens in  beiden  Beziehungen  noch  keineswegs  ent- 
sprechend genannt  werden  konnte  imd  insbesondere  6ber  das 
Uateriale  und  die  Ausbildung  der  Truppe  noch  keinerlei  bestimmte 
Vorschriften  vorbanden  waren,  erschien  es  nöthig,  das  hier  Fehlende 
nachzutragen,  um  diesen  noch  immer  sehr  vemachlüsc igten  Theil 
des  Heerwesens  in  kriegsmässige  Verfassung  zu  bringen. 

UitteU  kaiserlicher  Entschlieasung  vom  19.  Februar  1764  wurde 
veriaatbart,  «das«  Ihre  M^estAt  für  den  Dienst  befunden,  auch  de« 
ScUffbrüeken-Stand  auf  einen  bessern  Fuss  zu  seuen.^  Demzufolge 
worde  der  bis  dahin  nur  mit  *3^  Individacn  ajBteoisirte  Friedens- 
ftaod  der  2  Feldbrücken-Kompagnien  um  ^  Brücken  Offiziere  (Unter- 
lieutenaata).  dOPontoatere  und  20  Wässerer  vermehrt:  der  Kriegs- 
stand  jedoch,  'sowie  die  Naturalgebühren  der  Chargen  im  Mobil- 
Biachungsfalle  wurden  per  Kompagnie  folgendennassen  festgesetat: 
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I   Üruckliauptinsnii 

I   Bnickiieuteiiant 

I  Bruckofüzier 

\  Keldpater 

1  Feldwebel  (BnickmcJHtci  i 

\  Fourier 

I  Feldscber 

4  Korporale  k 

1  Pnifoss 

1  Tambour,  ü  Zimmericute,  6  Schopper,  tiO  Pontoniere,  40  Wäaserer; 

zuBaiiitnen  127  Individuen. 

Den  Haiiptleutcn  wurde  ein  Gebalt  von  IKX>  fl    zugesprochen. 

L)iL8  Fulirwesens-Poisonale  des  einer  Kontpagnie  zugetheiltea 

PmUmstrains  bestand  aus :  t  Fubi-wesens-ÜtTizier,  1  Ober-WagOD- 

Äeisier,   1  Unter  •  Wageuiueister,   4  WaguergeseÜon,  4  Schmied- 

Kesellen.  Die  GesHniml-.Ialirt'skosten  einer  Kompagnie  samml  dem 

^uiirvesens-Personalo  stellten  sieb  bei  Reluirung  der  Brodportion 

«Mt  1  1  und  der  l'ferdeporlion  mit  H  Ü,  auf  25.740  fl. 

Auf  Antrag  des  Obersten  Scbiffaintes  wurde  im  folgenden 
^  «ulire  dir  Maunscbaft  dos  Schilf brückenslandes,  welche  bi&ber  nur 
fcjcitei  Ige  wehren   versehen  war,  auch  mit  Feuergewehren  aus- 
K^msteU 

Mit  Beziehung  auf  den  künftigen  Kriegsstand  des  Materiales 
*^*"<ie  folgendes  angeordnet:  „Der  Pontonsstand  bat  aus  200  Stück 
^^^  zwar  12Ct  bölzeraen  und  tiO  blechernen  Pontons  zu  bestehen. 
^'^  in  Böhmen  und  Mähren  seit  dem  letzten  Kriege  stehenden 
^'  ^etallpontonH  haben  reparirt  und  um  <iü  Stücke  vei'mehrt  zu 
»«fUen.- 

Dieses  letztere  Materiale  wurde  ausschliesslicli  für  die  Opera- 

^oti^n  in  Böbmen  und  Mähren  bestimnit.  nachdem,  wie  der  bezüg- 

"che  Erlass  anführt,  tliese  Gatttmg  Pontons  bei  stark  strömenden 

'**4ssen  so  wie  bei  grosacm  Wellenschlag  nicht  zu  gebrauchen  seien. 

Eine  Auzahl  im  letzten  Kriege  eroberter,  in  Leitmeritz  und 

*^g  deponirter  Pontons,  aus  Kupfer,  Messing,  Eisenblech,  so  wie 

^^   beim  Schiffamte  in  Wien    erliegenden   französischen   Ktipfer- 

l^Oöions  wurden  veräussert,  da  man  besonders  Pontons  nach  dem 

Modelle   ilcr  letztj^enannten,    der  Kosten   und  Schwierigkeit  ihrer 

E'iwugung  wegen,  nicht  mehr  ferner  in  Gebrauch  nehiuen  wollte. 
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DfDi  aitd«!!!^  zur  AttsbesseruiiK  bestiiuiiiten  Tlicil  der  Blccbpontons, 
liess  man  die  urs|irQiiglic)ie  Fun»;  ItezUglicfa  der  neu  zu  erzeugen- 
den Blecbpontonä  mirde  die  Bestimmung  erlassen,  dass  dieselben 
am  Bu^  zu(;os|>it7:ter  /,u  konstniiren  seien. 

Die  Holziioiitonü  solltfu  auch  femer  in  ihrer  bisherigen  Form 
in  Gniundcn  erzeugt  werden;  vun  denselben  hatten  100  Stück  in 
Pressburg  und  Ofen,  20  Stück,  »o  wie  alle  Metalipontons.  in  Wien 
untergebracht  zu  worden. 

Statt  der  bisheriK^n  Karren  wurden  vierrädrige  Pontons- 
Wagen  mit  der  in  den  deutschen  Uindem  gebräuchlichen  Spur- 
weite eingeführt. 

Bnickliauptmanu  Kschenaucr  hatte  die  Neuer/eugungeu 
BU  leiten. 

Bezüglich  der  Kriegs- Kintheilung  des  PersonaU  erfolfcte  die 
Anordnung,  datis  für  je  MiO  l'ontonH  eine  Brücken  •  Kompa^^nie 
eingetheilt  werde. 

Mit  ßerug  auf  die  Ausbildung  der  Truppe  betahl  der  kaiser- 
liche Erlass,  dass  tUa  ScIntflirückenpcrHonale  .in  der  Scblagung 
der  Brücken  wühl  unterrichtet  und  exerzieret  werde*'  utnl  7.a  diesem 
Bebufe  die  Kompagnien  jährlidi  durch  tMnige  Zeit  xu  vereinigen 
seien.  Während  dieser  gemeinsitnien  Uebuiig  halten  die.  sonst  vun 
den  Kompagnien  bestrittenen  SchilTamLs[H>.sten,  durch  Zivilscblffleute 
besetzt  SU  worden. 

Ka  ist  dieses  die  erste,  auf  die  Ausbildung  im  Brückendienste 
Bezug  nehmende  Verordnung,  welche  sich  in  bestimmter  Weise 
über  die  Auiiftdirung  der  Hebungen  in  demselben  aaapricbt;  regle- 
pientarij»i:ho  Bestimmungen  irgend  einer  Art  über  den  i'ontonier- 
Dienst  scheinen  jrdoch  auch  zu  jener  Zfit  uikIi  nicht  bestanden 
zu  haben;  die  Instruktion  in  diesem  Uienstcszweige  »cheint  viel- 
mehr bis  dajiin  nuch  grüsstentheiLs  tradiümiell  derart  betriebttn 
worden  zu  sein,  dass  der  Aeltere  seine  im  Dienste  erlangten 
Kenntnisse  und  Krfttbrungen  auf  rein  empirischem  Wege  dem 
Jüngeren  beibrachte. 

Der  für  die  Organisation  und  Ausbildung  des  Heeres  in  der 
berührten  Friedens  -  Periode  hervorragend  thiitige  nachmalige 
General •  Quartiermcisixfr  Gni  l^acy  scheint  auch  im  Pontonier- 
Wesen  den  Anstoss  au  einem  rationelleren,  auf  geregelte  Vrtr- 
»cbrifteu  fusaeudeo  Vorgang  in  der  Ausbildung  gegeben  xu  haben  j 
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duch  wurdeu  die  diesfaUigeu  Arlifiteu,  Uioitts  Uur4:b  den  I75ti 
ausgelirocUeoeu  Krieg,  tlißil»  »ach  (tiirck  den,  1757  erfolgenden 
Tod  des  Leiters  des  Obersten  Scbifiaiiiles  Le  Kort  wieder  unter' 
kocben  und  erst  nach  NeubesetziinK  dieser  Stelle,  nach  dem 
1  ntdcuscblutjsc  zu  Hubertübuig  lTf>3,  durch  den  neuen  Kom- 
uandanten  wieder  aufgenommen  und  xu  tiiiieui  bi-auchbaren  KeBuir 
bile  gefttUru 

Das  österreichische  KriegsbrÜckenniateriale  zerfiel  zu  jener  Das  Materiafe^ 
Aeit.  wie  erwähnt,  in  zwoi  ünippen,  deren  eine  Metall-,  ileren  beiBpgmnde» 
«»dere  Holxpoutons  führte. 

0er  Metallpontonstrain  xeigt  nach  einem  Entwürfe  des  Hruek- 
haüi>tiuannes  Eschenauer*)  vom  Üb".  November  1753,  welcher 
den  vorangeführten  Bestiramunifen  des  Jähret«  17l>4  /u  Grunde 
'legt,  mpbrfache  Venlndcrunnen  pepen  die  im  Jahre  1737  zur 
tinfUlirung  gebrachte  Form.  '" 

Diese  Veränderungen  müssen  schon  bei  der  ersten  neuen 
Arxe-ugong  von  iJO  Pontons  17M7  Platz  gegriffen  haben,  indem 
s<^beT  keine  weitere  Vermehrung  des  BlechpontuDsiraioB  ciiige- 
treteti  «rar.  '  '"  '"'''"'"''  ''  •   '''•'" 

Dem  Entwürfe  nach  zeigt  das  Materiale  1753  folgende  Kon- 
»IruVtion: 

Blecbemer  Ponton  in  der  Form  gleich  dem  früheren;  ol>er9 
Länge  2*J  Fuss,  0  Zoll  t(>'4.>),  Länge  des  Bodens  HiFuaSj  S  Zoll 
(5'^C»),  Breite  im  Lichten  4  Fuss,  b  Zoll  (l-39"j,  Hohe  ?  Fuas 
(0-63"-);  Balken  21  Fuss,  9  Zoll  (6-86")  lang,  4  Zoll  (O-IO»)  dick, 
5  Zoll  tü-üJ")  hoch,  lu  jedem  Feld  waren  5  Biilken,  hievou  7  aU 
"^"■HSUilken,  2  als  lUdelbalken  in  Verwendung. 

Treppen  oder  Üieleu  aus  je  2  l'fuslen  zusauimengeaetst 
10  Fuss,  9  Zoll  (3-3;i-;  laug,  2  Fuss  (Otia»)  breit.  Diu  Decke 
cinea  Feldes  bestand  aus  8  derartigen  Dielen. 

An  sonstiger  Ausrüstung  war  dejn  Train  beigegeben:    »nifi'f 

För  jeden  Ponton:    1  zweipratziuer  Anker  80 — lOO   Pfimd 

(*^^~^t)  K.)   schwer,    1    Ankerseil,   Ö   Radelseile,   3  bcUiffs haken, 

ääuder,  1  Haodsösse,  12  Gabellinen  {schwächere  Haftseile),  ferner 

ftr  3  Pontons  1  Scbarseil. 


*)  Im  k.  k.  Kai'iuoWittvliivfl  fturi>«w»lirt. 
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i>rtul*>M>rt«cli««  Bwl  TedMüMftc«  tom  1^1—113«. 


Der  vieiTädrige  PoutonH  -  Wagen  hatte  eine  Acb&euH]iaiinunig 
von  15  Fnss  üf  Zoll  (4'79")  und  eine  Geleisweite  von  3  Fuss, 
lOZoU  {1-20-), 

Der  Train  zu  80  BlechpontoDs  führte  M  Requisiten  -  Wagen 
und  !  Ft'ldscbniiede.  Auf  den  ersteren  waren  verladen :  Zimmer- 
manns-, Schmied-  und  Klempner- Werkzeuge,  ÖO  Schaufeln,  90 
Kramjien.  10  Hebwinden,  beleucbtungsrequisiten,  Hohmateriale 
und  auch  eine  kleine  Reserve  an  Brflckenperäthe.  Alle  Wa^en 
waren  mit  6  Herden  bespannt, 

Ueber  die  Zwecktniissi(i:keit  und  Verwendbarkeit  des  Mate- 
riales  mit  MetallponlonH  waren,  wie  die  vurlicgendcn  Berichte 
nachweisen,  die  Meinungen  sehr  getlieilt  und  e»  hatten  die  vielen 
in  den  verschiedenen  t'eldzügeu  )d;em»chteu  Erfahrungen  eine  voU- 
stÄiidiKe  KläruDK  der  Ansichten  nicht  zu  bewirken  vermocht;  so 
viel  Jedoch  stand  fest,  dass  die  MeLallpunttms  bei  stürkerer  Strömung 
und  bedeutendem  Wellenschläge  »chwierij^  zu  verwenden  waren : 
auch  kamen  im  österreichischen  Erbfulgekrieg  wiederholt  Falle 
vor,  dass  diese  Gattung  Brücken  für  den  Uebcrgang  von  Artillerie 
nicht  vollständige  Sicherheit  boten. 

In  dem  vorangetuhrten  K.ntwurfc  Eschenauer's  wird  auch 
auf  diese  Miingel  hingewiesen.  I-^  wird  insbesondere  angeführt, 
dasE  bei  Ueberschilfung  von  Truppen,  wie  solches  bei  jedem 
Brückenschlage  nothwendig  werde,  auf  die  blechernen  Pontons 
ihrer  geringen  Stabilität  wegen  *)  nicht  zu  rechnen  sei. 

Der  Train  mit  Hol/pontons  zeigte  in  diesem  Zeiträume 
folgende  Konstruktion  und  Ausrüstung:  Ponton  aus  weichem  Holze 
mit  Katurkipfen  (Ripi>eu):  Ungc  28  Fuss,  H  Zoll  19-06"),  obere 
Breite  in  der  Mitte  7  Kusu  (2-21"),  untere  Breite  ö  Fnss,  4  Zoll 
(|-6H*).  Hohe  der  Bordwände  2  Fuss.  6  Zoll  (0-7ii-)  Die  Bord- 
wände laufen  gegen  Bug  und  Steuer  derart  xnsammen,  dass  Bug 
und  Sieucrrttück  noch  2  Fuss,  11  Zcdl  ((HU")  Breite  erhalten.  Die 
Pontons  waren  mit  einer  (tallung  Theer  aus  Pech  und  Oel  zu- 
sammengesetzt angestrichen.  Balken,  *  StUck  per  Feld;  davon 
r>  als  Trag".  2  als  Radelbalken;  I^go  26  Fuss.  4  Zoll  (.8  31-), 
«  Zoll  (015")  im  Gevierte.  —  Pfosten  li^  Stück  per  Feld;  Länge 
11  Fuss  13-47-),   Breite  1  Fuss  (0-3 l-K  Dicke  I V,  Zoll  (ÜO;^"). 


*}  loi  KclHurfe  bciMt  et  .WPgeD  ibrcui  Luftfitlireu  and  Waller«!." 


OrpuiIkUorischM  nml  TcchniicIieB  vou  I7al  — HM 
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Für  joden  Pontf.n:  4  Ruder,  3  Schiffshaken,  2  SÖssen,  1  Bruck- 
liacke,  3  EinsdiliHisprflge! .  1  Schlögel,  1  Anker  60— lUJ  I^fund 
(44 — otiKJl.)  schwer,  mit  zwei  oder  vier  Pratzen.  Die  rwei pratzigen 
Anker  hatten  einen  hölzernen  Schaft.  8  ScbiUinger  Ankerseü  von 
20—32  Klafter  (38— 60-j  Länge.  20  Radelseile  für  das  Radeln  der 
Brückendecke ,  sowie  für  die  Befestigung  des  Fontons  auf  den 
Wagen.  12  Gabellinen  fQr  da8  Radeln  der  Balken.  1  HafLiseil  und 
fDr  3  Ponton«  1  Scharseil  Die  Achsenspannung  des  Pontons- 
Wagens  betrug  18  Puss.  6  Zoll  (5'8a'"),  die  Geleisweite  wie  beim 
Wagen  der  Blechpontüns  3  Puss,   10  Zoll  (l'2iP), 

Der  Train  zu   8U  FontoDS   führte  8  Reqtiisiten-Wageo   und 
eine  schwere  Feldschmiede.  An  Requisiten  und  Reserve -Materiale 
war  der  Train  ähnlich  jenem   mit  Blechpontüns  ausgerüstet.    Die 
Vontonswagen    waren   mit  8,    die  übrigen  Wagen  mit  *>  Pferden 
bespannt  Das  Gesammtgewicht  des  beladenen  Puntuuswagens,  auf 
welchem  systemmüsaig  auch  die  Fourage  zn  verführen  war,  betrug 
ä*>  Zentner  (3136  Kil.).  Die  Gesamnitkosten  der  Aufstellung  eine» 
'Traiüs  von  80  Pontons    mit  InbegrilT   der  Krbaltungskosteu  des 
I^orsonales   und  der  Bespannung  für  1  Jahr  werden  iu  dem  vor- 
enrihnteu  Knt würfe  bei  den  Blcchpontons  mit  175.903  fl.  33  kr., 
^i  den  Holzpontous  mit  1  «9.304  H.  8k  kr.  angegeben.  Der  Kosten- 
i^is  eines   blechernen  Pontons    wird   hiebei   mit  298  H.  42  kr., 
/"»er  eines  hohernen  Pontons  mit  145  tl.  angegeben.  Als  Ankaufs- 
preis eines  schweren  Pontons  -  Pferdes  sind  75  ti.   ausgew  lesen. 
Noch  muss  erwähnt  werden,  dass  1745  der  Beschluss  gefasst 
Brde,  in  künftigen  Kriegen  die  gesammte  Bespannung  des  Brücken- 
tiiinR  zu  verpachten   und   nur  <lie  Oberleitung  und  das  Wagen- 
weuen  in  eigener  Regie  zu  behalten. 


M 


2.  Thätigkeit  des  Kriegsbrückenwesens 

in  de*  «icbkifCBten  feldzägen  des   spanische»  Erb 

folg«krieir«9  1701  — 1714.   der  Tärkenk  riege   1716—17 
and  ITdl—llii^.  dann  des  österreichis  cbeo  Krbfolg 
krieges  1741—1748. 


Süpuisfkrr  Krhrelsckrifc  I7«I~I7I4. 

nalHtliiiff.  I»as   17.  Jahrhundert  !iattf  im  Knedon  ^ipii 
fMch    powaitipen    Kämpfon    war   die   lanp   entN»hrto  Ruhe   «i« 
rBrtckffek<^hrt  nnd  Hnffnunp   vorhAndon,  dflss  nnter  d^rtm  Schutz 
die  ftwt  in   aüen  Thcüen   Eurfipa's  diirrti  die   KAmpfe  der  tw* 
jrnnppnen    Kpoche   niederiiohaUone   innterielle   und   |rel!ttjjre    Bat 
«icklun^  sirh  neu  helche. 

'•"■      Diese  IfoffnuBj;  sotlfe  jedorh  nicht  in  Krföllnn;;  peben;  bevor 
noch  ein  Jahr  verflossen,   stand  Kuroiia   wieder  in  Waffen  und 
wtr  insbesondnre  dnii  KaiMTStÄntf  hrsrhu-den.  in  einem   t.H  Jiihrsl 
wahrenden,   wenn    auch    ruhmvollen    (ipnnnch   fruihdnspn  Knmpfe 
seine  besten  Krfifte  nenerdinps  oinewsetiei». 

Oa.'«  Testament   Karl's  U.   vnn  Spanien,   «elcbe.«    ent^eg;e] 
dem   imzweifelbsren    HfTht**   dt*s  llnuses  Hahsburi!   auf  da»  Fj 
der  Krun(!  ^tmnien's.  diese  nn  Philipp  von  Anjnn  nhertnip.    «ari 
die  Ümfecfa«,  dnss  der  Kampf  vnn  Neuem  ausbrach. 

Der  nun   fol^rmde  Krietf.   mit  dem  Namen   de»   ^7lllni&cbell 
SiicreFsionskricpes  bezeichnet,  hetrann  1701   und  enrfetr  na^'h  fast 
tinnnterbrorhonen  Kämpfen  för  da«  KaisorreiUi  durrh  dea  Kric4e%| 
von  Utrecht  1714.  '"  ►' 

Den  Schauplatz  der  ersten  Kämpf«  des  spanischen  Erbfolge*" 
krieges  bildete  Italien. 

Die  kaiserliche  Armee   unter  Führung   deis  Prinzen  Eugen' 
.i.rMib.  von  Savoyen  sammelte  i«ich  im  Verlaufe  dei*  Frühjahres  I70I   mit 
dem  Hauptquartier  zu  Roveredo  in  SOdtirnl.  W 

Mitte   Mai   waren   die   für  die   erste  Korraining  der  Armee 

L"  bestimmten  Truppen  eingetroffen  und  dieselbe  zahlte  circa  30.000 

Mann.  Die  Ausrüstung  der  Armee  mit  Geschütz  und  sonstigem 
Kriegsmateriale  war  jedoch  zu  diesem  Zeitpunkte  noch  keineswegs 
vollendet,   weil  der   Nachschuh  dieses  Materiales  viele  Schwierig- 


Mihi  1701 
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(Ips  Krip|.*sbriic.ken  -  Wesens  und  der  eipeniMcho  fflr  dio  Arm*»e 
ifp^timinte  Bi'ückentraiii  gelangte  während  des  »Idzuges  1701  gar 
ntrht  mehr  ^ur  Thntigkeit 

Schon  früher  wurde  enväbnt,  dass  dem  Prinzen  Kugcn  ftber 
seinen  Vorsthlaß  ein  Hnukentrain  mit  Ku|iferpi>ntons  zugewiesen 
wurde,  Nach  einem  Standesausweise  vom  September  1701  befand 
sieb  zu  diesem  Zeitpunkte  folgendes  Personale  fHr  Bemannung 
dies« Trains  im  Stande  der  Armee:  Oherbrrtckenmeister  Groppen- 
tifrger.  I  Brückennieister,  I  SrhiffverwaUer,  I  Knpfersdimiefl 
mit  2  tiosellen,  I  Tischler  mit  2  Gesellen,  I  Stückgiessor  und  ■*• 
J(^  Knechte;  an  Bespannung  18  Pferde.  An  Maleriale  werden 
Anfgefülirt:  t>  kupferne  Ponton»  ntit  Deckmateriale  und  1  Reserve- 
w^eii.  Von  den  Leinensihifl'en  des  Dberstlieutenant-s  de  Ouethem 
ttsclieioen  öü  Stück  als  ei-ste  Ausrüstung  der  Armee  angegeben. 
Sechs  koraplete  kupferne  Pontons,  ferner  ö(J  Leinenschiffe  sollten 
nickfolgea. 

Von  all  dieiiem  Materiale  gelangte  jedorh  nur  der  erste 
Transport  leinener  Sichüfe  noch  im  Verlaufe  des  Keldzuges  1701 
«ir  Armee:  »ainmtliche  KupftTpontons  trafen  erst  im  Laufe  des 
Jalu-i»  1702  in  Italien  ein. 

l.eher  den  zweiten  Transport  leinener  Schifte  weisen  die 
Alit^n  keine  Bestimmungen  auf;  sie  scheinen  überhaupt  nicht 
"'fihr  erzeugt  worden  zu  sein. 

Int  Verlaufe  des  FrOhjalires  1701  war  eine  französische  Armee  n^t*»«  *  *>p«t*- 
inlvr  Befehl  des  Marschalls  Catinnt  in  Ober-Italien  eingedningen  oh/r^TnÄ  -»« 
"i'l  hatte  Mitte  April  die  Etscli  nnter  Verletzung  der  Neutralität  -^"""  "'"'"  ^"' 
»eaedig's  äberschritten.  In  der  Ueberzeupung,  dass  <lie  kaiserliche  Aitie«  «mj  4»» 
Armee  ftir  ihre  Vorrückung  nach  Italien  die  Einbruchslinie  des  ***"*' 
K**clithales  als  die  günstigste  wühlen  werde,  wendeten  die  Kran- 
Msen  ihre  ganze  Aufmerksamkeit  und  Thätigkeit  der  Sperrung 
^*ser  Linie  zu  und  es  wurden  die  Oehirgs-Uebergänge  zwischen 
'icr  Etsch  und  dem  Garda-See  stark  besetzt  und  verschanzt. 

Der  kaiserliche  Feldherr  Prinz  Eugen  traf  den  20.  Mai  in 
seiDiaQ  Hauptquartier  Uoteredo  ein  imd  begann  unverwoilt  die 
Vorbereitungen,  um  seinetseits  die  Offensive  zu  ergreifen  und  mit 
'i^r  Armee  in  die  venetiani.sche  Ebene  vor/urücken. 

ba  bei  der  Stärke  der  feindlichen  Verschanzungen  und  den 
der  Vertheidigung  sehr  gflnstigen  Terrainverhältnisseii  ein  Durch- 


ihre  Rrückenglieder  der  Gewalt  des  Stromes  keinen  Widoi-sUuid 
leisten  konnteo  und  die  Brücken  Jederzeit  nach  kurzem  ßestaudo 
xerriseen  wurden. 

ÜÄch  dem  gelunReuen  üebergang  über  die  Ktsch  traf  Eugen 
»lle  Vorbereitungen,  um  in  Fortsetzung  der  aufgenommenen  OtTuu- 
dve   Uen  Kanal  Biunco  zu  Qbersch reiten. 

General-Adjutant  Baron  Riedt,  welchem  die  Oberleitung  de» 
BrficlceDweftens  übertragen  worden  war,  traf  in  zweckiuässigäter 
Weise  alle  Aiistalten  hiezu. 

Von  den  bei  CasteUiAldo  zusammengebrachten  Schiffen  wurden 
die  leichtesten  ausgewäbU  und  mit  dem  zugehörigen  Deckmatoriale, 
so  wie  den  sontii  noch  nöthigen  Krückeurequisiten,  auf  Lnndwagen 
verlatleii.  Aussenlem  wurde  eine  Anzahl  vnn  Böcken  verschiedener 
Grösse  vorgerichtet  und  gleichfalls  verladen. 

In  dieaer  Weisu  getung  vs  ein  Matcriaio  zu  schaffen,  welches 
der  Aniieu  l»ei  den  nach  st  folgenden  Operationen  in  dem,  durch 
^Ifeiche  Kanäle  duicbüctinittunen  Laude  sehr  gute  Dienste 
leistete  und  durcb  dessen  Besitz  es  möglich  wurde,  die  Vorbu- 
reituogcn  Jür  die  Uebergänge  der  Auf  merk  bamkcit  des  Feindes  zu 
«it;tiehen. 

Dieser  letztere  Umstand  üel  besonders  ins  Gewicht,  als  der 
^''iJid,  auf  die  Nachricht  von  dem  Uebergangc  der  kaiserlicbeu 
Arrntjc  bei  Castelbaldo  seine  Streitkräfte  an  den  Po  herabge- 
üchoben  hatte  und  das  rechte  Ufer  des  Kanals  Bianco  besetzt  hielt. 

Nachdem  General- Adjutant  Baron  ßiedt  am  27.  Juni  die 
M&lopera  überbrückt  hatte,  wurde  in  der  folgenden  Nacbt  zwisclien 
(^oda  und  Castelguglieimo  eine  Brücke  Über  den  Kanal  Bianco 
'^^uut.  über  welche  Prinz  Eugen  am  28.  mit  einem  Tlieile  der 
Armee  den  Uebergang  ausführte  und  an  den  Po  vorrückte. 

Der  Feind  hatte  mittlerweile  den  grössten  Theil   seiner  an 

'*'^  untere  Etsch  und  den  Po  vorgescbobenen  Streitkräfte,  in  einem 

verscbanzten  Lager  bei  Car]»i  an  der  Etsch  vereinigt  unil  Marschall 

^^tinat  verlJess  diese  Stellung  auch  nicht,   als  die  kaiserliche 

Armee  den  Kanal  Bianco  überschritten  hatte. 

Der  Plan  Eugen 's  war  nun  dahin  gerichtet,  die  feindlichen 
St^eitkrÄfte  bei  Carpi,  welche  vereint  eine  ansehnliche  Stärke 
«nachten,  «i  einer  Theilung  zu  veranlassen,  um  sodann  aus  dieser 
'HieiluDg  Nutzen  zu  ziehen. 

««cUehM  Am  k  k.  rioniiitr-Rtp.  7 


General -Adjvitaut  Baron  Riedt  eriiielt  den  Auftrag,  SchiiB 
und  sonstige  Requisiten  für  den  Ilau  einer  Brocke  über  den  Po 
bei  Occliiobeno  zusammenzuhrinffen.  Baron  Riedt  entlcdiKte  sich 
sehr  rasch  dieses  Auftrages.  Bis  /.mn  4.  Juli  war  Iiei  OccUiobeilo 
80  Yiel  Material  zusammengebracht,  dass  der  Bau  einer  Brücke 
in  Angriff  genommen  worden  konnte  ond  nach  drciiäKiger  Arbeit 
war  dicfie  vollendet. 

[Catinat,  durch  diesen  Brüekcnschlng  auf  den  Gedanken 
gebracht,  Em  gen  werde  in  das  Modenesiscbe  eimlringen  uod 
Ferrara  und  Motlena  bedrohen,  beschloss  diesem  zu vorzu komme u  und 
rückt«  mit  einem  Theil  seiner  Truppe  rasch  auf  Ostijilia,  um  den 
Po  hier  gleichfalls  ?m  ObcracUreiten.  Der  Plan  Kugen's  war  »onach 
erreicht  und  der  Keind  getrennt. 
_  L>cn  8.  Juli  abends  setzte  sich  der  Prinz  mit  einem  Korps, 

bestehend  aus  4  Regimentern  Infanterie,  1 1  Regimentern  Kavnllerie, 
gegen  das  hager  von  Carpi  in  Marsch.  Das  Korps  nahm  seine 
Marschrichtung  am  rechten  l-fer  des  Kanals  Bianco  aufwärts  ge^en 
den  Tartaro;  für  den  Uebergang  über  diesen  Fluss  wurden  2  Bock- 
briicken  und  zwar  eine  nahe  der  Kinmünduns  desselben  in  den 
Kanal  Bianco,  die  zvfeite  bei  Trecenta  mittels  des  durch  Baron 
Uiedt  vorbereiteten  Matcriales  geschlagen.  Sowohl  der  Brücken- 
schlag als  der  darauffolgende  Uebergang  wurden  ausgeführt,  ohne 
dftss  der  Keind  davon  Kenntniss  erlangte. 

rMit  grauendem  Morgen  rückte  Kugen   zum   Angriffe  der 
feindlichen  Stellung  von  Carpi   vor.    Nach   tÄpfeiem  Widerstände 
wurde  der  Feind  geworfen  und  zum   Rückzug  auf  St.  Pietro  di 
Legnago  gezwungen, 
«n«  ttwr  In   Folge   des   Verlustes  seiner  Stellung  bei  Carpi   riinuilo 

*'"'•     Mai-Rchall  Oatinnt  alle  seine  Posten  an  der  Etsch  und  ging  hinter 

iMht  hei  ....  «1 

iw«.,        den  Mincu>  zurück. 

t  Eugen  Uess  sofort  die  Rrftcke  bei  Occhiobello  abbrechen.  ■n>g 
das  durt  Btehende  DeUchenient  an  sich  und  folgte  dem  Rückzuge 
rtcä  Feindes  an  den  Miucio. 
Die  französiBche  Armee  halle  auf  den  das  rechte  Ufer  des 
Flusses  begleitejideu  Hohen  gegenüber  von  Salion/e.  jedocb  ziem- 
lich entfernt  vomUnsse,  St-eilung  genommen  und  iliespu  nur  durvh 
einige  Posten  bewacht. 
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Eugen  beschlwss  den  Uebergaug  bei  Salion/^  zu  forciren 
uttd  Lraf  XU  dtetieiii  Zwecke  folgeude  Dispositionen:  Die  bei  üusso- 
lengo  g<u4iiiindteii  ^4  SclüfTo  sammt  doo  leiuwandeaeu  Ma- 
tthioefl,  *)  waren  unter  den  Befehlen  des  General- Adjutauten 
BarooRiedt  den  27.  Juli  uuchiuittOKS  2  Uhr  in  Beweguug  /.u 
Ntuo  und  hatt«o  über  Caätehiuovo  und  Alla-Chiara  (?)  gegen 
ätliuQze  zu  rücken. 

Daaelbst  sollten  im  I^iife  der  Nacht  4  Brftcken  hergestellt 
Verden  und  die  'l'rupjicn  mit  gmiiendeni  Morgen  den  Fluss  über- 
Khralten.  Der  genauen  Ausführung  dieser  Disposition  traten  jedoch  (^. 
viele  Hindernisse  entgegen;  zoiu  Trans|K)rt  waren  die  Schiffe  auf 
Undwag«!]  verladen  worden:  diej>e  waren  jedoch  für  die  grosse 
Ij5t  der  erstercn  /.u  schwach  und  /erbrachen  grössteuthcils  nach 
wenigen  Stunden.  Der  Marsch  des  Brück eutrains  wurde  dadurcli 
luigeiDein  bebindert  und  e$  gelang  erst  den  folgenden  Tag,  (L  i.  den 
^.gpgeri  H  Uhr  utorgens,  4  ^jchiH'e  an  Ort  und  Stelle  zu  hringon. 
nm'.Hrhr  wurde  mit  dem  vurhandeneii  Matcriale  die  Herstellung 
oiiM'r  brücke  '/^  i>tundc  oherlmlb  Salion/e  begonnen  und  diese  um 
12  Uhr  vollendet.  Die  Armee  delilirte  sofort  über  die  Brücke  und 
"V  nüt  einbrechender  Nacht  auf  <len  Höhen  zwisclicn  Peschiera 
^  Ponti  aufgestellt. 

Obwohl  eine  Ueberrascbaog  des  Feindes  kaum  möglich  war 
Uftd  dorch  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  dem  Marsche  des 
ßföokpntrains  entgegeDgcstellt  hatt<;n,  die  Herstellung  dos  Ueber- 
HuigpB  5  Stunden  lang  fast  nuter  den  Augen  desselben  bcwcrk- 
«elligl  werden  musste,  wurden  dennodi  weder  dem  Brückenbau 
"»•H  noch  dem  darauffolgenden  rcberguuge  von  den  Franzosen 
Hindemi8s<»  in  den  Weg  gelegU 

Die  französische  Armee  zog  sich  nach  dem  gelungenen  Uebcr- 
*#We  de^  kaiiierliclien  Heeres  über  den  Miucio,  hinter  den  Oglio 
'luikik;  Prinz  Kugen  folgte  dem  Maische  des  Feindea  bis  Urugo 
»f'Oglio  und  bezog  den  7!9.  August  mit  der  Armee  bei  Chiari  eine 
feste  Stellung,  welche  man  ao  gut  aU  nu»gUcli  durch  Verschan- 
niugpii  verstärkte. 


M-1 


*)  V..ii  .li-iKni  ^lalenalo  n-ar«ii.  wit  erwühnt,  50  Jichiffe  «ler  Aruioe  aus 
nrul  D»fh£"[(j|^i :  f.  iht  jertooh  der  gog«nwärtige  Fall  lier  oinzige,  in  welnhcrj! 
'Im*n)«a  äberb»opt  gedacht  wird  und  sie  Tcrsohwind«n  tod  da  &d  Tollstandtg 
M»  4»n  ni«jK*itii>nen 
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Feldzug  1702 
rn  Italien. 


In  dieser  Stellung  wurde  Eugen  den  1.  September  durch 
die  feindliche  Armee,  welche  den  29.  August  den  Oglio  neuerdings 
überschritten  hatte,  angegriffen.  Der  Tapferkeit  der  kaiBerlichen 
Truppen  gelang  es  diesen  Angriff,  obwohl  mit  grosser  Bravour 
ausgeführt,  entscheidend  zurflckzuweisen. 

Der  Feind  wiederholte  seinen  Angriff  nicht  mehr,  sondern 
zog  sich  den  5.  September  erneuert  liinter  den  Oglio  zurück.  — 
Mit  der  Schlacht  bei  Cliiari  endete  der  Haupttiache  nach,  der 
Feldzug. 

Der  Beginn  des  Keldzuges  fand  driR  Heer  in  Italien  Jn  einem 
sehr  herabgekommenen  Zustande,  die  Kogimenter  schlecht  montirt 
und  ausgei-üatet ,  der  Sold  rückstandig,  die  Verpflegung  böcbat 
mangelhaft.  Trotz  dieser  so  ungünstigen  Verhiiltiiisse  unteniahm 
Eugen  den  kühnen  Ueberfall  nuf  Cremona.  Der  Handstreich  ge- 
lang und  der  französische  Marschall  Villeroi  wurde  gefangen. 
Die  Franzosen  verliesHen  ihre  Stellung  am  Oglio  und  gingen  hinter 
die  Adda. 

Eugen  besetzte  Viadaua  und  Casal  roaggiore  am  Po  uml 
blokirte  Mantua.  Jedoch  die  Schwäche  seines  Heeres  und  der 
mangelhafte  Zustand  desselben  hinderte  jede  Aktion.  Die  Franzosen 
dies  benützend.  Kingen  wieder  über  den  Oglio  und  ri^n  Mincio  uml 
zwangen  dadurch  Eugen,  die  Blokade  Mautua's  am  linken  Ufer 
dieses  Flusses  aufzugeben.  Das  kaiserliche  Hoer  nahm  Stellung 
bei  Curtatnne  und  Montanara,  seinen  linken  Flügel  an  den  Pö, 
den  rechten  an  den  Mindo  lehnend.  \UA  Borgofortn  wurde  eine 
Brücke  über  den  Po  erbaut  und  durch  einen  Brückenkopf  gedeckt. 

Mit  Beziehung  auf  die  Herstellung  eines  Ueberganges  tlber 
den  Po  hatten  die  von  Wien  eingetroffenen  Befehle  dahin  gelautet, 
die  Brücke  bei  Brescello  zu  erbauen;  Eugen  hatte  jedoch  gegen 
diese  Anordnung  aus  dem  Grunde  renionstrirt.  weil  der  Strom 
au  jener  Stelle  breit  ist  und  die  flachen  Ufer  der  Ueberschirem- 
muDg  ausgesetzt  sind. 

Um  Eugen  aus  der  früher  angegebenen  Stellung  zu  locken, 
hatte  sich  das  französische  Heer  getheilt  und  es  war  der  grösste 
Theil  deaselbnn  hfli  Cremona  auf  das  recht«  Po  Ufer  übergegangen 
und  gegen  Brescello  vorgerückt.  Eugen  beschloss  diese  Theilung 
zu  benutzen,  um  möglicherweise  mit  seiner  geschwächten  Armee 
daraus  einen  Yortheil  zu  ziehen. 


Spnu*d)er  Ertifalsekrieg. 
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Den  I .  August  ül)er8chritt  die  Armee  bei  Borgoforte  den  Po, 
gegen  den  auf  dem  rechten  Ufer  dieses  Flusses  sU'heiiden 
Theil  der  französischen  Armee  zu  operiren.  Den  Ift.  August  wurde 
der  Feind  in  seiner  Stellung  bei  Luzana  angegriffen;  obwohl  die 
Kaiserlichen  das  Schlachtfeld  behaupteten,  blieb  dennoch  diese 
Aktion  ohne  Kolgen  und  es  zeigt  dei'  Schluss  dieses  KoUlzuges 
nitr  mehr  vereinzelte  Unternehmungen  heider  Parteien;  zu  diesen 
gehört  auch  die  Heschiessung  der  Brücke  bei  ßurgoforte  durch  die 
Pranzosea.  Es  wurden  4  Scliitfe  in  den  Grund  gelwhrt.  jedoch  gleich 
wieder  erheixl.  Um  die  Brücke  dem  I'euer  zu  entj.iehen,  wurde 
sie  abgehrochen  und  lO;  Schritte  stromabwartf  geschlagen. 

DerKbein,  bis  in  die  neueste  Zeit  die  thatHiichliche  niilitürische  Feldzug  1702 
Grenzmnrke  zwischen  Deutschland  und  Krankreich,  bildete  in  den  ■•"  '"'*'"• 
zahlreichen  Kriegen,  welche  Oo!>terrt*icb  mit  letzterem  führte, 
ein  wichtige»  und  violbesüiltouet)  Objekt  für  die  Operationen  der 
beiderueitige«  Heere,  Bei  der  Müchtigkeit  dieses  Strouias,  welcher 
das  Kriegstheatcr  seiner  ganzen  Liinge  nach  ilurchschneidet  und 
bei  äeinon  /ahlreichen,  /.um  Tlioile  bedeutenden  Nebenttüssen, 
bikien  tue  Mittel  zur  Bewältigung  dieser  Hindernisse  jederzeit, 
einen  wichtigen  Bestandtheil  in  der  Ausrüstung  der  Heere,  welche 
wir  Aktion  auf  jenem  Kriegsschauplatz  berufen  werden  und  es  spielt 
demnach  die  Organisation  des  Brückenwesens,  sowie  die  Thätig- 
keit  desselben,  in  allen  Keldzügen  am  Uhein  eine  wichtige  HoUe. 

Da  bei  Klussübergängen  und  den  damit  im  Zusammenhang 
stehenden  strategischen  Operationen  die  lokalen  Veihältnisse  des 
Terrains  selbstverständlich  von  massgebendem  EinHusse  für  Dis- 
position und  Ausführung  werden  uiU.sscn,  kann  es  für  das  Verständ- 
nis» nnd  zur  Beurtheilung  derartiger  Operationen  nur  wUnachens- 
werth  erscheinen,  die  eingehendere  Behandlung  dieser,  durch  eine 
kurze  Darstellung  der  Terrainverbältnisse  einzuleiten. 

fc^  ist  demnadi  vielleicht  gerechtfertigt,  wenn  der  Betrachtung 
der  zahlreichen  Uehergänge  und  üebergangsversuche ,  welche  die 
Feldzäge  am  Rhein  in  der  nun  tolgenden  Periode  nachweisen,  zur 
theilweise  leichteren  Beurtheilung  der  hiebei  massgebenden  Ver- 
hältnisse eine  ganz  kur/gefasstc  Charakteristik  dieses  Stromes 
Torangebt 

Der  Hheiu  wird  gebildet  aus  der  Vereinigung  zweier  Haupt-  Einwt.  chamT 
Wasserlinien,  des  Vorder    und  des  Hinter  -  Rhein«,    welche  den 
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GletsdierstÖckcn  Gniubiincti«n.s  ent^iprinpen  uml  »icl»  bei  Reidienaii 
vprvinigeri.  Von  Keichfnnu  an  friiült  i\er  Ti>rejni^tft  Fluss  den  Haiipt- 
na Uten  Rhein,  ist  41" — 14*"  breit,  durchäieest  innördlicher  Bidit-UDf^ 
das  Uheinthul  nnd  ßlH  nach  Atifnahine  mehrerer  Nel>enflüsse  bei 
Rbeineck  in  den  Bodensee. 

Dos  UbeiDthal  bat  his  gegen  den  Bodensee  norh  I  lochgebirgs- 
Charakter ;  die  beiderseitigen  Abfälle  Mnd  bewaldet ,  rauh  und 
felsig,  treten  zeitweise  bis  an  den  Hoss  und  begleiten  beiderseits 
die  Tbalebene ,  welche  gegen  Bregenz  tu.  eine  Breite  von  drei 
Sluiideu  erreicht.  Die  Ufer  sind  niedrig,  brächig,  theil weise  ver- 
sichert und  dammartig  hergestellt.  Die  Sohle  des  Bettes  ist  in 
diesem  Fluss  -  Abschnitte  mit  grossem  Geschiebe  bedeckt  Die 
Tiefe  wechselt  zwischen  l'S"*  and  6";  die  grössten  Wasserstand»- 
DifTerenzen  erreichen  stellenweise  6""  Höhe.  Die  Geschwindigkeit 
wechselt  bei  normalem  Wasserstande  zwischen  I'ö"  und  2*5";  bei 
Hochwasser  rwischen  H"  und  4-7"*).  Der  Huss  ist  in  diesem  91*"* 
langen  Abschnitte  nur  flösshar  und  wird  auf  eine  kurze  Strecke 
vor  seiner  Mündung  mit  Kähnen  befahren. 

Nach  seinem  Austritte  aus  dem  Untersce  bei  Stein  strömt 
er  in  einer  Länge  von  läS''"  in  ausgesprochen  westlicher  Uichtung 
bis  Basel.  Der  Rhein  hat  in  diesem  Abschnitte  fast  gar  keine  aus- 
gesprochene Thalel)ene;  das  Strombett  ist  geschlossen  und  wenig 
veränderlich,  die  Ufer  Bind  hoch,  häufig  sehr  steil  und  schwer 
zugänglich.  Bewegungen  von  Tmppen  sind  demnach  auf  die  be- 
stehenden Wege  besuhrünkt.  Der  Fluesgruinl  ist  grösstenlheils 
felsig  und  mit  grösserem  und  kleinerem  Geschiebe  bedeckt. 

Obf*rliulh  $chatthausen  ist  der  Rhein  nicht  schiffbar,  auch 
von  da  abwärts  gibt  es  im  Strombett  mehrere  der  >fchiBYHhrt 
geföhrliche  und  dleseltfe  hindernde  Barren  und  Stromschnellen. 
Die  Hussbreite  wechseil  in  diesem  Abschnitte  zwischen  HO"  und 
230*,  die  Tiefe  zwischen  3"  und  :>.  Die  grdssten  Wasserfiliinds- 
IHflFerenzen  zwischen  Nieder-  und  Hochwasser  erreichen  zeitweise 
strouialtWiirts  der  KinniÜndnng  der  Aar  eine  Hfthe  von  Über  (»•3"'. 
Die  Geschwmdigkeit  wechselt  bei  Niederwasscr  zwischen  l"  unU 
2";  bei  HochwasÄer  zwischen  !;•*  und  4*"- 


*)  F.t>  tvir<l  hier  »tu'Ii  für  ilio  SiuLunfi  Umtrlct.  Jh»  ilifuf  Mmmt'  ji*(|»r* 
jtill  ili«  6(mingi>iif>lii«inf{fgk«it  In  rt»T  SSpüickiiiid««  »tig«'''»'n  " 
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Der  eiiiziijre  bedeutender*  Nebeiifliiss  auf  dieser  Strecke  ist 
te  ku,  welche  Bin  linken  Ufer  des  RheinH  mündet. 

Vrm  Basel  an  zerf&llt  das  Stromgebiet  des  Rheins  in  mehrere 
(wilriiche  Ilnupt- AbtheilunRen  u.  zw.:  I.  in  das  oberrheinischn 
Bwiken  von  Basel  bis  Bingen ;  341*'"'  lang.  Diese  AbtiiellunK  sdiliesst 
Id  üieh  ein  das  Neckar-  und  dos  Main -Gebiet;  2.  in  das  mittel- 
dieinische  Bcfken  von  Bingen  bis  Botin.  Dasselbe  umfasst  in  einer 
Uige  von  1041"»  den  Durebbruch  des  Kiteins  durch  dss  Gebirp^land 
nnd  schliosst  in  sieb  die  Gebiete  der  Lahn ,  Mosel  und  Nabe; 
3.  in  den  Niederrhein  von  Bonn  bis  zur  Miindtiiig  383^".  Von  Basel 
an  wendet  nich  der  Htroni  nordlieh  und  nimmt  rasch  nn  Breite  zu. 
Dieselbe  betrügt  bei  Basel  !(I52"^  bei  Mannheim  Slti",  oberlifüb 
lUianz  bis  G^iO"^.  Die  Thalebcne.  weicht'  der  8trom  in  diesem 
Alwcbaitte  diirchscbiicidot.  ist  7— 21""  breit  und  hat  den  voll- 
indigen  Charakter  einer  nur  wenig  über  dcQ  Stronispiegel  er- 
blbencii  Ebene. 

Der  Strom  bildet  in  deräclbcu  /.ahlloso  Krüniniuugen.  Arme. 
Allwaswr  und  bewachsene  Auen,  und  biolct  wenige  für  Ueher- 
gäigc  günstige  Tuiikto;  in  neuerer  Zeit  wurden  viele  Korrek- 
tiwKB  des  Slrowibettes  vorgonoiuuien,  die  bodeuWiidsten  Serjien- 
llBCn  mittels  Ourchstiihrn  .ibgcM-bnitteii  uiul  der  durch  llferbauten 
bf^Mle  Strom  in  einem  verhiiltnissmüssig  schuialen  und  geraden 
W«tp  fort^cleitct.  Die  Tiefe  wechselt  in  diesen»  Absclmitte  von 
li*»— 7",  die  Geschwiiuligkcit  /.wischen  1*— 2-5».  Zwischen  Basel 
"öd  Strassburg  trägt  der  Hush  grosse  KiIImm;,  von  da  abwärts  wird 
Pf  mit  Dampfern  befahren.  Die  bedeutendsten  Zuflüsse  auf  dieser 
^ecke  sind  der  Neckar  und  der  Main. 

Der  Neckar  aus  dem  Scbweninger  Moos  entspringend.  durcU- 
■^Iwekiet  in  einem  4(>ä'^"  langen  I-Aiiff*  in  zaldreicben  Windungen 
*>s  üchwäbisthe  Hftgelland  und  fallt  bei  Mannheim  in  den  Hhein. 
I**r  Muss  ist  wajsMerarrn,  seine  Breite  beträgt  bei  Kannstadt,  wo 
''r  sciiiffliar  wird,  vW«,  bei  Heidelberg  ÜO",  bei  Mannheim  h.M)"; 
•^'e  Cieschwindigkeit  wechselt  zwischen  I"— 2'". 

Der  Main  cutspringt  iin  FichtcigcbirgCf  strömt,  beträchtliche 
^induDgcu  bildend,  gegen  Westen  und  fällt  bei  Mainz  in  den 
t^ein.  Bei  Bamberg  hat  derselbe  eine  Breite  von  62",  bei  Würz- 
^t^  von  lOö",  an  derMündnng  ton  189";  sein  Gefalle  ist  gering 
""•i  sein  Ijiuf  träge. 
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Im  Mittel-Ufaein  treten  die  Gebirgsböben  des  Taunus  uod  fies 
Wester- Waldes  am  rechten,  de»  llundsrück  und  der  Kifel  am 
linken  Ufer  an  den  Strom  und  bilden  in  der  ganzen  Ausdelinung 
dieses  Abschnittes  ein  fortgesetztes  nur  durch  eine  kurze  Thal- 
bildung zwischen  Koblenz  und  Neuwied  unterbrochene«  Detilee. 
Der  Strom  hat  hier  feste  ausgesprochene  Ufer,  an  welche  insbe- 
sondere in  der  ersten  Hälfte  dieses  Abschnittes  das  Gebirge  fast 
vollständig  herantritt  und  nur  geringe  Insel-  und  Serpentinen- 
Biidungen;  die  Breite  wechselt  zwischen  300"'  und  500";  die  Tiefe 
zwischen  3"— 6";  die  Geschwindigkeit  bei  nonnalcm  Wasserstande 
beträgt  1*2* — VS"^.  Die  Uebergangspunkte  in  dieser  Strecke  werden 
durch  die  wenigen  das  Gebirgsland  durchschneidenden  Kummuni- 
katiimcn  bestimmt. 

Bei  Bonn  endet  das  Gcbirgsdefil^c  nnd  der  Rhein  tritt  nun, 
ein  mächtiger  Strom,  in  die  niederrheinische  Tiefebene.  Grosse 
Breite  (bis  über  I600-)  und  Tiefe  (bei  Düsseldorf  12«— 15«),  sowie 
geringe  Geschwindigkeit  charakterisiren  diesen  Flussabschnitt.  — 
Der  Strom  tritt  bei  Knunerich  nach  Holland,  wo  er  sich  im  Klath- 
landc  in  melirere  Anne  theilt  und,  mit  der  Maas  und  Scheide  dait 
Rhein -Delta  bildend,  in  das  Meer  ergiesst 

Im  Laufe  dieses  ganzen  Abschnittes  bis  zu  seiner  Theilung 
bildet  der  Rhein  seiner  Wassermasse  wegen  ein  milchtiges  Hinder- 
uiss;  das  ihn  hegleitende  Uferland  ist  jedoch  vun  zublreichcn 
Kommunikationen  durchschnitten,  demnach  übcrallleicht zugänglich 
und  es  «teilen  sich  der  Erliauung  feldmäsfiiger  Uebergänge^  abge- 
sehen von  dem  bedeutenden  Materialbedarf,  keine  besonderen 
Schwierigkeiten  tMitgegen. 

Nach  dieser,  zum  besseren  Verständnisse  des  folgenden,  noth- 
wendig  gewesenen  Abschweifung,  kehren  wir  wieder  zu  unserer 
Darstellung  zurück. 

Das  mit  den  verbündeten  Reichstruppen  vereinigte  kaiser- 
liche Heer  stjind  unter  di^n  Befehlen  des  Markgrfifpn  Ludwig 
von  Baden  intl  Beginn  des  l'eldzugcK  bei  Pforzheim  und  Otfenhurg. 
Der  kaiserliche  Brückentrain  unter  dem  Kommando  des  Brück*' 
hauptmannes  Meier  stand  zu  Phihppsburg  mit  *i5  Bruckschiffen, 
8  Ankemftchen  auf  Wagen.  1  Kohlenwagen.  1  Röstwogen  und 
1  Keldscliuiiede. 
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Am  IS.  Aprit  vnxröe  dieser  Train  nach  Gennersbeini  ge- 
iltet und  daseltifit  am  19.  eine  Ürücke  über  den  liliein  gescblagon; 
IUP  Anne«  passirte  die-;e  am  21.  und  rückte  vor  die  Festung 
LboiUd,  deren  Belaperuns  sofort  in  Angriff  genommen  wurde. 
Am  9.  Septembei-  kapitulirte  die  Festung. 

Der  mittlerweile  eingetretene  Abfall  des  Kurfürsten  von 
B«iera  und  die  Operationen  eines  französischen  Korps  unter 
Villars  am  Oberrbein,  um  sieb  mit  den  Haiern  zu  vereinigen, 
beMioniten  den  Markgrafen,  auf  das  rechte  Ufvr  zurückzukehren, 
fkf  Bmckentrain  wurde  am  rechten  Ufer  stromaufwärts  disponirt 
md  bei  Dailanden  eine  Urilcke  hergestellt,  auf  welcher  die  Anuee 
AU  2Q.  September  wieder  über  den  iihoin  zurückkehrte  und  f^egen 
HüDingen  rückte. 

Die  Frauzoseu  hatten  jedoch  bereits  das  beboucbee  daselbst 
'0  iiire  Gewalt  bekommen  und  eine  Brücke  hergestellt;  desgleichen 
'Wien  sie  Neuenburg  überfallen  und  sich  des  dortigen  IJebergangea 
^raichert    Sie   bewirkten   auch   sofort  die  üeberschreitung  des 
Nasses  und  griflfen  die  Kaiserlichen  am  14.  Oktober  bei   Fried- 
'fugeo  an.    Die  Affaire  blieb  jedoch  unentschieden  und  die  beab- 
sichtigte Vereinigung  der  Franzosen  nnt  den  Baiem  wurde  nicht 
erreichU 

Noch  wurde  im  Laufe  des  Monats  Oktober  bei  Slollhofen  eine 
Schiffbrücke  Über  den  Khein  erbaut,  uro  ein  kaiserliches  Korps, 
welches  Fort  Louis  belagerte,  mit  dem  rechten  Ufer  in  direkte 
Verbindung  zu  bringen. 

In  den  Fehlzügen  der  Jahre  1703  und  1704  geUngtc  das 
^^^iegsbrückenwesen  zu  keiner  besonderen  Thätigkeit 

In  der  letzten  Periode  des  Feldzuges  1704  in  Deutschland 
*nrden.  als  die  alliirte  Armee  nach  dem  Siege  bei  HüchstÄdt  an 
<lco  Rhein  rückte,  bei  I'hilippsburg  zwei  Brücken  Über  diesen 
S^fwn  geschlagen. 

Im  Verlaufe  der  letzten  Jahre  war  die  in  Italien  stehende  peldjcug  1705 
ksiwrlicbe  Armee  ihrer  Schwäche  und  mangelhafter  Ausrüstung  wegen  ^n  Malien. 
vittig  gewesen,  Namlialtes  zu  leisten  und  gezwungen,  sich  auf 
die  Vcrthcidigung  zu  beschränken.  In  Folge  dessen  waren  fast 
^c  festen  Plätze  Piemonts  und  die  ganze  Lombardie  schon  in 
''fn  Iliuiilen  der  Franzosen  Die  kaiserliche  Armee  befand  sich 
Ji'  cioem   trostJosen    Zustande   und    der  mit  dem    Kaiser  alliirte 
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Herzog  von  Savoyen  war.  durch  diese  Schwäche  gezwungea,  nahe 
daran  abzufallen. 

Unter  solchen  niii^iichen  liuiständen  entschlofts  sich  Eugen, 
dflS  Kommando  in  Italien  reihst  zu  übernehmen.  Mit  geringen 
Verstärkungen  rückte  er  über  Südtirol  in  das  \  <.'netianischo  und 
übernahm  hier  eine  Armee,  deren  Soldaten  aus^^ebungert,  halb 
nackt  deren  Kassen  leer  waren  und  der  e»  gän/.lich  an  Brod  und 
an  Fuhrwerken  gebrach. 

Mit  unsJiglicher  Muhe  brachte  Eugen  dieselbe  auf  einen 
etwas  besseren  Stand.  Zum  Chef  des  für  den  Krieg  in  Italien  so 
wichtigen  Brltckenwes^ns  wurde  Oberst  Daron  Riedt.  welcher 
(lasselhe  schon  iu  den  früheren  Feldzü^en  mit  Geschick  ^olcitet 
hatte,  ernannt.  Ein  Train  von  20  auf  Wagen  verladenen  Brücken- 
schiffen sollte  aufgestellt  werden.*) 

Anfangs  April  wurde  aus  [.AndcascbilTcn  eine  BrQcke  bei 
Bussolengo  Über  die  Etsch  erbaut  und  die  Armee  passirte  den 
Kiuss,  um  an  den  Mincio  zu  rücken.  Eugen  versnebt«  diesen  an 
demselben  I'unkte  zu  überschreiten,  wo  es  ihm  vor  vier  Jahren 
gelungen  war;  der  Feind  hatte  jedoch  Vertheidigungs- Vorkeh- 
rungen getrolTen  und  stAud  auf  seiner  Hut. 

Den  II.  Mai  wurde  der  IIiückiMisLlilag  bei  ^aliunze  versucht. 
Eb  gelang  drei  Schiffe  in  das  Wasser  zu  lassen,  sie  wurden  jedoch 
durch  das  feindliche  Feuer  in  den  Grund  gebohrL  Eugen  gab 
sofort  die  Absicht  auf,  den  l'ebergang  an  diesem  Punkte  zu  er- 
zwingen. Er  dirigirtc  seine  Iteiicrei  um  den  Garda-See,  die  In- 
fanterie gegen  San  Vigilio,  von  wu  ans  dieselbe  auf  Schiffen  den 
See  übersetzte»  ohne  dass  es  einigen  armirteu  feindlichen  Scbiflen 
gelang;  diese  Ueberschiffung  zu  hiudern. 

Boi  GftTÄrdo  wirde  die  Armee  vereinigt  und  nahm  eine  fenie 
Stellung:  dcrrb  befand   »ie  Mich  trotz  dieses  gelungenen  Manövera 
ihres  herabgekouimcncu  ZusUindes   wegen   den  Franzosen  gege»< 
über,  welche  alle  Studie   uud  Flüsse  des  flachen  Imndes  besetzt 
liatten.  im  grossen  Nachtbeile, 

Alle  Berichte  Eugens  an  den  Kaiser  aus  jener  Zeit  betonen 
wiederholt  den   traurigen  Zustand  der  Armee  in  Bezug  auf  Aus- 


*)  T><-r  17inf  nkcb  Itnlkit  ctilsi'ihlolo  Blorrlipontoofitnüri  kouiiDt  in  ilififtm 
ftIdMgC  iilf-ht  ini'br  vor. 


Spii«I«cltcr  PrbMtekriei; 


m 


Btigj  PrAviantiru»^  fltc  In  jedem  rfii^er  Kericlite  wird  hervor- 

gebobM).   wie   wiclilig  iiad   uuentbebrlich   ffir  dos  Gelingen   der 

Oprrationcn  die  Ausrüstung  der  Amiee  mit  einem  ßrückentrain 

se»;  es  wini  driii^cufl  ersucht.  diiKH  diu  in  Baiern  steinenden  ledernen 

Sdi0e  baldiiiüglidist  nacti   lUlieu   enUendet  werden;  in  dem  He- 

riclitc  vom  •'>.  Juni  hei^t  es  würüicli:  „Kaer  Majestät  gerution  ulso 

von  selbst  allerhückst  erleucbt  zu  conduireii,   wie   ich  auf  solche 

Weiss  Operiren  kann.  Ohne  lirud  kunn  die  Armee  nicht  leben,  ohne 

Braggen   keinen  l-luss   paäsiren.    Die   herinnige    lindes -Situation 

'"t  \ollkundig,  allwo  sieb  fast  von  Schritt  zu  .Schritt  lauter  Wattöer 

luid  Graben  ttefinden;  wenn  ich  also  mit  harter  Mühe  einen  Mareicb 

J>'«than,  muss  ich  gleich  wiederiim   etliche  Tage,  ja  Wochen  still 

^*llen.  daweilen  weder  Brod  nuch  »Scliiffe  vorhanden  sind.** 

Trotz  dieser  misslicben  Verhältnisse  bescbloss  Ku^en  die 
Offensive  fortzusetzen. 

Da  die  Aufstellung  der  französischen  Armee  vor  seiner  Front 
ilim  dag  direkte  Vorbrecben  in  die  Ebene  erschwerte,  ging  Eugen 
d^ö  22.  Juni  auf  den  Gebirgswegen  über  Sopraponte  gegen  Nave 
"""Öck  uud  en-eichte  so  bei  Brescia  die  Ebene.  Den  27.  Juni 
wurde  der  Marsch  an  den  Oglio  fortgesetzt.  Der  Feind  hatte  den 
bochangescbwifllenen  Huss  besetzt  und  verschanzt. 

Der  ursprüngliche  Plan  unter  dein  louer  von  UO  Geschüt^ea 
bei  TJrago  eine  Brücke  zu  schlagen,  musste  seiner  Gefährlichkeit 
v^en  aufgegeben  werden.  Es  wurde  demnach  beschlossen,  die 
Kavallerie  durch  eine  aufgefundene  Fürth  i>as9iren  zu  lassen  und 
unter  deren  Schutz  die  Brücke  herzustellen. 

Der  Uebergang  der  Kavallerie  dauerte  die  ganze  Nacht  Der 
General  Graf  Szerdnyi,  so  wie  6  Dragoner,  wurden  biebei  vom 
Wasser  forlgerissen  und  ertranken. 

Mit  dem  Beginne  des  Ueberganges  der  Reiterei  wurde  auch 
der  ßrückenbau  in  Angriff  genommen.  Man  hatte  wegen  Mangel 
*"  Schiffen  einige  Böcke  mitgegeführt  und  deren  Einbau  versucht, 
*i€  Qiiissten  jedoch  der  Tiefe  des  Wassers  wegen  wieder  beseitigt 
werden. 

Trotz  der  von  Eugen  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser 
^lerkannten  Thätigkeit  und  Aufopfenmg  der  Brücken  mann  Schäften, 
l'itntc  ilic  Brücke  erst  am  Morgen  vollendet  werden.  Im  Hinblick 
biTÄnf  drängte  Eugen   wiederholt   auf  die  unverzügliche  Nach- 
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Sendung  der  ledernen  Schiffe  und  der  Brückenrequisiten,  ohne 
weldie  jede  weitero  Operation  als  unmöglich  geschildert  wurde. 
Die  sofortige  Ausnutzung  der  durch  die  gelungene  Korcirun^ 
des  Oglio  erreichten  Vortbeile,  scheiterte  wieder  an  dem  Mangel 
an  Urückenniateriale. 

uabwfuf«-  Endlich  waren  mit  vieler  MU he  U  Schiffe  zusammengebracht 

A.i'i«-  worden  und  die  Armee  setzte  sich  am  10.  August  gegen  die  Adda 
in  Bewegung,  um  dieselbe  bei  Concesa  zu  Überschreiten.  Für  den 
Brückenschlag  war  die  Disposition  getroffen  worden,  dass  in  der 
Mitte  des  Stromes  Schiffe  und  gegen  das  Ufer  Böcke  einxubauen 
seien ;  da  jedoch  das  Hochwasser  den  Einban  der  letzteren  nicht 
ge«tftttete,  wurde  der  BrUcken.schIag  ülwrhaupt  unmöglich. 

Eugen  beschwert  sich  auch  diesmal  wieder  bitter  ül>er 
den  Mangel  eine«  Brückentrains,  wodurch  allein  er  an  der  Ueber- 
schreitung  der  Adda  gehindert  werde. 

Noch  einmal  versuchte  der  Prinz  den  Uebergang  mit  seinen 
geringen  Mitteln  auszuführen;  den  14.  August  Hess  er  ein  Üetache- 
raent  von  ICKK)  Mann  und  sAmmtlichc  Grenadiere  mit  den  auf 
Wagen  verladenen  Brückenrequisiten  stromaufwiirts  von  Cassano 
an  die  Adda  rücken,  um  nnter  dem  Schutze  einer  im  Flusse 
liegenden  Insel  den  Brückenschlag  vorzunehmen.  Das  reissenüe 
Wasser  erschwerte  den  Einbau  der  kleinen  Schiffe  und  der  Brücken- 
schlag ging  nur  langsam  vorwürt». 

Mittlerweile  war  jc<loch  der  Feind  aufuierksam  geworden  und 
der  französische  Kommandant  Marschall  Yen  dorne  dirigirte  seine 
Streitkräfte  gegen  den  Uchcrgangspuukt.  Eugen,  einsehend,  dass 
nnter  sulcJien  Umstanden  der  Uebergang  unausführbar  sei,  liess 
trotz  des  FeuerK  iui  Laufe  des  lö.  die  Brücke  vollenden,  auch 
auf  der  Insel  einen  kleinen  Brückenkopf  anlegen,  um  die  Haupt- 
macht der  Franzosen  auf  diesen  Punkt  zu  ziehen.  Noch  in  der 
Nacht  Hess  er  jedoch  die  Brücke  wieder  abbrechen  und  setzte 
sich  gegen  Lodi  in  Marsch,  um  dort  Uberziigehou. 

Während  dieses  Marsches  traf  ihn  jedoch  zu  Treviglio  die 
Nachricht,  duss  ein  Theil  der  französischen  Streilkriifte  noch  dies- 
seits des  Stromes  bei  Cassano  stehe :  Eugen  beschloss  ttoforty 
diese  anzugreifen  und  sich  des  Uebergaoges  daselUt  mit  Gewalt 
zu  t>4'niü(htigen. 
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Den  Iß.  mofj?ens  rückte  ilie  Armee  in  drei  Kolonnen  gegen 
Cfcssano  vor.  IHe  feindliche  ÖteUung  war  sehr  vortlieilhaft  durch 
den  Kanal  Ton  RitorU  gedeckt  und  beherrschte  die  Brücke  nach 
CuBono. 

Auch  Vcndömc  wnr,  nachdem  er  den  Almiarsch  Ku;sren"s 
entdeckt  hatte,  herbeigeeilt,  um  den  Oherbefehl  zu  übernehmen. 
Der  Angriff  wimle  nnt  unglaublicher  Bravour  ausgefilhrl;  die 
Tnippen  musaten  bis  an  die  Schultern  durch  die  Kanäle  waten» 
viel«?  Lenle  ertranken  hiebei.  Alle  Angriffe  pej^en  die  starken 
jVer8£han2iingen ,  welche  die  Brücke  über  den  Fluss  deckten, 
fcheiterten  jedoch  trotz  Kugen's  persönlicher  Führung,  an  der 
Kfaft  der  auch  durch  Vendöme  persönlich  geleiteten  Verthei- 
'li>riing.  Die  Schlacht  boi  Ca^sano  war  die  blutigste,  welche  seit 
Be^nn  des  Krbfoigckrieges  auf  italienischem  Boden  geschlagen 
worden  war.  Am  Abend  zog  sich  die  kaiserliche  Annee  in  Ordnung 
nÄch  Treviglio  zurück  und  bezog  dort  ein  festes  Lager. 

I'2s  kann  wohl  nicht  bezweifelt  werden .  dasB  die  grossen 
Verluste,  welche  das  kaiserliche  Ueer  bei  dem  blutigen  VerHuche, 
sich  den  Uebergang  bei  Cassano  zu  erzwingen,  erlitten,  einzig  und 
all«^in  nur  dera  Mangel  an  einem  brauchbaren  BrUckentrain  zu- 
zt>*«chreiben  sind.  Im  Besitz  eines  solchen  hütte  Eugen  gleich 
iir»  Verfolge  dfs  Ueberganges  über  den  Oglio,  mindestens  jedoch 
^n%  10.  August  bei  Concesa  die  Adda  überschreiten  und  mit  nur 
^^ilweiser  Aufwendung  der  bei  Cassano  nutzlos  gebrachten  Opfer, 
^Älirscheinlich  grosse  Krfolge  erringen  können.  Auch  nach  der 
^cfclacht  von  Cassano  scheiterten  alle  weiteren  Operationen  an 
*^^tii  Mangel  an  BrUckenmateriale  und  die  Armee  zog  sich  fe)nde 
^^Ictober  wieder  hinter  den  Oglio  zurück. 

Während   des   Winters  war  Kugcn   persönlich   nach   Wien  Fetdzug  1706 
K^cilt,  um  alle  Hebel  in  Bewegung  zu  setzen,  das  Heer  in  Italien     '"  •*»"". 
*-^f  einen  bessern  Stand  zu  bringen :  anfangs  April  kehrte  er  über 
^i»ol  nach  Italien  zurück. 

Noch  vor  Ankunft  de»  Prinzen  bei  der  Armee  hatten  jedoch 

<iic  Franzosen  die  Offensive  ergriffen,  die  hei  CAicinate  stehende 

Vaiserliche  Armee  angegriffen  und  geworfen.  Eugen  war  genftthigt 

Auf  Riva  zurückzugehen  und  am  Monte  Baldn  Stellung  zu  nehmen. 

tJort  zog  er  die  erwarteten  Verstärkungen  an  sich  und  that  Alles, 

<lie  Annee  auf  einen  kriegstüchtigen  ätand  zu  bringen.  Am  7.  Mai 
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war  aiicb  der  langersehnte  BrOckentrain  vob  München  ab^eRaiiFicn 
und  nnfun^s  .luni  endlich  eingetroffen;  aJle  Bemühungen  Kugoa^ 
jedoch,  einen  Offi/ier  zur  l^eitung  seines  Brückenwreseos  zu  ertiaU«u 
(da  bei  der  Armee  in  Italien  gar  keiner  eingetheilt  war»,  bliebeR 
vergeblich. 

Dem  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  schien  der  Brücken- 
hauptmann Becker  unentbehrlich,  und  so  musste  die  Leitung 
des  Brfickenwesens  wieder  Olierst  Baron  Riedl  Übernehmen. 

Der  Train  l>estand  ans  24  Wagen  mit  IW  ledernen  Schiffen; 
den  hierdber  vorliegenden  Berichten  nach  war  die  Constrvction 
der  Brücke  gut,  das  GerQitte  in  den  Fahrzeugen  einfadi,  nur  waren 
diese  zu  IJeberschiffungen  nicht  f^eeignet  und  es  mtissie  zum 
Werfen  der  Anker  ein  hölzernes  Schiff  mitgeführt  werden.  Dem 
Train  wurden  noch  Iit  Landwagen  mit  je  2ö  Pfosten,  12  Wagen 
mit  je  10  Balken  und  7  Wagen  mit  je  6  Ankern  als  Reserve- 
Material  beigegeben.  Während  de«  Aufenthaltes  in  Sädtirtd  wurden 
die  Leute  tieissig  im  Brückenschlag  eingeflbt. 

Eugen  war  anis  seiner  Stellung  am  Monte  Baldo  anfongs 
Juni  Buccessive  an  die  Ktscii  vorgerückt  und  hatte  sich  läng« 
iteradben  bi«  Castelbaldo  ausgedehnt;  mittlerweile  hatte  jedoch 
die  zweite  in  Italien  »tehende  französische  Armee  die  Belagerurtg 
von  Turin  in  AngrilV  genomnten  Ks  war  dies  der  let/ie  W«(Ten- 
platz  von  Bedeutung,  welchen  die  mit  dem  Herzog  von  Savoyen 
verbQndeten  Kaiserlichen  in  Ober -Italien  noch  besasseo,  seine 
Krhftitung  daher  von  hoher  Wichtij'keit. 

Kugcn  niusste  demnach  Alles  daran  betzen.  die  TeberKabc 
dic8Cr  Fentung  zu  verhindern  und  dies  aollte  auch  in  glan/emler 
Weise  geschehen. 

Vendöme,  welcher  die  Eugen  getreu  Ober  stehende  fran- 
xiisische  Armee  befehligte^  hatte  dessen  Uebergang  an  4ler  oberen 
Ktsch  vennuthet  und  in  dieser  Voraussetzung  diesen  Flussabschnitt 
in  grossartiger  Weise  verschanzt  und  zur  Vertheiiligung  eingoricbti>t. 

Kugen,  welcher  jedoch  in  seinem  Briickeutrain  endlich  das 
Mittel  erhalten  hatte,  sich  freier  in  dem  vielseitig  durchschnittenen 
Lande  zu  bewegen,  benutzte  diese  Freiheit  der  Bewegung  auf 
ftaa  Ausgiebigste. 

Unter  starken  Demonstrationen  an  der  oberen  Elsch  rückte 
di«  Armee  den  •').  Juli  gegen  Cuätelbaldo  und  Masi. 
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Den  ü.  Juli  oaehts  wurden  durch  Oberst  Hat  tue  öO(t  Mann 
luf  Schiffen  Übersetzt,  welche  jenseil«  Posto  fasslen,  und  welchen 
in  gleicher  Art  das  ganze  KorpR  des  genannten  01>ei'sten  folgte, 
l'iiler  deren  Sdiutz  wurde  sofort  durch  Oberst  von  Riedt  der 
Brückenschlag  ausgeführt  und  die  Anuee  an  das  re<'.hte  Ufer 
9N0tft.  Der  Feind  zog  sich  hinter  den  Canal  ßiauco  zurück, 
w  er  sich  verschanzte. 

Oberst   Battee   liess   den    12.  nachts  13  Schiffe   mit  3<X)0 

MskA  Infanterie  den  Kanal  Fredda  hinab  in  den   Kanal   Hianco 

Urea  und  am  feiudliL-hen  Ufer  landen.    0er  Feind  wurde  Qber- 

n&chU  in  grosser  Verwirrung  zurückgeworfen  und  das  jenseitige 

tTer  beaetzt.    I)pn   retirirenden  Franzosen   wurden  2G  ßrncken- 

ßfMffe  abgenommen,  mittels  welcher  unter  Mitliilfe  dreier  gleich- 

WU  gefangener  Brückenbedieiisteter,  sofort  eine  Brücke  Über  den 

ÄioäI  Bianca  geschlagen   wurde.     Die  Armee  rückte   unvcrweUt 

filter  diese  Brücke  an  den  Po.    Der  Uehergang  über  diesen  dort 

«ehr   breiten   Strom,   dessen  jensciüges   Ufer   der  Feind   besetzt 

kielt,  war  ein  schwieriges  Unternehmen,  wurde  jedoch  mit  grossei* 

Kühnheit  ausgefiihrt.    Bei  Occhinbello  wurden  ydiiffe  und  Nachen 

nftanmeiigebracht,  um  den  Uebergang  zu  domonstriren  und  während 

iie«er  Demonstrationen  alle  Vorbereitungen  für  den  Uebergang  bei 

Poleaplla  getrodWn. 

Den  17.  abends  wurden  unter  Oberst  Batt^e  in  einem  aus 
äem  Kanal  ßianco  in  den  Po  ffihipndpn  kleinen  Kanäle  :^CKX)  Mann 
riiigeachifft;  diespUieii  hatten  mit  einbrechender  Nacht  in  den  Po 
bmaufizufahren  und  m  üfierset/en.  Die  Unternehmung  gelang  voU- 
stäadig;  trotz  des  starken  Gewehrfeuers  wurde  die  Ausschiffung 
lKnerkst«llJgt  und  fester  Fuss  gefassL  Unter  dem  Schutze  dle8«r 
Abiheilung  stellte  im  L*aufe  des  IH.  Oberst  Riedt  eine  Brücke  über 
(tai  Po  her,  welche  ilie  Armee  sofort  zur  Ueberschreitung  dieses 
Stromes  benütite.  Unter  grossen  Beschwerlichkeiten,  hervorgerufen 
«hirtlj  die  unerträgliche  Hitze  und  den  allseitigen  Mangel  an  Trink- 
•Mmt,  setzte  diese  ihren  Marsch  gegen  Torin  fort 

Den  l.  September  erfolgte  die  V^ereinigung  der  kaiaerüchcn 
^nippen  mit  jenen  des  Herzogs  von  Savoyen  zu  Villa. 

Den  5.  Spptember  ging  die  Armee  bei  Moncaglieii  über  den 
Po.  den  6.  hei  Alpignano  über  die  Dfira  und  st.and  somit  vor  dem 
2iel  dieses  denkwürdigen  Marsches. 
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Während  desselben  war  der  BrückeDtrain  mit  LederschiflTen 
insbesonden»  bei  Ceberscbreitung  der  beiden  letztgenaonten  FlüaMt 
in  ausgiebige  Verwendung  gekommen  und  hatte  zu  keinen  Klagen 
AoUm  gegeben. 

Bereits  den  7.  September  wurde  die  frauzösiache  BeUgenings- 
Armee  vor  Turin  von  Eugen  angegriffen  und  durch  die  kaiser- 
lichen Waffen  ein  glänzender  Sieg  erfochten;  Turin  war  entseUt, 
die  Franzosen   bis  an  die  Grenze  zurückgeworfen. 

Den  13.  Septemlier  brach  die  Armee  wieder  auf  and  rftcktc 
Über  Vercelli  gegen  Novara  an  den  Ticino.  der  gleichüalls  auf  einer 
au£  dem  roitgefQhrten  Materiale  hergestellten  Hrucke  überschritten 
wurde.    Die  ganze  Lombardie  fiel  in  die  üande  der  Kaifierlicbcn. 

Nach  Wegnahme  der  festen  I^lätze  Tortona.  l'iazighettone 
und  Alessandria  bezog  die  Armee  die  Winterquartiere  zwischen 
der  Adda  und  dem  Oglio  und  au  den  lieiden  Cfern  des  Po;  zur 
Herstellung  einer  Verbindung  Über  den  Letzteren  wurde  durch 
den,  Knde  des  Jahres  nach  Italien  entsendeten  Bruckbauptmann 
Becker  l>ei  Gasal  inaggiore  eine  Brücke  erbaut,  wozu  er  sO  Schiffe. 
7d— ^  Anker,  40C)  Balken  und  :i200  Pfosten  erforderte. 

Während  des  Feldzuges  von    1707  unternimmt  Eugen  den 
/ng  nach  der  Provence  und  die   BeUigeruuK  von  Toulon.    lieber 
besondere  Leistungeu  des   Brückenwesens  während  dieser  Opera- 
tionen sind  keine  Nachrichten  vorhanden. 
rcMziioe  1705  Das   kaiserliche   Heer  am   Ober -Rhein   befehligte  Markgraf 

vBd  1706  «n  Ludwig  von  Baden.  Feldschiifbrtli-ken- Hauptmann  Becker 
leitete  das  Brückenwesen.  Demselben  unterstanden  4  hölzerne 
Schiffbrücken  und  ein  Train  mit  Lederpontoos,  woraus  ersichtlich 
wird,  wie  ungleich  günstiger  dieee  Armee  mit  Biückenmateriale 
dotirt  war  als  die  italienische  und  wie  e&  wohl  nicht  schwierig 
gewesen  wäre,  der  letzteren  die  äo  nöthige  Aushilfe  rechtzeitig 
zu  leiaten. 

Während  dieser  Feldzüge  fanden  wiederholte  Rheinöbcngiuige 
Mjitt,  doch  kamen  im  Allgemeinen  keine  Ereignisse  von  Be- 
deutung vor. 

Hit  Beginn  des  Feldzuges  1705  nahmen  die  Franzosen  die 
Weissenburger  Linien.  Den  lö.  September  ging  die  kaiserliche 
Armee  bei  Drusenbeim  auf  einer  Schiffbrücke  über  den  Rhein, 
woraul  die  franzosiäcben  Kioieu  vor  Pfaffenhofen  erstürmt  wurden. 
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N«rh  der  Einnahme  von  Drusenheim  wurde  die  Brücke  abgebrochen 
nnd  weiter  stromabwärl«,  bei  Stollbofen.  neuerdinge  gesrhlugcu. 
t70r>  gestattete  der  schlechte  Zustand  des  Heeres  nicht,  die 
Erfolge  des  vorigen  Jahres  auszunützen;  (lie  Armee  mnssle  über 
den  Rhein  zurück. 

Ib  der  Nacht  vom  5.  auf  den  0.  Mai  wu«le  der  Ueberpang 
■OBgrföhrt.  die  Brücke  ohne  Verlust  abgebrochen  und  nach  Philipps- 
bnrj!  f!L'8chafft  Noch  einnml  überschritt  die  kaiserliche  Armee  in 
diesem  Feldzuge  bei  Pliilippsburg  den  Strom  und  zwar  am  lö.  Sep- 
tOBiber,  doch  ^'hr  sie  nach  der  Verproviantirung  von  Landau  am 
16.  November  !>ei  Hagenhacb  wieder  Über  deu  Rhein  zurück.  Diese 
.  mwleriiolten  im  Vormärsche  und  Rückzüge  nusgofülirloii  Kliiss- 
Sticnjinge  geben  Zeugniss  von  der  guten  Organisation  und  Leitung 
de«  RrUckon Wesens  der  Ulieitiarmee. 

In  den  nun  folgendun  Feldzugsjahrea  war  der  KriegHschau- 
plftlz  !im  Rhein  von  iintergeordnetei  Ilodeuturig  und  oh  kamen 
iul  dfmselben  keine  besonderen  kricgerisclicn  Kroignisne  mehr  vor. 

Noch   in  einem  der   Feirtzüge  dieses   Krieges  war  es   dem  Feldzug   I70B 
Kn>jrsbrtickenweseu   heschieden,    ruhmvoll   au  den   Erfolgen  des  '"  •'«"  Nieder- 
llcerfti  Anfheil  zu  nehmen  nnd  zwar  im  KeUlzuge  in  den  Nieder- 
l^laiiden  1708.   wo  da.s  kaiserliche  Heer  unter  Kugen's  Kührnng, 
Preist   mit    den    Engländern   unter    Martborough,    glänzende 
Erfolge  errang. 

Da»  Brtickenwescn  der  kaiserlichen  Heeres -Abtheilung,  be- 
»tebcnrl  aus  einem  Train  mit  Leder-  und  einem  mit  Holxpontons, 
l*Milig1e  FeldschitTbrücken  Oberstlientenant  Becker. 

Die  kaiserliche  Armee  sammelte  eich  am  Rhein  und  begann 
Ende  Juni  ihren  Marsch  nach  den  Niederlauden;  dieselbe  ttber- 
!<cbriti  den  Rheio  bei  Kfaeinfels  auf  einer  fliegenden  Brücke,  sodann 
•iJe  Mosel  bei  Koblenz  und  traf  den  9.  Juli  bei  Brüssel  ein. 
Den  10.  Juli  wurden  alle  Pontons  unter  Kommando  des  englischen 
C^erals  Cadogan  mit  der  Avantgarde  an  die  Scheide  hei 
Oiidenarde  vornuRgesendet,  wo  am  IL  noch  vor  Tagesanbruch 
"Hier  dem  Schutze  zahlreicher  Vortruppen,  welche  die  Scheide 
»if  einer  steinernen  Brücke  im  Inneren  der  Stadt  überschritten 
^tteo,  ö  PontonsbrUcken  unterhalb  der  letzteren,  im  Angesichte 
<ler  fi^nzöHiHchen  Armee  geschlagen  wurden,  die  in  geringer  Ent- 
fernung vom  Flosse,  auJ  den  Höhen  von   Üudenarde   aufgestellt 
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war.  Oleich  nach  lloistcllung  der  Brücken  erfolgt«  der  Ueberguftj$, 
wobei  die  Kavallerie  die  Brücken  im  scharfen  Teiupu  überttchritt 
[lerADgriff  erfolgte  noch  während  des  Uebergange» ;  die  Fran/.uHeu 
wurden  vollständig  geschlagen  und  retirirten  in  voller  Autlüsung. 
Die  nächste  Waffenthat  war  die  Einnahme  von  Lille. 

Im  Dezember  wurde  Brüssel  durch  die  Franzosen  belagert; 
die  AUiirten  beschlossen  es  xu  entset/en;  da  der  Feind  jedoch 
die  Scheide  besetzt  hatte,  so  ntussto  der  Ucbergang  über  dio»en 
Fluss  forcirt  werden.  Die  vereinigte  Armee  rückte  in  Ausfuhrung 
dieses  Entsclilusseb  in  einem  starken  Mar&clie  gegen  Oudeoarde 
und  es  ging  sowohl  dieser,  als  auch  die  sofort  in  Angriff  genommene 
Erbauung  von  vier  Brücken  übrr  dm  FIuks,  so  rasch  von  statten, 
dass  die  Tniiipen  bereits  übergehen  konnten,  ehe  der  in  seinen 
Positionen  stehende  Feind  darauf  aufmcrk^m  wurde.  In  Folge 
dieses  gelungenen  Manövers  sahen  sich  die  Franzosen  veranlasst, 
die  Belagerung  von  Brüssel  aufzuheben. 

Obwohl  der  Kriegsschauidat,?.  in  den  Niedcrlauden  auch  in 
den  folgenden  Krieg^ahren  noch  manchen  glänzenden  Krfolg  der 
kaiserlichen  Waffen  aufweiset ,  kam  das  Kriegsbrücken  -  Wejseu 
hiebci  doch  nur  in  untergeordneter  Weise  in  Thätigkeit  und  tsa 
muBS  der  Zweck  dieses  Werkes  demnach  die  Behandlung  jener 
Feldzttge  ausschliessen.  Der  Feldzug  171:^  am  lüiein,  der  letzte 
dieses  langen,  stets  glücklich  geführten  Krieges,  endete  ursächlich 
der  numerischen  •Schwäche  des  Heeres  und  seiner  mangelhaften 
Ausrtlätung  ,  —  welche  NachÜieile  durch  Kugeu's  Talt^nt  allein 
nicht  aufgewogen  werden  konnten  —  zum  Vortheile  der  Franzosen. 
Der  Friede  von  Utrecht  machte  dem  Kriege  ein  Ende. 

Krifg  mU  der  PFoHf  171«— I7IH. 

EiuleUunK>  Die  Feldzüge  wider  die  Türken,  in  den  Jahren 
1716  und  1717,  zählen  zu  den  glänzendsten  WalTcncifuigen  des 
kaiserlichen  Heeres,  zu  welchen  dasselbe,  gleich  wie  zu  so  vielen 
ruhmvollen  Thaten  im  spanischen  Krbfolgekriege,  durch  Eagen'6 
Genie  und  Holdcnniutb  geführt  wurde.  Schon  während  der  im 
verflossenen  Dezennium  in  Ungarn  wfithenden  U«volutionskriftge, 
waren  die  'l^ürken  durdi  Kakocy  wiederholt  «um  Kriege  wider 
Oestcrrolch  aufgefordert  worden.  Dieter  Aulfnrderung  hatte  jedoch 
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4ie  Pforte  «»hrHclieinlich  aus  dorn  Grunde  nicht  n«cbzukoiHiucn 
vermocbt»  weil  die  Folgen  des  eben  beeodoteu  unglücklichen 
Krii'n*'^s  mit  Oesterreich  noch  xu  sehr  fühlbar  waren.  Der  lange 
uiriickgchalteae  GrüU  kam  jedoch  ITlii  zum  Ausbruche. 

1715  hatte  die  I'forte  an  Venedig  den  Krie«  erklärt  und 
binen  weniger  Monate  ganz  Morea,  welches  durch  den  Oarlowitzer 
Vflrtnm  an  letzteres  abgetreten  worden  war,  wieder  erobert. 

VennÖge  dieaes  Vertrages  zu  wcchnelseitiger  Hülfe  ver- 
lundeu,  suchte  Venedig  jetzt  Oesterreicbs  Vermittlung  oder  dessen 
tnkUtnisfiige  Unterstützung  an.  Die  Pforte  jedoch^  durch  ihre 
Erfolßp  Qbcnnüthig  geworden,  verwarf  die  VermittlungB-Vorscliläge 
Bwi  SAramelte  ein  zahlreiches  Heer,  um  es  gegen  Heigrad  tu 
seadeu.  Der  lOiiserhof  beächloss  uoforl  den  Kampf  aufxunehmeu 
md  es  wurden  wiihreud  des  Winters  die  Vorbereitungen  biexu  mit 
pMicr  Kncrgic  hotricben.  Eugen  alB  Präsident  dos  Hofkrieg»- 
ntltes  versiiumio  Nichts,  um  dn&  kaiberlichc  Heer  in  kampfTahigen 
Kusta»!  m  \QncXLcu. 

Die  Ausrüstung  der  Armee  an  Xtrückvnmatoriale  bestand  aus  Feidiug  (716. 
WW  TollkomDien  itdjustirtoii  Brückf-nschiffen,  deren  71)  zu  Özegedin,  Au.iiiM.mr  «tw 
,*^  zu  iV'terwardein  standeu,  während  die  übrigen  nach  und  nach      BrurkB«. 
filf'gcntlich  der  Wassertransporte  nach  Ungani  gesendet  wurden;      •••»•""'«■ 
ferner  aus  2  auf  Wagen  verladenen  Laufbrücken  mit  je  r>0  Schilfen.         „,„,. 

waren  bei  der  Hauptarmoe  eingetheilt  und   bestimmt,   den 
"tigerithchen  mobilen  Kriogsbrückendienst  zu  versehen. 

Von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Sicherheit  der  Fiuseüber- 
Binge  sowohl,  als  der  zahlreichen  Wassertransporte,  war  die  direkte 
Vortheddigung  der  den  Kriegsschauplatz  durchschneidenden  Fluss- 
Haien,  insbesondere  der  Donau,  durch  bewaffnete  Kriegsfahrzeuge. 

Einen  wesentlichen  Bestandtheil  der  jeweiligen  Ausrüstung 
der  türkischen  Heere  in  den  Kriegen  mit  Oesteneich  bildeten  die 
alilreichen  armirten  Schiffe  kleiner  Gattung,  welche  sie  zu  Wasser 
)>*gltitet«n,  in  weit  ausgedehnten  Streifzügen  die  ITfe  Hand  Schäften 
*Vffederteo  und  die  Kommunikationen  unsicher  machten. 

Um  sich  vor  diesen  Streifereien  zu  schotp^en  und  für  alle 
Nie  in  den  gesicherten  Besitz  der  Flusslinien  zu  gelangen,  wurde 
'1er  Bau  von  12  Kriegsscljiffen  grösserer  Gattung  angeordnet.  Der 
ß»B  dieser  Schifte,  von  welchen  aber  nur  10  vollendet  wurden, 
pBclnh  durch  das  Oberst«  Scbiffnmt  in  Wien,  unter  Anleitung  des 

8* 


Kri*«  mit  «ter  Pfone  )7l«-I7lft- 


117 


auf   einer  groeseii  ScliiffluftcVe   niit    (I<>ii|ipUer   Bnlmhroite, 

irelclie  mit  fieiziehunp  der  Melgrador  Brflcke  erbaut  worden  war.' 

Pen     I.  August  rückte  der  Orossvezicr  längs  des  rechten  Donau- 

Dfers   fibnr  SKlankeineii   nach   Knrlowic   und   schlug   sein   La(;:er 

A.nge«iclita  der  Kcstnof:  Peterwardein  auf. 

Eugen   be,schlo»8.  das   türkische   llcer  in  dieser  Stellung, 

tT*>tz  Steiner  hedcuteudcn  Ut-berlegcnhcit  am  ü,  August  anzugreifen 

und  ertlieilte  Bofelil,  dass  noch  <leu  4.  August  mit  einbrccUeuder 

■Steht,  die  auf  dem  linken  Uunau-Ufer  Btcheudeu   Truppen  auf 

den   beiden   SchitfbrUckon   über  den   Flusä  xu  gehen  liaben,    um 

^   Mn  Angriff  mit   Irfibcsteni   Morgen   beginnen   zu   können;    dieser 

H   t^rgang  wurde  jcdi>cli  dadurch  in  gefahrvoller  Weise  bebindert. 

<IUft  ein   heftiger  Sturmwind   mehrere  SchitTuiüblen   lo^riss  unfl 

ffpgeo  die  Brücken  trieb,  wodurch  viele  Schiffe  dei-selben  abgetrennt 

^   ^id  fort^ctrieben  wurden. 

P  Der  Schaden  wurde  jedoch  mit  Aufbietung  aller  Kräfte  bald 

I  Wieder  gutgemacht,  so  dass  um  7  Uhr  morgens  Alle»  die  für  den 
-^Bgriff  bestinuuten  Stellungen  bezogen  hatte.  Die  nun  folgende 
Flucht  bei  Peterwardein  führte  zu  einem  der  glänzendsten  Siege 
w  kaiserlichen  Waffen.  Das  tiitkische  Heer  wurde  vollständig  ge- 
*^'«geu,  der  Grosavczier  getodtet  und  die  Trümmer  des  Heeres 
flohen  in  vollständiger  AuHiisung  gegen  Belgrad. 

Schon  wenige  Tage  nach  dem  errungenen  Siege  fasste  Eug  en 
^w>  BeschUi.ss,  sich  gegen  die  Festuug  Temesvär  sni  wenden  und 
oft   XU  belagern. 

■  Anfang:«   war  beabsichtigt   bei   Bccse   die   Thoiss   zu  Über- 

P  ««^reiten  und  es  war  auch  bereits  die  Schiffbrücke  von  Sstegedin 

"^^^r  Komuiando  des  Brucklieutenants  Türk  dahin  dirigirt  worden; 

'**  jwioch  die  Brflckenherst^llnnj,^en    über   die  Sümpfe   der  Thelss 

^  viel  Materiale  erfordert  hätten,  wunicn  die  Dispositionen  dahin 

M&iidcrl,  dasa  die  Armee  bei  Zoiita  den  Fluas  zu  Überschreiten 

•OK'.  Demgemfi«»  brach  die  Avantgarde  unter  Päl  ffy  am  11.  August 

*it  sämmtlichem  Uiufhrücken -Materiale  gegen  Temeßv;ir  auf.  um 

™*  Kommunikationen    für   das    nachfolgende   Heer   herzustellen. 

^i  Zenta  ging  dieses  Koriis  auf  einer  aus  74  LaufbrQcken-Scbiffen 

"^«ten  Brücke   über  die  Thciss  und  rückte  gegen  die  Aranjos 

'^fÄnlta)  nnd  die  Moräste. 
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Die  Brücke  wurde  Rlcich  nach  bewerkstelligtem  Uebergange 
abgebrochen  und  durch  die  mittlerweile  angekon»mene  Szegediner 
Scbiflbrflcke  ersetzt ,  während  mit  dem  LaofbrQcken  -  Mftteriftlc! 
unverweilt  die  weiteren  Kommunikationen  Ober  die  &Ioräste  her- 
gestellt wurden,  so  dass  die  am  15.  August  aufgebrochene  Haujit- 
armee  unaufgehalten  vor  Teniesvar  rücken  konnte.  Gleich  nach  dem 
Cebergange  der  letzteren  wurde  die  Brücke  bei  Zenta  wieder 
abgebrochen,  hingegen  mit  demselben  Matcriale  bei  äzegedin  über 
die  Theiss  eine  solche  mit  17  und  hei  Csanüd  über  die  Marcs 
eine  mit  12  Schiffen  geschlagen,  um  einen  von  Ofen  kommenden 
Transport  schwerer  Artillerie,  welcher  für  die  Belagerung  bestimmt 
war,  t»aasiren  zu  lassen.  Zur  Deckung  der  Brücke  Qher  die  Thcis» 
wurden  an  der  Mündung  dieses  Flusses  2  Kriegsschiffe  postirt. 

Den  13.  Oktober  kapitulirle  Temesvär,  nachdem  es  \bO  Jahre 
in  den  Händen  der  Türken  gewesen  war ;  es  bildete  dies  zugleich^ 
den  SchluBS  des  Feldzuges. 
Feldzag  1717.  Da   die  Friedens -AVirschläge,   welche   nach    Beendigung 

Feldzuges  1710  dem  Kaiserhof  durch  die  Pforte  gemacht  wurden, 
keineswegs  den  glänzenden  Result-ntcn  entsprachen,  welche  die 
kaiserliche  Armee  errungen,  wurden  dieselben  zurückgewiesen 
und  beide  l*heile  benützten  den  Winter  zu  neuen  und  umfassenden 
Rüstungen. 

Das  mobile  ßrQckenweseu  wurde  auf  8  Schiffbrücken  zu  je 
100  Schiffen  nnd  eine  weitere  Laun>rQcke  zu  40  Schiffen  gebracht, 

GenoTa.1  Mercy  hatte  den  Auftrag,  alle  Vorbereitungen  för 
einen  Dunau-Ueber^/iang,  so  wip  für  den  Marsch  der  Armee  gegen 
Belgrad  im  Geheimen  zu  treffen.  Noch  Im  Laufe  des  Moimtes 
März  erbaute  man  mit  dem  in  Szegedin  erliegeaden  Brückea- 
Mftteriale  Ü  Brücken  über  die  Theiss  bei  Binrae  und  Titel,  ferner 
über  den  Morast  bei  Villovo  eine  Jochbrücke.  Den  *Jl.  Mai  traf 
Eugen  zu  Futakein>  und  nachdem  er  persönlich  die  Donau  ond  Sau 
bU  gegen  Belgrad  rekognoszirt,  fauste  er  den  Bescblass  bei  Pan^oTa 
überzugehen.  Die  Gründe,  welche  ihn  dazu  bewogen  diesen  Ueber- 
gangspunkt  dem  bedeutend  näheren  Über  die  Sau  bei  Seinlio  vor- 
xuiiefaen,  fnssten  darin,  dass  in  der  Richtung  gegen  die  Sati  zu^ 
Alle«,  insbesondere  aber  die  Brückcnrequisit^n,  welche  l>ei  Belgrad 
nicht  vorüber  konnten,  zu  Ijimle  weiter  gebra^iht  werden  mussteiif 
dass  ferner  dieaer  Fluas,  wenn  auch  weniger  breit,  dennoch  reifisen- 
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der  ih  die  Donau  war  und  dass  dessen  recbtee  Ufer  das  linke 
Mark  (lorainirt.  Ausserdem  konnte  die  San  nur  mit  kleineren 
irniirten  Fahrzeugen  befahren  werden,  demnach  ein  Uehergaug 
ift  Unterstützung  durch  die  grossen  Kriegsschiffe  hätte  ent- 
hekrcD  müssen. 

Der  Uebergangspunkt  bei  Pant\ova  war.  obwohl  der  Sti'om 
teer  whr  breit  ist»  durch  drei  nebeneinander  liegende  Inseln  ge- 
deckt, von  welchen  aus  das  jenseitige  Ufer  bestrichen  werden 
k«ttnte. 

Naclidcin  Kngen  den  Kntschluas  zum  Uebergange   gefasst 

liatte,   schritt  er  auc)i   unverweilt   zu  dessen   Ausffthrnng.     Den 

'•■  Juni  «et7te  sich  die  Armee  aus  dem  Lager  von   Peterwardein 

«egcn  die  TIipIsh  in  Bewegung,  überschritt  dieaellie  bei  Becse  und 

Jflckte  am  14.  in  das  Lager  bei  Paniova. 

Mittlerweile  waren  die  Drücken  glieiJerweiMe  zusammenge- 
setzt wonlen,  und  so  wie  die  Transportsscbiffc  unter  der  Bedeckung 
'<>n   5  Kriepsschiffen  in  die  Dunavica  eingelaufen.    Am   14.  ging 

L*ter  ConTrti  aus  der  I»unavic4i  in  die  Teines  und  traf  vor  Pancnva 
•Sä.  Mercy  hatte,  um  die  Fahrt  desselben  zu  erleichtern,  einen 
'heil  der  Hrilcke  von  Paniova  abbrechen  und  die  Piloten  aus 
|Mii  Grunde  lieben  la^isen. 
W'  L»eu  15.  und  H».  Juni  wurde  der  Donau  -  ITeborgang  in  fol- 
8<»nder  Weise  ausgeführt:  Drei  Kriegsschiffe  samrat  den  Tscbaiken 
^^ilOeteu  die  Avantgarde;  eines  der  Krieg8schiffe  postirte  sich  am 
^UaÜDssc  der  IVmcs,  wo   alles  passiren  miisste,   die  übrigen  be- 

■  **iÄiefcn  Kabi/cugpri  nahmen  ihre  Aufstellung  tniterhalb  der  drei 
ltis«ln  gegenüber  dem  Dorfe  Vinca,  wo  die  zum  Uebergange  aus- 
PTBehene  Stell«  war. 

bAm  lö.  mit  grauendem  Morgen  wurden  unter  Kommando  de? 
ü^nerals  Mcrcy  27  Bataillone  und  eben  so  viele  Grenadier-Kom- 
l»«Bien,  so  wie  6  Feldstücke  auf  der  Teuies  eingeschifft,  worauf 
sich  der  Convoi  »»foit  in  ;*e8chlo3sener  Ordnung  in  Bewegung  setzte. 
Als  Mercy  mit  seinem  Schiffe  die  vereinigte  Donau  unter- 
to  der  biseln   erreichte,    gab   er  mit   einem   ÖtUcksclmss    ein 
Zeichen,  wurauf  die  Armee  alte  Fahnen  Hiegcn  und  alle  Trommeln 
^hren  lies«. 

Um    10   Uhr   war  der  Tr.insiiort   gelandet,    ohne  dass  die 
tWduchen  Vorposten  Widerstand  geleistet  hätten.  Nach  geschehener 
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Ausschitfuu^  wurUen  die  Fabaeiige  /.urllckgebchickt;  der  2,  und  'S, 
Couvoi  folgten  rasch  und  abends  um  7  Uhr  war  die  ge^mmto 
Infanterie  im  Angesichte  der  Feinde  ohne  Verlust  UberschitfU 

Um  Mitternacht  rückte  die  Schiffbrücke  nadi;  mit  ihren 
Bau  wurde  sofort  begonnen,  man  schlug  sie  ixiwr  die  drei,  ii«m 
Ausflus^  der  Tctnes  gogenbber  Hegenden  InAeln.  Die  Brücke 
erhielt  84  Schiffe  aU  Unterlagen  und  war  noch  im  Laufe  der 
Nacht  vollendet. 

Nachdem  die  Kavallerie  und  Artillerie  die  Brücke  paasirt 
hatten,  wurde  sie  abgebrochen  und  weiter  oberhalb  zwischen  den 
Flügeln  der  Gircumvallations-  und  Contravallations  -  Linien  über 
den  vollen  Strom  neuerdings  geschlafen,  um  die  Verbindung  mit 
dem  Banat  zu  erhalten.  Zu  ihrer  Deckung  wurden  stromaufwärts 
derselben  die  KricgsschifTe  f^t.  Maria.  Elisabeth  und  Joeef  uat«r 
Kommando  des  Vice  -  Adminils  Andersen,  stromabwärt«  die  Schiffe 
LeoiKtld  und  Karl  unter  Kommando  des  Kapitäns  Schwendi- 
Qiann  postirt  Nach  Eioschlicssung  der  Festung  erhielt  der  noch 
in  Peterwardein  mit  einem  Korps  stehende  F.-M.-Lt.  Graf  Hauben 
den  Ucfchl,  mit  allen  Truppen  und  Pontons  gegen  Belgrad  an  die 
Sau  /u  rucken,  daselbst  eine  Brücke  über  diesen  Fluss  zur  Ver- 
bindung mit  der  Armee  zu  schlafen  und  an  dieser  Brücke  Stellumg 
zu  nehmen.  Das  Heer  halle  demnach  in  einem  Halbkreise  Belgrad 
eiugpfichlossen,  der  Unke  i-lOgel  an  die  San,  der  rechte  an  die 
Donau  gelohnt,  und  stand  durch  seine  Brücken  mit  Sinnien  und 
dem  Banat  in  gesicherter  Verbindung. 

Die  Bela^eiung  der  Festung  wurde  Kofort  mit  Energie  anf- 
genommea.  Den  ö  Juli  wurden  ivei  bei  Seiulin  stehende  Kriegs- 
schiffe, St  Franziskus  und  Stepbanus.  durch  40  woblarmirte  tftp- 
kische  Fahrzeuge  heftig  angegriffen.  Die  beiden  Kapitäne  Stork 
und  Puucerea  vertheidigt^n  sich  mutbvoU  und  die  feindlidien 
Schiffe  wurden  gcnöthigt,  mit  grossem  Verloste  nnler  die  Kanouea 
der  Festung  zurückzugehen.  Wiederholte  Versuche  der  Türken, 
die  Brücken  zu  zerstören,  scheiterten  iheils  an  den  Krieffsschiffoii, 
theiU  an  der  Wachsamkeit  der  BeaALeung. 

Den  13.  Juli  richtete  ein  orkanartiger  Sturm  grosse  V«r- 
heerungen  an;  beide  Brücken  wurden  voUst^dig  xenria$«D  ttod 
tieJe  Schiffe  von  der  Strömung  fortgetngen:  von  den  TVana- 
porta«cfaiffen   wurdi>n   viele  an'«  Land  geworfen   und   i;chettcrt»it. 


* 
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Der  Schaden  an  den  Brücken  wurde  Jetiocb  mit  grosser  Ra^schlimt 
wieder  ausgehcsBert 

Mittlerweile  hatte   der  Urosäve/iot   hei  Nissa  ein  mächtiges 
er  gesammelt,  um  Belgrad  zu  retten;  den 30,  Juli  war  dasselbe 

die  Festung  (;erü<'kt,  hatte  dac  kaiserliche  Lager  umschlossen 

bfiganu  nun  selbst  anfO*iffswcisc  vorz\igo)ien.  Das  kaiserliche 
He«r  befand  sich  in  einer  schwierigen  Lage;  an  beiden  Hügeln 
von  zwei  grossen  Fltissen  eingesdiloüsen^  über  welche  der  Ueber- 
gang  im  Angesichte  des  Feindes  nur  schwer  bewerkstelligt  werden 
koit&te,  halte  es  vor  sich  eine  starke,  mit  zahlreichen  Geschützen 
versehene  Festung,  hinter  sich,  ein  ihm  an  Zahl  weit  überlegenes 
ffiüdiiches  Heer. 

Unter  so  kritischen  Verhältnissen  fasste  Eugen  einen  EnU- 
scblna.^  der,  wenn  aacb  der  kühnste,  dennoch  der  klügste  war, 
Blieb,  die  Kntäatzarmee  anzugreifen,  sie  zu  schlagen  und  sich 
■JOdiBÄ  wieder  der  Belagerung  der  Festung  zuzuwenden.  För  den 
16.  August  wurden  die  Disjfositionen  zur  Schlacht  gegeben.  Mit 
deni  frühesten  Morgen  dieses  Tages  erfolgte  der  Angriff  auf  das 
Ubche  Lager  und  endete  mit  der  vollkommenen  Niederlage 
des  türkischen  Heeres;  am  Tage  nach  derbchlacht  kapituliile  die 
^e^tiing  Belgrad ;  mit  ihrem  Falle  war  auch  das  Resultat  dieses 
FehJiuges  entschieden. 

l>er  Winter  wurde  thätig  beniltzt,   um  die  Armee   für  eine 
W  gewärtigende    Forlsetzung    des    Krieges    vorzubereiten.     Bei 
Bbä,  Belgrad   und    Orsova   wurden   Brücken   über   die   Donau 

blogen  und  durch  Brückenköplo  gesichert,  um  das  Dcbouch^e 
Uch  Serbien  in  der  Gewalt  zu  iiabcn.  Ks  kam  jedocli  zu  keinen 
Nadseligkcitcn  mehr.  Der  Friede  von  Passnrowitz  machte  dem 
Kriege  ein  Ende. 


Krieg  mit  der  Pforte  1737—1739. 

£iuleitonf;.  Die  politischen  Verbindungen  Oesterrcichs  mit 
^lanii.  welches  durch  den  Ueberfall  von  Asow  den  Krieg  mit 
■Iw  Türkei  eröffnet  hatte,  brachten  auch  ersteres  mit  der  Pforte 
'"  Feindseligkeiten  und  führten  zu  dem  folgenden  durch  seinen 
iinglBcklirhen  Verlauf  bekannten  Kriege.  Die  Verhältnisse  für  das 
^icli  waren  ungünstig,    die  Finanzen  erschöpft,    das  Heer  durcli 
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jaXeL  wenig  erfolgreicitea  Krieg  *>  benbgcstimiMt  Es 

mit  streDgeni  Eifer  gerllstet.  um  die  Anaee  in  eotsprMltPnde 

so  s«tzeD,  und  es  kan  nich&  gcttagaet  werden,   ilas^ 

o  Zahl  sovobl  als  an  Autrislaiiff  j«Mr  Bberlegen   war, 

Tor  20  Jahren  Eageo   ao  der  gleichen  S'teUe  mm  Siege 

Aach  war  der  Feind  eenötbipt.    seine  Kräfte  zu  tbeilen 

(mA    «kächt  mehr  im  Beiiu  der  «lehllgc«  Ke&tvn^n.  wekbe   Him 

tisnaaals  als  Stataynfcte  ge4icfit  hatte«.    Alleni  e«  maofelte  oben 

f^ec    Ocist  jenes  graesen  FeMherm   and  mit  ihm  die  Köhiiheit  in 

Aer   i^tampäom  nnd  die  Kaernfie  In  der  AMOkraBg  der  flotwftrfe, 

hei  jcoen  FtUsteen  so  gtäanend  ha  rm Unten,  bei  dieeen 

in  der  Flhnng  dea  kaiserlichen  Ileeres  gänzlich  geschwioden 

l>«ta  des  wied«Wi«a  Wechseln   im  Konnutndo  der 

A.r>*ee  wendeten  sich  diese  Yerh&llniäse  nicM  ;fam  Be:säereD.  Nach 

dreQnfanger  Danear  eadete  der  Krieg  mit  einem  Krieilenssditnsse, 

in   «liebem  der  grUeste  TVH   der   durch  Engen  der  Pforte   (m 

leCxten  Kriege   entrissenen  l*nmnaen    emenert   abgetreten   wer- 

■nssle. 


fMnm  (737-  ^^  B«gna  den  Fcftdmcen  1737  stand  dns  kai«^er1icbe  Heer 

,4.Mr^  uBter  dem  OberbeieU  decUeranfSK  Frani  v««  Lothri  nffen.  — 
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cerfiel  tu  die  llnu|«anBen  uter  F.-M.  tirafea  Sech  en- 
do r  I  an  der  unteren  San,  cia  Ameekorpe  neler  KommiAdn  des 
¥.'Z.-U.  Prtnien   nm   Hildbar!;han!iicn   an   der  oberen  ^u 
■ad  ein  Anwekntfe  unter  K.-%.-ll.  tiiml  Walli s  in  Sieheabfinie^^ 
Die  Hanyurmee  hatte  die  BeatJMMi«,  am  lecbtes  ^^^ 
d«r  Dom«  in  Serbien  wwandi Ingen:   4m  Kgf|in  des  Primen  von 
UildborKhansen  aoUte  ta  Boenien  cimikkett  iBd  die  Opera- 
tinnnn  der  Uaa|»tBrm«e  lon  dieaer  Seite  anteKtttien,  das  Korps 
im  ffMhaahfagen  endlich  ta  den  gMcbco  /«rcVe  in  die  Wa 


Die  Ansrtrtaag  der  Arm«e  an  Kr^phcfk^ea  und  T 
addfea  war  Ar  den  Feidu^i  irSi  ialgeade;  Au  Matcriaie  fir 
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schiffen,  getheilt  in  2  Donau -Brückpn,    1  Theiss  -  Krücke  «nd  je 

1  Brücke  über  riift  Morava  umiMlawa:  1  FloäÄhrOckft  zu  30  Flösse u 

Sber  die  'Ilieias.    Als  mobiles   Kriegsbracken -Matoriul  BO  Biech- 

potttoiw  für  die  Hauptarmee  und  1  liiiufliröcke  zu  82  HokschiRen 

fBr    <i«8  Koq)s  des  Prinzen  von  Hildburg  hausen.  An  Personale 

lur  Bedienung  des  Brucken-MHlerialcB  war  in  der  Armee  eingetbeilt: 

Bei  der  1.  grossen  Donan-SchiffbrUckemU  dem 

ersten  Standorte  Peterwar  dein:  1  Bruckbauptmann  (Do- 

bischer»,    I    Bruckscbreiber.    1   Bruckmeister,    I  Biuckkorporal, 

12   liruckkiiecbte,  12  Wiisserer,  1  Schopperj  1  Zinmiergeselle;  zu- 

SAOunen  30  ImliTiduen. 

Bei  der  2.  grossen  Donau-Schiffbrücke  mit  dem 
ersten  Standorte  Kubin:  I  Bnickhauidnmnn  fF>schenauer), 
1  Brucköchreiljcr ,  l  Brucknieister,  1  Bi-uckkorporal..  24  Bruck- 
hie*Jite.  24  Wäsaerer,  3  Zimnierleule,  3  Scbopper,  1  Feldscher, 
'  l*rofoKg,  1  Taniboar;  zusammen  61  In4liTiduen. 

Bei  der  Schiffbrücke  über  dieTheiKS  mit  dem 
Standorte  Titel:  1  Brucklieulonaut  (Mitterbacher), 
'  Bruckmeißter,  4  Brackkorporale,  10  Uruckkiiocbte.  10  Wässerer, 
'  Schopper,  1  Zimmcrgeselle :  zusaunnen  2rt  Individuen. 

Bei  den  Brücken  über  dii*  Moravii  und  Mlawa  mit 
*Jera  Stand vrtc  Kubin:  l  Bruckkoiijoral,  4  Bruckknechte, 
^  Nasserer;  zuüammen  0  Individuen.  '   "- 

Bei  derLaufbrÜcke:  I  Brucklieutenant  (Fromb),  1  Bruck- 
™»iKter,  1  Bruckkorporal,  1  Zinnnerpolier.  4 /immerleute,  IHBruck- 
'^ocbte,  l.'j  Wäßscrer,  4Schopper;  zusammen  42  Individuen. 

Bei  der  Flossbrüeke  über  die  Theiss:  1  Zimmer- 
'ii^i«ter,  2  Zimmerpoliere,  18  Zimmcrgesellen ;  zuaanmien  21  In- 
"•'vidueo. 

Bei  der  B  1  e c h jm) n t on s b r U c k e :  \  Puntonslieutenant 
(^Utbj,  1  Bruckachreiber,  1  Feldwebel,  2  Korporale,  I  Feldscher, 
^  l^lempncr,  60  Pontoniere;  zusammen  1>8  Individuen.  Hiezu  an 
*''*ibrw€fiett3- Personale;  1  Fuhrwesens -Offizier  mit  105  Professio- 
"'Slen  und  Karrenknechten;  dah«r  zählte  der  Gesammt-Persnnal- 
■^nü  des  Poutonstrainsn4,  jeuer  des  ganzen  beim  Brückenwesen 
^'*vgeth eilten  Personales  zusammen  3nr.  Individuen. 

Da«   in   Siebenbürgen   aufgestellte    Armeekorps    wurde   mit 
^TQckeum&teriale  nicht  ausgerüstet. 


Das  Scbiffs-Anncment  der  Donau  unter  Koiitmando  des  Marquis 
Pallavicioi  bestand  aus  folgenden  ächiffen:  H  KrieKsscbiffe: 
Franx  237  Mann,  40  Kanonen;  Therese  I7i'  Mann.  30  Kanonen; 
Carl,  Elisabotli.  lA^upuldj  Josef.  F.u^en  und  Jfdinnn  Nop.,  jrdes  mit 
348  Manu.  2'J  Kanonen:  ü  Galeeren:  ät  Maria,  Jdliann.  Michael, 
Josef,  Leopold  und  Carl,  jedes  mit  182  Mann,  2H  Kanonen. 
iirKino  dor  Dic  Opcratiouen  der  Hnuptarmee  begannen  anfangs  Jnli  mit 

uiMnuiuMa.     j^^^  Kinnmisclie  derselben  in  Trirkiscb->?erbieii. 
u*«i>i-An»«e.  Den  12.  JuU  wurde  durch  Lieutenant  IjUth  eine  Pontonsbrflcke 

über  die  Morawa  in  der  Gegend  von  (uprija  geschlagen;  den  13. 
ging  die  Kavallerie,  den  14.  die  Infanterie  ftber  den  Flnss.  Die  Armee 
rückte  längs  desselben  gegen  Uaian  vor  und  nahm  das  Land  unge- 
hindert in  Hesitx.  Die  Fotstiing  Nissa  kaiiitulirte  den  28.  Jnli. 

Zu  diesem  Zeitpunkte  erfolgte  ein  Wechsel  im  Oberbefehl 
des  kaiserlichen  Heeres.  Iterzog  Franz  von  Ixttbringen,  welcher 
durch  den  Tod  des  Grossherzogs  von  Toskana  in  den  Besitz 
dieses  I*andes  gelangte,  war  aus  dieser  Ursache  genöthigt,  die 
Armee  /u  verlassen.  An  dcsseit  Stelle  führte  von  nun  an  F.-M. 
Graf  Seckendorf  den  Oberbefehl. 

Nach  der  Kinnahnie  von  Nissa  wurde  ein  starkes  Korp»  unter 
Kommaudo  des  F.-M.  GralVu  Khevenhüller  zur  Berennung  der 
Festung  Widdin  entsendet..  Im  diesem  Korps  die  freie  Bewegung 
an  beiden  Ufern  der  Donau  zu  sichern,  erhielt  ßruckhauptmann 
Dobiacher  den  Befehl,  die  beiden  hei  Kubin  vereinigten  Donau- 
schilTbrilckcn  ätrumabwärtä  bis  Bristol  nördlich  dem  Kinftusse  des 
Tiniok  in  die  Donau  /.u  schaffen  und  daselbst  nach  Anlangen  des 
kaiserlichen  ArmcekorpH  vor  Widdin,  sofort  eine  Brdckc  zu 
schlagen.  Gleichzeitig  hatten  die  beiden  KriegHschifTe  Karl  und 
Elisabeth  das  eiserne  Thor  passirt  und  vor  Widdin  augtdegt. 

Die  Belagcnuig  dieser  Festung  wurde  jedoch  nie  ernstlich 
in  Angriff  genommen  und  als  anfangs  September  ein  törkiscbes 
KoniB  im  Felde  erschien,  erhielt  F.-M.  Graf  K  hevenhOller 
den  Befehl ,  <lie  Berennung  aufzuheben  und  zur  Deckung  der 
kaiserlichen  Walachei  hinter  den  Timok  xurück/ugehcu. 

Den  12.  bcptember  wurde  demnach  die  Berennung  von 
Widdin  nufgehübeu  und  das  Korps  bezog  ein  Feldlager  bei  Radi^- 
Wfto.  In  dieser  Stellung  wurde  dasselbe  den  2H.  SeptemlKT  zu 
Weisser  und   zu  Lande   angegritTeu  tiiid  /um  Hückzug  genüthigt. 


Kim«  ma  <lct  Pfotu  Itsr-lIM 
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Von  den  beidtra  Kricg6»cb)tTcn  zog  sieb  (los  Schiff  Klisabcth  aus 
uobokannlen  Gruuüeu  vur/.eiüg  aus  dem  Gefechte  in  Sicherheit; 
TT^^s  Kricgsuchiff  Karl,  welches  zur  Bedeckung  det;  Rückzuges  der 
TraiisportächiJTe  surückgcb lieben  war,  blieb  auf  diese  Art  allem 
uikI  wurde  um  2t<.  durch  UebermHcbt  anKegriiTen.  l!)  l'schaiken 
mit  üO  Geschützen  und  anfangs  1,  später  3  I^ndbatterien  zu  jo 
1  Gescbatveo  uoteniohnien  den  Angriff;  derselbe  blieb  aber  er- 
folglos und  scheiterte  auch  ani  2^1.  an  der  Tapferkeit  des  Kapitäne 
Mertti  und  der  wackeren  Bemannung;  das  Schiff  setzte,  allem 
Anstörmen  der  Feinde  Trotz  bietend,  seine  Uei'gfahrt  unaufhaltsam 
fort  und  gelangle,  nachdem  der  Feind  bedeutende  Verluste  an 
Uaniiscbaft  erlitten  hatte  und  mehrere  seiner  Tschaiken  in  den 
Grund  gebohrt  worden  waren,  glücklich  nach  Belgrad.  Es  war 
ganz  zerschossen,  über  40  Kanonenschüsse  hatten  allein  nur  den 
Mastbauni  getrotTcn.  Das  Schiff  selbst  hatte  57H  Kanonenschüsse 
Jibgegeben  und  5220  Gewehrpatronen  verschossen. 

Von  den  beiden  Donau -SchilTbrücken.  welche  dem  Korps  bei- 
S^eben  waren,  konnte  man  nur  eine  retten,  die  zweite,  mit  einer 
JJrOckenlänge  von  80  Schiffen,  rausste  verbrannt  werden. 

Während  dieser  Vorgänge  war  die  Hauptarmee  anfangs  ganz 
"»Ihätig  geblieben;  später  verwendete  sie  ihre  ganze  Kraft  zur 
^^lagerung  des  kleinen  türkischen  Schlosses  U£ica  und  zog  nach 
^^nnabme  desselben  nach  ^abac  an  die  Sau  zurück. 

Das  zum  Einfalle  nach  Bosnien  bestimmte  Korps  des  F.-Z.-M.   ^"'tr*«!!- 
*'»*i  nzen  Hildburghausen    versammelte    sich    anfangs   Juli    in     "B..»niTn, '" 
^^n^r  Stärke  von  Ifi.tJO)  Mann  bei  Kelce  am  linken  Ufer  derSau. 
^«.s  Korps  sollte  die  Sau    überschreiten.  Banjaluka    nehmen    und 
ä<^ann  auf  Zwornik  rücken,  um  diesen  Ort  zu  belagern   Der  dem 
J^ot])»  zugethejite  Train   von  82  Laufbrficken  -  Schiffen  wurde  aus 
Italien  zu  I^nde  nach  Laihach  und  von  hier  in  kleineren  Trans- 
porten auf  der  Sau  an  seine  Bestimmung  dirigirt.  Die  Absendung 
Ä^«wr  Transporte  erlitt  jedoch  von  Laibach   an  manche  Verzöge- 
rnngen  und  der  Landeschef  von  Krain.  Graf  Auersperg,  wurde 
»wiederholt  durch  den  Prinzen  von  Hildburghauseu  gedrängt, 
die  ersleren  zu  beschleunigen.  *) 


h#?-' 


*(  Bei  Vcrti>ger«irig  d«*  l«telt>n   TransfiorteB  von  2H   Schiffen,    wcinher 
*^t  Hugvl    HU   holiid1t>utcn    iu    Lni)*iicb    »afgebalten  wurde,    soUraibt  der 
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Den  10.  Juli  .sollten  die  Operationen  beginnen;  jeHocb  ein- 
gelrotenes  stitrkes  Kegenwetter  rtbeiscliwemmte  nlle  Wege  und 
hatte  die  Sau  derart  angeschwellt,  da£8  es  unmögticti  'wtmic,  mtt 
dem  leicliten  Materiiile  der  Laufbrflcke  einen  Lebergang  herzu- 
stellen. Nachdem  jedoch  der  Wasserstand  etwas  faerabgegangmi, 
wurde  den  15.  Juli  der  RrUekenschlag  bewerkstelligt  und  das 
Koi-ps  überschritt  den  Strom.  Der  Weitermarsch  nach  Banjabika 
MIM  höchst  beschwerlich ;  Kolonnenwßge  uiu»stei!  durch  Wälder 
i;ehuuen,  viele  Brücken  über  die  Verbasko,  Mlndna  und  Bukovitzn 
erbaut  werde». 

Den  23.  traf  das  Korps  vor  Banjaluka  ein.  Ceber  die  Verbas 
wurde  eine  Pontonsbrücke  gelmut,  die  Festung  vollständig  ein- 
geschlossen und  die  Belagerung  in  jVngriiT  genoiumcn 

Mittlerweile  rückte  ein  starkes  türkisches  Entsatzkorps  heran. 

Den  4.  August  wurde  jener  Theil  des  kaiserlichen  Armee- 
korps, welcher  auf  dem  rechten  Ufer  der  Vcrl)as  zur  Zeriiimng 
der  FeKtung  von  dieser  Seite  und  Iteukiing  der  Brücke  aufgOKtoUt 
war,  durch  die  Türken  mit  Uebermacht  angognüen.  Nur  mit  dor 
grössteu  Anstrengung  und  unter  bedeutenden  Verlusten  gelang 
es  den  kaiserlichen  Truppen  den  Uebergangspunkt  noch  zu  be- 
haupten. Da  jedoch  nur  wenig  Aussicht  vorhanden  war^  bei  einer 
Wiederholung  des  feindlichen  Angriffe»  die  Stellung  auf  dem 
rechteu  Ufer  der  Verbas  auch  noch  fernerhin  festzuhalten.,  bo- 
scbloss  Prinz  Hildburghausen  die  Belagerung  aufzuheben  und 
das  Korps  zurückzuführen.  Beim  Abmarsch  <le8  letzteren  nunüste 
die  Pontonsbrücke  (lü  Pontons)  versenkt  werden,  da  fast  alle 
Bespannungen  entflohen  waren.  Der  weitere  Rückzug  des  Korps 
hinter  die  Sau  wurde  vom  Feinde  nicht  mehr  belästigt 

F0I42U9  1738.  Der  ibatenlose  Verlauf  des  Feldzuges  1737   hatte  die  Ab- 

rr>rt>»r«iiiir>itra  benjfung  des  F.-M.  Grafen  Seck endo rf  zur  Folge.  An  dG«»en 
Stelle  wurde  F.-M.  Graf  Königsegg  zum  Kommandanten  der 
Haupiarmee  ernannt.  Den  Oberbefehl  des  gesammten  kaiserlichen 


K.-Z,-ll.  wArilirih:  »Inh  IkH&e  ibii  (AuerHpi^rK)  ''^«r  Mllwt  bmrtbeUen.  *ns.  »nj 
„Bmuiglnog  dft  ti'lthig«»  Bnio.kschilTe  für  HiD<l^ruDg«>n  in  AlleiliÖchst  Herreo- 
.ditnit  KCRohchft)  und  ob  nicht  <tit*fl«s  iill«in  hinlltnfflich  sei.  ein  gmnifB  ÜMMin 
..xn  vnmi<^liUri,  bi4iu«u  nl«T  Klmie  ohno  Bin)nlr««n  iiinht  wobl  lu  p«s8ir«n  itt. 
_ij«in  >W<«>rlriit«n  nrtlvr  m1i  iiik'U  ineim«  M«ii)i*<tlt«ri  gvlerut  li»lieti.* 


Krivc  mit  d«(  pf<uu  i731-tIM. 
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Oecreb  öbernahni  bei  Beginn  der  Operationen  Grossher/ug  Fran« 
von  Toskana. 

Die  Ruhe  des  Winters  war  bei  der  Armee  dazu  beuUtzi 
worden,  um  die  im  letzten  P>ldzuge  criittcnen  Verluste  an  Mate- 
riale  zu  ersetzen;  so  waren  auch  die  bedeutenden  Lücken,  welche 
flas  Brück enmateriale  der  Uauptarnico  aufzuweisen  hatte .  vor 
Beginn  den  Feldzuges  1738  vollständig  wieder  ausgefüllt  und  der 
Scbiffljrüokenstnnd  auf  2S0  ScIiilTe  gebracht  worden. 

An  Stelle  des  erkrankten  Bruckbauptniannes  Dobischcr 
übemalim  das  Kommando  der  ersten  grossen  Donaulirücke  und 
anch  des  gesammten  Schiflsmateriales  Bruckhauptniann  Eschen- 
ftuer;  jenes  der  zweiten  Uonaubrflcke  erhielt  Brucklieutenant 
Hedange. 

Da  die  Erfahrungen  des  letzten  Feldzuges  gezeigt  hatten,  daijs 
tlic  verschiedenen  BrUcken  -  Abtbeilungen  mit  geübtem  Personale 
keiaeswegs  derart  versnhen  seien,  dass  dasselbe  unter  allen  Ver- 
hiltniü^eo  ausgereicht  htilto,  wurde  der  Hrückenätaud  in  folgender 
^Veise  vermehrt:  Bei  der  1.  Donaubrucke:  Um  20  Bruckknechte, 
I  Wlaftorer,  3  Zimmerleute,  3  Schopper  uud  l  Tambour.  —  Bei 
2.  Donaubrücke :  Um  tl  Bruckknechte,  0  Wäaserer,  1  Zimnier- 
nn  und  I  Schopper.  —  Bei  der  hölzernen  l^ufbrücke ;  Um 
^  linjckknechte  und  n  Wiisserer;  —daher  im  Ganzen  um  71  In- 
diriiliien. 

Der  Feldzug  1738  wurde  durch  die  Türken  eröffnet,  indem 
^«  ufarigs  Mai«  nach  Kiintahrne  von  Mchadia,  die  Belagerung  der 
Featuig  Neu-Orsova  in  Angriff  nahmen.  Das  Gros  der  kaiserlichen 
^nnee  sammelte  sich  Ende  Mai  bei  Belgrad. 

Nachdem  Bnickhau])tmann  Eschenauer  in  den  ersten 
'Ägeo  des  Juni  bei  (irocka  eine  SchilTlirücke  ölier  die  Donau  ge- 
sthlageo  hatte,  überschritt,  die  Armee  am  4.  Juni  den  Strom,  um 
■lurcb  daa  Banat  gegen  Mehadia  zu  rücken  und  Or$ova  zu  ent- 
**t2eo.  Die  Bewegungen  der  kaiserlichen  Armee  waren  anfangs 
voia  Glü»:ke  begünstigt.  Nach  der  unent.schiedenen  Schlacbt  bei 
'^'Ttija  (4.  Juli)  räumten  die  Türken  Mehadia  und  dieBelagerungs- 
*nuee  vor  Or^ova  hob  unter  Zurücklassung  aller  Geschütze  die 
"''Ifiperung  auf.  Oline  jwioch  die  erningenen  Vnrtheile  im  Geringsten 
^uunfilzcn,  wurde  das  ktiiaerliche  Heer  unter  mühseligen  Märschen 
Wieder  gegen  Belgrad  zurückgeführt,  wobei  es  die  Donau  zunächst 


I2H  Rrieg  mit  der  Pfone  tTB7-tTa* 

Kubin  pAAsirte,   wo  tintcr  dem  Schutz   vun  2  KriegsüchifTen    zwei 
Schiffbriirkeii  erbaut  worden  waren. 

Währemi  ilicses  Rikkznj;e»  balten  die  Türken  neiienliiigs 
Mehailia  und  auch  Or^ova  genommen  und  waren  in  dns  Bunat 
einfiefallon ,  wolchcB  nie  furchtbar  verheerten.  Die  Hauptanuee 
üherschritt  nun  auf  zwei  bei  Belgrad  geschlagenen  Brücken  den 
I».  Oktober  nochmals  die  Donau,  um  das  Banat  zu  säubern;  als  i 
die  Türken  sich  hierauf  mich  Or^ova  zurückzogen,  marachirle  ilic 
Armee,  sich  mit  diesem  Erfolge  begnügend,  an  die  Theiss  surück, 
überschritt  diese  auf  2  Brücken  (1  Schiff-  und  !  Floasbrücke)  bei 
Uecso  und  bezog  Winterquartiere. 
TvMtui  1739.  Dem  Feldzuge    \1:M<   ftil^te   neuerdings   ein   Wechsel  in  der 

\nri>«rctiu<i(«n.  Kubrung  des  kaiserlichen  Heoi es.  F.-M.  Graf  Künigsegg  wurde 
abberufen  and  das  Armeekommando  dem  V.-M.  Grafen  Wallis 
übertragen. 

Im  Verlaufe  des  Winters  wurde  stark  gerüstet  und  die  Armee 
auf   einen  Stand    von  i**)  Bataillonen,   74  Grenadier -Kompagnien, 
173  F^kadroncn   und  Sti  Feldgeschützen   gebracht;  sie  war  jener 
Kugcn's  hei  Peterwardein  um  mehr  als  20.000  Mann  fiberlegen. 
IVis   Brflrkenwesen    erhielt    eine   Verstärkung    durch   Aufslellunjl 
einer  zweiten  Theissbnlcke  zu  -10  Schiffen,  anstatt  der  iheilweisO; 
j*chadhaft  gewordenen  Flossbrücke,   mit  einem  Personalstande  voi^ 
21  Mann  unter  den  Befehlen  des  Brucklieutenants  Mayer.  i 

Auch  dos  Schiffs-Annement  wurde  mit  aller  Macht  in  einen, 
besseren  Stand  gesetzt;  da  die  grossen  Kriegsschiffe  in  ihrei^l 
biabehgen  Konstruktion  sehr  schwer  und  unbeweglich  waren  und 
nur  als  schwimmende  Batterien  benutzt  werden  konnten,  wurdeij 
4  leichte  Prahmen  für  eine  Armirung  von  je  40  leicfaten  Ge^ 
Mbfltten  erbaut.  1 

»•««••  ^  Di«  kaiserlich«  Armee  sammelte  sich  im  Verlaufe  des  Monate« 

'^^i^rv  tM    ^^  ™  einem  Ijiger  bei  Semlin;  das  Brückenmaterial  der  Dona« 
owKk«.        wurde  in  die  Sau   geschaflt   und   diese  in  der   NÄhe   Belgrad»  ad 
I  «wei  Stellen  öberbnickt;   am  20.  Mai  Oberschritt   die  Armee  deä 

Flu»»  und  betog  ein  lÄ(?er  be)  der  genannten  Festung.  Di^ 
Kriegsschiffe  iwstirten  sich. in  der  Donau  auf  dem  linken  Fl&gcfl 
der  lagernden  Armee.  Ein  Oberst  mit  1«>X)  Mann  wurde  beorilj|i 
Bilickeo  Ober  die  MorftAe  der  Sihnica  von  der  Donau  bis  JalM| 
M  »cbbigeo. 
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Auf  die  Nachriclit,  datis  der  UrobSvoKicr  mit  einem  Hoorc 
vuD  Senicndria  gegen  Beigrad  Torrückc,  setzte  sich  die  bis  dahin 
oDtbäbgo  Armee  den  20.  Juli  in  Bewegung,  um  dem  Feinde  cnt- 
g?gn  zu  gehen;  die  Spitze  des  in  Marschkolonne  bcäudlichcn  Heeres 
xtie»  am  22.  Juli  bei  Gn)cka  auf  die  Vortrui)pen  des  Feindes. 

Ohne  weitere  Dispositionen  und  ohne  aufzuntarschiren,  wurdeu 
nun  die  Truppen  so  wie  sie  sich  in  der  Kolonne  folgten,  insbe- 
iMfiei«  fast  die  gesammte  Kavallerie,  kompagnie-  und  eskadrons- 
«eiu  gegett  deo  gut  postirten  Feind  vorgeschickt  und  in  natür- 
licher Folge  dessen  in  grosser  Unordnung  und  mit  bedeutenden 
Vtriasten  zurückgeworfen.  Prinz  Hildburg  hausen  verhinderte 
mit  üeistesgegeuwart  eine  Katastiofe,  indem  er  die  im  Eilschritt 
■iciirtckendcn  Infanterie -Regimenter  in  ein  Treffen  formirte,  die 
geworfenen  Truppen  aufnahm  und  dem  Kachdrängen  des  Feinde« 
KiDbilt  UiaL 

J)er  Prinz  wollte  den  23.  das  Treftcn  uhcmials  .lufnehmen, 
indem  lÜe  Anncc,  trotz  der  grossen  Verluste  noch  sehr  gut  im 
Stude  war,  das  Feld  ku  halten;  allein  seine  Stimme  blieb  unge- 
iiört;  selbst  sein  Vorschlag,  stehen  zu  bleiben  und  sich  zu  ver- 
ttfcwttcn,  um  wenigstens  die  Verwundelen  zu  retten,  wurde  ver- 
*Wfeii  und  noch  in  der  Nncht  der  Utlckzug  gegen  Belgrad  angetreten. 

In  einem  Kriegsrathe,  welcher  Qber  die  weiteren  Bewegungen 
J*f  Armee  abgehalten  wurde,  gelangte  die  Majorität  der  Generale 
ZD  dorn  Besehhisse.  noch  weiter  hinter  die  Donau  zurückzugehen 
and  Belgrad  seinem  Schicksal  zn  Überlassen.  Prinz  Hildburg- 
^*«8en  und  der  tapfer«  F.-M.  Graf  Styrum,  welcher  gleich 
"•«iD  ersteren  viel  zur  Verhinderung  einer  Katastrofe  bei  Grocka 
^••eÄrageo,  verweigerten  die  Abgabe  ihrer  Stimmen. 

Den  25.  nachts  wurde  der  Rückzug  angetreten;  stromabwärts 
^Igrad'a  waren  mittlerweile  durch  Bruckhauptmann  Eschenauer 
"■it  grosser  Rascbheit  2  Brücken  über  die  Donau  erbaut  worden, 
*flf  welchen  die  Armee  am  26.  Juli  den  Strom  überschritt;  beide 
^cken  wurden  hierauf  unverweilt  abgebrochen  und  nach  Belgrad 
'"'  Sicherheit  gebracht. 

K&ch  dem  Rückzuge  der  kais.  Armee  Über  die  Donau  rückte 
<'"  gröwto  Theil  des  türkischen  Heeres  vor  Belgrad,  um  die  Be- 
"9>ruiig  dieser  P'estung  aufzunehmen,  während  die  erstere  mittler- 
weile in  grosser,  durch  widersprechende  oder  zu  spät  ausgegebene 

*«Hhtck|»  4m  k.  k.  PMiiU*r-R«c.  9 


Rickiuir  4oi' 
Amen  hlni«r  itl« 

Donau. 
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Die  vor  Belgrad  ütchQiidc  türkische  Armee  hatte  mittlerweile 
grosse  Vorbereitungen  sru  einem  Uebergang  ftber  die  Sau  gettuffen. 
|&  pMtOBS  und  30  Koraben  waren  in  Janiiia  versammelt  and  das 
|nne  Landvolk  in  Serbien  wurde  aufgeboten,  um  eine  Strasse 
flir  dlMCB  Train  durch  die  Wahler  /u  hauen.  Kin  unter  dem 
Prinzen  von  Hild  bürg  hausen  an  der  unteren  Sau  aufgeätelltes 
Tnippenkorps  verhinderte  jedoch  alle  Uebergang 8 versuche  des 
Frindes. 

Anfangs  September  machte  der  ruhmloae  Friede  von  lielgrad 
allen  weiteren  Operationen  ein  Knde. 

Wie  vielerlei  Ursachen  auch  immerhin  zusammengewirkt 
btben  mochten,  um  den  unglücklichen  Verlauf  dieses  Krieges 
herheiüufUhreii,  so  dürfte  die  vorliegende  Schilderung  wohl  gezeigt 
hibcD,  dnsB  das  Krflrkenwescn  der  Armee  weder  heieüglich  seiner 
'H^nisation  noch  seiner  Thütigkeit  jenen  Ursachen  zugezählt 
Wtisn  darf,  sondern  das»  da.sselbe  im  (legenthrile  gerade  in  diesen 
Wfeagen  Rehr  Ersjiriessliches  Kcleistet  habe. 

Die  Ilauptarmec  hat  während  der  FeUUügc  oiunial  die  Theiss, 
nnnial  die  Sau  und  sieheomal  die  Donau  Überschritten;  Über  die 
Sw  und  Theiss  wurden  je  i\  Über  die  I»onau  ahcv  14  Brüi:ken 
IsiCfism&fisig  erbaut  und  stets  rechtzeitig  vollendet. 

In  gleicher  Art  wie  das  Rnickeuwesen  war  auch  das  Trans- 
[«iTtswesen  wohlbeslellt  und  ee  erscheinen  nirgends  Klagen  über 
<1«sptt»e  verzeichnet. 

Von  den  der  Armee  beigegebenen  leichteren  Brückentrains 
eint  jedoch  die  italienische  I^aufbrücke  mit  Holzpuntons  nicht 
vlheitig  entsprochen  ku  haben.  Der  im  Feldzuge  1738  zu  einer 
Untpmehmung  gpgen  das  Belagcmnpskorps  vor  §abac  bestimmte 
P'-i^-M.  Prinz  H  ild  bn  rghausen  ersucht  wenigstens  wiederholt 
flff  die  Bewerksteliigung  des  Sau  -  Ueberganges  um  den  Blech- 
P^nhnstrain  oder  um  die  Schiffbrücke  von  Belgrad;  ea  scheint 
dfWiach,  dass  der  ihm  zugewiesene  Laufbräckentrain  nicht  Genüge 
gelei»cet  habe.  *) 


*)  l>n  ge&»iumtf>  Mat^^risl  dieioB  Trains  kam  io  dem  späteren  Erbfolge- 
^^H  Dicht  m«hr  in  Vftrw-^Ddnng  und  die  Pontons  wurden  HtO  in  Pelerwardein, 
•k  »tifwiU.  zerlegt  and  Tcrkanfi. 
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Ocstemkhitcher  r.fWi}l<aknef  1741—1748. 


Oesterreichischer  Erbfolgekrieg  1741— 1748. 

Einleitung.  Die  durcli  den  Frieden  von  BeljErari  im  Kaiser- 
leiche  fiescliaifenen  ruhigen  Gestaltungen  sollten  leider  keine 
Daner  Imben.  Schon  für  den  Gang  der  FriedensverhandlunKen 
und  den  rsRchen,  wenn  anch  ungünsti^'en  AhHchhiss  derselben, 
waren  jene  dem  Kaiserstaate  feindJichen  Verhältnisse  von  besttui- 
menriem  Einliusse  gewesen,  welche  sich  mittlerweile  in  Deutsch- 
land durch  die  in  Anesicht  »tehendo  österrciclii^rhe  KrUfol^efrage 
entwickelt  hatten. 

Den  20.  Oktoher  \14^J  stArb  Kaiser  Karl  VI.,  der  letzte 
männliche  Sjtrosse  des  Hauses  Habshurfjr.  Den  Bestimmungen  der 
]>ragniatischen  Sanktion  /.u  Folge  wurde  dessen  älteste  Todttor 
Maria  Theresia  als  AllcinheiTscherin  dos  ÖKterrelcliischen  Krbet» 
von  den  Ständen  aller  Ueiche  und  I^Snder  desselben  ausgerufen. 
Trotzdem  alle  europäischen  Ktäclitc  die  prafeina tische  Sanktion 
anerkannt  und  verbürgt  hatten,  erhohen  dennoch  unmittelbar  nach 
dem  Tode  des  Kaisers  einzelne  Fürsten  Erbmis]>rüche  thells  auf 
die  Ge&ammtbeit  der  österreichischen  Tiande,  tbeils  auf  eiiualne 
Stöcke  derselben. 

Insbesondere  war  es  Kurfürst  Karl  Albrecbt  von  B&iorn, 
welcher  mit  seinen  schon  längst  gehegten  Ansprüchen  auf  die 
Erbfolge  in  der  ganzen  österreichischen  Monarchie  nun  ofTen  her- 
vortrat. Der  König  von  Preussen  Friedrich  II.  tiel  unter  der 
Behauptung  berechtigten  Anspruches  auf  die  FürstentbiUnej*  Jagem- 
dorf,  Brieg,  Lignitz  and  Woblau  noch  im  Dezember  1740  mit  einem 
Beere  in  Schlesien  ein.  Bald  nach  dem  Einbrüche  Friedrich's 
traten  auch  die  Ubrii^en  Oesterreich  feindlichen  Miicfate  in  die 
Aktion  ein. 

d  .J'Dmi  18.  Mai  1741  wurde  zu  Nymphenburg  zwischen  Krank- 
reich.  Spanien  und  ßaiern  ein  BQndniss  abgeschlossen,  in  welchem 
sich  die  beiden  ersteren  verpHichteten,  die  Erbnnsprüche  Biiierns 
mit  Waffengewalt  zu  unterstutzen.  Diesem  Bündnisse  traten  uocb 
im  Laufe  dos  .Jahres  1741  auch  die  Kurfürsten  von  der  Pfalz, 
von  Köln  und  Sachsen  nnd  die  Könige  von  Sictlien ,  Sardinien 
und  Preussen  bei. 

Diesen  mächtigen  feindlichen  Bündnissen  gegenüber  war  die 
Lage  Oesterreichs  im  höchsten  Grade  schwierig  und  gefährdet.  — 


Oc*l«mtchiKlirt  EthroIfckricE  1741—174«. 
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Die  l>blßfln  des  letzten  unKläcklichen  Krieges  mit  der  Pforte 
DUcbt«!!  sich  nucb  in  allen  Zweigen  des  Staatswesens  »elir  fühlbar. 
Di«  Armee  batte  durch  verbeerende  Krankheiten  ungemein  ge- 
lOai  und  die  Kr^chöpfung  der  Kinanxcn  erseliworte  die  Voroalime 
ntfiitoeDder  Küätuiigru,  welche  durch  die  Umstünde  erneuert  ge- 
)N>t«ii  wareu.  Die  Vertbeidiguiigs- Vorbereitungen  der  nordwest- 
iichrn  Theilc  de»  lieiches,  insbcsuDdcrc  iSchteüiens  und  Böhmens, 
nren  (ruHtlos.  Die  Lesliingen  dief^er  Liiiider,  selbst  Prag,  wuren 
gitotentheiU  verfallen  und  uicht  im  vertheidiKungiÄfähigen  Zu- 
Maide,  mit  Invaliden  besetzt  Man  hatte  seine  ganze  lü'aft  auf 
die  siklvslliche.  den  Türken  ge-genübcrstchendu  Fi-uut  verwendet 
vd  lelbet  die  Mii^lidikeit  dessen  ausyeschlosseu,  dass  der  jirag- 
miÜSchen  Sanktion,  wie  es  Ku^'cn  warnend  vorhergesagt,  durch 
Wiffcngewalt  werde  die  Anerkennung  verächatVt   werden   niUsseu. 

Cnler  solch'  dUutercn  Verhältnissen  trat  Maria  Theresia 
die  Regierung  ihrer  Lande  an,  und  dcnuuch  gcinug  es  dem  umth- 
wfien  Geiste  und  der  Tlmtkraft  der  jungen  Fürstin,  uutei"stützl 
dirch  die  aufopfernde  Uingebuug  ihrer  Volker  und  die  Tapferkeit 
ilirer  Heere,  die  dem  Ueiche  drobendun  Gofahren  glücklich  in 
bevittigen  und  dasselbe  vor  Zerstückelung  zu  bewahren. 

Als    im  Dezcuibcr    1740   Kimig   Friedrich    von   Preussen  Feldzug  1741. 
»it  eiuom   gutgerüsteten  Heere  in  Schlesien  einliel.  mussteu   die  *:..iK»i«i:   i:w 

,  u.  t;*l    in  Mflli- 

ODoe  Geschütze  nnd  Munition  in  Eile  dahin  geworfenen  wenigen  nn  u.  ikhtr<i-n. 
ii»ijrrlichen  Truppen  das  flache  Land  räumen  und  nach  Mähren 
^awilcJigeben ;    nur  Glogau,   Brieg  and  Neissc   blieben  in  der  Ge- 
ilt der  KaiserUchcn« 

t)as  Kommando  der  in  Mähren  zusainmeugozugeiien  Aiuiee, 
*•  Während  der  Wintermonate  mit  Fnergie  felduiüssig  ausgerüstet 
•flrte,  erhielt  F. -Z.-M.  Graf  Nei|)jjerg. 

Küde  März  trat  der  in  Gewaltmärschen  von  Peterwardein 
liftbelgeBogene  Traiu  von  40  Itlochpuntons  bei  der  Armee  ein  und 
*«e  rückte  sofort  au  die  NeiSvSe  vor.  Den  10.  April  kam  es  bei 
Mollwitz  zur  Schlacht,  welche  einen  für  die  kaiserliche  Armee  un- 
gtlustigen  Ausgang  nahm,  worauf  sich  diese  an  die  Neisse  zui'ückzog. 
,  Während  der  nun  folgenden  Monate  kam  es  zu  keiner 
vriteren  grösseren  Aktion ;  das  kaiserliche  lieer  verblieb  stets  in 
der  Defensive  und  Ubei'schritt  bei  seinen  Märschen  und  Bewegungen 
wiederholt  die  Neisse,  wobei  der  brUckcutrain  sehr  gute  Dienste 
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leistete.  Es  vriirden  jedesmal  2  Pontonsbrückeu   geschLagen, 

zur  ftusschlies »liehen  Benützung  fUr  die  Infanterie,  die  andere  für 

die  Kavallerie  und  Artillerie. 

Der  Pontonstrain,  (Kommandant  Feldschiff-Bruckhauptraaun 
Fromb)  war  während  dieses  Feldzuges  bei  der  Reserve-Artillerie 
eiogetbeilt  und  stand,  der  Ordre  de  Bataille  nach,  unter  dem 
Kommando  des  Generalmajors  Lentuius. 

Im  Oktober  rückte  die  Armee  in  Folge  der  mit  Preusscn 
aufgenommenen  Fnedensuntcrhandlungen  nach  Miibren  und  iu  der 
Richtung  auf  Znaim,  um  sich  gegen  die  mittlerweile  bis  St  Pülteu 
vorgedrungenen  Baiem  und  Franzosen  zu  wenden. 

Noch  einer  mit  Baiern  abgeschlossenen  Konvention  hatten 
nämlich  die  Franzosen  mit  zwei  Armeekorps  den  ßbeiu  über- 
schritten ;  da»  erste  Korps  rückte  gegen  Passau,  um  von  hier  «t» 
im  Vereine  mit  den  Baiero  Oberösterreich  einzunehmen ;  das  tweite 
Korps  marschirte  über  Amberg  nach  ßöhmea. 

Den  vereinigten  Baiern  und  Franzosen  in  Oberosterreich 
stand  nur  ein  schwaches  kaiserliches  Korps  unter  (jeueral  üraf 
P}ilffy  entgegen.  Der  Uebermacbt  weichend,  zog  sich  dieser, 
alle  Fahrzeuge  auf  der  Donau  entweder  zerstörend  oder  zurDck- 
scbaffend  und  alle  Brtlcken  verbrenuend  bis  Sieghai-tükircben  zurück. 
Wie  überhaupt  alle  Festungen  der  Westgrenze«  so  waren  auch  die 
Werke  Wiens  gänzlich  vernacblääsigt  und  in  sehr  Hchleclitem  Zu- 
stande. Der  zum  Kommandanten  der  Stadt  ernannte  Fetdniarschall 
Graf  KhcvonhüUcr  entwickelte  jedoch  grosse  iiJiergie  in  Aus- 
führung der  nötbigen  Vertheidigungs  -  Massrcgeln  —  wozu  auch 
die  Sperrung  der  Donau  durch  23  Tschaiken  gehörte  • —  und  es 
gelang  ihm,  die  IStadt  in  einen  derartigen  Vertheidigungs-ZustaiHi 
zu  setzen,  doss  ihre  Wegnahme  in  der  schon  vorgerückten  Jahres- 
zeit ein  schwieriges  Unteruehmen  schien. 

Die  vereinigten  Baiern  und  Franzosen,  welche  bereits  bis 
St  PAlten  vorgedrungen  waren ,  wentieten  sich  denmach  gege« 
Böhmen,  um  mit  dem  daselbst  stehenden  französischen  Korps  ver- 
einigt Prag  zu  nehmen. 

Auf  die  Nachricht  hieven  rückte  die  Armee  des  F.-Z.-M.  Graf 
Neipperg^  deren  Kommando  mittlerweile  der  Grusshersog  von 
Toskana  übemonioien  hatte,  sofort  nach  Böhmen,  um  die  Vereiai* 
gung   deti  Feindes  zu  verhindern  und  Prag  zu  scIiUtjten.     Diene 
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Beieguugeu  wurden  jedoch  nicht  mit  der  nfithiKen  Schnelligkeit 
«ttgfjbbrt;  die  Arnioe  traf  erst  den  27.  November  zu  Beneecliau 
eil)  und  schon  am  26.  war  Prag  erstflrnit  worden;  sie  bezog  nun- 
iiehr  Ende  DeKember  hinter  der  Wottawa  Winterquartiere. 

Gleich  naclideih  sich  der  Kurfürst  von  Baiern  gegen  liöhuien  AuMdiimerinpr 
je^rendet   oatto   und  tJesterreicb   von   dem  ^^os8tc^   Ibcjlc   des  ü»i*rfTirii  unn-r 
feitnillchen  Heeres  gcr;iu«i(,  war,  wunlen  vom  F.-M.  Gnifen  Kheven-  *^'"  "'tf  '"*"' 
bällcr  enerffiscbe  Masärepieln  getroffen,   um  mit  den  in  Nieder- 
wterreich   verlugbaren  Kniften  eino  Aimee   zur  Befreiung  Ober- 
firterreiclis  aufziüilelUm. 

Mit  Zuziehung'  der  aus  der  Lunibardio  horbei^erufonen  Truppen, 
ilofinteric-  und  2  Kavallerie-  Regimentern,  gelang  es  den  thätigen 
BMiiiungcn  des  KehimarscIialU  noch  im  Laufe  des  Monatos 
Dmiiber  eine  iVnnec  von  fast  30.iX>0  Mann  aufzustellen. 

Bei  der  Wichtigkeit,  welche  das  HrßckenwttKen  anlääslich 
der  0{>cr^unen  längs  der  Donau  auf  dem  Kriegüschauplatze  !n 
Oberösterreich  und  Haiern  erlangen  nni»ste.  war  es  eine  der  ersten 
SOiSn  (ißs  Feldmarsclialls.  seine  Armee  in  dieser  Beziehung  ent- 
^rediend  ausEurüsten.  bdion  i^ndc  November  war  dos  Brücken- 
*G8eo  der  Armee  vollHtiindig  orgnnisirt  und  hatte  zu  diesem  Xeit- 
pBnkte  folgenden  StAuil : 

1.  Eine  nur  zu  Wasser  mobile  Donau  sc  hiffbrdcke 
iMtobend  aus:  t)<i  landesüblichen  bchiflfcn  (Siebnerinnen,  iSechse- 
rinneD.  Kehlheimer -Plätten  etc.),  400  Brncklwlken,  21i>f»  Pfosten, 
l'JO  Ankern  etc. 

PerHon&l- Stund:    1    Itruckhauptmann     (Esche nunc r), 
•  Ifirockschroiber,  1  liruckmeistcr,    l   Bruckkorporal,    1   Tambour, 
1  Profus»,  4  /inunerleute.   4  Schopper,   <?5  Bruckknechte  und  35 
Wtsserknechte ;  zusammen  ti4  Individuen. 

■  Der  Gegentrieb  dieser  Schifl7>rOcke   war   in  9   Scbiffszüge 
^Qgetbei]!  ood  folgendermassen  orgauisirt: 

An  öchiffsbeniannung:  9  ,KranKel-"  (Bug-),  9  Steuer- 
leute und  54  ordinäre  Schiffknechtc. 

An  Zagkriften:  81  Schirfspferde,  bei  denen  9  Vorreiter, 
'^  Oberreiter  und  *i3  ^Keiterbuben"  eingetiieilt  waren.  *■ 

:i.  Eine  mobile  Pontonsbrücke  zu:  40  hölzernen  Pnn- 
■BAt  Wagen,  240  Balken.  i»20  Pfosten,  41»  Ankern  und  einer 
Bttprechendeo  Anzahl  sonstiger  Requisiten  auf  4  Küstwagen. 
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PersoDBl-Stand:  l  Brackof&sier  (Lieutenant  Kreuzer). 
l  Wagenmeister,  I  Korporal,  2  Zimmerleute,  4  Schoppen  10  Bruck- 
knecbte  und  10  Wäsaerer;  zusammen  29  Indiviituen. 

Die   Oberleitung   des    gesamniten   Briickenwesens   war   dem 
ßruL'kbauplmanii  Escbenauer  übertragen. 
VOT«»«ck.i  Ar.  Die  Armee,  welche  im  Laufe  des  Monates  Dezember  in  der 

"'"  ge/«*  jcrn^  Gcgcnd  voH  Waidhofeu   gesammelt   worden  war,    setzte  sich  den 
-t>»wr«»i.Bai.  24.  Dezember  gegen   die   Enns   in  Bewegung,    zu   deren  Ueber- 

•Uii  Knio- 

scbreitung  drei  Divisionen  formirt  wurden.  Die  1.  Division  unter 
F.-M.  Graf  KbevenbfiUcr  sollte  den  Uuuptangriff  ausführen 
und  den  Fluss  bei  Kronsdorf  forciren;  die  2.  Division  unter 
F.-Z.-M.  Graf  Mercy  wurde  mit  12  Pontons  gegen  Losenstein 
gesendet,  batte  den  Flusä  daselbst  zu  überschreiten  und  sodann 
am  linken  Ufer  gegen  Kronsdurf  berabzurücken ;  die  3.  DWisioti 
unter  General  Graf  Piilffr  sollte  gegen  den  Brückenkopf  bei 
Enns  vorgeben.  Den  30.  Dezember  nachte  begann  die  Armee  ihre 
Vurrflckung. 

Der  Brückenschlag  bei  Kronsdorf  wurde  in  der  Nacht  mit 
18  Pontons  ausgeführt  ohne  vom  Feind  behindert  zu  werden; 
gleichzeitig  passirte  die  Kavallerie  durch  die  Furthen  von  Ernst- 
bofen,  Haidersbofen  und  Kronsdorf,  wobei  13  Mann  ertranken. 
Der  Ut>errascbte  Feind  rämnte  die  Ennslinie  und  z<ig  sich  in  der 
Stärke  von  10.000  Mann  auf  Linz  zurück. 

Während  ein  Tbeil  der  Armee  vor  diese  Stadt  rückte,  um 
sie  einzuRchliesscn  und  zu  blokiren,  drang  General  Bärenklau 
bis  an  den  Inu  vor  und  nahm  Schiirding  und  Passau.  Den  24.  Juuner 
kapitulirte  Linz  und  die  Armee  rückte  ohne  Aufenthalt  über  den 
Inn  nach  Baiem  vor.  Oberösterreich  kam  wieder  in  die  Hände 
der  Kaiserlichen. 

Durch  Besetzung  der  Punkte  Passau,  ViUhofen,  Deggendorf 
und  Nattemburg  versicherte  man  sich  der  Donau- Linie.  Bei  PlaU- 
ling  und  Deggendorf  wurden  über  die  Isar  und  Donau  Brücken 
erbaut  und  durch  Brückenköpfe  geschützt. 

Bei  der  Eiimahme  Passau's  hatten  die  kaiserlichen  Truppen 
auch  IH  Stück  kompicte  französische  Bleclipontons  vorgefunden; 
dieselben  wurden  auf  Ansuchen  de»  K.-M.  Grafen  Khevenhüller 
aeiner  Armee  überlassen  und  dem  Brückentrnin  des  Lieutenants 
Kreuzer  angesclUottseu. 
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"Noch    iri)    Pesfeniber   des    VeJ-ffäri^Mii*!!  'IkbreP   Urtren    iie  Feldzai  17*2. 
l*reussen,  entgegen  ihren  wiederholten  Kriedensversiclienrngen  und   ^■'•*<''^*•*  "' 
den  init  dem  Kaiserstaate  abgeschlossenen  Verträgen,  nenerdings        »»b. 
jB  0&»terrekh  eingefallen  und  hatten  Schlesien  und  den  27.  Dezem- 
ber auch  Olmötz  besetzt. 

Der  zum  Kommandanten  der  Vaiserlichen  Armee  in  Böhmen 

enannte  Prinz  Karl  von  Lothringen  wurde  beauftragt,  ein  Korps 

anter  Kommando  des  Generals  Fürsten  I.obkowitz  in  Böhmen 

nrtckzulassen   und  sich  mit  dem  Gros  seiner  Armee  gegen  d?e 

pTtnesen  zu  wenden.    Zur  Verstärkung  des  Korps   des   Fürsten 

Löbkowitz    wirde  ein  Thei!   der  in  Baiem   stehenden   Armee 

Mtb  Böhmen  beordert.     Prinz  Karl  traf  den  8.  April  in  Znalt» 

eta.  Der  König  von  Preussen  räumte  jedoch  beim  Anmärsche  der 

0«steneicber  Mähren  und  rückte  nach  Böhmen  gegen  Czaslau. 

Priux  Karl  folgte  dem  Marsche  des  Königs  und  es  kam 
lim  17.  Mai  zur  Schlacht  bei  Czaslau,  in  welcher  das  kaiserliche 
IHwr  geRchlagen  wurde.  Der  Schlacht  folgle  der  Friede  von  Breslati 
'■it  Preussen. 

Noch  während  der  Friedensunterhandlungen  war  die  Icaise^ 

Kcfce  Annee  erneuert  in  Bewegung  gesetzt  worden,  um  siiih  mit 

|W>|  Kori»s  des  Fürsten   Löbkowitz   zu   vereinigen  und  Praj? 

zu    nehmen.    Die  Vereinigung   erfolgte   den   H.  Juni.   Die 

löaiache  Annee  war  hinter  die  Wottawa  zurückgegangen  und 

latte  bei  Pisek  eine   vortheilhnfte  Stellung   genommen.   Um  den 

Wild  zum  Verlassen  dieser  Stellung  zu  zwingen,  rückte  die  Armee 

8.  nacli  Kesthan  und  Oberschritt  auf  einer  PontonsbrUcke  die 

^Mtawa,  woranf  die  Franzosen  sofort  den  Röclczng  gegen  Prag 

"Unten,   In  seinem   weiteren  Vormarsch  rückte  das  kaiserliche 

Hen  Ober  Pilsen  und  Beraun  gegen  Prag,  wo  es  den  27.  eintraf 

lad  ein  Lager  bei  Sliwenetz  bezog. 

Den  'M).  wurde  eine  Poutonsbrtlcke  bei  Königsaal  über  die 
Moldau  geschlagen  und  ein  Theil  der  Armee  auf  das  rechte  Ufer 
ponirt,  um  Prag  von  dieser  Seite  einzaschliessen.  Nach  voTl- 
'  WniKger  Einschtie«s«ng  der  Festung  wurde  diese  Brücke  abge- 
bfftchen  und  bei  Diworctz,  Branik  und  unterhalb  Modi-an  neuer- 
^H»  je  eine  Brücke  geschlagen.  Desgleichen  wurde  zur  Verbindung 
^  linken  Flügels  der  Armee  mit  dem  detachirten  Korps  des 
Oeaerals  Grafen  Festetits,  bei  Podbaba  eine  Brücke  aus  Landes- 
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bcke   verbrennen,    die    Flot^sbrUrke    zerhauen    nnd    gingen    auf 

^berg  zurtick,    um  sidi  mit  dem  unter   Mai-schall  Mallebois 

kräckeoden  Korps  zu  vereinigen. 

I     De»    IT.    September   erbielt    Kbevonbtiller  den    Befehl, 

Mi  Böhmen  zu  rucken,    um   sich   mit  dem  Grossber7.og  zu  ver- 

ligeo.    Von  dem  Brückenwesen  folgte  der  unter  Kommando  des 

botenautü  K  rcuzer  st4.'hende    Pontonstrain   dem   Marsche  der 

hnee.  Die  Sei» iff brücken   wurden  nach   I'assau.    die  Hulfte  der- 

^tjL  3()  SuhiA'e,  nocb  weiter  imch  Linz  xurttckge^chaffL 

^pBtne    natürliche    Folge    von    Khevenhüllers   Abmarsch 

Igen  Uöhmen  musste  der  Verlust  Jlaierns  sein,  welches  mit  den, 

Wir    General     Bärenklau    dort    zurückgebliebenen    geringen 

tnitkriften    nicht   /u   halten   war.     Anfangs    Oktober   zog   sich 

ftreoklau  hinter  den  Inn  auf  tichärding  zurück:  auch  Braunau 

innte  dem  Feinde  überlaiisen  werden.  '. 

f     Die    Operationen    der    vereinigten    Ilauiftarmee    sollten   die  *^"'"'*"'**" 

Iftiösische  Armee  untrr  Marsiliall  Mallebois  verhindern,  sich  naeb  (»«r»»  vor- 

pl  Prag  io  Verbindung  tu  setzen.   Dieser  Zweck  wurde  erreicht  Ari^Td^Tr-M' 

idM&llebois    Knde  Oktober   genötiiigt,    Böhmen   zu  räumen  "^ *»"'"'•''''"•'• 

H  an  die    Donau    zurückzugehen.     Der   Grussherzug    detachirte 

Mortem   Korps   unter    l.obkowitz  zur   neuerlichou  Aufnahme 

it  Belagerung  Prag'a   und   rückte   selbst   mit  der  Armee  an  die 

Mau,  um  Baiem  wieder  zu  nehmen. 

kese  Märsche  des  Heeres  über  Waidhausen,  Winklam  und 
eben  gegen  Deggendorf,  konnten  bei  den  schlechten  Gebirgs- 
^n  nur  mit  grossen  Beschwerden  zurückgelegt  werden.  Insbe- 
Nere  war  die  FortscbaiTung  des  Biückcntrains  mit  bedeutenden 
^wierigkeiten  verbunden. 

0er  Kommandant  desselben,  Bnicklieutenant  Kreuzer,  be- 
ultet am  23.  Koven)t>er  aus  Durchfuhrt  ilarüber  an  Hauptmann 
■cbeoftuer  Folgendos:  „Ich  habe  letzthin  von  Oberndorf  hinter 
^tt&ch  einen  Bruckknccht  Namens  f  ilsa,  beritten,  mit  einem 
Whreiben  über  Deggendorf  F.uer  etc.  zugesendet ,  welcher  zu 
^0  Dicht  retournirt  und  doch  solchen  unumgänglich  nöthig 
kitte;  mit  den  Pontons  bin  ich  auf  Kcgon«  auf  Zoll  gegen 
t^itiog  und  Vinzer  zu  marschireu  angewiesen.  Ich  stehe  für  jetzt 
t^  den  Durchfuhrter  Berg  und  habe  gestern  eleu  ganzen  Tag 
^mehr  als  4  Pontons  beruntorgobracht,  wenn  ich  heute  die 


140 


t^cfnrreteliitchcr  Krb<ol(ekti«f  lT4t— tTM. 


„Hälfte  tieninterbriugen  werde  wird  es  eine  Gnade  von  Gott  seil 
„Was  fUr  «ine  Höbe,  Felsen  und  äteioer  in  selbiger  Gegend  bic 
„sind,  ist  nicht  zu  beschreihen.   Uebei'bringer  <lioses  kann  darai 
„sagen,  G   Pontons    habe    hinter    Viechtach    lif^eii    lassen .    alle' 
„Pfosten  und  Balken,  bin  bereits  beiuüssiget  gewesen,  wegzuwerfen, 
„icli  führe  nichts  mehr  als  die  leeren  Pontons   mit  und  diese  lad 
„fast  nicht  mehr  zu  brauchen,    denn  kein  einziger  ganz,    sondern 
„auf  viel  Stück  zerbrochen  und  ruinirt.  jedeninaeh  um  die  Schande 
n  nicht  zu  haben,  und  die  völlige  Pontons  zu  verlieren,  werde  aüea. 
„io  der  Welt  anwenden»  Bei  den  ii^ihrwesen  geht  es  schlecht,  den 
„was  an  Knechten  nicht  desertirt,  ist  alleu  krank.   7  Pferde  sind 
f^mir  gestern  auf  einmal  lioi.'cn  geblieben,  nirgends  ist  kein  Kc 
„Hafer,   das  Wetter  ist  stet»  unbequem,    ich  nmss  bald  im   Wald 
„bald  unter  freiem  Himuiel  bleiben^  wo  mich  die  Nacht  überfallt, 
„die  Leute  aus  denen  Dörfern  sind  all«  ins  höchste  Gebirge  gftJ 
„laufen,   das  Vieh    und  dus  Wenige,  »o  gut  sie  konnten,  salviret 
„Ich  habe  oft  keinen  Wegweibcr,  will  geschweigen  Roboter  odi 
„Wegmacfaer,    welche  doch  nach    lU)\^'eis   bedürftig  wäre.    Ü&mÜk 
„nun  F4ier  etc.  das  ferner  vorkehren  könnten,  berichte  zum  voraus 
„dass  ich   kein  einzige   Pimtons  ins  Walser  bringen   könne   uod^ 
T,wonn   Hic   auch    reparirt   werden   sollen,    »>  wird  eine   Xtüt  rui 
„7  bis  S  Tagen  erforderlich  sein,  zudem  kein  X5alkcn  noch  PfosI 
»vurhauden  ist.  Die  Anker  habe  auf  ij  Leiterwagen  gegcu  ViL 
nVorauageHchickt,  welche  vielleiclit  schon  heute  oder  morgen  ein 
„treffen    möHsen.     Solduten    und    ßruckknccht  uiüsseu   viele   de 
.Puntuns  führen,  da  die  Knecht  krank  üliid.^ 

Mittlerweile  war  Bruckhauptmumi  Kschenauer  vmu  Gene 
Bärenklau  mit  der   in    l'assau   noch  verbliebenen   ÖchiHbrücke" 
und  allen  Tscliaikeu  zur  Deckung  derhelbon,   stiumaufwärut    iiacii 
Deggendorf  beordert  wurden  und  hatte  dascibut  den  7.  Muvombcx_ 
eine  Brücke  gcächlagen.    Diese  wuitle  nach  dem  Ueborgange 
Armee  wieder  abgebrochen,   nach  Pleiuüog  stromabwärts»  geffl 
und   hier  neuerdings  geschlagen.    Alle  Vci'sucbe  der   Krauzocefl^ 
die  Brücke  zu  zerKtören,  wurden  durch  die  Tächuikeu  vei'hiudieit^ 

Nach  Vollendung  der  Brücke  bei  Pleintiog  wurde  liauptmii 
Escheuauer  mit  dem  Auftrage  an  den  luu  entsendet.  da&  Ma j 
teriale    für  eine  transportable  SchitTbrUcke  über  diesen  Muss  su 
sammen  zu  bnngen,  weil  das  kaiserliche  ileer  an  den  Inu  zurikki 
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pi^Ängfn  war,  iiiii  Uratmau  j!U  belagern.  Er  Rtellte  aucb  noch 
im  (.Ulfe  des  Monate  Dezember  bei  Schärüing;,  KatnenberR  und 
Higeanu  Brücken  über  den  Inn  her.  Da  die  ßelagerungsarbeiten  vor 
Bmiinau  sich  durch  die  eingetretene  rauhe  Jahreszeit  sehr  ver- 
lotterten and  zu  keinem  liesultite  führten,  wurden  dieselben  Mitte 
DminbeT  aufieeboben  und  die  Armee  be^og  Winterquartiere  am  Inn. 
Von  Seite  des  BriickenwesenR  wiirde  die  Wintemihe  rtaau 
b«fltzt,  die  durch  den  letzten  Foldzug  venirsachten  Schäden  aus- 
nhesscm.  Vom  FontonssUiid  waren  3(>  E'ontons,  70  Kalken,  IHO 
I%tan  und  tl  Anker  theilf^  verloren  tbeils  unbrauchbar  geworden; 
(iies  alles  wunle  ersetzt  und  aussnrdein  vermehrte  man  den  V»n- 
toissland  um  10  Pontons,  liriichte  ihm  somit  auf  fiO,  *) 

l-'ür  den  Feldzug  dieses  Jiihres  vtnr    von   kaiserlicher  Seite  Fcldiug  (743. 
bwtli!o8SRn  worden,  mit  der  vereinigten  Hauptannce  angriffsweiso  J™'*,',« 'i""»-' 
Toniugehen    and   die   Kranzoaen  aus   Iloiem,  eventuell  aus  gan»       nngi^n. 
I*ciil«fhland  xii  vertreibon.   Um  diese  letzteren  zu  hindem,  ihre 
Tniiippn  in  Baieni  zu  verstärken, sollte  ein  österreichiaih-en)2liNciies 
Heer,  welches  aus  den  in  den  Niederlanden  hetindlichen  Truppen 
nisammengesetzt   vmnle,    gegen   den   Main   vorrücken.    Von  der 
Annpc  Lothringen's  stand  die  HauptetSrke,  38.000  Mann  Inffuiterie, 
'-.Otto  Reiter,   in  Oberösterreich  am  Inn   und   ein   Korps  unter 
J'Obicowitz  am  linken  Ufer  der  Donau  an  der  untern  Vils. 

Die  Hauptamtee  hatte  an  Brückenmateriale:  2  Donau -Schiff- 

^Hirken  mit  zusammen   66   Schiffen   und   einer  Bemannung   von 

'     Hnickhauptmann   ( Ks c h  e  n a u  e  r)    und   IJ.H  Individuen ;    ferner 

*itien  Tmin  von  :'t<i  Hol/pontons  unter  Lieutenant  Kreuzer  mit 

filier  Bemannung  von  2H  Mann.  / 

Das  Korps  des  Fürsten  Lobkowitz  wurde  bei  Beginn  der 

Operationen  mit  einem  aus  l'rag  hinbeorderten  Train  von  20  Blech- 

I*Ontons  unter  Brucklmuptmann  Fromb  ausgerüstet. 

Anfangs  April  setzte  sich  die  kaiserliche  Armee  gegen  den 
^•»n  in  Bewegnng.  Da«  feindliche  Heer  atand  getheilt.  die  Baiem 
**^  Braunau,    die   Franzosen  an   der  nntem   Isar,    wo  sie  eine 


*)  Dl«  Hü  d«r  Kinnahm«  PftMani  b«i  <l«r  Arme«  ia  lUi«rn  gostMdeneo 
^^  frujNiiüchta  Bleuhpouton«  nurdcD  lia  Vcrltufe  dp»  Feldiugee  dem  öitor- 
''«ielÜBcbfra  E<jr(i«  drt-  llertogs  von  Arenberg,  welcher  im  Vemne  mit  den 
A.IUirten  OpstArrAich'!  »m  Rfetiii  opcrirt*.  xTigcnif^m  und  Miobfn  dort  auch 
*<k  dm  kommanden  Ftldifigca. 
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stark  verschanzte  Stellung  innc  hatten.  Zur  Verbindung  mit  den 
am  linken  X>onaii-Ufcr  stobenden  Truppen  waren  bei  DegKondurf 
eine  Schiff-  und  eine  FloesbrQcke  erbaut  und  durch  einen  sehr 
starken  Brflckenkopr  gedeckt 

(jlcicbzeitii;  mit  dem  Vorrücken  der  Annce  an  den  Inn  brachte 
mall  die  Donau  -  SchifTlTÜcken  unter  dem  Schutz  der  TüchaikeD 
stromaufwiirts  bis  Vilshofen  und  erbaute  dort  am  13.  April  eine 
ScbifTbrficke ;  ebenso  wurden  am  ft.  Mai  bei  Obemberg,  SchänJini; 
und  Kloster  Suben  PontoDsbrücken  über  den  Inu  geschlagen, 
welchen  der  grösste  Theil  der  Armee  überschritt.  Schon  den 
9.  Mai  rückten  die  kaiserlichen  Truppen  am  rechten  Ufer  des  lim 
gegen  ßiaunau  vor;  ein  liei  Sinibftcb  stehendes  bairiHcheti  Korpfi 
wurde  vollständig  zersprengt  und  Braunau  cinÄCschlossen. 

Nach  /urUcklassung  eines  Kon*!^  ^"**  Blokirung  die.ser  Festupfi 
rückte   die  Armee   sofort  gegen   die  Isar,  deren   ganzes   rochdH 
Ufer  sie  vom  Feinde  sUubcrte.  Obwohl  sich  die  Kaiftorlichen  aucl^ 
<ler    Städte    Dingelfing    und    [>andau   bemitchtigt   hatten,    erhiijion 
die  feindliche  Stellung  an  der  hur  dennoch  zu  stark,   um  sie  in 
der  Fronte  anzugreifen. 

Prinz  Karl  von  Lothringen  bescbloss  demnach  über  die  Dotmmi 
r.u  rücken,  sich  nnt  I-obkowilz  zu  vereinigt'n  und  durch  W«9- 
iiuhme  deä  Brückenkopfes  von  Deggendorf  die  Stellung  an  der  Isar 
tu  umgeben.  In  Folge  dessen  wurde  die  Brücke  bei  Vilshofen  am 
^0.  Mai  abgebrochen,  stronmufwarts  nach  Nieder-Alteicb  gebracht 
duitselbst  am  23.  neuerdings  geschlagen  und  von  einem  Theile  der 
Armee,  nnter  Kommando  des  F.-M,  KhevenhUller,  bei  der 
VorrückuDg  gegen  Deggendorf  zum  Uebergange  benützt. 

Den  27.  Mai  griffen  die  knisciiichen  Truppen  den  Brückenkopf 
an ;  die  Stunukolonnen  unter  Befehl  des  F.-M.-Lt.  Grafen  Browne, 
fanden  anfänglich  harüiäckigen  Widerstand;  nachdem  jedoch  die 
Flogelwerke  erstürmt  waren  und  die  kaiserlichen  GeschttUe  die 
Brücken  beatreichen  konnten,  wendeten  sich  die  Fraozcisen  io 
grofcser  Ueberstttrrung  zun»  RUckzuge.  Die  Schiffbrücke  wurde 
angezündet,  die  FlossbrUcke  zerhauen;  es  gelang  jedoch  den 
leichten  Truppen  der  kaiserlichen  Armee  die  letztere  wieder  auf- 
zufangen. 

Nach  der  Wegnahme  des  Brückenkopfes  von  Deggendorf  be- 
BchlMS  Prinz  Karl  don  Uebergang  über  die  Dnnau  dortselhat  xq 
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lorcircD,  uu  den  an  der  I^r  slobentlen  Fciml  im  Kücken  zu  fassoo 
Qud  zum  Verlassen  seiner  Stellung  zu  üwingeu.  Die  Nncht  Tom  6. 
iurf  den  *^.  Juni  wurde  für  dieses  Unternelimen  bestimmt 

Während  kräftiger  Demonstrationen  Kegen  die  Isar-Stellunii  """"«"^-wi^r 
iliriyirte  man  die  Pontons  nach  einer,  stromaufwärts  von  Deggen- 
ilorf  gegenüber  Wiscbelburg  liegenden  Stelle  und  traf  unter  dem 
Scbutie  einer  im  ätrom  liegenden  Insel  die  Vorbereitungen  zum 
firikkenscblage.  Mitte rnaclits  wurde  die  aus  4(K)  Grenadieren  be- 
i^eade  Avantgarde  etwas  stromaufwärts  von  Wischelburg  auf 
yw\ün&  überachifft;  obwohl  durch  das  Feuer  der  Vorposten  einige 
Uute  get4>dtet  wurden,  landete  dennoch  der  grösste  llieil  der 
lireiwdiere  auf  dem  rechten  Ufer;  rasch  folgton  noch  weitere 
d KofloiMgDienf  welche,  obwohl  durch  nachriickende  feindtiche  Vcr- 
atärkuDgen  wiederholt  angegriffen,  sich  dennoch  behaupteten  und 
Dicirt  mehr  vertrieben  werden  konnten. 

Mittlerweile  hatte  Bruckhaiiptmann  Escbenauer  den 
BrtlekenschJag  gleich  nach  Mittornadit  in  Angriff  genommen ;  im 
torbichritt  der  Arbeit  zeigte  sich  jedoch,  dass  das  Mateiiale  nicht 
ausreiche  und  ungefähr  ö  Pontons  zu  wenig  seien;  glücklicher 
Weise  hatte  man  Tags  verlier  einige  feindliche  Schiffe  aufgefangen 
und  mit  Zuhilfenahme  derselben  gelang  es,  die  Brücke  bis  0  Uhr 
luorgens  zu  vollenden.  F.-M.-Lt.  Graf  Browne  rückte  mit  einer 
n  Avantgarde  sofort  nach  dem  rechten  Ufer,  um  den  Uebcr- 
ig  der  Armee  zu  decken ;  diese  war  jedoch  ihrer  Avantgarde 
Weht  gefolgt,  sondem  bei  Deggendorf  stehen  geblieben. 

Nichtsdestoweniger  räumten  ilie  Franzosen  auf  die  erstcu 
J^achricbteo  von  dem  gelungenen  Uebergange  in  Eile  und  grosser 
Verwirrung  die  Isar- Linie.  Während  des  Ueberganges  hei  Wischel- 
^^  WHren  auch  die  Si:]ntn>rücken  unter  dem  Schutz  der  au  der 
'•«•Mündung  postirten  Tschaiken  nach  Deggendorf  gebracht  wor- 
ti^;  den  B.  Juni  um  12  Uhr  mittags  stand  dort  eine  Brücke  fertig, 
^  welcher  die  Haupfarmee  noch  an  demselben  Tage  die  Donau 
Qbet>clihUt  um  gegen  Ingolstadt  vorzurücken. 

Das  Korps  des  Fürsten  Lobkowitz  folgte  am  linken  Cfer 
*i  gleicher  Hirhtung. 

Die  Schiffbrücken  wurden,  der  Armee  folgend,  stromnufwärts 
SQcbafft;  den  18.  Juni  stellte  Bruckhauptmaun  Fschenauer  bei 
V(»hfmrg  eine  Schiffbrücke  her,   worauf  auch  das  Korps  Lohkn> 
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witz  den  Huss  passirte,  um  vereint  mit  der  Hauptannec  da:<  bei 
Ingolstadt  stehemIo  feindliche  Heer  annugreifen.  Die  l'rauzueien, 
unter  M«racluill  HroKÜe,  erwarteten  jedoch  diesen  AnÄrilf  nicht ; 
sie  trennten  sich  von  den  Baiern  und  gingen  hinter  den  Uhein 
zurück. 

Nach  dem  Abzüge  der  Franzosen  traf  Prinz  Karl  ungesäumt 
alle  Vorbereitungen,  um  die  ßelagerung  Ingolstadts  aufzunt^hmen 
und  mit  der  Annee  dem  Feinde  folgend  an  den  Rhein  vorzurücken. 
Da  das  Donau  -  Schifflirückenmatorial ,  der  Festung  Ingolstadt 
wegen,  nicht  weiter  stronianfwärts  gebracht  werden  konnte,  wurde 
dasselbe  mit  einer  Bemannung  von  1  Briickcnnieistcr  und  20  Mntin 
dem  BelngcnniKskorpH  vor  Ingolstadt  zugewiesen,  der  Pontotis- 
train  mit  fieni  gesammtm  iibrigen  Personal  aber  halte  dem  Marsche 
der  Arme«  zu  folgen. 

Das  Brückenwesen  hatte  denmnch  bei  der  weiteren  Vor- 
rückung der  Armee  folgende  Stärke : 

An  Matcriale:  1  Train  mit  ÖO  Holz-  und  1  Train  mit 
äü  kniHerlichen  Blechpontons. 

Ao  Personale:  2  Bruckhaupticute,  1  Brucklieutennnt,   109 
Individuen  vom  Bruckmeister  abwärts. 
VtirttiAunv  itr  DcD  26.  Juui  Betzte  sich  die  Armee  in  Bewegung;  der  Lech 

wurde  den  fj.  Juli  mittels  einer  bei  Rain  geschlagenen  Pontons- 
brilcke  Uberachiitten  und  die  Armee  rfickte  in  drei  Kolonnen  ao 
die  Üonau;  die  beiden  »ersten  überscbritlen  diesen  Strom  den  10. 
bei  Dillingen,  die  dritte  den  SK  bei  Blindheim  auf  Pontonsbrücken 
ond  setisten  den  Marsch  Aber  Heidenbeim.  Cannstadt  und  Durlach 
an  den  Rhein  fort.  Die  nun  sehr  naheliegende  Kombination,  sich 
mit  dem  am  Main  stehenden  alliirtcn  Heere  zu  vereinigen  und 
den  lihein  liei  Mainz  zu  ttbeiächreiten ,  wodurch  die  Franzosen 
geitwungen  gewesen  waren,  das  Elsass  sofort  zu  räumen,  wurde 
von  dem  Prinzen  Karl  nicht  angenommen.  Derselbe  beschlosu  mit 
seiner  Armee  allein  zu  operiren  und  die  beiden  Heere  sollten 
demzufolge  getrennt,  das  eine  am  Ober-Khein,  das  andere  bei 
Mainz  den  Strom  Überschreiten. 

In  Ausführung  dieses  Entschlusses  setzte  sich  die  Armee  des 
Bcinsen  bereits  den  2.  August  rheinaufwärts  in  Bewegung  und 
tfif  den  U.  deKsfllhon  Monates  hei  Munzingen  und  Freiburg  ein, 
in  welcjjer  0.gend  der  l^eboigang  ausgeführt  werden  sollte. 


Kh'ln. 


I 


OetMntidlUch«*  Ert>fot|«lcttcx  17«I~|TU. 


145 


Gleich  n»ch  dem  Auftnareche  der  Armee  wurden  allo  Vor-  "i^iriüokt.  vep- 
hereitungen  fDr  einen  gewaltsanien  üebergaog  getroffen.  Hiezu  XrrX^  i^i 
^börte  vor  Allem  der  Neubau  von  20  Pontons  und  die  Herbei-    "•^"•■'■''  •""' 

ithi-lnweilur. 

nblAing  aller  in  der  beseticton  Rheinstreckc  Aufzutreibenden 
9^Wt,  suwie  ülles  sonstigen  Materiales.  AUc  ScliitDeutc  unter 
dfD  bei  der  Amiec  befindlichen  T^chaikisten  und  Sau  -  Strom- 
GreMcm  wurden  den»  Urliekenwesen  zugetheilt;  des{:?leiclien  nahm 
man  eine  grosse  Anzahl  von  Londschiffleuten  aaf. 

Die  Nacht  voiu  3.  auf  den  4.  September  wurde  für  den 
IHprganfi  bestimmt.  Die  Armee  sollte  auf  zwei  Punkten,  bei  iUt- 
ßwisach  und  (theinweiler,  8  Stunden  strümaufwärts  vim  Breisacb, 
ifn  Khein  öbersdireiten.  Beim  crsteren  Punkte  sollte  der  Uaupt- 
ntwrgAng  statttiudcn. 

Oie  Ucber(<ungRs tolle  befand  sieh  circa  200<.>  Schritte  ström-  i'p"»e»»»ii|f  m 
«frjrtfi  des  Forts  Mortier  bei  Breisach ;  der  Strom  war  zu  jener 
Z*it  dort  durch  eine  gi-osse  Insel,  Hhcinach,  in  zwei  Arme  ge- 
theilt;  iler  Hauptstrom  folgte  dem  rechten  Ufer  und  war  an  der 
IdmI  circa  200""  hreiL  Der  jenseitige  Arm,  „Gaiswasser"  genannt, 
nr,  obwohl  imr  circa  38"  breite  nicht  durdiwatbar.  Von  der  Insel 
flihrte  nach  dem  linken  Ufer  eine  Jochbrltcke,  welche  durch  einen 
Brtlijjenkopf  gedeckt  war.  Ausserdem  befanden  sich  auf  der  Insel 
ii"cli  finige  vom  I''einde  besetztp  Reduuten. 

Für  den  üebergang  waren  folgende  Anordnungen  getroffen: 
L'Oler  Kommando  des  F.-Z  -M.  von  T  h  ü  n  g  e  n  hatte  sich  der  rechte 
Flügel  ijer  Armee  den  3.  September  abends  gegen  Alt -Breisach 
tn  Marsch  zu  setzen;  die  Avantgarde  sollte  mit  einbrechender 
N«cht  auf  die  Insel  öberschifft  werden,  sich  der  Verschanz ungen 
onil  (ies  Brückenkopfes  daselbst  bernftchtigeo  und  sofort  auch  das 
^«Äwasser  überschreiten.  Unter  dem  Schutze  dieser  Avantgarde 
WKtc  dann  sofort  der  Brückenschlag  in  Angriff  genommen  werdeu. 
In  Ausfühning  dieser  Disposition  wurden  den  3.  mit  ein- 
thender  Dunkelheit  die  TrenkVhen  Pandaren  und  Kroaten 
tltcls  Kähnen  und  Pontons  auf  die  Insel  öberschifft;  die  Vor- 
Teitungcn  hiezu  waren  so  gut  getroffen  und  die  Ueberschiffung 
ÜHchab  so  raschr  dass  die  ftberraschten  Franzosen  die  I^ndung 
nicht  zu  verhindern  vermochten  und  zwei  Redouten  im  ersten 
^Uuf  weggenommen  werden  konnten;  beim  Angriff  auf  den 
Brückenkopf  am  Ciaiswa.sspr  fanden  die  Kroaten  jedoch  Wider- 
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HtaDÜ  und  zogen  sieb  niirh  einigen  Verlasten  zurttck.  Die  ihnen 
(olgenden  Grenadiere  machten  gleichfalls  keine  weiteren  Anstren- 
gungen, um  sich  dieses  Objekten  /.u  heuiachtigeD.  rundem  bogntigten 
sich  damit,  selbst  auf  der  Insel  einen  Brückenkopf  zu  erbauen 
und  den  beginnenden  Brückenschlag  zn  decken.  Dieser  wurde  uui 
11  Uhr  nacht£  in  Angriff  genmunien  und  sollte  der  allgemeinen 
Annahme  nach  in  vier  Stunden  beendet  sein;  diese  Zeit  wurde 
jedoch  namhaft  überschritten  un<i  die  JJrllcke  war  erst  nach  vier- 
zehnstündiger Arbeit  geschlossen. 

Was  die  Ursachen  betrifft,  welche  diese  bedeutende,  leider 
von  nacbtlieili^eu  Kolgen  bcigleitetJ^  Vorzögurung  des  Brücken- 
baues vei'schuldeten,  so  können  dieselben  nur  zum  Theile  in  ungün- 
stigen Flussverbiiltnissen  *)  gesucht  werden.  —  Den  Haupttheil  der 
Schuld  tragen  die  mangelhaften  Dispositionen  und  tlie  ungenügenden 
Vorarbeiten.  Der  grosste  Aufenthalt  wurde  dadurch  hervorgerufen, 
dass  drei  Gattungen  von  Fahrzeugen,  Holz-,  Blecbpontons  und 
Landschiffe,  in  den  verschiedensten  lüntbeilungen,  also  ganz  mit- 
einander vermengt,  zum  Einbau  gelangten,  wodurch  die  Ausrüstung 
dieser  Fahrzeuge  zur  Erzielung  einer  gleichen  Höhe  der  Brücken- 
bahn, wesentlich  erschwert  wurde. 

Es  ist  unzweifelhaft,  dass  bei  der  Masae  des  vorhandenen 
Mateiiales  durch  eine  richtige  Disposition  diese  tadelnswerthc 
Zusauiuienstellung  hatte  vermieden  werden  können,  indem  »chon 
mit  den  vorhandenen  öO  Hul/i>ontons  allein  eine  284"'  lange  Nor- 
malbrückc  hatte  erbaut  werden  können;  jedoch  auch  für  den 
Fall,  als  die  Mischung  der  Unterlagen  imvermeidiich  gewesen 
wäre,  hätte  man  in  den,  dem  Brückenschläge  vorangegangenen 
14  Tagen  Zeit  genug  gehabt,  die  nötbigen  Vorarbeiten  für  den 
anstandsloseu  Einbau  zu  treffen. 

Die  Untbätigkeit  der  Spitze  der  Avantgarde  gegenüber  dem 
Brückenkopfe  auf  der  Insel,  sowie  die  Verzögerung  des  Brücken- 
schlages, gaben  dem  die  Vertheidigung  dieser  Stromsüecke  leiten- 
den Marschall  Coiguy  Zeit,  üeine  Streitkräfte  nuch  gegen  den 
bedrobieu  Punkt  zu  ziehen  und  die  geeigneten  Vorkebrnngeo  für 
eine  kr&flige  Vertheidigung    des   Brückenkopfes  am   Gaiswasaer, 


*)  Der  Angih«  Dkob  wurde  die  V«nink«rang  dnnfa  den   fetrigM  fitmi 
in  dtr  Mut«  des  Strömet  itbr  ttraobwdrt. 
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mk  tliGbet^  schnialon  ftheinunnes  äelhst  zu  tretfeu.  Uer  Jocb- 
bnicke  KPgenübfr.  sowie  auch  bei  dem  Orte  Voj^elsgrUn.  wurde 
j<  eine,  auf  einer  anderen  Rhein -Halbinsel,  Ochsenkopf  genannt, 
timlen  2  Batterien  errichtet.  Infanti^rio-  und  Kavallerie -Abthei- 
IinnH'Q  besctÄteii  die  Uferstrecko  der  Insel  Rheinadi  gegenüber 
lUil  10  Eiikadrouen  wurden  bei  Agolsheiin  vereinigt,  um  sofort  an 
den  V\us^  vorrücken  m  können. 

Mittlerweile  waren  während  des  langsam  fortschreitenden 
UrttckesbAucs,  ausser  der  ersten  Avantgarde  noch  weitere  12  ßu- 
taillooe  auf  die  Insel  tiherscbifft  worden;  es  konnten  deuselben 
jftlod)  keine  Geschütze  folgen,  da  uiau  es  verabsäumt  hatte,  grossere, 
zain  Gcfichdtr.transporte  geeignete  SchilTe  vurzuricbten.*) 

Aus  dieser  Ursache  sab  sich  die  Truppe  auch  ausser  Stande, 
|!f?cii  die  schun  /.ieinlich  verstärkte  und  kanipfbereitstehendc  Be- 
«alwiBfr  des  BrOckenkopfos  erneuert  vorzugehen;  nach  Vollcndunt^ 
iIt  Brücke  iibor  waren  die  Vertheidigungs- Vorkehrungen  des 
Ffimle»  bereits  so  weit  vorgeschritteu,  dass  auch  eiu  verstärkter 
^Vßgriff  nicht  mehr  auf  Erfulg  rechnen  konnte. 

Die  kaiserlichen  Truppen  fanden  auf  der  Insel  nicht  den 
Rauni,  imi  sich  entsprechend  zu  entwickeln,  insbesondere  war  es 
nitU  luöplich,  die  für  Kr/.wingung  des  Uebergungcs  nöthigc  Ucbcr- 
Irgpulicit  un  GeschUt«  üur  Geltung  zu  bringen.  Unter  sülchen  Ver- 
tHÜtoisson  niussto  sich  Prinz  Karl  damit  begnügen,  die  Insel 
ntieluacb  besetzt  zu  behalten  und  zu  behaupten,  um  die  Ueber- 
Ä^hreiüuig  des  Gaiswassfrs  zu  günstigerer  Zeit  versuchen  zu 
ItÖBiien :  vorläuhg  aber  war  der  Uebergang  als  missglückt  zu  be- 
tnchten. 

Gleichzeitig  mit  dem  Uebergangsversuche  bei  Breisach  war 
üDch  jener  des  Prinzen   Waldeck  bei   Hhcinweiler  misslnngen. 

Die  Stromverhältnisse  waren  hier  der  Erzwingung  des  Ueber- 
8>nges  weniger  gtinstig,  indem  der  Strom  vereinigt  und  von  offenen 
^fern  begrenzt  war,  der  Feind  das  jenseitige  Ufer  auch  stark 
fceselxt  hielt. 

Da  nicht  genügend  Matehaie  für  zwei  Brücken  vorhanden 
•>r,  sollte  der  Uebergang  an  diesem  Punkte  mittels  UeberschifFon 


*)  Dw  Z(icftD][n«ttsi<tx«u   von  tiliederu    lur  dieiteu  Zweck   mit  kUiii«ri>n 
riJin»B^eo,  inslte^ondfre  mit  Ponton»,  wir  m  jener  Zeit  noch  nicht  in  Mobraach 
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bewerkstelligt  werden.  Man  hoffte  durch  das  vom  rechten  Ufer 
aus  unterhaltene  Feuer  einer  überlegenen  Artillerie  die  Verf.hei- 
digcr  des  linken  zu  vertreiben  und  den  Uebertfiing  genügend  unter- 
stützen zu  können. 

Nachdem  in  der  Nacht  vom  3.  zum  4.  September  alle  Vor- 
bereitungen getroffen  waren,  wurde  den  4.  mit  {grauendem  Morgen 
eine  Avantgarde  von  400  Kroaten  und  2  Grenadier- Rompagnieil 
eingeschifft.  Der  dichte  Nebel  machte  die  Fahrt  unsicher ;  nur  ciq 
Theil  der  Fahrzeuge  landete  hart  an  einer  feindlichen  Redout* 
und  wurde  sofort  mit  heftigem  Feuer  empfangen;  der  andere 
Theil  wurde  von  der  Strömung  abgetrieben  und  die  im  Lande 
selbst  aufgenommenen  Schiffleute,  verwirrt  und  rathlos  gewordea; 
kehrten  wieder  nach  dem  rechten  Ufer  zurück. 

Die  am  linken  Ufer  gelandete   Truppe    nahm  mit  grossd 
Tapferkeit  die  vor  ihr  liegende  feindliche  Ueduute;  die  Fran/osei 
rttckteo  jedoch   augenhlicklicli   mit  grosser  Uebermacht  vor  uni 
rieben  die  kleine  Scbaar  in  kurzer  Zeit  auf,  da  des  dichten  Nebel 
wegen   die  am  rediteii  Ufer  postirten  Geschütze  gänzlich  unthuti 
bleiben  mussten  und  auch  der  zweite  Transport,  dessen  Abfalir 
sich  unbegreiflicher  Weise  übermässig  verzögerte,  nicht  zur  Unter 
stutzung  anlangte;  als  dieser  endlich  erneuert  an  das  linke  Ufd 
herankam,  wurde  er  schon  mit  einem  derartigen  Feuer  empfangen 
dass  die  Landuug   unumglicb    war;    er   sah   sich  daher   geniJthigCI 
mit  ziemlichen  Verlusten  abcrnmb  umzukehren.   Die   kniserlichen 
Truppen  liatten  bei  diesem  Uebergangs versuche  4<X)  Mann,  daruiilel 
100  Todte  und  Verwundete,  verloren. 

Da  der  Feind  durch  die  Besetzung  der  Insel  Rheinach  ge« 
nöthigt  war^  seine  ganze  Aufmcrk^jimkeit  diesem  Puukte  zuzu- 
wenden, wodurch  die  Vertheidigung  der  übrigen  Flussstrecko  füi 
^n  sehr  erschwert  wurde,  versuchte  er  alle  Mittel,  die  Brücki 
zu  zerstören  und  die  kaiserlichen  Truppen  zum  Verlassen  de 
Insel  zu  bewegen. 

Unter  Beiziofaung  von  schwerem  Geschütz  aus  der  Festung 
Neu -Breisach  wurde  die  Brücke  am  II.  September  aus  einer  Eofr 
femung  von  21.>Ü0  Schritten  heftig  beschossen;  5  Pontons  wurden 
durch  dieses  Feuer  im  Laufe  des  Tage»  in  den  Grund  gebofartj 
jedoch  bis  zum  Ahenil  wieder  ersetzt. 
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In  der  folgenden  Nacht  Hessen  die  feindlichen  Posten  eine 
Anzalil  Höllenmaschinen  gegen  die  Brücke  herabtreiben,  ein  Theil      . 
denelben  blieb  auf  den  Sandbänken    sitzen   und  zersprang,   die 
abrigen  trieben  ohne  Schaden  zu  ihan.  'durch  die  rechtzeitig  ge- 
dffaete  Brücke. 

Trotz  des  misslungenen  iTsten  VerHuches  gab  Prinz  Karl 
noch  iuiuier  die  Absiebt  den  Rhein  zu  forciren  nicht  auf  und  es 
«THiie  mit  («rosser  Anstrengung  an  Krgäiizung  des  Brückeustandcs 
nwl  Seu  -  Krzeugung  von  Pontons  gcarbuitot. 

Der  unfangs  Oktober  zusuinnicnberufene  Kriegsrath  stimmte 
jtducl]  dafür,  dass  in  Aubetnicht  der  vorgerückten  Jahreszeit, 
wkhe  die  Aufnahme  einer  Iklugerung  nicht  mehr  gestatte,  von 
dem  Rhein  -  Uebcrgang  abzustehen  sei. 

Demzufolge  wurde  die  Schiffbrücke  bei  Uheinach  den  16.  Ok-* 
tober  nachts  abgebrochen  und  die  Insel  geräumt,  ohne  dass  der 
Peiiid  einen  Versuch  machte,  dieses  unternehmen  zu  hindern.  Die 
Aince  bezog  Winterquartiere,  der  Pontonsstaud  wurde  nach 
Böbneo  zurückgeschickt. 

Die  aus  den  Niederlanden  an  den  Main  herabrückende  alliirte  etcIit'I*'"-  ma. 
Ann««  entfaltete  im  Verlaufe  des  Peldznges.  obwohl  sie  am  27.  Juni  j^r-mt-in  »na 
Iwi  Dettingen  einen   Sieg   erfoclit,   keine   besondere   Thätigkeit.        "■'" 
Vilirend  der  Operationen  am  Main  wurden  anfangs  Juni  bei  Ilüchst 
ikei  .Schiffbrücken  über  diesen  Fluss  erbaut.  Bei  einer  dieser  Brücken 
Beugten  auch  die  IH  französischen  Blechpontons  in  Verwendung 
■wl  erwiesen   sich,  wie  aus  einem  späteren  Berichte  Über  den 
^(instand  zu  ersehen,  als  ein  brauclibares  Matcriale. 

Das  Heer  blieb  nach  der  Schlacht  bei  Dettingen  unthätig 
•i  Hanau  stehen  und  die  Franzosen  vollführten  unbehindert  ihren 
tciczug  über  den  Rhein  am  17.  Juli  bei  Rhein -Türkheini.  Da 
l*rin2  Karl  mit  seinem  Heere  anfangs  August  ati  den  Ober-Uhein 
lArilckte,  öbcrHchritt  die  nlUirte  Armee  den  8.  August  bei  Bibrich 
^^  Strom,  doch  hinderte  der  missgjtickte  Ueborgangsversuch  de« 
Prinzen  Karl  jede  weitere  grössere  Aktion  und  die  Armee  kehrte 
<*«!  17.  Oktober  wieder  auf  iluH  rechte  Ufer  zurück. 

Das   kaiserliche   üeer   verliess  Kudc  April    seine   Winter-  Feldzug  1744. 
Ittrtiere  ond  sammelte  sich»  (18.000  Manu  sUirk,  in  der  Gegend  Ar™r*.i  i'H„i... 
von  München.    Dabin  wurde  nuib  der  Brückeiitrain  von  50  Holz-       nncoa. 
«wl  i\t  Biechpontons  dispouirt.    Die  beiden   Donau  •Schitfbrückeu 
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stautlcu  noch  bei  Irigulstailt,  hei  dessen  Belaijcurung  Hie  sehr  gute 
Üienstc  geleistet  hatlen. 

Nacbdera  die  Armee  ein  Korps  von  ;W.0OO-  Mann  unter 
Komnmndo  dos  G.  rl  K.  KürstPii  ItHtthiünvi  in  Itaiern  /.urilvk- 
gelassen  hatte,  rückte  sie  anfangs  Mai  in  vier  Kolonnen  an  de», 
Neckar,  woselbst  Prinz  Kart  den  Oberbefelil  abcrnabm. 

Unterhalb  Heilbronn  wurden  aus  iui  Lande  requihrten  Neckar-* 
schiffen  zwei  Brücken,  fenier  bei  Neckarach  mit  den  Blecijponlon* 
eine  Brücke  geschlagen  und  die  Armee  war  Ende  Mai  auf  dem 
linken  Ufer  dieses  Flusse»  vereinigt.  Anfang»  Juni  niarscliirte  sie 
gegen  Philippsburg  an  den  Rhein,  mit  der  Absicht  ihn  zu  über- 
schreiten. 

Bruckhauptinann  Fromb  hatte  schon  im  Frühjahre  alle 
Vorbereitungen  zu  einem  RhoinQbergange  getroffen.  Aus  dessen 
Berichten  ist  zu  ersehen,  dass  am  Neckar  und  Main  Schilfe  und 
zum  Brück  eil  bei  Age  taugliche  Bretter  genug  vorbanden,  jedoch 
Flossbolzcr  zu  Balken  nicht  aulzutreiben  waren. 

Obwohl  der  Uebergang  bei  Main/  anstandslos  auszuführen 
gewesen  wäre^  da  sich  diese  Festung  in  den  Händen  eines  dem 
Kaisprhause  befreundeten  Füreteii  befand,  beachlosa  der  Prinir. 
den  Uebergang  nberbalb  Philippsburg  unmittelbar  in  diia  Klsasa 
auszuführen,  um  das  französiache  Heer  von  dieser  Provinz  abzu- 
schneiden. 

Um  diese  Absicht  zu  erreichen  und  die  feindlichen  Streit- 
kräfte von  dem  wahren  Urbergangspunkte  al)KUziehen,  mus»te 
gegen  die  Rheinstrecke  unterhalb  Mannheim  stark  demonslj-irt, 
ja  »elbst  ein  Rheinübergang  iu  der  Gegend  von  Mainz  versucht 
werden. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  der  rechte  Flügel  des  Ileerea 
unter  General  Büren  klau  slroniabwürts  bis  Slocksiadt  aus- 
gedehnt, während  der  linke  Flügel,  welchem  alle  PonU.ns  ziigethoiJt 
wurden,  sich  oberhalb  Philippsbnrg  bei  Nendorf  sammelte.  Das 
hei  I-adcnhurg  durch  Bruckhauptuiann  Frouib  zusammetigebrachte 
Brückcnmateriale  wurde  auf  sUrken  requihrten  Landwagen  rheiu- 
aiifwurta  transportirt. 

In  AuRführung  der  ihm  übertragene»  Demonstration  lieas  Ge- 
neral Bärenklau  den  J^:V  Juni  durch  Bruckhauptinann  Eaclien- 
auor,  welcJier  deinem  Kürp^  ztigothoilt  war.    in  der  Gegend  »<m 
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nuB  4S>  Rtaeinsobiffcn  zwei  Brücken  auf  eine  Rhein  -  Insel 
RchhReD.  Da  eine  Anzaltl  dieser  Schiffe  von  Nordheim  zu 
Wisser  hertuftransiKirtirt  werden  miisate.  wurden  die  feindlichen 
Porten  aufnierksam  und  es  entspann  sich  ein  heftiges  Feuer 
xwischen  beiden  Ufern,  welches  jedoch  für  die  kaiserlichen 
Trappen  keine  Verluste  nach  sich  zog.  Die  Demonstration  er- 
fQUte  vollkommen  ihren  Zweck .  denn  die  Franzosen  dirigirten 
irieti  den  grössten  Thcil  ihrer  Streitkräfte  stroniabwärt«  in  die 
G«^d  von  Woi-ms. 

Begünstigt  durch   diese  Verhältnisse  wurde   der    üebergang  ü*b«rr«itg  m^r 
des  linken  Flügels  der  Armee  in  der  Nacht  vom  30.  Jmii  auf  den   '"sehXk. 
1.  Juli  bei  Schröck  ansgefiihrl. 

Am  .'tO.  iluni  ^'egen  Abend  war  Kru(.kliau|itmann  Kro m b 
mit  allen  Pontons  unter  Bedeckung  einer  Avnnt4;;arde  von  Panduren 
QtMl  Kroaten  unter  Kommando  dea  Oberfitlieutenants  v.  Trenk  aus 
<lem  taper  von  Neudorf  nach  Schröck  nufgebrochen. 

Nachdem  alle  70  Tuntons  geräuschlos  und  ohne  vom  Feinde 
Iwnerkt  worden  zu  sein,  in  das  Wasser  gelassen  waren,  wurden 
•fie  Tnippen  des  Oberbtlicutinauta  v.  Trenk  eingeschifft  und 
•ter  ganze  Convoi  begann  gleiclizeitiji  die  Fahrt.  Ohne  Verluste 
W  QteUen.  landeten  die  Truin)en  auf  dem  linken  Ufer  und  t>e- 
■IC^t%toD  sich  im  ersten  Anlauf  eines  in  geringer  Entfernung 
''^  Strome  errichteten  verschanzten  Lagers. 

Während  ein  Theil  der  übergegangenen  Truppen  unverweilt 
^^^  Herstellung  eines  Urückenkopfes  in  Angriff  nahm,  begann 
""ickhauptmann  Fromb  nach  Uückkohr  <lcr  Pontons  den  Brücken- 
"W-  Am  Morgen  des  I.  Juli  war  die  Brücke  vollendet,  worauf  der 
^••»Jamte  linke  Flügel  der  Armee  den  Uebergang  ausführte.  Den 
-'  Jiih  morgens  wurde  der  Bau  nocji  oinor  zweiten  Brücke,  aus 
™ipiniichiffcn  un*l  \A  eroberten  französischen  Fahrzeugen,  in  An- 
^ff  Benommen  und  um  4  Uhr  nachmittags  vollendet. 

Auf  die  ersten  Nachrichten  von  dem  gelungenen  Uebergange 
"•iserlicher  Truppen  bei  Schroek,  dirigirte  der  Feind  seine  gan/e 
(f^en  Worms  goschoboue  Macht  in  Kile  stromaufwärts  Dadurch 
^fVtde  die  Strom  strecke  bei  Worms  entblüsst  und  auch  General 
^irenklau  konnte  in  der  Nacht  vom  1.  zum  2.  Juli  ohne 
'^»ierigkeit  die  Verbindung  mit  dem  linken  Ufer  vollständig 
limtellen. 
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Ijaclideiu  die  gesAinrnte  Armee  ihren  Ueber^ang  bewerk- 
stelligt lifttte,  rückte  dieselbe  siegreich  im  Elsass  vor;  die  Fran- 
zosen, uuter  Befehl  des  MarschallB  Coigny,  worden  aus  den 
verschanzten  Stellungen  von  Germersbeim,  Lauterburg  und  Weissen- 
burg  vertrioben  und  bis  biater  die  Zoni  zurückgedrängt;  die 
leichten  Truppen  streiften  gegen  Luaeville  und  Straasburg. 

In  Verbindung  mit  diesen  Operationen  erhielt  Brackhaupt- 
niann  Fromb  den  Befehl,  die  zwei  Brocken  bei  Scbröck  abzu- 
brechen, stromaufwärts  nacli  Aiilieim  gegenüber  von  Lauterburg 
ZU  führen  und  daselbst  neuerdings  zu  schlagen.  Dies  geschah;  doch 
wurden  am  15.  August  beide  Brücken  erneuert  abgebrochen  und 
noch  weiter  stromaufwärts  nach  Beinheim  geführt,  um  der  Armee, 
welche  die  Belagerung  von  Fort  Louis  in  Aussicht  genommen 
hatte,  näher  zu  sein. 

Während  der  eben  geschilderten  Kreignisse  am  Rhein  hatte 
sieb  mittlerweile  ein  neuer  Feind  gerüstet,  um  Oesterreich  zU 
bedrohen. 

König  Friedrich  von  Preussen,  eifersüchtig  gemacht  durch 
die  Erfolge  der  kaiserlichen  Waffen  in  Frankreich  und  hoffend  aus 
dem  Unmtande  Nutzen  ziehen  zu  können,  dass  die  Streitkräfte  der 
Monarchie  weitab  von  den  Erblandeu  verwendet,  diese  daher  schutzlos 
waren,  hatte  den  14.  August  mit  einem  Heere  von  80.(X>0  Mann  die 
böhmische  Grenze  überscliritten. 

Auf  die  erste  Nachricht  tiievon  beschloss  Prinz  Karl  sofort 
das  ElsnsH  aufzugeben  und  die  Armee  zum  Schutze  der  kaiserlichen 
Staaten  zurückzuführen.  Am  21.  August  3  Uhr  morgens  trat  das 
jenseits  der  Motter  stehende  Heer  den  Kückzus  gegen  die  Kbein- 
brückeu  bei  Beinhehn  an.  Den  2X  mit  einbrechender  Nacht  begann 
der  Rückzug  über  den  Rhein ;  die  Infanterie  halte  Quarres  formirt 
und  unter  deren  Schutz  ging  zuerst  die  Kavallerie  und  Artillerie 
über  die  Brücken;  dieser  folgte  successive  die  Infanterie.  Die 
Nachhut  der  Armee,  aus  Grenadieren  bestehend  und  vom  Generalen 
Grafen  Daun  befehligt,  wurde  nach  einbrechender  Dunkelheit  von 
den  Franzosen  angegriiTen,  kämpfte  jedocli  mit  solclicr  Tapferkeit 
und  Bravour,  da«s  der  Feind  iu  grosser  Verwirning  zurückgeworfen 
wurde;  Daun  benutzte  diese,  um  auch  seinerseits  ohne  weiteren 
Verlust  die  Brücken  za  überschreiten  und  imi  4  Uhr  morgens  war 
die  ganze  Armee  auf  dem  rechten  Uheinufer  versammelt. 
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Ünmiltelhar  nach  dem  Ueborgange  der  letzten  Truppen  be- 
jann  das  Abbrechen  der  Brücken;    die  Pontons  wurden  verladen, 
die  RheinschiAV^  verbrannt  und  zerschlagen,    ohne  das»  der  Feiud 
diese  Arbeiten  heunruhipte. 

Den  27.  August  trat  die  Armee  den  Marsch  nach  Böhmen  an. 

I>ie  Marschlinie  ^'ng  über   Pforzheim.   Cannstadt,   Gmünd  nach 

[>onauwörth.   Naditleni   hier  ein  Korps  zur  Vcrtheidigun;;  Baiems 

»tsgeschicden  worden   war,    zog  die  Armee  Ober  Dietfurt,  Wald- 

nQnchen    und   Neponiuk    nach    MiiYttilü,    woselbst   sie   sich   den 

2.    Oktober  mit  dem  bereits  früher  nach  Bötmien  dirit^irtcn  Korps 

des  G.  d,  K.  Kürstun  Bntthyanyi  vereinigte.  Sie  war  iu  voll- 

Voininen   kiiegstüch tigern   /ustande   in    Böhmen    eiiigetn)fren;   nur 

in  der  letzten  Periode  des  Marsches,  in  den  Engwe^cn  des  Höhmer- 

wmJtles.   war  ein  Theil   des  Trains   nicht  mehr   fortzubringen  und 

I    mvuste  geopfert  werden ;  so  war  man  auch  gezwungen,  wie  bereits 

»chon  erwähnt,  2(>  Holzpontons,   in  Stadt  am  Hof  zu  verbrennen. 

Oie  Armee  war  demnach  für  die  weiteren  Operationen   nur  mehr 

out  20  Blecb-  und  24  llolzpontout)  ausgerüstet. 

Da  das  Korps   Batthyanyi's   zu   schwach  gewesen   war,  »'"«»otiii'nr  j« 
gegen  die  ihm  weit  überlegene  Macht  der  Preussen  Erfolgreiches      BShmr« 
20  leisten,  war  der  ganze  östliche  Theil  Üöhniens  bei  Ankunft  der  »^«^wrüHice  •». 

I  fl>^  Hultliui    null 

«inee  des  Prinzen  Karl  bereits  iu  Keindeshand  und  Prag  hatte        Kib«. 
(^  16.  September  kapitulirt.    Nach  dessen  Einnahme  hatte  sich 
i**' Künig  Friedrich  II.  nach  Süden  gewendet,  Tabor  und  Bud- 
'^  genommen    und    stand   denmacb   mit   seiuer   Armee   an  der 
ö*»ren  Moldau. 

Prinz  Karl  beschloss  den  König  durch  Störung  seiner  Ver- 
I^BimgBii  und  Abschneiden  der  Zufuhren  zum  Verlassen  dieser 
■***  Torgeschobenen  Stellung  zu  zwingen. 

An/angs  Oktober  wurden  bei  Warta  und  Kostelec  Flossbrücken 
l^r  die  Moldau  geschlagen;  (man  hatte  Flösse  genommen,  um 
^i  Pontons  für  die  weiteren  Operationen  bei  der  Hand  zu  behalten). 
tetwr  diese  Brücke  ging  zuerst  General  Graf  Nadasdy  mit  den 
Iwfhten  Truppen,  um  in  der  angegebenen  Weise  gegen  die  feind- 
lichen Verbindungen  zu  wirken.  Der  König,  um  nicht  von  Prag 
flig«chnitten  zu  werden,  räumte  sofort  Budweis  un<l  Tabor,  ging 
ZBWtft  nach  Beneschau,  und  nachdem  auch  Prinz  Karl  mit  der 
Saaptarmee  den  Iti.  Oktober  die  Moldau  uberscbiitten  hatte  und 
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gegen  Janowitz  vorgerilckt  war.  Kode  Oktober  auf  Kolin  und  hinter 
ili«  Klbe  zurück.  Mit  der  Absicht  Winterquartiere  jenseits  der  Elbe 
KU  bc/.iehen,  Hess  der  König  deren  rechtes  Ufer  stark  verachanzen. 

Prinz  Karl  heschloss  jedoch  die  Elbe  zu  forciren  und  dfin 
König  zur  KäuniuDR  Böhmens  zu  zwingen ;  der  Uebergang  sollte 
den  15.  November  ausgeführt  werden.  Niidäady  und  von  der 
Trenk  erhielten  den  Auftrag,  gegen  Ncu-Kolia  stark  zu  demon- 
striren;  (letzterer  wurde  bei  diesem  ScheinangrilTe  tödtlich  ver- 
wundet). Gleiche  Demonstrationen  wurden  gegeu  Alt-Kolin  und 
Königgrätz  ausgeführt.  Die  Armee  sollte  um  10  Uhr  abends 
in  der  Sülle  aufbrechen  und  hinter  den  bei  Tfrelaui^  liegendeo 
heiligen  Bei*g  rUckon.  um  sich  da  zu  furmiren;  die  UeHerve- 
Artillerie.  unter  deren  Scliutz  der  Brückenschlag  ausgeführt  werden 
sollte,  sowie  die  Pontons  wurden  muli  Brlnch  ilisponirt.  In  der 
Dunkelheit  der  Nadit  blieben  jedoch  sieben  der  letzteren  in  einem 
morastigen  Grun<ie  stecken  und  ihre  Heraiisschaflfung  verzögerte 
sich  bis  zum  Äluryen.  Da  jedoch  die  l'reussen  auf  diese  Vor- 
bereitungen aufmerksam  geworden  waren  und  sich  rasch  zur  Ver- 
hinderung  des  Uebcrgunge»  sammelten,  wurde  der  Versuch,  diesen 
zu  fureiren.  nicht  mehr  rathsam  f^efumlen. 
Eibtt-tvbvrKanr  Vier  Tage  später  wuide  der  Uebergan«  alter  dennoch  neuer- 

dings versucht  und  auch  glücklich  ausi^f^führt. 

Den  Itf.  November  morgens  setzte  sich  die  Armee  aus  dem 
Lager  bei  Brloch  mit  dem  linken  I'lügcl  gegen  Cb\valetit:e,  mit 
dem  recliten  tlügel  gegen  I'ardubitz  in  Bewegung.  Den  selben  Tag 
abends  rückte  die  Avantgarde  unter  K. -M  -Lt.  Graf  .Schulen- 
burg, bei  welcher  die  österreichischen  und  süchsischen  Pontons. 
sowie  die  Artillerie  eingcÜieiU  waren,  gegen  den  l>ber^:ingspunkt 
bei  Chwaletitz,  wo  sogleich  Batterien  für  -10  Geschütze  erbaut  wtirdeD. 

Eine  Stunde  vor  Tagesanbruch  be^iinn  man  die  Pontons  in 
das  Wasser  xu  schaffen.  Unmittelbar  darauf  schlugen  die  feind- 
lichen Posten  Alarm,  einige  Grenadier -Kompagnien  rückten  vor 
und  eröffneten  das  Feuer  geii;cn  die  Scbitl'c;  jenes  der  am  linken 
Elbe-UfiT  poslirten  österreichischen  Arlilloriu  /.wuny  sie  jeduch 
sich  etwaff  vom  Ufer  zurtlck/uxiehen.  Diesen  tJmstand  rasch  be- 
nutzend, wurden  10  i>sterreicbiM:lH!  und  sktiiaiHche  Grenadier* 
Kompagnien  cinneschifTt  und  ungeachtet  des  feindlichen  Gewehr- 
feucrs  glücklich  un  das  rechte  t'fer  gebracht,   wo   sie  aber  sehr 
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OD  feindlichen  Verstärkungen,  welche  aus  Kbulrub  herbeieilten, 
inbegriffen  wurden;  es  entspann  sich  ein  hitziges  iiefechl,  während 
dfKien  die  reberseliitTiin^  fortdnueite  nnd  successivp  der  Bau 
rtm  fünf  Hrticken  über  die  Klbe  in  Angrilt"  genonimen  wurde. 

Als  diese  vollendet  waren,  rückte  die  Armee  sofort  in  fünf 
Kolonnen  über  die  Klbe  und  war  naclimittags  auf  dem  jenseitigen 
Ufcr  forniirt.  Den  Oesterreichern  kostete  der  Uebergang  UU  Todte 
ind  Verwundete,  doch  hatte  derselbe  zur  Koli^e,  dass  die  Preussen 
ganx  Bö)iuiei)  räumten  und  nach  Schlesien  und  in  die  Lausitz. 
lUTiIckgingen. 

Die  Ereignisse  in  Baiern  nahmen  nach  dem  Abmärsche  der  Kfricni^^r  «ir  .i. 
I Armee  des  Prinzen  Karl  vom  Khein  einen  für  die  kais.  Waffen  "'icuTpiÄuÜir^ 
UTigfiitstJgen  Verlauf:  G.  d.  K.  isiiäter  I'.-M.)  Kürst  Uattliyanvi, 
wicher  mit  einem  stiirkon  Korps  /.ur  Deckung  dieäes  Landes 
airrflckgebliebcn  war,  hatte  sich  sogleich  nach  dem  Kiofaile  der 
hcussPM  in  Biihiiien  mit  dorn  grüsxten  Theile  seiner  Truppen 
<?ben  dahin  gewendet  und  nur  ein  Korps  von  lO.ttUO  Mann  zur 
I  BebauiHun^  BaJeruK  zurückgelassen. 

Dieses  kleine  Korps  konnte  der  bedeutend  stärkeren  bairischen 
Armee  nicht  mit  Krfolg  Widerstund  leisten  und  so  musste,  nach- 
dem die  Flusslinien  des  Lech  und  der  fsar  des  niederen  Wasser- 
üUndes  wegen  keine  ausgiebige  Verthcidigung  gestatteten,  alles 
Uod  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  bis  an  den  Inn  und  die 
ßaiyjifb  gerfiumt  werden.  Das  linke  L'fer  iler  Donau  blieb  jedoch 
[bis  Ingolstadt  im  Besitze  der  KaiserÜcheu. 

Gelegentlich   dieses  Rückzuges,    hei   welchem  alle  Brücken 

[tbgchrochen  .    theilweise  verbrannt  und  alle   Schiffe  auf  Passau 

*Wftckgescbnflt  werden  nmssten,  war  die  Hälfte  des  Donau-Schiff- 

Itrückenniateriales,  und  zwar  hauptsächlich  des  ungünstigen  Wasser- 

f*UüdM  wegen,  in  Verlust  gernthen. 

Id  den  Niederlanden  kanten  während  dieses  Feldzuges  keine 
^^V^gnlfise  vor.  hei  wnlchen  eine  besondere  Thätigkeit  des  BrUcken- 
sa  verzeichnen  wäre. 
Die  Wintennonatc  beuUtzte  man  natürlich  r.u  au-^giebii^en  Fernzug  1745. 
ßÖBtuügen ;  bei  Beginn  des  Feldzugos  1745  wurden  zwei  Armeen  ^■i•"'lt■■|^'"'l:  -i-r 
P'bildct.  von  welchen  die  eine  unter  dem  Prinzen  Kur!  von  ri,»t«i.t  ■i'-rwi- 
^othringen  geccD  die  Prcuascn,  die  andere  unter  Befehl  des  '"'"  ■■"'*''•»*- 
*'-M.  Fürsten   Batthyiinyi   gegen   die    vereinigten  Franzosen     «■k.h.ic. 
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und  Baiern  zu  uperiren  bestimmt  war.   Das  Brückenwesen  beider 
AriueeD  war  folgendemiasseii  orgaiiisirt: 

Arnioc  in  Böhmen:  Kommandant  des  BrQckcnwcsens 
Bruckbauptmann  Fromb. 

1.  Gin  Train  von  21  tbeJIä  kaiserlicben,  theils  sächsischen 
Blechpontoiis.  Bemnunun;^:  Bruckbau]itinanii  Fromb,  Bruck- 
lieutonant  Paumann.   I   Bnickschreibcr,  1   Fuurier,    1   FeliUrber, 

1  Feldwebel,  2  Korportilo,  1  Tambour.  3  Klempner,  'J7  Toutoniere; 
zusammen  3lt  Individuen.  Miczu  vom  Fuhrwesen:  1  Offixier,  üMann. 

2.  Ein  Train  von  15  Iranzösischen  Kupferpuutous.  Bernau- 
nung:  l  Feldwebel,  1  Fourier,  l  Korpural,  1  Kupforscliuiicd,  I*t 
Pontoniere;   zusammen   'Ä)  Individuen.   Vom  Fuhrwescu:  ^  Mann. 

3.  Kin  Train  von  24  llol/.ponlous.  1  Brucklieutcuant  (Name 
unbekannt),  1  F'ourier,  1  Korporal,  3  Scboppor,  2  Zimmerleute, 
12  Bnickbiecbte,  12  Wässerer;  zusammen  32  Individuen.  Vom 
Fuhrwesen:  4  Mann. 

Zusammen:  66  Pontons  mit  einem  Personale  von  104  In- 
dividuen. 

Armee  in  Baiern:  Kommandant  des  Brtlckenwesens : 
Bruckhauptniann  Kscfacnauer. 

1.  Donau -Schifin>rUcke  zu  6f3  Schiffen.  Bemannung  :  Brück- 
hauptmann  Escbenauer,  Bruoklieutenant  Gastl,  1  Bruckoflfizier 
(Name  unbekannt),  1  Bruckmeiater  (Feldwebel),  l  Fourier,  I  Feld- 
scher, 2  Kor|M)rale,  1  Tambour,  4  Zimmerleuto,  6  Schopper,  2ö 
Bruckknechte,  2;">  Wa-sserknechte,  1  l'rofoss;  znsannnen  72  Indi- 
viduen. Die  Einrichtung  des  G^entriebes  wie  frdher. 

2.  Ponton&train  zu  50  hölzernen  Pontons.  Bemannung: 
Bnicklieutenant  Kreuzer,  l  Feldwebel,  1  Fourier,  I  Feldscher, 

2  Korporale,  I  Tambour,  4  Zimmerleute,  (>  Schopper,  2")  BrucJc- 
knechte,  25  Wasserknechtc ;  zusammen  07  Individuen,  üiezu  12 
Mann  vom  Fuhrwesen. 

Der  Geeammt-Personalstand  betrug  demnach  151  Individuen. 

Die  Bespannung  do«  gesamniten  Brtlckentrains  wurde  1745 
im  Wege  der  Verpachtung  beigestellt 

Da  die  Erfahrung  in  den  letzten  FeldzUgen  gezeigt  halte, 
dnss  die  bislierige  Bespannung  der  Holzpontons  mit  t;  Pferden 
nicht  fUr  alle  Fälle  ausreiche,  wurde  dieselbe  für  die  Folge  auf 
8  Pforde  erhöht 
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Ifarcni  Vorsatze ,  Schlesien   wieder  zu  erobern  enteprer hend,    "«"f"«»*"  •«> 
6»iUe   die   kaieerliche   Annee   die  Offensive  ergreifen   und    über 
Trautenau  in  Scblesieo  einbrechen;  Ende  Mai  seUte  »ic  sich  in 
Bewegung  ond  gelaugte,  das  Gebirge  überschreitend,  über  Landshut 
and  Reichenau  in  dieschlesische  Ebene. 

Mittlerweile  hatte  aucli  König  Friedrich  sein  Heer  ge- 
»unmelt  und  war  dem  Prinzen  Karl  gegen  Hohcnfricdberg  cnt- 
ff«!^ngeräckt  Den  4.  Juni  kam  ea  bei  diesem  Orte  :eur  Schlacht, 
k  der  die  kaiHerliche  Armee  eine  Niederlage  erütt,  in  Folge, 
*eJcher  sie  sich  wieder  nach  Böhmen  hinter  die  Adler  und  Elbe 
'drückziehen  musste;  die  Preussen  folgten  und  bezogen  ihr  gcgen- 
sr  an  den  genannten  Flüssen  eine  Stellung. 

Ueber  beide  Flüsse  waren  sowohl  bei  der  Vonrückung  als 
sQCli  heim  Rückzuge  eine  grössere  Anzahl  Poiitonsbrücken  erbaut 
worden.  Hiebei  waren  die  verschiedenen  Formen  des  Materiales, 
uucU  mit  einander  vermengt,  in  Verwendung  getreten,  ohne  da&ä 
sich    ein  Anstand  ergeben  hätte. 

Aus  einem  hierauf  bezüglichen  iJerichte  Fromb*s  ist  jedoch 
zu  ersehen,  da&s  der  österreichiäche  Holzpoitton  im  Einbau  allen 
übrigen  vorzuziehen  sei. 

In  der  späteren  Periode  des  Feldzuges  gelangte  das  Kriegs- 
hrtlcken-Wesen  in  keine  Verwendung  mehr. 

Der  in  Dresden  mit  Prenssen  zum  Abscbluss  gelangende  Friede 
^t%tc  den  Ereignissen  auf  diesem  Kriegsschauplätze  ein  Ziel. 

Das  zur  Bekämpfung  der  Franzosen  und  Baiern  bestimmte  Ereirm»*»  ••« 

KorpB  des  F.-M.  Fürsten  Batthynnyi  hatte  1744  noch  Beendigung 

^^^   Feindseligkeiten  am   rechten  T'fer  des  Inn   und   der  Salzach 

'^ie  in   der  Ober -Pfalz   die  Winterquartiere   bezogen.     Ajifangs 

^»•z  erhielt  Batthyanvi  den  Befehl,  angriffsweise  vorzugehen  und 

"^ti  Inn  zu   überschreiten,  um   die  zwischen  Baiern  und  Oester- 

T*'cb  schwebenden  Friedens -Unterhandlungen  zu  einem  schnellen 

E-^de  zu  bringen.  Bruckhauptmann  Eschenauer  wurde  beauftragt, 

*%  Inn  die  nöthigen  Fahrzeuge   zusammenzubringen  und   sodann 

bei  Passau,  Schärding  und  Braunau  Brücken   herzustellen:   diese 

w^ren  den  20.  März  vollendet,    worauf  die  Armee  den  21.   März 

in  drei  Kolonnen  den  Inn  pasj^irte  und  gegen  Vilshofen  vorrückte, 

^  mit  Stnmi  genommen  wurde.     Die  Donauschiffbrflcke  wurde 

wn  Passau  stromaufwärts   nach   Pleinting  gebracht  und  daselbst 
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Feldzitg    1746 
Im  dM  NJetfer- 
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eiiiü  iJrUcko  Iicrgesltllt,  Ober  welche  ein  um  linken  Douamifcr 
stehendes  Korps  uuter  General  Merey  seine  Voreinigunj;  mit 
dem  Hauptkorps  bewerkstelligte. 

Unter  siegreichen  Gefechten  rückte  die  Armee  im  Lando 
vor,  bis  Ende  April  ein  Separatfriede  dem  Kriege  mit  Baien»  ein 
Ende  niÄcbte.  Nach  diesem  FriedoDSSchlusse  erhielt  sie  die  Be- 
stimmung unter  Befehl  des  K-M.  Grafen  Traun  an  den  Rhein  zu 
rocken,  «m  vereint  mit  dem  (>sterreicbischen  Korps  am  Niederrbein, 
unter  R -M.  Kürst  Batthyänyi,  gegen  Frankreich  zu  operii-.». 
Den  2r>.  Mai  sel/tn  sieh  die  Armee  gegen  den  Main  in  Bt^wegung, 

Da  der  fOr  sie  bestimmte  Train  von  50  Holzpontons  noch 
nicht  angelangt  war,  iviirde  ßruckhaupUnann  Kschenauer  mit 
Mannschaften  voraus  nn  den  Main  entsendet,  um  die  fllr  den  Ueber- 
i^ang  nölbigen  ScIiiHe  und  Britckenrequisitcti  zuBamnienzubringcn. 
Mittlerweile  traf  Mitte  Juni  jedoch  auch  Lieutenant  Kreuxer 
mit  dem  Pontonstrain  ein. 

Don  27.  Juni  vereinigte  sich  F.  -  M.  Graf  Traun  mit  den» 
Korps  Bftttbyun yi's bei  Orb.  Die  vereinigte  Arnirc,  über  welche 
der  Gvossherzog  von  Toskana  den  Oberbefehl  Ubernabin,  Über- 
schritt auf  2  Pontoiisbrficken  die  Wetter  und  rückte  gegen  Uors- 
beim.  Die  Franzosen  hatten  bereits  den  Main  passirt  und  alle 
Brücken  abgebrannt.  Den  14.  Juli  wurden  bei  Uörsheiiii  2  ScbiH- 
brücken  ut»d  2  Pontonshrücken  über  den  Main  erbaut,  über  welche 
die  Armee  zog,  um  der  zurückweichenden  französischen  Armee  su 
folgen.  Diese  hatte  jedoch  bei  Rhein  TUrkheim  schon  ihren  Rück- 
zug Über  den  Rhein  bewerkstelligt.  Die  kai&.  Armee  her.i)g  hierauf 
Stellungen  nm  Rhein.  i> 

Das  Ö9terreicbische  Korps,  welcbes  im  Vereine  mit  den 
alliirton  Enplfindern.  HoUündeni  etc.  in  den  Niederlanden  ge^en 
die  Franzosen  uperiren  sollte,  hesland  aus  circa  2U.UX>  Mann,  unter 
den  Befehlen  des  PVM.  Fürsten  Batthyänyi. 

■  'Ab  Brtlckenmateriale  befanden  sich  bei  demselben  von  früher 
her  Ift  Metnilpontons  und  2  Lanfbjücken ;  bei  Beginn  des  Feld- 
zuges  wurde  ihm  nucli  der  Train  von  äO  hölzernen  Puutous  dor 
Kb«inarmpe  unter  Kommando  Eschenaue  r 's  zugewiesen.  Die 
Wagen  dieses  Trains  hatten,  um  den  lokalen  VerhüllniBsen  der 
Niederlande  besser  zu  entsprechen .  im  I..aufe  des  Winters  eine 
vergrö«£ert«  Geleisweite  erhalten. 
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hruckhaupUitann  Esche uauer  wurde  von  dem  Ober- 
Kunimanduntcn  der  Mliirten  Armee,  üerzog  von  Cutnbcrland, 
Äum  Kommaüdanten  des  sesamniten  BrückenwesenB  der  Armee 
ertuanL 

Der  Feldzug  weiset,  und  zwar  meistens  ursächlich  der  ün- 

eiilstblossenUoit    der    verschiedenen   Generale,    wenig    nihmvolle 

Tbaton  der  Alliirteu  auf.  Ende  August  nahm  die  Armee  bei  Mon- 

Ügiiy  zwischen  der  Maas   und  Mehaipnc  eine  Stellung,  um  Namur 

XU  decken;  ihr  gegenüber  lagerte  die  französische  Armee  jenseits 

des  letztgeminnten  Klusscs.  Alle  Ücnillhungen  des  mittlerweile  zur 

Armee  gekommenen  Prinzen  Karl  von  Lothringen,  die  alliirten 

üenerale  zur  ForciiuDj(   der  Mebaigne  und  zum  Angriffe  zu  be- 

"^egCD,  scheiterten.     Mangel  an  Lebensmitteln  zwang  endlich  zum 

Itttckzuge  über  die  Maas.  Das  Unteriiehnicn  war  ein  .sehr  schwie- 

rige«,  da  dasselbe  im  Angesichte  des  Feindes,   welcher  über  die 

Ufibaigne  1^  Brücken  hergestellt  hatte,  ausgcfikhrt  werden  niusste. 

Den  27,  August  nacbts  wurden  bei  Seilies  2  Ponton  ehr  ilcken 

aber  die  Maa^i  geschlagen,  welclie  die  ganze  Armee  in  der  Nacht 

vom  28.  auf  den  2^,  in  guter  Ordnung  und  ohne  vom  Feinde 

lerkt  zu  werden,  passirle.  Die  Pontons  rUckten  mit  der  Nachhut 

ilaüich  wieder  bei  dtir  Armee  ein. 

Diese   richtete    ihren   Marsch   sofort  gegen    Mastricht;    die 

ToUaQs  wurden  mit  der  Avantgarde  vorausgesendet  und  iu  der 

^'»cht  vom  iX  auf  den  14.  September  zwei  Brücken  über  die  Maas 

ifMchlageD.  Den  24.  überschritt  die  Armee  neuerdings  diesen  Kluss 

"i^'l  Hlcktc  an  die  Juar,   woselbst  der  Marschall  von  Sachsen  zur 

l^''tkung  der  Belagerung  Naniurs  Stellung  genommen  liatte.  Hier 

wiederholten   sich  die  alten  Streitigkeiten  zwischen  den  aUiirten 

*^erilen  und  die  günstige  Gele^eiiheit  zum  Angriff   wurde  ver- 

'^Uiut.  Kamur  kapitiiiirte  uml  das  durch  lüe  verfügbar  gewordene 

Belagerungsarniee  verstärkte  französische  Heer  rtlckte  nun  selbst 

*''8riff8weise  gegen  die  Alliirten  vor.    Den  U.   Oktober  Vp*urden 

*^tae  bei  Rocour  geschlagen  und  gexwungen,  wieder  über  die  Maas 

"wftckrugehen. 

Auch  die  Feldzilge  der  Jalire  1747  und  1748  in  den  Niedertan-  Feldzüge  1747 
**«!  fahrten  zu  keinem  den  alliirten  Watien  Klücklichen  HesultÄte.  "f"*  i'**®  '"  ^■ 
*^0w  wie  früher  entwickelte  das  Brückenwesen   auch    während 
"Ütws  Feldzuges  wiederholt  eine  wichtige  Thätigkeit  und  es  konnte 
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den  LeiKtungeo  desselben  keine  Schuld  an  dem  inisslich^n  Erfolge 
der  Operationen  beigemessen  werden.  ^ 

.Das  kaifierlicfac  Korps  Überschritt  die  Maas  anfangs  April 
und  rockte,  uro  sich  mit  den  übrigen  Korps  zu  vereinigen,  f;egen 
Mopstraten.  Die  feindliche  Armee  stand  hinter  der  Dyle;  der  Plan 
Batthyiinyi's,  den  FIubs  zu  forciren  und  den  Foind  anzugreifen, 
Hchoilerte  an  der  Unentsciilossenlieit  der  Führer.  Ende  Mai  m«r- 
schirte  die  Armee  an  die  Nethe. 

Den  27.  wurden  4  Kriegsbrucken  über  die  grosse  Netlie 
geschlagen  und  mit  Brückenköpfen  versehen,  um  sich  dieser  FIusb- 
linie  zu  versichern.  F.ndc  Juni  verliessen  aber  die  Verbündeteu 
diese  Stellung,  um  sich  Mastricht  zu  nühem  und  eine  eventuelle 
BclnRcrung  der  St^idt  zu  verhindern;  angesichts  dieser  Stadt,  bei 
Lawfeld,  kam  es  den  ^.  Juli  zur  Schlacht,  in  welcher  die  Vorbfln- 
deteo  geschlagen  wurden.  Das  geschlagene  Heer  retirirte  in  guter 
Ordnung  gegen  Mastriebt  und  ging  noch  in  der  Nacht  auf  drei 
während  der  Schlacht  vollendeten  Kriegsbrücken  über  die  Maas 
zurück.  In  der  Stellung  an  der  Maas  verblieb  es  den  Rost  d^ 
Jahres  hindurch,  ohne  etwas  Ernstliches  zu  unternehmen. 
i»i  Während  des  min  folgenden  Winters  geschah  vieles  nxt 
Kompletirung  der  Armee;  so  wurde  auf  Andringen  UatthyÄnyi^s 
und  des  Prinzen  von  Oranien  mit  der  Erbauung  von  fX)  neuen 
Pontons  begonnen.  Den  schon  anfangs  April  aufgenommenen  Opera^ 
tioncn  machte  jedoch  der  Friede  von  Aachen  ein  Ende. 

Das  kaiserliche  Kriegsbrucken  -  Wesen  kfthrt*?  mit  dem 
grösttten  Tbeile  des  Heeres  in  die  Erblaude  zurück, 
t  A\\  Ire  Verlaufe  des  eben  bescliriebenen  grossen  Krieges  brachten 
die  Ereignisse  auch  iiuf  dem  italienischen  Kriegsschauplatze  eiae 
durch  die  Natur  des  liondes  hedinste  wiederliolto  urxl  oft  ent- 
HcheJdende  Verwendung  des  Brückenwesens  mit  sich.  Ks  gebricht 
jedoch  gänzlich  an  Daten  Über  die  Kriegsbrücken- Auflistung  des 
dort  im  Vereine  mit  den  Piemontesen  operirenden  österreichischen 
Koi'ps,  daher  die  Annahme  Berechtigung  haben  dürfte,  dass  das 
mobile  Kriegsbrucken  -  Wcseu  in  jenein  Unnle,  wenn  auch  nicht 
gänzlich,  so  doch  zum  grossten  Theile  durch  die  verbündete  piemoo- 
tesiscfae  Armee  bestritten  wurde. 


vom 


Beginne   des  7jährigen  Krieges  1756, 
bis  zu    den    Koaiitionskriegen    gegen 
Frankreich  1792, 
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■.M 


1.  Organisatorisches  und  Technisches  dieser  Periode. 


Kinleltoni;.  Mit  der  Organisation  eines  l'ionnier-Koriis, 
»flehe  im  Verlaufe  des  siebenjrüirigen  Krieges  erfulgt,  tritt  nuu 
'Crfi  diese  Tnippe  in  den  Kreis  der  geschiclitliclieD   Darstellung. 

Kei  dem  Umstände,  als  das  Pionnier- Korps,  seiner  Organi- 

won  und  nestimnmng  nach,  von  dem  durch  die  fontuniere  vcr- 

seiariicu  eigoutliclien  Kricgabrückonwoscn  vollständig  getrennt  war 

"»d  auch  bis  zur  endlicfien  Versclimel/ung   beider,    jederzeit  ge> 

^'ntit  blieb,  wird  es  nuthig,  diese  Truppen  in  orgaaisatoriscfier 

^ziebnng  getrennt  zu  beliamleln. 

Die  Fionnier- Truppe  gelangte  anfänglich  nur  wfdirend  eines 
Krieges  und  für  die  Dauer  desselben  zur  Aufstellung  und  wurde 
nach  dessen  Deend  igung  jedcMmal  wieder  aufgelöst.  Es  bildet 
sonach  der  Zeitraum  einer  Kriegs-Kpochc  auch  jederzeit  gleichsam 
i'mon  urganisaturischen  Abschluss  für  dieses  Korps.  Der  besseren 
l^'cberaicbt  wegen  wird  jedoch  in  diesem  Werke  nicht  nur  für  die 
I'iootiiere,  soudern  auch  für  die  Pontoniere,  in  Bezug  auf  deren 
f*rRanisiition.  anfänglich  jede  einzelne  Feldzugsperiode  als  eine  für 
sich  abgeschlossene  Oi^janisationNpha^e  behandelt,  während  von 
'^'^  Zeitpunkte  an,  in  welchem  auch  fUr  das  Piounicr  -  Korps 
^^  definitive  Organisation  angenommen  wurde,  beide  Korps  in 
P®*-i*ennten  ununterbrochenen  Ahscbnitlen,  bis  zur  derinitiven  Ver- 
einiguug  behandölt  werden. 

Or^aoiKatioa  einen  Pionaiftr- Korps. 

[)ie    militärische    Organisation    von    Arbeits -Kräften,    deren 

B*«thnmnng  es  war,   die  in   Marsch  und    Stellung  der  Heeree- 

Ä^lheilnngen   nötbigen    technischen   Arheiten   «UHZufiihren,    lÄsst 

ii'^b  bis  zur  ersten  Errichtung  stehender  Heere  zurückversetzen. 

Diese  Arbeiter- Abtheilungen  führten  in  der  alteren  Organisation 
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dcr  ücerc  den  Nomen  Scbanzkocchtc  und  etanden  unter  dem 
Sclianzmeister,  welcher  dem  General  •  Feldzeugmeister  gewisbcr- 
ma£sen  koordinirt  war. 

Nach  dem  Kricgshuchc  Loonhard  Fronsiierger's  sollten 
bei  der  Armee  400  Schau/lcuechle  gehalten  werden.  Dieselhen  waren 
gleichmäBsig,  insbesondere  aber  bei  der  Artillerie  einzutheilen.  Der 
Scbanzmeiäter  hatte  den  Rang  eines  KapitjLns  iinil  die  Verpflichtung, 
sich  stets  in  der  Nähe  der  Artillerie  aufzuhalten.  Demselben  waren 
zwei  Trabanten  und  ein  Bursche  zugestanden. 

Die  Schun/kncclite,  auch  Schnn?:bnnern,  waren  in  Rotten  zu 
12  Mann  eingetheilt,  denen  ein  selbstgewiihlter  Itottenmeister  vor- 
stand. Sie  ftihrten  eine  mit  Hacke  nnd  Schaufel  bemalte  Fahne 
von  Letnwund  oder  auch  von  Seide.  Auch  führte  die  Abtheilung 
einen  Tambour  und  Pfeifer.  Jeder  Mann  nnisste  sich  mit  Hacke, 
Pike  und  Spaten  selbst  ausrüsten.  Weim  ihm  eines  dieser  llc- 
quisiten  zerbrach,  wurde  ihm  vom  /eugmeister  ein  neues  gegen 
Bezahlung  geliefert 

In  dieser  durch  Fronsperger  angegebenen  Oi-ganisatiun 
blieben  die  Scbanzknechte  geraume  Zeit  in  den  deutschen  Heeren. 

Uebcr  die  allgemeine  Organisation  dieser  Arbeiter- Abthei- 
lungen in  Oesterreich  datirt  die  älteste  Urkunde  aus  dem  Jahre  1091*. 

In  einem  Bestallungsbriefc  vom  3.  Juni  dieses  Jahres*)  winl 
nämlich  Peter  Heimann,  Bürger  aus  Prag,  zum  Kommissär  aber 
drei  Fahnen  &  i)00  Mann  Schanzkuechte  unter  den  Hauptlenten 
Franz  Öchieksfuess,  Duiiai  Schuebhart  nnd  Melchior 
V.  Langenau  ernannt. 

Es  wird  anbefohlen,  dass  nur  gesunde  und  starke  Personen 
anzunehmen  seien.  Jeder  Schanzknecht  hatte  sieb  dem  alten  Her- 
kommen und  Kriegsgebraucbe  nach,  mit  einer  laugen  oder  kurzen 
aPöxen"**)  oder  wenigstens  mit  einem  guten  Seitengewehre  zu 
versehen. 

Dem  Kommiasfir  wurde  bewilliget:  1  Provianlmeiater,  1  Fourier, 
1  Profoss,  jeder  mit  10  fl.,  1  Feldscher  mit  Iß  fl.,  1  Scharfrichter 
init  10  fl.  Monatsgebalt 

Ein  Hauptmann  erhielt  öü  tl.  monatlich.  Demselben  waren 
bewUliget:   2  Trabanten  jeder  mit  ö  H.,    1  Fähnrich  und  Fahnen- 


♦)  RöRiitriturt-Aroliiv  .|«s  k.  k.  R«ich9-Kri«gfniint 
**;  »oll  wohl  Pik«  h«uwB. 
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mit  I«  H..  1  Scliroibor  mit  12  fl.,  t  Trnmnielsclrlüger  und 
rÄäfer  jeder  mit  H  fl..  5  Stocknieister  mit  12  fl.,  jeder  über 
HIO  KnecbtP;  !  Steckcnknecbt  mit  6  fl. 

Die  BezablunirUra  SchanzknecbtPs  bctriij:  luoimtlicb  1  fl.  30  kr. 
bn  Fi'ide  knin  hiezu  eine  numatlirbe  Zubiissp  von  In  Kreuzer. 
Es  i»inl  beigefügt,  dass  der  Oublen  zu  lö  Patzen  oder  t)i)  KreuzPr 
m  rechnen  sei. 

Im  Verlaufe  des  17.  JabrltundciU  beginnt  die  Orpanisation 
ier  Scbanzknocbte  nacb  und  n:icb  zu  verschwinden. 

In  „Wilhelm  Dilicbi's  Kriegsschule",  berausge^rcben  zu 
Fnnkfbrt  am  Main  U>8lt  wird  derselben  zwar  noch  Erwähnung 
gelhjn.  Ks  ficittst  hier:  „Scbaiizbaucm  oder  l*ioi»niere  braucht 
iws  bei  uns  Teulschen  in  einem  Feldzuge  4-  liOO  eben  nach  Er- 
foriemiss  lOO)  mler  mehr.  Die  haben  ihren  eigenen  llaujitjuann, 
3  Lieutenant-s  wie  auch  3  Käbndiicbc.  auf  den  Kiihnlcin  Hacken  und 
OMbscIieiter  genmlet  und  Truninielsohliigcr  jedoch  ohne  Pfeifer. 
SoJcIie  Scbanzbaueni  werden  auch  zu  ^2  in  eine  Rotte  eingetheilt 
»wi  mnss  jeder  sein  Vicke  und  .Schaufel  haben." 

In  der  Cwterreichischen  Armee  kommen  jedoch  mit  Kndo  des 
I7-  JührbunriertCH  keine  in  dieser  Art  organisirtcn  Schnnxknochte 
mehr  vor. 

Von  dem  Zeitpunkte  des  Kingehens  dieser  Organisation  an. 
■sicher  sich  nicht  genau  feststellen  lässt,  wurden  die  Kommuni- 
ifitiofis  -  HerstclUmgcn,  Feldvcrschanzungen  und  sonstige  bei  den 
Hwres- Abtheilungen  nöthigon  technischen  Feldarbeiten  durch 
Ärbeiier,  welche  von  den  Infanterie -Kegimontcrn  komniandirt 
'nifdeo,  ausgpfiihrt.  Die  Errichtung  eines  siieziellen  Piunnier- 
Kvrps  in  Oesterreich  steht  dcmnüch  in  keinerlei  /usamnien bange 
mit  der  früheren  Organisation  der  Schan/knechte,  deshalb  auch 
'"(  die  näheren  Figrnthündichkeiten  dieser  letzteren  Organisation 
'^JPT  nicht  weiter  eingegangen  wurde. 

Gegen  Schluss  des  Feldzuces   1757  wurde  von   dem   nach-    A"'"«*  •*" 
Nwlijipn  General  -Quartiermeister  F.-M.-Lt.  Grafen  de  Lacr.  dem  j«  i.n^j  .«rKr. 
Horkripßsratbp   ein   eingehendes  Memoire   vorgelegt,    in  welchem  p"„'il;|ll!l,'!  »1'^. 
*be  Nutbwendigkcit  der  Errichtung  eigener  Tiiippen  -  Ahtheilungen 
fQr  AusfQhrung  der  vielseitigen  im   Kriege  vorkommenden    tecb- 
ni^eu  Arl>eiten  dargethan  und  begründet,  sowie  auch  Vorschläge 
filr  ihre  Organisation  beigebracht  werden. 
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Das  Memoire  betont  vttrei^t  die  Unvüllkoinmeiibcit  der  bi^ 
hei'igon  Einrichtungen  für  Au^iführuRg  der  im  Felde  vorkonitnend<Mi 
tecluiiscben  Arbpiton,  indem  es  anführt,  dass  innn  diesen  wichtigen 
von  den  militärischeu  Operationen  unzertrenidichen  Zweig  des 
Dienstes,  1)isber  in  nnbeKrt^iflicher  Weise  \te'\  den  Armeen  vernach- 
lässigt habe,  wodurch  giosse  Nachtbeile  für  die  Aktion  der  Truppe 
herbeigeführt  wurden.  Die  verschiedenen  Arten  der  Ausführung  der 
einschlägigen  Arbeiten  durch  Mannschaften  der  Ileginienter  orfer 
durcli  eigens  ans  diesen  zusammengesetzte  Arbeiter,  Imho  sidi 
aus  dem  Grunde  höchst  ungenügend  erwiesen,  als  die  Leute  zu 
diesen  Abtheilungen  zumeist  nur  gehen,  um  schwere  Arbeiten  und 
Dienste  zu  vermeiden  und  nicht  auszultthren. 

Ij  a  c  j  beantragt  deshalb  die  Aufstellung  eines  eigenen 
Arbeiter-  oder  Pionnier  -  Koqis,  welchen  alle  auf  den  MÄrschen 
oder  in  Stellungen  nothwendig  werdenden  Arbeiten  auszuführen 
hält«  und  mit  den  nöthigen  Instrumenten  und  Requisiten  auszu- 
rüsten wäre.  Diese  Pionniere  sollten  stets  im  Ilauptquaitiero  ver- 
einigt und  dem  General  en  Chef  unterstellt  sein,  um  sie  naeh 
Üodarf  dctachirten  Abtheilungen  zutheiteii  zu  können. 

Schon  in  diesem  Memoire  spricht  sich  Lacy  gegen  die 
Meinung  aus,  es  sei  das  Pionnier- Korps  im  Frieden  unnütz  und 
erst  im  Kriegsfälle  rasch  aufzustellen.  Kr  führt  an.  dass  man 
dieses  von  allen  Truppen  sagen  könne;  dnss  jedoch,  wenn  man 
geübte  und  dis/iplinirte  Truppen  im  Kriege  haben  wolle,  wenigstens 
ein  Stamm  derselben  im  Frieden  bestehen  müsse,  iu  welchem  bei 
Aufstellungen  die  Neugeworbenen  eingetheilt  und  ausgebildet 
werden.  Genau  derselbe  Fall  treffe  jedoch  auch  bei  den  Pionnieren 
ein,  indem  es  auch  hier  von  einem  augenscheinlichen  Vortbeil 
sein  inusriei  bei  ausbrechender  Kampagne  Offiziere  und  Arbeiter  zu 
haben,  welche  mit  den  ihnen  obliegenden  Arbeiten  vertniut  sind 
und  nicht  erst  dieselben  im  Momente,  wo  die  Zeit  drängt,  erlernen 
müssen. 

Das  Memoire  enthült  noch  einen  eingebenden  Vorschlag  über 
Krriclitung  einer  Pionnier- Division  aua  den  Kegimentern,  sowie 
Ober  deren  Ausrüstung  und  HeJcleidung  Die  Ausnlstungs- Tabelle 
zeigt  bf'rfils  den  griiasten  Thell  der  auch  gegenwartig  im  Gebrauch 
btc-hendeu  Werkzeuge,  UequiaiLeu  und  InMlnnaunlc. 
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Lacy  twantrngte  Hie  Aiirsicllun;;  cihos  Hiiüiillnns  t^onniere 
fllr  jedes  Korps  von  iK).»X)*>  Manu  im  Kriege.  Das  ÜataiUun  fiollte 
srntum  im  Fric^eu  auf  oine  Division  rednzirt  werden, 

Wohl  zumeist  mit  Zugnindeleginig  dieses  Memoires  wnnle  den  Krrirt.mnff  Hnr. 
Jl.DeÄember  1757  vom  F.-M.  Orafen  Dann  ein  Vortrag  erstattet. 
in  welchem  die  Reorpanisation  des  Gencral-yuartierrneiaterstabe» 
und  der   iStAhi^truppen   Torfes  ciliaren    und    die  Errichtung   eines 
Üntaiilons  Arbeiter  unter  dem  Namen  Pionnierc  beantragt  wird. 

Der  let7tif  Anti-a^K]>tinkt  wird  damit  begrftndot ,  dass  die 
ItishcH^e  Gepflogenheit,  die  Kummuuikalions-lier.stelhingen  durch 
ilie  den  Kegimentern  entnommenen  Arbeiter  aiisftlhren  zn  lassen, 
sich  nicht  bewährt  habe,  indem  die  Krrahrniig  zeigtJ^,  d«ss  sowohl 
4ine  Mannschatten.  als  auch  ihn* Offiziere,  in  der  Ite^el  von  den 
iinwo  obliegenden  Arbeiten  nur  wenijj  oder  gar  keine  begriffe  hatten. 

In  Folge  dessen  seien  bei  Ausführung  dieser  Arbeiten  wieder- 
Mt  Verxö^enm^en  und  sonstige  Unzukömmlichkeiten  eingetreten 
iin*l  der  (la»;^  der  ()j>erationpn.  sowie  der  Dienst  in  nachtheiliger 
Wfiise  beeinflusst  worden. 

K.-M.  Graf  Daun  beantragt  denuiacli  die  Aufstellung  eines 
Bitaillons  Pionniere  tu  4  Kompagnien,  jede  mit  dem  Stande  von: 
1  Hiuptmann.  I  Oberlieutenant,  1  Unterlieutenant,  1  Feldwebel, 
^  Korporalen.  '6  Öpielleuten.  2it  Zimmorleuten  und  7.">  Pionnieren, 
wich'  letztere  aus  Bergleuten,  Fischern,  Schiöleuten,  Jägern  elc 
Anzuwerben  seien. 

I>as  Ptonnier- Bataillon  sollte  unter  dem  Chef  des  General- 
Quart  iermniaterstabcs  stehen,  bei  dem  Hauptquartier  kampiren 
wwl  nach  Kedarf  den  Armee- Ahtheilungen  zugetlieilt  werden.  In 
<l*r  Marschordnung  einer  Armee -Abtheihing  hatten  die  Pionniere 
«nmjltelhar   hinter  der  Jäger -Trup)ie   der   Avantgarde  zu  folgen. 

Die  hiiudicro  hatten  Kommunikationen  und  Biiicken  herzu- 
stellen, Oetileen  zn  erweitern  und  Hlicrliaupt  alle  ilen  Marsch  der 
folgenden  Truppen  befördenulc  Arbeiten  auszuführen.  Itei  jeder  neu 
w  verfeitigcnden  oder  auszubessernden  Hrttckc  Hollto  ein  kleines 
Detacliement  .sti  lange  verbleiben,  bis  die  Kolonne  das  Iliiidemtss 
I«Wir1  liatte. 

Der  Vorachlag  Daau's  erhielt  noch  im  Jänner  17i)H  die 
^i«erliche  Genehmigung  und  die  Werbungen  filr  die  Pionniertriippe 
vunk'n  im  Murz  nufgenomiuen.    > 


164 


OrlUtlMIOtiullM   Miuf  TMllniselu*   Mii    I7i4— I1ft> 


DA"  stand  des  auf7.iistellenden  BataillooH  wurde  in  Tolgender 
Weise  festgesteUt: 

Stab:  1  Oberst- Wachtmeister,  1  Proviantnieiäter.  .'i  Unter- 
feldscherer. 

Vier  Kompagnien:  4  Hauptlcute,  4  OberlieuteDants,  4 
Uiiterlieutenantji),  4  Feldwebels,  2  Fouriere,  Hi  Korjiorale,  8  Spiel- 
leute.  400  Gemeine;  zusammen  447  Individuen. 

Zum  BatailloHH- Kommandanten  wurde  Major  Karl  Freiherr 
V.  Schmidburg  des  Infanterie  -  lle^nmentes  Graf  Da  uu  eraanuL 
>>  Mit  Bezug  auf  diese  orgauischen  Bestimmungen  muss  hier 
nocli  einer  Einführung  Erwähimng  geachebeii.  die  eben  nur  aus  auf- 
gefundenen Standearajiporten,  so  wie  aus  späteren  Massnamen  (»iehc 
Organisation  I7ö9)  crrathen  werden  kann,  über  welche  aber  in  dea 
Akten  keinerlei  genauer  bestimmende  Anordnungen  aufgefunden 
werden  können.  Ea  ist  die,  aus  Standesnachweisen  <les  Pionnier-  Ba- 
taillons ersichtliche,  enge  organisatorische  Verbindung  der  Jäger- 
mit  der  Pionnier  -  Truppe. 

Obwohl  nämlich  in  dem  Antrage  Daun's  einer  Verbindung 
der  Pionutere  mit  den  Jägern  nur  im  Allgemeinen  in  der  Art 
gedacht  wird,  dat^s  die  ersteren  als  Avantgarde  -  Truppe  mit  den 
letzteren  im  taktischen  Zusanmienhange  «tehen,  erscheinen  den- 
noch die  Jäger  bereits  in  den  ersten  Standes  -  Eingaben  des  Hon- 
nier- Bataillons  in  enger  organischer  Verbindung  mit  diesem  auf- 
geführt 

Der  Pionnier  -  ätandesrapport  ddto.  Jaromiritz  den  3'J.  Mai 
Höh  gibt  folgende  Angaben  über  den  damaligen  Stand  d(^  Piun- 
lüer- Bataillons:  Effektiver  Stand  an  Jägern  220  Mann,  an  Pion- 
nieren  487  Manu ;  zusammen  707  Mann.  Mievon  abseut  95  Mann. 

Undienstbar:  1  Provinntmeister.  2  Fouriers,  1  Feldscber« 
5  Jäger-,  5  Pionnier  -  Fourierschützen. 

Dienstbar:  1  Oberstwachtmeister,  4  Hauptleute,  4  Ober- 
lieutenantSf  3  Unterlieutenants,  3  Feldwebel,  3  Jäger-  und  13 
Pionnier -Korporale,  7  Öpielleuto,  205  .liiger,  2Sö  Pionniere  mit 
Gewehr.  *i(j  Pionniere  ohne  Gewehr,  4  Packkuechte.  Im  Ganzea 
tJU  Mann.  Hiezu:  10  Packpferde.  ZugetJieilte :  2  Korporale  und 
3r»  Gemeine^  Zimmerleut«  von  den  Beginientem. 

Da  in  ciniT  Standet«  -  Kin^nhc  fflr  dm  Monat  Dezember  des- 
selben Jahre.i,   genau   so   viele   Individuen    hei    den  Kompagnien 
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äbenäiüig  aufgeführt  erscheinen,  ale  nach  Abzug  des  Abganges  beim 
Piotinier- Bataillon,  Jäger  vorhanden  waren,  so  scheint  e»,  dass  diese 
Tnip[>e  Ober  den  kompletcn  ätand  des  Pionnier-Bataillone.  jedf»ch 
in  urganiscber  Veri)indung  mit  diesem  gofUbrt  wurde. 

Den  aufgefundenen  Staadcsliston  nach  zu  schliessen  woi' 
4er  Dormirte  Stand  der  per  Kompagnie  zugeüieilten  Jäger.  1  Kor- 
ponl  und  50  Mann. 

Ceber  die  Art  der  Auarüstung  dieses  Pionnier- Bataillons 
sittd  keine  bestimmten  Daten  vorhanden  und  e&  läset  sich  nur 
mk  den  Vorscblügen  dei»  früher  erwähnten  Lacy '^cben  Mentoires, 
«ekbes  wahrscheinlich  dem  Vortrage  des  F,-M.  Dann  als  Grund- 
lage diente,  theilweiseauf  die  Ausrüstung  der  Truppe  schliessen  und 
ilfiranach  dürfte  jeder  armirte  Mann  mit  1  Stück  jeder  unannirte 
mit  2  äcück  Schanzzeug  ausgerüstet  worden  seiu. 

Die  Adjustirung  des  Pionnier  -  Bataillons  wurde  in  folgender 
Wfise  festgesetzt : 

Casquet  wie  die  Infanterie  von  schwarzem  Leder  ohne 
SMoenscbirm,  der  vordere  Theil  nach  oben  rund  zugeschnitten  mit 
iMsiingeneai  Schild.  D«r  runde  obere  Theil  bei  Gemeinen  mit 
weis«  Wollenen,  bei  Urjteroffizieren  mit  silbernen,  bei  Otfizierea 
Bit  goldenen  Tressen.  Links  schwarzgelbe  wollene  Rone  ober 
Jmelbeo  gelben  Slut./.. 

Hock,  bis  an  die  Fingerspitzen  reichend,  hechtgrau  mit  gras- 
iftnea  Aufschlagen,  weissen  Knöpfen,  weisse  Tuchhosen^  schwarze 
Gjiwischen,  weisses  Riemenzeug. 

Di)'  Hrmirten  Leute  I'cncrgewehre  und  Säbel  wie  die  Infanterie, 
l^r  Säbel  wurde  an  einem  Leibriemen  getragen,  an  welchem  gleich- 
WU  die  Patrontasche  »ngebnicht  war. 

Einen  besonderen  Xweig  der  Ausrüstung  des  Pionnier- Korpn 
f>iWeten  die  I^ufbrücken.  Schon  in  den  letzten  Kriegen  in  den 
^'iderlanden  sowie  auch  hie  und  da  in  Italien,  wird  der  Aus- 
T^ng  der  Armee  mit  solchen  Brücken  gedacht;  doch  waren 
^taitii  zur  Bemannung  dei-selben  Infanterie- Detachements  ver- 
Wadel  worden ;  nach  Krrichtung  eines  Pionnier -Korps  aber  wurde 
<^r  Lauflirückendienst  ausschliesslich  diesem  zugewiesen. 

Die  I>aufbrücke  ältester  Konstruktion  wurde  gebildet  durch 
tl«  Mater iaie  eines  Brückcnfeldcs,  welches  auf  einen  sechsspännigen 
Wagen  verladen  war. 


A-IJuolirunf 
l'iiinnlrr    Bat 
luna. 


T.nii/Iiraolim* 
Mite- Half. 
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Die  füiiT  Tragbalken,  UniiMlLuilkori  gciiiiniU,  wiiieu  32  KaAt 
(lO-I")  lang,  5  Zoll  (U'IM-»)  breit,  an  (Ion  Knden  5  Zoll  (OJS").  in  dor 
Mitte  1»  Zoll  (O'SS-)  hoch;  die  PfostPii  10  Fues  (i5-lH»)  lanx.  I  Kuss 
(O-Bl")  breit.  :^  Zoll  (0*a'>")  dick.  Zwei  Tragbalken  dienteji  als 
Itadclbalken  der  Docke. 

Diese  Fumi  der  Lauflirlickc  blieb  während  des  Riebenjährigen 
Krieges,  sowie  auch  iin  Feld/uge  I77s  ungeiindert.  Sie  war 
ebenso  unbHiilflidi  vind  scliwer.  uls  flie  Verlnituiiiisart  iin|iraklis<:h; 
es  inusstc  der  ganze  Wagen  vorher  abgeladen  werden,  ehe  uian 
xa  den  in  der  untersten  Schichte  liegenden  Balken  gelangen 
kannte.  Jede  Pionnier- Konipagiiie  war  mit  xwei  Ötöck,  spiler 
auch  mit  drei  Sliick  Laulhnicknii  aiisgeriistnt. 

Das  I'ionnier- Bataillon,  in  seiner  Kintheilung  lieini  General- 

Quartiermeisterstabe,  fomiirte  in  Verbindung  mit  der  bei  der  Armee 

befindlichen  Pontonier  •  Division  die    1.  Division  des  kleinen  Feld- 

Generalstabes. 

Veräniierung  Die  Erfahningcn  de«  vertiossenen  FeldzuKes  hatten  verscUie- 

in  derOnjanl-  ^^^^  Abänderungen  in  der  Organisation  des  grossen  Generalstabes 

sation  der  ,»,,.«, 

Slabslruppen  s<*w^hl,    als    aucti    der   Stabstruppen    wünsrhenswerth    erscheinen 

1759.        lassen.    Feldmarscball  Graf  Daun  legte  darüber  finen  Vorscblaj! 

vor,  der  auch  die  kaiserliche  Sanktion  erhielt.  Besagter  Vorschlag 

führte  aus,  dass  die  Operationen   eine   Theilung  der   Armee  in 

mehrere  Korps  wfinsclienswerth  erscheinen  Hessen  und  dasa  es  in 

Folge  dessen  auch  nuthwendig  erschiene,  jedes  dieser  Korps  mit 

den  nöthigen  Stuben  und  Stabstruppen  zu  dotiren. 

In  Folge  dessen  wurde  auch  der  Stand  des  Pionnier- Korps  ver- 
mehrt um:  1  Major(Karlv.  Flnzenberg),  1  Wachtmeister-Lieutenant 
(Aiijutant).  1  Proviantmeister.  1  Bataillons-Feldscher,  1  Unter-FeW- 
sclmr^  2  Fouriers,  16  Korporale,  HX>  Zinimerleute  und  öOQ  Gemeine. 

Es  erhielt  sonach  jede  Kompagnie  einen  Feldscher  und 
einen  Fourier  /.ugetheiU,  auch  wurde  sie  auf  einen  Stand  von 
2«il  Mann  gebracht;  dies  hatte  den  Zweck,  ihr  eine  solche  Sjtiirlce 
ZQ  gebtm,  das»  den  Uedllrfnis&en  eines  sclbstständiu  operirenden 
Armeckorits,  durch  Iteigabe  einer  Konipngnie,  viillkunimen  gentlgt 
werde.  —  Gleichzeitig  eriolgte  noch  eine  weitere  organische  Aen- 
rlenmg,  namlicb  die  Ausscheidung  der  Jiiger  aus  dem  Stande  des 
Pionnier-Korps.  Die  Jäger  hatten  künftig  ein  eigenes  Jäger-Kori« 
7.U  zwei  Kompagnit^u  /u  furmiren. 
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Vom  Pionnier-Knrpt)  wurden  in  ilas  l«lxt«ro  die  Ohorlicutciiants 

Frisch  und  Leittier  als  Ilaii|)tleiitt'  iiltornoniiiMMi,  hingegen  die 

Oberlieutenaut5   v   Girardi   uiid  v.  Pradelzky   vom  General- 

QiUTlipfineisterstnbe ,     sowie     OberlieulenAob    Lenaihuber    von 

der  Infnnterie    in  das  Korps  transferiit. 

Wenn  aticli  in  organischer  IJeztehung  gelrennt,  verblieboa 
4w  neaforinirten  Jäger- Koni pagoien  doch  in  taktischer  He/ieliung 
awh  in  der  nächsten  Zukunft  mit  d^n»  Pionnier-Korps  vereinigt 
Beide  Tnippenltürper  lorniirten  die  erste  Division  der  Stabs- 
trippen  und  standen  unter  dem  Koutniando  des.  Ende  17;'>9  in 
den  Stand  des  Pionnier-Korps  transferinen  Obersten,  Karl  Karo» 
UüDtmartin. 

AnÜEUigs  ITHl  schon  er^iiij^  an  den  K-M.  Ü»un  der  Befehl, 
StWtoBftbglnge  bei  den  Ötabstruppen,  tlemnacb  auch  beim  Fiunnier- 
Korps,  nicht  mehr  zu  ersetzen;  am  2ih  Mäi-z  aber  stellte  der  Hof- 
finaler  Oraf  Cbotek  den  Antrag,  das  letztere  bedeuteod  zu 
en.  Der  Vortrag  Cbotek 's  »n  die  Kaiserin  äpricbt  sich 
WeseDtJicben  lulgendeimassen  aus:  „Das  Piunuier- Korps,  als 
liges  Korps,  venirsaciil  viele  Kosten;  es  bat  x.  B.  an 
MtntQngpldeni  mehr  verlaugt  als  zwei  Infanterie -Hegimenter. 
M«n  glaubt,  dass  es  <lem  Dienst,  und  Aerar  fürlräglicher  wäre, 
di»  Korpn  mit  dem  Stabs- Infanterie -Regimente  zu  vereinigen; 
Kan  könnte  dann  aus  diesem  Regiinente  inmier  diejenige  Mann- 
iscluft,  welche  benötbigt  wird,  zu  den  Pionnierarbeiten  heraus- 
KluDeu  und  es  würde  dadnrch  ein  Stab  erspart."  -  Derlcaisör- 
Wie  Bescheid  auf  diesen  Vorschlag  des  Tlofkanzlers  lautete: 
•iMrtiber  ist  die  Meinung  von  Daun  einzuholen." 

K.-M.  Dauu's  Referat  sagt  nunmehr  ungefähr  folgejides: 

„Die  angPK'^hcne  ErspnniiHs  sei  keine  Healitiit,  sondern 
l)(!aiebe  nur  im  Ideal.  Sollte  man  dennoch  erachten .  dass  die 
R'!<Iuxirung  der  bemerkten  kleinen  Stabspersonen  von  einer  solchen 
fivUicbtIicfakeit  sei  und  dasä  die  lediglichc  Obculirung  des  Pionnier- 
Mriienst  dem  Aerario  zu  einem  Vortbeil  gereichen  möge,  so  kann 
M«h  die  Vereinigung  ohne  Anstand  geschehen:  jedoch  können  die 
Arbeiter  oder  Piuuuiers  nicht  von  denen  eigentlichen  Slabs- 
Ufllskren  des  Stabit-Uegimentes  besorget  und  koinmandirt  worden, 
^  solche  Diomaleu  bei  ersagtem  Regiment  zu  stehen  koaunen, 
Kiulem  erstere  Winter  und  Summer  auf  den  Vorposten  vtrrblejben. 


Redu^lrung 
1761. 
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die  PioTinicrs  aber  ihrer  Verrithtung  halber  von  soldien  bestündig 
entfernt  sind.* 

Demungeachtet  erpinp  im  November  1761,  wo  Überhaupt  eine 
bedeutende  Anneerednktion  angebahnt  wurde,  der  Befehl,  alle 
»Stabstruppen,  mithin  auch  das  Pionnier-Korps,  gäuzlicli  autfalösen; 
doch  widerrief  eine  kaiserliche  Kesolution  vom  15.  Dezember  des- 
selben Jahres  diese  Anordnung  theilweise  und  befahl,  dass  das 
Stabs- Infanterie -KeKiment  mit  einem  Stande  von  2000  Mann, 
darunter  200  Piunniere,  auch  fernerhin  beizubehalten  »ei. 

Das  Regiment  hatte  4  Kompagnien  zu:  1  Hauptmann.  2 Ober-, 
2  Unter-Lieutenanten,  2  Feldwebel,  2  Fourieren,  20  Korporalen, 
.0  Spiflileuten.  2  Fourierarhfttzen,  40  Gefreiten,  4  Zimmerleuten, 
370  Gemeinen  und  50  Pionnieren  zn  bilden. 

Major  Baron  Knzenberg  des  aufzulösenden  Pionnier- Ba- 
taillons erhielt  das  Regiments  -  Kommando. 

Der  I>aun)rflckendienst  wurde  den  Pionnieren  abgenommen 
und  die  Lauflinicken  sollten  fftr  den  künftigen  Kebizu«  durch  Leute 
des  Pontonsstandes  bemannt  werden.  Vom  Pionnier-Bataillon  waren 
die  geschirkti'Hten  Leute  heizubt^halten  und  in  das  Stabs-Infanterie- 
Regiment  zu  transferireii,  Oftiziore  hingegen  wurden  in  ihre  froheren 
Regimenter  rflckübersetzt.  Das  Pionnier  -  Korits  halte  somit  als 
selbständiger  Trupi»enkörper  vorläufig  wieder  zu  existiren  aufgehört» 


Or^SRUaUrischf  VeraNileriinfffu    im    Poateaienicsei  in 
VerUaff  de»  Mebcnjährl^ea  krle|i;e& 

Die  Organisation  des  Oberst  -  Schiflamtes  und  des  Kriegs- 
brückenweseuR  war  seit  den  Bestimmungen  des  Jahres  1749  im 
Ganzen  nicht  geändert  Wdnlen.  Die  Uaupt- Musterliste  der  Jabre 
1753  und  1704  ieigt  in  dem  fulgenden  Original  -  Texte  den  Offiiiere- 
stand  dieser  Branche  beim  Beginne  des  Krieges. 

Ponlonrerp.  o^^eber    Ihre   Kavl    zu   Ungarn    und    liöhmen    Königl.    May. 

HauplBuater-  g^aammt  Schiff-  und  Bnickwesens- Personale,  wie  stark  selbe»  sich 
bei  der  Anno  1753  den  2.  Septembris  in  Szegedin.  den  11.  detto 
in  Pressburg»  den  3.  Febris  zu  Konioni,  den  5.  «Itto.  in  Pet«r- 
wardein.  den  R.  dtto.  zu  Pcsih.  dann  im  Jahre  1754  den  3l  Jänuer 
zu  t^KZP«,  den  2*i.  dito,  zu  Temcsvar,  dann  den  7.  Märr  m  Wien 
vorgenommenen  Musterung  effektive  befunden  habe. 


Male. 
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Bei  dem  k.  k.  Obersten  SchiffaDit  xu  "Wien :  OberetHeutcnant 
UDtl  Brückcii-Oberhauptinann  Claudius  l.e  Fort  du  Plessy  von 
Pen»,  Amts  -  Verwalter  Jolmnn  Michflel  Hops  von  Wien,  Amte- 
DIRiier  Johann  Franz  ßnssenbnufr  von  Kreinpniönsfer,  Bnick 
btoittinann  Johann  Ferdinand  Eschenaucr.  Scliiffisvenwahrer 
Petrus  Van -Key  von  Wien.  Hruckhauittniann  Johann  Karl  Fronib 
von  Pressburg.  Franz  Josef  P 1  e  i  h  e  rg e  r  von  Graz.  Brucklioutenants 
im\  Nikolft  Kodange,  Johann  Christian  Faumann,  Peter 
Sipiiund  Oastel  von  Pam'ova;  Avanzirt:  l'nterlicutcnant  Ignaz 
Schwäger,  den  2!f  Mürz  17;")4  vom  Kcldwehel  hiezu,  Ijnterlieute- 
niint  Kasi)ar  Rultenstock  den  31.  Mai  I7.'>4  vom  Feldwebel  hiezu." 

Di  die  Dotiniug  der  Armee -AbtheiUinKon  mit  Mannschaften 
tmd  Materiale  bei  der  nun  nothwendig  werdenden  eingehenderen 
"»•handlung  der  Foldzügc  ohnedies  erscheinen  niuss,  so  werden 
von  iioii  an  in  diesem  Abschnitte  nur  jene  Details  aufgenommen, 
drbe  für  den  Ueberblick  des  allgemeinen  Ganges  der  Organi- 
tioi)  Qotbwcndig  sind. 

1760.  Zu  der  Armee,  welche  in  Böhmen  für  den  Peldzng 
••ifscs  Jahres  zur  Aufstellung  gelangte,  wurde  die  Kimipaguie  des 
Ifruckbauptmannes  Fromb  mit  einem  Train  von  60  Holz-  und 
-Ä^  Biccbpontons  bestinmit.  Sie  kora|detivte  sich  aus  dem  Stande  der 
iiDSviscben  Scbifiamter  auf  den  Kriegsstand.  Ein  Detachement 
der&elben  mit  einem  Train  von  40  Pontons  erhielt  seine  Eintheilung 
tii  Korps  Piccolomini. 

1757,  Da  in  diesem  Feldznge  auch  die  zweite  FeldbrÜcken- 
KoDipagnie  die  Bestimmung  erhielt,  in's  Feld  zu  rücken,  wurde 
^ruckbauptmann  Fromb  nach  dem  anfangs  des  Jahres  erfolgten  Ab- 
leben des  Oberst-.Schiffamts-Oberstlieutenant«  L  e  F  o  r  t  zum  OberKt- 
''eutenanl  und  Kommandanten  des  sümmtlichen  Brücken wesens  bei 
•tpr  Armee  ernannt ;  die  Oberst- Scbiflfamts-Oberstiieutenantsstelle 
^üeb  jedoch  vorderhand  unbesetzt  Das  Kommando  der  ersten 
Mdbrücken  -  Kompagnie  wurde  dem  Bruckhauptmann  G  a  s  te  I,  jenes 
''^zweiten   Kompagnie  dem  Bnukhauptmann   Paumann   über- 

Im  Verlaufe  die.'^es  Feldzuges  zeigte  sich,  wie  aus  dessen 
^biiderung  zu  ersehen  sein  wird,  ein  allseitiges  dringendes  Be- 
<IWnia8  nach  Erhöhung  des  Pontons -Personalstandes.  Um  dem 
Ibeilweise  abzuhelfen,   und  da  eine  Neuanlstellung  während  eines 
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KrieK^  niit  grossen  Scliwierigkeiten  verlHindcn  ist, 
dor   Katastrofe   der   sächsischen  Armee   hei   Pirna 
bUebene  polnisch -sächsische  Pnntonier-Ahtheilung  i"*^^^^ 
des  Brück  -  Oberlieutenanls  Hoyei  in   kaiserliche   J^^  i 

oomiuen,   in   welchen  sie  bis  xu  ihrer   Rtl('kii)>ernabn'^       j 
Sachsens  (1701)  verhlieb.  f  ^^ 

1158 — 17tt8.    Die   Veründerimgen,  welche  im    I^*^   ^ 
Kriepsjahre  im  Bereiche  des  Bnickenwesens  vorgenomrae''       i 
beschränkten    sich    nur   auf    solche,    welche   durch  diu    f«^ 
Kintheilung    dr.s    Heeres   und    die   OpemiiDnen   bedingt    <^'' 
organische  Aenderuugon  aber  kamen  nicht  vor.  * 

ortnhwiirtrn«.  j)je  (iehrthron   des  Pontons -Personales  in   der   Periode  « 

ltiaa-l*erkuii«lri. 


«i«ben  Jahr  igen  Krieges  waren  folgende: 


Persunal-ßang 


,     rürli<>a] 


Hunpttotinn ^^  ^ 

UbcrticiitcQRnl u    36  9 

rutorIii'U(«iiiiiit .    .    .       3it  a 

Feldk»pl»ii Jl  -J 

'  KrtÄwftbel    .     ,         ,  iil 

I  ifmiriir  ....                      ,1:»  i 

Kcl'lsdher lA     |       l 

Korj'or»! - Ih  ^ 

:   Timbonr lo  l 

I '  ff t^iiif«ur LS  I           i 

, /ZtiiimiHra«ii>i ,    .     .     .       1.')  1 

I    Poi^touier 1-'  1 

I     WftiMtfV H  i 

'Pr^tn* .    .       12  n 

,)    Wk0«iUD«i8tfr )ii  '2 

I  ObeTBfibiuifKlgftseUe is  -j 

UnterBchmiMgeMlle i&  i 

^'  Oberwagnerpi'Mlle        ■     •     -         .         '  tl8  '|  "^»^   i'ti 

I   Üntwwiffnergwelln 1fr    (      1 

Obwohl  die  kriegerischen  Kreignisse  im  Norden  und  W« 
der  Monarchie  noch  keinen  Abschluss  tjefunden  hatten,  erßd 
dmnoch  schon  im  Jahre  ITHS  eine  kaiserliche  Entschlies8uii| 
KnlRP  wH.her  Vnrhf-rf'itunt'Pn  zu  trf'rten  warvn,  das«  nach  i 
Kriedenaschlussf  eine  komplet^^  Pontons -Kompagnie  saiiimt  Ol 
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Verwalter  eine  von  4000  fl.  zur  Sichening  des  Aerars  üu  erlegen. 
Ripke,  welcher  nicht  iin  Stande  war,  diesen  Betrag  aufzubringen, 
änchte  uin  B^Iass  der  Kautionsleistung  an.  Der  Hofkriegsrath 
unterstützte  sein  AnKiichen  unter  Anführung  folgender  GrQnde: 
Es  bähe  das  ächitfamt  durch  die  Ernennung  Ripke's  und  die 
seitherigen  Veränderungen  im  Öchiffbrttckcn  -  Wesen  seine  vorige 
Gestalt  abgelegt  und  seine  Verfassung  verändert.  Die  frühere  hand- 
werksuiftssige  Verfassung  dieses  Amtes  sei  im  lAufe  der  Zeit  fast 
vollständig  in  militärische  Formen  übergegangen,  welchen  ver- 
änderten Umstanden  auch  die  bisherigen  Instruktionen  an/upasaen 
wären.  Es  wird  angeführt,  dass  früher  zu  dieser  Stelle  nur  Hand- 
werksgenossen und  solche  Leute  gelangten,  welche  Protektion 
hatten;  gegenwärtig  wäre  jedoch  die  Stelle  des  Oberst  -  Schiffamts- 
Obersllieutenants  mit  einem  Regiments -Kommando  zu  vergleichen, 
welchem  auch  jährlich  mehrere  Tausend  Gnlden  zur  Vcrrocbniing 
zugewiesen  werden,  ohne  dass  deshalb  der  Regiments -Kommandant 
eine  Kaution  zu  leisten  hätte. 

In  Würdigung'  dieser  Griinde  wurde  die  bisherige  Instruktion 
einer  Aenderung  unterzogen;  die  Kautionen  hatten  fQr  die  Zukunft 
zu  entfallen ;  desgleichen  wurde  dem  Oberst  -  Schiffamte  die  Verpflich- 
tung zur  Erhaltung  der  drei  Schiffs  Verwahrungen  in  Hainburg. 
Albern  und  Fischamend  definitiv  abgenummen,  welrhe,  wie  früher 
angeführt,  schon  im  Verlaufe  der  Amtsperiode  Hetzer*s  nicht 
mehr  besetzt  worden  waren. 

In  den  zahlreichen  Kriegen  Ocsterreichs  und  Ungarns  mit 
der  Pforte  wurde  um  die  Donau,  als  die  weitaus  wichtigste  Haupt- 
kommunikationslinie, vielfach  gekämpft  und  alle  kriegführenden 
Heere  hatten  sowohl  zur  direkten  Vertheidigung  dieses  Stromes, 
als  auch  zur  Unterstützung  der  offensiven  Bewegungen  der  Land- 
heere, schon  in  den  ersten  jener  Kriege  bewaffnete  Fahrzeuge 
im  Gebrauche. 

Doch  war  es  in  Oesterreich  erst  Kaiser  Maximilian, 
welcher  auch  dieses  Kriegsmiltel  wohl  orpanisirte  unrl  im  Jahre 
1514  in  Wien,  an  der  Stelle  des  gegenwärtigen  Kaiserbades,  eine 
Werfte  zur  Erlianung  bewaffneter  Donau  -  Fahrzeuge  unter  dem 
Namen  „römisch -kaiserliches  Arsional"  einrichtete. 

Den  Befehl  über  dieses  Schiffs  -  Arsenale  führte  häufig  auch 
ein  Offizier  der  Marine  und  es  wurden  zur  Leitung  und  Ausführung 


OrguitwUimscItM  und  TMtiträchci  v«n  ITM  — |TK 


177 


der  Scfaififebauten  gleicbfalU  Marine-Scbiffsbaumeister  und  Zimmer- 
leute berufen. 

Das  „SchifFsarmement"  trat  während  der  Zeit  der  Türkpo- 
kriepe  rait  dem  Oberst  -  Schiffamte  wiederliolt  in  Verbindung, 
erecheiot  diesem  so^-ar  zeitweise  und  in  gewissen  Füllen  unter- 
geordnet, ohne  dass  aber  zur  Regelung  des  gegenseitigen  Dienst- 
verhiltnisses  gesetzliche  ßestimmuni^en  vorhanden  waren;  da  jedoch 
die  Unterordnung  nur  von  Fall  zu  Fall  vorühergebend  Platz  ^pgriffen 
hitte,  so  oiuss  das  Schiffs  -  Annement  als  ein  vollkommen  selbst- 
Ääodiger  Körper  betrachtet  werden. 

Ans  dieser  Ursache  wurde  es  auch  bisher  in  dem  organi- 
sitoriscben  Theile  dieses  Werkes  nicht  behandelt  und  bei  den 
iScMIdeniDgen  der  Feld/üge  nur  insoweit  in  Betracht  gezogen  und 
flor  äu  viel  von  seinen  Kinrichtuugen  nnfgenoiiimen,  als  die  all- 
ganeiiio  Darstellung  der  Operationen  ertieischto. 

Golepentlich  der,  nach  dem  Hubertsburger  Frieden  beginnen- 
•Ifli,  alle  Theile  des  Heerwesens  umfassenden  Reformen  niusste 
«utli  (Ifis  Schiffs -Arnicment  zur  Sprache  kommen,  dessen  Unvoll- 
konmenheit,  insbesondere  mit  Beziehung  auf  das  im  Gebrauche 
stehende  Materiale,  im  letzten  Türkenkriege  wiederholt  zu  Tage 
^Jttreten  war.  Auch  hatte  man  dasselbe  seit  jener  Zeit  nicht  nur 
bt^verbessert,  sondern  sogar  arg  vernachlässigt,  da  die  Kriege 
westlichen  Grenzen  des  Reiches  stets  die  ganze  Äufmerk- 
MBkeit  und  Thätigkeit  der  Heeresleitung  in  Anspruch  nahmen. 

Uro  nnn  da»  Schiffs- Annement  wieder  in  kriegst öchtigen 
^d  z\i  setaen,  wurde  diesesnial  dessen  Regelung  und  Verbesse- 
ntBg  voltständig  dem  Oberst- Schiffamte  übertragen. 

Da  dieses  nunmehr  (17H3)  die  Leitung  des  Schiffs  -  Arme- 
■eata,  wenn  anch  vorii hergebend,  doch  in  bestimmter  Weise  übor- 
BskiD,  30  niuss  dessen  Thätigkeit  in  dieser  Richtung  hier  ein- 
gebender behandelt  werden. 

Oberst- Schiffamts* Oberstlieutenant  Baron  Riepke  betrieb 
die  Vorarbeiten  zur  Lösung  der  ihm  gewordenen  Aufgabe  mit 
liraeser  Energie  und  legte  seine  Vorschläge  noch  im  Laufe  des 
'shres  1763  dem  Hofkriegsrathe  vor. 

In  seinem  Berichte  führte  er  folgende  Ursachen  der  Unzu- 
dagUefakeit  und  fehlerhaften  Einrichtung  des  bisherigen  Scbiffs- 
Arnements  aa:  Das  H»lz  sei  nicht  gehörig  ausgesucht  und  trocken 

•««M«bM4M  k.  k,  Pionaiu-KeE.  \2 
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zur  Verwendung  gekouimen,  demnach  keine  fcäte  Verbindung  ilsr' 
Schiifstheile  möglich  gewesen»  weil  sich  das  feuchte  Hnlz  wirft  ODd 
die  Fugen  beständig  klaffen.  ■ 

Bei  Konstruktion  der  Schifte  war  von  den  bisherigen  Schiffs-  " 
bitumeistern  ganz  vernachlässigt  worden,  die  Kigenthünilichkeiteii 
der  Douau  in  BerückijicbUgung  zu  riehen;   man  hatto  denitwcb. 
nach  Riepke's  Ansicht   grosse   unbehilflicbe  und   unbrauchbare 
Maschinen  gebaut;  er  schlug  vor,  von  nun  an  auf  der  Donau  keine 
grösseren  Schifi'e,    als  höclisteus  von  22  bis  24  Kanonen  zu  ver-     i 
wenden ;  auch  sollten  äie  nur  65  bis  70  Futw  (20*5 — 22")  im  Kiel  I 
lang,  26  bis  27  Fuss  (8'2 — 8'5")  broit  sein  und  beiderseits  20  Ruder 
führen. 

Jeiles  Schiff  sollte  mit  2  kurzen  Masten  und  Kriegs&egeln  1 
versehen  werden;  die  Bemannung  hätte  aus  4Ü  Schiff-  oder  See- 
leuten, 100  Mann  Soldaten  und  160  Ruderknecbten  xu  besteben. 
Ein  derartiges  Schiff  würfle  nur   ."»  Fuss  tief  im   Wasser  gehen 
und  durch  seine  40  Ruder  aucli  leicht  gegen  den  Strom  bewegt , 
werden  können. 

R  i  e  p  k  c  glaubt,  dass  *»  Stucke  dieser  Schiffe  samuit  6  kleineren] 
Chebequen  äu  je  ti  oder  8  Kanonen  im  Vereine   mit  den  Tschai- 
kisten-Fahrzeugen, eine  hinlängliche  Kscadre  ausmachen  wurdco,, 
um  die  TUrken  in  Kespekt  zu  erhalten.  Auch  schlug  er  vor,  deal 
Bau  dieser  Schiffe  einem  geschickten  Bau-Offi/ier  zu  QbertrageUf] 
der  nebst  einigen  Zinimerleuteu  auf  mehrere  Jahre  in  Kontrakt 
zu  nehmen   sei;   ferner  den  Bau  einiger  Öchiffe  zu  beginnen  und 
hiebei  zugleich  die  eigenen  Leute  zu  unterrichten.   Die  bisherige 
Gepäogenlieit  italienische  Schiffszimniermeister  aufzunelunen,  bIeJtj 
Biepko  nicht  für  gut,  da  die  Humluirger  Scliiffleute  seiner  Absicht] 
und  auch  den  aligeuieinen  Krfahiuiigen  nach  besser  seien  und  die' 
Landes  -  Sprache  sprechen. 

Der  Hofkriegsrath  befürwortete  sehr  eifrig  die«e  VorscUiget 
indem  die  letzten  Erfahrungen,  inabesondere  jene  des  Feldzuge« 
173H,  wo  die  mit  dem  Aufwände  erstaunlicher  Summen  erbauten 
Schiffe  ohne  Nutzen  geblieben  waren ,  für  die  Richtigkeit  der- 
selben sprachen. 

Femer  wurde  die  Nothwendigkeit  betont,  das  Schiffs- Anne-^ 
ment  nicht    erst   im   letzten    Augenblicke   eiuxurichten.    wie  dit 
im  Jahre   173i*  geschehen,    wu   im   Drange    der  VcrhaltuisHe  jUi 
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ArWil  überstürzt  und  schlechte  Materialien  genommen  wurden. 
Endlich  wurde  beantragt,  R  i  e  p  k  e  selbst  nach  Hamburg  zu  ent- 
iMraden,  dauiit  er  dort  und  in  Stade  einen  Schiffs  baumeis  ter,  sowie 
die  nothipe»  Poliere  nnworbe. 

Uie  Kniserin  t^Tnchmigte  alle  diese  Anträge,  befahl  einige 
Kadften  ans  der  Clari'scben  Stiftung,  sowie  einige  äcbülcr  der 
UDÜschen  bcbulc  in  Tricst  nach  Frankreich  in  die  dort  botind- 
liehen  öffentlidieii  iiaiitisdien  I*ebranstalten  211  entsenden  und 
orilnete  den  Hau  von  zwei  Kriegsschiffen  gröueerer  Gattung  an; 
ditwr  wurde  auch  sofort  in  Angriff  genommen. 

Hisher  waren  die  fllr  da»  .Schiff«-  und  Drflckenwesen  nötbigen 
Hül/er  aus  6.  eigene  für  diesen  Zweck  bestimmten  Auen  der 
knistrlichen  Domänen  zu  Umundcn  genommen  worden ;  auch  be- 
liUud  iUis  Hecht,  in  den  Waldungen  Kreuismuiister's  Kipfen  zu 
graben;  für  diese  Zwecke  war  am  Alm-Fluss  eine  Säge- Mühle 
einperichtet 

1d  seinem  Vortrage  betonte  Rie  pk  e  inübesondere  auch  die 
Wicbligkeit  der  Sicherung  des  llolzbedarfes  für  das  Pontonsweaen, 
»iwl  hetntragte  die  gedachten  Waldungen  in  eigene  Regie  zu  über- 
■chmen.  Auf  die  diesbezüglichen  Anti'äge  Riepke's  wird  später 
BOch  uuröckgekomnien  werden. 

Ftti-  den  Bau  der  Kriegsschiffe  errichtete  man  zu  Kloster- 
DBQhnrg  eine  SchilTi^werfte.  Alles  zum  Bau  nöthige  weiche  Holz 
■wnle.  wie  erwähnt,  aus  0  he  rösterreich  bezogen;  das  für  die  Rippen 
nÄthine  Kichoii-  und  FUichenliol/  wurde  aus  den  BOgenannten  »IS 
Uitben  des  Kierlinger  Dienstes"  beigestellt 

In  den  folgenden  Jahren  wurde  der  Schiffsbau  durch  den 
Sfhiffpbaumeister  Ehrik  Ahsberg  fortgesetzt;  derselbe  hatte 
^ilircud  dieses  Baues  2  Individuen  zu  Schiffsbnumeistem  und  12 
'1  ächiffszimmerleut'en  auszubilden. 

Da  iot  Jahre  1766  eine  BVegatte  zur  Vollendung  gelangte, 
M^nisirte  da«  Oberste  Schiffamt  den  Personalstand  des  Schiffa- 
AniiementB. 

Derselbe  bestand  aus:  1  Schiffskapitän  (Bartling),  1  Schiffs- 
•»umeister  (Ahsberg),  I  Schiffer,  5  Bootsleuten,  8  Schiffszim- 
ßiwleaten.  11  Matrosen,  I  Verwaltei",  1  Kassier,  I  Schreiber,  I 
fpldscbcr.  1  Tischler,  1  Wächter. 

Im  :^eU»en  Jahre  wurde  die  Schiffswerft^  xn  Kloslerneuburg 
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durclj    eincD  Damm  gegen  die   Ueberscliwemmimgen  der   Douau 

ge6)chert. 

r.r.ciicffi<.fl d  «r-  Bis  KU  dem  Zeitpunkte,   den  zu  schildern   wir  chen  unter- 

rTr"  d" 7 KH*g!-  nehmen,  gab  es  für  die  Ausübung  des  Kriegsbrückeudienstes  weder 

brUokenwoMii.   gj^  ycorduetcs  Keglemeut  noch  ttiierhflupt  bestimmte  Vorschriften. 

Der  Dienst  wurde  rein  baiidwcrksmüssig  betiiehen,  und  wie  dies 

zu  jener  Zeit  bei  Handwerkern  überhaupt  Üblich,  dessen  Kenntnis« 

nur  durch  Tradition  und  cmpirisclio  Unterweisunp  fortpeptianzt. 

In  wie  geringem  Masse  iliese  Einrichtung  bereclitigten  Anfor- 
derungen gegenüber  entsprach^  welche  UnzukümniHcbkeilen  and 
Nachtheile  daraus  für  die  kriegführenden  Üeere  entjipraDgen,  zeigen 
wohl  am  auffallendsten  die  l'eldzüge  des  spanischen  Erbfolgekrieges, 
wahrend  welchen  (iie  führenden  Generale  aller  Kiiegsschauplätze 
wiederholt  das  Äusurlien  stellen,  ihnen  den  damals  einzig  braucJi- 
baren  B rück eno 91  zier  im  kais.  Heercj  Becker,  zuzuweisen. 

Wenn  nun  auch  diese  Verhältnisse  seither  insofernc  eine 
Besserung  zeigten,  als  man  das  Personale  vermehrt  und  ihm  eine 
militärische  Organisation  gegeben  hatte,  so  konnte  doch  dos  Band- 
werksmässige  in  der  Ausübung  des  Dienstes  insolange  nicht  be- 
seitigt werden,  als  nicht  bestimmte  Vorschriften  für  den  tecb- 
nischen  Dienst  vorhanileu  waren. 

Derartige  Mängel  des  Systems  konnten  einem  denkenden  Militär, 
wie  Riepke  ea  war,  nicht  entgehen  und  er  arbeitete  auch  mit 
grosser  Thätigkeit,  um  denselben  abzuhelfen.  Schon  im  Jahre  1 7C6 
legte  er  ein  Ue^'lement  für  das  Brückenwesen  zur  Begutachtung 
vor,  welches  denn  auch  angenommen  wurde;  es  tfaeilte  sich  in 
folgende  Almchnitte : 

1.  „Vorschriften,  so  bri  Aufstichung  und  Bestimmung  eines 
Oites  zum  Brückenschlag  zu  beobachten  sind." 

2.  »Wie  die  Breite  und  Tiefe  eines  Flusses  gefunden  wird." 
Als  praktische  Methoden  zum  Messen  der  Klussbreite  werden 
angegeben:  die  Messung  mit  Hülfe  von  Visureu  über  die  nieder- 
geschlagene Hutkränipe  oder  mittels  eines  auf  einem  Stocke  be- 
festigten Linealea.  Zu  genaueren  Messungen  wurde  der  Messtiscb. 
das  Winkelinstrument  und  die  Boussole  anempfohlen. 

3.  ,Von  denen  hölzernen  Pontons  nebst  zugehörigen  Erforder- 
nissen." Die^e  Abtheilung  enthält  Angaben  Uhnr  Stoff,  Ausmaaaen 
und  Anzahl  des  Uaterialea. 
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4.  „An7ahl  der  zum  Bau  einer  BrIIcke  erforderlichen  Mnnn- 
«chaft*  Dieselbe  richtete  sich  nach  der  Zahl  der  Pontons;  als 
grosste  EintheiluDgsbasis  (Einheit)  wurden  100  Pontons  ange- 
nommen. Die  Brückenpartie  liestjind  aus:  l.  Dem  Komiuiindanten, 
2.  den   Abladern,   3.    P^inführcrn,   4.    „Kabellinen-lMnstechern", 

Iä.  Anker -Kintriigerii.  f,.  und  7.  Ober-   und  Unter- Ankerwerfern, 
8.  Schnärera,  f).   Balkenträgem,    10.  Pfostenhebern,   II.  Pfosten- 
trügern,   12.  PfostenleKern ,    13.  Itadlern  (Rodelpartien),   14.  Kal- 
ffttirern  und  15.  Scharseihiehern. 
5.  „Von  dem   Brückenbau   uiit  hölzernen   Pontons  und   be- 
Aöriiren  Erfordernissen." 
I)ieses  Reglement,  wenn  auch  mangelhaft,   war  für  die  da- 
fliil^on  ZcitverhiiUnisse  mit  vieler  Sachkenntniss  bearbeitet  und 
"'Mete  aeib.'it    seiner  Form    nach    die    Grnndlaj^'e    aller   späteren 
■Arbeiten  in  diesem  Fache, 
f  Mittels    Allerhöchster  Entschlicssuug    voHi    10.   Juni   1707,  Orflanisation 

wurde  die  bisherige  Urganisation  des  kaiserlichen  Brückenwesens   "  des'^ye? 

■  einer  wesentlicheu  Veränderung  unterzogen.  Ertion«.,«  ,m*. 

Dasselbe  hatte   in  der  Zukunft  aui^  dem  btab,   einer  Maus-   p'""»""»f-K*- 

,  UUlOD» 

küiniiognie  und  einem  Puntonier-FcUlbutaillon  zu  4  Kompagnien  zu 
tiestehen.  Zu  der  Hauskonipagnie  hatte  der  Stand  des  Oberst- 
ScUiffamtes,  so  wie  der  imgariBche«  »Schiffämter  gerechnet  zu 
weriJen. 

Der  Peri(unul8l;iud  wurde  fulgendenna!i»en  fetttgesetzt : 
Stab:  Oberst -SchitTamts-Obcrstlieutenant,  Brücken  -  Ober- 
^uptniann  und  Qua-Komnmndiint  des  ganzen  Schiff-  und  Pontons- 
Jtandfis:  (Ludwig  Rudolf  Freiherr  v,  R  iepkc),  I  Oberstwachtnieister 
iKätI  Friedrich  v.  Magdeburg  vom  General-QuarliermeisterBtab 
xutransferirt),  Kommandant  des  Pontonier- Bataillons.  I  Hauptmann 
als  Amts-Offi/.ial  ijosef  Hütter),  1  Kassier  (Johann  Wilhelm  Teget- 
'•offj,  1  Zeugsverwahrer.  I  Amtsschreiber,  l  Zeugdiener, 
Stand  der  Kompagnien. 


Hauptmann 
Oberlieuteniint 

1tAu»ki>m)iA|;iü< 
1 
1 

reldkonpAfBlo 
1 
1 

ünlerlieutenant 

l 

l 

Material  Verwalter 

1 



Ober  fe  1  d  brück  e  n  me  i  ster 



1 

1B2 
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Unterfeldbrückenmcister        —  2 

Scliiflfsverwahrer  4  — 

Korporale  8  ö 

Schüpper  o  — 

Spielleute  — •  1 

Alt  -  Pontoniere  24  15 

Geraeine  44  40 

Die  Ofifiziere  wurden   in  die  neuerrichteten  Kompagnien  in., 

folgender  Weise  eingetheilt: 

Hauskompagnie:  Hauptmann  P a u m a n n,  Oberlientonant ' 

Ruttenstock.  ünterlieutenant  Math  es. 

1.  Oberstwachtmeister-Kompagnie:  Kapitänlieute- ' 
nant  Jahn,  Oberlieutenant  Zulechner,  Ünterlieutenant  Grarj 
d'Authier.  Ober-Feldbrückenmeister  Riss. 

2.  Kompagnie:  Hauptmann  Schwäger,  Oberlieutenant 
Werden fe Id.  Unterlieutenant  Abdank. 

3.  Kompagnie:  Hauptmann  BärtHng,  Oberlicntenant 
Bruckmeier,  ünterlieutenant  Kaufmann.  Oher-Feldbrücken- 
meister  Lehner. 

4.  Kompagnie:  Hauptmann  Ade  Isgrnbcr,Oberlieutenaat 
Redange>  Ünterlieutenant  Forster,  Ober-FeldbrÜckenmcister 
Scbüller. 

Bis  nun  zu  waren  die  beiden  Foldbiücken- Kompagnien  aus 
nicht  obligaten  und  nur  angeworbenen  Leuten  zusammengesetzt 
und  ergänzt  worden,  welche  uadi  Befinden  des  Obersten  Schiff- 
amtes im  Einvernehmen  mit  dem  respizirenden  Kriegskommissariate 
entlassen  werden  konnten ;  nach  der  neuen  Organisation  hatte 
die  Ergänzung  des  Pontoniei- -  Feldbataillons  kilnltighin  jedoch  uus- 
Hvhliosalich  durch  obligate  Mannsdiafien  zu  gescholten- 

Die  bestehenden  beiden  Feldbrücken -Koiupaguieu  wurden 
dmnnaib  aufgelöst  und  in  die  Hauskompsignie  eingetheilt,  welche 
nur  diti  Besümraung  liatte,  in  Zukunft  alle  Scbiffiimter  aus  ihrem 
SUhili'  I»  besetzen.  Lie  Mannschaft  der  Hauskompaguie  hatte  sich 
Montur  und  Service  selbst  anzuschaffen,  weil,  wie  die  bezQgliche 
hulkiie«?""*''!'^****'  ^^r'Jrdnung  besagt,  „in  Uuugaru  billiger  zu  leben 
und  l-rl  drii  hungarischen  Schiffinntem  nirlit  »o  viel  aU  bei  dem 
i'Vldbrilck^-m'Und  zu   verrichten  sei."    Die  Montur  der  Feldkom- 
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VagQien  wurde  ab  aernrio  beigestellt.  Dte  BemontiriiiiK  blieb  gleich 
j^ncr  der  früheren  Feldbrückeu  -  Koiiipa«mon. 

AIb  Srnrndort  des  Puutonier- Bataillons  wurde  die  ätadt 
^OBterneuhiirg  ?,imint  Konkurrouz  bcslinunt.  In  liieser  Dislokutiou 
Verblieben  die  Kompagnien  bis  177^1.  wo  das  bisherige  Militär- 
L>eJ[Gnoinie  -  Gebäude  in  Klostcrnetiburg  dem  Bataillon  als  Kaserne 
zugewiesen  wurde,  la  dns  gleiche  Jabr  fallt  der  Ausbau  des 
P(»Dtons-Schni)j)pn.s  daselbst,  welcher  mit  einem  Aufwände  von 
'OOO  fi.  bewerkstelligt  wurde;  alle  Fabrxoiiye  und  Ucquisiten  des 
Obersten  ScfaiffanUcs  wurden  von  nun  an  dort  dcponirt. 

Kin  erneuerter  Kampf  mit  der  Pfurte  drohte  auszubrechen;  VOTi-oreitanK«. 
anliissig  dessen  wurde  die  Aufstellung^  einer  Armee  in  Ungarn  an-  *„  jlhr«  nu. 
befolilen  und  der  IlofkriegsraÜi  traf,  mittels  Verordnung  vom 
T.  März  1771,  die  Anordnung,  dass  sofort  ein  Train  von  I2ü 
hölzernen  und  «0  blccberueo  Tontons  marschfertig  gemacht  und 
von  Seite  des  Üborst-Schitfanitus  12  Lauflirucken  in  Bereitschaft 
IjeUaltcn  werden. 

Als  ßottiauuung  des  /um  Ausmarsdie  bestiuiuitcn  Brilcken- 
train«  wurden  vom  Oberst -iSchiffamte  drei  Kompagnien,  „üherst- 
'achtnieister"  Schwäger  und  Biirtliiig  unter  Kunmiaudo  des 
Miyor*  V.  M«^dcburg  bcHtimmt. 

Im  Falle  des  wirklichen  Ausmarscbeü  hatten  sich  diese  Ab- 
^^Uiuigou  durch  Xschajkisf^n- Mannschaft  auf  den  nachfolgenden 
*^^ieg8«tand  zu  ergiinxen; 

vStab:  1  Oboi'stwuchtUM.MStL'r.  l  Ku|dan,  t  Uncbnungsführer, 
*  Ol)crchirui)j;us,  -i  Unterfchi^cliercr,  ;>  l-ouriers,  1  I'rofuss. 

Fcldzeugauit:  1  /cugsverwahrer,  1  Zeugdiener,  2  Ober-, 
'^  "Unter  -  Wagnergeselleu,  ti  über-,  10  unter -Schmledgesellen, 
1   Ober-,  4  Unter -Klcmpnorgesellflii. 

Jede  Kompagnie:  1  Itauptniaun,  I  Oberlieuteuant,  l 
^^»»terlicutenant,  1  Ober-,  I  Unter-Feldbrückenmeister,  8  Korporale, 
^  Sfiielleute,  35  Alt-Poutouiere  und  42  Gemeine. 

Der  gesammte  routoustrain.  sowie  alle  Pruviaiit-  und  Muni- 
^Obskolonnen  snilten  mit  Ochsen  bespannt,  die  Wagen  liaher  dem 
^tttepreciieud  vorgerichtet  werden. 

Alfi  t>sat/.  für  die  ins  Feld  rückende»  Brückeutraius  waren 
^ort  80  hübEerne  Ponton»  sammt  Wagen  in  Klosteraeuburg  zu 
«beugen. 
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Dar  TrAin personale  sowie  die  Bespannung  für  den  Pontons- 
train wurde  in  nachstehender  Weise  festgesetzt: 

Vom  Kulirwesen:  1  Oberwagenuieisler  oder  Fuhrwesens- 

offixier.  3  Proviantscbreiber,  3  Unterwagenmeister,  19  Oberknechte. 

An  sonstiger  Mannschaft:  I''ür  120  Holzpontons  120 

Knechte,  240  Beiläufer;  für  80  Blechpontons  W  Knechte.  80  Bei - 

läufer;  für  die  übrigen  Wagen  60  Knechte. 

An  Bespannung: 

Kür  120  Holxpontons  h      4  Paar  Ochsen 
,      SO  Blechpontons  h    S     „         „ 
„        6  Feldscbinieden  ä  3      «         „ 
^      19  Rastwagen  k        2      „  „ 

„      19  Vorrathswagen  ä  2     ,         „ 
„        6  Kohlenwagen  A    2     .         , 

Reserve     10      „  , 

Zusammen  167:^  Stück  Ochsen. 
Zur   Erprobung  der  zweckm aasigsten   Art  der  Anspannung 
dieser   Zugthiere    wurden    in   Klosterneuburg,   unter    Hauptmann 
Schwäger's  Leitung,  wiederholte  Versuche  vorgenommen. 

Gelegentlich  derselben  wies  Oberstlieutenant  Riepke  auf  die 
Nothwendigkeil  hin,  dem  Pontonstrain  eine  Anzahl  Pferde  ziua- 
weisen,  da  die  Ochsen  allerdings  fflr  gewöhnliche  Verhättnisae  bei 
ruhigen  Märschen,  nicht  aber  in  jenen  liAuligen  Pallen  genQgcnd 
seien,  wo  mit  einem  Theit  des  Trains  schnellere  Bewegungen  aas- 
geführt  werden  müssen. 

Die  in's  Feld  beorderten  12  Laufbrücken  sollten  jede  mit 
6  Pferden  durch  das  Fuhrwesen  bespannt  werden. 

Alle  diese  Anordnungen  kamen  jedoch  nicht  zur  Ausführung, 
da  die  Besserung  der  politischen  Verhaltnisse  zwischen  Oesterreich 
und  d«r  Pforte  die  kriegerischen  Evcntualitiitcn  vorläufig  noch  in 
weitere  Feme  schob. 

Gegen  Ende  des  Jahres    1771   wurde  Oboratlieutenant  ton 
Ripke  zum  Oberst  und  Major  von  Magdeburg  zum  Oberst- 
lleutenanl  befördert. 
ft«d«.iinii.c  im  Noch  in  den  Feldziigen   1741    und  1744  waren  zu  Faix  bei 

•"""""•*"""  Lille  44  Holzpontons  erbaut  «nd  rter  Artillerie  Obergeben  worden, 
bei  welcher  sie  »uth  nach  Beendigung  des  österreichischen  EHk 
folgekricges   verblieben;   int   sicbenjiihrigen  Kriege,    \lh[i,   wurde 
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Üeser  Trmn  um  30  schwere  Pontons  vprmehrt  und  mit  den  ge- 
ummten  74  Ponlons  eine  Brücke  bei  Stockerri  über  die  Maas  zur 
^erbiDduDg  mit  der  französischen  Ai-mee  erbaut.  Diese  Brücke 
lirde  J761  durch  eine  kurhannover'sche  Partei  überfallen  und  in 
frinrf  gesteckt,  wobei  nur  die  30  schweren  Pontons  gerettet 
^^&den  konnten.  Als  Ersatz  für  die  verbrannten  -14  Holzpontons 
I7Ü2  neuerdings  44  leichte  Pontons  erbaut  worden  and 
icser  Train  stand  bis  zur  Beendigung  des  Krieges  immer  an  der 
Maas  in  Verwendung.  Das  Personale  desselben  stand  unter 
Kommando  eines  Stuckhauptmannes  und  hatte  folgende  Stärke: 
1  Sergeant,  1  Fourier,  1  Feldscher,  1  Brigadier  oder  Wagen- 
nieister,  2  Korporale,  2  Schmiede,  1  Wagner^  1  Zimmermann, 
ä4  Pontoniere  und  16  Wässerer. 

Dos  Detachement  blieb  von  seiner  Errichtung  an  dem  Ar- 
liUerieKorps  zugeüieilt  und  iiassirte  mit  demselben  zusammen 
<lie  Musterung. 

Nach  dem  Frieden  von  Hubertsburg,  1763,  wurden  die  44 
Wehten  Pontons  in  Antwerpen  deponirt  und  die  30  schweren 
Pontons  der  Stadt  Roermonde  zu  einer  Schiffbrücke  überlassen. 
l)fts  Personale  wurde  auf  20  Individuen  rcduzirt^  weUlie  zu  Ant- 
werpen standen  und  den  Musterrapporten  zufolge  gut  annirt  und 
aoBgebüdet  waren. 

Gleichzeitig  mit  den  früher  berichteten  Mobilmachungs-Vor- 
bereitungen im  Jahre  1771,  erfolgte  die  Auflösung  dieses  Detache- 
meots  und  dessen  Uebernahme  in  den  Stand  des  österreichischen 

PootoDier  -  Bataillons. 

Anfangs  1773  wurde  der  bisherige  Konunandant  des  Obersten  obcniikmeniuK 
Sehiffamtes,  Oberst  Baron  Riepke,  mit  General-Feldwachtmeisters-  "i«r.*^rwir-' 
Charakter  in  den  Pensionsstand  versetzt.  An  dessen  Stelle  erhielt  »""*«"'»»'»«• 

•lant. 

der  Obcrstlieutenant  des  Pontonier-Hataillons,  v.  Magdeburg,  das 
Kommando  des  Oberst -Schiftamtes  unter  Beibehaltung  jenes  des 
Pontonier- Bataillons  mit  vorläufiger  Belassung  in  seiner  gegen- 
wärtigen Charge.  Die  bisherige  Verbindlichkeit  dieses  Komman- 
danten, 1  ÄmtssL'broiber ,  1  Schoppermeistcr ,  1  Amtsübergeher, 
J  Wässerer  und  1  Profossen  von  seinem  Gehalte  zu  besolden, 
wurde  gleichzeitig  mit  dieser  Ernennung  aufgehoben.  Oberstlieute- 
nant  v.  Magdeburg  verblieb  in  Klostemeuburg  und  die  administra- 
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tive  l^itnng  des  Oberst-Sdnffamtes  wui'dft  üem  zun»  Major  beför- 
derten Hauptmaun  Schwager  v.  U» heul» ruck  übergehen. 
tf^iimBi-  Im  Laufe  des  Jahres   177S  halte  Schi iThau meisler  Heupe 

f«n  oMh  rhHni-  sus  deii  Rheiiilandoti  der  H(»tkaiiiiiier  dos  Projekt  eines  verhesserten 
"''*^^"  *"'**' Fahrzeuges  vorgelegt   welches  alieu   bisherigen  Nachtheilen  der 
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DonauscliifTahrt  liegegnen  sollte.  Das  Schiff  war  aus  Kichenhol/ 
gebaut,  mit  Soitentiägclrtidcrn  und  Segeln  versehen  und  durch  ein 
Verdeck  geschlossen. 

überstlicutennnt  v.  Magdeburg  wurde  beauftragt,  die  Brauch- 
barlceil  dieses  Schiffes  koniniissionell  zu  untei-siicheti  und  es  fanden 
in  den  Jahren  1772  und  1773  Prohelahiten  auf  der  Donau  bis 
Semltn,  in  der  Sau  und  Kulpa  aufwärts  bis  Karlsstadt  und  sodann 
zurück  nach  Wien  stau. 

Oberstlieulenant  v.  Magdeburg  berichtet  hierüber:  „Die 
Vortheile  dieses  Schiffes  sind  zumeist  in  dessen  längerer  Dauer- 
haftigkeit, hervorgerufen  durch  das  Material,  demnach  im  Gegen- 
triebe zu  i^uchen.  Bei  den  Militärschiffen  fallt  jedoch  dieser  Vor- 
Üieii  hinweg,  indem  die  Schiffe  bisher  nach  hinterlegter  Fahrt 
stets  veräussert  wurden. 

Unter  dieser  VorauSHetxung  stellt  sich  der  Uau  mit  weichem 
Hob.  billiger,  als  der  mit  Kichenhoh. 

Allerdings  ist  die  Konstruktion  der  Donauschiffe  manclierlei 
Verbesserungen  fähig;  diese  uiiisscn  jedocli  der  Ocrtlichkeit  an- 
gepasst  werden,  indiuii  uichl  alle  Schiffe  fitr  alle  Gewässer  passen. 

Die  laiidcsUblicIien  Fahrzeuge  sind  billiger  xu  erbauen,  ge- 
statten billigere  Frachten,  und  wenn  bei  W;Ud  der  Hölzer  vor*( 
sichtiger  vorgegangen  wird,  kann  auch  die  gesetzmässige  Dauer- 
zeit  von  drei  Jahiiin  weiter  ausgedehnt  werden." 

Auf  dieses  Gutachten   hin   erfolgte  die  Einstellung   weiterer 
Versuche.  Für  den  MiliUirlransport  blieben  die  Schiffe  nach  jeneq 
landesüblichen    Formen    beihchalUsn ,   welche    sich    in   der    Ver-^ 
gangenhcit  durch  ICrfaliniug  gebildet  hatten  und  welche  dieselbeuj 
noch  heute  /.eigen 

Auf   einen   Von>chlug    des   Ilofkneghrathcs    wuixie   Oberftt- 
lieulooaut  v.  Magdeburg  mit  kaiserlicher  BewiUigung  im  Jabre- 
177-*  in  da«  Ausland  enUendel,  um  verschiedene  Flusbliuien»  sowie» 
die   KoDStruktiun    fremder   Fniirzcuge,    iushttsondüie   von   Kii<^- 
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Bod  Schiffbrücken  in  Augenschein  2U  nehmen   und   sodann  seine 
Rrfahiuiigen  nutzbringend  verwerthen  zu  können.  ' 

Derselbe  bereiste  den  Main ,  den  fihein ,  die  Mosel ,  Maas, 
deoXeckar  und  die  obere  Donau.  Ir.  Strassburg  studirtc  Magde- 
burg das  französische  Kriegabiückenwesen.  Die  Schiffbrücke  über 
iea  fUiein  bei  Mannheim  schien  demselben  eine  vorzügliche  Kon- 
itraktion  auch  für  den  Gebrauch  an  der  unteren  Donau  zu  sein 
vQd  es  wurden  nach  seiner  Rückkehr  mit  der  Krbauuni?  eines 
Brüclvengliedes  der  erwähnten  Konstruktion  Versuche  angestellt. 
Im  Kriegsbrücken  wehen  kamen,  zumeist  als  Hesultat  dieser 
Heise,  verscbiedeue  wichtige  Veränderungen  zum  Vorschlage. 

Bei  dem  bisherigen  brückenexerzitjum  mit  dem  in  Oester- 
reich  eingeführten  Materiale,  war  das  Uichten  und  Schntlren  der 
Balken  auf  den  l'ontons,  insbesondere  bei  schief  einfallender 
Körnung,  eine  sehr  zeitraubende  und  auch  beschwerliche  Arbeit. 
Gs  war  demnach,  um  die  Jialken  uuigliclist  rasch  in  die  richtige 
fiBge  zu  bringen,  ein  eigenes  Exerzitium  entworfen  und  cinge- 
ftiut  worden. 

Die  Erfahrung  zeigte  jedoch  wiederholt,  dass  ungeachtet  aller 
Vorsicht  und  L'ebung  die  bisherigen  Hilfsmittel  nicht  genügend 
seien,  um  Ponton  und  Balken  bei  ungünstiger  Strümuog  wäluend 
des  wfinschonswertlien  kürzesten  Zeitraumes  in  die  Kiclitung  zu 
briagen. 

Die  französischen  kuiifenien  Pontons  hatten  für  diesen  Zweck 
eneme  Bolzen   in  den  Bordwänden«  auf  welche  die  Balken  auf- 
gesteckt uad  so   beim   Ausbau  in  der   richtigen   Lage   gebalten 
wurden.  Magdeburg  beantragte  demnach,   dass  eine  ähnliche 
Einrichtung  auch  bei  dem   österreichischen  Materiale  platsgi-eife. 
Ausserdem  wurde  noch  die  franzöfiiscbe  Kinführung^  Glieder 
AUS  3  und  4  I'outons  zusammenzusetzen  und  aus  diesen  die  Brücke 
herzustellen,  einem  Versuche  unterzogen.     Diese  Glieder  endeten 
in  Randfelder  mit  stumpfem  Stosse,  demnach  wohl  eine  grössere 
Anzahl  von  Pontons  für  eine  bestimmte  Brückenlänge  nöthig  war. 
jedoch  auch  ein  grüsseres  Tragvennogen  erzielt  wurde. 

Auf  dcij,  lue  verschiedenen  Antrüge  des  Oberstlieutenants 
T.  Magdeburg  einbegleitendcn  Vortrag  des  Uotlcriegsrathes  vom 
5.  November  1774  wurden  folgende  Aenderungcn  im  Krieg.*^-  und 
Schiff- Bräckenwescn  angeonlnet: 
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Jeder  Ponton  erhielt  4  eiserne  Bolzen  für  ilie  Randhalken,  «Üe 
Balken  hingegen  wurden  mit  den  entsprechenden  Ixichem  verselien. 
Der  Brückensclilng  mit  Gliedeni  wurde  als  normale  BrOcken- 
form    eingeführt. 

Bei  Öchiffbrackcii  wurden  statt  der  Jiisherigen  Gerüste,  Böcke 
mitUnterlagshalkou  eingeführt.  Die  Böden  und  Wände  der  Brticken- 
scUifTe  waren  aus  zwei  Bretterlagen  zu  erzeugen  und  zur  besseren 
Konservirung  gegen  den  Wurmfrass  war  zwischen  diese  Doppelungen 
Papier  einzulegen. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Aenderungen  erhielt  auch  Oberst- 
lieutenant r.  Magdeburg  den  Auftrag,  fftr  das  Pontonier- Ba- 
taillon ein  Dienst-  und  Kxerzier  -  Reglement  zu  verfassen. 

In  dem  Frieden  von  Kutschuk  -  Kainanische  hatte  die  Pforte 
die  BuküwiuH  an  Ocsterreich  abgetreten.  Um  dieses  neu  erworbene 
I^nd  mit  Siebenbürgen  in  Verbindung  zu  setzen,  sowie  um  die  ver- 
walirloNtcn  Zustünde  desselben  zu  bessern,  erschien  es  in  erster  Linie 
notbig.  einige  Hauptkummunikationen  herzustellen;  da  jedoch  für 
diese  Arbeiten  die  Khifte  im  Lande  selbst  kaum  aufzutreiben  waren. 
80  wurde  nebst  Anderen  auch  Hauptmann  Uedange  des  Pontonier- 
Korps  mit  einem  Deiacliemcnt  von  Pontonieron  und  Zimnierleuten 
zur  Ausfuhrung  der  wichtigsten    Bauten  nach  der    Bukowina  ent- 
sendet. Derselbe  baute  m  den  Jahren  17Tii  und  1777  SchiflbrÜcken 
Über  den  Seret  bei  Storotjn  und  den  Prui  bei  Czeruowit2f  sodann 
eine  Jochbrücke  über  die  Suczawa  bei  Milescheatz. 

In  diesen  Jaliren  wurde  auch  eine  Anzahl  Ka<leten  und  Mann- 
schaften der  Cirenzo  zur  Kileruung  des  Pontonier- Dienstes  dem 
Bataillone  zugetbeüt 

hu  Laufe  des  Jahres  1777  wurde  Obenttlieutenant  v.  Magde- 
burg zum  Obersten  und  unter  gleichzeitiger  Pensionirung  de» 
Majors  Schwäger  v.  Hohen  brück,  der  Hauptmann  J  a h n  zum 
Mijor  befördert 

Die  Jahre  luH  and  1775».  Die  bedeutenden  Kriegs -Vor- 
bereitungen, welche  gegen  Knde  des  Jahres  1777  aus  Anlass  der 
mit  Preussvn  und  bach»eu  eingetreteneu  politischen  Differenzen 
aagcurtlnet  wurden,  machten  auch  auf  dem  Gebiete  des  Pionnier* 
und  Ponitinier- Wesens  Rüstungen  nothwendlg. 

Der    kaittcrUche   Befehl    zum    Beginne   der    Kriegs -Voi 
roitungeu  erging  mi  l^ufu  de«  Munal»  November  mit  der  Weisung, 
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dieselben  derart  zu  betreihon,  dax»  die  Aniiee  gegen  Ende  Mftrz 

des  kommeuden  Jahres   vollständig  versammelt  und   zur  Aktion 

gerastet  sei. 

Schon  während   der  vergargenen  Friedensperiode  hatte  der   Aufstellung 

K-M.  Gr«if  Lacy.  als  lIolTcriegsraths- IVäsidont,   Voreinleitungen  eine«f*'<'n"ler- 

SatailtonB. 
getroffen,  um  für  den  Fall  einer  Kriegsaufstellunfi  die  Errichtung 

einer  Pionnier- Truppe  theilweisc  vorbereitet  zu  haben. 

Jn  einem  Hcrichte  des  Hofkriegarathcs  vom  Jahre  I7<»9  wurde 
die  Nothwendigkoit  darpolegt.  wenigstens  die  Grnndzüge  der  Or- 
guÜMtion  des  im  KriegEialle  neu  zu  eniclitenden  Fionnier-Koqrs 
schon  im  Frieden  festzustellen.  Es  wnrde  beantragt,  dieses  Korps 
900  Mann  stark  zu  machen  und  aus  den  Bergknappen  der  Öster- 
reichischen und  ungarist^hen  Itorgsludte  zu  knnipletiren. 

Dieser  Antrag  fand  von  Seite  der  allgemeinen  llofkauinicr 
eine  nur  geringe  Unterstützung.  Neben  vielen  anderen  Bedenken 
Inftchte  diese  Hofstellc  auch  hauptsächlich  zur  Geltung,  dass 
iwch  die  Entziehung  von  l'Of)  Bergleuten  dem  Bergliau  Nach- 
tittle  erwach.scn  könnten.  Allen  diesen  Bedenken  trat  jedoch  der 
Hofkriegsrath  mit  triftigen  Gründen  entgegen,  wobei  er  durch  die 
ppRÖaliche  Ansicht  der  Kaiserin,  welche  dem  Antrage  vollständig 
IwisÜmmte,  wesentlich  unterstützt  wurde.  So  sagt  ein  kaiserliches 
Hindbülct  vom  2G.  August  17ü9  mit  Bezug  hierauf:  „Nachdem  es 
liier  MajeatSt  sehr  daran  gelegen  sei,  dass  der  hofkriegsrüthliche 
Antrag  zu  Stande  komme,  habe  der  Hofkriegsrath  mit  der  Hof* 
fcmimtr  in  nionetarüs  et  montanisticis  zusammen  zu  treten,  die 
vorLandeneu  Anstünde  zu  erwägen  und  zu  beheben  und  sonach 
einen  vereinten  Vortrag  zu  erstatten." 

In  Folge  dieser  Anordnung  einigte  man  sich  dabin,  dass  bei 
"Ausbruch  eines  Krieges  für  den  Zweck  der  Errichtung  des  Pion- 
nier-Korps,  in  den  Bergstädten  WerbeplÄtze  aufgeschlagen  werden 
dürfen. 

Als  nun  im  Frühjahre  1778.  gelegentlich  der  Anordnungen 
für  die  Aufstellung  einer  Armee  in  Mähren  und  Böhmen,  auch  die 
Errichtung  eines  Pionnier-Bataillons  von  0  Kompagnien  anbefohlen 
wurde^  schlug  man,  in  Ausfuhrung  jener  Vereinbarung,  Werbeplütüc 
m  den  österreichischen  und  ungarischen  Bergstädten  auf.  Da  die 
Bergleute  Sctiwierigkeiten  machten,  wurde  das  Handgeld  bis  auf 
6  II.  erhöbt  und  die  Dienstverpflichtung  nur  auf  Kriegsdauer  fest- 


IHÜ 


0(3;iiliMtoiüdlu  llöil  TochlHWhei  tu«  UM     HR. 


gesetzt.  Es  war  aus<lrücklich  uiiKeurdDet,  bei  den  Werbun^on  ilin 
PrivilegieD  der  Bergstädte  zu  üchonen  und  selir  racksichtsvoll 
vorztiKchcn;  ferner  wurde  gestattet,  auch  noch  kongkriptionx- 
ptiitbtige  Individuen  zu  den  Werbungen  zuzulassen.  Da  diese  trotz 
ulledcui  uur  sebr  geringe  Erfolge  zeigten,  wurden  aucb  in  Baiem 
Werbeplätze  aufgeschlagen,  vorzflglicb  um  Holzarbeiter  anzuwerben; 
die  Leute  erhielten  sebr  günstige  Bedingungen,  8 — 12  Kreuzer 
Löhnung  und  wurden  glcictifalls  nur  auf  Kriegsdaucr  verpflichtet. 
Alle  diese  Beuiühungon  hatten  jedoch  uicht  dun  gewünschten  Er- 
folg und  es  niussten  zur  Kompletirung  des  Bntaillons  Leate  der 
Infanterie  zutransferirt  werden;  merkwüi'digerwoise  wird  in  dem 
bezüglichen  Befehle  angeordnet,  dass  zur  Abgabe  an  das  Pionnier- 
Bataillon  die  kleineren  Leute  aus/.uwiihlen  seien. 

Der  Stand  für  das  letztere  war  folgen  de  ruiasseu  festgesetzt 
worden: 

Stab:  1  Oberstwacbtineister,  1  Recbnunganibrer,  l  Adjutant^ 
I  Bataillons- Chirurgus,  ü  Unterfeldsclierer,  iJ  Fouriers. 

Von  den  Kompagnien:  ö  Hauptleutc.  1  Kapitänlicut«- 
DUit,  6  Ober-,  ö  ünterlieutenants,  i>  Feldwebel,  48  Korporale, 
12  öpielleute,  tK)  ZimmerleuLe,  Hili  Pionniere. 

Das  Pionnicr- Korps  war  gleichmässig  grau  zu  montiren  und 
hatte  Casquets,  Miintel  und  Seitengewehre  wie  die  Infanterie 
zu  erhalten.  Ein  Tbeil  desselben,  circa  4tXI  Mann,  erhielt  als  Be- 
walfnung  kurze  Feuergewehre,  welche  die  Pionniere  auch  im 
letzten  Kriege  getragen  hatten  und  die  sich  noch  in  den  Zeug- 
bäusern  vorfanden ;  der  Ueberrest  wurde  nur  mit  Krampen  und 
Schaufeln  ausgerüstet. 

Das  Offiziers  -  Korps  wurde  durch  Zutransferirung  von  anderen 
Truppen  —  meist  vom  Sappeur-  und  Mineur  -  Korps,  dann  von  den 
Pontouieren  zusammengestellt;  zum  Kommandanten  des  Bataillons 
wurde  Major  Michael  Baron  Kcrekes  des Peusionsstandes  ernannt. 
Das  Nähere  ül>er  die  Ofäziers-Standesbewegnng  zeigt  die  Standes- 
ttbersicbt. 

Die  Unteroffiziere  wurden  theils  neu  aufgenommen,  theils  von 
der  Infanterie  und  selbst  aus  den  Invaliden-Häusern  zutransferirt. 

Die  Leitung  der  Aufstellung  sämmtlicher  Stabstruppen  war 
dem  General  Bechart,  jene  de»  Pionnier-BataiUonß  insbesondCTe, 
dem  Pont^Mjicr  -  Major  Jahn  Ubertrageu. 
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All  Laiifbröcken-Materialc  wurden  l'ör  die  Armee  \x  Stück 
Uiintnlcken  und  zwar  \2  Stück  für  höhiuen  und  6  Stück  für 
MfUirei).  hestinmit 

Dieses  Mnteriale  Imtle  in  Abänderung  der  im  letzten  Feld- 
wge  lies  siebenjälirigen  Krieges  erflossenen  BestimnuinK.  wieder 
iusscltiiesslich  in  die  Kunde  des  Piunnier*  Korps  uber/jigelien. 

Da  jedoch  die  Aufstellung  der  Armee  sebi  bCBchleuni^t  worden 
Mille  und  die  Krrichlung  des  Itataitlons  nicUt  dem  entsprechende 
tVltichritte  machte,  wurden  als  erste  Bemannung  dieser  Lauf- 
brÜLlLen  vorläufig  2  Offiziere,  IS  UnteroHi/iere,  'Mi  Zimmerleute 
UD(I  IW  Mann  des  Pontonier- Korps  zur  Armee  koumandirt. 

Dieües  Detacbement  hatte  die  nach  und  nach  einrückenden 
Piouniere  im  Schlagen  der  Laufbrücken  zu  unterrichten  und  nucb 
erreichter  Vollitjihligkeit  dea  Korps,  wieder  zum  Pontonier  -  lia- 
taillon  einzurücken. 

Da  die  langsamen  Fortschritte  der  Werbungen  für  das  Piun- 
uier- Bataillon  nur  ein  allmäligcs  l^inrücken  dieses  Detachements 
gestatieten.  so  wurde  tlieils  aus  diesem  Grunde,  thmts  auch,  um 
Oberhaupt  den  technischen  Truppen  der  Armee  die  so  nüthige 
Verstärkung  ku  verschiitfen,  im  Jünner  1771»  ein  Tschaikisten- 
Detaclienieut .  von  einem  Kapitänlieuteiiant  (£  n  o  1 1  i  n  g  e  r), 
^  Lieutenants f  1  Feldwebel,  B  Korporalen,  16  Gefreiten  und 
4H4  Gemeinen,  beluifs  Verstiirkung  des  Standes,  sowohl  der  PoB- 
lüDiere  als  auch  der  Pionniere,  zur  Armee  abgesendet. 

Bei  Beginn  des  Jahres  1778   waren   an  Pontonier -Mateiiale    Pontonlere, 
bereit:  Zu  Klosterneuburg  Uä,  zu  Prag  70,  zu  Titel  60  hölzeiiie 
Puntons;  ausseidf^ni  zu  Klosterneuburg,  wo  sich   auch  sänimtliche 
Wagen  befanden,  HU  Blech-  und  äs  Leinen  -  Pontons. 

Die  Beschaffung  der  letzteren  war  erst  mit  Beginn  des  Jahres  Binrai"'"»«  «*» 
1776  erfolgt;  es  ist  jedoch  in  kcmer  Weise  zu  eruiren,  von  wem 
di^is  Protjekt  zur  KinfUbrung  von  I^einen -Pontons  vorgelegt  wurde, 
sowie  auch  keinerlei  Daten  Über  Fonn  und  Ausmassen  dieser  Fahr- 
m;age  vorbanden  sind. 

Die  Ponton»  wurden  aus  nissiscbem  Segeltuche,  welches  man 
Hamburg  bezog,  erzeugt  und  für  jeden  57  Ellen  (44-3"i  davon 
TCrwendet.  Ks  ist  dir*  Jilles.  was  über  liie  Konslniktion  der  Segel- 
th- Pontons  in  diMi  Aktnn  vorliegt.    Kbensowenig,   wie  über  die 
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Details  der  EinfÜhrunf?,  ist  auch  Ober  die  thats&chtiche  Verwen- 
dung dei-selben  dns  Geringste  aufzufinden.  Weder  in  dem  Feldeage 
1778,  noch  in  dem  späteren  Türkenkriege,  in  welchem  die  Leinen- 
Pontons  gleichfalls  zur  Ausrüstung  der  Armee  gehörten,  scheinen 
dieselben  in  Verwendung  gekommen  zu  sein. 

Zum  Aiismarsche  wurden  1778  Ü  Kompagnien  unter  Kommando 
des  Majors  Jahn,  mit  100  Holz-,  80  Blech-  und  2ö  Leinen- 
Pontons  bestimmt.  Die  4.  Kompagnie  hatte  zur  Bestreitung  der 
Wassertransporte  auf  der  Donau  zurückzubleiben.  Das  gesammte 
Pontonsmateriale  war  für  die  Armeein  Böhmen  bestimmt  und  dem 
Depot  zu  Klostemeuburg  zu  entnehmen. 

Was  die  Bespannung  dieses  Trains  mit  1458  Pferden  betrifft, 
so  war  zuerst  beschlossen  worden,  dieselbe  im  Kontraktswege  an 
Civil -Fuhrleute  zu  üi>ergeben;  da  sich  jedoch  die  Kosten  auf  diese 
Art  zu  bedeutend  herausstellten,  die  Armeo-Fuhrwesens-Abtheilung 
auch  erklarte,  einen  genügenden  Uebemchuss  au  Pferden  zu  haben, 
um  die  BcKpaiirtung  selbst  bewirken  zu  können,  wiinle  eine  Kom- 
pagnie des  Fuhrwesens  -  Koriis  für  die  Bespannung  des  Pontons- 
trains  bestimmt.  Gleichzeitig  wurde  auf  Antrag  Magdeburg*» 
angeordnet,  dnss,  xur  Vermeidung  einer  Beschädigung  der  Pontons 
dui'ch  das  wiederholte  Auf-  uud  Absteigen,  die  Fourage  nicht 
mehr,  wie  bisher  auf  den  Brocken-,  sondern  auf  eigenen  Fourage- 
Wagen  transportirt  werde. 

Die  gleichzeitig  anbefohlene  Errichtung  eines  Pionnier- Ba- 
taillons ging  nur  langsam  von  Statten ;  deshalb  wurden,  wie  erwähnt, 
aur  sofortigen  Bemannung  der  Laufbrücken  starke  DetacbementaÄ 
dem  Pontonier-Bataillon  entnommen  und  als  Ersatz  dafür  2  Offiziere  " 
und  300  Mann  des  Tschaikisten-Bataillons  in  dasselbe  eingetheilt. 

Nach  dem  Frieden  von  Teschen  wurden  hinsichtlich  des 
Pontonier-  und  Pionnier- Wesens  folgende  Dispositionen  getroffen  :f 
Von  den  Holz -Pontons  waren  in  Prag  120,  in  Titel  fiO,  Kloster- 
neuburg 40.  an  letzterem  Orte  ferner  noch  «0  Blech-  und  28  Leinen- 
Pontons,  sowie  der  Gesammt  -  Vnrrath  an  168  Wagen  zu  deponiren. 
Von  dem  in  Böhmen  rückbleibenden  Brücken  -  Materiale  stonden 
ö(j  Pontons  zu  Leitmeritz,  woselbst  eine  Brücke  über  die  Elbe 
geschlagen  war.  Zu  deren  Bedienung  blieb  vorläufig  ein  Detache- 
ment  von  2  Offizieren  und  2H  Pontonieren  dort  zurück. 
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Gleichxeilig  mit  den  Auflösuugsbt'fuhleu  wurde  das  Oberst- 
Schiffamt  aufgefordert,  sich  xu  äussorn,  wie  stark  der  bereit  /« 
Iiilicmle  Von  ath  an  Brflcken  -  Mat^rinle  för  zwei  Knldzüpre  wolil 
m  haiton  wäre.  Dasselbe  beantragte.  da88  es  in'itbig  sei.  jederzeit 
UIO  Pontons-  und  22  Lauibrilcken  kuniplet  bIs  Kriegs -Vorratb  in 
SlAnd  zu  tiatten. 

Uierauf  kam  eiu  kaiscriicber  licfebi,  in  Kiai^terncubur^ 
wrUnmigst  so  viele  Ibtlziiontons  saninit  Wapon  und  sonstigem 
MjU'riale  neu  zu  erzeugen,  als  Olr  eine  Brücke  über  die  Donau 
MÜmendig  wären,  Üieils  um  einen  binblnsilioben  Vorrath  an  Krie^- 
brüAen-Materiale  zu  haben,  tbeils  aucl»,  um  zu  den  Uebiuigen 
dw  I'ontonier- Fiataillons  zu  dienen. 

In  weiterer  Folge  der  angeordneten  Armee -Reduzirung  wtir- 
dendie  f^tabfitruppen  und  das  Pionnier- Bataillon  ganz  aufgelöst. 
im  ÜIRjEiere  dieser  Abtheihmjfen,  welche  nur  um  eine  Cliarge 
«ffgortckt  waren,  hatten  quatulis,  jene,  wekhe  um  zwei  Chargen 
v'irgerilckt  wuren,  in  der  nächst  niederen  Cbargp  in  ihre  Staram- 
K6ri^r /uröck?:ut.reten;  die  aus  dem  PenüionsslAnd  Kingetheilten 
i»\  wieder  in  ihr  früheres  VcrhältniKS  ruckversetzt. 
Den  nach  der  Ueduzirung  quittircnden  oder  mit  Konvention 
,  ittstretenden  Offizieren  wurde  eine  siebenmonutliche  öage,  den 
H  rtrteien  eiu  einmonatlichcr  Gehalt,  der  Mannschaft  3  fl.  als  Ab- 
"  fertjRöng  bewilligt.  Die  Auflösung  des  Bataillons  erfolgte  zu  Brunn 
^   Eoile  April  177ii. 

B         Schon   nach   Schluss  des   Feldzuges   1778   halte  der  Feld-   v«t.«r,.u«j» 
mJtrKhall  Graf  Browne  dem  Hofkriegsrath  ein  Memoire  vorgelegt,,     ,,i*  ^antug^ 

tjn  welchem  er  sehr  eingehend  das  Pionnierwesen  der  in  der  Aus-  «■■'*'«•"''"•"»«••»■ 
ßkning  begriffenen  Kriegs- Aufstellung  besprach  unrl  die  nöthfgen 
Verbesserungen  in  diesem  Zweige  des  [Teerwesens  bohandelte. 
Im  Allgemeinen  ftihrt  dieses  Memoire  Folgendes  zum  Beweise 
der  Nolhwendigkeit  dieser   letzteren   an:    „Das    17t53    rcduzirte 
Piunnier- Bataillon    war    mit    Beginn   der   Kriegsiiufstellung    1778 
I    tbeds  durch  Werbung,   theils  durch  Transferirung  aus  den  eiu- 
^ketoeD  Regimentern  neu  errichtet  worden.  In  Folge  dessen  hatten 
"die  Mannschaft  sowohl  als  die  Offiziere  nur  wenig  Kenntniss  von 
den   ihnen  obliegenden   Diensten,  wodurch  es  wiederholt  vorkam, 
dASS  die  erbauten  Laulbröcken   ihrem   Zweck  nicht  entsprachen, 
0OBdem  wieder  umgebaut   werden   mussten.     Die    angeworbenen 
Ziminerlente  wnren  zu  schwach   und   hatten  gar  keine  Kenntnis» 
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vuD   den   EigenthUuilicIikeiien   iler  FeIdAi'beit>   so   liass  sie   b«i 
Brückenbauten  meist  permanente  Verhältnisse  annahmen  und  da-  j 
durch  Material  und  Zeit  unuüli:  verschwendeten." 

Weiter  betont  das  Memoire  besonders  die  manj<elhafLe  Aus- 
bildung der  Unterofüixiere  und  erklärt  sie  dadurch^  dass  die  Re- 
gimenter gute  Ulileroffiziere  nicht  borKahen  und  die  den  InvaUden- 
häusern  entjiommcnen  dem  beschwerlichen  Pionnier- Dienst  nicht 
gewachsen  waren. 

Es  wird  demnach  die  Nothwendigkcit  dargelegt,  einen  Theil 
dos  Pionnier -Korps  auch  im  Frieden  haupteuchirch  schon  desbnlb 
bestehen  zu  lassen,  um  gut  ausgebildete  UnterotTi liiere  zu  erbalten.  ■ 
Auch  hei  den  Offi/icren  zeigte  sich,  wie  ila»  Memoire  sagt,  grosser  ■ 
Mangel  an  den  nötbigen  Kennlni»seh  und  es  wird  bervor^eboben. 
dass  insbesondere  die  von  der  Infanterie  überdies  noch   mit  Be- 
förderung zu  den  i'ionnieren   transferirton  Oftizierc,  aus  Mangel 
an   den    nötbigen   praktischen   Erfabruugeu   gar   keine   Arbeiten  j 
einzuleiten  wussten. 

Auch  die  Ausrüstung  der  Truppe  mit  Werkzeugen  und  Ke-ij 
quisiten  habe  sich  un^enöRcnd  gezeigt ;  insbesondere  sei  der 
Mangel  an  Steinbrechwerkzeugen  hei  den  Strasseubauten  bei 
Langen -Eis  und  Böhmisch -Prausnitz  und  den  Vcrscbanzungti-J 
arbeiten  nächst  Nimes  und  Habichtstein  sehr  fdblbur  gewurden,  j 
Itu  die  Wagen,  auf  welchen  die  Werkzeuge  etc.  verladen  waren, 
ihrer  schwertulligen  Bauart  wegen  nur  selten  die  Truppe  begleitt;Q 
konnten,  habe  man  sich  wiederholt,  insbesondere  beim  Bau  der 
Kolunuenwege,  genöthigt  gesehen,  alle  Kequiaitea,  wie  Schanz-J 
zeug,  StAugen  etc.  durch  die  Leute  selbst  tragen  zu  lai>sen. 
welche  ohnehin  schuu  mit  Gewehr,  Feldrequisiteu.  Munitiuu  und 
Gepäck  belastet  waren  und  so  von  der  ihnen  aufgebürdeten  Ls^t 
beinahe  zu  Boden  gedrückt  wurden;  in  Folge  dessen  habe  derfl 
grosste  Theil  der  Mannschaft,  wenn  es  zur  Arbeit  kam,  nicht» 
mehr  zu  leisten  vermocht.  _ 

Es  ward  demnach  vorgeschlagen,  jede  Pionnier -Kumpagnit!^ 
in  drei  Abtheilungeo  zu  theilen  und  jede  dieser  Abtheilungen  mit 
einem   leichten  dreispännigen  Wagen  auszurüsten.    Weiter   führt, 
das  Memoire  an,  dass  die  Erfahrungen  bei  allen   vorgekumnienenj 
Pionnicr-Arbeiten^  so  beispielsweise  besonders  bei  dem  Baue  derj 
Brücke   von  Jungbunzlau.   welche  trotz  der  vielen   daran   vorgc 
nommenen   Aenderungen  keine  rechte  Gestalt  annehmen   wollte, 
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haben,  ilass  es  dringend  uolhwerii.)Jg  äei,  besiiiniate  \\n- 
sriiriftpn  fiir  ilie  Pionnier-Arboiten  herauszudrehen,  nach  welchen  die 
Ausbjidung  der  Offiziere  und  Unteroftiziere  vor  sich  gehen  könne. 
Diesem  Memoire   war  der  Entwurf  für  die  Verfassung  eines 
Kcgtements,  so  wie  eine  AusrUötungsnürni  beigelegt;  beide  müssen 
för  die  damaligen  Verhältnisse  als  vorzüglich  bezeichnet  werden. 
Trotz  dieser  sehr  eingehenden  und  auf  Erfahrungen  begrün- 
deten Darlegung  jener  Uebclstünde»  welche  die  bisherige  Organi- 
«Mm  des  Pionnierwesens,  insbesondere  der  Vorgang  hei  Rrrichtung 
desselben  stets  hervorgerufen  hatte,   war  man  in  den  niassgeben- 
iIgh  Kreisen  vorläufig  noch  nicht  zu  bewegen,   von  den  besteheu- 
Jcü  Killrichtungen  abzugehen.  Es  bedurfte  noclt  vieler  Erfahrungen 
nnd  eines   langen   Zeitraumes,  ehe  dio   Kotbweudigkeit   erkannt 
wurde,  dem  Pionnierwesen,  gleich  den  übrigen  Z^veigcn  der  lleercs- 
iiiaicldne^    schon    in   den    Kriedensperiodü»   volle   Aufmerksamkeit 
nutittcindeu .    ihm    eine    feste    Gostaltuug    /.u    geben    und    durch 
i^en^elle.  mehrjährige  Ausbildung  desselben,  sich  seiner  Brauch- 
jtkoil  zu  versichern.  Zum  Tboilo  aber  wtn'doii  die  Erfahrungen, 
ticbtf  sich   anlässig   der  jüngsten   KnegsaiifsteÜuug   dos  Heeres 
erhüben  hatten,  dennoch  verwerthet. 

Mittels  A.  h.  Ilandbillots  vom  2iy,  Dezember  1770  wurden  all- 
^omeine  Bestinmmngen  erlassen,  in  welcher  Art  schon  im  Frieden 
dit  Vorbereitungen  für  künftige  Mohilisirungen  zu  treffen  seien. 
Jener  Theil  derselben,  welcher  das  Pionnierwet^eu  hotrifft, 
onlnvt  folgendes  an:  of)ie  Offiziere  für  das  Kori>s  müssen  schon 
im  Frieden  sorgfältig  ausgewählt  und  bestimmt  werden.  Die  Mann- 
iflft  ist  aus  lauter  tüchtigen  Leuten  zusaninienzusetzeu  und  hicbci 
zii^licb  aut  die  Bergleute,  sodann  Huf  Holzhauer  und  Holz- 
vbeiier  2U  retlektiren.  Die  Uhrigen  Han^lwcrksleute  sind  in  den 
Hauptstädten  anzuwerben.  Die  Bewaffnung  und  Montirung  ist  schon 
Frieden  vorzurichten  und  in  den  MonturskomniissionfMi  zu 
popiren;  der  General-Quartienneisterstab  hat  sich  vom  Vollzuge 
diftser  Anordnungen  die  Ueberzeuguug  zu  verschaffen." 

Mit  Bezug  auf  die  Montirung  war  der  Vorsclilag  gemacht 
onlen.  dieselbe  für  Jäger  und  Pionuiere  grün  zu  halten,  da  dna 
■ue  Tuch  im  Frieden  keine  Verwendung  finde;  der  Kaiser  ging 
Jedoch  nicht  darauf  ein  und  befahl,  dass  die  Montirung  auch 
künftigbin  grau  zti  bleiben  habe. 

1:1* 
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Der  Hofkriegsrath  leitete  bei  der  Hufkaminer  für  Münz-  uihI 
Bergwesen  erneuerte  Vorverhandlungen  tietrcff  der  Krgänzungs- 
t'rage  ein,  wubel  sich  die  frtUieren  Schwierigkeiten  und  Anstünde 
wiederlKillen,  indem  die  Hofkamnier  hervorhob,  dnss  die  Bergwerke 
nur  mit.  dem  nothwendigstcn  Personale  vcrsebcu,  daher  durchuus 
nicht  in  der  Lage  seien,  davon  etwas  abzugeben;  sie  ersuchte, 
dass  die  Bergleute  den  bestehenden  Kergfreilieiten  gemäss  inithiu 
auch  in  künftigen   Kriegen  von   der  Militärpflicht  l>efreit  bleiben, 

Hierauf  erwiderte  der  Hofkriegsratb,  es  könne  der  Bedarf 
von  circa  H-KK)  Mann  leicht  l)cigestellt  werden;  auch  habe  man 
nicht  die  Absicht,  im  Frieden  zu  angmenttren  und  retlektire  selbst 
im  Kriegsfalle  nur  auf  freiwillig  sich  Meldende,  die  dann  blos 
ftlr  Kriegsdauer  angeworben  wenlen  würden. 

Da  endlich  erklarte  sich  dns  Hergamt  bereit,  unter  solchen 
Bedingungen  bei  Ausbruch  eines  Krieges  die  Kriegsvci-waltung 
möglichst  untersiQtzen  zu  wollen,  doch  fügte  dasselbe  bei.  dasa 
es  nicht  rathsam  sei,  eine  derartige  Verordnung  schon  im  Frieden 
zu  verötfentlichen,  weil  sich  sonst  die  Bergleute  in  ihren  Freiheiten 
geschädigt  glauben  würden. 

Mit  Beziehung  auf  das  Ponton i er wesen  traf  das  Handbillet 
vom  25.  Dezember  177*J  folgende  Bestimmungen:  Die  in  Kloster- 
neuburg  stehenden  Wagen  sind  nicht  zu  zerlegen,  sondern  jeder- 
zeit zusammengestellt  aufzubewahren. 

Kiß  ist  schon  im  Frieden  zu  bestimmen^  welche  Leute  für 
das  Transports  Wesen  zurückzulassen  seien  und  welche  in  das  Feld 
zu  rücken  hätten. 

vmämmumtcn  Gleichzeitig  wurde  auch  angeordnet,  die  Tschaikisten  scboa  im 

**^il!i!l?B''ä«'  Frieden  im  Brückenschlage,  besonders  aber  in  der  Handhabung  der 
'"iÜ*^"*""  l^iufbrücken  tlciRsig  zu  üben,  da  man  beabsichtige,  diese  Tnipp« 
mtordiwM.  in  künftigen  Kriegen  zur  Vei-stiirkiing  der  Pontunierc  und  Pioniiiere 
heranzuziehen;  zu  diesem  Behufe  seien  4  Laufljrücken  und  4  Pontons- 
wagen nach  Titel  abzusenden.  Das  Pontoiiier-Bauillon  hatte  schon 
im  Voraus  die  künftige  Eintheilung  der  Offiziere  und  Mannschaften 
des  Tscbaikisten-Bataiilous  in  die  eigenen  Kompagnien  fesUustcIten, 
um  jene  gegebenen  Falls  rasch  an  sich  ziehen  zu  können. 

Hinsichtlich  der  Ausbildung  der  Tschaikisten  äusserte  Oberst 
V.  Magdeburg  verschiedene  Bedfukrn:  er  führt  an,  dass  nach 
den  Erfabrungen  iler  loUten  AufNielbiiig  diese  l'ruppc  im  Wjiascr^ 
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hbren  und  Brückenschlagen  zu  wenig  unterrichtet  sei;  wonn 
lies  such  bezü«,'licli  jener  Tschaikislen.  welche  den  aiismarschirten 
rontonier-Kompagnien  zugetiieilt  wcrdeu.  weniger  in's  Gewicht  falle, 
dimn  dieselben  hier  als  Triiger  venvenden  künne,  so  würde  es  doch 
beiemem  Kriege  an  der  unteren  Donau  gegen  die  wohlarmirten  und 
pit^ffuhrten  türkischen  Tschaiken  von  Nachlheilen  begleitet  sein. 
Msgilebtirg  schlug  deshalb  vor,  die  Ausbildung  der  Tschaikisten 
in  Wasserfabren  energischer  zu  betreiben  und  jährlich  eine  Ab- 
Ilieilting  mit  einigen  OITiziercn  »reu  Pontonier- Uebungcn  in  KJoster- 
itthorg  beizuziehen. 

Auf  diespn  Vorschlag  wurde  jedoch  nicht  eingegau^en,  sondern 
D«  eia  Major  der  Tschaikisten  zur  Krlernung  des  Poiitonier- 
ItcgUiiii'ntä  nach  Klnäternrubiirg  onlseudet;  hbrigens  ergingen 
ini  Uiifc  des  J.ihres  17M2  noch  weitere  Befehle  bezüglich  der 
Aiisbllrfiiiig  der  Tschaikislen ;  so  wurde  anbefohlen,  dass  allen 
OEziereu  über  die  Konstruktion  und  die  Ausiiiassen  der  Lauf- 
Meken^  sowie  über  die  Zusammensetzung  eines  Pontons-Trains. 
^ea  Unteroffizieren  aber  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  zu 
«rdiellcn  sei.  Komer  wurde  zur  Handhabung  der  Laufbrllcken 
ftr  den  Kriegsfall  ein  Detachenient  von  34*J  Mann  bestimmt  und 
^geordnet,  dn.ss  ila.'^selbe  auch  im  Faschinenbinden  und  Sclianz- 
WbBechten  zu  unterrichten,  die  gesaninite  Tschaikisten  -  Mann- 
schaft aber  im  Schlagen  von  Itrürken  bis  zu  Id  T'untoiis  zu  tibeii  sei. 

Die  Jahre  1780—84.  Nach  Rückkehr  friedlicher  Verhältnisse  orr*i.i.«ori..ho 

T«rintlcninr«ii 

l>eschäftigte  sich  Oberst  v.  Magdeburg  sehr  eifrig,  sowohl  mit    im  ponionkr- 
Verbesserung  und  Vervollständigung  der  Organisation  des  Pontonier-        *""* 
Wesens,  als  auch  mit  Verfassung  eingehender  und  den  geänderten 
'      Verhältnissen  mehr  entsprechender  reglemcntarer  Vorschriften  für 
Hdic  verschiedenen  üntcrabtheilungcn  dieses  Dien.steszweiges. 
^m        Mit  Beziehung  auf  F.rsteres  war  bereits  im  Jahre  1780  der 
^l^ftlwurf  eines  rieglemcnts  für  da.s  Personale  des  Obersten  Schiff- 
j^AiBtes,  femer  die  Reclinungslegung  und  Verhaltungen  in  den  selbst- 
Hetündigen  in  Ungarn   etablirten  SchifTänittM-n   vorgelegt  und  auch 
■genehmigt  worden.  Beziiglicli  der  ßeslinnnung  der  Letzteren  ent- 
Vnehmen    wir    diesem    Kntwurfe    folgendos:     Die    Schiffämter    zu 
■l'ressburg  und  Pest  hatten   nur  Transite  -  Geäcbäfte ;    Schilfe   mit 
Bbrösserer  Ladung,  von  welcher  ein  Thcil  in  den  genanntoii  Plätzen 

verblieb,    wurden  umgeladen,  der  Best  der  Ladung  mit  kleinereu 

Schiffen  weiter  bePördcrt 
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Schiffanit  zu  Eszeg.   Transport  vom  Draueck  bis  Ksä(%^ 
Uoberfuhr  von  Dülya. 

Peterwardein.  U«berfuhren  zu  Hlok,  Palanka,  Npslin  iiiii 
Srurduk;    ivrnei    Inspizinini:    der   von»acb toten   Ueberfuliren 
O'^rovic  und  Kanicnic. 

K  0  m  m  a  n  d  0  i  n  S  o  ni  1  i  n.  Ueb«rfubren  in  SeuiliD,  lVans]H)rt 
nach  UclßTod  und  FanOuva. 

Paiii^ova.  Uoberfuhr  über  die  Temes,  Transport  von  Bon'i 
nucb  Belgrad. 

TcMUüsvär.    Kanal  -  Transport,  Beaufsichtigung  des  Kanali 

Die  Genebuiiguiig  dieses  RcgtementH  erfolgte  mittels  Aller- 
höchster KnUchliessuiig  vom  3.  Mai  1781  ;  diese  regelle  auch  den 
ätand  des  Obersten  ÖchifTamtes  und  Pontonier  -  Bataillons  in  uacb- 
ful^ender  Art: 


OrpuitMioruche«  und  TMliMiMlic«  von  l*KQ— lIK.  1^9 

)te  Hauskoiupagnie  wurde  zur  Besetzung  der  seh iffÄmtU eben 
►oslen  wie  f<tl;;,'t  eingclheilt: 
'^Z  ien:  ä  Alt-Pontoniore. 

"Px-essburg:  I  Oberbrückenmeister,  I  Alt-Pnntonier,  1  Gemeiner. 
Pest;  I  Hauptmann.   1  Korporal,  I  Zimmermann,  I  Alt-Pontonier, 

16  Gemeine. 
Szegedin:  I  Alt-Pontouier. 
Eszeg:    1  Unterlieutcnant,    1   Korporal,    1  Zimmermann,  2  Alt- 

Pontouicre,  IH  Gemeine. 
Peterwardeiu;   1  Oberlieutenant,   1    Korporal,  4  Zimmerleute, 

3  AJt-Pontoniere,  18  Gemeine. 
Szurduk:  I  Koqioral,  I  Alt-Pontonier,  1  Gemeiner. 

emiin:    \  UnU'rbrückenmeister,  2  Alt-Pontoniere,  6  Gemeine. 

't*atn'ova:  1  Kurponi!,  'J  Alt-Pontonierc,  4  Gemeine. 

^'eniesvär:  I  Uiitcrbriickcnmeister.  I  Alt-Puntonier,  2Gemeine.*) 

In  Vorbindung  mit  diesen  organischen  Veränderungen  wurde 

^Uch  der  bisherige  Unterecbicd   in  den  Gebühren  der  Haus-  und 

*ler  Feldkompajinien  aufgehoben ;  das  der  Mannschaft  der  ersteren 

^isiier   verabreichte  Montursgeld    hatte    aufzuhören   und  dieselbe 

^ar  künftig  in  Muntur  und  Rüstung  wie  die  Fcldkomjiagnien  zu 

^««bandclD. 

Im  Verlaufe  des  Jahres  I78I  begannen  sich  die  Beziehungen  Kri«»Tori»3S 
«Wischen  Oesterreich  und   der  Pforte   neuerdings   zu   trüben,  und         ,7Ha. 
CS  musste  die  Möglichkeit  kriegerischer  Entwicklung  derselben  in's 
Auge  gefasst  werden. 

In  Folge  dessen  f»Uen  in  die  Jahre  178!  und  1782  ver- 
achiedcue,  die  Rüstungen  des  Ueorcs  für  einen  eventuellen  Krieg 
mit  der  Pforte  einleitende  Befehle. 

Mittels  geheimen   Handschreibens  vom   21.  November  1782 
[war  vnm  Kaiser  der  Hcfehl  orln.'itsen  worden,  allsogleich  die  nftthigen 
'  Vorbereitung  eil   zu  treffen,  um    im   Kedarfsfalle  die  Kompletirung 
der  Annee  in  kürzester  Zeit  durchführen   zu   können. 

Für  das  Brücken-  und  ScbiflFwcscn  wurde  folgendes  an- 
geordnet: Das  Oberste  ScbifTamt  hat  den  Bau  von  6  halben  und 


^  Oiviiv  Kiiitheilung  zeigt  eimn  Abgang  vud  2  AU-PuntonJoren  iid<1  «ioe 
I >ljer«ahl  Ton  10  Oeoieineu  geg*ii  düu  olieii  aisicmisirteu  Starid,  In  den  Sumitfi- 
lisl^n  «ibc-bt.iiii  fiter  dieseu  l'nt«ischicd  nicht«  (.Tläutvrt  und  dersollc  dürflc 
auf  TorhHoiloDtt  Tebcrr^blig«  zurückzuführea  Bein. 


älH) 
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12  Patrouille -Tschaiken  sofort  in  Angriff  za  nehmen  und  derari  m 
bt?8chlcunigcn.  diiss  dieselben  noch  zum  Frühjahre  vollendet  werden, 
Oberst  v.  Magdeburg  Iiat  während  der  Wiaterinonate  im  Geheimen 
alle  Anstnlteu  zu  treffen,  um  im  Frühjahre  mit  6chiffeu  für  «ien 
Transport  sowohl,  als  auch  für  den  Brückenschlag  verseilen  zu  sein. 

Ks  ist  Vorsorge  zu  treffen:  Erstens  für  2  bis  3  Brücken 
-  Über  die  Donau ;  zweitens  für  3  bis  4  Brücken  Ober  die  Sau, 
wobei  die  Breite  dieses  Flusses  zwischen  Sabac  und  Semlin  als 
NoruialbrUckenlän'rie  an/unehuicn  ist.  Für  die  zuletzt  erwähnten 
Brücken  sind  die  Schiffo  sr.hon  im  I*aule  des  Wiuters  xusaniroen- 
£u  bringen,  ohne  Aufsehen  zu  erregen^  in  die  Sau  und  Kulpa  za 
schaffen  und  an  entsprechenden  Orten  zn  deponiren. 

Um  sich  des  nüthigen  Materiales  für  alle  Fälle  zu  vt-rsichern, 
wurde  angeordnet,  dass  alle  in  Tirol  zu  Anger-Übemdorf,  PucUel- 
wnngea  und  L^ngeukamp  für  1  Ttj3  erbauten  Schiffe  ausscldiessUcb 
nur  dem  Obersten  Schiffamte  überlassen  zu  werden  haben;  ferner 
daM  in  Passau  2;Xi  Bruckschiffe  und  UJ.dOu  verschiedene  Scliiffs- 
und  Brückenladeu  zu  bestellen;  endlich  dass  alle  in  Ungarn  befind- 
liebe  Schiffe  ^egen  stromaufwärts  in  Sicherheit  zu  bringen  seien. 
„  Uni  für  die  Brückenschläge  an  der  untern  Donau  bestiniuite 
Daten  hezrtjrlicli  Disposition  und  Materialbedarf  zu  eilmlteu,  wurden 
in  tiegenwurt  Magdeburg's  l)ei  Kamenic  mehrere  Po  ntonsb  rücken - 
■cliluge  Über  die  Donau  ausgeführt 

In  der  Brücke  war  ein  Durchlas»  von  70  Fuss  (22- J«) 
Oeffnung  angebracht. 

Diese  Versuche  hatten  als  bestimmtes  Resultat,  demnach  als 
Grundloge  fUr  die  Disiwsition  ergeben,  dass  eine  solche  Brücke 
von  a40  l'ontonicren,  unter  allen  Witterung»  -  Verhältnissen  bei 
Tag  und  Nacht  in  ü  Stunden  geschlagen  und  in  2  Stunden  abge- 
brochen werden  kDuue. 

U»  »ich  die  ursprüngliche  Bestimmung,  das  Pontonier-Ba- 
ImUum  durch  /uüieihing  von  Tschaikisten  auf  einen  SUnd  von 
KHK)  Mann  «n  bringen,  in  dem  gegenwärügen  Falle  als  nicht 
Mi»lUb»bur  erwiüS.  indem  der  gesammte  SUind  der  Tschaikisteu 
«ur  lU»m»lH»ui'«  der  Kriegsflotte  nothwendig  erschien,  wurde  ange- 
«rdnt»»,  »lle  In  ilen  ösierreidiischen  und  siavischen  Hegiraentern 
bertndUcboii  Srhimeule  für  Hrgänzung  des  rontouier-Baraillons 
in  VoniM'iKuhg  <u  nehmen. 
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An  Material  waren   im  FiillO&^ii'^    1^^  i°  Klostemeuhurg 
Komplet  vorbanden:  30  Brück  sc  liitl'e,  18U  hölxcrne,  80  blecherne 

■piid  28  Leinenpontüos  samnit  Wagen,    24   X^auftulickcn,   0  halbe 

^n<l   12  Patrouille -Tschaiken. 

Auch  für  die  Aufstellung  des  Fionnier  •  Korps  enthielt  das 

ermähnte  kaiserliche  Handsclireiben  die  einleitenden  ßestininmngen. 

In   einem,  die  Vcrtheidigung  der  Sau  -IJnie  behandelnden  Vortrag© 

des    Obersten    Zehentner  des    General -(J'iiartiernieiaterstflbes, 

•war  die  Krrichtung  eines  Bataillons   von  hVK)  Pinnnioren  für  die 

zu  den  Operationen  auf  deui  dortigen  Kriegsächauplat^e  bestinimte 

I  Armee  beantragt  worden;  da  ferner  für  die   in  Uöhmeu  aufzu- 
stellende Armee  weitere  4(X>  Manu  notiiwendit;  waren,  so  wurden 
die  Vorbereitungen  für  die  Werbung  von  IIKX)  Pionnieren  anKeordnet. 
Üas  Pontonier- Bataillon  erhielt  den  Auftrag,  zur  Aufrüstung 
(lenielben    läOO   Kiain|»en,    Schaufeln   und   Hacken  unzuschuifen. 

Als  gleichfalls   zu  den  Vorbereitungen  für  einen  Krieg  mit     i*«««»"'«»^. 
<ur  Pforte  gehörig,  kann  die  Sendung  des  Pontunier  -  Hauptmanns  <i«r«r  i.«»)!.««  .i. 
Linderer  in  die  Türkei  betrachtet  werden.  Derselbe  begleitete       'f"'***- 
<'^Q  kaiserlichen  Gesandten  auf  der   Donau  bis  Uustschuk  und 
^oo  da  zu  Lande  nach  Constantinnpel.  Seinen  Uuckweg  hatte  der- 
selbe Ober  das  schwarze  Meer  an  die  Donau  und  von  hier  aus 
"tierJiLss;  nach  Kronstadt  /u  nehmen.  Lr  liatte  insbesondere  die 
^sse  der  zu   bereisenden  Strecke  eingehend   zu  rekognosziren, 
'J*?Sjjleichen  die   verschiedenen  Länder,    welche   er   berührte,  mit 
Be!»)g  auf  Stärke   und  Gesinnung  der  Bevölkerung,  Handel  und 
Wodoktionsfahigkeit  zu  erforschen. 

Die  Gegend  von  Jasay  war  eingebend  militärisch  zu  rckog- 
nouireu;  das  Haupt aui^enmerk  war  auf  die  Kommunikationen  und 
die  Pässe,  insbesondere  den  Temescher  Pnss  zu  richten. 

Damit  es  bei  den  vielen  Wasser  -  Transporten,  welche  für  s*«»"»«««*"  ^ 
das  koDunende  Frühjahr  in  Aussicht  standen,  nicht  an  der  biezu  f>ni.r.it.uii- 
DOtbigen  Mannschaft  gebreche,  wurde  im  Jäuner  17K3  die  Ver- 
mehrung des  Poutonier-  Bataillons  um  eine  Kompagnie  angeordnet. 
Die  Huu^kompagnie  hatte  denselben  Stand,  wie  die  übrigen  Kom- 
paguien  anzunehmen  and  das  Bataillon  einschlüssig  dieser,  eine 
Stal»-  and  fünf  ardinüre  Kompagnien  zu  formireu. 

Ausser  dieser  Vermehiuiig  der  Zahl  der  Unter- Abtheilungen 
,  wurden  auch  die  Stände  thcilwcisQ  vermehrt  und  zwar : 
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S  tab:  Um  I  Kapliin.  4  Unteritiliischerei*,  2F(mriers,  1  Schmied- 
meister,  G  Schmied-  und  4  Wagnergesrllen.  Jede  der  KoriipagniPn 
um  1  Unterlieutenaut,  1  Oberbrücken  in  ei  ster  und  82  Gemeine.  Der 
GesanmitsLand  des  BaUiillons  betrug  'JOI  Individuen.  Der  Stand 
der  einzelnen  Abtheiluugen,  so  wie  anch  die  Anzahl  der  Kompajjrnien 
wurde  jedoch  im  Laufe  des  Jahres  wieder  auf  die  \1H\  normirte 
Ziffer  herabgesetzt,  nur  blieb  die  Erhöhung  des  Standes  der  Kom- 
panien um  I  Unterlieutenaut  auch  für  die  Folge  sistcmisirt. 

Diese  Otfiziei-s -St^mdes- Vcniiehrung  war  vom  Ol>ersion  von 
Magdeburg  mit  Hinweis  auf  die  grosse  Zahl  der  Abkomman- 
dirten  begründet  wurden.  Die  Offiziers  -  Einthcilungsliste  des  Jahres 
1783  gibt  darüber  folgende  Nach  Weisung: 

Hauptmann:  /öllor.  Schiffaint  zu  iVst;  Itedange,  Kloster- 
neubui-g;  Kaufmann.  Klostcrneubiirg;  Abdank  an  der  Elbe. 

Kapitänlieulcnunt:  Landerer  bei  der  Wilsliofen'schen 
Handels -Kompagnie;  Pussnig,  Schiffanit  in  Peterwardein. 

0 b e r  1  i e II l c n a n i:  S cb n 1 1  e r,  Klostcrneuhurg;  Schiel, 
Scliai'nstein ;  v.  Bomler,  bei  den  Schiffen  auf  der  Sau;  Tieft runk, 
Klosterneulmrg;  v.  Hohenbruek,  Schiffser/engung  in  Tirol. 

Unterlieutenaut:  de  la  Marc,  Kloslenieuburg;  v.  Keu- 
degg  bei  den  Transporten  in  Slavonien;  Simon,  Knicke  in 
Thoresienstadt;  Birndurfer,  Oherst-Schiffamt;  Rabenseifoer 
in  der  Bukowina. 

Oberhrückenmeister:  Kritner,  Schiffamt  in  Peter- 
wardein: Hammeter,  Pressburg;  Lutz,  Klostemeuburg ;  Eisler, 
Eszeg;  Kurz,  Schiflserzeugung  in  Wien. 

Wie  ersichtlich,  waren  von  21  Offizieren  15  abkommandirt. 
Von  den  in  Klostemeuburg  beim  Batailhm  stehenden  ti  Offizierea 
müssen  noch  jene  abgeschlagen  werden .  welche  auf  der  Schiffs- 
werftc  eiugoüieill,  demnach  dem  Dienst  beim  BaUtillon  gleichfalls 
entzogen  waren. 

Im  Herltete  1783  wurde  Oberst  v.  Magdeburg  unter  He* 
lassung  in  seiner  Stellung  als  Kommandant  des  Oberst-Schiffamtej 
zum  General  Iwfördert. 
^A-AMiiMftKM  Die  Jahre  HH*— 1388.  Die  h«chst  drückenden  Verhältnis»! 

Annrvktiqii  Ind. 

5^a^ri.».u«    «»<er  welchen  der  Handel  der  österreichischen  Niederlande  litt  und 
"**         die  dadurch  hervorgerufen  wurden,  dass  die  ilullander  auf  Grunde 
itUoror  Vertrage  die  Mündung  di-r  SchHde  ollrn  friMudcn  SchifTm 
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Sperrten,  bewogen  den  Kaiser,  diese  nicht  mehr  zeitgeniiissen  Ver- 
Irü^p  zu  ignorirpn  und  einige  Schiffe  aiislaufoii  zti  lassen.  Da  diese 
von  den  Hollündeni  feindlich  behandelt  wurden,  beschloss  der 
Kaiser  jenen  inisslichen  Verliältniösen  mit  Gewalt  ein  Ende  zu 
m«ilien  und  es  wurde  die  Aufstellung  einer  Armee  von  W.^XK}  Mann 
i*>    den  Niederlftndcn  Angeordnet . 

Die  Befehle  hiezu  erfolgten  im  Herbste  1784. 

Gleich  nach  Aufnahme    dieser    Rüstungen    beantragte    der  Errioh.uB«  »\mt 

^^  Plounivr-KuiD-  , 

^^■tatthaltcr  in  den  Niederlanden,  HerzoR  Albreeht  die  Auf- p.,nk'iiid.Ni« 
St:.ellung  eines  Pioniiier-Rataillons.  Das  Korps  sollte  dem  General- 
^^»lartierraeisterstabe  unterstt-lli  werden  und  der  Chef  desselben, 
^Jren^'ralmajor  Zehentner,  dessen  Organisation  entwerfen.  Auf 
bliesen  Antrag  erfolgte  die  kais.  Genehmigung  dahin,  vorerst  nur 
^ine  Kompagnie  aufznstollen. 

Der  Stamm  derselben  an  Unteroffizieren  und  Mannschaften 
*r  den  in  den  Niederlanden  stehenden  Infanterie  -  Uegimentem 
7-u  entnehmen,  die  Krgfinzuug  war  durch  Werbungen  auf  Kriefis- 
dauer  in  Waes,  Brabant  und  im  Hpune^Hu  aufzuliringen.  Bei  diesen 
Werbungen  sollte  insbesondere  auf  Bergleute  aus  den  Kohlengruben 
der  Landschaft  Hennegau  reflektirt  werden.  Zum  Kommandanten 
der  Kompagnie  wuide  Oberlieutenant  Kint  vom  3.  Gamisons- 
Regimente  unter  Beförderung  zum  Kapilänlieiitenant  ernannt: 
dann  wurden  Lieutenant  AI  ix  aus  dem  Pensiunsstande  als  Ober- 
Jieutenuut  und  Feldwebel  Caranez  von  der  Infanterie  als  Lieute- 
naDt  eingethcilt.  Im  Frühjahre  1785  begann  man  mit  den  Vor- 
ein!eitun;,'en  7ur  Aufstellung  einer  zweiten  Kompagnie;  jedoch  der 
Wiedereintritt  friedlicher  Verhältnisse  verhinderte  deren  Ansfilh- 
ruDg;  auch  die  stehende  Kompagnie  wurde  wieder  aufgelöst  und 
Offiziere  wie  Mannschaft  in  ihre  früheren  Verhältnisse  rückversetzt. 
Mit  Bezug  auf  das  Brückenwosen  wurde  anlässig  der  Armee- 
ÄufsteUung  in  den  Niederlanden  angeordnet,  vorerst  ein  Detache- 
ment,  hauptsächlich  Zimmerleute,  zur  Armee  abzusenden,  um 
durch  dasselbe  die  für  die  letztere  nöthigen  Pontons  und  Lauf- 
brücken an  Ort  und  Stelle  erzeugen  zu  lassen.  Das  Obei-ste 
Öchiffamt  erhielt  den  Auftrag,  bei  Einrichtung  eines  Pontonstrains 
für  die  Niederlande,  vorzüglich  auf  Leinenpoutons  zu  reflektiren. 
Das  Detachement  wurde  Ende  Oktober  ober  Linz,  durch  den 
baierischen    Ober-  und  Kurrheinischen  Kreis  In  da»  I.üttich'schc 
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in  Marsch  geset/.t.  An  Material  halten  von  KJostcruonburg  nur 
die  für  das  zu  er/cugendi!  Itriickent^errithe  nüthigeit  Wagen,  mit 
Artillerie- Gütern  beladen,  diesem  Detacbciuent  au  folgen. 

GcKcn  diese  Bcschaifungsweise  des  BrUckenmatcriais  äussert^ 
Magdeburg  viele  Bedenken.  Kr  fUbrte  an.  dass.  tiacbdeni  ihm 
die  Flussverhältnisse  in  den  Niederlanden  nicht  bekannt  seien,  er 
nur  auf  die  Erfahrungen  der  letzten  Krieiie,  namentlich  der  Feld- 
züge 1745 — \14f^  hinweisen  könne,  während  weither  das  kaiser- 
liche Anneekorps  mit  W  hölzernen  und  10  Itlechiioutons,  unge- 
rechnet des  i'ontonstrain.s  der  holländistlien  Armee,  ausgerüstet 
war  und  sieh  dennoch  keineswegs  ein  Ueherfluss  an  Matcriale 
geltend  machte.  Er  rietb  Hberhaujit  die  Mitnuhnic  von  hölzernen 
Pontons  an,  da  Leinen  -  PonforLs  nur  im  NutlifiiUe  einen  Kisatz 
für  diese  bieten  können.  Bei  dem  Umstaudc  jedoch,  als  die  Pontons, 
80  wie  alles  Uhrige  Brllckengeriithe  aus  Ficlitenholz  erzeugt  werden 
müsseu,  diese  Holzgattung  aber  in  den  Niederlanden  nicht  vor- 
köninil,  schien  ihm  die  Anfertigung  dernelbcn  in  Jenem  Lande 
selbst,  nur  sehwer  ausfuhrbar.  yollte  aber  auch  Holz  viH'handen 
stin. —  äusserte  sich  Magdeburg  weiters  —  so  könnten  Pontons 
erst  nach  sechsmunatlichcm  Austrocknen  in  Verwendung  gcnuinnien 
werden.  Kr  beantragte  demnadi  li»  hölzerne  Pontons  aus  Kloster- 
neuburg nach  den  Niederlanden  luitzuiiehmen  tuid  zu  ihrer  Be- 
dienung zwei  Kompagnien  Pontoniere,  zu  jener  der  Laufbrücken 
eine  Division  Tschaikisten  dahin  zu  beordern. 

Auf  diesen  Bericht  hin  wurde  General  v.  Magdeburg  sofort 
nach  den  Niederlanden  entsendet,  um  sowohl  da^  FluH.Hnetz.  als  auch 
den  Materialbcstand  daselbst  aufzunelunen  und  einen  Entwurf  ftlr 
den  Bedarf  an  Brückenmateriale  und  Schiffen  vorzulegen. 

Magdeburg  lies»  durch  das  mittlerweile  angelangte  Pon- 
tonier- DeLachcment  in  Namur  das  Materiale  für  eine  iSclnfnirlkke 
über  die  Maas  sammeln  und  vorbereiten.  Nach  seiner  liückkehr 
wurde  in  Klosterneuburg  I  Pontonicr- Kompagnie  mit  40  Pontons 
und  12  Laufbrüeken  in  nmrschfertigen  Sümd  geHctzl  und  anfangs 
März  mit  den  Übrigen  für  die  Niederlande  bestinmiten  Truppeu 
auch  abgesendet.  Wiihrend  diesen  Trnppenbewo^nngen  waren  jedoch 
die  Konflikte  n»it  tlolland  schon  zu  Kmle  gebracht;  die  erwähnte 
Ablheilurig  kehrte  daher  wiciter  nach  Kloslerucuburg  zurück  und 
das  in  Namur  vurbcreitcte  BrUckenniuteriulc  wurde  >  eräussert 
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G^legt'utlicli  der  letzleu  Aeiulerungon  im  Brllckt'uwescn  war,  ««KiPmfBta-Ai^ 

bvUvn   dar   Pv«- 

«IV  Qrwdbnt,  dem  damaligen  Obersten  v.  Magdeburg  der  Auftrag       totuerc. 
crlbcilt  worden,   ein  neues  Dienst-   und  Exerzier -Kegicmcnt  fftr 
das  Fontonier-Batnillou  zu  verfassen. 

Oberst  von  Magdebur.L'  hatte  uls  Grundlage  der  Neu- 
bearbeitung das  von  seinem  Vorgänger  verfasste  Reglement  ange- 
nommen und  bereits  1781  die  drei  ersten  Abscbnitte  vorgelegt. 
Eine  kaiserliche  Verordrmng  vom  3.  Mai  desselben  Jahres  ge- 
nehmigte zwar  im  Allgemeinen  dieses  Heglement.  befahl  jedoch 
dessen  Umarbeitung  und  Vervollhtändiguiig  durch  folgende  Punkte  : 
1-  Die  nöthigen  auf  Einbarkirung  imd  Schüfsmanipulation  beztlg- 
liehen  Details;  2.  Eine  Beschreibung  der  Schiffe  und  auch  Vor- 
tduriften  für  den  Brückenschlag  mit  anderem,  als  dem  Kriegs- 
Bttteriale. 

Im  Jahre  1785  wurde  nun  das,  diesen  Anordnungen  gemäss 
vollendete  Reglement  erneuert  vorgele^jt  Es  zerfiel  in  9  Abschnitte, 
von  welchen  die  drei  ersten  die  Kenntniss  des  Kriegsbrücken- 
Milfriales,  sowie  das  Schlagen  der  ICriegsbrflcken.  der  4.  bis  9. 
Abschnitt  die  Vorschriften  für  das  Schlagen  grosser  SchifTbrBcken, 
»wie  die  Kenntniss  des  hiehei  in  Verwendung  tretenden  Materiales 
enthielten. 

Die  Vorschriften  der  letzterwähnten  Abschnitte  waren  im 
VöUufe  des  Jahres  17^4  bei  mehreren  grösseren  Brückenschlägen 
'■  Kamenic  durch  Magdeburg  praktisch  erprobt  worden. 

Mit  diesen  wenigen  Daten  ist  leider  alles  erschöpft,  was  über 
('"mfaug  und  Inhalt  dieses  Reglements  hier  angefllhrt  werden  kann, 
"Hiera  sich  das  Werk  nicht  bis  in  die  Gegenwart  erhalten  bat. 
'*'e  Crsache  des  Verschwindens  eines  derartigen  wohl  sehr  um- 
'■^igrcichen  Werkes  ist  darin  zu  suchen,  dass  dasselbe  wahr- 
■ichciulich  nicht  durch  Dnick,  sondern  nur  durch  lland.schrift  ver- 
^i^lfiltJgt  wurde.  Diese  Annahme  ist  kaum  zu  bezweifeln,  weit 
selbst  die  viel  später  in  den  Jahren  1^2*^ — I8;i0  erschienenen 
Huniiier-  und  Pontonier-Reglenients  nicht  in  Druck  gelegt  wurdeu, 
•Jiber  auch  vun  diesen  Reglements  gegenwärtig  nur  mehr  sehr 
"finige  Exemplare  vorhanden  Bind.  Auch  fftr  den  Bau  und  den 
t*ebra«ch  der  Kaufbrilcken  wurde  durch  General  von  Magde- 
Wrg  ein  Reglement  verfnsst  und  im  Jahre  17^3  eingeführt, 
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Knirusc  •»««'  Wo  /crstreutc  Au(slelluiiy  der  Scliiffäiuter  in  Ungani,  sowe 

TJuTia  wir  der  XJeberfulirs-  und  Brtlckenposten,  welche  von  denselben  zu 
ii>ni«:t-u«M(ni»n  bestrf'ilcii  waren,  baltt;  schon  zu  wiederbolten  Klaj^cu,  theils  be- 
züglich Erfüllung  der  Verrechnuugbpflicht  gegenüber  dem  Kamerale, 
theils  auch  nrsäcbhch  verschiedener  Uuzukömmlichkciten  im  mili- 
täriscben  Dienstbetriebe  Anlass  gegeben.  ^ 

Um  diesen  Uebelstünden  dnrcb  eine  bessere  Beaufsiclitigung 
und  Kontrollirung  vorbeugen  zn  können,  stellte  General  v.  Mag- 
deburg den  Antrag,  einen  zweiton  Stabsoffizier  für  das  Pontonier- 
Bataillon  zu  kreiren,  denselben  iiacli  Peterwardein  zu  verlegen 
und  ihm  die  Oberaufsicht  und  monathchc  Visitinuig  der  Schiff- 
äniter  Kszeg.  Pamova  und  Senilin,  sowie  der  zugehörigen  Posten 
zu  übertragen.  Audi  hebt  der  Antrug  hervor,  dass  beim  Ausbruche 
eines  Krieges  sich  dieser  Stabsolfizicr  mit  Vortheil  als  Komniao* 
Uant  des  aufzustellenden  Pionnicv-llataillons  verwenden  Hesse. 

Die  auf  diesen  Antrag  erlassene  kaiserlicbu  Itesoiutiou  sprach 
sich  dahin  aus,  tlass  es  ohneliin  beabsichtigt  sei,  in  der  Orga- 
nisation des  OI>erstcn  Scbitranites  einige  wesentliche  Vorände- 
rungvn  eintreten  zu  lassen.  Alte  Ueborfuhrcn  in  Ungarn  sollten 
dem  Kanierale  überf,'ebon  werden;  unter  den  Defeblen  des  Obcr»t- 
Scbiffanites  und  demnach  mit  deetsen  Pei'sonalc  zu  besetzen,  sollten 
iür  kUnftigbin  nur  mehr  die  Brücken  bei  Eszeg  und  Kamcnic  nächst 
Peterwardein,  sodann  die  Ueberfuhren  von  Pam?ova  und  Belgrad 
Bein.  Durch  diese  Aenderungen  sollte  den  bishei'igen  AnstÄnden, 
insbesondere  jenen  der  SchiRamter  gegenüber  dem  Kampral«  vor- 
gebeugt und  die  Pontonier-Mannschait  mehr  für  die  Schiffahrt  und 
den  eigentlichen  Pontonierdienst  verfügbar  gemacht  werden. 

Einstweilen  wurde,  um  dem  Leiter  des  Oberston  Schiffamtes, 
Oberstlieutenanl  Jahn,  eine  Aushilfe  zu  geben,  der  Haujtluiann 
Lattermann  von  Khevenhüller- Infanterie  zum  Major  im  Pod- 
lunier  -  Bataillon  ernannt. 

Perlode  des  Türkeiikrieees  KKS— UIM).  Die  Vorl>crei- 
tungen  für  diesen  Krieg  nahmcu  bereits  im  Jahre  1787  in  um- 
fassender Weise  ihren  Anfang.  Noch  int  Jahre  178(3  war  für  einen 
eventuellen  Krieg  mit  der  Pforte  ein  Üperaliousplan  entworfen  und 
sanimt  allen  näheren  Dispositionen  ausgearbeitet  worden.  Dieseak 
Plane  gemäss  sollte  die  Armee  in  drei  Korps  an  der  Unna.  Sau 
und  Donau  vorrücken. 
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Dift  ersten  Befehle  für  die  Kriegsrüstungon,  insbesondere 
jener  des  Brücken weseiis  der  Armee,  erfolgten  auch,  wie  sitiiter 
erskbtlich  wird,  auf  Grimdlfige  dieses  Kriegsplanes. 

Zur  Zeit,  als  die  Anordninit^en  für  Organisirung  des  Pionnier- 

Weßcns  bei  der  Armee  erfolglen,  war  jedoch  jener  ursprüngliche 

Plan  bereits  geändert  tind  en  wird  in  Folge  dessen  auch  hei  Auf- 

utellung  der   IMouniertruppe  auf  denselhen   nicht   mehr   zurück- 

^ekunimen. 

Mittels  kaiserlichen  Handbillctes  vom  1  .-I.  Oktober  1 787.  Nr.  6043, 
verlaiitbart  mit  dem  Reskrij)tp  des  Hi)fkri<'gsmthes  vom  22.  Oktober, 
erfolgt«  der  Befehl,   die  Errichtung  der  dem  General- Quartier- 
Bieislerstab   unterateheuden   Stabs -Korps,  darunter  ein  Bataillon 
Kuiiüiere  von  (J  Kompngnien  zu  je  13()  Manu,  in  Angriff  zu  nehmen. 
Die  Aufstellung  des  Butiiillony  hatte  zu  geschehen:  I.  Durch 
^Vorbuii^  von  Bergleuten,  Holzarbeitern  etc.;  3.  durcli  die  Kon- 
skription, welche  aus  Steicrmnrk  Hl),  nus  Karnthen  57  Beki'uten  zu 
'*4chnffeu  halte;   endlich  3.  duicli  Zutninjsferinnig   gedienter  und 
'•"luchharcr  Leute  der  Inranterie-Ueginionter.    Die  Bergleute  er- 
'''eiten  ti,  die  Konskribirton  ü  GuUIen  Handgeld.  Als  Sammelplätze 
lör  tiie  Werbungen  wurden  Ofen  und  Marburg  bestimmt. 

Die  Aufsttillung  iles  Bat^iiMons  hatte  Generalumjor  /c- 
»eiitner  des  General  -  (^uartierraeisterstabes  zu  leiten.  Mit  Be- 
ziebuug  auf  die  Ausrüstung  desselben  wurde  angeordnet,  dass 
die  eine  Hälfte  der  Mannschaft  mit  Feuergewehren,  die  andere 
mit  je  zwei  Stück  Schanzzeug  au5z\ii*üston  sei. 

General  Zeh  entner  entwickelte  in  der   Durchführung  des 

ibitt  gewordenen  Auftrages  grosse  Thätigkeit;   mit  Bezug  auf  das 

Ib'ntriegsräthliche  Reskript  Tom  22.  Oktober  sandte  er  schon  am 

24.  Oktober  die  nach  folgend  rn  pinleitenden  Vorschlüge  ein:    Zum 

Major  und  Bataillons -Kommandanten  wurde  beantragt  Hauptmann 

l'lrich  des  Geueralstabes,   zum  Adjutanten  Feldwebel  Schrauf 

von  Preiss-Infanterie;  femer  um  gleich  Offiziere  für  die  Werbung 

irnii  frste  Aufstellung  zu  habpn:  zu  Hauptleuten  die  Oberlientenants 

Murquette   und  Geyer  des  General -Quartiermeisterstabes;  zu 

Otierlieulenants  die  Unterlieutenants  Kostial  o  wsky  von  Preiss- 

lufanterie  und  Kissling  von  den  Sappeurs.  Zu  Unterlieutenanla 

Oberbrückenmeister  Kaufleilner  und  Sappeiirmeister  Becker. 

Es  wird  bei  diesem  Vorschlage   angeführt,  dass  aus  dem  Grunde 


Errichtung 
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ihei  ludiviJueri  von  de«  Pontonicrcn  uud  Sappcuion  gewalilt  wurden 
„um  die  Pionniere  im  Fascliincnniaclion,  in  Erdarbeiten,  dann 
im  Lauf-,  Hitck-  und  anderen  Brückenschlaf?  auf  das  Geschwindeste 
zu  unterrichten." 

Zebcntncr  bomcrkte  ferner,  dass,  nachdem  das  RatAillon  aus 
lauter  Neuangeworbenen  bestehen  soll,  es  mit  deren  Ausbildung 
sehr  niisslich  aussehen  werde;  es  sei  daher  nöthi^',  demselben 
von  den  in  Mähren,  Böhmen  und  Oesterreich  zurückbleibenden 
Linien-  und  Grenz- Kegimentern  tur  jede  Kompa(?nie  8  Korporale, 
30  gut  ausgebildete  Leute  uod  2  Spielleute  zu  übersetzen.  Ptlr 
die  Wahl  der  bezeicluietcn,  zur  Abgabe  von  Leuten  beslimuiten 
Regimenter  sei  hauptsächlich  die  Sprachenfrage  massgebend. 

Mit  Bezug  auf  die  Ausrüstung  schlägt  Zehen tner,  entgegen 
den  bisherigen  Bestimmungen  vor,  Alles  mit  Feuergewehrcn  zu 
bewafluen;  damit  jedoch  die  Mannschaft  im  Gebrauche  ihrer  WafTeu 
nicht  gehindert  werde,  sollten  die  Oekonomie- Kommissionen  an- 
gewiesen werden,  die  Krampen  und  .Schaufeln  in  Futterale  zu 
fosäcUf  so  dass  die  Mannschaft  diese  Werkzeuge  über  den  Rücken 
hängen  ki'mne. 

Die  kaiserliche  Geuehmigung  dieser  Vorschläge  lautet  wie 
folgt:  „Ich  Genehmige  das  vom  Gennral  Zehen  tu  er  für  duH 
Pionnier  -  Bataillon  vorgeschlagene  Avancement,  so  wie  jene  übrigen 
Anträge,  ausgenommen,  dass  ich  die  ßewatfnimg  dieser  Leute  mit 
Gewehron  für  unnöthig  ansehe,  weil  sie  weder  zum  Feuern,  wenn 
sie  uehut  ihrer  Bagage,  Schaufeln  uud  Krampen  tragen  müssen, 
noch  zum  Arbeiten,  wenn  »ie  ihr  Gewehr  alsdann  umschwenken 
mü&steu,  aufgelegt  wai'eu. 

Bei  ihren  Arbeiten  it  la  t^te  der  Golonne  müssen  sie  immer 
von  Infanterie  beileckt  werden. 

Uebrigous  hat  General  Zehen  tner,  in  Ansehung  der  noch 
ferner  zu  ersetzenden  Chargen,  seinerzeit  den  Vorschlag  zu  nuu:hen 
und  dabei  vorzüglich  auf  wohlgediente  Unteroffiziers  den  Bedacht 
zu  nehmeu." 

Die  Aufstellung  dtts  ßatjiillons  wurde  demnach  sofort  in  An- 
gri0f  genommen. 

£s  wiederholten  ttich.  wie  bei  den  früheren  Gelegenheiten, 
30  ancb  dieses  Mal  die  Schwierigkeit on  bei  Aufbringung  des  auf 
die  B^Tgstadle  «.'ntfallenden  Kontingentes. 
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685  Mann  des  Gesammtstandes  sollten  in  den  Bergdistrikten 
aiifjgebracht  werden. 

Auf  die  bezüglichen  Voreinleitungen  des  Hofkriegsrathes  er- 
widerte das  Bergamt,  dass  von  Schemnitz  bereits  200  Bergleute 
zum  Plesser- Festungsbau  abgegeben  wurden,  demnach  es  daselbst 
tu  wenig  Arbeiter  habe;  Kagy-Banya  jedoch  und  die  übrigen 
äiebenbürgischen  Bergdistrikte  seien  durch  Epidemien  und  Hongers- 
noth  von  Arbeitern  entblösst. 

Unter  solchen  Verhältnissen  musste  auf  die  Ergänzung  des 
Bataillons  durch  Bergleute  grösstentheils  verzichtet  werden. 

Der  Stamm  des  neu  aufzustellenden  Bataillons  wurde  in 
nachfolgender  Art  zusammengesetzt: 


Begimentern 


Unter  oMslen    Ocmalae 

14 
3 


Von  14  böhmischen 

,     9  mährischen  „ 

1,     3  Ob  der  Enns'ischen         „ 

n     6  innerösterreichischen  3.  Bataillons 

fl     9  ungarischen  Regimentern 

I     2  siebenburgi  sehen  „ 

n     4  Karlstädter-  „ 

»     2  Warasdiner-  „ 

»     2  Banal-  „ 

n     3  slavonischen  „ 

j.     2  Banater-  „ 

Zusammen  .  48  HO 

ti  Spielleute   von  den  deutschen,   6  von   den   ungarischen 
Regimentern. 

Stand  und  Gebühren  des  Bataillons  sind  aus  nebenstehender 
Tabelle  zu  entnehmen. 


3 
6 
9 
2 
4 
2 
2 
3 


30 
14 
12 
12 
36 
8 
20 
12 
12 
12 
12 


Oet^ehM  (!••  k.  k.  Pionaiar-IUff. 
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Die  AusrüKiuuj^  dos  BaUiiUuns  uurüe,  wii;  fulgl,  fust^'estelU : 
Train  ohne  Laufbrückeu:  1  Feldsclimiedei  7  Proviant- 
'wayen.  12  Koechto,  a()  Pferde. 

Feldrcquisiton  ohne  die  AusrüfitungniitSchaDZ- 

e  wg  und  Sägen:    14^*  Zelte,  2iiü  Zclthakcu,  2\*i)  Zelttiaschen, 

148   Knaseln    und   Kasseiole.    12   Gewelirmautel ,    ü   TiüiuineUi» 

H&IO  ZimiueniianuB- ßaudhacken,  *M)  llandhackcu,  9U  Zimmenuamiü- 

Wßchurzfelle,  <'»  Kompagoie-ycliiilire,  U  Kraniijcn  ^Haueu),  12  Schau- 

'  fein,  1  Medizinkastell,  1  cliiruiyiiicbcr  In.striimenleiikaätcu,  1  Stabs* 

Irequisiten-Wägelchen. 
KQr  deren  Transport:  10  Packkncchtc,  28  Packpferdc, 
-*   Kissen  mach  er. 
Das  FoldreqoiBiten-Pauscholc   betrug  jiUirlicli  )ii\  tl.  l>i  kr., 
4ie  Regiinentü- Unkosten  IISO  ti.  17  kr. 
Offi^icrs-Kintbeil  iing. 
Das  Dekret  für  den  /.um  F>aUlii]oli:^-KomIlla1ldaIlten  eniaimteu 
U^or  IJliieb    lautet    wie  folgt:    „.Sc.  Majestät   liabeii   ilcnselbeu 
iu     mildester    Krwägung    dessen    neitheru    geleisteter    und    uocb 
'(Qtiftig  anholi'ender  guter  und  cräprieKslitJicr  Kriegsdienste,  zum 
i-    k.  Oberstwuditmeister  zu  ernemieu  uud  ilim  /ugleicb  das  Kum- 
Iwandit  über  das  neu  erricbtet  werdende  Pionnier-Bataillon  anzu- 
vertrauen gerubt,   in  welcher  Eigenschaft   er  an  den  jeweiligen 
l>t?j  der  k.  k.  Armee  angestellten  General-Quartiermeister,  mithin 
''^rzeit  an  den  die  Generni-Quartiernicistersgescbüftc  besorgenden 
)3etni  Generalmajor  von  Zebentner  angewiesen  ist." 
Ueber  die  weitere   Ofli/.ierseintbeilung   siebe   Standesüber- 
*'o|it.  Als  Sammelplatz  des  Bataillons  wurde  Ofen  bestimrat 
Uoi  die  daselbst  nach  und  nach   einrUckendeu  Mannsdmfton 
'^    ihren  Verrichtungen  einzuüben,  wurden  im  November   2  Lauf- 
'***flcken   dahin  entsendet;    desgleichen    stellte  Zebentner  das 
^»«ucben,  ihm  die  nüthigen  Geldmittel  zu  bewilligen,  um  den  Bau 
■  ^<^ii  Nothbrncken  von  S  bis  120  Schuh  iJiüge,   das  Krzeugen  von 
^  Maschinen   und   sonstigeui  Flechtwerk,    desgleichen  Steinsprengen 
^>id  den  Bau  von  Kolonnenwegen  üben  zu  können.     Die  hierüber 
^(las&ene  kaiserliche  Resolution  sagt,  dass  das  Pionnier-Bataillon 
^clit  aus  gewöhnlichen  Rekruten,  sondern  aue  Leuten  von  verscbie- 
ilenen  Handwerken,  welche  schon  etwas  verst^jbcn,  zusammengesetzt 
Henlc;  datis  os  demnach  z.  B.  tücUl.iiutivweadig  sei,  um  sie  zu 
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lehren,  wie  man  einen  Verhau  mache,  einen  solchen  zur  Uebung  auch 
anzulegen.  Man  habe  sich  sonach  bei  jenen  Uebungen,  wo  es  auf 
Erzeugung  von  Faschinen,  Scbanzkörben  etc.  ankömmt  auf  das  Notfa 
wendigste  zu  beschränken.  Die  AufstclUiii)?  tles  Pionnier-Bataillon 
wurde  noch  im  Laufe  des  Jahres  17h7  grösstcntheils  zu  Knde  geführ 
uBcoiow  Mit  Beginn  des  Feldzuges  1788  hatte  der  das  Armee -Kor 

P-tniü'nK"«-  in  Kroatien  befehligende  F.-M.-L.  deVins  das  Ansuchen  gestellt 
*^'         eine  Pionnier-Kompagiiio  aus  türkischen  Emigranten   errirblen  zi 
dürfen,  da  die  Ziitheilung   eines  Tlieilos   des  hei  der  Haiiiitnrmet 
hctindlichen  Hataillons  nicht  möglich  erschien. 

Mittels  Verordnung  vom  (I.  April  17H8  wurde  diese  KiTicbtun 
bewilligt  und  die  Kompagnie  gelangte  mit  dem  Stande  von  1  Hanpl 
mann.  ^  0!)erlieutenants,  2  Unterlimtonnnts,  2  Feldwebels,  S  Koi 
poralen  unil  4U0  Geraeinen  —  die  Zin»merleute  inbegriffen  —  m 
Aufstellung.  Zum  Kommandanten  derselhon  wurde  Hauptmani 
Stanit^ev  dps  Uraner  Regimentes  ernannt 

Diese  Kompagnie  erwies  sidi  in  den  P'eldzügen  178k  ui^ 
1780  sehr  ntttÄÜch;  deren  Aiitl5sung  erfolgte  im  Herbste  dt 
letzteren  Jahres;  doch  schon  im  Miirz  ll'.K)  wurde  auf  einen  neuel 
liehen  Voi-schlag  des  F.-M.-L.  de  Vins  dem  kroatischen  Arnit^a 
Korps  die  Errichtung  einer  Pionnier-Division  bewilligt.  llHuptmum 
Staniiev  erhielt  erneuert  das  Kommando  u.  zw.  der  ganzen 
Division;  diese  hatte  einen  der  aufgelösten  Kompagnie  gleich 
Stand  mehr  einen  Kapitiinlinntenant.  Die  Offiziere  wurden  d 
aufgelösten  Vukassovich'fichen  Fi-eikorps  entnommen. 

Während  des  Feldzuges  178H  war  der  biufl)rncl*endienst  bei 
dem  galizischen  Armee-Korps  in  Ermanglung  einer  Pionnier-Ab 
theilung    durch   ein   zusammengesetztes   Infanterie  -  Dctacbemen 
versehen  worden. 

Der  Armee- KonunandanL,  Prinz  Coburg,  legte  nach  B( 
endigung  des  Feldxuges  die  Nothwendii^keit  der  Errichtung  ein( 
eigenen  Pionnier- Kompagnie  dar  und  prhielt  mittels  kniserlichei 
Handschreiben  vom  3.  Juli  17^1»  die  Bewilligung  hiezu. 

Die  aufzustellende  Kompagnie  hatte  den  gleichen  Slflnd,  ivli 
eine  der  Kompagnien  des  bei  der  Hanptarmee  befindlirben  I*ionnier 
Bataillons  anzunehmen. 

An  Offizieren  wurden  eingetheilt:  Als  Hauptmann  Obe 
lieutenant  Kellerraann  vom  General- Qua rtiernieislerstabe;  ab 
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Obcrliputenant  Unterlieulenant  Calot   von  Toskana-;  als  Unter- 
lieiitenftDl  Fähnricli  Wertig  von  Khevenliüller- Infanterie. 

Als  Stamm  wurden  die  bereits  seit  dem  vorigen  Keldzuge 
bei  der  Bedienung  der  Laufbrücken  in  Verwendung  stehenden 
C  Korporale  und  72  Geraeine  der  verschiedenen  Infanterie -Re- 
gimenter des  Amiee-Kurps  in  die  Kompagnie  eingetbeilt.  Die  noch 
fehlenden  Chargen  entnahm  man  den  t:aH/iscben  Hataillunen  und 
iler  Rest  der  Maunscliaft  wurde  diircli  Werbung  in  der  Moldau, 
Qolizien  und  der  Rukowina  aufgebracht. 

Die   Kompagnie  erhielt   ihre  Ausrüstung  gleich  jenen  des 
Pionnier-Korps  und  war  in  administrativer  Hinsicht  diesem  unter- 
ordnet; ihre  Aufstellung  erfolgte  im  Verlaufe  des  Monates  August 
in  Foksani   und  sie  kam   in  der  ächluclil  bei   Murtinosti   bereits 
in  Tbütigkeit. 

80  wie  in  den  frijheren  Feldzügen  war  auch  in  diesen  ein  iiuu»ii«nj  »«o 
Theil  der  bei  der  Armee  zur  Aufstellung  gelangenden  Jäger  bei  oonjflf!B«(*iiioo. 
der  Plonnier-Tnippe  eiugctheilt,  olme  jedoch  mit  derselben  in 
l'Müiunite  organische  Verbindung  zu  treten. 

Beim  Beginn  des  Feldzuges  178^  fonuirlen  die  dem  Fionnier- 
1^0100  zngetheiltcn  Jäger  eine  Kompagnie  unter  Kommando  des 
Hauptmanns  L  i  u  z  c  n  d  0  r  f.  Der  Stand  derselben  war  »nfangs  Juni 
"uf  i4:^  Mann  angewachsen. 

Nach  Abgabe  von  circa  300  Mann  un  die  Grenadier-Bataillons 
"iJnle  mit  10.  Juni  1788  aus  der  bestellenden  noch  eine  zweite 
K(*m]>8gnie  unter  Befehl  des  Hauptmanns  Graf  Dandini  formirt; 
^Pitie  Kompagnien  verblieben  in  ihrer  Eintheilung  beim  Pionnier- 
^Uillon  bis  zum  Schluss  dos  Feldzuges  1780  und  erscheinen  in 
^len  Standeslisteu  desäclben  aufgeführt. 

Mittels  Handbillcte«  vom  19.  Noveml>er  ITÖU  wurde  jedoch 
^geordnet,  dass  alle  bei  der  Armee  helinillicben  Jäger  behufs 
Anoatime  einer  verUndeiten  Formation  zusammen  zu  ziehen  seien, 
l»  Folge  dessen  traten  auch  die  beiden  Jäger -Kompagnien  des 
^■(«nier- Bataillons  aus  dem  Verbände  des  letzteren.  Bei  den 
»änftigen  Kricusaufstellungen  bilden  die  Jäger  bereits  selbständig 
"rvanisiiif  Trujipenkörper  und  die  staudige  Veibindung  von  Jäger- 
AbUit'jluugen  mit  der  Piouniertruppc  erscheint  demnach  von  \lH\i 
^  aufgebüben. 
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BexÖgUch   der   AtiarüHliing   der,   gegen   die   Türkei   aufzu-  Krlesariistun- 

stellenrien  Armee-Korps  an  der  Unna,  Sau  wnd  Donau  mit  Brücken-   ö^"  '""  ^°''' 
....  ,  ,  -        ,  ,11  tonlerwesen  f. 

Matenale,   waren  noch  un  Jahre  l  tüh  folgende  Anordnungen  ite-  djurkenkrieg 

tjoffen  worden.  1788-1790. 

Korps  an  der  Unna:  4«)  Holzpontons,  42  Pontons  wogen, 
3  Fddschmicden,  .'I  Kohlen-  und  3  Kastwagen,  l.M  Leiterwagen» 
li  Uufbröcken,  60  Korahen,*)  ü40  Balken  und  IJÜO  Pfosten. 

Korps  an  der  Sau:  I(X)  Korahen,  TW  Balken  und  2200 
tteen. 

Armee  an  der  Donau:  nO  Pontons  sanimt  Wagen,  180 
Brückenschiffe,  200  Brückenböcke,  80u  Balken  und  3087  Pfosten. 

Reserve-BrUcken-Materiale  für  die  Donau: 
I3Ü  hölzerne  Pontons,  jedoch  nur  50  auf  Wagen,  300  Brücken- 
BChiffe.  1800  Balken  und  7(XK)  Pfosten. 

Als  Be3ex'\e  für  die  Kumjuuuikatinnsbrlltken  im  Rücken  der 
Annee,  über  die  Theiss,  Boria,  Temes  und  Dunawica.  wurden 
«)  Holz-,  NO  Blech    und  28  Leinen  -  Pontons  bestimmt. 

Auf  Grund  dieser  Disiiositiniien  wurdi;  durch  das  Oberst- 
^liiffarnt  mit  der  Beschaffung  des  Materiales  und  den  sonstigen 
Vorbereitungen  noch  17*56  brgonnen;  doch  brachten  die  Ab- 
«üderangen  des  ursprfnifilichfn  OperaÜunsplauus  auch  hier  wesent- 
'He  Aenderun^'cn  mit  sich. 

Immerhin  dienen  sie  aber  als  Beweis  der  umfassenden 
ÄHötmu-en  und  Vorberciluugeu  jeder  Art,  welche  von  Seite  des 
KaisfrsUiales  fär  de«  beabsichtigton  Kiieg  getroffen  wtuden ; 
<*  sei  daher  hier  noch  angcliihrt.  dass  iiusser  der  Beschaffung 
WitJ  Ausrüstung  des  Brücken-  und  TraiisporLswesens.  auch  die 
Amimog  aller  in  Klosterneuburg  dciiunirtcn  Tschaikcn  mit  dem 
^^ifügen  angeordnet  war,  diea>e  derart  in  Stand  zu  s«tzeu,  dass 
^  gleichzeitig  mit  dem  Armee -Train  zur  Uauptarntee  abgehen 
Ünnen. 

Im  Oktober  1787  erfolgte  der  Befehl,  dass  sich  diiK  Poittunier*  vonaphrmt^  dr» 
Atailion   auf   Kriegsfuss  zu  setxcn  und  eine  weitere  Kompagnie 
ufzustelleii  habe.   Der  vom  Bataillon  anzunehmende  Stand  wurde 
(olgeoder  Weise  festgesetzt: 
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*)  Lftniee  TfriislIiiiMniaäsig^  schinftlgcb&Dt«  Fftlirzeiigu.  ztnut-ist  tat  der 
iktcreQ  bau  aoU  d«roD  NabeoflQtsta  ubiioh. 
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Fisclier  als  mög- 
lich auzuwerbeo. 

Oleicbzeitig  stellte  er  das  Ansuchen,  dass  behufs  ICigäii/.ung 
dcT  Abgänge  in  der  Offixierscbarge  einige  verlässlkhe,  der  Mathe- 
matik kundige  Kadeten  au.s  der  Kfustiidtcr  Akademie  in  dos 
PoDtoQJer-Bataillon  eingetheilt  werden. 

Da  ein  kaiserliches  Handschreiben  vom  IH.  November  1787 
anortlDete,  dass  auch  dem  in  Galizien  aufzustellenden  Armee- 
Korps  eine  Pontonier-AbLheilung  zugetheilt  werde,  schlug  Magde- 
burg vor,  den  zum  Kommandanten  der  0.  Kompagnie  ciiiaunten 
Kapilänlieuienant  v.  Hobeubruck  mit2  UrterofßrJeren,  4Ziiumer- 
Icoteo,  4  Alt-  und  20  gemeinen  Pontoniereu  dahin  zu  entsenden. 
An  Materiale  sollte  diesem  Uetaclienient  der  in  KUisterneu- 
burg  Doch  deponirte  Train  von  ^ü  Hletbiiontons ,  welche,  wie 
M&gdeburg  anführt,  auf  den  dortigen  kleinen  Klüsäen  zuver- 
Unig  verwendet  werden  kunneu,  beigegeben  werden. 

Der  Kaiser  genehmigte  diesen  Vorschlag  mit  dem  UeifÜgen, 
dus  der  Marsch  der  Pontons  noch  im  Winter,  so  lange  der  Frost 
anliaUe,  anzutreten  sei,  damit  nicht  der  schlechten  Strassen  wegen 
Attfenthnlie  entstünden;  femer  knüpfte  sich  die  Genehmigung  an 
die  ItedJDgung.  daäs  diese  tiO  Pontons  niclit  etwa  zur  Ausrüstung 
lör  Böhmen  und  Mähren  gehören,  welche  koniplet  bleiben  müsse. 
Die  hier  bezeichnete  Ausrüstung,  bestebend  aus  I2Ü  in  Prag 
•ieiWDirten  Holzpontons,  blieb  auch  wirklich  während  des  ganzen 
^eges  unverwendet 

Miltel»  eines  im  November  178«  erlassenen  Allerhöchsten  VM^rh™«  d.^ 
«efpiii  schreibe  US  wurde  die  Errichtung  von  zwei  neuen  Pontouier-  ""'i',,^,.  [^^"" 
*on)|>agnlen  angeordnet.  Das  Pontonier- Bataillon  erhielt  demnach 
^'fteo  Stand  von  8  Kompagnien,  einschlieäslich  der  Hauskompagnie, 
Welche  von  nun  nn  gleich  den  Feldkompngnien  zu  verwenden  war, 
^r  rascheren  Durcbführung  dieser  Vcrmcliruug  wurden  die,  im 
^»fiossenen  Feldzuge  zur  Bedienung  der  Brücken  iu  Peterwardein 
''"Ctwendeten  Mannschaften  des  Kadasdy'schen  und  Karoly'schen 
;inientes,  in  Allem  144  Mann,  femer  alle  unter  den  in  Ungarn 
-teilten  MannachafLcu  vorhandenen  Schitfleute  und  Fischer  zu 
^*n  Pontonieren  eingetheilt  Die  Standes  -  Veränderung  im  Ver- 
Sleicbe  gegen  die  bisherige  Organisation  ist  aus  naclifolgcndcr 
Tabelle  ersichtlich: 
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Zum    Schlüsse    deb   JnhrßS    1789    nahm    Proiissen    eine    bo   Kriegsrilstttii- 
(irohende  naltiintr  an,  d:iss  Oesteneich  sirh  gezwungen  sah»  auch  1^"  '"  ^*'"'* 
ftr  den  Schutz  seiner  nördlichen  Reichsurenzen  Vorsorge  zu  treffen.  .  ,   .     * 
Zn  dieaeni  Behufe  waren   schon   im  Dezember  jenes  Jahres  die    Ar««»  rfe*-« 
Pinleitenden  befehle   znr  Aufstellung  zweier  Armeen   in   Böhmen        '*"""■'*■ 
und  Mäliren  erflossen.    Organisation  und  Oberbefehl  wurden  dem 
siegreichen   Feldmarschnll    Laudon    ilbertragen.    Bezüglich  der 
Aitsrüstung  dieser  beiden  Armeen  mit  Pionnier-Truppen  ergingen 
dip  nötiiigen  Anordnungen  im  Janner  1790. 

Schon   der   im    November    1789   angeordneten  Vennehrung  AuhwUunitoin.-. 
de«  Pionnier- Bataillons  um  3(K)  Mann,   war,   wie   der   bezügliche  nir,In«umo» 
Kriass  sagt,  auch  die  Absicht  zu  Grunde  gelegen^  dadurch  einen 
Stamm  für  eventuelle  Aufstellung  eines  zweiten  Bataillons  zu  bilden. 
Zur   nunmehr   wirklich   anbefohlenen   Annahme   der   neuen 
Formation,    war  jede  der   beim  ßat^iillonästabe  stehenden  sechs 
Kompagnien  in  zwei  Hälften  zu  theilen   und  jede  llalbkompagnie 
iMtte  sodann  den  Stamm   für  eine   neue   Komjmgnic  zu   bilden. 
Da  vier  Kompagnien   des  2.  Hat^illuns  die  Bestimmung  er- 
halten sollten,  bei  der  Armee  in  Böhmen,  die  zwei  anderen  aber 
I    ^ei  jener  in  Mäliren  eingetbeilt  zu  werden,  wurden  sofort  drei 
•CoTnpngnien  des  in  Ofen   stehenden  Stamm -Pionnier- Bataillons 
,     iiöter  Kommando  des  ältesten  Hauptmauncs.  üaron  Lippe,  nach 
'    ^»"essburg  verlegt,  um  daReU>st  das  2.  Pionnier-BataiUon  zu  bilden. 
^ic  gcsammte  Ausrüstung  und  Armatur  dieser  drei  Stammkom- 
Aa^ien  blieb  beim  1.  Bataillon  zurUck  uud  es  wurde  das  2.  Ba- 
taillon   vollständig   neu   au.sgerü«tct.     lliuiptumnn   Baron   Lippe 
^Unle  zum  Major  und  Kommandanten  des  letzteren  ernannt.  Mit 
-^ejing  auf  die  Formining  des  L  Bataillons  war  ursprünglich  be- 
stimmt worden,  dass  die  bei   dem  Korps  des  Prinzen  Coburg 
*t«bende   Kompagnie   dem    Bataillon   nicht   beizuzäblen   sei.    Da 
jedoch,  wie  bereits  erwähnt,  der  Korps-Kommandant  in  Kroatien, 
*'--M.-Lt,  de  V ins,  den  Antrag  gestellt  hatte,  eine  eigene  Pionnicr- 
*^irision  hei  seinem  Armeekorps  zu  errichten,   erfolgte  die  An- 
^^»■dnung.  dass  das    1.   Pionnier-BataiUon   cinscbiiessig  der  vor- 
^Y^khnten  Kompagnie  also  im  Ganzen  aus  sechs  Kompagnien  zu 
**<i8teben  habe. 

Um  die  Aufstellung  der  Plonnier-Bataillone  zu  beschleunigen, 
^urde  weiter«  anbefoblen,  dass  von  den  Reichs  •  Rekruten,  deren 


rTtPCto*«*«  *nn  l1M-1»t 


alle    diejenigen,    welclie    Tür   «len 

Mnien  werden,    dabin  abzugeben  seien. 

fiuid   theils   <liirch  Avancen»ent  im 

iferiruQg  statt. 

AiiUellung  beider  Rataillons  war  die  Ofß- 

to  imelben  folgende : 

.<- Oftccstüeutenant  und  Kommandant  v.  Ulricb. 

i>«vtfi-,  Barou  Bollenstoin,  Kost  ialowskr. 

>j^  Ofrerlieuienants  Baron   Ca  Hut,    Becker. 

.**^4»a.  Kult  er  er,    Ua  bn.   Die  Unterliouteiiaiits 

Txt^rfitl'^r.  ^i'U^'  Weks.  Racbmnnn,  Agatbnn. 

imm'  Major  und  Kuiniiiandaiit  Uanm  Lippe.  Die 

%   ftftVijEer,    V.  Noil,   V.  Huriiik.   Itarmi  Uipke» 

ffm  Oteriieutenants  v.  Stark,  Baron  Boarscbetd, 

,    o$t«vicb,  Kellcrniunn.  Kisslitig.    Die  Unter- 

msky,  V.  Skall,  Baron  Ko^entbal,  v.  Welss- 

.;a,  V,  Neu.  Adjutant  Scbtltze. 

<  ■.  IWwlctcr  Organisation   nmrscbirto  das  ?.  Bataillon 

ITW  von  Theben  nach  Tischunwitz  iu  HiUircn   ab. 

v>fr   Kix^i'fric   war   die   Aufstclhin;j:   einer   Armee  in 

^  UV  VUlu<"U  betrieben  worden  luid  bereits  Kndc  April  I7*.H) 

'ttiff^^  jrtwlcnlhcils  vollendet. 

-^jjH«  j«doch  UD  diesen  liron/en  des  Kaisorstaates  nicht 

f^^g^^^t^iten  ki-mnien.    Dii^  Beziebiiiigen   mit  Preussen  gc- 

9itA  Irt^licb   und  es  konnte  si-bon  im  Aui;ust  1190  die 

^  X^^n  diesen  Staat   aufjBfebutcncn  Streitkräfte  an- 

imlitl  »«rthrn- 

ittvkte*^^  waren  jedocb  in  den  Njeilcrlnndcn  ernste  revolu- 
MfVf^untr^n  ausgebrocben  und  der  kaiaerlicbe  StatthAlter 
,  y  / -M,  Bender,  hatt«  um  Verstürkung  ites  ibm  zuge- 
|K*i»korps  geboten.  Demzufolge  wurde  ein  Tbeil  der 
uud    Mftliron    zurflckkebreuden    Tnippcn    nach    den 
i....,«,loil.    I^a  F.-Z.-M.  Bender  aucb  um  IteisteUung 
,1^  ingesucht  hatte,  erhielt  der  aus  Mähren  rück- 


I 
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.urh  den  Niederlanden  abzurücken.  Im  Oklulurr 


vtiT-^-*  • 


:;.tin   in   zwei   Abtheiluugen  zu  je  20  Pontons   in 
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Mflrech  gesetzt  und  diese   trafen  den  I.   und    15.   November  in 
Luxemburg  ein. 

Das  zweite  Piottnier- Bataillon   wurde  nach  Olmtttz  verlegt 

uod  dort  mit  0.  September  aufgelöst ;  doch  blieb  eine  Kunipiigiiie 

desselben,   Kommandant  Hanptmann  v.  Hrixcn,   Oberlieatenunt 

Kissling,   Unterlioutenaut  v.  Neu,  aufgestellt   und  erhielt  die 

Bestimmung  nach  den  Niederlanden  abzurücken. 

k  Mittlerweile  hatten  auch  die  Feindseligkeiten  mit  der  Pforte 

'  ein  Ende  Kcnomnicn   und  die  FriedensunterhandlunKcn  begonnen. 

In   Folge  dessen  wurdo  auch  das  erst^  Piunnier-Bafaillon  behufs 

seiner  Auflösung  im  Oktober  I7!t0  nach  Ofen  in  Marsch  gesetzt; 

«dieselbe  erfolgte  mit  2^.  November  I79{). 

Bei   Autlösung  des  I'ionnier- Korps   wurden  iin  Allgemeinen 

folgende  Grundsätze  beobachtet:  Die  Offiziere  wurden  quatalia  in 

ilirc  froheren  Keginienter  und  Korps  rückvei-setzt ;  jene  Offiziere, 

welche  durch  ihre  Transforirung  zur  Pionuiertruppe  zwei  Rangs- 

■-Ktufen  übersprungen  halten,  traten  um  eine  Stufe  zurück;  früher 

ciuitiirte   Oftiziere    wurden    mit    scchsmüuatlicher,   Touriere  und 

Unter  Feldscherer  mit  einmonatlidier  Gage-Abfertigung  entlassen. 

Die  Unter-Offiziere  und  dienstiitlichtigen  Mannschaften  wurden 

TXt  ihren  frOheren  Regimentern    rücktransfcrirt,  Bergleute  jedoch 

beurlaubt. 

Alle  dienstpHichtigen  Ausländer,   mit  Ausnahme  der  Fran- 

zos>cD,  wurden  in  das  nach  den  Niederlanden  bebtimmte  Regiment 

Clorfayi.  die  Franzosen  in  die  ungarischen  Regimenter  eingethcilL 

Jene  Mannschaften,  welche  nur  auf  Kriegsdauer  angeworben 

*areD  oder  ihre  Dienstpflicht  sonst  vollendet  hatten,   wurden  die 

Inländer  mit  2  fl.  die  Ausliinder  mit  4  fl.  Viaticuni  entlassen. 

Mit  Ende  des  Jahres  1 IW  war  das  Korps  bis  auf  die  in  den 
Niederlanden  stehende   Kompagnie  Urixen    vollständig  aufgelöst. 

Behufs  Ausilislung  der  in  Böhmen  und  Mähren  unter  F.-M.  A«rt^iif  utr 
LiQilon  im  Dezember  1789  gegen  Preussen  aufgestellten  Armeen  n,eTVr.t'Mütirfn 
erfolgten  Aber  Antrag  des  Oberst- Schiffamtes  die  Anordnungen  in     '""  •*'^'''*"' 
»«chstehender  Weise:  nw-w. 

Zur   Armee   in  Böhmen   wurden   eingetheilt:   "^  Komjiagnie 
^»toniere  mit  einem  Train  von  K»0  Pontons, 
10)  HspSnnige  l^ontonswagen. 
.')  4      -         Feldscbmieden. 


sas 
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5  4späunigc  Koblenwageu, 
10  4      jt         RU$tw!igen, 
3H  4      „        Leiterwagen;  ferner 
llf  ü      „         Lniirij  rücken  wagen. 
Armee  iu  Mäh ron.   '/,  Kompagnie  Fonloiüei'e  mit  eiueu 
Train  vou  42  rontons; 

42  KK}iilniiige  Ponte nswageii, 
3  4      „        Feldsclimicdcu, 
3  4      „        Kelilenwagen, 
3  4       „        Uüstwagcn, 
lit  4      0        Leiterwagen;  ferner 
6  (j      p        Laufbrücken  wagen. 
AuftBorileni   wurden  in  Prag  50  BrückenschifTc  8ofort  in  Hau 
gononimon  und  in  Paesau  200  Itrflckenscbiffe  in  Ilesteliung  gebracbl. 
Do»  Puntonicr- Bataillon   »ollte  durch  Werbung   auf  einen 
Hiöglicbst  hohen  Stund  geliraclit  werden  und  es  waren  für  diesen 
Zweck  in  Galizien  180  Scbillleute  konskribirt  wurden,  vo»  \^olcbeu 
jcdncb  nur  90  in  das  Bataillun  eingetlieilt  werden  konnten.    Da» 
Kommando  des  Pontonicrwesens  bei  der  neu  aufzustellenden  Armee 
wurde  dem  Major  llütter  übertmgen. 

Mittels  Befehl  vorn  L3.  Jänner  1790  erhielt  der  Leiter  de« 
Ol>erst-Srhi(faniles,  General  Magdeburg,  den  Auftrag,  auch  für 
die  Aufrichtung  eines  in  Galizien  aufzustellenden  Kori»s  Vorsorge 
zu  treffen. 

Doch  gelangte  diese  Anordnung  nicht  mehr  zur  AuMffkhning« 
sondern  das  Oberst-Schiffamt  erhielt  im  \ugust  17Ö0,  gleichzeitig 
mit  den  übrigen  Redu/irungs- Anordnungen  fUr  die  Armee,  den 
Befehl,  rtnss  es  selbst  sowohl,  als  auch  das  ihm  unterstebrnde 
l'ontijnier- Bataillon  den  im  .lahro  !7k|  normirten  Stand  wieder 
anzunehmen  habe. 

Das  Poütunier-Materiale  zeigt  am  Schlüsse  des  eben  behän- 
gen am  Poo-  delten  Zeitraumes  einige  Verftnderungen  in  den  Ansniassen  gegen 
^^^        jene,  welche  bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  eingeführt  sind. 
Die  wesentlichsten   derselben   sind    folgende :    Ponton   drca 
2b  Fuss  (7-yo-)  lang,  0  Fuss  tr89-)  breit.  3  Fuss  (0-94»)  hoch. 
Bnickhalken   2i;   Kuss  (H  21»)  lang,  ä  Zoll  ("O-lS»)  im   Gevierte. 
Pfosten    13   Fuss  Ul»j  lang,    IH  Zoll  (O-»-!")  breit,    1'/,   Zoll 
(0*04-)  dick. 


'  it»dM4triinc     Art. 


Vcranderun- 
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Wie  ereicbtlich,  ist  der  I'ontoti  kürzer,  schiualer  und  liüber 
allen  und  die  Brüt-kondecke  ist  in  den  Feldern  etwas  verkürzt, 
jedocli  ansehnlich  verbreitert.  Das  Gebälke  ist  schwächer,  dagegen 
tJie  pfostendecke  stärker  gehalten. 

Der  Zeitpunkt^  wann  diese  Verändeniugen  zur  Kinführung 
gelangten,  Ifisst  sich  nicht  festfitellen;  ebensowenig  sind  die  Ur- 
sachen angeführt,  welche  denselben  zu  Grunde  lagen.  Es  scheint, 
dass  über  die  Ausniassen  des  Matcrinles  noch  immer  keine  be- 
Stinmiten  Vorschriften  bestanden,  denn  dieselben  werden  im  Ver- 
laufe der  niichstfotgenden  Kriege  wieder  geändert,  ohne  dass  dics- 
bezögUche  Befehle  aufzu6nden  wären. 

Kine  sehr  wichtige  Neuerung  war  die  KinftlhruDg  von  Böcken 
nach  Art  der  Zimmerböcke.  Die  Bockschwelle  hatte  14  Fuss  (442") 
likge.  Von  Fassen  (Stündcm)  wurden  drei  Gattungen  zu  1,  2 
rad  S  Fuss  (0-31,  0  63  und  094»)  Länge  mitgeführt. 

Auch  in  der  Ausrüstung  und  Eintbeilung  des  Trains  waren 
«  diesem  Zeitpunkte  einige  Veränderungen  eingetreten. 

Die  Verladung  des  Pontonswageiis  ist  folgende:  1  I*ontun, 
7  ßmckbalken,  17  Pfosten,  1  zweipratziger  Anker  sammt  Seil, 
SSciiJffshaken,  2  Ruder.  9  Radelseile,  8  Radeipnlgel,  3  Einschlags- 
Cröyel,  2  Spalten  von  hartem  Holz,  '^  Fuss  0  Zoll  (IIU"")  lang, 
:.' üoll  (0-62" )  dick,  an  einem  Ende  keilfijnnig  zugespitzt,  1  Hand- 
8^  I  Schlägel,  1  Uebwinde  und  1  Vorrathsrad. 

Das  Gewicht  des  Wagens  so  wie  die  Konstruktion  desselben 
vt  gleich  geblieben. 

Für  die  Material  -  Disposition  erscheint  der  Grundsatz  nnge- 
Mnunen,  doss  für  je  ;>  Klafter  (6")  Breite  des  Hindernisses 
I  Ponton  gerechnet  wurde. 

\h  Einheit  des  ßrUgkentrains  sind  25  Pontons  festgestellt. 
Einer  derartigen  Traineinheit  sind  an  sonstigen  Fuhrwerken  bei- 
6*5geben:  I  Feldschmiede,  1  Kohlenwagen,  1  bis  2  Uttstwagcn, 
*>  bi&  9  Leiterwagen. 

Für  den  Transport  der  Böcke  war  noch  kein  eigener  Wagen 
^K^fofart,  sondern  dieselben  wurden  auf  den  Uequisitenwagen 
Befühlt 
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2.  Thätigkeit  der  Pionniertruppe 

und   des   Kricgi^brückcMl Wesens   im   siebe iijähri^el 

Krieg,   im   Krieg   mit   Preussen    1778  und  im  Krieg 

mit  der  Pforte  l7öB— 1790. 


Der  aifbenjühri^e  kriev. 

Klnleituiifr.  Im  Verlaufe  der  dem  Frieden  von  Auchen  ru- 
nächst  folgenden  Jahre  vollzogen  sich  in  der  gegenseitigen  Stellung 
der  europäischen  M/lchte,  wio  sich  dieselbe  während  des  Krbfolge- 
kriegcs  gebildet  hatte,  wichtige   und  folgenreiche  Veränderungen. 

Oesterreich,  wolchi's  ans  seinem  bisherigen  Bündnisse  mit 
England  nur  wenig  Vortheilc  gezogen,  bcgnnn,  zumeist  bestimmt 
durch  seinen  Stjiatskanzler  Grafen  Kaunitz,  dieses  Bündniss 
zu  lösen  und  sich  Frönkrcich  zu  mihern.  Den  I.  Mai  I7ö6  wurde 
mit  dem  Vertrage  von  Versailles  ein  Schutz-  und  Trutzbfindniss 
zwischen  beiden  Staaten  abgeschlossen. 

Hinwieder  halte  England  sieb  zu  I*reu5sen  geneigt  nud  durch 
dcri  Vertrag  von  Westminster,  Ib.  Junner  1756,  diesem  neuen 
Bündnisse  Ausdnuk  gegeben. 

Diese  Aenderung  in  der  Politik  Englands  bestimmte  Unss- 
tand,  welches  eine  noch  weitere  Vergrosserung  Preussens  fürchtete, 
seine  Verbindung  mit  prsterem  Staate  aufzugeben  und  sich  ent- 
schieden auf  Oesterreichs  Seite  zu  stellen.  Auch  Sachsen  trat  dem 
österreichisch  -  französischen  Bündnisse  bei. 

Es  konnte  nun  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  dio 
Sjjllzc  dieser  Verbindung  gegen  Preussen  gerichtet  und  dnss  dio 
Zeit  nicht  mehr  ferne  sei,  wo  dieselbe  in  entscheidenden  That- 
sachen  Ausdruck  finden  würde. 

In  Voraussicht  dessen  bescbloss  Friedrich  n.  seinen 
Gegnern  zuvorzukommen  und  sieb  durch  einen  ersten  raschen 
Schlag  gegen  die  ihm  zunächst  stellenden  der  Initiative  in  dem 
bevorstehenden  Kampfe  zu  versichern. 

Schon  mit  Beginn  des  Jahres  1 756  waren  sowohl  in  Preussen 
als  in  Oesterreich  die  Vorbereitungen  zum  Kriege  in  Angriff 
genommen    worden.    Die   UUstungen    Preussens   schritten  jedoch 
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iintpr  fler  energiüchen  f^eitung  des  Königs  viel  rascher  vorwärts, 
als  jene  Ocsterrcichs  und  seiner  Bundesgenossen,  ' 

Ende  August  bracli  das  preusaische  Heer  obne  vurangegan- 
pptw*  Kriegserkliirnng  in  Sachsen  ein  und  eröffnete  mit  dieser 
'niat>-a<:he  Jenen  Krieg,  welcher  in  <!er  Geschichte  im  Allgemeinen 
mit  dem  Namen  des  siebenjährigen  Krieges  bezeiclwiet  wird. 

In  den  vergangenen  Friedensjabren  hatte  die  Kaiserin  Maria 
Theresia  das  ITeerwesen  des  Kaiserstaates  einer  durchgreifenden 
Reui^gnisation  unterworfen. 

Durch  die  Generale  Kheven hüller,  Eszterhazy  und 
Uudiiaii  war  eiu  n*Hies  Ite^lcnienl  ausgearbeitet  wujden.  Das 
Iteciiaungs-  nm\  VerpHegswcseii  war  geordnet  und  ssur  Bildung 
Iflcliiiyer  Offiziere  die  NensUidter-  und  Wiener- Akademie  nn- 
sclinlich  erweitert  und  verbessert  worden.  Fürst  Wenzel  Liech- 
tenstein halte  die  Artilk-ric  sehr  i^ehuben  und  dicHelbe  galt 
für  die  beste  ihrer  Zeit. 

Die  re  forma  lorische  Thiitigkeit  der  Kaiserin  auf  dem  Gebiete 
dcä  Heerwesens  hatte  auch  die  betten  Erfolge;  der  tJiatsäcliHche 
FtfTUclirilt  in  allen  Zweigen  desÄclben  war  nicht  zu  verkennen 
utd  die  Armee  befand  sich  bei  Beginn  den  siebeitjäbrigen  Krieges 
iü  eisern  weit  besseren  Zustande  ai»  dies  iii  früheren  Kriegs- 
ferioden  der  Fall  war. 

Mit  dem  Beginn  der  Feindseligkeiten  Preussens  gegen  die  mit  F^Iözug  1756. 
üwterreich  verbündeten  Sachsen,  stand  die  österreichische  Haupt-  *A'^l!l^'"Awrfi!' 
•nue  in  der  Stärke  von  circa  36.000  Mann  unter  Kommando  des  '"•*  <«»r«tib,i, 
K-M.  Grafen  Browne  in  einem  I^ager  bei  Kolin  an  der  Elbe.  braokun. 

Ein  Korps  von  22.000  Mann  stand  unter  den  Befehlen  des 
t''-'iS--M.  Grafen  Piccolomini  in  Mähren. 

Diese  Ziflen»  zeigen,  dass  die  Amiee  zn  dem  Zeitpunkte, 
*«  Preussen  den  Krieg  eröffnete,  noch  weitaus  nicht  vollständig 
wnistet  war.  Die  Regimenter  waren  noch  nicht  vollzählig,  viele 
Ml  auf  dem  Anmärsche  aux  dem  Innern  der  Monarchie.  Es 
ttiingolu»  an  Ocschüt/  und  sonstigen  K ri egsbedllrfnissen. 

Auch  das  Kriegsbrücken-Muteriale  war  noch  im  Anmärsche 
^ffen. 

Die  Auarßstung  der  Armee  mit  Letzterem  war  wie  folgt 
fMtgesetxt : 


OtukWbla  <lw  k.  k.  l*lv«ilOT-H*tf. 
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Hauptarmee:  1  Feldlrückeu-Koiiipagaio  unter  Kouiuiaudo 
des  Bruckbaiiptmanns  Fromb  mit  oluom  Train  vüu  iW  llulz- uod 
20  Bleclipontous.    Der  Standes-Ausweis  dor  Konipagniü  felilt. 

Korps  Piccülomi  Di:  1  Dctactiemeiit  dieser  Kouipagiiiü 
uuter  Bi'iicklieutenant  Paumaiin  luit  einem  Train  von  4U  blech- 
pontous.  Der  Puiitonstrain  der  Hauptoimee  traf  den  12.  Septeuiber 
an  der  Elbe  ein. 

Den  20.  August  war  das  preussiscbe  Heer  in  der  Stärke 
von  G2.<MXi  Mann  in  drei  Kolonnen  in  Saclisen  eingebrochen;  einem 
Stand  es- Ausweise  nach  befanden  sieb  bei  der  preussischen  Armee 
zwei  Bataillone  Pionniere  zu  17.12  Mann.  Die  sächsische  Armee, 
17.000  Mann  stark,  zog  sich  in  die  feste  Stellung  von  Pirna  zurück. 

Das  östciTeicbische  Beer  vennochte  bei  dem  Einfalle  der 
Preussen  nicht  sofort  iu  die  Aktion  zn  treten,  indem  die  Uüstuiigcn 
noch  nicht  vollendet  waren;  es  musste  vor  Allem  das  noch  fehlende 
üeschütz-  mid  Pontons-Materiale  erwartet  werden. 

Jedoch  gleich;  nachdem  dieses  Mnteriale  eingetroffen  war, 
aetjste  sich  die  Hauptarmee  den  14.  September  in  Bewegung,  um 
den  Sachsen  zu  Hilfe  zu  kommen. 

Es  wäre  der  sächsischen  Armee  ein  Leichtes  gewesen,  rechl- 
aeitig  nach  Böhmen  zurikkzugeheii  und  sich  mit  der  kaiserlichen 
zu  vereinigen;  die  Hatli-  und  Thatlosigkeit  ihrer  Fnbrer  könnt« 
jedoch  zu  keinem  rettenden  Entscldusse  gelangen.  Den  10.  Sep* 
tcmber  liickte  der  König  von  Preussen  vor  das  sächsische  Lager 
bei  Pirna  und  »cldoss  es  auf  beiden  It'ern  der  Elbe  ein;  bei 
SedliU  lies»  er  eine  Schiffbrücke  xur  Verbindung  der  beidei*- 
scitii  des  Flusses  stehenden  Heeres -Abtheilungeu  schlagen;  die 
aus  Böhmen  in  das  suchsiscbe  Lnger  fülneuden  Wege  wurden 
mit  Verhauen  gesperrt  und  ungangbar  gcmuchu 

Die  kaiserliche  Armee  war,  wie  erwilhnt,  deu  14.  September 
Von  Kolin  aulgebrocheu ;  deu  14.  wurde  die  Moldau  auf  «iuer 
Joch-  und  einer  PontousbrUckc  bei  Auludic  übei-schvilten  und  den 
20.  eiu  Lager  hei  Budin  am  rechten  Ufer  dei-  Eger  bezugon. 
Wahrend  dieser  Bewegungen  war  auch  das  Korps  des  F,-Z. -M. 
Pi c c 0 1  ü m  i  0 i  aus  Mähren  nach  Kömggratjc  gerUckt;  dieser 
General  blieb  jedoch  daselbst  unthiltig  stehen  umi  lies«  den 
praussischen  General  Schweriu  alles  Land  jenseits  der  Elbo 
nagehindert  besetzen. 
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MitÜeiweile  batte  der  König  von  Preiisseu^  ohue  daiuD  ge- 
bindert £U  wvril«D,  (las  schwierige  DvÜIc'C  von  Pcterswalde  {iasbirt, 
nr  rwcb  Büiiaieu  eingebroctien  und  buttt;  bei  Aussig  eine  PoBitian 
(iviiiitniiiHn,  um  die  kai.serlicbe  Arutce  gänzlich  von  dcu  Sachsen 
aUufttbiicideu.  (jvgi'U  dio^e  Stellung  rückte  F.-M.  Browne  den 
JU.  September  vor. 

Noch  den  30.  September  wurtleu  \m  Duxuu  und  Budin 
iWuuä brücken  Über  die  Eger  erbaut,  über  welche  die  Armco  den 
Übergang  ausfUtirte  und  iiieiHiil'  bis  Luboäitz  vurrlickle. 

Von  dieser  Bewegung  unterrichtet,  war  auch  der  König  von 
IVciuifreo  dem  F.-H.  Browne  entgegengerückt.  Am  1.  Oktober 
■urde  die  in  sehr  ungünstiger  AufstellunK  stellende  kaiserliche 
Ariuve  ungegrilTeu  und  es  kam  xur  Schlacht  bei  Lubusitz.  Obwohl 
KCgen  3  Ubr  lucbnitttags  die  Oesterreichcr  gcDüthigt.  waren,  ihre 
cnte  Position  aufzugeben  und  hinter  Lobositz  zurUckzugebeu, 
nju*?!!  (lio^elben  keineswegs  geschlagen  und  vollkumuien  in  der 
Vvrfab^ung,  die  Aktion  gegen  die  gchwuclicr»  preusäische  Armee 
«leder  aufzunchmeu.  Nichtn  deötoweoiger  führte  Browne  nm 
1  Ukloher  die  Armee  wieder  in  ihr  IrUhcres  Lager  bei  Bndin 
nnlck. 

Mit  diesem  KUckzuge  hinter  die  Kger,  hatte  Browne  die 
AbHicbt  aufgegeben,  mit  der  Hauptaruiüü  einen  entscheidenden 
Schlag  2ur  Befreiung  der  SucUsen  auäzufübrcn ;  doch  bcschloss  er, 
iii«e  Befreiung  in  anderer  Weise  zu  versuchen. 

Mit  einem  auserlesenen  Koriis  von  HOOU  Mann  »etzle  sich 
<lcr  Feldniarscball  den  7.  Oktober  gegen  liaudnitz  in  Mar&cli, 
schiUte  mittels  Prahmen  fkber  die  Elbe  und  rückte  in  starken 
Manchen  über  'l'zeidlcr  gegen  Scboudau  und  Lilieuätein,  woäclbst 
w  den  n,  abends  eintraf. 

In  Vereinbarung  mit  dieiier  Bewegung  war  dou  Sachsen  die 
^8pe«ition  gegeben,  Ihre  bei  Pirna  stehende  Pontonsbrücke  ab- 
uibrecben.  unter  allerlei  Denxuistratiouen  bis  unter  die  Kanonen 
^''>ii  Kunigstein  zu  ächatfen  und  daselbst  eine  Brücke  zu  schlagen, 
i^urimf  die  ganze  Anuee  die  Elbe  überschreiben  und  sich  mit  dem 
erheben  Korpü  vereinigen  sollte. 

Die  bei  Sedlitz  stehende  feindliche  Brücke  sollte  mittels 
ilttodem  und  Höllenmaschinen  in  die  Luft  gesprengt  werden,  tnn 
die  Vereinigung  der  an  beiden  Iluäs-Ufem  stehenden   feindlichen 
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Korps  KU  verhindern.  Dieser  kühn  ange1ef|:lc  Plan  nmsste  gelin 
wenn  auf  das  wichtigste  der  zu  dessen  Durchführung  nöth' 
Hilfsmittel,  das  BrUckerwesen,  mit  Zuversicht  gerechnet  wei 
konnte.  Durch  ilie  Unzulänglichkeit  und  schlechte  Verfast 
dieses  Mittels  jedoch  scheiterte  das  Unternehmen  und  wurde 
Armee  dem  Untergänge  preisgegeben.  fl 

In  der  Nacht  vom  S.  auf  den  9.  Septemher  hatten  die  SäcI 
ihre  Pontnnsbrflcken  abgebrochen ;  da  jedoch  die  Brückenwi 
nicht  im  brauchhuren  Zustande  waren,  beschloss  man  das  MaU 
zu  Wasser  stromaufwärts  gegen  Königstein  rn  schaffen.  Der  Tr 
port  wurde  von  den  bei  Wehlen  stehenden  Preussen  mit  ei 
starken  Geschütz-  und  Musketenfeuer  empfangen ,  welches 
IHucht  der  die  Pontons  transportirenden  Bnuern  und  Scliiffl 
zu  Folge  hatte.  Hiebei  waren  auch-einige  Fahrzeuge  in  den  Gl 
gebohrt  worden.  fl 

In  der  Nacht  vom  9.  auf  den  10.  sollte  der  Versuch  M 
dings  unternommen  werden;  man  hatte  mit  Geld  und  Vers 
chungen  eine  Anzahl  SchifTIeute  gewonnen  das  Material  hii 
zuziehen.  Auf  den  sich  in  Bewegung  setzenden  Convoi  eröflfi) 
die  Prenssen  jedoch  sofort  wieder  ihr  Feuor,  worauf  schon  nach 
ersten  Schössen  die  geworbenen  Schiffleute  in  die  Klbe  8pr«ü 
um  sich  durch  Schwimmen  zu  retten.  Der  Vei'snch,  das  Mat 
in  dieser  Art  an  die  Briickonsrhlflgstelle  zu  schaffen,  w 
nunmehr  aufgegeben. 

.Jetzt  erst  versuchten  die  Sachsen  einen  Train  alter  und 
schadhafter  Blechpontons,   welcher  in  Pirna   stand,  zu  repai 
und  KU  liande  nach  Königstein  zu  schaffen. 

Diese  Arbeiten  erforderten  jedoch  einen  weiteren  Aufen 
von  24  Stunden,  welchen  die  Preussen  benutzten,  um  sich  g 
die  Uebcrgangsstelle  zu  konzentriren. 

Schliesslich  war  die  Brücke  in  der  Nacht  vom  \^.  acrf 
13.  endlich  doch  fertig  geworden  und  die  Sachsen  begannen  0 
zugehen. 

Die  Preussen  liatten  jedoch  mittlerweile  die  Verhaue 
Mlienstein  beträchtlich  vermehrt  und  stark  besetzt  und  auch  «I 
Kolonnen  gegen  Browne  entjjendet. 

Den  sächsischen  Generalen  schien  unter  solchen  Ver 
nissen  ein  gewaltsames  Durchbrechen  unmöglich  und  so  ergi 
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(kB  15.  OkUtbcr  flic  gesammtc  sächsische  Armee,  32  Bataillone  und 
32  Sobwndroiien,  IG.<*fK)  Manu  stark,  an  den  König  von  Prcussen 
kricKSRfifun^'en.  Die  versucJite  S])renming  der  feindlichen  Brücke 
tei  öedliti  war  dadurch  vereitelt  worden,  dass  die  Preusscn  dieselbe 
ahscliwenkten. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  zu  untersuchen ,  welch*  andere 
Ctsachen  noch  zur  Hcrbcifühnnig  dieser  Katastrophe  beigetragen; 
unzveifelhaft  ist  o&  jedoch,  dass  die  Hauptschuld  daran  dem  niiss- 
luagenen  Transport  des  Brücken-Materials  demnach  dem  Brücken- 
fcfien  überhaupt  zufällt. 

Wenn  wir  die  Art  und  Weise  der  Ausführung  dieser  wichtigen 
Uot^Dehninng  betrachten,  so  muss  die  Ratblosigkeit  und  der 
MiDiTpl  jedweder  praktischen  Erfahrung  auffallen,  mit  dem  das- 
wlbe  in*a  Werk  gestützt  wvirde. 

Die  gerade  Kntfcrnimg  von  Pirna  bis  Königstein  betrügt 
12""  Hilf  fast  ebener  Strasse;  die  Khissbrelte  bei  Künigstein  Uber- 
't«igt  nicht  \'Ji}^.  Auch  die  schlechtesten  Landwagen,  um  so 
leichler  also  sidide  Arnieefulirwcrke  hätten  sich  in  wecigeu  Stunden 
luit  nur  geringen  Mitteln  so  weit  herrichten  lassen,  um  das  Materiale 
M  irausportiren;  im  iinsserstcu  Fall  hätteu  einige  tausend  Mann 
in  Uiigstx^ns  sechs  Stunden  ohne  ßcschwerde  das  Material  auf 
den  Schultern  an  Ort  und  Stelle  zu  sclialTen  vermocht.  In  dieser  Art 
lätlt'  (lit  Brücke  noch  im  I^jiufe  des  'K  vollendet  sein  müssen. 
Mit  iler  Aufnahme  <les  Material-TransiMjrtes  zu  Wasser  war  jedoch 
^  Cnternohmcn  vom  Beginne  an  schon  als  unausführbar  zu 
^trachten. 

Abgesehen  von  der  ischwiciigkeitf  eineu  Schifistransport  unter 
'^slÄntiigem  Feuer  eine  Strecke  von  über  lO*^™  (die  Elbe  be- 
S'Jireibt  auf  der  gedachten  Strecke  eine  starke  Krümmung)  strom- 
aufwärts zu  ziehen,  nmsste  mit  diesem  Manöver  je<le  Ueber- 
r»8chutjg  des  Feindes  zur  Unmöglichkeit  werden. 

Kine  jedoch  nur  (heilweise  Erklärung  linden  diese  verhängnisa- 
*"lieD  Thntsachcn  thidurch,  dass  von  der  sachsischen  Pontonier- 
Kompagnie  lau!  den  vurliegcuden  Standus-Auswei.sen  nur  I  Offizier, 
^  Sctigeiit,  l  Korporal  und  4  Pontoniere  bei  der  Armee  waren; 
**er  Rest  der  Kompagnie  befand  sich  in  Polen.  Jedoch  selbst  mit 
■liteem  geringen  Personale  war  das  Unternehmen  in  verhältniss- 
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massig  kurzPr  Zeit  durcliföhrhar,   wenn  man  sich  liher  die  einzig 
mtigliclie  Art  der  Ausführung  gleii-h  anfungs  khn*  wurde. 

Mit  der  Katasfrophe  der  sÄchsischen  Armee  endete  der  Feldzug. 
Die  Preussen  räumten  Böhmen   nnd  gingen  nach  Sachsen  znrücV. 
Feld2uo  1757.  Während  dos  Winters  waren  österreichischerseits  grosse  An- 

•*"""'""'*=■'■*'"  sti'enguniien   gemacht  worden,   um  die  Amiee   knegstiichMg   /u  _ 
Mvioruic      machen.    An  Brücken  -  Materiale  wurden   für  den  bevorstehenden  | 
Feldüug  öO  Blechpontons,  wobei  ein  Train   von  4ö  ßlechpontons, 
welcher  aus  den  Niederlanden  kam  und  im  Jänner  bei  der  Armee 
eintraf,  mitgerechnet  ist,  und  1 20  Holzpontons  mit  einer  Gesammt- 
BespannuDg  von   1620  Pferden   bestimmt.   Von  diesem  Materiale 
befimdcn  sich  jedoch  nur  die  Bk'chpontons  bei  der  Armee  in  Prag; 
sämmtiiche    Holzpontons    aber   waren    nach   Bezug   der   Winter- 
quartiere im  Herbste  des  vergangenen  Jahres  nach  Klostemeuburg 
zur  Vornahme  der  nöihigen  Heparaturen   zurückgesendet  worden, 
und   es    stand    bei    Eröffnung    der   Operationen    erst    eine    Ab-  M 
theilung  von  -10  Holzpontons  bei  der  Armee.  Das  Kommando  des 
Gesammt-Hrtickenwesens  derselben  war  dem  zum  Überstlieulrnant 
beförderten  Krumb  öbertragen  worden. 

Die  erste  FeldbrDcken  -  Kom])agnie  unter  Kommando  des 
Bruckkauptnuinns  Puumnnn  war  bei  den  Blech-,  die  /weite  Knm- 
pa^^nic  unter  Bruckhauptmann  Gastl  bei  den  Holzpontons  «in- 
getbeilt.  Ausserdem  wurde  ein  Pontonier-Detachement  aus  den 
Kiederlanden  nach  Böhmen  gezogen. 

Der  Beginn  des  Feldzuges  zeigte  auf  Seite  Oeslerreichs 
wieder  die  frühere  Unentschlossinheit  in  der  Oberleitung  und 
den  Mangel  einer  kraftvollen  Initiative.  Der  ursprüngliche  Plan, 
die  Offensive  zu  ergreifen,  war  aufgegeben  und  die  133.000  Mann 
starke  Annee  in  \ier  Lager  vertlieilt  worden.  Den  Oberbefehl 
luttte  Herzog  Karl  von  Lothringen  Ubeniommen;  Fcldmarscball 
Browne  war  ihm  beigegeben. 

Das  I.  Korps,  unter  Befehl  des  Oberkommandos,  stand  an 
der  Eibe  und  Eger,  das  2.,  unter  F.-Z.-M.  Graf  K5nig8egg, 
fitand  gegen  die  Lausitz  im  linnzlauer  -  Kreise .  das  3.,  unter 
F.-M,-Ll  Fttrst  Aren  berg,  im  Pilsner- Kreise,  endlich  das  4., 
unter  G.  d.  K.  Graf  Serbelloni.  bei  Königgrätz.  In  MKhreo 
und  Schlesien  standen  nur  16.D{X)  Mann  unter  G.  d.  K.  OnT 
Nftdasdv. 
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So  wie  flu  veriLtniivpnon  KoltJi^iißo,  so  nucli  in  diesem,  hielt 
man  im  üstfrrticliisclu^n  Hmipt^inarticre  den  Einbruch  der  Prcussen 
in  BAhmen  fflr  hiidist  nnwuhrscheinlich  und  nnif^ste  erst  durch 
ftieTbatsachon  in  veihüngnisKvoller  Weise  von  der  Irrigkeit  dieser 
Anficht  ttberzcnKt  werden. 

Den  1 8.  April  brach  der  linke  Klüj;el  des  preussischen 
Hceroii,  unter  Hefohl  des  l'".-M.  Schwerin,  in  fünf  Kolonnen 
dix-r  Trnutenau  in  Böhmen  ein;  den  21.  vereinigten  sich  dessen 
TPTScbiedeiie  Knlunnon    bei  Miletin   und    rllckteii   j^ejten   die  Iser. 

Das  Korps  Serbe!  loni  tbat  nicbt.s.  um  dieses  Vorrticken 
la  rerfaindeni  unii  ging  hinter  die  Klbe  zurück.  Mittlerweile  wiir 
aacb  das  Zentrum  (leg  [ireussitscben  Heeres  unter  dem  Herzog 
vonBevern  über  Ueiclienber^?  nach  Böbmen  eingebrwcben,  F.-Z.-M. 
Königsegtg  war  von  demselben  bei  Ueicbenberg  geschlagen  und 
bis  Br&ndeif;  zurückgeworfen  worden  und  den  28.  vereinigte  sich 
Bcvern  mit  Schwerin  bei  Kosmanos. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Bewegungen  war  der  König  von 
PreiiBsen  mit  dem  rechten  Flttgel  seiner  Armee  am  linken  Ufer 
der  F,n>e  aus  Sachsen  nacli  ßülimen  vorgerückt  und  hatte  das 
Ktnjis  anter  Browne,  mit  welchem  sich  jenes  unter  Arenberg 
rWreinigte,  jiezwunRen,  anf  Trau  zurückzuweichen.  Diese  vielen 
Missprfolge  des  österreichischen  Heeres  gleich  beim  Beginne  des 
'■"Iii^uges  hatten  dessen  Geist  herabgestimint  und  dessen  Selbst- 
wtmuen  erschfittert. 

Den  I.  Mai  ging  die  Armee  auf  der  steinernen  Brücke  und 
«Her  beim  Invalidenhause  geschlagenen  Pontonsbrfleko  l>ei  Prag 
"''^T  die  Mitlilnu  und  lagerte  auf  dem  rechten  (Jfer  bei  Maleschitz. 

Schon  tags  darauf  rückte  die  preussische  Armee  am  linken 
M"ldtu-Ufer  vor  Prag.  Gleich  nach  dem  Kintrcffen  des  kaiserlichen 
''Peres  in  Prag  wurde  an  Königsegg  der  Befehl  ertlieiU.  zur 
"Äiiptamiee  zu  stosseu;  derselbe  traf  noch  am  2.  Mai  abends  mit 
Einern  Korps  bei  Prag  ein,  worauf  die  Armee  ein  Lager  zwischen 
''*in  XJKkaborg  und  lIInnpHin  bezog.  Dom  General  Serbelloni, 
*p!fber  bei  Bid^ov  stand,  war  gleichfalls  der  Befehl  zugekommen, 
^isclieu  Kolin  und  Nindiurg  die  Klbe  zu  überschreiten  und  zur 
Hidptannce  zu  stusson.  Behufs  Ausführung  dieser  Anordnung 
wurde  ein  Train  von  30  Blech-  und  10  Holzponlons  sofort  in 
Uarnob  gesetzt,  um  zum  Korps  äerbeUoni  zu  stossen.    Dieser 
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GeneraJ  hatte  für  don  gleichen  Zweck  8«hnn  eine  grössere  Aozalil 
Flösse  auf  der  Elbe  zusanimenseteeu  und  bei  Alt-Kolin  depoiiiren 
Usseii.  TrnUdem  es  ibtii  aJso  an  Mitteln  nicht  Kebroc-b.  die  anhe- 
folilcnc  Voreinignng  rerlitzeitig  auszuführen,  blieb  er  tiennucb  vier 
Tage  untbätig  bei  Ilumbur;^  stehen  und  es  wurde  dadurch  dtiuj 
am  4.  Mai  das  Korps  -  Kuuiniando  übernehmenden  F.  -  M.  Dann 
nicht  mehr  möglich,  die  Vereinigung  zu  bewirken. 

Mittlerweile  war  gleich  nadi  dem  Abzüge  des  Könige 
flgg'schen  Kurps  von  der  Klhe  Schweriu,  an  diesen  Fluss  vor- 
gerückt und  hatte  denselben  am  5.  Mai  bei  Hrandeis,  ohne  nu 
der  daselbst  schwierigen  Herstellung  der  Brücken  gehindert  zu 
werden,  überschritten.  Auch  bei  der  Armee  des  Königs  wurden 
nun  Vorbereitungen  getreuen  die  Moldau  zu  überschreiten,  um 
sich  mit  Schwerin  ^u  vereinigen  und  die  kaiserliche  Armee 
anzugreifen. 

Diese  Vorbereitungen  waren  nicht  zu  verbergen  und  et 
konnten  demnach  dem  Uebergange  und  der  Vereinigung  des  Königs 
mit  Schwerin  grosse  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt  werden ; 
dennoch  wurde  Österreich! sc berseits  gar  nicht»  gcthan.  um  dai» 
geplante  Vorhabe-n  nuch  nur  im  Geriugsleu  zu  erschweren. 

Den  5.  Mai  rückte  der  Kituig  in  der  tlegcnd  von  Selz  an 
die  Moldau;  er  liess  die  Auhölicn  daselbst  mit  schwerem  GescbüU 
besetzen  und  unter  deren  Schutz  sofort  eine  PontonsbrUcke 
schlagen.  Der  febergang  begann  gleidi  nach  Vollendung  der  M 
Brücke  und  abends  lagerte  die  feindliche  Aniieo  bei  t'iniic. 
Noch  im  I>uufti  der  Nacht  wurdt*  die  Vereinigung  mit  Schwerin 
bewerkstelligt. 

Den  ü.  Mai  gegen  1 1  Uhr  mittags  rückte  Feldmarschati  Graf 
Schwerin  zum  Angriffe  dcü  rechten  Flügels  der  kaiserlichen 
Armee  vor.  Dieser  erste  Angriff  wurde  abgeschlagen  und  der 
Feind  mit  Verlust  zurückgeworfen.  Mittlerweile  halte  jedoch  die 
feindliche  Karallerie  die  vor  der  Front  des  österreichiachen  Heeres 
liegenden  schwierigen  Dehk-es  im  Angesichte  der  kaiserlichen 
Kavallerie  pastsirt.  Weder  diese»  Manöver,  noch  der  nun  folgend« 
Aufmarsch  wurden  im  Geringsten  gestört  Sofort  nach  bewirktem 
Aufmarxche  warfen  sich  die  Preussen  auf  die  kaiserliche  Reiterei, 
welche  dem  Anpralle  nicht  Widrrstand  /u  leisten  vermochte  und 
nach  kurzem  Gefechte  vidUtändig  geworfen  wiirde. 
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Der  Hiichüirtifiie  Riii-kxiig  der  Reiferei  n»lnn  nnrb  drr  hiR 
dahin  tapfer  kdiiiiifcndeii  iiiraiiterie  den  muriUisdion  Hall  und  nie 
«fufjc  gleichfalls  »um  Weichen  s*^'''Wiingen.  Die  gescblaijene  Armee 
im  sieb  grösstenlbeils  oacb  Pra^,  Üieilweise  auf  Heneschau  znrück. 

Von  dem  bei  der  Annoe  befindlichen  I'onlonstvain  von 
;XI  ßledi-  und  3(.'  llulzpoutons  gerietUen  'J'i  Blech-  und  U'  Holz- 
poDtons  in  Verlust.  Der  Rest  tlea  ßritckenniatcriales  zog  sich  im 
Vereine  mit  einem  unter  (i.  d.  K.  Brctiak  skb  äaniniebidOD 
keinen  Theil  des  geschlagenen   Heeres   gegen   Benescbau  zurück. 

liaa  unter  den  Befehlen  des  V.  -  At.  Orafen  D  a  u  n  stehende 
Araeekorps  war  nicht  mehr  in  die  Lage  gekommen  an  der  SchlacJit 
Iiei  Hmg  thätipen  Anüieil  zu  nehmen. 

Auf  die  er.sten  l)estimm(.en  Nachrichten  von  dem  Verluste 
der  äcbhicht  führte  Dann  sein  Koi^ä  nach  Csaslau  zurück.  Das- 
selbe diente  aJs  Kern  bei  Or^'anisation  einer  neueu  Armee,  welche 
im  Uafe  des  Monates  Mai  mit  allem  Kifer  betrieben  wurde. 

Das  Rrückenwesen  dieser  Armee  wurde  nach  dem  fjnlreffen 
der.  unter  dem  G.  d.  K.  Hretl.ik,  von  der  Hauptarmee  auf 
B^Qescbau  /urückgefüliricn  Truppen,  wie  folgt,  eingetheilt: 

Kommandant  Oberstlientenant  Kromb.  *l 

1.  Fe  Idbrücken  -  Kompagnie  mit  einem  Train  von 
^^filecb-Püutons;  Bruckhnuptmann  l'aumann.  2  Oberiieutenants, 
1  Üntwiieutenant,  1  Kaplan,  1  Feldscher,  I  Feldwebel.  I  Fourier, 
^  Korporale,  1  Tambour,  (>  Klempner,  ti  Zimmerleute,  {'>2  l'onto- 
WWe,  Ü7  Wüsserer.  1  Profi»ss,  2  Wagnenne  ister,  l  Über-  und 
3  Untnschmiedgeaellen,  1  über-  und  3  Uuterwagnergesellen ; 
'cnsimimeD  113  Individuen.  An  Bespannung  UO  Fubrknochte  mit 
4äfJ  Pferden. 

2.  Feldbrflcken -Kompagnie  mit  einem  Train  von  54 
^ftlzpontons  (dieser  Train  war  mit  2ti  Pnntons  von  Klosterneuburg 
•Ui!  kompletirl  worden). 

Bruckbauptniann  G  as  1 1.  I  Unterlieutenant,  1  Fourier, 
^  Kiirjionüe,  I  Tambour,  5  Zimmerleute.   2  Schopper,  HO  l*onto- 


WoUffp   Vi*- 

IdiintHniuMi  hrl 

dur  ArmiNi  In 

IU>hmm. 


*)  01>«nUi«iitenant  Fromb  orkmiikto  hhld  tiiwb  WtednrMfnahra«  4«r 
^J'tntioD«!).  ti(>]ügeutlich  deesän  norde  Avm  F.-M  Uäiiu  bi-merkt,  dass  ffir 
<l*n  Ktll,  aU  er  keint-n  ljrniichl>ar«D  Bnioki>fnzier  Kur  Olcrleilniig  d^9  ßriiekeu- 
*<^IM  bittiD,  der  (i«n»al  Kl  »88.  welHlor  iD  diMvn  Arbeiten  licwiindert  und 
vhun  in  Itatii'ii  dalii*i  verwind«)!  wnr,  dikiuil  zd  bätntueu  lei. 
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Den  2H.  Juni  vereinigte  sicli  Hie  Armee  Dauii's  mit  jener 

dea  Prinzen    Karl   von   Lothrintien.    Während    der    ßelagerung 

Pngs  wmren  unter  Anderem  auch  52  i)reiis8i8che  Blechiiürilon»  iu 

die  Hände  der  Kaiserlichen  pefallen;  die  MohUiu  war  den  ^l.  Mni 

dnrch  anhflUflnde   Hegengüsse   zu  einer  ausserorflentlirhrn  Höhn 

gestiegen    und    ps   wiiren   theils    ilurcb  die   Gewalt   des  Stromes, 

theils  durch  üorubtreiheude  Flösse,  die  zu  Podol  stehenden  preus- 

nwchen  Schiffbrücken  zerrissen  und   deren  Pontons  grösstentheils 

durch  die  Kaiserlichen  aufgefangen  worden. 

Zu  diesem  Vorfalle  mag  auch  die  Aiisftihnmy  eines,  von  den 
Möllcrnieistem  Tbam  und  Marschik  zu  Prag,  dem  Herzog  Karl 
eingereichten  Vorschlages  beigetragen  haben,  alle  Schlcussen  des 
Rosenherger  Teiches  bei  Wittingau  zu  Öffnen,  nm  dnrch  die  Gewalt 
der  iladurrh  hervorgerufenen  Strömung  schwerere  Flösse  gegen 
•lie  Brücken  zu  treiben;  es  ist  jedoch  nicht  bekannt,  ob  dieser 
Vonchlag  auch  wirklich  zur  Ausfühning  gelangte. 

ben  30.  Juni  setzte  sich  die  vereinigte  Armee  in  Bewegung. 
WD  dem  rückgehenden  preussischen  Heere  zu  folgen ;  dieses  halte 
sirli  getheilt;  ein  Theil  unter  dem  Prinzen  von  Preussoti  nahm 
seine  iMikzugsÜnie  gegen  die  Lausitz  über  den  Pass  von  Gabel 
nach  Zittau^  der  andere  Theil  unter  den  Befehlen  des  Königs  war 
»uf  Leiinieritz  zurückgegangeu. 

Herzog  Karl,  welcher  den  Oberbefehl  Übernommen  halte, 
'•eschloss  mit  der  Hauptmacht  des  österreicliischeu  Heeres  dem 
"inzcn  von  Preussen  zu  folgen  und  nur  ein  Korps  gegen  den 
'^^'QiR  zurückzulassen.  Für  diesen  Marsch  der  Armee  wurde  die 
^trcinleitung  getroffen,  doss  zur  Herstellung  der  Kommunikationen 
an  der  TOle  jeder  Kolonne  20  Zinimcrlewte  und  lUO  Arbeiter 
""'er  einem  Ingenieur -Offizier  zu  marschireii  hatte». 

An  Brücken -Materiaie  folgte  der  Hauptarmee  bei  ihrem 
*l»f9che  gegen  die  Lnusitz  nur  der  Blechpontonstrain  mit  der 
^-  Feldbrticken-Kompagnie.  Die  V.  Kompagni«  mit  dem  Holzpon- 
*<*0»train  blieb  bei  dem  Armee -Korps  in  Böhmen  zurück.  Als  im 
«onate  September  Hauptmann  Gas  tl  die  Aufstellung  eines  Trains 
fb  die  Reichsarmee  in  Frag  äbernabm,  wurde  von  dessen  Train 
rtne  Abtheilung  von  20  Holzpontons  zur  Haupturmee  nach  Schlesien 
^cUrt 
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Den  MX  Juni  srtzto  sich  dir*  Armee  Herzog  Karl's  in  Marsch. 
Den  K  Juli  übeischritt  diesellH*  in  vier  Koli>ntioii  nuldrei  Ponions- 
nnd  1  Kloss-Brücke  bei  Littol  die  Elbe,  Der  MnrHcli  wurde  läuF:s 
der  Iser  fort^»esetzt.  De»  8.  Juli  wurde  dieser  Fhiss  in  vier  Kolonnen 
überschritten :  es  waren  vier  i'onlonsfbriicken  Itoi  I'udol.  l^ukow, 
Haber  und  Mobelniu  gesclilagcn. 

Ueber  Htibnerwasser  und  Giibel  vorrürkend,  traf  die  Armee 
den  20.  Juli  l>ei  Zittau  ein.  Es  wurden  sofort  alle  Austalten  xur 
Kinnabme  dieser  Stadt  Retroffen  und  mehrere  Pontonsbrftcken 
über  die  Neisse  zur  Verbindung  der  Kulonnen  geschlagen. 

Nach  der  Kinnabme  /ittnus  bezog  die  Armee  ein  Lager 
zwischen  dieser  Stndt  und  Klein  -  Scliönau.  Ende  Juli  hatte  eodUch 
auch  der  Künig  sciue  Sudlung  hei  heitnierit/.  ver]aK.sen  und  war 
nach  Sachi^eu  zurilck^^ej^tingcu,  woselbst  er  sich  bei  Bautzen  mit 
dem  Kurits  des  Prinzen  vun  Preussen ,  dessen  Komnmudo  der 
Herzog  von  ßevern  übernunmten  hatte,  vereinigte. 

Obwohl  hier  nichl  der  Ort  ist,  die  ThäÜKkeit  dieser  Armee 
eingehemier  zu  lietiachtm,  da  sie  einen  von  dem  üstcrrcichischeu 
Heere  in  urganischer  Beziehung  vollständig  getrennten  Körjier 
bildete,  so  ist  es  dcDnoch  von  grossem  Interesse  einen  Bliclc  auf 
die  wahrhaft  frostlosen  Verbaltnis^n  ihrtir  OtKanisirung  zu  werfen, 
weil  darin  die  späteren  Ereignisse  zum  grusscu  Tbeile  ihre  Elr- 
kluruug  Hnden.  /um  K(>mnmud.inicn  dieser  Armee  war  der  kaiser- 
licfae  Feldmarschnil  Prinz  Ilildhurgbausen,  bekannt  als  einer 
der  wenigen  trtclitigrn  Führer  aus  den  nnglncklichcn  Törkenkriegto 
1737— lT:*ii,  crnniint  worden. 

Die  .Schwierigkeiten  bei  Organisation  dieser  Armee  aus  neu 
angeworbenen  Uekmten,  welcher  von  ilen  Ueichsstän^len  und  selbst 
TOn  Wien  aus  nnr  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  wurden,  über- 
steigen alle  Begriffe. 

Alle  Berichte  des  Feldnmrschallh  au»  Joner  Perimle  geben 
Zeugniss  von  dem  troütlosen  /ustJtnde  dieses  poliglotten  Heer68 
ohne  einheitlichen  Öinn  und  Dis/.i|din:  alle  drangen  zur  Abhilfe 
und  weisen  wiedfrbolt  auf  die  unbeilviillen  Fulgito  bin,  weldie 
ans  iwlrben  Vürbiiltnissen  entstehen  mtisseu. 

Kb  sei  hier  nur  der  ziUdluacn  bcbwicrigkoitün  gedacht,  welche 
dem  Keldmarschall  bei  Organisirung  seines  Brückenwesens  geuiacbt 
wurden.  Gleich   nach  Ucbernahme  de«;  Kunimundos  drang  Hild- 
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biirghauson  wiederbolt  in  den  HofkriOf^Hriitli.  die  Armee  mit 
Pontttns  von  Seite  der  kaiserliclien  Armee  zu  versehen,  da  weder 
ani  Rhein  noch  am  Main  welche  vorbanden  waren  und  in  deren 
Kmianglung  jede  Operation  unmöglich  werden  inusste. 

In  einem  diesbezüglichen  Sehreiben  vom  13.  Juli  an  den 
Reichs- Vice-Kanzlej-  heisst  es  wörtlich:  ,Ich  bitte  Euer  Exzellenz 
om  Gotteswillen,  helfen  Sie  mir  zu  Pontons  und  zu  erfahrenen 
Brtlckeiioftizieren  und  Knechten,  ansonsten  können  Sie  auf  meine 
Ariufle  nicht  im  Mindesten  zählen,  denn  Wassertreten  haben  wir 
inagranrnnit  nicht  gelernt," 

Der  Prinz  hntte  10  Pontons  verlangt.  Der  Vice  -  Kanzler 
erklärte  ihm,  dass  die  Armee  bei  der  Vorrttckung  gegen  die 
BÄchsischen  Lande  bis  an  die  Elbe  nur  den  Main  an  grösseren 
Hfcspn  zu  pas?iren  babc.  und  dass  dieser  Huas  in  der  gegen- 
tigen  Jahreszeit  überall  zu  diirchfnrtben  sei ;  sobald  die 
Armee  an  der  Elbe  angelangt  sei,  werde  man  ihr  40  Pontons 
MtheÜen.  ffir  deren  Bemannunj;  jedoch  Hildburghausen  selbst 
SU  sorgen  hätte. 

Der  Prinz  protestirte  lebhaft  j^cgcn  diese  Ansichten.  Er 
ßhrlc  an ,  dass  der  Main  durch  Hegen  angeschwollen,  daher 
"ndtirchwatbar  sei,  und  dass.  wenn  a(U'h  bei  dem  Marsche  gegen 
di«^  sächsischen  Ijinde  keine  .Ströme  wie  Dnimu  oder  Khciu  zu 
Bssiren  wären,  das  Land  dennoch  von  einer  Menge  kleiner  Flüsse 
durrhschnitten  sei,  welche  eine  Armee  nnniögbch  Überspringen 
könne.  Ks  heisst  in  dieser  Ei-widcrung  wörtlirhr  „Ich  muss  offen- 
otrzig  heranssagenj  «lass  derjenige,  der  eine  Armee  ohne  Pontons 
ßfgen  den  Feind  schickt,  das  Handwerk  nicht  versteht,  wenn  er 
■fleh  ein  zehnmal  älterer  Feldmarsthall  ist,  als  ich." 

Endlich  gelang  es  dem  Prinzen,  einen  Menschen  aufzutreiben, 
^"^  ihm  das  Pontons-  und  Schiffbriickenweseu  aufzurichten  ver- 
sprach. Dieser  hatte  ehemals  in  dem  kaiserlichen  Pontonswesen 
"Ufer  Eugen.  Seckendorf  etc.  gedient;  er  verlangte  jedoch 
•''^n  Hanptraannstitel ,  f>0  (iulden  Gage  und  2  Gulden  taglicher 
t^iäleii,  fio  lauge  er  in  Dienstessacben  zu  reisen  habe. 

Die  als  Ponloniere  anzuwerbenden  ScbilTleute  forderten  15  fl. 
i"ui  1  Brodporlion. 

Auf  den  dieserhalb  vorgelegten  Organisationevorschlag  ent- 
tfchied  der  Reichs -Vice -Kanzler,  dass  keine  Pontons  auKuschalTen 
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komiiici),  weil  &i  e  y.u  tb  euer  äinii  und  tu  an  beim  Marse  be 
die  vorbandeneu  Brücken  bcnütKcu  solle. 

Hierauf  cmtlrrtc  llildburgbauseu,  dasä  eine  Armee  nicLl 
wie  L'iii  Wi'rbkoiiiiiiundo  die  HrQcken  in  deu  SUldteii  aufttucben 
könne,  und  dut^s  er  su  viele  I'untous,  txin  er  brauche,  unt  zwei 
Brttckcn  über  die  Unstnitt  und  Saale  zu  acblagen,  unbediu^ 
anschaffen  werde. 

Kndlich  war  es  iiut  viider  Mübe  ^eliin^on.  tlie  Kpiclihuiniee 
in  tnurächfuiiigeui  ^tuud  /.u  ^et/eu  und  dieselbe  rüekle  uutangH 
äepteuiber  im  Verein  ndt  einem  Kur|)H  Pmnzofien  unter  dem 
l'riuKon  Soubifte  nacb  Erfurt. 

Der  Köni^'  von  Prenssen,  welcher  bis  dälnn  nach  seiner  Ver- 
einigung mit  bevurn  in  der  I^ausitz  gestuudeu.  bcäcbluäs  Jetzt 
vorerst  der  KeidiKaruiee  entgegen  zu  gehen.  Kr  liess  ein  schwaches 
Korps  zur  Iteobachtung  der  üesterreioher  unter  Uevern  zurück 
und  rückte  mit  dem  HanptUieil  seines  Heeres  über  Dresden  gegen 
Naumburg;  bei  Altenburg  ging  die  Armee  aul  einer  Pout<^insb rücke 
über  die  Saale.  Die  Uemühungen  Hildhu  rghauäen's,  die  Frau- 
zuseu  zum  AngritT  /u  bewegen,  um  dein  KÜnig  diesen  Uebergang 
zu  vorwehren,  waren  vergeblich;  Soubiae  ging  auf  Ei»enach 
zurück  und  demnach  niusste  auch  die  Iteicbsaruice  Krfurt  verlassen. 

Al8  Milte  Oktober  der  kaiserliche  General  lluddik  beinon 
kühnen  Streif/ug  nach  llerlin  unternahm,  eilte  der  König  luit 
einem  Korps  meiner  llauputadt  /u  liilfe.  Diesen  Umstand  wollte 
II ild  burghausen  benutzten,  um  die  geschwächte  prcuäsische 
Armee  anzugreifen;  die  l-ran/usen  waren  jedoch  xu  keiuer  grös- 
seren Akliou  zu  bewegen.  Die  Keichsuimee  rückte  deomach  allein 
au  die  Saale;  die  Preus^en  zogen  sich  zurück. 

Kndlich  überschritt  die  ganze  vereinigte  Armee  die  Saale 
und  wendete  :sich  gegen   Leipzig. 

E»  wird  hiei-  nothwendig,  iu  Kurzem  derjenigen  Dispusiüuuen 
ÄU  ei-wahneu,  welche  nul  Bezug  auf  das  Versprechen  getroffen 
wurden,  der  Ueich&armee  bei  ihrer  Annäherung  an  die  Klbe  einen 
kai»erlichen  Puntunslrain  zur  Vertilgung  zu  ^lellen.  Gleich  aach 
dem  Abzüge  de»  Königs  von  Preiuisen  aus  Böhmen  war  der  bei 
dem  ö.sterrcichischen  Koi-ps  daselbst  zurückgebliebene  Tontonier- 
Uauptmann  üastl^  da  derselbe  zu  keiner  Verwendung  kam.  nach 
Prag  beordert  worden,  um  das  dort  betindlicbe  iheilä  kaiserlich«}, 
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(bcila  erüberto  BrÖckeu-Materiale  so  rasch  als  niöglicli  in  braucfa- 
hm\  äUiid  2U  ael/eu,  duiiiit  iüv  die  Koiclisarmou  in  ilt^iu  vor- 
Ijcdacbteu  Falle  ein  Biiickentrain  iu  Bereitscbalt  äei. 

Au  Brücken-Materiale  befanden  sitb  iu  Plag  nach  dem  Knt- 
stlxe  93  Klecb-  uud  5  H«lz]>üutüns,  ersiere  gross tentli ei Is  erobcrles 
Materialc,  dcjiouirt  Mit  Zuziehung  äeincs  cigeuen  luUtc  ilauptr 
luaiiu  Gastl  «afaiigK  Oktober  einen  Train  aus  60  Pontons  u.  ew. 
39  Holz-  UDÜ  21  Blechpontüns  koinpletirt  und  in  maxsebfertigeD 
Sland  gesetzt.  Dieser  Traiit  wurde  am  20.  Oktober  gegen  Zittau 
IU  ilem  Korps  des  F.*Z.-M.  Marschall  in  Bewegung  gesetzt, 
OD  Vfthrscbeinlich  im  Vereine  mit  diesem  die  Vereinigung  mit 
der  Beicbsarmee  zu  bewirken,  indem  die  direkte  Verbindung  durch 
die  an  der  Saale  stehende   preussische   Armee  gehindert  wurde. 

Kach  dem  früher  erwähnten  üebergange  der  Iteicbsarmoc 
Aber  lUe  Saale  und  deren  Vurrückung  gegen  die  Elbe,  erhielt 
dieser  Imiu  jedocb  den  Befehl,  nach  Lcitiueritz  zu  rücken,  uid 
von  hier  aus  /,u  Wasser  direkt  an  seine  Beötiniiuting  ab/ugeben. 
Die  uiiiuitLolbar  darauf  eiutretcndc  ivatastrupbc  von  Uussbach  vor- 
liii«leil;e  aber  die  Ausfiibrung  dieser  Disposition  und  der  Train 
nttit  nach  Prag  röckbeordert. 

Wir  kehren  nun  zu  den  weiteren  Operutiunen  der  Uoichs- 
aruicc  zurück,  welche  iu  der  Fortsetzung  ihres  Marsches  un  die 
Ülie  Knde  Oktober  bereits  bis  Pegan  vorgerückt  wai*. 

Mittlerweile  wai'  jedocb  auch  der  König  wieder  bei  üor 
Armee  eingetroffen  und  IJildburghausou,  welchem  ti-otü  aller 
Itejiiilhungeu  das  frauzüsische  Kurps  nicht  nachgefolgt  war,  wurde 
'laduith  genöthigt,  wieder  hinter  die  Saale  zmückzugehen. 

Den  i*.  November  pasairte  die  preussische  Armee,  nachdem 
*ie  <ltn  'J.,  ohne  gehindert  zu  werden,  die  Brücken  bei  Halle, 
"ersehurg  uud  Weisseiifels  wieder  hergestellt  und  mehrere  Pon- 
'"«»hrucken  geschbigen  hatte,  die  Saale  und  lagerte  bei  Uossbach. 

Den  ö.  November  kmn  es  dort  zur  Schlacht,  in  welcher  die 
'^chsurmee  zersprengt  wurde  und  faat  ihre  ganze  Artilierie  ein- 
^^^ß.  Nach  diesem  Siege  wendete  sich  der  Künig  sofort  nach 
Sclilesien  zurück. 

Bei  der  in  der  Nalie  von  Zittau  lagernden  kaiserlichen  Armee  "r«"-«ionen  <>« 
"^  enducb  anfangs  September  der  Lntschluss  gefasst  worden.  mMinsouwUL 
'^u  Kriegsschauplatz  nach  Schlesien  zu  verlegen  und  Scfaweidnitz 
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ZU  beliigeiti.  Nacti  einigen  unbedeutenden  KinleituntJr^efefliten 
uiit  dem  acliwachen  Korps  den  Herzogs  von  Beveri»,  wurde  der 
Marst'h  den  II.  September  angetreten. 

Die  Armee  rückte  auf  zwei  Pontonsbrüclce»  bei  Schiiniiu  ober 
die  Neisse  und  weiter  über  Scliöitberrf,  Lnuban,  Jauer  gcf^on  Uissu, 
überscliritt  hier  auf  ilrei  Tontonsbrücken  den  2.  Oktuber  die 
Bchweidiiitz  und  bezog  am  rechten  Ufer  dieses  Flusses  eine  Stellung 
zur  Deckun;;  iler  Heljigerung  von  Scbweidnitz.  Den  11.  November 
wurde  dieses  erstürmt. 

Gleich  nach  der  Kinnalime  dieser  Festung,  beschloss  Prinx 
Karl  von  Lothrinf^en  das  bei  Breslau  stehende  feindliche  Korps 
des  Herzogs  von  iJevern  anzuirreifen,  um  dessen  Vereini^nK 
mit  der  nach  Schlesien  rückeilenden  Armee  des  Königs  zu  ver- 
hindern.  Den  112.  November  wurde  dieser  An^rilf  ausgefähil. 

Oiv  fein<lliclio  Stolhin^  hatte  das  undurdiwatliarc  MOsscheti 
Lohe  vor  der  Front  und  stfltxte  sich  mit  ilirem  rechten  Flüyel 
an  die  Oder;  der  Unke  Flügel  bog  sich  hakeniormig  gegen  Breslau 
KUifick. 

Hie  in  die  Front  der  St^'llung  fallenden  Dorfer  Pilsnitz, 
Sclindedefeid,  Hnfichen,  Klpin-Mocbber  und  Grähscben  waron  ver- 
sclianzt.  ausserdem  waren  sowohl  iüntis  der  Lobe,  als  vor  dem 
linken  FIürpI  Vei.schan/unßen  nng^legt. 

Der  Angriff  anf  diese  Stellung  sollte  im  Ganzen  in  sieben 
Kolonnen  erfolgen,  denen  in  der  Disposition  folgende  Angriffslinien 
bezeiihnet  wiirden  :  I.  Attaque  über  die  Brtlcke  von  Gross-Mudiber, 
2.  Attaque  über  die  Ürücke  hei  N<^ukirche,  ;t.  und  4.  Attiiqiie 
gegen  l'ilsnitz,  5.  Attaque  gegen  den  Verban  links  von  Pilsnils, 
tf.  Attaque  jenseits  der  Oder,  7.  Attaque  von  Klettendorf  gegen 
Klein -Burg  und  Kreitern. 

BexfiKbcb  Herstellung  der  ürutken  enthält  die  Disposition  _ 
folgende  Anordnungen:  ^Bei  jedem  der  Orte  Gross-Mochl>er,  Neu-  | 
kinho  und  Klein  >Mas)owiu  wird  das  Holzwork  zu  einer  Brücke 
dqwmirt  und  werden  acht  bölzerno  oder  kupferne  l'ontuiis  in  Keserve 
gehalten,  /u  jeder  Attaque  werdeu  HJü  Arbeiter  und  ti  Zimmer- 
leute mit  Schanzzeug  komnmndirt  und  1  Ingenieur  zugegeben^ 
welche  unter  der  Direktion  des  OherstlieutenanLs  Rebaio  stehen, 
der  bei  allen  sechs  Brücken  konimandirt.  Diese  Arbeiter  haben 
dtaelbst  xu  verbleiben  und  die  Brücken  in  Sund  zu  halten. 
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tJiiterlialb  Klettciulornileibcn  zwei  Scliiffe  mit  dem  nötbigen 
Ilfilzwerk,  um  eine  Ton  töne  brücke  zu  schlagen,  in  Reserve,  kotoJren 
fien  Nadasdy'sclieii  linken  Flügel  auf  der  Lohe,  ntn,  wenn  nöthig, 
»ofort  eine  Brücke  zu  schlagen. 

Zu  Kleltendftrf  werden  rechter  Hand  vom  Dorfe  drei  Brücken 
gebaut;  auch  wird  dem  General  Schreyer  anbefohlen,  die  ab- 
gebnicbene  Jochbrücke  durch  Bauern  herstellen  zu  lassen. 

Das  sämmtlich©  Holzwork  zu  allen  Attaquen  wird  im  Süden 
dw  Dorfes  Gi-üsß  -  Moebber  saninit  Waf*en  in  Bereitschaft  gehalten, 
oni  des  Nachts  an   seinen  Bestimmungsort  gebracht  zu  werden." 

Den  Dispositionen  gemäss  begann  die  Armee  am  T6.  November, 
öue  Stunde  vor  TaKCsanbrnch,  ihren  Vormarsch  Regen  die  Lohe. 
I)ii:  Kinlcitun*:  rles  Angriffes  durch  das  Ketier  der  Artillerie  konnte 
joil«ch  des  starken  Nobels  we^cn  ci*st  ^cffon  ^f^\0  Uhr  beginnen. 

Unmittelbar  nachdem  die  Batterien  ihr  Feuer  erÖtTnet,  begann 
iIlt  Brftckensclilay  im  Angesichte  des  Feindes.  Nach  ViStundiger 
Ari»eit  waren  sieben  Brocken  über  die  Lobe  erbaut  und  der  Angriff 
Vonote  beginnen.  Derselbe  wurde  durch  .'J5  Grenadier-  und  12 
KMahinier- Kompagnien  eröffnet,  welche  im  heftigsten  Gcschütz- 
und  Gewehifctier  des  Feindes  die  Lohe  fiberschritten,  jenseits  des 
fliwsc»,  alle  GegenstÖsse  siegreich  zurückweisend,  festen  Fuss 
^Mslcti  und  ihren  Aufmarscli  bewerkstelligten. 

Gegen  4  Uhr  nachmitUigs  wunle  das  stark  verschanzte 
'•"rf  Pilsnitz  angegriffen  und  nach  heftigem  Kampfe  dem  Feinde 
einrissen.  Mit  der  Wegnahme  dieses  Ortes  war  die  Schlacht  zu 
Gnnsit'n  der  kaiserlichen  Waffen  entschieden. 

Der  Feind,  welcher  gegen  Abend  noch  einen  vergeblichen 
-Angriff  gegen  d«s  Dorf  Klein-Mochber  ausffllirte,  räumte  im  Ver- 
lauft iler  Nacht  das  Schlachtfeld  und  zog  sich  hinter  die  Oder 
airflck. 

Die  Thäligkeit  der  österreichischen  Pontonieve  in  der  Schlacht 
^^  Breslan,  wo  unter  den  Augen  des  Feindes  im  wirksamen  Be- 
reiche seines  Gewehr-  und  Geschtttzfeuers  sieben  Brücken  über 
wnei!  undurrhwatbaren  Fluss  geschlagen  wurden,  muss  als  eine 
bervorragende  I^cistung  im  Fache  des  Fontonierwesens  überhaupt 
(^zeichnet  werden.  Dieselbe  wird  auch  in  den  meisten  die 
Schlicht  oingehender  behandelnden  Geschichtswerken  als  solche 
«nerkannt 
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Der  FontonssUnd  halte  während  der  ScUlBchi  fulgendc  Ver- 
luste erlitten:  I  Mann  verwundet.  2  l*ferde  todt,  1  l*ferd  verwundet. 
Ingenieur  •  Oberstlieutenant  R  e  b  a  i  n  war  gleichfalls  verwundet 
worden. 

Die  kaiserliche  Armee  bezog  unmittelbar  nach  der  Schlacht 

das  vom  Feinde  verlassene  Lager  von  Breslau ;  dieses  selbst  wurde 

schon  den  25.  November  dem  Prinzen  Karl  übergeben. 

-giSRöi..  M  Während   dieser  Ereignisse  in  Schlfi.^ien,   eilte   die  Armee 

„     *"'  ""'  ,    des  Königs  in  starken  Märschen  aus  Sachsen  herbei.  Den  2«*.  No- 

FeiiiiufM      vember  zog  der  Küuig  bei  Tnrscbit;:  die  scblesisctie  Armee   au 

sich  und  anfangs  Dezember  rückten  beide  Ucci'e  YCi*eiuigtj  in  der 

Stärke  von  40.(mX)  Mann,  gegen  Breslau  vor. 

In  dem  Kricgsrathe  der  kaiserlidien  Armee  luitte  Daun  fiStr 
den  Plan  gestintnil,  den  Angriff  des  Königs  in  dem  versuhauzleu 
Lager  von  Breslau  zu  erwarten.  Hrinz  Karl  mit  der  Mehratihl  der 
Uencrale  stimmten  jedoch  für  die  Offensive  und  so  setzte  sich  die 
Armee  den  4.  Dezember  in  Marsch,  vorerst  um  Liegnitz  zu  decken. 
In  Lissa  erhielt  Prinz  Karl  die  Nachricht,  dass  der  König 
im  Anmärsche  sei  und  bereits  über  Neuinark  vorrücke;  auf  diese 
Nachricht  beschluss  er  den  weiteren  Vunnai~8ch  einzustellen  uud 
deu  Angiiff  des  Königs  zu  erwarten.  Die  Armee  wurde  in  Scblacht- 
Ordnung  vorwärts  Lissa  aiifgestellt.  Das  Dorf  Leutlien  lag  in  der 
Mitte  der  FrontUuie, 

Den  b.  Dezember  kam  es  zur  Schlacht,  iu  welclier  die  kaiser- 
liche Armee  eine  schwere  Niederlage  erlitt. 

Die  Armee  bezog  in  der  folgenden  Nacht  ein  Ljtger  bei 
Lissa.  Bei  Pilsnitz,  Schmiedefeld,  Neukirch  und  Mocbbcr  wurden 
noch  in  der  Nacht  Pontonsbrücken  über  die  Lohe  geschlagen,  Über 
welche  die  Armee  am  Morgen  des  (5.  in  ihr  liager  bei  Breslau 
I  tickte.  Nach  dem  Uebergange  worden  die  Brücken  sofort  abge- 
brochen und  die  Pontoua  oluie  AuJ'enthalt  zurück  dirigirt. 

Den  7.  Dezember  trat  auch  die  Armee  ihren  weitcreu  Kück- 
marbch  an;  derselbe  ging  über  SchweidniLz,  Kreiburg  und  ijand&bul 
nach  Böhmen,  woselbst  sie  Winterquartiere  bezog. 
Feitfiug  1758.  Die  kaiserliche  AVinee  hatte  nach  der  Schlacht  von  Leuthcii 

*""a)17.  '"  *"  weitläufigen  Kantonirungen  im  östlichen  HOhiueu  die  Winter-^ 
quartiere  liozogen.  Die  beiden  Feldbrückeu-Kompagnieu  wareu  mit 
ihren  Trains  nach  Prag  verlegt  worden. 
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Von  den  bei  der  1.  Kompagnie  einfretheilten  57  Blechpontons 
wiTfii  20  Stück  ganzlich  unbrauchbar  geworden.  Gelegentlich  der 
Yoraiii^chlü^e  für  den  Ersatz  dieses  Materioles  erklärte  Uaupt- 
nuQn  Puuniann,  dass  sich  die  Stärke  des  Trains,  sowie  auch 
fiie  Bemannung  ira  vergangenen  Feldzngo  als  ungeniigund  er- 
«ifsen  habe;  er  beantragte  demnach  den  Blechpontonstrain  auf 
SO  Fahrzeuge  zu  ergänzen  und  dem  eut.sprechond  den  Stand  der 
Kompngnie  auf  circa  zwei  ikJann  per  Ponton  zu  erhöben. 

Der  Antrag  Hpezifixirt  den  zur  Sthlagung  zweier  Brücken 
über  die  Elbe  o<ler  die  Oder  erforderlichen  Stand  des  Brückeu- 
ne&ens  wie  folgt:  1  Hauptmann,  i  Oberlieutenant,  I  Unterlieute- 
Baat,  1  Feldkaplan,  -i  Feldwebel,  2  Fouriere,  1  Feldscher,  4  Kor- 
porale, 2  Tambours,  <i  Klempner,  ü  Zimmerleute,  1)4  Pontoniere, 
5u  WiisstTer.  1  Proloss,  2  Wagonracister,  1  Oberschmiedgoselle, 
^  iJDlerscbniiedgetiellen ,  I  Oberwagnergeselle,  3  Uuterwaguer- 
KMdlen;  zutMuiinieu  162  Individuen.  ^0  I^ntontiwagen  ä  6  ^  480 
Phnic,  4  Vorrathawagcn  :i  G  =  24  Pferde,  2  Fe Idsch mieden 
i  6  =  12  iMVrde,  H  Fiüstwagen  ä  t>  =  4h  Pferde;  zusammen 
•^  Pferde. 

Dieser  Antiug  wurde  genehmigt  uud  der  PontonssLind  der 
t  Keldbriitken-Kouipagnie  aus  dem  in  lYag  erliegenden  Vurratii 
v«n  yo  StUck  Blochpuiitons  auf  Hu  Stück  erhöht. 

Die  2.  Feldbrücken -Kompagnie  wurde  mit  einem  Train  von 
^' Holzpontons  ausgerüstet;  der  Standes -Ausweis  dieser  Kom- 
psgniu  xeigt  folgendeu  Personal-  and  Materiaistand  mit  Beginn 
flMFeldzuges:  1  Hauptmann,  1  Überlientenant,  I  ünterlieutenant 
-  Feldwebel,  2  Fuuriere,  1  Feldscher.  4  Korporale,  *2  Tamboure, 
liXiöinierlcute^  <»  Scfaopper,  106  Pontoniere,  »9  Wäsaerer,  2  Wagner- 
iieister,  1  Obersclnuiedgeselle,  3  Unterscbmiedgesellen,  I  Ober- 
"sgoergeselle.  3  ünterwagnergesellen;  zusammen  201  Individuen. 

Brücken-Train:  59  Pontonswagen  ä  8  Pferde  =  472  Pferde, 
■*  Vorrathswngen  a  6  =  24  Plenle,  2  Feldschmieden  a  6  =  1 2  Pferde^ 
^  Böatwagen  ä  H  =  8t>  Pferde;  zusammen  544  Pferde. 

Hiezu  kursiich»iscbes  Pontons -Personale:  I  Oberlieutenant 
lÜuyer),  2  Feldwebel,  3  Korporale,  14  Pontoniere;  zusamuien 
^  Imlividuen. 

Um  die  Früchte  der  Schlacht   von  T^enthen  und  das  Ueber-  vcrwur.!  op««-" 
gewicht,  welches  ihm  der  Feldzug  1757  über  seine  Feinde  gegeben,  **  "' 
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nicht  zu  verlieren,  fasstc  der  König  von  Prcusscn  den  KntschUiss, 
nach  Wegnubme  der  Festung  Schweidiiitz  den  Kriegsscliauplntz 
nach  Mähron  zu  verlegen  und  noch  ehe  es  der  östenefcliiscUea 
Armee  gelungen,  die  Verluste  des  vorigen  Feldzuges  zu  ersetzen, 
sich  der  wichtigen  Festung  OlmÜtz  zu  bemächtigen. 

Den  16.  April  wurde  Scbweidnitz  den  Preussen  übergeben; 
den  21.  setzte  sich  der  König  mit  seiner  Annee  gegen  Mähren 
in  Marsch  und  rückte  den  11,  Mai  vor  Olmütz. 

Zur  Deckung  der  Belagerung  nahm  der  König  Aufstellung 
bei  Prossnitz.  Die  österreichische  Armee,  Über  welche  der  Feld- 
marschall Dnun  das  Komniandü  übernommen  hatte,  wurde  anfangs 
April  in  der  Gegend  vor  Koniggifitz  in  engere  Kantonirungen 
zusauuneiigezogen. 

Schon  am  2.  April  ging  die  1.  AUheilung  der  I.  Feld- 
brUcken  -  Kompagnie  mit  3()  Pontons  zum  Haiiptquartier  ab;  ihr 
folgten  am  IG.  weitere  24  und  am  19.  April  der  Hort  mit 
26  Pontons.  Gleich  nach  ihrem  KintrefTen  schlugen  diese  Ab- 
theliungen  an  nachfolgenden  Orten  Püiitonsbrücken  zur  Verbindung 
zwischen  den  einzelnen  Anueekurps :  über  die  Elbe  bei  Plcsn  I 
(fttnf  Blechpontons),  Königgratz  (acht  ßlechpontons)  und  bei  nd- 
muth;  über  die  Aupa  bei  Gross  •  Skalitz ;  ilber  die  Mettau  bei 
Slav^tin  und  Dolsko. 

Gleichzeitig  wurden  sümmthcbc  Klbächiffo  von  Herrnskretschoa 
stromaufwärts  gegen  Leitmeritz  geschalft,  theils  um  für  den  eigenen 
liebi-HUch  hei  der  Hand  zu  Rein,  theils  um  sie  dem  Feind  aus 
ilen  Hanrlcn  zu  riiumen. 

Von  dem  in  der  Aulstelhmg   bngiiffenen  Pionnier- Bataillon 
war  den  7.  April  die  I.  Kompagnie  mit  einem  Staude  von  t  Hanpt-1 
mann.  1  Feldwebel,   1  Fourier.    1  Korixmden.   -  Spielleuten   und 
'Jt\  Pionnieren  beim  Hauptrjuartier  eingetrolien. 

Nachdem  durdt  den   Einfall   der  I^eussen  in   MAbi-en   und 
deren  Mnrf^chrichtung  auf  Olmütz  alle  Zweifel  ilber  die  Ahsidittn 
des  Königs  geschwunden  waren,   hoschloss  Iiaun  mit  der  Armee J 
bei  Leilomischl  iStcIlung  zu  nehmen,  um  einerseits  die  Haupleiu-" 
gAn^  von  Böhmen  zu  decken,   anderseits   gegen   die  auf  OlmUtx 
vonilckcndc  feindliche  Armee  nach  Umstanden  handeln  mi  könncn^fl 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  das  Heer  den  ct.  Mai  in  vier  Kolonnen 
in  Marsch  gesetzL 
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Auf  den  früher  erwähnten  zwei  Pontons-  und  atif  einer  SchifT- 
brücke  ying  die  Armee  üher  die  Mettau   und  rfit-kte  bis  Solnitz. 

Den  4.  wurde  dov  Marsch  bis  Brandeis  fortgesetzt;  zur  Aus- 
liilininfr  desselben  waren  an  folgenden  Orten  theils  Pontons-,  theils 
Ki'ilibrücken  herpostellt  worden :  über  die  wilde  Adler  bei  Moravsko 
und  Düudleby;  über  die  stille  Adlci*  bei  Krnowitz,  Borohradek, 
Chotzen  und  Biandeis. 

Den  5.  Mai  traf  die  Amiee  im  Lager  von  I.eitomischl  ein. 
Am  dieser  Stellung  wurde  sie  den  'S6.  Mai  nach  (iewitsch  in 
Hirsch  gesetzt,  um  der  niiltit  rwoile  vom  Könige  aufgenommenen 
Beliyerung  von  Oluiutz  näher  zu  sein.  In  dem  Lager  bei  Gewitsch 
wr  den  4.  Mai  die  *2.  Kompagnie,  und  Ende  desselben  Monates 
(ter  Rest  des  Pionnier-Uataülons  eingerückt. 

Bei  den  Mürüchen  von  Slialitz  bis  üewitsch  war  die  erste 
^*I  :>pHter  auch  die  /.weite  Koni|Kignie  bei  Herstellung  von  Ko- 
Winenwegcu  und  kloinen  Üeberbnlckungen  vielseitig  in  Verwen- 
^B>g  gekommen. 

Den  lii.  Juni  brach  die  Aruico  von  Gewitsch  auf  und  rückte 
'n  uia  Lager  bei  Kywanttwilic;  da  die  feindliche  Position  von  dieser 
iieite  uichl  angreifbar  schien,  führte  Daun  die  Armee  den  .-JO.  Juni 
,lkiids  in  drei  Kuhiuneii  auf  l'nutüiisbrücken  über  die  March  und 

I  Stellung  boi  liruss-Teinitz,  um  von  dieser  Seite  her  angriffs- 
^e  gegen  das  Belage nmgsheer  vorzugehen. 

Am  selben  Tage  war  durch  ein  auf  der  prcussischen  Ver- 
^iiinduii^blinie   deluchirtes   Korps   unter   den  Generalen   Laudon 

Szivkowii-  ein  preussi»cher  Transport  von  40U0  Wagen 
'«i  Domst^idel  angegriffen  worden.  Der  üeberfall  gelang  voll- 
"^dig;  die  starke  Bedcckungsniannschaft  wurde  zersprengt,  gröss- 
töntheilß  gefangen  und  der  gauze  Couvoi  tlieils  genommen,  theils 
«ratört 

Sowohl  in  Folge  dieses  Verlustes  als  auch  zum  grossen 
Thtile  der  vortheilhaiten  Stellung  des  kaiserlichen  Entsatzheeres 
*tgen ,  welche  denisel  ben  die  ununterbrochene  Verbindung  mit 
^f  Festung  gestattete,  hob  der  König  bereits  den  2.  Juli  die 
Btiagerung  auf  und  marschirte  mit  Beiner  Armee  gegen  Böhmen. 

Um  dem  Feinde  zu  folgen,  überschritt  die  kaiserliche  Armee 
OB)  3.  Juli  zwischen  Nimlau  und  Kojtnschau  auf  fUnf  Poutonshrücken 
die  Marcli, 
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Der  König  rückte  iu  stArkcn  Märschen  f^egon  KüniggritU, 
woselbst  er  Stellung  nahm,  um  den  Transport  der  schweren 
Artillerie  und  ßogage  durch  das  Gehirge  in  das  Glauische  zu 
decken. 

Die  kaiserUcbe  Armee  war  den  1(1.  Jtdi  gleichfalls  bei  Par- 
dubitz  an  die  Klbe  gelangt  und  hatte  diesen  Fluss  den  U.  an( 
drei  Pontonsbrücken  bei  Pardubitz  und  Switkow  öbcrschritten.  Es 
kam  jedoch  zu  keiner  Aktion. 

Den  26.  Juli  verliess  der  König  seine  Stellung  bei  König- 
grfiU  und  ging,  ohne  behindert  zu  werden,  durch  den  Pass  von 
Nachod  über  das  Gebirge  zurück.  ■ 

Die  kaiserliche  Armee  brach  den  !>.  August  aus  ihrer  Stellung 
an  der  Klbe  auf,  um  in  die  Lausitz  zu  rücken  und  ihre  Operationen 
mit  jenen  des  mittlerweile  an  der  Oder  eingetroffenen  russischen 
Korps  in  Einklang  zu  bringen. 

Sie  marscbirte  in  zwei  Divisinnen;  General  Laiidon  ftlhrtd 
die  Avanlgiirde;  ihm  wnrdi'ii  für  don  Marsch  d«s  Pionnier-HaUillon 
und  die  erste  FcldbrUcken-Korapagnie  sammt  ihrem  Ponton^train 
zugetheilt.  Die  2.  Feldbrücken-KomjjagnJe  wurde  nach  Prag  dia- 
ponirt.  um  für  den  Fall,  als  die  Annee  sich  der  Elbe  nahem 
würde,  stromabwärts  mit  derselben  in  Verbindung  zu  treten.  Je- 
doch auch  40  ßlecbptmtons  des  Trains  der  1.  Kompagnie  wur<len 
aus  der  MarscbsUtion  Gabel  nach  Prag  zurückgesendet:  dies  ■ 
geschah  wahrscheitdich  deshalb,  weil  der  Kri  erschau  platz  iler 
Lausitz  und  Schlesiens  nur  Flusslinien  von  (geringer  Mäcbtigkoit 
aufweiset  und  auch  um  den  Anneetrain  für  die  Operationen  in 
dem  zu  Oberschreitenden  Gebir^sland  zu  erleichtern.  ^ 

Die  Iser  wurde  bei  Turnau  und  Dollanek  nnf  fQnf  Pontons- 
brflcken,  die  Neisse  bei  Zittau  gleichfalls  auf  fünf  solchen  Ober- 
schritten und  der  Marsch  nach  Görlitz  fortgesetzt. 

Mittlerweile  war  jedoch  die  Nachricht  eingetroffen,  dass  die 
Rossen  nicht  die  Absicht  hätten,  sich  mit  der  kaiserlichen  Armee 
zu  vereinigen,  sundern  zu  den  Srhwedpn  stossen  wollten.  Auf 
dies  hin  beschloss  Dann,  sein  llet-r  zur  Hefndung  Sachsens  wi 
verwenden  und  im  Vereine  mit  der  Ueichsarmee  gegen  du  bei 
Dresden  stehende  Korps  des  Prinzen  Heinrich  zu  operiren 

Den  26.  August  wurde  der  Marsch  angetreten.  Die  Armee 
Überschritt  in  der  Gegend  von  Bnutj.en  auf  zwei  PontfinKbrücken, 
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welche  hei  Malsitz  und   Olsiia  pesclilagen  waren,   die  Spree   und 
rtckte  t^'egen  Meissen.  tim  hier  die  Elbe  zu  iihersdireiten. 

Während  diesp  Bewegung  atisgefültrt  wurde,  hatte  jedoch  der 
König  die  Russen  bei  Zomdorf  vollstündi^  geRchlagein  und  war  mit 
WiOlf  Armee  pej?en  Söchaen  aufRebrochen.  Der  Uebergang  Hber  die 
lBl9%et  Meissen  war  dcmnadi  nicht  mehr  nusfübrhar  «nd  Daun 
besdilosp,  sQdlich  von  Dresden  mit  der  lleichsarmee  in  Verbindung 
w  treten:  er  wendete  sich  sonach  gegen  Stoliien  «nd  bezog  dort 
tn  Ljiger.  FQr  den  l>pÄ]isiL*hMi;ten  Elbe  -  Ueber^'an^^  wurden  nun 
Irigende  Dispositionen  getroffen:  Die  Pontonsbrücken  sollten  in 
ilvr  Narht  vom  10.  ai.if  den  II.  September  zwischen  Laubegast 
uwl  Hiisterwjt/  geschlagen ,  iler  Uebergang  aber  durch  einen 
Aflgriff  der  Reichsarmee  auf  das,  am  linken  Ufer  stehende  Korps 
to  Prinzen  Heinrich  untei-stützt  werden. 

Die  Langsamkeit  der  Licwegungen  der  Keiclisarnjee  hatten 
"IJeiclhe  jedoch  *J4  Stumlen  aufgehalten;  mittlerweile  war  der 
Köoi«  sL'bnn  den  HJ.  bei  Dresden  cingetroffei:.  Imtte  die  Elbe  den 
II.  aul  einer  bchitlbiücke  überschritten,  sich  mit  dem  Kor|)s  des 
Prinxen  Heinrich  vereinigt  und  sodann  hei  Bischufswerda  eine 
feie  Stellung  bezogen. 

In  solcher  Art  war  die  liefroiung  Sachsens,  ohne  dem  König 
voihor  eine  Öcbhidit  zu  liefern,  unmöglich  gewoidcn.  Da  jedoch 
^ic  feindliche  Stellung  bei  Bisthofswerda  zu  fest  ei-schicn,  um  sie 
mit  sicherer  Aussiebt  auf  Erfolg  angreifen  zu  können,  hesuliloss 
ÖJiUn  eine  Bewcjtung  zu  machen,  um  den  König  zum  Verlassen 
"ifinielben  /u  bewegen.  Zu  diesem  Zwecke  set/te  sich  die  Armee 
^  ö.  Oktober  in  Marsch  und  rückte  gegen  Hochkirch.  Der 
König  folpte  til>er  Bautzen  und  tr*f  den  10.  Oktober  der  kaiser- 
liche» Armee  gegenüber  bei  Hochkirch  ein,  woselbst  er  ein 
Ww  bezog. 

Daun  hatte  seine  Absicht  erreicht  und  besddoss,  nun  den 
König  anKngreifen.  Bei  den  für  den  Angriff  nötbigen  Vorarbeiten 
^Bien  die  l'ionnicr-Kompagnien  in  die  thätigste  Verwendung. 

Eiuerseits  um  des  Feindes  AuCnierksanikeitabznlonken,  ander- 
wits  uni  den  Marsch  der  Kolonnen  zu  ermöglichen,  wurden  in 
unwegsamen  Wäldern  und  über  sumpfige  Gründe  Verhaue  angelegt, 
diese  scheinbaren  Vertheidigwngsanstalten  jedoch  gleichzeitig  zur 
Anlage  von  Kolonnenwegen  benutzt. 


SchUeht  bei 
liuchkir^h. 
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Der  Angriff  wurde  für  den  14.  Oktober  morgens  bestimmt 
und  die  Armee  setzte  sich  zu  diesem  Zwecke  am  13.  OktoUo 
abends  in  drei  Kolonnen  in  Itcwegiing.  An  der  Töte  jeder  Kolonne 
war  eine  Pionnißr- Kompagnie  eingetheilt,  um  die  nodi  nüthi^f*n 
Wegearbeiten  auszufütiieu.  Um  5  Übt  morgens  erfolgte  das  Sigmil 
zum  Angriffe;  die  Höhen  von  Hochkirdi,  am  rechten  KlQgel  der 
feindlichen  Stellung,  wuiden  mit  grosser  Tapferkeit  durch  die 
kaiserliche  Infanterie  genommen  und  dadurch  das  Schicksal  dea 
Tages  entjicKiedcn.  Der  König,  vollständig  gcsclilagen,  verlor  £ut 
seine  ganze  Artillerie  und  Bagage  und  zog  sich  gegen  Bautzen 
zurück. 

Zu  seiner  Verfolgung  wurde  ein  Korps  unter  Laudon  be- 
stimmt; demselben  fielen  hiebei  nebst  Anderem  auch  zehn  feind- 
liche Blechpontons  in  die  Hände,  Die  Huuptarmce  brach  dea 
17.  Oktober  gegeu  Dresden  auf;  die  Elbe  wurde  den  9.  November 
auf  zwei,  bei  dem  Dorfe  Praschwitz  geschlagenen  Pontonsbnlcken 
überschritten,  deren  eine  durch  den  bei  der  ßeichsaimec  betind- 
licheu  kaiserlichen  Ponloustrain  hergestellt  worden  war;  Miüann 
wurde  Dresden  auf  dem  linken  Uter  eingeschlusseu.  Um  diese 
Einschlicääuug  auch  auf  dem  rccltlcii  t'fcr  zu  bewirken,  dirigirto 
K-M.  Dauu  ein  Korps  unter  General  Graf  O'Donnel  über  die 
Klbe  zurück.  Für  den  Üeberguug  dieses  Korps  wurde  bei  I^aubegast 
eine  Pontonsbrflcke  geschlagen. 

Du  Jcdocb  die  blosse  Einscbliessung  Dresdens  keinen  ICrfolg 
veiiipracb  und  mau  aus  Rücksicht  für  die  befreundete  Stadt  nicht 
die  Absicht  hatte,  zu  einer  emsLliciien  Belagerung  zu  schreiten« 
wurde  die  Armee  Ende  November  in  die  Winterquartiere  verlebt. 
Um  der  Rcichsamiee  für  den'  Feldzug  dieses  JahrcK  einou 
besseren  Halt  zu  geben,  war  derselben  ein  kaiserücfaes  Korps 
unter  dem  Generale  Scrbelloni  zugetbcilt  worden;  dasselbe 
war  mit  einem,  von  der  2.  Fehlbrücken- Kompagnie  bemannten 
Train  von  40  Blechpontons  ausgerüstet;  doch  wirkte  die  Ünthi;tiK- 
keit  der  Kcichsarmee  natürlich  auch  liUimend  auf  das  Knrp8 
Scrbelloni  und  es  Umu  das  Brückenwesen  nur  in  dem  oben 
erwähnten  Falle  bei  Pr.ischwitz  in  Verwendung, 

Bei  tiezuK  der  Winterquartiere  wurden  beide  ronlonstrains 
DAch  ixbüsitz  zurückgesendet:  du>  Pumnier-Bataillon  kam  für  dio 
Dauer  des  Winters  nach  l'rag. 
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Die  viels^^itise  Verwendung  der  Urückentrains,  insbeaoodere  Felding  1759. 
der  ßlethpontons,  im  Laufe  des  vergangenen  !•  cldzuges  hatte  eine  *""^a'^|,*   ""^^ 
Küirke  Abnützung  des  MaLeriales  mit  sich  gebracht.  Zur  Reparatur     TiiHiwi-r 
ifi  schadhafte«  BrückcTibestaiidtheile  wurde,   gleich  narlidem  die  .,..r.-(.  ii..u|K.ni, 
Arme«*  ilire  Winterpostiruiigeu  detinitiv  bezogen,  die  erste  l'cld- 
brücken-Kompagnie  mit  HO  grösstentbeils  Blechpoulons  nach  Wien 
io  Uarsch  gesetzt 

Gelegentlich  dessen  erhielt  Hnickhiuiptuianii  Pauiiiann  den 
Befehl,  Antrüge  auf  Ausrüstung  der  Hauptarmee  mit  Brücken- 
Mfitfriale  für  den  künftigen  Feldzug  zu  stellen,  nachdem  die  ei*8te 
Kompagnie  wie  bisher  die  Bestimmung  für  den  Dienst  der  Haupt- 
amec  erhalten  sollte. 

Wie  aus  den  Details  iler  Ausrüstungen  in  den  vergangenen 
Keldzügen  ersichtlich^  waren  für  den  operativen  Dienst  der  kaiser- 
lichen Armee  mit  Vorliebe  Hlcchpontons  verwendet  worden. 

Die  Ursache  hicvon  lag  wohl  zumeist  in  der  grösseren  Leich- 
tigkeit des  Trains,  welche  demselben  in  den  gebirgigen  und  wal- 
dijten  Gegenden  des  nördlichen  liöhniens  und  der  Lausitz  einen 
unhcstreitbaren  Vorzug  gegenüber  dem  Train  <ler  viel  schwereren 
HoUpontons  verschaffen  musste. 

Diesenj  Vorthoile  grösserer  Manövrir-Vübigkcit  standen  jedoch 
viele  Nachtheile  in  Bezug  auf  Konstruktion  entgegen.  Die  wich- 
t>KSten  derselben  waren  die  fast  gänzliche  Unbrauchbarkeit  der 
eiiizelüen  Ponton«  als  Fahrzeug  und  die  geringe  Sj»annweite  der 
ßröckenfelder  (circa  l-Ü*"). 

Da  Brück hauptmann  Paumann  in  den  vergangenen  Feld- 
'ö^CD  sowohl  den  Holz-  als  auch  den  ßleclipontonstrain  in  viel- 
J^iiippr  Verwendung  gehabt,  hatte  derselbe  vielfach  Gelegenheit 
Ä^fuiiden,  beide  Systeme  zu  erproben  und  sich  über  die  Vor-  und 
"ichtheile  beider  Krfahrungen  zu  sammeln. 

Auf  Grund  der  letzteren  machte  er  nun,-  gelegentlich  seiner 
Anträiie  für  den  Feldzug  1 7ü9,  den  Vorschlag,  den  im  vergangenen 
'^''l'h.uge  bei  der  Ilauptarniee  eingetbeiUen  Train  von  SO  Blech- 
Ptitons  durch  einen  Train  von  4(i  Holzpontons  zu  ersetzen.  Wesent- 
lich begründet  wurde  dieser  Vorschlag  daiuit,  «hiss  Holzpontons 
■^C' den  oft  höchst  uöthig  werdenden  Truppen -Uebei-sctiifliungen 
^ii  hessL-rc  Dienste  leisten  als  Blechpontons ,  da  diese  für  den 
ßciUchteu  Zweck  fast  gar  nicht  zu  gebrauchen  seien.    Ausserdem 
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wurde  geltend  gemacht,  dass  mit  einem  Train  von  40  Hulapontons 
beinahe  die  gleiche  BrückenlüDge  erhielt  werden  könne,  wie  mit 
einem  soU-lien  von  80  Blephpontons,  was  auch  eine  Ersparniss  von 
Mftnnsth«ft  und  Pferden  Kostatte. 

Endlich  heantragte  Pauniann,  dass  dem  Holzponton? -Train 
eine  Art  von  Avantgarde-Urückentrain.  hesteheml  aus  zwölf  Blech- 
pontons, beigegeben  werde,  damit  man  über  kleinere  Flüsse  rasch 
I^aufbtücken  herstellen  könne. 

Dieser  Antrag  fand  die  wärmste  Untersttltzung  des  General- 
Quartiornieister»  Grafen  de  Lacy  und  es  wurde  auch  auf  Gniud- 
lage  desselbeu  die  Ausrüstung  der  Uanptarmce  für  den  kommenden 
Feld/ug  angeordnet. 

Der  Stand  der  ersten  Keldbrücken- Kompagnie  sowie  der 
Besjtannung  des  Trains  wurde,  wie  folgt,  fest^eselKt: 

Personale  für  40  Holz pontons:  l  Hauptmann,  1  Ober- 
lieutenant, 1  IJnterlienlenant,  1  Feldkaplan,  2  Feldwebel.  :?  Fouriere, 
1  Feldscher»  4  Korporale.  '2  Tamboure,  G  Sclmpper,  «>  Zimiuer- 
leute,  100  Poiiloniere,  20  Wiisserer.  I  Profoss,  2  Wagneniieislor, 

1  01»er-,3Unter-Schndcdgesellen,  !  Ober-,  ii  Unter- WagnergescUen; 
zusammen  InH  Manu. 

Für   den   Train    von  12  Blechpootous:    1  Korporal, 

2  Klempner,    10  Pontoniere,  H  Wasserer,   1  Ünler-Sclunied-   und 
I  Unter- Wagnergesolle;  zusammen  'J9  Mann. 

TotaUSumnie  des  Pontonsstandes  der  1.  Kompagnie  187  Mann. 
An  Bespannung: 

40  Holxpontoiiswagen  A  H  =  320  Pferde, 
4  Vorrathswagen 
3  Feld&chmicden 
M  ROstwagen 
12  Blechpontonswagcn 
zusammen  488  Pfenle. 

Zu  je  H  Pferden  wurden  3,  demnach  im  Ganzen  183  Fobr^ 
knechte  beigestellt. 

Ein  Detnchemont  der  ersten  Kompagnie  von  1  Offixier  und 
30  Mann  mit  8  Holzitontons  wurde  spriter  dem  Korps  des  Generals 
Laudon  zugetbeüt. 

Die  zweite  Feldbrücken -Kompagnie  wurde  mit  einem  Train 
von    4n   Hol/pontong   zur   ßeithsarroee   bestimmt    Der   Standes- 


ä  6  =  168  Pferde; 
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'üpieis  dieser  Kompsgnie  fehlt;  bei  dei^olhen  war,  wie  im  vorigen 
l-ritlzage.  das  kursächsische  Pontons-Personale  eingctheilt. 

Der  Stande  saus  weis  des  beim  Hnupttiuurtier  zngetheilten 
Pfonnier- Bataillons  weiset  bei  Beginn  des  l-eldzuges  aus:  I  Major. 
»I  Hauptleute,  6  Oborlioutenants.  2  Unterlieutenaots,  G  Feldwebel, 
20  Korporale,  S  Sj)ielleute,  216  JÄger  und  300  Pionniere. 

Die  JÄ4;cr  waren  in  zwei  selbständige  Konipagnieu  formirt 

Die  kaiserliche  Armee  wnrde  anfangs  Mürz  aus  ihren  Winter-  »"einBd  oprr« 

qnartierfu  gezogen  und  saininelte  sich  in  vier  Korps  grösstenthcils 

**tf  dem  rechten  Ufer  der  Klhe.  Die  erste  Feldbrnckeu-Kuiiipagnie 

'^är   den    15.  Mäiz    mit    ihrem    Pontoiistrain    von   40   Holz-    und 

'-  ßlechpontons  von   Wien  auä  in  Marsch  gesetzt  worden  und 

'•"ftf  am  5.  April  in  Chlumetz  ein. 

'M'äbrend  der  Monate  Mai  und  Juni  war  die  Armee  in  einem 
"Ige*-  bei  Schurz  k(in/eiitrirt,  um  eventuell  die  Belagerung  von 
Glatz     zu  untenielimeu  und  zu  decken. 

f  Da  jedoch  die  Art  der  feindhchen  Aufstellung  die  Aufnahme 

d*''    Belagerung  sehr  schwierig  erscheinen   liess,  auch  die  Vor- 

(rfickviKig  ,1er  UuKsen  gegen  die  Oder  begann,  erhielt  K-M.  I>ftun 
den  A^ufiiag  an  die  Quei:^  nach  .Schlesien  zu  rücken. 
^m  28.  Juni  setzte  sich  die  Armee  in   Marsch   und   rückte 
Über     }tcichenbei>^  und  Friedland  in  die  Gegend  von  liÄulwn. 
Ton  hier  wurde  dÄ.s  Korps   des  F, -M.-M.   Laudou   Ende 
J**"    J*.n  die  Oder  entsendet,  um  sich  mit  den  Russen  zu  vereinigen ; 
idie    V  firojnigung  erfolgte  den  3.  .\uguBt  hei  Frankfurt  a.  d.  Oder. 
Den  12.  August  lieferten  die  vereinigten  Heere  dem  König 
•liP  Schlacht  bei  Kunneradorf.    Die  Preussen  wurden  mit  gro.ssem 
^6"Uste  geschlagen,    eine   energische  Verfolgung  hätte  das   ge- 
scbl^^gye  Heer,  welches  genöthigt  war  im  Angesichte  des  Feindes 
<1^  Oder  zu  passiren.  unfehlbar  vernichtet;  die  Russen  waren  je- 
docb  nach  der  Schlacht  zu  keiner  grosseren  Aktion  mehr  zu  be- 
'^lA^n  lind  so  kitnnte  der  Konig  ungehindert  die  Oder  überschreiten 
und  sieh  Iq  Sicherheit  bringen. 

Durch  eile  entscJiiedene  Weigerung  der  Küssen,  ihren  Sieg 
hei  Kunnersdorf  weiter  zu  verfolgen,  war  auch  die  kaiserliche 
Antiee  unter  l>aun  vorlünfig  zur  Unthiitigkeit  verurtheilt.  Nur 
<"'"  Korps,  unter  dem  Generalen  Marquire,  wurde  nach  Sachsen 
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cntsoadct,  um  die  Reicbsnrmee  boi  der  Belagerung  Dresdcii's 
zu  unterstützen.   Den  4.  September  kapitulirte  die  Festung. 

Für  diesen  Fall  war  ursprünglich  die  Disposititin  gotrolTen. 
dflss  die  Russen  sich  mit  der  kaiserlichen  Armee  zur  Wiedcr- 
croberung  Schlesiens  vereinigen  sollten. 

Die  AusfÜhiTjng  dieses  Planes  scheiterte  jedoth  an  dem 
Widerstände  der  ersteren,  und  so  beschloss  Dann  allein  gegen 
den  König  zu  niarschiren. 

Den  n.  September  setzte  sich  die  Armee  gegen  Tribel  und 
Spreinlicry  in  Marsch. 

Mittlerweile  hatte  aber  das  unter  dem  Prinzen  Heinrich 
stehende  feindliche  Korps  eine  Divereion  gegen  die  Ober-Lansitz 
untemonnnen  und  war  gegen  Zittau  vorgerückt.  Durch  diese  Be- 
wegung, welche  die  Verbindungen  Daun's  mit  Itöhnie«  erustlicb 
bedrohte,  war  dieser  genöthigt,  sein  vorgehabtes  Ifntcrnehmen 
aufzugeben  und  sich  gegen  jenes  feindliche  K(u*ps  zu  wenden. 
In  Ausführung  dessen  rückte  Dann  den  23.  September  nach 
Görlitz. 

Das  Korps  des  Prinzen  Heinrich  hatte  sich  jedoch  bereits 
neuerdings  gegen  Sachsen  gewendet.  Duun  beschloss  demselben 
zu  folgen  und  Sachsen  gänzlich  zu  entsetzen ;  er  nahm  daher 
sofort  seine  Maiscbrichtiing  über  Bautzen  zurück  gegen  die  Elbe. 

Den  29.  September  wurde  dieser  Fluss  auf  zwei  Ponton»- 
und  einer  Schifllirücke  bei  Ockerwilz  überschritten  uud  die  Armee 
folgte  dem  am  linken  Ufer  dieses  Flusses  zurückgehenden  preus- 
sisclien  Kori)s  unter  General  Fink  über  Meisscn  gegen  Ueida 
und  Hof. 

Mittlerweile  war  aber  das  Korps  des  Prinzen  Heinrich 
bei  Torgau  über  die  Klbe  gegangen,  hatte  den  General  Fink 
aujgenommon  und  zuerst  bei  Strehtau,  sodann  am  1^.  Oktober 
bei  Torgnu  Stellung  genommen.  Dnun  set7.te  anfanglich  seinen 
Vormarsch  fort  und  bezog  eiu  Lager  bei  Schildu,  uui  von  hier 
aus  den  Prinzen  Heinrich  dadurch  zum  Verlassen  seiner  st^irken 
Stellung  7M  bewegen,  dos^  er  dessen  Verbindungen  bedrohte. 
Mittlerweile  hatten  aber  dii;  Uu»sen  Ende  Oktober  ihre  Operationen 
eingetstellt  uud  waren  au  die  Weichsel  zurückgegangnn;  in  Folge 
de«»en  war  der  König  befreit  und  rückte  dem  Prinzen  Hein  rieb 
zu  Hilfe. 


Dcf  stebcBiiUtxisc  Ktie«. 


263 


Jnter  solchen  Verhältnissen  ei-schien  es  dein  F.-M.  Duun 
uicht  luelir  imiglidi,  die  Eroberung  Sachsens  durchzuführen  um! 
er  bcschloss  deninacb  uuf  Plauen  ^furück/ugehen,  duscibst  eine 
befestigte  Stellung  zu  schaffen  und  unter  deren  Schutz  die  Winler- 
qturtiere  zu  beziehen. 

Um  dies  zu  verhindern  und  Daun  zu  zwingen.  Sachsen  zu 
verlassen  und  nach  Böhmen  zurückzugehen,  entsendete  der  König 
«in  starkes  Korps  unter  dem  Generalen  Fink  Über  Dippohüswalde 
gegen  Maxen.  Daun  l)eschlosi>.  diesen  General  mit  überwältigender 
Madit  anzugreifen,  sieh  der  Bedrohnng  von  dieser  Seite  zu  ent- 
ledigen und  seine  Verbindungslinie  mit  Böbnien  frei  zu   machen. 

Um  den  Marsch  der  Kolonnen  äu  erleichtern,  wurden  die 
schirierigen  Wege  in  dem  gebirgigen  Terrain,  wdcbes  zu  durch- 
schreiten war,  in  der  Nacht  vom  IV.  auf  den  20.  November  durch 
''*s  Pionnicr-Bataillon  möglichst  ausgebessert,  so  dass  sanimtlicbe 
Kolonnen  den  20.  früh  auf  das  bei  Maxen  aufmarschirte  feindliche 
Korps  zum  AngriiT  übergehen  k(»nnten.  Dasselbe  wurde  allseitig 
itevrorfen.  gegen  die  Elbe  gedrängt  und  nuisste  sich  den  ^1.  mit 
l'j<X>i)Miinn  und  7o  (beschützen  als  kriegsgefangen  ergeben.  Nach 
*iie»eai  kühnen  Schlage  bezog  die  Hatiptarniee  Winterquartiere 
«u  der  Elbe, 

bas  Korps  des  General  Laudon  zog  sich  nach  dem  Rück- 
aiii>che  der  Russen  über  Krakau  und  Hielitz  nach  Mähren.  Der 
'«'  diesem  Kori>s  eingetheilte  kleine  Brtlckentraiu,  welchem  die 
Küssen  noch  einige  kupferne  Pontons  beigefügt  hatten,  musste 
'i*f  schlechten  Wege  wegen  in  Krakau  rückgclassen  werden. 

Die  Reichsaruiee  hatte  sich  unter  dem  Befelde  des  Feld- 
•WTJicbfllls  Prinzen  von  Zwei  brücken  anfangs  April  in  der 
^^^tni  von  Kulmbach  gesammelt. 

Ausser  dem  Train  von  4't  Ilolzpontons  mit  der  2.  Fold- 
ßcken- Kompagnie  unter  Hauptmann  GastI,  welcher  bei  dem 
dieser  Armee  zugetheilten  kaiserlichen  Korps  cingetbeilt  war, 
*i'rtle  durch  ein  Detachement  dieser  Kompagnie  in  Leitmeritz 
*ine  Scbiflbröcke  zusammengestellt,  um  für  das  Korps  des  Generals 
oi<iik  zu  dienen,  welches  die  Bestinmmng  hatte,  Elbe  abwärts 
iiD  Vereine  mit  der  Hanptarmee  und  eventuell  auch  der  Reichs- 
annfte  zu  operiren.  Nach  wechselnflen  Gefechten,  welche  deren 
•n&nghchen  Rückgang  gegen  Nürnberg  zu  Folge  hatten,   begann 
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die  Iloiciiüarmoe  eiulHcIi  aiifaiig»  Juli,  miclideiu  duä  ihr  gegenühor 
stelieiitii^  KorpH  des  Prinzen  Heiuricb  nacli  Saditseu  zurück- 
gegangen war^  vot'zuiücken.  Der  Main  wurde  auf  zwei  Pontono- 
brücken  bei  ßaunacU  und  HallsUdt  überschritten  und  die  Armee 
rückte  Über  Erfurt  und  Naumburg  gegen  die  Elbe,  mu  zur  Be- 
lagerung Dresdens  /u  schreiten. 

Den  14.  Juli  war  auch  Genorai  Iladik  bei  Leitmcrit/  ilber 
die  Elbe  gegangen  und  nach  Sachsen  gerückt;  xur  Deckung  der 
Grenze  Bübniens  hatte  derselbe  die  Genorale  Brentano  und 
Velila  zu  üieshübel  und  Bischofswerda  zurückgelassen,  zu  deren 
Verbindung  die  ScbiHfbrticke  &m  Leitnieritz  ütroniabwärts  nack 
Kbnigstein  geschafft  und  da^elttst  geschlagen  wurde. 

Nach  Wcgnalinie  der  ^tiülte  Torgau  und  Wittenberg  bescblou 
der  Prinz  von  Zweibrücken  zur  Bela^'erung  Dresdens  zu  schreiten 
und  nickte  den  ^.  August  mit  der  Ueicbsarmcc  vor  diese  Stadt 

Dci  Prissuitz  wurde  eine  I'oniousbrücko,  bei  Pilluitz  diu  von 
Koiiig^tciii  .'^troiuabwiirtfi  goscbafTlc  tichilfbrücko  ^'eschlagen,  aber 
welch  luljttcrc  das  von  Daun  eutücndeto  Korpa  dei>  Geuei 
Murquirc  mit  der  Belagerungäarnieu  iu  Verbindung  trat. 

Das  schwere  Belagerungsgeschütz  wurde  durch  MannKchufteu 
der  2.  I'Vliibrficken- Küni|mgnie  von  l.eitiiicritz  zu  Wasser  nach 
Dresden  tiansjiortirt. 

Den  4.  September  kapitulirte  Dresden,  wuruuf  die  PoDtuoa- 
brücke  von  PrisHuitz,  der  veränderten  Stellung  der  Armee  ent* 
»^rechend,  bei  Krimlricbsjjtndt  geschlnKcn  wurde.  Als  Ende  Oktober 
ein  Tbeil  der  Ueichsiirnjce  zur  Unterstützung  der  Operutiouua 
Daun'ü  die  Klbc  ül)en»chritt  und  um  rechten  Ufer  dieses  Busses 
gegen  Torgau  vurrUckte.  wurde  ;tur  Verbindung  desselben  mit  der 
Ilatiptamiee  zwischen  Leutowitz  und  Merscliwitz  eine  Ponlwiw- 
brücke  geschlugen. 

Nach  Beendigung  der  OperaLiuuen  ruckte  die  Keicbsanuee 
durch  Röhnien  nach  Franken,  um  daselbst  die  Winterquartiere 
zu  beziehen.  Die  2.  Feldbrücken-Kunipagnie  wurde  sonnnt  ihrem 
Train  mich  Libochowitz  dirigirt.  Die  bei  der  Huuptaruice  em- 
getheilte  1.  Peldbrücken  - Konipaguie  sammt  Train,  sowie  d«S 
Pionnier- BalaiUüu  wurden  nach  Dresden  in  die  Winterquartiere 
verlegt.  LeUteres  war  vorher  noch  bfri  Herstellung  des  verscbansteu 
Lagers  von  Plauen  in  Vorwendung  getreten. 
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Autrilotuti;;    der 
Armm  mit 
llrQvh«»- 
HalerUlc. 


Das  kaiserliche  Ueer  war  den  Winter  über  in  seiner  Position,  Feldzug  1760 
uiif  lieni  rechten  Flügel  bei  Dresden,  der  Mitte  auf  dem  plaucn- 
M-beu  Grunde  und  dem  Unken  Flügel  bei  Dippotdiswaldc,  stehen 
üebliebeu. 

Ein  Korps  unter  General  Laudon  stand  zur  Deckung  der 
Greozen  im  nordöstlichen  ßülimen  und  Schlesien. 

Dem,  mit  den  Uiissen  vereinbarten  Operalionsplane  zu  Fulge, 
avtlte  ein  Korps  Oesterreicher  unter  F.-Z.-M.  Laudon  mit  jenen 
vereint  in  Schlesien  operiren  und  gegen  Berlin  vordringen.  Die 
österreichische  Haupfarmee,  unter  Dann,  sollte,  eventuell  in  Ver- 
Itimlung  mit  der  KeicJi-sarmee,  die  Armee  des  Königs  in  Sachsen 
festhalten  und  auf  sich  ziehen. 

Das  Pontonier-  und  Pionnierwesen  wurde  für  den  geplanten 
Feldzag  In  folgender  Weise  eingethetltt 

a)  Bei  der  Hanp  ta  rmee:  !.  l*onl«nier-K(mipagnit'.  mit 
oalie/u  demselben  Stande  wie  im  vorigeu  Feldzuge  und  einem 
Maloriale  von  40  Holz*  und  13  Hlechpontons;  der  Fcldbrücken- 
Irain,  bespannt  im  Kontraktswege  durch  den  Fuhrmann  Dittrich. 

Vom  Pionnier  -  Bataillon  laut  Standes  -  Ausweis : 
Der  Bataillous  -  Stab  mit  zwei  Kompagnien  und  dem  SUiiidc 
Vuii:  2  liauptlcuten ,  2  Überlieuteuants ,  I  Unterlieutonaut, 
9  Korimraleu,  5  Spielleuten,  121  Pionnieren  mit,  Hi2  ohne  Feuer- 
üewebre,  endlich  32  Zimmerleuten  und  dem  Materiale  von  4  Lauf- 
brflckeu. 

b)  Beim  Korps  des  F. -Z.-M.  Laudon:  Mfgor  von 
Miltenberg.  2  Pionnier -Kompagnien  mit  dem  Stande  von  84 
Pionnieren  mit,    159  ohne  Feucrgewehre,  dann  45  Zimmerleuteti. 

Au  Materiale:  4  Lauf  brücken.  (Eine  dieser  Kompagnien 
^^K  nach  der  Schlacht  bei  Liegnitz  die  Hau[itarmce  an  sich.) 

c)  Bei  der  Reichsarmee:  2.  Pontonier-Kouipagnie,  Haupt- 
arm Gast],  OI)erl ieutenaut  Ruttenstock,  Unterlientenant 
Jlalheß,  2  Feldwebel,  2  Fuuriere,  I  Feldscher,  4  Korporale, 
'^  Tauiboure  und  I4ö  gemeine  Pontoniere. 

Vom  Fuhrwesen:  2  Wagneniieister,  l  Ober-  und  3  Untcr- 
^^oiiedgesellen,    I  Ober-   und  3  Unter- Wagneiijesellen.    iliezu 
kursdcb&ische  Pontons  -  Per.souale. 
Ad  Materiale:  4>i  Holzpontons. 


Der  lieben  }*briK'  Ktw^. 


Aiissur  dem  hior  iini^efübrteii,  bei  don  Armeekfirpern  helirid- 
licticn  Matcrialc,  befanden  sieb  zu  Beginn  dos  Feldzuges  in  Pni^ 
deiionirt: 

VoIIkomiiieii  braucbbar :  2y  blcchcnio  österreicbiscbe  uud 
4x  blecherne  eroberte,  polnische  Potttoiis,  samml  dem  dazu  go- 
büi'igcu  sonijtigen  Brlickcnniateriale. 

Unbraucbbar:  37  polnische  und  13  preussiscbe  Blccbpontunti. 
Das  zuerst  ervriihnte  Mateiiale  wurde  im  Laufe  dos  Jahres  zu  dem 
Zwecke  nach   Dresden  entsendet,   damit  diese  Festung  beständig 
mit  zwei  PontonsbrUckeii  dotirt  sei. 
j-di^r«.  Dei-  Kelrizng  des  Jahres    17fJ0   wird   wesenUich    durch   die 

Rcmühtingen  des  Königs  cliaralaerisirt,  seine,  ihm  in  ihrer  Gcsammt- 
heit  an  Ziihl  weit  überlegenen  Gegner  durch  Marsche  und  Gugen- 
märscbe  von  einer  einheitlichen  grosseren  Aktion  ab/u?.iohen, 
dei'en  verschiedene  Heeresköii>er  getrennt  zu  erhalte»  und  hieraus 
don  möglichsten  Nutzen  zu  scböpfeu. 

Diese  Absiclit  gelang  dem  König  vollständig  und  der  Feld- 
zwg  cndi^c  in  Folge  dessen  zum  Naclitheile  der  kaiserlichen 
Armee,  trotzdem  diese  im  Laufe  desselben  wiederholte  Beweise 
glänzender  Tajtferkeit  an  den  Tag  gelegt  hatte. 

Wilhrcnd  der  zahlreichen  Märsche  und  Positionsverändcrun^'eu 
der  kaiserliiben  Armee  in  deiti  stark  durchschnittenen  Terrain 
Sachsens,  der  Lausitz  nnd  des  südlichen  Schleniens,  hervitrgerufcn 
durch  die  Manöver  Friedrich  U„  kam  die  österreichische  Pion- 
uier-   nnd  Pontoniertruppe  wiederholt   in   vielseitige  Verwendung. 

Im  Einklänge  mit  dem  vorgedachten  Operationsplane  wurdo 
die  IJnuptannee  aus  ihren  Kantoninmgen  südlich  des  Plauen^scben 
Gmnrles  Kndc  Mai  zusammengezogen  und  bezog  anfangs  Jnni  ein 
Feldlager  ä  cheval  der  Klhe  bei  Dresden;  zur  Verbindtinp  hoider 
Flügel  dienten  zwei  Pontonsbrücken,  bei  Plauen,  oberhalb  der 
Stadt  mit  39  hfdzemen  Pontons  und  bei  Nibigaii  mit  60  Blech- 
pontons, femer  die  in  letzterem  Orte  gelegene  steinerne  BrQcke. 

Dph  2^.  Juni  traf  auch  die  Reiidisannpc  von  der  Saale  im 
Lager  hei  Plauen  ein.  Ein  Korps  unter  F.-M. -Lt.  Beck  stand 
noch  wie  im  verflossenen  Feldzu'^e  bei  Zittau  an  der  Queiss,  utn 
die  dortigen  fiebirgspflsse  nach  Böhmen  zu  decken.  Der  König 
hatte  seine  Armee  zwischen  Torga«  und  Meisson  zusammengezogen, 
nach  letzterem  Orte  seinen  gesammlen  PontouKtrain    diriüirt    und 
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liiel!  lUun   durch   beständige    Märsche   uud   Gegenmarsche   im 
Pnkljiren  Qher  seine  Zwecke. 

Mittlerweile   hatte  F. -Z.-M.  Laudon  sein  Armeekorps  in  Eni'fl""*"'c  -i« 
Ljbbron    Ke^nnmielt    und    wnr    Über   Leitomisch)    und   Kf^niggrätz     fa«t  und  der 
(Wen  »ilherberp  in  die  Grnfscimft  Olatz  fierückr,  um  die  Festung   ''*""**  *"**"" 
Glati  ru  belagern,  da  sich   die  Aufnalime  der  Operationen   von 
Ücit«  der  Russen  voraussichtlich  noch  monatelange  verzögern  musste. 
Dnrdi  diesen  Marsch  Laudon'a  wurde  der  im  verschanzten  Lager 
vor  Undshut  stehende  preussische  Genera)  Fouque   anfänglich 
winUsst.  seine  Stellung  nufy.ugeben  und  zurückzugehen.    Durch 
dpD  König  aufgefordert,  neuerdings  vorzudringen,  rückte  FouquÖ 
nfort  wieder  gegen   soitio   frühere  Stellung  vor.    Auf  dies  hin 
Iwcliloss  I<aud(in  die  vereinzelte  l^agc  des  Fouquö'schon  Korps 
mfcli  zu  benutzen  und  dasselbe  aufzuheben. 

In  der  Nacht  vom  22.  Juni  wurden  die  Vorbereitungen  zur 
[iWfinnung  des  feindliclien  Lagers  getroffen.  Die  Armee  bildete 
'flew  vier  Kolonneu;  jeder  derselben  war  zur  Wegräumung  der 
Hiinleniisse  eine  halbe  Kompagnie  Pionniere  beigegeben.  Lim  2  Uhr 
nnrn^ns  setzten  sich  die  Kolonnen  gegen  die  verschiedenen  Ob- 
jflrte,  den  DoctorberK,  Buchberg,  die  Mummelschauze  und  die 
lererhanzlen  Hor^r  bei  Itlasdorf  uud  Reichshcunrrsdorf  in  Ue- 
w^nng  Oic  an  den  Spitzen  der  Kolonnen  eingetheilten  Pionniere 
^Deten  im  heftigsten  feindlichen  Feuer  die  zur  Vei-stÄrkung 
il(T  Stellung  angelegten  zahlreichen  Verhaue  und  Pallisadjrungen 
üOfJ  hihnten  in  dieser  Weise  den  nachrückenden  Kolcmnen  den 
^^>f!.  Nach  sechsstündigem  Gefechte  waren  alle  Positionen  ei-stünut 
und  dis  ganze  feindliche  Korps  gefangen  genommen. 

Nach  der  Wegnahme  des  verschanzten  I*agers  von  Landshnt 

Modete   sich   Laudou   zur   Hclagenmt;   der   Festung  Glatz   und 

entftnnte  sie  den  25.  JuU.    Während  lier  Belagerung  sowohl,  als 

tadi  während  des  Sturmes,  gelangte  die  Pionnier-Bivision  vielseitig 

in  Verwendung.    Ihre  Verluste  betrugen  an  Todten  4  Pionniere 

und  1  Zimmermann;  die  Zahl  der  Verwundeten  ist  nicht  angegeben, 

doch  kann  dieselbe  als  ziemlich  bedeutend  angenommen  werden, 

^lU  taut  dem  vorliegenden  Ausweise  der  Stand  an  Kranken  und 

Verwundeten  Ende  Juli  78  Mann  erreichte. 

Gleich  nach  den   ersten  Nachrichten   über  die  Katastrophe,   '^"''•t*''"  •>" 
reiche  sein  Korps  bei  Landsbut  betroffen,  i-ückte  der  König  gegen 

OMckMiH  dM  k.  ti,  Pt»nnt*r-R»r.  17 
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Laudon;  Daun  liess  ihm  nnr  ein  kleines  Kon>s  untor  dem 
F.-Z.-M.  La  er  direkte  folgen;  er  selbst  aber  setzte  sieb  mit  ii«r 
Haujitai-niee  den  3.  Juli  aus  seinem  Lij^er  hei  Boxdorf  gegen 
Bischofswerda  in  Marsch. 

In  der  FortaeUun^'  dieses  Marsches  wurde  die  Spree  bei 
Bautzen  auf  einer  Pontons-  und  zwei  „Landbrücken"  *),  ferner  die 
Neisse  bei  Görlitz  und  dif*  Quoiss  bei  Lftuban  «uf  je  zwei  Pontons- 
brücken  iiberäcbrittcn  und  die  Armee  rückte  bis  Otteudorf  bei 
Naumburg.  Da  uinimelir  die  Vereinigung  der  Hauptarmee  mit  dem 
vor  Qlatz  stehcuden  Korps  Landon's  nicht  zu  verhindern  war. 
beschtoss  der  König  sofort  umzukehren  und  sich  gegen  die  Kefchs- 
armee  zu  wenden.  In  starken  Mfti  sehen  führte  er  s**in  Heer  nach 
Sachsen  zurftck;  die  Elbo  wurde  bei  Meissen  öbcrschritten  und, 
nachdem  die  Reichsarmee  ihr  Lager  von  Plauen  verlassen  hatte, 
Dresden  eingeschlossen  und  blockirt 

In  Folge  dieser  Bewegungen  des  Königs  sah  siel]  auch  Dauu 
gonöthigt,  wieder  nach  Sachsen  zurückzukehren,  um  dem  bodräuglcn 
Dresden  zu  Hilfe  zu  kommen.  Bei  dem  ßtickmarsche  wurde  tUo- 
selbe  Marschliuie  eingehalten,  wie  beim  Yormarsclie  nach  Schlesieu 
und  den  2\.  Juli  traf  die  Armee  vor  Dresden  ein.  Der  Feind 
hatte  dieses  am  linken  Ufer  der  Klhe  eingeschlossen  und  buni- 
bardirte  die  StadL  Es  wurden  noch  in  der  Nacht  vom  21.  anf 
den  S2.  unter  den  Kanonen  der  Neustadt  ober-  und  unterhalb  der 
Festungswerke  zwei  PontonsbriUken  über  die  Elbe  geschUgea; 
jene  oberhalb  der  Stadt  mit  .'»0  Blech-,  jene  unterhalb  derselbi 
mit  2ö  Holzpontons. 

Mit  Anbruch  des  Tages  Übei-sdiritten  zwei  starke  Kolunnen 
diese  Brücken,  griffen  die  feindlichen  Batterien  an  und  denio- 
lirteu  sie. 

W&hrend  dieser  KreigtiiBse  hatte  Lamton  die  Festung  ii\aii 
crstQrtnt  und  war  vor  Breslau  gertlckt,  um  dessen  Belagerung 
aufzunehmen  und  sich  daselbst  mit  den  Russen  zu  vereinigen. 

Durch  diese  Vorgänge  bestimmt ,  vcrliess  der  König  den 
30.  Juli  sein  Lager  bei  Dresden,  überschritt  die  Elbo  boi  MeisBen 
und  wendete  sich  neuerdings  gegen  Schlesien. 


'  *y  T7iit«r  L«U(liirü<5liou  werden  Notblnlckvn  «u*uur^i*ruadeu(itu  M*t«ri»l« 
tentMidta. 
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Um  dietien  MHrsch  des  König»  iiiöglicbst  r.u  vorKÖgorn,  Hess 
Dniin  durch  dotachirte  Korps,  welcbeu  die  Piounier •  Dimioo 
al»Üieiliui|L[»weiBC  beij^Cdieben  wurde,  sofort  alle  Brücken  über  die 
ä|irct;,  Ncisse  und  Queiss  im  Bercicbe  der  Marscblinie  des  Feiudott 
xerstörcn  und  verbrennen,  so  wie  den  Wald  zwischen  Königsbruck 
tirtti  Kamenz  verhauen.  Er  8elt>st  marscliirte  mit  der  Uauptarmoe 
dp«  I.  Auia:ust  über  Bißtliofswerdn  gegen  Bautzen  ab  und  über- 
sehrin  am  3.  August,  üurt  auf  zwei  l'ontunsbrUcken  die  tSpree. 
Ein  Korps  unter  L&cy  folgte  dem  König,  welcher  in  starken 
München  ge^en  Lau  don  rQckte,  um  diesen  wo  möglich  noch  vor 
wmt  Vereinigung  mit  der  Hauptarmee  zu  schlagen. 

Mittlerweile  hatte  jedoch  F.-7..-M.  Laudon,  da  die  Russen 
.sclir  liuif^sam  vorrückten  und  auf  rechtzeitige  Unteri>tutzung  von 
dieser  Seile  nicht  zu  recluion  war,  die  Belagerung  Brcslau's  auf- 
g«'liob«'n  und  bei  Liegnitz  Stellung  gciMimuien.  Die  Hauptannee 
bbcrschhlt  den  6.  bei  Görlitz  auf  zwei  Tontonsbrücken  die  Neisse, 
d«D  f).  bei  Luuhan  auf  einer  l'untons-  und  zwei  Laudbrücken  die 
Queiss  und  rückte  am  selben  Tage  in  ein  Lager  bei  Liebenthal. 
l>L'r  Konig  traf  erst  den  7.  bei  Bunzlau  eiu  und  somit  war  dessen 
Aiiucht,  die  Vereinigung  Lnuilun»  mit  der  Hauptannee  zu  ver- 
teiderD,  vorläutig  vereitelt. 

Den  iL  Übenscbritt  die  Hauittitrmcc  auf  einer  Pontons-  und  zwei 
Umlbrücken  die  Buber,  auf  nicliroreu  Laufbiiickeu  die  Katzbach 
tud  tiabni  Stellung  bei  Geiersberg;  das  Korps  Laudun  rückte  den 
IW-  liegen  Parcbwllz. 

Vom  10.  bis  13.  vollführten  beide  Heere  Marsche  und  Gegen- 
iMrscho  läugs  der  Katzbaoh;  der  König  mit  der  Absicht  gegen 
^reaUu  durchÄubrechen .  Dann  mit  jener,  den  Durchbruch  zu 
verhindern. 

Endlich  beschloss  Daun  den  König  anzugreifen  und  setzte 
2«  "lieseni  Zwecke  die  Hauptannee  den  14.  abends  in  Marscli» 
"o  bei  Tagesanbruch  die  Katzbach  zu  überschreiten.  Mittlerweile 
'W  jedoch  auch  die  iireussisthe  Armee  im  Laufe  (lor  Nacht  ab- 
oiatTschirt  und  gegen  Parchwitz  gerückt. 

Don  15.  August  warf  sich  der  König  mit  seiner  gauzen 
^cht  «nf  das  nun  vereinzelte  Korps  Ltiudon. 

Dio  Tüchtigkeit  der  Führung  vermochte  die  Ungleichheit 
'*w  KriUle  nicht  aufzuwiegen  und  das  Korps  wurde,  nachdem  es 
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tapferen  Widerstand  geleistet  und  bedciitondc  Verluste  prlitten, 
entscheidend  geschlagen. 

Der  Verlust  dieser  Schlacht,  welche  mit  dem  Nanien  der 
Schlflcht  bei  laegiUt^  bezeichnet  wird,  hatte  die  Kulge,  Ua^s  die 
österreichische  Armee  von  Breslau  abgedrängt  und  ihre  Ver- 
einigung mit  den  Russen  verhindert  wurde. 

Nach  der  Schlacht  bei  Liegnitz  kam  es  in  Schlesien  ku  keinen 
grösseren  Gefechten  mehr;  die  kaiserliche  Armee  begnügte  sieb, 
die  Eingänge  nach  BüliDien  zu  decken  und  nahm  zu  diesem  Zwecke 
den  17.  September  eine  Stellung  bei  Sorgau.  Von  dort  aus  wurde 
Ende  Sejitember  F.-Z.-M.  Graf  de  J^acy  mit  einem  Annee-Kor|is 
gegen  Berlin  detachirt,  um  sich  mit  den  endlich  über  die  Oder 
rückenden  Russen  zu  vereinigen.  Das  Korps  traf  den  8.  Oktober 
vor  Berlin  ein  und  zwang  es  zur  Kapitulation. 

Der  König,  um  seiner  Hauptstadt  zu  Hilfe  zu  kommen,  brach 
den  1.  Oktohei*  dabin  auf  und  rückte  über  Jauernik,  Jaucr,  Sogan 
gegen  Sommerfeld;  die  kaiserliche  Armee  folgte  ihm  sofort,  ihre 
Marschrichtung  über  Freibei-g.  Lauterbacb  an  die  Queiss  nehmend; 
die  Keis«e  wurde  den  13.  bei  Pentsig  auf  Laufbrückeu,  die  Spree 
den  Hi.  I)ei  Milkel  auf  zwei  Ponlonjibriicken  überschritten  und 
der  Marsch  in  der  Richtung  auf  Toi-gau  fortgesetzt;  dort  wurdcu 
am  23.  über  die  Elbe  zwei  Pontonsbrücken  geschlagen,  io  welche 
wegen  Mangel  an  Kriegsbracken-Mnteviale  t^inige  Landftchiffo  ein* 
gebaut  werden  mussten;  den  24.  übei-scbritt  die  Armee  deo  Vlusn 
und  lagerte  bei  Grosswig. 

Mittierweile  hatten  die  Russen  bei  Annäherung  des  Königi) 
Berlin  verlansen  und  sich  an  die  Oder  zurilckgezogt^n.  Dns  Korps 
l.acy  musste  demnach  gleichfalls  zurück  und  zog  sich  über  TrobbtQ 
untl  Jüterbock  gegen  Wittenberg. 

Da  der  König  auf  diese  Art  seine  Hauptstadt  befieit  hatte 
und  auch  von  den  Russen,  da  sie  zu  weit  entfernt,  nicht  viel 
zu  be&orgeo  war,  rückte  er  gleichfalls  an  die  Klbe  und  überschritt 
dieselbe  bei  Dessau. 

F.*-M.   Daun   war   nach   den   ersten    Bericbteu   über  d 
Anmarsch   des  Königs  an   die  Mulde   vorgerückt,   um   Leipaig 
decken  und  sich  der  Reich»irmco,  welche  bei  DQl»en  stand,  mehr 
zu  nähern;  da  sich  diese  jedoch  auf  Leiptig  zurückzog  und  auch 
der  König  seine  Marschrichttuig  gegen  Torgau  nahm .   war  der 
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P«Mmflrsc)iall   genSthigt,   wieder   in  seine   frflhere   Stellung  bei 
GM&äwig  zurückzugehen. 

Den  3.  November  bei  Tagesanliruuh  rückte  der  König  gegen 
die  Stellang  der  kaiserlichen  Armee  vor.  Daun  traf  alle  Vor- 
kehrungen nur  Schlacht  und  disponirte  die  Hngagen  und  den  über- 
Mttigen  Train  Über  tlic  Klbc  zurück. 

Nachmittag;»  I  Uhr  Mritl  der  Köni<3'  an  und  es  kam  zu  der 
blnti^eu  ächlocht  bei  Turgau.  Ungeachtet  der  grössten  Tapferkeit 
der  Trup|ien  inusste  die  kaiserliche  Armee  den  4.  ihre  Stellung 
dimen  und  übnr  die  K)i)e  zurückKeheu.  Der  Kückzug  {geschah  in 
wUkojimiensler  Oidnuug;  die  l'outuusbrückcii  wurden  abgebrochen, 
illcs  M&tehale  verladen  und  in  Sicherheit  gebracht;  die  Land- 
schiffe (im  Lande  requirirte  Schiffe)  wurden  verbrannt.*) 

Dieser  geordnete  Rflckzug  einer  geschhigenen  Armee,  welche 
ua  Tigo  der  Schluclit,  »owie  irisbeaundere  in  der  Nacht  vom  3. 
auf  den  4.  November  euonne  Verluste  an  Maunschaft  erlitten  hatte, 
Übet  einen  Strom  im  Angesichte  des  Feindes,  ist  wohl  der  beste 
Beireis  für  deren  Tüchtigkeit.  Mau  kann  jedoch  auch  der  Pon- 
tODier- Truppe,  welclie  nach  einem  so  schwierigen  Uebergange 
und  trotz  ihre»  veiliültuissuiässig  geringen  Standes,  noch  fähig 
•w,  ihr  gesüimntes  Materiale  in  Ordnung  zurückzubringen,  die 
^Mrkeanung  nicht  vergfigen.  > 

Uit  Be/iehung  auf  das  Material  dürfte  jedoch  die  Behauptung 
B«reditfertigt  sein,  tiass  die  unter  so  schwierigen  Umstäudea  er- 
Merlicbe  Leistungsfähigkeit  desselben,  nur  durch  den  Holz- 
Potitöiis-Bitickentrain  zu  erreichen  war. 

bui  geringe  Tragvermögeu  der  einzelnen  Bcstandtheile  des 
Blech-Pontonatrains,  sowie  die  geringe  Spannung  der  Felder 
hei  verhältnissmäasig  kleinen  Fahrzeugen,  ermöglichten  siciierlich 
Mne  Konstruktion,  welche  für  die  unvermeidlichen  Zufälligkeiten 
^  formen   eines,    wenn   auch   geordneten,  Rückzuges,    das    ist 
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*)  lu  den  (JvscbielitBwcrkeu  üticr  den  sicbonjuhrt^'vn  Krieg  von  Lloyd 
dkd  Aroulil  ävliÄfvr  ersulieitit  angcgeli^n,  dsas  den  l'rviiftitcii  bei  ihrem  Kin- 
rtekwi  In  ToTgan  ui-hsl  andorcm  Kriegsoiateriale  auch  tjja  Thell  der  bei  don 
"^ntfrktii  iii  VtrweDdantr  ^c->L»ii<ieiie[i  i:»i6ürlicheii  l'onlona  iti  die  Hände 
■>«.  Ui^ii.  Angalic  iiurulU  mir  irri|;f>u  llt'ri<.>htcii,  -li  tli«  1.  Hunlonißr-KouipigQi«, 
"'■  »öl-  riocni  ln!züglj<;ti(!n  Slanilfjiaiiswpisc  zu  ersehen,  mit  ilireiu  voljeu 
Jl««iiJeUnde,  d  L  40  Holz-  und  12  ülei-iipouluuö,  vor  Urenden  anlangte,  wo 
•ii««b>  Ukieriale  ftuoh  ttofurt  in  Verwendung  trkt. 
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dichtes  TruppenKedräiin^e   und   Unge  engf^escUlossene  Fulirw^ 
KoIonneD,  vollkoininene  Sicherheit  gewahren  konnte. 

N&cb  Uoherschreitung   der   Ktbe   zog   sieb   die  Armee    liui^i 
dos  rechten  Ufers  derselben  alromaufwärts  auf  Dresden   ziirücfol 
Den  7.  November  überschritt  sie  auf  zwei  ober-  und  unterbnlb  der 
Stadt  geschlagenen  Pontonsbi-Ücken,  sowie  auf  der  steinernen  BrUckej 
den  Huss  und  bezog  das  Lager  bei  Plauen. 

Hiennit  endete  der  Feldzug  (Ur  die  Hauptarmee  und  dieselbe] 
bcKOg  die  Winterquartiere. 

Das    nach    ilirem    Abmärsche   gegen    Sachsen    in    ScblesieaJ 
zurflckgeblichene  Korps  Laudun 's  brach  Mitte  Oktober  ans  seiner^ 
Stellung   hei   Kun;^entlorf  auf.  um   die   Belagerung  von  Kosel  /u 
unternehmen.  ■ 

Die  Avantgarde  unter  Kommando  desF.-M.-Lt.  Jaquemin,™ 
bei   welcher  Pionniero   und   Pontoniere   eingetheilt  waren,   rüt-kto 
auf  Ilantnig,    woselbst  die   zerstörten   Brücken    über  die   Nei8»e-] 
wieder  hergestellt  wurden. 

Den  21.  wurde  Koael  eingeschlossen  und  zur  Kommunikation 
ober-  und  unterhalb  der  Festung  je  eine  Schirtl)rücke  Über  die 
Oder  geschlagen.  Da  jeiioch  ein  preussischcs  Korps  zum  Knttialsd] 
beranrflckto,  auch  das  eingetretene  Regenwetter  das  Terrain  der  \ 
Belagerungs-Arbeiten  grösstentheils  unter  Wasser  setzte,  wurde  die 
Belagerung  den  2k.  Oktober  aufgehoben  und  das  Korps  bezog  in 
der  Grafschaft  Glatc  und  in  Ober -Schlesien  die  Winterquartiere. 

Die  Reichsamiee   war   am  2^.  Juni   von   der  Öaale  in  dem ! 
Lager  von  Plauen  eingetroffen  und  es  kamen  wjlhrend  des  Keales 
dioses  Monates  und  im  Laufe  des  Juli  bei  derselben  keine   Ereig- 
nisse  von  Bedeutung  vor.  | 

Nach  dem  Entsätze  Dresden'»  durch  die  Haiiptannee  hatte 
der  König  bei  seinem  Abmarschi-  nach  Schlesien  ein  jitarkes 
Korps  unter  dem  General  Hülsen  an  der  Elbe  zurückgelassen, 
welches  bei  Strebla  Stellung  nahm;  in  dieser  wurde  es  am  I 
20.  AugUHt  durch  die  Reichsarmee  angegriffen  und  nach  heftigem 
Gefechte  gezwungen,  auf  Toryau  zuiiickzugclicn.  wo  es  ein  ver- 
schanztes Lager  an  der  i-llbe  bexog;  zur  Verbindung  mit  dem 
rechten  Ufer  diente  eine  Joch-  und  eine  Pontonsbrttcke,  welche 
auf  eben  diesem  l'fer  durcli  einen  starken  Brückenkopf  gedeckt 
wurden. 
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di«ser  Festunti,    welche  den   13.  Oktober  kapitulirtc,   eudptc  füi 
dicäcu  teldzug  die  Thätigkeit  der  ileicbsarmce. 
Feldzag   1761.  Der  Feld/ug  des  .lahrea  I7()l  führte  nur  bei  dem  Koqis  doi 

*'"a^*'''  ^'-^-'M-  Lau  d  od  zu  einer  grösseren,  für  die  kixiserliehen  Waffed 
erfolgreichen  Action.  Die  Hatipturniee  sowohl,  als  auch  die  Keirhs- 
umiee  bt'jqiügten  sich,  die  erlangten  Krfttlge  festzuhalten  und  unter* 
nahmen  gegen  die  ihnen  gegenüberstehenden  feindlichen  Korp^ 
trotz  deren  Schwfiche  und  ungünstigen  Lage,  Nichts  von  Bo^ 
deutnng.  Die  Ausrüstung  der  verschiedenen  Armeekörper  mit  Ton- 
tüuier-  und  Piouiiien^escn  war  voi»  jener  im  vorigen  Foldzuge  nui 
wenig  verschieden. 

Der  Standes- Ausweis  des  Pontonsstandes  der  Haupte 
«rmee  weiset  nach:  1  Hauptmann,  1  Oberlieutenant,  2  Unter- 
lieuteiiunta .  1  Kaplan,  'i  Feldwebels.  2  Fouriore,  I  Feldseher, 
ft  Korporale,  i?  Taniboure,  M  Klernjiner.  0  Zinimerleute,  7  Scbopjtec 
144  Pontoniere,  33  Wässerer  und  I  Profossen. 

Fuhrwesens-Stand:  1  Wagnermeister,  I  Ober-,  4  Unter 
Scbmiedgesellen,  1  Ober-,  4  Unter- Wagnergesellen.  Hiozu  das  kur 
sächsische  Pontons  -  Personale :  I  Hauptmann  (Hoyer),  1  Unter- 
lieutenant,  1  Feldwebel,  2  KorjKjrale  und  H  Pontoniere. 

Vom  Schirfs-Aruionient:  1  Korporal»  Bootsmann,  1  SchlAa< 
Zimmerpolier,  1  Zimmergeselle,  3  Matrosen. 

An  Brftckenniateriale  wie  bisher  40  Hok-   und    12  Blech- 

pOlltODS. 

Vom  Pionnier-BatniUon  3  Kompagnien  mit:  it  lUtipt 
leuten,  :^  Ober- und  2  Unterlieutenants,  ii  Feldwebel,  10  KorporaJen, 
«  SpieUcuten,  420  dienstbaren  Gemoinon.  i 

An  Materiale:  li  Laufbrücken, 

Beim  Korps  Laudun:  Pontonsstand  wie  früher  mi 
10  kai.Herlichen  Hol/-  un<l  10  russischen  Kupferpontons. 

Pionnierc.  I  Kompagnie.  Hauptmann  S c h i n d  1  e r^  mi 
einem  Stimde  von  2t>4  Mann. 

An  Materiale:  2  Laufbrltcken. 

Bei  der  Heiclisarmee:  1  Ponlonier  -  Kompagnie  m( 
nahezu  demselben  btnnd  wie  im  vorigen  Feldzuge. 

An  Materiale:  4A  kaiserliche  Uol/.pontons,  47  eroberte 
prcufcsiBclie  Bleclipontonft. 
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Sowohl  die  kaisprliche  nls  auch  die  preussische  Aniiee  hatten  0(-w.ümm.  a^f 
die  leit  des  Winters  zur  Erholung  von  den  Strapazen  des  iet/ten 
und  zu  Vorbereitungen   lur  den  künftigen  Feldzug  benätzt;   die 
Bube  vfurde  daher  von  keiner  Seite  gestört 

Am  26.  März    traf   der    von   seiner   bei  Toi^au   erhaltenen 
Wunde  mittlerweile  genesene  F. -M.  Dann  wieder  bei  der  Armee 
ein  und  wurde  bei  seiner  Ankunft  mit  grosser  Freude  empfangen. 
Anfangs  April  begannen  die  kleinen  Gefechte  zwischen  ein- 
zelnen schwäcljeren  Korjjs  der  beiderseitig:en  Anneen. 

Zum  Zwecke  der  Entsendung  von  Kekognoszirunga  -  Abthei- 
loogeo  an  das  reclite  Ufer  der  Elbe,  war  noch  im  März,  oberhalb 
Dresden,  eine  Brticke  aus  23  Holz-  und  U)  Blechpontons  ge- 
«hlagcn  worden.  Diese  Brücke  wurde  anfangs  Apnl  abgebrochen 
niid  naher  an  Dresden  mit  2ii  Holz-  und  i>  Blechpontons  neuer- 
liings  geschlagen. 

Den  21.  April  hiiuften  die  Preussen  viel  Brückenmatoriale 
in  der  Gegend  von  Strehla  an;  ausserdem  hatten  dieselben  hei 
l'orgau  die  im  vorigen  Jahre  theilweise  verbrannte  Jochbrücke 
*ieder  herstellt  und  neben  derselben  eine  l'ontonsbrücke  geschlagen. 
Nach  diesen  Vorbereitungen  ging  der  König  anfangs  Mai  mit 
8ineni  starken  Korps  über  die  Elbe  und  brach  gegen  Schlesien 
"uf.  nur  ein  schwaches  Kuq^a  unter  dem  Prin/en  Heinrich  bei 
Morgan  zurück laaaond. 

Da  der  Marsch  des  Königs  nun  nicht  mehr  zu  verhindern 
*■''.  bescbloss  Dann,  denF. -Z,-M.  Laudon  zu  verstarken;  er 
^ödete  ihm  vier  Regimenter  der  Hauptarmee  und  dirigirte  ausser- 
dem ein  Korps  unt^r  dem  ü.  d.  K.  O'Donnel  gegen  Bautzen,  um 
^^11  König  im  Kücken  /.n  beiästigen  imd  eventuell  ebenfalls  zur 
'  ersiarkung  Laudon's  zu  dienen.  Diesem  Korps  wurde  eine  weitere 
'ßRtärkiing  von  sieben  Regimentern  Mitte  Mai  nachgesendet. 
Zur  Vermehrung  des  bei  Ijiudon's  Heerestheil  stehenden 
''^'ätkentrains  wurde  Ende  Mai  eine  Pontonier- Abtljeilung  der 
"Äiiptarmee  von  Dresden  nach  Schlesien  in  Marsch  gesetzt. 

Dieselbe    bestand    aus:     1    Oberlieutenant    (Schwäger), 
Korporal,  1  Zimmermann,  1  Schopper,  lit  Pontonieren,  4  Wässeren), 
^  Schmied-  und  1  Wagner  -  Geselle. 

All  Materiale  halte  sie  mit  sich :  12  Ilol/pontons,  1  Vorraths- 
^'^»1  l  Requisiten -Wagen. 
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traf  ZU  dieaem  Zwecke  mit  dt'in  russischen  Generalen  Czerni- 
taclieff  Verabredungen,  in  Fol^o  welchf^r  dieser  Kuf  d»s  Bereit- 
willigste vier  Grenadier -Kompagnien  zu  800  Mann  zur  beabsich- 
t^ten  Unternehmung  heistelUe. 

Die  Kavallerie  hatte  den  30.  September  abends  einige  hundert, 
Leitern  bei  Kunzendorf,  wuselbst  das  Kendeü-vous  stattfAud,  m- 
sammenzubrinKen.    Es  wurden  vier  AngriffskolonneD  formirt:  die 
erste  Kolonne   auf  Fort  Nr.  1,  GalKenfuit   benannt.   Kommandant 
Oberst  Graf  Wallis.   5  Itatnillone.   Ü  russische  Grenadier- Kom- 
pagnien.  1  Eskadron  und  ü  Geschütze;    —   ferner  an  Arbeitern: 
40  Zimmerleute  mit  ßrechinstnimcntcD.  1<K)  Arbeiter  mit  Scbiuiz- 
H     zeug  und  Hacken.  140  I^itertrager.  ß  äappeure  und  lüPionniere; 
H     zweite  Kolonne  auf  Fort  Jaueniik  Nr.  '2.  Kommandant  Major  Link, 
^    5  Bataillone,  1  Eskadron,  Artillerie  und  Arboitur  wie  früher;  dritte 
Kolonne  nuf  Fort  Kr.  3,  Gartenfort  benannt,  Kommandant  Oberst- 
lieutenannt  Kaldenell,  5  Bataillone,  2  Grenadier -Kompagnien, 
1    Eskadron,  Artillerie   um!   Arbeiter  wie  früher;  vierte  Kolonne 
auf  Fort  Kr.  4>  Bögenfort  benannt,  Konunandant  Oberstlieutenant 
^       Bi^jon  de  Vins.  Stfirke  wie  die  erste  Kolonne, 
^^^k       Der    ganze   Angriff   wurde    von   dem    Generalmajor    Baron 
^^^xuadei  befehligt. 

H  Die  Kolonnen  sammelten  sich  um  ö  Uhr  abends  bei  Kunzen- 

*^OTf  und  begannen   um  St  Uhr  nach  jenen  PunJcton  vorzurücken, 

'^on  welchen  ihi-  Angriff  auszugehen  hatte;  oline  vom  Feinde  bemerkt 

**i    werden,  trafen  sie  dort  um  2  Uhr  morgens  ein.    Um   V»^  ^^^ 

***i<:kten   olle  Kolonnen   gleichzeitig   zum   Angriffe   vor;    Vorwerke 

***»€!  Hauptwall  wurden  trotz  des  feindlichen  Feuers  erstiegen  und 

^**i  6  Uhr  morgens  war  die  Festung  in  den  Händen  der  Kaiserlichen. 

Der  Gesamintverlust  der  Angreifer  betrug  IKK)  Mann;  der 

^^^sste  Theil  desselben  rührte  davon  her,  dass  das  Pulvermagazin 

'^^ss  Bögenforts  in  Brand   gerietb   und   in  die  Luft  flog,   wotlurcli 

**^M  Fort  fast  gänzlich  zerstört  wurde. 

■  Obwohl   in  den  Verlusteingahen   der   in   den  Stunnkolonnen 

^i*getheilten  Tnippen    die  Pionniere   nicht   aufgeführt  sind,   so 
^*^cheinen   dennoch    in   dem   Standes- Ausweise   der   Kompagnie 
^»■0  Oktober  vier  Mann  als  vor  dem  Feind  geblieben;   da  nun 
*^^ide  andere  Aktion   vorgefallen   war,  so  konnte  dieser  Verlust 
^*Mr  hei  der  ErsHIrnmnc  von  Scliweidiiitz  eingetrel^^u  sein. 
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Nach  der  Einnahme  dieser  Festunt?  zog  sich  der  König  gegen 
Strehlen  zurQck ,  um  Breslau  zu  decken,  und  es  kam  in  den 
Monaten  Oktober  und  November  zu  keiner  weiteren  Aktion. 

Gleich  nach  Bezug  der  Winterquartiere  wurden  jene  im 
organisatorischen  'Hieile  eingehender  besprochenen  lledti/iningen 
der  Slabiftruppen  angeordnet,  zu  welchen  die  Voreinleitungen 
schon  vor  Beginn  des  eben  skizzirten  Kehl/uges  getroffen  waren. 
F.-Z.-M.  Liiudon  hatte  damals  die  Nothwendigkeit  betont» 
dass  aus  den  im  Briickenschlngen  geschicktesten  Pionnieren  fiir 
jede  Armee  wenigstens  eine  Kompagnie  lormirt  und  beibehalten 
werde;  im  äussersten  Falle  sollten  für  jedes  zur  seIhstÄndigen 
Aktion  berufene  Armeekorps  mindestens  4  I>aufbrücken  mit  Ü  foD- 
tonieren.  1  Wagnerraeistor,  7  bewehrten  und  1«  unbewehrtvi 
Pionnieren  in  Bereitschaft  bleiben.  Diese,  so  wie  alle  Übrigen 
diesbezüglichen  Antrage  wurden,  wie  schon  früher  erwähnt,  derart 
erledigt,  dass  von  dem  aufzulösenden  Pionnier- Korps  2i)Ü  Mann 
in  den  Stand  des  Stabs-Infanterie-Rct(imentes  cingctheilt  wurden. 
Von  den  neu  organisirten  vier  8tabs-Kninpagnien,  deren  jede 
öO  Pionniore  zugetbeilc  erhielt,  verbliobon  drei  bei  der  Uaupt- 
annee,  während  eine  Kompagnie  mit  vier  Laufbrücken  dem  Korps 
Laudon  beigegehen  wurde.  Behufs  Reduktion  und  Neuformatinn 
wurde  das  Pionnier  -  Bataillon  nach  Bezug  der  Winterquartiere 
nach  Prag  verlegt 

Trotz  der  im  Allgemeinen  keineswegs  gliinzeuden  'IMtigkeit 
der  Verbündeten  im  vorigen  Feldzugo,  war  die  Lage  der  Preussen 
beim  Schlus&c  demselben  dennoch  eine  nahezu  verzweifelte  ge- 
worden. Die  kaiserliche  Armee  hatte  das  ganze  schlesische  Gebiet 
und  Sachsen  inne,  die  Bussen  standen  in  Pommern  und  in  der  Mark. 

Auf  diese  Verhällnisse  gestützt,  wurde  in  den  massgebeuden 
Kreisen  Wiens  die  Lage  als  vollkommen  gesichert  betrachtet; 
man  verringerte  daher  aus  Grsparungsrttcksichton  theüwcise  die 
Gebfihren  der  Armee  und  enilioKs  2(U)UÜ  t^ediente  Soldaten  aw 
dem  Heere. 

Gegen  diese  Reduktion  wendete  sieb  F.-Z.-M.  Lacy  in 
einem  eingebenden  tief  durchdachten  Memoire.  Ks  wird  darin  der 
Missstimmung  gedacht,  welche  durch  eine  weitere  Itorabsetzung 
der  ohnehin  geringen  Gebühren  in  der  Annee  hervorgerufen  werden 
müsse.    Es  wird  auf  die  Gefahr  hingewiesen,  die  Armee  vor  ge- 
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sithcrtom  Kriedeii  titui  iui  Aiigesiclite  eines  Feldzuges  zu  vedu- 
tireii,  (iberdiea  noch  einem  solchen  Feinde  gegenüber,  wie  der 
Kvbig  von  Freuäsen,  der  gewiss  aus  jeder  Verminderung  der 
Kraft  seiner  Gegner  Nutzen  ziehen  werde,  und  t^f^gon  welchen 
bisher  selbst  die  grussten  Erfolge  der  kaiserlichen  Walfen  nicht 
im  Stande  waren,  eine  nachhaltige  Superioritat  zu  erringen. 

Diese,  so  wie  viele  andere  ei-fahrene  Stimmen  blieben  jedoch 
migebört  und  die  Reduktion  wurde  noch  im  Dezember  1761  in 
der  angegebenen    Weise   durchgeführt. 

Da  starb  plötjtUch  die  russische  Kaiserin  Klisabeth;  ihr 
Kichfolger,  Peter  ni.>  schloss  sofort  ein  Friedeus-  und  AUianz- 
btodniss  mit  Preussen  und  stellte  diesem  ein  Korps  von  -OXKX) 
Ku88cn  unter  Czeruitscheff  zur  Verfügung.  Obwohl  diese  Hilfe 
nur  Jiurx  währte,  da  Peter  durch  Katharina  gestürzt  und  die 
Amee  zurückgerufen  wurde,  führte  sie  demiocb  zn  einem  preussi- 
scbeo  Siege. 

Das  kaiserliche  Heer  war  den  I").  Mai  aus  den  üebirgen 
w  Scbweidnita  aufgebrochen  und  hatte  ein  Lager  in  der  Nähe 
«lieaer  Festang  bezogen.  Im  Juui  wurde  der  kleine  Krieg  sehr 
lebhaft  geführt. 

Nach  der  anfangs  Juli  erfolgten  Vereinigung  mit  den  Russen, 
fiegaiui  der  König,  dessen  vornehtiiste  Absicht  auf  diu  Wioder- 
*foberung  von  SchweidnUz  gerichtet  war,  sein  Vorrücken  gegen 
'''e  kaiserliche  Armee.  Dann  zog  sich  unter  heftigen  Nachbut- 
Kffechten  an  die  Grenze  von  Böhmen  zurück,  nahm  endlich  bei 
"^irijcrsdorf  und  Leutniannsdorf  Stellung  und  wurde  in  dieser  deu 
••l-  JuU  angegriffen. 

Obwohl  das  inissische  Hilfskorps  bereits  abberufen  war^  gelang 
^8  tieiinoch  dem  Könige  dessen  Ahmarsch  noch  auf  einige  Tage 
•^^iwuszuscliiehen ;  dadurch  sah  sich  i>  a  ti  n  genöthigt,  ersterem 
'nutzlos  ein  starkes  Korps  entgegenzustellen  und  die  kaiserliche 
Armee  ^urde  in  Folge  4iessen  geschlagen,  gezwungen  ihre  Verbindung 
****t  äcbweidnit/  aufziijjehtMi  und  auf  Giersdorf  zurückzugeben. 

Nach  ilirem  Rückzüge  unternahm  der  König  sofort  die  Be- 
•»gerung  von  Schweiduitz.  Nach  einer  rühmlichen,  üStägigen  Ver- 
eidigung, welche  durch  keinerlei  Unternehmung  von  Seite  der 
AtiQee  unterstützt  wurde,  war  die  Festung  zur  üebergabe  ge- 
**wog€n. 
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Die  Kiiinabiiic  vun  SclnveidiiiU  war  ilie  lotelo  Waffonthat 
des  sjcbonjälirigcn  Krieges,  wclclier  nuu  ihu'cli  den  Fncdou  vuii 
üulicrtäbiirg  seio  Fnde  faud. 


Anne«  In 


OesterreirhlAfh-prfHS!4isrhfr  krieg  1778. 

Nach  dem  Tode  de«  Kiirlürsteii  Max  Jos  ei'  vou  Uaiern 
üiitäcliloss  sich  der  kaiserliche  Holseiue  AnsprAchc  auf  das  Herzog- 
thitin  Baiern  geltend  zu  machen. 

Ks  wurde  demnach  ein  Korps  theils  in  Bnlunen,  tbeils  in 
Oeatorreich  versamnielt.  um  einerseits  über  Waldmünchcn  uuti 
Chfun,  anderseits  Über  Ried  und  Schärding  längs  des  rechten 
Donau  -  Ufers  vorzuruclcen  und  denjenigen  Theil  vun  Nieder- 
Buiern  zu  besetzen,  auf  welchen  das  Kaiserhaus  Ansprüche  erliob. 
Das  Korps  rückte  Kndc  Jänner  in  Baiern  ein. 

Gegen  diesen  Kinmarsch  protcstirten  Sachsen  und  Tremi^seu 
UJid  CH  wurden  vuu  Seite  Oesterreichs,  um  allen  Kvuntunlitätpn 
gewachsen  zu  sein,  die  ini  Reiche  vcrtheilten  Truppen  anlangn 
Februnr  in  Marschbereitschaft  KeselzU 

Kin  AUerbücbstes  Befehlschreibcn  vom  Im.  Februar  177a 
oi*dnolc  an,  da.sä  im  folgenden  Frühjahre  drei  mobile  Arniceu 
und  zwar  in  ßuhnien,  Mahren  und  Ungarn  aufzuätelleu  seien. 

Mit  den  gleichzeitig  erscheinenden  einleitenden  AnrndnuDgeii 
für  dieiso  Kriegsaufstelluiig  Avurden  auch  die  Befehle  fttr  diu 
Bihiung  eines  Fiounier- Bataillons  rrlassea. 

Behufs  Ausrüstung  der  Armeen  mit  Pionuier  -  Truppen  uuit 
Kriegsbrücken  wurden  folgende  Bestimmungen  gelrofl'en; 

Für  die  Armee  in  Böhmen  mit  der  Stärke  von  UtÜ.OlX)  Mann 
zwei  Drittel  des  Piunnier  -  Bataillons  mit  ftöö  .\Linn. 

Armee  in  Mähren,  ÖO.OOO  Mann,  ein  Drittel  des  Tiuiinier- 
Bataillons  mit  334  Mann. 

Armee  in  Ungarn  ^tO.(KK)  Mann  idine  technische  Truppen. 

Vom  Brückenweseu:  Nach  Böhmen  3  Konipa^'nien  l'ontonicTe 
nnier  Major  Jahn  mit  BJO  Holz-,  K)  Blech-  und  28  Leinen- 
Ponton».  —  Kaclk  Mähren  wurden  Pontons  nicht  beordert. 

Die  übrigen  Anonlnungrn  bezüglich  der  Aufstellung^  und 
Ausrüstung  des  Pionnier-  und  I'ontonier  -  Wesens,  sowie  die  Details 
derselben,  äiud  aus  dem  organisatori-iclien  Abschnitte  /u  erMheo. 
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Im  Laofe  des  Monates  März  wurde  mit  gi-osser  Rilltriakoit 
);;carlieilet,  um  die  Armee  sclilagfertig  zu  machen. 

Da  sich  mittlerweile  die  Beziehungen   /u  Pieussen   iriinier 

ernster  gestalteten,  erschien  es  nöthig,  die  Aufstelhmg  der  Streit- 

Vrifte  an  den  zunächst  bedrohten  Grenzen  xu  beschleunigen ;   es 

erging  demnach  Mitte  März  der  Befehl,  alle   nach   BÜhnien   und 

Mähren  bestimmten  Truppen  derart  in  Marsch  zu  setzen,  dafis  sie 

den  10.  April  in  ihrem  Bestimmungsorte  eintreffen. 

Das  Korps  in  Ungarn,  sowie  der  grösste  Theil  der  Truppen 
aus  MÄhren.  daininter  die  Pionnier- Division»  wurden  gleichfalls 
nach  Böhmen  heordert, 

Biesen   Anordnungen   zu   Folge   versammelte    sich    anfangs 

Apri]  die    Armee,   über   welche  F.-M.  Laudon   das   Interims- 

Koiiuiinndo  übernahm,  in  iler  Gegend   von  Königgrütz   und   schob 

sofort  ihre  Vortruppen  an  tUe  Grenzen.  Der  Feldzug  sollte  defensiv 

b-  geführt  werden  und  die  Armee  wurde  von  Königgnitz  über  Gitscliin 

ffc'^'gCD  Bunzlau  kunzentrirt.    Ein  Korps  unter  Liechtenstein 

•tand  an  der  unteren  Elbe  hei  Lcitmeritz. 

Innerhalb  dieser  Aufstellung  wurde  gleich  nach  dem  Aulangeu 
»Jer  technischen  Trnpiten  die  Herstellung  der  Strassen  und  Brücken 
^^  Angriff  genommen. 

Mitte  April  traf  der  Kaiser  selbst  bei  der  Armee  ein,  um 
den  Oberbefehl  über  dieselbe  zu  ttbemehmen.  Den  rechten  Flügel 
Wohligte  F-M.  de  Lacy.  den  linken  F.-M.  Laudon. 

6.-M.  Pawlowsky  des  Ingenieur-Korps  wurde  zum  Genie- 
Chof  der  Armee  ernannt. 

Um  dem  rechten  Flügel  eine  fortificatorische  Stütze  zu  geben, 
^"^»■«Ic  die  3R  Kilometer  lange  Strecke  von  Königgrätz  bis  Arnau 
'^"*'<-*h  stirke  Feldverschan/ungen  und  Verhaue  befestigt;  letztere 
kiituen  in  besonders  grosser  Ausdehnung  zur  Anwendung;  so  wmde 
t^n    Kasow  bis  Ti-emoäna  ein  einziger  grosser  Verhau  angelegt. 

Die  Einbnichslinien  aus  dem  Noblen  gegen  den  linken  Flügel 
^'^**    Aufstellung    wurden    durch   ausgedehnte   Verschanzungen  an 
,  ^^^   älrassenknotcnpuukten   Nimes   und   Habstein   (Habichtatein) 
ßl»erTt 

Das  Pontons-  und  Brückenmateriale  wurde  längs  der  Kibe 
"^art  vertheilt^  das»  das  Materiale  fUr  zwei  Brücken  in  Pardubitz 
imd  fiir  je  vier  iu  Nimburg    und  Melnik   zur  Verfügung  stand. 
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Ausserdem  standen  in  Prag  auf  der  Moldau  70,  schon  mit  allen 
Brückenrequisiten  beladene  Pontons  in  Bereitscbaft 

Zur  Ausfübining  der  erstangegebenen  Befestigungsarbeiten 
wurde  dus  Pioniüer- Bataillon  gleich  nach  seinem  Kintrcffen  in 
Böhmen  in  Thätigkeit  gesetzt.  Gleichzeitig  wurde  eine  AbiJieilung 
Pionniere  beordert,  bei  Jung-Bunzlau  eine  Brücke  über  die  Iser 
zu  erbauen. 

Die  (eindlicbe,  unter  den  Befehlen  des  Königs  stehende 
Armee,  welche  sich  im  Laufe  des  Monates  Juni  in  Schlesien  und 
der  Grafschaft  Glatz  gesammelt  hatte,  begann  ihre  Bewegung  den 
3.  Juli  und  rückte  den  ö.  über  Nachod  gegen  Wysokow  und  von 
hier  den  6.  in  eine  Stellung  bei  Kraniotin  und  Welsdorf,  /wischen 
den  beiderseitigen  Yurposten  fanden  nur  unbedeutende  Gefechte 
statt.  Anfangs  August  rückte  die  Armee  des  Prinzen  Iletorich 
über  ilas  Gebirge  bei  Gabel  in  Böhmen  ein  und  nahm  ihre  Marsch- 
richtung gegen  die  Iser,  F.-M.  Laudun.  welcher  das  Kuuimando 
aller  gegen  Sachsen  versammelten  Trupitcn  ttboruonmieu  iiatte, 
zog  bich  hinter  die  Iser  zurück. 

Um  sich  der  Armee  des  Priu/.eu  Heinrich  /.u  mlhcrn,  vor- 
lioBS  der  Künig  am  15.  August  sein  Luger  bei  Welsdurl'und  rückte, 
ohne  bei  dem  scliwierigen  Marsche  durch  die  UehUen  von  UoH«'ka 
belustigt  /u  werden,  gegen  Burkersdorf  und  Hohenelbe. 

Alle  seine  Bemühungen  jedoih,  den  linken  IHugel  dt-r  kniser- 
lidieii  Armee  zu  umgehen  und  die  Vereinigung  mit  der  Armee 
des  Pnnzen  Heinrich  zu  bewirken,  scheiterten  an  der  günsÜKen 
Stellung  der  Oesterreicher  und  den  ScJiwierit;keiten  des  Terrains. 
Mangel  an  Veri'flegsmitteln,  die  eintretende  schlechte  Jahreszeit 
und  eiureisscnde  Krankheiten  bewogen  den  König  emllicb  Böhmen 
zu  räumen. 

Den  H.  September  begann  die  feindliche  Armee  ihren  MarKcli 
nach  Schlesien.  Dieser  Rückzug  durch  die  beschwerlichen  Gebirgs- 
dotib^en  über  IVantenau  und  Schatzlar,  deren  Wege  durch  an- 
hallend üble  Witterung  verdorben  waren,  konnte  bei  einer  ener- 
gischen Verfolgiinn  für  die  Preussen  verhängnissvoll  werden.  Ihr 
Marsch  wurde  jedoch  nicht  wesentlich  beunruhigt  und  es  kam 
nur  XU  unbedeutenden  Nachhuttjofechten.  Im  November  bexf^ 
die  kaiserliche  Annee  die  Winterquartiere. 
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1)08  i'unluuier-Batailloii  Hainnit;  allen  Ponton»  wurde  /wischen 
Nimimrg  und  Meloik  an  die  Elbe  verlegt.  Das  Pionnier-Bataillon 
nrbeitete  noch  bis  Knde  Oozeniber  an  der  HerstelluiiK  nusKedebnter 
Vcrschaiizuiigen  an  den  Grenzen  und  kau  sodann  nach  Prag  in 
KauLonirungen. 

Im  Laufe  des  Winters  wurde,  nebst  anderen  kleineren  Unter- 
uehumDgen,  durch  General  Wurms  er  ein  Ueberfall  gegen  Habel- 
scbwerdt  ausgeführt  und  die  G:inii!»on  gefangen  genommen.  Es 
int  dies  die  bedeutendste  Waffenthnt  dieses  Krieges,  welcher  durch 
den  am  13.  Mai  177^  nhgcschluHScnen  Frieden  von  Tescben  ein 
Ende  fand. 

krieK  mit  der  Pfortf  1788—1790. 

Kiiileitung*  äowie  in  den  Jahren  1737 — 1739  verwickelten 
BBeh  im  Jahre  llHH  die  politischen  Verbindungen  Oesterreichs 
Biil  iCtisslund  Krstcres  in  einen  Krieg  mit  der  Pforte;  vermöge 
(tiiifs  Ältian/vertrages  mit  Uussland  hatte  Oesterreicli  im  Falle 
eines  Krieges  des  ersteren  gegen  die  Pforte  ein  Hilfskorps  bei- 
rastcllen.  Der  Kaiser  beschloss  jedoch,  sich  nidit  auf  diese  tiaktat- 
Ipwsige  Hilfe  zu  bcschrünken,  sondern  mit  ganzer  Macht  einzutreten. 
Die  Uöstungen  zur  Aufstellung  eines  mächtigen  Heeres,  wie 
*^  Msher  in  Oesteri-eich  noch  nicht  in's  Feld  gerückt  war,  nahmen 
17ä7  ihren  Anfang. 

hl  wie  weit  sich  diese  vorbereitenden  Rüstungen  auf  das 
^onionier-  und  Piounierwesen  erstreckten,  wurde  bereits  im  or- 
B^ttisalürischen  Theile  besprochen. 

Bevor  wir  auf  die  eigentliche  FeUlzugsthätigkeit  übergehen. 
''^us.i  hier  noch  einer  der  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  voran- 
gehenden Unternehmung  gedacht  werden,  zu  deren  Ausführung 
****  Pontonierwesen  in  erster  Linie  benifen  war,  erfolgreich  mit- 
^'»wirkeD,  und  welche  leider  durch  die  Ungimst  der  Verhältnisse 
*^'0i  Scheitern  gebracht  wurde. 

Schon  Ende  September  17h7  wurden  die  in  Ungarn  befind-  '•'••rui^ktcTor- 
**clieij  Regimenter  zwischen   der  unteren  Donau   und  der  Theiss  i;cb*ff«iiM''"^!irr 
-^Usatiinj  eil  gezogen,   so  das»  die  Tete  derselben   vor  Peterwardein  ^'^•"»«"•'k'**'- 
■staiKt.  Da  diese  Truppenbewegungen   möglichst  geräuschlos  statt-     '  „IhmL 
«nden,  war  die  Anfuierksanikeit  der  Türken  durch  dieselben  nicht 
"^hhallig  erregt  worden,  und  es  wurden  in  den  festen  türkischen 
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Grcnzplutzon  noch  kerne  besonderen  Vorbereitungen  fQr  ciueu 
eventuellen  Kriegsfall  wuhrgenommen.  Diesen  güUBtigen  Umstand 
wollte  man  benutzen,  um  einen  Handstreich  gegen  die  Festung 
Belgrad  auszufahren  und  diesen  uichti^eii  und  viel  bestrittenen 
riatz   vielleicht  auf  diesem  We>^e   in  die  Gewalt  zn   bekonimen. 

Die  Ausführung  dieser  Unternehmung  war  dem  Generalen 
Alvintzy  übertragen  worden  und  derselbe  hotte  Mezu  folgenden 
Plan  entworfen :  Die  für  den  ersten  Ueherfal!  bestimmten  Truppen, 
8  Bataillone^  solUen  sich  am  Tage  der  Unteinchmung  bei  Baoorc« 
längs  des  rechten  Ufers  der  Donau  sammeln  und  in  die  dort 
bereit  stehenden  Schiffe  einbarkiit  wndcn;  mit  einbrecheudet 
Nacht  sollte  sich  der  Convoi  in  Bewegung  setzen,  und  vorerst  am 
Sau-äpiU  anlegen ;  von  dort  aus  sollten  die  ersten  bemannten 
Schiffe  um  11  Ubr  nachts  zum  Disdar  -  Thore,  das  in  Folge  Ein- 
verständnisses offen  gefunden  werden  wttrde,  überschiffen  und 
ttich  desselben  mittels  Uobcrrumpelung  bemächtigen.  Die  übrigen 
Truppen  sollten  so  rasch  als  niöglicli  folgen  und  sich  bis  Anbruch 
des  Tages  halten,  wo  sodann  die  mittels  der  Peterwardeiner  Brücke 
verschifften  ünterstützungstruppeu  eintreffen  mussten. 

Das  Unternelimen  war  ursprünglich  für  Ende  November 
bestimmt;  durch  die  Berufung  des  Generaleu  Alvintzy  nach  Wien 
wurde  dasselbe  noch  einige  Tage,  bis  2.  Dezember,  verscbobeu. 

Für  Ausführung  desselben  waren  folgende  Vorbereitungen 
und  Anordnungen  getroffen:  Die  für  das  Unternehmen  nötbigen 
Öchiffe  waren  theils  mit  Truppentransporten,   theils   (und   zwar 

14  grosse,  0  kleine  Schiffe  und  i!  grosse  Plüttco  für  den  Artillerie- 
Transport)  mit  Mehl  beladen,  schon  binde  Oktober  von  Wien  in 
Kutak  angelangt  Deren  .successiver  Transport  geKcn  Banovce 
erfolgte  sodann,  luu  kein  Aufsehen  zu  erregen^  unter  versdiie- 
denen  Vorwäiuleii. 

lu  Peterwardein   wurde   aus   tju  grossen  Brücke nschiffeu  in 

15  Glieder»,  dereu  jedes  400  Mann  transporliren  konnte»  eine 
Biücke  erbaut.  Diese  mit  Mannschaft  und  Geschütz  beluden, 
sollte  am  Morgen  des  3.  Dezember  gliederweise  al>gebrocheu  und 
successive  gegen  die  Sau -Spitze  in  Bewegung  gesetzt  werdei^ 
damit  l>ei  Tagesanbruch  sofort  eine  Brücke  über  die  Sau  her- 
stellt werden  kunne.  Die  zu  Titel  stehenden  4  Ganz  -  Tschaiken 
mit  :24  dreipfündigen  Kanonen,   sowie   12   Patrouille -TscbaUceo, 
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«eiche  von  Ktosterneuburg  an  die  untere  Duuau  dirigiit  wurden 
«Aren,  sollten  gleichfalls  bei  dem  Unternchinen  mitwirken. 

Zu  diesem  Zwecke  traf  das  hozeicbnete  Materiale  unter 
l'öhriing  des  Hauptmanns  Stanissavlevit^  und  dem  Vorwandc. 
«ne  Wasserfabriibung  voruebnien  /ii  wollen,  den  I,  Dezember 
übendä  bei  Slankemen  ein.  Die  Tschaiken  hatten  die  Avantgarde 
des  Convois  zn  bilden  und  sich  bei  Bon^A  in  den  Hinterhalt  zu 
legen;  wenn  das  Fener  in  der  Featiinp  hörbar  wurde,  hatten  die- 
selben hervorzubrechen  und  die  VorsUdt  zu  beschiessen;  bei 
einem  misslungeuen  Angriff  aber  durch  ihr  Feuer  die  Einschiäiing 
il«r  Truppen  zu  decken. 

Es  wurde  nunmehr  zur  Auslühning  der?  Uuternehmens  ge* 
«rhriMen.  Die  hiezu  bcstimmleri  Truppen,  4  Het!!Mieiiter  Infanterie 
UDil  4  Grenadier -Bataillone,  ferner  4  sechspfundige  Geschiltzc 
unil  2  Ilaubit/en  (letztere  hatten  die  Bestimmung  erhalten,  direkte 
beim  N'otvisser  'l'hore  zu  landen)  waren  den  *2.  Dezember  zu  Lande 
M  ihrem  Versammlungsort  Neu  -  Banovce  angelangt. 

We  zur  Mitwirkung  bestimmten  Pontonicr-  und  Tschaikisten- 
'-^ziere  erhielten  folgende  Eintheilung:  Beim  Reginiente  Samuel 
G/ölai:  Pontonier -Unterlieutenant  von  Voltemat;  bei  Erzherzog- 
f^rdinand :  Tschaikisten  -  Oberlieutenant  StanissavIeviO;  bei 
'latou  Eszterhazy;  Pontonier- Hauptmann  Roth;  bei  Nikolaus 
^^xteTh&zy:  Pontonier -ünterlieutenaut  üavrina;  bei  deu  vier 
^enadier- Bataillonen  die  Pontonier  -  Lieutenants  Noll  und 
^chneemayer. 

Der  Pontonier-Hauptmann  Abdank  und  die  Tschaikisten-Olfi- 
"cre  Ujtuplmann  Baron  Böuiler  und  überlieulenant  v.  Neudcgg 
Q^Ueu  steh  in  Waidzillen  einzuschiffen,  um  die  nötbigeu  Kekog- 
^liziningen  wahrend  der  Fahrt  un<l  Landuu^  vurzunehuien  und 
lÄ*U;re  zu  überwachen.  Ein  Tschaikisten -Detacbement  von  zwei 
«ffiaicren  und  H4  Mann  war  bei  der  Brücke  zu  Peterwardcin 
«ngeUieilt. 

Die  DisimHiiionen  des  Generalen  Alvintzy  über  Ein-  und 
Aa&scbifTuug  wajon  sehr  genau  und  bestimmt  gegebeu.  Da  die 
'«bitfe,  um  keinen  Verdacht  zu  erregen,  nicht  vorher  numorirt 
'•'^  durften,  hatten  die  Pontoniere  in  dem  Augenblicke,  als  die 
*^fii])|«n   sicii    von    ihren   Ruheplätzen    gegen   die   Fahrzeuge   in 
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ferneren  Umstände,  als  das  eiügetrelene  Horhwasficr  Hie  Landiinps- 
st«llo  tun  Disdnr-Tiinre  sehr  beengte,  wodurch  nur  das  gleich- 
zeitige Ausschiffen  \on  einigen  hundert  Mann  uiuglich  wurde, 
erkliu-le  der  von  Älvintzy  versammelte  Kriegsrath,  dass  der 
I  Ueberfall  nicht  ausführbar  sei,  ohne  die  Truppe  dem  Untergang 
auszusetzen  und  die  Khre  der  Waffen  /u  gefährden. 

Ohne  diese  widrigen  Zufalle  wäre  die  Unternehmung  voll- 
»ttndig  geglückt^  da  in  der  Festung  alles  im  tiefen  Schlafe  lag 
utul  Memand  den  geringutcn  Verdacht  hegte. 

Nach  und  nach  liefen  die  Meldungen  von  den  vorsprengtcn 
Schiffen  ein;  der  gi'Össte  Theil  hatte  sich  in  der  Finslerniss  und 
dem  Nebel  verirrt. 

Kin  Schiff  war  aufgefahren  und  konnte  nur  mit.  vieler  Mühe 
gfgen  Morgen  flott  gemacht  werden ;  zwei  Schiffe^  welche  leck 
*'Urq,  mus8ten  nach  kurzer  Zeit  landen  und  verlassen  werden; 
eines  hatte  Belgrad  verfehlt  und  sich  bis  Pancova  verfahren ;  die 
übrigen  samuielteu  sich  nach  und  nach  bei  Senilin. 

,  Wonu  uuo  auch  deu  böch.st  ungünstigen  Klementar-Vcrhäit- 
rtwen  zum  grosstcn  Theil  der  Misserfolg  dieses  Unteruehmens 
^ßCßchrieben  werden  muss,  so  sind  die  Pontoniere  dennoch  keines- 
^^"^  von  aller  .Schuld  freizufiprechen.  Wäre  der  Ausführung  eine 
gtJiiaue  Ilektignosziruug  der  zu  befahrenden  Klussstrecke  von  Seite 
'Änimtlicher  SchiÜsführcr  voriingegangen,  so  hätte  bei  angemessener 
^tinierkraft  unmöglich  nuf  einer  Strecke  von  circa  17*^""  eine  der- 
P*tig(!  Zerstreuung  der  Fahrzeuge  platzgreifen  können.  Kine  weitere 
üttache  der  eintretenden  Unordnung  ward  dadurch  hervorgerufen, 
'«6Ä  man  jedes  Schiff  für  sich,  gleich  nach  seiner  Beladung  mit 
^i^Plien  abfahren  Hess,  wodurch  der  gansie  Zusammenhang  des 
^"uvois  aufgelioben.  die  Fahrzeuge  in  Nacht  uud  Nebel  vereinzelt 
>W(i  jede  ordnende  Etnflussnahuie  der  bei  den  Keginieuts-Abthei- 
^«Dgen  eingeüioilten  Pontonier- Offiziere  vereik-lt  wurde.  Endlich 
*irkt<;  es  auch  hemmend  und  störend,  daas  das  eingetretene  Hoch- 
*«acr  die  FJnbarkiiungsstelle  sehr  beengte  und  grössere  Vor- 
■«reilungen  venuieden  werden  nnissten.  Immerhin  hatte  man 
J*<lftch  die  Fahrt  der  vorausgegangeneu  Schiffe  derart  reguliren 
^RDen,  dass  mindestens  die  einzelnen  Kegiments- Ahtheilungeu 
im  Üdsanitncnhange  geblieben  wären. 
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General  Alvintzy  beklagt  sich  aiidi  in  seinem  bp7.Uglifhen 
Beritbtc,  und  wie  ersichtlich  keineswegs  mit  Unrecht,  im  All- 
gemeinen aber  die  Pontuniere  und  den  Mangel  einer  Oborleiiung 
dieses  Dienstes;  doch  erwähnt  er  auch  lobend  den  Pontonier- 
Oberlieutenant  Noil  und  den  Tschaikisten -OberÜeuteuant  Sta- 
aiäsav]cvit\  welche  bis  zum  letzten  Augenblicke  grosse 
Thätjgkeit  und  regen  Eifer  entwickelten. 

General  Alvintzy  gab  jedoch  seine  Absichten  auf  Belgrad 
nach  diesem  miüsglQckten  ersten  Handstreiche  keineswegs  auf. 

Da  die  Gefahr  »ehr  nahe  Itig,  das^  der  Pascha  von  Belgrad 
durch  die  versprengten  Schifte  und  die  sonstigen  siebtbar  gewor- 
denen Vorbereitungen  aufmerksam  gemacht,  Verdacht  schöpfen 
könnte,  wurde  demselben  mitgetbeilt,  dass  die  TruppensendungeD 
nur  eines  gefürchiolen  türkischen  Ucbcrfallos  wegen  stattgefunden 
hätten;  der  Pascha  glaubte  diesen  Angaben  und  es  unterblieben 
in  der  Festung  auch  fernerhin  besondere  Vorsichtsmassregeln. 

General  Alvintzy  verlegte  den  Schauplatz  fUr  deu  zweiten 
von  ihm  geplanten  LVberfall  an  die  Sau;  es  waren  neuerdings 
Einverstäudnisse  mit  Bewohnern  der  Festung  angeknüpft  worden 
und  diese  berichteten,  das»  die  Verhältnisse  der  Werke  sowohl, 
als  der  Besatzung  für  einen  Ueberfall  sehr  günstig  seien. 

Alvintzy's  Plan  war  im  Allgemeinen  dabin  gerichtet,  mit 
einer  starken  Truppenkolonne  die  Sau  in  der  Gegend  von  Belgrad 
überraschend  zu  überschreiten  und  die  Festung  zu  Überfallen. 
Zur  Ausführung  der  Unternehmung  waren  folgende  Diftposltioncn 
getroffen : 

„Die  Truppen,  II  Bataillone.  5  Geschütze,  l  Detachement 
Kavallerie  und  3<»0  Freiwillige  mit  Leitern,  Petarden  und  Brech- 
werkzeugen, versammeln  sich  den  Iti.  JAnner  nachmittags  bei 
Be^anja  und  niiirschiren  mit  einbrechender  Nacht  an  die  Sau; 
der  für  die  Expedition  vorbereitete  Scbiffa-Convoi  stellt  sich  derart 
auf,  dass  dessen  linker,  slromabwärtiger  Flügel  am  linken  Ufer 
der  Sau,  :?tKX)  Schritte  strninaufwärtfi  des  ersten  Belgrader  liaffee- 
hauses.  anleset,  so  dass  man  daselbst  von  Belgrad  weder  gesehen 
noch  gehört  werden  kann.  Um  II  Uhr  nachts  erfolgt  die  Kin- 
fichiffung  der  Truppen ,  worauf  diese  im  Jenseitigen  Arm  der 
Zigeuner  Insel  stromabwärts  zu  föliren  und  unterhalb  der  letzteren 
an  der  Mündung  des  Mokrilug  Baches  auszuschilTen  sind. 
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Gleich  nach  lipm  Ordnen  der  ausgesdnfften  Ti-ujipen  ist  der 
.\niniff  JD  drei  Kolonnen  und  zwar  gegen  das  Semendria-,  iltts 
Kottstantiiiopler-  und  das  Sau-llinr  auüKufühiea." 

Die  Diaposiiionon  fdr  den  Angriff  waren,  entsprechend  dem 
«iscbwerenden  Umslunde,  Anna  derselbe  bei  Nacht  ausgeführt 
«fnlon  musste.  mit  grosser  Klarheit  und  Uniäicht  getrolTen,  80 
liiss  an  dem  Krfolge  kaum  zu  zweilehi  war. 

Um  widrigen  Zufällen  und  IJnordnungeu  vorzulwugen,  welche 
(lunh  mangelhafte  Ausführung  der  auf  das  SchifFswesen  Bezug 
neiiDienden  Disitositiuncu  etwa  entstehen  konuteu,  war  General 
».Magdeburg  nach  Senilin  beordert  worden,  um  die  Leitung 
aller  hezügliclieu  AnsUdton  pei-sördich  zu  iibeniehraen. 

Au  Fahrniitleln  waren  4  Stockplätten,  34  Siebnerinnen,  1 1  Kehl- 
heimpr-  und  4  SpitzpUitteu  vorhnnilen.  Diese  Schifte  wurden  unter 
vieler  Mühe  und  Siagtult  und,  um  keinen  Verdaclit  zu  erregen, 
mitlleu  beladen  in  div  Sau  gebracht,  ujusäten  jeduch  aas  tetKteren 
'jranile  bis  Boljevcü  geschallt  werden. 

General  Alviuizy  war  in  seinen  Vorl)ereituu.i;eu  gleichfalls 
^hr  behut&ani  und  umsichtig,  unter  Krwiigung  aller  Umstände 
Md  Verhältnisse  vorgegangen.  So  war  a.  B.  in  einem  in  Wien 
ausgearbeitetou  Entwürfe  die  Stunde  des  Ueberfalles  mit  Tages- 
wbruch  angegeben;  Alvintzy  jedoch,  welcher  die  türkische 
^tte,  sehr  frtdi  auf/uätcben  und  die  Moscheen  zu  besuchen, 
l"UiWe»  wähllü  eine  frühere  Stunde. 

Der  17.  Jäuner  war  für  die  Ausführ-ung  des  Unternehmens 
bc^liininl;  da  änderte  sich  das  bisher  schöne  Wetter  plötzHch 
<'»fn  Iti.  morgens  in  höchst  nngfinstiger  Weise  und  es  trat  Schnee 
"nd  Kälte,  verbunden  nüt  stürmischen  Winden  ein. 

In  der  liolTnuiig,  dass  sich  der  Wind  legen  werde,  Hess 
Alvintzy  dennoch  am  10.  die  Truppen  aus  ihren  Nachtstationen 
«t^en  den  Versauinilungsort  in  Manjcb  setzen. 

Da  lief  nachmittags  vom  Generaleu  Magdeburg  aus  Boljevce 
''ie  Meldung  ein,  dass  der  störmischen  Witterung  wegen  eine 
ordnungsmÄBSige  gesicherte  Ueherschiffung  der  Truppen  nicht 
»öglich  sei,  er  deshalb  am  16.  nicht  abfahren  werde,  sondern 
l^aseres  Wetter  abwarte. 

In  einer  spätereu  Meldung  vom  selben  Tage  sagt  Magde- 
burg, dsss  der  Wind  «ich  zu  massigen  beginne,  daher   für  den 
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17.  besseres  Wetter  zu  erwarten  sei  um!  dass  er  in  tliesem  Falle 
mit  den  i'thiffen  abfahren  werde.  Die  Truppen  wurden  snuAch  iiw 
r^ftufe  der  Nacht  wieder  in  ihre  Quartiere  zurückgeschickt. 

Gopen  Abend  des  Ki.  IcKte  sich  jedoch  der  Wind  vollsU'uidig 
und  es  verblieb  im  Laufe  des  folgenden  Tages  ruhiges  Wetter. 
General  v.  Magdeburg  hatte  alle  seine  Fahrzeuge  liernbgebracht, 
in  Ordnung  aufgestellt  und  die  Trappen  waren  wieder  ans  ihren 
Quartieren  ara  EinbarkirungsplatÄ  angelangt;  da  erhob  sich  plötjtlicb 
neuerdings  ein  sehr  heftiger  unterer  Wind  und  Magdeburg,  im 
Kinvernehmen  mit  seinen  Oö'iziereu,  erklarte,  dass,  wenn  er  nicht 
die  Hälfte  seiner  Fahrzeuge  und  mitbin  auch  der  Truppen  dem 
sicheren  Verderben  Preis  geben  w(dle,  er  unmöglich  die  Fahrt 
iinternehmeu  könne. 

General  Alvintzy  sowohl,  als  der  eben  anwesende  K.-M.-L, 
T.  Gemmingen  beschworen  Magdeburg,  wenn  überhaupt  nnr 
eine  Möglichkeit  des  Gelingens  vorhanden  wäre,  das  Unternehmen 
nicht  weiter  aiifzuschichen,  da  die  Truppen  vom  besten  Geiste  und 
Muth  beseelt  waren  und  Nachrichten  v«n  den  Vertrauten  aus  der 
Festung  keinen  Zweifel  des  Gelingens  Hessen;  Magdeburg 
erklärte  Jedoch  die  vullstiindige  Unmöglichkeit  Auf  dies  hin,  lie«is  ■ 
General  Alvintzy  alle  Abtbeilungs- Kommandanten  zusammen- 
berufen, damit  sie  aus  dem  Munde  des  Generals  v.  Magdeburg 
selbst  hören,  die  Durchführung  der  Unternehmung  sei  eine  Unmög- 
lichkeit und  damit  sie  dies  ihren  Truppen  begreiflich  machen, 
auf  dass  nicht  der  Glaube  unter  der  Mnnnschaft  Plal«  greife, 
Mutldosi^kiMt  ihrer  Föhrer  sei  die  Ursache  ihres  HlUkzuges;  als 
dies  geschehen,  liess  er  die  Truppen  in  ihre  ontfernteu  Quartiere 
abrücken. 

l>n  eine  so  grosse  Anzahl  von  SchitTen  nicht  ohne  Aufsehen 
7U  erregen  liinger  in  dieser  Gegend  bleiben,  aucli  die  Truppen  in 
den  elenden^  engen  Kantoniruugen  nicht  weiter  belassen  werden 
konnten,  niusste  alle  fernere  Hoflnung,  die  Unternrhmung  auszu- 
führen, aufgegeben  werden. 

Wir  sehen  somit,  dass  auch  dieses  zweite  rntemolimcn  durch 
Elementar  •  Kreignisac    vereitelt   wurde,   welchen    VyuU.  xu  hie 
die  Poutoniere  nicht  gewachsen  waren. 

Es  ist  selbstverstäudlicli  kaum  möglich,  sich  aus  jenen  fic- 
rirhten,    welche   UI»fr   ilirKc    lotztr    Uulei-nohmnng   in   dm    Akten 


Krieg  nul  «ler  PfniU  ITM-HBO. 


281 


noch  vorhanden  sind,  ein  richtiges  Ürtheil  über  die  Möglichkeit 
der  Aiisfühning  zu  bilden;  eine  Betrachtung  der  thaLsücli liehen 
lokalen  Witterungsveihiiltnisse,  welche  sich  im  Allgemeinen  <locli 
gleich  geblieben  sein  müssen,  kann  aber  insoferne  einen  Anhalts- 
punkt zur  licurtheilung  geben,  als  sie  die  Müglichkeit  zu  kou- 
statiren  vennaf,',  dass  in  jenen  Gegenden  derartige  orkaimhnliche 
Wmk  vorkontinon  können,  welche  eine  üeberscbiffung  selbst  mit 
grossen  Fahrzeugen  unausführbar  machen. 

Den  Erfahrungen  nach  sind  nun  derartige  Ereignisse  in  jenen 
Gegenden  nicht  selten;  insbesondere  crreicbt  der  Südost  oder 
Tbtuwind  (untere  Wind)  oft  eine  orkanartige  Starke,  so  dass  selbst 
Dampfern  die  Fahrt  erschwert,  ja  sogar  uninöglicli  gemacht  wird. 
Hemchte  nun  ein  derartiger  Orkan  aus  Südost  am  17.  Jänner  178R, 
M  war  der  Ausspruch  des  Generals  v.  Magdeburg  und  seiner 
Otfiziere  begründet  nnd  die  Ausführung  des  Unternehmens  that- 
sülilich  unmöglich. 

Eine  fernere  gleichfalls  aus  den  lukaleii  Verhältnissen  zu 
Iwantwortende  Frage  ist  jene,  uh  diese  orkanartigen  Sturmwinde 
in  der  Weise  sich  plötzlich  erheben  und  legen,  wie  es  in  jenen 
Berichten  angoDlhrt  wird;  aucli  diese  Frage  ist  bejahend  zu  beant- 
worten. Anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse  jedoch  bei  Be- 
urtheilung  der  vom  General  Magdeburg  am  16.  Jänner  1788 
'>ligeg(!benen  Krkläiung;  denn  an  diesem  Tage  konnte  kein  die 
''»brt  behindernder  Südofitwind  geherrscht  haben,  da  Kälte 
N  Sfhnee  gleich/eitig  eintraten,  charakteristische  Zeichen  der 
'^'iiulrichtung  aus  Nord  und  Nordwest. 

Abgesehen  davon,  dass  diese  Winde  in  jenen  Gegenden  kaum 
^•^  eiuer  orkanartigen  Stärke  gelangen  durften,  waren  dieselben 
ihi^  Richtung  nach  der  Fahrt  sowohl,  als  der  Ueherschifftmg 
»•«ar  günstig. 

Da  angenommen  werden  muss,  dass  General  v.  Magdeburg 
'^if'jeiiige  Vorsorge  mit  Beziehung  auf  die  Bemannung  der  Schiffe 

rptnffen  hatte,  welche  durch  die  grosse  Wichtigkeit  der  Unter- 
Kimung  bedingt  war,  kann  also  in  diesem  Falle  die  Möglichkeit 
w  Falirt  nicht  vollstt^ndig  ausgeschlossen  werden. 
Die  unparteiische  Gesebichtssclireibung  ist  veitiflichtet,  bei 
Beurtheilung  eines  so  ernsten  Falles,  wie  der  besprochene,  alle 
tBißtjtiidc  nnd  /ufälligkoiter)  in  Erwägung  zu  ziehen;  08  erschien 
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demnach  nöthig,  <liesolben   mich  hier  in  jeder  Richtung  genau  tu 
bosiirechen  und  zu  prüfen. 

Wenn  es  jedoch  gestattet  ist,  die  Thätigkeit  und  Energie 
des  Generals  v.  Magdeburg,  welche  er  zu  jeder  Zeit  in  seinem 
Dienste  entfaltete,  auch  für  diesen  Fall  gelten  zn  lassen,  so  ist 
wohl  ancli  die  Annahme  erlaubt,  dass  das  Scheitern  dieser  zweiten 
Unternehmung  wirklich  nur  der  Ungunst  der  Verhältnisse  zu- 
zuschreiben kömmt 

Feldiug  1788.  In  den   lcty.ten  Monaten   des  Jalires    1787  setzte  man  die 

v.,r,.i«iouu..j«.  Kriegsrüstungen  eifrigst  fürt. 

Audi  hatten  einige  Offiziere  des  Pontonicr  -  Korps  Detail- 
Uekognoszirungen  derDouau  bis  Uustschuk,  sowie  des  Timok  und 
anderer  wichtiger  NelienHüase  vurgcnommen;  in  ihrem  Uckognos- 
zirunys- Berichte  wird  Undujevac  als  der  günstigste  Ort  für  den 
Brtickeuschlng  in  der  ätrumstrcckc  bis  zum  Ttniuk  ungegeben  und 
auch  bemerkt,  dass  von  Or^ova  bis  Brza  Talanka  die  uijthigen 
Fahrzeuge,  Salzschiffe  mit  2<X)  Zentner  Tragvermögen,  Cabarikeu 
genannt,  zu  linden  sind. 

L)cm  mit  den  Uusseu  vurcinbarteu  Opcratiunäiduuc  zufolge, 
sollte  die  kaiserliche  Armee  in  die  liauptarmce  und  in  fünf  Kurps 
getbeilt.  auf  folgenden  Marsclüinien  gegen  das  feindliche  Gebiet 
vorrücken:  Uauptanuee  Über  Belgrad  und  Widdin  gegen  Nisso. 
Korps  in  Galizicii  in  Verbindung  mit  den  Uussen  gegen  die  Moldau, 
Korps  in  öifbeiibürgen  über  Bukarest  gegen  die  Üunau;  Korps 
im  Bauat  über  Orsova  gegen  Widdin;  Kon»s  in  tilavonien  in  Ver- 
bindung mit  der  Uauptanne  geyen  Bosnieu;  Korps  in  Kroatien 
an  die  Una  und  Verbaä. 

Ks  ist  hier  nicht  der  Ort,  mu  über  die  Vorzüge  oder  Nach- 
tbeile  dieses  Kiiegsplanes.  welcher  eine  Armee  von  3O0.Ut»  Mann 
auf  einer  Operations- Basis  von  über  lOUU'^  [..äuge  vertbeilte,  ein 
Unheil  zu  fallen.  Es  können  jedocli  die  verhältnissm assig  geringen 
Krfoigc  der  vom  Kaiserstaale  aufgebotenen  mächtigen  KriegsmiUel, 
in  erster  Linie  wohl  nur  dieser  grossen  Zersplitti-rung  der  leiütfiren 
zugeschrieben  worden. 

Die  verschiedenen  Heeres- Abthcilungeu  wurden  in  nach- 
folgender Weise  mit  Brdckenmateriale,  sowie  mit  llonmer-  unl 
pontuuier  -  Truppen  dotirt : 
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a)  Pionniere:  1  Bataillon  zu  6  Kompagnien  (103!  Mann) 
^\  der  Hauptarmee. 

Laof  brücken  -  Materiale:  Hauptarmoe  IS  und  dio 
Korps  in  Oalizien,  Siebenbllrgen  und  Kroatien  je  6  Lanfbrücken; 
<iie  Bemannung  dieser  letzteren  gescbab  bei  Beginn  des  Krieges 
nocli  durch  Infanterie  und  es  erfolgte  erst  im  Verlaufe  desselben 
«Ue  Erriclitung  eigener  technischer  Abtheilungen  zur  Versebung 
dieses  Dienstes. 

b»  Pnntonicre.   Hauptarmee,  (von  welcher  mit  Bezie- 

I  liung  auf  das  Briickenwesen  auch  das  Korps  in  .Slavoiiien  depen- 

dirte):  Generalmajor  von  Magdeburg,    Oberstwachtmcisler  von 

Latter  mann    und    circa   2    Kompagnien    Pontoniere    mit  den 

Offizieren  :  Hauptmann  A  bdank  und  lloth,  Oberl  i  eilten  an  t  Tief- 

Ir  unk,  Unterlieutenant  Noil,  Gavrina,  Klaus  berg er.  v.  Volte- 

uat,  Scbneemayer,  Oberbrückenmeistcr  liedange. 

An  Materiale  132  Holzjioutonä. 

Armee    in    Kroatien:   Oberstlieutenant  v.  Jahn,   circa 
l    Kompagnie  Pontoniere  mit  den  Oifiziercn:     Hauptmann  Poss- 
ai  gg,  Obcriieutcnnnt  V.  Hftlienbruck,  Untcrlicittenant  Kremer 
und  Tichy,  Überbnlckenmeister  v.  BrOckenfoId, 
An  Material:  42  Holzpontons. 

Korps  in  Siebenbürgen:  l  Offizier  mit  32  Mann. 
An  Materiale:  3()  Holzpontons. 

Korps    in    Oalizien:    (später)    Kapitän -Lieutenant  von 
^nhenbruck  mit  30  Mann. 

An  Material:  W  Blechpontons. 

Bei  sAmmtlicben  KriegRbrÜcken-Pontons  waren  eiserne  Bolzen 
zur  iJefestipung  der  Baiken  in  Anwendung. 

Sonstiges  Brücken- Materiale:  Donau-Scbiflbrücke  mit 
^5(t  Schiffen,  Sau  -  Schiffbrücke  mit  r)0  Schiffen.  I  Kapitänlieuto- 
Bint,  2  OberlicHtenant«,  4  Ünterlieuteiiants,  2  UberbrÜckenmeister. 
An  Mannschaft:  52  Pontoniere,  110  Mann  Infanterie.  ' 
Brücken-Materiale  in  Reserve,  sowie  im  Rücken 
"ör  Hauptarmec.  Reserve -Sohiflbrllcke  zu  Peterwardein  mit 
'^•7  Schiffen,  unter  dem  Schiffamte  daselbst;  Benmnnung  circa 
^  Mann  Pontoniere,  1 10  Mann  Infanterie,  Scbifibrücken  zu  Titel 
lut  40,  äzegedin  mit  24  und  Czauäd  mit  24  kleinen  BruckscJiiffen ; 
•i«  wurden  von  den  Grenz  -  Kantonen  bemannt. 
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c)  Ausrüstung  des  Seh  i  ffß-Armemßiits.  Gpnpr 
von  MapilrbiiTK,  welcher  zum  BrijiaiHer  des  TscliaikisU'n-Bi 
Uillouä  uud  Kinninaudauten  des  ScIiifFs-Arnioiuents  ernannt  word< 
WUT,  entfaltete  binsichüicli  der  Ausrüstung  des  lelKternn  groa^ 
'riiati«keit  Mit  Beginn  des  Feldzuges  waren  zum  Ausniarscli  ^ 
rüstet:  1  Doppcl  -  Tschttike  mit  8,  8  ganze  Tschaikeu  mit  je  ( 
utMl  1 1  halbe  Tschaiken  mit  je  4  Kanonen,  ferner  12  PatrouiU^ 
Tschuiken  ohne  Geschütze.  | 

Ausserdem  befand  sich  zu  Senilin  nebst  mehreren  älterej 
Kanonenbarkeu  noch  die  gelegeuiJich  des  letzten  Türkenkriegfl( 
erbaute  Fregatte  Theresa  auf  42  Kanonen.  Der  mit  entaprechend  ' 
ReJionstruining  dieser  Fregatte  i>ctrauto  Sschiffs-Ingcnieur  Noret 
wollte  dieser  ein  drittes  Verdeck  aufsetzen ,  die  voihandeno: 
14  Taar  Iluder  wegnehmen  und  diesellie  nur  für  iJeweffuri^en  niH 
Segeln  und  an  Ankei-sciien  einrichten.  Gegen  diese  Aenderungen 
protestirte  Magdeburg,  indem  er  geltend  machte,  dass  di^ 
Fregatte  durch  das  Aufsetzen  eine»  weiteren  Verdeckes  zu  seh^ 
Pin  Spielball  iler  Winde  und  ilurch  Wegnahme  der  Ituder  gäuzlicb 
uubehUlflich  werden  würde.  Auf  dies  hin  ordnete  der  Kaiser  aiL 
dass  die  beim  Schiffs -Annement  eingetheilten  Offiziere,  Mnjta 
Immens  und  Kapitiin  Williams,  kommissioneil  über  die  Fre-1 
gälte  beratlien  und  hei  ihrer  persünlifhen  Verantwortung  keinri 
Aendorung  vornelimen  sollten,  welche  Schaden  l>ringen  könnt 
Die  Fregatte  wurde  schliesslich  in  ihrer  alten  Form  belassen;  i 
ist  jedoch  »her  eine  besondere  Thätigkeit  derselben  im  Laufe  d 
Felii/.uges  rn'chts  zu  berichten.  I 

Kin  weiteres  Objekt  der  Vorbereitungen  für  den  Feldzug! 
bildete  die  Krbanung  von  Strassen  -  Dummen  auf  jenen  StreckniJ 
wo  die  Haupt -Opcrntionslinien  der  Armee  durch  die  sumpfigen' 
Niederungen  der  Donau  und  Sau  führten. 

Diese  bauten  wurden  noch  gegen  Knde  des  Jahres  1T87  an^ 
lp>ordnt>t  und  von  den  Tionnier- Abtlieilungen  gleich  nach  ihrvm 
F.inrüiken  Iiei  der  Armee  in  Angrilf  genommen.  Der  wichtigste 
diwer  Diiunne  war  jener  auf  der  Marscblinic  von  Semlin  gegen' 
Ueluriid,  welcher  durch  die  sumpfigen  Niederungen  der  DunavicAl 
jllbitn;  er  lief  von  dem  Höhenrücken  bei  Hcianja  durch  doJ 
|lid»i»rt*hwrmmunKS-Kayim  in  einer  Unge  von  40ü0  Scbrittoal 
Itegen   drti»  slmuiabwiiriige    Knd«  der  Zigeuner -Insel;    über  di« 
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^ossc  and  kleine  Dunnvica  wurde  je  eine  Jochbiiicke  crl)ttnt  iinil 
!  tler  Damm  beiderseits  durch  eine  Pallisadirung  so  weit  gedeckt, 
I  i^s  dies  nicht  ohnehin  durch  die  Wasserlinien  Reschah. 

Ein  weiterer  Strassendamni  wurde  von  dem  Haupt- Douau- 
'  Uebergangspunkte  in  das  Banat  bei  Szurduk,  längs  der  Dunavac 
gegen  Opava  in  Büu  genommen. 

l  Anfanes  Februar  wurden  die  Befehle  zur  Konzentrirune  der    »••^"«•"'ff  ''w 

III   weiteren  Kantonirungcn  zerstreuten  Truppen  gegeben  und  schon 
den  1*.  Februar  folgte  diesen  Anordnungen   die  Kriegs  -  Erklärung 
f  gegen  die  Pforte ;  es  war  dies  zu  frUlt  und  hntt«  manche  Nacbtheile 
iiQ  Gefolge;  denn  die  Armee  war  noch  nicht  versammelt  und  der, 
bei   einer  Belagerung   von   Belgrad,   för  die  Knmnumikation  mit 
Öyrmien  unentbehrliche  Damm   bei  Be2anja  nicht  vollendet.     Die 
Operationen  konnten  dcuinacli  nicht  sogleich  mit  aller  Kraft  auf- 
genommen werden,  wodurch  der  Feind  Zeit  fand,  sich  vorzubereiten. 
Unter  die  vereinzelten  rnternelimungen,  welche  der  Kriegs- 
_^klärung  unmittelbar  folgten,  gehört  auch  die   Wegnahme  aller 
rkiacher  Schiffe  auf  der  Sau,  deren  mau  Imbhal'l  werden  konnte; 
dieselben  wurden  nach   Boljevce  gebracht  und  daselbst  depouirt; 
ni  deren  Deckung,   sowie  um  sich  diese;»  Uebergangspunktes   zu 
versichern,    wunie   am   rechten  Stronmfer   eine    starke    Redouto 
erbaut. 

I)a  tlie  Aufnahme  grösserer  Operationen,  insbesondere  jener  ^^oururhrnen*!»/ 
Rcgen  Belgrad,  aus  den  vorangeführteu  Gründen  vorlautig  nicbt 
•^löglitii  erschien,  wurde  vom  Kaiser,  welcher  auf  seiner  Bereisung 
de»  Grenzkordons  den  20.  März  bei  dem  Dürfe  Klenak,  gegenüber 
"*or,  am  rechten  Sauufer  liegenden  türkischen  Festung  Sabac  an- 
SQkomnien  war,  eine  Unternehmung  gegen  diese  angeordnet. 

Nach  den  Ergebnissen  einer,  den  4.  April  ausgeführten 
^<2Uil-liekognoszirung,  erfolgte  der  Befehl,  das  Unternelimen  noch 
i*n  Laufe  des  Mrmates  April  auszuführen;  die  Vorarbeiten  wurden 
sofort  in  Angi'iff  genommen. 

Öowolil  schon  vor  der  Kriegs-Erklärung,  als  auch  nach  der- 
selben waren  vom  Generalen  Magdeburg,  so  oft  es  nur  die 
^«rhaltniäse  gestatteten ,  möglichst  violo  Schiffe  in  die  Sau  gc- 
üctiaflt  worden;  es  waren  diese  Vorbereitungen  um  so  nothweu- 
dJiifer,  als  der  Uebergaug  über  diesen  Strom  der  einleitende  Akt 
iw  riie  Hauptoperatioaen  des  Feldzuges  werden  musste  und  ge- 
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sicherte  Verbindungen  über  denselben  im  Rücken  der  iUapUrmeo 
uuentbelirlich  waren. 

Als  Depötplatz  für  dieses  Schitfsmateriälc  hatte  mau  Boljevco 
eingerichtet  und  es  beranden  sich  dort:  eine  Schiffbrücke  von  über 
50  Schiffen,  20  grosse  und  über  ICK)  kleine  Uebersetz  -  Schiffe, 
sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Prahmen  und  Plätten.  Einige  dieser 
Fahrzeuge  hatte  Magdeburg  als  BatterieHcbiflfe  ausgerüstet 
Von  diesem  Materiale  wurden  fUr  das  Unternehmen  auf  Sabac  die 
Schill  brücke,  20  grosse,  6o  kleinere  Uebersetz -Schiffe  einige 
Prahmen  und  Plätten,  so  wie  4  Batterie -Schiffe  den  17.  AprU 
stromaufwärts  bis  gegenüber  dem  Einfluss  des  Dumaia-Baches  in 
die  Nähe  der  Festung  geschnfit. 

\)h&  für  das  Unternehmen  bestimmte  Truppenkoqis,  unter 
Kommundo  des  Foldmarächall-Ueutenants  Graf  Mittrowsky,  Ik)- 
staud  aas  U  Bataillonen  Infanterie  und  4  Divisionen  Reiterei;  dem- 
selben waren  4  Konijmgnifui  Pionniero  mit  H  Laulhrücken  beige- 
geben. Die  Artillerie  bestand  am«  !:'>  Kanonen  und  4  Mörsern  und 
war  von  Peterwardein  zu  Wassor  nach  Banovce  und  von  hier  zu 
Lande  nach  Grabovcc  geschafft  worden. 

Den  14.  April  waren  sämmtliche  ftlr  dns  Untcmehmeii  be- 
stimmte Abtheilungen  in  der  Gebend  von  Kleuak  einj^etruffcn. 

In  der  Nacht  vom  li*.  auf  den  20.  wurden  unterhalb  dieaes 
Dorfes,  am  Ufer  der  Sau,  der  Festung  gegenüber,  einige  Batterien 
errichtet:  das  Kener  derselben  deniontirte  die  goyen  den  Strom 
gerichteten  feindlichen  Geschütze  und  bohrte  mehrere  Schiffe  de» 
Feindes  in  den  Grund.  Der  Nachmittag  des  20.  April  wurde  zuL> 
AustUhrung  des  Flussüberganges  bestimmt. 

Kin  Gienxl>atAillon  wurde  als  Avantgarde  vorausgesendet 
und  besetzte  den  Duniiita-Bach  und  die  durch  Rokognosziruug  — 
bekanntgewordenen  Uebergänge  Über  denselben,  die  sogeitaunta  % 
Brest-Brücke  und  eine  Jochbrücke;  suttunn  wurden  ><  Bataillone 
Infanterie,  t>  Kskadrouen  Kavallerie  und  ein  Theil  der  lleservo-  ■ 
Artillerie  Huccessive  in  drei  Abtheilunijen,  imd  zwar:  die  Infanterie' 
in  nl^ehlheimern'',  die  Kavallerie  und  Artiilerio  in  Plätten  und 
Prahmen  Überschifft. 

Auf  die  erste  Abtheilung  wurden  aus  ein-  und  drcipfaudigcit 
OeecbUtzen  einige  Schüs»«  abgegeben,  uhne  jedoch  Schaden  zu 
ihun.    Am   Morgen  des   21.   formirten   sich  die  üborg'»gangenen 
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Trappvn  in  zwei  Kolonnen.  B  her  seh  ritten  auf  den  vorerwähnten 
Itrückcu  die  Duinaca  und  rllcktou  gegen  dii>  Festung  vor.  lu  Ver- 
bindung hieniit  wurde  die  noch  auf  dem  linken  Sau -Ufer  befind- 
liche dritte  Kolonne,  beßteliend  aus  4  Bataillonen,  2  Eskadronen 
und  2  Kouipa^nien  Pioiiniore  mit  allen  Lanfbrücken,  eingeschifft 
und  stromaufwärts  der  Mtlndun^'  des  Dnniai-a-Bachea  an's  Land 
gesetzt  Diese  Kolonne  rückte  zwischen  der  Sau  und  der  Prokop- 
Rnrra,  einem  sumpfigen,  in  den  vorerwähnten  Bach  führenden 
Graben,  gegen  ilie  Kcstung  vor.  Die  Pionniere  erbauten  gleich 
uadi  ihrer  Ausschiffung  eine  aus  drei  LauflirUcken  /usaminengesotzto 
Bockbröcke  aber  die  Prokop-Barra,  wodurch  die  Verbindung  der 
bitten  Kolonne  mit  den  übrigen  hergestellt  wurde. 

Weiters  wurde  noch  eine  Abtheilung  von  10  Kompiignien 
Infanterie  und  1  Kompagnie  Pionniere  stromaufwärts  der  Festung 
irechifft,  um  diese  gegen  Norden  und  Westen  einzuschliessen 
QBd  die  Kommunikationen  gegen  Zvornik  mit  Verhauen  zu  sperren. 

Gleich  nach  Beendigung  dieser  l'eberscbifl"ungen  nahm  General 
V.Magdeburg  den  Bau  einer  Seh ifflj rücke  über  die  Sau  unterhalb 
der  Cuirtake  Laketin  in  Angriff;  da  der  Strom  hier  die  enorme 
Breite  von  itOö  Schritten  hat,  muaste  man  für  den  Bau  fast  alles 
whandene  Materiale,  als:  Schiffe,  Pontons  und  selbst  Plätten 
beziehen ;  dadurch  wurde  der  Bau  wesentlich  verzögert  und  die 
Brtcke  konnte  erst  den  22.  vollendet  werden. 

Mittlerweile  hatten  die  bis  an  die  Vorstädte  gelangten  An-" 
toiffskulonnen  die  nöthigen  Batterien  erbaut  und  das  Feuer  gegen 
^e  Festung  eröffiiet 

Trotzdem  durch  dieses  Feuer  die  Vorstädte  niedergebrannt  und 
rfi«  dem  Sclilosse  vorliegende,  mit  einem  Walle  und  nassen  Graben 
"Bieeltene  Stadt  oder  Palanka  grösstentheils  zerstört  ^isninle,  vcr- 
«tke  dennoch  ein  Thcil  der  Besatzung  sich  in  letzterer  zu  halten. 

Der  Kaiser  befahl  deshalb,  den  24.  April  sich  gewaltsam 
'^  den  Besitz  dieses  Abschnittes  zu  setzen,  um  die  Vertheidigcr 
auf  das  Schloss  zu  bes*chränken.  Zu  diesem  Behufe  wurde  eine 
ähirmkuionnc  aus  den  Peterwardeiner  Scharfschützen,  einer  Ab- 
*^^etl^D^  d*is  serbischen  Freikoqis,  Freiwilligen  und  einer  Abtliei- 
lutig  freiwilliger  Pionniere  gebildet. 

Feldraarschall  Graf  ite  Lacy  stellte  sich  persönlich  an  die 
äpitio  dieser  Kolonne,   welche  unter  ziemlich  lobhaftem  Gewehr- 
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fcucr  längs  der  Sau  grgun  das  Itelf^rader  Thur  vorrückt«.  Narh- 
dem  die  Vertheidiger  durch  Gcscliüt^feuer  vom  Wolle  vertrieben 
waren,  erbnuten  dio  Serben  im  Vereine  mit  den  freiwilUf^*n 
Piuunieren  aus  Balken  und  Bäumen,  welche  der  abgebrannten 
Vorsta<)t  entnommen  wurden«  einen  Steg  über  den  Graben  und 
erklommen  die  Bastion. 

Korporal  Mnsuri  des  Pionnierkorps  war  bei  dieser  Gelegen- 
heit der  erste,  welcher  den  Wall  erstieg.  Der  anwesende  F.-M.-Lt. 
Graf  Mittrowsky  ernannte  denselben  für  diese  kühne  Thal 
an  Ort  und  Stelle  zum  Fähnrich  in  dem  Infanterie  -  Uegimente, 
dessen  Inhaber  er  war. 

Einige  Stunden  nach  Wegnahme  der  PaJanka  kapitulirte  dio 
Besatzung  des  Schlosses  und  der  Platz  befand  sich  in  den  Händen 
der  kaiserlichen  Truppen.  Nach  Rücklassung  einer  Besatzung  vuu 
zwei  Biitailluneii,  wi'lcheu  zur  Ausbesserung  der  Festungswerke 
eine  Kompagnie  Pionniere  beigegeben  wurde,  rtlekte  das  Belage- 
rungskorps am  27.  April  nach  Semlin. 

Die  Schiffbrücke  nebst  20  grossen  Transportsschiffcn  wu 
unter  Koutinamlo  des  Pontunier-llaiiptnianns  Tieftruuk  bei  der 
Festung  belassen,  das  übrige  Materi^Ie  nach  Bo^evce  zurück- 
geschafft. Der  Standort  dieser  Schilfbrücke  wurde  im  Laufe  deb  J 
Monates  Juni  jedoch  aus  folgender  Ursache  verändert;  der  Kum- 
mamlant  von  Sabac  hatte  nämlich  den  IH.  Juni,  auf  einen  blinden 
Uirm  hin,  den  Befehl  gegeben,  sie  abzubrechen  und  samnit  den 
Transportsschiffcn  längs  des  linken  Ufers  Ktromaufwärts  zuscbalfou;  I 
du  jedoch  durch  diese  VeifUgung  bei  Verlust  der  Festuog  auch 
das  ganze  Materiale  gefrilinlet  war^  wurde  dasselbe  auf  Befehl 
dos  Generals  v.  M  a  g  d  e  b  u  r  g  schon  den  20.  wieder  rückt ransportirt 
und  unmittelbar  bei  der  Festung  für  den  ständigen  Verkehr  eine 
!>chitf brücke  aus  71  Schiffen  geschlagen. 
ai««.«  i„  Mittlerweile  waren  die  Vorbereitungen  für  die  Üpei-ntiunen 

f.  4.  tirt.Rrtuüi:  der  Hauptarmee,  insbesondere  der  Bau  des  Strasscndammes  voti 


I 
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Be>.ai^a  mit  grossem  Kifi^r  furtgesetzt  worden;  doch  wurden  dio86 
Arbeiten  wiederholt  durch  feindliche  Unternehmungen  von  Belgrad 
aus  gestört  und  dadurch  wesentlich  erschwert;  insbesondere  waren 
es  die  Ausfälle  am  7.  März  und  22.  April,  welche  den  Arbeitern 
sowohl,  als  den  Beütickung»- Truppen  grosse  Verluble  beibrachten. 
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Am  7.  Marx  liindetcn  mit  Tagesanbruch   go|(cn  800  TürVcn 

an  der  Saii-Spit/e  und  rückten   nach  Veitreilmiig   der  Vorposten 

Uinjts  der  Sau  bis  mv  TschartÄke  Ciglano  vor.    Nachdem  eie  da- 

6U>st  neun  fflr  Boljevcc  bestimmte  Schiffe  weggenommen,  warfen 

ftic   sich    auf   eine,   jenseits   der  BrHcke    (iber   die    Dunavica  aof- 

gtateUte  Kompanie  vom  Infantene-Roßinient^  Nikolaus   Közter- 

^■y,  onter  Kommando  des  Hauptmanns  Uaron  Malowetz;  schon 

war  der  Hauptmann  und  2  Offiziere  verwundet  und  die  Kompagnie 

Bähe  daran  veniichtet  zu    worden,  als  Pontonier- Lieutenant  von 

Vultemat.    welcher  eben  an  den  Brücken  beschäftigt   war,   mit 

'J*  Poötonieren  der  Erste  herbeieilt«  und  durch  seine  Tapferkeit 

''or  bereits  ganz  umrungenen  Kompagnie  Luft  machte;  ihm  folgte 

ein  Zug  Wurmser-Huszaren.  worauf  es  endlich  gelang,  die  Türken 

«urftckzutreiben. 

Die  Kompagnie  hatte  über  60  Mann  an  Todten  und  Verwun- 
deten verloren,  die  kleine  Pontonier -Abtheilung  zählte  nur  zwei 
liCicht  verwundete.  ♦) 

Der  Ausfall  vom   22.   April   war   von  grösserer  Bedeutung, 

inileni  bei  ä<XX>  Mann  unter  dem  Schutze  der  Kestungsgcschittzc 

wrf  der  armirten  Tschiiiken  landeten  und  nach  Wegnahme  von  zwei 

^*ntoi]s  und  einer  Patrouillen-Tschaiko  sich  auf  die  Untorstützungs- 

^''theiliingen    stürzten.     Nur   unter  grossen  Verlusten   gelaug   es 

*^^en  die  Türken    zurückzutreiben;    F.-M.-Lt.  Baron  Bechard 

'^®8  Geniekorps,    welcher  die  Arbeiten  leitete,    erhielt   bei  dieser 

"*Iegenheit  eine  schwere  Verwundung,  iin  welcher  er  bald  darauf 

starb.  —  Allen  .\nstrengnngen   des   Gegners  zum   Trotze,   wurde 

J«doch  der  Bau  des  Strassen  da  mm  es  anfangs  Mai  vollendet. 

Gleichzeitig  hiemit  waren  alle  übrigen  Vorbereitungen  für 
^*ne  Belagerung  von  Belgrad  ausgeführt;  das  nüthige  Material  für 
***G  Herstellung  von  zwei  Schiffbrücken  war  bei  Boljevce  versam- 
'"<Jlt,  eine  dieser  Schiffbrücken  bereits  vollendet,   auch  war  die 


*)  Voi  uutih  vorhandenen  Beriohteu  Ton  AagoutenKon  safolfce,  wäro  die 
llifiiitter)c-Koiii[ia£ni«  eelUt  Schul«!  aii  diesen  enoriueu  Verlusten  genese», 
^'libnloe,  ubne  s:i>-b  eii  tvchrec,  •Irangteu  sich  die  Leute,  ihrt-  liajonnt^to  vor- 
''^tend,  in  den  Gliedern  EUflamuiei).  Ton  wo  sh  «inseln  lierauHgerieevn  imd 
iltirgeikliell  wurden.  Die  Pontoni^re  hnttt^n  aioh  gar  nlobt  ZfH  genomiuen 
^h  iii  li^wikflncn,  sondern  hieben  mit  Hacken,  Kudera  cto.  auf  die  'J'ürk«u 
*lft.  Dieser  unerwartot«  Ao^riflT  rauhte  dem  fipgner  sofort  den  Mnlh  und  die 
Ti\il((*ti  KUi'btpn,  obn«  weiteren  Widerstand  xn  Inif(t4>n,  da»  Weitp. 
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Belogoniiigs  -  Artillerie  zu  Wasser  vnii   Peterwardcin  bei  Banovce 
eingetroffoD. 

Da  wurden  den  24.  Mai  alle  mit  Bezielning  auf  die  Opera- 
tionen der  IlaupUnnec  erlassenen  Dispositionen  aufgehoben,  und 
alle  früher  ertheilten  Befelde  widerrufen. 

Die  Armee  verblieb  vorlanfip  in  der  Stellung  bei  Seralin, 
welche  im  Laufe  des  Frühjahrs  /,u  einem  verschanzten  Lager  vod 
grosser  Ausdehnung  und  Starke  umKeschaffen  worden  war.  Zur 
Deckung  dieser  Stellung  von  der  Donau -Seite  legte  »ich  die 
Fregatte  Thercsa  mit  flen  Kanonenbooten  a»  der  Spitxe  der 
Kriegs-insel  vor  Anker.  Um  jedoch  dem  im  Ranat  unter  F.-M.-Lt. 
Wartensiebon  sffihpndpii  Armeekorps  die  MÖplicbkrit  zu  geb«n. 
nach  UmsUtuden  vielleicht  otTcnsiv  gegen  Serbien  vorzugehen» 
wurde  beschlossen,  demselben  eine  Verstärkung  von  acht  ßaUil- 
Ionen  und  zwölf  Eskadronen  von  der  Hauptariiiee  zuzusenden. 

Ktlr  den  Ufbergang  dieser  Tnippon  über  die  Donau  schlug  das 
Pontonler-Rataillon  den  :iß.  Mai  zwischen  Szurduk  und  Bele+ri*  eine 
ScbiiV1)rücke  ans  HO  Hriickcnschiffen,  welche  mit  dem  durch  die 
sumpfigen  Niederungen  der  Dunavac  gegen  Opava  erbauten  Strassen-  ■ 
dämm  in  Verbindung  gebraclii  wurde.  Diese  Brücke  blieb  nach 
dem  am  1.  Juni  wirklich  erfolgten  t'ebergang  an  Ort  und  Stelle 
zur  stUndij^en  Verbindung  der  beiden  Donuu-t'fer  stehen.  Ausser- 
dem wurde  nocli  mi  Monate  Juni^  zur  Verbindung  des  Bacser 
Komitiits  mit  dem  Banate,  bei  Titel  eine  Schitfbrücke  erbaut,  jedoch 
aus  Mangel  an  Pontonieren,  wie  dies  schon  bei  der  Szegediner 
Brücke  geschehen  mussle,  dem  Grenz -Kanüm  zur  Bewachung 
Übergeben. 

Der  Mangel  un  Ponlonspersonale  war  überhaupt  zu  diesem 
Zeitpunkte  schon  sehr  fühlbar  geworden.  Aus  Tuichfulgendem  Atts- 
weine  ist  zn  ersehen,  in  welch'  ungeuflgeuder  Weise  üit  wichtige 
Posten  dotirl  werden  musaten  und  wie  schwer  es  fallen  mochte, 
hier  Auskunftsniitte!  zu  linden. 
II;;!;^.,"^  iw  ^"  Klostemeuburg  bei  den  Vorrälhen  und  dem  Bau  .     41  Mann 

t««i«^ii*uiii(.Bh  ZU  Wien  hei  den  Vorrjlthen 15 

in  Böhmen  Ijci  den  dort  aufbewahrton  100  ronlous  und 

dem  SchiffbrOckenholze i\ 

in  Schanistpin  beim  Holzschlage -j 

bei  den  Schiffäintern  l^ressburg.  Pest,  Ksueg      ...    21 


iul  IT«* 


bei  jei»em  bu  Peterwardeiii  (sanimt  der  Sdiiffbrücke)  .     13  Maun 

iu  Galizien  bei  Sü  blechernen  Pontons 54     „ 

in  Kroatien  bei  42  hölzernen  Pontons  und  den  Coraben    54     „ 
in  Siehenbttrgen  bei  30  höUemfn  Pontons    ....    33     „ 

in  l*08cga  bei  54  höizenien  Pontons 22     „ 

m  Boljevce  bei  78  böUerueu  Pontons 32      „ 

bei  der  Schiffbrücke  von  Sabac 27     , 

tei  jener  von  Szurduk 25     „ 

hei  den  SchifTämtem  zu  Semlin,  Pan^ova  und  Temeev^r    41      „ 
zur  Aufsicht  bei  den,  auf  der  Gegenfnbrt  betindticben 

6ti  grossen  IjandscbitTen 6ti     „ 

Zusammen  ,  4nä  Mann. 
Da  sonach  vom  vorge&cbriebenea  äoUütande  von  ötiä  Mann, 
—  UQi)  zwar  ohne  Berücksichtigung  der  zahlreichen  Kranken  — 
llöMaon  fehlten,  ordnete  der  Kaiser  im  Monate  Juni  persönlich 
«u  diesen  AbgaiiR  zu  ersetzen  und  zwar  durch  Kekruten,  weil 
tiurcli  Werbung  bei  der  geringen  Bezahlung  Niemand  aufzu- 
bringen war. 

Ansserdem  befanden  sich  als  Auslülfu  bei  den  SchitTbiiicken 
vom  Gradiskaner-  und  vom  Broder-Regimente  zugetbeilt: 
Bei  den  zwei  Schififbrücken  zu  Sabac  und  Boljevce    .    55  Manu 

N  jeoer  zu  tszurduk .55     ^ 

^dlich  Itei  der  zu  Peterwardein  in  Beieitscha.ft  stebon- 
»ion  Schiffbrücke  von  107  Schiffen     ....    .     .  llo     „ 

Zusammen  .  220  Maun. 
Wäiirend  der  Monate  Juni  und  Juli  verblieb  die  Hauptunnee, 
^^  kleine  Gefechte  abgerechnet,  ohne  besondere  Thätigkeit 
">  ihrem  Lager  zu  Semlin.  Da  beim  Eintritte  der  trockenen 
Jahreszeit  der  Wassermangel  sehr  fühllmr  wurde,  erbaute  das 
nooQicr  -  Bataillon  im  Monate  Juni,  nuterhalb  der  Semliner 
Anhöhen,  18  Feldbrunnen,  welche  gutes  und  trinkbares  WaBser 
lieferten. 

Mittlerweile  hatte  sich,  wohl  wesentlich  unterstützt  durch 
''tti  StiUstaud  der  Hnuptaimco ,  eino  starke  türkische  Armee 
z^Kchen  Widdin  und  Nissa  gesanmiolt;  anfangs  August  iiberscbritt 
(■ieselbe  die  Donau  bei  Kladova  und  rikckto  gegen  das,  mit  dem 
^^08  bei  Mehadia  stehende  Korps  Warten  sieben,  um  in  dnti 
tt  einzubrechen. 
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Den  7.  Augnst  wurden  die  bei  Alt-Or$ova  und  $u]ianck 
stehenden  Vortruppen  dieses  Korps  mit  grosser  Uebemiacht  an- 
geCallen  und  zum  Rückzuge  gezwungen. 

Diese  arge  Gefährdung  des  ßanaU  bewog  den  Kaiser,  sofort 
mit  dem  grüsstcn  Theil  der  Hauptai-mee  dem  Korps  Wartoo»* 
leben  zu  Hilfe  zu  eilen;  schon  am  12.  August  brachen  unter  den 
Befehlen  des  Kaisers  31  Bataillone^  82  F^kiidronen,  das  Pionnier- 
Baiaillon  und  ein  ßrUckentrain  von  r>r>  l'ontons  nach  dem  Banal 
auf;  den  14.  passirte  die  Armee  die  Schiil^rücke  bei  Szurduk 
und  rückte  fiber  Opavn,  Jabuka,  rani''ova.  Kubin,  Weisskirchen, 
Frebul  und  Karaasehcs  gegen  Slalina.  woselbst  den  3.  September 
die  Vereinigung  mit  dem  Korps  Wartonslehen  erfolgte. 

Auf  dem  Mai-sche  durch  die  in  dieser  Jahreszeit  ausgetrock- 
neten und  wasserannen  Ebenen  des  Banates  waren  die  I'ionniere 
der  Armee  von  grossem  Nutzen ,  indem  ursächlich  des  Überall 
herrschenden  Wassermangels  fast  in  jedem  Nachtlager  Brunnen 
gegraben  werden  mugsten. 

Mittlerweile  hatten  jedoch  die  Ereignisse  im  Banat  eine 
traurige  Wendung  genommen.  Die  Veterani  -  Höhle,  der  zu  jener 
Zeit  für  Oesterreich  wichtigste  Sperrpunkt  der  Donau,  war  nach 
tapferer  Gegenwehr  lu  die  Hände  der  Türken  gefallen;  diesen 
wnr  es  dadurch  möglich  geworden,  sich  mit  ilirer  starken  Donau- 
nottille zum  Meister  des  Stromes  zu  machen,  das  Banat  ungehindert 
zu  verwüsten  und  die  Kommunikation  selbst  oberhalb  Belgrad  zu 
gefährden. 

Es  rückte  auch  sofort  eine  starke  türkische  Flottille  von 
(50  Tschaiken  und  9  Halbgaleeren  stromaufwärts  gegen  Belgrad. 
Die  in  I'am^ova  stehenden  ix  Halhi.schaiken,  sowie  die  Pou- 
tonsbrflcke  und  die  Artillerie  konnte  man  nur  mit  vieler  Müh« 
auf  der  fast  ausgetrockneten  Temes  nach  Op&va  in  Sicherheit 
bringen.  ■ 

Unter  solchen  Verhältnissen  raussten  Anstalten  getroffen 
werden,  die  rückwärtigen  Verbindungen  zu  sichern.  General 
Magdeburg  liess  demnach  alle  Vorbereitungen  tieffen,  um  die 
Brücken  bei  Szurduk  und  Titel  rasch  abzubrechen;  auch  sandte 
er  zwei  armirte  Ganz -Tschaiken  zum  Schutze  der  Brücke  nach 
Szurduk.  In  Verbindnng  mit  dem  Vorrücken  ihrer  Kriegsflottille 
waren  starke  lürkischo   Heeres- Altlheilungen    längs   der   Donau, 
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iiurch  die  PAsse  der  Almas  in  das  Baiutt  eingerückt;  die 
scltwflühen  kaii^erliclieii  l'osteii  uiuüstvn  denselben  Überall  woicben 
ad  8ü  tiel  in  kurzer  Zoil  der  ganze  Lamibtrich  zwischen  Weips- 
kircben  und  Pam^ova  in  Keindesliaud.  Alle  Ortschaften  wurden 
niedergebrannt   und   das  Land  in  lüichterliclier  \Vcit>c  verwüstet. 

Diese  Verhältnisse  bewogen  den  Kaiser,  seine  Stellung  bei 
älttiu  zu  verlassen  und  übet'  Karansobi*s  auf  Lugus  zurückzu- 
geben, um  äich  seinen  bedruhteu  Kunununikaliunen  zu  nuberu  und 
von  hier  aus  das  Uanat  zu  scbüt/eu. 

Iß  der  Nae.lit  vom  20.  auf  i\vn  :il.  Seijteniber  wurde  der  ««ek«»««!" 
iiuckmarscb  in  vollster  Ordnung  augetreten,  doch  wurde  während 
desselben  durch  oiti  unbedeutendes  Kreiguiss  eine  Katastrophe 
berbeifji'fulirt.  welche  von  den  traurigsten  Folgen  hegloitot  war 
uüd.  wcuu  vom  l'Vinde  bcuiitzt.  leicht  eine  Niederlage  der  Araiee 
bitte  berbciführeu  können. 

Aas  geriugfitgigen  Ursucheu  waren  lluszareu  der  Arricregarde 
luid  Soldaten  des  Freikorps  in  Streit  geratheu:  die  Letzteren 
fwfrten  unter  dem  Rufe:  „Turki!  Turkil"  ihre  Gewehre  ab,  wo- 
darch  die  Huszaren  verleitet  wuiden,  das  gleiche  zu  tluui  und 
«aler  Geschrei  und  Länuen,  ihre  üuterstfttzungs-AbthciluDgcn 
iiit  flieh  reisseud,  zurückjagten. 

Die  Folge  davon  war  eine  furchtbare  Verwirrung  in  den 
uwrschireudeu  Kolonnen;  von  allen  Seiten  wurden  die  Gewehre, 
j«  »elbßt  üeiichfitze  abgefeuert  und  der  ganze  Tross  des  Heeres 
^!4iin  sich  in  heillosester  Hucht  aufzulöKen.  Wohl  war  die 
Ordnnng  in  den  Infanterie- Kolonnen  bald  wieder  hergestellt,  die 
Verluste  an  Train  und  Bagage  waren  jedoch  ungeheuer,  da  die 
^'^r-  und  Reitknechte,  aller  ihrer  Lasten  sich  entledigend,  auf 
<lftii  leeren  Pferden  geflüchtet  waren,  und  als  regelloser  Tross 
"ttbend  und  plfindenid  die  rückwärtigen  Ortschaften  ühertielen. 
'Öini  Glück  war  der  grösste  Tht-il  des  Trains,  darunter  die  Pontons, 
^>g5  vorher  zurück bi'ordert  worden  und  es  blieb  die  Armee  somit 
vor  noch  grösseren  Verlus'ton  bewahrt. 

Nach  einem  heftigen  Nachhutgefecht  bei  Karansebes  setzte 
^m\he  ihren  Uückzug  auf  Lugirs  fürt,  welches  sie  den  24. 
weichte.  In  der  Stellung  bei  Lugos  wurden  alle  Vorbereitungen 
g^trvffeu,  um  den  etwa  nachrückenden  Türken  eine  ächlacht  anzu- 
bjel«ij;  über  die  Tenies  wurden  awei  Pontonsbrficken,  Über  deren 
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Arme  inebrere   Bocklirüekeii    und   ilhpr    Mp    der  StellunR    vorlie- 
genden siimptigen  Gräben  eine  Anzahl  I>aufbrücken  gescUlftgen. 

Dtt  jedoch  die  Türken  keine  Miene  mathten  vorzwrück<*n, 
bcscliloss  der  Kaiser,  nach  Rücklassung  eines  Korps  ge^eii  Mehadia, 
den  Marsch  gegen  Symiien  und  liiis  Banat  wieder  fortzusetzen. 
Demzufolge  verliess  die  Armee  den  12.  Oktober  das  Lager  von 
Lugos  und  nabm  ihre  Marschriclilung  längs  der  Teiues  gegen 
Panfova. 

Den  18.  sollte  der  Marsch  nach  ToninÄovac  fortgesetzt  und 
daselbst  die  'fernes  überschritten  werden;  hiezu  wurden  40  INm- 
tons  unter  Bedeckung  von  zwei  Kompagnien  Infanterie  den  17. 
nachmittags  nach  TomaAovac  vorausgesendet,  um  dort  zwei  Brücken 
aber  die  Temes  herzustellen. 

Da  in  der  Gegend  zwischen  Botos  und  Tumaiovac  eine 
Abtheilung  von  zwei  Bataillons  und  drei  Eskadronen  unter  General 
V.  Lilien  schon  längere  Zeit  im  Lager  stand,  auch  die  von  der- 
selben eingezogenen  Nachrichten  dahin  lauteten,  dass  die  TOrken 
sich  bis  Panrova  zuiUckgezogen  hätten,  wurden  keine  besonderen 
Vnrsichtsmassregeln  für  nöthig  erachtet. 

Die  erste  Pontonshrücke  uur  abends  fertig  geworden ;  die 
zweite  sollte  morgens  geschlagen  werden  und  die  ganzo  Poutouier- 
und  Bedeckungs-Mannschaft  lagerte,  ohne  Voilruppen  auszustellen, 
diesseits  der  Brücke. 

Mittlerweile  wurun  die  in  Pam'ova  stehenden  Türken  vo» 
dem  ungedeckten  .Marsche  des  l'ontiinstntins  benachrichtigt  wonlea 
und  es  brach  sofort  eine  Abtheilung  von  OOiJ  Spahis  auf,  um  tiieseo 
zu  Qlierfallen.  Begünstigt  durch  starken  Nebel,  pussirte  diese  Ab- 
theilung um  iy  V\\r  morgens  die  Tenies  unterhalb  der  Pontons- 
hrücke  und  wai1'  sidi  auf  die  lagernde  Bedeckung.  Hauptmanu 
Kadi V oje vii^  und  GO  Mann  von  den  Scharfschützen,  1  Oflizier 
mit  20  Manu  vom  Infanterie -Regimente  Lacy,  2  Pontmiiere  und 
12  Knechte  der  I'ontonsbospannung  wurden  zusnnmiengebauen  und 
ihnen  die  Köpfe  abgeschnitten.  General  v.  Lilien  eilte  zwar  nach 
den  ersten  Hintonschüsson  mit  »i'im*r  Kavallerie  herboi»  die  Türken 
aber  waren  schon,  so  schnell  wie  sie  gekommen,  wieder  at>gesogea* 

'  Der  Kaiser,   weUher  bald  darauf  an  der  T^te  der  inarschi- 
r^nd&n  Kolonnen   bei  der  Brücke  anlangte,  sprach  dorn  General 
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renöWr  sehr  scharte  Worte  des  Tadels  über  die  stattgehabte  Vcr- 
thlÄssigiing  aller  Vorsichtsniassregeln. 

Nach  Ueberschreitung  der  Tciues  rückte  die  Armee  e^y^» 

V&oi'ova,   welches  die  Türken  jedoch  räumten,   nachdem  sie  es 

vorher  in  Asche  gelejjt. 

Ende  Oktober  war  das  verwüstete  Banat  vom  Feinde  befreit, 
bie  Aimcc  überschritt  den  ^li.  Oktober  die  Donau  bei  Sznrduk 
und  traf  den  27.  im  Lager  bei  Senilin  ein.  Hieniit  endete  die 
Tiiittigkdt  der  Hauiitarniee  für  diesen  Fcldzu^. 

Hilde  Kovt'inhrr  wnrde  die  lichiffbiückc  bei  Szurduk  abge- 
hrochfo  und  nacli  Peterwardeiu  geschafft:  während  ihrer  IJeber- 
fiihrimj;  dahin  vernichleto  ein  heftiger  Sturm  lö  Schifte  derselben. 
l>ie  beiden  Scbiirbrückcn  zu  Sze-ji'iiiii  und  Csaiuid,  su  wie  jene 
tu  Tiic)  wuniL'u  gleichfalls  abgebrochen.  IMe  Schiffbrücke  bei 
^bac  verblieb  anch  wührond  des  Winters  in  Verwendung,  Sie 
»»ar  uu  Monate  September  übrigens  erneuert  von  einem  Unfälle 
beiroffl'U  wurden.  Anlässig  eines  abermaligen  blinden  Liirnios  war 
sie  nÄuilicb  auf  IJefehl  des  l'cshiu^'s-Kumniandanteu  abgebrochen 
iiud  sauimt  allen  Transportschitten  in  grosser  Uuordnnug  bis 
Raia  sjcführl  wordeo.    In  Folge  dieser  Unordnung  wurden  durdi 

tiition  hrftigcn  Sturm   in  der  Nacht  des  2\.  S»*iitemberH  Ü  Kebl- 

^«inior  und  4  Tschiiikeii  losgerissen  und  an  das  feindliche  Ufer 
gelriehen,  worauf  die  dort  iiostirLen  Türken  sogleich  herbeieilten, 
•ön  sich  dieser  Fahrzeuge  zu  bemächtigen.  Der  Kommiitidant  von 
Itaäi  Hess  sofort  ein  Detacbement  Infanterie  und  eine  Abtheilung 
^'*"iiüinerc  übersetzen  und  diesen  letzteren  gelang  es,  unter  dem 
Schutze  des  Feuers  ihrer  Bedeckung  und  der  Festung,  die  an's 
Ufer  gewurfenen  Schiffe  wieder  Holt  zu  machen  und  in  Sicherheit 
*u  bringen. 

ß4M  dieser  (tele^enheil  zeichnete  sieb  der  Kommandiint  des 
l*uiitüiiier-l*etachements.  Koriioral  HeUy,  durch  Umsicht  und 
Tapferkeit  besonders  aus  und  es  war  die  Uettuug  der  Fahrzeuge 
^c^Qtlic'b  seinen  umsichtigen  Anordnungen  ond  seiner  eigenen 
fliälilfkeil  /M  datiken.  Kr  wnrde  hiefUr  zum  Untor-Hrückeiuneister 
^«forderL 

In  dein  Berichte  Über  diesen  Vorfall  uu  den  Kaiser  beschwert 
MchMaKdeburg  Über  das  Verfahren  des  Kommandanten  von 
l*al»ac  und  hebt  hervor,    dass    er   durch    ein    iihnliches  Vorgehen 
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In  Verbindung  mit  den  früher  erwähnten  Opemtionen  des  "«ß"«*«»  ''« 
GcKanunt-Heert'S  sollte  das  kroalisclie  Armeekorps  mieh  Wegniibme 
der  Bergfrateu  ani  linken  Üna  -  Ufer  Novi  belagern,  hierauf  durcli 
A'orrückunK  an  die  Verbos  üicb  mit  dem  sluvuniscbcn  Armeekoipa 
in  Verbindung  aeXxeiu  uui  sodaun  im  Kinklangc  mit  den  Opera- 
tionea  der  Uauplurniee  ^t-gen  Nissu  vurzurückeu. 

.Mit  Beginn  des  Feldzuges  zählte  das  unter  Kommundu  des 
f.-Z.-M.  de  Vin»  stehende  Korps  circa  30.000  Mann,  von  Vfekhen 
jedoch  drei  ViertheUe  der  eigentlichen  Oüensive  dadurch  entzi>yen 
wurden,  dass  sie  zur  Deckung  der  ausyodelinten  Grenze  i»  Ver- 
wecduug  bleiben  mussten. 

Das  dem  Korps  zugethuilte  Krückenweseu  unter  Oberst- 
lieuteimnt  von  Jahn  zählte  eine  Konipaguie  l^untonlere  mit  an- 
glich 42  Pontons,  welcliü  spilter  auf  itG  vcruielirt  wurden. 
Ausserdem  befand  sich  beim  Korps  ein  Convoi  von  circa  140  Co- 
nbeu,  welche  mit  dem  entsprechenden  Ucckmateriale  zu  Brücken- 
BerKtflliingeu  versehen  waren. 

Nachdom  gU'icli  beim  Begiun  dt* s  Keldzuges  Oberstlieutenant 
V- Jatiu  zur  Leitung;  des  ^cbiHamtes  in  Klusterueuburi^  abberufen 
vardea  war,  übermihui  Major  v.  Latter  mann  das  Konimando 
^«r  Pontoüiere ;  ferner  wurde  dem  Kuri)S-Komniandu  die  Bewilligung 
erthcilt,  bei  dem  Umstände,  als  die  Bedüi-fiiisse  der  Hauptarmee 
<Iie  Detachirung  von  Alttheilungen  des  rionaier- Bataillons  nicht 
Besaiteten,  eine  Pioonicr-Kuuipagnie  aus  tauglichen  Maimschaften 
^^f  Greiiz-Kegiuienler  und  Freikoips  aufzustellen. 

Die  Aufstellung  dieser  Kompagnie  mit  einem  SUuide  von 
^  Hauptmann.  '2  OberlieutenanLs,  2  Unterlieutenants,  2  Feld- 
^^^h,  H  Kori'üralcn  und  4(.>0  Gemeinen,  die  Zimmerleute  in- 
Tiffen,  erfolgte  anfangs  April;  zum  Kommandanten  derselben 
*Tde  Hauptmann  Ötanii^ev  des  Likauer- Regimentes  ernannt. 

In  Verbindung  mit  kleineren  anderen  Unternehmungen  gegen 
feindliche  Greuzplätze  lücklun  gleich  nach  erfolgter  Kriegs -Er- 
liläruog  Truppen 'Äbtheilungen  gegen  Dubica  und  Novi,  um  diese 
WiUezur  Uebergabc  uufzulordern.  Letzterer  Unternehmung  wurde 
•■e  Gorabenbrücke  beigegebun. 

Da  diesu  AulToideningen,  welchen  bei  Novi  eine  unwirksame 
Beschiessung  folgte,  keinerlei  Krlolg  hatten,  wurde  bis  April  nichts 
BJflir  unternommeu.  Anfangs  dieses  Munals  übernahm  G.  d.  K.  Kürst 
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Liechtenstein   das  KoniiiiHndu  des  Kurpä ;  derselbe  beschl 
vorerst  die  Belagerung   vun   Dubica  eriisUich   aufzunehuieu.    Das 
Itelagerungs- Korps    wurde  demnach    Mitte  April   bei   KroatiscL- 
Diibica  zusainiii engezogen. 

Der  Uebergang  über  die  Tna  sollte  im  Laufe  der  Nacht  vom 
19.  auf  den  l!i'.  April  ausgeführt  und  für  dicseu  Zweck  eine  l'outoiis- 
brücke,  löOU"  oberhalb  des  Platzes  und  eine  Coralienbrllcke,  7»iO* 
unterhalb  desselben,  erbaut  werden.  Der  Poutonstrain  traf  den  19. 
an  Ort  und  -Stelle  ein ;  der  Mrtkkeiischlag  wurde  sofort  in  An- 
grirt"  genommen  n»d  in  einer  .Stuirde  mit  17  Tuotons  beendet; 
unmittelbar  darauf  passirten  die  Kolonnen,  worauf  mau  mit  Er- 
Imuung  eines  Brückenkopfes  begann. 

Div  llorf*ti.'llung  <lcr  zweiten  Biückc  t^rlitt  wesentliche  V^r- 
zögenuigen,  da  der  Gegcntriob  des  Materials  durch  die  starke 
Strömung  des  hochgeheiuU>n  Flui^ses  sehr  behindert  wurde.  Es 
uiu&äte  demnach  die  Infanterie  im  Itaufe  der  Nacht  mit  den  sue- 
cessive  ankoinniemli-n  Conibon  lilHTscbifTt  werden,  wa.s  mit  ausflcr* 
ordeutliclien  .Schwierigkeiten  verbunden  war. 

Unmittelbar  nach  vollständiger  Kiuscliliessung  der  Keslung 
begann  die  Kroffnung  der  Laufgralien  und  die  energische  Belagerung. 

Der  Zeitvertuäl  der  vergangenen  zwei  Monate  zeigte  jedoch 
auch  hier  »eine  üblen  Folgen;  es  halten  >ich  bereits  starke  feind- 
liche Abtheilungeu  geHamnielt  und  nabertcu  üiuli  von  allen  Seiten 
dem  Belagerungslieere. 

Unter  solchen  VerbiLltniääeu  cuti^cbloSä  sich  das  schwache 
Korps  zum  vorläuligiMi  Aufgeben  dur  Belagerung.  Nachdem  das- 
selbe den  2:V  April  einen  heftigen  Angrifl'  zurückgewiesen,  wurde 
der  Rückzug  in  der  folgenden  Nadii  ilbcr  ilic  l'untdiislmiikr  nach 
Kroatisch  -Dubica  angetreten. 

Die  Corahenbrücke  wurde  »trumabwiirtä  iu  die  Sau  In  Sicher- 
heit gebracht. 

In  dieser  Stellung,   mit  Besot^nng   des   Rruckeukupfes   am 
rechten  L'na-Ufer,  verblieb  daä  Armcekurp»  bis  bndc  Juli.  Nach-  _ 
ileni   im  I^ufe   dirses    Munutes    bt'duuleude    Verstärkungen    oia-fl 
getroffen  waren,  so  da&s  d«r  GetuwnmUtand  iles  Korps  46.000  Mann 
erreidite,   wurde  anfange  August  der  Be&chlu^s  gefas^t,   die  Be- 
lagerung Dubica'h  neuvidingb  zu  unternehmen. 
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Als  Voreinleiiung  sollte  hiezu  die  auf  dem  Berge  Begovstan 
«ng<^legie  feindliche  Position  itiitielä  llclieit'äU  geuommeu  werden. 

t  Unter  dem  Schalle  mehrerer  Regiiiients-Musiken  wurde  den 

9,  August  mit  einbrechender  Nacht  VtiÜ"  oherhalb  der  bestehendm 
emc  zweite  l*ontonsbrücke  mit  IS  I'ontons  über  den  Kluss  gescidagen. 
^    Uebfr  die  mit  Stroh  bedeckten  Hrilckeu  rückten  um  2  Uhr  nachts 
■     die  für  das  Unternehmen  bestimmten  Kolonnen;  vor 'i'agesaiibruch 
I      irnide  der   Angriff  ausReführt,    die    feindliclie  Position    erstürmt 
und  svlion    am  folgendon   Tage    konnten  die   Angriffs -Arbeiten 
gfgeu  die  Festung  wieder  nufgcn(miinen  werden. 

Die  den  M.  geschlagene  Brücke  >Yurdc  wieder  abgebrochen 
und  anfangs  an  der  Stelle  der  früher  bestandenen  Co rabei .brücke, 
nach  einigen  Tagen  jediich  am  Ausgangspunkte  der  Parallelen, 
*Ö0  Meter  stromaufwärts  der  Festung,  neuerdings  geschlagen. 

Den  27.  August  kapitulirtc  die  Festung,  nachdem  sie  fast  in 
«ineti  tSchutthaiifen  verwandelt  worden  war. 

Die  schon  sehr  weit  vorgerückte  Jahreszeit  machte  nach  der 
EioDahme  von  Oubica  die  sofortige  Aufnahme  der  Belagerung 
TOD  Novi  nothwendig.  um  den  Feldzug  mit  Einnalime  dieses 
l'liUPs  schliessen  zu  können.  Es  wurden  auch  sofort,  nachdem  sie 
•w  Dubica  entbehrlich  geworden,  der  Belagerungs-l'ark  und 
^  PoDtons  gegen  Novi  in  Marsch  gesetzt. 

Den  0.  t^cptembcr  abends  wurde  eine  Poutonshrücke  aus 
22  Pontons  über  di*?  Una  bri  Dvor,  unterhalb  der  Festung  er- 
''JHil  und  dieser  Uebergangspunkt  durch  Verschanzungen  gedeckt; 
''^eidien  wurde  den  7.^  nach  Voraus-seudung  einer  Avantgai'de, 
HUj  Meter  oberhalb  der  Festung  eine  zweite  Poutonsbi  licke  mit 
^  Pontons  geschlagen  und  mit  einem  Brückenkojtf  versehen. 
*'*ch(ltni  in  solcher  Art  die  Verbindung  mit  dem  Unken  Ufer  ge- 
sichert war,  wurde  in  der  Nacht  vom  10.  auf  den  U.  die  erst* 
Parallele  croftuet. 

Nach  einem  misslungeneu  Sturme  auf  die  Festuug  am 
*^*  September  mussteu  die  Belagerungs-. Arbeiten  erneuert  auf 
^elmässigeni  Wege  fortgesetzt  werden;  dieselben  erlitten  gegen 
^e  Oktober  durch  eintretendes  stüiniisches  liegenwettci  viel- 
^ilige  Beltinderuugeu ,  da  die  hoch  angeschwollene  Una  alle 
Ürtihen  mit  Wiihser  füllte. 
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Bei  der  unterbalb  des  Einflusses  der  Sana  erbauten  Pontons- 
brückc  wurden  durch  die  Gewalt  der  Strömung  am  HO.  September 
mehrere  Ankuraeile  üerrissu»  uiid  die  Brücke  kam  in  Gef&br,  weg- 
gescbwenniit  zu  vp erden;  durch  die  Wachsamkeit  und  Knci-gie  des 
Pontooier-Majurb  Laltcrmaiiu  blieb  sie  jedoch  erhalten. 

Nachdem  iui  Laufe  der  Nacht  des  '2.  Oktober  ein  Dumm  und 
drei  brüLkenaiiigc  Verbimlungi-u  über  den  Hauptgi-aben  herge- 
stellt worden  waren,  wurde  deu  j.  Oktober  der  Sturm  in  drei 
Kolonnen  uu^gclührt  und  der  Ilnuptwall  erstiegen.  Unmittelbar 
daraul  kaiiitulirtc  die  Kestung.  iJa-s  kioaliscbe  Armeekurpa  ge- 
laugte im  Luuie  diesoä  Fcldzugcb  /.ü  keinen  weiteren  Unteroeh- 
muugen  mehr. 
Thiiifk-ii  4«>  j^ijjy  |{,^,.,.3  ji,  Oiilizien  batte,   wie  schuii   au  früherer  Stelle 

Korp«    In    Oft]!-  *  ' 

xi«B.  gesagt  wurde,  die  lk-»tininiuuj4  ala  au^scräler  linker  Flügel  der 
kaiserlichen  Armee  mit  deu  Uusäeu  iu  Verbindung  /u  treten  und 
gegen  die  Moldau  und  Bossurabiun  vorzurücken. 

Das  Korpä  sUud  uutor  deu  Befehlen  des  G.  d.  K.  Prinzen 
von  Coburg  und  halte  eine  Ge^mmtätärkc  vun  18.(HK>  Mann; 
General  v.  Magdeburg  hatte  mittels  eines  kaiäerlicbcn  Haud- 
scbreibcnä  vom  IH.  November  \1S7  deu  Auftrag  erhalten,  die 
Anträge  Über  die  Ausrüstung  desselben  mit  Kriegsbrücken  vor- 
zulcgeu. 

Auf  den  beznglichcu  Vurächlag  wurden  an  Persunale  Kapitün- 
Lieuteuimt  von  Hobenbruck  mit  '2  UnterulTizieren.  4  /Immer- 
leuten.  4  Alt  und  )ii)  gemeinen  Pontoniereu.  dann  an  Maleriale 
ein,  seit  den  letzten  Kriegen  nocli  in  Klostemcuburg  deponirter 
Train  von  ^0  Blechpontons,  ferner  i5  Laufbrücken,  dem  Korps  bei- 
gegeben. Zur  Bemannung  der  letzteren  bestimmte  das  Korps- 
Konmiandü  einen  Offizier,  (5  Unteroffiziere  und  70  Gemeine  der 
Infanlcrie-Kegimenter;  sie  erhielten  sodann  im  I^aufe  des  Winters 
durdi  d&b  Pontonier  -  Personale  in  diesem  Diensteszweige  den 
nöthigen  Unterricht. 

Mit  Beginn  des  Jahres  1788  stand  das  Korps  vertbeilt  auf 
der  ihm  zugewiesenen  Defensionslinie  zwischen  Vaira  Doma  tmd 
dem  Püdhorze- Fluss. 

Da  ein  vulUtandigcr  Abschluss  dieser  langen  Linie  troix 
der  angelegten  zahlreiclieii  Verscbau/uugen  nicht  möglich  erscbien, 
eutäichloss  t«ich  Coburg,  selbst  die  Olfen&ivc  zu  ergreifen,   um 
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iliuiurcli  dt^u  Feind  zur  Deckung  seines  eigenen  Landes  zu  zwingen 
und  ihn  in  solclier  Art  am  besten  von  Streifzü^en  gegen  unsere 
Grenzen  abzuhallea.  Für  diesen  Zweck  begannen  gleich  nach  er- 
folftter  Kriegserklärung  die  Kouzentrirungsbewegungen  den  Korps 
in  die  Gegend  von  Rohatyn,  theils  um  den  offenen  Landstrich 
/wischen  Oniester  und  Pnit  gegen  einen  Angriff  von  der  türkiscbeu 
Festang  Chotjm  ber  besser  zu  decken,  zumeist  jedoch,  um  selbst 
aiitniffsweisp  gegen  diese  letztere  voraugebon.  Zur  Verbindung 
mit  den  jenseits  der  beiden  genannten  Flüsse  längs  der  Grenzen 
vertheilten  Truppen  wurde  bei  Zutscbka  eine  Flossbnicke  über 
dm  Pnit  und  bei  Samoszin  eine  Kriegsltrücke  aus  öö  blechernen 
Ponton;^  und  2  BiJcken  ü)jer  den  Dniester  geschlagen. 

Um  jedoch  dieses  Kriegsbrucken-Materiale  för  die  Vorrflckung 
des  Korps  zur  Disposition  zu  behRiteii.  wurde  sogleich  der  Bau 
einer  Schiffbrücke  aus  landesüblichen  Fahrzeugen  bei  Rohatyn  in 
Angriff  genommen.  Dieselbe  erhielt  19  Glieder  zu  je  3  Schiffen 
lud  1  Bock  als  Unterlagen. 

Während  der  Monate  März  und  April  kam  es,  zumeist  der 
nlileu  Witterung  wegen,  einige  heftige  Gefeclite  abgerechnet,  zu 
kciuen  grösseren  Operationen.  Da  sich  jedoch  gegen  Ende  April 
tlie  Yf^haltnispe  für  eine  Bereniiung  von  Chotjni  günstiger  gestal- 
teten, beschloss  Coburg  dieses  Unleniehmeu  auszuführen. 

Anfangs  Mai  setzten  sich  die  für  dasselbe  bestimmten  Truiipon 
au  tieiden  Ufern  des  Dniester  in  Bewegung.  Da  die  Berennung 
(fw  Festung  eine  derselben  näher  liegende  Verbindimg  Ober  den 
ttniester  erheischte,  wurde  den  10.  Mai  auf  einem  lür  diesen 
iiweck  schon  früher  ausgewählten  Punkte,  400U  Schritte  unterhalb 
''M  Bielowce,  bei  Prigorodok,  über  den  daselbst  230»  breiten 
Huss  oinc  Kriegsbriicke  aus  I  Bock  und  40  weitgespannten  Puntons 
Pf^Hut;  um  die  Stabilität  dieser  Brücke  zu  erhöhen,  waren  zwischen 
*lpii  l'oterlagen  lö  Pontons  eingeschoben.  Den  U.Mai  rückte  das 
ß^Tßnnungskori'S  gegen  die  Festung. 

Theils  um  den  Terrainabschnitt  zwischen  dem  Dniester  und 
l'mt  gegen  Kntsatzveisuche  aus  der  Moldau  besser  abzuschliessen, 
^eils  auch,  um  das  kaiserliche  Belag  er  ungskorps  zu  verstärken, 
^At  auf  Ansuchen  des  Prinzen  Coburg  eine  Abtheilung  der  in 
^^sarabien  stehenden  russischen  Truppen  beordert  worden,  sieb 
mit  diesem  zu  vereinigen.  Ihr  Uebergang  Über  den  Dniester  sollte 
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hei  Malinowka  stAttfinden  und  es  nurde  für  diesen  Zweck  dem 
llauplmanne  v.  Ilohenbruck  der  Ücfchl  erthcilt,  die  PontonsbrQcke 
bei  Prigorodok  wieder  abzubrechen,  durch  eine  andere  aus  landes-i 
flbiifhcii  Fahrzeugen  zu  ersetzen  und  das  Kriegsmaterial  nach] 
Maliimwka  zu  fuhren.  Deni^eniäiis  wurde  anfangs  Juni  die  Brütku  , 
hei  Rohatyn  'ahgebroclien .  nach  Prigoroduk  bcrabgoschalft  undj 
hier  neuerdings  geschlafen. 

Wahrem!   drr   Vorlipreitungen    für  den   Marsch   des  Kri« 
MatcriftU^s   gegen  Malinowka   wurde  jedoch   die  ScbiffbrUcke   rtm} 
einem  ernstlichen  L'nfalle  betroffen. 

Den  I  •*>.  Juni  ^acht}^  stieji^  der  Dniester  in  Folge  des  Scbmelzens 
des  Sclinee's  im  ftpbirye  phitzlir.h  so  bedeutend,  dass  die  in  derfl 
Strömung  liegenden  Anker  nachgaben  und  die  Brücke  in  der  Milic  " 
stark  auseinandiT  ^t'/ogen  wurde:  Hauptmann  v.  Hoben  brück 
eilte  mit  den  Ponton  icren  sofort  herbei,  um  das  Nötbige  vorzD- 
kehren  und  das  Zerreissen  der  Brücke  zu  verhindern.  Während 
dieser  Arbeiten  kamen  jedoch  drei  Flösse  mit  grosser  Gewalt 
heraligetrieben,  leisten  sich  vor  die  erstere  und  ehe  noch  die 
Pontonier  -  Mannschaft  Zeit  fand,  sich  zu  retten,  war  die  ganxe 
Brücke  fortgerissen. 

Bei  einer  Insel  unterhalb  Isakowze  theilte  sich  die  Kette 
der  zusammenhiinyenden  Brdcki-MiyliciJcr  und  trieb  in  solcher  Art 
bei  Cbotjm  vorüber. 

Hauptmann  v  Ilohenbruck  befand  sich  mit  deu  Puntouierea 
auf  dem  kleineren  Tlieil  und  es  gelang  demselben  nach  grosBCD 
AnstrenKUngeu  das  poluische  Ufer  zu  erreichen.  Der  gröMOre 
Tbeil  trieb  jedoch  gegen  das  feindliche  Ufer  und  wurde  von  der 
Besatzung  de^  Platyes  aufgefangen.  Walirend  dem  sich  die  Türken 
bemühten,  den  anffiefangenen  Brflckentbeil  zu  befestigen,  eilte 
eine  Abtheiluug  Huszaren  und  Jiiger,  unter  Rittmeister  Kien- 
maier.  herbei  und  eröffnete  ein  derart  heftiges  Kleiiigewehrfeuer 
auf  die  Arbeiter,  du:>s  diese  tue  Befestigung  nur  halb  ausführen 
kunnien  und  der  Brückeiitbeil  neuerdings  vom  Strome  fortgeris&eu 
wurde.  Die  fort.scbwiuuuende  Brücke  wurde  nun  von  beiden 
Seiren  unter  fortgesetztem  Feuer  begleitet,  bis  es  endlich  dem 
Hittmcislcr  Kieumaier  unter  Beihilfe  der  Undbewohner  geUn«. 
djeÄclbe,  zwei  Stunden  unterhalb  Chotjm,  an's  polnische  Ufer  n 
bringeiu 
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Ein  glücklicher  Zufall  wollte  es,  dass  ilev  Brückenlheil  geinde 
dort  in  der  Gegend  v«n  Malinowlca  an  das  Ufer  gebracht  wurde, 
wo  die  Herstellung  eines  Uebergauges  für  das  russische  Hilfskorps 
vorher  I^csUinmt  worden  war. 

Die  herbeieilenden  Tontoniere  konnten  sonarh  den  ganzen 
L'ulall  zu  ihrem  Voitheiie  benfltzen;  es  wurde  auch  Ri)fort  der  Bau 
einer  SdiiffbrUcke  in  Angriff  genommen  und  bereits  den  2i>.  Juni 
mit  l  Bock  und  10  Gliedern  aus  je  drei  Schiffen  vollendet. 

Nachdem  rlie  Hnstjon  den  U8.  Juni  diesp  Brücke  passirt 
bauen  und  eine  Verbindung  in  grösserer  Nähe  der  Festung 
TÖniicfiensweTtb  schien,  wurde  eratere  den  U.  Juli  wieder  abge- 
bnchen  und  weiter  stromaufwiirts  hei  Bahczin,  den  15.  Juli,  mit 
2B(Kken  und  14  Gliedern  zu  je  drei  Schiffen  neuerdings  geschlagen. 

An  Stelle  der  weggerissenen  Scliiflbrüt  ke  bi'i  Prigorodok,  wurde 
lue  Pontonsbrücke,  wie  sie  früher  bestanden  hatte,  wieder  hergestellt. 

Während  dieser  Kreignisse  vor  Chot^ra  war  ein  österrei- 
thisclies  Korps  unter  General  Fahr!  ^egcn  Jassi  gertickt  nnd 
taUe  «&  in  Besitz  genommen;  starke  feindlirhe  Kolonnen  zwangen 
jedoch  den  General  aufan^'s  Juli  diesen  Platz  zu  räumen,  um 
ikht  vom  HauptkorjiH  abgedrängt  xu  werden.  Zu  de.t»en  TJntcr- 
itlllamig  wurde  den  12.  Juli  eine  Abtheilung  unter  F.-M. -Lt. 
Sl'leoy  von  Chütjm  aus  mit  dem  Auftrage  enLjendet^  sich  mit 
oöcr  am  Prut  lierabzielienden  russischen  Koloime  zu  vereinigen 
DDd  (odann  wieder  gegen  Jas^si  vorzurücken.  Ein  Train  von  zwanzig 
Pontons  wurde  für  den  l'eber^ang  der  Russen  über  den  Prut, 
<leD>selbeD  beigegeben.  Anfangs  August  schlug  diese  Ahtheilung  hei 
Ait-Tabor,  in  der  Moldau,  eine  Brücke  aus  zwölf  Pontons  (zwischen 
»elclie  acht  andere  zur  Verstärkung  des  Tragvermögens  eingeschoben 
iffilfn),  worauf  die  Vereinigung  mit  den  Küssen  erfolgte.  Den 
^-  September  .setzte  sicli  das  vereinigte  Korps  neuerdings  in  den 
^itz  von  Jas5i. 

Mittlerweile  war  die  Belagerung  von  Cliu^m  ernstlich  auf- 
Wtwmmen  worden;  doch  gelang  es  erst  den  19.  September,  die 
Festung  zur  Uebergabe  zu  zwinj^en. 

Da  indessen  die  Jahreszeit  schon  zu  weit  vorgerückt  erschien, 
*v  au  eine  ausgiebige  Fortsetzung  der  Oi)erationen  denken  zu 
'(*^iutch.  beschloss  der  Kommandirende  die  Truppen  in  den  eroberten 
Provinzen  Winterquartiere  beziehen  zu  lassen. 
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Heil  H.  Oktobci'  l>o^ann  das  öäterreichisclic  Korp»  /u  diesem 
Zwecki)  seinen  Mitrsch  gegen  Homan. 

Den  II.  wurde  der  Prut  bei  Kriva  nuf  einer  Brücke  aos 
zehn  normal  eingebauten  und  sechs  eingescliobenen  Pontons,  dann 
y.wei  Böcken ;   —  den  2ö.  der  Sereth  bei  Genv  -  Katta  auf  einer 
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Hrflckc  aus  vier  Pontons  nnd  zwei  Böcken  (bei  21'"  Russbreilc) 
überschritten  und  am  sellicn  Tage  Roman  erreicht.  Zur  Verbindung 
der  an  beiden  Ufern  der  ^foldova  vertheilten  Trnppen  wnrite  bei  Roman 
eine  BockbrOcke  mit  12  Unterlagen  (bei  45*  Flussbreite)  erbaut 
Feldzug  1789.  Die  Hesidtate  des   letzten  Feldzuges   hatten   ungeaclitet  der 

Tar«i&i«ituiir«ii.  gi-()ssartigen  Mirtel,  weiche  für  denselben  iu  Bewegung  geeeCxt 
Würden  waren,  den  gehegten  Ki-wartungen  nur  wenig  entsprochen. 
Fast  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  weiten  Bogens,  von  der  Una 
bis  zum  Dniester,  war  das  kaiserliche  Heer  auf  die  Vcrthcidi- 
gung  seiner  eigenen  Gi-enzen  beschränkt  geblieben  imd  nur  au 
den  äussersten  Flügeln  derselben  waren  einige  bedeutendere  Er- 
folge erreicht  worden. 

Die  Ursachen  dieser  verhältnissmässig  geringen  Krfolge  lagou 
;!uni  Tiieile  in  der  grossen  Vertheihing  der  Kräfte,  zum  Tlieito  aucb 
in  der  Cnvollkunimenbeit  der  Vorbereitungen,  welche  die  sofortigo 
Atifnabnie  der  entscheidemlen  Opi'rationen  von  Seite  der  Haupt- 
aniiee  gegen  Belgrad  unmöglich  gemadit  hatte;  ausserdem  war  das 
Heer  sowohl,  als  seine  Fflhier,  der  Eigcnthümlichkeiten  eines 
Krieges  mit  den  Törken  ungewohnt  und  dieses  sowohl,  als  die 
wfthrend  der  nassen  Jalireszeit  in  den  sumpfigen  Niederungen  Her 
Sau  und  Donau  einreit^sendeo  Krankheiten  hatten  grosse  Verluste 
zur  Folge.  Die  Ruhe  der  Winterquartiere  wurde  nun  eifrig  be- 
nützt, die  Lücken  an  Mannschaft  und  Materiale  auszufüllen  und 
die  notiiwendig  erscheinenden  Verbesseningen  in  den  taktischen 
Vorschriften  einzufüiirou. 

Zur  Vervollständigung  und  entsprechenden  Organisation  des 
Brflckenwesens  entwickelte  General  v.  Magdeburg  im  Uiufo  dea 
Winters  grosse  'lliätigkeit  nnd  das  Materiale  stand  im  FrQbjahro 
1*89  iu  folgender  Anzahl  und  Vertheilung  zur  Disimsitinn : 

Kroatien:  135  Coraben  zu  den  vier  beständigen  Brücken 
bei  Novi   und  Dubica  auf  der  Una  und  zu  Sissek  und  Drenovbok  H 
auf  der  Sau,  1?4  kleine  Brückenschiffe  zur  Schiffbrficke  hei  Oemje 
ö'i  hölzerne  Pontons,  bestimmt  der  mobilen  Armee  zu  folge«. 
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Bei  ATt-nrntJTskft  In  Slavonion:  80  hölzerne  Pontons, 
30  kleine  Brilckensrhiffe. 

Zur  Ueberscbreitong  der  Donau  oberhalb  Semlin: 
(Brocke  för  BelegiS)  8*2  grosse  Brflekenschiffe. 

Zur  Ueberschreitung  der  Theias  bei  Titel  40, 
bciSzegedin  24  kleine  Brückenschiffe. 

FQr  den  Uebergang  über  die  Haros  bei  CsanÄd: 
SH  kleine  BrDcken schiffe. 

Für  die  Hauptarmee  in  Syrmien  und  dem  Banat; 
82  hölzerne  Pontons, 

In  Siebenbürgen:  30  hölzerne  Pontons. 

In  der  Bukowina:  80  blecherne  Pontons. 

Als  Vorrath  in  Eszeg:  28  Leinen  -  Pontons  sanimt 
FWirwerk. 

An  RescrTe-Brückenmatoriale:  Zu  Sabac  2  Sau- 
Brtcken  mit  124  Schiffen. 

ZuPeterwardein:    2  Donau -Brücken  mit  180  Schiffen. 

Die  Brücke  bei  J^abac  war  itii  N'erlniifo  des  Monates  Dezember 
«Inrch  das  Eis  zerrissen  iiml  stink  beschädigt  worden.  Bei  dieser 
(J^lwnheit  sowohl  als  auch  bei  einem  am  17.  Jfinner  neuerlich 
eintretenden  Eismang  wurden  27  Schiffe  zertrümmert  und  fort- 
F^tnigen. 

Sowohl  um  diesen  Verlust  zu  ersetzen,  als  auch  um  die  in 
iliesfr  Brücke  eingebauten  vielen  giossen,  türkischen  Schiffe, 
'eiche  sich  viel  hesser  fllr  den  TranajH>rr.  als  für  Brücken  Unter- 
H'pii  eigneten,  auszuscheiden,  hatte  General  v.  Magdeburg  im 
•■''filijiihre  GO  kleinere  Brückei».schiffe  von  Petorwardcin  ruich 
S*'tnlin  und  von  hier,  mit  BenützunR  der  Inundation,  in  die  Sau 
«lisiKinirt.  Durch  Zuziehung  dieses  Materiales  war  es  möglich,  zwei 
^innplete  bewegliche  Sau -Brücken  mit  nahe/u  gleichartigem  Ma- 
l^riale  zusammen  zu  stellen. 

Der  Gcsammtstand  an  Brückenmateriale  betrug  demnach  mit 
pitin  des  Feldzuges:  248  Holz-.  8ü  Blech-,  28  Leineniiontons, 
2H  sonstige  Brflck*^nschiffe  und  135  Coraben;  zusammen  lOIO 
P«hn:euge  mit  circa  fjOfjO"  Rrnckenlängp. 

Im  Verlaufe  des  vergangenen  Feldzuges  halte  sich  bei  jeder 
Gelegenheil  gezeigt,  daHS  das  Personale  des  Pontonsstandea  für 
Jic  Masse  des  vorhandenen  Materiales  unzureichend   sei   und  es 
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waren,  wie  schon  früher  erwähnt,  starke  Detacbcments  der  Iiifau- 
terie- Regimenter  dem  Pontonier- Bataillon  als  Aushilfe  zugetheilt 
worden.  Um  diesem  Uebelstande  gründlicher  abzuhelfen,  verfügte 
eine  im  Monate  November  U88  erlassene  kaiserliche  Verordnung 
die  Vormehrung  des  Pontonier- Bataillons  von  sechs  auf  acht 
Kompagnien. 

Die  GeüamniUiturke  dieser  Venuohrung,  deren  Details  aus 
dem  organisatorischen  Abschnitte  /u  entnehmen  sind,  betrug 
^5  Mann,  wodurch  der  Stand  des  Bataillons  auf  971  Individuen 
gebracht  wurde. 

Auch   auf  die  Verstärkung   des  SchiiTs  -  Annement«  war  im 

Die  Erfahrungen  dea 
letzten  Fcldzugcs  hatten  wiederholt  gezeigt,  dass  die  Organisation 
dieses  Dienstoszweiges  nicht  entsprechend  und  auch  das  Stirke- 
Vcrbältuiss  der  kaiscrUchen  Flottille,  gegenüber  der  tOrkiscfaen, 
ungenügend  sei. 

Die  HauptJiiacht  der  letzteren  bestand  in  einer  grossen  An- 
zahl von  Halbgaleeren,  tiacben  Uudcrschißen  mit  24  Rudern,  jedes 
von  xwei  Mann  geliandbabt,  welche  mit  Pistolen  und  gezogeocn 
Feuerrohren  bewaffnet  waren.  Jedes  dieser  Schifl'e  hatte  drei  M 
kleine,  lafettirte  zwcipfündige  Geschütze  im  Vordcrtbeile  und  zwei  ™ 
kleine  Steinstücke  auf  Gabeln  hii  den  Borden;  ihre  Beweglichkeit 
war  eine  verbültniäsiuässig  giosse  and  sie  hatten  gegenüber  den 
kaiserlichen  ÖchilYen  den  Vortheil,  sicli  nach  einem  misslungeoeii 
Unternebaien,  mit  dem  Strome  gehend,  rasch  zurückziehen  la 
können. 

Die  schwer  beweglichen  richiffe  grosser  Gattung  früherer 
FeldzUgc,  demnach  auch  die,  gegenwärtig  die  HauptstiLrke  der 
kwfierlichen  Flottille  bildende  Fregatte,  waren  diesen  Scbiffn 
gegenüber  fast  jederzeit  im  Niichtheile.  Das  TscImiken-ArmemeaA 
Aber  war,  gegenüber  dem  feindlichen,  zu  Bchwacli  und  musstc 
aich  aus  dieser  Ursache  ausschlieaslich  auf  die  Vcrtheidigung  be- 
schränken. 

Die  Rüstungen  im  Winter  1788  auf  HHH  bezweckten  dem- 
nach, die  Flottille  durch  eine  Anzahl  starker.  Jedoch  leicht  betreg- 
licher  Schiffe  zu  vermehren,  um  dio  offensiven  Bewegungen  der 
Haupt&imee  längs  der  Donau  in  ausgiebiger  Weifte  untanttttaMi 
zu  können. 
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Mit  Beginn  de«  Feldzuges  17hO  hatte  das  Schiffs-Arinement 
(ulgende  Stärke : 

ft)  Von  der  Marine  bemannt:  Fregatte  Tlieresa  42  Kanonen, 
4  dialuppen  von  \li  bis  IS  Geschützen;  Ferdinand,  Elisabeth, 
Vranx  und  Albert;  6  Lancier*Canonieres  k  ti  Kanonen,  4  Barken 
i  3  Kanonen. 

b)  Vom  Tschaikisten  -  Bataillon   bemannt  und  bisher   unter 
Kfimmandü  des  Generals  v.  Mugdeburfr:  2  Doppel  -  Tschaiken 
ä  9  Kanonen,  6  ganze  Tschaiken  k  6  Kanonen,  lu  halbe  Tschaiken 
ä4  Kanonen,  12  Patrouille -Tschaiken  und  4  ürawitzeu  (wie  die 
Mheren  Ausgerüstet),  3  Munitions-.  2  Requisiten-Schilfe,  1  Kanzlei- 
Schiff,  8  schwimmende  Batterien  zu  je  4  Geschlttzen. 
Die  Annirung  aller  dieser  Schiffe  bestand  aus: 
G  24pftindigen  Kanonen 
4  18        . 
43  12        „ 
lOH     6        „ 
76    3        „ 

6  10        j,       Haubitzen 
2    7, 
6tt  Tschaikcnstücken   und  2  Miirsern. 

Im  Gauzeu  313  Geschütze. 

Die  Bemannung  der  gesaminten  Flottille  betrug  2f>47  Mann. 

Als  wiclitige  Veränderung  musä  hier  angeführt  werden,  daes 
<lcr  Kaiser,  iu  Auhetiacht  dcs}>eD,  als  General  v.  Magdeburg  mit 
•ietijBräckeuweseu  und  den  Wassertransporten  genügend  beschäftigt 
*ir,  die  ganze  Flottille,  in  so  weit  sie  mit  Matrosen  bemannt,  so 
vi«  das  Tschaikisten-Bataillon,  in  so  ferne  es  auf  Tachaiken  diente 
^(1  nicht  zum  Brückenschlägen  verwendet  wurde,  unter  die  Befehle 
<les  Obersten  Thurn  stellte. 

Das    Konmiando    der    Hauptarmee    hatte    mit    Beginn    des  «"»■"ff'i  «p«- 
Wires  178i>  der  F.-M.   Graf  Hadik  übernommen.    Auf  Befehl 
•icg  Kaisers   verliess  dieselbe   am  lö   April  ihre  Winterquartiere 
uiKi  zog  sich  theils  bei  Weisskirchent  theils  bei  Semliii  und  Pan- 
cuva  zusammen. 

Das  Pionnier- Bataillon,  2^)1  Mann  stark,  stand  unter  den 
Befehlen  des  Generals  Zehe ntn er  »u  Neusat«;  General  v.  Mag- 
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debiirg  mit  82  Pontonieren,  welche  zur  Bemanuung  des  mobileD 
Brückentrains  bestimmt  waren,  zu  Semlin. 

Da  aile  Anzeichen  itafUr  sprachen,  dasä  die  feindtiehe  Haupt- 
nrujee  sich  von  der  tmleron  Donau  gOKeti  das  nur  schwach  ge- 
deckte Siebeuhilrgcn  und  das  Hanat  wenden  werde,  urdnetc  der 
Kaiser  anfangs  Mai  an,  nur  mit  einem  ktcinen  Theit  der  Armee 
die  Donau  von  Semlin  bia  OrAova  zu  beäetzen^  mit  der  Haupt- 
maclU  jedoch  auf  Karuuäobes  zu  rücken,  um  das  Korps  in  Sieben- 
bürgen zu  unterstützen  und  das  Danat  zu  decken. 

Zur  Ausfikhrung  dessen  Hess  General  v.  Magdeburg  äofort 
die  Schiffbrücke  bei  Itelegih  auf  demselben  Punkte  wieder  erbauen, 
wo  sie  im  vorigen  Jahre  gestanden  wtur, 

Ende  Mai  traf  die  Armee  bei  Wcisskircbcn  ein,  woselbst 
sie  vorläufig  ein  Lager  bezog.  Das  Pionnier- Bataillon  war  während 
des  Marsches  bei  der  Avantgarde  eingetheilt,  um  Kolonnenwege 
herzustellen  und  erbaute  auch  nach  Beziehung  des  Lagers  derlei 
Wege  für  eine  eventiiclle  Bewegung  der  Armee  gegen  Mehadia. 
einerseits  über  Karansches,  andererseits  direkte  durch  die  Almas 
und  zwar  durch  das  Nerathal  und  das  ßuÄiavathal  über  DalboSec 
lind  Petnik.  In  der  Stellung  bei  Weisskirchen  verblieb  die  Haupt- 
amiee,  welche  seit  Ende  Juli  F.-M.  Laudon  befeldigte,  bis  Ende 
August 

Während  dieser  Zeit  unternahmen  die  Türken  wiederholte 
Angriffe,  sowohl  gegen  die  Pässe  Siebenbürgens,  als  gegen  da^  bei 
Mehadia  stehende  Korps  des  F.-Z.-M.  Grafen  Clerfayt,  wurden 
jedoch  stets  blutig  zurückgewiesen;  insbesondere  wurde  ein  tür- 
kisches Korps  den  20.  August  bei  Mehadia  vollständig  geschlagen 
und  gezwungen,  das  Cemn-Thal  zu  rfiunuMi. 

Es  schwand  somit  jede  ßesorgniss  für  das  ßanat  und  die 
Uauptarmee  wurde  nunmehr  ttir  den  eigenen  Angriff  dispoulbcL 
Ehe  jedoch  zur  Schilderung  der  nun  folgenden  Ereignisse  über- 
gegangen wird,  so  nmss  noch  der  Thätigkeit  der  zwei  an  der  Sau 
stehenden  kaiserlichen  Armeekorps  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  ge- 
dacht werden. 

tMv^nng  <m  [)e|.  Dammbau    bei   BeSanja   war   im  Herbste   des   vorigen 

utkm.  Jahres  Iteendet,  demnach  eines  der  wichtigsten  Vorbedingnis«e 
für  die  Aufnnlnne  einer  Belagerung  von  Belirrad,  d.  i.  die  gesicherte 
Verbindung  mit  .Syrmien,  erreicht  worden. 
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ErKtere  konnte  jedoch  nic!it  vor  Ablauf  lier  Frühjulirs-Hoch- 
Sor  in's  Werk  gesetzt,  werden,  da  die  Sa»,  welche  im  Früli- 
jahre  zu  ausserordentlicher  Höhe  anschwillt,  einen  Uebergang  m 
jeacT  Zeit  nicht  zulässt. 

Dies  sowohl,  als  auch  die  übrigen  mit  Bepinno  des  Jahres 
U^i*  obwaltenden  Verbaltnisse  hatten  zu  dem  Kiitscblusse  geführt, 
siüi  vorläufig  an  der  unteren  Sau  und  Donau,  gegenüber  Belgrad 

der  Walachei  vertheidigungsweise  zu  verhalten  und  nur  an 
iet  ulteren  Sau  ungriffsweise  vorzugeben. 

I'ür  diesen  letzteren  Zweck  war  dem  K-M.  Laudon  das 
Kommando  der  vereinigten  KorpH  von  Slavonien  und  Kroatien 
üt>ertragcü  worden. 

Als  erste  L'ntoniehniuiig  wurde  die  Hela^enmg  von  Berbir 
oder  Türkiscb-Uradiska  beschlusseu  und  Mitte  Juni  ein  aus  den 
vurgenannten  Kor]>s  zusammengesetztes  Bclagerungs  -  Korps  von 
circa  LG.O0O  Manu  Stürko  bei  Alt-Gradiska  zusani  menge  zogen. 

Ad  I'ionnier-  uufl  rünlonier-Truiipen  waren  demselben  bei- 
g^«l)eu:  -  Kumpagnieii  Pionniere  mit  ti  I^uflfrücken,  1  Kc»m- 
pipile  Püntunicrc  mit  einem  Train  von  «0  Pontons  und  einer 
ScbiSltrikkc  von  ^  Schilfen. 

Mit  22,  Juni  waren  alle  Vorbereitungen  ftir  den  Uebergang 
ob«  die  dort  durclischuittlicb  InO»  breite  Sau  vollendet.  Nach 
tnbtrachiffung  einer  kleinen  Avantgarde,  welche  das  jenseitige 
Wer  durcbt*uchte  und  die  Arbeiten  deckte,  wurde  den  ÜSf.  Juni 
«n  10  L=hr  abends,  U-HKJ  Schritte  oberhalb  der  Fewtung,  der 
^Tfickenschlag  in  Angriff  genimimen  und  gegen  2  Uhr  morgens 
^CMiet;  in  der  Brücke  waren  42  Pontons  gliederweise  eingebaut. 
^'•-iLLaudon  Überschritt  der  erste  die  Brücke,  ihm  folgten 
'•»ige  Kompagnien  Infanterie  und  eine  Pionnier  -  Abtbeilung  mit 
I*idarbeitern,  welche  sofort  den  Bau  eines  Brückenkopfes  in 
^piff  nahmen  und  unter  dem  fScbutze  eines  dichten  Nebels  bis 
'  Ohr  morgens  vollendeten. 

Den  23.  mit  einbrechender  Nacht  überschritten  die  für  den 
Angriff  hefttintmlen  Arbeiter -Kuluiinon  und  deren  I^deckung  die 
Ihficke  und  die  Vorarbeiten  für  Eröffnung  der  Laufgräben  wurden 
noch  in  derselben  Nacbt  ausgeführt. 

Da  der  ratH;he  Kurtschrill  dieser  Arbeiten  sehr  bald  eine 
griwispre  Annäherung  an  die  Festung   gestattete,  wurde,  um  eine 
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nähere  Verbindung  mit  dem   tiiesseitigen   Ufer   herzustellen,  in 
der  Nacht  vom   24.  auf  den  25.  Juni   eine  zweite   Urücke   nus 
SH  Pontons,  8(X)  Schiitte,  uniorhalh  der  ersteren  gesclüagen.  tiea- 
gleichen  wurden  Über   den  n(X)  Schritte  oberhalb  der  Kestunt» 
rechteu  Sau -Ufer   niüiideuden   Verbaska -  Bach   fiiuf   Laufbidcke 
hergestellt,  deren  unterste  als  Staudamm  xur  Anstauung  des  ße 
nannten  Baches  eingerichtet  war. 

Bei  dem  Umstände,  als  sich  während  dieser  Vorbereitungen 
für  den  An^rilf  f<egen  die  stronmiifwiirtige  Seite  der  Keatong.  die 
Anzeichen  von  Kntsatz versuchen  mehrten ,  heschloss  der  Kom- 
mandirendo  die  Streitkräfte  auf  dem  feindlichen  Ufer  zu  vermebie« 
und  die  Fcstunr  auch  von  der  unteren  Seite  einzuachliessen. 

Ka  wurden  demnach  die  Anstalten  zur  Herstellung  eines  ilrittei 
Uebergaoges  stromabwärts  der  Festung  getroffen  und  27  Kabrz 
in  Gliedern  zu  je  drei  Schüfen  bei  Alt-Oradiska  vorbereitet. 

Den    26.   abends   wurde   bei   Unt<'r  -  Varos   eine   Avantgarde 
nebst  einer  Anzahl  Arbeiter  iibersrhiflt,  um  sowohl  den  Brücken- 
schlag /M  deoken.  als  auch   eine  AutfRhrtsrnmpe  in  das  jenseitig 
hohe  Ufer  einzuschneiden.  Gluichzoitig  setzte  sich  die  Schiifbräck< 
in  Fahrt  und  gegen  Mitternacht  war  deren  Bau  vullendei. 

Da  ferner  die  Fnrtsdiritte   der  ßelageiung   die  weitere  An- 
näherung auch  des  ersten  üehergangei  stroiniiufwart.s  der  Festuni 
gestatteten,  wurde  diese  Brücke  am  Abende  des  2ü.  gliederweise 
abgebroclien  und  H.fO  Schritte  oberhalb  der  am  24.  geschlagenen, 
neuerdings  erbaut. 

Mitllt-rweile  war  der  regelmässige  Angriff  gegen  die  Festung 
von  8wei  Seiten  aufgenommen  worden;  die  kleine  Besatzung 
vertheidigte  sich  jedoch  nmthvoU  bis  zum  ».  Juli,  an  welchem 
Tilge  sie  den  nun  unhaltbar  gewordnnen  Platz  räumte.  Nach  der 
Einnahme  von  Berbir  wurden  die  daselbst  stehenden  RrQek«n 
abgebrochen  und  nach  Brod  transportirt;  zw  ständigen  Verbinda^ 
beider  Feslungen  erbaute  man  eine  Oiraben  -  Brücke.  , 

Da  durch  die  »iegrcidien  Krfolge  der  Generale  Clerfa 
und  Hofaeulohe  das  Banat  gosicheri  erschien,  befahl  der 
Kaiser,  daas  die  seit  Knde  Juli  unter  F.-M.  Laudon^s  B*.fehl 
stehende  UnupUrn.ep,  im  Vereine  mit  den  vom  krofttiÄeh-sUfft- 
niwhen  Korps  entbehrlichen  Tra|.i)en,  den  so  Unge  verschobenen 
Angriff  endlich  aufnehme. 
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Da  jedoch  b«i  dem  offensiven  Vorrücken  einer  «rosBen  Anuee 

in   die   Walachei    der   Besitz    von   nelgrati,    welches    die    Haupt- 

lufulirslinie  der  Donau  sperrt,  unbedingt  nöthig  wird,    waren  alle 

Wünsche  des  Kaisers  voriftiifig  nur  auf  Kinnahine  dieser  wichtigen 

Festung  gerichtet.  Dem  kaiserlichen  Willen   entsprechend,    waren 

schm  von  dem  frflheren  Kouiniandanten  der  Armee.  Feldmarschall 

Bidik,    die    Dispositionen    für    dieses    Unteruchnion    entworfen 

vnmien ,    ztifolgc    welchen    die    fftr    die    Belagerung    l)estiHinite 

Armee    aus    dem    Tenioser    Brnrnto    die    Dnnau    ülierschreitend. 

vor  die    Festung    rftcken    sollte,    wie    dies    zu   Zeiten    Eugen 's 

(tfr  Fall  war. 

Da  auch  F.-M.  l.audon  diesem  Plane  beiMintmtc>  wurde 
liehufs  cndgiltiger  Fcslütellung  des  Angriffsplaucs  und  der  nöthigen 
Voreiulei langen  ein  Kriegsiath  versauimelt.  Es  scheint,  dass  in 
'üeMm  Kriegsrathe  <lie  Ansichten  über  die  Ausführbarkeit  des 
Oatfrnehmeus  überhaupt  sehr  gethcilt  waren  uml  die  Mehrheit 
kcimiswpgs  mit  Zuversicht  einen  glücklichen  KrColg  erwartete. 

lieneral  v.  Magdeburg,  Ober  seine  Mittel  und  die  Ansführ- 
Urkeit  den  Unternehmens  befrag!,  erklärte  ilie  Üebersetzung  von 
Tni|ipeu  nml  Ge&chflti^en  auf  der  Donau,  sowie  die  Frhaltung  der 
^tn^r  diese  und  die  *Sbu  nöthigon  Brücken  für  sehr  schwierig, 
^>^  Ucrstellung  einer  gesicherten  Koinmunikution  mit  I'anrova 
•lorcli  die  Sümpfe  aber  ganz  uiiiiioglicli.  Diese  Aussprüche,  sowie 
^K  hohen  Auforderungen  des  Genie-Ohefs  General  Mikowiny*) 
Stimmten  L  a  u  d  o  n  anfange  von  dem  Plane  einer  Belagerung 
fi^wrhaöpt  abzugehen. 

Id  einem  iK'ifigÜchen  Belichte  vom  18.  August  an  den  KaisefJ 
ui  Welchem  diese  Schwierigkeiten    angeführt   werden,    erbat  sich 
^ff  Keldmarschall  für  den  Fall  der  TTnabänderlichkeit  des  kajser- 
"cheo  KntjichlusHeH.  die  bestimmten  Befehle  für  die  Art  der  Aus- 
fl^rung  des  llnternebmens. 

Diese  Befehle  erfolgten  bereit«  den  S?3.  August,  und  zwar 
■»sMn  lautend,  dass  die  Belagerung  von  Belgrad  unbedingt  auf/u- 
i**Rien  sei  und  die  Armee  für  diesen  Zweck  die  Sau  zu  über- 
?chTeiten  habe. 


*)  Die  sUf  Ji«i)(>ii  Kriegsratb   1<uxuglichen  Iiafen   siud   miiem   &1lcrJiiigs 
Btrhl  BfftxMIen  Ablrnittrif'ko  des  Krii^gft- Amhivfi  pntnouintMi. 
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Auf  dies  hin  wurden  nun  die  Vorbereitungen   für  di«  Bda- 
:enui(5  sofort  in  Ajijaiff  geDomnien. 

Den  Jü.  August  begann  die  Hauptaruiee  den  Mamcb  v 
oiuxkirchon  j^CKen  Hauovce,  woselbst  sie  den  I.  September  ver- 
sammelt war;  ausserdem  war  auch  der  grOsste  Thell  des  kroatisdL-, 
slnvonischen  Armeekorps  srlion  früher  gejien  Semlin  diri^rt  woi 
den.  Von  der  alao  vereinijrten  Annee  sollten  40  Bataillone  und 
fiO  Eskadronen  die  Sau  nberschrcilen.  Der  erste  Uebergang  war 
bei  0Htru2iUi.-a  zu  bewerkstelligen  und  General  v.  Magdeburg 
rrhielt  den  Auftrag,  alle  in  Sattac  stehenden  Brückenscbiffe  Uwei 
komplete  Sau  -  Brücken)  bis  1 1.  September  nach  Boljevce  au 
»<:han:en.  FQr  die  Ausführung  des  liebergaiißes  wurden  folgende 
Anordnungen  gegeben : 

Die  Avantgarde  unter  F.-M.-Lt.  Waldeck,  10  ÜaUiillone. 
14  Schwadronen  und  ti  tieschätsc  und  eine  Fionnier-Konpagnie 
mit  7.wei  Lauflirücken,  halte  den  U.  September  gegen  Suröin  und 
in  der  Nacht  vom   i:;^-  auf  deu  l.'l.  nacli  Boljevce  /.u  rücken. 

Die  Hauptarmee  sollte  in  zwei  Kolonnen  in  der  Nacht  vom 
13,  auf  den  U.  gleichfalls  uadi  8ur«^iu  in  Marsdi  gesetxt  werden, 
•er  ersten  Ahtheiluug  unter  G.  d.  K.  Graf  Kinsky  mit  14  Ba- 
illoneu  und  :^0  Schwadronen  wurden  zwei  Pionnier- Kompagnieo 
mit  ilrei  I^ufbrücken,  der  ^eweiten  AbUieiluug  unter  K-M.-Ll 
Oral  Browne  mit  lü  bataiUunen  und  16  ächwadroB«ii,  l  Hionaier- 
Kumpnguii!  mit  zwei  Lautbrack4.-n  beigegeben. 

General  v.  Magdeburg  hatte  au  U.  nnirgpus  bei  Zabrcäcli 
e-ine  Brücke  über  dit:  Sau  unti  tue  nolhigen  Brücken  über  die 
1'amnuva  und  Kolubara  Mhlagon  M  UsKn;  am  A)>ende  dess«ll»cn 
Thki^s  hatii'  er  mit  der  zweiten  SchifibrUckc  (ü*  Bruckenfcbiffen), 
cu  sAniniÜKlieii  TransportÄSchiffen  und  Platten,  sowie  vier  Batterie- 
ichiffou  Rlrwntthwurtä  nach  OsuuÄuica  «u  (abreu. 

Zur  Sicherung    dessen    sollte    das    serbisdie  FreUcortia  tm 
it«'U  £)au   tifer  vorrücken  und  Ostruiuica  beseUen. 
GliMcbxeitig    mit    diobtn  Bewegungen    hatte    die  Avantgarde 
Ungs    d»r    Sau   von   Bu\ir\cc   gogenul«*   Oattuinicji   zu    rücken. 
leich  nach  ilem  Aulaogen  daselbst  haUe  General  Magdeburg 
V  r.'b^i>chiffung  aerMlben  tu  bewerkstelligen    und   sodann    in 
Uufe  der  Nacbl  den  BrBckrnscbUg  aus/ulahren.  Mit  deai  Morgen 
W  U.  sollten  die  Uüdou  Kolutmen  der  Unuptnnuee  Eich  in  Marsch 
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setzen  und  die  Brücko  überschreiten;  die  Ablbeiluiig  desGoueials 
Graf  K  i  nsky  hatte  bis  SrenuMija,  jene  des  Gouenils  Graf  Browne 
bis  Kelesuii  zu  rücken,  worauf  die  Piooniere  sofort  di«  Wegyor- 
binduDgeu  in  dieser  Äufätelluugslinie  erötfneD  süllten. 

Iiu  Killklange  mit  diesen  Bewegungen  hatte  gleichfalls  aus 
Seuilin  eine  Kulouue  von  sechö  Bat4tilioneii  und  vier  Schwadronen 
m  tiar  Nacht  vom  13.  auf  den  14.  längs  de&  Be^anja  -  Dammes 
'orzurficken.  Dieser  Kolonne  waren  zwei  Pionuier-Kompajinien 
Nt  vier  liÄufbrÜcken  und  2000  Arbeiter  beigegeben,  wtjlche  die 
getragenen  Itrückpu  über  die  Dunavicu  herzustfllen .  sowie 
oocb  zwei  Pontons  -  Brücken  über  diesen  Flusäarm  zu  schlafen, 
sodaQQ  die  Wegverbindung  au  die  Sau  lierzustelleii  hatten.  Die 
Döthjgeu  Schiffe  filr  den  Ueberguni.'  dieser  Kolonne  waren  vom 
Qeaerttl  Magdeburg  bei/.u&tellen. 

Den  15.  äcptember  endlich  sollten  ullc  Kolonnen  vor  Belgrad 
rflckeo. 

Der  fUr  Pan^ova  bestimmte  Convoi ,  bestehend  aus  180 
ßfÜcken-  nnd  einer  grossen  Anzahl  Transiiorts-Schiffen,  ferner  vier 
Isomer- Cbaluppen,  zwei  Barken,  zwei  schwimmenden  Batterien 
^ci  zwölf  'i'scbaikeu,  hatte  sich  bei  Ssfurduk  zu  versainnieln,  um 
ftof  den  ersten  Befehl  durch  die  Dunavac  und  'l'enies  in  die  Donau 
iiiiterhaib  Belgrad  auszulaufen. 

In  Folge  der  hier  im  Allgemeinen  aogefährten  Dispositionen, 
*clcheu  für  dio  Ausführung  noch  alle  nutbigeu  Details  angefügt 
fifen,  sollte  der  eigentliche  Beginn  der  Bewegungen  am 
''^-  September  slatUiiideu ;  gleich  wich  ihrer  Veriilfenthchung 
**ren  jedoch  Nachrichten  von  der  Annäherung  eines  feindlichen 
^f'ps  eingelaufen-  Dies  lewog  den  F.-M.  Laudou,  die  Unter- 
wUiiiung  einige  Tage  früher  auszuführen  und  den  Üettergang  über 
^^^  Sau  für  die  Nacht  vom  10,  auf  den  11.  September  festzu- 
^^en.  Demzufolge  wurden  auch  alle  übrigen  Ausftlhrimgs-Bestim- 
Mngen  um  vier  Tage  vorgestholwu. 

Der  geänderten  Disposition  entsprechend,  wurde  den  10. 
^tui&  die  Ueberscbiffung  des  Korps  Wal  deck  unter  dem  Schutze 
«tt  vier  Batterie  -  Schiffen  ausgeführt  und  gleichzeitig  der  Bau 
<^r  Brücke  in  Angriff  genommen;  der  Brückenschlag  ging  jedoch 
BUf  sehr  lufgsam  vor  sich  und  die  Brücke  konnte  erst  am  II.' 
VBi  JO  ühr  morgen»  vollendet  werden. 
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Es  ist  aus  don  vorhÄinJeiien  Quellen  nicht  zu  entnehmen, 
welches  die  Ursachen  dieser  allerdings  hedeutenden  Verziig^rung 
waren;  doch  dürften  wahrscheinlich  die  veränderten  DispoRitionMi,- 
welche  am  7.  ausgegeben,  das  Unternehmen  auf  den  \0.  vorrüfkt:en 
(während  die  ursprünglichen  am  0.  ausgegebenen  Bestimmungen 
dasselbe  tttr  den  13.  festsetzten),  einen  grösseren  Aufenthalt 
durch  Krschwernng  des  rechtzeitigen  Material -Zuschnbes  herbei- 
gefflhrt  haben. 

(ileich    nach  Vollendung  der  Brücke  überschritt  diese   dei 
liest  des  W  n  I  d  e  c  k  sehen  Korits,  worauf  dieses  sofurt  eine  Kweito 
Pionnier-Komi>agnie    mit  einer  Liuifbrücke  an  sich  zog,    welch 
die  Wege    von  Äelosnik   nach   Knczcrac  und    fjukoyo   eilig    i: 
Stand  setzte. 

Im  Liuifc  des  Tngos  überschritten  sodann  die  iH'iden  Kulonnei 
der   Uauptarmeo    den    Fhiss    und    lagerten    bei    Ostru^nica  und    , 
2elesnik.  -M 

Den  12.  September  mit  Tagesanbruch  sctxte  sich  die  Armee 
gegen  Bolgiari  in  Bewegung.  Die  Vorrückung  geschah  in  zwei 
Kolonnen.  ^ 

Die  erste  Kolonne  nüt  der  Marschrichtung  von  üstruiiiica 
über  >^arkovo   unter   den    Befehlen    des   G.   d.   K.  Graf  Kinsky 
zählte  IS  Bataillone,  IH  Schwadrune»,  2  Pionnicr-Kompagnien  mit ^ 
drei  Laufbrücken  und  neun  Ueserve-Gescliütze.  f 

Die  zweite  Kolonne  unter  F.-M.-Lt  Wald  eck,    mit    der 
Marschrichtung  von  ^elesnik  ülier  KneJevac,  zählte  10  Bataillone, 
14   Schwadronen,    2   Pionnier- Kompagnien    und    sechs   RcBcrrc«^ 
Geschütze.  '^ 

Am  Abende  hatten  die  Trup]>en  ihren  Aafstellungspankt  auf 
dem  Dedina- Berge  erreicht. 

In  Uebereinatimmung  mit  den  Bewegungen  der  Hauptarmee 
am  rechten  Ufer  der  San  war  auch  die  Vorrfickung  des  von 
Semhn  ami  gegen  Beianja  dirigirten  Korps  ausgeführt  worden,     fl 

Nach  Herstellung  der  Brücken  am  Refcanja  -  Damme  und  der 
Wege- Verbindungen  erbauten  die  l*ionnier- Kompagnien,  mit  Bei-^ 
Ziehung    von    IftCK)  Land-Arbeitern.    ;KO)  Schritte   oberhalb  ddfl 
atromabwjirtigen   Knde«  der  Zigeuner  -  Insel,    einen   Brückenkopf. 
Nachdem   dieser  im  l,aufe  des  12.  vollendet  worden   war,   wurde 
mit    einbrechender    Nachi    durch    Pontonier  -  Hauptmann    Uo  t  b^ 
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veltber  an  Stelle  des  erkranVten  Generals  v.  Magdeburg  das 
{voDiinando  UliernomnK'n  hnttc,  der  hau  einer  ISchiilVücke  in  An- 
griff genommen  :  gleich  nach  Uirer  Vollendung  eröffneten  die  Arbcitcr- 
Abtheilungen  einen  Kulonnenweg  an  das  untere  Knde  der  Zigeuner- 
Insel  und  erbauten  eben  daselbst  eine  Redoute.  Alle  diese  Arbciteu 
nren  am  nächsten  Morgen  beendet. 

Im  Laufe  des  13.  September  wurde  sodann  von  diesem  Punkt« 
KU  eine  Schiffbrücke  mit  36  Schiffen  über  den  rechten  Sau-Ann 
gescfalagen:  neben  dieser,  den  15.,  ein  zweite  ßrflcke  und  beide 
dHrcJi  einen  starken  Brückenkopf  gedeckt. 

Ks  war  sunacb  unmittelbar  nach  dem  Anlangen  der  Armee 
vor  Belgrad,  die  sowohl  für  die  Eventualititt  eines  Rückzuges,  als 
«Wh  fQr  den  Materialzuschub  höchst  wichtige  Verbindung  derselben 
mit  Bemlin  vollständig  gesichert. 

Nachdem  in  dieser  Art  die  Bilicke  bei  Ostru^nica  entbehrlich 
•*onlen  war,  wurde  dieselbe  abgebrochen  und  den  lö.  Sojitember, 
"*  Verbindung  mit  den  beiden  vorgenannten  Brücken  über  die 
'''»'ch  die  kleine  Zigenner- Insel  gebildeten  .Sau -Arme  neuerdings 
iWcWagen.  Die  vier  Uatterieschiffe  legt-en  sich  am  Ausgange  dieser 
A'Oie  vor  Anker,  um  die  Brdcken  zu  decken. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Vorgängen  war  das  in  raneova  an- 
saugte Schiffs- Aruiemrnt  in  die  Donau  ausgelaufen  und  hatte 
sich  bei  der  Ossezan)- Insel  vor  Anker  gelegt,  um  zu  verhindern, 
''^  sich  die  Garnison  ihrer  Weiber  und  Kinder  eittledigo  und 
ilftrlurch  ihre  Vertheidigiing  erleichtere.  Diese  Massregel  erwies 
Sfch  später  als  sehr  wirksam,  da  sie  wesentlich  dazu  beitrug,  die 
*'>QBhroe  einer  Kapitulation  zu  beschleunigen. 

.Mittlerweile  hatte  die  am  IH.  auf  dem  Dedina-Berge  ange- 
'an^e  Armee   bereits   ihren   Vormarsch  gegen  die  Festung  an- 

Die  Türken  hatten  in  ihrer  Sorglosigkeit  die  Eugen'schen 
^(en  der  Zerstörung  durch  die  Zeit  überlassen;  jetzt  nach 
''  Jahren  waren  dieselben  noch  so  gut  erhallen,  dass  es  zu  ihrer 
^"'luchhören  Herstellung  nur  geringer  Nachhilfe  bedurfte. 

Nach  Errichtung  einiger  Laufbrücken  über  den  Mokrilug-Bacfa 
^^8el2te  demnach  die  Armee  schon  am  15.  diese  Linien  und  es 
'^tden  die  Vorarbeiten  für  die  regelmässige  Belagerung  unver- 
*eili  in  Angriff  genommen. 
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Unter  dem  Schutze  iler  Flottille  erbauten  au  dem  Punkte, 
wo  die  EtigoD^Hcben  Linien  die  Dunau  berUbreii.  iJtXM)  Arbeit<er 
einen  starken  BrUckoukopf  au  Ueiüeo  Ufern  des  Stromes;  sodann 
sdiJug  Überstlieutenant  v.  Lattermaun  am  17,  eine  Schiffbriicke 
von  1H2  Scbiß'eu  über  die  iJonau,  wodurch  die  Verbindung  de& 
rechten  Flügels  der  Armee  mit  dem  Banale  hergestellt  wurtie. 
Uobcr  dieselbe  rückte  den  18.  September  der  im  Banale  entbehr- 
lich gewordene  Tlieil  des  Korps  des  F.-Z.-M.  Clerfayt,  7  Ba- 
taillone und  10  Schwadronen,  in  die  Linie  der  Armee  eiji.  , 

Derjenige  Theil  des  Schilfe- Armementb,  welcher  nicht  eur« 
Deckung  der  Brücke  benützt  wnrde,  —  es  waren  dies  die  Fregatte, 
vier  Kanonier- Chaluppen  und  zwölf  Tschaiken,  —  ankerte  zwischen 
Semliii  und  der  hsnu-Spitze,  um  die  von  dieser  Üeite  gegen  die 
Festung  gciuJirleu  Belagerungsarbeiteu  gfgeu  die  Angriffe  der 
tflrkischen  Mottiite  zu  decken.  ■ 

In  der  Nacht  zum  18.  Hepteniber  wurden  nach  vorangegan- 
gener allMonieiner  Beschiessnug  dt'r  Festung  dir  Laufgräben  gegen 
die  Vorstädte  sowohl,  als  auch  am  linken  Ufer  der  Sau  gegen  tUe 
Sau-Spitze  erulfnet.  Hei  den  letzteren  Arbeiten  waren  einige 
Brücken  nbrr  dii'  Dunavica  noLhwendig,  weshalb  im  Laufe  der.! 
Nadit  zwei  Lautl>rntkeu  und  vinc  Jocbbriicke,  iotÄlere  durch* 
Obers tliuuti-niint  Uo  tlniun  u  des  Genie  -  Korps,  erbaut  wurden. 
Die  Jochbrücke  wurde  im  Laufe  der  Belagerung  wiederhutt  durch 
das  GeschUtzteuer  der  Festung  zerstört,  jedoch  des  NuchtJ«  durch 
die  Pionniore  immer  wieder  hergestellt;  mu  den  Uebergang  doaelbsl 
endlich  gesiclierter  zu  machen  uud  die  Brücke  dem  feindlichen 
Feuer  zu  entziehen,  wurde  unterhalb  derselben  eine  LaufbrQcke 
geschlagen  und  auf  dieser  eine  Krdbrustwehre  aufgeschüttet» 

Die  mit  grossem  Eifer  betriebenen  Annkherungsarbeilen  waren 
schon  am  22.  Scijitember  so  weit  gediehen,  dass  an  eine  Erstürnnuig 
der  Vorstädte  gedacht  werden  keimte;  der  Feldnifir»chnll  erliesa 
demnach  am  23.  die  liiez\i  itötliigen  Anurdnungen.  Der  Sluroj  soUie 
in  vier  Kolonnen  uusgelührl  werden;  diese  bestandt-n  aus  einer 
Freiwilligen  -  Kumi.;i;;iiir .  •>»)  Schurlscbül/en .  i)\)  Zinunuilouiün, 
30  Arbeitern  ign»  u  dem  Pionnior-Ikitaillon  eniuomnieu), 

2  BatAilloneu   InfauttTic,  220   lufantorie-Arbeileru,  einem  ^uge.i 
Httasaren    und    ij   Geschützen.    Nach    mchrtägigur    Ver/ögermig 
wurde   endlich  der  30.  September   für   die  AusiUhrun«    bcstiuinil. 
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Nach  einer  inehrstflndigen  allseitigen  Beschiessunf  soUt^b 
«eil  die  Sturnikolounen  um  9  Uhr  morgens  in  Bewegung.  Trotz 
(fes  tapfersten  Widerstantles  wurden  die  durch  dns  Geschiltzfeuer 
in  die  Pallisadirungen  gerissenen  Oeffmingen,  durch  die  Freiwilligen 
und  Pionniere  erweitert,  die  Kolonnen  drangen  ein  tind  um  10  übr 
var  der  grosste  Theil  der  \'or8tudte  bis  an  den  Fuss  des  Glacis 
iD  den  Hiinden  der  Kaiserlichen. 

Das  eroberte  Terrain  wurde  sofort  verbaut,  um  eiae  B&ü» 
Ilr  den  weiteren  Angriff  zu  gewinnen  und  schon  in  der  folgenden 
Nacht  die  ei-ste  Parallele  auf  dem  Glacis  der  Festung  eröfiiiet, 
Wahrend  der  niichstiulgendcn  Tage  wurde  mit  Energie  an  der 
Fortsetzung  dieser  Arbeiten  und  der  Vollendung  und  Veniiehrung 
der  Batterien  gearbeitet;  gleichzeitig  wurden  auch  zur  Siclierung 
gegen  eventuelle  Knlsatzversucbe  neue  VVerke  erbaut  und  Kolünuen- 
*ege  angelegt;  hichei  war  das  Pionnier- Bataillon  fast  ausachliess- 
üch   iu  beätiindiger  Xhtitigkeit. 

Nachdem  in  der  Nacht  /um  7.  Oktober,  nach  vorangegangener 
sI'Kemeiner  IJcschirsKung  des  Plat/cs.  die  zweite  Parallele  eröffnet 
trorden  war.  bogehrte  ilio  F'estung  endlicli  zu  kftt>ituliren.  I>eu 
^'  Oktober  wurde  die  Kapitulation  unterzeichnet. 

So  6cl  nach  iOlügiger  Belagerung  dieser  vielbestrittene  Platz, 
wssen  Erhaltung  in  dem  Feldznge  des  Jahres  I7^^9  leider  nicht 
^^    Uüthige  Entschlossenheit  und  Aufi)]ifcrung  zugewendet  worden 
,  wieder  in  den  Besitz  Oesterreichs  zurück. 

Die  Verluste  der  kaiserlichen  Truppen  während  der  Belage- 
"■»liJ^.  l)ezifferten  sich:  Todt  11  Stabs-  und  Oberoftiziere,  289  Mann; 
^«-vrundet  28  Stabs-  und  Oheroffiziere.  732  Maini.  Hievon  enl- 
lüleii  auf  das  Pionnier-Bataillou:  Todt  1  Mann,  verwundet  8  Mann. 

unter  denjenigen,  welche  sich  während  der  Belagerung  be- 
■"^Äidprs  atisgpzeichnet,  wird  auch  Hauptmann  Roth  des  Pontonier- 
"**-t-aillons  genannt. 

Dem  Falle  von  Belgrad  folgte  in  wenigen  Tagen  die  Ueber-   cnicniekmanc 
KM>c  von  Seniendria  und  Passarowitz.    Die  Donau  war  sonach  bis 
"*'ftova   frei   geworden   und    die    Möglichkeit    vorhanden ,    diesen 
**<:htigeu  Platz,  von  dessen  Besitz  die  Sicherheit  des  Banales  ab- 
"Ängt,  zu  Wasser  und  zu  Lande  anzugreifen. 

Schon  nach  Einnahme  der  Vorstädte  Belgrads,  hatte  F. -M. 
l^audop   den    ira    Banale    kommandirenden    F.-M.-Lt.    Grafen 
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Warlensleben  beauftragt,  eiuc  Uiitcmebmuuiy;  K^^^ti  Or^ova 
vorzubereiten.  Ende  Oktober  überixabiu  der  FeldmarsdiÄll  per- 
söntich  die  Oberleitung  des  Unternehmens,  für  welches  Jeduch  nur 
ein  kleiner  Theil  des  hei  Belgrad  versammelten  Heeres,  darunter 
iIrs  Fionnier  •  Bataillon,  bestimmt  wurde.  Alle  Übrigen  Truppen 
bezogen  anfangs  November  die  Winterquartiere. 

Um  der  Besatzung  von  OrÄova  die  HoffnunR  auf  einen  Entsatae 
von  Kladova  her  zn  nehmen,  beschloss  der  P'eldmarscball  ein  bei 
letzterem  Platze  stehendes  feindliches  Korps  zu  vertreiben.  Zu 
diesem  Behufe  wurde,  da  der  Marsch  lünKS  der  Donau  durch 
das  Fort  Elisabeth  gesperrt  war.  ein  von  dem  Dorfe  Kobilova  au 
der  Donau  gegen  Kladova  führender  beschwerlicher  Gebirgsweg 
durch  das  Pionnier- Bataillon  fahrbar  gemacht.  Wenige  Tage 
darauf  kapitnlirte  Kbulovii. 

Mittlerweile  waren  die  Angriffsarbeiten  gegen  Oräova  eröffnet 
worden;  die  Erfolglosigkeit  einer  allgemeinon  Bescbiessung  und 
die  eintretende  rauhe  Jahreszeit  bestimmten  jedoch  den  Feld- 
marschall  das  Unternehmen  für  dieses  Jahr  aufzugeben. 

Diu  Belagerung  wurde  sonach  in  eine  Blokatic  verwandelt 
und  die  Tiiippe  in  die  Winterquartiere  verlegt. 

Von  dem  bei  Belgrad  gestandenen  Brückenwesen  war  nach 
Einnahme  der  Festung  uur  mehr  eine  Schiffbrücke  vor  der  Fe-stung 
gegen  die  Snu-Spitze  belassen  worden:  das  Übrige  Material  wurde 
für  die  ferneren  Operationen  in  Marschbereitschaft  gesetzt;  nach 
Einstellung  der  ersteren  verblieben  die  Donau  -  Schiffbrücken  in 
Pam-ova  und  die  Pontonier-AbtUeilungen  bezogen  in  Neusatz  and 
Semlin  die  Winterquartiere. 

Ein  kaiserlicher  Befehl  vom  •>.  Dezember  1789  onlnete  an, 
ütt^  alle  sechs  Kompagnien  des  Pionnier-Bataillons  in  die  Gegend 
von  Ofen  und  Pest  zu  verlegen,  die  liaufbrflcken  liingegen  bei  der 
Amee  zu  belassen  seien.  Diese  Verfügung  stand  im  Zusammen- 
hange mit  den  im  Hinblick  auf  die  drohende  Haltung  Preusseos 
angeordneten  erneuerten  grossen  Rüstungen  und  Verstärkungen 
der  Armee. 

Da  die  Vermehrung  der  Streitkraft«  auch  auf  das  Pionnier- 
BataÜlon  Ausdehnung  fand .  wurde  dieselbe  im  organisatorischen 
Tbeile  eingehender  behandelt. 
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Die  kaigerlicbe  Armee  hatte  während  der  vergangenen  so  «•m«n«.iT.Kfr 
kschwerlichen  Feldziijje  so  viele  Beweise  de»  Muthes  und  der 
Tapferkeit  gf'geben,  dnss  der  Kaiser  bescbloss,  diese  Tugenden 
Auch  an  der  Mannschaft  diiicfa  ein  aicLtbaros  Zeichen  zu  ehren, 
Uli  sowohl  tapfere  Handlungen  zu  belohnen,  als  auch  zu  solchen 
aufzumuntern.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  im  Juli  dieses  Jahres 
die  Tapferkeits  -  Medaillen  gestiftet. 

Die  )Vidn)iing  derselben  lautet:  „^10  auch  die  vou  der 
obligaten  Mannschaft  vnni  Fehlwcbel  und  Wachtmeister  abwärts 
vor  dem  Feinde  bezeugenden  t^ipferen  Ifandlun^en  durch  ein  fort- 
dauerodeg  Ehrenzeichen  zu  beloltnen  und  diese  ^lanni^chaften  zu 
dergleichen  lohenswürdigen  Handlungen  Auf/umuntem,  haben  8r. 
Majestät  beschlossen,  Medaillen  von  Gold  und  Silber  prägen  zu 
lassen  und  den  Korps  •  Koniuiandanten  zur  gut  fördernden  Ver- 
ibeiloug  zuzuschicken." 

In  dem  Feldzuge  des  Jahres  1780  wurden  bereits  32  goldeue 
uud  U2  silberne  Medaillon  verlieben.  Leider  ist  aus  den  noch 
mkndenen  Akten  dieses  Feldzuges  die  Art  und  Weise  der  Ver- 
tbeituiig  nicht  zu  ersehen ;  es  ist  jedoch  kaum  zu  bezweifeln,  dasä 
weh  [las  Pionnier- Bataillon,  welches  bei  allen  Affairen,  insbe- 
MUdere  bei  der  Belagerung  Belgrads  thätig  mitgewirkt,  auch 
äOMn  Antbeil  davon  sich  erworben  hatte. 

Mit  Beginn  des  Jahres  17^0  stand  das  kaiserliche  Armee-  f<'i«i*uB  1«  g.- 
küTps  zwischen  dem  Sercth.  der  Moldova  und  dem  Bistritz- Flusse,  "'"k^""*' 
Ini  Laufe  deB  Winters  war  Pontonier- Hauptmann  v.  Hobenbruck 
beüiülit  gewesen,  den  Sereth-Fluss  insoweit  schiffbar  zu  machen, 
"w  denselben  für  Zufuhr  der  Lebensbedürfnisse  benutzen  zu  können. 

Der  Lauibruckendienst,  sowie  die  Herstellung  der  Komniuni- 
l^tioiien  war,  wie  früher  schon  gesagt  wurde,  im  letzten  Feldzuge 
"'urth  ein  aus  den  Infanterie -Abiheilungen  des  Kori»s  zusammen- 
8**etate8  Detachomont  geleistet  worden. 

Die  Wichtigkeit  dieses  Diensteszweiges  in  den  unkultivirten, 
^t  «Her  Kommunikationen  entbehrenden  Provinzen  der  Moldau 
"nd  Walachei,  bewogen  den  Korps  -  Kommandanten  Pi-inzen  von 
''*>biirg,  die  Aufstellung  einer  eigenen  Pionnier- Kompagnie  für 
^in  Armeekorps  zu  beantragen. 

Mittels  kaisorlicben  Handschreibens  vom  3.  Juli  I7H9  wurde 
^ftsem  Anträge  die  Genehmigung  ertheilt  und  Genera!  Zehentner 
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I) (' an f tragt,  die  Kmchtnng  einer  Pionnipr-Koinimgnio  fflr  ilas  Armee- 
korps des  Prinzen  Coburg  vorzunehmen. 

Die  Komitagnie  erhielt  folgenden  Stand:  l  llauptmanTi,  1  Ober- 
lieutenant,  1  ünterlieutenant,  I  Feldwebel,  8  Kornnrale.  2  Spiel- 
leute, 136  Gemeine  und  If>  Zirnmerleute.  Von  den  Gemeinen  waren 
<W  mit  Fnuergewohren  ausgerüstet. 

Dem  Hllgemeinen  Operationsplane  zufolge  halle  das  kaiser- 
liche Armeekorps  im  Verein  mit  den  Russen  sich  der  Walachei 
zu  beniächtigpn  und  an  die  Donau  vorrurikken. 

Pie  Kplntlselixkeiten  iiahmon  jedoch  schon  anfangs  April. 
noch  ehe  die  Verhältnisse  das  offensive  Vor^'ehen  gestatteten, 
ihren  Anfang,  indem  starke  feindliche  Abtheilungen  von  PokSani 
gegen  die  Bistrirz  streiften.  Um  die  an  den  beiden  Ufern  <ler 
Bistritz  stehenden  itniserlichon  Truppen  in  Verbindirng  zu  bringen, 
wurde  anfangs  April  liei  Bakeu  eine  Brücke  nim  zehn  Pontons  nnd 
vier  Bocken  erbaut. 

* ' "  -  Anfangs  Mai  war  das  gan^te  galizische  Armeekorps  am  rechten 
BIstiitz-TJfer  in  einem  Lager  bei  IVidu-Bn^zedi  vereinigt.  Die 
Unentfichiossenheil  der  Russen  verhinderte  jedoch  vorl&ufig  noch 
den  Kummaiulirenden,  sein  Vorhaben  mit  ganzer  Macht  gegen 
Kok»>ani  vorzurQcken.  aufzunelinien ;  immerhin  wurde  aber  ala  Ein- 
leitung zu  dieser  Bewegung  anfangK  Juni  ein  Theil  des  Korps 
unter  Konimandu  des  F. -M.-I.l.  Spleny  mit  4  Bataillons,  14 
Schwadronen,  2  Laufbrücken  und  20  Pontons  in  da:)  Trotui-Tbal 
gegen  den  OitoS-Pass  vorgeschoben;  das  Gros  des  Korps  rückte 
in  ein  Lager  bei  Rekermm  nächst  Piirava.  Zur  Verbiodunj»  des- 
selben mit  einer  am  linken  Ufer  des  Sereth  vorttlckenden  Abtbet- 
lung  wurde  bei   Diosetii  eine  Brücke  aus  lö  Pontons  hergestellt 

Mittlerweile  war  die  Division  des  F. -M. -Lt.  Spleny  den 
tf.  Juni  an  den  hoch  angeschwollenen  Trotud  gerückt;  es  gelanij; 
aber  erst  <Ien  10.  mit  grosaer  Mfllie  die  Pontons  Aber  das  Gebirge 
an  diesen  Fliiss  zu  liringen,  worauf  sogleich  zwei  Pontonslirflcken 
Ober  den  Flosa  geschlagen  wurden.  Diese,  durch  Brückenköpfe 
gedeckten  ücbergängo  vor  der  Front,  bezog  die  Division  ein  Lager 
längs  des  Trotnit. 

Nachdem  jedoch  das  Gros  de«  Korps  den  \b.  Juli  bis  AdSiut 
Torgerflctct  war.  wnrde  die  Division  beordert,  sich  wieder  mit 
demselben  zu  vereinigen.     Dip  Division  rockte  längs  de«  rechten 
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»Ufers  gegen  Korne^ehul;  hier  wurde  der  83"  breite  Fluss 
auf  einer  Brücke  mit  dreizehn  Pontons  und  zwei  Böcken  über- 
sciiritlen  imd  den  18.  Juli  die  Vereinigung  wieder  bewerkstelligt 

Mittlerweile  wsr  im  Konunando  der  am  linken  Seretb-Ufer 
steheaden  russischen  LMvision  eine  der  cucrgischeu  Kriegführung 
gäoBtigc  Veränderung  vorgegangen.  Generul  en  chef  Suworow 
iitttc  den  Befelil  Qbemommen,  sofort  beschlossen,  vereint  mit  dem 
Uiscrlicheu  Korps,  die  Ro  lauge  verscbobeneu  Operationen  endlicb 
lofzuuebinen  und  sich  gegen  Ad.^iut  in  Marsch  gesetzt,  wo  schon 
beim  Anlangen  des  kaiserlichen  Korps  daselbst  zur  Verbindung 
mit  dem  linken  Sereth-Üfer  eine  Brücke  aus  24  Pontons  herge- 
stellt worden  war. 

Ueber  diese  rilckte  den  2H,  Juli  die  russische  Division  in 
der  Stjtrke  von  10  Bataillonen,  9  Schwadronen,  2  Kos^aken  -  Pulks 
und  30  Geschützen,  sich  mit  F.-M.-Lt  Spleny  vereinigend.  Das 
abo  vereinigte  Korps  in  der  Stilrke  von  circa  S3.000  Mann,  trat 
den  30.  Juli  morgens  in  der  Richtung  liegen  FokMnl  in  drei 
Kolonnen  den  Marsch  au;  für  den  Lebergang  über  den  lYotuä 
wea  Tags  vorher  drei  Funtonsbrucken,  eine  bei  Kopecesti  und 
^i  an  der  Hauptstrasse  nach  FokSani  geschlagen  worden. 

Der  Avantgarde  waren  säinnitliche  Lanfttrücken  und  'M)  Pon- 
too8  beigegeben.  Der  Marsch  wurde  an  diesem  Ttige  bis  Mara- 
Ititi  fortgesetzt  und  die  Brücken  nach  dem  Uebergung  der  Kolonnen 
^  luf  eine  an  der  Hauptstrasso  abgebrochen. 

Nachdem  das  Korps  den  31.  Juli  den  Tag  über  ger&atet 
^^.  nahm  dasselbe  am  .\bend  dieses  Tages  den  Marsch  wieder 
*'if,  um  an  den  Putna  zu  rücken,  welcher  Tags  darauf  im  Ange- 
wehte des  Feindes  überschritten  werden  sollte.  Nach  einem  heftigen 
'Wecht.  in  welchem  die  türkischen  Vortruppen  über  den  Fluss 
iuröckge werfen  wurden,  gelaugte  die  Avantgarde  an  den  Ueber- 
JugBpunkt  bei  Vodu  Turkuluj;  worauf  sofort  der  Brückenschlag 
Jtirch  den  anwesenden  Hauptmann  von  Huhenbruck  in  Angriff 
JBQommen  wurde.  Mittlerweile  hatte  sich  jedoch  ein  Theil  der 
feinde  wieder  gesammelt  und  versuchte  durch  heftiges  Gewehr- 
'wier  den  Brückenschlag  aufzubalten.  Kinige  rasch  herbeigezogene 
Öejchfttze  reinigten  bald  durch  ihr  Kartätschenfeuer  das  feindliche 
ffer.  Der  Kinbau  der  leicliten  Blechfahrzeugo  wurde  durch  die 
i'^isfteude    Strömung   des  hocbaugeschwoUenen    Flusses   sehr  er- 
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scbwert  und  es  kounte,  trotzdem  nur  acht  Pontons  einzubanea 
wareu,  aller  Bemühungen  Hohenbruck's  ungeachtet  bis  Tages^ 
anbrucb  nur  eine  Brücke  vollendet  werden;  sogleich  begann  dii 
Infanterie  iiml  Artillerie  Q)>erxvi^ehen,  wiihrend  die  Kavallerie  deo 
Fluss  mittels  einer  Kurt  durcliscliritt,  —  Trotzdem  das  Gefecht  sich 
schon  wührend  des  Ueherganges  zu  entwickeln  begann,  wardi 
dieser  doch  ohne  Aufenthalt   und   in  Ordnung  aut^geftilirt 

Nachd*'m  sich  das  vereinigte  Korps  am  rechten  Ufer  des  Putni 
in  Scldachtitrdnung  foruiirt  hatte,  liegann  der  Angriff  gegen  di* 
feindliche  SteUung  lici  Fok^ani;  mit  grosser  Tapferkeit  \hurdei 
die  feindlichen  Positionen  erstürmt,  und  die  Tflrken  Tollständif 
geschlagen.  Die  Alilieiufuii^  der  russischen  Diviüiun  an  den  Pn4 
unmittelbar  nach  dem  erfochtenen  Siege  verhinderte  jedoch  die 
sofortige  Ausnüt/ung  de^selhen  und  das  kaiserliche  Armeekorps 
yi&T  während   des  Monates  August  zum  Stilletande  genüthigt. 

Durch  diese  Vcrzögenmg  in  den  Operationen  der  alliirtei 
Truj>peu  waren  die  Türken  im  Stande,  die  bei  Fok^ani  erlitteM 
Verluste  wieder  zu  ersetzen  und  dieselben  rockten  anfiuig 
September  mit  starker  Macht  bei  Braila  erneuert  Über  die  Donau 
anlässig  dessen  und  mit  Uinblick  auf  die  Schwäche  seines  Kor] 
sah  sicli  Prinz  Coburg  genötiiigt,  um  die  neuerliche  Unter 
Stützung  durch  lUe  russische  Division  anzusuchen;  Suworo 
beeilte  sich,  diesem  Ansuchen  zu  entsprechen  und  vereinigte  hh 
am  21.  September  mit  den  bei  Foksani  lagernden  österreirhischt 
Truppen. 

Dem  alUirteu  Korps  in  der  Starke  von  24.000  Mann  staoda 
in  günstiger  Stellung  bei  MartincKti  über  100.0UÜ  Türken  eal 
gegen.  —  Trotz  dieser  ungünstigen  Verhältnisse  entschbsseu  «ic 
die  verbündeten  Generale  zur  Schlacht.  In  der  Nacht  vom  21 
auf  den  22.  September  wurden  über  den  der  feindlichen  Ölellun 
vorliegeudeo  Rimnikbacb  eine  Anzahl  Laufbrücken  geschUgcn;  tQ 
Tagesanbruch  überschritten  die  Kolonnen  die  Brücken  und  ordnetei 
sich  zum  AngritT.  die  russische  Division  den  rechten,  das  öste: 
roichiscbe  Korps  den  Unken  FlUgel  bildend. 

Trotz  der  höchst  ungtUiütigen  Beschatfenheit  des  vorliegenütii 
Terrains,  welches  nur  mühsam  durch  die  geschiosdeneu  Viereck 
der  vorbüiidelen  Korj>ä  durchschritten  worden  konnte,  wurde  d 
Angriff  mit  Ordnung  und  grosser  Tapferkeit  ausgeführt  und  Uei 
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Tflrknn  eine  voUstiüidige  Niederlage  beigebracht,  in  Folge  welcher 
sie  den  prössieu  Theil  der  Walachei  läuniteii  und  hinter  die  Donau 
xurtickgiiigen.  Als  Daakesbezeugung  ftlr  den  Sieg  bei  Martinesti 
ernannte  der  Kaiser  den  Prinjson  Coburg  zum  Feliimarschaü. 

Die  eintretende  Üble  WittenniK,  sowie  die  neuerliche  Abbe- 
ruftuig  der  i-ussiÄchen  Division  bewogen  den  Prinaeu  Coburg, 
die  Operationen  für  dieses  Jahr  einzustellen. 

Den  Befehlen  des  F.-M.  Lau  den  zufolge  hatten  die  Winter- 
quartiere so  weit  als  möglich  In  der  W'alachei  vor^esciioben  zu 
wenlcn;  das  Gros  des  Kurps  begann  daher  unter  Rücklassiing 
ein«r  Äbtiieihmg  ara  Sereth,  den  4.  November  den  Marsch  gegen 
Bukarest,  wobei  der  Avantgarde  4o  Pontons  und  6  Laufbrücken 
beigegehen  waren. 

Das  Korps  überschritt  den  fi.  November  den  üu2ou,  unfern 
des  (deichnauiigen  StiUitcbons,  auf  einer  Kriegsbrücke  im  sechs 
Timtuiu,  den  t5.  die  Jaloiuica  bei  LV.iceui  auf  einer  Kriegäbriicke 
m  iwülf  Pontons  und  erreichte  den  10.  November  das  Ziel  seines 
MarscbeR. 

Mit  der  Kinnuhnie  von  Bukarest  endete  die  ruhniieicbe 
Iliitigkeit  des  guliziäcliuu  Armeekorps  für  diesen  Feldzug. 

Die  Terra  in  trestiilt  Uli  g  des  von  einer  Menge  kleiner  Fluss- 
liuicti  (lurcb/ugeneii  Kriegsschauplatzes  hatte  e»  mit  sich  gebracht, 
*las3  das  Brückenwesen  iui  Laufe  des  Feldzuges  in  vielseitige 
«Uli  zu  Zeiten  wichtige  Verwendung  gekommen  war.  Trotz  des 
genügen  Standes  der  dem  Koi-ps  zugeiheilteu  Pontonier  -  Äbthei- 
tii>g  hatte  dieselbe  allen  Anforderungen  jederzeit  entsprochen  und 
^  ^^oreu  in  Bezug  auf  die  Ausführung  ergangener  Anordnungen 
">  Brückenvresen  niemals  Anstände  vurgekumnien. 

Diese  Leistungen  mit  verhältnissmääsig  geringen  Kräften 
*^ren  wohl  zumeist  der  Thätigkeit  und  Einsicht  des  Kommau- 
Wen  Haupt[L!inn  von  11  oben  brück  zuzuächieibeu,  welchen 
^rinz  Coburg  bereits  im  Feldzuge  1788  zur  besonderen  Berück- 
^'^btijning  empt'uhleu  hatte ;  derselbe  wurde  infolge  wiederholter 
Ateuipffhlung  des  Feldniarsthalls  intch  Öchluss  des  Feldzuges  1789 
•^Stelle  des  verstorbenen  Majui-s  Ab  dank  nunmehr  zum  Major 
Iwfötdert 

Weniger  gut  als  das  Personale  hatte  das  ilem  Korps  zuge- 
^ftscoe  Briickeunjateriaie  des    Blecbpontun  -  Trains   entsprochen. 
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Schon  gegen  Ende  des  Jahres  1788  hatte  Hauptmann  v.  Hoben- 
bruck  gemeldet,  dass  durch  das  „scharfe  mit  Sand  vermischte 
Wasser**  des  Dniester  und  Prut  die  Pontons  dergestalt  abgenQtet 
und  durchlöchert  wurden,  dass  selbe  die  künftige  Kauipagne  nicht 
mehr  auszuhallen  vermögen.  Auf  dies  hin  war  vom  General 
Magdeburg  beantragt  worden,  von  den  in  Titel  erliegenden 
120  Reserve-Pontons  sammt  Wagen  50  Stück  in  die  Moldau  abzu- 
schicken. Der  Kaiser  entschieU  jedoch,  dass.  „nachdem  für  den 
künftigen  Feldzug  in  der  Moldau  die  Pontons  nicht  mehr  so  not^ 
wendig  sein  worden,  die  Blechpontons  zu  rcpariren  seien."  ^| 
In  einem  Derichtc  Cohurg*&  vom  10.  September  1789  aus 
dem  Feldlager  von  Gtirliceni  wird  dieser  Gegenstand  neuerlich 
zur  Sprache  gebracht.  Coburg  führt  an,  dass  die  beim  Korps 
boflndlichcn  Blechpoutons  in  den  Flüssen  des  Landes,  der  grossen 
im  Flussbett  liegenden  Steine  und  der  von  der  starken  Strömung 
mitgeführten  Hölzer  wegen,  vielen  Beschädigungen  ausge&etzt  und 
dass  die  für  deren  Reparatur  uüthigen  Materialien,  als  Blech, 
Zinn  etc.,  im  Lande  nur  sehr  schwierig  zu  beschaffen  seien.  Es 
wird  demnach  das  schon  im  vorigen  Feldzuge  gestellte  Ansuchen 
mn  Uebersendung  der  vom  General  Magdeburg  zugesicherten 
40  Holzpontons  erneuert  und  beantragt,  dieses  Material  bis  Karls- 
burg iu  Siebenbürgen  zu  Wasser  und  von  hier  aus  zu  Land^dm 
Korps  zuzusenden.  ^^^| 

Gleichzeitig  wird  auch  hervorgehoben,  dass  in  Ländern,  welcbe 
mit  so  vielen  Flus^linien  durchzogen  sind,  wie  die  Moldau  und 
Walachei,  das  bei  dem  Brückentraiu  zugetheilte  Personale  unge- 
nügend sei ;  es  wird  angeführt,  da«s  oft  ganze  Brücken  und  wichtige 
Ueberfuhren  einem  einzigen  Korporalen  mit  einigen  Infanteristeu 
anviMtraut  werden  nmssten.  Prinz  Coburg  stellt  demnach  das 
dringende  Ansuchen,  seinem  Anueeki)r])S  eine  gauze  Pontonieg 
Kompagnie  zuzutheilen.  ^| 

Auf  diesen  Bericht  hin  befahl  der  Kaiser  vorerst  den  Aus* 
gang  des  Feldzuges  1789  abzuwarten,   um  iui  Kinklange  mit  den 
allgemeinen    Bedürfuissen    für    den    uüchstj&hngen    Feldzug   dlo 
Dotimng  des  Korps  vorkehren  zu  können. 
Füidiug  1790.  Der   Feldzug  des  Jahres  17h9   war  auf  allen  Punkten  d«s 

J*""*''"""'"^  KHeg^scbaupUtxes  siegreich  zu  Ende  gerührt;  die  wichtige  Donau- 
featUDg  Belgnid  war  in  die  Hinde  der  Kaiserlichen  gefallen  und 
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DUt  ihr  eine  sichere  Basis  gewonnen,  um  längs  der  nfttflriichcn 
Oi>eratjonslinie  der  Donau  in  das  Herz  der  t'eiudliolieu  Provinzen 
einzudringen;  am  linken  Donau-Ufer  hatte  sich  das  Korps  Colinrg's 
in  den  Besitz  der  Walachei  gesetzt  und  nur  wenige  feste  Plätze 
diwer  Provinx  waren  noch  in  Feindes  Hand. 

Obwohl  diese  den  kaiserlichen  Waffen  günstigen  Verhältnisse 
in  Beginn  des  Feldzuges  1790  kaum  einen  Zweifel  an  dem  erfolg- 
reichen und  entscheidenden  Ausgange  desselben  hegen  Hessen, 
Eflöteu  die  I*>foIge  leider  diesen  Vorbedingungen  keineswegs 
eDU]>rechen. 

Als  Hauptursacbe  ilossen  diuss  die  Trübung  der  j)o)itischen 
Verluüttiisse  zwischen  Üeslorreicb  uud  I'rcusseu  angesehen  werden. 
htr  KaisersUat.  an  seinen  südlichen  Grenzen  in  einen  mächtigen 
Kiiet;  verwickelt,  wurde  plötzlich  au  seiner  nordwestlichen  unge- 
3cfaüt/ten  Grenze  bedroht  und  genötbipt.   zum  Schutze  derselben 
«afangreicbe  Vurkehnuigen  zu  treflen.  lu  nntllrlicber  Folge  dessen 
^nte  der  Krieg  gegen  die  Pforte  nicht  mehr  mit  der  Kraft  der 
frfihoreu  Jahre   foil^usctzt   und   endlich  zu  einem    den    iirsprüiig- 
''fhen  grossen  Krfnlgcn  entsprechenden  AbschlusHC  gebracht  werden. 
Bereits  mit  Öchluss  des  vergangenen  Feldzuges  waren  die 
feil  die  geänderte  Haltung  Preusscns  nüthig  gewordenen  Rü- 
gen im  grusscu  Massstabc  aufgononmicn  worden. 
Unter  Kummando  des  F.-M.  Ijaudon  sollte  eine  Armee  von 
'oö.OOj  Mann  in  Böhmen  und  Mähren  aufgestellt  werden  nnd  es 
'"Kannen  schon  anfangs  M;irz  die  Konzentrirungs-Bewegungen  der 
"i"  dieselbe  bestinimlen  Tnippen. 

Inwieforne  diese  Aufstellung  auch  das  Poutonier-  und  Pionnier- 
**^^n  berührten,  ist  aus  dem  organisatorischen  l'heil  zu  entnehmen. 
Die  Ausrüstung  der  gegen  die  Türken  stehenden  Armee  mit 
Witlckcnwescn  verblieb  im  Allgemeinen  gleich  der  des  vergan- 
?^en  Feldzuges.  Da.s  Material  für  Ausrüstung  der  Armee  in 
*^^»nien  uud  Mähren  war  grössteutbeils  den  Reserve  -  Vorräthen 
"'  Vrag  und  Klosterneuburg  und  nur  43  StHck  Pontons  jenen  in 
"^1  entnommen  worden. 

Die  Stabs-  imd  OberofHziero  des  Pontonier-Korps  waren  für 
^^^  Foldzag  1790  in  nachfolgender  Art  vertheilt: 

Kroatien:   Hauptnmnu    Schiell,   T^ntorlieutenant   von 
^'öckenfeld,  l  Oberbrückenmeister  bei  den  Corabenbrücken  zu 
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Scliiffamt  Pest:  Hauptmann  Possni^g,  Obeilieutfnant 
Ualler. 

Scbiffamt  ßsKe^':  Kapitünli«utenant  KriUncr. 

Schiff  am  t  Peterwardein:  Hanjitmann  TieftrunV, 
rntcrlieutenant  Kfeidel. 

Für  die  Bespannung  der  nacb  Böhmen  und  Mähren  beorderten 
Ntonslrains  waren  Pferde  bestiunnt  worden.  Der  Gesamnitstand 
der  Bespannungen  des  Pontonswesens  für  beide  Annei^n  betrug 
8'/»  Pferd-  und  5  Ochsen -Bespaunungs-Di\isioneu. 

Nicht  unwichtige  Veränderungen  waren  für  den  Feldzug  ITi^O 
mir,  dem  Schiffa-ArDiement  vorgenommen  werden.  Die  Krfahrungen 
tt«  lrt>:ten  Keldzu^'es  hatten  neuerlich  gezeigt,  dass  äcbiffe  schwerer 
Gattung  bei  den  Stromverhältnissen  der  Dunau  nur  höchst  unvoll- 
kommen ihrem  Zwecke  entsprechen;  und  dass  daJicr  die  grossen 
*">st€D  ihrer  ArmiiunK  und  Ueniannuntü  in  besserer  Weise  zu 
''erweaden  seien. 

£»  wurde  demnach   mit  Scliluss  de»  loteten  Feldzuges  der 

ßefehl  ertheilt,  die -Fregatte  sowohl,  als  die  vier  schwer  armirten 

'Kluppen  nach  Peterwardein  zu  scliafl'eii    und  zu  desaniuren.  Die 

*'f'^e.itte   war   aufzubewahren,   die    übrigen  Schiffe   waren  zu  ver- 

"»ufen.  Dieser  Al>gang  an  Armement  wurde  durch  l-lrbauung  von 

^'ftr  neuen  I«»ücier-Cauoniers  gedeckt,  wodurch  man  die  Zahl  dieser 

Schiffe  auf  zclin  bruchto. 

Behuf:;    Dotirung    der    Armoi'   ati    der   unteren    Donau   mit 

_*onnier- Truppen    wurde   am   Ü7.   Februar   1790   vom   Chef  des 

'^Heral- Quartiermeisterstabes,   Oberst   bpecht,  beantragt,  die 

*>   dem  Arureokurps  in  der  Walachei  aufgestellte  Kompagnie  als 

*bente  des  Bataillone  zu  ijelassen.  Begriiudet  wurde  dieser  Antrag 

^'riit,  dass  au  den  von  der  Festung  Belgrad  auägolienden  Kom- 

***iiikatiousIinicn   und    zwar  nn    der  Kuiistantinopler- Strasse  bis 

^Rodin,  ferner  von  (irocka   bis  bemendria  alle  Brücken  zerstört 

^»^n,  dejnnach  für  deren  Bau  sowohl,  als  auch  zur  Verwendung  in 

^^Ißrad  selbst  unbedingt  eine  Kompagnie  nothweadig  sei.  Für  das 

r^^^rps   in   Kroatien  wurde  eine   Division   beantragt,   welche  eine 

^^be  Kompagnie  mit  zwei  Laulbrücken  nach  :>lavonien  zu  deta- 

ren  hätte.    Es  wären  sonach 

uo«  vcrbliebeu. 


Kompagnien  für  die  U&upt- 
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Dieser  Antrag  fand  keine  zustimmende  Krledigung.  Nachdem 
der  Konimaiitlant  des  kroatischen  Armeekorps,  General  de  Vins, 
selbst  den  Yoniclilag  gemacht  hatte,  eine  Pionoier-Division  auf- 
zustellen, so  wurde  entschieden,  dass  der  StAud  des  Hnt/iillons 
mit  sechs  Kompagnien,  inclusive  der  in  der  Walachei  steheuden, 
zu  verbleiben  habe. 

Ende  April  traf  das  ncuformirte  Pionnier-Bataillon  zu  Wasser 
in  Semiin  ein. 
mttitr  Nnch  Abgang  des  F.-M.  Laudon   war  das  Kommando  der 

Op«rmUoB«n. 

iiei«c«r<uv  '0«  Hauptarinee  gegen  die  Türken  dem  F,-M.  Prinzen  Coburg  Ober- 
tragen worden. 

Als  erste  Wafferithat  des  Feldzuges  der  Hauptarmee  war  die 
Wiederaufnahme  der  Belngerung  von  OrSnva,  welche  man  mit 
Eintritt  der  rauhen  Jahreszeit  unterbrochen  hatte,  angeordnet 
worden 

Die  Vorbereitungen  hiezu  begannen  schon  im  Monate  Mftrz. 

Dem  Major  Roth  des  Pontonier-Bataillons  wurde  di<»  Ver- 
schiffung aller  für  die  Belagerung  nöthigen  Matmalien  übertragen; 
zu  diesem  Zwecke  wurden  20  Kehlheimer  derart  verladen,  dass 
sie  unter  allen  Wasserständen  anstandslos  bei  Nacht  Orftova 
passiren  konnten. 

Den  24.  Miirz  rückte  das  Belngerungskorps  vor  die  Festung; 
gleichzeitig  mit  demselben  war  das  SchifFs-Armement,  das  Tschai- 
kisten-Bataillon  und  die  beiden  Donau  -  Schiffbrücken  bei  OrSova 
eingetroffen. 

Für  den  Zweck  einer  Boschiessung  der  Werke  von  der 
Wasserseite  aus,  war  von  einem  Ingenieur  Kiss  ein  Projekt  zur 
Erbauung  von  vier  Batterie- Flössen  vorgelegt;  dieselben  sullteu 
ringsum  ein  Parapet  von  Schanzkörben  und  Sandsäcken  erbnlten, 
mit  je  drei  Ge.schiUzen  arniirt  und  in  entsprechender  Stellung 
verankert  werden. 

General  v.  Magdeburg  sprach  gegen  dieaes  Projekt,  weil 
die  Flösse  für  ilie  denselben  zugemulhete  Bclasttmg  un verbal tntss- 
missig  gros»  gemacht  werden  mussten,  auch  von  einem  Breche* 
achuKs  der  tiefen  Lage  der  Geschütze  wegen  keine  Hede  sein  konnte. 

Nichtsdestoweniger  begann  rruin  mit  dem  Bau  dieser  Fahr- 
zeuge y  gelangle  jedoch  in  ihrer  Verwendung  zu  keinem  Resultat«. 
ÜU'icb    nach    dem    Anlangen    dos    Brückentrains   bei  Alt-Or6ova 
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vurden  zuniicfast  diesem  Orte  zwei  Schiffbrücken  zu  68  und 
tö  Schiffen  erbaut ;  der  Bau  iler  ersteren  nahm  neun,  der  letzteren 
siröif  Stauden  in  Anspruch. 

Der  weitere  Verlauf  der  Belagerung  bietet  keine  bemerkens- 
iterthen  Momente.  Noch  im  Verlaufe  des  Monates  April  kapitulirte 
die  Festung. 

Unter  denjenigen,  welche  wegen  ihrer  besonderen  Tbätigkeit 
md  vorzüglichen  Verwendung  wülirend  der  Belagerung  belobt 
mirden,  war  auch  Major  Uoth  des  Pontonier-natailUms. 

Dem  vom  K  -  M.  Prineen  Coburg  entworfenen  Operations- »'of«««««  i^t 
plane  ^.ufolgc,  hatte  das  Korps  dct;  F.-Z.-M.  Grafen  Clerfayt^d,  j„r  sm. 
nach  der  Einnahme  von  Orsova  sidi  in  der  Krayua  ku  sammeln,  '»"'«"^j">»  »"■ 
und  nachdem  alle  Voreinleitunge»  getroffef],  den  Tiniok  zu  passiren,  «„n»  ii. p.-z.-m. 
um  die  Üelaijerung  der  Festung  Widdin  aufzunehmen.  cktf«jL 

In  einem  auf  diese  Operationen  bezüglichen  »lasse  Co  bürg 's 
»ird  dem  Feldzeugmeister  „die  Wasserfahrt  und  das  BrUckenwesen" 
*te  der  wichtigste  Gegenstand  seiner  Aufnierksamkeit  anempfohlen 
«d  ihm  aufgetragen,  darliber  zu  wachen,  „dass  die  Brauche  ihre 
Scliuldigkcit  vullküromen  erfülle  und  die  Operationen  weder  durch 
vorschützende  Unmöglichkeiten,  noch  durch  unerfüllte  Verspre- 
cl*Ungen  in  Verlegenheit  bringe.''  Dem  Korps  waren  an  technischen 
^'^ppen  zwei  Kumpaguien  Pionniere  mit  sechs  Laufbrücken  und 
*'öe  halbe  Kompagnie  Pontoniere  mit  einem  Train  von  20  Holz- 
liontons  zugewiesen. 

Den  2.  und  3.  April  passirte  das  Armeekorps  die  Schiffbrücke 
**öl  Alt -Orsova,  um  in  ein  Versamnilnngslager  nächst  Brahowa 
(^t"aewo)  an  den  Timok  zu  rücken. 

Nach  dem  Uebergange  der  Truppen  Hess  General  Magde- 

"^  rg  die  Schiffbrücken  abbrechen ;  eine  derselben,  mit  1 18  Schiffeu, 

•Urde  den  t>.  April  gleichfalls  gegen  Praevo  in  Bewegung  gesetzt. 

Von  dem  rückbleibenden  Materiale   mit  llCi  Schiffen    wurde 

^^l   Neu -Orsova   über  den   linken  Donau -Arm   eine  Brücke  aus 

**   Schiffen  hergestellt  und  das  Übrige  Materiale  für  den  rechten 

^Otjftu-Ann  in  Bereitschaft  gehalten.  Gleichzeitig  mit  der  Meldung 

^^er  diese  Anordnungen,  stellte  General  v.  Magdeburg  die  Noth- 

^^digkeit  seiner  Anwesenheit  bei  der  Armee  vor,  da  die  grosse 

^4«nge   des   vorhandenen   Brückenmateriales,    sowie   die   grossen 

Tfftnsporte  von  Arliilerio   und  Fortifikations- Geräthacliaften    eine 
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Gegammtleittiiir;  erbeischeii.     Aut  dies  liin 
bewiUigt,  bei  derÄmiee  zu  Ter)>leiben:  er  hatte  jedocb  aucli'i 
/ii  tragen,  dass  der  PoDtonsiIieast  in  BöhmeD  und  Mähren 
vcniacliläAsi^^t  wonto. 

GleiohKeiti{?  mit  dem  'l'ranspurt.  des  Brfli'kenmateriales  1 
die  Verschilf uiig  des  füi-  Widdiii  bestimmten  Artillerie-  unj 
stigen  BelageruogB  -  Materialea,  sowi«  des  Armee- Proviant*! 
in  Angriff  genommen  und  das  gesammte  SchifTs-Antiement  ] 
abwärts  <Jlrigirt.  4 

Niederer  Wassoi-stand  und  lietlige  Winde  behinderten!*  1 
ungemein  die  Bewegung  der  grossen  Schiffscouvui's  und  1 
sachten  viele  Aufonthalie.  Das  eiserne  Thor  war  des  ola 
Wasserstandes  wegen  fast  nicht  zu  passiren.  Knde  April  1 
endlich  die  SchitTstranspurte  nach  und  nach  am  Orte  ibre! 
Stimmung  ein  und  es  begannen  auch  sofort  die  Voranstalt^ 
Vorrßckung  gegen  Widdin.  J 

l,  Pör  Uoberschreitung  der  Ileka  wurde  der  Pontoustrajj 
stimmt;  für  die  über  den  Titnok  nothigen  Schitrhrücken  i 
General  Magdeburg  das  Materiale  aus  der  Oonau  unteij 
Schutze  der  Flottille  in  diesen  l'luss  schatTen  lassen.  Alle  \ 
reitungen  waren  anfangs  Mai  beendet,  als  anhaltender  Kcgej 
der  Austritt  dei«  Tiniok  die  VorrUckung  ver:{ögerten.  , 

Mittlerweile  hatte  Prinz  Coburg  den  für  das  Kor^ 
F.-Ji.-M.  Graf  Clerfayl  urspriuigtich  bestimmten  Operation 
geündurt  und  dem  Feld zeugiu eis ter  den  Bet'eld  ertheill,  den  1 
nicht  X.U  aberschreiten.  J 

"'-Ötttf  Clerfayt  war  angewiesen,  um  Tiniok  in  der  ^ 
me  EU  bleiben,  alles  vorhandene  ^?chi(Tsmfl^e^iaIe  /wiscbel 
linke  Donau- Ufer  and  die  lusol  Osirov  zu  srhalTeii  und  j 
Insel  zu  befestigen.  Den  *2*2.  Mai  wuixle  xur  Hei-Htellung^j 
gMicherton  Kommunikation  mit  den  am  linken  Dunau-Dfer« 
legten  DeiKits  und  ciiieni  in  der  kleinen  Walachei  siew 
Tnippenkori's  eine  .Schiffbiücke  Beschlagen.  Die  Brücke  m-lii) 
Hauptstroni  auf  einer  Lunge  von  7C0"  ^>:^  iSchiffe  und  iii 
linksseitigen  Donau  -  Amt  aaf  einer  Lftnge  von  *I2*2^  27  8|| 
iler  Hau  de:*  ersteren  BrUckentheiles  war  in  zwülf,  jen^ 
letzteren  in  uwha  Stunden  vollendet. 
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In  Folge  der  Bpfp!ilp  lips  F.-M.  Priiizon  Coburg,  wnUhe  die 
AufDtihum  iler  Helagerung  Wiiidins  sislirtpn,  kamen  dit>  0|ierfttinnen 
CIt'rfayt's  vorläufig  zum  Stillstinide.  Dieser  sollte  jedoch  eine 
thrilweise  Uoterbrecliiing  dndurch  erfahren,  das«  die  Türken  Vor- 
bereituopen  trafen,  mit  eiiieni  stinken  Korps  hei  Kalafat  die 
Donau  zu  tib^rseliteii»  um  in  die  kleine  Walai;hei  einzvifidleu, 
F.-Z.-M.  Grnf  Clerfayt  beschh>s8,  sofort  den  am  Timok  noch 
nicht  aufgehobenen  WnffonstiUElaud  zu  benutzen,  um  den  ^nsirteti 
IVil  Sfines  Korps  auf  das  linke  I)ouau-Ufer  zu  ziehen  und  die 
Türken  in  ihren  Verschanzungen  anzugreifen. 

Unter  Röcklassung  einer  Abtheilunt;  um  Timok  unter  Hefehl 
de»  F.-M.-L^  Vöcsey  sammelte  sieb  das  für  das  Unlernebmen 
^t^tiiiimte  Korps  in  der  Stnrko  von  Iü  Hntaillunen.  IK  I*)8kadrnnßn, 
»nd  zwei  l'ionnier-Koni|ia^nicn  am  'J'.i.  Juni  bei  Kurzt'-iu  imd 
setzte  bkh  um  24.  abends  j^o^eu  Cetutc  in  Marsch,  Am  2t>; 
ttiorgens  hatte  das  Kori)8  die  Umgohuny  vou  Kalafat  eiTeicht. 

Niidi  einer  vorliinti^on  all^ennMiitMi  IteKciiiessung  der  Werke 

•Tirde  der  Angriff  in  drei  Kolonnen  ausj^efübrt,   deren  jeder  eine 

f*>omrier-AbtheiIuüg   zur  besoitiguiiy  der  liiadennsso  l>eiKeKeben 

^ar.  Die  Truppen  drangen   mit   dem  Bajonnet   in  das  Retranche- 

'**©iit,  alle  VerschanzunKcn  wurden  erstürmt  uud  das  ganze  teind*- 

*'chc  l^ger  erbeutet. 

Der  Verlust  des  l-eindes  betrug   über  20(>Ü  Manu,   der  der 
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^-isfriichen  Truppen  wnr  nur  unbedeutend,  da  das  hoho  Ufer  die 


r^'^lonnen  vor  dtun  Feuer  der  türkischen  Tsehaikeu  gcschöt« 
^r^^^Xle.  Von  diesen  letzteren  wurden  fünf  in  den  Grund  t^obobrt. 
^K^  Der  Feldzengmoister  Imtte  sicli  vorgenommen,  dit;  einberte 

^^^*^llun^  besetzt  zu  halten,  um  die  kleine  Walachei  gegen  kOnftige 
~  '*'^»M?ifzäee  ?.n  siebern;  diese  Absicht  wurde  jedoch  durch  die  voM 
™^*»nok  einlangenden  Nachrichten  vereitelt. 

^P  K.-lI.-Lt^  Vecsey,  welcher  nicht  die  Kraft  fühlte,   einem 

"^  Ogriffe  des  Feindes  erfolgreich  zu  begegnen,  hatte  die  Stellung 
^«*»  Timok  ger&umt  und  war  auf  das  linke  Donau-Ufci*  zurÜcJt- 
^^gangen;  die  Donau  -  Brücken  waren  ahgoltroehen  worden. 

Diesfs  Aufgcbuti  der  Linie  des  Timok  konnte  grosse  Nach- 
^■»«ile  für  die  Armee  im  Gefolge  haben. 

Der  I.^idstrich  der  Krayna,  sowie  die  bei  Kladova  ango- 
•^^ten  grossen  Magazine,  waren  dem  .\ngi*iiTe  des  Feindes  schutz- 
^^^  preisgegeben  und  Orsova  wai*  neuerdings  bedroht 
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Die  Wipderbesetzung  der  Krayna   erscUien  dem  Feldzeug- 
meister  demnai'b    als  das  erete  Ziel,    welches   erreicht   werden 
luusste  und  er  eilte  deshalb  persönlich  liegen  Izvare  zurück,  uro 
die  Truppen  des  F-M.-I,t.  Vecsey  so  rasch  als  möglich  erneuert 
an  den  Timok  zu  biini^cii. 

General  v.  MaKdebur^  erhielt  den  Aufti'aj«,  am  27.  Jimi 
nachts  um  10  Uhr  mit  zwölf  Hrückcnnlicdeni  für  Infanterie,  sechs 
für  Kavallerie  uitil  zehn  Phillcn  für  Aitillerie  au  der  unteren 
Spitze  der  Insel  Ostruv  in  Bereitschaft  lü  sein.  Kboii  dahin  wurden 
die  Trujipon  disjHmirt  und  in  aller  Stille  einbarkirt,;  um  Mitter- 
nacht Iw^ann  der  (^nvni  bei  heftigem  Sturmwinde  die  Kiihrt.  Nur 
mit  den  ^Tössten  Anstren^'un^t^n  Kelan>;  es  in  der  l'iustemiss  der 
Nacht  und  bei  dem  herrschenden  Sttunie  das  rechte  Ufer  zu  or- 
reiclien;  einige  Glieder  wurden  verM:hlii^un  und  Uafun  erst  um 
3  Uhr  morgens  ein. 

Nach  dem  Anlangen  der  Tnippen  wurde  die  verlassene 
Stellung  am  'i'imok  wieder  besetzt  und  die  Brücke  neuerdiugs 
erbaut.  Das  Kitri'^  verblieh  jeihicb  in  di-r  wiedei-geunuinienen 
Stellung  nur  wenige  Tage.  .Sowohl  die  Knchricht  von  dem  Heran- 
rücken eines  foindliclien  Koi-ps,  gegen  welches  die  Stellung  bei 
Praewu  nicht  haltbar  schien^  su  wie  noch  andere,  auch  pulitische 
Gründe,  liessen  die  gänzliche  lUiumuug  der  Krayna  alt*  nuihwentüg 
erscheinen. 

Den  U.  Juli  ging  das  Kurps   neuerdings  auf  das  linke  Ufer 
zurück  un*!  die  Brücke  wurde  abgebrochen. 
rtML'n-  Mittlerweile  war   die   feindliche  Holtille  heiTUigesegelt   unil 

d.rciiidueh.>-ioi.  hatte  bei  Horentin  Stellung  genummen.  F.-Z.-M.  Graf  Clerfayt 
"*"*  ^"  "'^"""' befichloss  dieselbe  von  der  Florcntin  gegenüber  liegenden  Insel 
Warta  aus  durch  Geschützfeuer  zu  vnlreiben.  Zu  diesem  Ende 
sollte  in  der  Nacht  vom  4.  August  über  don  kloinen  ungefähr 
200  Schritte  breiten  Donau-Ann,  welcher  die  genannte  lusel  vom 
linken  Ufer  trennt,  eine  ri)uioii»brücl(e  behufs  Uebergang  der 
Artillerie  geschlagen  werdpu.  Der  HrUckensclilag  wurde  auch  mit 
einlirechchder  Nacht  in  Augritf  genommen;  die  Hol/.ponums  waren 
j^iicb  ilurch  diu  grutise  Hitze  grösstcntbeils  lek  und  so  schadtiafl 
geworden,  dnKs  die  Brücke  am  Morgen,  als  die  Tnippen  anlangt«iti. 
schon  stjirk  gesunken  war  und  ftlr  den  Uebergang  nicht  l)enüt7t 
werden  knntite ;  die  AusfUlirung  des  Unternehmens  war  demnach 
umnöglich  gewordou. 
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Per  Keld-Zeugiiieister  Ra!>  jedoch  das  Unternehmen  deshalb 
nicht  Auf  und  he.^clilostt  dasselbe  den  U.  August  zu  wiederholen. 
Kr  lie^s  zii  diesem  Zveck,  und  um  lüe  Thätigkeit  der  Lnnil* 
Artillerie  zu  unterstützen,  in  der  Nacht  vom  B.  auf  den  9.  August 
einen  Theil  der  bei  der  Insel  Ostniv  liegenden  Flottille  gegen 
Morentin  auslnufen. 

Allein  es  vricderholteu  sich  auch  nn  diesem  Tage  bei  dein 
I^vntonstrnin  dieselben  Anstände,  welcho  das  frühere  Unternehmen 
mn  Scheitern  gebracht  hatten.  Gleich  nnchdem  der  üebergang 
der  Tnippen  seinen  Anfang  genommen  hatte.  l)egann  die  Brücke 
witer/ugehen  und  es  uiusste  dieselbe  schleunig  abgebrochen  werden, 
um  nicht  das  ganze  Mateiinle  auf»  Spiel  zu  setzen.  Mittlerweile 
»arpii  die  kaiserlichen  Fahrzeuge  mit  den  feindliclien  liandgemein 
eeworden;  die  letzteren  richteten  ilir  Feuer  auch  auf  die  Brlickc, 
wtKiurch  ein  Ponton  in  den  Grund  gebohrt  wurde.  Das  auf  solche 
H'eisc  zweimal  missglückte  Unternehmen  musste,  da  die  Pontons 
H'Mechterdings  nicht  zu  gebrauchen  waren,  aiitgegeben  werden. 

Nnr  der  Unthätigkeit  der  bedeutend  überlegenen  türkischen 
^'»'ttille  war  es  zuzuschreiben,  das«  das  kaiserliche  Flottillen-De- 
'^cheuient  bei   der   beschwerlichen   Rückfahrt   nicht  aufgerieben 
*urde. 

Der  eben  heschrieltene  Fall  ist   bei   dem   österreichischen 

"'■Ückenmateriaie  nachweisbar  der  erste,  in  welchem  durch  absolute 

'^brauchharkeit  des  letzteren  ein  ktiegerisches  Unternehmen  auf- 

^*^g«ben  werden  musste.  Die  Schuld  an  dem  schlechten  Zustande 

***'es  Materiales  kann  hei  unbefantiener  Beurtheilung  der  Verhült- 

^^*5«e  wohl  nur  zum  geringsten  Xheile  den  Pontonieren  zugeschrieben 

^  ^^den.  Zur  Zeil  dieses  Unternehmens  waren  die  Pontons  bereits 

^(    ^ä  Jahre  lang,  wenn  auch  nicht  immer  im  Gebrauch,  so  doch  in 

^^*i  findiger  Bewegung.  Das  Materiale  nmsste  während  dieser  Zeit 

***5V>efiondere  durch  den  Ti*ans|)ort  auf  schlechten  Strassen  schon 

^^^>'  gelitten  haben. 

■  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  sich  der  grüsste  Theil  der 

^^Izpontons   zu  jener   Zeitperiorie.    welcher    viele    Märsche   bei 

^^■'^sser  Hitze  vorangegangen   waren,  schon  in  einem  kaum  rejia* 

^t-xirsfahigen  Znstande  befand.    Dass   bei   dem  Uolzpontonstrain, 

sicher  der  Annee  des  Prinzen  Coburg  zugetheilt  war,  von  der- 

^  Ziehen  Anstanden  nichts  gemeldet  wurde,  mag  dem  Umstände 
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zuznschiPiheD  sein.  d;iss   von  (liesem  Materiale  in  den  spülcren 
IVldzii^iisMionateii  nur  immtn*  ein  kleiner  Theil  in  Vei-wenduny  trat»    . 
ik'uniac'b  pine  eiittvprecliende  Auswahl   getroffen   werden  konnte.f 

Nach   dem  Untemehmcn   gegen  Florentin  kam  es  bei  dein 

Armeekoi-pR  des  F.-/.-M.  Clerfuyt  yu  keiner  weiteren  Aktion, 

k«u  d«-r  Diis  Anncckorps  des  I'.-M.  i'ririzen  Coburg,  welches  durcU 

fot>flnc        einen  Tlioil  der  frtther  (ho  Hauptnnnee  nihlcnden  Truppen  ver- 

»n^iQch(« lt..  stjiiict  wrtrden  wnr.   hatto  die  Bestinininnti.  die  Helagemng  det 

uianfMe       restnnjr   (iinrjfov<i   nufziinelimen.    um   durrli    Kinnnlnne   derselben 

im  Vereine  mit  den  Itussen,  wchbe  sich  yei^cn  die  Festung  I^nmil 

wandten,  das*  linke  I)oniin-Ufer  vollständig  den  lliinden  der  Türken 

m  entreiHsen.    Im  Verlaufe  des  Monates  Mai   sammelte  sich  das 

Korp»  in  der  Umgebung  von  Bnkjirest. 

Zu  dem  beieitts  vorliiuidenen  BleuLpuntonstrain  war  uucU  oino 
Abtbeilung  von  .^n  llulzpoiitons  unter  läeutonunt  Arnos  gestossen. 

Ypm  Picmnier-Bataillun  wurde  ausser  der  schon  in  llukiu*e«it 
strlinmlen  Kimipagnie  noch  eine  Kompagnie  mit  drei  Loufbrückeii 
Urm  Korps  beigegelicn.  Major  v.  Hohen  brück,  welcher  (üiö 
gerammte  ßrückcnwei^en  liclt-hligto .  hatte  auch  das  Kommando 
von  xwüirTscIiaikeu  übemomnien.  die  bei  der  Belagenmg  Giurgevo's 
mitwirken  sollten. 

Um  den  rechten  Flügel  de.s  Aimeekovps  gegen  ÖtreilzQge 
2U  decken  und  die  Verbindung  mit  dem  Korps  Clertayt  her-^ 
Sttstellcn,  wurde  eine  Tinippcn- Abtlicilnng  unter  General  Kray, 
welcher  der  Uub£[ioutonS'Traiu  beigegeben  war,  an  die  Alut^i  eut-, 
SLMidet.  l>iese  Abtheilung  überscbritt  Endo  April  die  Aluta  bei 
Koniani  auf  einer  Brücke  aus  28  Holzpontous. 

Du  jedoch  für  den  Beginn  der  Operatiunnn  der  Hul^fponLua»- 
Traiti  bei  dem  Hauptkurps  nöthig  erbclüen,  wurde  deruelbü  wieder 
auräckgezogcu  und  durch  '^)  Blecbpuntons  ersetzt 

Anstatt  der  bei  Konnmi  tnm  autjgehobeneu  Verbindung  baute 
Lieutenant  Arnos  bei  Tieja-Veki  eine  ßrOckc  uu»  27  Blecüpoulouß 
and  12  Bocken  bei  125^  Flusäbreite. 

Nachdem  alle  Vorbereilungen  getroffen,  begann  am  'J.  Juui 
die  Van*äckung  des  Armeekorps  aus  ueineii  Stellungen  jenbeitü 
des  Afpü  gegen  Giurgevo. 

Ueber  den  genannten  KIuijk  waren  bei  Prisiceni,  Fure^ti  (?}i 
und  Mogo>eiti  Kriegsbrttekcn  erbaut.    Die  Gn>te  dieser  Brücken 
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hatte  16,  die  iveite  12  Holz-,  die  dritte  17  Blechpontons  als 
CTnterlagen.  Für  Ueberscbreitung  der  Dimbovica  war  schon  im  April 
in  der  Nähe  von  Bnkarest  eine  Brücke  aus  sieben  Blechpontons 
erbaut  worden. 

Noch  im  Laufe  des  2.  Juni  gelangte  das  Korps  vor  Giurgevo 
und   es  wurden    schon   in  der   folgenden   Nacht   die  Laufgräben 
eröffnet.  Der  Angriff  begegnete  jedoch  einer  energischen  und  zähen 
Vertheidigung.   Wiederholte  Ausfälle  störten  gleicli  in  den  ersten 
Tagen    die  Ängriffsarbeiten  und  es  konnte   demnach  eine  häufige 
und  energische  Anwendung  dieses  Vertheidigungs-Mittela  erwartet 
werden.   Nichtsdestoweniger  wurden,  so  wie  es  scheint,  die  Vor- 
sichtsmassregeln   in   den   Laufgräben,   nicht   diesen   Erfahrungen 
gemäss  eingerichtet;  in  Folge  dessen  war  ein  am  8.  Juni  unter- 
nommener atlgenieiner  Ausfall  der  Besatzung  für  das  Belagerungs- 
korps von  den  unangenehmsten  Folgen  begleitet. 

Die  Besatzung  der  Laufgräben  wurde  mit  grossem  Verluste 

zurückgeworfen  und  30  Stück  Belagerungsgeschütze,  welche  bereits 

iii  die  Batterien  eingeführt  waren,  fielen  in  die  Hände  des  Feindes. 

I^as  Korps  verlor  an  diesem  Tage  an  Todten:  den  Artillerie-Chef 

General   Graf  Thurn,    11   Offiziere  und  282  Mann;  verwundet 

Wurden:  l  General,   12  Offiziere  und  370  Mann;  ausserdem  ge- 

"^then  mehrere  hundert  Mann  in  Gefangenschaft.    Die  Pionnier- 

*^oiiipagnien,  welche  eben  in  den  Laufgräben  arbeiteten,  verloren 

***   Todten  2,  an  Verwundeten  5  und  an  Gefangenen  5  Mann. 

Der  grosse  Verlust  an  Batteriegeschütz,  welcher  unter  den 

****^altenden  Umständen  nicht  zu  ersetzen  war,  bestimmte  den  Feld- 

^-*^i-8chall  die  Belagerung  aufzuheben.  Nur  mit  grosser  Mühe  gelang 

!^^     ^em  bereits  mit  seiner  Flottille  vor  Giurgevo  eingetroffenen 

^^^^Jor  v.  Hohenbruck  Turtukaja  zu  passiren   und  in  den  Argis- 

***a8  einzulaufen.   Das  Armeekorps  wurde  in  ein  Lager  hei  Fra- 

***^Sti  zurückgeführt 

Auf  die  Nachricht,  dass   der  Grossvezier  mit  einer  bedeu- 
^^**^en  Macht  heranrücke,  ging  das  Armeekorps  im  August  in  die 
,^^^^end  von  Senteäti  zurück ,   um   die   Defil^en   von   Argis  und 
"^^^Xnyäti  vor  sich  zu  haben. 

Ein  bald  darauf  auf  der  ganzen  Linie  abgeschlossener  Waffen- 
stillstand machte  den  Feindseligkeiten  ein  Ende. 
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Während  der  froher  angeführten  Bewegungen  des  Korps, 
so  wie  fttr  die  in  Folge  des  Waffenstillstandes  eintretenden  Ver- 
theiliingsniärsclic  wurden  an  folgenden  Orten  Kriegftbrai:kcn  erbaut: 
über  den  Argis  bei  Kolilmä  mit  20  Holz]iontons  und  bei  Prisiceni 
mit  12  Landschiffen;  über  die  Sahara  bei  Vidra  mit  5,  über  die 
Dimbovica  bei  Bukarest  mit  4  Blechpontons,  über  die  Aluta  bei  ■ 
Slatina  mit  lr>  IloUpontons,  endlich  über  den  Schyl  bei  Cincareni 
mit  9  und  bei  Popoveni  mit  10  Blechpontons. 

Die  Armee  bezog  die  Winterquartiere  grösstenlheils  in  der 
Walachei.  Die  Pionniere  wurden  nach  Bukarest,  die  Pontoniere 
nach  Moro^.eoi  und  Parkani  verlegt.  ■ 

Die  Feindseligkeiten  erneuerten  sich  auch  nach  Ablauf  des  ■ 
Waffenstillstandes  im  kommenden  Jahre  nicht  mehr. 

Mit  dem  Frieden  von  Sistov  vom  4.  August  1791  fand  der 
Krieg  seinen  Abscbluss.  M 

lieber  die  Thätigkeit  der  beim  kroatischen  Arnicekori«,  i 
während  dieser  Feldzüge  von  Fall  zu  Fall  emchteten  Pionnier-  i 
AbthcÜungcn  liegen  keinerlei  bestimmtere  Nachrichten  vor.  ■ 

Einem  Mitgliede  denselben,  dem  Oberlieutenant  Mathias 
Piringer,  gelang  es  jedoch^  im  Feldzuge  ]7CH>  hohe  Auszeich- 
nung zu  erringen. 

Beim  Sturme  auf  die  Feste   Czettin,  20.  Juli  1790,   drang 
Piringer  freiwillig   unter  den   Ersten   über  die  Bresche    und 
weiters  an  der  Spitze  der  ihm  folgenden  Freiwilligen  gegen  eine 
weiter  rückwärts  gelegene  Casemutte,  von  welcher  aus  die  Bresche  ^ 
heftig  beschossen  wurde.  | 

Durch  dieses  entschlossene  Vordringen  gelang  es  Piringer 
einen  wichtigen  Krfolg  zu  erringen,  indem  die  ßesat^zung  der 
Casematte  mit  dem  Kommandanten  der  Feste  Beg  Bessirevich 
gefangen  genommen  wurde. 

Dem  Oberlieutenant  Mathias  Piringer  des  Pionnier-Korp» 
wurde  für  diese  tapfere  Tliat  durch  Promotion  vom  19,  Dpzember 
1790  das  Eitterkreuz  des  Militär- Maria -Theresien- Ordens  ver* 
lieben. 
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I.  Organisatorisches  und  Technisches  dieser  Periode. 


KiiiloitiiDg.  Der  Krieg  an  den  sQdostlicben  Grenzen  des 
Reiches  hatte  sein  Ende  noch  nicht  erreicht,  als  sich  bereits  die 
Vorboten  neuer  Verwicklungen  und  neuer  Kampfe  im  Westen 
Europas  zu  zeigen  begannen. 

Die  welterschütterndeii  Ereignisse,  welche  mit  der  franzö- 
sischen Revolution  von  1789  thren  Anfang  nahmen  und  welche 
in  ihren  Folgen  ganz  Europa  durch  2()  Jahre  unter  den  Waffen 
P^halten  sollten,  hatten  mit  den  Bewegungen  in  den  Niederlanden 
schon  ihre  Schalten  über  die  Grenzen  Frankreichs  geworfen. 

Die  Tragweite  dieser  vorbereitenden  Ereignisse  wurde  beim 

"^ginne  derselben  von  den   europäischen  Kabinetcn   nicht  sofort 

**"kannt ;   dies  sowohl ,  als   auch   die   fisischen   Verluste ,   welche 

^^sterreich   in  dem  eben   beendeten  Kriege   erlitten,  waren  die 

^^'^chc,  dass  deren  rasch   folgende  Entwicklung   den  Kniserstaat 

"^•«^ht  in  gleich  mächtiger  Weise  vorbereitet  fand,  als  dies  in  frü- 

^^»eii  Kriegen  der  Fall  war. 

Mit  dem  Fürtsehreitou  der  Thatsachen  fand  sich  jedoch  sehr 

k^ld  die  ganze  Kraft  des  Staates  wieder  und  es  gibt  die  Teriodc 

^^f  nun   folgenden   23  Jabre>   von   welchen   13   für  Oesterreich 

^■"iegsjahre   waren,   ein  Rlünzendes  Beispiel    der    zähen  Wider- 

^-^ndäfiihigkeit    des   Kaiserstaales    und    der    Opferwilligkeit   und 

**.pferkeit  seiner  Söhne. 

Bei  Beschreibung  der  TIiÄtigkeit  des  Pionnier-  und  Pon- 
■*^*iierwe«ens  während  der  FeldzUge  dieser  denkwürdigen  Zeit- 
^Ä^vche  wird  die  Uarstellung  dem  Gange  der  Operationen  inncr- 
*^lb  der  durch  den  Zweck  dieses  Werkes  gegebenen  Grenzen 
^^Igen. 

So  wie  in  den  früheren,  so  auch  in  den  Abschnitten  dieser 
*^^riode,   kann    im   organiaatoriüchen  Theile   lÜe  Geschichte   des 
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Pionnier-  und  des  Fontonierkorps  jede  für  sich  abgeschlossen, 
oicbt  durch  die  ganze  Epoche  durchgeführt  werden,  wenn  die  auf 
organisatorischem  Gebiete  erfolgenden  Veränderungen,  mit  den 
kriegerischen  Kreignissen,  welche  hiezu  Veranlassung  gaben,  Im 
ZusammeuhaDge  bleiben  sollen. 

Aus  dieser  Ursache  wird  auch  der  organisatorische  Theil 
dieses  Zeitraumes  noch  nicht  den  Charakter  einer  ununterbrochenen 
geschichtlichen  Darstellung,  sondern  mehr  einer  chronologischen 
Zusammeustellung  tragen,  welche  jeweilig  mit  dem  bezüglichen 
Abschnitte  der  Foldzugsthätigkeit  ein  Ganzes  bildet. 

1791 — 1794.  Die  Unruhen  in  den  NiederlandeUt  in  Folge 
deren  anfangs  des  Jahres  1790  eine  Vermeliruug  der  kaiserlichen 
Streitkräfte  in  dies^er  Provinz  stattgefunden  hatte,  konnten  mit 
Beginn  des  Jahres  1791  als  beseitigt  betrachtet  werden. 

Aus  dieser  Ursache  und  bei  dem  Umstände,  als  die  Finanz- 
lage des  Staates  eine  Herabsetzung  des  Armeestandea  gebieterisch 
forderte,  wurden  anfangs  1791  die  nuthigen  Anordnungen  für  Ver- 
mindei-ung  oder  Aufiösung  der  in  den  ^'iederlanden  stehenden 
Heerestheile  erlassen. 

Ein  kaiserliches  Handschreiben  vom  23.  April  1791  an  den 
Statthalter  Grafen  Ti  ege,  fordert  denselben  auf,  sieb  zu  äussere, 
aOb,  nachdem  die  Niederlande  beruhigt  aeieo,  nicht  vieles  über- 
flüssig  sei,  was  im  letzten  Feldzuge  nothwendig  war." 

Unter  Anderem  war  anzugeben,  ob  nicht  die  Pionnier-Kom^ 
pagnic  voUstÜndig  entbehrlich  sei,  femer,  ob  die  Pontons  und 
Laufbrflcken  im  Lande  zu  veräussern   oder  herauszuziehen  seien. 

Auf  die  bezügliche  Aeusserung  des  Grafen  Tiege  erhielt 
der  in  den  Niederlanden  kommandirende  General,  F.-Z.-M.  Bender, 
mit  21.  April  den  Befehl,  die  Pionnier -Kompagnie  Brixen  voll- 
ständig aufzulösen.  Die  Pontons  sollten  verkauft  worden  und  das 
Pontonier  -  Detachement  nach  Klosterneuburg  einrücken. 

Wahrscheinlich  in  Voraussicht  der  kommenden  Ereignisse 
hielt  es  jedoch  der  kommandircnde  General  nicht  fllr  gerathcB, 
die  Ausführung  dieser  Anordnungen  besondei-s  zu  beschleunigen; 
es  trafen  auch  bereits  im  August  mehrere,  die  Auflösung  des 
Pionnier-  und  Pontonier- Wesens  bei  der  Armee  in  den  Nieder- 
landen neuerdings  siatirende  Befehle  ein. 
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Die  Pionnier  -  Kompagnie  Imtte  aufgestellt  zu  bleiben  und 
mit  Beziehung  auf  das  Mateiiale  v-urdo  Angeordnet,  Pontons-  und 
Laufbröcken  in  Namur  zu  dejjoniren. 

Zur  Bewachung  dieses  Materiales  hatte  ein  Pontonier-Detache- 
menl  unter  Oberlieutcnant  Krem  er  daselbst  zurückzubleiben. 

Die  nach  Beendigung  des  Türkenkrieges  und  Begleichung 
ii«r  Differenzen  mit  Prcusseu  angeordnete  Auflösung  des  in  den 
Erblandea  stehenden  Pionnier -Korps,  wurde  mittlerweile  ohne 
Cnlerhierhiin^'  zu  V.mW.  geführt 

Wie  bei  den  früheien  AnHösungen,  hd  audi  bei  dieser  galt 
die  Bestimmung,  fiass  Oftlzicre,  welche  während  ihrer  Dienst- 
leistung beim  Kon»s  um  zwei  Hrade  vorgerflckt  waren,  beim  Rück- 
Wtt  JD  ihre  Sljunin  -  Itegimenler,  um  einen  Grad  zurückzutreten 
Itttten.  Diese  ßestimmung  brachte  viele  Unzukömmlichkeiten  und 
Anstände  mit  sicli.  Eine  grosse  Anzahl  Bitten  und  Beschwerden, 
»clchc  in  diese  Periode  fallen,  gehen  /eugniss  hievon. 

Die  ersten  VorbiTcitunKen  Oesterreicli»   fllr  den  drohenden  Kri«s.TB.iii«cHr 

»   .  (tu  .labre  17«9. 

»neg  mit  Krankreich,  hervorgerufen  durch  die  feindselige  Haltung 
(dieses  Staates,  bestanden  in  Unterbrechung  der  1791  bei  der 
Armee  m  den  Niederlanden  angeordneten  Hedu/iruugen. 

Mit  Beginn   des  Jahres  1*1*2  erfnigten   die  Befehle   für  cr- 
**6üerte  Kompletinuig  dieser  Armee. 

Dafür,  dass  diese  Rtlstungen  als  Vorbereitung  für  einen 
®^entucllen  Krieg  mit  Frankreich  zu  gelten  hatten,  waren  dieselben 
Jedoch  höchst  ungenügend  und  l>eschräukteu  sich  gegenüber  den 
'''ächtigen  Itfistungen  früherer  Kriegsperioden,  auf  ein  äusserstes 
"iöimum. 

Als  Ursache  dieser  nngentigendcn  Kraftentwicklung  mag  wohl, 
'^•e  bereits  früher  erwähnt,  in  erster  Linie  die  grosse  Erschöpfung 
^^8  Kaiaerstaates  nach  dem  eben  beendeten  Türkenkriege  anzu- 
"^hren  sein. 

Zum  grossen  Theilc  lag  jedoch  die  Schuld  an  einer  Unter- 

Jätzung    der   Machtstellung    Frankreichs ,    insbesondere   jener 

''^^ralischer  Faktoren,   welche  die  Nation   spater  zu  einem  uner- 

**'i>'teii  liCistungsveniiögen  anspornten.  —  Die  Vervollständigung  der 

*>*  den  Niederlanden  stehenden  Regimenter  begann  anfangs  Februar. 

Oelegentlicb  dessen  stellte  der  Kommandant  der  Pionnier- 

Kotnpagnie  daselbst,  Haxxptmann  v.  Brixen.  den  Antrag,  im  Ein- 
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klänge  mit  der  Vermelirung  der  Armee,  auch  den  Stand  der 
Pionnier -Kompagnie  um  200  Mann  zu  erhöhen,  um  gegebenen 
Falls  einen  Fuss  für  Keuiiufstellungen  bilden  zu  kSnnen. 

Der  Genehmigung  dieses  Antrages  folgte  am  28.  März  der 
Befehl,  eine  zweite Pionnier-Kompagnie  aufzustellen;  um  die  Auf- 
bringung der  Leute  zu  erleichtern,  wurde  das  Werbegeld  auf  fiinf 
Gulden  erhölit 

Die  Aufstellung  dieser  zweiten  Kompagnie  gelangte  jedMh 
in  den  Niederlanden  nicht  zur  Purchführnng,  da  die  Werbungen 
daselbst  keinen  Erfolg  hatten. 

Als  vorbereitende  Rüstung  im  Po n tonier- Wesen  erhielt  Pon- 
tonier-Oberlieutenant  Krem  er  den  Befehl,  sich  mit  den  in  Namur 
stehenden  40  Pontons  in  marschfertigen  Stand  zu  setzen.  Die  zur 
Kompletirung  des  Detachements  auf  eine  Kompagnie  erforderliche 
Mannschaft  war  von  Klostemeuburg  sofort  nach  Egcr  zu  dirigiren, 
von  wo  deren  Weitermarsch  in  Verbindung  mit  anderen  Ergänzungen 
eingeleitet  wurde. 

Tm  Anschlüsse  an  die  liüstungen  in  den  Niederlanden  er- 
folgten anfangs  17!t2  auch  die  Befehle  iHr  Aufstellung  einer  Armee 
am  Ober- Rhein.  Zur  Bestreitung  des  Laufhrllckcn  •  l>ionstes  bei 
dieser  Armee,  wurde  eine  Tschaikisten  -  Kompagnie  unter  Haupt- 
mann La  Borda  von  Titel  in  Marsch  gesetzt.  Der  Befehl  hiezu 
war  am  t>.  Jfinner  erfolgt.  Die  Kompagnie  traf  jedoch  erst  im 
Monate  Mai  in  Wien  ein. 

Am  29.  Mai  wurden  noch  weitere  Dispositionen  für  die 
AQSrflslung  der  am  Rhein  und  im  Breisgau  sich  sammelnden 
kaiserlichen  Armeekorps  mit  Piunnier-  und  Poutonier- Truppen 
eriassen. 

Das  Korps  Hohen  lohe  erhielt  mit  der  Bemannung  der 
erwähnten  Tschaikisten-Kompagnie  sechs  Laun>rncken  zugewiesen. 
Diese  Kompagnie  war,  einem  am  17.  Juni  erlassenen  Befehle  tM 
Folge,  gleich  einer  Pionnier-Kompagnie  mit  Werkzeugen  und 
Requisiten  ausznrftsten.  Eine  Pontonier- Kompagnie,  (Hauptmann 
Kritlncr),  mit  einem  Train  von  36  Uolzpontons,  wurde  noch 
dem  Breisgau  dirigirt. 

Ein  Tschoikisten-Detachement  von  I  Offizier  (Oherlieutenant 
Quoadanovich)  und  3i*  Mann  mit  2  Lntifl>rflcken,  wurtle  dem 
sich  in  Böhmen  formirendon  Korps  Onltnredn  xngcthrilt.  (DieS6 
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üung  erhielt  nach  dem  Abrücken  des  Korps  gleichfaUs  die 
Bestimtnung  nach  dem  Breisgau).  Die  genannten  Ahtheilungen 
gingen  im  Verlaufe  des  Monates  Juli  zu  ihren  Heereskörpern  ah. 

Mit  den  hier  geschilderten  Massregeln  glauhte  man  vorläufig 
den  Bedarf  an  Pionnier-  und  rontonier-Wesen  auf  dem  Kriegs- 
sduuplatze  gedeckt  zu  haben,  so  wie  man  die  geringen  in  den 
Niedtfrlandeii  und  am  Kliein  Htelienden  btreitkräfte  für  genügeud 
erachtet  batt«,  den  Zweck  der  Besiegung  Frankreichs  zu  er- 
reichen. 

Der  Verlauf  der  kricgchscben  f^rcignissc  in  der  Champagne 
uod  den  Niederlanden  zeigte  jt;duch  sehr  bald  das  Unrichtige 
dieser  Voraussetzung.  Es  wurden  demnach  noch  vor  Ablauf  des 
Mrcä  Uüstungeu  in  grosser  Ausdohiumg  anbefohlen. 

Mittels  Allerhöchsten  llaudschreibens  vom  14.  November  17^2     E^^cMung 
wurde  anhefühlen,  dass  sofort  drei  KoinjHjguien  Piurinicro  für  die     o.i.j|iQn8 
^tee  in  den  Nicdorlauden  zu  eiiichtcii  seien.  L>cr  die  Ausführung  iTK!-i»srar4ie 
dieses  Uefehles  einleitenden  Verordnung  zu  Folge,  halte  die  Auf-    "*"*"  '"  *"* 


Stellung  durch  Einbcnifung  der  vom  letzten  Kriege  her  beurluubton 

^ifinniere   zu    erfolgen ;   den  General  -  Koninianden   von   ItÖhnieii, 

^ren  und  Kiederösterreich  wurde  die  Aufstellung  je  einer  Kom- 

i^iniie  ttbertragen  uud  alle  mögliche  Beschleunigung  anbefohlen. 

Die  ersten  ßestinimiingen  tlher  Neiituriniruiig  der  drei  Koui- 

^^nfcn  setzten   noch  nicht  das  Prinzip  des  Bataillons* Verbandes 

'•est.    In  Folge  dessen  wurde  dem  Major  v.  Zach  des  fiifanterie- 

■^gimentes  Sehroder,   kommandirt   im    KadeteDliüHse   /u  Wiener- 

"®ü8tadt,   welcher   unter   dem  22.  Dczcnd>or  I7'J2   da.s  Ansuchen 

**^Hte,  das  Pionnier- Bataillons -Kommando  zu  erhalten,  erwidert. 

*"asft   €8   noch   nicht  bestimmt   sei,   ob  die  Pionnierc  tlberhaupt 

*^Teinij;et  wenlen,  dass  jedoch  deren  Vereinigung  und  die  Schaffung 

^"»es  Bataillons -Kommandos  in  Aussicht  stehe.     Beides   geschah 

*ttch  wirklich  schon   unfangs  Jftnncr  1793  und  Zach  wurde  am 

^^-  Jünner  170.i  zum  Kommandanten  des  Pionnier-Bataillons  ernannt. 

Per    Stand    der   emzelnen    Kompagnion    war    niiltels    einer 

'6t>>rdnung  vom  20.  November  1792  wie  folgt   bestiinnit  worden: 

*  Hauptmann,  I  Oherlieutenant,   1  Untcriieutennnt,   I  I-eldwebel, 

'^  Korporale,  2  Spielleute,  15  Zimmerleute,  löß  gemeine  Pionnierc. 

Diesen  ersten  Anonlnun^rn  folgten  im  Monate  Jänner  171M 

•ii^  definitiven  Bcstimmimgeu  für  den  Stand  des  Pionnier-Bataillons. 
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Dieser  wurde  wie  folgt  festgesetzt; 

Stab:  1  M^jor,  1  RechnungsfQhrer,  l  Adjutant.  I  Bataillons- 
cbirurg,  4  Unterchirurgen,  4  Fouriere. 

Vier  Kompagnien:  3  Hauptleute,  4  Oberlieutenants, 
4  ünterlieutcnants ,  4  Feldwebels.  If2  Korporale,  8  Spieileut«, 
60  Zimmerleute  und  544  gemeine  Plonnicre.  Zusammen  (i69  Mann. 

Die  Gebühren  blieben  die  gleichen  wie  solche  1787  ausge- 
wiesen erscheinen. 

Die  Diener  der  Offiziere  wurden  von  den  Stabstruppen  bei- 
gestellt. 

Die  Stelle  des  Kommandanten  der  Stabs-  (Majors-)  Kom- 
pagnie blieb  vorläulig  unbesetzt;  erst  mittels  Verordnung  vom 
30.  April  1794  wurde  auf  Antrag  des  Prinzen  Coburg  für  die 
Stabs-  (damals  Oberstlicutenants-j  Kompagnie  die  Kreirung  einer 
Kapitänlieutenantsstelle  bewilligt 
luart^anc  <**'  Eine  Vcrordnung  vom  2.  Jänner  1793  hatte  im  Allgemeinen 

tuiKvn  bestimmt,  dass  von  jeder  Pionnier  -  Kompagnie  die  Hälfte  der 
Mannschaft  mit  Feuergewehren,  die  andere  Hülfte  mit  Krampen 
und  Schaufeln,  von  der  ersteren  Hälfte  ausserdem  7 — 8  Mann 
mit  Zugsägen  auszurüsten  seien. 

Mit  den  Befehlen  über  die  Standesverhältnisse  wurde  auch 
die  AusrflstunR  in  folgender  Weise  festgesetzt:  Von  jeder  Kom- 
pagnie waren  die  linteroftiziere  und  OO  üemeine  mit  Feuergewehren, 
8  Gemeine  mit  Zugsägen  und  68  Gemeine  mit  Zurieb tbacken, 
Krampen  und  Schaufeln  auszuriLslcn. 

Was  die  Tragart  dieser  Werkzeuge  betrifft,  so  war  schon 
am  17.  Mai  llMO  eine  Verordnung  ergangen,  welche  die  bisher 
für  das  Tragen  des  Schanzzeuges  bei  den  PJounieren  eingeführten 
ledernen  Futterale  abschaffte.  *)  Die  Werkzeuge  wurden  von  da  an, 
wie  folgt,  getragen :  Krampen  und  Schaufeln,  mit  Kiemen  zusammen- 
gebunden,  auf  der  linken  Schulter.  Die  Zuricbthacke  im  weiss- 
leinenen  Futteral  auf  dem  liiicken.  Die  /ugsäge  mit  einer  Hand- 
habe auf  der  Unken  Scliulter  derart,  dass  die  backen  nach  aus- 
wärts lu  stehen  kamen.    Die  Zugsägon   hatten  jedoch  nur  dann 


*)  PeW  die  frfili«n  Tragart  du  Wiiksng«  tiMl  Inlbo  g«nui«n  B*- 

ttimranngen  »tftiifiD(li>n.  ,,   ,,|,  ,, 
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getngen  zu  werden,  wenn  sie  varaitssichtlicli  in  Gc^braiicli  gelangen 
konnt«i.  Sonst  waren  dieselben  auf  den  Wagen  zu  verladen  und 
(He  Sägeträger  waren  mit  dem  Schanzzeug  der  Kranken  und 
Äbseoten  zu  betheilen. 

An  Fuhrwerken  erhielt  das  Bataillon  1  Fcldschmicde.  1  Deckel-, 
8  Leiter- Wagen ;  an  Lagcrrequisiten  jede  Kompagnie  14  Zelte. 

Anfangs  März  waren  die  Kompagnien  aufgestellt,  nm  24.  März 
wurden  dieselben  vorläufig  in  die  Gegend  von  M'ürzburg  in  Marsch 
gwetet;  dem  Marschbefehle  folgte  die  weitere  Anordnung,  dass 
sie  während  der  Rasttage  im  praktischen  Pionnierdicnste  !;u 
äben  seien. 

Trotz  der  oben  erwähnten,  nach  den  Niederlanden  entsen- 
4eteD  VersÜirkmigen  an  riounieren,  zeigte  sich  sehr  bald,  dasa 
bei  dem  Charakter  des  Landes  die  Dotirung  des  Heeres  mit  dieser 
Tnippenga  ttung  noch  immer  ungenügend  sei.  Kin  Antrag  des 
F.-Z.-M.  Fürsten  Hohenlohe  vom  27.  Juni  179;^  befürwortete 
<iriBgend  die  Errichtung  von  zwt?i  neuen  Pionnier- Kompagnien, 
»wde  jedoch  am  30.  Juni  vom  Kaiser  dahin  enlscbierien.  dass 
ftr  die«cn  Feldzug  vorläufig  keine  weiteren  Neuerrichtmigeu  vor- 
zaoehmen  seien,  jedoch  die  iSewilligung  ertheilt  werde,  die  vor- 
^ndenen  Pionnier- Kompagnien  um  ji;  20  Mann  zu  verstärken, 
"^^  Bataillons-Kommandant,  Major  Antrm  v.  Zach,  wurde  mittels 
-Aiierhücbster  Entscbliessung  vom  K».  August  I71>3  zum  Oberst- 
'Jeutenant  befördert 

Eine  erhöhte  Thätigkeit  in  der  .\usnistung  der  Armee  mit 
^®^Oischon  Truppen,  sowie  überhaupt  in  der  Vorsorge  für  ihre 
^'of^ertigkeit,  beganu  erst  gegen  Kndc  des  Jahres  1792,  General 
*■•  M  Bgdeburg  machte  im  Laufe  des  Jahres  wiederholte  Vor- 
stellijQgpn  Über  die  UnzulUnglichkeit  des  Standes  des  Pontonier- 
""'^Ulons  bei  grösseren  Arnice-Aufstellungen,  da  sich  der  grösste 
^^U  des  ßatailions  bei  den  Schiffiimtern  uud  auf  Transporten 
seistfeut  Ixffand.  Auch  die  Offiziers -SUindesvcrhäUnisse  stellten 
^  aus  dieser  letztcjen  Ursache  für  den  eventuellen  Kriegs- 
^^rf  ungünstig. 

Eine  diesfällige  Eingabe  des  Oberst-Schiffamtes  vom  5.  April 
1'92  xeigt  folgende  Eintheilung  <ler  demselben  unterstehenden 
^>ai«re: 

Olierstlieutcnant  Lattermann,  Klostcmeuburg. 


W«i»«r«    Anord- 
Duofan    fflr    dM 

d.   LBftfbrtskvn- 
tUtcrlftl*. 
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Hauptleute:  Possnigg  in  Pest,  Schielt  in  Kroatien, 
Pirndorfpf  in  den  Niederlanden.  Rabenseifner  beim  Ohenrt- 
Schiffanit. 

Kapilänlieutenant  Krittner  in  Klostemeiiburg. 

Oberlieutenants:  Baron  Hagen  in  Eszeg.  Gavrinn  in 
Klostemeiiburg,  Klausberger  in  KlostemeuhurtJ,  Krem  er  in 
den  Niederlanden,  Ticliy  in  Klostemeuburg. 

T'ntprlientonantR:  Kastenholz  in  Klostemeuburg.  Redange 
beim  Tran5]M_irt,  Caesar  in  den  Niederlanden.  Schluderbach 
in  Klostemeuburg,  Siebert  beim  Transport.  Milutinovic  Ad- 
jutiint  bei  General  v.  MagdeburK- 

Obcr-ßrtickcnmeister  Hcindl  in  Günsburg,  Schmiedbauer 
in  Panrova. 

Uebcrzühlig:  Die  Miyore  v.  Hohen  brück  und  Roth  bei 
den  ungarischen  SchifHimtern. 

Hauptmann  de  la  Marc  und  Kisler  in  Klostemeuburg. 

KapiULnIieutcnant  Kanflcitncr  in  GrQnbcrg  (?),  Noll  in 
Peterwardein. 

Obcriieutenant  Hallik  beim  Oberst-SchifTanit,  Kaiser  in 
Kroatien,  ^chnecmcier  in  Klost  erneu  bürg,  Rahn  iu  Kloster- 
neuburg. 

llnterlicutenant  Am  oh  in  Klosterneuburg,  Jonas  beim 
TranH|)ort,  Gleen  in  Pressburg,  Prinz  In  Klostemeuburg, 
Kreidl  in  Koniorn.  Baron  Waldstätten  beim  Transport, 
M  0  1 1  e  r,  Adjutant. 

Aus  dieser  Kiittheiluiig  ist  xu  ersehen,  dass  sich  trotx  der 
grossen  Anzahl  supernunierfirer  Offiziere,  f^r  den  Ausniarsch  dis- 
ponibel in  Klosterneuburg,  nur  zwei  Hiuiptleute,  ein  Kapitanlieote- 
nant  und  neun  Subaltem -Offiziere  befanden,  wobei  jedoch  die  in 
der  ScbifiawerUe  und  zu  Schamstein  Angestellten  cinbexo^n  sind. 

Den  bezflglii^hrn  Yoi-schlägen  Magdeburg'»  folgte  am 
18.  November  17ft2  der  Befehl,  dnss  das  Pontonier-Batiiillon  auf 
den  vorgeschriebenen  Stand  zu  setyen  sei.  eine  Vemichrung  jedoch 
vnrläufig  nicht  einzutreten  habe.  Dabei  verblieb  (*s  ncK'h  mehrere 
Feldztlge  hindurch  nnd  es  fBbrte  das  Pontonier- Bataillon,  wie 
spiter  gezeigt  werden  wird.  I7D3  noch  einen  Urlaubersland  von 
133  Mann,  obwohl  sich  auf  den  Kriegs« cbaup lütten  keineswegs 
ein  Üeberfluss  an  Pontons  -  Personale  herausstellte. 
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U.  Novpnihor  stplltft  iler  C1»ef  des  öeneraT- Quart j<^r-  inowiMweft 
neisterstabes  der  in  lulien  stehenden  Ivu]tpen.  ()bei*st  Siicclit.  ArmM<  i»  ii«iun 
(las  An.sucliea,  dein  Korps  eine  Lau n)röi'ke  mit  einigen  ehemaligen  "*^ 
Piormieren  beizugeben:  im  Falle  dies  nicht  möglich  sei,  ersucht 
deReibe  den  geschickten  ehemaligen  Pionnier-Hau]ttmnnn  Kauf- 
Icitner  mit  dem  Modell  einer  Laufbrücke  für  einige  Zeit  zu- 
zutbciien,  um  seihst  das  Material  erzeugen  zu  kOnnen.  lu  Krledi- 
gung  dieses  Ansuchens  erhielt  am  14.  Novcml>cr  General  v.  Magde- 
harg  ilon  Auftrag,  vier  Laiifljrürkeri  nach  Italion  zu  senden;  es 
H)lUeii  jedoch  nur  die  Wagen  mit  Miintur  beladen  von  Klostcr- 
ntiukrg  abgehen;  das  Material  hingegen  war  nach  einem  Modelle 
im  Lande  selbst  zu*  erzeugen.  Der  gleichzeitige  Befehl,  einen 
PoDtiiiiier-Unteroffizier  zur  Er/eiignng  und  Instruktion  mitzugeben, 
irurde  scbim  am  18.  November  dahin  abgeändert,  dass  mit  den 
Lauilirücken  der  Pontonier-lweutenant  Jonas,  1  Korporal  und 
2AU-Pont<miere  nach  Italien  zu  entsenden  seien,  /ur  Bedienung 
dieses  Materiales  waren  Leute  von  den  Kegimentern  zu  koniman- 
tHren;  ancb  wurde  gestattet,  einige  Pionniere  anzuwerben. 

Was  die  Ausrüstung  der  Armee  von  Italien  mit  Pontons- 
*«M0  betrifft,  so  hatte  die  Heeresleitung  ursprünglich  die  Absicht, 
^  tiritzernc  Fontous  datiiu  zu  entsenden.  Das  Armee-KommaDdo 
*?rkUrte  jedoch  in  einem  Berichte  vom  3.  Dezember  17;'2  ilieses 
Materialc  für  unuötliig.  indem  L'>  grnsse  Pu- Schiffe  vorhanden 
sfiieti;  es  wird  nur  das  Ansuchen  gestellt,  der  Armee  einen  tüch- 
*^n  Fontonier-Offizier  mit  einiger  Mannschaft  beizustellen.         ' 

AiM-h  General  v.  Magdeburg  äusserte,  dass  der  Transport 
^1  V)  l'üntuus  nach  Italien  sehr  schwierig  sei  und  seinen  Kr- 
fihniDgeu  nach  genügend  landesübliche  Fahrzeuge  aufgebracht 
wlw  mit  dem  vortindigen  Materiale  gebaut  werden  könnten.  Das 
^^ret-SeJiiffamt  führt  weiter  au,  dass  es  an  Feisonale  2  Offiziere, 
^lieuiennnt  üavrina,  Unterlicutenant  Fischberg  (?),  4  Zimmer- 
Jest«,  6  Alt-  und  1«  gemeine  Pontoniere  vorläufig  für  Italien  in 
ßfireitschaft  halte.  Dieses  Detüchement  wurde  am  7.  Jänner  1703 
*"  seiiw^  Bestimmung  abgesendet.  Noch  erhielt  Magdeburg  am 
^■'Dezember  171*2  den  Auftrag,  die  in  Klosteriieuburg  depouirten 
'0  Uufbrücken  sofort  in  marschfertigen  Stand  zu  setzen.  '* 

Eine  Standesliste  des  Fontonierkorps  von  anfangs  Jänner 
hUS  zeigt  folgende  Elntheilungs-  und  Standesverhältnisse : 
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Die  Befehle   ftlr  Kompletinmi;;   des  Pontonsstandes  in  Prag  TFrmehm.f  <in 
Klostemeuburg   auf  je  100  ausgerüstete  Pontons  waren  am  i»  der  moMitn 


5.  JSnner  1703  erlassen  worden. 

jün  15.  Jänner  1703  stellte  der  Kommandant  der  Armee  in 
d«n  Niederlanden,  Prinz  Coburg,  das  Ansuchen,  den  Generalen 
Migdeburg  anzuweisen,  das  Erforderniss  an  Pontons  für  die 
griiMte  Breite  des  Rheins  von  Coblenz  bis  Cöln  und  von  Freiburg 
bis  Mainz  sammt  dem  zur  Bemannung  dieser  Trains  nöthigen 
Pmiiiialp  zu  erbeben. 

Um  die  Operationen  ^eitgerecht  beginnen  zu  können,  sollte 
du  nach  diesen  Erhebungen  als  nothwendig  anerkannte  Materiale, 
sowie  die  Bemannung,  derart  nach  Mainz  und  Freiburg  geschafft 
werden,  dass  Ende  Miirz  Alles  in  Bereitschaft  sei. 

ßleichzeitig  stellte  Prinz  Coburg  das  Ansuchen,  ihm  den 
Pfiotonier-Major  von  Hohenbruck  zur  Leitung  seines  Brücken* 
fitim  zuzntheilen. 

\m  20.  Jiinner  traf  ein  Erlass  des  Kaisers  diesen  Bedfli-f- 
nisseo  entsprechend  folgende  Verfügtingen:  Alle  fertigen  und 
tugerflsteten  Pontons  sind  zu  bespannen  und  in  MarKc)il)ereJt- 
scliafc  zu  setze».  Von  Klosterneuburg  sind  64  Pontons  sofort  nach 
d«in  Ober- Rhein,  von  Prag  (Vi  Pontons  an  die  Reichsgrenze  zu 
sendpn,  um  dort  die  Befehle  zu  erwarten. 

Major  V.  Hohenbruck  wird  Leiter  des  Brückenwesens  bei 
*iw  Armee  am  Nieder -Rliein,  Major  Roth  bei  jener  am  OI)er- 
Rhein. 

General  v.  Magdeburg  erhält  den  Anftrag,  mit  Major  von 
''*>henbrnck  sogleich  eine  Rekognoszirungsreise  an  den  Rhein 
»B  unternehmen,  um  genaue  Vorschläge  für  Ausrüstung  der  Armee- 
^öfper  mit  Brflckenmateriale  anlegen  zu  können.  In  Klosterneu- 
^  ißt  die  Erzeugung  von  60  Vorraths-Pontona  sofort  in  Angriff 
'0  nehmen. 

Da,  wie  aus  dem  vorausgesendeton  Standesausweise  er- 
^ichlhch,  die  Standosverbaltnisse  des  Pontonier  -  BataiJlons  die 
aoRreichende  Bemannung  eines  sn  zahlreichen  Materiales  unmög- 
*Wi  erscheinen  Hessen,  erfolgte  am  23.  Jänner  der  Befehl,  eine 
r»chaikiBlen- Kompagnie  schleunigst  mittels  Vorspann  nach  Kloster- 
npohurg  in  Marsch  zu  setzen.  Dieselbe  ging  mit  dem  Stande  von 
i   Hauptmann   (Vitzthum>.    3   Offizieren   und    120  Mann    am 
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8.  Februar  nach  Klostemeubtirg  ab  und  wurde  von  dort  Dach  dcnj 
Niederlanden  dirigirt. 

Im  Verlaufe  des  Feldzuges  wurden  noch  einige  weitere  Ver- 
stülrkungen  des  Pontonä  -  Personales  nach  den  KriegsschauplSUen 
gesendet;  —  so  am  27.  Juni  ein  Detachemcnt  von  1  Offizier  (Ober- 
lieutenuiit  Scbmicdbaue  r)  mit  hl  Mann  nach  Frankfurt,  um 
die  dortige  Schiffbrücke  zu  übernehmen.  M 

In  einem  Berichte  vom  2G.  September  schilderte  der  Armee-  ^ 
Kommandant  am  Ober-Rheiii,  G.  d.  K.  Graf  Wu  rmser,  die  Uuku- 
länglicbkeit  seines  rirücken-Porsonales  im  Verhältnisse  zum  Materiale 
und  dem  allseitigen  Uedarfe  und  ersuchte,  ihm  eine  weitere  Pon-  M 
tonier-Knmpa^nic  oder  ein  Tschaikisten-Üetacliement   zuzuweisen.    " 
In  Krledi|;:;ung  deB.sen   bemerkt  der  llofkricgsrath,   dass  die  - 
Zeit    schon    zu    weit    vorgerückt   sei,    um  in  diesem  Jahre  noch  f 
Tschaikisten  heranxuKiehen.  Es  wurde  Jedoch  alles  io  Klostemeu- 
bürg  disponible  Personale:  1  Offizier  (Hauptmann  Rabenseifner). 
4  Zimmcrlcute  und  10  Pontoniere  sofort  mittels  Vorspann  an  den 
Ober -Rhein  gesendet.  —  I  Korporal   mit  Ui  Puntonieren  sollten 
nach  ihrer  Rückkehr  vom  Transportsdienste  unverzüglich  nachge- 
sandt werden. 

Errichtung  v.  1794.  In  einem  Vortrage  vom  28.  Dezember  1793  hatte  F.-U. 

vier  pfoanler-  [Yinz  Coburg   auf  das  Eingehendste  und  Dringlichste  die  Noth- 

rarT^rSTrrin  wcndlgkeit  dargelegt,  die  Pionnier-Truppe  in  den  Niederlanden  um 

4.  M4Mi»iMa«ti.  weitere  vier  Kompagnien  zu  vermehren. 

In  theilweiser  KrlcdigunR  dieses  Antrages  erfolgte  mittels 
Allerh.  Resolution  vom  21.  Jänner  1794  die  Bewilligung,  in  den 
Niederlanden  zwei  Pionnier  -  Kompagnien  neu  aufzustellen.  Um 
die  Kompletirung  zu  erleichtern,  wurde  das  Werbegeld  auf  aehn 
Gulden  C.-M.  erhöht.  Mit  Bezug  auf  Ergänzung  des  Oti&siers- 
stAodes  dieser  Kompagnie  wurde  beigefügt,  da&s  bei  dieser  Auf- 
stellung die  tlberzähligen  Pontonier  -  Offizierf^  einzubriogen  seien. 
Erneuerte  Vorstellungen  Coburg's  aber  die  unbedingte 
Nothwendigkeit  der  uTSprQnglich  lieanspruchten  Neu  -  Aufstellung 
von  vier  KompaKnien  und  um  Berücksichtigung  der  Pionoier- 
Offiziere  bei  Besetzung  der  Stellen,  fandeu  in  einer  kais.  Ent- 
scheidung vom  8.  März  1794  eine  zum  Theil  zustimmende  Erledigung, 
indem  bewilligt  wurde,  auch  in  den  Krblanden  zwei  neue  Pionnier- 
Kompagnien   durch   Werbung   aulEustcUen.    Für  jeden    Bergmann 
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ffurden  sechs,   fOr  jeden  LandoB- Rekruten  drei  Gulden  Handgeld 
»gewiesen. 

In  die  zur  Errichtung  gelangenden  vier  Fionnier-Kompagnieu 
ffircn  vom  Poutonier  -  Bataillon  2  Hauptlente,  2  Oberlieutenants 
utd  2  UntorUeiitenant£  einzutbeilen ;  demgemäss  wurden  die 
Ktpit&nlieutenants  de  la  Marc  und  Kauflei tner,  die  Ober- 
lieutenants V.  Kaiser  und  Hahn,  dann  die  Unterlieutenants  von 
Tlttelaberg  und  von  Waldstätten  vom  Pontonier-BntaiUon 
xom  Pionnier-Koriis  übersetzt. 

Trotzdem  die  Aufatellung  der  vier  Pionnier- Kompagnien  mit 
grossem  Kifer  betrieben  wurde,  waren  dieselben  doch  erst  Mitte 
August  marschfertig;  einer  Meldung  des  F.-Z.-M.  Grafen  Cler- 
fftjt  vom  10.  September  zufolge  waren  um  diese  Zeit  alle  zum 
steiten  Piouuier-Batailloiie  gebürigeu  Kompagnien  eingerückt.  Die 
Bitte  des  Generals,  einen  Major  als  Kommaniianteu  zu  ernennen, 
vurde  (am  30.  November)  vom  Kaiser  mit  dem  Beifügen  vorläufig 
gewiesen,  dass  die  Krnenuung  des  /weiten  Pionnier-M^ors  bis 
>ur  kräftigen  Kampagne  zu  verschieben  sei. 

Viel  grössere  Schwierigkeiten  als  die  Heeresleitung  in  den 
Niederlanden,  fand  jene  iu  luiion  bei  ibrou  Bemühuiigen,  die  Armee 
""t  den  nöthigen  Kriegsbediirfnissen  auszurtisten. 

Im  März  17li4  stellte  Erzherzog  Ferdinand  das  dringende 

Att&uchen;  das  Pontonier  -  Detachement  in  Italien  auf  eine  Kom- 

P'OUe  zu  ergänzen  und  zwei  Pionnier •  Kompagnien  zu  errichten; 

"">  23.  April  entschied  der  Kaiser,   dass,  um  die  Errichtung  von 

Piounier  -  Kompagnien  zu  ersparen,  man  sich  in  Italien  mit  Mann- 

*chaften  von  Ucgimentern  und  Landleuten  zu  beheifcn  habe;  wenn 

"^UUg,    seien  pensiouirte  Offiziere  hiebei   einzutbeilen.     General 

^*   Alagdeburg,   gleichzeitig  aufgefordert,   sich  zu  äussern,    in 

Solcher  Weise   er   den  Anforderungen   der   italienischen   Aimee 

^tsprechen  kunue,  erklärte,  uur  mehr  I  Korporal,  2  Zimmerleute, 

AU-  und  12  gemeine  Pontoniere  disponibel  zu  haben,  so  wie  nur 

^^Q  Hauptmann    Eist  er  zur   Einrichtung  der  Waaaertransporte 

*^in  eotsenden  zu  können. 

Auf  dies  hin  machte  der  Erzherzog  am  26.  April  erneuerte 
Vorstellungen:  Die  Armee  sei  in  der  grössten  Verlegenheit  ob 
4ea  Mangels  aller  Kriegsbedürfnisse;  eine  Pionnier- Kompagnie 
^*  Mnbe<lingt  dringend  nothwendig. 
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.  jmeuUeodeD;  GeDeral  v.  MAgdeburg  meldet,  dass  nur  1  Korporal 
*iwi  U  Pontonieren  in  KloBterneuburg  zur  Verfügung  stünden  und 
die  Bemannung  diese«  Trains  ausschliesslich  durch  Tschaikislen 
geleistet  werden  könnte;  io  Folge  dessen  wurden  noch  im  Herbste 
2  Offiziere  und  154  Mann  des  Tschaikl&ten- Bataillons  nach  Polen 
Mtseodet. 

Bei  den  Armeen  in  den  Niederlanden  und  am  Rhein  er- 
Tolgtea  im  Feldzuge  179-J  im  Pontonierwesen  aberhaupt  keine 
Verinderungen. 

An  Pontons- Pei-sonale  waren  eingetheilt: 

Am  Ober-Rhein:  Major  v.  Roth,  Hauptmann  Krittn er, 
di« Oberlieutonants  Buchhofer  und  Schmiedbaueri  die  Unter- 
lieutenants Arnos  und  Schluderbach,  dann  162  Pontoniere 
TOD  Uoterbrückenmeister  abwärts. 

In  den  Niederlanden:  Major  v.  Ilohcnbruck,  die 
Hauptleutc  Birndorfer  undVitzthum,  Oberlieutenant  Tichy, 
l'nlerlieutenant  .lovanovifi  und  94  Pontoniere  vom  ünter- 
ilrUdteameister  abwärts. 

Nach  den  letzten  im  Herbste  erfolgten  Material -Nachschüben 
Wren  zu  Klosterneuburg  nur  mehr  14  Pontons,  femer  Holz  für 
*fiilere6  Pontons  im  Vorrath.  General  v.  Magdeburg  beantragte 
denaach.  dass  im  Laufe  des  Winters  in  den  Schamsteiner  Wal- 
"^""»gen  das  Materiale  für  UX)  Pontons  vorzubereiten  sei;  dies 
wurde  genehmigt 

17&5.  Der  Kommandant  des  nni  Rhein  openrendeü  kaiserlichen  TiTMUigg«  iLur 
Reichakontingentes,    Herzog  Albert  von  Sachsen-Teschen,  ^;^[|,^J['"^J„'J^ 
stellte  am  lö.  Dezember  1794   den  Antrag  zur  Erriclitung  eines     ««'•«'<"«■ 
ßeiclis-Pionüier-Butttillous.    Als  Fusa  der  Neuaufstellung  sollten 
•^  Konnier  -  Kompagnien  aus  den  Niederlanden  beigezogen  werden. 

Der  hierauf  Bezug  nehmende  Vortrag  des  Hofkriegsrathes 
^  jedoch,  dass  ohnedies  innerhalb  zwei  Jahren  8  Kompagnien 
'w  Aufstellung  gelangt  seien;  der  Antrag  kiinne  aus  Rücksicht 
fßf  die  Schonung  der  Staatsmittel  daher  niclit  befürwortet  werden. 

Die  hierauf  folgende  kaiserliche  Resolution  liess  die  Frage 
*icr  Aufstellung  unentschieden  und  bemerkte  nur^  ob  Feldmarschall 
Gf«f  Clerfayt  es  nicht  bedenklieb  finde,  von  seinen  8  Kompagnien 
^(bftugeben  und  aus  Rekruten  neu  aufzustellen;  auch  wird  anbe- 
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folileu,  Über  das   Detail  der  Aufstellung  den  llerzug  uud  Ctvr* 
fayt  zu  bcfrageu. 

Der  Krstere  erueuerte  gelegeutlicb  dessen  ani  28.  Jünner  I7l)ä 
dringend  üaa  Ansuchen  uui  Bewilligung  der  Aufstellung  uud  aocb 
Feldmurscliall  Graf  Clevfay t  erklärte  bicU  (.Beliebt  voiu  3.  Februar) 
für  die  NotbweiuÜgkeil  der  Errichtung  eines  Pionnier  -  Bataillons 
bei  der  Keichsarmee ;  er  könne  zwar  nicht  i'  kouiplete  Kompig- 
Dien  abgeben,  werde  jedoch  als  Fuss  der  Aufstellung  330  M&un 
von  seinen  H  Kompagnien  in  concreto  beistellen.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit stellte  der  Feldinarscholl  dos  Ansuchen,  ihm  das  Werbe- 
geld fUr  weitere  3ü  Zimmcrloute  zu  bewilligen,  Huachdein  diese 
Profession  Itei  den  Pionnleren  insbesondere  von  Wichtigkeit  sei" 

In  Würdigung  dieser  Antrüge  ttofabl  nun  der  Kaiser  am 
6.  Februar  ITlt.'j  die  Aufstellung  eines  Piünnier-Bataillons  /.u  sechs 
Kompagnien  am  Ober  -  Bhein ;  die  Offiziere  sollten  den  herabzu- 
setzenden Wallonen-Regimentern  entnommen  werden.  Die  Krricli- 
tung  dieses  Batjiillons   gelangte  jedocli   nicht  zur  Durchführung. 

Nachdem  Herzog  Albert  im  Mürz  das  Kommando  der  Keichä- 
annee  niedergelegt,  wurden  beide  Armeen,  die  Ueichsarmee  und 
die  Österreichische  Obcr-Rheinaimee,  dem  Kommando  des  I'eld- 
marschallR  Grafen  Clerfayt  untergeordnet.  Der  Feldmarschall 
theilte  von  seinen  acht  Kompagnien  vier  der  Ober  -  Kheinurnu'tt 
zu  und  diese  blieben  dort  auch  bei  der  im  Juli  neuerdings  ver- 
änderten Heeresformation. 

Schon  am  7.  Mai  hatte  F.-M.  Graf  Clerfayt  den  Komman- 
danten der  Pionniertruppc,  Oberstlicutenunt  v.  Zach,  seiner  aus- 
gezeichneten Verwendbarkeit  wegen,  zur  BefÜrderunK  zum  Oberst 
in  Vorschlag  gebracht;  gleichzeitig  wurde  der  Antrag  wegen  Be- 
setjtung  der  zweiten  Stabsoffiziersstolle  wiederholt  und  der  Major 
V.  Waquant  des  General -Quartienneisterstabcs  biczu  vorge- 
schlagen. Von  diesen  beiden  Vorschlägen  erhielt  vorläufig  nur  der 
letztere  die  Genehmigung. 

M^or  V.  WAquant   blieb  jedoch   nur  kurze  Zeit  in  S6; 
Einlheilung  beim  Pionnier -Korps,  da  schon  am  20.  .Vugust 
Beförderung  zum  Oberstlieutenaut  beim  General-Quartieniieister- 
stabe  erfolgte. 

Auf  einen  erneuerten  VorschUg  Clerfa)  t's  zur  Besei 
der  :Stelle  durch  Avancement  im  Korps,  entschied  der  Uofkriege* 


OrKAuU-itonkCb»  Ui»!  Tci:>ini>ctw»  vun  ITOX-ltOI- 


355 


■ttjÜMB  ein  sapernninerärer  Stabsüffizier  tler  Wallonen-Regimenter 
AttBätlü^ften  sei.  In  I-'ulge  dessen  wurde  mit  2t.  Dezember  der 
Major  Hussmann  von  de  Ligne  zugetheilt  und  ihm  das  Kom- 
mando des  2.  Pionnier- Bataillons  übertragen. 

Die  BeTörderung  des  Oberfitlieutenants  v.  Zach  brachte 
F.-M.  Graf  Clerfayi  «ra  I».  November,  aus  Anlass  der  vorzüg- 
lidien  Dienste,  welche  der  genannte  Stabsoffizier  bei  Erstürmung 
der  Mainzer-Linien  geleistet,  erneuert  in  Anregung,  worauf  dessen 
Ernennung  zum  Obersten  am  18.  November  1795  erfolgte. 

Im  Verlaufe  des  Jabres  wurde  auch  eine,  mit  Beziehung  auf 
die  Offiziersergänzung  des  Pionnier- Korps  prinzipielle  Entscheidung 
getroßcn,  indem  der  Hofkriegsruth  über  Antrag  des  F.-M.  Cler- 
Tay  t  anordnete,  dass  in  das  Pionnier -Korps  keine  Kadeten  auf- 
zunebmen  seien. 

Bei  der  italienischen  Annee  wurden  auch  im  Verlaufe  dieses  i't«»"ii«»M««in 
PeWzugcs  noch  keinerlei  Kntsclieiduugen  für  entsprechende  Orga- 
"'''iruiig  des  Pionnierdienstes  getroffen ;  um  nun  dem  allseitig 
fnhlbarcn  Mangel  in  dieser  Beziehung  abzuhelfen,  wurde  vom 
Arniee- Kommando  zu  den  verschiedenartigsten  Auskunftsmittelu 
gegriffen.  So  hatte  ein  griechischer  Untertban,  Namens  de  Gallean, 
sich  anheischig  gemacht,  ein  Koi-ps  für  den  Strassenbau  zu  orga- 
D'siren,  wenn  ihm  das  Tragen  einer  Pionnier -Offiziers -Uniform 
i;*?*U|ttet  werde.  F.-Z.-iL  de  Vins  unterstützte  diesen  Vorschlag, 
^^^  gänzlichen  Mangel  eines  Pionnier -Korps  neuerdings  hervor- 
behend,  worauf  der  Hofkriegsrath  die  Genehmigung  zur  Errichtung 
aieses  Korps  errheÜte;  dasselbe  beliielt  jedoch  bis  zu  der  später 
^<^lgenden  Errichtung  eines  Pionnier- Korps,  welches  sich  zum 
Tfi^ile  daraus  ergänzte,  eine  vollständig  ctvile  Organisation  und 
^  Vtrd  auch  in  den  Feldzugsnkten  dessen  'fhatigkeit  nirgends 
^^nhnt. 

Im  Monate  Februar  waren  von  Klosternenburg  1^  Pontons  Ponn^n«".«»» 
"W^h  dem  Nieder -Rhein  entsendet  worden;  ausserdem  erfolgte 
****■  Befehl,  noch  22  Pontons  in  Wflrzburg  für  diesen  Kriegsschau- 
platz zu  erbnuen.  Weiters  jedoch  wurden  für  den  Kriegsschauplatz 
'*  Deutschland  im  Verlaufe  des  Feldzuges  keine  auf  das  Pontonier- 
^«%eii  bezöKliche  Anordnungen  erlassen. 

Vom  Herzog  Albere  von  Sachsen -Teschen  war  vor  Beginn 
"lös  Feldzuges  die   Erricbtung   eines    Reichs -Pontonstrains   vor- 
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gesclilageii  worden;  aus  Mangel  an  Geldmitteln  gflaogte  dieser 
Vorschlag  jedoch  nicht  zur  Durchführung. 

Aus  Italien  berichtet  das  Armee -Konnnando  am  27.  Oktober, 
dass  die  Schiffbrücke  bei  Alessandria  durch  Hochwasser  weggerissen 
worden  sei  und  ersucht  um  Verstärkung  des  Pontonier-Delachements 
um  1  Hauptmann.  2  Sul)altem- Offiziere  und  "K)  Mann.  Magde- 
burg, diescrwegcn  beauftragt,  meldet  jedocli,  dass  er  unmöglich 
die  verUingte  Verstärkung  vollzählig  beistellen  könne,  indem  nur 
Oberlieuienani  Baron  Hagen,  2  //imniorleute,  3  Alt-  und  7  ge- 
meine Pontonicrc  verfügbar  seien,  welche  auch  sofort  nach  Italien 
in  Marsch  gesetzt  wurden. 

In  Folge  dessen  sandte  der  Ilofkriegsrath  (Verordnung  vom 
29.  November)  1  Hauptmann,  2  Subaltera  -  Offiziere  (Hauptmann 
Stanissavlevic,  die  Lieutenants  Mollinari  und  Vidak)  und 
öö  Mann  des  Tschaikisten-Bataillons  als  Aushilfe  filr  den  Pontons- 
dienst  nach  Italien. 

Das  Jahr  1795  brachte  einige  Aenderungen  in  der  Adjustirung 
der  Armee  mit  sich.  Die  wesentlichste  bestand  in  Einführung 
einer  neuen  Form  der  Kopfbedeckung.  Das  neue  Casquet  war  der 
Kopfform  aiigepasst.  hatte  vorne  unil  rückwärts  einen  Schirm  und 
am  oberen  Theil  eine  Art  Kamm  aus  Draht,  mit  Leder  Überzogen. 
An  der  vorderen  Seite  war  ein  Messingschild  und  ein  wollener 
Buschen  angebracht.  Mit  diesen  Casqueten  wurden  auch  die  Pion- 
niere  ausgerüstet. 

Bei  den  Pontonieren  gelangten  gleichzeitig  runde  HUte,  die 
Krempe  rückwärts  aufgeschlagen,  zur  Einführung. 

1796,  Der  General -Quartiermeister  des  F.-M.  Grafen  Cler- 
fayt,  F.-M.-Lt.  ßaron  Beaulieu  hatte  nach  Beendigung  des 
Feldzuges  I71*r>  hrantragt,  die  beiden  am  Rhein  stehenden  Pion- 
nier- Bataillone  um  je  zwei  Kompagnien  zu  verstärken.  Der  Fcld- 
marschall  unterstützte  auf  das  Wärmste  diesen  Antrag,  sich  aof 
seine  eigenen  vielseitigen  Erfahrungen  berufend,  welche  tlie  Notb- 
wendigkeit  dieser  Tnippe  bewiesen. 

Das  Detail  der  Begründung  dieser  Vorschläge  wurde  in  dem 
Feldzugsabschnitt  1796  aufgenommen,  weil  es  im  Zusammenhang« 
mit  der  Tbätigkeit  der  Pionnier- Abtheilungen  im  letzteren  Feld- 
tuge  steht. 
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Der  diese  Vorscbläge  eirihegleiten<ie  Vortrag  des  Hofkriegs- 
rathes  beantragte,  um  die  Aufstellung  zu  erleichtern  iind  die 
Werbegelder  zu  ersparen,  die  Knechte  der  aufzulösenden 
Fiihrwcsens-DiTisionen  (1)  bei  dieser  Angmentining  ein- 
zat  heilen. 

Ein  kaiserlicher  Befehl  vom  12.  Jäuuer  I79G  Henehmigto 
Jen  Antrag  auf  Verniehiiing  der  beiden  Pionnier-Üataillono  mn 
je  zwei  Kompagnien,  fügte  je<lüch  ausdrücklich  bei,  dass  es  bei 
dpr  Werbung  und  Ergänzung  nicht  auf  die  blosse  Zahl  allein 
aakoinme,  sondern  insbesondere  darauf  zu  sehen  sei,  dass  die 
Leute  auch  die  Eignung  für  den  Pionnierdienst  besititen.  Der 
nolliricgsrath  wurde  düumach  angewiesen,  sieb  mit  Hinblick  auf 
«einen  Antrag,  der  Ergänzung  der  rioiuiierü  durch  Fubrwesens- 
knccbte,  nach  den  iui  kaiserlichen  liandsebreibeu  uusgcs]»rocheneu 
(jt-itndsätzeQ  zu  lichten. 

Die  Aufstellung  der  vier  Kuiuiiaguien  wurde  mit  grossem 
Eifer  durch  Oberst  v.  Zach  betrieben,  so  dass  dieselbe  mit  Beginn 
^^f  Feindseligki'iten  nahezu  voIhMulet  war;  desgleiclien  wurde  der 
Materialstand  am  acht  Laufbrücken  vennehrl. 

Die  Ofrizicrs-Einthcilung  ist  in  der  Standes-Ucbersicht  auf- 
sencnniucu. 

Mittels  Allerhöchster  Resolution  vom  'J\.  X\)n\  WJC  wurde '^^'■s»'»»""'<f  »" 
Ob^ust  V.  Zach  zum  t'hef  des  General-Quartiermeiaterstabes  bei  pJ,,«;*, - kw^». 
***  Armee  in  Italien  ernannt.  An  dessen  Stelle  erhielt  der  Major 
^^^  Flflgeladjutant  Baron  Fe  ucht  erstehen  unter  gleichzeitiger 
^'**>cniiung  zum  Obcrstlicuteuant  das  Korps-Kommando.  Das  Kom- 
^**do  des  1.  Pionnier-Bataillons  verblieb  wie  früher  beim  Korjis- 
'^'^»«imandü. 

Zum  Koinmandiuiten  des  "J.  Bat^iillons  wurde  anstatt  des 
''^^«theilten  Majors  Hussmann.  welcher  übrigens  nie  zum  ßa- 
'"*Uon  eingerückt  war,  der  Hauptmann  Kaufleitner  unter  gleich- 
'^«»tiger  Befördening  zum  Major  ernannt 

In  einem  eingehenden  Vortrüge  vom  17,  März  17!M>  bewies    Errichtung 
'i'^l"  neuernanutc   Armee -Kommandant  von  Italien  F.-Z.-M.  Baron  elneaPionnier- 
^  fe  a  u  I  i  e  u    die    bisherige    UnzulüugHclikeit    der    Pionniertruppe    *  "  *""  "l*^ 
^i  dieser  Armee  und  beantragte  die  detinitive  Errichtung  eines       Italien. 
^'onnier-BataiMons  zu  vier  Kcmipagnien,  sowie  die  Vermehrung 
^^T  vier  Laufbrücken  um  weitere  vier. 
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Der  Vorschlag  DeauUeus  euthält  im  WeäenÜicUen  folgende 
RcgrüDdiingen:  „Den  Kriegssctianplatz  in  Italien  bildet  enlwetler 
flacbe,  von  Gräben  und  Gewässern  durcbschuiUene  ßbetie,  odor 
unwegsames,  stark  zerklttftetes  Gebirge. 

Diese  Bescbaffenheit  des  Operationsterrains.  welche  die  Be- 
weguntj  und  Verbindung  der  Hccrestbeile  im  hoben  Grade  be- 
schwerlich macht,  bestimmt  in  erster  Linie  zu  einer  genauen 
Untersuchunif:  derjenigen  Truppe,  welcher  die  Herstellung  der 
Komniunikationeii  obliegt,  das  ist  des  fast  nur  dem  Namen  nach 
bestehenden  Pionnier-Detacheuients.  Der  Stand  desselben  betrigt 
2  UnterlieutenftDts  nnd  187  Mann,  weiche  von  13  BatJ\illonen 
KOgethellt  sind;  das  Materiale  4  Laiifbrücken. 

Der  Kommandant  des  Detacheraents,  Pontonier  -  Lieutenant 
Jonas,  niuss  den  f^rössten  Theil  seiner  Zeit  den  Rechnunga- 
geschiiften  und  der  Korrespondenz  mit  den  zahlreichen  Stamm- 
abtbeilungen  widmen,  denmach  es  demselben  fast  unmöglich  wird, 
sich  mit  der  Ausbildung  und  dem  Dienste  des  Detachements  ent- 
sprechend zu  beschfifügen." 

Den  Vorschlag,  Lnndleute  als  Pionniere  zu  verwenden,  wie 
CS  1794  in  Italien  und  auch  seinerzeit  in  den  Niederlunden  ge- 
schehen, findet  Beaulieu,  gestützt  aur  seine  Erfahrungen  bei 
der  Rheinarmec,  in  keiner  Weise  anzurathen  und  sagt  in  dem 
Berichte  hierüber  weiters:  „Dass  die  Pionniere  wiederholt  in  den 
Kall  ki)inmou.  I^-iufbrürken  im  heftigsten  Keuer  schlagen  ?.u  rnftssen 
und  auch  nut  dem  besten  Erfolge  für  die  Ehre  und  Sicherheit 
der  Armee  geschlagen  haben;  ein  so  wichtiger  Dienst  jedoch  von 
gemietheten,  an  Disziplin  nicht  gewöhnten  Ijandleutpn  unmöglich 
zu  erwarten  sei. 

Nachdem  es  nun  in  Italien  allenthalben  i^luff  zu  Pionnier- 
arbeiten  gibt  und  der  Abgang  einer  hieffir  hestiiumteu  Truppe 
die  militärische  Operation  wesentlich  erschwert  oder  geradezu 
anmöglich  macht,  auch  in  der  vertlosäenen  Kampagne  fast  be- 
ständig zwei  Feldbataillous  dem  Keuergewebrslaiide  entzogen  und 
mit  Kommunikations- Arbeiten  bescliäftigt  waren,  müsse  es  wohl 
erklärlich  erscheinen,  dass  das  vorhandene  Detachemcnt  mit 
vier  LauftirÜckeD  ganz  unnüiglich  dem  Bcdarfo  zu  entsprechen 
vermöge." 
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In  Anbctrncht  dieser  Verhältnisse  betont  Beauliou  die 
dringende  Kothwcndigkeit.  bfi  der  italienisdien  Armee  wenigstens 
vier  Kompagnien  Pionniere  zu  errichten  uud,  tun  für  deren  Anf- 
stellaog  einen  Stamm  K^'übtf'r  ChRTKeii  und  MannBcliaft  m  liaben, 
«ei  KnmpaKnieo  von  der  Uhoinarnicc  naoli  Italien  zu  beiirdem; 
desgleichen  wird  die  Veniieliriin;;  der  KauflnCk'ken  auf  denselben 
Foss  vie  in  Deutsihlaud,  das  ist  mit  acht  Stück  für  vier  Kom- 
iwgnien  angctra;ien  und  drin;;end  befürwortet. 

Die  AHerböchsti.'  Itt'solution  auf  diese  Vorschlügt  crthoilt  den- 
selben die  GeiK-hniiguii;j;  und  befiehlt  die  Knichttitig  eines  Tiunnier- 
Batäilloos  üu  vier  Kumpaj^nion  ftir  die  ilalieuisdio  Armee. 

lilit  Bc/Jiy  auf  Stand  uud  Ausrüstung  de^  zu  errichtenden 
UaUiilWns  hallen  ilicsellien  IJratitiimuHKen  zu  gelten,  welche  für 
die  (ifiutßcbeu  Bataillone  gelegentlich  deren  Krrichtuug  erlassen 
vonlen  waren.  Die  Aufstellung  des  UataiUons  hatte  in  tulgcnder 
Weise  m  gescheheu : 

u)  hereits  vorbanden:  2  Offiziere  (UntcrUoutenantÄ  Jonas, 
*^ctiaUuahi,  1  äpidniann  und  I)S2  Mann.  ]<>  wur  dien  das  ans 
*Jen  t3  (lculs(;hcn  und  ungarischen  Uatailluncn  der  Armee  zu^aiunien- 
üwetzto  rionnier  -  Uetachomenf . 

Ii)  Von  den  Pi(nuiier-Konipagtiien  der  Itiicinaruice:  1  Haupt- 
"wiin,  1  ünlerlicutcuant.  1  Fehlwobcl.  4  Korporale,  i'2  Zimmer- 
leWe  uud  3S?  Gemcino. 

c)  Vom  vierten  Mataitlune  des  Regimentes  Erzherzog  Anton: 
300  Mann. 

dl  Vuin  Töchaikisten-Balailloue:    1  Offizier  und   30  Mann. 

L)ie  abgängigen  Offiziersstellen  waren  womöglich  durch  Zu- 
triDsferiruDgen  vom  aufgelösten  Öchmicdfehi'schen  Rcgiraente  zu 
■^«tken.  (Üaa  Detail  der  Offiziers-StandcBbewegung  siehe  Standea- 
'il'Bnsicht.» 

Duä  Kommundu  dei»  Bataillons  wurde  mittels  kais.  Befehl- 
*clireiben8  vom  21t.  Mai  17%  dem  Rittmeister  Josef  Grafen 
"äiietzky  de  Radotz  vom  Kttrassier-Regimente  Erzherzog  Franz 
"Hier  gleiclizeitigfr  Beförderung  desselben  zum  Major  verlieben. 

Das  Bataillon  erhielt  im  Laufe  dos  Feldzuges  eine  weitere 
SlaiKlesveruiehrung  von  zwei  Kompagnien,  weiche  mit  den  unter 
^■*M.  Graf  Wurms  er  vom  Rhein  nach  Italien  dirigirten  Ver- 
^tirlcuDgcn  anlangten. 
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Zwischen  den  beiden  Armee -Kommnndpn  am  Nieder-  und 
Ober -Rhein  waren  vor  Beginn  des  Feld/uges  einige  Diffprenvsen 
tiezilglicb  der  Eintbeilung  des  disjtonihlen  BrUckentuateriales  aus- 
gebrochen; das  Detail  der  betreffenden  Verhandlungen  wurdp, 
da  dieselben  im  Zusammenhange  mit  den  Vorschlägen  zu  den 
köuftigen  Operationen  stehen,  in  den  Feldxugs  -  Abschnitt  I7i*ti 
aufgenommen.  Kndgittig  wurde  entschieden,  dasB  die  Äusrüstang 
der  Armee  am  Nieder-Rhein  auf  ICK)  Pontons  dadurch  zo  ergänzen 
sei,  dass  von  Prag  20.  von  Klosterneuburg  tO  Pontons  dahin 
dirigirt  werden. 

In  der  Pontons-Ausrüstung  der  italienischen  Armee  erfolgten 
bis  zum  Reginne  der  Operationen  keine  Veränderungen. 

Die  Verluste  an  Materiale,  welche  diese  Armee  im  Laufe 
des  Keldzuges  erlitt,  niHchtt.'n  jedoch  sehr  bald  Verstärkungen  und 
Ergänzungen  notbwcndig. 

Am  14.  Juni  wurdeu  die  in  Sissok  deponirten  30  PontuDS 
unter  Kommando  des  Oborlieutenants  Klausbcrger,  desgleichen 
sechs  i^ufbrücken  von  Kloslenicübuii,"  nach  Italien  entsendet 

Nach  dem  misslungenen  zweiten  Entsatzversuche  von  Mnntua 
befahl  ein  Uaudbillet  vom  1.  Oktober  179t>.  dnss  die  italienische 
Armee  schleunigst  mit  Pontons  zu  versehen  sei.  damit  sie  in  ihren 
Operationen  nicht  gehindert  werde.  Im  Befolge  dessen  ertheilte 
der  Hofkricgsrath  dem  F.-M.-Lt  Brugglacb  den  Befehl«  ron 
den  zu  Passau,  unter Tschaikistcn-Hanjttmann  Vitzthiim  stehenden 
4S  Pontous,  bei  schwerer  Verantwortung  mit  aller  Beschleanigung 
30  Pontons  nach  Klagenfurt  zu  dirigireu. 

Wenn  kein  anderer  Offizier  vorhanden,  sollte  Hauptmann 
V  i  t  z  t  h  u  m  selbst  das  Kommando  dieses  1'rnins  Qbemehinen ; 
auch  seien  jeden  Tap  zwei,  selbst  drei  Märsche  zurückzulegen. 

An  Personale  wurden  der  Armee  in  Italien  auf  wiederholtes 
Ansuchen  nur  I  Offizier  mit  30  Mann  des  Tschai kjsten-BataiUons 
zugewiesen;  es  waren  dies  die  letzten  Leute  des  BataitlnnH  and 
dieses  nunmehr  vollständig  ausmarschirt. 

An  Pontonieren  stand  schon  zu  Beginn  des  Feldzugea  Nichts 
mehr  zur  Verfügung.  Gelegentlich  des  früher  erwähnten,  im  Juni 
erfolgten  LaufbrQcken  -  Transportes  nach  Italien,  erklärt  General 
V.Magdeburg,  dass  nur  mehr  ein  Korporal  und  zwei  Mann  zur 
Begleitung  desselben  vorhanden  seien. 
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AUe  vorangefiihrten  Kinzelnheiten  jener  Anordnungen,  weiche  swrawTerhiii- 

ulnar  i|«r  l'i>ni<i- 

«uf  Dotininf:;  der  Arineekörper  mit  Pontonieren  Bezu^  nelinien.  .!«„  i„  j|„«,r 
Reben  ein  beredtes  Zeugniss,  wie  sehr  Rieh  die  Standesverhältnisse  i*«'*'"»*- 
d«8  Pontonier- Korps,  auch  den  allernöthigsten  Bedürfnissen  und 
den  bescheidensten  Ansprüchen  der  Armee  gegenüber,  als  unzu- 
länglich erwiesen«  Den  allseitiic  wiederholten  dringenden  Anforde- 
rungen kann  nicht  einmal  annähernd  Genüge  geleistet  werden 
and  wo  zur  Ergänzting  und  Verstärkung  der  Heeres-Abtlieilungen 
mit  mehreren  Kegimentem  disponirt  wird,  muss  sich  das  Oberst- 
Schiffamt  schon  im  vorigen  Keldzuge,  noch  geraume  Zeit  vor  An- 
spannung aller  Kräfte,  damit  begnüRcn.  einige  Männer  in  Bewe- 
gung setzen  zu  kiWincn. 

Zum  TheÜ  finden  diese  misslichen  Verhältnisse  ihre  Erklärung 

in  der  Organisation;   dieser  zufolge   waren    von  einem  Gesainmt- 

stftude  von    beiläufig   t500  Personen   nahezu   die  Hälfte   bei   den 

Scliiffamtern,    hei  Tninsport-en   im  Inlaiide   und   bei  der  Material- 

i^rzeugung   in    Verwendung.     In    erster   Linie    ist   es  jedoch   das 

Stärk«' Vorhiiltniss  des  Korps   im   Ailgemeiuen,    welches  sich  im 

Gftgensatze  zu  jenem   der  Armee  vollstündig  ungonUgend  erwies. 

Im  Feldzuge  1795  standen  :iii  kaiserlichen  und  Keichstrujipen 

*^f    den   deutschen  Ki'iegssc  bau  platzen  167.000  Mann,   in  Italien 

^-0(H)  Mann   im  leide.     Hieboi   waren   beihiufig   S'/a    PonUmier- 

J^'oinpagnien  mit  einem  Stande  von  circa  iiöO  Mann  eingetheilt. 

Noch  auffallender  wird   das  Missverhnttniss,   wenn   man  den 

^terialstand  betrachtet,  welcher  bedient  werden  sollte. 

Bei  der  mobilen  Armee  waren  im  Jahre  17%  eingetheilt: 
2.32  Feldpontons,  mehrere  grosse  SchifiTbrücken  »m  Rhein,  Main 
•"•«i  den  italienischen  Hdssen  und  circa  100  eroberte  Pontons, 
'"^egen  nur  beiläutig  3(i0  Pontoniere.  Die  Reniannung  der  Feld- 
P***^tous  allein  hätte  nach  der  bisherigen  Gepflogenheit,  zwei  Mann 
"if  den  Ponton  zu  rechnen,  welches  jedoch  selbst  bei  sehr  brauch- 
'^^•»•en  Pontonieren  ungenügend  ist;  504  Mann  betragen,  demnach 
**>gt  sich  selbst  auf  diese  geringste  Anzahl  ein  Abgang  von 
'*4  Individuen. 

Diesem  Mangel  suchte  man  dadurch  abzuhelfen,  dass  man 

^^  Tschaikisten-BatJiillon  in  ausgedehntester  Weise  dem  Pontons- 

^i^nste  liei/.og  und,  wie  ge/.i'igt  wurde,  war  auch  diese  Tnippe 

^"de  17%  volLständig  ausmarschirt.  Allein  abgesehen  davon,  dass 
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der  Pcrsoiialstatid  &clb8t  nach  Verstärkung  durch  die  vier  Tscliai- 
kisten-Kompagiiien,  welche  auch  /.um  Theile  bei  den  Laufbrüoken 
in  Verwendung  standen,  durchaus  nicht  hinreichte,  war  die  Aus- 
bildung der  Tschaikiston  keinesweKa  t'ine  derartige,  dass  sie  gut- 
geäbte  Pontoniere  zu  ersetzen  vcrinocbton. 

I>as  Ungenügende  dieser  8tandcKverliältnisse  wird  aach  im 
L4Uife  der  Kricgscrcignissc  wiederholt  sichtbar.  H^  mussten  weil- 
gehende Aushilfen  vtin  den  Infanterie  licuiiueutern  und  den  Pioa- 
nieren  beigezogcu  werden,  was  von  Nachüicilen  begleitet  war,  da 
diese  Truppen  im  HrAckeuRddage  iiidit  geübt  waren. 

■Es  ist  wohl  nicht  7m  bezweifeln,  dast^  diese  Miüigel  und 
im  Allgemeinen  Ungenügende  der  Pontonier- Organisation  auch 
BMngebender  Stelle  erkannt  wnnlen;  die  Ursache,  dass  man  dem 
nicht  abhalf,  niuHS  jeilocii  zum  Theile  in  der  Leitung  des  Korps 
selbst  gesucht  werden. 

1*^  sind  im  Verlaufe  «ler  ganzen  Zeitperiode  bis  Imi(5  keinerlei 
Anzeichen  aufzufinden,  das»  das  Oberst -SchilTnnit  für  Aenderung 
seiner  sehr  schwerfillligen  Organisation  eine  kraftige  Initiative 
ergriffen  hatte;  die  Kriegsverwaltung  audererecits  durfte  jedoch 
von  dieshexilglichen  AeiKlerun^^en  dadurch  aligeluilten  wonlen  sein, 
dass  die  Oebfihrssätze  der  I'oritoniertrnppe  anderen  Tiuppen  gegen- 
über sehr  hoch  beniesKen  waren,  deninaeh  die  Aushille  durch  l'schai- 
kisten  billiger  zu  stehen  kam. 

Es  wunieu  auch,  um  dem  Mangel  un  Personale  ahztihelfen, 
im  Jänner  1797  zwei  weitere  Tschaikisttiu  -  Kompagnien  errichtet 

Ueber  den  Matcrialstand  mit  KnUe  des  Fetdzupes  I7lt0  liegen 
folgende  Daten  vor: 

Obor-Rheinarmee:  Philippsburg  G  komjilete  Holzpontons, 
54  französische  Pontons;  Neckarhausen  24  komplelc  ilolz[>ontons; 
GQnsburg  Hd  komplete  Hol/pontons. 

Nieder-Uhcinarmee:  Sieglingen  am  Main  70  komplete 
lIolzi»ODtons ;  <Trietlingen  »m  Main  30  komplete  Holzpontons;  Mainz 
am  Main  und  Rhein  3  Pontons.  109  Brückenschilfe;  ferner  U  Pon- 
tons zu  Bamberg  im  Hau. 

Italien  ische  Armee:  An  der  Ktsch  in  Tirol  21  komplete 
Pontons  (14  gingen  davon  in  Verlust,  nur  7  wurden  gerettet  i;  bi 
Ponteba  30  Pontons. 
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Sonst  7.U  Krakaii  im  Pepöt  4  X^ufbrücken  und  Prug  im  I><^|mM 
ii  Uufbröcken. 

Im  Vortaufe  des  Feldzuges  »teilte  General  v.  Magdeburg 
dfln  Antrag,  den  Poutonieren  Uas  Gewehr  abzu nehmen.  Der  Hof- 
krieg^rath  befragte  hierüber  die  Armee -Kuinmaudanten,  welche 
licli  einsüminig  dagegen  aussprachen.  Es  war  insbesondere  Feld* 
Dtncball  Graf  Wurm 86 r,  welcher  eutschioden  die  BewaffnuDg 
dfr  ihm  ziigetheilten  Pontoniere  verlangte.  Als  Beweis  für  die 
Koti wendigkeit  wird  der  Fall  von  Toinasovac  im  k't.zleii  'l'ürkcn- 
kriego*)  augefübrt,  wo  uiebrere  Pontoniere  ihr  I^bcu  verloren,  weil 
sie  nicht  bewaffnet  waren,  daher  sich  niclit  vertbeidtgen  konnten. 

l^^l  und  nnS.  Bei  der  itaHcniscben  Armee  war  man  vor 
tUkia  bemüht,  dem  Pionnior- Bataillon,  welches  durch  die  letzten 
■nglöcklichen  Kriegsereignisse  nahezu  vollstäudig  aufgelöst  war, 
eine  neue  geregelte  Organisation  ku  geben.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  jener  Theil  des  Bataillons,  welclier  nach  dem  missglUckten 
Tiertcu  KniHuUversuche  von  Mantua  vollkommen  dionstbar  und 
BUtgerUfitol  war.  nach  Udine  dirigirt,  um  daselbst  eine  Ahtheilung 
^  bilden. 

Zu  Klagenfurt  wurde  unter  Kommando  des  llauplmanncs 
^8  U  Mark  ein  Piounicr- iJopöt  aufgestellt,  zu  welchem  der 
pttzf  fibrige  Theil  des  Bataillon«  unter  dem  BaUillons-Kom- 
Bttodo,  sowie  alle  aus  der  Kriegsgefangenschaft  Kiurttckenden  zur 
Neu -Organisation  und  Ausrüstung  abgeschickt  wurden. 

Kincr  Meldung  dps  Armee  -  Kommando's  aus  Trient  vom 
'^^Jäiiu^T  17'.»7  ist  7.U  enlnetimon,  dass  sich  btii  der  Armee  Bchon 
•^wuls  im  Ganzen  nur  2  komplete  Pionnier  -  Kompagnien  befanden; 
*Utt  lebrige  war  zum  Theile  gefangen,  grösstentheils  jedoch  in 
Wintua.  Wenn  man  nun  die  Verluste  bei  dem  viei-ten  Entaatz- 
^^fBQche  vou  Mantua  nodi  hinzu  rechnet,  so  ist  es  erklärlich, 
(lato  fiie  Truppe  der  Ileorganisation  dringend  bedurfte. 

Die  Neu  -  Aufstellung  dcH  BatailbmH  nahm  nahezu  den  ganzen 
Sonmier  des  Jahres  I7i>7  in  Anspruch.  l»er  Kisat/.  des  Abganges 
■u  Mannschaft  geschab  aus  dem  Staude  der  Infanterie  -  Kegimenter ; 
•"*  von  der  Infanterie  zum  Pionnier  -  Bataillon  abgegebene  Mann- 
^h  verblieb  vorläufig  nur  im  Bezüge  der  Infanterie -Gebühren. 
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Die  Unxuköintnlichkeitei),  welche  sich  bei  dieser  Art  von  Ergän- 
zung ergaben,  veranlassten  das  Pionnier- Korps -Kouiuiando  7u 
der  Bitte,  erstens  die  Ergänzungsmannschoft  aus  dem  Staude  der 
Kogintenter  sich  selbst  aussuchen  zu  dürfen  und  zweitens  diesen 
Zuwachs  nicht  Mos  zeitlich  zugetheilt,  sondern  bleibend  über- 
wiesen (zutransferirt)  zu  erhalten,  damit  nicht  bei  gleicher  Arbeit 
ungleiche  Gebühren  vorkommen.  Auch  wurde  angesucht,  per  Kom- 
pagnie wenigstens  40  Mann  mit  dem  Minimal -Kön>ennass  von 
f>  Fuss.  5  Zoll  (1.71*)  als  Uruckenschliiger  zu  sistfinisiren.  Dieses 
Ansuchen  fand  jedoch  vorläufig  keine  zustimmende  Erledigung. 
AnhteiivH  toi  Dgr  FotUchritt  der  Friedensverhnndluncen  brachte  schon  im 

Konpapüea  Mr  Laufe  de«  Sommcrs  die  Gowisshcit,  dass  Diilmatien  durch  den 
definitiven  KriedensschUiss  mit  Oesterreich  vereinigt  werden  würde. 
Hei  dem  verwahrlosten  Zustande  dics&s  Landes  musste,  um  eine 
geregelte  Administration  möglich  zu  madien,  in  erster  IJnie  an 
Herstn)lun|2  von  KttuiniunikaMomMi,  wHchn  fast  gänzlich  mangelten, 
gedacht  wcrdtui.  ba  das  diiunbevulkcrte  Land  nicht  iai  5itaudo 
war,  die  nöthigen  Arbcitskrilfte  beizustellen,  wurde  der  Bcscbloas 
gefasst,   die  Arbeiten   durch  Piunnicre   auslühren  zu  lassen. 

Als  Vorhcroitun};  für  die  biezu  nöthipe  Standesvennebniöi 
stellte  im  Monate  August  der  Chef  des  General  -  Quartiermeister- 
stabes K.-M.-Lt.  Mack  den  Antrag,  das  italienische  Pionnier -Korps 
um  65  Mann  per  Kompiignie  zu  verstärken,  damit  im  BedaKsfalle 
die  Errichtung  von  zwei  neuen  KnmpaKuien  erleichtert  würde 

Diesem  ersten  folgte  ein  zweiter  Vorschlag  Mack's  vorn 
1.  September  171*7,  in  welchem  die  Aufstellung  von  2  Pionnier- 
Kompagniüu  mit  der  Bestinmiuug  für  Dalniatien  definitiv  bean- 
tragt wird.  Die  neuen  Kompagnien  sollten  aus  den  Infanterie- 
Regimentern  foniiirt  und  zu  jeder  Kompagnie  H  Pionniere  als 
Alt- Piouniere  und  •'!  Zimmcrlcuie  als  .\lt-/immerleute  eingetheilt 
werden. 

Durch  zwei  hierauf  bezügliche  Venmlnungen  des  Hofkriegs- 
ratbes  vom  3ü.  November  un4i  211.  Dezember  171*7  wurde  Obor 
diese  Koabildung  im  AllKemeinen  folgendes  festgesetzt: 

1.  Das  italienische  Pionnier-Korps  hatte  den  bisherigen  Er- 
Hfinzuugsstand  von  ^'lO  Mann  und  weiters  fernere  3iiO  Mann  «h 
Fuss  zur  Aufstellung  von  zwei  neuen  Kompagnien  seinem  8taado 
einzuverleiben. 
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^j.  Wurde   die   Benennung   „Jung-   und   AU  -  Pionnier"  ein- 

Die  Benennung  „AU-Pionniere''  hatten  diejenigen  Mannschaften 
M  fahren,  welche  mit  dem  hisherigen  höheren  Pionnier-lVaktanient 
(iKülf  Kreuzer)  bei  der  Neu-Formation  schon  vorhanden  waren, 
die  Benennunf?  nJu"K-I'i^"'i'frf "  hingegen,  die  bisher  von  der 
lofautorie  mit  Infanterif>*Gr)iGhr  ZugeMieilten.  Der  Stand  wurde 
vori*Hfig  mit  0(;  Alt-  und  47  Jung-Pionniereu  per  Kompagnie  fest- 
gestellt. Die  AU-Pinnniere  waren  als  eine  Charge  zu  betrachten, 
femnntli  die  Jung-Pionnicro  ihnen  Respekt  und  Subordination 
huldig  waren.  Da.s  Kniennung^rccht  wurde  dem  Korpskoniniando 
«rliehcn.  Als  fOr  die  Befönlerung  nüthige  Eigenschaften  werden 
angeführt:  Geschirklichkeit,  Fleiss,  Unverdrossen  hei  t  und  Hurtig- 
keit i)ei  der  Arbeit  und  gute  Aufführung. 

Diesen   einleitenden  Be.stiinmungcn  folgten   die  Befehle  für 

Aufstellung  von  zwei  Pionnicr-Kompagnien   unter  der  Benennung 

lAiigmentations-Kompagnicn"  und  mit  der  speziellen  Bestimmung 

ft^  Dalmatien.  Zur  MnnnsrhnfLs- Ergänzung  waren  die  Leute  der 

*i>feelösten   Mahoiiischen    und   Löwenbcrg'sclicn  Freikorps   beizu- 

^^h\\.  Die  Aufstellung  hatte  in  Fiurae  vor  sicJi  zu  gehen  und  es 

^areo  zu   diesem   Zweck    1   Hauptmann,    2  Subaltern  -  Offiziere, 

^   Korporale  und  10  Alt-Pionniere  von  den  alten  Kompagnien  zu- 

'"theilen.    Die  Offiziere  und  l>*  Unteroffiziere  wurden  vom  ersten 

'*^iitl-Regimente  zutransferirt. 

I  Die  Aufstellung   beider  Kompagnien    war   bereits    vollendet 

**U<I  diese  waren   marschbereit,   als   neuerdings  eine  Aenderuog 

'^     den  ursiirünglirhpn  Dispositionen,   welche  zu  ihrer  Emchtung 

^^ftlirt,  eintrat. 

Mit  1.  September  1708  erfolgte  der  Befehl,  die  beiden  Aug- 
'*^iiUtions-Kompagnien  wieder  aufzulfi-sen. 

Von  den   hei   der  Armee   in  Deutschland  eingetheilteii  zwei 


äuihlort  Her 


i*'*«.)unier-BatÄillonen  wurden  nach  eingetretenem  Frieden  der  Korps-  [„Bg"!"«*!!'!™ 
**^b  und  zwei  Kompagnien  sammt  den  Laufbrücken  nach  Böhmen,  FriBfi.!ii«i»biii.a. 
^^ei  Kompagnien  nach  Znaim  verlegt  und  bei  Strassenbauten  ver- 
^«adet.  Sechs  Kompagnien  wurden  nach  Braunau  zum  Featungs- 
***u  beordert.  Das  italienische  Bataillon  kam  nach  abgeschlossenem 
"^kieden  hei  Strassen-  und  Brückenbauten  in  dem  neu  erworbenen 
^^nwtiani sehen  Gebiete  in  Verwendung. 
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V(raD<t''nnB:en 

tm  l*acin>ni'-krn- 

«»•cn  »u>r«n-t  standcnc  Lauflirilcke  zeigte  folgende  Details  der  Konstruktion  und 

illpwcf   Rrlair«- 

(0'14«»);  2  Schliessbalken,  31  Fubb  (9*7S)»)  lang,  itoWig  (O-IO-), 
beschlagen  und  mit  Hingen  versehen;  32  Tannenpfosten,  14  Fuss 
(4-42-)  lang,  11\  Zoll  (03Ü-)  breit,  VU  Zoll  (0-03- ,i  dick; 
4  Schlieespflöcke,  beschlagen  mit  Querbolzcn,  3  Fuss  (0'94"")  lang, 
S'/sXöllig  (0-09"):  1  vierkantiger  Sturzpfiock,  2  Fuss,  3  Zoll  (0*7 1") 
lang.  5  Zoll  (0-I3")  hreit,  3  Zoll  (OOS»)  dick;  2  Schlägel;  2  10  Fuss 
(SMü^J  lange  Stangen  mit  Gabeln;  2  Faschinen;  8  Faschlnen- 
pflöcko;  2  14  Fuss  (4  42»)  lange  Latten;  4  Radelprügcl;  4  Radel- 
seile  2i)  Fuss  (6-32")  lang;  2  Drittelseile  mit  Haken,  9  KlaOer 
(17")  lang;  2  Krampen,  2  Schaufeln. 

Das  Materiale  war  auf  einem  achtspännigen  Wagen  verladen. 
Das  grosse  Gewicht  (hei  50  Zentner  [2000**]),  sowie  die  bedeutende 
Spannung  dieses  Wagens,  machten  denselben  zu  einem  der  schwer- 
ftUIigsten  Armeefubnverke^  für  dessen  Furtbringung  auf  schlechten 
Sti'assen  und  Engwegen  sieb  viele  Schwierigkeiten  ergaben.  Nun 
hatte  dieses  Materiale  jedoch  die  eigentliche  Bestimmung,  den 
Avantgarden  der  Heerestheile  zu  folgen  und  es  ist  natürlich,  dass 
bei  der  SchwerfTilligkcit  der  Konstruktion  dieser  Zweck  nur  un- 
vollkouuneu  zu  erreichen  war.  Man  war  demnach  bei  den  Armeen 
bem&ht,  diesen  Nachtheilen  abzuhelfen. 

In  der  Ausrüstung  der  Aiiuee  in  den  Niederlanden  erscheint 
bereits  1793  eine  leichtere  Form  unter  dem  Namen  kleine  Lauf- 
britcke  aufgenommen.  Ueber  die  Konstruktion  dieses  Matoriales 
ist  Nichts  aufzufinden ;  auch  iässt  sich  nicht  naehwciäen  auf  wessen 
Vorschlag  dasselbe  zur  Kinffihrung  gelangte. 

Von  Seite  des  Oberst- Schiffamtes,  welches  die  I^ufbrticken 
in  Erzeugung  und  Aufbewahrung  hatte,  ist  jedoch  dieser  Vorschlag 
nachweisbar  nicht  ausgegangen;  es  wurden  auch  aus  den  Depot« 
nur  grosse  LaufbrQcken  zu  den  Armeen  entsendet. 

Die  ersten  Vorschlüge  zur  Verandening  des  Materi«!« 
linden  sich  von  dem  Konmmndo  der  italienischen  Armee.  In  einem 
dieshezüglicfaen  Berichte  vom  1.  J&nner  1797  aus  dem  Haupt- 
quartier Trient  wird  angefahrt,  dass  die  bei  der  Armee  befind- 
lichen  Laufbrücken  in  den  engen  Thalwegpn  de«  Oebirtfea   ihrer 
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Schvere  und  Länge  wegen  nicht  zn  verwenden  seien  und  es  wird 
am   EinfUhruiig  einer  leichteren  Form  ersucht. 

Fast  gleichzeitig  wurden  vom  Kommandanten  des  italienischen 
Pionnierkorps  Vorscliläge  gemacht,  die  vorhandenen  Laufbifickon 
In  eine  leichtere  Form  umzugestalten.  Die  Balken  sollleQ  auf 
20  Fuss  (iyC3™)  verkürzt  und  Balken  und  Pfosten  getrennt  atif 
zwei  vierspännigen  Wiigen  verladen  werden. 

Diese  Vorschläge  erhielten  die  Genehmigung  und  es  wurde 
Mcb  sofort  mit  der  Umgestaltung  des  Materiales  begonnen.  Es 
»ar  angeordnet,  für  die  italienische  Armee  20  Lauüjrtickeu  neuerer 
Konstraktion  zu  crlmuen ;  die  wieder  ausbrechenden  Feindselig- 
Nten  verbindertcü  nun  zwar  vorläufig  die  Ausführung  dieser 
B<'fehle,  die  angegebene  Form  der  kleineren  Laufljrficke  blieb 
jedoch  in  der  Zukunft  beibehalten. 

Mit  den  angel'übrten  Umänderungen  des  Materiales  war  die 
Unfbrücke  älterer  Konsti-uktion  keineswegs  beseitigt.  Dieses  Ma- 
Ifriale  verblieb  mit  sehr  unwesentlichen  Veränderungen  noch  bis 
tum  .lahre  1317  unter  der  Benennung  ^grosse  Laiifbrücke'  normirt. 

Beim  Pontonierkorps  hatte  General  v.  Magdeburg  schon  am  «'""("nknrprt««. 
Ö-  Jänner   1 VM  die   Beförderung  des   Majors  v.   Hohenbruck'"  Z»*" 
wni  Oberstlieutenant  in  Vorschlag  gebracht,  um,  wie  seine  Eingabe 
ti^rvorbebt,  bei  den  höchst  ungünstigen  Avancements- Verhältnissen 
^^  Korps  dieses  auf/uniuntern. 

Die  hierüber  erlassene  kaiserliche  Entscheidung  lautet  jedoch, 

"**s   sich  Major  v,  Hohenbruck  einstweilen  zu  gedulden  habe. 

Erst  auf  nachdiückliche   Empfehlung  des  ErzherKoga  Karl 

"^Igte  mit  8.  Februar  1797  die  Befiirderung  des  genannten  Majors 

^»>  Obere«  ieutenant. 

In  den  Standesverhältnissen  des  Korps  traten  mit  1797  einige 

ß^^'inge  Veränderungen  ein.  Die   bisher  durch  Supernumcräre  be- 

**^te  zweite  Stabsoftixlersstelle  beim  Ptintonier-BatAÜlon  wurde 

s'steniisirt.   Den  OfHxieren  des  Pontonier-ßataillons  gebührten  bis 

"1  zu  keine  FourierschlUzen  und  Privatdiener;  im  Kriege  wurden 

diesen  Dienst  I,eute  der  Stabs  -  Infanterie  bestimmt.  Im  Ver- 

'^^  de«  Jahres  erfi)lgte   nun  auf  wiederholte  Vorstellungen  des 

^^orrt-Schiifamtos   die  Sisten»iairung  der   Diener   für  die   Pon- 

tonier-Offixierc. 
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Der  stand  des  Pontonier-ßataillons  ist  demnach  1797  gleicli 
mit  dem  durcU  kaiserliclio  Verordnuog  vom  3.  Mai  1781  sistemi-     , 
sirten.  Vergleidit  man  mit  diesem  Stande,  welcher  auch  wahrend  ■ 
der  verÖossenen  Kriegsperiode  nicht  erhöht  wurde,  den  im  Türken- 
krieg  1789  sistemisirt  gewesenen,   so   zeigt  dieser  letztere   ein 
Mehr  von  .'kj.S  lndivid)ien. 

Die  Ursachen  und  Nachtheile  dieser  bedeutenden  Standes- 
Reduzirung  eines  wiclitigen  Dienstci>:!weigcs,  bei  einem  keineswegs 
verringerten  Bcdiiifnisae  wurden  bereits  früher  besprochen  nnd  es 
kommt  hier  nur  noch  beizufügen,  dass  auch  in  den  nächsten  Kriegen 
keine  Aenderungen  in  dem  1797  bestehenden  Stande  eintraten. 

Wälirend  der  letzten  Kriegsereignisse  in  Deutschland  waren 
beim  Pontonswesen  daselbst  141  Pionniere  und  87  Grenzer  in 
Zutbcilung  gestanden. 

Einer  Meldung  Magdeburg's  vom  17.  Juli  1797^  in  welcher 
die  Einrückung  dieser  Detachements  beantragt  vrird,  ist  gleich- 
zeitig beigefügt ,  dass  diese  Aushilfe  nur  sehr  unvollkommene 
Dienste  geleistet  habe.  Auch  die  I^onnieie  werdeu  als  ungenügend 
für  den  Ersatz  der  Pontoniere  geschildert,  da  sie  im  Wasscrfahren 
und  Brückenschlage  nicht  geübt  seien. 

Trotzdem  werden  keinerlei  Anträge  zur  Vermehrung  des 
Poutonicrstandcs  gemacht .  obwohl  sich  derselbe,  wie  diese  Zu- 
theiluugen  zeigen,  weitaus  als  unzulänglich  erwiesen  hatte.  Wir 
sehen  deshalb,  dass  im  Feldzug  1799  erneuert  zu  diesen  Aushilfen 
die  Zuflucht  genommen  wird  nnd  es  ist  diesem  tTmstande  wohl  auch 
zum  Theile  rlie  Ursache  jener  Ünfnlle  zuzuschreiben,  von  welchen 
das  Ponton ierwesen  während  dieses  l'ejdzuges  betroffen  wurde. 

Im  Lauie  der  Friedensperiode  179H  wurde  mit  grossem  Eifer 
an  Ausbesserung  und  Kompletinmg  des  Pontonsmateriales  ge- 
arbeitet; so  wurden  für  die  Armee  in  Deutschland,  in  Kloster- 
neuburg 124  Pontons  iu  Stand  gesetzt;  der  beim  iieichskontingeuL 
in  Baiern  eingetheilte  Train  von  Ö6  Pontons  war  vollständig 
komplet  und  bespannt;  bei  der  italienischen  Armee  stAnden  in 
PaduH  ;^R,  in  Trient  28,  in  Görz  12,  zusammen  78  Pontons,  welche 
AU  Ort  und  Stelle  ausgerüstet  und  kompletirt  wurden. 

Ungerechnet  das  in  der  Erzeugung  begriffene  Reserve -Ma- 
teriale  befand  sich  F-nde  1798  die  Gesammtausrüstung  der  Armee 
mit  '2hH  Pontons  im  kompleten  und  kriegstüchtigen  Stand. 
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1799.  Der  Vftrianf  des  Kongresses  von  Rasladt  zeigte  sebr  bald,    Vermehrunfl 

dass  wenig  Uoffnung  vorhanden  sei,    den  Frieden  mit  Frankreich  '*®*  P'onnier- 
.11  1    .      1-,    1  -  1       .-rt«  ,  .    1     .«  korps Litauen 

v\  erhalten.  Als  demnach  im  Iröhjahre  1708  französische  Truppen  guf  r2  Kom- 
in gewaltsamer  Weise  die  Neutralitfit  der  Schweiz  verletzten,  pagnien. 
morden  die  kaum  unterbrocheneu  Rüstungen  erneuert  wieder  auf- 
genommen; die  kaiserliche  Armee  war  schon  ira  Herbste  auf 
268.000  Mann  gebracht  worden  und  erreichte  im  Frühjahre  1799 
die  Starke  von  353.000  Mann.  An  Pionnier- Truppen  standen  bei 
der  italienischen  Armee  nur  0  Kompagnien,  indem  die  für  Dal- 
matiea  bestimmten  Augnientalions -Kompagnien  wieder  znr  Auf- 
Ifisang  bestimmt  wurden. 

Trott  der  Bemühungen  des  Kommandanten,  Majors  Grafen 
Ridelzky,  war  die  Ausrüstung  der  Kompajinien,  insbesondere 
M  Laufbrucken  •  Materiale,  noch  immer  nicht  vollendet.  In  einem 
hierauf  bezüglichen  Berichte  des  F.-Z.-M.  Prinzen  von  Oranien 
»wPadu&  vom  17.  Dezember  179^*  wird  um  schleunige  Vollendung 
der  Ausrüstung  ersucht  und  gleichzeitig  die  Nothwendigkeit  klar 
l^legt,  das  Bataillon  um  zwei  Kumpagnieu  %\\  vermehren.  Zur  Be- 
pflndung  des  letzteren  Antrages  war  ein  niotivirter  Bericht  des 
(^erai  -  Quartiermeisters,  Genpralmnjor  Marquis  0  h  a  s  t  e  1  e  r, 
'»^'gelegt. 

Derselbe  führt  an  .  „diiss  die  Nothwendigkeit  der  Ncu- 
^Tjcfatung  von  Pionnier- Abtheiluugen  von  allen  in  Italien  ver- 
t^^ndct  gewesenen  Generalen  einstimmig  und  auf  Grund  drängen- 
■^  Erfahrungen  anerkannt  worden  und  um  so  dringender  zu  be- 
"•eii  sei.  als  man  im  Laufe  der  zwei  letzten  Feldzüge  fast  ununter- 
"*chen  gegen  die  Nachtheile  kämpfen  musste,  welche  dem  Aller- 
*chslen  Dienste  durch  den  Mangel  an  Pionnieren  erwachsen 
seien." 

Der  diesen  Bericht  einbegleitende  Vortrag  des  Hofkriegs- 
'^l-bes  spricht  sich  im  befürwortenden  Sinne  wie  folgt  aus:  „Für 
^  Vermehrung  des  italienischen  Pionnier-Korps  auf  acht  Kompag- 
*'^ß  sind  bereits  die  Mannschaften  der  beiden  auigelösten  Augmeu- 
**Uon8-Kon»piignien  vorhanden,  weiche  bisher  Infauterie-Lohnung 
i^^ngen,  noch  als  Infanteristen  montirt  waren  und  die  Bezeichnung 
Jong.pionniere  führten;  wenn  daher  Seine  Majestät  die  Augraen- 
ÖTung  bewilligt,  wären  nur  Offiziere  und  Unteroffiziere  nöthig. 
Auch  wäre  sodann   noch  zu  entAcheiden,    oh  Juog-Pionniere  für 

Quekiflhta  <1m  k.  k.  Plonnlar-Rpff.  j^4 
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best&n^ig  beim  Korps  zu  kreiren  Beien,  in  welchem  Fall  beide 
Augiaentations- Kompagnien  in  (Infi  nlte  Bataillon  cinzutheüen  UBd 
swei   neue  Kompagnien  in  concreto  Aufzustellen  wären."  fl 

l>ie  mit  I.Jänner  1799  Über  diesen  Vortrag  erlassene  Aller- 
höchste Kesolution   genelunigt  die  Vermehrung  des  italienischen 
Pionnier  -Korps  auf  acht  Kompagnien  dvirch  Beiaiehung  der  Mann- 
schaften  der   Augnientations- Kompagnien.     Die   Jung-Pionniere 
waren  in  alle  Kompagnien  gleichmässig  zu  vertlieilen  und  wie  die 
Pionniere  zu  behandeln;    dieselben  hatten  jedoch   bis  zum   Aus- 
bi*iiclie  des  Krieges  die  Infanterie -Löhnung  zu  bexiehen,    und  e« 
^ar  auch  bis  dahin  deren  Benennung  beizubehalten.  Vom  Beginne 
des  Feldzuges  1799  an,  verschwindet  demnach  wieder  die  Rangs- 
gruppe und  Benennung  der  Jung-Pionniere  im  Korps.  ^ 
Dieser  ersten  Staudesvermebrung  des  italienischen  Pionoier-'B 
korps   folgte  im  Verlaufe  des  Feldzuges  noch  eine  weitere.     Mit 
dem  Korps  Bellegarde  waren  von  der  Armee  Deutschlands  dr^ 
Pionnier- Kompagnien  nach  Italien  gelangt. 

Der  Armee-Konmmndant,  G.  d.  K.  Graf  Melas,  beantragt« 
nun  am  14.  Juni  1799.  diese  drei  Kompagnien  bei  der  Armee 
belassen,  eine  weitere  Kompagnie  zu  errichten  und  dadurch  datfl 
italienische  Pionnier -Korps  auf  zwei  Bataillone  ä  sechs  Kom- 
pagnien zu  bringen.  Dieser  Vorschlag  erhielt  ajn  29.  Juni  die 
kaiserliche  Genehmigung.  Ursprünglich  wnrde  vom  Hofkriegsrath 
bestimmt,  fttr  diese  Kompagnie  eine  piemontesische  Ingenieur- 
Kompagnie  zu  übernehmen. 

Melas  hielt  dies  joduch  nicht  f^r  rathsam  und  die  Kompi 
wurde  im  Wege  der  Werbung  aufgestellt 

Mittels  Allerhöchstem  Handbillet  wurde  Major  Graf  R  a  d  e  t  j 
mit  11.  Juni  zum  Übri>tlieutenant  befördert. 

Den  Beförderuugs  -  Vorschlag  hatte  der  Chef  des   General- 
ytiartiermeistersUbes  G.-M.  v.  Chasteler  sehr  befftrwortet  und 
angeführt ,   dass  Major  Graf  Radetzky    während   der   letzt 
FeMzÜge  mit  seinem  Bataillon  nicht  nur  sehr  thfttig  die  Pionnier 
dSenste   geleistet,  sondern  auch  bei  verschiedenen  Gelcgenbeil« 
mit  grösseren  und  kleineren  Ahtheilungen  Feldtruppendienste 
than  habe.  Entschiedene  Verdienste  habe  sich  Radetzky  bei  der 
Vertheidigung  von  Mautua  erworben.  Die  beschwerlichen  Arbeiten 
in  dieser  Festung  wurden  auf  allen  Punkton,   wo  Leute  seines 
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Koife  besch&ftiRt  waren,  mit  Kifer  und  wahrer  Geschicklichkeit 
gclntet  und  er  wurde  durch  F.-M.  Graf  Wurmser  bei  den  Aus- 
ftOeo  wiederholt  als  Kolonnen  -  Kommajidant  verwendet. 

Nach  Glenehraigimg  der  Formirung  des  Korps  mit  zwei  Ba- 
tiillonen  wurde  Hauptmann  Graf  Anton  Hardegg  mitt,els  Aller- 
b&cbäteD  Befehlschreibena  vom  4.  August  1 799  zum  Major  befördert. 

Bei  dem  deutschen  Pionnier- Korps  kamen  im  Laufe  des 
Jihres  1799  keine  organisatomchen  Veränderungen  vor. 

Die  Eintheilung  des  Materiales  und  der  Truppe  bei  Wieder-  r*«»*""»'«*«««» 
Busbruch  des  Krieges  und  im  Verlaufe  desselben,  ist  in  den  bezüg- 
lidieo  Abschnitten  aufgenommen.  Es  wiederholen  sich  auch  in 
lÖesem  Feldzuge,  wie  in  den  früheren,  die  alten  Anstände  bezüg- 
lich der  Unzulänglichkeit  des  Personales;  ja  dieselben  machten 
sich  schon  vor  Ausbruch  des  Krieges  geltend. 

Gegen  Ende  Jänner  1799  verursachten  <iie  Eisgänge  auf  der 
Donau  und  ihren  Nebenflüssen  vielen  Schaden.  So  wurden  auch 
■Ji^  Brücken  bei  Linz  und  Enns  weggerissen.  Dieser  Fall  konnte 
TODNflchtheileD  begleitet  sein,  da  die  grösseren  Truppenbewegungen 
&%tü  Baiem  schon  begouiien  hatten  und  Aufenthalte  in  den 
^ppeomärscben  entstehen  mussten. 

Magdeburg  erhielt  deshalb  den  Auftrag,  auf  das  Schleunigste 
*üien  Hauptmann  mit  24  Pontonieren  nach  Ober  -  Oesterreich  ab- 
zusenden. 

Nach  Abgang  dieser  AbtheiJung  war,  wie  die  hezögliche 
Meldung  Magdeburg's  angibt,  in  Klostemeulmrg  kein  Mann 
ttiehr  verfügbar.  Es  wurden  demnach  zur  Bemannung  der  zweiten 
^ch  Deutschland  abgehenden  Kolonne  von  iJ2  Pontons  2  Offiziere 
^N  224  Mann  Tschaikisten  beigezogen.  Desgleichen  waren  für 
^>e  italienische  Armee  noch  im  Dezember  17i>Ö,  132  Mann  Tschai- 
*i*teD  bestimmt  wurden. 

Nach  Herstellung  der  Brllcken  in  Linz  und  Enns  wurde  mit 
4ein  Baue  einer  Brücke  bei  Stein  begonnen.  Im  September 
folgte  der  Befehl,  einen  Train  von  31  Pontons  gegen  Baiern  in 
^JwBch  zu  setzen.  Nach  einer  Meldung  Magdeburg 's  vom 
2-  Oktober  standen  diese  Pontons  in  Klosterneuburg  im  marsch- 
'^gen  Stande;  es  war  jedoch  kein  Mann  zu  deren  Begleitung 
'oAaaden. 

24* 
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Der  General  hofft  bis  11.  Oktober  2  Alt-,  8  penieine  Pan- 
toniere,  2  Schmied-  und  2  Wagnergesellen  als  Bemannung  xu- 
sanimenzubringen  *  um  sodann  den  Tmin  unter  Leitung  eines 
Adjutanten  in  Bewegung  zu  setzen.  In  dieser  Meldung  wird  femer 
angcfülirt,  dass  nach  Abgang  dieses  Materiales  nur  mehr  8  kora- 
plete  Pontons  in  Reserve  vorhanden,  jedoch  131  Pontons  im  Bau 
beöndlich  seien. 

1800  nnd  ISOI.  Bei  der  Pionniertruppe  zeigen  sich  im 
Laufe  des  Feldzuges  in  organisatorischer  Beziehung  keine  Ver- 
iindeningen. 

Seit  der  ersten  Errichtung  eines  Pionnier- Korps  hatte  der 
jeweilige  Chef  des  General -Quartiermeisterstabes  der  Armee  im 
Allgemeinen  die  Hechte  eines  Regimenti; -Inhabers  bei  den  zuge- 
tbcilten  Pionnicrtruppen  ausgeübt.  Em  ist  jedoch  nicht  aufzufinden, 
ob  diese  Rechte  mit  dieser  Stelle  auch  bedingungslos  verbunden 
waren  oder  nur  im  beschränkten  Umfange  ausgeübt  werden  durften. 
Der  Umstand,  dass  hei  Offiziers-Ergänzungen  immer  vorher  die  Be- 
willigung derContraistelle  eingeholt  wurde,  spricht  für  das  Letztere- 

Im  Verlaufe  des  Feldzuges  1800  erscheint  diesfalls  jedoch 
zum  ersten  Male  eine  definitive  Anordnung,  indem  dem  Chef  des 
General -Quartiemioisterstahes  der  itnlienischen  Armee,  General- 
major V.  Zach,  alle  Rechte  eines  Inhabers  bei  den  Stabstruppen 
der  Armee,  demnach  auch  beim  Pionnier -Korjis  übertragen  werden. 

Obwohl  Oberstlieutenant  Graf  Radetzky  mit  1.  Mai  1790 
zum  Gen eralftdju tauten  der  italienischen  Armee  ernannt  worden 
war,  verblieb  dei-sellw  deimoch  und  auch  nach  seiner  am  4.  No- 
vember desselben  Jahres  erfolgten  Befftrdening  zum  Obersten  tn 
der  Eigen8chaf>  als  Kommandant  im  Stande  des  italienischen 
Pirinnier- Korps.  Erst  nach  Reonditning  des  Feldzuges,  mit  31.  Ok- 
tober IHOO,  wurde  Oberst  Ovnf  Radetzky  zum  Kommandanten 
des  Kürassier  -  Regimentes  Nr.  3  bei  der  Armee  in  Deut.schUod 
ernannt. 

Das  Kommando  des  italienisrbon  Pionnier -Korps  wurde  Aem 
Major  Grafen  Anton  Hardi^gg  Übertragen  und  Hauptmann  Quos- 
d  a  n  0  V  i  c  h  des  General  -  Quartiermeisterslabes  zum  Major  im 
Korps  ernannt.  Am  9.  November  erfolgte  die  Befiirderung  des 
Pionnier- Korps -Kommandanten  bei  der  deutschen  Armee,  Oberst- 
lieutenants  Baron  Feuchtersleben  zum  Obersten,  ara  21.  Fe- 


OtfMliMlonKlies  iwd  TedioiKlt««  von  ITM— IUI- 


873 


brnar  1801    jene   des    Majors    Grafen    Anton   Hardegg   zum 
OberstUeutenant, 

Dem  zweijährigen,  nur  durch  eine  kurze  Waffenruhe  unter-  luBüMmr  der 
Iwochenen  Kampfe  der  Koalition  gegen  Frankreich  machte  der  jn^^L^üehuTd 
Frieden  von  Luneville  (9.  Februar  1801)  ein  Ende.  "''  "*"*°  """" 

ilam  Frlrdcn  von 

Die  Reduzirung  des  kaiserlichen  Heeres  auf  den  Friedens-     Lun«*iiu. 
fass  erfolgte    successive    mit   Durchführung    der   im   Friedens- 
tnttate    festgesetzten   Äenderungen    im   Territorial  -  Besitze    der 
kriegfährenden  Staaten. 

Mittels  Allerhöchster  Resolution  vom  9.  November  1801 
wurde  die  voUstÄndige  Auflösung  des  Pionnier-Korps  von  Deutsch- 
lud (mit  sieben)  und  jenes  von  Italien  (mit  zwölf  Kompagnien) 
anbefohlen.  Alle  Offiziere,  sowie  die  nicht  zu  entlassenden  Mann- 
Btbtften  wurden  in  andere  Regimenter  eingetheilt.  Die  Offiziei-ß- 
StsDflesbewegung ,  in  so  weit  sie  sieb  nach  den  vorhandenen 
Quellen  verfolgen  lässt,  ist  in  der  Standesübersicht  aufgenommen. 
Mit  Bezug  auf  das  Matcriale  bestinunte  eine  bofkriegsrätbliche 
Verordnung,  dass  die  Laufbrücken  und  Werkzeuge  dem  Pontonier- 
Kwps,  1000  Stücke  Faschinenmesser  und  Waldhackeu  an  die 
Artillerie  zur  Aufbewahrung  zu  übergeben  seien. 

Ton  dieser  Auflösung  wurde  demnach  erneuert  das  ganze 
Korps  hl  seinem  vollen  Bestände  mit  alten  seinen  Individuen  bc- 
titrifen.  Es  muss  auffallend  erscheinen ,  dass  die  vollständige 
Äeduzirung  einer  so  wchtigen  Truppe^  aller  Erfahrungen  unge- 
whtet,  noch  immer  Platz  greifen  konnte. 

Das  Pionnier-Korps  hatte  in  den  vergangenen  Feldzögen 
^«le  und  wichtige  Dienste  geleistet,  welche  auch  von  den  kaiser- 
licbeD  Generalen  allseitige  Anerkennung  gefunden  hatten. 

Bei  allen  Kriegs  -  Aufstellungen  der  vergangenen  Periode 
^Btte  sich  gezeigt,  welche  Nachtheile  es  mit  sich  bringe,  eine 
<^rtige  Truppe,  deren  Dienste  man  oft  schon  vor  Beginn  der 
^Sentlicbcn  kriegerischen  Ereignisse  bedurfte,  erst  unmittelbar 
^  Äiisbmcb  eines  Feldzuges  neu,  aus  grösstentheils  ungebildeten 
lauten  aufzustellen. 

Es  scheint  jedoch,  dass  der  Zustand  finanzieller  Erschöpfung, 
in  welchem  sich  der  Staat  nach  acht  Eriegsjahren  befand,  alle 
ttderen  Rücksichten  zum  Schweigen  brachte  und  nur  möglichste 
iftamentane  Ersparungen  erstrebt  werden  mussten, 


374 


UttMiintoriKh»  md  TedtialM^tc»  von  IT«— IMI- 


roBtMiorwMeii  Zur  Vertt&liä'ng'fleB  t^Vsonäles   beim  Portlöns-tVaiii 

Armee    i  ii    neiif^chlnnd    gingen    am    1 3.    September    !  800   zwei 
Offiziere  mit  50  Mann  Tschaikisten  aus  Titel  dahin  ab. 

Bei  Wiedereroberung  der  Festung  Mantua  befanden  sich 
unter  dem  übernommenen  Kriegs -Matcriale  auch  18  komplete 
französische  Blechpontons;  sie  wurden  auch  sofort  zur  Verstärkung 
des  eigenen  lirückeiitrains  beigezogen  und  gelangten  wiederholt 
in  Verwendung. 

;*■"*"'''"/"  Mittels   Allerhöchsten  Uandschreibens   vom  15.  JÄnuer  1801 

•Nosohiff»«!«.  wurde  Oberstlieutenant  v.  Ilohenbruck  „in  Rücksicht  seiner 
rflhndii'lieii  Verwen<lung"  zum  Obersten  ernannt  und  dem  General 
V.  Magdeburg  als  ad  latus  beigegehen.  Gleichzeitig  wurde  Major 
V.  Roth  zum  Oberstlieutenant  befördert  Am  17.  Juli  erfolgte 
die  Pensionining  des  bisherigen  Kommandanten  des  Obersten 
Scblffamtes  Generalen  v.  Magdeburg  mit  Feldmarschall-Lieute- 
nants  -  Charakter. 

An  dessen  Stelle  wurde  Oberst  v.  Hohen  brück  zum  Kom- 
mandanten des  Obersten  Schiffamtes  und  Pontonier  -  Bataillons 
ernannt. 

General  v.  Magdeburg  hatte  diese  Stelle  seit  1773,  dem- 
nach 28  Jahre  bekleidet.  Es  fallen  in  diese  Periode  zwölf  Feld- 
zug^'ahre,  in  welchen  das  Poutonier  -  Wesen  fast  durcbgehends  in 
die  ausgedehnteste  Verwendung  gelangt  war. 

Was  die  Oberlfitung  mit  Beziehung  auf  das  Materiale  und 
die  AusrQstung  der  Heere&kurpet  betrifft,  so  kann  man  der  Tliätig- 
keit  des  Obersten  SchifTamtcs  in  dieser  ganzen  Penode  die  Aa/ct^ 
kennung  nicht  versagen.  ^^t 

Mit  ausserordentlichen  Anstrengungen  wird  an  wiederhole 
Ausrüstung  der  Armee  und  an  Ersatz  für  die  Verluste  gearb«lM| 
uud  GS  erscheint  in  alten  Grlegcnhoiten.  insoweit  e»  vom  ObeoM 
Bdüffamt  abhängt,  für  den  Materialstand  in  genügender  Weis« 
Torgecorgt.  A 

Die  eigentlichen  kriegerischen  Leistungen  den  Ponloniaii 
Wesen.-*  stehen  jedoch  in  diesen  Feldzügeu  nicht  immer  im  Ver- 
haUniKso  XU  den  Aofordorungen,  welche  berechligler  Weise  ge«tellt 
wenieu  konnten.  Man  vermisst  jenen  Schwimg  und  jene  Tbatkraft, 
welche   alloin   zu  grossen  und  entsclieidenden  Erfolgen  zu  flhbr 
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vemui^.  Wenn  demnach  das  Pontonier  •  Wesen  auch  überall  seine 
äcbuldi^eit  erfüllt  und  den  An/orderungen,  die  man  an  d&sselbe 
stellt,  nach  seinem  Vermögen  gerecht  wird,  so  zeigt  es  doch 
keine  Leistungen  von  bervorragender  und  entscheidender  Bedeu- 
tung, zu  welchen  während  dieser  Ketd/.ü^o  unzweifelhaft  Gelegen- 
beit  vorhanden  war.  Wuht  aber  wird  ilim  die  Schuld  hcigemesseo, 
zwei  wichtige  militärische  O[)crationcn,  den  UcberfuU  von  Belgrad 
Uä7  und  den  Itchergang  über  die  Aar  bei  Dcttingcn  179D  in 
erster  Linie  zuni  Scheiter»  gebracht  zu  haben. 

Das  Missglückeu  der  ersten  dieser  Operationen  ist  eben 
d«ixi  Hange]  an  i^clbätvcrtraucD  uml  Tbatkriifl  zuzuschreiben, 
ircicher  dio  über  das  gewöhnlichü  &Liäs  sich  crhebeudea  Verbält- 
DisAe  Dicht  mehr  ku  bewüUigou  verinuchte.  Was  den  Fall  von 
DötÜngea  betrifft,  so  zeigt  allerdings  die  UnterüucbuuK  desselben, 
dua  in  erster  Linie  wohl  nur  deu  eiuleitcndt^n  Dihpusitiüneu  die 
^huld  beizumessen  sei.  Der  Pontonier- Kominaudant  ist  jedoch 
keineswegs  von  aller  Schuld  Ireizusprcchea,  da  er  sofort  die  üa- 
oöelichkeit  einbohen  luusstt;,  unter  den  yegehüneii  Dispositionen 
''4S  Uuternehmcn  auszufiihren,  demnach  verptüchtet  gewesen  wäro, 
spJDen  ganzeu  Kiulluss  aufzubieten,  um  die  nötliigen  Abänderungen 
i^itgvrecbt  2u  erwirken. 

Die  Ursachen  dieser  eigeiithttmlichon  Vorhältiiisse  des  Pon- 
tonier-Koqis  sind  sumeisi  in  der  Organisation  der  Truppe  selbst 
^^  suchen. 

Die  wichtigen  Vcrändorangen,  welche  sich  gegen  das  Ende 
^  18.  Jahrhundcrtcs  auf  mililänscheni  Gebiete  zu  vollziehen 
^•<*giinnen  und  dns  ganze  Kriegswesen  in  der  Taktik  sowohl,  als 
Weh  in  der  Technik  der  Heeresleitung  und  Organisation  einer 
^^gestaltung  entgegcufUhrteu,  waren  an  diesem  Dieitsteszweige 
i'hezu  spurlos  vorübergegangen. 

.Die  ganze  Organisation  des  Puntonler- Wesens,  in  der  Leitung 
^VoIjI  als  der  Truppe  und  dem  Materiale,  wurzelte  noch  in  den 
formen  und  Traditionen  einer  Vergangenheit,  welche  das  übrige 
Heerwesen  sclion  grösstentheils  vollständig  abgestreift  hatte.  Das 
^wcrfäUige,  Hundwerksmässigc  dieser  Organisatiou,  welche  nur 
<t<!&  engen  Kreis  des  eigenen  Dienstes  in  *a  Auge  Casste  und  dcn,<^ 
^Ibeu  mit  dem  Leben  und  den  Bedürfnissen  der  Armee  auch  nur 
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in  handwerksinäSSige  Verbindung  brachte,  äusserte  selbstviirsr^nd- 
lich  seinen  Einfluss  in  gewisser  Weise  auch  auf  die  Indi\idaalitM 
der  Truiipe. 

Die  Mannschaft  war  in  ihrem  Dienste  gut  ausgebildet,  das 
Materiale  nicht  schlechter,  ais  jenes  der  übrigen  Staaten;  jedoch 
die  Leitung  war  von  oben  herab  in  die  beschränkten  Grenzen  des 
Handwerkes  gebannt,  welches  jeder  Veränderung  seiner  tradi- 
tionellen Formen  abhold  war.  Man  begnügte  sich,  mit  dem  Vor- 
handenen das  Mögliche  zu  leisten  und  in  dieser  Weise  den  An- 
forderungen zu  genügen. 

War  es  nun  auch  in  erster  Linie  Pflicht  der  Heeresleitung 
für  eine  entsprechende  Organisiition  seines  Pontonier- Wesens  xo 
sorgen,  so  kuuute  die  Initiative  hierzu  immerhin  vom  Oberst- 
SchifTamtc  als  leitender  Behörde  dieses  Diensteszweiges  ausgehen. 
Es  ist  jedoch,  wie  schon  früher  bei  Besprechung  der  Stand^^ 
Verhaltnisse  erw&hnt  wurde,  eine  von  dieser  Behörde  ausgeheii|^| 
diesbezflgliche  energische  Initiative  nicht  nachweisbar. 

Was  den  inneren  Dienst  betrifft,  so  war  General  v.  Magde- 
burg thätig  bemüht,  die  Administration  zu  verbessern  und  auch 
die  Ausbildung  in  dem  Fachwissen  des  Pontonier- Wesens  sa 
regeln.  Fast  ausschliesslich  durch  seine  Bemühungen  waren  dis 
Reglements -Arbeiten  für  den  Ponlonicr-  und  auch  Laufbrücken- 
dienst  vollendet  worden,  und  es  waren  bei  seinem  Abgange  für 
alle  Zweige  dieser  Dienste  bestimmte  Vorschriften  vorhanden. 

F.-M.-Lt.  Karl  Friedrich  v.  Magdeburg  war  im  Jahre  17&8 
in  die  kai.serlich«  Armee  eingetreten  und  hatte  seit  dieser  Zeit 
in  allen  Fcldzügcu  Dienste  geleistet.  Bei  üuchkirch  war  derselbe 
schwer  verwundet  worden.  Im  Jahre  1769  war  Magdeburg  als 
Mjgor  vum  General-Quarticrmcistcrstabe  in  dos  Pontonier-BataiUoa 
eingcthoilt  worden;  derselbe  stand  demnach  bei  seinem  Abgänge 
durch  mehr  als  B8  Jahre  als  Stabsoffizier  und  General  Im  Stande 
dieser  Truppe. 
«undM-Awia*.  Mittels  Allerhöchster  Entschliessung  vom  5.  Dezember  1901 

rtiKf««  I.  ObwM- 

■•uffkai*   hiki  wurden  die  organischen  Bestimmungen  für  den  Friedensstand  der 
Armee  festgesetzt 

Das  Pontonier- Wesen  betreffend,  wurden  folgende  Bestim- 
mungen getroffen :  Nachdem  bisher  viele  Wassertransporte  wegen 
des  unzn  läng  liehen  Personales  des  Pontonler-BatailionS  an  bdrger> 
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Uche  Schiffmeister  zum  Nachtheile  des  Dienstes  überlassen  werden 
nussten ,  ist  das  aus  einer  Haus-  und  vier  Feld  -  Kompagnien 
bestehende  Pontonier-Bataillon  um  5  Ober-Brückenmeister,  5  Kor- 
porale, 1  Tambour,  8  Zimmerleute,  12  AU-  und  76  gemeine  Pon- 
(oaiere  zu  vermehren. 

Der  Gesanjratstaud  wurde  wie  folgt  festgestellt: 
Stab:  1  Oberst,  1  Oberstlieutenaiit,  1  Unterlieutenant  Qua- 
Zeugsverwahrer ,    1   Rechnungsführer,    1    Adjutant,    1  Korpsarzt, 
4  Fouriere ,  1  Profoss ,   2  Fourierschötzen ,  4  gemeine  Pontoniere 
M  Privatdiensten. 

5  Kompagnien:  ö  Hauptleute,  5  Oberlieutenants,  5  Unter- 
lietitenants,  10  Ober-,  10  Ünter-Brückenmeister,  2  Ober-,  3  Unter- 
irrte, 30  Koriiorale,  5  Tamboure.  5  Fourierschtitzen,  50  /immer- 
Ileule,  90  Alt-,  290  gemeine  Pontoniere  und  20  Privatdiener. 
Oberst- Schiffamt:  1  Hauptmann  Aratsverwalter  mit 
Majors -Charakter,  1  Kassier,  1  Ober  -  Brückenmeister  als  Zeuga- 
Ferwflhrer,  1  Adjutant.  2  Amlaschreiber,  I  Seiler-,  1  Schmied-, 
1  Wftgnermeister. 
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2.  Thätigkeit  der  Pionniertruppe 

'und    des   Kriegs-Brückenwesens    in    den   FeldzögS 
von  179iJ  bis  zum  Frieden  von  Luneville  1801. 

£in)«ituni;.  Die  politischen  Bewegungen  in  Fraukreicb,  hei 
"^rgerufen   durcli   die   Revolution   des  Jahres  1780,   begannen 
I^ufe  der  Jahre    1700  und   1701    eine   Gestaltung   anzunebmei 
welche  geeignet  war,  den  legitimen  Uegieningen  des  Kontinent 
ernstliche  Besorgnisse  einzufiössen.  ,      ,,  .„, 

Kinenseits  zum  cvetitui'llcn  Schutz  des  Königthiims,  welche 
durch  das  stetige  Anwachsen    der  demselben   feindlichen  Parteic 
in  der  National-Yorsaunnlung  ernstlich  bedroht  erschien,  änderet 
seits  auch  bestimmt  durch  die  sehr  nahe   liegenden  Gefabron 
seine  eigenen  Besitzungen  in  den  Niederlanden,   sah  sich  Oester-'" 
reich  veranlasst,   nii litauische   Vurkebrungen  /u   tre6fen   und   ioi 
J&nner  I7it2  Truppen  in  das  Breisgau  und  nach  den  Niederlanden 
zu  dirigiren.    In   Verbindung   mit  diesen   Massregeln  wurde  an 
7.  Februar  1792  zu  Berlin   ein  Defensiv  -  BündnisB  mit  Prcu 
abgeschlossen. 

Die  französische  National  -  Versomnilung,   welche  diese  Vo 
bereitungen  als  gegen  ihre  Freiheit  gerichtet  betrachtete,  bescbloa 
der  weiteren  Entwicklung  der  Kreignisse  auf  gewaltsamen  Wege" 
zuvorzukommen  und  nöthigte  den  König  zur  Kriegserklärung  gege 
Oesterreich,  welche  aucli  am  20.  April  erfolgte. 

Mit  dieser  Kriegserklärung  war  die  Reihenfolge  jener  lang 
wierigcn  Kriege  mit  Frankreich  eröffnet,  welche  im  AUgcmeinefT 
den  Namen  der  Koalitionskriege  führen,  und  welche  mit  zeit- 
weisen Unterbrechungen  erst  IB15  durch  den  zweiten  Pariser 
Frieden  ihr  Ende  fanden.  ■ 

I7M.  Die   Streitkräfte,   welche   von   Seite   Oesterreicha   för   den 

|||j||"^j^' beginnenden  Krieg  aufgeboten  wurden,  sollten  dem  allgemeinen 
»ftrmpm  Operationsplane  ent^^iprechend,  drei  grössere  Korps:  in  den  Nieder- 
iJ^^'**'  landen,  am  Neckar  und  am  Ober -Rhein  bilden.  ■ 

Dem  kaiseriichen  Armeekorps  in  den  Niederlanden  war  eine 
Pionnier- Kompagnie  unter  Hauptmann  von  Brixen  beigegeben. 
Die  l^ufbrUcken  waren  im  Laufe  des  Winters  auf  zwölf  vermehrt 
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Rorden,  ita  die  BeschafTeulieit  des  Kriegssclinuplaties  io  den 
Niederlanden  eine  ausgedebnte  Anwendung  derselben  varaus- 
Echen  liess. 

Gleichzeitig  niit  den  Übrigen  Yeretärkungen  für  das  Armee- 
korps äundte  das  Pon tonier- bat Aillon  eine  AbÜieilung  unter  Haupt- 
mann Pirndorfler  mit  1  Oberlieutenant  und  ob  Mann  dabin; 
der  Personatstand  des  daselbst  seit  dem  Jabre  1790  eingetheilten 
Trains  von  40  Holzpontons  \s'urdc  dfidurch  auf  2  Offiziere  und 
7&   Mann  gebracbt. 

Dem  Korps  des  Prinzen  von  Hobenlobe  am  Neckar  waren 
sechs  Laufbrücken  mit  der  Bemannung  von  1  Hauptmann,  1  Ober- 
lieutenant und  87  Mann  des  Tschaikisten  -  Bataillons  beigegeben. 

Für  das  im  Breisgau  sieb  sammelnde  Armeekorps  wurden 
aaa  6.  Juli  vora  Poutonier- Bataillon  Major  Rotb,  Kapitän I ieute- 
aantKrittner  und  49  Mann  vom  Uuter-Brückennieister  abwärts 
mit  einem  Train  von  36  Holzpontons  von  Klosterneuburg  in  Marsch 
ßesetzt.  Ausserdem  wurden  diesem  Kori>s  später  zwei  Laufbrücken 
&üt  der  Bemannung  von  1  Lieutenant  und  29  Mann  des  X&cbai- 
Wsten  -  Bataillons  beigegeben. 
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Dem   vereinten  Operationsplane   zufolge   sollte   die  Haupt-  rcwni»  m  iian 
■lacht  der  Verbflndeten  unter  Kommando  des  Herzogs  v.  Braun-    ''*     "  "" 
ß<^  liweig  von   Luxemburg  aus   nach  Frankreich  eindringen  und 
^v-eotuell  bis  Paris  vorrücken. 

Die  Ansammlung  des  hiezu  bestimmten  Heeres  wurde  jedoch 
***si  im  Monate  Juli  bewerkstelligt. 

Mittlerweile  waren  die  Feindseligkeiten  von  Seite  der  Fran- 

^^£sen  bereitfi  l-jide  April  durch  einen  Einbruch  in  die  Kiederlande 

^*^ffnet  worden,  wo  der  Herzog  v.  Sacbeen-Teschen  den  Ober- 

"^fehl  über  die  30.000  Mann  starken  Truppen  Übernommen  hatte. 

Die   grosse   Ausdehnung   der   zu   schützenden ,   fast   2^0'^ 

'^»Jgen   Grenzlinie,  sowie  die  Schwäche  des  kaiserlichen  Korps, 

^^'aogen   diesee,  sich  auf  die  Vcrtheidigung  zu  beschränken.  Die 

**^en  Angritfe  der   Franzosen    wurden  jedoch  in  verschiedenen 

^«fechten,  darunter  am  30.  Ai>ril  bei  Jemappes  siegreich  zurtick- 

S^wiesen  und  das  Armeekorps  bezog  eine  feste  Stellung  bei  Mons, 

^^»1  von  hier  aua  die  bedrohten  Punkte  unterstützen  zu  können. 

Mittlerweile  hatte  sich  die  Armee  des  Herzogs  v.  Braunschweig 

H^sammelt  und  war  Knde  Juli  über  den  ßhcin  gegangen.  —  Um 
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feiiserliclie   Armee   in   dieser   Stellung  mit   grosser  üeberniacht 
AOgegriffen  und  nach  hartem  Kampfe  geschlagen. 

Die  Pionnier-Komp.ignie  vrar  beim  Beginne  der  Schlacht  Aw'e'aiiow.f. 
Boch  beschäftigt,  die  Verscbanztmgen  der  Stellang  zu  vervoll- 
ständigen und  bctheiligte  sich  rühmlich  an  der  Vertheidigiing 
iersf^lben.  Für  din  br^i  dieser  Gelegenheit  bewiesene  Tapferkeit 
*urde  dem  Gemeinen  Thomas  Wessely  nach  dorn  Ausspruche 
finer  für  diesen  Zweck  7usamniengeset?.tcn  Kommission  die  silberne 
lledulle  verliehen.  Derselbe  hatte,  dem  bezüglichen  Zeugnisse 
zirfolge,  „bei  der  Vertheidij^ning  der  Uedoute  Nr.  7  durch  seine 
^  seltene  Tapferkeit  zur  KrhaUunfj;  des  guton  Muthes  seiner  Kame- 
H    radon  das  Meiste  beigetragen." 

H  Nachdem  die  geschlagene  Armee  die  Hayne  bei  Nimy  auf 

i^   einer  Pontonsbröckc  Qbcrschritton,  setzte  sie  ihren    Rückzug  auf 

Brüssel  fort.  Doch  auch  diese  Stellung  erschien  nicht  haltbar,  da 

die  von  allen   Richtungen   mit  Uebermacht   vordringenden  feind- 

Wchen   Kolonnen   die   Rückzugslinie    bedrohten.    Die   Armee  war 

sojjach  gezwungen,  noch  weiter  zurückzuweichen. 

Am  27.  November  wurde  die  Maas  unter  einem  heftigen 
,  ^  ^cbhutgefecbt  bei  Lftttich  auf  einer  Brücke  aus  zwanzig  Pontons 
^^irf  fünf  LandscbitTen  Überschritten  und  der  Rückzug  bis  hinter 
^^»e    Erft  fortgesetzt. 

In  Folge  dieser  unglücklichen  Verhältnisse  befanden  sich 
****!.  Ende  des  Jahres  die  gesanuuten  kaiserlichen  Niederlande  in 
*-*^n  Händen  der  Franzosen. 

Das   Hauptheer   der   Koalition,   aus    Preussen   und   Hessen  »■"«>'*'"  n^" 
^^'Sammengesetzt,  unter  den  Befehlen  des  pieussischen  Generals,  .<,h«iff  i»  di» 
*^^»-zogfl    V.    Braunschweig,    soUtfi.    wie    erwähnt,    aus    dem     *^''*"i«ff"*- 
^^emhurgiachen   in   Frankreich  eindringen.     Ausser  dem   in  der 
^eilten    Flanke    dieser  Armee   vorrückenden   kaiserlichen    Korps 
^ter    F.-Z.-M.   Clerfayt   sollte   ein    weiteres   österreichisches 
^'<i»7>K   unter   F.-Z.-M.    Fürsten   Hohenlohe   zur   Deckung   von 
'^^^Ssen   linker  Flanke   von   Schwetzingen  aus  gegen   Metx    oder 
*^ionvnie  vorgehen.  Die  Armee  des  Herzogs  von  Brannschweig 
^*^ch  am  2R.  Juli  von  Koblenz  auf. 

In  Verbindung  hieimit  überschritt  das  Korps  Hohenlohe  am 
^'  August  in  drei  Kolonnen  den  Rhein.  Die  erste  Kolonne  ging 
l^ber  die  Mannheimer- Brücke,  die  zweite  Kolonne  wurde  bei  Rohr- 
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hof,  die  dritte  bei  Alt  •  Lussheim  mittels  Schiffen  Gborsetzt.  Dan 
Korps  rückte  anfänglich  gegen  Landau  und  Mitte  August,  um  mit 
der  Hauptarmee  in  nähere  Verbindung  eu  treten.  Über  Kaisers- 
lautern an  die  Mosel,  welche  am  27.  August  bei  Reniicb  auf  einer 
preussischen  Pontonsbrücke  Bberschritten  wurde. 

Mittlerweile  war  die  Hauptarmee,  mit  welcher  sich  das 
kaiserliche  Korps  unter  Clerfayt  vereinigt  hatte,  gegen  Longwy 
und  nach  Kinnahme  dieser  Festung  nach  Verdun  gertlckt.  Nach- 
dem anch  dieser  Platz  am  2.  September  kapitulirt  hatte,  war  der 
Weg  nach  Paris  eröffnet. 

I'^  war  jedoch  aus  der  Oberleitung  des  Heeres  bereits  alle 
Energie  gewichen.  Nach  mancherlei  Verzögerungen  brach  die 
Armee  endlich  gegen  die  Passe  der  Argonnen  auf.  Am  20.  Sep- 
tember kam  es  bei  Valmy,  woselbst  die  französische  Armee  sich 
vercinJKt  und  Stellung  genommen  hatte,  zu  eiucr  mehrsUlDdigen 
jedoch  erfolglosen  Kanonade. 

Es  war  dies  die  einzige  Waffcntliat  des  Hauptheeres  der 
Verbündeten. 

In  Folge  der  eintretenden  üblen  Witterung  und  einreissender 
Krankheiten  entschloss  sich  der  Herzog  von  Braunschweig 
zum  Rückzug,  welcher  am  30.  September  angetreten  wurde. 
Dieser  ßUckzug  auf  den  grundlosen  Wegen  der  Champagne  unter 
fortwährenden  Regengüssen  und  bestandig  vom  Feinde  gedrängt, 
hatte  grosse  Verluste  an  Fuhrwerken  und  Bespannungen  im  Ge- 
folge; insbesondere  waren  es  die  Oesterreicher,  welche  davon 
betrotfen  wurden. 

Das  Korps  C1  e  r  f  a  y  t  nahm  seinen  Rückzug  nach  den 
Niederlanden  jenes  des  F.-Z.-M.  Forsten  Uohenlohe  gegen 
Arlon,  wo  es  am  lli.  Oktober  eintraf;  das  letztere  verlor  während 
seines  Rückzuges  von  Verdun  zwei  ganze  Laufbrücken. 

Aus  Anlass  dessen  wurde  General  v.  Magdeburg  auf- 
gefordert zu  «rkl&ren ,  welchen  Ursachen  dieser  Verlust  nua- 
scbreiben  sei;  General  v.  Magdeburg  äusserte,  dass  die  his- 
herigeu  Krfalirungen  seit  \lnS  darthun,  dass  die  LaufbrÜckon 
gogeow&rtiger  Konstruktion,  wenn  sie  gehörig  bespannt  sind  und 
die  Mannschaft  ihre  Schuldigkeit  erfüllt,  in  allen  Gegenden  ohne 
Anstnnd  fortgebracht  werden  können. 
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Das  Korps  Cleifayt,  durch  den  beschwerlichen  Rflckzug 
aus  der  Champagne  im  höchsten  Grade  geschwächt,  war  nicht 
(oebr  im  Stande  (gewesen,  dem  Korp»  in  den  Niedeiiaaden  eine 
entscheidende  Verstärkung  ^^uzufahren. 

Die  ungünstigen  Rosnltate  des  vergangenen  Feldznges  hatten 
d^n  Mächten  der  Koalition  die  Ueberzeiigung  beigebracht,  dass 
die  Aufgabe,  welche  sie  sich  bei  einem  Kriege  mit  Frankreich 
gcstplH,  keineswegs  mit  den  hiefÜr  in  Bewegung  gesetzten  Mitteln 
m  erreichen  sei.  In  Folge  dessen  wurden  im  Verlaufe  des  Winters 
umfangreiche  Rüstungen  vorgenommen,  um  den  künftigen  Feldzag 
dnn:Ii  eine  energische  allseitige  Offensive  eröffnen  zu  können. 

Von  Seite  Oesterreichs  kamen  zwei  Armeen  zur  Aufstellung.  Feldiua  1793. 
Die  erste  derselben  unter  Kommando  des  F.-M.  Prinzen  v.  Coburg  *«»»^'«'"»*  <»« 

Re«r«i1iSrp«r. 

uttedie  Bestimmung,  die  verlorenen  Niederlande  wieder  zu  erobern. 
Ausser  dieser  Armee  wunle  am  Ober-Rhein  ein  Armeekorps  unter 
Kommando  des  G.  d.  K.  Graf  Wurmser  formirt,  welches  die 
Bestimmung  hatte,  vereint  mit  den  Preussen  und  den  deutschea 
HUfstriippen,  nach  Einnahme  der  im  vorigen  Jahre  verloren  ge- 
pngenen  Festung  Mainz,  in  das  Innere  von  Frankreich  vorzudringen. 
Gegen  Ende  des  vergangenen  FeUlzuges  schon  war  be- 
Khlowen  worden,  für  die  Armee  in  den  Niederlanden  ein  kom- 
pJetes  Pionnier- Bataillon  zu  errichten,  naclidom  die  damnls  ge- 
sammelten Erfahmngen  die  grosse  Nothwendigkeit  dieser  Truppe 
=^i'  dein  dortigen  vielfach  durchschnittenen  Kriegsscliauplatxe  dar- 
Setbao  hatten.  Die  Details  der  Aufstellung  dieses  Bataillons  sind 
•US  dem  organisatorischen  Abschnitte  zu  entnehmen.  Zum  Kom- 
'"sodanten  desselben  wurde  der  Major  Anton  v.  Zach  ernannt. 

Mit  Ende  Februar  zählte  das  Bataillon  vier  Kompagnien 
"It  den  Hauptleuten  v.  Laing,  v.  Brixen  nnd  v.  Noll  mit 
'^nem  Stande  von  611»  Mann. 

Für  die  Armee  am  Ober-Rhein  wurden  vorläufig  keine  eigenen 
i^onnJer-Abtheilungen  errichtet,  sondern  es  hatte  den  LaufhrUcken- 
^eust  wie  im  vergangenen  Feldzug  ein  Tschaikisten-Detachonient 
'"  besorgen.  Im  Pontooier  -  Wesen  wurden  umfangreiche  Anord- 
^gen  für  den  in  Aussicht  stehenden  Feldzug  getroffen. 

Im  Jänner  1793  hatte  General  Magdeburg  den  Auftrag 
^'^Älten,  sich  zu  iiusseni,  wie  viel  Brücken  -  Materiale  für  einen 
wieg  am  Rhein  nöthig  sei.    Da  Magdeburg  erklärte,   dass  er 
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nrn  einen  entsprechenden  Antrag  stellen  zu  können,  unbedi 
notbig  bähe,  den  Rhein  persilnlicb  zu  rekogiiosziren,  erhielt 
die  Bewilligung  zu  dieser  Rekognoszirung. 

Aus  dem  Berichte  Qber-  diese  Reise  sind  folgende  Haupt-, 
punkte  hervorzuheben;  Hölzerne  Pontons  sind  nur  von  Strassburg 
bis  Philippsburg.  wo  die  Fliissgescbwindigkeit  grösser  ist,  mit  Voi 
theil  zu  verwenden;  in  dieser  Stromstrecke  wird  man  1)0  b: 
36  Pontons  für  eine  Brücke  nothwendig  haben.  Von  Phili|)psbu 
abwärts  können  der  häufigen  unteren  Winde  und  des  hohen  Wellen^ 
Schlages  wegen  Pontons  nicht  mehr  mit  Verlässlicbkeit  unter  alle^j 
Verhältnissen  verwendet  werden  und  es  sind  demnach  „Brück- 
schiffe"  nothwendig. 

Es  milssen  sonach  auf  dem  Main  und  Neckar  je  40  bis 
^Bruckschiffe"  angekauft  und  ersterc  bei  Frankfurt,  letztere  bi 
Mannheim  in  Gliedern  zusammengesetzt  deponirt  werden»  uiaij 
dieses  Material  erforderlichenfalls  rasch  in  den  Rhein  scbaflenM 
zu  können.  J 

Diesem  Berichte  Magdeburg 's  entsprechend,  wurde  audri 
die  Voreiuleitung  für  Beschaffung  des  Schiffs  -  Materiales  getroffeaJ 
Sogleich  nach  Auftreibung  des  nöthigen  Materiales  wurde  bQ|| 
Neckarshausen  eine  Schiffbrücke  aus  2ö  Fahrzeugen  zur  Verbind«nj|] 
der  au  beiden  Ufern  des  Neckar  konzentrirten  Truppen  erbaut. 
Ferner  erfloss  noch  im  Jänner  i^iJ^'i  der  Befehl,  run  dem  Kricgs-j 
brücken  -  Materiale  zu  Klosterncuburg  und  Prag  die  Ergänzung 
der  Ausrüstung  sowohl  in  den  Niederlanden  als  am  Rhein  auf  j 
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100  Pontons  in  Marschbereitschaft  zu  setzen. 

Anfangs  März  wurden  von  Prag  fX)  Pontons  nach  den  Nieder- 
landen gesendet  Mit  der  Vermehrung  des  >Iateriales  erfolgte  auch 
die  Verstärkung'  des  Personales  auf  circa  zwei  Koropagniea  nil 
4  Offizieren.  H  rntrroffizieron  und  170  Pontonieren.  Ausserdein 
befanden  sich  bei  der  Armee  kommandirt  und  beim  Pontonsdienst 
verwendet  3  Offiziere  und  43  Mann  des  Tscbaikistm-BaUlUoDs^ 

Für  die  Oberleitung  des  BrQckenwesens  in  den  Niederlandes 
wurde  Miyor  v.  Hohen  brück  bestimmt  ^ 

Der  StandoB-Ausweis  der  Pontonier-Abtheilun^  für  den  Mooat 
April  weist  einen  Gesnmmtstand  von  2iil  Mann,  335  Pferde  nach{ 
derselbe  erhöhte  sidi  mit  den  Zutheilungen  bis  zum  Monat«  Jali 
auf  im  Mann  und  8lH  Pferde. 
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Beim  Kon*s  Wtirmscr's  am  Obcr-Rhcin  wurde  der  Pontons- 
jttnd  auf  1  SUbsoftizier,  Major  Roth,  3  Oberotözicre  und  6(>  Mann 
gebracht 

Die  Verstärkung  an  Materiale  ftlr  dieses  Korps  wurde  gleich- 
i'Bitig  mit  jener  nach  den  Niederlanden  in  zwei  Divisiunen  zu  je 
ii2  Pontons  in  Marsch  gesetzt. 

Der  Sundes- Ausweis  dieser  Divisionen  (Nr.  56  und  57) 
weiset  folgende  Stärke  derselben  nach:  1  Offizier,  l  Wachtmeister, 
!  Fourier,  3  Korporale,  7  Gefreite,  1  Tambour,  117  Gemeine, 
I  Sctimicdmeister,  3  Schmied-,  2  Sattlergesellen  und  227  Pferde. 

Ad  Fuhrwerken:  32  Pontonswagen,  1  Feldschmiede,  1  Kohlen- 
vsgea,  1  Rüstwageu,  2  Leiterwagen. 

Vom  Fuhrwesen:  1  Feldschmiede,  1  Deckelwagen. 

An  Lnufbrücken- Materiale  mirde  die  Armee  in  den  Nicder- 
laaden  mit  IG,  das  Korps  am  Rhein  mit  G  ganzen  Laufbrücken 
aiegeröslet 

Mit  Beginn  des  Jahres  1793  stand  die  kaiserliche  Armee  Feldzug  in  den 
in  den  Niederlanden  mit  ihrer  Hauptmacht  zwischen  der  Erft  **'*''*^''*'"'«'»' 
uiiü  Roer. 

Der  linke  Flügel  aus  den  Korps  Hohenlohe  und  Beau- 
l'eu  bestehend,  titinid  in  der  Gegend  von  Luxemburg  und  Arlon. 

Ein  Korps  preuasischer,  hannoveranischer  und  kölnischer 
J^njppen  sollte  für  den  Beginn  der  Operationen  den  rechten  Mügel 
^r  kaiserlichen  Annee  bilden  und  sammelte  sich  zwischen  Venlo 
«nd  Kempen, 

Die  Gesammtstärke  des  in  den  Niederlanden  stehenden  feind- 
^^^n  Heeres  betrug  circa  70.(XX)  Mann.  Da  dieses  Heer  alles 
^d  bis  an  die  Roer  in  Besitz  hatte,  war  es  demselben  leicht 
■^licli,  jeden  Augenblick  die  Festung  Mastricht  zu  blokiren  und 
wj-th  Bombardement  oder  durch  Hunger  zur  Ücbergabe  zu  zwingen. 

Der  Besitz  dieser  Festung,  als  Ba.siR  fttr  die  künftigen  Opera- 
t^oneo  in  den  Niederlanden,  war  jedoch  für  die  kaiserliche  Armee 
vfm  prösster  Wichtigkeit  und  es  wäre  auch  deren  Wiedereroberung 
'•^thst  zeitraubend  und  beschwerlich  gewordeu.  Die  Wichtigkeit 
tt^eses  Platzes  erkennend,  hatte  der  Feind  auch  bereits  am 
'^^  Februar  die  Belagerung  aufgenommen  und  am  24.  mit  dem 
ß*>ni})ardement  begonnen. 


Uolernabniinf 
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Angriff  genommen.  Zur  Deckung  dieser  Arbeiten  wurden   vier 

t^<jm))at,'nien  Infanterie  auf  Käbnen   üUerschifft;  als  gegen  I  Ulir 

di«  Aufmerksamkeit  des  Feindes  rege  geworden  war,  entwickelte 

sicrb  ein  unbedeutendcä  riäiiklergcfevfat,  welches  nicht  verbinderte, 

dajis  mit  Tagesanbruch  alle  Arbeiten,  darunter  die  PontouKbrücke 

nail  cilf  Pontons  vollendet  waren. 

I  Die  abgebrannte  Stadtbrtlcke,  welche  unter  dem  Feuor  eines 

feindlichen  Werkes  lag,  wurde  nach  Wegnahme  dieses   letzteren 

mit  Zuhilfenahme  des  Laufbrücken-Materiales  gleichfalls  hergestellt. 

Nach  Vollendung  der  Uebergänge  rückte  die  Kolonne  unter 
dem  Geschützfeuer   der  am  linken  Ufer  angelegten  Werke  über 
den  FIuss;  der  Feind  wurde  allseitig  bis  ober  Aldenhoven  hinaus 
EQrflckge werfen  und  die  Verbindung  mit  der  von  DQren  vorrücken- 
den Kolonne  bewerkstelligt. 

Dem  Korporal  Gant  des  Pionnicr- Bataillons   wurde   wegen   awi»«i<iKb«5 
»iner.  führend  dieses  Gefechtes,  bei  Herstellung  der  Laufbrilcken 
bewiesenen  Tapferkeit,  die  silbenie  Medaille  verliehen. 

Nach  dem  siegreichen  Treffen  bei  Aldenhoven  rockte  die 
Armee,  den  Feind  verfolgend,  über  Mastricbt  gegen  ßrüssel; 
«iieser,  allseitig  zurückgeworfen,  sammelte  sich  endlich  doch  und 
whm  bei  Löwen  Stellung,  um  die  Strasse  nach  Brüssel  zu  ver- 
I^eifiigen;  Prinz  Coburg  beschloss,  riifse  Stellung  anzugreifen 
"i"!  konzentrirte  seine  Armee  am  16.  März  hinter  dem  grossen 
Gette-Bach  bei  Tirlemont. 

Xax  18.  sollte  die  Vorrrtckung  an  die  Dyle  und  zwar:  die 
Uaii|itflnnee  gegen  Nethen ,  das  Rescr\ckürps  unter  F.  - Z. -  M. 
^Itrfayt  gegen  Heverle  stattfinden  und  sodann  am  19.  der 
SfnauDte  Huss  überschritten  werden. 

Bei  der  in  zwei  Troffen  formirten  Hauptarmee  wurden  zwei 
drittel  der  Piunniere,  zwölf  Pontons  und  sechs  Laufbrilcken,  beim 
"^rvekorps  ein  Drittel  der  Pionniere,  sechs  Pontons  und  zwei 
^ftrücken  eingetheilt. 

Während  des  Vormarsches  am  IG.  niirde  jedoch  die  kaiser- 
''*^e  Avantgarde  durch  die  gleichfalls  vorrückende  feindliche  Armee 
^8c|{riffen  und  gezwungen,  sich  hinter  die  Gette  zurückzuziehen. 

Am  IH.  März  erneuerte  der  Feind  auf  der  ganzen  Linie  den 
^''^;  die  kaiserliche  Armee   behauptete  jedoch    nicht  nur  ihre 
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Stellung,    sondern    warf   ihn  mit  grossen  Verlusten   zurück   uutl 
.  brachte  ihm  eine  vollständige  Niederlage  bei. 

Nachdem  die  Armee  den  Gette- Bach  auf  Ijaufbrttcken  über* 
schritten  hatte,  rückte  sie,  dem  Feinde  auf  dem  Fusse  folgend, 
gegen  Löwen. 

Bei  Uebersch reitung  des  Dyle  -  Baches  kam  es  am  22.  nocb 
zu  einem  heftigen  Nachhut  -  Gefechte,  während  welchem  mehrere 
Laufbrückeu  im  feindlichen  Feuer  iiergestcllt  werden  mussten.  — 
Die  Pionnier  -  Kompagnie  zählte   einen  Korporal  unter   den  Ver-, 
misstcn.. 

Am  25.  März  ei*folgtc  der  Kbmarsch  der  kaiserlichen  Armee 
in  Brüssel.    Nach  einem  mehrtägigen  WafTcnstillstand   marschirte 
v,ü»nci»no«.    dje  Armee  gegen  Mons,  um  die  Blokirung  der  Festung  Coude  ru 
decken.   F. -Z. -M.  Graf  Clerfayt  wurde  mit  einem  Korps  gegen 
Toumai  zur  Beobachtung  der  Festung  Lille  entsendet. 

Zur  Verbindung  mit  den  am  linken  .Scheide -Ufer  stehenden 
Abtheilungen  dieses  Korps  wurde  bei  IloUain  eine  Brücke  mit 
drei  Pontons,  zu  Jener  des  Blokadc  -  Korps  vor  Condä  unter  sieb. 
bei  Uergnies  über  die  Scheide  eine  solche  mit  zwei  Pontons 
erbaut 

Nachdem  im  Verlaufe  der  Monate  April  und  Mai  die  er- 
warteten Verstärkungen  bei  der  kaiserlichen  Armee  ciugetroffeu 
waren,  beschloss  Prinz  Coburg,  die  Belagerung  der  Festung 
Valenciennes  aufzunehmen. 

Ehe  man  jedoch  zur  Ausführung  dessen  schreiten  konnte, 
musste  die  französische  Armee,  welche  auf  den  Höben  zwischen 
Valeuciennes  und  Famars  zwischen  der  Scheide  und  dem  Ronelle- 
Bacbe  lagerte,  vertrieben  werden;  der  Angriff  sollte  am  24.  Mai 
nach  folgenden  Dispositionen  stattfinden:  Den  Hnu[ttant?riff  führen 
zwei  Kolonnen  aus;  die  erste  unter  Befehl  des  Herzogs  v.  York 
bestehend  aus  If*  Bataillonen,  28  Eskadronen,  38  Geschüt^tOD, 
2  Komi>agnien  Pionniere.  4  grossen,  2  kleinen  Laufbrückeu, 
8  Pontons,  rückt  auf  dem  Bergrücken  zwischen  den  Dürfen 
Proseau  und  Maresches  vor.  überschreitet  unter  dem  Schutse 
ihres  Artilleriefeuers  den  Ronelle -Bach  bei  dem  Dorf«  Artret 
und  greift  den  rechten  FlAgel  de;^  feindlichen  Lagers  an.  Die 
zweite  Kolonne  unter  F. -Z. -.M.  Graf  Ferraris.  12  Bataillone, 
12  Eskadronen,   2H  Geschütze,   I  Pionmer -  Kompagnie,  2  grosse^ 
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%  kleine  LaufbrQi^ken,  niniint  die  Versclianzungen  diesBeits  der 
llonelle.  überschreitet  den  Bach  bei  dem  Durle  Aulnoy  und  rückt 
gegen  den  linken  Flügel  des  Feindes  vor. 

Am  24.  Mai  mit  Tagesanbruch  bttgannon  die  Kolonnen  ihre 
AngriffsbewegunK.  Der  Ucbergang  bei  Artres  fand  grosse  Hinder- 
nisse in  der.  zähen  W-rllioidigiiDf:  des  Dorfes.  Krsl  nachdem  es  der 
lui^trHclien  Artiüerie  gelungen  war,  das  feindliche  GtiäcbüUfeuer 
auf  sich  lEU  ziehen,  konnten  bei  dem  Dort'e  Marescbeä  zwei  Lauf- 
'»rBcken  hergestellt  werden.  Wdrauf  sofort  der  Ueberganp  erfolgte. 
Auch  der  zweiten  KoIoiuk;  t^ebmg  es,  de«  Uebergang  unter 
4m  SchuLzc  ihrer  Artillerio  uu.s/ufükreu. 

In  der  dem  Gefechte  folgenden  Noclit  räumte  die  fmnüitsiäche 
Anuce  ihre  Stellung  uud  zog  sich  gegen  Cambrai  zurück.  Die 
Verluste  drr  liai.serlic.hen  Armee  in  der  äuhlachl  bei  Kaniars 
^ugen  32  Offiziere  und  7Ut)  Mauu.  Trotzdem  die  IMonnier- 
AbtbeiluogOD  beständig  im  feindlichen  Geschützfeuer  zu  arbeiten 
Utewungen  waren,  hatten  dieselben  dennoch  keine  Verluste. 

Nachdem  durch  den  äicg  bei  Fauuirs  die  feindliche  Armee 
Tua  Valencienneii  abgedrängt  war ,  begannen  sogleich  die  Vor- 
*fbeitcn  zur  energischen  Belagenmg  dieser  Festung.  Das  Kom- 
'«ando  der  Belagerungs- Armee  wurde  dem  Herzog  von  York 
•^ertragen. 

Die  Observations  -  Armee  unter  dem  Prinzen  von  Coburg 
"^og  ein  verschanztes  Lager  bei  Wawrechins. 

Eines    der    wichtigsten     Verstärkungsmittel    der     Festung 
^•Jenciennes  bestand  in  der  M«tgliclikeit,  die  das  Vorterrain  durch- 
gehenden   üewftaser    anzustauen    und    den    gnissten   Theil   des 
^tcren  unter  Wasser  zu   setzen ;   es   ninssten  demnach  sowohl 
•^rhalb  der  Festung  Hber  die  Scheide   und  den  Ronellbuch,  als 
Weh   unterhalb  derselben   über  die   iScUelde   und  den  dort   be- 
"^UÜchen   Kanal,   sowie  über  das  der  Ueberschwemnning  ausge- 
***^te  Ten-nin  dauerhafte  Kommunikationen  erbaut  worden,  um  die 
^^^rtindung   der    Belagerungs  -  Ai'mce   unter    sich    und    mit   der 
Observations  -  Armee  zu  sichern.  Da  ferner  von  der  stromaufwärts 
^^^  Scheide  liegenden  Festung  Bouchain  aus  diese  Ueberschwem- 
"^Qngen  durch  Schleussen  •  Manöver   sehr  rasch   bewirkt  werden 
^nten,  war  es  nötbig,   die  Kommunikations  •  Dämme  sehr  stark 
w  erbauen,    die   in   denselben  angebrachten    Durchlässe   gilt    zu 
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Am  1.  August  kapitulirte  die  Festunjir. 
Wegen  hervorrage iider  Leistungen  während  der  Belagerung 
^wurde  der  Konmiflndant  des  Piüunier- Bataillons,  Major  v.  Zach. 
in  einem  besonderen  Vortrage  des  Prinzen  vtm  Coburg  der  Aller- 
höchsten Gnade  zur  Auszeichnung  anenipluhleD,  wultei  als  besonders 
erwähnenswertlie  Leistung  angeführt  wird,   dass  Major  von  Zach 
I   in    kurzer  Zeit   fünf   Ueberschwcmniungs- Dämme   in   tlieilweise 
inundirtom    'l'errain    mit    ausserordentlicher    Fachkenntniss    und 
Thütigkeit  erbaut  und  wegen   rascher   Ueberwindung  der,    diesen 
Arbeiten  entgegenstellenden  grossen  Schwierigkeiten  die  allgemeine 
Bewunderung  geerntet  halie. 

In  Folge  dieser  Ancm[ifi'hlung  wurde   Major  von  Zach  mit 
lt>.  August  zum  Uberstlicutenant  befördert. 

Nach   der  Kinnahme  von  Valenciennes   hatten  die  alliirten  Btim^tnag  d« 
Feldlierren  beachlossen,   mit  einem  Tlieil  der  Armee  unter  dem      "„^or. 
Herzog  von  York  Üünkirchen  zu  belagern;  der  Uest  des  Heeres  orfcchi  i«  not- 
uuter   fleui    Prinzen    Coburg    sollte    Lille    beobachten    und    Le 
Quosno)'   oder  Maubeuge   belagern;    vor   erfolgter   Theilung   der 
Armee   sollte   jedoch    noch   die   jenseits  der   Scheide,    zwischen 
^iicliain   und    C^mbrai    stehende    feindliche    Armee    aus   dieser 
Stellang  vertrieben  worden. 

Der  Angriff  geschah   am   7.  August;  die  Armee  rückte   in 

'^>'ei  Kolonnen  vor;   die  Seile  wurde  bei  Sulzoir  und  Haapres  auf 

^ufbrücken,  die  Scheide  bei  lliun  und  Iwuv  auf  zwei  Pontons- 

"*^cken  zu  je  zwei  Pontons  übei*scbritten   und  der  Feind  ßberall 

^^'"äck geworfen.     Am    14.    Au^'iist    trennte    sich   das   Korjjs   des 

*^nogs   von   York,    welchem    15.000   Oeaterreicher   mit   einer 

'Onnier-Koniiiagnic,  ferner  117  Mann,  167  Pferde  und  äO  Pontons 

^Ojjj  Pontonier  -  Bataillon    beigegeben   waren,  von   der  Armee,  um 

^^^en  Diinkirchen   zu   rucken.    Während  dieses  Marsches  wurde 

^o©r  die  Lys  bei  Lisell  zur  Verbindung  mit  den  am  rechten  Ufer 

'^^^ses  Masses  stehenden  Holläiideru   eine  Pontonsbrücke  mit  eilf 

*^^J»tons  geschlagen, 

Bei  der  Hauptarmee  entschloss  man  sirb,  gegen  Mitte  August 

**«  belageruuK  von   Lc  Quesnoy  aufeunebinon.    Am   17.  August 

^*^rde   der  sich   südöstlich   der  Festung  ausbreitende  Mornialer- 

^&1(1    den    Händen    des   Feinde.s    entrissen   und    am   29.   August 

^rüffnete  das  Brlagerungskorps  unter  Olerfayt  die  Laufgraben. 
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Die  Hauptarmee  nabra  eine  beobachtende  Stellung  mit  dem 
Hauptquartiere  zu  Bermeruiu.  ■ 

Mittlerweile  hatte  sieb  die  feindliche  Armee  in  ihrer 
durch  die  Festungen  Lille  und  Carabrai  gedeckten  Stellung  an- 
sehnlich verstärkt  und  suchte  durch  vielseitige  Angriffe  die  Unter- 
nehmungen der  Alliirten  zu  stören  und  zn  unterbrechen. 

Am  9.  September  war  es  derselben  gelungen,  den  Herz» 
von  York  zum  Aufgeben  der  Belagerung  DUnkirchens  zu  zwingen. 

Am  12.  September  wurde  die  vor  Le  Quesnoy  stehende 
kaiserliche  Observations -Armee  in  der  ganzen  Ausdehnung  vou 
Denain  und  ürchies  bis  an  den  Monnaler  -  Wald  angegriffen. 

Während  dieses  allgemeinen  Angritfes  standen  die  drei 
Pionnier- Kompagnien  am  linken  Flügel  des  bezeichneten  Waldea 
eben  beschäftigt,  Verhaue  anzulegen;  die  vorliegenden  Schlepp- 
verhaue wurden  vom  Keiude  durchbrochen  uud  derselbe  war  schon 
sehr  weit  vorgedrungen,  bis  es  schliesslich  dennoch  gelang,  ihnm 
mit  grossen  Verlusten  zurückzuwerfen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
thaten  sich  die  Pionniere  rühmlich  hervor,  indem  sie,  ihre  Arbeiten 
unterbrechend,  ihre  Gewehre  ergriffen  und  vereint  mit  der  Infan- 
terie mtttbvoil  auf  den  Feind  eindrangen. 

Der  dascll>st  koninmndireude  K.-Z.-M.  Graf  Colluredo  rahmt 
insbesondere  den  Uberstlieutenant  von  Zach,  weil  er  sich  mit 
uneniiüdetcm  Kifev  immer  an  deu  bedrohten  Punkten  befand  und  ^ 
die  besten  Anstalten  zur  Vorlheidigung  traf.  Ausserdem  wurden  | 
vom  PioDuier  -  Korps  noch  lobend  erwähnt:  die  Oberlieutenanta 
Baron  Bourscbeidt  und  Kolterer  uud  Lieutenant  von  Neu. 
Von  der  Mannschaft  wurde  Feldwebel  Gillcr  mit  der  goldenen 
Tapferkeits  -  Medaille  ausgezeichnet.  Kadet  Uabcrmeier  des 
Pionnier  -  Korps  wurde  bei  dieser  Affaire  verwundet 

Die  Festung  Le  Quesnoy  kapitulirte  am  13.  September. 

Gleichzeitig  mit  dem  früher  gesrhildprten  Angriff  hatte  der 
Feind  die  an  der  Lys  stehenden  Holländer  angegriffen  und  voll- 
ständig geschlagen.  Prinz  Coburg  beeilte  sich,  diese  UnfiUle 
wieder  gut  zu  machen;  er  brach  am  lö.  September  mit  deai 
grössten  Tlieil  des  Heeres  gegen  Flandern  auf  und  in  wenigen 
Tagen  war  der  Feind  aus  den  eroberten  Gobietstheilen  in  Mino 
Grenzen  zurückgewiesen. 
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Nach  Rücklassung  eines  Korps  unter  dem  Herzog  von  York  »•||«"""'«  **«' 
in  Flandern  und  an  der  Lys  wendete  sich  Prinz  Coburg  wieder        u*u(«. 
südwärts,   um  die  Belagerung  der  Festung  Maubeuge  zu   unter-   ^^'|;!ll"»*  l!^' 
Debmen.  ub«  «u«  suBhr-. 

Ehe  die  allseitige  Einschliessung  dieser  Festung  in's  Work 
gesetzt  werden  konnte,  nuisstc  ein  am  reeht^o  t'fer  der  Sambre 
m  einem  verschanzten  Lager  bei  Maubeuge  siebendes  feindliches 
Korj'ö,  welches  di(!  Uebergängt»  über  diesen  Fluss  besetzt  hielt, 
in  sein  I^ager  und  in  die  Festung  znitlckgcdrangt  werden.  Der 
koßimandirendc  General  bcschluss  zur  Ausführung  dieses  Angriffes 
'0  sechs  Külunneu,  u.  zw.  drei  ober-  drei  unterhalb  der  Festung 
i^'e  Samhre  zu  überschreiten. 

Am  ^^.  Seifteniber  mit  Tagusaubruch  setzten  sieb  die  Truppen 
Van  i5avai  aus  in  Uewegung.  Jeder  Kolonne  war  eine  halbe  Pion- 
nier-Kouipagnie  luit  zwei  Laufbriicken  und  eine  Abtiieilung  Poii- 
lonier«  niit  eini^'en  Pontons  beigegeben.  Die  erste  un4l  zweite 
Kolonne  oberhalb  Maubeuge  gingen  bei  Berlaimont  uud  Pont 
^  ^ambre  auf  je  einer  Pontonsbrückc  zu  drei  Pontons  über 
den  li^uBS.  Die  dritte  Kolonne  unter  F.-Z.-M.  Graf  CoUoredo 
fÄ<^t^  über  Neuf-Mesnil  gegen  Hautuiont  an  die  »Sanibrc. 

Dieser  (ieuerat  liattt-  durch  Major  v.  Hoht'uhruck  im  Laufe 
der  >^acht  die  nöthigen  Pontons  für  zwei  Brücken  an  den  Fluss 
»**a-firen  lassen,  um  womöglich  die  drucken,  begünstigt  durch  die 
l>Uülc^>iii(>i(^  hcr^telle^  zu  küiuien.  11  üben  brück  führte  seinen 
Auitrag  so  geschickt  aus,  dass  mit  'ragesaubruclt  die  Brücken, 
Dbne  vom  Feinde  bemerkt  zu  werden»  vollendet  waren.  Fis  waren 
**ß»   Bracken  mit  je  vier  Pontons  geschlagen. 

Das  mit  dem  Vorrücken  der  Kolonne  beginnende  feindliche 
•eHchüUfeuer  wurde  durch  die  diesseitige  Artillerie  zum  Schweigen 
gebracht  und  die  Itrlicken  konnten  ungehindert  überschritten  werden. 
^*ch  gelungenem  Uebergange  vereinigten  sich  die  drei  Kolonnen, 
""^l  warfen  den  Feind  in  sein  f^'tu*  zurück. 

Die  drei  Kolonnen  unterhalb  Maubeuge  standen  unter  den 
'*6feliien  des  F.-M.-Lt.  Ürafen  Latour.  Die  erste  passirte  die 
^*Oibre  bei  Tbuin,  ohne  vom  Feinde  behindert  zu  werden;  die 
'*eite  führte  der  F.-M.-Lt.  selbst;  unter  dem  heftigsten  Kanonen- 
'^Qer.  welches  der  Feind  aus  Jeumont  und  Marpeut  auf  die  an- 
backenden Kolonnen  richtete,  wurden  zvdschen  beiden  Ortst^baftea 
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iodlichen  Feuor  sehr  aiisgesptzt  war.  in  ihrer  Arbeit  oiclit  fitören 
:id  trieb  auch  mil.  den  Waffen  in  der  Hand  den  Feind  zurück. 
rt  diesen  vcrschiodenün  Scharmützeln  verlor  daus  Pionnier-Ba- 
iJllon  zwei  Mann  an  Verw-undeteu. 

Ende  November  bezo^en  die  beiderseitigen  Armeen  die 
^"inteTqiiartiere.  Ntich  wurden  zur  Verbindung  der  in  einem  Po- 
iimngskordon  aufgestellten  Truiipen-Abtheihinßen  mehrere  Pon- 
>nsbrücken  und  zwar  bei  Antoing  mit  fünf  Pontons  über  die 
clielde  und  \m  P(»uti»is  mit  vier  Poiituns  über  die  Sambre  her- 
estellt.  Die  Pontonier-Abtheiluny  bezog  die  Winli'rquartlere  in 
trÖöseJ,  die  Pionniere  in  Ghlin  und  Boutoux. 

Die  Nachrichten  über  die  in  den  Niederlanden  durch  die  ErelgnlftMfaet 
aiserliclie  Armee  erfochtenen  Sieee  lititten  im  tlnnntquartiere  ""^^  *™*^  ■" 
es  Konms    von   Preussen    zu    dem    tintHchlusso    anseeifert,    die  „  ,  . 

Operationen  gleichfalls  so  bald  als  möglich  aulzunehmen  und  mit      o^nor«!» 
&r  ganzen  Macht  Über  den  Rhein  zu  gehen,   um  Mainz  zurück-   a,o  nh^m  b«i 
lerobem. 

Beim  Ausbruch  dei'  Feindseligkeiten  stund  die  Hanittmacht 
>8  preussischeu  Heeres  in  der  Gegend  von  Frankfurt  am  Main. 
SS  Gros  des  der  alliirten  Armee  am  Ober-Ilhein  zugetbeilten 
*>seriichen  Armeekorps  unter  Befehl  des  ü.  d.  K.  Graf  Wnrmser, 
itte  die  Bestimmung,  den  linken  FlUgel  der  Observations- Armee 
>r  Mainz  zu  bilden  und  stand  in  Kaiitonirungen  zwischen  dem 
»ken  Ufer  des  Main  und  dem  Ptinz  -  Bache. 

Das  Gros  der  französischen  Armee  unter  General  Custine 
Ltte  zwischen  Kreuznach  und  Bingen  Stellung  genommen,  um 
ÜiuE  zu  decken. 

Da  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  der  alliirten  Armee  nicht 
■stattete,  den  Bhein  auf  der  Brücke  von  Mannheim  zu  über- 
hfeiten,  beschlossen  die  Preussen,  den  üebergang  bei  Bacharach 
SÄuführen. 

Für  diesen  Zweck  wurde  denselben  eine  bei  Koblenz  stehende 
^iserliche  Schiifbrückc  von  51  Schiffen  unter  Kommando  des 
f^Htonier- Lieutenants  Milutinovi*'-  überlassen  und  sofort  nach 
Jgbarach  dirigirt, 

|H Unter  starken  Demonstrationen  gegen  die  Stromstrecke  ober- 
en von  Mainz,  zu  welchen  auch  der  in  Gemsheim  stehende 
Ai^erliche  BrÜckentrain  von  .3i:  Pontons  auf  Ansuchen  des  Herzogs 
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tarauf  folf^enden  Brückenschlag  hatte  Oberstlieuteiiaut  v.  Qomez 

cies  General -Quartiermeisterstabes  zu  leiten. 

I  Diesen  Bestimmungen  entsprechend  begannen  die  Truppen 

BJ31  Abend  des  31.  Mär?  ihren  Marsch  gegen  die  Uebergangsstelle ; 

der   seit    mehreren  Tufjen    anhaltende   Regen   halte   jedoch    die 

Strassen  venlorben  und  der  Transport  der  Schiffe  wurde  ungemein 

erschwert;  ein  Theil  derselben  musötc,  da  die  Wagen  zerbrachen, 

zurückgelassen  werden,  während  die  übrigen  erst  am  Morgen  bei 

Ketsch  eintrafen. 

Mittlerweile  hatte  jedoch  General  Custine  von  dem  beab- 
sichtigten Uebergange  Nacliricht  erbalten  und  ohne  Aufenthalt 
den  weiteren  Rückzug  hinter  die  Queich  angetreten. 

IVm  womöglich  noch  dessen  Nachhut  zu  erreichen  und  die 
Zerstörung  des  beträchtlichen  Magazins  von  Speier  zu  verhindern. 
Hess  Wurms  er  sofort  eine  Avantgarde  auf  20  Schiffen  übersetzen, 
welche  ohne  Anstand  das  linke  Ufer  erreichten.  Die  feindlichen 
Posten  bei  Waldsee  und  Otterstädt  wurden  verjagt,  es  gelang 
^  jedoch  nicht  mehr,  die  Magazine  von  Speier  zu  retten. 
^m  Die  vorhandenen  Plätten  brachte  man  sodann   rheinaufwürts 

H  bia  Speier,  um  die  Kavallerie  und  das  Geschütz  daselbst  zu  ttber- 
1^  setzen,  während  die  Infanterie  bei  Ketsch  übersdiifft  wurde.  Als 
^er  Uebergang  bewerkstelligt  war.  warf  das  Korps  den  Feind 
bitter  die  Queich  zurück  und  bezog  eine  Aufstellung  zwischen 
^isdiingen  und  Lingcnfeld,  den  linken  Flügel  der  die  Belagerung 
^oö  Mainz  deckenden  Observations  -  Armee  bildend. 

Bis  zur  Kapitulation  der  Festung,  welche  am  22.  Juli  erfolgte, 
^^•■hlieb  das  kaiserliche  .■Vrmeekorps  in  dieser  Aufstellung,  ohne 
*"*«8  bei   demselben   weitere  Ereignisse   von  Bedeutung  vortielen. 

Kach  Einnahme  der  Festung  Mainz  beschloss  man  im  Uaupt*  ''^«■«■«w  <« 
*lttartiere    der   Alliirtcn   die    aufgenommene    Offensive    energisch       utum. 
'^^tzimetzen:   das    preussische  Heer   sollte   gegen   die   feindliche  «hrinanwitiuie 
■^'*ael-Anncp  und  die  testung  Saarlouis,  General  Graf  Wurmser 
^*t  einem  Theil  der  Reichstruppen  gegen  die  Rhein -Armee  vor- 
^<-'ken.  welch  letztere  nach  dem  Rückzuge  von  Mainz  in  die  ver- 
J^^naiiÄten  Linien  hinter  der  Lauter  zurückgegangen  war. 

Trotz  dieser  ursprünglichen  Absicht  einer  energischen  Fort- 

tzang  des  AngritTskrieges   kam   es  jedoch   bis    zur  Mitte  des 

■»Ouates  Oktober  sowohl  bei  der  Hauptarmee  als  dem  kaiserlichen 
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Armee -Korps  wobi  zu  einzelnen  kleinen  Gefechten,  jedoch   Dicht 
zu  Ereignissen  von  entecheideniler  Bedeutung. 

Da  mittlerweile  die  Jahreszeil  schon  zu  weit  vorgerQckt 
erschien,  um  an  eine  Eroberung  von  Saarlouis  denken  £u  können, 
fasste  man  den  Beschluss,  die  Festung  Landau  zu  belagern;  früher 
jedoch  nmsste  die  an  der  Lauter  in  den  sogenannten  Weissen- 
burger  -  Linien  stehende  feindliche  Armee  aus  diesen  vertrieben 
werden. 

Die  genannte,  im  Jahre  17015  angelegte  Stellung  wird  durch 
eine  Linie  von  Yerschanzungen  gebildet,  weldie  das  steile  rechte 
Ufer  der  Lauter  begleiten  and  in  einer  Ausdehnung  von  vieri 
Stunden  von  I^uterburg  bis  Weissenburg,  das  ist  vom  Rhein  bis. 
an  die  Vogescn  reichen;  der  dieser  Stellung  vorliegende  Bien- 
Wald  war  mit  Verhauen  versehen  und  die  Niederungen  der  Laut<^r 
waren  mittels  Schletissen  unter  Wasser  gesetzt 

Die  feindliche  Anuee,  welche  diese  Stellung  beaeizt  hielt, 
hatte  eine  Stärke  von  58,00 1  Mann  und  stand  unter  den  Befehlen 
des  (jeuerals  Carlin.  Ihr  ge^'^imber  stand  das  kaiserliche  Armee- 
korps von  Nieder  -  Horbach  über  Freckenfeld  bis  an  deo  Rheio; 
eine  Abtheilung  desselben  von  SOO)  Mann  befand  sich  noch  dies- 
seits des  Rheins  in  Rastadt;  die  Gesammtstärke  des  Heeres  betrug 
bei  Ö3.4MX»  Manu. 

Von  dem  hiebe!  eingetheilteu  Hrückcnwesen  waren  die  Lauf- 
brücken  und  zehn  Pontons  jenseits  des  Rheins  bei  der  Aruiee;^ 
IK)  Pontons,  unter  Kommando  des  Majors  Roth,  standen  bei 
KasUdt. 

Anfangs  Oktober  war  es  den  Preussen  gelungen,  die  gegen- 
überstehende Mosel -Armee  soweit  zarUckzuwcricnj  dass  eine  Be- 
wegung der  ei-steren  gegen  die  linke  Flanke  der  Rhein -Armee 
durch  das  (ichirge  möglich  wurde. 

Da  in  solcher  Art  die  Unterstützung  von  Seite  der  Haupt- 
armee gesichert  erschien,  bescldoss  General  W  urmser,  den  sohoa 
lange  beabsii:htigieu  Angriff  auf  die  Wei&senburger  -  Linien  sofort 
auljcuuehmen.  Derselbe  sollte  am  l^.  Oktober  in  sieben  KoloDoeai 
gleichzeitig  in  folgender  Ordnung  ausgeführt  werden:  Die  ento 
Kolonne  (General  Prinz  Watdek)  hatte  den  Rhein  bei  Plitteradorf 
zu  flberscfareiteu.  Soltz  zu  nehmen  und  ge^en  Lauterburg  vorza 
rücken;   die  zweite  (^JelatMö»,  gegen  Lautcrburg  zu  mnrsvhireQ, 
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dELS    verschanzte  Lager  zu  erstflrmen  und   sich   mit  der  ersten 

Koloone   zu  vereinigen;  die  dritte  Kolonne   (Hotze),  Uatte   die 

Lauter  bei  St.  Ileim   zu  überschreiten;   die    vierte   (Mezaros) 

die     starken   Redouten   und  Batterien  bei  Steiufeld  zu  stürmen; 

die   Itlufte  (.Kavanagh)  gegen  Nieder-,  die  sechste  (Kospoth) 

gsgen  Ober -Otterbach  zu  rucken;  die  siebente  Kolonne  endlich, 

aas    dem   Korps   Condi'   bestehend,    war  bestimmt,   gegen   das 

I  (jebirge  su  demonstriren.   Der  3.,  ö.,  G.  und  7.  Kolonne  wurden 

LaiJibrücken-Equi]inyen  mitgegeben.  Der  Angriff  hatte  um  %ö  Uhr 

morgens  gleichzeitig:  zu  beginnen. 

Die  för  den  Rhein  -  Uebergang  der  ersten  Kolonne  bestimmten   ceb^fg.öf  ^er 
Falirzeuge,  90  Pontons  und  drei  grosse  Nachen,  waren  am  12.  Ok-  pri,L''B'wlid«k 
I  tober  bei  Wintersdorf  in  dem  sogenannten  Altwasser,  einem  am  ^^" ''«'  •*'»•'"■ 
diesseitigen  Ufer  einmündenden  todten  Rheinann  vereaminelt  und 
ia    Bereitschaft  gesetzt  worden. 

In  der  Nacht  vom  12.  auf  den  13.  wurden  sämmtliche  Fahr- 
zeuge Ungs  des  rechten  Kheinufers  gegen  Plittersdorr  liinabgelassen ; 
der  Transport  wurde  während  dieser  Fahrt  von  dem  beständigen 
Ciewebrfeuer  der  längs  des  linken  Ufers  aufgestellten  feindlichen 
Posten  beunruhigt,  ohne  jedoch  irgendwie  Schaden  zu  nehmen. 
Gleichzeitig  mit  den  Fahrzeugen  setzten  sich  auch  die  Truppen, 
■^^HX)  Mann  Infanterie,  2200  Reiter,  von  Rastadt  aus  gegen  den 
l'ebergangspunkt  in  Bewegung.  Die  Avantgarde  befehligte  General 
Gi'&f  Lichtenberg;  die  UeberschiÖ'ung  derselben  beg&nn  utu 
^  Uhr  morgens.  Zuerst  wtirden  auf  'SO  Pontons  -400  Mann  des 
™  urinser'schen  Freikoqis  Hberschifl't ;  sie  landeten  unter  lebhaftem 
t^wehrfeuer  auf  dem  feindlichen  Ufer  und  warfen  sich  sofort  auf 
^^  feindlichen  Posten,  welche  in  Kurzem  tbeils  niedergemacht, 
"*®il«  zersprengt  wurden. 

Dieser  Vortruppe  folgten  üOÜ  Manu  auf  30  Pontons  und  in 
^Oer  letzten  Staffel,  mit  3U  Pontons  und  drei  Nachen  der  Rest 
**®'  Infanterie,  die  Kavallerie  und  vier  GcschiitÄC.  Als  die  ganze 
^^anigarde  überschifft  war,  begann  der  Brückenschlag  unter  dem 
^^ftigaten  von  den  Seltzer  Anhöhen  ans  geführten  Gcscbützfeuer, 
"clcheni  die  am  rechten  Rhein- Ufer  aufgefahrenen  Batterien  der 
^'^itten  Kolonne  antworteten. 

Die  Brücke  über  den  204"*  breiten  Fluss  war  in  2  V2  Stunden 
'oüendei  und  ruhte  auf  36  Pontons ;  während  des  Brückenschlages 
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wurde  mit  den  crübri tuenden  Pontons  die  ganze  Infanterie  flber^ 
schiirt  und  der  Feind  mussie  bis  an  die  Wiesen  vor  Seltz  zurück- 
weichen. 

um  V«8  Uhr  morgens  gingen  sechs  Divisionen  Kavallerie 
nebst  der  ganzen  Artillerie  und  dem  Train  über  die  Brflcke, 
worauf  sofort  der  Angriff  gegen  die  feindliche  Stellung  bei  Seltz 
begann ;  nach  zweistündigem  hartnackigem  Gefechte  gelang  es, 
den  Feind  bis  hinter  den  Seltxbach  zurückzutreiben. 

Ein  Bataillon  des  Regimentes  Erzherzog  Ferdinand  war  im 
Eifer  der  Verfolgung  bis  an  diesen  Bach  gelangt  und  verlor, 
während  man  Anstfllten  traf  denselben  zu  Überbrücken,  viele  Leute. 
Von  edler  Ungeduld  hingerissen,  stürzte  sich  das  Bataillon  in  den 
Bach  und  durcliwatete  denselben,  trotzdem  das  Wasser  der  Maan- 
scliaft  bis  über  die  Brust  reichte. 

Das  Städtchen  Seltz  wurde  mit  Sturm  genomiuou  nnU  der 
Feind  über  Beinheim  und  Moltem  verfolgt. 

Gleich  nach  bewerkstelligtem  Uebergange  nahm  man  den 
Bau  einer  Brückenschanze  zur  Deckung  der  Rheinbrücke  in  Angriff 
und  schlug  bei  Seltz  über  den  Seltzbach  eine  Pontonsbrücke  mit 
15  Pontons.  Die  erste  Kolonne  verblieb  bis  Nachmittag  in  der 
genommenen  Stellung :  da  um  diese  Zelt  eine  stjirke  feindliche 
Abtheilung  gegen  dieselbe  anrückte,  auch  von  den  übrigen  Kolonnen 
keine  Nachricht  einlief,  ging  Prinz  \V  a  1  d  e  k  mit  der  Haupttnippo 
wieder  hinter  den  Rhein  zurück  und  liess  nur  seine  Avantgarde 
bei  Seltz  und  an  der  Brückenschanze  zurück. 

Den  technischen  Theil  dieses  Rhein- Uebcrganges  leitete  Mi^or 
Roth  des  Pontonier-Bataillons;  seinen  zweckmässigen  und  um- 
sichtigen Vorbereitungen  und  Anordnungen  war  in  erster  Linie* 
die  exakte  Durchführung  dieses  Unternehmens  zu  danken  und  es 
wurde  dies  von  dem  Kolonncn-Komnmndnnten  in  dem  bezüglichen 
Berichte  auch  lohend  anerkannt. 

Die  Angriffe  der  Übrigen  Kolonnen  gegen  die  feindlichen 
Linien  waren  mittlerweile  mit  grosser  Tapferkeit  und  ghlnzendem 
Erfolge  durchj^efUhrt  worden.  Am  Abend  des  Tages  erptÜrmten 
die  3.,  4.  und  ö.  Kolonne  Weissenburg  und  den  dahinter  liegenden 
Geiseberg,  worauf  der  Feind  die  Linien  vollständig  rftumte  und 
auf  Hagenau  zurückging.  Don  Feind  verfolgend,  rückte  die  kalser- 
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^Bcli«  Armee  über  Seltz  gegon  Bruniftth  und  nabni  am  lf>.  Oktober 
an    der  Zorn  SielluDg. 

Dieser  Vorrückuug  iler  Armee  entsprechend,  wurde  die  Pon- 
lonsbrücke  bei  PUttersdorf  abgebrochen   und  anfänglich  bei  h(ez~ 
beim  (3411"  Fluüsbreite)  mit  i>2  Pontons   und  nach  der  Einnalime 
wn  Fort  Louis,  bei  Söllingen,  (270"  Flussbreite)  mit  47  Pontons 
neuerdings  erbaut.  Mit  dem  Mntcriale  eines  in  Fort  Louis  erbeu- 
teten französischen  PontonKtrains  von  50  Pontons  wurde  noch  eine 
iweite  Brücke  bei  Hügelslicim  (190»"  FluBsbreite)  mit  30  Pontons 
geschlagen.  Ausserdem  schien  es  uöthig,  noch  weiter  stromabwärts 
in    grösserer  Nähe  des   gegen   Landau    rückenden   preussischen 
Ueeres  eine  gesicherte  Verbindung   mit  dem  rechten  Rhein -Ufer 
zu   erbalten ;    es    wurde    daher    bei    Neuburgweier    stromabwärts 
der  UntennÜndung  eine  Brücke   über  den  Hfaein  mit  -17  Neckar- 
schiffen und  bei  Lauterburg  über  die  Lauter  (ni*  Flussbreite)  eine 
solche  mit  17  Nachen  als  Unterlagen  erbaut. 

fc)nde  Oktober  war  endlich  die  Blokade  von  Landau  durch- 
geführt. 

Die  Unftllle,  welche  die  feindlichen  Heere  auch  auf  diesem 
'Kriegsschauplätze  erlitten,  hatten  jedoch  die  franx&sischc  Nation 
M  enormen  Anstrengun^^en  ange&poiTit  und  der  Nationalkonvent 
Ktzte  alle  Mittel  in  Bewegung,  um  die  Armee  zu  ergämsen  und 
"*'t  tüchtigen  Führern  zu  versehen. 

Die  Kommandanten  der  Rhein-  und  Moselarmee,  die  Ge- 
•"^»"»le  Picbegru  und  Hoche  erhielten  die  geniessendsteu  Befehle, 
'•Aodau  unbedingt  /m  entsetzen  und  es  war  die  erstero  Armee 
"**'  tJO.OOO,  leUtere  auf  40.aHJ  Mann  gebracht  worden.  '  •'"« 
Am  18.  November  wurde  in  Folge  desüen  Wurms  er  in  der 
!ä**U2eii  Ausdehnung  seiner  Stellung  aogegiiffen  und  gezwungen 
hinter  die  Motter  zurückzugehen. 

Gleichzeitig  hatte  auch  die  Moselarmee  die  Offensive  er- 
B^tten.  Obwohl  die  Proussen  an»  21'.  und  30.  November  bei  Kaisers- 
i^utern  einen  Sieg  erfochten,  benutzten  sie  denselben  nicht,  soni 
"^ro  gingen  in  Kaiitoniningen  zurück.  Dies  ermöglichte  dem  Gc- 
°^rul  Hocbe,  die  Kheinaruiee  zu  vei-stärken,  um  nun  mit  ganzer 
^^hi  gegen  Wurmser  vorzugeben. 

Am  22.  Dezember  wurde  das  kaiserliche  Korps  in  seiner 
Stellung  hinter  der  Motter  mit  Uebermacht  angegriffen  nnd  durch 
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die  vielen  vurarigegaiigenen  blutigen  Gefechte  sehr  geschwächt  und 
von  den  Preussen  nicht  enteprechend  unterstützt,  zum  Ruckzug 
hinter  die  Lauter  gezwungen. 

Am  26.  Dezember  erneuert«  sich  der  Angriff;  ti'Otz  tapferster 
Vertheidigung  konnte  die  Stellung  an  der  Lauter  der  Uebennacht 
gegenüber  nicht  behauptet  werden;  die  Verbündeten  wurden  ge- 
zwungen, zurückzugehen  und  die  Blokade  von  I^ndau  aufzuheben. 
Obwohl  mich  uucli  dem  Verluste  der  Weisscnburger  Linien  keine 
zwingeudeu  Gründe  vorhanden  waren,  das  linke  Rhein-Ufer  su 
verlassen,  beschlosa  Generat  Wurmser  dennoch  seine  geschwächten 
und  durch  die  Anstrengungen  der  letzten  Zeit  im  hohen  Grade 
erschöpften  Truppen  hinter  den  Rhein  zurückzuführen. 

In  der  Nacht  vom  2*X  zum  30.  Dezember  überschritt   das 
kaiserliche  Armeekorps  den  Fluss  bei  Mannheim  und  Philippsburg 
und  bezog  die  1/Vinterquartiere. 
1794.  1794.  Trut2  der  grossen  Thätigkeit,  welche  der  Kommandant 

'**""""''"''*' des  Pionnier- Bataillons,  Oberstlieutenant  v.  Zach,  während  des 
Ott  Arntt.  vergangenen  Feldzuges  entwickelt  hatte  und  der  anerkannten 
Leistungen  des  Bataillons,  war  es  bei  der  Masse  des  Bedarfes  an 
Pionnier- Arbeiten  nicht  niijglich  gewesen,  den  allseitigen  Anfor- 
derungen zu  entsprechen.  Die  von  der  Uauptamiee  detachirtcn 
Korps  dringten  wiederholt,  doch  meist  vergebens,  um  Zutheit 
von  Pionnier -Abtheilungen. 

Durch  diese  Verhältnisse  besdnunt,  beantragte  noch  währ 
des  Feldzuges  der  die  Geschäfte  des  General  •Quartiermeisterv 
führende  Generalm^yor  Prinz  Reuss  dringend  die  Errichtung  noch 
weiterer  zwei  Pionnier-Kompagnieu,  weil  sich  das  Bedürfoiss  nach 
dieser  Truppe  bei  den  Operationen  in  dem  allseitig  durchschnittenen 
Lande  überall  geltend  mache. 

In  Erwägung  dessen  und  auf  erneuerte  VorscbUge  des  Prinzen 
Coburg  wurde  mit  Beginn  des  Jahres  1794  die  Vermehrung  des 
in  den  Niederlanden  stehenden  Pionnier-Bataillons  um  zwei  Kom- 
pagnien angeordnet 

Unter  den  auf  diese  Errichtung  Bezug  nehmenden  Anord- 
nungen traf  der  Hofkriegsrath  mittels  Erlass  vom  26.  Februar  1794 
auch  die  Bestimmung,  dass  die  beim  Pontonier  -  Bataillon  tber> 
siUigen  zehn  Oftiziere  bei  der  angeordneten  Vei'grÖseeniag  de« 
Vtoaaier  -  BataiUona  einzubringen  seien. 
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F.-M.  Prinz  Coburg  hebt  gelegentlicb  eines  diesbezüglichen 
Berichtes  die  Unzulängliclikeit  dieser  Vermehning  des  Pionnier- 
koq>8,  bei   den  in  den  Niederlanden   obwaltenden  Verhältnissen 
oenerdinKs  hervor  und  führt  an ,  dass  die  Hauptarmee  in  drei 
besonderen  Theilcn   und  einem  Korps  an  der  Maas  zu  operiren 
habe,  demnach  sowohl  seiner  eigenen  Uoberzeugung,  als  auch  jener 
des  Chefs  des  General-Quartiermeisterstabes,  Obersten  t.  Mack, 
rafolge,  das  anf  sechs  Kompagnien  gebrachte  Korps  für  Dotirung 
dieser  vier  Anneekörper  bei  Weitem   noch  nicht  ausreichend  sei, 
tmd   dass   auH  dieser   Ursache   sowohl   die   Märsche   der  Armee 
Heiniüungen  erfahren,  als  auch  die  Befestigung  der  Positionen  in 
wftnschenswerth  kürzester  Zeit  unmöglich  werde.  Es  wird  sehr  be- 
»timmt  betont,  dass  dem  Bedflrfniase  nach,  unbedingt  zwölf  Kompag- 
nien errichtet  werden  mössten  und  nur  in  Rücksicht  auf  den  Kosten- 
punkt, deren  Anzahl  vorläufig  auf  acht  bescltränkt  bleiben  könne. 
Betrt*ir  der  Eintheilung  der  überzähligen  Pontonier- Offiziere  sagt 
Prin«  Coburg:  „Wiewohl  das  zu  meiner  und  der  ganzen  Armee 
wit  ausnehmender  Zufriedenheit  dienende  Offizierskorps  der  Pion- 
öi^re,  welches  in  der  verflossenen  Kampagne  ungeheuere  Arbeiten 
""t  onglaubl icher  Geschwindigkeit  zu  Stande  brachte,  und  selbst 
'"r  dein  Feinde  Über  seinen  Beruf  sich  ausgezeichnet  hat,  durch 
•'''1  Einschub  bebindert  und  umsomehr   zurückgesetzt  wird,  als 
*p  Poutonier  -  Offiziere  insgesammt  im  Hange  älter  sind  als  die 
'fonnier-OHiziere,  so  wird  sich  doch  das  Offizierskorps  der  Aller- 
"^baten  Anordnung  um  so  viel  demüthiger  zu  unterwerfen  wisseiif 
""^00  demselben  durch  die  Errichtung  von  zwei  Kompagnien  einiger 
'^PBatz  geboten  wii-d."  Schliesslich  macht  Prinz  Coburg  den  Vor- 
*^*g,  zwei  neue  Pionnier-Konipagnien  aufzustellen  und  von  den 
'^on  in  Antrag  gebrachten  Po n tonier- Offizieren  sechs  zum  Pionnier- 
^^pn  zu  tronsferiren. 

Die  Errichtung  der  noch  weiter  beanspruchten  zwei  Kom- 
P'^ien  wurde  allerdings  noch  im  Monate  März  genehmigt,  jedoch 
*^t  ini  Herbst  durchgofülirt 

Um  dem  allseitig  gefühlten  Mangel  an  Pionnieren  theilweise 
»Vuhelfen,  war  bereits  im  Feldzug  1793  eine  Abtheilung  von 
^des- Pionnieren  durch  die  Stände  aufgestellt  worden,  deren 
Kosten  dem  Monarehen  von  den  Subsidien  abgezogen  wurden.  Diese 
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Abtbeilung  war  von  wecfaeelnder  Starke  und   wurde  mir  jeireilig 
auf  die  Zeit  des  Bedarfe»,  A&&  ist  auf  ü — 14  Tage,  beigestellt, 

E^  ist  erklÄrlicb,  dasg  eine  derai  tigc  Organisation,  «uf  welche 
mit  Sicherheit  nie  vollständig  gereclmet  werden  konnte,  xu  vielen 
Unzuköinndicbkeiten  führen  musste. 

Um  diesen  abzuhelfen,  schlug  der  General  -  Qaartißnweistfir 
Mack  nir  den  Feldzug  1794  vor,  dass  das  Korps  der  Lande«- 
pionnicre  eine  Stärke  von  Iö.<KX)  Mann  und  die  Bestimmung  er- 
halte, in  jenen  Füllen  Dienste  zu  leisten,  in  welchen  bedeutende 
Arbeiten  auszuführen  sind,  wie  heim  Angriff  und  der  Vertheitli- 
gang  von  Festungen}  bei  der  Anlage  ausge<lehnter  Feldbefesti- 
gungen, von  Kolnnnenwcgen  etc.,  ferner  beantragte  er,  dass  dA£ 
Korps  einen  Civilchef  für  die  Verwaltung  und  einen  militäriscben 
Chef  mit  dem  Grade  eines  Majors  für  die  Oberleitung  erhalte;  auch 
sei  es  in  drei  Divisionen  eu  je  5iXX)  Mann  zu  theilen,  deren  jeder 
ein  Civilchef  »Directour"  und  ein  militärischer  Chef  „Kapitän* 
vorzustehen  hätte;  Jede  Division  habe  wieder  in  drei  gleich  starke 
Sektionen  mit  einem  Unter -Direktor  und  einem  Lieutenant,  jede 
Sektion  endlich  in  10  CenturioDs  mit  je  einem  Civilchef  ^Centurio* 
und  einem  Unteroffizier  zu  zerfallen. 

Offiziere  und  Unteroffiziere  sollten  von  der  Annec  beigcditellt 
werden.    Jeder  Piruiuier  war  mit  Kranipeu,    .Schaufel   und  Hac 
jedoch  nicht  mit  Watten  auszurüsten. 

Als  Kommandant  w^rde  Hauptmann  NoU  vom  PionniGr- 
Korps  vorgeschlagen. 

Diese  organisatori scheu  Vorschläge  stiessen  jedoch  zumoist 
des  Kostenpunktes  wegen  bei  den  Ständen  auf  gi-osse  Schwierig' 
keiten  und  kamen  auch,  insoweit  die  dara)>er  vorhandenen  Daten 
sohliessen  lassen,  nur  höchst  unvollkomnieu  zur  Ausfühiiing.  Für 
das  am  Ober -Rhein  stehende  kniserlichc  Armeekorps  Kelaogten 
auch  während  des  Feldzuges  1704  keine  Pionnier  -  Abtheilungen 
imr  Aufstellung. 

Die  Ausrtlslung  der  beiden  Armeen  mit  Kriegsbrftckpn  erlitt 
für  den  Feldzug  1794  keine  Verfindening  und  es  verblieben  dMn- 
nacbje  100  Pontons  in  den  Niederlanden  und  am  Ober- Rhein. 
Auf  letzterem  Kriegsschauplätze  sUnd  aiisserdcm  bei  Koblen«  4« 
Material  für  eine  Schiffl.nlcke  aup  Rhein  -  Schiffeu  und  hei  Mann- 
heim für  eine  tü>lche  aus  Rhein-  und  Neckar-Schiffen  in  Bereitsduift. 
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Dem  von  Oestenek-h  für  den  Feltlzug  17'ii4  entwbrfpnen  Feidwginden 
Op€rations]»Iane  zufolKC  war  der  Schwerpaukt  der  kriegeri8rh(*ii  Niederlanden. 
Unl«meliniung  luich  den  Niederlanden  ZM  verlegen. 

Die  verbündete  Armee  dflselbst  sollte  sich  in  drei  grossen 
Kori>8  und  mehreren  kleineren  Nebenkorps  zwischen  der  Maas  und 
Scheide  versammeln  und  als  Vorcinleilun-!  für  den  Marsch  nach 
Paris  die  Durchbrechung  des  die  Ostgrenzen  Frankreiclis  schützen- 
den Festungsgürtels  durch  Kinnahme  der  wichtigsten  Plätze  fort- 
setzen. 

Die  Kunzentrirungs  -  Bewegungen  der  Armee  begannen  an- 
fangs April;  Mitte  dieses  Munates  waren  alle  Tru])pen  an  den 
bestimmten  Sanmielpunkteu  vereinigt. 

Die  Hanptaniiee  unter  dem  Prinzen  von  Coburg.  43.000 
Mann  st:trk,  stand  bei  Cateau  mit  der  Bestimmung,  die  Belagerung 
\Km  Laudrecics  uufzunehiuoti;  ihrou  rechten  Flügel  bildete  der 
Herzog  von  Yurk  mit  1!4.00(.)  Mann,  theils  kaiserlichen,  tbeils 
euKlischeii  Truppen  bei  Valencieniies;  den  linken  Flüge!  der  Prinz 
Tun  Uranien  mit  U^.OUO  Mann  kaiserlicher  und  holiAndischer 
Trupi«n  bei  Havai. 

Ausser  diesen  für  die  ufTensiven  Operationen  bestimmten 
Kurps  slamlen  für  die  Vertheidigung  der  IjandcsgrenKcn  ein 
Korps  unter  K.-Z.-M.  Clerfayt  von  yj.OOO  Mann  bei  Tournai 
uud  eineti  unter  F.-Z.-M.  Kaunitz  von  2?,00<)  Mann  an  der  Maas. 

Die  bei  der  Armee  vurhandcncn  Piounier-  und  Pontonier- 
Truppen  halten  vor  liegiim  des  Feldzuges  folgende  Stärke:  Loco^ 
sUnd  des  Pionnier-Bataillons  in  ßrüsÄel,  Jänner  I7!M:  I  Obcrst- 
lieutenant.  12  Obt-rotTiziere,  (i03  Mann;  hei  den  Laufbrücken: 
7  Ünteroftlzicre,  42  Mann ;  Bataillons-Fubrwesen :  2  Unteroffiziere, 
17  Mann;  „Piinia- Plana":  \H  Mann;   zusammen:  702  Individuen. 

Nach  gedcbehener  Vermehrung  auf  sechs  Kumimgnien  zählte 
das  Bataillon  im  Munate  April  10()2  Mann.  ~  Von  diesen  sechs 
Kom^gnien  wurde  beim  Beginne  der  Operationen  den  Korps 
Clerfayt,  York  und  Uranien  je  eine  mit  zwei  Luufbrücken 
zugctheilt.  die  übrigen  drei  blieben  bei  der  Urtuptannee  vereinigt; 
—  doch  blieb  die  Kintheilung  im  Laufe  des  Feld/ugcs  nicht  immer 
dieselbe,  sondern  änderte  sich  wiederholt;  aus  den  noch  vorhan- 
denen Stindeslisten  sind  jedoch  die  wechaelnden  Stürkeverbältnisse 
uicbt  zu  entnehmen. 
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Der  komplete  kaiserliche  PontonsäUnd  betrug  im  Mui 
M&rz  1  Stabsof&zicr,  7  Oberofti ziere,  64i*  Mmin,  b25  Pferde  und^ 
100  Pontons.  Hievon  standen  bei  der  HaupUinnee  30  Pontons  mi^ 
1  Subs-,  3  Oberoffizieren,  14(1  Mann  und  2U>  Pferden;  beim  Korps; 
C  l  e  r  f  a  y  t  30 ,  bei  den  Korps  0  r  a  n  i  e  n  und  K  a  u  n  i  t  z  je* 
20  Pontons.  Bei  jenem  des  Herzogs  von  York  war  ein  Train  vua,' 
2*J  hannoverschen  Pontons  eingetheilt.  j 

Das  Kuqis  Clerfayt,  welches  die  Bestimmung  hatte  di«' 
Grenze  von  Tduritai  bis  an's  Meer  zu  decken,  schlug  gleich,  nacb^ 
dem  es  iu  seine  Aufstellung  gerückt,  Über  die  Lrs  bei  Ciseghent. 
zwei  und  zwisclien  Meniii  und  Wevelghem  eine  Brücke,  jede  zu 
fünf  Pontons,  um  mit  Flandern  in  gesicherter  Verbindung  zu 
stehen.  Desgleichen  wurden  über  die  Scheide  bei  Bruyelles  eine 
Brücke  mit  drei  uud  bei  Weltekem  eine  solche  mit  Wer  Ponton^ 
erbaut.  \ 

Obwohl  die  Armee  bereits  anfangs  April  versammelt  war, 
musste  deren  Vorrückung  der  anhaltenden  üblen  Witterung  wegen 
bis  gegen  die  Mitte  des  Monates  verschoben  werden;  uachdcm  ait 
am  16.  April  die  Seile  auf  IjauRirücken  überschritten  hatte,  tra^ 
sie  am  17.  April  den  Marsch  gegen  Landrecies  an.  Endzweck; 
dieser  VorrUckung  war  ein  Angriff  auf  die  zwischen  tiuise  un4 
Landrecies  hinter  starken  VcrvSchanzuiigen  stehende  feindlich^ 
Armee  und  deren  Zurückdräiigung  g^en  Atcsugs,  worauf  dia| 
Armee  zwischen  der  Hclpe  und  Sambrc  Aufstellung  nehmen  uodl 
landrecies  bplagem  sollte.  | 

Der  Angriff  erfolgte  in  fünf  Kolonnen;  drei  weitere  Kolonned 
rückten  gegen  die  Scheide,  um  die  diesseits  derselben  stebendea 
AbtheiluQgen  des  Feindes  zurückzutreiben.  Die  ersten  fftof  Ko«! 
lonuen  fanden  starke  Positionen  und  bedeutenden  Widerstand^ 
der  Feind  musste  jedoch  auf  allen  Punkten  weichen.  Nachdem  di«j 
erste  Kolonne  die  Sambre  bei  CattiUon  auf  einer  PontonsbrQck«! 
{2  Pontons)  passirt.  wurde  Landrecies  am  rechten  Ufer  di 
Flusses  eingesclüossen.  Zur  weiteren  Verbindung  schlug 
unterhalb  der  Festung  bei  Putugaie  eine  /.weite  Brücke  mit 
Pontons.  Die  von  der  Belagerungs-  und  ObservatiutiMnuee  ein« 
genommeDe  Stellung,  von  der  Sambre  bei  Ksouquis  die  Festungi 
umBcbliessend,  bis  an  die  Helpe  wurde  stark  befestigt  und 
ciuer    grossen    Anzahl    von    Kolonnenwegen    durchsehen.     I 
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kbeit^u  wurden  fast  nusscUie&slicb  nur  durch  das  PionDier- 
Bataillon  aiisgefilhrt. 

^acti  mefareren  vorangegangenen  kleineren  Gefechten,  in 
welchen  das  Pionnier- Bataillon  am  31.  April  einen  Mann  unter 
ileo  Venuissten  zählte,  rückte  am  26.  April  der  Feind  an^iffs- 
«eise  ^egen  die  Stellung  der  kaiserlichen  Armee  bei  Caieau  vor, 
vurie  jedoch  auf  allen  l'unklen  mit  grossen  Verlusten  siegreicli 
nirückt^ewicscn.  Das  Pionnier-Balaillun,  welches  heim  Beginne  der 
Schlacht  mit  der  Vollendung  der  Verscbanzungen  gegen  das  Aussen- 
feld  l><!sthäftigt  war,  kam  während  derselben  bei  der  Hüchtigen 
Befestigung  der  das  Gefcchtüterrain  bedeckenden  Oertlichkeiten 
vielseitig  in  VerwcntUing.  Die  Verluste  desselben  betrugen :  l  Mann 
todt,     #)  Mann  verwundet. 

^m  30.  April  kapitulirte  die  Festung  Landrecies. 

Gleichzeitig  mit   dem  Angriflfe  der  kaiserlichen  Armee  hei 
Cat£a.ii  war  auch  ein  feindlicher  KinfaU  gegen  Flandern  in's  Werk 
;t  worden. 

In  Folge  dessen  erhielt  F,-Z.-M.  Clerfayt  den  Auftrag, 
mvl  Seinem  ganzen  Korps  zur  Deckung  Flandern's  abzurücken. 
Die  Ijuie  der  AUiirten  war  jedoch  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
kreits  angegriffen  und  zum  Rückzuge  gezwungen  worden.  Bei 
4i«flOr  Gelegenheit  fiel  durcli  Verlust  der  Position  bei  Moescroen 
<lie  zwischen  Menin  und  Wevelghem  über  die  Lys  geschlagene 
PoDtonsbrücke  in  Feindes  Hand.  Dem  F.-Z.-M.  Clerfayt  gelang 
**  Wohl  am  28.  April  diese  wichtige  Stellung  wieder  zu  nehmen, 
^r  musste  jedoch  am  21^.  einem  erneuerten  feindlichen  Angriffe 
*^chen  und  auf  Espierne  zurückgehen. 

Nach  der  Einnahme  von  Landrecies  hatte  Prinz  Coburg 
^*clil4esen,  die  Belagerung  von  Hobaiu  aufzunehmen  und  zu 
^^eni  Zwecke  die  Armee  zwisdien  der  Sambre  und  Seile  kon- 
^^«»trirt  Vorher  niusste  jedoch  die  nach  den  letzten  feindlichen 
^*^olgen  in  Flandern  von  dort  her  drohende  Gefahr  beseitigt 
^^rden.  Der  Uerzog  von  York  erhielt  sonach  den  Befehl,  im 
'Greine  mit  Clerfayt  das  Verlorene  zurückzuerobern  und  Flan- 
**eni  vom  Feinde  zu  säubern. 

Zu   diesem  Behufe  rückte  das  Korps  Clerfayt  am  4.  Mai 
^^gen  die  Lys^  um  diesen  FUiss  zu  überschreiten.    Am  ^.  Mai 
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wurde  der  Ucbergan«   bei  Vive  nur  einer   nnd   bei   Oigbem 
zwei  Brücken  zu  je  vier  Pontons  aiisgefübrt  | 

Am  17.  Mai  sollte  die  feindlicbe  Armee  auf  llirer  gaiUECil 
Linie  zwjsfben  Lille  und  Cambrai  angegriffen  werden,  wol>ei  anc| 
ein  Theil  der  Hauptarmee  von  St.  Amnnd  aus  mitzuwirken  hatt«j 
Die  für  diesen  Angriff  bestimmten  Truppen  wurden  in  seclis  Ko^ 
louneu  eingctlieilt,  deren  Jeder  eine  lialbe  Pionnier- Kompagnie 
mit  zwei  Laufbrücken  beigegeben  war.  Diese  Pionnier-Abtheilungefl 
erhielten  ihre  Eintheilung  M  den  GeseliQtzon.  um  für  dieselbeq 
in  dem  schwierigen  Terrain  Kommunikationen  zu  schaffen. 

Das  jenseiti  der  Lys  stehende  Kor|)s  Clerfay  t  sollte  diese 
Fluss  Wi  Wervicq  mit  Gewall  überschreiten  und  die  feindlichi 
Aufstellung  in  den  RQcken  nehmen:  die  übrigen  fQnf  Kolonne 
waren  bostininit.  nnf  verschiedenen  Marschlinien  g^en  Mopserue 
und  Tourcnin^  zu  riicken,  uui  nnch  Durchbrechung  der  feindliche 
Stellung  die  französische  Armee  von  Lille  abzudriingen.  Die  K< 
lonnen  fanden  jedi>ch  bei  Lösung  der  ihnen  öbertragenen  Aufgal 
grosse  Schwierigkeiten.  Das  zu  durchscUreiteude  Terrain  war  viel 
scitig  durchschnitten  und  t<chwer  gangbar;  ausserdem  Imtten  di 
eiuzcltien  Kolonnen  fast  durchgehende  GewalLuiarsche  auszufübn 
ehe  sie  den  ihnen  zugewiesenen  Angriffspunkt  erreichten:  d< 
Angriff  konnte  demnach  nicht  mit  der  uöthigen  Hebe  rein  stimm 
und  Kraft  ausgeführt  worden.  Die  Kranzosen,  bei  Zeiten  htevoi 
unternehmt,  warfen  sich  vereint  auf  die  dritte  und  vierte  Kolonn' 
welche  vollständig  zersprengt  wurden. 

IMo  Kolonne  d»^  K.-Z.-M.  Clerfay t  wurde  in  ihrem  Marncb^ 
von  Oyghcm  gegen  Wervicq.  da  alle  Strassen  und  Brücken  vom 
F^de  zerstört,  worden  waren,  ungemein  aufgehalten. 

''       Die   Pontons   trafen,   aller   Anstrengungen   ungeachtet, 
am  IH.  nachts  bei  Wervicq  ein,  worauf  sofort  unterhalb  der  S' 
eine  Brücke   aus   sechs  l\>ntons   erlmut  wurde  und   die   Kolonn 
den  Hujis  tllM»rsfIiritt.  Mittlerweile  waren  jedoch  die  übrigen  K 
lonuen   tiereits   zurQckgewiesen   und   das  Vordringen  Clcrfart 
konnte  keine  Entscheidung  mehr  herbeiführen;    er   trat   demn: 
ani    19.   den    Rückzug   an.    Trotzdem   der  Feind   stark 
«urde  die  Lys  in  Ordnung   Qlterschritt^n,   die  Pontonabrücke   a 
geUrochon,  die  dim:fa  die  Pii»nnior- Abtheitung  horgefrtelUe  Stitdt 
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Irüclc«  in  Wervicq  wieder  zerstört  und  das  Korps  setzte  geordnet 
d^Q  .Eiackzng  in  seine  früliere  AufstelluoK  fort. 

Unter  den  Verlusten   an   diesen  Scblacbttagen   zälilte   diu 
Pioniaier- Bataillon  2  Mann  verwundet  und  :>  Mann  vorniisst. 

IJach  den  im^lückliclien  Gefechten  vom  17.  und  18.  Mai 
die  kaiserliche  Armee  in  eine  Aufstellung:  l>ei  Touriiai  zurück, 
vo  sie  sdion  am  22.  Mai  neuerdings  angegriffen  wurde;  es  gelang 
:l]f  diesen  Angriff  siegreich  zurückzuweisen  und  den  Feind 
wf  Cainbrai  zurückzuwerfen. 

Beim  Heginne  dieser  AtTaire  halte  der  Feind  stark  gegen  Aiw^JehnuH 
die  PontonsbrUcke  äher  die  Scheide  bei  Wettekeni  {gedrängt,  so 
dass  dieselbe  in  Gefahr  kam,  in  feindliche  Hände  zu  fallen.  Der 
hei  ciieser  Brücke  kuniniandirtc  Fontonier-Korporal  Hanietcr  Hess 
rasch  die  Pontuns  in  den  Gniiid  iiaueii  und  trotz  iIck  feindlichen 
Feuers  einige  ani  jenseitigen  üler  liegende  Schiffe  an  das  diesseitige 
hrioeeu.  Uemselben  wurde  für  ilioao.  That  die  silberne  Medaille 
Terliehen.  Die  versenkten  Pontons  wurden  nachträglich  wieder 
^0  Kchoben  luid  gerettet. 

Die  verbündete  Armee  verblieb  nach  der  Schlacht  von  Touniai 
™it  ihrem  Gros  jenseits  der  Scheide;  über  diese  wurden  Kriegs- 
hrftclccn  bei  Cbercq  mit  vier  Pontons,  l»ei  der  Zitadelle  von  Tournai 
luwl  bei  Kain  mit  je  vier  und  bei  Varcuing  mit  drei  Pontons  er- 
^t-  Der  rechte  Flügel  setzte  sich  mit  dem  Korps  Clerfajt  in 
^**bindttng.  zu  welchem  Zwecke  über  die  Scheide  bei  Heurne 
*">e  Brücke  mit  vier  Pontons  rrbaiit  wurde. 

Gleichzeitig    mit   dem  Angriffe    gc«en   Flandern    hatte  der  vonrüakum  a» 
^^bte  Flügel  des  leindlichen  Heeres  auch  die  an  den  Südgrenzen   X"^»lib«" 


■  ''^f  Niederlande  aufgestellten  kaiserlichen  Korps  angegriffen.  Ins- 
r  ^^*^^^^^  ***r  ^^  ^^  Korps  des  F.-Z.-M.  Kainiitz  an  der 
'  ^**Bbre,  gegen  welches  die  Ilauptkraf*  dieser  Angriffe  gerichtet 
^^.  Der  Feind  hatte  hiebei  die  Absicht,  die  Sambre  zu  über- 
Hf^Vreiton  und  nach  Einnahme  der  Festung  Charteroi  die  an  der 
^fcelde  stehende  Hauptarmee  durch  Bedrohung  ihrer  Verbindungs- 


»oliUi-Ut  bei 
Flanm. 


Haupta] 

***3en  xum  Rückzug  zu  zwingen. 

'  Die   von   dieser  Seite  drohende  Gefahr  hewog  den  Prinzen 

*^obürg,   das  Korps  an    der  Sambre  ansehnlich   zu  verstärken; 

***«  Kommando  desselben  war  dem  Prinzen  von  Oranien   üher- 

**«geji  worden.    Vier  Mal  gelang  va  diesem  Foldherm,  das  über 
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die  Sambre  gwiruijgeno  fpiiidliche  Heer  Ober  deu  Floss  zurü^ 
zuwerfen  und  Charleroi  frei  zu  erhalten.  Trotz  dieser  Niederlage 
überschritt  am   17.  Juni  die    vereinigte   feindliche   Sambre-  um 
Maasannee    zum    fflnftcn    Mal   die   Sambre   und   Cliarleroi    wu 
neuerdiu'^s  einj^escblossen.  Dn  die  Armee  des  IVinzen  vun  O  r  a  n  i  e 
durch  die  vielen  vtjrangPKaiigenen  Gefechte  schon  sehr  geschwäcl 
¥rar^   beschloss   Coburg«    mit   dem   bei   Tournai   entbebrlicbei 
Thcil  der  ]la»rit:n-mee  an  ilie  Sambre  zu  eilen,  um  dem  Vordrint^ei 
des  Feindes  Kiiihalt  zu  thuu. 

Am   22.   Juni   begann    die   Armee    den    Marsch    gegen    dii 
Sambre;  der  Feind  hatte  Charleroi  eingeschlossen  und  stand  mil 
seiner  Hauptmacht  in  einer  verHcbanzten  Stellung  zwischen  Lan 
busart,  Heitpi^nies  und  (iosselies. 

Am  2H.  Joni  wurde  die  reindlicbe  Aufstellung  von  der  i 
fiiuf  Kolonnen  forniirten  kaiserlichen  Armee  angegriffen.  —  Da 
erste  Anf^riff  wurde  mit  ^Tiisscr  Knt.schlossenhcit  ausgeführt  uni 
CS  gelang,  die  tcindticheu  Vortruppen  allseitig  /nrückzuwcrfcii 
Mittlerweile  hatte  jedoch  die  Festung  Charleroi  am  2n.  abend 
bereits  kapitulirt  und  der  Foind  war  dadurch  in  Stand  gesetzt 
seinen  rechten  Flügel,  gegen  welchen  der  llauptangriff  der  kaiser 
liehen  Trupiicn  gerichtet  war,  ansehnlich  7M  verstärken. 

Der  Angriff  der  verschanzten  Höhen  vun  I^ainhusart  wurA 
dadurch  wesentlich  erschwert;  nachdem  mittlerweile  auch  dk 
Nachricht  vun  dem  Falle  der  Festung  eingelaufen  war,  der  Eni 
Satz  derselben  also  nicht  mehr  erreicht  werden  konnte,  bcscfalo« 
der  Feldmarschall  die  hchtacht  abzubrechen.  Der  HQckzug  wurdi 
in  guter  Ordnung  angetreten  und  ohne  besondere  Verluste  gegel 
Kivelles  ausgeführt. 

Vom  Pitmnier-Hatailton  hattt'n  drei  und  eine  halbe  Kompagnii 
der  Schlacht  beigewohnt.     Dieselben    waren  an    den  Spitzen   da 
Kolonnen  znm  Wegriiumen  der  Hindernisse  eingetheilt;    die   b« 
der  ersten  Kolonne  des  Prinzen  von  Uranien  befindliche  Kom 
stellle  Ober  den  Pieton-Bach   unter   heftigem  Feuer  des  Feindi 
mehrere  Ijtun)rflcken  her,   wubei  Lieutenant  Das  seit  der  Koi 
pagnie  getödtet  wurde. 

Die  Verluste  der  kaiserlichen  Armee  in  der  Schlacht 
Heums  beliefen  sich  auf  2Ü(X)  Mann.  Von  diesen  entfallen 
das  Pionnier- Bouillon:     Todt:     Lieutenant  Hasselt,    I    Muii 
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verrxADclet:  Oberlientenant  Kaiser  (an  seinen  Wunden  gestorben), 
I  M^nn;  vermisst:  l  Unteroffizier  und  0  Mann. 

Ber  gcsaminte  Poiitonstraini  mit  Ausnahme  des  an  d«r 
i^dielde  und  Lys  eingebauten  Materials  war  gegen  Quatrebas 
disponirt  worden,  um  naeli  errungenem  Krfolge  mit  Macht  die 
Sunl>Te  überschreiten  zu  können. 

Die  kaiserliche  Hauplarmee  nahm  nach  der  äc.blacht  von 
Flenrus  ihre  KüctuugsHnie  gegen  Brüssel^  um  diese  Hauptstadt 
ru  decken  und  sich  der  Scheide  zu  nähern.  Mittlerweile  hatten 
ach  jedoch  auch  die  Ereignisse  in  Flandern  durch  den  Verlust 
der  PestuDg  Ypem  für  die  kaiserlichen  Waffen  sum  Nachtheile 
gewendet. 

F. -M.  -Lt.  C 1  e r  fay  t,  in  seiner  Stellung  bei  Thielt  bedroht, 

wr  Äüf  Dejnze  zurückgegangen.  Die  Stellung  daselbst  wurde  ver- 

»chiuistt  und  es  wurden  bei  Petegem   über  die  Lys  zwei  Pontons- 

brtcken  ä  vier  Pontons  erbaut  und  durch  einen  Brückenkopf  gedeckt 

Doch  auch  diese  Stellung  erschien  von  Courtray  aus  in  der 

Flanke  bedroht  und  Clcrfayl  beschloss,   in  der  Nacht  vom  23. 

aal  üen  24.  Juni   gänzlich    Ober  die  Lys  zurückzugehen.    Unter 

anderen   Vorbereitungen  hiezu,    wurde    auch    eine    der  Pontons- 

^rtcken   abgebrochen.     Der  Keind    war  jeilocli   dem  kaiserlichen 

Korps  gefolgt  und  am  23.  wurde  dasselbe  mit  starker  Macht  an- 

Ä^riffen  und  zum  Rückzug   hinter   die  Lys   gezwungen.     Da,  wie 

^'^Imt,    nur  mehr   eine  Brücke  vorhanden  war,    erlitt  die   auf 

"^^er  einzigen  Riickzugslinie  vom  Feinde  stark  gedrängte  Kolonne 

"^iiii  Üebergange  ziemliche  Verluste. 

'  Ea  ist  nicht  zu  entnehmen,  auf  wessen  Befehl  das  Abbrechen 

^i"  zweiten  Brücke,   welches  von  so   Üblen  Folgen  begleitet  war, 

(  **^«Igte. 

Unbedingt    wäre   jedoch  die  neuerliche  Herstellung  dieser 

*^cke  angesichts  des  gefährdeten   Kückzuges  geboten   und   bei 

"*^f  geringen  Flussbreite  zweifellos  auch  rasch  ausführbai*  gewesen. 

•  -Z.-M.  Clerfayt  setzte  seinen  Rückzug  gegen  Gent  fort,  wo- 

*^l^t   er    zwischen    der  Lys   und  .Scheide  erneuert   Aufstellung 

*^2og.  Ueber  die  Lys  wurden  zwei  Brücken,  eine  mit  drei  Pontons, 

*^Oe  mit  drei  Landschiffen ;   über  die  Scheide   bei  Strapp  eine 

^tucke    mit  vier  Pontons   erbaut.    Ein   am  24.  Juni   auf  diese 

Stellung  ausgefahrter  feindlicher  Angriff  wurde  zurückgewiesen. 
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Ra.k«i«ii«r  Obwohl  sich  die  Verhälüiisse  de»  alliirten  UeereB  auch  na« 

kftk.  Afia  au» 

4.  M*<i«ri.ij..n.  deit  letzten  Unfiülon  keineswegs  derart  ungünstig  gestaltetel 
dass  auf  künftige  Krfolge  ver/ichtet  werden  musste,  war  doch  I 
der  Geßaniintleitiing  desselben  nach  iler  Schlacht  von  Heurus  dt 
frühere  gewohnte  Kncrgie  {{ewicben.  i 

Der  ursprüngliche  Plan  einer  Defensiv- Aufstellung  /wischd 
Antwer|>cn  und  Nninur  ward  aufgegeben  und  die  von  den  ve^ 
schiedenen  Hoeresthcilen  angenommene  Rückzugabewegung  ohfl 
beaondera  zwingende  Gründe  foi  l-gcsctzt.  ^ 

-•»1  Vom  10.  Juli  ab  trennten  sich  die  allürteo  Truppen  vii 
dem  kaiserlichen  lieere,  deutien  Oberbefehl  dorn  F.-Z.-M.  Graf4^ 
Clerfayt  übertragen  wurde,  induni  dieselben  zur  Deckung  il€ 
hollündisclien  Grenze  hinter  die  Dyle  riickten.  wlüircnd  das  letzterj 
seinen  Rückzug  hinter  die  Maas  iu  der  liichluug  auf  Mastrich 
fortsetzte.  J 

Die  beim  Korps  des  Herzogs  von  York  eingetheilt«n  4 
bannoveranischeri  Pontons  hatten  durch  die  viulcn  vorangegangene! 
Märsche  so  gelitten,  dass  sie  im  Juli  nicht  mehr  zum  Brücken 
schlag  verwendbar  waren ;  dem  Rück/ugu  de^  Korps  erwuchsol 
daraus  viele  Schwierigkeiten.  | 

Der  linke  Flügel  des  kaiserlichen  Heeres  unter  Latouj 
Überschritt  die  Maas  bei  liüttich,  um  Jenseits  derselben  und  ti 
der  Ourtho  eine  feste  Stellung  zu  l>ezicheu.  J 

Nachdem  die  I'^ranzosen  im  Verlaufe  des  Monates  Aagui 
die  im  vorigen  Feldzuge  verlorenen  Festungen  Landreciea,  Va 
ciennes,  le  Quesnoy  und  Conde  wieder  zurückerobert,  heschio 
sie  die  Angnfrsopcnitionen  wieder  aufzunehmen;  sie  griffeu  $^ 
}H.  September  das  Korps  Latour  bei  Lüttich  und  an  der  Ourtlif 
mit  grosser  Uehermacht  an  und  warfen  ps  vollständig;  dadtird 
war  die  bei  Mustriclit  siebende  liauptarmee  ernstlich  bedroht«  {I 
ihrer  linken  l'lanke  umgangen  zu  werden  und  gezwungen,  <U| 
Stellung  an  der  Maas  zu  räumen.  Sie  nahm  ihren  Rückzug  hint^l 
die  Ktfcr:  am  2.  Oktober  wurde  auch  diese  Stellung  vom  Feiod^ 
aogegriffeD  und  die  oslerreichisciie  Nachhut  überall  geworfen.  A^ 
3.  Oktober  trat  die  Arme«  den  weiteren  Rückzug  hinter  die  Er 
an,  von  wo  sie  deu  Rhein  bei  Cölu  erreichte. 

Während  des  Rückzuges  von  der  Maas  bis  an  den  lUiei^ 
vvur  die  Piounier  -  Kompagnie  WetzeUberg  in  der  NRchbli^ 
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II«u|>t4Jnnee  eingetheilt,  \m  durch  Zerstörung  der  Brütken  und 
Kommunikationen  den  Feind  aufzuhalten.  Bei  dem  heftigen  Nacli^ 
drängen  desselben  kamen  die  Pionnierc  wiederholt  iii's  Feuer  und 
hatten  einen  Verlust  von  1  Mann  todt,  1  Mann  verwundet,  1  Unter- 
offizier und  2  Mann  an  Yennissten. 

Ponlonier-Miyor  v.  Hohen h ruck  erhielt  den  Auftrag,  die 
Döthjgen  Vorbereitungen  für  den  HheinUbergang  zu  treffen;  in 
Folge  dessen  baute  er  bei  CÖlu  zwei  HrücJcen  über  den  Rhein  und 
mr  eine  oberhalb  der  Stadt  bei  380"  Fiussbreite  mit  45  Schiffen, 
die  zweite  eine  VierteUtundc  unterhalb  Mühlheim  bei  400"  FIuss- 
breite  mit  Of)  Pontons  und  4  Rheinschiffen. 

Die  Armee  überschritt  in  der  Nacht  vom  5.  auf  den  0.  Oktober 
icn  Bhein,  worauf  der  Bruckenkoiif  geräumt,  die  beiden  Brücken 
abgebrochen  und  in  Sicherheit  gebracht  wurden.  Der  T^ebergfing, 
s*>wie  ilas  Abl)reclien  der  Brücken  erforderte  einen  Zeitraum  von 
16  Stunden  und  wurde  vom  Feinde  nicht  gestört.  In  der  R4'!ation 
flher  diese  Unternehmung  wird  die  besondere  Thätigkeit  des 
Poütonier- Lieutenants  Arnos  lohend  hervorgehoben. 

\ftch  dem  Uebergange  bezog  die  Armee  ein  Ijiger  bei 
"ühlheim  und  Merhcim,  mit  ihren  Flögcln  den  Rhein  auf-  und 
*o^ärte  von  Cöln  besetzend.  Zur  Verbindung  der  stromaiifwiirts 
'telonden  Truppen  wurden  über  die  Sieg  zwei  Pontonsbrücken  und 
^^«r  bei  Maindorf  mit  it  und  bei  Mübldorf  mit  M  Pontons,  fenier 
"^er  die  Lahn  zwei  Brücken  und  zwar  bei  Nassau  mit  14,  bei 
Stofeln  (Staffel?)  mit  ft  Pontons  erbaut. 

Während  der  eben  heschriebenen  Ereignisse  in  den  Nieder- 

•^Hden,  war  der  linke  I'lUgel  der  Franzosen  mit  gleichen  Erfolgen 

*5^een   die  hoUfindische  Grenze  vorgerückt;   die   Alliirten,   unter 

"^rn  Herzoge  von  York,   waren  allseitig  geworfen  und  zurück- 

^*^drfingt  worden  und  am  1.  November  eröffnete  ein  französisches 

"'^orps  die  Laufgräben  vor  der  holländisi^hen   Festung  Nimwegen. 

Um  diesen  wichtigen  Platz  zu  unterstützen  und  bei  dessen 

l^^tsatze   mitzuwirken,   wurde  von   der  kaiserlichen  Armee  ein 

^T\m  unter  F.-M.-Lt.  Werneck  bestimmt;  demselben  war  eine 


»*i 


onuier-Knmpagnie  beigegeben.  Es  hatte  die  Aufgabe,  den  Rhein 


^^i  Wesel  zu  überschreiten  und  sodann  im  Vereine  mit  den  Alliirten 
"^    operiren;  die  Vorbereitung  eines  gesicherten  TTeberganges  sollte 
i-^^ti  Seite  dieser  Letzteren  erfolgen,  aus  welchem  Grunde  auch 
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dem  Koi']«  keine  Pontons  beigegeben  wurden.    Diesen  B«i 
mimgen  gemäss  rückte  das  Korps  am  7.  November  nach  Wesd 

Die  Engländer  hatten  jedücb  weder  eine  Brttclie  erbaut  nocl 
das  Materiale  znr  Herstellung  eines  Ueberganges  vorbereitH 
F.-M.-Lt.  Werncck  liesb  durch  die  Pionniere  aus  einigcD  dor 
aufgetriebenen  Fahrzeugen  eine  Hicgende  Brücke  zusammensetze] 
und  eine  Avantgarde  sammt  der  Pionnier- Kompagnie  überschiffen 
diese  nahm  sofort  den  Bau  eines  Brückenkopfes  in  Angriff  unj 
traf  Vorbereitungen  zur  Erbauung  einer  Brücke. 

Mittlerweile  war  jedoch  die  Festung  Nimwegen  gefallen* 
die  Franzoseu  rttckten  mit  starker  Macht  gegen  Wesel.  Die  jeii 
Bcits  des  Rheines  bei  Büdericb  aufgestellten  Vortruppen  de 
kaiserlichen  Korps  wurden  mit  Ucbcnnacht  angegriffen  und 
gelang  denselben  nur  mit  vieler  Mühe,  die  Ueberschiffung 
bewerkstelligen.  Die  Pionnier-Kompagnie  verlur  bei  diesem  Gefq 
1  Manu  todt,  t  Mann  verwundet. 

Nach  der  Einnahme  von  Nimwegen  wurde  den  ÄllÜrtea 
neuert  ein  kaiserliches  Armee-Korps  zugewiesen,  um  den  sich  ml 
ganzer  Macht  gegen  Holland  wendenden  Franzosen  die  Spitze  a| 
bieten  und  dieses  Land  zu  erhalten;  doch  tüle  An&trenguogej 
scheiterten  an  der  Uebermacht  des  Feindes  und  der  Um 
der  Verhältnisse. 

Das  wichtigste  Vertheidiguugs mittel,  die  zahlreichen  Walser 
linien,  welche  das  Land  durchschneiden  und  gehörig  benütjEt,  faaj 
uneinnehmbar  machen,  wurde  durch  eintretendeu  abnormen  FrosI 
ausser  Thaügkeit  gesetzt  und  so  das  Land  in  eine  gangbare  Eben 
verwandelt 

Anfangs  Februar  war  Holland  vom  Feinde  erobert  und  daiml 
fand  der  so  gloiTeich  begonnene  Feldzug  seinen  Verhängnisse 
AbAchJuss. 

Die  Vorluste  des  Pionnier  -  Bataillones  im  Verlaufe  diesfl 
Feldzuges  betragen  zusammengenommen: 

Todt;  2  Offiziere,  4  Mann;  verwundet:  11  Mann; 
U>  Mann. 

Von  den  Pnntonieren  sind  keine  Verluste  angeget 

An  Materiale   war  «ine  Brücke  zu  fünf  Pontons  in  Verl« 
gerathen. 


Dgani 

a«ser 

,  faaj 
FrosI 

JamS 
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Id  Folg«  Aussprucfaeß  einer  Am  19.  Aufnist  1704  7iisamnien-   AuweiuUBwir 
)Z,elretenen  HedaiUen  -  Kommission  ^v'u^de  dem  Tschaikisteu  -  Feld- 
«ebel    Jovanovich,    zugetheilt   beim    Pontonierweseit,    wegen 
«ackeren  Verhaltens  während  des  Feldzuges  die  silberne  Tapfer- 
keit*-Medaille  verlieben. 

Mit  Schluss  des  Feldzugeb  1793  war  das  unter  Befehl  des  Fctring  1794 
G.  d.  K.  Grnf  Wurmser  stehende  kaiserliche   Armeekorps  am     ^"'^^'^' 
Ober-Rhein  auf  das  rechte  Ufer  dieses  Stromes  zurückgezogen  and  j^^„j^^      ^,, 
zwischen   Mannbeim    und    Kehl    in    die   Winterquartiere    verlegt       *"■«• 
worden. 

Vor  ErÖJTnung  des  Feldzuges  1794  hatten  die  dort  belind- 
'ichen  kaiserlichen  Truppen  eine  Stärke  von  circa  55.000  Manu ; 
•^aa  Kommando  über  sie  wurde  anfangs  April  dem  F.-M,  Herzog 
2U    Sachsen-Teschen  ttbertragen. 

Das  Brückenwesen  des  Armeekorps  leitete  gleichwie  im 
votigen  Feldzuge  Major  Roth  des  Pontonier- Korps;  der  Stand 
'ter  Pontonier- Abtheilung  betrug  im  Frülyahrc  1  Stabsoffizier, 
''  Oberoflfiziere ,  löG  Mann  vom  Unter -BrQckenmeister  abwärts; 
ferner  waren  derselben  zur  Bedienung  der  Ijiufbiücken,  sowie  als 
-Vdsbilfe  bei  den  Kriegsbrilcken  ;3  Offiziere  und  82  Mann  des 
Tscliaikisten -Bataillons  zugetheilt.  An  Brückenmaterialc  standen 
tUr  Verfügung:  lOO  komplete  bespannte  kaiserliche  Pontons 
8*^01101  allen  dazu  gehörigen  Train -Fuhrwerken;  —  72  eroberte 
ft^Bzösische  Pontons,  von  denen  jedoch  nur  54  mit  Wagen  und 
^ateriale  versehen  waren,  ohne  Bespannung,  ein  Convoi  von  180 
Wi«in-  und  Main-Schiffen,  mit  dem  für  den  Brückenschlag  nöthigon 
^^ck-  und  sonstigen  Materiale  versehen.  Endlich  sechs  bespannte 
S^Osse  Lanfhrücken. 

Die  Thätigkeit   der    auf  dem  Kriegsschauplatze   des  Ober-    Aiiivneiner 
J^bcins  aufgestellten  beträchtlichen  Streitkräfte  der  Koalition  bietet  ''^"'üILT'^ 
^**    Verlaufe  des  Feldzuge.^  1794  leider  nicht  diejenigen  Resultate, 
^^Iche  mit  Recht,  sowohl  der  vorhandenen  Mittel,   als  auch  der 
'^'^prünglicb    keineswegs    günstigen    Lage    des    Gegners    wegen, 
tS^hotft  werden  konnten. 

Die  geringe  Energie  der  Kriegführung  am  Ober-Rhein  enn&g- 
lichte  es  den  Franzosen,  sich  mit  ganzer  Macht  dem  Hauptziele 
•^er  ihrer  Unternehmungen,  den  Niederlanden,  zuzuwenden  und 
"Uaelbst  auf  ihre  Uebermacht  gestützt,  in   entscheidender  Weise 


416 


Kncg  mii  rn«kroich,  Krhlrag  I1M. 


vorzugehen.  Die  vorübergehenden  Erfolge,  mit  welchen  »ich  di< 
Kriegsleitung  der  AUiirten  am  Oberrhein  begnügte,  wurden  durcl 
den  Verlust  der  Niederlande  gänzlich  uQ&ochtbar  gemadit  Ufi4 
der  Schluss  des  Feldzuges  endete  für  die  AUiirten  troU  dei 
Tapferkeit  ihrer  Krieger  und  der  grossen  Opfer,  welche  si| 
li»  H'-.       gebracht,  mit  dem  gänzlichen  Verluste  des  linken  Kheiniifers. 

Mit  Beginn  des  Feldzuges  1794  hatten  die  etwa  U5.(KX)  Maul 
starken  allürten  Heereskörper  am  Ober-Uhein  folgende  Au£&teUiia| 
genommen:  Den  rechten  Flügel  bildete  die  preussischo  Armea 
circa  4r).<X)0  Mann  stark,  unter  dem  F.-M.  Mol lendorf;  dieaelb^ 
stand  auf  dem  linken  Rhein -Ufer  vorwärts  von  Mainz  in  dei 
Richtung  gegen  Trier,  welches  jedoch  noch  durch  die  niedere 
ländische  Armee  besetzt  werden  musste.  j 

Die  österreichische  Armee  in  Verbindung  mit  den  Reichst 
trup|>en  stand  mit  ihrer  Hauptmacht  am  rechten  Rliein-Ufer  vo| 
Mannheim  bis  Basel  vertbeilt  und  hatte  ein  Korps  unter  Hohe» 
lohe  auf  dem  linken  Ufer  bei  Mannheim  vorgeschoben.  | 

Diese  Streitkräfte  waren  bei  Beginn  des  Feldzuges  in  ibre^ 
Gesammtheit  um  28.000  Mann  stärker,  als  die  ihnen  gegenfiba 
stehende,  durch  starke  Entsendungen  nach  den  Niederlanden  ga 
schwächte  feindliche  Rhein -Armee.  1 

Während  die  kaiserlichen  Tnippen  in  den  Niederlanden  bereill 
Mitte  April  mit  Energie  die  Operationen  aufgenommen  und  wichtigt 
Erfolge  errungen  hatten,  kam  es  bei  den  AUiirten  am  Ober-Rlteii 
nur  zu  unbedeutenden  Gefechten.  i| 

Mitte  Mai  beschloss  endlich  F.-M.  MöUendorf  offensl) 
gegen  äaorlouis  vorzugehen  und  die  feindliche  Stellung  von  Kaisers- 
lautern bis  an  den  Rhein  anzugreifen,  wobei  ein  österreichisch«! 
Kori^s  von  Mannheim  aus  rheinaufw.-irts  gegen  äpeier  mitzuwirken 
hatte.  Am  23.  Mai  wurde  der  Angriff  ausgefttbrt,  der  linke  FlUg^ 
des  Feindes  bei  Kaiserslautem  vollständig  geschlagen  und  gtj 
zwungen.  die  Verscbanzong  der  Vogesen  aufzugehen.  | 

Der  Ötoss  der  Oesterroicher  gegen  den  rechten  Hügel  scheS 
terte  jedoch  an  tien  Schwierigkeilen,  welche  sich  der  L'eberscbre^ 
tung  des  die  feindliche  Front  deckenden,  hochangescbwotlenei 
Rehbachea  entgegenstellten ;  nichtsdestoweniger  zwang  die  Nied«r( 
Isge  ihres  linken  Flügels  die  Franzosen,  sich  hinter  die  Qneid 
zuriickzuzieben.  -ci- 
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Um  dos  längs  des  Rheins   vorrückende    kaiserliche  Korps 

nAt    dem   FIaii{itquartiere  in  Verbindung,  zu  bringen,  wurde  am 

^  Mai  bei  Alten-Lussheim  eine  Brücke  mit  (jO  Pontons  erbant. 

Nach  dem   Treffen   von   Kaiserslantem   beffnügten   sich  die 

MHlrten  mit  den  dort  errungenen  geringen  Vortheilen  und  blieben 

>B  ihrer  Aufstellung,   ohne  an  eine  weitere  Fortsetzung  der  mit 

GlQck  aufgenommenen  Offensive  zu  denken.  Der  Monat  Juni  ver- 

fitrich  in  UnthÄtigkeit. 

Mittlerweile  hatten  die  Franzosen  sich  gesammelt,  aosehnlicb 
ve?8tiürkt  und,  durch  die  Krfolge   ihres  Heeres   in  den  Nieder- 
landen aufgemuntert,  beschlossen,  selbst  zum  Angriffe  zu  schreiten. 
Am    13.  Juli   gelang  es  ihnen,  nach   heftigem   Kampfe  die 
'^lorene   Vogesen- Stellung   neuerdings    in    ihre   Hände    zu   be- 
'onuiien.    Hiodurch  war  da»  bei  Sjioier  stehende  österreichische 
'^ovpa  umgangen   und   zum  Weichen   gezwungen.    Der  Rückzug 
*^irde   mit   der    Hauptstfirke    gegen    Mannheim    angetret-en :    ein 
^«ii   der  Reicbstruppen   überschritt   den    Rhein   bei   I.ussheim, 
^ojnuf  die  Pontonsbrflcke  abgebrochen  wurde. 

Diesen  ersten  Erfolgen  der  Franzosen  folgten  emenerte  An- 
f*^ife  gegen  die  zur  Deckung  von  Mainz  sich  bei  Alzey  konzen- 
J'^tenden  preus.sischen  Truppen.  Im  diese  letzteren  zu  unter- 
■tOtien,  wurde  ein  Korps  Oesterreicher  unter  K.-M.-Lt.  Benjowsky 
^^«rdert,  den  Rhein  zu  flberscbreiten ;  dies  geschah  am  22.  Juli 
imterbalb  Wonns.  bei  Rhein -Dürkheim,  auf  einer  aus  32  Rhein- 
wil»itfen  erbauten  Schiffl>rücke. 

Noch  einmal  setzten  sich  die  Allürten  in  den  Besitü  dei'  r-f*^"*«-  i>i« 
yo^ewü  -  Pässe.  ■    .IZrr'uJllr 

Am   18.  August  rückte  die  preussische  Armee,   unterstützt     *'''"  '*''"°' 
^urch  ein   österreichisches   Korps,    erneuert    zum   Angriffe    von 

K«1ier»lÄUtern  vor.   """'  ■•''   '* 

Die  Franr-osen  wurden  vollständig  geschlagen  und  die  Ver- 
»chanztingen  der  Vogesen  neuerdings  genommen.  Leider  führte 
ifeser  Sieg  zu  keinem  entscheidenden  Resultate ;  denn  der  durch 
d«Ql]Dfall  Latours  an  der  Ourtbe  nothwendig  gewordene  Rückzug 
•**>■  nieder ländißchen  Armee  von  der  Maas  Hess  die  Fortaetzung 
"*•  Angriffes  als  unonsführbar  erscheinen,  In  Folge  dessen  wurde 
^  Einstellung  aller  Angriflisbew^ungen  und  der  Rtkkzug  gegen 
^  Rhein  angeordnet,  d   i.  ' 


'<4*'-hlthl*  Af  k    k.  Pionnr^r-lUf. 
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«ür«l«r  um  sodann.  ni>  die  UnterntitUung  vom  rechten  Ufer  sehr 
erschwert  werden  innsste,  durch  eine  umfassende  Beschiessung 
dfiB  "Werkes  sowohl  als  der  St^dt,  ersteret»  zur  Uebergabe  zu 
bringen. 

Grossere  Operationen  zur  DurchbrechuDg  der  feindlichen 
Verschanzungen  konnten  nicht  ausgeführt  werden,  da  die  Preussen 
ihre  Mitwirkung  zu  ferneren  offensiven  Unternehmungen  versagten. 
Der  au8  Oe«terreichem  und  Kciclistniiipen  xusamniengesetzten 
ÜesatBung  waren  CO  Pontoniere  unter  Major  Roth  zugetheilt. 

Am  2t.  Dezember  begann  starkes  Eisrinnen  der  Brücke 
6«fahr  tu  bringen;  um  dieselbe  möglichst  lange  2u  erhalten, 
wurde  der  im  Strorastrich  liegende  Theil  ausgehoben  und  dadurch 
dem  Eise  der  Dui-cbfluss  gestattet;  am  22.  war  jedoch  der  Eis- 
lliang  so  mächtig,  dass  das  Seilwerk  zerrissen  und  ein  Theil  der 
l^cke  we^etriebcn  wurde;  nur  mit  vieler  Mühe  konnte  der  Rost 
abgebrochen  und  in  Sicherheit  gebracht  werden. 

Nachdem  die  von  den  Franzust^n  angrtrngene  bedingungslose 
Kaiiitulation  nicht  angenommen  worden  war,  begann  am  23.  das 
^Bombardement.  Dasselbe  war  r.nm  grossen  Theil  auf  die  über- 
fahrenden Schiffe  gerichtet,  wodurch  die  Kommunikation  sehr  ge- 
fährdet wurde  (ein  Puntonier  wurde  dabei  verwundet);  nichtsdesto- 
^^Diger  wurde  man  die  Vertheidigung  noch  fortgesetzt  haben, 
*6nu  nicht  am  24.  ein  derart  stürmisches  Wetter  eingetreten 
^äre.  dass  die  Gefahr  nahe  lag,  dio  Kommunikation  mehrere  Tage 
f^änilicb  unterbrechen  zu  müssen. 

Der  Kommandant,  F.-Z.-M.  Graf  Wartensloben,  ent- 
■^chiogg  sich  demnach  sur  Annahme  einer  Kapitulation,  welcher 
'^tge  der  Brückenkopf  am  25.  um  12  Uhr  mittags  übergeben 
Verden  musste. 

Die  Räumung  desselben  wurde  ti*otz  der  in  Folge  starken 
^'•sgftDges  äusserst  gefahrvollen  nnd  beschwerlichen  Schiffahrt 
^©trt  thälig  und  eifrig  bctriebeu,  dass  zur  Stunde  der  Uebergabe 
^'^tttmtliche  Truppen  und  fast  alles  Kriegsmaterial  in  Sicherheit 
8*bradit  waren. 

lifiut  der  vom  Kommandanten  des  Platzes,  F.  -Z.-M.  Grafen 

^artensleben,   vorgelegten  Relation  hatten  sich  wahrend  der 

**ba «flehentlichen  Vertheidigung  Äfannheims,  die  Pontoniere  sowohl, 

*'*^  auch   die   ihnen   zugetheüten  Mannschaften   der  Tschalkisten. 
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dmiu  der  Regimenter  Eizberzog  FerdinaDd,  Szekler  and  Slav< 

unter  Kommando  de»  Oberst -W»cfatmeisiers   v.   Roth,   wa 

verdient  gemacht  und  sich  den  grössten  Gefahren  muthvoll 

gesetzt. 

-         Nach  Uebergabe  der  Rhein  -  Schanze  fanden  auf  dem  Kri^ 

seliauplatze  am  Ober- Rhein  nur  mehr  einzeln«  kleinere  Gef« 

vor  MaIdz  Btatt 

Die  der  Besatzung  von  Mainz  ziigetheilte  kaiserliche  Pontoi 
Abthcilunf:  stellte  gkicli,  nachdem  die  Festung  in  Vertbeidiguo 
ÄU.staiid  vRrsctxl  wonlen  war,  folgcude  Uebergänge  ber:  Ain 
auf  die  Pctei-sau  bei  120"  Flussbreite    mit  Uj  Schiffen;    von 
Tetersaii  auf  die  Ii»geU»cimerau,  bei  .3ti-l''  Fhissbreite  mit  4i»  Schi 
über  den  Main   bei   Kostheiraj    iriö"  Hussbreite   mit   28 
Nachen, 
peldzuf  1794  Gleichzeitig  mit   der  im  Frübjalire  1794   angeordnet^ 

mehrung  der  kaiserlichen  Truppen  in  der  Lombardie  und  in  Fie 
wurde  auch  ein  Train  von  40  Pontons  dahin  entsendet  und] 
dortige  seit  Beginn  des  Kne^^^es  unter  Befehl  des  IJentei 
Jonas  stehende  Pontonier-Detacbement  antässig  deKsen 
Stärke  von  ^)  Mann  gel)mcht.  Da  jedoch  voraussichtlfcli 
das  so  venstürkte  Detachement  allen  auf  das  Brückenwesen 
nehnienden  AnforderunKCn  in  dem  durchschnittenen  Terrain  It 
üicht  geniigen  konnte,  errichtete  der  (Jonoral-Kapitiin  der 
bordie,  Erzherzog  Ferdinand,  auf  seine  eigenen  Kosten 
Abtheilung  von  .")()  Landes -Pionnioren.  welcher  ein  gewisser] 
quale  Quelfattt  alA  nCapo**  i/'vorgescitzt  wurde.  Dieses 
behielt  vurderhund  seine  gewöhnlichen  eigenen  Kleider,  tr 
Abzeichen  ein  grüne«  Band  am  Arme  und  am  Hute,  wur 
Krampen,  Sclunifeln  und  einigen  Zimmermanns*  Werkzeugen ^ 
gerastet  und  dorn  kaiserlichen  Pontonier -Detachement  »u 
,  ■  Anfangs  April  konzentrirte  sich  die  Hauptstfirke  der 
liehen  Truppen  zwischen  dem  Tannaro,  der  Strivia  und  Bor 
Gelegentlich  dessen  stellte  die  Pontonier-Abtheilung  eine  Bit 
Ober  den  Po  bei  Valenza  zu  4U>  Schiffen  her,  femer 
Bormida  bei  Alessandria  zu  12  und  Über  die  Scrivia  hei 
zu  15  Pontons. 

Ende   JuU  m&r&chirte  eine  Brigade  zur  IToter 
bei  der  piemonte«ischen  Arm^e  cingethHUen,   kaiHerlichen 
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Irorps  gegen  Cberäsco.  Um  dieser  Abtheilung  die  Verbindung  nach 
rfkckwäris  zu  sichern ,  wurde  über  die  Stur»  bei  Possano '  eine 
Hrücke  zu  acht  Pontons  erbaut. 

Anfangs  September  rückte  das  Gros  des  kaiserlichen  KorpB 
in  das  Bormiila-Thal  vor;  am  ^20.  und  21.  September  kam  es  zu 
tlen  uichl  entscheidenden  Gefechten  von  Mile^imo  und  Dego,  mit 
welchen  die  Tliätigkeit  auf  diesem  Krie^sscbauplntze  ihr  Ende  fand. 

Die  im  verpanj^enen  Foldxuge  von  den  I*>anÄOsen  errnnpenen  FeidzuB  1795 
lUseJtigeu  Waff(.Mi».frfyl;fe  liatten  die  allürten  Armeen  fast  vollständig    '"  Deulich- 
wm     bnken   lUiein-Ufor    verdrUnjft;    nur  Lnxemhurp    mid    Mainz  iu„ü.efla„j  j« 
blieben  noch  im  besitze  der  Verbündeten.  atbucb 

Die  Verliieiflignng  des  Rheins,  als  letzter  Kchntzwehre  Deutsch-  piMDior"'?«!- 
laoda.  ^^&r  denmHch  boi  Wiederunfnuhnie  der  Oiterationen  die  wich-   '««•t«'»"?!""«- 
tigste-  Aufgabe  der  Streitkräfte  dor  Koalition,  welche  auf  der  langen 
Strecke  vom   unteren  Rhein   und   di^r  Waal   bis  Basel   ihre  Auf- 

Kd(£U«i_ng  gtmomuicii  hatten. 
K  Die  in  dieser  Ltoie  stehenden  kaiserlichen  Trupiion  waren 
öni  Degiun  des  Jahre.s  1795  in  folgender  Art  eiugetheiU: 
KreilenK  in  die  Armee  des  Nicder-Rbeines,  unter  K.-Z.-M. 
Werfayt.  von  der  liocr  bis  an  die  Lahn;  diese  Armee  »cblos:; 
9^  ihrem  rechten  Kld^cl  au  die  Koaiilioiisannee  (Engländer; 
"»«iioveniner)  uml  hatte  bei  dieser  lelzteitju  ein  Kurii«  von  3<!t.0(X» 
Maftu  imter  F.-Z.-M.  Alvinty.y  eingetheilt 

Xweitens  in  die  Armee  des  Obcr-Uheines,  unter  dem  F.-M. 
''ffK^jg  von  Sachse n-T eschen,  von  der  Lahn  bis  Baael. 

Diese  ursprüngliche  Kintheilung  erlitt  schon  anfangs  Aprit, 

'tunejat  her  vorgerufen   durch    den   Separatfrieden   Preussenß  mit 

'''*ijkreich.  wesentliche  Verimdcriingen.  ' 

Die  gesummten  gegen  Kraukreich  aufgestellten  Reichs-  und 

*serlichen  Truppen  wurden  hiernach  in  eine  defensive  Reichs- 

**ie   und    ein<!   nITensive  Ober  -  Rheinarmee   eingetheilt.   Krsterc 

I        "«-iini  ijufii  Aufstellung  vom  Angi.'rbach  bis  uu  die  Lahn;  tue  Rheiu- 

B  **^Oo  deckte  mit  einem  Kori'H  unter  Alvintxy  die  Rheinstrecke 

^'**>i  Main  bis  un  den  Hodensec;  das  fiir  die  Offensivbewegnngen 

^^Mlnimle  Oroa  dieser   Armee   kunzentiirte   sich   zwischen   dem 

^*in  und  Rhein  mit  dem  Hauptquartiere  zu  Gross- Gerau. 

Das  Oborkommoiido   Iwider  Anueen   wmdc  dem   zum  Feld- 
^Wschall  ernannten  tirnfcü  Clerfayt  übertragen.  Die  Eintheilung 
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der  Poutonier-  und  Pionniertriippen  sowie  des  M«t«rialp8  war  tii 
Beginn  des  Jalues   derjenigen   im   vergaugeuen   Feldzuge  gleicl 
geblieben. 

Nachdem  sich  der  bei  den  Koalitionstruppen  stehende  han- 
noverische Pontonstrain  als  unbrauchbar  erwiesen  hatte,  ware«| 
dem  Korps  Alvintzy  von  der  Niedcr-Illipiiiariuee  eine  Kompagnia 
Pontoniere  mit  ;'!*►  Pontons  und  xwei  Kompagnien  Pionniere  xu^ 
gewiesen  worden.  Diene  Ahiheiiungcn  kiunen  sowohl  während  deaj 
Winterfeldzuges  in  Uoiland,  als  nnch  bei  den  bedeutenden  Hoch^ 
wässern  im  Frühjahre  I7'.tö  zu  Komnnmikationsherstellungen  in 
vielseitige  ThätiKkoit.  i 

Um  den  weiteren  Bedürfnisnen  der  Ober  •  Uheinarmee  zu. 
genügen ,  wurden  ihr  anfangs  März  vier  Pionnier  •  Korapagniei^ 
mit  aet:hs  I>aufl)rfloken  zugelheilt;  dieselben  Eelangten  nach  ihr«id 
Eintreffen  am  Über-Kliein  in  ausgedehnte  Verwendung.  Die  Gewä»«eP 
des  Rheines  erreichten  im  Frühjahre  17^0  eine  ausserordontiicfaei 
Höhe  und  beschädigten  stellenweise  die  Euni  Scfautee  der  an- 
grenzenden Niederungen  erbauten  D.imme;  um  die  dadurch  ent^ 
stehende  Gefahr  abzuwenden,  wurden  die  Pionnier- Abtheilungeo 
sogleich  an  die  gefährdeten  Stellen  bei  Neckarau  und  Lussheiiof 
gesendet;  die  Dammarbeiten  dort  selbst  mussten  ohne  Ablösuigj 
Tag  und  Nacht  fortgeführt  wenlcn  und  waren  eine  der  anstren-' 
gendsten  Verrichtungen  der  Truppe  im  Verlaufe  des  Feldzoges;' 
Nach  Vollendung  derselben  stellten  die  Pionnicr-AbthoilungeD  die  in 
der  Defensiv- Aufstellung  rheinaufwärta  vom  Neckar  höchst  ooth- 
wendigen  Strassenbauten  und  Kolonnenwege  her. 

Der  ausrückende  ^tand  des  Pionnier  -  Bataillones  betrug  im« 
Frühjahre  acht  Kompagnien  mit  einem  Stabsoffizier,  20  Ober-^ 
Offizieren  und  1091  Mann  vom  Feldwebel  abwärts.  | 

Daa  Pontonswesen  der  Armee  war  nach  ihrer  Neuforrairung' 
wie  folgt  eingelheilt :  < 

In  der  Festung  Mainz:  Major  Roth,  2  Oberoffiziere,  67  Pon*< 
toDiere^  ferner  2  Oberoftiziere  und  49  Mann  vom  TschaikiateiH 
Bataillon  mit  einem  Train  von  100  Pontons;  au»  diesem  Material« 
war  eine  Brücke  über  den  Rhein  von  570"  Länge  in  der  RiobtwiS{ 
Über  das  struniaufwärtige  Ende  der  Pctorsau  hergestellt ;  aasserdedf 
waren  daselbst  gleichwie  im  vorigen  Jahre  die  Schiffbrücken  auf 
die  Peters-  und  lugelhelmertiu  erbnut  worden. 
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Bei  der  Hauptnnnce:  M^or  v.  II  oben  brück,  4  Offiziere, 
31 1    Riann  mit  eiooin  Train  von  UW  Pontom». 

Bis  in  den  Monat  Sejitember  beschränkte  sich  die  Thätigkeit 
<ler  Armee  im  Allgemeinen  auf  die  Behauptung  der  oben  ange- 
fahrten Stellungen,  sowie  auf  Märsche  und  Gegenmärsche,  um  der 
an  verschiedenen  Punkten  von  den  Franzosen  versuchten  Forcirung 
lies  Üeberi^anges  entgcgun  zu  treten. 

üeber  die  Flusslinicn,  welche  tue  AufstcUuDg  durclizogeu, 
wurden  an  nachfolgenden  Orten  Koniinunikntiunen  eröffnet: 

Ueber  die  Lahn:  hei  Nieder -Lahnötcin  zu  If  HbcinschifTen; 
bei  ßad  F.ins,   Öchiflbrücke   zu  H  Lahnschiilen;  bei  Nassau  Pon- 
(ODslirUcke  zu  12  Pontons; 
H  Ueber  den  Main:  bei  Uüs8elheim,  ^^lO*"  tlussbreite,  Schiff- 

brücke   zu    äö    Rhein-    und    Maingcbiffen    und    bei    Kesselstatit 
l'oritonsbrücke   zu  30  Pontons.    Ausserdem  die  in  den  Vcrlhei- 

Iffigttiigsrayon    von    Mainz   fallende  Schiffbrücke   bei  Kostbeim  zu 
3f8  Itteinnachen ; 
Ueber  den  Neckar:   bei  Feudcnheim  PontonBbrflcke  zu   21 
frwÄfisiscben  PontonH. 
^      Bei  dem  Ilmstamle,  als  sich  im  Verlaufe  des  Monates  Mai 
rfie    feindlichen   Demonstrationen   gegen   den   Ober -Rhein   durch 
Anhfiiihmg   von   Truppen    und   Brückeiimateriale   bei    Strassburg 
fflpbrten.   wurde  das  zwischen   Mannheini   nnd  Basel  aufgestellte 
H    Vertheidigungskorps  unter  F-Z.-M.  Alvintzy   verstärkt  und  in 
H     inelir«re  Lager  zusanunengczogen. 

^L  Der  Feldzeugineister  erklärte   aus  Anläse   dessen,   dass,  ftir 

^T   wtk    j'ftii  als  CS  dem  Feinde  gelange  den  ücbergang  wirklich  zu 

Iforciren  und  die  Kommunikation  des  Korps  mit  der  Hauptarmee 
'U  Utitnbrechen,  eine  Pontonabrftcke  fOr  seine  ferneren  Operationen 
ßio  unbedingt  nölbiges  Kriegsbedürfniss  werde,  indem  die  Murg, 
^ttch.  Kintzig  und  Klz,  nebst  anderen  kleineren  Gewiisseni,  bei 
s'A^^ken  UcgeDgüsaen  bedeutend  anschwellen  und  ihre  Brücken 
*^SV«JSBea;  es  würden  dadurch  die  in  dem  waldigen  Terrain 
getrennten  Kolonnen  hi.s  zur  Herstellung  der  Kommuaikationen 
ihre  gesicherten  Verbindungen  verlieren,  was  bei  dem  unwegsamen 
CharaJtter  des  Schwarzwaldes  von  üblen  Folgen  begleitet  sein  müsste. 
Üieser  Anforderung  wurde  auch  sogleich  Folge  gegeben  und 
C"»n  Train  von  St»  Pontons  dem  gedachten  Korps  zugewiesen. 
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I>er  Persoiialstaiid  dieses  Bräckentraias  betrug  zwei  und  eine 
™^^  KompaRuie  Pontoniere  zu  6  Offizieren  und  340  Mann,   Von 
L        den  bei  deui  bisherigen  Hauptquartiere   atelenden  acht  Pionnier- 
^B    ^om{>agnicn  wurden  vier  kompletc  KumpaKiiieo  und   zvrAr  jene: 
d^  UMark,  Kaufleitner,  Defiennes  und  Wetzeisberg 
*^Cr  Ober  •  Rheinarmee  zugethcilt  und  am  14.  August  nachRastadt 
*i   Marsch  gesetzt.    Von   dem  Zeitpunkte  der   Ausscheidung  aos 
^0ti\  Verbände  des  bisherigen  Bataillons  formirten  diese  vier  Kom- 
panien das  zweite  Pionnier-ßataillon  unter  Kouuuando  des  Unupt- 
^zxuuiDes  de  la  Mark. 

H  Dem  Bataillone  wurde  ausser  der  normalen  AuarElstung  der 

Kompagnien  von  je  68  Krampen,  t>8  Schaufeln,  08  Zürich timcken, 

1&   Band-,   15  Hand -Hacken  und  8  Zug -Sägen,  noch  eine  extra^ 

«wndinäre  Ausrüstung  von  32ö  Waldhacken,  300  Fascliinenmessem, 

Atrm  Schmied-,  ein   W' agner-   und  ein   Zimmeiinaima-Werkaeug, 

dann  eine  gute  FeWschmicdc  beigegeben.  */   Mitdi  idri«  Unv 

H  Daa  I^aufbrücken  -  Materiale  des  ßataillous  bestand  in  sechs 

^^■nwsen.    vier   kleinen    I.aufbriiokeii    und    %woi   Requisitenwagen. 

^F^cb  Abgang    der   vorcrftähnteu   Abiheihnigon    betrag   bei    der 

^P    B*^itaniiee  der  Stiiiid  ;tn  tcrhniscbcn  'l'ruppen :  a)  Vom  Puntonier- 

j         V«Wn:  Major  Roth.  3  Ufliziere,  72  Pontoniere;  zugetheilt  drei 

f^nere    und    80  Mann    vom  Tscbaikitston  -  Bataillon ;    hiebei    ein 

»'^ndn  von  ÖO  Pontons ;  femer  vier  Pionnier  •  Kompagnien  mit  sechs 
B^<«8en  und  sechs  kleineu  Laufbrttcken.  '  '     '  ^i 

Gleiciueitig  mit  den  Vorbereitungen  nur  Wiederaufnahme  innfaifciigMg 
^f  Offensive  von  Seite  des  alliirten  Ueeres,  hatten  auch  die  Kran-  bei  ürdinnM. 
IMwn  den  lieschltiss  gefasst,  aus  ihrer  bisherigen  Unthätigkeit 
Iwittszutreten  und  den  Rhein  zu  tiberschroiten.  Zu  diesem  Behufe 
Vttden  anfangs  August  unter  allseitigen  Dcmonstratiuncn  auf  der 
gneen  Stromlinie  starke  Vorräthe  an  Schiffs-  und  Bräcken- 
iQtteriaJe  aus  der  Waal,  Maas  und  Mosel  in  den  Rhein  geschafft 
and  bei  Urdingen,  sowie  bei  Koblenz  konzentrirt.  Da  die  feind- 
lichen Vorbereitungen  in  der  Gegend  von  Neuwied  die  Absicht 
eines  Rhein  -  Ueberganges  daselbst  vermothen  Messen,  erhielt  die 
Pionnier -Kompagnie  Bourschcid  den  Auftrag,  mit  Zuziehung 
von  Iufauterie-Arl>eiteni,  gegenüber  des  beabsichtigten  Ueber- 
gangspunktos  mehrere  Werke  und  Batterien  anzulegen.  Der  Bau 
vrarde  vom  13.  bis  17.  August,  trotz  eines  vom  linken  Rhein-Ufer 
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aus  unt*»rlmltenen  sehr  lieftiKen  feindlichen  Ge8cliät«f«»«prs.  welches 
den  Arbeite-  uod  BedeckunjjrstniiJpen  nicht  unerhehlicbe  Verluste 
heibrachtc.  zu  Ende  geführt  Die  Pionnier  -  Kompagnie  verlor  bei 
dieser  Arbeit  zmei  Mann  au  Verwundeten. 

Anfangs  Stj»teml>er   waren  die  Vorbereitunt'eii   des  Feind« 
«uf  der  KHnzen  Linie,   inKbesoudere   auf  dem  in  Anssicht  gcnc 
nicnen  Haupt- Ueber{;an^;siiunklc   bei  ürdingen  so  weit  gediehec 
daee    derselbe    zur     AusftJhning    des    geplanten     Unternehmens 
schreiten  konnte. 

Der  Rhein  bihlct  an   dieser  IStelle  eine  starke,  gegen  Sl 

weit  utisbiegendc  Krilmnmng,   welche    dem  Feinde  gestattet, 

Terrain  inoerlmlb  derselben  in  ein  konzentrisches  Feuer  zu  neluneD. 

Der  die  Vertheidiyimg  jener  Stronibtrecke   befehlinende   General 

Krbaeh     bntte    nuf  der  gedachten    f^ndzunge,    dem    l^anfie    des 

ätroiiicts  folgend,  zwei  Linien  vun  Kchanxen  und  Batterien  erhant 

und  auch   deren  Ausgang    durch   eine   dritte  Linie  ron  Kedonten 

bei  Mindelheini  gesperrt.  Der  rechte  Flügel  dieser  Stellung  lehnte 

sieh  an   die  Demarkutionsliiiie  des  Anger -Haches,  welche  dAS  tob 

den  Preussen  besetzte  neutrale  Gebiet  begrenzte.    In  der  ganzen 

ObriKPn     Aumtehiiung    des    rechten    Ufers    waren    Schanxen    und 

Uatterien  errichtet.     Diesen  Arbeiten  der  Kaiserlichen  gegenttber 

hifettetii  die  Friuixoseu    auf   dem   linken  Ufer  gleichfalls  taUreidba 

Wcrkei  erbaut,  insbesondere  den  Punkt  bei  Urdingen   mit  starka^; 

Batterien  umfasst.  ^^^H 

An  Schiffs-    und  BrUckeninaleriale    waren    100  Pontons  ^^^ 

Urdingen   vereinigt.    FJnc   grosse  Anzahl   von  Fahrieugen   lag  in 

d«ii  Mündungen  der  Krft.  sowie  gegcuülwr  von  Kidielkamp,  darunter 

HO  groBae  holländische  Schiffe  zu  40()  bis  50it  Mann  Fassnngsranro. 

Am    I.   Septenibei*    bemächtigten    sich    die    Franzosen    doiH 
Rheininsfll  b^ii  Neuwied;    beroib*  Tags    darauf   liefen    die   m   d«™ 
MoBot  gesHJumelton  Fahrzeuge  iu  den  Uhein   ans   und  gelangten, 
UBÄiilg'^halten  durch  das  Feuer  der  kaiserlichen  BaltcrieD,   hinter 

Vit  Vortheidigiin«  der  ir»(i"m  langen  Uheinritrocke  vom  Ai 
ll«HMiab  Wa  an  die  Uhu  war  dem  54.000  Mann   starken   rwht 
riM^l  *•••  kaiserlichen  Heere»  unter  F.-Z.-M.  Graf  Warlcns- 
lohen  Anvertraut.     Von   diesen  Trup|i©n   sUnd  die  Division  dn 
^\.M  -U.  Gruf  Krbacb  bei  Kalkum,  jene  des  P.-M.-Ll.  Prina 
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flrttemberg  bei  MDhlheini  und  jene  desF.-M.-Lt  Brugg- 
1j9.  i\\  in  der  Gegend  von  Neuwied.  Die  für  den  Ueberaftn^  bo- 
stu^omute  Sftmbre-  und  Maasarmee  stand  unt«r  den  liefphlen  des 
0"1:>  er -Generals  Jourdan  und  hatte  eine  Gesarouitstiirke  ton 
74^—000  Mann;  sie  sanimelte  «ich  in  den  ersten  Tagen  des  Septeniheis 
im.  der  Uef^end  von  Urdingeu.  Mit  einbrechender  Nacht  des 
5-  September  fot/te  Jourdan  vier  als  Avant^iarde  bestimmte 
l>x -Visionen  gegen  Blicrsheiin,  Urdingen  und  die  Mündungen  der 
£'E^  in  Marsch. 

Eine  um  Mitternacht  beginnende  allgemeine  Kanonade  gegen 
di^  Landzunge  hei  Urdingen  lenkte  vorerst  die  Aufmerksamkeit 
gegen  diesen  Punkt.  Gleichzeitig  begannen  je<Ioch  die  gegen  die 
Erft  dirigirten  Kolonnen  ihren  Uebergang.  Die  erste  aus  der 
Mörtdung  der  untPren  Krft  au.slaufende  Abtheilung  von  zwei  Ba- 
taillüns  wurde  zwar  durch  das  Feuer  der  Uferschanzen,  sowie 
a*irch  die  ungünstige  Beschaffen heit  der  l^andungsstelle  an  der 
Ausschififung  gehindert  und  musste  umkehren;  eine  zweite  Abthei- 
*****?  zog  sich  jedocli  längs  des  linken  Ufers  stromaufwärts  und 
Öbersetzte  gegen  den  Posten  hei  Hamm.  OiosiM*  Ahtheilnng,  sowie 
^•ner  dritten  aus  der  Mftnduiig  der  oberen  Krft  auslaufenden, 
K^laiig  es  tnitz  des  heftigsten  Feuers  das  rechte  Ufer  zu  ef*-' 
reichen  und  sich  zu  behaupten.  Die  zur  Vertheidigung  der  Strom«' 
strecke  daselbst  aufgestellten  ftlnf  östeiTcichischcn  Kompagnien 
batton  nicht  vermocht,  dem  allseitigen  Andränge  Widerstand  zu' 
leisten.  ^'«  <  "'■ 

Unter  dem  Schutze  der  jenseitigen  Abtheilungen  wurde  nun 
™^t  grosser  Schnelligkeit  die  UeberschilTiing  der  gegen  diesen 
^^Wt  dirigirten  zwei  Divisionen  l>ewerkstelligt. 

Noch  vor  Anbruch  dos  Tages  rückten  dieselben  gegen  Düssel- 
"^'*i  welches  nach  kurzem  Gefechte  durch  die  pftlzische  Besatzung 
""^''geben  wurde. 

Der    linke    FIfigel    der    feindlichen    Angriflfskolonne,    unter 

*■ '  ß  b  e  r,  in  der  Starke  von  zwei  Divisionen,  bewerkstelligte  seinen 

"^>^ang  unaufgehalten  bei  Kichelkmiip  auf  neutrales  Gebiet 

Ausserdem   fanden   noch  bei  Urdingen  und  Kaiserswerth  im 

*^^e    der  Kacht    (wohl    nur    als   Denioustrationen)   wiederholte 

^ebergaogsv ersuche  statte   welche  jedoch   von  den  Uferscbanzen 

^liA^ewieseD  winden. 
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- '  Mit  TagesÄnbruch  hatte  sich   die  Koltriine  Kleber's  Ws? 
90.0<X)  Mann  vprstÄrkt  und  liickte  nun  gftjLren  den  Antrerbach  vor,*^ 
um  df^n  Vfrschanzungen  bei  Mindelheini  in  den  Rücken  zu  fallen. 
IhjrcU  diesefi  Vorgehen  auf  ihren  beiden  Flfigeln  war  die  Division 
Erbse h  in  Gefabr,  abgeschnitten  zu  werden  und  daher  gezwungen, 
ihre  Stclhingeu  am  Rlieiii    zu    verlassen;    sie   trat  ihren  ROckzi 
hinter  die  Wipper  an,   um   sith  mit  der  Division  Würtlembcj 
zu  vereinigen. 

Gleich  Dach  Iläuuiung  der  Stellung  bei  Urdin^en  schlugen 
die  Franzosen  dort  eine  Pontonsbräcice,  Qber  welche  Kavallerie 
UDd  Artillerie  den  Strom  überschritten. 

Dass  die  \eitheidigung  mit  den  früher  angeführten  geringen, 
auf  eine  Itedeutcnde  Stromstrecke  zeristreuten  Kräfteu,  nicht  wobj, 
der   auf  wenigen  Punkten   konzcntrirten   überlegenen  SUrkc   desk\ 
Angriffes  erfolgreichen  Widerstand  zu  leisten  vermochte,  ist  kaum 
zu  bezweifeln. 

Obwohl  die  bc/.uglichen  DiKposittunen  der  kaiserlichen  Truppen 
auch  fjü'  deu  Uebcigung  des  Feindes  uut  ueutruleiu  Gebiete  Vur- 
Borge  gctrotlen  haiteu,  waren  die  Slürkuverhaltiiituio  zu  uiigüu&tig. 
um  liier  Krfolge  zu  sichern;  nichtsdcätoweniger  konnte  der  Uober- 
gajig  bei  Uauuu  verhindert  werden ,  wenn  man  diesem  Panktej 
diejenige  Aufuicrksaujkeit  /u-:eweudet  hätte,  wulcho  er  »ei^ 
lokalen  Yerhältnisso  wegen  verdiente. 

Die  beiden  Arme  der  Krft.  welche  gegenüber  von  Iluna 
den  Uliein  münden,  gestatten  die  Ansauilidiuig  von  SchifTsinateriale 
und  die  UDge&chcne  KiuschiÜ'uug;  der  Rhoin  bildet  auch  au  lüeacr 
Stelle  gleichwie  bei  Urdingen  eine  starke,  gegen  da»  feindlicfcfe 
Ufer  ausbiegende  Krümmung, 

Ks  Muren  demnach   die  Verhältui^fse   daselbst  einem  Ueb<ir 
gaDgBVerKuclie  sehr  güni^tig  und  die  Ansammlung   von  Schiffen   in 
den  Mündungen  der  Krft  auch   keinesweg»   unbekannt    Trotxdem 
wurden  zur  VertheidiguoK  dieser  wichtigen  Sti-ecke  von   beilftafig 
zwei    Stunden    I^ÄngenauHdchuung.    fünf    Kompagnien    mit 
OMchDtxen   für   genügend   emchtet.     Die   Unterst  Atzungen  dieser] 
Truppe  »landen    ^n    Kalkum    fast    lö^*"   entfernt,    konnten   als 
bei    einiger   Elnergie    de«   Angriffes    unmöglich    rechtzeitig    ebi*n 
treflen.     Diejte  Scbwüche  der  Vortheidigiing  an  einem  anerkannt 
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«idktigen  Ponkte  war  jedoch  keineswegs  Hnrch  die  allgemeinen 
BtArkeverbälttiisse  bedingt  und   e»  kann  aim  dieser  Ursache  die 

Möglichkeit  nicht  ausgeschlagen  werden,  dass  man  den  Angriff 

b«i  Hamm  ;:urtlckzuwei3en  vermocht  hätte. 

Unter  heftigen  Nachhnt-(ielci:hten  setzte  der  rechte  Mügel 
(1er  Vaiaerlivhen  Armee  seinen  nuckxug  rheinaufwärts  fort.  Ueber 
die  Sieg  war ,  aachdcm  die  Uichtung  des  Rückzuges  gegeben, 
bei  Buschdorf  eine  Poatonsbrflcko  /ii  /wüIf,  uml  bei  Siegburg 
eine  tu  neun  Pontons  erbaut  worden. 

Nachdem   die   Division  Württeniliur^^   in   der   Naclit  des 

11.  iäejjtember    über    die    erstere  Brücke   gegangen    war,    wurde 

^ese durch  den  Funtünier-Hauptniunn  Pirndnrffcr  abgebrochen, 

s^rt  an  die  Lahn  bei  Limburg  geschafft  und  daselbst  neuerdings 

gpstlilayen-    Von  der  Brücke  bei  Siegburg  giiigeu  einige  Pontons 

I  ai  dem  dort  stattgeliabteu  Gefechte  zu  Grunde. 

Am  16.  September  überschntten  die  Divisionen  Erbaoh  luid 
Württemberg  die  Lahn,  hinter  welcher  der  nunmehr  vereinigte 
echte  Flügel  der  kaiserlichen  Armee  Stellung  nalim.  Mittlerweile 
"*tt«  jedoch  der  französische  Ober-General  Jourdan  bei  Hamm, 
^'*^h  und  Neuwied  mit  grosser  Raschheit  Brücken  geschlagen; 
****  gesammte  8ambre-  und  Maasarmee,  in  der  Stärke  von  70.O0Ü 
*»*Än>  überschritt  den  Khein  an  den  gedachten  Punkten  und 
^^d  nun  mit  überlegener  Macht  den  Kaiserlichen  an  der  Lahn 
««KeuQber. 

Um  seinem  rechten  Flügel  unter  solchen  Verhältnissen  die 
RücJtaugsliiiie  über  den  Main  zu  sichern,  ertheilte  F.-M.  Cl©r- 
■*yt  den  Belehl.  ausser  der  hei  Uüsselheim  bestehenden  Schiff- 
^<-'ke  noch  zwei  Brücken  bei  Höchst  herzustellen. 

Pontonier  -  Hauptmann  Krittner  brach  infolgedessen  die 
^"^hiffbrücke  bei  Kostheim  am  18.  September  ab,  führte  sie  strnm- 
*|*^Ärt8  ge^jen  Höchst  und  erbaute  dnselbst  am  19.  zwei  Brücken; 
*'»»«  riberhalh  der  Stadt,  bei  I2<i'"  Fhissbreite  mit  21  Pontons,  die 
'*eit«^  iiiitprhnlli  dprsellien  bpi  l.")6"'  Flussbreite  mit  29  Rhein- 
<  S<*iflren. 

^^      Am  19.  September  räumte  das  Korps  Wartensleben  die 
7^*^öng  an  der  Ijihn,  um   hinter  den  Main   zurflckrugehon^  auf 
L     '*^ii  rechtem  TTfer  die  Uebergangspnnkte  besetzt  blieben. 
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,  .,.  ..Gleichzeitig  gewann  jedoch  die  fraiizösiädie  Rbeüjarmee  uiter 
Pichegru  Maniihi'ira  durch  Ka|titulaLion  iiml  traf  sofort  AnstilLoD 
jEur  Erbauung  einer  ßhoinbrücke  dort^elb^t;  dadurch  wurde  die 
um  Maiu  stehende  Armee  Clerfayt's  sehr  geiahrdet,  da  Piche- 
gru  deren  Rücken  bedrohte. 

Der  Feldniarscball  musste  demnach  trachten,  sich  der  Obcr- 
Kheinanncc  unter  Wurmser  zu  nähern,  um  im  Vereine  mit  ihr 
das  Vorbrechen  Picbegru's  aus  Mannheim  zu  verhinüenL  In 
dieser  Absicht  wurde  das  rechte  Main -Ufer  voHstiindig  geräumt 
und  das  Hauiitquartier  am  23.  September  nach  Arheiligen  und 
am  24.  September  nach  Zwingenberg  verlegt. 

Nachdem  jedoch  ein  Tbeil  der  französischen  Rheinarmee, 
welcher  am  24.  einen  Vorstoss  längs  beider  Ufer  des  Neckar 
nusfHhrte,  durch  ein  kaiserliches  Korps  unter  Quosdanovicb 
bei  Handschuhsheim  vollständig  geschlagen  und  nach  Mannheim 
zuriUkgt'worfen  worden  war,  führte  F.-M.  Clerfayt  am  25.  die 
Armee  wieder  in  das  Lager  hei  Arheiligen  zmUck. 

Gleichfalls  am  24.  September  schlugen  die  Franzosen  bei 
Ilochheim  eine  Flossbrücke  über  den  Main,  nberschritten  ihn  und 
schlössen  die  Festung  Mainz  nun  auch  auf  dem  rechten  Rhein- 
Ufer  ein. 

Während  des  eben  beschriebenen  ßflckzuges  der  Armee  von 
der  Linie  des  Angerbaches  bis  Arheiligen,  sowie  bei  den  lun 
24.  September  stattgehabten  Gefechten  am  Neckar  sind  folgende 
Verluste  an  Brücken-  und  SchiflFsniaterialc  zu  vorzeichnen : 

Dem  Feinde  in  die  HSnde  gefallen:  Bei  Deutz  ö2  Brück* 
schiffe,  bei  Vallendar  23  Brnckschiffe.  bei  Nioderlahnstetn  8  Brück* 
Whitfe,  bei  Feudenheini  ^Neckar)  5  Brnckschiffe,   2  Ankcrnacben. 

Zu  Grunde  gegangen;  Bei  Siegburg  4  Feldpontons. 

Verbrannt:  Bti  Höchst  38  Bruckscbiffe,  2  Ankemachen, 
bei  Feudenheim  21  eroberte  französische  Pontons. 

Von  dem  bei  Deutz  und  Vallendar  am  Rhein  zuröckgebliet 
Materiale  war  der  transportable  Tbeil  schon  früher   in  Sicher 
gebracht  worden. 
*'*'''""'"*^'  Noch  während   des  Rückzuges   der  Armee   hinter   den  Mftta 

4««-  nff«ial*« 

4. rn.curf«7i.  erliess  der  Kaiser  an  F.-M.  Graf  Clerfayt  den  Befehl,  bald- 
D«h«rK«nc  tb.r  inögij(;i,gt  ^q  Offensiv«  gegen  Jourdan  erneuert  zu  ergreifen  mid 
denselben  Über  d^n  Rhein  ««rück  zu  werf^r 


Zwei  weitere  Erlässe  vom  Td.  und  25.  Septeiuber  wieUerliolen 
die««!!  kaiäerlklien  Befehl  und  ertheüen  zugleich  dem  G.  d.  Vi  Graf 
Wurms  er  den  Auftrag,  sich  am  Ober-RbeiD  in  der  Deteosive 
jsu  verbalten,  mit  allen  entbehrlichen  Ki'äften  aber  das  Unter- 
Dclinien  Clerfayt's  ku  nnleratUt/eii.  Diesen  Befehlen  gemäsb 
bCäclüoEs  der  Feldm&rschali  mit  seiner  ganzen,  gegenwärtig  zu 
Arbeiligen  versammelten  Armee  gegen  Jourdan  au  rttcken  und 
diesem  eine  Schlacht  zu  liefern.  Die  Armee  Wurmser's  sollte 
D«bst  der  Deckung  des  Ober-Rheinos  Mannbeim  beobachten,  wo- 
möglich  einschliessen  und  an  der  Riieinstrecke  gegen  Mainz  de- 
luonstrireu. 

In  Ausführung  dieser  Beschlüsse  rückte  die  Armee  am  B. 
und  i).  Oktober  in  ein  Lager  bei  Babenhausen. 

Da  durch  den  Kheinübergang  bei  Eichelkamp  die  Franzosen 
das  neutiale  Gebiet  der  Preussen,  ohne  behindert  zu  werden,  zum 
8ro6s«u  Nocbtheile  der  kaiserlichen  Armee  verletzt  hatten,  be- 
scbloss  F.-M.  Clerfayt  den  Main  in  der  linken  Flanke  des  vou 
^liinz  bi.s  an  die  Kidda  aufgestellten  feindlichen  Heeres  gleich- 
^lU  auf  neutralem  Gebiete  zu  Überschreiten. 

Die  Arme«  wurde  füx  den  Uebergang  in  eine  aus  drei 
Abtheilungen  unter  den  Generalen  Kray,  Büros  und  lladik 
bestehende  Avantgarde,  zwei  Treffen  und  ein  Reservekorps  ein- 
gutheilt  Jeder  der  Avantgarde -Abtheilungen  war  eine  Piounier- 
^**«ipagnie  mit  zwei  grossen  LauHirücken  beigegeben;  die  vierte 
Pioimier- Kompagnie  mit  dem  Reste  der  Laufbrucken  verblieb 
'^i^J'  Disposition  des  Armee  -  Kommandos. 

Noch  vor  Beginn  der  Bewegungen  liatte  Clerfayt  bei 
"Urmser  um  Zutheilung  weiterer  fünfzig  Pontons  angesucht, 
••'^chdem  er  nur  fdnfzig  habe  und  zwei  auch  drei  Brücken  über 
^^^  Main  benöthigt  werden  dürften";  Wurmser  Hess  sofort  die 
*^hei<;Qe  Aushilfe  unter  Befehl  des  Majors  v.  Hohen  brück  gegen 
^«thaffenburg  abrücken. 

Am  10.  Oktober  sollte  der  Uebergang  über  den  Main  nach 
"^Igenden  Dispositionen  stattfinden:  An»  9.  Oktober  vormittags 
*^  Uhr  fahren  eine  Schirt-  und  eine  Pontonsbrücke  in  Gliedern 
^^0  Aschaffenburg  bis  Seligeustadt,  wo  nachnuttags  4  Uhr  mit 
**^  Brückenschlag  begonnen  wird ;  erstere  wird  oberhalb,  letKtere 
'Wl^rhalb  der  Stadt   geschlagen.  (Es  mussten  die  Tagesstunden 
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gewählt  werden,  da  die  grosse  Fiostorniss  der  Nächte  Kahn  nud 
Arbeiteu  nicht  gestattete.)  Am  10.  niorgeiu  5  Uhr  haben  die  T^ten 
der  Kolonnen  einzutreffen.  *^ 

Ueber  die  erste  Brücke  unterhalb  der  Stadt  passirt  dt« 
Avantgarde  des  Generalmajors  Kray  und  das  erste  Treffen;  über 
die  zweite  Brücke  das  zweite  Treffen,  das  ßeservekoq)»  nnd  die 
Reserve -Artillerie.  Die  erstgenannte  Kolonne  mass  um  10  Ufar 
morgens  den  Uebergang  bewerkstelligt  haben;  hierauf  wird  (de 
Brücke  Kr.  I  gliederweise  abgL^brochen,  fährt  stromabwärts  hin 
Bürget  und  wird  dnscltist  in  der  Üämnicrung  neu  geschlagen» 
worauf  die  Avantgarden  der  Generale  Boros  und  Hadik  den 
Fluss  überschreiten  und  an  die  Kidda  vorrücken.  Die  Avantgarde 
des  Generals  Kray  rückt  gleich  nach  dem  Uebcrgango  an  die 
Kinzig,  um  den  Brückenschlag  bei  Bürgel  zu  decken. 

Oleichtfeitig  mit  diesem  Uebergange  hat  die  auf  dem  linken 
Main -Ufer  zurückblcibondo  Division  Erbach  in  der  Gegend  von 
Höchst  stark  zu  demonstriien. 

Die  Ausfübrung  des  Ueberganges  erfolgte  lun  10.  und 
11.  Oktober  genau  nach  diesen  Dispositionen  und  die  kaiserliche 
Armee  überschritt  neuerdings  den  Main  ohne  Behinderung  von 
Seite  des  Feindes,  welcher  sich  durch  die  Neutralitätsgrenze  ge- 
deckt glaubte. 

Die  Brückenschläge  bei  Seligenstadt  mit  19  Main  -  Schiffen 
oberhalb  und  24  Pontons  unterhalb  der  ätadt.  dann  bei  Bürgel 
mit  19  Ponton»,  wurden  anstandslos  aufgeführt;  gleichTeitig  hatte 
Major  Hobenbruck  bei  Aschaffenburg  bei  170"  Flussbreite  eine 
Brücke  zo  3ö  Pontons  erbaut,  auf  welcher  der  Armee -Trajn  den 
Fluas  überschritt.  ^ 

Am  11.  Oktober  nahm  das  Gros  der  Armee  an  der  Nidii 
Aufstellung;  der  13.  Oktober  wurde  für  einen  allgemeinen  Angrtf 
der  feindlichen  Poeitionen  bestimmt,  mit  welchem  ein  Ausfall  der 
Garnison  von  M^inz  gegen  die  Einschliessungalinie  des  rechten 
Bbein  ■  Ufers  in  Verbindung  getjrachl  werden  sollte. 

Diese  Dispositionen  gelangten  jedoch  nicht  zur  Ausführung. 

Nach  einem,  am  13.  Oktober   gegen   den  linken  Flügel  der 
kaiseillchcn  Armee  nntemnnimenen  vergeblichen   Angriff  rfiamte  I 
die  französische  Sambre-  und  Maas -Armee  noch  in  der  folgenden 
Nacht  ihre  Stellungen    am  Main    und   nahm   den  llück^ug  gegen 


<l»e  Ijahn;  gletobzcitig  wurde  die  Belagerung  von  MäTnz  auf  dem 
reclit^Q  Ufer  des  Kbeines  aufgehoben. 

Am  13.  Oktober  begann  die  kaiserliche  Armee  über  Wehr- 
beitu  gegen  Weilniünster  die  Verfolgung  des  Feindes.  Die  Pontons- 
bnicJve  von  Bürgel  folgte  der  Avantgarde;  die  Briicke  bei  Seligen- 
sta.dt  wurde  abgebrochen  und  stromabwärts  bei  Küsaelheim  nener- 
diugs  geschlagen,  nm  die  Division  Erbach  mit  der  Hauptarmee 
in    Verbindung  zti  bringen. 

Der  FeldniHrsehall  beschloss  mit  der  Hiiuptarniee  bei  Weil- 
uiünster  stehen  zu  bleiben  und  nur  einige  Abtheilungen  zur  Ver- 
folgung des  Feindes  nachzusenden.  Durch  diese  Disposition  entging 
äet  rechte  Flügel  des  feindlichen  Heeres  unter  Kleber  dem, 
«iiircli  einen  Zufall  herbeiijofUhrten  sicheren  Schicksale,  aufgerieben 
KU   werden. 

Diese  Heeres- Abtheilung,  aus  drei  Divisionen  bestehend, 
hatte  den  Befehl,  den  Rhein  bei  Neuwied  zu  Überschreiten.  Gleich- 
zeitig war  dem  Generale  Moreau.  welcher  die  Festung  Elii'en- 
^»"eitfltein  hlokirte,  der  Befehl  zugekommen,  die&e  Blokade  aufzu- 
kleben und  sich  rheinabwärts  an  Kleber  anzuschliessen.  Hiebe! 
ääoUten  alle  am  Rhein  vorfindlichen  Sf.'liiflTe  in  einer  derartigen 
^citeintheilung  in  Brand  gesteckt  wei-den,  dass  die  Divisionen 
■^■leber's  bereits  den  Rhein  bei  Neuwied  überschritten  und  die 
ß**Ücke  abgebrochen  haben  mussteu,  wenn  die  brennenden  Schiffe 
^^''oniflhwärts  trieben. 

Der  mit  Ausführung  dieses  Befehles  beauftragte  Ingenieur- 
^-'tfi^jj^f  \yyiq  gjci,  jedoch  in  der  Zeitrechnung;  die  Schiffe  wurden 
***    früh  angezündet  und  der  Gewalt  des  Struuies   überlassen;  die 


öi 


Visionen  Kleber's  hatten  noch  nicht  den  üebergang  begonnen, 


^  bereits  die  brennenden  Schiffe  gegen  die  Brücke  trieben,  diese 
^'^issen  und  in  Brand  steckten,  so  dass  sie  nur  mit  Mühe  theil- 
^is«  gerettet  werden  konnte. 

Der  rechte  Flügel   der  Franzosen  in  der  Stärke  von  25.000 

_  ^tin  war  sonach  abgeschnitten   und  musste  bei  Vorrückung  der 

^Sl-eichen   österreichischen  Hauptnrmee  der  üebermacht   unter- 

%^a.  Nach  30stiindiger  Arbeit  war  die  Brücke  wieder  hergestellt, 

^^^■Huf  am  Abend  des   18.  Oktobers  der  üebergang  ausgeführt 

^''^«'de.  Das  Centrum  und  der  linke  Flügel  des  feindlichen  Heeres 

"^^'«•rkfitelligtcn  ihren  Rückzug  hintor  die  Lahn  und  Sieg    in  der 
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Itichtung  nadi  Üöln  und  Dfl&seldorf^  alle  BrUckeo  der  beiden 
genannten  Flüsse  hinter  sich  verbrennend.  Verfolgt  wurde  der 
Feind  durch  die  beiden  Ävant{;ardcn  Hadik  und  Kray,  welche 
demselben  unier  anderem  aucli  2(>  Pontons  abnahmen. 

Am   21.   Oktober   ging    der   giösste  Tbcil   der   feindlichen 
Armee  bei  Cöln  Über  den  Rhein  zurück.    Eine  Division  besetzte 
Düsseldorf  und  ein  bei  Hamm  erricliictes  verschanztes  Lager,  um 
sich  des  Ucbergangsiiunktes  daselbst  zu  versichern. 
nninrauHc  der  Scit  23.  Oktobor  ll*Jif  demnach  bereits  ein  volles  Jahr,  war 

Biru  «B  ii»iii."  die  Festung  Mainz  am  linken  Ufer  des  Rheines  enge  blokirt. 
Jetzt,  nachdem  die  Armee  Jourdan's  vom  rechten  Rhein -Ufer 
siegreich  zurückgeworfen,  beschloss  F.-M.  Clerfayt.  noch  ehe 
von  dieser  Armee  beim  Blokade-Korps  ausgiebige  Verstärkungen 
anlangen  konnten,  die  Festung  vollständig  zu  entsetzen,  um  der 
immerwährenden  Beunruhigung  derselben  ein  Ende  zu  machen. 

Am  25.  Oktober  brach  die  Armee  zu  diesem  Zwecke  ans 
dem  Lager  von  Limburg  auf  und  bezog  hui  27.  ein  Lager  bei 
Wicker  am  Main.  Die  französisdie  Stellung  vor  Mainz  bestand  aus 
einer  zusammenhängeuden  Linie  von  Versclianzungen,  welche  niit 
ihrem  rechten  Flügel  bei  Laubenheim  beginnend,  in  einem  grosse! 
Bogen  den  die  Festung  umgebenden  Höhen  folgten  und  mit  ibrOhJ 
linken  FlUget  bei  Mouibach  wieder  au  den  Rhein  schlössen.  Die^H 
Verschanz ungeu  waren  im  Allgemeinen  sehr  staiik,  stellenwete«  in 
doppelter  Linie  gebalten  mit  Wolfsgruben  und  Verhauen  verstärkt 
imd  mit  200  Geschützen,  grösstentheils  schweren  Kalibers,  armirt 
Die  Besat;£ung  derselbeu  betrug  vier  Divisionen  in  der  «Stärke  von 
circa  30.000  Mann. 

Am  2ti.  Oktober  abends  rückte  der  für  das  Unteruehnicii 
bcstinmite  Theil  der  Armee  aus  dem  Lager  bei  Wicker  nach  Kiustcl. 
Der  Augnff  sollte  uiit  Tagesanbruch  am  2\i.  Oktober  in  drei 
Kolonnen  nach  folgenden  Dispositionen  ausgeführt  werden.  Ilie 
erste  Kolonne  unter  Kommando  des  Gouverneurs  voo  Mtinx^ 
Generalmajor  Neu.  hatte  das  Dorf  Laubenheim  sammt  den  dor- 
tigeu  Verschauzungen  zu  nehmen;  in  Verbindung  mit  dem  Augriff 
dieser  Kolonne  hatte  der  Komuuuidant  der  Kauonier  •  Scbalvgipen, 
Major  Williams,  mit  einer  Kolonne  bei  Gin&heim  den  Rheüi 
zu  übersetzen  und  gegen  den  rechten  Flügel  der  Stellung  bei 
Laubenbcim  zu  wirken. 
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r>ie  zweite  llauptkolonue  unter  Koiumuudu  de»  F.-M.-LL 
Bavckfi.  Studer  btiUe  gegcu  die  Scliauzeii  beim  beiligcn  Kreu2 
und  "boi  HechtsheiDi  vorzurücken. 

Die  dritte  Hauplkulouue  luiter  F.-M.-Lt.  Graf  CoIIoredo 
sollte  Bretzeuheim  aügreifen  und  gegen  das  feindliche  Centrum 
ilemonßtriren. 

Ausserdem  wurden  einige  Nebeukolonnen  zu  Demoostrationeu 
gogen  den  liokeu  I'lUgel  der  feindlichen  Stellung  bestimmt. 

Der  ersten  und  zweiten  Kolonne  waren  je  eine  Piounier- 
KtiOipagnie  mit  zwei  grossen  Laufbrücken  und  300  Arbeiter  mit 
Faschinen  und  Sobanz^.eug  beigegeben,  um  die  Wolfsgruben  zu 
Oberdecken,  Hindernisse  zu  beseitigen  und  nach  Fännahme  der 
t^iiidlicheu  Linien  diese  sofort  einzuebnen ,  damit  der  Kavallerie 
tler  Durcbbrucb  möglich  werde.  Der  Kouimaudaut  des  Pionuier- 
Kor|js,  Oberstlieutenaut  v.  Zacb,  war  der  ersten  Kolomic  als 
Kulonnenfübror  beigegeben.  Die  Kulunuen  hatten  sich  Im  Laufe 
der  Nadit  zu  sanunelu  und  den  Angvitf  auf  eiu  gegebenes  Zeichen 
um  6  Uhr  morgens  zu  beginnen. 

lu  Vorbereitung  des  Angrilfes  versammelte  nun  M^or  Wll- 

'^ftUis  am  Abend  des  2S,  sieben  fCanonier-Schaluppen  und  sieben 

Traiis|K)rtfichifl*e,  bei  welchen   ein  Pontonier  -  Offizier  mit  40  Pon- 

^*uiereB,  2  Offiziere  und  83  Mann   der  Tschaikisten  eingetheilt 

^^en,  am  linken  Ufer  bei  Mainz.   Um  10  Uhr  übersetzten  diese 

'^»hrzeuge   nach  dem  rechten  Ufer  und  wurden  sodann  in  aller 

"UUe  gtromaufwärta  hinter  der  Insel  Nonuenau  bis  Ginsheim  ge- 

'^^eo.  Nachdem  daselbst  die  für  diese  Kolonne  bestimmten  Truppen, 

Kompagnien   und  20  Huszaren,   eingeschifft  wareD^   fuhren  die 

*^hrzeuge  noch  weiter  stromaufwärts,  bis  sie  die  Jakobs  berge  rau 

^*Ä4iirt  hatten ;  oberhalb  dieser  Insel  fuhr  der  Convoi  gegen  das 

***Ute  Ufer  und  landete,  ohne  vom  Feinde  gesehen  zu  werden,  um 

Uhr  morgens  bei  Markhof.    Nach   bewirkter  Ausschiffung  ver- 

***Jrerten  sich  die  Kanonier-Schaluppen  in  einer  Linie  quer  über 

''D    Fluss,   um   einen  Brückenschlag  zu  demonstriren. 

Nachdem  alle  Vorbereitungen  beendet  mid  die  Äufmcrktiamkeit 

**es  Feindes  durch  einen  vorläufigen  Scheinangriff  gegen  Mombach 

"ach  dem  linken  Flügel  abgezogen  war,  wurde  um  G  Uhr  morgens 

'**ß  Zeichen  zum  allgemeinen  Angriff  gegeben.  Die  Kolonnen  stürzten 

**cb    mit   grosser  Tapferkeit    auf  den   Feind,  erstürmten   dessen 

28* 
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Positionen  fast  alle  mit  dem  Btyonnete  und  nacJi  weniger  aU  zwei 
Stunden  war  der  grösste  Thcil  der  Linien  in  den  Händen  der  kaiser- 
lichen Truppen.  Noch  im  Laufe  des  Vormittages  räumten  die  Fran- 
zosen unter  Rflcklassung  von  135  Geschützen  circa  7<XH)  Gefangener 
mid  einem  bctiächtlicheu  Vorrath  an  Rclagerungsmatcriale,  alle 
ihre  Stellungen  und  traten  den  Rückzug  hinter  die  SeU  an. 

In  der  Relation  über  diesen  glänzenden  Sieg  wurde  Obersi- 
lieutenant  v.  Zach  des  Pionnier  -  Korps  der  Allerhöchsten  Gnade 
besonders  anempfohlen. 

Feldwebel  Watzka  und  Korporal  Missel  des  Pionnier- 
Korps  erhielten  wegen  ihrer  besonderen  Tapferkeit  bei  Durch- 
brechung der  feindlichen  Linien  die  silberne  Tnpferk ei ts- Medaille. 
Die  im  Gefechte  gestandenen  Pionnier -Kompagnien  hatten  einen 
Manu  verwundet,  zwei  Pferde  der  LaufljrÜcken- Bespannung  todt 
W*^  Die  französische  Rhein-  und  Moselarmec  unter  Pichegru. 

^i«.  deren  linken  HUgel  das  BIokade-Korps  von  Mainz  bildete,  unter- 
|.  ""  nahm  nach  dem  für  sie  ungünstigen  Ausgatige  des  Gefechtes  von 
Handschuhsheini  keine  weiteren  Versuche  die  Österreichischen 
Stellungen  am  Neckar  zu  durchbrechen;  um  jedoch  einer  Bedrohung 
von  dieser  Seite  auch  fernerhin  ein  Ziel  zu  setzen,  beschloss 
G-  d.  K,  Graf  Wurmser  nun  selbst  angriffsweise  gegen  Mann- 
heim vorzugehen  und  nach  Eroberung  der  unter  den  Kanonen  der 
Festung  angelegten  verschanzten  I^gcr  die  Stadt  einzuschllessen 
und  zu  belagern. 

Zur  Ausführung  des  ersten  llntfimehmens  wurde  die  Xacbt 
vom  17.  auf  den  18.  Oktober  gewählt.  Die  für  den  Angriff  be- 
stimmten Truppen  theiltc  man  in  zwei  Haupt-  und  sechs  Sturm- 
kolonnen;  erstere  sollten  das  verschanzte  Lager  zwischen  dem 
Rheine  und  linken  Keckar-Ufer,  letztere  die  Stadt  seihst,  so  wie 
den  auf  dem  rechton  Keckar-Ufer  liegenden  Brückenkopf  über- 
fallen. Den  ersten  beiden  Kolonnen  wurde  je  eine  Pionnier-Kom- 
pignie  und  jeder  Sturmkolonne  gleichfalls  eine  Abtheilung  von 
30  Pionnieren  beigegeben.  Der  Angriff  erfolgte  am  18.  Oktober 
um  4  Uhr  morgens.  Der  vor  Mannheim  lagernde  Theil  der  fran- 
zösischen Armee  wurde  am  linken  Ufer  de«  Neckar  überall  zurtick- 
geworfen  und  die  Stadt  eingeschlossen. 

Um  jt'dftch  die  Belagenrng  des  Platzps  anfnehnipn  zu  können, 
mussten  nocli  dio  dorn  Brückenkopfe  auf  dem   rechten  Neckar- 
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sr  Torliegenden  Höhen  des  Gnlgoji beiges  weggenommen  werden, 
da  von  hier  aus  die  Helageiiingsarbeiten  am  linken  Ufer  eingesehen 
i;        werden  konnten. 

^1  llit  der  Weipiahme  dieser  Höhen  wurde  General  M^szäros 

^^Ekliuftragt  und  das  Untemelmien  »nj  Abend  des  29.  Oktober  aus- 
^^^tführt.  Vier  Angriffskulonnen  zu  je  einem  Bataiilone  Infanterie 
H  und  einer  Äbthoitung  I'iunnieien  rückten  gegen  die  Verscimnzungen 
H  und  beiniiehtigten  sich  dei'selhen  im  ersten  Anlaufe ;  die  kaiser- 
H  hohen  Truppen  drangen  vereint  mit  den  fliehenden  Franzosen  in 
H  den  Brückenkopf  und  selhäL  Hber  die  heckarbrücke  bis  an  die 
H  'iliore  der  ÖtadL  Kiuige  Ziiumerleute  und  Pionuieie  versuchten 
H  die  Brücke  uuselnamlcr  zu  liuuen;  du  jedoch  die  Pontons  mit  Ketten 
"  verankert  waren,  scheitert«  ilieser  Versuch.  Das  heftige  Geachütz- 
feuer  deb  Tlatzcs  nöthigte  am  Morgen  des  bü.  Oktober  die  Kaiser- 
lichen üum  VerlaaseQ  des  Brückenkopfeb;  der  Galgenberg  blich 
jedoch  in  ihrer  Gewalt. 

Wegen  seines  besunderb   Upferen  Verhaltens   während   der  A«wMicbnuM. 
«ben  augeführteu  Unteinehiuungen   wurde   dem  Kurpural  Kuhut 
lies  Pionnier-Bafaillons  die  silberne  Tapfcrkcits-Medaille  verliehen- 

Kach  Wegnahme  des  Galgcnherges   und  Krönung  desselben  i^h^ritwie -ut 
tili»    r.  o  *?  o  u^p,  ,^^,„, 

""^   xlattenen,  war  Mannheim    auf  dem  rechten  Kheiu-Ufer  voll-  ,uer  .k»  eii«iii. 

stAUdiii  eingeschlossen.     Duich   die   innerhalb   der  Festungswerke 

•^^^ute  Kliein    HrUcke,  verblieb  jedoch  die  Besatzung  der  Stadt 

^    fteior  Verbindung    mit  der  Armee,    wudurch  die   Bezwingung 

«efc^ljjm,  ^vosentlich  erschwert  werden  musste. 

Aus  dieser  Ursache  wurde  K.-M.  Graf  Clerfayt,  welcher  nach 


üimung  der  l^inieu    von  Mxiin/   mit   seiuer  Armee   am  linken 


I 


7*^in-Ufer  festen  Fuss  gefasst,  durch  G.  d.  K.  Graf  Wurmser 
^'^^^eladen,  gegen  Mannheim  vurxurücken,  um  durch  vollständige 
'*^*SchUessung  dieses  Platzes,  zu  dessen  Bezwingung  mitzuwirken. 


F.  ^ 


M.  Clerfayt  erklärte  sich  bereit»    diese  Vorrückung  auszu- 


^^«•en.  wenn  Wurmser  xwei  Brücken  unterhalb  Wurms  erbauen 
^^<k  ein  Korps  von  10  Balailloncu  und  40  Schwadronen  den  Strom 
^^^Tschreiten  lasse»  um  sich  mit  seiner  Armee  zu  voreinigen ;  die 
"^*  der  Unter -Klioiuanuee  unentbehrlichen  Pontous  würden  zur 
Ausführung  der  Brückenschläge  beigestellt  werden. 

Diesem  Anerbieten  des  Feldmarschalls  entsprechend;  ertheilte 
^Urmscr  dem   F.-M.-Lt.   Latour  den  Befehl,  mit  den  ver* 
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lan^^ten  Tnipppn    don   Rboin   bei   Rhein  -  Tfirkheim   oiler  a 

zu     überschreiten  und  sich  mit  der  Nieder -Itheinannec  in  V«| 

binduDg  zu  setzen. 

Pontonier-Major  v.  Hohenbrnck  mit  allen  *ni  Neckar  en( 
behrlichen  Pontons  hatte  sieb  dem  Korps  Latour  anzuschlie« 
und  den  Brfickenschlng  zu  bewerkstelligen. 

Zur  DurchföhranR  dessen  war  die  bei   Seckenheim   mit 
■Neckftvschiffen   erhaute  Brücke  am  Abend   des  3.  November  at 
zubrechen,    imrh    I'Vudentioiu)   7.11   schaffen    und    zum    Krsatz   d« 
dasellist  erbiuitcn   zwei   l'ontonsbrückcn   nouerdings  zu   srhlagei 
Die  bei  Keudenlieiin  enthehrlichrn  40  Ponton»  waren  in  der  Nai 
Tom  H.  auf  den  4.  November  vom  Feinde  ungesehen  gegen  No' 
heim  zu  entaenden;  weitere  21  Pontons  wurden  von  Rohrbach  ai 
gegen  diesen  Punkt  dirigirt. 

Unter  Rewöbniicbcn  Verhältnissen  niussten  demnach 
Traintheile,  welche  eine  Strecke  von  circa  2*1^  eu  hinterleg 
hatten,  noch  am  Vormittip  des  4.  an  Ort  und  Stelle  eintreffen 
und  es  konnte  der  Brflckenschlag  noch  an  diesem  Tage  odtti 
spfttestens  am  5.  morgens  auggefQlirt  wenlen.  m 

Die  ao  und  fllr  sich  schlechten  Feldwege  der  Rhein -Nill 
demngen  waren  jedoch  durch  anhaltende  Herbstregen  völlig  gnradloi 
geworden  und  ver/.öKorten  den  Transport  der  schweren  PontÄBS- 
wagen  im  höchsten  Grade;  trotzdem  die  Wagen  mit  doppelt« 
Besiiannung  versehen  wurden,  war  der  Train  von  Feudcnheim 
6.  N(ivember  niorgerw  erst  bis  Bürstadt  gelangt.  Jener  von  Roh 
bach  stand  noch  weiter  rflckwfirl.-*  l>ei  I>ompertlieim. 

Mit  rtusaerordentlichen  Anstrengungen  gelang  es,  die  kai 
6*"  betragende  Strecke  nach  Hoflieim  bis  abends  zurflcksnlege 
mehrere   Wagen    waren   durch   den   heftigen   Sturm    ue 
worden,  andere  im  Schlamme  fast  versunken. 

Mittlerweile    hatte   man  jedoch    die   Dispositionen    für 
Uebergang  gefindert,  da  der  Feind  an  der  Pfrira  bedeutende  Str 
krJlfte  entwickelte  und  der    Brflckenschlag  bei    Rhein -TOrkb« 
ans  dieser  Ursache  nicht  mehr  ausfOhrbar   erschien.   F.-M.-l 
Latour  erhielt  demnach  von  Clerfayt  den  Befehl,  den  Rbc 
l>ei  Gcmsheim  zn  Qbersclireiten.  In  Folge  dessen  marschirte 
Hohenbruck  mit  seinem  Train  am  7.  nach  Waltonheim,  um 
hier  aus  den  Transport  .seines  Materiales  zu  Wasser  durch 
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fiy"  ^schwitz  in  den  Rhein  und  weiter  iuk-Ii  Gernsheim  /u  hewerk- 

sK*  lügen.   Die   leeren  Wagen   wurden  zu   Lande  dahin   gesendet, 

Asar«  selben  Tage  ahonds  traf  das  Mutoriale   hol  Gernsheim  ein. 

Am  8.  November  moiKcns  wurde  der  ßrflckenschlag  in  AngrifT 

j^nommen  und  bei  4CK)'"  Flussbreite  mit  10  Pontons  um  die  &Iittägs- 

leit  vollendet.  Von  dw  Armee  Clcrfayt's  waren  nur  zehu  Pontons 

unter  Major  Roth  an  der  TJeherf^augsstcllc  cingctrofTon  imd  auch 

in    Acrwendung  >tenommcn  worden. 

Wie  aus  dem  (icsn^tcn  zu  ersclicu,  war  demnach  das  ganze 
gefseii  den  rebergung^]tuiikt  tlirii^'irte  Materials  bcini  Itriickeuschlag 
in  Verwendung  gekoniniuu.  Wären  die  höchst  ungünstigen  Marscli- 
verhältnisbe  im  Stande  gewesen  auch  nur  einen  geringen  Theil 
desselben  aufzuhalten,  so  konnte  der  IlriickenBchlag  dadurch  un- 
möglich werden.  Dnss  dieser  Kall  aicJit  eintrat,  ist  allen  bcyiiglichen 
Berichten  nach,  nur  den  ausserordentlichen  Anstrengungen  der 
Potttouier  •  Mannschaft  zuzuschreiben.  Es  ist  aus  den  vorhandenen 
Akten  nicht  zu  ersehen,  warum  bei  der  Material-Disposition  mit 
^•TÄTtiger  Oekonüniie  vorgegangen  wurde. 

Bei  der  Aroiee  Clerfayt's  befanden  sich,  wie  bekannt, 
'<'  I*<»ntüns  (vier  waren  uu  der  Sieg  verloren  gegangen). 

Kin  Ausweis  über  den  Rrückenstand  dieser  Armee  mit  Ende 
ÜHoljer  zeigt  naclt/blgendeu  Stand  aji  Wateriale; 

An  Pontons:  Brücke  bei  BUrgel  und  Kelsterbach  je  23  Stück. 
Bruckscbiffe;  Brücken  bei  Fechenheim  U(,  bei  Kostbeim 
^»  *i  Stück  in  Vorrath,  bei  Rüssolheim  aj,  7  Stock  in  Vorrath, 
^  XCelsterhach  2,  6  Stück  in  Vorrath,  bei  Bilrgel  in  Vorrath 
"  "**xickschifre,  Vorrath  bei  Mainz  22  imd  bei  Khrenbreitstein 
^    Schiffe.  Hiebei  I/J  Ankernachcn  und  einige  Plätten. 

Bei  der  grossen  Masse  des  am  Main  vorhandenen  Koth- 
'***^^ »iales  war  es  demnach  vielleicht  mögiicb,  das  Kriegsraateriaie 
***  ^^"»-sctzcn  und  für  den  Rhein  disponibel  zu  machen. 

Die  Armee   am  Ober -Rhein   hatte  150  Pontons;   wenn   nun 

^^'^^In  das  Notfamuteriale  am  Neckar  nicht  in  demselben  Ansmasse 

*^*     ^m  Main  vorhanden  war,  auch  die  strategischen  Verhältnisse 

^^r  Armee  mehrere  gesicherte  Uebergänge  über  diesen  Jluss 

****^erten,  blieben  dennoch  (wenn  auch  das  Kriegsmateriale  für 

ivfe^    Neckarbrücken  in  Reserve  zurückbehalten    wurde)   weitere 

*^  Pontons  disponibel. 
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Nach  Vollendung  der  Brücke  bei  Gcrnsheini  überschritt  dal 

Korps  Latour  ajn   8.  Oktober   nachmittags  den  Rbeiu   und   1^e^ 

einigte  sich  am  Abend  mit  der  Armee  Clerfajt's  bei  SaodhoC 

Rtp«4iiion  »uf  Die  Belagerungsarbeiten  geccn  Mannheim  waren  mittlerweile 

RhWnbräoke  t.«i  voH  Seite    der  Ober-Uheinarmee    mit    grosser    Energie    betriebeq 

worden;  die  gesichelte  Verbindung  der  Besatzung  mit  dem  Hnkeii 

Rhein -Ufer  Hess  jedoch,    bevor  die   KinAchliessung  des   Platral 

nicht   auch  auf  dem  jenseitigen   Ufer  bewerkstelligt   war,    kein^ 

entscheidenden  Krfolgc  Iioffen.  Nachdem  alle  Versuche,  die  Ubein- 

Brücke  mit  den   gt*  wohn  liehen  Mitteln    und    durch   da^  Artillerie* 

feuer  zu  zerstören,  scheiterten,   beschloss  der  durch  Ürganisation 

einer  Rhein-Flottille  wührend  der  Belagerung  von  Mainz  vortheil^ 

halt   bekannte  Major   Williams    des    General  -  Quartienneistcr« 

Stabes,   eine  Expedition    zur   gewaltsuinen  Zorötörimg  der  Brück« 

persönlich    in's   Werk    zu    setzen.    Diene    kOhne    Unternehmung 

wurde  iu  der  Nacht  vom  10.   auf  den    11.  November  in  folgende! 

Weise  ausgeführt: 

Unter  I^cituug  des  Majors  Williams  und  des  Tachaikisten« 
Oheriieutenaots  Jovanovich  wurden  oberhalb  Neckarau,  be- 
günstigt durch  die  Dunkelheit  10  VontooH,  jeder  mit  5  Pontonierea 
oder  Tschaikislen.  ."I  Zimniprleuten  und  *J  Kreiwilllgen  bemannt, 
gegen  die  Festung  geführt;  die  beiden  Offiziere  folgten  den  Pon- 
tons in  einem  kleinen  Nachen.  Als  der  Feind  die  im  Strome 
treibenden  Fahrzeuge  bemerkte,  richtete  er  auf  (de  ein  heftiges 
KiirtAtschenfeiier,  worauf  ffinf  Pontons  umkehrten  und  an  das 
Land  fuliren;  desgleichen  waren  die  beiden  Offiziere  zum  Landen 
gezwungen,  da  ihr  Fahrzeug  leck  geworden  und  unterging.  Die 
übrigen  fünf  Pontons  fulireii  unaul'gehalteu  in  die  BrQcke;  vier 
BrOckenschiffe  wurden  zum  Sinken  gebracht,  hei  zweien  hieb 
mau  die  Ankerseile  durch,  worauf  i>ie  die  Strömung  fortriss.  Das 
mittlerweile  von  allen  Seiten  eröffnete  Feuer  zwang  die  Tapferen 
an  den  Rückzug  zu  denken,  welchen  sie  mit  dem  Strome  treibend 
gegen  das  rechte  Ufer  auszuführen  suchten.  I^eider  gelang  es 
nur  einem  1  heile  der  Expedition  sich  zu  retten;  zwei  bemannte 
Pontons  blieben  vermiast,  ohne  dass  über  das  Schicksal  der  Be- 
mannung spater  AiifkUningen  erfolgt  wären. 

In  dem  Berichte  Über  diese  Fjtpedition  erwähnt  Major 
Williams  uachfolgendo  Leute  tilit  besonderer  Anerkennung  wUnlig; 
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Vom  Pontonier-Bataillone:  Alt-Pontonier  Moser, 
liie  Gemeinen  Hürger,  Kleiss  (verwundet)  und  W  u  r  m, 
Zimmermann  Gultz  (verwundet). 

Vom  TscbaikJBten -Bataillone:  Korporal  Radoicich, 
;  die    Gefreiten  Czekich  (verwundet)  und  Lomarsky. 

Diesem  Bericlite  zufolge  wurden  mittels  Armee -Befehl  vom  Auweioiiaiiiif»«. 
|K*.    Uovember  ITflfj  nachfolgende  Auszeichnungen  verliehen: 

Die  goldene  Medaille  dem  Kommaudanten  der  Expedition, 
Korporal  Uadoicich.  Die  silbcrDc  Medaille  iicn  Tschaikisten 
Lomarsky  und  C/ekich;  dem  Alt-Pontonier  Moser,  den 
Pontonier-Ximmcrlcutcn  Gultx  und  Wald«  ferner  den  vom 
^firasdiuer  Regimente  zugetheilteii  <_ienteinen  P  o  p  p  o  v  i  c  b. 
JtKmuIsich  und  Slakich;  ein  Doucuur  von  zwei  Dukaten 
dea    Ponlonieren  Hüryer,  Kleis«  und  Wurm. 

Diesen  Auszeichnungen  und  Bclohnungon  folgten  in  Gcnehini- 
B<K>(S  eines  Antrages  des  K-M.  Grafen  Wurmaer  aus  dem 
Hauptquartiere  Mauoheim  vom  W*.  Mim  ITIx;  noch  folgende: 

Für  den  Poutonier-Korporul  Johann  Salaböck  die  goldene 
Ifedaille;  für  die  Tachaikistcn  Gemeinen  Gussmann,  Säsic, 
Nftdelku  und  Jovin  je  ein  Douceur  von  drei  Dukaten. 

Ausser  den  Vermissten  betrug  der  Verlust  der  Pontonier- 
Abtheilung  bei  dieser  Unternehmung  l  Mann  todt,  2  Mann  ver- 
bandet. 

Die  Vorrtickung  Clerfayt's  erfuhr  dadurch  eine  mehrtägige  "•'«'»u  «n  .i*.- 

V  lYrtra     nnd     mm 

'(^rzogerung,  dass  die  Armee  Jourdan's  eine  Oflfensiv-Bewegung  i«n«ch-B«b«. 
sugen  Kreuznach  ausgeführt  und  diesen  Ort  genommen  hatte. 

Nachdem  ein  Korps  unter  Wa  rten  sieben  am  13.  Novcnd)Cr 
tleu  Feind  aus  diesem  Orte  wieder  verdrängt  hatte,  beschloss  der 
leldmarschaU ,  am  1-1.  November  die  Vorrückung  gegen  den 
Brückenkopf  vun  Mannheim  aufzunehmen.  Nach  mehreren  ein- 
lotenden Gefechten  an  der  Pfrim  wuriie  am  Morgen  des  14.  die 
^L  ihrer  Hauptmacht  hinter  dem  Isenach  -  Bache  aufgestellte 
^^nzösische  Armee  angegriffen.  Das  Centrum  unter  F.-M.-Lt. 
*Uder  rückte  gegen  das  befestigte  Stiidtchen  Lambsheim. 
"llhrend  dieses  Frontalangriffes  achlugen  die  Pionniere  oberhalb 
«^8  Städtchens  eine  Laufbrückc,  worauf  ein  BatÄillon  Oberging, 
^  Besatzung  desselben  Im  Rücken  angriff  und  sie  hiedurch 
*'*wg,  den  Rückzug  anzutreten.  Die  weitere  Vorrückung  8 1  ad  e  r's 
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wurde  jedoch  in  den  iniinpfiK^n  Niederungen  des  Isenacb-I 
«0lche  vielfach  von  Wasserlinien  durcbzo^^en  waren,  aogemein  auf- 
gehalten, da  ea  an  Pionniereii  und  LaufbrUcken  -  Materiale  zur 
reherwlndiin«  dieser  Marschhindernisfii'  manf^eUe.  l>cr  den  rechten 
Flügel  licfehÜKcnde  F.-M.-Ll.  Wcrnek  lieR.s  unter  dem  heftigsten 
Feuer  des  Feindes  eine  Lnnthiticke  über  diesen  Bjioh  schlagen  und  | 
eine  Kolonne  nbcrgeheu ;  ilocb  auch  lüor  wurde  durrh  die  gleJchen 
Ursachen  die  KrreicIiunK  weiterer  KrfolKC  verhindert. 

Dem  KorpurnI  Tecblinf^er  de^  Piuiinier-Kurpüj,  weldief 
die  I^iilbriicken  -  Abthcihin^  bei  dieser  Kolunue  koniniondirte« 
wurde  wegen  seiner  besonderen  Tai>ferkeit  bei  llersLellunü  de» 
UeberpangCK,  die  silberne   Tapferkeits-Medaille  verliehen. 

Der  linke  Hii^iel  der  kaiKerlichen  Armee  iinler  Lulotir 
rückte  von  Frankenthal  i^ctivu  Ot;K''r>iheim.  I»ie  leindlichen  Vor- 
truppen  wurden  ans  Kppslein  geworfen,  der  Isenach-Racfa  auf 
Lanfitriicken  überschritten  und  OKKersheini  genonimen,  wo  dl« 
kaiserlichen  Truppen  5'.t  zur  Mannheimer-  I3rQcke  gehörige  Pontons« 
wagen  und  vieles  Materiale  erbeuleten. 

In  der  rolgenden  Nacht  räumten  tlie  PYanzosen  ihre  Steliuniuien 
vor  dem  Mannheimer  UrQckenktipfe.  sowie  diesen  selbst  und  nalitnen 
ihren  Hück/ug  hinter  den  Rebbach  und  weiter  hinter  die  Queicb.  J 

in  Verbindung  mit  diesem  Rückzüge  wollte  die  Resatzung 
Mannheims  in  der  Nacht  ihre  SchiflbrOcke  an  das  rechte  l'fer  " 
bringen  (walir^cheinlich  abscltwenken);  diese  zerriss  jedoch  und 
ein  Brtickenlheil  von  ."»0  Pontons  wurde  vom  Strome  fort^jerissen 
und  auf  eine  Sandbank  unterhalb  der  Stadt  getrieben.  Der  die 
VorjMtsten  an  jener  ötromstelle  kommandircnde  Offizier  des  üla- 
vonier-Bataillont«  Hess  sofort  l.^>  Mann  ItinQberwateu,  um  sich 
des  Materiales  zu  bemächtigen;  eB  gelang  def  Thatigkeit  dieser 
I^ente,  den  Brückentheil  wieder  ttott  zu  machen  und  nach  dem. 
rechten  Ufer  in  Sicherheit  zu  bringen. 

Gleich  nach  Besetzung  des  Brückenkopfes  waren  auch  vom 
linken  Rhein -Ufer  Batlerion  gegen  die  Stadt  errichtet  worden« 
bor  Wirkung  dieser  allgemeinen  Beschiessung  vermochte  die  Be* 
Satzung  nicht  langer  Widerstand  zu  leisten.  Am  22.  Noveinbef 
wunle  die  Festung  Mannheim  miMel»  Kapitulation  den  kaUer« 
liehen  Truppen  öbergebon. 
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Von  den  währei»!  der  Belagerung  von  Mannheim  in  Ver-  A«*»ichni 
Wendung  gestandeiieii  Pionnier  -  Abtlieiluuge»  wurde  ausser  den 
bereits  Angeführten  noch  Korporal  Anton  Hoff  mann  mit  der 
silbernen  Tapferkeits  -  Medaille  ausgezeichnet.  Der  Bericht  der 
Metlaillen-Kommission  besagt,  dass  Korfiural  lloffmnnn  während 
der  Belagerung  sich  sehr  hervnrgetbau,  insbesondere,  dass  er  in 
aehr  kurzer  Zeit  durch  seine  Thüfigkeit  zwei  Batterien  hergestellt 
hab«.  welche  sehr  nätülich  wurden;  ausserdem  habe  derselbe  in 
der  Nacht  vom  5?H.  OktA)her  mehrere  den  Bau  einer  feindlichen 
Batterie  verdeckende  Weidenbiiunie  freiwillig  unif^ehauen,  wodurch 
iDöglich  wurde,    diese  Arbeiten  zu  zerstören. 

Nach  der  Einnahme  von  Mannheim   nahm  die  Ober -Rhein-  op»™»»*«"  ''i« 
annee  der  Armee  Pichegru's  gegenüber  am  linken  Rhein-Üfer     »■»idj.c'»- 
Aufttellung.    Die    erbeutete    französische    Pontonsbrüeke    wwrde 
stromaulwärtb    geschafft  und   mit   53  Unterlagen   neuerdings  ge- 
*^  lagen. 

F.-M,  Clerfayt  rückte  mit  der  Ilauptannee  an  die  Nahe 
"©»Ji  General  Jourdan  entgegen,  welcher  diesen  THusa  flber- 
ritten  hatte,  um  sich  mit  Pichegrn  zu  vereinigen.  In  mehreren 
igen  Gefechten  wurde  der  Keind  zurück^'ed rangt  und  nahm 
''^^en  RQckziig  an  die  Mosel ;  ciaige  Brigaden  erhielten  den 
Auftrag,  die  Nahe  zu  überschreiten  um  denselben  zu  .verfolgen ; 
'ör  diesen  Zweck  stellten  die  Pontoniere  bei  Brczenheim  eine 
"*^cke  aber  diesen  Flußß  (114'"  Flusshreite)  mit  lö  Nacheu  und 
^«r  Bocken  her. 

Die  eintretende  rauhe  Jahreszeit  drängte  zur  Einstellung 
^'^i"  Feindseligkeiten.  Ende  Dezember  schlössen  die  beiderseitigen 
"^«*re  einen  Waffenstillstand,  in  Folge  dessen  die  kaiserliche 
^>"»Bee  in  den  am  linken  Uhein-Üfer  innehabenden  Stellungen 
*■*«  Winterquartiere  bezog. 

In  Folge  Ausspruches  einer  am  26.  Jänner  1796  zu  Mainz  Ausifttchnunfen. 

^*^tcr   Präsidium    des   Generalmiyors    Grafen    Kolowrat   abge- 

^'^Uenen  Medaillen -Konimission,  erhielten  für  ihr  wackeres  Ver- 

'^Iten    im   Feldzuge   171»5  in   der   Eintheilung   heim   Pontonier- 

**«en  noch  weiters,   der  Tschaikisten  -  Feldwebel  Hrem  Deano- 

^ich  und  die  Tschaikisten-Rnrpornle  ßoxarow  und  Grubarnw 

•i»«  silheme  Tapferkeits- Medaille. 
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Die  Gefahr,  welche  für  die  Sicherheit  Italiens  daraus  beno! 
ging,  dass  sich  die  i'ranzoscQ  im  Besitze  von  Nizza  und  lifl 
Riviera  di  Foiiontc  bofaudeu,  bewog  den  Kaiserbof  zu  dem  B4 
»chhisse,  im  kommenden  Feldzuge  an^'riffsweise  vorzugehen,  ui 
sich  in  den  Besitz  der  (.'iwähnten  I^ndstrichc  zu  seljsen;  dl 
kaiserlidie  Heer  wurde  deshalb  im  Frühjahre  li'.tö  ansehnhc 
verstärkt  und  dem  F.-Z. -M.  do  Vins  der  Oberbefehl  über 
gesaoimtc  allürtu  Armee  in  Italien  Qberlrugeu.  Das  dortii 
Brflckenwesen  blieb  in  meiner  bisherigen  Stiirke  und  Organiäati 

Mitte  April  zoji  sich  lÜe  Armee  aus  den  Winterquartier 
zwischen  Alessandria,  lorl^ua  und  Vogbera  /.usammeu.  Für  d« 
Po-Uebcrgang  der  aus  der  Lombardie  anrückenden  Truppen  wurd 
aoiangs  April  bei  Me/.zana  corte  eine  Brücke  aus  4o  gross« 
Po-Schiffen,  ferner  über  die  Hurmida  bei  Aluäsaudria  eine  Brock 
niui  acht  derlei  Fahr/.uugon  erbaut. 

irlitte  Mai  rückte  das  Gros  der  Armee  das  Bormidn-Tbi 
aufwärts  gegen  Aqui  vor;  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  bei  RivaJI 
eine  Kricgsbrücke  /u  13  und  bei  Tcr/u  zu  21  Pontons  orbati 
Gelegenheit  /.u  weiterer  Thiitigkeit  fanden  die  Pontuniere  im  t«au 
dieses  Feldzuges  nicht  mehr.  Der  überaus  ächlcchte  Xustaud  di 
Strassen  und  Wege  in  dem  zu  überfein  eitendcn  Gebirge«  aov 
der  Mangel  an  technischen  Truppen  zur  Ilui-stolluiig  derselb« 
verzögerte  wesentlich  die  Aufnahme  der  Üperiitionen. 

Am  ^.  Juni  konnte  endlich   die  Vorröckung  beginnen.  D 
Truppen  überwanden  mulhvoU  die  ihnen  bei  Ucberschreitung 
Huchgt'bir(^es    entgegentretenden   Schwiorigkeiteu   und   schon 
'Ji.  stand  die  kaiserliche  Armee  in  der  Kiviera  vor  Savoua;  ao: 
vom  Glücke  bo^üustigt  eroberte  sie  eiueu  Thcil  der  lUviera, 
die  feste  ätelluug  von  Vado  und  rückte  bis  l.oano  vor. 

Diesem  glücklichen  Beginne  f(d^te  jedoch   eine  melirinoui 
liebe   Uuthätigkeit,   wodurch   die   günstige   Jalireszeit   aabeni 
vorüberging  und  dem  Feinde  Zeit  gelassen  wurde,  sich  ansehn 
7.U  verstärken. 

Anfangs  November   ergriffen   die  Franzosen   die  Offa 
Die  diurch  höchst  mangelhafte  Verpflegung  und  die  eio^      _ 
üble  Witterung  sehr  gescbwachteh   kaiserlichen  Truppen   wdf 
aus  diren  Stellungen  im  Gebirge  terdrangt  und  am  23.  Novemb 
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»I  Loanö  peschlappii.  Nur  unter  grossen  Verlusten  nu  Manusoliaft 
üad  Matemle  gelang  es  der  Armee,  das  Gebirge  zu  überschreiten 
aQ«J  Aqui  zu  erreichen,  womit  der  Feldzug  schloss. 

^  Noch    vor   Ende  des  Feldzuges  1795    legte   der  Chef   des  Feidzuu  1796 

General-Quartiermcistorstnlics  bei  der  Nieder-Rheinarniee,  F.-M.-Lt    '■  'J*"**^'' 

_^Be  aulicu.  ein  einziehendes  Memoire  vor,  worin  er  die  UnzulÄug-  j^j,„Bitui.»  d« 

■  ^dilteit  der  bei  der  Armee  eingetheilten  Pionniertnippen  nachweist      AmM«. 
luad  die  Vermehrung  derselben   beantragt;    dieses  Memoire  ^gt;  p^"«»^-*««»- 
^  „Gleich  nach  dem  Rückzuge   aus  den  Niederlanden  hat  es   sich 

gezeigt,  das^   das  Korpt;  nicht  mehr  die  alten  Arbeiten  leisten 

konnte^   nachdem  ihm  die  Hessuurce  der  niederländischen  Land- 

arl>eiter,  von  denen  oft  13.000  auf  Arbeit  waren,  mangelte.  Wenn 

tlie   Unzulänglichkeit  des  Korps  in  den  Feldzügen  1794  und  1795 

M    niclit  so  auflallig  zu  Tagn  trat  und  die  Pionniere  allen  Arbeiten 

I   entsprachen,    lag   dieses   lediglich   in   dem  defensiven  Charakter 

H    dieser  Feldzflge.    Nichtsdestoweniger   konnte  den    vielen  Anfor- 

ileriingen  der  detachirten  Generale  um  Zutlieilung  von  Pionniereu 

nie  entsprochen  werden.  Kbcnso  traf  es  sich,  daas  bei  Kolonnen- 

ffÄrschen  nur  halbe  Kompagnien  zu   den  Töten  gegeben   werden 

tonnten.  Die  Affaircn  an  der  Pfrim  (Gefechte  vom   14.  November 

^n  Isenach-Bache)  geben  Zeugniss,  wie  durch  Mangel  an  Pionnieren 

I^c  Fortschritte  der  Armee  verzögert  werden.  In  einer  thätigen 
offensiven  Kampagne  würde  dieser  Mangel  lebhaft  hervortreten.'* 
Sodann  werden  die  gi'ossen  Anstrengungen  der  Pionniere 
"'^  letzten  Feldzuge  anerkennend  hervorgehoben,  insbesondere  die 
^i'beiten  an  den  Losheimer-  und  Neckarauer-Rhein-Dämmen.  Doch 
I*'>"U  auch  erwähnt,  dass  die  Nothwendigkcit,  diese  Arbeiten  ohne 
Ablösung  Tag  und  Nacht  fortsetzen  zu  müssen,  eine  grosse  Anzahl 
*on  Erkrankungen  im  Gefolge  hatte,  wodurch  der  ohnehin  geringe 
*^^iid  noch  mehr  geschwächt  wurde. 
Beaulieu  schlagt  demnach  vor,  die  beiden  Bataillone  um 
^^  2wei  Kompagnien  zu  vermehren  und  h&lt  selbst  dies  noch  fUr 
**^*ulänglich ;  er  weiset  ferner  auf  die  Noth wendigkeit  hin,  dasB 
^*  der  Neuerrichtung  auf  die  Offiziere   und  Chargen  des  Korps 

■  "Ocksicht   genommen    werden    mflsse    und    sofort    Offiziere   und 
f  Unteroffiziere  unter  Versprechung   von  Avancement   in  das  Reich 

*uf  "Werbung  zu   schicken   wären,   um    die  Vermehrung  so  rasch 
*'**  mnglich  durohzufilhren.    Als  Beispiel  wird  die  Aufstellung  des 
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Jahres  1 71W  angolülirt,  wo  vom  Abgang  der  Wcrbcoffiiiere  bis  zi 
1.  Apiil  die  erste  und  bis  zum   lü.  April  die  zweite  KuuipagoÄ 
errichtet  werden  konnte.  j 

F.-M.  Clerfayt  unterstützte  diesen  VorHcbUg  in  aeinefl 
eigenen   Einschreiten   an   den    Hofltriegsraths-Prfißidenten,   Fel4 
marschall  Grafen  Wallis,  auf  das  Kräftigste  und   wie»  auf  seiiH 
eigenen   vielen  Erfahrungen   bezüglich  der  Notbwendigkeit  «■< 
Pionnier- Korps  bin. 

In   Erwägung   dieser  VorsteHungen,  welche  durch   die  p 
sönlichc  Anwesenheit  des  F.-M.  Clerfayt  in  Wien  wahrscheinlid 
thätige   Unterstatzung   fanden,   wurden    im    Frühjahre    171»« 
Befehle   ertheilt,    das   Pionnier  -  Korps   um   vier  Kompagnien 
vermehren  und  somit  jedes  der   zwei  Bataillone   auf  sechs  Ko; 
pagnien   zu   bringen.  | 

Im  liBufe  des  Winters  arbeitete  Oberst  v.  Zach  euergisc 
au  der  Kinflbung  der  Truppe  und  Aufstellung  der  neuen  Abthe 
hingen.  In  einem  Bericlite  desselben  wird  auf  die  Dringlichkc 
dieser  Ausbildung  hingewiesen  und  die  Notbwendigkeit  vorgestell 
die  Truppe  während  des  Winters  derselben  womöglich  nicht  a 
enticiehen.  Diesem  Berichte  nach  hatten  die  Kompagnien  bereil 
zwei  ein  halb  Jahre  mit  ihrem  Materiale  keine  Uebungen  toi 
nehmen  können;  die  Ursachen  hievon  lagen  zu  Ende  des  FelJ 
znges  WM  in  den  vielen  Fortifikations- Arbeiten,  im  folgende^ 
Winter  in  der  abnormen  Kälte.  Unmittelbar  nach  Eintiitt  de 
milden  Witterung  I71IÖ  kam  es  erneuert  zu  grossen  Arbeitet 
Der  Mangel  an  Aniibildung  im  Exerzieren  mit  der  TiaufbrQcke  hati 
sich,  wie  Oberöt  v.  Zach  anführt,  in  den  Gefechten  an  der  Pfria 
wo  viele  Brücken  im  Feuer  zu  schlagen  waren,  sehr  fübl 
gezeigt. 

In  Verbindung  mit  der  Neuorganisation  der  kaiserlichci 
Streitki'iifte  in  Italien  wurde  Mitte  April  der  thätige  und  verdie: 
volle  Korps  -  Kommandant  Oberst  v.  Zach  von  dieser  SteUui 
abberufen  und  zum  Chef  des  General  -  Quartiermeisterstabes 
der  italienischen  Armee  ernannt  Das  Kommando  des  Piouii 
KorpB  wurde  dem  Major  und  FlQgeladjutanten  Karl  Baron  Feuc 
tersleben  unter  gleichzeitiger  Ernennung  desselben  zum  Obei 
Ueuteoant  verliehen. 
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Der  koinplete  Stand  des  auf  Ewölf  Konipa^nicn*)  vormelirten 
.]^0if  l>s  betrug;  1670  Maau;   dasselbe   war  mit  znölf  grussea  uud 
kleineo  kompletou  LaufbrückcD  ausgerüstet. 
Obwohl  der  Kommandant  der  Pontoniere  am  Nieder -Ilheiu, 
Uajor  Koih,  schon  während  des  Feldzuges  1705  wiederholt  Vor- 
M:,\ilÄge  wegen   Veruiebrurig  des  Brücken materiales  jener  Armee 
eingebracht  hatte,  so  waren  diese  doch  stets  erfolglos  geblieben 
und  t&  war  der  Pontonsstand  beider  Armeen,  sowohl  der  am  Ober- 
ais der  au)  Nieder -Rhein,  bei   Beginn   der  Kriegsvorbereitungen 
ftlr  1796  noch   immer  der  gleiche,    indem  die  erstere  hV),  die 
leutcre  50  Pontons  mit  sich  führte.   Bei  der  Ober -Rheinarmee 
beCuuleo  sich  ausserdem  noch  104  kumpletc  französische  Pontons, 
von  welchen  -X)  im  Fort  Louis   erobert  wurden   und  ö4  von  der 
Brücke  bei  Mannheim  herrührten;  die  letzteren  waren  mit  allen 
i^u  gehörigen  Requisiten  ausgerüstet. 

Auf  dieses  Missverhöltitiss  in  der  Ausrüstung  beider  Armeen 

""t  Brückenniateriale  hinweisend,  hatte  der  jirovisorisclie  Koui- 

"«»ndant  der  Nieder-Rheinarniee,  F.-Z.-M.  Graf  Wartensleben, 

S'^icli  nach  Uebemahme  des  Kommandos  iu  dringender   Weise 

'"C  Xothwendigkcit  eines  Ausgleiches  dargelegt   In  dem  hierauf 

billig  nehmenden  Berichte  führt  er  an,  dass  in  seinem  Operations- 

'^Prrain  der  Uheiu   viel  breiter  als  oberhalb  des  Main's,  dasa  auf 

f    ''^in   Unken   Rheiu-Ufer   noch   ein  bedeutender  Fluss,   die  Mosel, 

^^  Qberschrciten,  endlich  auch  auf  die  rechtsseitigen  Zotlüs&e  die 

^bo,  Ager  und   Sieg   Rücksicht  zu   uehnten  sei,  daher  er  auch 

"•c   im  Bereiche   der  letztgenannten  Flüsse  operirenden  Armee- 

'^btheilungen  entsprechend  dotiren  müsse. 

I  Da  zu  einer  RheinbrUcke  in  der  Gegend  von  Mainz  mindestens 

^  Vontons  nöthig  sind,  so  verlangte  Wartensleben  nach  dem 

'^oracblage  des  Pontonier-Majors  Roth  als  Minimalerforderniss,  um 

^*Ueii   vorgedachten   Anforderungen    entsprechen   zu  können ,   für 

-ioe  Armee   100  Pontons  und  beantragte,  dass  zur  Erreichung 


*}   iH9   B»uilion«   wurden    uiip   imohfulgeiiilvii   Kuiu)>:iguieii    ^uisuiunoD- 

r^^*^Ut:  1.  Bfttkillvu.   Ol>M)f^lhüatoiiiiit8-Eoui[i»gni4; :  Ka|iituiih«itt«uniit  Kmst 

^OD  Ff^Ußhtersleben.  Htnptmann  v.  Noll.  BHron  BoRrscheid,  Poppo- 

^^*ili,  T.  FrAhn   and  t.  Albeck.  2.  Ratatllon:  Hattptinann    v.  Wetzelg- 

**fg,   Klivling,    D««fUnn*B,   ITgarkovich,    t.    HBmpel   und   Wilhfllm 

^*»<>n  Feacbter>U'hpii. 
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dieses  Zieles  das  kiisorlidie  Kriegs-Bröcltonmatrriale  unter  bni 
Aniiwn  gleichmässig  zu  verfheilen  sei^  wodurch  soin  eigener  Pn 
lousstajid  auf  die  verlangte  Minimalzahl  von  100  Pontons  gebrnc 
werden  würden. 

Der  HofkriegRraMi  genehmigte  im  Prinzip  diesen  Antrag  U1 
08  sollte  die  Ober-Uheinarmee  50  kaiserliche  Pontons  an  die  Uhi« 
Ubeinarraee  abtreten ,  hingegen  den  dadurch  bei  den»  mobfli 
Armee-Brückentrain  entstehenden  Abgang,  durch  Beiziehung  d 
zu  Mannheim  eroberten  französischen  Materiales  erset2en. 

Dieser  Anforderung  trat  Wurraser  jedoch  mit  sehr  triftig! 
Gründen  entgegen,  indem  er  sagte,  dnss  er  selbst  fllr  seine  Opetl 
tionen,  ausser  der  Mannheimer  Brücke  noch  zwei  mobile  Rhei 
brücken  benöthige;  dasselbe  sei  zwar  auch  bei  der  Nieder-Bhei 
annee  der  Kall,  aber  eben  deshalb  müsse  die  Zahl  von  1;X)  Ponto 
als  das  Minimum  der  Dolatiun  einer  Arnioe  mit  B rücken mAieri 
betrachtet  werden  und  es  sei  sehr  zu  befürchten,  dAss,  wenn  m 
dA8  vorhandene  Materiale  tlieile,  der  Beilarf  keiner  der  beid 
Araieen  vollständig  gedeckt  sein  würde. 

Entschieden  rieth  Wurms  er  ab,  die  französischen  Ponton 
dem  mobilen  Armee  -  Brückentraiu  einzuverleiben  und  zwar  au 
folgenden  Gründen: 

Die  franz&siscben  Pontons  seien  zu  schwer  und  benöthigtei 
eine  Bespannung  von  zehn  Pferden;  die  Boquisiten  imd  das  sonstig 
Materiale  seien  auf  besonderen  Wagen  verladen  und  es  wftreu  zu 
Fortbringung  eines  solchen,  das  Matenale  von  zwei  Feldern  eul 
httltenden  Wagens,  ebenfalls  zehn  Pferde  erforderlich.  E»  belrügi 
demnach  der  Unterschied  in  der  Bespannung  zwischen  fJO  üsler 
rcichischen  und  .%  französischen  Pontons  250  Pferde  zum  Nach 
theile  dieser  letzteren. 

In  Würdigung  der  angeführten  Gründe  wurden  die  auf  Tlieiluo 
des  Materiales  Bpzng  nelunenden  Befehle  wieder  ztirückgeionuOiM 
um  jedoch  drts  Materiale  am  Nieder- Rhein  auf  den  verlangte 
Sund  von  100  Pontons  zu  bringen,  sandte  man  im  Fi-Ühjahre  vq 
KloBteraeuhurg  10.  von  Prag  20  Pontons  dahin ;  die  noch  fehlen 
20  aber  hatte  M^or  v.  Roth  bei  der  Armee  selbst  zu  erbai 
Dies  geschali  und  anfangs  April  war  das  BrOckenmateriale 
Nieder -Khrinarmee  auf  H-H»  Pontons  kompletjrt. 


Ktieg  mit  rr.(M]irff(Ck,  fcUtug  |TM. 


449 


Dieser  Train  bestand  auü:    lOÜ  Ponlonäwagen  k  G  I'ferde, 
}tüst- ,   7  Leiter- ,   2  Kohleiiwageu ,   4  ganze  Feldschmiedcn  ä 
I'ferde,   2  halbe  Feldschmieden  h  2  Pferde,  6  Reit-  und   12 
'R^  servepferde ;  zusammen  120  Fuhrwerke,  'J94  Pferde. 

An  sonstigem  Brückenmatoriale  befanden  sich  bei  der  Nieder- 
lUi«iiiarmee  noch  100  mit  BrückeuausrOstung  versehene  Rhein- 
uncl  Mainschiffe. 

Der  Personatstand  des  Pontonswesens  verblieb  bei  den  Armeen 
ftm  Rhein  auch  für  den  Feldzug  17!I6  ungeändert. 

Der  am  Nieder-Kliein  eingetlieilte  Pontonstrain  wurde  anfangs  vorwoDduof  «iw 
J&nner  nach  Gagenau  zur  Armee  gesendet.    Am  ti.  Jänner  schlug   i-ontuDicr-lb- 
Major  Roth  bei  lirezenbeim  eine  Brücke  mit  acht  französischen   »^"'J*"«™  *"• 
«*ontonß  und  eine  Bockbrütke  über  die  Nahe.  Gleich  nach  Kintritt    oper«ii«i.en 
der  milden  Witterung  erbaute  derselbe  die  in  den  Vertheidigungs- 
Hct^on  von  Mainz  fallenden  Brücken,  und  zwar  bei  Kostheim  über 
d^n  Main  mit  27  und  über  den  rechtsseitigen  Rheinarm   auf  die 
**«tersau  mit  44   Schiffen.     Ausserdem   schlug  Major   Roth  am 
"•     Aj)ril   zu    Oppenheim  eine  Schiffbrücke  zu  41   Schiffen  über 
^®o  Rhein,  um  den  Verkehr,  insbesondere  der  Proviant-Kolonücn 
^^^ischen  beiden  Ufern  des  Rheines  zu  erleichtern. 

Am  Ober- Rhein  erbaute  Major  v.  Hohenbruck  am  24.  Mai 
ßl^jchfalls  zur  Erleichtenmg  der  Naturalienzufuhr  für  die  auf  dem 
^**»l<cn  Rhein -Ufer  stehende  Armee  bei  Rhein  -  Türkheim,  (360» 
*^n»8breite),  eine  Brücke  zu  54  fianzösischen  Pontons;  ausserdem 
^"^>i  Neckarau  auf  die  gegenüberliegende  Uhein-lnsel,  woselbst  Ver- 
^ <^ lia n zun gs- Arbeiten  aufgenommen  wurden,  eine  Brücke  zu  ti  und 
"^i  llvesheim  über  den  Neckar  eine  zu  23  Feldpontons. 

Von  den  Pionnier-Äbtheilungen  kamen  jene  der  Kieder-Rhein- 

ee  bereits  im  Frühjahre  in  angestrengte  Thätigkeit.   Noch  im 

'-•^ttfe  des  Monates  Jänner  wurden  im  Alsenz-Thale  von  Alseborn 

***s    Winnweiler  Verschanzungs  -  Arbeiten  ausgeführt     Die  Kom- 

l*Ä^ixie  Bourscheid  erbaute  während  der  Monate  April  und  Mai  in 

**^tn  waldigen   Terrain   zwischen   der  Alsenz  imd   Glan  mehrere 

^*J*assen  und  Kolonnen wege,  sowie  mehrere  Brücken  über  die  Glan. 

Gleichzeitig  waren  die  Kompagnien  Frohn  und  Null,  zuge- 

^f;ilt  dem  zwischen    der  Sieg   und  Lahn    stehenden   Korps  des 

^»inieD  von  Württemberg,   beschäftigt,  diese  Stellung,  sowie 

*ie  Rheinstrecke  abwärts  von  Neuwied  zu  befestigen.    Die  Kom- 


neHUehU  il«*  k.  k.  I1oDnl«r-II»|. 
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[lüguieii  Albeck,  Poypovicta  und  F'eucbtcräluben  Stauden 
in  Verwendung  bei  Anlage  eines  verschanzten  I-Ägers  aut  dor  Höbe 
von  Hechstheim  vor  Mainz. 

Das  gesammt^  zweite  Bataillon  war  vom  April  an  bei  Er- 
bauung eines   verschanzten   Lagers   vor   der  lUiein  -  Scbatue    vur 
Mannbein)  beschäftigt. 
Annin4ir«iiK  -t  DJe  glQckllchen  Erfolge  der  kaiserlichen  Waffen  gegen  Ende 

.und...       des  vergangenen  Keldzugcs,  hatten  ilen  Wiener  Hof  «u  dem  Ent- 
iiftrk,«r<i»rk.i.  sciiiusse  bestiiinnt,    sich   im   künftigen  Feldzuge  nicht  allein  aof 

•irrlh'lien    Arm«*  «>  i      ■  * 

«hcf  am  Khpin  das  Erreichte  zu  beschränken,  sondern  den  Angrinskrieg  fortzu- 
setzen. In  Folge  dessen  wurde  der  zwischen  den  heiderseitiKCii 
Armeen  bestehonde  Waffenstillstand  von  Seile  Oesterreichs  mit 
1.  Juni  gekündigt.  Mittlerweile  hatten  jedoch  die  Kreigniäse  auf 
dem  italienischen  Kriegsschauplätze  fdr  die  kaiserliche  Amee 
eine  höchst  ungünstige  Wendung  genouuuen;  in  wenigen  WodieD 
hatte  sich  der  französische  General  Bonaparte  in  den  Besitz 
von  ganz  Ober-ItiUien  gesetzt,  die  kaiserliche  Armee  geschlAgen 
und  Mantua  eingeschlossen. 

Die  Gefahr,  in  der  diese  Festung  schwebte,  machte  starice 
Entsendungen  vom  Uhcin  nach  Italien  uuvermeidhch. 

Der  ersten,  Ende  Mai  abgehenden  Kolonne  von  fünf  Bataillonen 
Infanterie  und  fünf  Komjiagnien  Jäger,  folgten  anfangs  Juni  neun- 
zehn Bataillone  Infanterie,  fünf  Kompagnien  Jäger,  achtzehn  Eska* 
dronen  und  zwei  Pionnier  •  Kompagnien.  *} 

Durch  diese  Entsendungen  geschwUcht,  vermochte  die  kais«r- 
liche  Armee  am  lUieiii  nicht  melu-  die  für  den  Angriff  noüilge 
Kraft  aufzubieten  und  war  dtMiitmch  gcnöthigt,  sich  auf  die  Defensive 
zu  beschranken. 

Der  Hauptarmee  um  Nieder -Khcin  gegenüber,  deren  Kom- 
mando Erzherzog  K  a  r  1  Ubernonnnen  hatte,  erfolgten  an&ogä  Juni 
nur  unbedeutende  Vorstösse  von  Seite  der  französischen  Sambn- 
und  Maasarmee, 

Gleichzeitig  hatte  jedoch  der  linke  Flügel  dieser  Armee  ualer 
Kleber  den  Rhein  bei  Düsseldorf  und  nach  ZuiUckdrUckung  dei 
kaiseriichen  Korps  von  der  .Sieg,  auch  bei  Neuwied  Uberschrilt«g 


*)  Di«  Koniptifnien  von  W«tseltb«r;  uml   DefUnnflH  d» 
uiiloii». 
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Die  Gefahr  liurch   etne  VorrUckung   des  Feiudeä    Über    die 
X.»aiiu  in  seinen  KoiuoiumkatJouen  bedrobt  zu  werden,  bewog  den 

^fe^zherxog,  die  Stellungen  an  der  Gian  und  Nahe  zu  räumen,  um 

mit  dem  Haupttbeile  der  Armee  hinter  den  Rhein  xurück^ugebeu. 

Aiu  0.  Juni  trat  die  Armee  den  Uückzug  an;    das   in  der  Nahe 

beHndliche  ßrückenmateriale,  dreizehn   französische  Pontons  und 

KKehii  Nachen,  wurde  vcrbranut. 

^  In    Verbindung    mit    den    auf   diesen  Rückzug   bezüglichen 

Dispositionen,  halte  Major  Koth  am  6.  Juai  den  Befehl  erhalten, 
sofort   eine    Pontonsbrücke    bei  Gemsheim    über   den  libein  zu 
schlagen;    in  der  Nacht  vom   G.  auf  den   7.  Juni   wurde   dieser 
Brückenschlag   mit   73  Pontons    ausgeführt ;    mittlerweile    waren 
ifHioch  die  Kiöpositionen  für  den  Uebergang  geändert  worden  und 
es   kam  unmittelbar  nach  VoUeuduiig  der  BrUcke  der  Befehl,  die- 
selbe bei  Miiioe  zu  erbauen;   die  BrUcke  wuide  daher  sogleich 
güedcnveisc  abgebrochen,  durch  jene  von  Ojtpenheim  durchgelassen 
uid  nach  Mainz  gefahren,  wo  sie  am  Abend  desselben  Tages  an- 
luigte.  Noch  in  der  Nacht  begann  der  Brückenschlag  in  der  Linie 
luf  die  Peteräau ;  im  Ilauptstrome,  von  der  Insel  nach  dem  linken 
L'Xer,  gelangten  100  Pontons,  im  Nebenarm  gegen  das  rechte  Ufer 
^  Allein  -  Schiffe  zum  Einbau;  am  Morgen  des   8.  Juni  wai*  die 
Örucke  vollendet. 

!  Am  H.  und  lU.  Juni  vollführte  die  Armee   ihren  Uebergang 

Diid  nahm  Aufstellung  hei  Hattersheim,  am  rechten  Ufer  des  Maines. 
^"  Einklänge  mit  dieser  rückgängigen  Bewegung  des  Erzherzogs 
"^'tte  auch  F.- M.  Wurm  ser  successive  seine  Stellungen  geräumt 
•^OU  den  Rückzug  gegen  Mannheim  angetreten.  Für  den  Ueber- 
S^g  der  AiTuee  daselbst  wurde  am  IJ.  Juni  unterhalb  der  Stadt- 
"'Ucke  eine  Kriegsbrücke  zu  <>•»  Pontons  rrbaut  und  in  Verbin- 
*'Ong  hiemit  jene  hei  Rhein  -  Türkheim  abgebrucheu  und  nach 
^Htinheim  traiisportirt.  Am  U.  Juni  standen  beide  Armeen  auf 
^^tn  rechten  Rhein  -  Ufer  und  nur  die  verschanzten  Lager  von 
^^nz  und  Maunhcim  blieben  noch  von  grösseren  Truppenkorps 
beseütt 

Gleichzeitig  mit  der  Ueberschreitung  des  Itheines  hatte  der 
^>^herzog  dem  Major  Roth  die  Dispositionen  für  Errichtung 
einer  grösseren  Anzahl  von  I'ebergängen  über  den  Main  ertheilt. 
2u  diesem  Behufe  wurde  am  ^>.  Juni  die  Schitftjrücke  bei  Oppen- 


462 


Kriqt  •"<(  FnwhrMh,  fcMmjc  int. 


heim  abgebrochen  und  über  Mainz  nach  Kdsselheim  verschifft 
von  diesem  und  dem  am  Main  noch  vorhandenen  Reserve 
Mftleriolc  wurden  am  13.  Juni  bei  dem  letztgenannten  Orto  swi 
Schifftirücken  zu  32  tini!  M  Schiffen  geschlagen ;  ausserdem  war  ooc 
die  Erbauung  von  zwei  Brücken  bei  Sindlingen  angeordnet  wordei 
Major  Roth  liess  zu  diesem  Zwecke  nach  vollendetem Uebd 
gange  der  Armee  die  Puntonsbrucke  in  Mainz  abbrechen;  dreiss 
gut  bespannte  Pontons  folgten  unter  Lieutenant  Arnos  der  Anne( 
das  übiige  Materiale  wurde  zu  Wasser  nach  Sindlingen  traosportir 
wo  Major  Roth  am  13.  Juni  zwei  Brücken  zu  je  .H5  Pontoi 
erbaute.  Es  waren  demnach  über  den  Main  filnf  gesichorte  üebei 
gäogc  vorhanden. 

Mitte  Juni  wurde  F.-M.  Wurmscr  zum  Kommandanten  d< 
Armee  in  ItÄÜen  ernannt  und  der  Oberbefehl  der  gesammU 
kaiserlichen  StreitkrJifte  am  Rhein  dem  Erzherzog  Karl  übertrage! 
Das  Kommando  der  am  Ober -Rhein  stehenden  Truppen  übemahi 
F.-Z.-M.  Graf  Latour. 
iniicajiMb.jtini  Glcich  iiBch  Uebcrsclireitung  des  Rheines  hatten  die  Fnu 

Bft«hM(«  d.  kal- 

»iruoiMa  Anm^  zosen   das  Korps   des  Prinzen  Württemberg  angegriffen    ui 
•n  4hl  Doti.u.   ^^^.ji   heftigen  Gefechten    hinter   die   Lahn    zurückgedrängt    Al 
tu.         12.  Juni  war  die  französische  Sainbre-  und  .Maasannee  an  dieM 
Flusse  vereinigt  und  nahm  längs  desselben   eine  Aufstellung 
Rhein  bis  gegen  Weilburg. 

Mittlen^cilo  hatte  sich  auch   der  Erzherzog  mit  dem  Gl 
seiner  Armee  der  Lahn  genähert,  die  Vereinigung  mit  dem  Ko; 
Württemberg   bewerkstelligt   und  beschlossen,    den  Feind 
seiner  ausgedehnten  Stellung  am  rechten  Ufer  des  Flusses  ann 
greifen. 

Für  den  Angriff  wurden  folgende  Disi>ositlonen  getrol 
Das  Grenadier -Korps  und  das  kursiichsische  Korps  sollten 
Wetzlar  die  Lahn  übei*schreiten.  den  linken  Flügel  des  Feind 
angreifen  und  gegen  die  Mitte  aufrollen.  Ein  Korps  unter  H  ot 
hatte  durch  die  Marschrichtung  auf  Weilburg  diese  Bewegnug 
zu  decken. 

Vom  Pionnier  •Batailtuiie  wurden  eine  Romi>agnie  mit   i 
grossen  Laufbrücken  dem  Grenadier  -  Korps,  zwei  Kompagnien 
vier  solchen  dem  kursächsischen  Koriis   und   eine  Kompagnie 
zmei  grossen  LaufbrHcken  dem  Generalen  Hotze  zugeÜiciU. 
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Am  15.  Juni  erfoli^te  dieser  Disposition  gemäss  der  Angriff 
auf  die  feindliche  Stellung;  der  linke  Flügel  des  Kcindes  wurde 
aus  seinen  Positionen  geworfen  und  zum  Rückzug  gezwungen. 

Während  des  Treffens  kamen  die  Pionnier  -  Abtheilungen 
rar  Herstellung  von  Laufbrücken  über  die  Dille  wiederholt  in 
Tb&tigkeit. 

In  Kolgo  dieser  Niederlage  ihres  linken  Hügels  räumte  die 
Hnz&sische  Armee  die  Stellungen  an  der  I^ihn  und  nahm  ihren 
Köckzug  theils  bei  Neuwied  über  den  Rhein,  thcils  in  das  ver- 
iichanite  La^er  von  Düsseldorf. 

Von  der  Österreichischen  Armee  am  Ober -Rhein  war  nach  üei>«jr»Br  d« 
wreu  Rückzuge  gegen  Atannheim  nur  ein  Korps  von  circa  12.000  d«  Rh»iü  i.«i 
^'■iiii  in  dem  Brückenköpfe  daselbst  vereinigt  geblieben:  der  Rest        '^*"' 
der  Truppen  wurde  in  einer  Postenkette  längs  des  rechten  Rhein- 
^fets  biß  gegen  Breisach  vcrtheilt. 
I  Da  durch   die  Vorrückung   Junrdan's  auch  die  österrei- 

*;öischc  Ilaupl macht  auf  beträchtliche  Kutfcrntirig   algoztigen  war. 
öescbioss  der  Kommaudaut  der  französischen  Rlieinarmee  Moreau 
"'««e  günstigen   Umstände  zu  nützen  und  den  Rhein  zu  über- 
I  Schreiten.  Der  Uebergang  sollte  am  24.  Juni  bei  Kehl  ausgeführt 
^*^rtlcn.   Um   die  Aufmerksamkeit  der  Oesterreicher  abzulenken, 
"ess  Moreau  am  2f).  Juni  mit  einem  Theil  seiner  Armee  einen 
*cheiuangiiff  gegen   den  Brückenkoiif  bei   Mannheim  ausführen; 
Sleicbzeitig  wurden  alle    übrigen   'i'ruitpcn  und  am  21.  auch  die 
Segen   Mannheim  dirigirttm  gegen   Strassburg  in  Marsch  gesetzt. 
Der  Rhein  wird  au  dem  Ueborgangspunktc  bei  Kehl  durch 
^ine  Anzahl   bewachsener   Inseln  in  einen  Haupt-   und  mehrere 
^«benarme  getheilL  Eine  grössere  Insel  Hegt  am  linken  Ufer  vor 
**«r  Mündung  des  von  Strassburg  kommenden  Schiffamtskanales. 
'*®DBeitß  des  nun  folgenden  Flauptstromes  begleiten  mehrere  Inseln 
***«   rechte   Ufer,   von   welchen  die  grössle,   Erlcnkopf  genannt. 
^^r  durch  einen  schmalen  Arm  von  demselben  getrennt  war  und 
^*8  Hauptobjekt  des  ersten  Uebergangcs  bildete. 

Für  den  Rhein-Uehergang  waren  fulgende  Dispositionen  ge- 
soffen: Die  Gesanuntaktiou  zerfiel  in  einen  llauptangrilf  hei  Kehl 
**od  mehrere  Scheinangriffe  ober-  und  unterhalb  dieses  Punktes. 
Für  den  Hauptangriff  waren  liestimmt:  12  Nachen  mit  3fi  Pon- 
tonieren   and  40  Mann»   15  Illschiffe   mit  60  Pontonieren   und 
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900  Mann,    12  (n'osae  Rheinschiffe  mit  fiO  Ponlonieren   und  24 
Mann;  eine  Kriogsbröcke  zu  (i'i  Pontons  und  3  Nachen  mit  44  P< 
tonieren,  endlich  das  Materiale  für  eine  fliegende  Brücke  ü 
Rheinschiffe,  3  Nachen  mit  12  Pontonieren. 

Dieser  Angriff  formirte  vier  Kolonnen  mit  folgenden  Angriffs 
Objekten.  Die  ei-ste  Kolonne  /u  4  Nachen,  7  III-  und  6  Rhein-i 
schiffen  hatte  auf  den  Inseln  unterlialb  des  Erlenkopfes  zu  landen; 
die  zweite  Kolonne,  au»  2  Nachen  bestehend,  hatte  sich  auf  einei 
kleineren  Inselgruppe,  Schnerkeninsel  genannt.  festrasetjEen :  di< 
dritte  Kolonne,  4  Nachen  und  2  DIscbiffe,  halte  das  rechte  VAet 
jenseits  des  Erlenkojifes  zu  erreichen  und  sich  einer  dnselbsi 
stehenden  Batterie  xu  bemächtigen :  die  vierte  Kolonne,  2  Nachen,* 
fi  ni-  und  6  Uheinschiffe,  hatte  den  Erlenkopf,  sowie  eine  BrückeJ 
welche  von  dieser  Insel  nach  dem  rechten  Ufer  führte,  zu  nehmend 

Von  den  beiden  Nebenangriffen  war  der  stromaufwärtiga 
gegen  Meissenheim,  der  stroniabwürtige  gegen  Gambsheim  gerichtet! 
Diese  beiden  Nebenangriffe  wurden  noch  durch  zwei  kleinere  inl^r-J 
mediäre  Landungen  gegen  Goldschicr  und  die  Ruprechts.iu  nnter- 
stQtzt. 

Die  Gesamnit^tiirkc  des  erürfm  Angriffes  betrug  auf  I5<t  FahrJ 
zeugen  4ls  Ponlouierc  und  71tK>  Mann  f,and«ng8truppen.  i 

Am  23.  Juni  mit  einbrechender  Dunkelboit  setzten  sich  d\m 
Fahrzeuge  von  Strassburg  aus  durch  den  Schiffamt^skanal  in  dei 
itheinami  Mabile  und  sodann  stromaufwärts  bis  zum  Einschiffung»^ 
platz  der  Tnippcn  in  Bewegung.  Der  ersten  und  vierten  Kolonn^ 
wurden  je  zwei  zerlegte  ^pfundige  Kanonen  beigegeben. 

Um  Vi2  Uhr  nach  Mitternacht  ertönten  die  Signale  für  dei 
Angriff  und  gleichzeitig  begannen    alle  leichten  Schiffe  die  Fal 
Die   gegen  Kehl   dirigirten  Kolonnen   landeten,   ohne  besonderei 
Widerstand  zn  finden,  an  allen  durch  die  Disposition  bestimmtei 
Punkten;   die   schwäbischen   Tnippen,   welche   die   StromRtreckrf 
besetzt  hielten,  wurden   vollständig  überrascht  und  rfiumton  drt 
Erlenkopf,  ohne  selbst  die  Brücke  über  den  Rbeinarm  (nacb  deiri 
rechten  Uferl  zu  zerstören.  Die  gegenüberliegende  Batterie  wunle, 
nachdem  sie  wenige  Schösse   abgegeben,  mit  geringen  Verl 
durch  den  Feind  genommen. 

Sogleich  nach  bewirkter  Landung  banten  die  Franzosen  dl 
fliegende  Brücke  und  Oberschifften  unabliissig  Truppen  »uf  Truppen.- 
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Am  Abend  des  24.  war  bereits  Fort  Kelil  in  der  Gowalt  der 
Frarwscn  unrl  es  konnte  uiit  dem  Bau  der  Pontonsbrilcke  be- 
gonnen werden,  welche  am  26.  um  U  Uhr  morgens  mit  47  Schiffen 
vollendet  war.  Die  Ausführung  des  Nebenangriffes  bei  Gambsbeim 
wurde  durch  den  hohen  Wasserstand  verhindert  und  diese  Kolonne 
gleichfalls  ge^en  Strassburg  dirigirt.  Am  1^5.  stand  bereits  der 
tgroflste  Tbeil  der  Armee  Moreau*s,  53.i)0(»  Mann,  auf  dem  rechten 
Hhein-Ufer  und  rückte  gegen  die  Uench  zum  Angriff  auf  das 
Gebirge  vur. 

Der  Uubergang  war  tleiunach  vollständig  gelungen.  Die  Kräfte 
der  Vertheidiger,   circa  üO.OüO  Mann,  waren  allerdings   auf  einer 
Strecke  Ton   114*""  von  Breisath   bis  Steiuniauem  zei-streut  und 
«a    Itunnte  demnach  cincui   bc8timmti;n  I'unkte  unmögücli   recht- 
zeitig ausgiebige   Unterstützung   zu   Theil   werden.    Die   gedachte 
Stromstrecke   bietet  jedoch   nur   wenig   für   Massen -Uebcrgänge 
^eaoaders   geeignete  Tunkte,  insbesondere  lassen  sich  die  Vor- 
'»ereitungeii  hiezu  nicht  überall  geileckt  ausfuhren.  In  der  Gegend 
Vur»   Kehl  standen  übrigens  GCOO  Manu  schwäbischer  lO'eistruppen 
'*otcr  F.-Z.-M.  Stein  /um  Theile  iu  befestigttju  Slcllungeu. 
\  Bei   nur  einiger  Energie   und  Kühnheit  der  Vertheidigung 

«oiaiitL*  der  Angriff  aui  dem  Krienkopf  so  lange  aufgehalten  werden, 
"is  Verstiiikungen  anlangten ;  die  l'eherschreitung  des  letzten 
*W»«iiianuüs  wkie  iu  diesem  Falle  für  diu  Frauzosen  uur  mit  be- 
^^%4ienden  Verlusten  zu  bewirken  gewesen  und  die  Ober-Iihein- 
*'^**uee  biiLte  Zeit  gewonnen,  «ine  entsprechende  Aufstellung  zur 
■'-^^sckung  der  üehirgs-l'ässo  /m  nehmen. 

*  Ks  muss  hier   noch  eines  Vorschlagos  des  Uborstlientcnants 

^  Ä^lliauis  vom  GeneraJ-Quattienncistcrstabe  gedacht  werden, 
^■«Ichcr  auf  die  Stroni-Vertheidigung  bei  Kehl  Uezug  nahm.  Der- 
^^^Ifce  hatte  Diimlich  darauf  hingewiesen,  das«  bei  der  Vcrthei- 
^^uug  des  Ucbergang^punktes  Kehl,  der  vielen  im  Strome  befind- 
'*<slieo  bewachsenen  Inseln  wegen,  bewaffnete  Fahrzeuge  von 
ß»'08seni  Nutzen  wären. 

Da  sich  jedoch  die  in  Mainz  betindlicheu  bewaffneten  Scha* 

^*ppen,  der   feindlidien   Besetzung   des   linken  Ufers  wegen  nur 

^br  langRam   gegen   den   Strom    bcfürdcrn    Hessen,    beantragte 

Williams   einige  Dreipfünder  zu   Lande  nach   Kehl   zu   trans- 

Voiiiren  und  damit  vier  Pontons  zu  armiren.    Er  erklärte  alle 
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Vorbereitungen  selbst  ausfuhren  zu  wollen  und  fELgte  bei,  dass 
die  Arinirung  der  Pontons  keinen  besonderen  Schwierigkeitea 
unterliegen  würde.  Dieser  Vorschlag  wurde  anfangs  Jnni  ein- 
gereicht, gelangte  jedoch  aus  unbekannten  Gründen  nicht  rar 
Ausführung. 

£s  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  Anwesenheit  bewaffneter 
Falinteuge   in   dem  das   rechte  Ufer  liegleitenden  Kfaeinarme  dem 
Angriff  unerwartete  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  und  die  Ver- 
theidigung  wesentlich  unterstützt  hätte, 
nacvitt,  d.  k«i-  ^uf  die   Nachricht  von   dem   Uehergange   Mofeau's    Ober 

«ertich«ii  Armw 

in  .1.  D«B«uiiMi.  den  fUiein  marschirto  der  Erzherzog  mit  einem  Theile  seiner 
Truppen  sofort  gegen  den  Ober-Rhein,  nm  sich  mit  Latour, 
welcher  an  der  Murp  Stellung  genommen,  zu  vereinigen  und  die 
Armee  Moreau's  anzugreifen. 

Am  !).  Juli  kam  es  bei  Maisch  zur  Schlacht 

Der  im  Rhein-Thale  vorrückende  linke  Flügel  des  feindlichen 
Heeres  wurde  zwar  siegreich  zurückgeworfen,  dem  rechten  Flügel 
desselben  gelang  es  jedoch,  sich  in  den  Besitz  der  wichtigeren 
Gebirgsposten  zu  set7en,  wodurch  die  Kommunikation  der  kaiser- 
lichen Armee  in  das  Donau-Thal  über  Pforzheim  bedroht  wurde. 
In  Folge  dessen  sah  sich  der  Erzherzog  gezwungen,  am  Tage 
nach  der  Schlacht  den  Rückzug  gegen  Pforzheim  anzutreten. 

Bi'i  seinem  Ahniarscbt;  gegen  den  Ober -Rhein  hatte  der 
Erzherzog  zwischen  der  Lahn  und  Sieg  ein  Korps  von  25.000  Mann 
unter  dem  F.  -  Z.  -  M.  VV  a  r  t  f  ii  s  1  e  b  e  n  zurückgelassen.  Diesen 
Truppen  gegenüber  ergriff  die  französische  Sambre-  und  Hmb- 
araiee  Fnde  Juni  neuerdings  die  Offensive.  Gleichzeitig  mit  der 
Vorrttckung  des  linken  Hügels  derselben  gegen  die  Sieg  wurde 
deren  rechter  Flügel  beordert,  bei  Neuwied  den  Rhein  zu  ober- 
Bchrciten. 

Am  2.  Juli,  um  2  Uhr  morgens,  wurden  neun  Kompagnien 
Grenadiere,  gedeckt  durch  die  Insel,  bei  Weissenthurm  eingescbiffi 
und  erreichten  unter  der  Protektion  von  24  vorfiieilhaft  ange- 
stellten Geschützen  das  rechte  Ufer;  es  gelang  diesen  Vortroppen 
sich  zu  behaupten  und  die  ra»ch  folgenden  Landungen  der  Nach- 
schübe zu  decken.  Gleichzeitig  Obersetzte  stromaufwärts  eise 
Kolonne  von  400  Mann  bei  St  Sebastian,  erreichte  trott  dos 
Feuers   von    zwei ,    in   einer    Rcdoute    bei    Bendorf   aufgestellten 
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leeren  Geschützen  gleichfalls  das  recbte  Ufer  und  setzte  sich 
daselbst  fest. 

Am  3.  Juli  um  10  Uhr  morgens  war  bereits  eine  Brücke 
bei  Neuwied  vollendet,  auf  welcher  die  gegen  diesen  Punkt  diri- 
girten  drei  Divisionen  sogleich  den  Strom  Überschritten :  dadurch 
war  das  Korps  Wartenslehen  in  seinen  vorgeschobenen  Stel- 
lungen an  der  Sieg  in  Gefahr  urngangen  zu  werden  und  gezwungen 
ilen  Rückzug  an  den  Main  anzutreten.  Die  von  früher  her  stehenden 
Pontonsbröcken  über  diesen  Fluss  bei  Sindlin^Pn  wurden,  »Is  der 
Richtung  des  Rückzuges  weniger  entsprechend,  abgehrochen  und 
UD  8.  Juli  bei  ÜiTenhach  mit  2H  und  bei  Krankfurt  mit  45  Pontons 
^  den  Uebergang  des  Korps  Wartens  leben  neu  geschlagen. 

Nach  einem  heftigen  Gefechte  bei  Friedberg  überschritt  das 
Korps  am  11.  Juli  den  Main,  worauf  sümmtlicbe  Brücken  abge- 
brochen und  (jene  von  Küsselheim  nach  Mainz)  in  Sicherheit  ge- 
IJT&cht  wurden. 

Nach  dem  Uobcrgange  der  Annce  Jourdan^s  auf  das  rechte 
Rtein-Ufer  standen  der  durch  Fjntsendungcn  nach  Italien  und 
<Ue  Besetzung  von  Mainz  and  Mannheim  wesentlich  geschwächten 
^»iaerlichen  Armee  überlegene  Streitkräfte  entgegen. 

unter  solchen  Umständen  beschloss  der  Erzherzog  vorläufig 
™  der  Defensive  zu  verbleiben;  dem  Feinde  sollte  die  VoiTÜckung 
abritt  für  Schritt  streitig  gemacht,  einer  Schlacht  jedoch  aus- 
Sewichen  werden. 

Dagegen  wollte  der  Erzherzog  die  erste  Gelegenheit  ergreifen, 
"^^  in  zwii  Armeen  geihciltcn  Truppen  zu  vereinigen,  um  einem 
^^  beiden  feindlichen  Heere  mit  überlegenen  Kräften  entgegen 
'''«ten  zu  können. 

Die  methodische  und  exakte  Durchmiirung  dieses  Planes  bildet 
®**it?n  der  Glanzpunkte  in  der  Geschichte  des  österreichischen 
^^eres  und  gestaltet  diesen  Feldzug  zu  einem  der  lehrreichsten 
^^spiele  für  das  Studium  der  Kriegführung. 

Am  15.  Juli  rückte  die  Armee  Moreau^s  zum  Angriffe  der 

*cllüng  bei  Pforzheim  vor.  Seinem  Plane  gcmtiss  nahm  der  Erz- 

^^J^og  den  Rückzug  gegen  den  Neckar.  Am  18.  rückte  die  Armee 

^  ein  Lager  bei  Mühlhausen;  am  17.  waren  bei  diesem  Orte  und 

^'dingen  Pontonsbrücken,  eratere  mit  vierzehn,  letztere  mit  neun 

''^Mons,  am    18.  bei  Neckerems   gleichfalls   eine   Pontonsbrttcke 
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erbaut  worden.    Diese    letztere   hatte  die  BestimmuDg.    für   deq 
liebergang  des  Artillerie- Parks  und  der  Trainkolnnne   zu  dienei^ 

Am  19.  aberscliritt  die  Armee  den  Neckar  in  zwei  Kolonne^ 
auf  den  beiden  erstbeüeicbneten  Brücken  und  nahm  eine  AuSd 
Stellung  zwischen  Kannstarit  and  Esslingen.  i 

Vom  BrUckf^ntrain  folgten  der  Armee  heim  Rückzuge  niil 
fünfzig  Pontons;  der  liest  des  Trnins,  unter  Koniniandu  des  Mi^ovi 
Hohenbruck,  war  vuii  Mainilioini  und  dem  unteren  Necka^ 
direkt  gegen  Ucilbruiin  iliiigirt  wurden;  ebendahin  wurden  dii 
in  Mannheim  erliegenden  ä4  rraji/uäi»ciit'u  Pontons  zu  \Vacsa| 
befördert.  Das  zu  letzteren  gehörige  BruckeDgcräthe  blieb  zurücl^ 
und  nur  die  Wagen  verlud  man  in  die  Falirzeuge.  i 

Dieses  gesnnnnte  Matorialo  wurde  sodann  von  Heilbrunn  zul 
Lande  an  die  Donau  verbcIiitlTt,  um  die  in  I'lin  und  Cjünzburfl 
angelegten  grossen  Magazine  bei  weilorem  Yunnarücbc  des  Feinde^ 
in  Sicherheit  zu  bringen.  | 

Am  11».  Juli  hrgann  der  Feind  seine  Angriflshowr;;nii;4t^i^ 
wieder  aufzunehmen.  Der  Krzherznj,'  vefsitherte  sich  dor  knr?.ebU.'^( 
Verbindung  in  das  Donau -Thal  über  Plochingen  gegen  Ulm,  blie^ 
jedoch  seihst  noch  bis  ztmi  23.  iu  seinen  Stellungen  um  Neckafj 
um  die  Iläumung  IJIru.s  zu  det:ken.  i 

Hier  war  am  21.  Major  lloheubruek  mit  ÖO  PontuOK  uiM 
getrofTen,  worauf  man  sofort  die  Magazine  verlud  und  ruicb  NeuJ 
bürg  fülirte.  Scheu  am  20.  war  dem  genannten  Mt^jor  der  Hef«U 
ertbeill  worden,  dem  am  23.  in  Günzburg  mit  7U  Pontons  eiiH 
treffenden  OlTizier  aufzutragen,  unverweilt  zwei  Brücken  über  di|| 
Donau  bei  Lauingen  und  Donauwörth  herzustellen.  Dies 
am  24.;  die  Brücke  bei  Luuingcn  hatte  D5,  die  andere  IU  Pont 
mit  dem  übrigen  Materiale  wurde  der  Transpurt  des  Magazin 
von  Giinzburg  nach  Neuburg  bewerkstelligt. 

Am  22.  Juli   räumte   die  Armee   successive   ihre  Stellt 
am   Neckar,    rückte   gegen   daa   Donau -Thal   ftber  Bdhmeukir 
Heidenheim   und  Neresheim    und    erreichte   am   3.  August  Nor 
lingen.    Die    gleichzeitigen   Kückzugst>ewegungen    des    K-Z.-] 
WartouBlcben  bostiiAmteu  den  Krzherzog,  nachdem  er  eil 
Tage   stehen   geblieben  war,   um  die  Räumung  der  Magazino  v« 
GUnzhurg   zu   decken,   auf  das   rechte  Donau  •  Ufer  Oberzogel 
niezu  wurde  die  Brücke  bei  l«aningen  abgebrochen   und  nbcrl 
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Donauwörth  neriordings  geechlajffen.  Die  Frannosen  waren  jodoch 
«ler  kaiserlichen  Armee  auf  dem  Fuase  gefolgt  und  der  Uebergaug 
liätt«  demnach  im  Angesichte  des  Feindes  ausgeführt  wenicn 
mQssen. 

Unter  solchen  Verbiiltnissen  heschloss  der  Erzherzog,  diesen 
Torber  Anzugreifen  und  zurückzuwerfen.  Am  U.  August  wurde 
der  Angriff  ausgeführt  und  es  kam  zu  der  Schlacht  bei  Neresheim. 
»eiche  für  beide  Tlieilc  ohne  Kntscheidung  blieb.  Vom  Pionnier- 
Bataillone  hatten  drei  Kompagnien,  entsprechend  der  Eintheilung 
•ter  in  drei  Kolonnen  vorrückenden  Armee,  der  Schlacht  bei- 
gewohnt. Die  Pionnier- Kompagnie  der  dritten  Kolonne,  welch' 
letztere  in  der  Richtung  von  Forheim  gegen  Umenheim  eine  höchst 
beschwerliche  Terrainstrecke  zu  durchschreiten  hatte,  kam  bei 
Eröffnung  der  Kommunikationen  vinlspitig  in  Verwendung. 

Am  1^.  August  set/te  die  Armee  ihren  Utlckzug  iinbclästigt 
*om  Feinde  fort  und  überschritt  am  13.  die  Donau  bei  Donaii- 
"Öftb.  Am  selben  Tage  crbielt  Major  Hohen  brück  den  Befehl, 
'*'*fort  60  Pontons  nach  Neuburp  iiiid  Tandsbut  in  hrnrderu,  nm 
^^^  daselbst  errichteten  arariscben  Depots  zu  verladen  und  nach 
*^*««aii  r.n  l>elördem.  Nacbdom  die  Armee  die  Donau  überschritten 
*"*tte,  wurden  die  Pontonsbrücken  abgebrochen,  alle  übrigen  jedoch 
t^ei-fcr«iint. 

Das  Kor|>s   Warteualebeu    hatte    nach    Ueberschreitung  Krateoui«  beb» 
**^»  Mains  eine  Stellung  bei  Offenbach  genommen.     Mainn  wurde 
^^•^roviantirt  und  Frankfurt  zur  Vertheidigung  eingerichtet. 

Am   l.'t.  Juli  rückton  die  Franzosen  gegen  letztere  Stadt  und 

^I^Ännen   deren  Beschiessung;   am  14.    wurde   die  Kapitnlations- 

^^handlung  aufgenommen,    nachdem    frtther  für    diesen    Zweck 

"***tOndiger  Waffenstillstand  abgeschlossen  worden  war,   welchen 

•'^r    Feldzeugmeister  zu   benützen    gedachte ,    nm    den   Uückzug 

^^Ren  den  oberen  Main  anzutreten  und  sich  der  Armee  des  Eni- 

^^^20gs  im  Donau -Tliale  mehr  zu  nähern. 

Schon  am  15.  begann  der  Marsch;  Aschaffenbnrg  wurde  er- 

^^cht,  der  Main  dort  auf  einer  Pontonsbrücke  zu  -'M»  Pontons  über- 

^'^^»ritten  und  am  selben  Tage  auch  zu  Lengfurt  eine  Brücke  zu 

^'    Pontons   Bber  diesen  Fluss   erbaut;    am    D».   Überschritt   das 

■^<>rps  den  Main  hier  neuerdings,  erreichte  am  19.  Würzburg  nnd 

^^f  »m  21.  daselbst  vollständig   am  linken  Main -Ufer  vereinigt. 
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Die  Franzosen  waren  in  weiter  Ausdehnung  ihrer  HeeresmÄSsei 
den  Bewegungen  der  kaiserlichen  Armee  gefolgt;  ihr  linker  Klügel 
war  am  22.  Jnli  bis  Schweinfurt  vorgerllckt.  I 

Der  Keldzeugmpister  beschloss,  von  dieser  grossen  Ansdehnun^ 
der  feindlichen  Linien  Nutzen  zu  ziehen  und  am  23.  Juli  di< 
hei  iScIiweinfurt  stehende  Kulonne  anzugreifen.  Um  im  Falle  einei 
Kiederlage  sich  des  Rückzuges  zu  versichern,  wurden  bei  Schwaraacl 
zwei  Kriegshrücken  zu  je  28  Pontons  erbaut.  Üicsee  Untcrnehmei 
gelangte  jeducli  nicht  zur  Ausfuhrnng.  Die  Vunückung  einoi 
französischen  Kolonne  gegen  Miltenberg  und  an  die  Tauber  bc* 
stimmte  den  Fcld/cugmeister  nicht  allein  von  doui  eigenen  Angriffit 
abzustehen,  sondern  auch  den  weiteren  Rückzug  anzutreten.  I| 
der  Nacht  vom  23.  auf  den  24.  Juli  uiarschirtc  das  Arme«korpi 
in  der  Uichtung  auf  tschwarzach,  rückte  nach  Ueberscbreituni 
des  Mains  gegen  Eltinanu,  woselbst  dieser  Fluss  neuerdings  atl 
zwei  Hrücken  zu  je  20  Pontons  überschritten  wurde  and  nahu 
jenseits  desselben  bei  ii^ell  Aufstellung.  Dieser  Rückzug  des  Feld« 
zeugiueisters  aus  der  vurtheilhafteu  Steilung  bei  Würzburg  wat 
auch  auf  die  Bewegungen  der  Ober- Khcinarmcc  nicht  ohne  Ein« 
äusB  geblieben ,  iudeni  die  Vereinigung  beider  Ai-meen  an  dd 
oberen  Donau  nun  nicht  uiehr  möglich  erschien.  * 

Der  Krzher/üg  befahl  nunmehr  dem  F.-Z.-M.  Wartcnslcbei 
sich  der  Dunau  zu  uüheru,  damit  die  Vereinigung  so  bald  all 
möglich  bewerkstelliget  werden  köunc;  das  Korps  brach  daher  ad 
1.  August  neuerdings  auf.  um  über  Bamberg  und  Nürnberg  dal 
Donuu-Thul  zu  gewinnen. 

Wiihrend  dieses  Kückmai-Kches  beschloss  der  F.-Z.-M.  M 
4.  August  bei  Forcldieim  auj  beiden  Ufern  der  Rcgnitz  stehen  zt 
bleiben  und  den  Angriff  des  nachrückenden  Feindee  zu  erwarten 
Zur  Verbindung  der  durch  die  Regnitz  getrennten  Tnippcntheili 
diente  die  Stadtbrücke  von  Forchheini;  ausserdem  wurde  b<| 
Hausen  oberhalb  der  Stadt  im  Rücken  der  Stellung  eine  Krieg» 
brücke  zu  8  Pontons  und  4  Bücken   bei  68"*  Flussbreite   erbaut 

Am  6.  und  7.  August  kam  es  zu  den  erwarteten  Angriffe 
des  Feindes;  obwohl  dieselben  zu  keiner  besonders  nachtfaeiHg^ 
Entscheidung  führten,  wurde  der  F.*Z.-M.  dennoch  bestimmt«  ^ 
weiteren  Rückzug  nicht  an  die  Donau,  sondern  gegen  Ambeil 
zur  Deckung  der  Grenze  Böhmens   fortzusetzen.    Die  um   Unkd 


Krieg  mit  PraRlitctcK,  Fetdrtijc  1700. 


461 


p 


Ufer  der  RegniU  aufgestellten  Tiuppen  bewerkätelligteii  ohne 
Verluste  ihre  Vereinigung  über  die  Brücke  von  Hausen  und  dio 
Armee  bradi  noch  in  der  Nacht  vom  7.  zum  8.  August  gegen 
Ainberg  auf,  welches  sie  am  11.  August  erreichte.  Von  hier  aus 
wurden  von  dem  Brückentrain  der  Armee  74  Pontons  und  4  kleine 
Laufbröcken  nach  Eger  in  Böhmen  dirigirt,  da  dieser  Train  dem 
Marsche  der  Armee  bei  fortgesetztem  Bückzuge  durch  den  Böhmer- 
wald sehr  hinderlich  werden  musste  und  nach  der  Vereinigung 
heider  Armeen  auch  nicht  mehr  nöthig  erschien. 

Der  Marsch  des  F.-Z.-M.  Warten  sieben  in  der  Richtung  LobcrfMg  d» 
auf  Amberg  hatte  den  Erzherzog  Karl  dazu  bestimmt,  hei  Donau-    'Lü'^uruwk^ 
wörth  auf  das  rechte  Ufer  der  Donau  überzugehen.  Hiermit  war    ^"»"-^'w 
jedoch  der  Plan  nicht  aufgegeben,  die  Vereinigung  beider  Anueen      Aiabcry. 
dennoch  zu  bewerkstelligen.     Der  Erzherzog  bescldoss  zu  diesem 
Zwecke  nüt  dem  grössten  Theile  seiner  Armee  Donau  abwärts  zu 
^cken  und  bei  erster  Gelegenheit  den  Strom  neuerdings  zu  ftber- 
""^hreiten.  um  sich  dem  Korps  des  Feldzeugmeisters  zu  nähern, 
Welches   den   Befehl   erhielt,  vor  Amberg  stehen  zu   bleiben.   In 
^olge  dessen  brach  die  Armee   am    lö.   August  von  Nordbeim 
6®Ren   Niederhausen    auf;    ein    Korps    unter  F.-Z.-M.    Latour 
""Uj-de  bestimmt  am  Lech   zurückzubleiben,  um  die  Aufmerksam- 
keit des  Feindes  abzulenken  und  denselben  über  die  bevorstehenden 
Operationen  in  der  Ungewissheit  zu  erhalten. 

Vom  Ponlonstrain  der  Armee  verblieben  30  Pontons  unter 
*-'i**utenant  Schmiedbauer  beim  Korps  Latour.  48  Pontons 
^'^»*en  sammt  dem  französischen  Materiale  behufs  Verfrachtung 
'*«r  Magazine  von  Landshut  und  Neuburg  nach  Passau  abgegangen ; 
^'ä  verblieben  sonach  noch  72  Pontons  für  die  Armee  verfügbar. 
*^*s  zweite  Pionnier  -  Bataillon  blieb  unter  Kommando  des  Majors 
^^  ^ufleitncr  dem  Korps  Latour  zugetheilt. 

Gleichzeitig  mit  <lem  Marschantritte  der  Armee  erhielt  Major 
^-     Hohenbruck  den  Befehl,  mit  dem  Train  gegen  Neustadt 
'^Ufaubrechen  und  daselbst  eine  Kriegsbrücke  herzustellen.  Diese, 
^**ie  Pontonsbriicke   mit   45   Unterlagen,   wurde   am   19.   fünfzig 
^^^britte  unterhalb  der  Jochbrücke  daselbst,  bei  2öH"  Mussbreite, 
^'"baut.  Der  Befehl  zur  Erbauung  einer  zweiten  Brücke  zu  Neustadt, 
^'iben  der  Jochbrücke,    erfolgte  wahrscheinlich   im'  Hinblick  auf 
™^   bevorstehe n<len   Operationen   gegen    Araborg    und    die   Nah. 
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welche   einen   weiter   stromabwärts  Ucgendcu  gcäicherteo  Uebev^ 
gangspuukt  erforderu  mochten. 

Major  V.  Hohenbruck  erhielt  feruers  den  Auftrag,  ni^ 
einenj  Train  von  48  Pontons  an  der  Donau  zu  verbleiben,  un4 
nur  den  liest  von  'M  Pontons  der  Armee  folgen  zu  lassen.  i 

Für  die  weiteren  Operationen  wurde  das  Kommando  ü(9l 
Pontonierwesens  der  vereinigten  Armee  dem  OberstJieuteiuwl 
V.  Feuchtersieben  vom  Pionuierkorps  fibertragen.  I 

Am  17.  August  überschritt  die  Armee  in  zwei  Koloiinea  hm 
Ingolstadt  und  Neuburg  auf  den  daselbst  bestehenden  Jochbrückeil 
die  Donau  und  nickte  gegen  Neumarkt  in  die  rechte  Flanke  dei 
bereits  bis  an  die  Nab  vorgednmgenen  Feindes.  Am  24.  Auguaf 
wurde  die  bei  Amberg  stehende  feindliche  Armee  unter  Jourdai 
durch  den  £rzherz<»g  im  Vereine  mit  dem  von  der  Nab  vor«« 
rückenden  Korp»  Wartensleben  geschlagen  und  zum  Rückzugfl 
gezwungen.  Während  der  ächlacht  waren  die  Pionnier- Kompagnie 
des  ersten  ZSataillons  beim  Uebergange  des  Korps  Wartenslebei 
über  die  Nab  zur  Herstellung  von  Laufli rucken  verwendet.  1 

Nach  der  Schlacht  von  Amberg  nahm  die  französische  AnuoQ 
unter  beständigen  Nachhut  -  Gefechten  ihren  Ruckzug  über  Bam 
berg  gegen  Schweinfurt.  Die  österreichische  Armee  folgte  ihr  ifl 
mehreren  Kolonnen  bis  Bamberg.  Von  hier  aus  beschloss  jedod 
der  F4-zberzag  die  kürzere  Linie  gegen  die  feindliche  Marsclij 
richtung  zu  verfolgen  und  direkt  gegen  Würzburg  zu  rückeaj 
er  stiizte  daber  am  1.  Sejitember  seinen  Marsch  in  der  Richtui^ 
auf  Wilrzburg  fort  und  es  erreichten  die  beiden  Uauptkoloonefl 
unter  dem  Krzherzoge  und  dem  F.-M.-Lt  Kray  noch  am  Si 
Tage  Ober-Schwarzach  und  Gerolzhofen. 

Der  linke  Flügel  des  Heeres,  aus  den  Kolonnen  Hotze 
Sztarray  bcstobcnd,  wurde  gegen  Kitzingen  dirigirt,  tun  doQ 
den  Main  zu  ül^rschreiten;  ohne  Aufenthall  vollführte  diesil 
Heereathfiil  den  (Jebergang  auf  der  unzerstorten  Jochbrücke  daselba 
und  Motze  erreichte  noch  am  selben  Tage  WOrzburg,  wekbtf 
nach  kurzem  Gefechte  besetzt  wurde. 

Dieser  Kolonne    war   ein  Train   von   24  Pontons  bei| 
worden,  um  für  den  Fall,  als  die  Stadtbrücke  von  Kitzingei 
stört  seif  eine  Kriegsbrücke  herstellen  zu  können;  da  diesM 
teriale  jedoch  dort  nicht  bedurft  wurde,  sandte  man  dasselbe  n< 
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in  der  Nacht  vom  1.  auf  den  2.  September  nach  Stadt  Schwarzacli, 
vo  im  Vereiae  mit  dem  eben  dabin  dirigirten  2ti  Pontons  starken 
Traine  Wartensleben's  am  Morgen  des  2.  September  eine 
Brücke  mit  45  Pontons  zum  Uebergang  ftir  die  beiden  Haupt- 
kolonnen geschlagen  wurde.  *)  Diese  waien  am  2.  September  in 
ihren  Kantonirungen  bei  Obcr-Sch warzach  und  Gei-olzhofen  stehen 
geblieben;  da  jedoch  mittlerweile  die  feindliche  Armee  unter 
Joardan  am  selben  Tage  von  Schwoinfurt  gegen  WUrzburg  an- 
rückte, ertheiltp  der  Erzherzog  dem  F.-M,-I.t.  Kray  sofort 
den  Befehl,  noch  im  Laufe  der  Nacht  an  die  Brücke  vor  Stadt 
Schvrarzach  aufzubrechen  und  den  Main  zu  überschreiten. 

Der  Erzherzog  selbst  rückte  am  Morgen  an  den  Uebergangs- 
jHiDkt.  Als  er  dort  anlangte,  fand  ov  jedoch  den  griissten  Theil 
dftr  Kolonne  Kray's  noch  auf  dem  linken  Ufer.  Trotzdem  die 
uioglichste  Beschleunigung  des  üeberganges  anbefohlen  wurde, 
luxinte  derselbe  auf  der  einzigen  vorhandenen  Brücke  doch  nicht 
Dät  jener  Scimelligkeit  ausgeführt  werden,  welche  die  Dringlichkeit 
tler   Verhültnisso  gebot. 

Bei  den  Kolonnen  llot/.e  und  Szlarray  hatte  sich  bereits 
BAt  anbrechendem  Morgen  die  Schlacht  entwickelt  und  es  uiusste 
demnach  dem  Eingreifen  der  Hatiptkoloniieu  mit  begründeter  Vn- 
geduid  entgegen  gesehen  werden. 

y.-Z.-M.  Wartenslebc»,    welcher  mit  acht  Grenadier- 

^Qtajtionen  und  24  Eskadronen  Kürassieren   der   Kolonne  Kray 

''•^^ete,  hatte  den  Befehl  erbalten,   .sich  so  rasch  als  möglich  dem 

'"achten  Flügel  der  im  Gefechte  stehenden  Kolonne  Sztarray*fi 

****U6Chliesseu.  Von  der  Wichtigkeit  seines  Auftrages  durchdrungen 

^^<1  die  Möglichkeit  vor  Augen,  die  Brücke  nicht  mehr  rechtzeitig 

^^©rschreiten  zu  können,  warf  sich  dieser  tapfere  General  mit  der 

^*vallerie   in   den  Main    und   es  gelang   demselben,    durch   eine 

'  ^ft,  zum  Thejle  schwimuiend,  das  rechte  Ufer  zu  erreichen. 

Um  10  Ulir  vormittags  hatte  auch  die  gesammte  Infanteiie 
**wi  Artillerie  der  Hauptkolonnen  den  Eiuss  überschritten  und 
^^r   in  die  Gefechtslinie  vorgerückt.     Die  taktischen  Details  der 


*)  B«i  den  im  MoiiAte  Juli  anf  <.leni  gleioli«n  Punkte  auegeführteii  zwoi 
"■•^ckenMhligen  woHen  für  jede    Brücke  nur  2H  Pontona  h«n6thigdt    Ke  ist 
^<ai  Vorbudenen  ni«ht  lu  ealDchmeti,  aas  weloheu  UrsHhen  sioh  der  Materiit- 
'**tfcrf  in  Htm  Torüegondfln  Full«  ro  hedeuinnd  rermohrtf- 
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Schlacht  falleu  ausserhalb  des  Rahmens  dieser  Darstellung, 
die  Pioniiier-Abtheilungeu  iu  keine  besondere  Verwendung  kamen; 
am  Schlüsse  des  Tages  gelang  es  endlich  der  Tapferkeit  der 
kaiserlichen  Truppen,  den  Feind  vollständig  ziu-Qckzuwerfen  und 
einen  glänzenden  Sieg  zu  erringen.  Der  Umstand,  dasa  nar  eine 
Brücke  für  den  Uebergang  über  den  Main  vorbanden  war,  konnte 
durch  die  in  Folge  dessen  herbeigeföhrte  Verzögerung  des  Uober- 
ganges  der  Hauptkolonne  möglicherweise  von  nachtheiligen  Folgen 
begleitet  sein.  Die  Ursache,  warum  nicht  mehrere  Brücken  erbaut 
werden  konnten,  lag  in  dem  Mangel  an  Materiale,  da  nur  50  Pontons 
bei  der  Armee  eingetheilt  waren.  £s  waren  allerdings  gleich 
nach  der  Schlacht  bei  Amberg  die  Befehle  zum  Nachschübe  d 
vom  Korps  Wartcnsl  e  ben  nach  Böhmen  dirigirteu  Brücken- 
niateriales  crthcilt  worden.  Die  erste  Abtheilung  dieses  MateriaJi 
KU  3(5  Pontons  traf  jedoch  ei-st  am  18.  September  in  der  Gegeo< 
von  Wilr/burg  ein. 

Bei  der  weiteren  Vorrücknng  der  Armee  wurde  Major  Rot 
in  Würzburg  zurückgelassen,  um  den  Nachschub  dieses  Materiali 
an  den  Rhein  zu  beschleunigen. 
Tocrfckuv  d«r  Qiß  ^gj  wurzburg  geschlagene  feindliche  Sambre-  und  Maas 

hwliwHcfcnn  Ar*  u   u  u 

■o€  M  d.  EUmiB  armee  nahm   bereits  am  Tage    nach    der  Schlacht   den   RückEi 
hinter  die  Saale   und   sodann   weiter  gegen  die  Lahn;    zu  thr< 
direkten  Verfolgung  wurde  nur  ein  Korps  leichter  Truppen  un 
Kavallerie  beordert 

Mit  dem  Gros  der  Armee  beschloss  der  Erzherzog  auf  d 
Hauptsti'assc  gegen  Aschaffenhurg  und  den  unteren  Main  zu  rücken.«- 
um  sich  mit  den  Festungen  am  Rhein  baldmöglichst  in  Verbindung  3 
zu  setzen. 

Noch  am  Abend  des  3.  September  wurde  die  PontonsbrflckeÄ 
bei  Schwarzach  abgebrochen,  zu  Lande  nach  Zell  unterhalb  Würz-  — 
bürg  geschaht  und  dort  im  Laufe  der  Nacht  neuerdings  geschlagen.' 

Am  4.  September  überschritt  das  Gros  der  Armee  des  ^ 
Floss  und  traf  am  5.  über  Lengfurt  in  Aschaffenhurg  ein.  Hier  '^ 
wurde  eine  Brücke  mit  26  Pontons  und  zwei  Schiffen,  femer  untere  ' 
halb  Aschaffenburg  bei  Dettingen  eine  solche  mit  24  Pontons  erbaat  ^ 

Am  H.  September   rückte  die  Armee  in  Frankfurt  ein;   am   ^ 
selben  Tage  wurde   die  Blokade   der  Festung  Mainz   am   recbtan 
Ufer  des  Rheins  aufgehoben. 
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Währemt  ibt-eB  Rückzuges  waren  der  feindlictieri  Armee  durch 
die  verfolgenden  kaiserlichen  Vortruppen  eine  grosse  Anzahl  Ge- 
^ngener  und  viel  Kriegemateriale ,  darunter  auch  IH  komplete 
TontonswAgen  ubgenommen  worden. 

Da  die  feindliche  Nachhut  beim  Rückzüge  alle  Brücken  und 
Kouimunikationen  in  dem  sehr  durchschnittenen  Lande  nach  Mög- 
lichkeit zerstörte,  hatten  die  bei  den  Töten  der  Kolonnen  ein- 
getheilten  Konnier-Kompagnien,  inshesondere  während  der  ersten 
Periode  der  Vorrückung  der  Armee  biß  gegen  Wttrzbui'g,  viel- 
seitige Verwendung  gefunden. 

Fast  gleichzeitig  mit  der  Ankunft  der   kaiserliehen  Armee    Ra«*«««  a<>r 
bei   Frankfurt   war  die   feindliche  äambre-  und  Maasannee  am  satnbTc-M-iiau- 
9.  September  an  der  Lahn  eingetroffen.  Um  den  Feind  aus  dieser  *""*^^^^^^  ***" 
Stellung  zu  vertreiben,   beachloss  der   Erzherzog,   unter  Demon- 
strationen gegen  Wetzlar,  bei  Limburg  durchzubrechen  und  den- 
selben durch  Vorrückung  auf  dessen  Kommunikationen  /um  Rück- 
zu|$«  zu  zwingen.  Zn  diesem  Zwecke  rückte  die  kaiserliche  Armee 
ain   9.  September   in   drei  Kolonnen  gegen  die  Lahn;   der  Main 
*upde  auf  den  Krücken  von  Dettingen  und  Aschaffenburg  Über- 
schritten. IHe  Brücke  bei  Dettingen  wurde  nach  dem  Uebergange 
^l^ebrochen  und  folgte  dem  Marsche  der  Armee. 

Unter  demonstrativen  Gefechten  der  ersten  Kolonne  gegen 
Wetzlar  erreichte  der  Erzherzog  am  14.  September  Weümünst^r 
Und  rückte  am  16.  zum  Angriffe  der  Stellung  vor  Limburg  und 
■"Jetz  TOT.  Nach  einem  heftigen  Gefechte  bemächtigten  sich  die 
*-*«aterreicher  der  Brücken  bei  diesen  beiden  Orten  und  benützten 
*>e,  sowie  auch  eine  gleich  darauf  bei  Dietz  geschlagene  Kriegs- 
'^'^cke  zu  acht  Pontons  zur  Bewerkstelligung  des  Uebergunges; 
^'^ter  beständigen  Gefechten  wurde  nunmehr  gegen  Hachenburg 
****<!  Altenkirchen  vorgerückt  Am  17.  September  begann  Jourdan 
^^'ine  Stellungen  bei  Wetzlar  zu  rÄumen.  Am  19.  September  war 
^^^  französische  Armee  bei  Altenkirchen  wieder  vereiniget  und 
*^lbst  der  kaiserlichen  an  Zahl  überlegen. 

Die   wiederholten   in  jüngster   Zeit   erlittenen   Unfälle   und 

**^üihaften  Verloste  bewogen  jedoch  den  französischen  Obergeneral, 

'*'oo   weiteren    Operationen   in  diesem   Feldzuge   abzustehen    und 

^"«r  den  Rhein  zurückzugehen;   dies    wurde  in  der  Zeit  vom  19. 

*^i8  2^^.  September  bei  Bonn,  Neuwied  und  Düsseldorf  bewerkstelligt. 

OM«lii«li|«  «Im  k,  h.  Pl«nni»r-Rof,  SO 
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Die  französische  Rhein-  und  MoBetannee  unter  M  o  r  e  a  ii 
nach  der  Schlacht  bei  Neresheim  nicht  sogleich  der  rückgaogigeB 
Bewegung  des  Erzherzogs  gefolgt.  Erst  am  19.  August  begann  dM 
feindliche   Armee   ihren    Marsch,    um   die   Donau    bei    UÖchstAdfl 
Dillingen  nnd  Ijtuingen   gleichfalls   zu   überschreiten   und   rQckt^ 
am  2t.   gegen   den  Lech   vor.    Mittlerweile  hatte  die  Armee  dei, 
Erzherzogs  bereits  ihren  Marsch  gegen  Jonrdan  ausgefährL 
Geueral  Moroau   gegenüber  stand  demnach  nur  das  Korps  d 
F.-Z. -M.  Latour  in   der  beiläufigen  Starke   von  20.000  M; 
welches  am  rechten  Ufer  des  Lech,   mit   dem  Hauptquartiere 
Friedberg,  eine  Aufstellung  Kur  Vcrthcidi^ning  dieser   Flusslin 
genommen  hatte. 

General    Mnreau    sammelte    am   23.  August   den   grtas' 
Theil  seiner  Armee  zum  Angriffe  auf  diese  Stellung  und 
ihn  am  24.  aus. 

Der  Lech  bildet  an  und  für  sich  keine  zur  Vertheidii 
geeignete  Flussbnrriere,  da  sich  im  Laufe  desselben  zahir 
gangbaie  Kurten  vorfinden  imd  die  bewachsenen  Ufer  alteel 
eine  gedeckte  Annäherung  gestatten;  die  französischen  Kolonneo 
aberschritten  ihn  auch  ohne  besondere  Hindemisse  bei  Haunstetteti, 
Augsburg  und  Langweid,  ;:;riffen  die  österreichische  Stellung  mit 
überlegener  Macht  gleichzeitig  in  der  Front  und  auf  den  Flügeln 
an  und  zwangen  das  kaiserliche  Korps,  den  Ruckzug  anzutreten. 

Die  Pionnier- Abtheilungen,  welche  während  des  TrefleBt 
mit  Verschanzung  der  in  der  Stellung  liegenden  Oertlichk eitel 
beschäftigt  wareu,  zählten  einen  Verlust  von  sieben  Mann  an 
Vermissten. 

Das  Korps  Latour  setzte  nach  dem  Treffen  von  Fhedbeig 
seinen  Rückzug  in  der  Richtung  auf  München  und  hinter  die  Isar 
fort,  weiche  es  am  2(>.  August  erreichte;  die  französische  Armee 
folgte  nur  langem  imd  traf  erst  am  30.  vor  München  ein.  Die 
Vorrückung  der  französischen  Armee  gegen  Freysing  beweg  Lstoai 
am  7.  September  auf  I^ndshut  zurückzugehen.  Mit  den  ObrigM 
Anordnungen  für  diesen  PlOckzug  erhielt  der  in  Regensburg  stdranda 
Major  V.  Hohenbruck  den  Befehl,  seinen  Pontonstrain 
abwärt«  bis  Vilshofen  zu  schaffen. 

Wahrend  dieser  Ereignisse  hatte  die  österreichische  UMi|it- 
»rmee  ihren  Siegeszug   ge^n  Jonrdan   nahezu   vollendet 
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MF  twreils  am  unteren  Main  einßetroffeii.  Bei  dem  Mangel  jeder 
Nulii'icbt  von  dem  Schicksale  der  Sambre-  und  Maasarniee^  was 
auf  ungUDStige  Ereignisse  bei  derselben  ecblieesen  Hess,  be&chloss 
Mor«au  vorläuüg  die  weitere  Offensive  aufzagebeu  und  seine 
ges&nimte  Armee  bei  Neuburg  zu  vereinigen,  unt  für  alle  Kiülo 
gesichert  zu  sein.  Am  U.  September  setzte  sich  die  Armee  zu 
lÜesem  Zwecke  iu  Marsch  und  bezog  am  12.  eine  Aufstellung  bei 
Menburg  am  linken  Donau -Ufer. 

Als  Latour  von  dichter  rückgänfj^igen  Bewegung  hörte, 
beschloss  er  sofort  zu  folgen.  Die  Pionnier- Abtheilungen  stcUteu 
die  vom  Feinde  theilweise  zerstörten  Brücken  hei  Freysing  über 
die  Isar  und  bei  Mr>osburg  über  die  Amber  her  und  das  Korps 
rßckte  an  die  Paar  vor.  General  Nauendorf  lies»  die  abge- 
tragene Jochbrücke  von  Neustadt  wieder  herstellen  und  rückte 
010  linken  Donau -Ufer  gegen  die  Altmühl.  Gleichzeitig  erhielt 
Mqar  V.  Hoheubruck  den  Befehl,  mit  dem  Pontonstrain  wieder 
nach    Begensburg  zurückzukehren. 

Die  feindliche  Armee  verlioss  jedoch  ihre  Aufstellung  bei 
Neuburg  schon  am  17.  September,  um  au  die  Pajir  zurückzugehen 
und  trat  am  19.  den  vollständigen  Rückzug  an.  Das  Korps  Latour 
folgte  dem  Feinde  auf  dem  Fusse.  ,,,■ 

Die  in  der  Avantgarde  eiugetheilten  Pionnier-Abtheilimgen 
rttteteo  die  in  Brand  ge.steckte  Lecbbrückc  bei  Hain  und  stellten 
die  abgetragenen  Brücken  bei  Augsburg  über  den  Lech  und  bei 
Nwbttrg  über  die  Donau  her, 

General  Nauendorf  setzte  seineu  Marsch  am  linken  Donau- 
Üfer  gegen  Ulm  fort. 

M^jor  V.  Hobenbruck  erhielt  den  Auftrag,  der  Armee 
''^OcOBsiTe  Donau  aufwärts  zu  folgen  und  seinen  Pontonstrain  vor- 
^Ofig  gegen  Donauwörth  zu  führen. 

Am  2i.  traf  die  französische  Annee  vor  Ulm  ein;  um  27. 
^^late  sie  ihren  Rückzug  gegen  die  Pässe  des  »Schwarzwaldes  fort 
"^d  bezog  am  29.  eine  Stellung  zwischen  dem  Federsee  und 
der  Donau. 

Diesen  Bewegungen  des  Feindes  folgend,  war  das  Korpa 
Latour  am  37,  in  Ulm  eingetroffen  und  am  gleichen  Tage  an 
^t  Wer  vorgerückt.  Der  Uebergang  über  diesen  Fluss,  obwohl 
Weht  direk*    vertlieidigt,    wurde   dadurch   aufgehalten,  dass  der 
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Peind  allo  Brücken  bis  an  dftn  WasRerspiegel  verbrannt  battt 
Es  war  jedoch  zu  Ulm  ein  französischer  Pontonstrain  zu  25  PoiM 
in  die  Hände  der  KaiBerlicben  gefallen,  welcher  Begleich  zar  Hd 
BtolUing  einer  Brtlcke  daselbst  verwendet  wurde;  ausserdem  erbaal 
man  zu  Illertissen  eine  PontonshrÖcke  zu  12  Pontons.  * 

Am  29.  September  traf  Latour  der  französischen  Stellnj 
gegenöber  bei  Biberach  ein.  Dieses  vereinzelte  Torgeheo  4 
kaiserlichen  Korps  einem  überlegenen  Feinde  gegenfiber^  so^ 
nicht  nhne  üble  Folgrn  bleiben;  Moreau  bpRcblosg  von  seiij 
Ueberlegenbeit  Gebrauch  zu  machen,  die  Kaiserlichen  anzugreift 
zurflckzuwerfen  und  sieb  dadurch  von  dieser  Seite  des  nnbetal 
derten  Rückzuges  durch  den  Scbwarzwald  zu  versichern.  < 

Am  2.  Oktober  gelangte  dieser  Plan  zur  Austiibrung.  Fei 
zengmeister  Latour,  bei  Bibprach  mit  Uebermacht  angegriffi 
wurde  vollständig  geschlagen.  Am  4.  Oktober  rückte  die  frant 
sische  Armee  gegen  die  Pässe  des  Schwarzwaldes;  die  im  Gebt^ 
aufgestellten  vereinzelten  kaiserlichen  Posten  wurden  zerspre« 
und  am  15.  erreichte  das  Gros  der  Armee  das  Rhein -Thal  I 
Freiburg.  1 

Mittlerweile  war  jedoch  auch  der  Erzherzog  mit  einem  Thal 
seines  Heeres  rheinaufwärts  gerückt,  vereinigte  sich  am  17.0ktol 
bei  Mahiberg  mit  dem  Korps  Latour,  um  den  Franzosen  4 
Marsch  auf  Kehl  zu  verlegen  und  schlug  diese  am  \9.  und  20.  Q 
tober  bei  Waldkirch  und  Emmendingen.  i 

Die  Pionnier- Abtbeilungen  des  zweiten  Bataillons  ktifl 
wührend  des  Treffens  am  19.  bei  Herstellung  mehrerer  BrtlclB 
über  die  Flz  bei  Emmendingen  und  Köndingen,  sowie  am  I 
bei  Herstellung  einer  Laufbrticke  Über  einen  der  feindlichen  .i| 
Stellung  vorliegenden  Bach  in  Verwendung.  Diese  Uebergld 
wurden  sämnitlich  im  fciiHllicben  Fpuer  ausgeführt  und  f 
Pionnier  -  Ahtheilungen  zählten  l  Mann  todt  und  s  Mann  x% 
wundet.  i 

Nach  dem  Treffen  bei  Emmendingen  itog  sich  der  linke  Fl|| 
des  feindlichen  Heeres  bei  ßreisach  über  den  Rhein.  Der  11 
der  Armee  versurbte  noch  einmal  bfti  Srhliengen  eine  feste  SteUi 
ÄU  nehmen,  um  das  rechte  Rhein-Ufer  tu  behaupten.  Ein  neol 
lieber  Angriff  des  Er/herzops  «m  24.  Okti)her  bewog  jed^ 
Moreau  diese«  Vorhaben  aufÄU^eben  und  am  2^.   bei  HQnin| 
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üt>eT  den   Hbein   zurückzugehen:   es  war  somit  auch  der  obere 
lihein  vom  Feinde  befreit. 

Nachdem  der  Erzherzog  zur  Beübachtung  des  Brückenkopfes 
n»Q  HnDingen  ein  Korps  znrQckgelassen,  rückte  derselbe  mit  dem 
Reiste  der  Annee  gegen  Kehl,  um  dessen  Belagerung  zu  betreiben. 

Nach  dem  Abmärsche  des   Krzherzogs  rlieinaufwürts  gegen  »«-w^wg  «i** 
Morcau,  war  am  Nieder-Uheiu  nur  ein  Korps  zur  Beobachtung     jL"k2u' 
der  Stromstreckü  von  Mainz  bis  Düsseldorf  zurückgeblieben.  Diesem 
Korjis   wurden   zwei  Piuunicr-Kumiiagnicn    unter  Kommando    des 
llauj>tu]anns  Noll  zugetheilt,   welche  die  Bestimmung  erhielten, 

,      die   Festungswerke  bei  Künigstcin  zu  vollenden  und  eine  Strasse 

B  von  Esch  über  Königstein  gegen  Frankfurt  zu  bauen. 

■  Der   Brückenkopf  von   Kehl   war  eingeschlossen  und  blokirt 
"     worden.  Der  Best  dos  ersten  Piounier-Buluillons,  unter  Kommando 

lies  Obers tlieutenauta  v.  Feuchtersieben,  blieb  dem  Blokade- 

korps  zugetheilt. 
K  Der  nach  Böhmen  dirigirle  Puntunstraiu  des  Korps  Wartens* 

^    'eben  traf  unter  Kommando  dos  Majors  Uoth  am  '21.  September 

in  der  Gegend  von  Frankfurt  ein  uml  dieser  erhielt  den  Auftrag, 

^fort  zwei  Pontousbrtickon  bei  Bürgel   und  eine  bei  Sindlingen 
^  ^  erbaaen. 

^  Als  der  Erzherzog  den  Marsch  gegen  den  Ober-Uhein  antrat, 

I      ^^«anlragte  Uoth,   die  am  Main  nöthigen  Brücken  bei  Kostheim, 

■  ^inUhngeu  uud  Küssclhcim  mit  dem  in  Mainz  erliegenden  Noth- 
^^'Äteriale  herzustellen  und  den  gcsammten  Traiii  von  100  Poutons 
**ir  alle  Falle  bei  der  Armee  zu  vereinigen.  Hierauf  wurde  ent- 
Schieden,   dass  Major  Roth   mit   dem  F'untonstrain   vorläutig   am 

H  '^^io  zurückzubleiben  habe,  eine  Abtheiluug  von  14  PoDtonieren 
^*>d  Tschaikisten  mit  23  Pontons  unter  überbrückenmeister  Brückt 

I^'^r  nach  Ladenhui-g  zu  dirigiren  sei,  um  dort  für  den  IJebergang 
^^r  Armee  eine  Pontonshrücko  über  den  Neckar  herzustellen. 
Am  30.  Oktober  traf  der  Erzherzog,  von  seinem   Marsche 
^^en  Moreau  zurückkehrend,  vor  Kehl  ein  und  anfangs  November 
^'^rde  die  regelmässige  Belagerung  des  Brückenkopfes  in  Angriff 

f  Der  BrUckentrain  der  Ober-Rheinarmee,  aus  30  kaiserlichen 

^*i  25  französischen  Pontons  bestehend,  wurde  unter  Kommando 
^s  Migors  t.  Hobenbruck  dem  ßelagerungskorps  zugetlicilt. 
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Zur  Verbindung  der  durch  die  Kinzig  und  Schuttor  getrem 
Angriflswerke  wurden  üher  erstere  zwischen  Kehl  imd  N6^| 
:ewet  Brücken  zu  10  und  4  Pontons  und  ein  Steg  zu  4  Waidxill 
ferner  bei  Auenheim  eine  Brücke  zu  S  Pontons  geschlagen;  0, 
die  Schütter  erbauten  die  Pioiiuier  -  Abtheilungen  bei  Sundho 
eine  Bockbrücke.  Sammlliche  Uebergunge  sicherte  man  du 
Verschanzun^en  gegen  feindliche  Ausfälle.  ^ 

Um  die  Flügel  der  Belagerungsarbeiten  bei  weiterem  ri 
schritte  des  Angriffes  mehr  xu  sichern,  wurde  Ende  Novem 
die  Wegnahme  der  denselben  unmittelbar  vorliegenden  Eb^ 
Inseln  angeordnet.  Dieses  Unternehmen  sollte  in  der  Nachtil 
29.  zum  30.  November  ausgeführt  werden. 

Für  den  Uebergang  über  die  Rbeiuarmo  wurden  gegen 
dem  rechten  Flügel  vorliegende  Aueiiheimcr-Insel  die  dispoaifa 
österreichischen,  ge^en  den  linken  Flügel  bei  Marien  diefl 
zösisclien  Pontons  dirigirt.  Die  Eroberung  der  Inseln,  in8besoM< 
jener  von  Auenheim  fand  nicht  unbedeutenden  Widerstand.  ] 
beim  Augriffe  dieser  letzteren  eingetheilte  Major  v.  Hohenbru 
Hess  unter  dem  Gewebrfeuer  der  feindlichen  Posten  eine  Ava 
garde  flberschiffen  und  sodann,  nachdem  die  genügende  Ana; 
Pontons  für  eine  Brücke  noch  nicht  eingetroffen  war.  eine  Fil 
zu.sammenset/en,  um  den  Nachschub  der  Tnippen  zu  beschleunigi 
hiebet  wurden  ein  Pontonier  verwundet  und  zwei  Pontonspf^ 
erschossen. 

Nach  Wegnahme  der  Inseln  schlug  man  über  den  Kb< 
bei  Auenheim  eine  Brücke  zu  zwölf  kaiserlichen,  über  je« 
Marien  eine  solche  zu  acht  französischen  Pontons. 

Nachdem  die  Belagerer  im  Verlaufe  des  Aiigriffea  die  feil 
liehen  Vorwerke  successive  erstürmt  und  am  7,  Jänner  auch  i 
Brücke  in  den  Grund  geschossen  hatten,  kapitulirte  KeJi^ 
9.  Jänner.  9 

Die  Pionnier- Ahtheilungen  waren  während  der  Belagen] 
sowohl  beim  Baue  der  Angriffswerke,  als  auch  bei  den  wjedert^ 
ausgeführten  Stürmen  in  vielseitige  Verwendung  gekommen;  i 
Verluste  derselben  betrugen :  2  Mann  todt ,  8  Mann  verwund 
1  Mann  vermisst.  ^| 

Nach  dem  Abmärsche  des  Erzherzogs  gegen  Kehl  wath 
Korp»   unter  F. -M.-I.t.  Fürstenberg   vor   HUningen 
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geblieben,  um  den  dortigen  Brückenkopf  einzuscbliessen  und  even- 
tuell «I  belagern :  hiezu  war  dem  Korps  eine  Pionnicr-Kompagnie 
beigegeben  worden. 

Die  BelagerunRsarbeiten  begannen  am  an.  Oktober.  Der 
Brückenkopf  wurde  mit  Batterien  eingeschlossen  und  am  27.  No- 
Tembcr  nahm  die  allgemeine  Besciiiessung  ib:-en  Anfang;  es  gelang 
noch  am  nämliclien  Tage  die  Brücke  in  den  Grund  zu  scbiessen; 
21  Pontons  wurtlen  von  iliren  Ankern  Uisgerissen  und  sanimt  dem 
Deckmateriale  in  dor  Gegond  von  M;irkt  aufgefangen.  Diese  Be- 
schiessoDg,  sowio  auch  ein  am  du.  Nuvember  untoniommenor 
ßtarni  führt^m  jiniucb  zu  keinen  entsulieidenden  RcsultaUJU. 

Da  es  an  Mitteln  gebrach,  x.wei  Behigorungeu  gleichzeitig 
mit  Kraft  zu  führen,  licss  K-M.-Lt.  Fürstenberg  den  regel- 
mässigen Angriff  am  15.  Dczuuiber  vorläufig  uulerbrecheu  und  in 
eine  Blokade  verwandeln. 

Als  aber  nach  der  Kinnahuie  von  Kebl  nebst  einem  Thoil 
'ie.s  dortigen  Belagenings  -  Artillerie  -  Materiales  auch  zwei  Pion- 
iiier-Konii>agnien  mit  zehn  Pontons  unter  Major  Kaufleitner 
^t>r  Ilfiningen  anlangten,  wurden  die  Belagcnings  -  Arbeiten  neuer- 
^'>igs  aufgenommen ;  doch  gelang  es  erst  am  5.  Februar  den 
***tckenkopf  zur  Uebei*gaho  zu  hringen. 

Nadi  dem  UückzuKc  der  kaiserlichen  Armee  aus  dem  Ilheiu-  *«'**jk"  Thittj- 
**  «uie  hatten  die  Franzosen   die   Festung  Mainz  Ende  Juli  voll-  uni    i>onioni«r- 
^tAadig  einges<;hlossen.  Den  Besatzuugstnippen  war  ein  Pontonier-  *a.^"KT^'' 
^»id  Tschaikistcn-Detachement  zu  70  Mann  unter  Pon tonier-Haupt-    »oh.oia«uo. 
*^ann  Krittncr  zugetbeilt  worden. 
I  ^  Diese  Abtheilung  stellte  gleich  nach  Ankunft  des  vom  Main 

***  die  Festung  dirigirlen  Materiales  eine  Schiffbrücke  über  den 
*^hein  zwischen  Kostlieim  und  Kastei  her;  dieselbe  wurde  später 
abgebrochen  und  an  der  nördlichen  Mainspitze  neuerdings  ge- 
^«hlagen. 

Der  Kur  Beobachtung  des  Ober-Kbeins  an  der  Lahn  und  Sieg 

lit  einem  Korps  aufgestellte  F.-M.-Lt.  Kray  licss  in  der  Nacht 

"V^ni  lü.  auf  den  1 7.  Oktober  durch  Pionnicr -  Oberlieutenant  Link 

^ine  Fassbrücke  gegen  die  Niederworther-Insel   schlagen  und  vnn 

*i«rt  aus  eine  grosse   Anzahl   von  Bäumen   gegen   die  feindliche 

^ontonsbrticke    von    Neuwied   berabschwimnien ,    um   dieselbe   zn 

zerstören;   dies  gelang  in  der  folgenden  Nacht  auch  vollständig; 
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die  Brücke  wurde  durch  die  heral>geschweramten  Stamme  zenissi 
und  40  Pontons  tielen  in  die  Hände  der  kaiserlichen  Truppen. 
General  Kray  beschloss  diesen  Umstand  zu  mitten  und  ti 
in  der  Nacht  vom  21.  auf  den  22.  eine  grössere  Abtheiloi 
Trupi>en  bei  Vallendar  über  den  Rhein  setzen,  um  die  feindiichi 
Werke  anzugreifen.  Das  Unternehmen  fahrte  jedoch  zu  keiBi 
ReHultate. 

Nach  Beendigung  der  Feindseligkeiten  wurden  die  Koi 
pnia^nien  Frohn.  Alb  eck  und  Poppovich  zu  Verschanzunj 
Arbeiten  am  Rhein  belassen  und  ein  Detachement  von  50  Mm 
unter  Lieutenant  Graf  Focnult  bei  Herstellung  der  Inoundatii 
de«  Mannheimer  Brückenkopfes  zuKetheilt. 

Der  Uest  des   vereinigten  Korps   bezog  in  der  Gegend 
Neckargemünd  die  Winterquartiere. 

Den  Medaillen-Protokollen  aus  dem  Feldzuge  170G  in  DeutM 
Itind    sind    nachfolgende    Auszeichnungen    von    Mannscbaften 
Pipntiicr-  und  Pnntoniertruppcn  zu  entuehmeu: 

•    Vom   Pinnnicrkorps:   Die  silberne   Medaille:   KoriKü 
Italthasar  Siskowit^   und   Zimmermann  Schum schick,  wegei 
der  im  foindlidicn  Feuer  bewirkten  Kntfernung  des  SchlusMleine 
einer  Brücke,   wodurch   dieselbe   ungangbar  wurde  (Affaire  uich 
angegeben). 

Vom  Pontonierkorps:  Die  goldene  Medaille:  Korpora 
Johann  A  u  m  a  c  h  e  r ;  die  silberne  Medaille :  Korporal  Fran. 
K  i  8  s  1  e  r ,  Gemeiner  Ignaz  Forstner,  wegen  geiungeae 
Führung  eines  Transpurtes  beladener  Pontons  durch  die  feind 
liehen  Posten. 

Die  silberne  Medaille:  die  Kori)orale  Kaspar  Jucksberge 
und  Franz  Felky,  wegen  Auffangung  der  von  der  feindlichei 
Brücke  bei  Neuwied  losgerissenen  Pontons  und  der  nütxlicbei 
Dienste,  welche  sie  bei  Erhaltung  der  sehr  schwierigen  Koni 
munikation  Ober  den  Rhein  bei  der  Unternehmung  des  General 
Kray  geleistet  hatten. 

Die  Geeammt  -  Verluste  der  Pionnier-  und  Pontoaiertnippei 
w»hr«d  des  Feldzuges  stellen  sich,  wie  folgt: 

Pionniere:    3  Mann  todt,    IG  Mann   verwundet,   8   MuM 


vcmiisst. 

Pootoniere: 


1  Maim  venmndQt,  2  Pferde  todt 


^ 
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Der  Verlauf  des  letzten  Feldzuges  auf  italieniftchem  Boden  ^«''•»B  '796 
HArCt.«  gezeigt,  riass  die  dort  stehende  kaiserliche  Armee,  gleichwie      "    *  •"■ 

AuarüatuDC      (Irr 

ihre  AlUirten,   die  sardinischen  Truppen,  sowohl  binsiclitlicb   der  Am«,  »k  pur- 
Stürke^  als  auch  der  Ausrüstung,   keineswegs  in  einer  Verfassung  "orldkcMau^^ 
seien,  um  auf  eine  erfolgreiche  Kriegführung  rechnen  zu  können. 
E^    wurden  demnach   während  des  Winters  grosse  Anstrengungen 

gemacht,  um  die  kaiserliche  Armee  y.ü  kompletireii  und  die  AUiirten 

xur    Einhaltung  ihrer  Verpfliclitungcn  zu  bewegen. 

Das  Pionnier- Wesen   der  Armee  stand  wie  in  den  vergan-  *''&«*>"'^«'"« 

rionalM-  •  Rat. 

genen  Feldzügen  mit  Beginn  des  Jahres  17%  unter  Kommando 
des  Pontonier - Lientenants  Jonas.  Dasselbe  hatte  einen  Stand  von 
a^wei  Offizieren,    die  Lieutenants  Kucher  von  Reisky  -  Infanterie 
und   de  Gallean   von   den   Landes -Viounieren,    einigen   Unter- 
offizieren, einen  Spielmann  und   182  Mann;  ferner  an  Materiale 
vier  Laufbrücken.  Diese  ungenügeiHle  Stärke  einer  in  dem  allseitig 
durcbsclinittenen  Terrain    Italious    so  noüiwcndigen   Tnippe,    war 
l*preits  in  den  vergangenen  Feldzügen  litirtchfi  zahlreicher  Nach- 
^beile   fär  die   Armee    gewesen  und  es   war  deren  Vermehrung 
wiederholt  beantragt  worden.    Kiue    der    ersten  Sorgen   des    im 
^m    Mot)a(e  März  zum  Kontnmndanten  der  Armee  in  Italien  ernannten 
^M   '•-Z.-M.  Beaulieu  und  seines  (ieneralsLihsdiefs,  des  Obersten 
^P  ^acb,  war  deumach  daliin  gerichtet,  diese   Truppe  den   Bedarf- 
""'SÄen  der  Armee  entsprechend  zu  vermehren  und  derselben  eine 
^Iganisation  zu  geben,  wie  sulche  bereite  seit  Jahren  bei  der  in 
^^  -^^eutecbland  stehenden  Armee  durchgeführt  war. 
^P      r     Der  wesentliche  luhalt  des  diesbezüglichen  Vorschlages,  sowie 
^G    Details  der  Aufstellung  sind  aus  dem  organisatorischen  Ab- 
schnitte zu   entnehmen;   hier  genügt  es  zu    erwähnen,  dass  die 
"^•Tichtung  eines  I'ionnier-Batailluns  von  vier  Kompagnien  mit  acht 
,       ^^^Ufbrücken  für  die  italienische  Armee  genehmigt  wurde, 
^t  Zum  einstweiligen  Kommandanten  des  Bataillons  wurde  Haupt- 

~  ^»»nn  de  la  Mark,  welcher  mit  einer  Anzahl  von  Unteroffizieren 
^^d  Mannschaften  von  der  Rheinarmec  nach  Italien  beordert  worden 
,       ^Ur,  ernannt 

■  Wie  aus  wiederholten  Berichten  des  Armee -Kommandant«n 

~  ^  ersehen  ist,  erfolgten  jedoch  die  auf  Organisirung  und  Aus- 
^^tung  bezüglichen  Anordnungen  nicht  mit  derjenigen  Schnellig- 
keit, welche  die  Dringlichkeit  der  Umstände  erheischt  hätte  und 
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[•M»»«»»^  die  Kompletirung  des  Bataillones  war  Ende  lUi  noch  inu| 
nicht  vollcn(iet.  Zum  definitiven  Koinnmndanten  desselben  wvi 
mittels  kaiserlichen  Befehl  Schreibens  vom  2Ü.  Mai  179(1  der  Kl 
ineister  Joseph  Graf  Rad  et  xkv  von  Krxherzog  Franz-KUrasaiei 
unter  gleichzeitiger  Beförderung  zum  Majoren  ernannt,  I 

Unter  den  anfangs  Juni  von  der  Rheinannee  nach  Ita^ 
entsenrteten  Verstarknnjitcn  befände»  sich  auch  zwei  Pionnier-K4 
pagnien,  tiie  Kompagnien  v.  Wetzeisberg  und  Defiena| 
vrelchc  nicht  mehr  nach  Dcutächlaml  zurückkehrten,  sondern  i 
dem  deutschen  Piunnier- Korps  ausgeschieden  und  definitiv  i 
italiimischen  Pionnier- BalaiUonc  transferirt  wurden.  I 

Uchcr  das  Ik'dürfnis«  der  Armee  in  Italien  au  Kriegsbrfic^ 
crsUvttete  das  Ariuce- Kommando  im  Monate  Jänner  I7;»(i  an  4 
Hofkriegsratii  einen  Ueric-tit,  welchem  Kolgenden  zu  ontnehmon  | 
„Die  Erfahrung  des  vcrtioHsenen  Feldzugea  hat  gezeigt,  4 
<Ho   Armer,  ob  selbe   nun   offensiv  oder  defensiv   oprrirt,    Irtr  *i 
Ov^rationeu    sowohl,    als    für    den   gesicherten    Nachschub    ilj 
Nntnralieu   folgenden   Redarf  an   Ürückenumterinle  nöthig    ba^ 
Zwei  Schiffbrücken  Über  den  Po  bei  Somnio  (eine  Schiffbrücke! 
nft  Schiffen   war   liereits   vorhanden)   und    eine  SchilPirÜcke    $ 
die  Bonnida  bei  Alessandria   (war  bereits   vorhanden);    fomerj 
»tändigen  Pontonsbrücken :  Heber  die  Scrivia  bei  Castelnuovo  ft 
bei  Tortona  zehn  und  bei  Rivaita  fünf  Puuluns;   über   die  (Ä 
bei  Ritorto   fünf  endlich    über  die  Bormida  bei  Castelnuovo  fl 
l'ontons."  I 

"  '  „Ausser  diesen  ständigen  Verbindungen  benöthigt  die  All 
für  ihre  Operationen  einen  weiteren  mobilen  Ponlonstmin,  deflt 
Stftrke  mit  mindestens  äO  Pontons  angenonnnen  werden  mflsse.! 
wird  demnach  das  Ansucheu  gestellt,  im  Uufe  des  Wiflj 
wenigstens  20  Pontons  in  Pavia  erzengen  zu  dürfen."  i 

Für  dieses  Materiale  sollten  keine  Wagen  erzeugt  werden  i 
dasselbe  sollte  zu  Wasser  durch  den  Po  in  den  Tannaro  und  I 
Bonnida  gebracht  und  zu  beständigen  Uebcrfuhreu  bei  CwOellii 
Sezze  nnd  Strevi  verwendet  werden.  Im  Nothfalle  konnte  eJ 
Wasser  bia  Mantua  zurückgeschafft  werden,  nm  dort  Dienst« 
leisten. 

Ausser  diesen  auf  das  Materiale  Bezug  nehmenden  l( 
schlügen  wurde  noch  nm   Verraehning   des  Personale«    oml 
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^utfieilimg  eines  Stftbsotfizicrs  zur  Leitung  des  Pontonier-Wesens 
der  itaUenischen  Armee  angesucht.  Obwohl  dieses  Ktnscbreiten 
die  kaiserliche  Genehmigung  erhielt,  gelangten  die  auf  das  Mate- 
riole  bezüglichen  Vorschläge  doch  nicht  zur  Ausftthning.  Bis  ztir 
endlichen  „rechnungsbeständigen"  Feststellung  der  Kostenüber- 
schläge  hatten  die  Kriegsereignisse  bereits  ihren  verhängniss vollen 
Verlauf  genoraiuen. 

Dem  Ansuchen  um  Erhöhung  des  Pontonspersouales  erscheint 
insofeme  Folge  gegeben,  als  dasselbe  auf  77  Pontoniere  und  136 
Tscbaikisten  gebracht  wird.  Das  Koniuiiuido  des  Urückenwesens 
der  Amiee  wurde  dem  Hauptmann  Stanissavlevic  des  Tscbai- 
kisten  -  Bataillons  übertragen;  demselben  waren  folgende  Offiziere 
•»%egeben:  Vom  Pontonier- Bataillone:  die  Oberlieutenants  Baron 
Hagen  und  Gavrina,  Lieutenant  Heda nge.  Vom  Tschaikisten- 
Bataillone:  Oberlieutenant  Uedangc,  die  Lieutenants  M  oll inari 
«nil   "Vidak. 

Durch    die   letzten   Ereignisse   des   vergangenen    Feldzuges   «riee. .  En-ic- 

.  .,,,  iiIm«   hU    cum 

»wen  der  alliirtcn  Armee  ncueraings  die  Gcbirgsübergnnge  Ober   Küen^nKe  d*r 
die  Ai>enninen  entinsscn  worden.  Die  Truppen  hatten  die  Winter-  hi *,'"  j' i*!^!^ 
quartiere  zum  Tlieile  lürigs  den  nördliclien  Abhängen  dieses  Gebirgs- 
wges,  Kum  llieilc  iu  den  Ebenen  Piemonts   und   der  Louibardle 
besogen. 

Nachdem  sich  die  kaiserliche  Armee  in  den  ersten  Monaten 

"^  Jahres  1796  mit  grossen  Anstrengungen  wieder  in  fcldtüchtigen 

Zustand  gesetzt  hatte,  wurde  dieselbe  Ende  März  bei  Alessandria 

'iBd  Pavia  zusammengezogen.   Der  rechte  FItigcl  derselben,   unter 

'•-M.-Lt.  Argenteau,  wurde  nach  Aqm  und  in  den  Flussthälem 

**^B<trmida  aufwärts  gegen  den  Kamm  des  Gebirges  vorgeschoben. 

*^'«  piemon lesische  Armee,   durch   ein   kaiserliches   Korjts   unter 

■"*M.-Lt.  Provera  vcrstürkt,  konzcntrirte  sich  bei  Mondovi   und 

^^va,  an  den  rechten  Flügel  der  kaiserlichen  Armee  schliessend. 

Ueber  den  Po  wurde  bei  Soromo  eine  Schiffbrücke  zu  sechzig 

**^}iiffen  und  liber  die  Bormida  bei  Alessandria  eine  Notlibrücke 

***  zehn  SchifTcn  und  zwei  Jochen  eibaut. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Konzentrirunga  •  Bewegungen  der 
^Uiirten  war  aucli  die  französische  Annee,  über  welche  General 
**CDaparte  das  Kommando  übernommen  hatte,  aus  ihren  Winter- 
quartieren aufgebrochen  und  gegen  Genua   und   die  GebirgsUber- 
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gängc  vorgerückt  Der  KoiuniandaDt  der  kaiserlichen  Armee,  FeU 
zeiigmeister  Beaulieu.  beschlosa  mit  dem  linken  FlQgel  di 
Armee  diircli  die  UochetU  gegen  Genua  vorzurücken .  um  d 
Franzosen  an  BeRitznafanio  dieser  Stadt  zu  hindern  und  sich 
genannten  wicbti^en  Qebirga Überganges  %u  versichern. 

Am  31.  März  wurden  die  fflr  diese  Unternehmung  besttmmU 
Truppen  bei  PozäoIo  formigaro  gesammelt  und  rückten  aw  1.  Apt 
Über  Novi  gegen  die  Bochetta  vor. 

Durch  diese  Marschrichtung  des  linken  Flügels  der  Arn» 
gegen  Genua  wurde  die  Aufstcliungslinic  derselben  längs  di 
uordtichen  Abhänge  der  Apenninen,  welche  an  und  für  sich  dun 
zahlreiche  Flussthäler  getrennt,  keine  besondere  Stärke  ball 
noch  mehr  ausgedehnt  und  geschwächt 

Bonapartc  beschlOKS  diesen  Umstand  zu  nützen  und  dari 
einen  Vorstnss  gegen  das  Korps  Argentean's  das  Zentrum  d 
AUiirten  zu  durchbrechen.  Dieser  Plan  gelang  vollständig. 

In  mehreren  Gefechten  bei  Montenutle,  Milesimo  und 
wurden  die  im  Gebirge  vereinzelten  TrupiHJii  -  Abtheilungen 
Generale  Argentcau  undProvera  trotz  ihres  hcldenniütliig« 
Widerstandctj  gcsclilagen  und  fast  aufgerieben.  In  Folge  dies 
Unfüile  Hiusste  die  Unternehmung  auf  Genua  aufgegeben  werdi 
und  F.-Z.-M.  Beaulicu  kunzeutrirt«  die  kaiserliche  Arm 
einem  Lager  bei  Aqui. 

Durch  die  Durclibrecbung  de.s  Zentrums  der  aUiirton  Armi 
war  der  rechte  Flügel  derselben,  aus  dem  piemontesischen  Koi; 
bestehend,  von  der  kaiserlichen  Armee  getrennt;  die  Franzosi 
wendeten  sich  auch  sofort  mit  ganzer  Macht  gegen  dieses  Kor] 
um  dasselbe  vollständig  einzuschliesscn,  und  noch  ehe  die  kaisc 
liebe  Armee  im  Stande  war  erneuert  vorzurücken,  den  König  v 
Sardinien  znm  Abfall  von  Ocsterreicb  zu  zwingen. 

Um  die  Ausführung  dieses  Vorhabeus  zu  hindern,  ve 
F. -Z.-M.  Beuulieu  am  'JA.  April  mit  dem  grössten  Theile  d 
Armee  das  Lager  bei  Aqui  und  rückte  gegen  den  Tannaro;  s 
Versicherung  der  kürzesten  Rückzug&liuie  in  die  Lomb&rdle  vur 
der  Pontonstrain  nach  Valenza  behufs  Herstellung  einer  Kriefi 
brücke  Über  den  Po  dirigirt;  diese  wurde  am  1.  Mai  mit  3fi 
tons  vollendet 
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Die  VoiTöckung  Bennlieu's  fahrte  jedoch  ku  keinem  Ue- 
sultate;  am  28.  April  unterzeichnete  Sardinien  einen  Separat- 
Waffenstil] stand  mit  den  Franzosen,  und  letztere  konnten  sich 
nun  mit  ganzer  Macht  gegen  die  kaiserliche  Armee  wenden.  Unter 
solchen  Verhältnissen  bescbloss  F.-Z.-M.  Beaulieu  den  Rückzug 
hinter  den  Po  anzutreten,  um  am  linken  Tfer  dieaes  Flusses  eine 
Defensivstelhmg  7,ur  Vertheidigung  der  Lombardie  zu  nehmen. 

Am  21.  Mai  überRchritt  die  Armee  den  Fluss  bei  Valcnza 
und  Sommo,  worauf  die  Brücken  auf  diesen  Punkten  sogleich  ab- 
gebrochen wurden. 

Da  der  direkte  Angriff  der  Stellung  am  oberen  Po  bei  dem 
Mangel  eines  Pontonstmins  unausführbar  war,  bcschloss  Bonaparte, 
diefielbe  durch  den  Marscb  gegen  den  unteren  Po  zu  umgehen  und 
den  Iluss  bei  I^incenza  zu  Überschreiten.  Am  7.  Mai  traf  die  feind- 
liche Armee  dort  ein  und  begann  ihre  üeberschiffung  mittels 
einer  Anzahl  am  Po  aufgefundener  Schiffe  sogleich  mit  grosser 
Enei^e  in  Angriff  zu  nehmen. 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln^  dass,  da  die  französiscbe  Armee 
keinen  Pontonstrain  hatte,  dieser  Uebergang  fast  unausführbar 
K^wesen  wäre,  wenn  man  rechtzeitig  Bedacht  genommen  hätte, 
*ne  am  Po  vorfindigen  Schiffe  in  Sicherheit  zu  bringen  oder  zu 
zerstören;  so  aber  gestattete  die  Fähre  von  Piacenza,  welche 
«lein  Feind  überlassen  i^Tirde,  allein  die  gleichzeitige  üebei'schiffung 
*on  400  Mann.  Uebrigens  ist  die  Wahrscheinlichkeit  sehr  nahe- 
'*®gend,  dass  die  Zerstörung  dieser  Uebeigangsmittel  grössten- 
"*®ils  aus  dem  Grunde  unterblieb,  weil  man  bei  der  geringen 
^otirung  mit  Brückemnaleriale,  selbst  auf  deren  Benützung  an- 
ß^wiesen  war. 

Sogleich,  nachdem  die  ersten  Nachrichten  über  die  Marsch- 
^'chtyng  des  Feindes  eingetroffen  waren,  verliess  die  kaiserlicbe 
*JTnee  am  7.  Mai  ihre  Stellungen  ara  oberen  Po,  überschritt  am 
''  ^ai  den  Ticino  bei  St.  Sofia  auf  einer  Kriegsbrücke  zu  .^3  Pontons 
™*^d  bei  Pavia  und  nahm  unter  heftigen  Gefechten  einzelner  Korps 
*^n  Uöckzug  über  Lodi  gegen  den  Mincio. 

Beim  Uebergang  ül>er  die  Adda  hätten  sich  für  die  Franzosen 
'•^  gleichen  Schwierigkeiten  wie  am  Po  ergeben,  wenn  nicht 
Selbst  die  einfachsten  Mittel  der  Vertheidigung  von  Flusslinien, 
'*^«  Zerstönmg  der  üebergänge  vernachlässigt  worden  wären. 
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Am  10.  Mai  erstürmten  die  Franzosen  die  Brücke  bei  I^d 
Die  foiihilichen  Kolonnen  drangen  trotx  des  Geschützfeuers 
veriiältnissmfissig  geringen  Verlusten  über  die  190"  binge  Brficki 
naubdein  man  dieselbe  vollständig  gangbar  belassen  und  auch  nicht 
einen  Baiken  ausgehoben  hatte.  Die  geringste  Verramralung  am 
diesseitigen  Ende  der  Brücke  hätte  die  auf  derselben  dicbt  ge- 
drängten Sturinkoionnen  vielleicht  dem  Untergange  preisgegebea 
und  den  glänzenden  Sieg  des  Feindes  in  eine  Niederlage  verwandelt 

Die  kaiserliche  Armee  zog  sich  über  Cremona  gegen  Mantua 
zurück,  überschritt  am  Ki,  Mai  den  Mincio  und  nahm  am  li| 
Ufer  desselben  eine  Aufstellung  bei  Roverbella. 

Zur  Organisirung  einer  direkten  Vertheidigung  des  Ga 
Sees  wurde  Pontünier-Oberlientenant  Gavrina  mit  der  Erricbtu 
einer  Flottille  von  bewaffneten  Fahrzeugen  beauftragt. 

Da  für  den  Fall  einer  Niederlage  am  Mincio  das  kaiserliche 
Heer  den  weiteren  Rückzug   nach  Tirol  auf  dem  linken  Ufer  di^H 
Etsch  nehmen  musste,   wurde  Hauptmann  Stanissavlevi»^  ni^^ 
dem  PrmtonstraJn  sofort  gegen  diesen  Fluss  dirigirt,  um  unterhalb 
der  Chiusa  Veneta  mehrere  gesicherte  Uebergänge  herzustellen. 
In  Ausführung  dessen  wurden  zwischen  Ponton  und  Cainpora  zwei 
Kriegsbrücken  zu  Ifi  und  24  Pontons  erbaut.  Mit  Ausnahme  eine 
als   Ankerwache  dienenden  Pontons   waren  demnach   sämmtlic 
Fahrzeuge  des   vorhanileuen   Trains   in  Verwendung  geaomme 
ans  dieser  Ursache  konnten  in  den   Brücken   keine  Durcbl&SM 
eingebaut  werden,  da  biezu  noch  weitere  drei  Pontons  erforderlich 
gewesen   wären.    Auf  diesen   letzteren  Umstand  Bezug  aehmead, 
befahl  das  Armee  -  Kommando  Mittel  zu  treffen,  dass  die  Sdü^ 
fahrt  nicht  gehemmt  werde.  ^^t 

Hauptmann  ätanissavlevio   erwiderte  hierauf,   dass  der 
schlechte  Ankergrund  das  Ausführen  der  Durchlässe  sehr  erschwer« 
und  dass  die  Durchfahrt  der  Schiffe,  selbst  an  Ankerseilen,  b«i 
der  heftigen   Strömung  für  den  Bestand   der  Brücke  im  bobeo 
Grade  gefahrbringend  sei;  er  werde  im  äusscrsten  NothfaJIc  mehr« 
Pontons  ausbauen,   verwahrt  sich  jedoch  vor  den  mögUcbeo  At 
Fulgen.  Auf  dies  hin  folgte  ein  weiterer  Befehl,  unbedingt  Dur 
UsM  herzustellen,  für  diesen  Zweck,  sowie  für  eine  zweite  Brücke 
bei  Cempora,  so  rasch  als  möglich  Material  anzukaufen  und   eU« 
Mittel  fftr  Sicherung  der  Veninkenmgen  in  Anwendung  7m  bringea; 
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Ter  Verlauf  der  Ereignisse  hinderte  jedoch  die  Auäfülirung  dieser 
iürbeiten. 

Am  25.  Mai  Öberschritt  die  französische  Armee,  welche  bis  T«ffBBi.jinirio. 
«labiii  längs  der  Adda  stehen  geblieben  war,  den  Oglio  und  nickte  .^ii^h«  Armtl 
in  der  Riclitung  auf  Valcggio  gegen  den  Mincio.    Dieser  Marsch-     «•«»»■"«»1. 
richtung  des  Feindes  entsprechend,  Hess  F.-Z.-M.  Beaulieu  die 
Annee  aus  ihrer  AufstellunR  bei  Ri>verbella   slmmaufwärts  gegen 
dttD  bedrohten  Punkt  rücken.  Die  Division  Melas  nahm  Stellung 
bei  Oliosi,  die  Division  Sebottendorf  bei  Valeggio.   Zur  Ver- 
bindung mit  Mantna  wurtle  ein  Korps  unter  K.-M.-Lt.  Colli  bei 
Goito    anfgestelll. 

Die  noch  in  der  Organisation  begriffenen  Pionnier-Kompagnien 
waren  dem  letzteren  zugetheilt,  um  die  Brtlcke  bei  Goito  durch 
Verscbanzungen  zu  decken. 

Am  30.  Mai  rückte  die  französische  Armee  zum  Angriffe 
der  Mincio -Linie  vor;  das  Gros  nahm  die  Marschrichtung  gegen 
BoTgbettu,  wo  der  Uebergang  ausgeführt  werden  sollte. 

Da  die  feindliche  Annce  keinen  Pontonstrain  hatte,  war  die- 
3«lhe  fihr  den  Flu8Süi)ergang  auf  die  bereits  vorhandenen  Brücken, 
M*ie  auf  die  bei  dem  hen-schciiden  niederen  Wasserstande  mög- 
licherweise aufzufindenden  Furten  beschränkt.    Die  Vertheidigung 
**r  demnach  in  der  günstigen  Lage,  ihre  Aufmerksamkeit  und  Kraft 
^^  einige  wenige  Punkte  konzentriren   zu  können.  Nichtsdesto- 
•'^ßigcr  wurde  fast  die  ganze  Armee  in  einzelne  Posten  Ifiogs  des 
''''Uues  vertlieilt,  auch  die  vorhandenen  Uebergilnge  wurden  nicht 
'^*^*'stÖrt,   sondern   nur  vorübergehend   unbrauchbar  gemacht.  Zur 
^  ^Wheidigung  des  wichtigen  Punktes  Horghetto,  woselbst  sich  eine 
^**^cke   und   eine  Furt  befand,  war  nur  ein  Bataillon  mit  zwei 
^«scbötzen  aufgestellt   Diese  Truppe  wurde  um  7  Uhr  morgens 
^^rch  die  ganze  französische  Division  Augerau  angegriffen.  Nur 
lOit  Mühe  gelang  es  der  feindlichen  Infanterie,   die  schwer  gang- 
twre  Furt  zu  durchwaten;  die  geringe  Zahl  Jer  Vertheidiger  konnte 
den  Uebergang  jedoch  trotzdem  nicht  verhindern. 

Nachdem  die  nur  abgetragene  Brücke  wieder  hergestellt  war, 

gelangte  im  Laufe  des  'i'ages  die  ganze  feindliche  Armee  auf  das 

linke  Ufer  des  Flusses.  Der  Tapferkeit  einiger  durch  den  Genenil 

Hobenzollern  gesanmtolter  Truppen  -  Abtbeilnngen  gelang  es, 

den  Feind  von  weiterem  Vordringen  im  Zentrum  der  kaiserlichen 
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Aufstellimg  Qber  Valeggio   abzuhalten,   wudurcli  es  dem   Uni 
Klüfit'l  unter  Sebottendorf  und  Colli  möglich   wurde, 
Käckzug  gegen  die  KtschbrUcken  bei  Campora  unzutreten. 

Das  beim  Korps  dos  F.-M.-Lt  Colli  eingetbeilte  Piouni 
Bntaillon  wurde,  da  die  Uückzugsliuie  sehr  gefährdet  enck 
saninit  der  Artillerie  des  Korps,  auf  Befehl  dieses  Generals  in 
Festung  Mantua  geworfen  ;  der  Bataillons-Konimandant,  Hauptioi 
de  la  Mark,  welcher  jedoch  einsah,  dass  er  bei  der 
bessere  Dienste  zu  leisten  vennochte.  als  in  der  Festung,  er 
sich  vom  Festung»  -  Kommandanten  die  Genehmigung,  trotz 
grossen  Gefahr,  dem  gegen  Villafranca  ziehenden  Korps 
F.*M.-Lt  Sebottendorf  nachzueilen.  Noch  in  der  Xacbt 
30.  Mai  wurde  der  Marsch  angetreten  und  das  Bataillon  gei 
mit  grosser  Anstrengung  am  Morgen  des  31.  hei  Bussoleogo 
die  Etsch,  Hier  setzte  sich  jedoch  dem  Weitermarsche  der  Tni 
ein  unvorhergesehenes  Hindemiss  entgegen;  die  fliegende  B 
war  zu  kurz,  um  die  LaufbrOcken  auEzunehiuen. 

Da  zur  Zeit  des  EintrelTens  des  Bataillons  bei  Bussol 
schon  alle  Tru|ipen  die  Etsch  passirt  batteu  und  der  Feind 
Aussagen  nach  bereits  allseitig  in  der  Ebene  vorrückte, 
keine  Zeit  mehr  vorhanden,  die  Laufbrücken  zu  zerlegen.  Ui 
solchen  Verhältnissen  entscbloss  sich  Hauptmann  de  la  M 
mit  dem  Bataillon  den  Fluss  zu  überschreiten  und  das  Mater 
stromaufwärts  gegen  die  Brücken  bei  Campoi-a  zu  dirigiren. 
dem  Marsche  dahin  wurde  der  Train  durch  ein  feindliches  Husiai 
Piquet  angegriflFen. 

Der  Kommandant  der   Bedeckung,  Feldwebel  Braun, 
theidigte  sich  tapfer,  musste  jedoch  der  Ueberaahl  unterlii 
Das  Materiale,  vier  komplete  Laufbrückeu,  fiel  in  Feindeshand. 
sonstigen  Verlusten   zählte  die  Abtheilung:   verwundet  3  Pft 
In  Gefangenschaft:    1  >eldwebel,  1  Korporal,  6  Mann,  15  Pfi 
min*iJ!"..  **'  Nachdem  sie  die  Stellungen  am  Mincio  verhisseo,  nahmen 

pwra.        Torschiedenen  Abtheilungen  des  kaiserlichen  Heeres  ihren  Ri 
zug  zum  Theil   über  die  fliegende  Brücke  von  Bu&soleogo 
Thed  über  die  Pontonsbrücke  unterhalb  Dolce,   von   wo  das 
der    Armee    noch    am    nämlichen    Tage    den    weiteren    Rüc 
über  Pen   und  Ala  gegen   Roveredo  antrat.    Die  Nachhut   t 
F.-M.-Lt.  Liptay  war  beordert,  bei  Dolce  stehen  zu  bleiben 


Krltc  nüt  Pndnsidi,  PcKrag  11M 


4dt 


di€  Cliiusä  veneta  besetzt  zu  halten.    Eine  der  beiden  Pontons- 
brücken  vnirdc  abgebrochen  und  folgte  der  Armee. 

IZur  Deckung  der  zweiten  Brücke  wurden  vier  Bataillone  auf 
dem  rechten  Ufer  der  Etsch  in  einem  daselbst  befindlichen  Brücken- 
köpfe aufgestellt;  noch  am  Nachmittag  des  31.  wurden  sie  von 
der  feindlichen  Avantgarde  angegrilTen  und  es  kam  zu  einem 
lebhaften  Gescbützfeuer ;  da  sich  der  Feind  immer  mehr  verstäikte, 
befahl  Beaulieu  die  Infanterie  zurückzuziehen  und  die  Brücke 
abiubrechen.  Unter  dem  Schutze  der  am  linken  Ufer  aufgestellten 

)  Batterien  und  der  sich  längs  desselben  auflösenden  Infantehe- 
riänkler  geschah  das  Abbrechen  der  Brücke  unter  Kommando  des 
Oberlieutcnants  Baron  Hagen  ohne  Verlust  an  Mannschaft;  das 
Maleriale  jedoch  konnte  nicht  vollständig  gerettet  werden. 

Da  die  feindlichen  Plänkler  das  verlassene  Ufer  sofort  in 
B^itz  nahmen  und  das  Abbrechen  durch  ihr  Feuer  zn  verhindern 
nebten,  war  es  nicht  möglich,  alle  UnterIngen  regelmässig  aus- 
zubauen, sondern  man  musste  trachten,  die  Fahrzeuge  unter  theil* 
weiser  Preisgabe  der  Vprankernngstiiittel  an  das  Ufer  zu  bringen. 
Auch  wurden  während  des  Beiadens  zwei  Pontonswagen  durch  das 
^«fichfltzfeuer  derart  beschädigt,  dass  dieselben  sammt  der  Ladung 
zurückgelassen  werden  mussten. 

Der  Gesanuntverlust  an  Materialc  betrug:  2  Pontons  sammt 
^agen,  17  Balken.  365  Pfosten,  fl  Anker  und  15  Seile. 

In  Verbindung  mit  dem  weiteren  Rückzüge  der  Armee  wurde 
*'*'r  gesammte  Pontonstrain,  jetzt  38  Pontons ,  nach  Noumarkt 
'^ckgesendet,  woselbst  er  am  8.  Juni  eintraf.  Oberst  Zach  Uess 
^ten  mit  grosser  Energie  alle  Anstalten  treffen,  um  die  Veiiuste 

1^^  ersetzen  und  den  Train  zu  kompletiren. 
Nach  dem  Rückzuge  der  kaiserlichen  Armee  in  die  Pässe  FMi^aiM«  b.  »r 
^^mU  wendeten  sich   die  Franzosen  zur  Belagerung  von  Mantua  .iM*(^',t(*B^ 
^^ri  der  Citadello   von   Mailand,    sowie   zur   Bezwingung   Mittel- 
■^-^lieüs.    Bei   der  kaiserlichen  Armee,  welche  sich  zwischen  Ala 
"^**«1   Tricnt   Rammelte   und   die   GebirgsMbergänge   besetzt   hielt, 
~*irden  alle  Mittel   in  Bewegung  gesetzt,   die   durch   die  Unfälle 
B^^^r  letzten  Zeit  bei  Mannschaft  und  Materiale  entstandenen  LHcken 
^fizufflllen  und  sich  zur  erneuerten  Ergreifung  der  Offensive  vor- 
^bereiten. 

Cmluibi«  in  k.  k,  nowUvr-It««.  31 
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Behuf»  lirfe'änzung  des  Brückeutrainb  fordert«  F.-Z.-M.  Boaa 
lieu  iu  einer  Eingabe  vom  ii.  Juni  unbediiigt  die  Zuweitmag  v«i 
22  Poütona,  um  denselben  auf  (iO  Pontous  zu  bringen  »ind  eil 
dem  entsprechende  Vemiehrung  der  Poiitonicre  und  TschaikisU« 
da  ohne  genügende  Stürke  des  Brückenwesens  der  Krieg  iu  lulie 
uomCglicb  geffihrt  werden  könne.  Ausserdem  wird  die  Zusepdui^ 
von  filnf  neuen  Laufl>rllckcn  dringend  gefordert,  da  nacli  dei 
erwähnten  Verluste  der  vier  Laufbriicken  derartiges  MatcriAle  b< 
der  Ai'niee  nidit  mehr  vorhanden  woj*. 

Der  nofkricgsrath  ertheilte  auf  dies  liiu  den  Befehl,  (Ue  i 
Sissek  dopitnirten  30  Pontons  sofort  iil>er  Laibnch  nach  Kläger 
fürt  zu  senden,  sie  dort  voUstündig  auszurüsten  und  sodaim  m 
einer  I'cldschwücdc  und  einem  Kohlenwagen,  unter  Beigabe  eio< 
Oetacbements  von  24  Pontoniercn  über  Lienz  nach  Triept  d( 
Armee  zuzuschicken.  Das  Oberst-Scliiffamt  sandte  ebendahin  vo 
Klostemeuburg  sechs  komplete  LauOjrücken. 

Ende  Juni  wurde  F.-Z.-M.  Beaulieu  vom  Kominandu  d( 
Armee  in  Italien  abberufen  und  dasselbe  dem  F.-M.  Wormse 
übertragen. 

Ende  Juni   t^telUen   die  Ponloniere  zur  Verbindung  der  m 
Etscbthale  kantonirenden  Truppen   zwei  Kriegsbrllcken,   eine 
Thent  mit  18  und  eine  bei  Ravazzone  mit  12  Pontons  her. 

Im  I^ufe  der  Monate  Juni  nnd  Juli  kam  es  zwischen  de 
sich  am  Monte  Bnldo  gegenöhcrstehenden  beiderseitigen  Vorjiocte 
zu  wiederholten  Gefechten,  bei  welchen  die  durch  Pontonier-0 
heut-onant  Q  a  v  r  i  n  a  am  Oardasee  organisirtc  MoCiille  g\itc  Di 
leistete. 
Bnior   Ter<«ch  F.-M.    Wurmscr   zögerte   mit   der  Wieileninfnahmc» 

reou«  siuuu.  Operationen   äo   lange,  bis  alle  für  die  Armee  bestimmten  Vei 
Stärkungen  an  Truppen  und  Materiale  eingetroffen  wmren.    Untc 
den  ersteren  befanden  sich  auch  die  beiden  Pionuier-Kompagua 
Defienne^s  und  Wetzeisberg  von  der  Rheinarmee,  nach  d 
Eintroffen  das  Pionuier- Bataillon  sechs  Kompagnien  z&blte 

Mit  20.  Juli  hatte  die  Armee  den  kompleteo  Stand  errei 
und  der  29.  desselben  Monates  wurde  für  Eröffnung  der  Operation» 
beatinoit 
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*)  Der  Toti  S\uek  diksIi  Trleat  •riaponirtn  Tnin  vr>n   :)0  Pontoml 
jodook  aoch  nicfat  bei  ilor  Armro  eiugelroffoii. 
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Ks  «urdon  vier  Kolonnen  mit  folgender  Zusaminenselzung 
und  Aufgabe  gebildet : 

Die  erste  Kolonne,   17.0i.X)  Manu,   unter  F.-M.-Lt.  Quos- 

danovich,  bildete  den  rechten  KlOgel  deB  Heei'ee;  sie  hatte  die 

Bestimmung,  am  westlichen  üfer  des  Gardasee's  in  den  Tliälern 

des  Chiese  und  der  Melln  gegen  liresciu  vorzurücken.  Die  zweite 

Kolonne,  14.i300  Mann,  unter  F.-M.-Lt.  Melas,   hatte  zvrischen 

dem   üardasee  und  der  Etsch  über  den  Monte  Ualdo  vorzurücken 

und    einen   von    der   dritten   Kolonne   hei   Dolce   auszufrdirenden 

Bröckenschlag  zu  decken.  Die  dritte  Kolonne,  10.000  Mann,  unter 

F-M.-Lt   Davidovich,  sollte  am  linken  Ufer  der  fitsch  von 

AI«  gegen  Borghetto  vorrücken.  Von  dieser  Kolonne  war  bei  Duice 

eine  Pontons  brücke  zu  achlagen,  worauf  der  grösste  'fbeil  derselben 

den   Pluss  zu  Qberschreüen  und  sich  bei  Rivoli   mit  der  zweiten 

KolonDe   zu    vereinigen    hatte.     Diesen    beiden    Kolonnen   ward 

die    Bestimmung,    unter  Befehlen  des  F. -M.  Wnrmser   über 

Valeggio  und  Goito  direkt  zum  KnUatze  von  Mantua  vorzurücken. 

föne   vierte  Kolonne,   fWOC»  Mann,   unter  F.-M.-Lt.   Mcszäros, 

ciuötch,  erhielt  den  Befehl  über  Bassano  und  Vicenza  gegen  dlo 

iQtere  Etsch  und  Verona  zu  demonstriren. 

Die   erste,   zweite   und   vierte   Kolonne   erhielten  je   eine 

"Oanier- Kompagnie,   die  dritte  Kolonne  den  Rest  des  Bataillons 

gewiesen.  Die  Pontonsbrücken  bei  Ravnzzone  und  Tricnt  wurden 

*^gebrochen  und  dergesaramte  Brückentrain  erhielt  gleichfalls  seine 

*^Jtitli eilung  bei  der  dritten  Kolonne. 

Diesen   Dispositionen    gemäss    .setzte    sich    die    kaiserliche 
^inee  am  29.  Juli  morgens  in  Bewegung.  Die  zweite  und  dritte 
Kolonne  drangen   unter  heftigen  Gefechten   siegreich   über   den 
**^nte  Baldo   und   im  Etschthale   vor.    Gleich  nach  Ankunft  des 
Outonstrains  bei  Dolce  wurde  der  Brückenschlag  in  ArijjrilT  ge- 
■^inmen  und  die  Brücke  um  die  Mittagszeit  mit  12  Pontons  voll- 
^*>det,  worauf  Davidovich  über  die  Etsch   und  gegen  Rivoli 
''^rrückte. 

Die  erste  Kolonne  Überschritt,  nachdem  die  feindlichen  Posten 
^irorfen  waren,  am  gleichen  Tage  das  Gebirge  und  traf  abends 
^^i  S.  0»etto  ein. 

Am  30.  setzte  die  Armee  ihren  Weitermarsch  fort.  Die  zweite 
^*\d  dritt«  Kolonne  rückten  Über  Campora  vor  und  deren  linker 
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Flügel  nahm  Verona  in  Besitz ,  währenü  die  erste  Bres 
nahm  und  bis  Montediiaro  vonlrang.  Diese  erfolgreiche  Vorrücki; 
des  kaiserlichen  Heeres  konnte  für  die  feindliche  Armee,  wei< 
zum  grossen  Thoile  durch  die  Belagerung  Mantua's  abgezofi 
war,  im  hohen  Grade  gefalirbringoud  werden,  Kinoni  unteruehmon<i 
Feldherm  wie  Bonapartc  gegcnülier,  lag  jedoch  in  Uiei 
Theilung  dee  kaiserlichen  Heeres  bereits  der  Keim  zur  Elia 
losigkeit  der  ganzen  Unternehmung,  ßonaparte  beschloBS  un 
Äufoiiferung  »oiiieg  ge^^uromten  ßehigeruugsparkes,  die  Belagen 
Mantua*s  aufzulieben  und  sich  mit  ganzer  Macht  auf  den 
rechten  Ufer  des  Mincio  vorrQckondcn  rccliten  Flügel  des  öst 
reichischen  Heeres  zu  werfen.  Nach  Zertrümmeruug  dieser  Koloi 
sollte  der  Angriff  auf  diis  österroichiächc  Zentrum  erfolgen. 

Am  31.  Juli   begannen   die   feindlichen  Kolonnen,    dies 
Plane  entsprechend,   ihre  Bewegung  gegen  den  Chieae   und 
Belagerung  Mantua^s  wurde  in  der  Nacht  zum   1.  Angust  a 
gehoben. 

Auf  Seite  des  österreichischen  Heeres  war  die  zweite  \ 
dritte  Kolonne  am  31.  Juli  über  Castelnovo  gegen  Valeg^.:^ 
gerückt.  Am  Vormittag  des  31.  wurde  nn  den  Koiumaudanten 
bei  Dolce  stehenden  Pontonstrains  der  Befehl  ausgefertigt,  die  tj 
stehende  Brücke  sofort  abzubrechen  und  in  der  Gegend 
Bussolengo  neuerdings  zu  schlagen.  Da  jedoch  genügend  Materj 
für  eine  zweite  Pontonsbrücke  vorhanden  war»  liess  Hauptau 
Stani  ssavlevir  die  Brücke  bei  Dolce  stehen  und  dirigj 
nnr  den  Rest  des  Materiales  gegen  Bussolengo.  Der  Train  I 
am  Nachmittage  des  1.  August  bei  Pescantina  eln^  worauf  sogk 
eine  Kriegsbrücke  zu  22  Pontons  hergestellt  wurde.  Gleicbzei 
mit  dem  Brückenschläge  begann  auch  mittels  einiger  vorbände 
Platten  die  Utberschiffung  der  am  linken  Elsch-Ufer  vorgerück 
Brigade  Mi ttrovsky,  welche  die  Bestiumiung  hatte,  gegen  Gl 
SU  rücken.  Der  letzte  Theil  der  Brigade  zog  schon  über 
mittlerweile  vollendete  Pontonsbrücke. 

Es   ist  aus   den   vorhandenen  AJcten   nicht  zu   cntuehni 
welchen    Ursachen  die   verhättnissmässig  bedeutende  Ver^itt 
dieses  Brückenschlages  zuzuschreiben  ist.  Wahracheinlicb  traf 
vom  Feldmarschall  Am3I.  Jnli  vormittags  aus  Pastrengo  erla» 
Befehl  nicht  rechtzeitig  an  Ort  und  Stelle  ein. 
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Da  sich  die  Vorrüekunp  der  beiden  Hanptkokmneu  über  den 
[incio  jedoch  nocb  bis  zum  ^i.  Auf^ust  verzögerte,  können  dieser 
Ve-rspätung  keine  nacIitheiJigen  Folgen  zugeschi'ieben  werden. 
Oie  Kolonnen  des  Zentrums  sollten  ani  2.  August  den  Mincio  bei 
Goilo  aberschreiten:  der  Avantgarde  unter  General  Liptay 
wixxdcn  zwei  IMounier-Kouipagnien  beigegeben,  am  die  dortige 
ßrticke  in  Stand  xu  setzen. 

IEs  gelaugte  jedoch  nur  ein  geringer  Theil  der  beiden  Kolonnen 
Sdion  ain  2.  zum  Vormärsche ;  das  Gnis  derselben  übci-schritt  erst 
atn   3.  Angust  den  Mincio  und  nahm  nach  einem  unentschiedenen 
I       Gefechte  Stellung  bei  Solferino. 

^P  Mittlerweile    hatten   jedocli   die  Ereignisse  bei  der  ersten 

Kolonne  bereits  eine  verhänguisüvolle  Wendung  genommen.  Üio 
Verzögerung  in  der  Vorvückung  des  Fcldmarschalls  hatte  es 
Bonapartc  erniöglicbt,  äeincn  Plan  auszuführen  und  sich  mit 
Katizer  Macht  auf  den  recbteu  Flügel  des  kaiserlicbeu  Heeres  zu 
Werfen. 
H  Vom  31.  Juli   bis   3.  August   wurde   das   Korps   Quosda- 

"  n  o  \  i  c  b  in  einer  Keilic  von  partiellen  Gefechten  derart  gcscbwächt, 
^asa  dasselbe  nicht  mehr  im  Stande  war,  die  gewonnenen  Vor- 
^^eilc  zu  behaupten  und  sich  gcnöthigt  sab,  den  Rückzug  in  die 
^^birge  anzutreten.  Der  Gefahren  von  dieser  Seite  entledigt,  rückte 
"onaparle   am   ö.   August   gegen   das    zwiscbeu   Medole    und 

P  Solferino  aufgestellte  Zentrum  des  kaiserlichen  Heeres.  Die  Ueber- 
****cht  musste  auch  hier  die  KnLscbeidung  bringen.    Die  Kaiser- 
''^ben  wurden  geschlagen  und  gezwungen,  über  den  Mincio  zurück- 
^  ^»'eehen. 

Der  Verstoss  einer  französischen  Kolonne  aus  Peschiera» 
^'^©Ichcr  die  Rückzugsliuie  über  Uussolcngo  bedrohte,  zwang 
^'  Urmser,  auch  den  Minciu  zu  verlassen  und  am  0.  August 
^^ends  den  weiteren  Hnckzug  hinter  die  Etsch  anzutreten;  diese 
^Urde  bei  Verona  übei-schritten ,  worauf  die  Annee  am  linken 
^fer  dieses  Flusses  in  ihre  früheren  Stellungen  bei  Ala  und 
^**veredo  zurückging.  Gleichzeitig  mit  den  Anoninnngen  für  den 
'^■^ickmarBch  wurde  der  Befehl  ertheilt,  die  Brücke  bei  Pescantina 
^^siobrechen  und  nach  Dolce,  jene  bei  letzterem  Orte  nach  Ala 
^^  schaffen  und  dort  neuerdings  zu  schlagen. 
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Id  Folge  des  weiteren  VohlrinKens  der  frinrUichen  KoJ 
Regen  das  lessinische  Gebirge  und  den  Monte  Huldo  iiaii 
jedoch  beid«  Bracken  wieder  abgebrochen  und  an  denMlM 
Punkten  wie  im  Juni,  bei  Ravazzone  und  Trient  nenerdings  hm 
stellt  werden.  Wahrend  der  eben  beschriebenen  Kreignisae  wart 
die  Pionnier-Abtheilungen  aller  Kolonnen  in  vielseitige  N'erwenda 
gelangt;  jene  der  ersten  Kolonne  bei  Herstellung  der  Koonni 
nikationon  über  die  Gebirge,  jene  der  zweiten  und  dritten  bei  El 
bauung  und  Zer^türung  der  Uebergange  ober  de»  Miiicio.  Die  kM 
der  zweiten  und  dritten  Kolonne  eingetheilteu  KunipagnicD  ziiblt^ 
bis  zum  4.  August  einen  Verlust  von  drei  Mann  an  Yerwuiiti 
und  30  Mann  an  Gefangenen  und  Vermissten. 

Verluste  an  Material  waren  nicht  vorgekommen. 

Der  vorübergehende  Entsatz  von  Mantua  war  benützt  wordoj 
um  das  Möglichste  in  Verstärkung  und  Verproviantirung  dil 
Festung  zu  leisten.  Zur  Versehung  des  Wasserdienstes  auf  d^ 
die  Festting  unigehenden  Seen,  wurde  ein  /.usAinmengesetstt^ 
Detftchement  von  20  Tontonieren  und  64  Tschaikisten  der  Bes«tz(ui 
ziigelheilt 
■.iuf  v<r*.ci.  j)jg  kaiserliche  Armee  nahm  nach  dem  letzten  Rück/u^ 

Fetiunr  ««ru»  (lic  Pässc  Tlrols  im  Allgemeinen  jene  Stellungen  wieder  ein,  wel 
sie  vor  der  ersten  Unternehmung  gegen  Mantua  inne  hatte. 

Der  Ersatz  der  letzterlittenen  bedeutenden  Verluste  sües 
bereits  auf  Schwierigkeiten  und  es  begann  in  dem  ressourcenartna 
Grbirgslande,  auch  der  Mangel  an  Lebensmitteln  für  die  Armd 
fühlbar  zu  werden.  Unter  solchen  Verhältnissen  konnte  eine  Ve« 
bessening  der  Lage  der  letzteren  nur  durch  erneuerte  Krgreifuna 
der  Offensive  und  entscheidende  strategische  Erfolge  hcrbeigeruhri 
werden. 

In   ErwÄgnng    dessen   ordnete  ein  kaiserlicher   Refehl 
26.  August   die  Wiudoraufnalime   der  Operationen   zur   Befr« 
von  Mantua  an. 

Kach  dem  Opprationsplane,  sollte  das  Gros  der  kaiserlirhl 
Armee,  33.<j00  Mann,  unter  Befehl  des  F.-M.  Grafen  Wun 
über  Basaajio  gegeu  Vicenza   hervorbrechen   und   über    L 
gegen  Mantua  rücken.  Ein  Korps  von  10.000  Mann  unter  F.-M.*Ld 
Davidovicb  sollte  mit  dem  Haiiptnuarfiere  Trient,  ztir  Drcktroi 
der  GrenjEcn  Tirols  an  der  oberen  Etscli  ziirlickbleiben. 
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Vom  PionnlM"- Bataillon  wurden  vier  Kompa^'nien  m\t  snchs 
r*Äufbrücken,  vnm  ßrückentrain  47  Pontons*)  der  Uauptarmen  kin 
getheilt.  Dor  Rest,  von  zwei  Pionnier-Konipagnion  mit  zwei  Lauf- 
hrfltken,  dann  21  Pontons  verblieben  beim  Korps  Davidovicb. 
Am  1.  September  begann  die  Hauptarmeo  durch  das  Val 
Sugana  successivc  t:effen  Bassano  vorzurücken. 

Gleichzeitig  hatte  jedoch  andi  fJo  na  parle  mit  dem  grössten 
Tl>eite  der  framsösischen  Armee  die  Offensive  er^.'riffen,  um  durch 
das  Etsch-Tbal  gegiin  Tirol  vorzii<lringcD. 

Während  demnach  dos  Gros  der  kaiserlichen  Anuee  seinon 
MMSth  gegen  Has^no  l'ortset/tu.  wurden  die  Vortruppen  des 
KorpB  Davidovicb  am  5?.  und  3.  September  durch  die  feindliche 
Ueberuiaciit  aus  ihren  Stellungen  geworfen  und  am  ö.  drang  die 
feindüclie  Hauptmacht  bereits  über  'l'rieut  viir. 

Nach   einem   heftigen  Nacbhiiigct'echle   bei    f^avis   nahm  das 

Kotpe  Davidovicb  bei  der  Unm&glicbkeit  der  ganzen  feind- 

^then   Armee  Widerstand  zu  leisten,  den   weiteren  Rückzug  im 

EtBcb-Thale  Über  Neumarkt  bis  Saluin. 

'  Die   Ereignisse   auf  seiner  Uauptverbindnngslinie  mit  Tirol 

*®atimmten  jedoch  dou  F. -M.  Wuriuscr  zu  keiner  Vcrändenmg 

"^   dem  eigenen  Operationsplane,  sondern  seine  Kolonnen  setzten 

"^^H  Marsch   in  der  Richtung  gegen   Vicenza  fort.    Nachdem  das 

**^Oij»8  Davidovicb   unschädlich  gemacht,   demnach  von  dieser 

^^te  nicht  viel  mehr  zu  besorgen   war,  beschloss  Bonaparte 

'•^»n  Keldmarschall  durch  das  Thai  der  Brentu  zu  folgen  und  brach 

^^tügemäss  am  6.  September  von  Trient  auf. 

Die  letzte  Kolonne  der  kaiserlichen  Armee,  die  Divisron 
"tjosdanovich.  bei  welcher  auch  die  Artillerie -Reserve  und 
^^t  Brückentrain  eingetheilt  war,  hatte  am  7.  September  Bassano 
^*^eicht  und  im  Vereine  mit  der  Division  Sobottendorf  unter 
"^^11  Befehlen  des  Feldmarschalls  eine  Aufstellung  au  beiden  Ufern 
^^»  BrentA  bezogen. 
■  Am  8.  September  morgens  traf  der  feindlicbe  Obergeneral 

^*>t  den  Divisioneu  Mas»cna  und  Auger  au  vor  Ba:i8aao  ein 


-^^  *)  l'ie»«  .Aiig»bG  hvi'itt  tinraur  daa»  der  ana  Siss«k  ^nr  Aroioe  lipordert* 
*^*in  berettf  eiogulrotfen  war  imd  bei  dem  Korj^  in  Tirol  nor  21  J'orilon? 
^'»tgflffikrl  erncheineu. 
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nad  pBg  sofort  zum  Angriffe  der  österreichischen  Stellung  übet 

Nach  beftigeni  Widerstände   wurden   die   im  BrentA-Tbdle   vorpi 

8ckob«Beo    taüserlidion    Abtheilunßen    «pworfen    und   der   Kei| 

dnuig  von  aHen  Seiten   gegen  Bassano  vor;  die  Stadt  wurde  m 

Sturm   genommen    und    das    österreichische    Korps   fast    gfinrJU 

msprenpL  Der  vorhin  erwähnte  Armeetrain,   weltlier  bereits  4 

Uanchrichtung  gegen  Gtadella  genonmien  hatte,   erhielt  wfihret 

des  Gefechtes  den  BefehJ,  wieder  umzukehren,  um  durcli  Bassai 

auf  dem   rechten   ßrenta-Üfer    s^uen    Vicenza   zu   rtlcken.     U 

Spitse  der  Wagenkolonne   traf  in  dem  Augenblicke  vor   Bossu^ 

ein,  als  der   allgemeine  Rückzug    der   geworfenen   Tru|tpeii   ai 

der  Stadt  begann,    wodurch    die    Verwirrung    im    hoben    Grad 

vermehrt  wurde.  i 

Der   grösstc    Theil    der  die   Spitze  der   Kolonne    bildeodl 

Artillerie -Reserve,    6  Laiinn-ücken    und    7   Pontons*),    fielen  ] 

Feindeshand.  Kin  Theil  der  geschlagenen  Truppen,  in  der  Mchrb4 

dfioi  Korps  Quosdanovich  angehörend,  nahm,  von  diesem  GenoR 

geführt,    dt'n    Rück/ug    über   J'reviso   gegen  Görz.     Der  Uest   d| 

Armee  unter  Befohl  des  Feldmartjcholls  zog  »ich  Qber  Citadel 

gegen   MontebeliOf   woselbst   dessen   Vereinigung   mit  der   erel^ 

Koloiine.  Division  Mt^siCiiros.  erfolgte,  nahm  sodann  den  weiter^ 

lUkluug  Über    Lcgnngn   gegen   Mantua   und   erreichte  dieces  «) 

li.  Septenihrr.  Darunter  befandpn  sich  drei  Kompagnien  (28ti  Mani 

honniero    unter    dem    Bat4iillons  -  Kommandanten    Major   Gralf 

Httdetsky  und   lU  Ponloniere  und  Tsclinikisten.  -| 

In   der  Schlacht  von   Bassano   «erietbe-u   vom   l'ionnier-B^ 

lailloD  in  Gofangeoschaft :  Hauptmann  de  la  Mark,  Unterlieut 

Ulicb  und  11*1  Mann  vom  Feldwebel  abwärts. 


♦  i   tu  4t'U  tt''ff  <*'«   Sohltteht   Voll  Bassitrio  vorh&n(l(>n(.'n  Verln&toit 

lt«4  ftlir«rMi^>*>Ko  Augnbiii  uliAr  •Inti   Wrluit  »ti  Mkterial«  nieht   Mtfii 

l>»r  V«ri««t  ati  1tr(i<-keninatori»)r  kann  demnaeh  nar  auf  GniDdlaefi  imi  i*m 

4tr  f»i»M»nt*n  Spfclaoht  bfli  duQ    vcrBchicdcnvti  Annct-AbtliPiIangca  iKi?h  V^ 

4wiilvn<kn  »n(S«'f*'>«o  worden.    DifüLno  nach  )i«ranilvn  «Rh  Iwim  Korjü  TVarid 

fisl)  tfl    t^ontoni  Vbd  **  w»rd*>n  iinli<r  dorn   t>«i  d^r   Kapitulation  \oa  MaaH 

fcWfjotT'n—i  Matt^rial«  aa<.<h  4U  Pouiuni  aafgffiilirL  \H  in  dar  rriili«M-n  P«ria4 

4m  Kt*]«<'«i|rM  l;*ln»rl«l    AbM'tidiing   von    Brückenmateriale   naoli    dvr   Fütto^ 

Mi«4w»i*%Mbr  l*t.   •»  ktooaa  die»«  4U  Pontooa   nur  tob  d(Uuji-nig«b  Tnun  h4 

f^llffA,     IHÜI  Wflc«^MU  di«  Aruttv  dvi  Ki-UmariAhaUft  \m  dcui  twritfn  Eulr-* 


I 
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Die  wieKierbolten  Kiederlappn  seiner  Heere  in  Italien  und  ^""^'  r*nSS 
ai^  RrosBen  verltisle,  weiche  dieselben  hiebci  erlitten,  raubten  dem  hciun«  mh..u« 
K-A-iserstaate  keineswegs  den  Mutli  und  die  Knergie.  neuerdings 
all«  seine  Kräfte  anzuspannen,  um  das  Ziel  seiner  bisherigen 
AT>£trenKnngen  auf  Jenem  Kiicgsf^cbauplatze,  die  Befreiung  Mantua's 
dönnoch  zu  erreichen.  Im  I*aufe  der  Monate  September  und  Oktober 
"wvurden  die  nach  der  Schlacht  hei  Basüano  ge^en  Friaul  zurück- 
S^e^lSenen  Tnippen,  sowie  das  Korps  in  Tirol  mit  ausscrordent- 
licliei)  Anstrengungen  neuerdings  organisirt.  Aller  Schwierigkeiten 
i*ngeaclitet  war  cb  bereits  Mitte  Oktober  gelungen,  die  erlittenen 
Verluste  tbeilweise  zu  ersetzen  und  die  Annee  wieder  in  niarsch- 
IaIi igen  Zustand  zu  bringen.  Das  Oberkonunando  aller  gegen  Italien 
boetimmten  Truppen  wurde  den»  F.-Z.-M.  Alvintzy  übertragen. 
Zur  Konipletirung  des  Brückenwesens  dieser  Armee  wurden 
^Uide  September  acht  hesj)nnnlt'  KaulbriickoH  vciii  Klosterneuburg 
Qaoh  Görz  gesendet. 

Gleichzeitig   erhielt   der   mit   dem   Puntonstrain   der  Ober- 

*^einarince  in  Passau  stehende  Tschaikisten-Hauptmann  Vitzthum 

^en  Befehl,  3<i  komplete  Pontons  mit  1  Uftizier,  1  Oher-Briickeu- 

■■•ejster  und  50  Poutoiüercn  sofort  nach  Italien  abgehen  zu  lassen; 

*"e8er  Tmiu   niarschirte   am   4.   Oktober   unter   Kommando   des 

*^sdiaikisten-Oberheuteiiants  Jovanovich  nach  Pontafel  ab.  Da 

^■^ssen  Materiale  aber  nicht  genügend  erscliie»,  den  Bedürfnissen 

**®*'  Arme«  bei  üeberschreituug  der  Fluaslinien  des  venetianischen 

^^^ibietes  zu  eoUprechen,  erhielt  der  Gouverneur  von  Triest,  Graf 

"^  *■  igi(iü  den  Auftrag,  im  Littoralo  Falirzeuge  und  Materiale  zu 

*<»er  Schiffbrücke  von  iui)^  Lünge  in  aller  Eile  aufzutreiben  und 

**^cli  Italien  zu  sendea. 

Ende  Oktober  waren  jedoch  erst  30  kleine  Fabrzeoge  mit 
^»1  enLsprechenden  Requisiteu  und  dem  Deckmateriale  ausgerüstet. 
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*^ser  Convoi  wurde  von   Triest  zur  See   in  die  Mundung  des 


^^liamento  und  stromaufwärts  dieses   Husses   bis   lionchis   ge* 
*'^cht>  traf  jedoch  zu  siuit  ein^  um  bei  den  Operatioueu  noch  von 
^tzen  zu  sein. 

Dem  für  die  erneuerte  \'onückung  der  Armee  entworfenen  v<.rTO«r.rt..i  vh- 
^'peraüonsplane  gemäss  sollte  das  Korps  aus  I-riaui  unter  Alvintzy,  »„...nn  «^t,-» 
^^«1  jenes  von  Tirol  unter  Dnvidovich  im  Einklänge  vorriirken  ^'"""'-  'l"'-"''* 

■*  "^  •«!    der    tir«>iU- 

*^^^  sich  in  der  Gegend  von  Verona  vereinigen. 
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Für  den  Fall,  als  nicht  schon  das  Gelingeu  der  Vereiniining 
beider  Heere,stheile  die  feindliche  Armee  inir  Aufhebung  Atr 
BolftgeruDg  von  Mantua  bestimmen  sollte,  war  die  Fntsdieidang 
und  der  Entsatz  der  Festung  durch  eine  Schlacht  herbei zuföhrwi. 
Diesen  Bestimmungen  zufolge  setzte  sich  das  Friauler  KorpR  wn 
22.  Oktober  von  Görz  au»  in  Bewegung  und  erreichte  am  24.  den 
Tagliamento  bei  Codroipo. 

Der  Ucbergang  aber  diese  Torrentc  bot  viele  Schwierigkeiten, 
da  in  Folge  plötzlich  eingetretener  heftiger  Regengüsse  der  Murs 
liedeutend  angeschwollen  untl  weit  über  seine  normalen  Ufer 
getreten,  bei  dem  geringen  Stunde  an  Bröckcnmateriale  aber  an 
einen  Brückenschlag  nicht  zu  denken  war:  das  Kori'^  musst«  daher 
den  Tagliamento,  sowie  alle  Nebentorrenton  durchwaten.  Dfe 
Vorhut  mit  den  Pontons  wurde  nach  Canipuuo  an  die  Tiave  dirigirt, 
um  den  Uehergiing  tluselbst  herzustellen;  doch  auch  dieser  Floss 
war  derart  angeschwolleu,  duäs  der  Brückenschlag  nicht  unter- 
nommen werden  koimte. 

Am  :t(i.  Oktuber  hOrteu  endlich  die  UegengUs^e  auf,  die 
Piave  tiel  bedeutend  uud  cä  wurde  sofort  eine  Kriegsbrücke  xn 
15  Pontons  zwischen  Cumpano  und  Lovadina  erbaut.  Am  2.  No- 
vember überschritt  da>;  Korps  die  Piave;  am  4.  sollte  der  Angriff 
auf  die  bis  un  die  Hreulu  bei  Bu^sano  vorgeschobcuen  (eindlichea 
Abtbeilungeu  erfolgen. 

Für  den  Vormarsch  wurden  folgende  Dispositionen  getroffen: 

Die  Avantgarde,  unter  dem  Prinzen  Hohcnzollern,  hati« 
in  vier  Kolonnen  auf  eben  so  vielen  Wegen  gegen  Piissano  vor- 
znrficken  und  die  Stadt  anzugreifen.  Dieser  Abtbeilung  wurde  die 
Pionnier-Konipagnie  Defiennes  mit  vier  LaufbrUcken  beigegeben, 
um  die  Marschhindemisse  zq  beseitigen  und  die  eventuell  serstOrtc 
Stadtbrücke  von  Bassano  herzustellen. 

Die  tteiden  linken  Flügelbrigaden  beider  Treffen,  Liptay 
und  Brubek,  hatten  die  Bestimmung,  die  feindliche  Stellung  tob 
Bassano  unterhalb  der  Stidt  xu  umgeben  und  die  Bronta  bei  FW* 
taniva  zu  überschreiten. 

Jeder  Brigade  wurden  für  den  Vormarsch  30  Pionnjere. 
I  Laufbrücke  nnd  If»  Pontons  zugetheilt,  welche  jedoch  TerMirt 
in  Verwendung  zu  treten  hatten,  da  nur  Eine  Brflckc  f.u  sebbgen 
war.  Gleich  nach  dem  Anlangen   am  Flusgufer  sollte  eine  AvanC- 
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gar«^  *  nberschiflFt  werden,  um  die  feindlichen  Vorposten  zu  ver- 
lreiT»en  nnd  den  Brückenschlag  zu  decken;  derselben  waren  die 
riormniere  mitzugeben,  damit  Bie  einen  Brückenkopf  erbauen,  Dieseo 
AnovWnnngen  gemüss  rückte  das  Friauler  Korps  am  4.  November 
tm  die  Brenta  vor. 

Die  feindlicben  Vorposten  räumten  Bassano  und  in  der  Folge 
aacb  das  rechte  Ufer  de«  Flusses,  sich  gegen  Vicenza  zurück- 
liel&^Dd.  General  Liptay  tiess,  ohne  vom  Feinde  gestört  eu  werden, 
ßbex-  den  diesseitigen  Arm  der  Brenta.  oberhalb  Fontaniva.  eine 
BrÖ<rlce  zu  acht  Pontons,  über  den  jenseitigen  Arm,  „alte  Brenta" 
gencKnnt.  eine  solche  su  sechs  Pontons  erbauen,  schob  seine  Vor- 
posten auf  das  rechte  Ufer  nnd  nahm  die  alte  Brenta  vor  seiner 
Front  eine  GefechUjStelluug  auf  der  durch  beide  Arme  gebil- 
^^deten  Insel. 

^P     '        Das  Pionnier  -  Detachement  begann  mit  der  Erbauung  eines 
Brttclienkopfes. 

Der  Rückzug   der  feindlichen  Vortruppen  hatte  jedoch   nur 
den    Zweck   gehabt,   sich  bei  Vicenza  zu  vereinigen;   schon  am  5. 

IgiBK  die  vereinigte  Armee  ei-ncucrt  an  die  Brenta  vor,  griff  am 
ti.  November  die  auf  das  rechte  Uier  vorgeschobenen  Abtheilungen 
'Iw  Generals  Liptay  heftig  an  und  warf  sie  zurück.  Der  über- 
legene Angriff  des  Feindes  machte  den  (Jencral  lUr  die  Krhaltung 
der  seiner  Front  vorliegenden  Pontonshrflcke  besoigt  und  er  er- 
iheille  demnach  den  Befehl,  dieselbe  abzubrechen.  Dies  geschah 
ini  heftigsten  Geschütz-  und  Gewehrfeiier  ohne  Verluste  und  das 
Malerialc  wurde  hinter  den  diesseitigen  Arm  zurückdirigirt. 
Trotzdem  nun  keine  Brücke  mehr  vorbanden,  war  die  unge- 
'^Mete  Konnnunikation  mit  den  am  rechten  Ufer  feclitenden 
Vorposten  doch  nicht  gftnzlich  unterbrochen,  da  sich  innerhalb  der 
P^i'fetelhmgslinie  der  Brigade  einige  gangbare  Furten  befanden. 
Als  jedoch  die  Unterstützung  der  Vorposten  nothwendig 
^»"•ie,  befahl  General  Liptay  einem  in  Linie  entwickelten  Ba- 
**''lon  Spleny  vorzurücken  und  den  Fluss  zu  überschreiten. 
™^»thvoll  stürzte  die  brave  Truppe  en  front  in  den  Fluss,  um  sich 
"«Hl  Feinde  entgegenzuwerfen;  40  Mann  wurden  vou  den  Fluthen 
'**'^erissen  und  ertranken. 

Diese  faeldenmütliige  Aufopferung  des  Batailtouä  führte  jedoch 
^  keinen  Erfolgen;  sein  Angriff  .scheiterte  an  der  Uebermadit 
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de»  Feindes  und  os  sah  sich  geoöthigt.  erneuert,  durch  den  Fluss 
zurÜck7,ugc)ieiL  VerständiKerweise  wurden  hiebei  die  Furten 
benützt,  welches  weiteren  Verlusten  vorbeugte.  , 

Gleich  nachdem  die  österreichischen  Vortruppen  über  dep 
FIüss  zurückgegangen  waren,  ruckte  der  Feind  selbst  vor,  um 
seinerseits  den  Uebcrgang  über  die  Brenta  zu  erzwingen.  Der 
Brij^ade  Liptay  gelang  es  jedoch^  die  Furten  su  decken  und 
die  feindticheu  Au<;ntfc  zurückzuweisen. 

Iiu  I^aufe  der  Nacht  liess  F. -NL-Lt.  I'rovera,  welcher  den 
Befehl   über  die  bei  Fontaniva  fechtenden  Truppen   übernommen 
hatte,  aud)  die  über  den  diesseitigen  Ann  führende  Pontonsbrücke  V 
abbrechen,  aus  Besorgnis»,  dieselt)«  könnte  bei  einem  erneuerten 
Augriff  dos  Feindes  verloren  geben. 

Gleichzeitig  mit  dem  VorKtossc  des  Feindes  ge^^cn  FonUuiva 
wurde  auch  dor  über  Bassano  vorgerückte  rechte  Flügel  dos 
kaiserlichen  Korps  angcgritfen;  doch  es  gelang  aucli  hier  der 
Tapferkeit  der  Truppen,  dem  Vurdringen  des  Feindes  F.inbalt  ku 
thiin  und  die  Hienla  y.u  beliaupten.  lu  Folge  dieser  Mis&crfolg« 
trat  die  franzusischc  Armee  um  7.  Nuveniber  den  Rückmarsch 
gegen  Verona  an.  i.    ,,i 

Glcicli/eitig  nahm  der  rechte  Flügel  des  kaiserliclien  Korv& 
seine  Vorrückuug  wieder  auf;  nachdem  im  Laufe  des  Vornütta^ 
die  beiden  Kriegsbrücken  bei  Fontaniva  wieder  horgc^tellt  worden 
waren,   begann  auch  der  linke  Flügel  den  Marsch  gegen  Viconza. 

Gelegentlich  der  Atfaire  bei  Funtnniva  hatte  sich,  den  Zeug* 
nissen  der  Generale  Liptay  und  Augustinctz  zufulf,'c,  d«r 
«  Korporal  Sel>astiaD  btadler  des  Poutonier-Kurps  besonders  hervor 
gfiUiu,  indem  er  als  Brückenkommandant  unter  heftigem  Geschütz- 
fener  die  Pontonshrücke  über  die  alLc  Brenta  in  Ordnung  und 
Geschwindigkeit  abbrach  und  nach  der  Uand  mehrere  verwundete 
Offiziere  und  Gemeine  mittels  eines  Fahrzeuges  vom  jenseitigen 
Ufer  herüherschafftc  und  so  vor  Gefangenschaft  rettete. 
Tcra«n«k   de<  Im  Kinklange  mit  dem  eben  beschriebenen  VonuarscUe  desi 

''^  wl'."  Friauler  Kurpö  hatte  auch  F. -M.-U.  Davidovich,  der  Dispo-| 


I 
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aition  gemäss,  anfangs  November  die  Offensive  ergriffen. 
Vorrückung  war  anfangs  vom  Glücke  begünstigt.  Die  das  Etsch- 
Tlial  sperrende  französische  Division  Voubois  wurde  am  2,.  4. 
und  1.  November  bei  Wäisch-Michel»  Xnent  und  Caliaito  ge^dUugefl 
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^nnd  bis  au  den  Monte  Baltlo  zurückgeworfen.  Im  Verfolge  seiner 
Off^Kiäive  sollte  F.-M.-Lt.  Davidovich  den  Monte  Baldo  Dehinen, 
ftbfrK-  Campora  gegen  Bussolengo  vordringen  und  hier  die  Etscli 
fibex~ecbreiteD. 

Um  die  Unterstützimg   der  Division  Vouhois  zu  vereiteln 
und    «die  eigene  Vereinigung  mit  dem  Tiroler  Kori»s  zu  beschleumgcn, 
war      T.-Z.-M.  Alvintzy,  der  sich  auf  Verona  /.urQekzielienden 
feiadücben  Armee   auf  dem  FusBC   gefolgt  und  hatte  bereits  am 
\0.    ^Veniber  seine  Avantgarde   unter  General  Hohen  zoll  eru 
öbe»-   Caldiero  bis  gegen  St.  Martino  vorgosclioben. 
f-     '        Am  U.  November  wurde  diese  Truppe  durch  die  aus  Verooa 
vorl>rechGQde  ganze  französische  Armee  angegiiffen   und  auf  Cal- 
diero zurückgeworfen;   am   12.  erneuerte  der  Feind  den  Angriff; 
itotz  dessen   bedeutender  Üel>ernjacht   gelang   ps   der  Tapferkeit 
der    Icaiserlicfaen  Truppen,  sich  in  Caldiero  ho  lange  zu  behaupten, 
^jft  das  Gros  des  Armeekorps  zur  Unterstützung  eintraf  und  zum 
KnSTiff  der  verlorenen  Stellungen  übergehen  konnte.  ,  ,| 

Die  französische  Armee  unter  dem  Ober -General  Bona- 
pirte  wurde  geschlagen  und  zum  Kückzog  auf  Verona  ge- 
zwungen. 

So  glänzend  sich  auch  die  Tapferkeit  der  kaiserlicheu  Truppen 

^  den  letzten  Gefechten  bewiesen  hatte  und  so  güustig  sich  die 

Bedingungen    für  Erreichung  des  gemeinsamen  Operationsplanes 

ßestalteten.  sollte  der  Enderfolg  dennoch  nicht  den  Anstrengangeu 

"■öd  der  Tapferkeit  des   kaiserlichen   Heeres   entsprechen.    Der 

^'Jfaoglich  vom  Glücke   begünstigte  Vormarsch  des  Korps  Davi- 

*■  OTich  war  plötzlich  in's  Stocken  gerathen;  trotz  der  dringlichsten 

"oratelluogen    des  F.-Z. -M.   Älvintzy   wurde  die  Vertreibung 

*^«  Feindes   vom   Monte  ßaldo  liissig  in  Angriff  genommen   und 

***»Tie  Kraft  fortgesetzt.     Dies   l>ot  dem  General  Bonaparte  die 

Möglichkeit,  sich  noch  einmal  mit  ganzer  Macht  auf  das  Friaulcr 

H-crps   zu   werfen  und   das  siegreiche  Vordringen    desselben    zu 

**öterbrechen.  ,    jm.h  ,  *. 

Nach  dein  Treffen  bei  Caldiero  nahm  das  Korps  Älvintzy 

•^üe  Aufstellung  auf  den  vorthoilhaften  Höhen  von  St.  Giaconio 

*  <4eval  der  Strasse  von  Vago  nacli  Verona. 

Der  Feldzeugmeister  bescbloss  den  weiteren  Vormarsch  mit 
"**■  Hauptkolonne  nicht  direkt  auf  Verona  auszuführen,  sondern 


A  rcolo- 
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iQ.    Die  Hau|jtkolonue  vurde 

ö  Egkadroneii,  einem  PontoDS- 

^  Oberlieutenant  Jovanovicfa   oatl 

V^i'iennes  mit  3  Laufbrückeo.    Znr 

llung  tbeilte  man  derselben  50  des 

des  zweiten   Banal -BatailtoDS  ta, 

Iraat^arde   von   einem  BatAillone  und 

und  unter  deren  Schutz  die  Brflcke 

it  des  Feiniles  von  dem  Uebergaags- 

«wei  Nelienangriffe  oinjijeleltot    Der 

and  3  Eskadronen,   liatte   die  Ricblting 

flsd  es    waren   alle  Voi-hereitangen   tum 

inM  getroffen  worden.  Der  zweite  Kebon- 

t  Eskadron,  5  Pontons  und  60  PioDnJem 

die  Bestimmung,   einen  Uebei-gang  bei 

iB  Kidten  Ufer  der  Etsch  bei  Zevio  ist  morastig 

ClAbea  durchschnitten.     Es   miissten   demoack 

r  Kolonne  nach  dem  Uebergaugspunkte   frOber 

•ml  zahlreiche  L'eberbrückungen  ausgeführt 

Vorarbeiten,  für  deren  Bewältigung  nur  eine 

lur  Verfügung  stand,  wurde  die  Ausführung 

i  mehrere  Tage  verKögert.    Der  DispoaitioB 

der  Uebergang  in  der  Nacht  vom   15.  vtm 

Miftfiintrt  werden. 

iü   des    Feldzeugmeisters    zur   Furtevtsung 

waren  jedoch  ba-sirt  auf  die  tbätige   Mitwirkung 

pAVidavtL-h,   weil   in  diesem  Falle  die    bei  Verona 

Ctadh'chn  Armee  zu  starken  Entsendungen  gegen  das 

gcmgngon  gewesen  wäre. 

^^tuoe  Vorrtckung  dieses  Korps  machte  solche  Eat- 

_       ittthig   und   die   feindliche   Armee   konnte   vereinigt 

jra^Miien  Gefahr  entgegengehen.    Von  der  Stcllmtg  ilea 

Korps   unterrichtet    und  für   seinen  Rflcken   anbeMfigt, 

Ueneral    Bonaparte  noch  einmal  seine  gante  veift^ 

geg««  dieses  Koqis  zu   weHen.   um   der  Vnrrflcknng 

Btelnüt  au  thun. 
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1d  Ansföfaruog  dessen  sollten  alle  vor  Mantua  und  Verona 
tuomeotan   encbebrlicben  Truppen   vereinigt  die  Etscli  bei  lionco 
tibei-scbreiteu  und  längs  des  Alpone  Über  Arcole  gc^en  VÜlanova 
TurdriüBeu;  dadurch  wäre  der  bei  letzterem  Orte  stehende  Artil- 
lerie-Park und  Train  des  I'Yiauler  Koi-ps  in  die  Hiinde  des  Feindes 
lleu  und  diese»  äelluit  in  den  Rücken  genonimci)  worden. 
Zur   Ausführung    dieses    Planes    murschirto   die    feindliche 
iiuee  um  Abend  des  14.  November  von  Verona  gegen  Eonco, 
mixn  Laufe  der  Nacht  eine  Pontünsbrüeke  geschlagen  wurde,  über 
welche  die  Armee  sofort  den  Kiuss  passirtc,  um  am  rechten  Ufer 
des   ^Iponc  gegen  Arcole  zu  rücken. 

Auf  die  ersten  Nachrichten  von  dem  Uehergange  des  Feiades 
bsi  Ronen  liess  Feldzeugmeister  AI  vi  ntzy  sogleich  die  Aufstellung 
'  seines  Korps  entsprechend  verändern  und  den  linken  Flügel  tUeils 
B  diteVt  gegen  den  Uebergangspunkt ,  theils  über  St.  Bonüacio 
^kflgen  Arcole  rücken. 

V^  Mittlervreile   drang   die   feindliche  Division   Augerau   auf 

H  den  gegen  die  Brücke  von  Arcole  führenden  Dummen  zum  Angritf 
B  aal  diese  letztere  vor ;  alle  ihre  Anstrengungen  scbeiterteu  jedoch 
iui  der  Tapferkeit  der  Vertheidiger.  Nachdem  der  Kampf  um  dieses 
k  Objekt  den  ganzen  Tag  gewährt,  gelang  es  endlich  einer  nach- 
p  mittags  über  Albaredu  liings  des  linken  Alpone-Ufers  vorgesendeteu 
■-  feindlichen  Kolonne  am  Abende  Arcole  zu  nehmen.  Im  Laufe  der 
B  -^ftclit  räumten  jedoch  die  Franzosen  den  Ort  und  gingen  wieder 
B      ober  die  Etsch  zurück. 

B  Am  !  6.  morgens  überschritt  die  feindliche  Armee  neuerdings 

B    ^^  Fluss,    um   die   verlassenen   Stellungen    wieder  zu  nehmen. 

"leichzeitig  war  jedoch  das  kaiserliche  Koips  lUngs  den  beiden 

^fcm  des  Alpone  ebenfalls  vorgerückt,  um  seinerseits  den  feindlichen 

■  '-^^bergangspunkt  anzugreifen.  Die  sich  nun  entwickelnden  heftigen 
,^Änipfe  des  zweiten  Schlachttages  führten  noch  immer  zu  keiner 
'^'^ttdMidung ;  Arcole  und  Albaredo  blieben  aber  in  den  Händen 
^^r  Kaiserlichen  und  die  Franzosen  gingen  am  Abend  dieses  TagOä 
^^^euert  mit  ihrer  Hauptmacht  auf  das  linke  Etsch -Ufer  zurück. 
V.m  am  folgenden  Tage  mit  genügender  Kraft  auch  längt) 
linken  Ufers  des  Alpone  vorrücken  zu  können,  Hess  Bona- 
rte in  der  Nacht  vier  Pontons  aus  der  Etsch  in  den  Alpone 
^^halTeu  und  mit  iCuhilfenahine  einiger  Röcke  nahe  an  der  Mündung 
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ctno  Bracke  erbaueo.  Diese  Arbeiten  ent^ngon  gänzlich  der  Aaf-J 
merksiinikeit  der  bei  Aibttredo  ätchcuden  kaiserlichea  VorpwleD; 
uiit  Anbruch  des  Tages  tiatte  sich  der  Feind  bereits  aof  deia 
linken  Alpoue-Ufer  festgenelzt  und  die  Vollendung  der  Brück»! 
konnte  nicht  mehr  gehindert  werden.  Der  ernouerte  AngriÖ  auf 
beiden  Ufern  des  Alpone  brachte  endlich  am  Abend  des  driiteu 
ticlilachttags  Arcole  ia  die  Gewali  dcä  Feindes. 

Das  kaiserliche  Korps  sammelte  sich  unrerfol^t  bei  VilUuiova) 
von  wo  es  am  18.  November  den  weiteren  Kückzug  gegen  Monte^ 
betlo  Antrat. 

Mit  beispielloser  Tapferkeit  hatten  sich  beide  Theilc  tn  de« 
dreitägigen  Schlacht  bei  Arcole  geschlagen.  Während  dieser  drei 
Tage  standen  sowohl  dem  Korps  Davidovicb,  als  auch  der  Bc* 
Satzung  von  Mantua  nur  geringe  Streitkrfifto  gegenüber.  Beid« 
Uceres-AbÜJcUungen  blieben  jedoch  untluilig  und  ennöglichten  so 
den  endlichen  Sieg  des  Feindes.  < 

Von  der  Pionnicr- Kompagnie  war  ein  Theil  wahrend  der 
Schlacht  zur  Vertheidigungs- Instandsetzung  des  Dorfes  Arcolej 
sowie  zur  Herstellung  von  Kommunikationen  für  die  gegen  Roncd 
vorrückenden  Kolonnen  in  Thätigkeit. 

Die  Kompagnie  zählte  einen  Verlust  von  27  Mann  grössten- 
theils  Gefangenen  und  Vennisstcn.  , 

Wie  erwjibut.  hatte  das  Korps  Davidovich  anfangs  lail 
GlUck  die  Offensive  ergriffen  und  die  ihm  gegi'iiUber  stehend^ 
^•'•^''•*'^"  Division  Voubois  bis  an  den  Monte  Baldo  zmückgeworfeu.  Der 
Angriff  dieser  Position  wurde  jedoch  nur  lässig  betrieben  und  an^ 
16.  November,  mit  Beginn  der  Küutpfc  bei  Arcole,  standen  dii^ 
feindlichen  Truppen  noch  in  ihren  festen  Stellungen  bei  Bivoli.   ^ 

Am  17.  November  sollte  der  Angriff  dieser  Stollangen  er^ 
folgen.  Der  Fontonstiain  zu  21  Pontons  unter  Komiuandu  dc4 
Uauptraannes  Baron  Hagen  war  dem  Korps  mit  der  BestimmiuM 
gefolgt,  seinerzeit  bei  Bussoleugo  in  Verwendung  zu  treten. 

Am  10.  wurde  bei  Casina  Stradella,  in  der  Nabe  von  Cro«n 
ubcrbaib  Dolce,  eine  Brücke  zu  2S)  Pontons  erbaut,  über  w«ldM 
die  Brigade  VukaBsevich  den  Fluss  passirte,  um  iiu  Vereiu 
mit  der  über  den  Monte  Baldo  vorgebenden  Brigade  Ooekt| 
$filSfiu  Bivoli  vor£ugehen.   Der  Angrilf  gelang  vollständig.  Der  ^ 
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rf«.gcno  Feind  räumte  das  Etschthal  und  nahm  seinen  Rttckzng 
4lbe«r     Peschiera  hinter  den  Mincio. 

f  Der  18.  November,  der  EntschcidiinpfStag   von  Arcolc,  ver- 

Birio^fc  jedoch  nnbenOtzt;  F.-M, -Lt.  Davidovich  begnügte  sich 
daitsi't.  trotz  der  drinc:onden  AuiTordcnini?cn  Alvintzy's,  nur  bis 
Fasfcireiigo  vorzugehen;  erst  am  19.  sollte  die  weitere  Vorrtickung 
erfolgen. 

I  In  Folge  dieser  Unthätigkeit   war  das  Friauler  Korps  am 

\H.   nicht  mehr  im  Stande  gewesen,  das  Schlachtfeld  zu  behaupten 

«nd     auf  Montebello  zün'ick;<eganppn.    Noch  in  der  Nacht  vom  18. 

auf  den  19.  November  führte  Bonaparte   seine  Truppen  Über 

die  Etsch  zurück,   um   sich   auf  Davidovich   zu  werfen.    Das 

Vedrohhche  Anrücken  der  ganzen  feindlichen   Armee,   sowie  die 

Marschrichtung  einer  Kolonne  über  Liigo  gegen  Peri,  bestimmten 

Davidovich,  in  die  Stellung  von  Rivoli  zurückzugehen,  wo  es 

am  21.  zu  einer  Reihe  von  heftigen  Gefechten  kam.  Die  wieder- 

\iolton  Dispositions-.^endernngen  bei  dcrri  Österreichischen  Korps, 

IiuTOoist  hervorgerufen  durch  die  enienerte  Vorrückung  A 1  vi  n  t  z  y 's 
gegen  Verona,  brachten  die  Kolonnen  in  VerwiiTung  und  lähmten 
dj«  Vertheidigung ;  das  Kori)s  wurde  geschlagen  und  zimi  ROck- 
w?e  gegen  Ala  gezwangen. 
Der  Hbcr  Lugo  vordringenden  feintilichen  Kolonne  war  es 
S^'ungen,  die  Höhen  von  Peri  zu  gewinnen  und  die  Strasse  daselbst 
•"•ter  ihr  Feuer  zu  nehmen;  durch  diese  Umgehung  wurde  nebst 
■"derem  Materiale  auch  der  bei  Dolce  stehende  Pontonstrain  im 
'^ftcltzuge  aufgehalten  und  fiel  in  die  Hände  des  Feindes. 
Einem  Berichte  des  Kommandanten,  Hauptmanns  Baron  Ilagen, 
""Cr diese  Katastrophe  ist  folgendes  zu  entnehmen:  Am  21.  November 
'"*climit(ögs,  während  des  Gefechtes,  wurde  der  Befehl  ertheilt, 
^m  "*©  Ponton sbrficke  bei  Croara  abzubrechen  und  zurückzuschaffen; 
H  *clion  war  sie  grösstentheils  abgebroclien,  als  der  Befehl  eintraf, 
^m  *«e  Verbindung  noch  zu  erhalten;  die  Pontoniere  setzten  sofort 
^M  **lcder  zusammen,  um  die  nach  und  nach  anlangenden  Truppen 
^  ^**  Öberscbiffen.  während  Hilfsarbeiter  mit  dem  Aufladen  des  ftlr 
I  ""'^son  Zweck  nicht  mehr  niithigen  Materiales  begannen.  Einerseits 
*'^>"  Mangel  an  geübten  Arbeitskräften,  indem  die  Pontoniere  zum 
'-eVjerschiffen  verwendet  werden  mussten  und  unkundige  Leute 
****  Aufladen  besorgten,   andererseits  der  Mangel   an  Raum,   ver- 
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üögerteii  letzteres  ungemein.   Von  der  Brücke  zur  Strasse  fttUrli 
ein  enger  und  steiler  Hohlweg,  wo  die  beladeneu  Wagen  nur  ai\ 
grosser  Mühe  hinaufgebracht  werden   konnten.   Mit  dieser  Ärbei 
war  fast  die  ganze  Nacht  vergangen,  als  gegen  Morgen   von  dei 
die  Nachhut  befehligenden  Generalen,  Prinzen  Ueuss,  der  Befe 
anlangte,  dass,  wenn  die  Pouton&kolonne  nicht  zwei  Stundeo  v 
Tagesanbruch  Peri  pussiren  könne,  die  Pontons  zurQckzulassen 
nur  Mannschaft  und  Pferde  zu  retten  seien. 

Da  bei  den  grossen  Schwierigkeiten,  welche  sich  dem  Fo: 
kommen  der  schweren  und  langen  Pontonswagen  in  den  eagfl 
Hohlwegen  dieses  StrasscnKuges  entgegenslelllen,  nicht  daran 
denken  war,  Peri  vor  drei  oder  vier  Stunden  zu  erreichen,  aiu 
die  Nachhut  nur  einen  Zug  Uhlancn  zurückgelassen  liatie, 
dessen  Unterstützung  zur  Seitendeckung  gegen  die  vom  Feiu 
besetzten  Abhänge  nicht  zu  rechnen  war,  blieb  kein  andeo 
Ausweg  mehr,  als  dem  vorangefahrten  Befehle  zu  folgen  und 
Pontons  zurückzulassen. 

In  einem  auf  dicseu  Befehl  Bezug  nehmenden  Bericht« 
Prinz  Reuss  an,  dass  es  ihm  nicht  werth  schien,  viele  Leute 
opfern,  um  die  Pontons  zu  retten,  iiachdoin  Schiffe  genug  auf 
Ktscli  vorhanden  seien,  um  Brücken  zu  schlagen.     Der  erw^ 
Bericht  des  Poutonier- Hauptmannes   Uagen,   datirt  von   Sa< 
am  2ö.  November  und  gerichtet  an  Generat  v.  Magdeburg, 
die  erste  Nachriclit,  welche   über  die  Niederlage  des  Korps 
Wien  eintraf  und  wurde  Sr.  MajcsUit  vorgelegt.  Der  Kaiser  spn 
sich  sehr  niissfällig  darüber  aus,   tlass  man  in   einem   gebirgi; 
Lande  dcu  Pontons  Uhlancn  zur  Bedeckung  beigegeben  habe. 
Auf  die  ersten  Meldungen  von  dem  Verluste  seiner  Pom 
gab  F.-M.-Lt.  Davide V ich  am  Morgen  des  22.  Novctubcr 
Generalen  Spork  und  Vukassevich  den  Befehl,  sofort  gi 
Pen  zu  rücken,  um  das  für  jede  kommeude  Operation 
wichtige  Materiale  vielleicht  dennoch  zu  rotten.    Der  Feiud 
sich  jedoch  bereits  derart   verstärkt,   dass  eiu  Augriß'  des  Oi 
nicht  mehr  ausführbar  schien. 

Der  Feind  verblieb  nur  wenige  Tage  in  seiner  vorgescb 
Stellung  und  zog  sich  ge^cn  Ende  November  udt  »einer 
macht  gegen  Verona  zurück.  Die  demselben  folgenden  kaiaerlic 
Vortruppen  fanden  von  dem  BrQckeumateriale  noch  sieben  io 
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Etflcli  vorsenkte  Pontons  vor,  welche  sofort  herausgezogen  und  in 

äun4J  gesetzt  wutden;  alles  übrige  Materiolc  hatte  der  Feind  ver- 

[lrar»nt  und  die  Wagen  (21  Pontons,  2  Rüstwagen)  zurnckgeschaift. 

Das   kaiserliche  Armeekorps   bezog  nach  dieser  emeuertea 
Vurrfickung  Kiintoniningen  mit  dem  Hauptquartiere  /u  Uuveredo, 
ia\t  den  Vur])osten  bei  Ala  und  längs  der  nördlichen  Abhänge  des 
UDate  Üaldu. 

Pontonier- Hauptmann  Hagen  stellte  am  27.  November  hei 
^vii2xone  eine  Nothbrückc  zu  .sechs  Flössen  und  zwei  kleinen 
ädüffen  (letztere  als  Durchlass  eingebaut)  her,  welche  zur  Ver- 
btodimg  des  Haupt^juartieres  mit  dem  bei  Riva  stehenden  rechten 
Rftgel  diente.*) 

Das  FriHuler  Korps  ging  nach  der  Niederlage  des  Tiroler 
^orjis  hinter  die  Bi'euta  zurück  und  bezog  längs  dieses  Flusses 
K^ntonirungen  mit  dem  Zentrum  zu  Bnssano. 

Trotz  des  unglücklichen  Ausganges  aller  bisherigen  zum  Wlnterfeldzug 
EntsaUe  von  Mautua  eingeleiteten  Versuche,  gab  der  Kaiser  die  '^^^-'^^^ '" 
Hotfmmg  dennoch  nicht  auf,  die  Ereignisse  zu  seinen  ümistcn  zu  T„,h.<r«ii4iii 
Menden  und  Mantua  zu  erhalten.  Mit  aussorordontlicber  Anstrengung  'Breinm.jcjcr- 
wuyde  während  der  kurzen  Ruhezeit  des  Monates  Dezember  daran  iM,Kn(i>iiize«un 
Bearbeitet  den  Angriff  neuerdings  zu  organisiren  und  die  bcträclit- 
licben  Verliuite.  weiche  das  Heer  in  der  letzten  Periode  des  F'eld- 
iii^es  erlitten,  zu  ersetzen. 

War  das  Organisatiunswerk  vor  der  letzten  Unternehmung 
äebon  ausseiht  schwierig,  so  konnte  da^olbe  unter  den  nunmehrigen 
noch  viel  ungünstigeren  Bedingungen  mu  so  weniger  zu  cinom 
erfolgreichen  Ende  führen. 

Den  Ersatz  der  Verluste  an  Brückenmatetiale  betreuend, 
Pi'bielt  General  v.  Magdeburg  den  Auftrag,  sich  zu  äussern, 
"*>  die  vor  vielen  Jahren  erzeugten  Leinenpontons  nicht  etwa  für 
**«*!  Gebrauch  bei  der  italienischen  Armee  geeignet  wären.    Von 


ManUK. 


*)  Den  französisohen  BerlohUn  („Aide  memoire^)  tn  Folge,  wurde  dieeo 
"*'ti<k^  (pdcgeiitliith  den  emtuii  Vorstüsseü  der  Ki-BnzoBcn  im  Klsclithal««  dnroh 
'"^ftft  Mtbil  «rbnat.  l'iv  KIümv  warvti  Itj»*  luig,  i-?"*  Irvil,  dk  Fluai>hÜuiiiu 
"*ttün  oao*  im  Cicviert«'  niid  %varen  mit  Zwisohporänmen  tod  018*  nnter- 
*'n»n(ltf  Tcrhonden.  Diob?  Brücke  fiel  in  den  spateren  KreipniBBen  wiederholt 
*^H  in  die  Hände  der  Oeaterrnclier,  h>M  in  Jene  der  Pmiizoeen  ohne  zerstört 
*«  irtrdea. 
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dioäem  Materiale  standtin  nocb  seit  den  Türkenkriegen  28  Putttons 
sainmt  Wagen  in  Eszeg  und  50  Pontons  uhne  Wagen  in  Kloster- 
neubarg. 

Magdeburg  erwiderte,  dass  er  für  den  verlüsslichen  Ge- 
brauch der  leincrncn  Pontons  nicht  stehen  könne,  weil  dieselben 
auf  schneller  diessenden  Strumen  nicht  zu  gebrauchen  und  auch 
Bonst  sehr  zerbrechlich  seien;  ferner  hätten  die  Erfahrungen  des 
letzten  Türkeukrieges  gezeigt,  dasH  die  russische  Armee  von  ihren 
Leinenpontons  nicht  einmal  auf  den  kleinen  Flüssen  der  Watlachei 
Gebrauch  machen  konnte  uml  daher  die  k.  k.  Pontons  zu  Uiife 
nehmen  mu88te. 

In  Folge  dessen  liest^  man  die  Frage  der  Verwendung  dieser 
Pontons  fallen  und  die  Ausrüstung  der  italienischen  Armee  mit 
Brückeu-Matcriale  blieb  für  die  kommenden  Kreignissc  ungeändert 
ErawinM  v«r.  d\q  Lagc   dcr  Festung  Mantua  war  anfangs  Jänner  X7fl7 

ne«.  bereit«  sehr  bedenklich  geworden.  Bei  dem  in  letzterer  Zeit  ein- 
getretenen Mangel  au  Lebensmitteln  war  man  genüthiget,  schon 
zu  ausäerordentliclien  Mitteln  7.\i  greifet)  und  den  Lrkluraogen 
des  Feldmarscballs  Wurmser  zufolge  konnte  der  Widerstand 
kaum  mehr  über  die  Mitte  des  Monates  Janner  fortgesetzt  werden. 

Unter  solchen  Verhältnissen  war  die  Wiederaufnahme  der 
Opeiationen  von  Seite  des  Entsatzheeres  ein  Gebot  der  Koth- 
wendigkeit,  wenngleich  die  ungünstige  Jahreszeit,  sowie  der  Zustand 
der  Truppen,  einen  ferneren  Aufschub  buchst  wQnschenswertii 
gemacht  hätten.  Dem  für  die  erneuerte  Vorrückung  eotworfeneo 
Operationsplane  zufolge  sollte  der  Hauptschlag  über  den  MooU» 
Baldo  erfolgen ;  starke  Demonstrationen  gegen  die  untere  Etseli 
und  Verona  sollten  die  Aufmerksamkeit  und  Stärke  des  Feindes, 
von  diesem  nauptangriffspunkte  ableiten. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  folgende  Anordnungen  getroflea 
Ein  Korps  von  lü.<^MX)  Mann  unter  K.-M.-Lt.  Provera  bricht 
7.  Jänner  von  Padua  auf^  überschreitet  bei  Legnago  die  EUt^ 
und  vereinigt  sich  mit  der  Besatzung  von  Mantua.  Ein  Brücke- 
train von  25  Pontons  mit  -ii*  Poutoniercu  und  Tschaikisten 
Befehl  des  Oberlieutenants  Jovanovich  wird  demselben 

Ein  Korps  zu  ''>000  Mann  bricht  von  Bassano  ge-gen  Verona  v 

Die  Hauptarmec  in  der  Stärke  von  2S.O0O  Mann  ist  in 
Kolonnen  zu  theilen,  welche  von  Brentonico,   Avio  und  Bell« 
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gegen  den  Monte  Baldo  und  die  feindliche  Stellung  von  Rivoli  vor- 
niTtckcn  haben:  jeder  derselben  wird  zur  Herstellung  von  Kom- 
munikationen in  dem  durch  den  Schnee  fast  ungangbnr  gewordenen 
Tenain  1  Offizier  mit  20  Pionniercn  beigegeben. 

Da  ferner  die  von  Bassauo  heranrückenden  Truppen  den 
l'eheifjang  Ober  die  F.t,scb  in  der  Gebend  von  Pen  auszuführen 
hatten,  niusslo  daselbst  für  eine  Drücke  vorgesorgt  werden;  zu 
diesem  Bcliufc  wurden  von  dein  un  der  Brcuta  stehenden  Train 
fÖBf  Pontons  hrrbrigezugen.  nauptiiijinii  v.  Hagen  baute  mit 
diesen,  ferner  den  sieben  von  seinem  Train  geretteten  Pontons 
und  drei  kleinen  Flussfahr/eiigen,  am  lo.  Junuer  bei  Belluna, 
oterhtlb  Peri,  eine  gemischte  Brücke. 

Der  Disposition  gemäss   brach  das  Korps  am  7.  Jiltiner  von  vorrsckung  «u« 

n.X.  »  *»■  11-1  1111  TwT  Korn«     Provera. 

^y9in.i  ^'egen  Legnago  auf.  Die  augserordentlich  sclilecnten  Wege  ueber»«»!  fib.r 
Wfebwerteu  das  Fortkoiuiuon  des  Poulonstrains  ungemein  und  dies,  *"•  ^'•"''  *'' 
sovie  duä  Erscheinen  ütaiker  feindlicher  Kolonnen  in  der  Gegend 
»on  Legnago  und  Ronco  wird  als  Ursache  angegeben,  dass  der 
l^tbergaDg,  gegeu  die  ergangene  Disposition,  um  mehrere  Tage 
(Ws  13,  Jänner)  sich  verzögerte. 

Da  jedoch,  wie  aus  den  hierauf  bezüglichen  Berichten  er- 
schlich, der  Pontonslraiu  bereits  am  10.  Jänner  bei  Montagnana 
ttüftkommcn  war  unt!  ilie  Entfernung  von  dort  bis  an  die  Etsch 
wniü  lö"»  beträgt,  niuss  unter  den  Ursachen  dieser  langen  Ver- 
zögerung die  erstangegebene  unbedingt  iu  Wegfall  kommen. 

Der  Plan,   die   Festung  Lognagn  mittels   Ueberfalles  weg- 

*fclinien,   war  niisslungen   und   F.-M.-Lt.  Provera  entschloss 

^  demnach,  den  Uchergang   über  die  Ktsch  xu  forciren.  Ober- 

"^lenant  Jovanorich   erhielt   den    Befehl,   den   Fluss   behufs 

■"Stimmung  de»  günstigsten  üebergangspunktes  zu  rekognosziren. 

^**  Ijindmann  verkleidet,  beging  der  genannte  Offizier  am  II,  Jänner 

^^de   Ufer,   sowie   die   feindlichen   Aufstellungen    und   bestimmte 

^''giari    ftir  den   üebergang.   da  dieser  Punkt  der  einzige  war, 

^^   welchem    man   utigesehen   von  den   feindlichen  Posten  durch 

p'^on  Seitenarm  an  den  Fluss  gelangen  konnte. 

*         Mittlerweile  waren   die  gemessensten  Befehle  des  F. -Z.-M. 

^WiDtz)'  eingetroflen,  die  Etsch  unter  jeder  Bedingung,   selbst 

W  grossen  Verlusten  zu  Überschreiten.     Es  wurde  demzufolge 

Ausführung  des  Ucbcrgangcs  die  Nacht  vom  13.  zum  14.  Jänner 
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bestimmt  TTm  dps  Feindes  Aufmerksantkeit  mfiglichst  abr 
tinf^rte  man  im  Laufe  des  13.  mittels  einiger  Pontons  u| 
Geschütze,  stromabwärts  Legnago  bei  Nichesola,  einen  Uebergantf 
versuch,  zog  jedoch  mit  einbrechender  Dunkelheit  diese  Abthcilnt 
Mfieder  zur  Haupt  -  Unternehmung  zurück.  Um  7  Uhr  abends  t« 
die  Avantgarde  mit  dem  Pontonstrain  gegenüber  von  Angit 
ein.  In  aller  Stille  wurden  nun  sechs  Geschütze  über  den  Ufa 
dämm  und  den  Seitenarm  auf  eine  mit  Bäumen  besetzte  äandlwi 
gebracht,  desgleichen  zehn  Pontons,  vom  Feind  unbemerkt,  dahl 
geschafft.  Die  erste  Avantgarde  von  2tX>  Mann  des  Regiineolt 
Alvintzy,  unter  Kommando  des  Hauptmannes  Palmauo,  Ifl 
rasch  die  zehn  Pontons  in  den  Ftnes  bringen  und  sprang  sodM 
in  die  Pahrzenge.  In  demselben  Augenblicke  entdeckte  der  ¥cU 
diese  Vorbereitungen  und  entwickelte  ein  heftiges  Kletngewe)! 
feuer  gegen  die  übersetzenden  Fahrzeuge.  Ohne  einen  Schuas  | 
thon,  vollendete  jedoch  die  erste  Ahtheiluug  ihre  Fahrt,  land^ 
und  vertrieb  den  Feind  vom  Ufer.  Dieser  ersten  AhtheiUing  folgt^ 
noch  7,wei  andere  von  gleicher  Stärke  und  die  nun  vereinigti 
610  Mann,  unterstützt  durch  das  Feuer  der  auf  der  Sandba| 
aufgefahrenen  Geschütze,  nähme»  das  Dorf  Angiari  mit  Stm^ 
Gleichzeitig  wurde  der  Brückenschlag  in  Angriff  genommen.  Sdq 
waren  20  Pontons  eingebaut,  als  eine  feindliche  Kolonne  | 
1Ü4J0  Mann  von  llonco  eintraf  und  gcgeu  Angiari  vorging.  | 
gelang  jedoch  der  Avantgarde,  den  Ort  solange  zu  behaupten,  fei 
die  Brücke  mit  24  Pontons  vollendet  war.  über  welche  sofort  ei 
BatAÜUm  und  eine  Fskadron  zur  Unterstützung  eilte  und  dm 
Feind  zurückschlug. 

Mit  Tagesanbruch  überschritt  das  gesammtc  Korps  dco  F 
und  rückte  weiter  gegen  Mantua. 

Vor  seinem  Ahmarsche  ertheilte  F.-M. -Lt  Provera 
Oberlieulenant  Jovanovich  den  Befehl,  die  Brücke  sogl 
abzubrechen  und  sie,  wenn  möglich,  zu  rett«n;  im  Falle  dies  aU 
mit  dem  Materiale  nicht  mehr  gelingen  sollte,  zu  tradit^ 
mindestens  die  Mannschaft  und  Bespannung  in  Sicherhmt 
bringen  und  sich  über  die  Piave  gegen  Conegliano  zurackzozi^M 
Überlioutenant  Jovanovich  lie-ss  demgemäss  die  Brücke  sogl^ 
abbrechen;  als  diese  Arbeit  bereits  im  Gange  war,  traf  eino  i 
linken  Ufer  enUendf^te  Abtheihing  des  Korptt.  von  Fünf  KomfingBi^ 
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am  ü<*hfrgangsjitinktp  ein,  setzte  jedocli,  ila  sie  niclit  melir  flher 
L    rfj'e   Brücke   konnte,  ihren    Marsch  fort,    um   sich   einer   Kolonne 
B  oDter  Geoeral  Bajalich  anKascliHessen,   welche  gegen  Verona 
wneuröcken  beordert  war.   Die  Pontonicr-Abtheilung  blieb  sonach 
allein  ihrem  Schicksale  überlassen.  Noch  während  des  Abbrechens, 
als  eben  mit  dem  Aufladen  bo^ronncn  wurde,  erscbien  eine  feind- 
liche Abtbeilung  mit  Geschützen  von  hegnago  und  erüflfnete  sofort 
Kr  F*euer  gegen  die  arbeitenden  Pontoniere.  Obcrlievitenant  Jova- 
vich  bemühte  sich,   wie  seinem  Berichte  z\i  entnehmen,   auf 
S    Tbätigäte,   so   viel   Materiale   als   möglich   in  äicherheit  zu 
briD^cn;  bei   der  gänzlicben  Erschöpfung  der  Pontoniere,   welche 
^kbon    die  ganze  vorhergehende  Nacht  gearbeitet  hatten  und  dem 
^Refti^en  Feuer,    das   bei  dem  Man<^el   an  ßc(leckuiigstnii)pen  un- 
"erwi<l<'rt  geduldet  werden  nnisste,    konnte  jedoch  dieses  Bemühen 
nur   geringe  Krfolgc  haben.  Scciis  Wagen  wurden  vollständig  auf- 
geUtdeu  und  fuhren  nach  und  nach  ab;  von  dem  noch  im  Wasser 
befindlichen  Materiale  versenkten  die  Pontoniere  selbst  Ui  Pontons, 
während  das  feindliche  Geschiitzfcuer  drei  Pontons  in  den  Grund 
bohrte?  und  neun  Wagen  zertrümmerte.  Ks  wurden  demnach  sechs 
komi>letc  Ponlonswagen  und  zehn  leere  Wagen  sammt  allen  Be- 
fipannmigen  gerettet.     Oie  Abtheilung  verlor  durch  das  feindliche 

■  Feuer  einen  Mann,  fünf  Pferde  todt,  einen  Mann  verwundet. 
Einem  «Atteste*  des  F.-M.-Ll.  Provera  zufolge,    machte  *'""'*"'"'"""' 
sich  Oberlientenant  Jovanovich  bei  der  gedachten  Unternehmung 
^.hr  venlient,  indem  er,  als  I.andniann  verkleidet,  das   feindliche 
^    l]fer  rekognoszirte  und  den  Ücbergangspunkt  Angiari  bestimmte, 
JK     Iwuer  bei  der  Unteruelnnurg   selbst  mit  Ordnung   und  Stille   die 
Potttons  an  das  Ufer  schaffte,  hierauf  trotz  des  heftigen  Feuers 
^^  Avantgarde  flbersclnfTte  und  die  Brücke   in  kürzester  Zeit  zu 
Stande  brachte. 

Vom  Mannschaftsstande  wird  wogen  ausgezeichneten  Ver- 
"^Uens  bei  dieser  Gelegenheit  Pontonier  -  Korporal  Sebastian 
Stadler  besonders  hervorgehoben,  da  er  sich  bei  der  Ueber- 
*^^jffung  von  MiiJinschaft  nnd  einer  Kanone  im  feindlichen  Gewehr- 
'*Uer  besonders  hcrvortbat. 

In  Folge  dieser  sowohl,  als  der  bei  dem  Uebergange  Über 
''^e  Brenta,  6.  November  17%,  geleisteten  vorzüglichen  Dienste 
^iirde  dem  Korporal   Stadler  durch  den  Ausspruch  einer  am 
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23.  März  1801  zu  Gör/,  abgehaltenen  Medaillen  -  Kommission, 
silberne  Tapferkeits  -  Medaille  verliehen. 

Die  Pontouier-Abtheilunff  setzte,   ohne   roin  Keinrte   »oitcr 
behindert  zu  werden,    ihren  Rückzug  hinter  die  Brenta  fort,  wo- 
selbst sie  sich  mit  anderen  Heeres  -  Abtheilungen  vereinig. 
YorrftciciuMr  der  ^m  10.  JÄunor  waron  die  verschiedenen  Kolonnen  der  Haupt- 

H«api .  Annea,  ...  -  « 

seUMbi  ui    annee  an  den  ihnen  bestimmten  Saninieiplätzon  eingetroffen ;   am 

**'*'*■       11.  setzten   sich   die  erste   und   zweite  Kolonne  von  Brentonico 

und  Avio  in  ücwegung,   um   den   Monte  ßaldo  zu  ersteigen   und 

am  12.  räckte  die  ganze  Armee  gegen  die  feindlichen  Stellungen 

im  Gebirge  und  bei  Rivoli  vor. 

Dieser  Marsch  in  dem  schneebedeckten,  steilen  und  felsigen 
Hochgebirge,  bei  strenger  Kälte  und  mangelhafter  VcrpHegungf 
war  mit  ausserordentlichen  Beschwerden  für  die  Truppen  ver- 
bunden. ObwoLl  die  Avantgarden  der  Kolonnen,  sowie  die  hiebei 
eingetheilt^n  Pionnier  -  Abtlieilungen  mit  Steigeisen  versehen 
waren,  um  die  Arbeiten  bei  Herstellung  von  Kolonnenwegen  zu 
erleichtem,  verursachten  diese  Arbeiten  dennoch  viele  Aufenthalte. 
Insbesondere  fand  die  Herstellung  der  Wege  über  die  mit  Eis- 
feldern bedeckten  Bergkuppen  kaum  zu  bewältigende  Schwierig- 
keiten. Die  Kolonnen  vermochten  in  Folge  dessen,  selbst  mit  der 
grössten  Anstrengung  und  Aufbietung  aller  Kr&fte,  das  ühnen 
angewiesene  Marscliziel  nicht  zu  erreichen.  Dies  nötbigle  den 
Feldzeugmeister,  den  tUr  den  13.  Jänner  angeordneten  allge- 
meinen Angriff  der  feindlichen  Stellung  auf  den  14.  zu  verschieben. 

Mittlerweile  hatte  sich  General  Bonaparto  durch  den 
geringen  Nachdruck,  mit  welchem  die  Voixückung  der  kaiserlichen 
Korps  ge^en  Legnago  und  Verona  betrieben  wurde,  von  der  Ridi- 
tung  des  Hauptnngriffes  Überzeugt  und  war  sofort  deu»  bedrobKüi 
Punkte  zn  Hilfe  geeilt  Am  14.  morgens  rückten  die  ÖKter- 
reichischen  Kolonnen  zum  .\ngriffe  der  Stellung  bei  Rivoli  vor. 

Trutz  der  ausgestandeuen  Mühseligkeiten  führten  die  kaiser- 
lichen Truppen  ihren  Augriff  mit  grosser  Tapferkeil  und  den 
gflnfitigsten  Erfulge  aus.  Schon  war  fast  ein  vollständiger  Sü« 
erfochten ;  die  Hivoli  beherrschenden  Anbölien  waren  genommen 
und  die  geschlagenen  feindlichen  Kolonnen  begannen  ollaeitig  den 
KUtkzug  auzutretüu,  nh  ein  uii  bedeute  oder,  im  Gowo^je  de^i  Kaiu]kfe« 
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liöchst  natürlicher  Zwi8(;benfaU,  einen  verbiingoissvoUen  Rückschlag 
rhtiführte. 

Einige  hundert  feindüchc  Ueiter,  welche  vurgesendet  wurden, 
mn  die  Raltirung  einer  geworfenen  Brigade  zu  decken,  warfen  sich 
einer  Abtheilung  zerstreut  vordringender  kaiserlicher  Flankier 
entgegen;  diese,  durch  das  ]ilötzlicbe  Erscheinen  der  Kavallerie  in 
Schrecken  gesetzt,  ergriffen  die  Flucht  und  stürzten  sich  auf  die 
folgenden  Kolonnen,  sie  mit  sich  furtrci^iäend.  In  wenigen  Augen- 
Micken  war  das  sicfireiche  Vordi  iugcii  der  Kaiserlichen  in  regellosen 
Rückzug  verwandelt.  Alle  Bemühungen  der  üenerale  und  Offiziere, 
Ordnung  in  die  weichenden  IVuppen  zu  bringen,  waren  vergeblich; 
alle  eroberten  Stellungen  wurden  verlassen  und  unauflialtsani 
drängte  Alles  gegen  das  Gebirge  und  das  Etscb-Tbal  zurück. 
Das  geschlagene  Ueer  sammelte  sich  im  Laufe  der  folgenden 
Tage  in  der  Gegend  von  Avio.  Pontonier- Hauptmann  Hagen 
erhielt  den  Auftrag,  die  Brücke  von  BeUuna  sofort  abzubrechen 
und  bei  Vo  an  der  Strasse  von  Avio  neu  zu  erbauen.  Dieser 
Befehl  wurde  in  der  Nacht  vom  16.  zum  17.  ausgoführt  und 
die  Brücke  mit  zwölf  i'ontons  und  zwei  ächiffen  der  Hiegenden 
Dfücke  von  Vo  hergestellt,  wurauf  die  Armee  den  weiteren  Rück- 
2"g  gegen  Roveredo  antrat. 

Die  Piüunier-Dctacheraents  der  Kompagnie  Defiennes, 
welche  den  einzelneu  Kolonnen  beim  Viirnmische  gegen  Rivoli 
^"eetlieilt  waren,  kamen  sowohl  zur  Herstellung  der  Kommuni- 
KÄtionen  in  dem  unwegsamen  Hochgehirgc,  als  auch  während  der 
•5chlacht  zur  M'cgrüuniuug  der  den  feindlicben  Werken  vorliegenden 
^^eichen  AnnUherungs- Hindernisse,   in  vielseitige  Verwendung. 

Der  Ucsamnitvcrlust   der  Kompagnie   betiug  einen  Offizier, 
"berlieutenant  Baron  Vogelsang,  und  37  Mann  an  Vermissten. 

Da  in  Folge  der  Niederlage  der  kaiserlichen  Armee  bei  KAfitnuiu^n  <w 
^'Oli,  von  dieser  Seite  kein  weiterer  Angriff  mehr  zu  besorgen  *""*  *^*'*' 
^^>  wendete  sich  Bonaparte  sofort  gegen  das  Kori)8  Provera, 
*"*^  tlessen  Vereinigung  mit  der  Besatzung  voei  Mantua  zu  ver- 
Uiiiaern. 

Unter  heftigen  Gefechten  war  F.-M. -Lt.  Pro  vera  am 
^^'  Jänner  vor  Mantua  eingetroffen;  ein  sofortiger  Ausfall  der 
"^^atzung  hätte  die  Vereinigung  noch  am  selben  Tage  berbei- 
€*'ftllu"t.  Dieses  Manöver  wurde  aber  bis  zum  16.  Jänner  verschoben. 
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An  «liosem  T«ge  war  jedotli  Bon  aparte  bereits  vor  Mintaa 
eingetroffen;  ohne  Zeitverlust  wurde  das  kaiserliche  Korps  mit 
Uelwra»ftcht  von  allen  Seiten  angegriffen  und  B»ch  U^erem 
Widerstände  zur  Kapitiilatiun  gezwungen. 

Ks  war  sonach  auch  dieses  vierte  Unternehmen  zum  EntstUe 
der  Festung  geseheilen  und  damit  auch  die  letzte  Hoffnung  ge- 
BchwundeHj  diesen  wichtigen  Phitz  dem  Koiserstaatc  tu  erbaHe«i. 
Aller  [leniühun^en  ungeachtet  war  es  nicht  mehr  mö^icb, 
die  Hesatzung  für  länger  als  bis  zum  3.  Felmuir  mit  Lehens- 
mitteln XU  versehen  und  die  Kapitulation  der  l'csUinf!  war  sonach 
gegen  Kude  Jänner  unvernicidüch  gewurden. 

Am  21t.  Jünner  wurden  die  Unterhandlungen  aufgenommen 
und  am  2.  Fehniar  gclant;to  die  Kai)itulation  zum  Abschlüsse. 
Dem  Keldmarschiill,  mit  den  Ofllzinren  seines  Stabes.  ^X)  Reitern. 
fiOO  Infanteristen  und  sechs  GeschQtzen  wurde  der  freie  Abzog 
zugestandeD.  Unter  dieser  AbtheilunR  befnndea  sich  auch  (K) 
Pionniere  und  K-i  PimtoniLTP  und  Tschaikisten.  Die  Übrige  Be-] 
satisung,  in  der  Stärke  von  Ifi.tHMj  Mann,  wurde  krioysgefanpeii; 
unter  derselben  befanden  sich  S?k(J  Pionniere  und  117  PoDtiwiere 
und  Tschaikisten.  Unter  dem  übergebeneu  Kriegsmaterinle  waren  ^ 
auch  40  kaiserliche  Pontons  und  seclis  Laulbrücken. 

Die  kriegsgefangene  Mannschaft  wurde  hinter  den  Isonzo 
gORondet,  um  dort  ausgewtichsclt  zu  werden. 

Die  Auswechslung  der  Pionniere  und  Pontoniere  wurde  sehr 
rajtch  ttetriehen,  ho  dass  in  ktlrzester  Zeit  zu  deren  Neuformirung 
g^Hchriltpn  werden  konnte. 

Trotz  des  ungflnstigeu  Ausganges  der  Schlacht  bei  Rivoli 
haUo  F.-Z.-M.  Alvintzj  die  Absicht  gehabt,  erneuert  vorrurtcken. 
um  viellricht  dennoch  die  Festung  Mantua,  das  Ziel  so  vieler 
AnMrongungen  und  Opfer,  dem  Staate  zu  erhalten:  dor  ZiisUml , 
di<N  Heeres,  welches  durch  die  Mühseligkeiten  der  letTien  Zeitj 
ttnd  den  regellosen  Kückzug  ungemein  gelitlen  hatte,  setzt«  jedocfc 
di^r  Auftfühnnig  dieser  Absicht  unüberwindliche  Schwierigkeiten 
•»n(R*'K*'n. 

V.ti  miibste  In  erster  Linie  daran  gedacht  werden,  liie  Ami« 
nlMHItiffft   XU   ffrgaiiifiiren    und   es  konnte   sieh   demnacb    de 
'ITimtKkeil    forlftnflg   nur  darauf  beschränken,   die   Orenxen   d» 
Urlrh«  möglkhst  zu  decken.  F.-Z.-M.  Alvint«?  be«rhloiw  den- 
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stnfolge  daK  Gros  der  Armee  längs  dem  weniget.  gescliütyten 
Theile  der  Grenze  an  der  Brenta  bei  Baasnno  zusammenzuziehen 
und  es  worden  die  Marschbewe^ingeti  hiezu  am  20.  Jgnner  auf- 
gpriomraen. 

Zur  Deckung:  der  Eingänge  nach  Tirol  wurde  ein  Korps 
unter  General  L  a  u  d  o  n  im  Etsch  thale  bei  Roveredo  zurück- 
gelassen. Das  an  der  Et.sch  befindliche  BrücUenmfiteriale  erhielt 
die  Bestimmung  zur  Hauptarmee  an  der  Brenta  abzurücken.  Zu 
rfies^m  Zwecke  wurden  sieben  Wagen  von  dem  bei  Angiari 
;ieretteten  Material«  nach  Tricnt  dirigirt 

Gleichzeitig  mit  dem  ßeginue  der  Konzoutrirungsbewegungen 
der  kaiserlichen  Truppen  ergriff  die  feindliche  Armee  erneuert 
die  Offensive  und  rückte  sowohl  im  Ktsch-Thale,  als  auch  gegen 
die  Rrenta  vor.  Das  bei  Bassano  stehende  Korps  des  Generals 
Bajalich,  zu  schwach  der  Uebermacht  Widerstand  zu  leisten, 
MR  sieh  unter  mehreren  Gefechten  hinter  die  Piave  zurück.  Die 
Itüunuin«  der  Bronta-Linie  hatte  für  die  aus  dem  Val  Suj^ana  vor- 
nickenden Kolonnen  Kl<^''i'hfall.s  veränderte  Dispositionen  im  Gefolge; 
''i^selben  wurden  theilweise  zum  Tiroler  Ktups  zurück,  jirössten- 
"'cUh  jedoch  Qber  Botzen  und  durch  das  PusterChal  hinter  die 
^*ve  diripirt 

Das  Tiroler  Korps  sah  sich  durch  gleichzeitige  Angriffe  des 
^^t^des  gezwunRen,  seine  im  Etsch-Tbalc  vurgeschobenen  Posten 
^  rtumen  und  in  die  feste  Stellung  bei  Caliano  und  in  der 
**'se  noch  weiter  bis  Salum  zurückzugehen.  Bei  dieser  Gcle- 
Jv^^^lieit  fiel  die  bei  Ravazzone  hergestellte  Hossbröcke  in  Fein- 
''^band. 

»^  Der  grösste  Theil  der  kaiserlichen  Annee  bezog  nach  diesen 

j-,^^kzupsbewegungen  die  Winterquartiere  und  es  wurde  im  Monate 
.  ^'^niar  die  Ruhe  nur  durch  einzelne  Voqiost engefechte  unter- 
••^^Cihen. 

Anfangs  Februar  übernahm  Erzherzog  Karl  das  Konunando 

'**    Armee   in  Italien  und  benützte   die  kurze  Ruliczeit  mit  ge- 

»^^■^nter  Energie   und  Thütigkoit  dazu,   sie   neu  zu   organisiren. 

^*^    Gegenstand  von  hoher  Wichtigkeit  für  alle  kommenden  Ope- 

^*^i  Wien   war    die   Neubildung    des   Brückenwesens    der    Armee. 

•Elches  im  Verlaufe  des  letzten  Feldzuges  bedeutende  Verluste 

'^^^tten  hatte. 
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sich  noch  auf  dem  rechten  Ufer  zu  behaupten  und  unter  ilcreii 
Schutz  konnte  die  Brücke  ohne  Verlust  abgebrochen  werden,  Am 
Abende  desselben  Tages  räumte  der  Feind  die  genommenen  Stel- 
lungen, worauf  die  Brücke  wieder  hergestellt  wurde. 

Diesen  vereinzelten  Angriffen  folgten  anfangs  März  auf  feind- 
licher Seite  die  vorbereitenden  Bewegungen  zur  Wiedereröffnung 
der  Operationen. 

Ä'm  4.  M&rz  hatte  Erzherzog  Karl  den  Oberbefehl  der 
Armee  in  Italien  persönlich  öbemommen.  Das  Koninmndo  des 
Korps  in  Tirol  war  dem  F.-M.-Lt.  Kerpen  übertragen  worden. 
Die  vom  Rhein  nach  Italien  beorderten  Verstärkungen  waren 
zum  grössten  Theile  noch  auf  dem  Anmärsche  und  alle  Bemühungen 
des  Erzherzogs  hatten  nicht  vermocht,  in  der  kurzen  Zeit  der 
Ruhe  die  Armee  auf  einen  solchen  Stand  zu  bringen,  um  den 
öberlegenen  Kräften  des  Feindes  gegenüber,  erfolgreichen  Wider- 
tätand  leisten  zu  können. 

Die  Neuformirung  des  Pionnier-Bataillony  war  mit  vier 
Kompagnien  vollendet;  diese  wurden  mit  acht  Laufbrücken,  von 
denen  jedoch  nur  zwei  neuerer  Konstruktion,  ausgerüstet  und  drei 
Kompagnien  der  Hauptarmee,  eine  Kompagnie  dem  Korps  in  Tirol 
zugetheilt 

Die  Erganzimg  des  Kriegshrücken-Materiales  war  mit  grossem 
^fer  hetfiebeu  worden;  von  dem  neu  zu  beschaffenden  Materiale 

1^'aren  26  Pontons  komplet  ausgerüstet  und  die  Erzeugung  der 
'»Och  fehlenden  40  konnte  im  Laufe  der  nächstfolgenden  Monate 
*^eendet  sein. 
Die  Armee  war  demnach  bei  Eröffnung  der  Operationen  mit 
6>nem  Train  von  ."»2  Pontons  versehen.  Die  Bemannung  desselben 
"^stand  aus  einer  Kompagnie  Pontoniere  unter  Hauptmann  Baron 

t^^gen  mit  den  Offizieren:  Obcrlieutenants  Klausberger  und 
Von  Titteisberg,  ferner  einer  Tschaikisten  -  Kompagnie  unter 
^*auptmann  Stanissavlevii;  mit  den  Offizieren:  Oberiieutenant 
•'OVÄnovich  und  Lieutenant  Vidak.  Dem  Korps  in  Tirol  wurden 

f^'*^'*lSufig  keine  Pontons  zngetheilt. 
Am  11.  März  rückten  die  feindlichen  Kolonneu  in  der  ganzen 
^^Sdehnung  der  Piave-Linie  zum  Angriffe  vor.  Am  13.  Überschritt 
^^^    feindliche  Hauptmacht  diesen  Fluss  und  drang  an  den  Taglia- 
■^eilto  vor,   hinter   welchem   dns    Gros  der  kaiserlichen    Armee 
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Aufstellung  genüiuiueu  hatte.  Die  Uebormacht  des  Feiudes  ge-! 
stattete  kerne  nachhaltige  >'crthcidiguug  dieser  Linie,  da  dei 
Fluss  des  niederen  Wasserstandes  wegen  fast  überall  zu  durdi- 
wateu  war. 

Der  Erzherzog  bescbloss  demnach  hinter  den  Isouzo  KurSck- 
zugohen  und  die  kaiserliche  Armee  setzte  unter  heftigen  Nachbut- 
gcfecbten  ihren  weiteren  BUckzug  über  Palma  gegen  Görz  fort. 
Für  den  Uebergaug  über  den  Isouzo  stellten  die  Pii>nnier»Abthei-^ 
langen  bei  Qradiska  eine  Bockbiücke  und  die  Püntoniere  bet| 
Podgora  vor  Görz  eine  KriegsbrUcke  ku  eiLf  Pontons  und  eioea^ 
Bock  her.  j 

Ära  18.  März  wurde  der  Isonzo  überschritten.  Der  Verluatj 
von  Gradiska  und  der  daselbst  vom  Feinde  ausgeführte  Uebergaotf 
über  den  Isouzu  bestimmten  jedoch  den  Erzherzog  su  dem  Entr 
i^chlusscj  die  Yertbeidiguug  auch  dieser  Flussliuie  aufzugeben,  übel 
das  Gebirge  gegen  f^aibiich  und  Villacb  zurückzugehen,  sicli  dort 
mit  den  vom  lUieiu  anrückenden  Verstärkungen  zu  vcreinigi 
und  sodann  erneuert  über  Tarvis  die  Offensive  zu  ergreifen. 

Mittlerweile  hatten  Jedach  auch  die  zu-  Vertbeidigung 
Gcbirgsüberganges  von  Pontafel  aufgestellten  Trupjien  -  Abtbei^ 
lungen  wiederholte  Unfälle  erlitten  und  waren  in  Folge  desscai 
bereits  über  TaiTis  zurückgegangen.  Hin  Theil  der  Armee,  welchen 
beordert  war,  seinen  KQckzug  durch  das  Isonzo-Xhal  über  den  Predill 
auszuführen^  wuide  dadurch  abgeschnitten  und  gezwungen,  sicn 
unter  höchst  uachtheiligeu  Verhältnissen  den  Weg  über  Tontfl 
zu  bahnen,  daher  auch  der  grösste  Theil  dieser  Tru|>peu  tili 
gefangen,  theils  versprengt  wurde. 

Die   bedeutenden   Verluste    an   Mannschaft    und    Materiali 
welche  die  Armee  wkhrend  ihres  Rückzuges  von  der  Piave  erU' 
insbesondere   der  Verlust   des   wichtigen   GebirgsUbergaoges  vui 
TarviSf  machten  es  dem  Eizherzoge  unmöglich,  seinen  Plan  aui 
zuführen    und    selbst   die    Offensive    zu    ergreifen.    Es    kono 
vorerst  uur  daran  gedacht  werden,  dem  weiteren  Vordringen   de^ 
Feindes  gegen  das  Innere  der  Monarchie  die  möglichsten  Hiuder^ 
uisse  in  den  Weg  zu  legen  und  die  Vertheidigung  zu  orgaui&irenJ 

Letzteres  war  umsomebr  geboten^  als  auch  die  Krei^niaM 
iii  Tirol  in  der  ersten  Periode  des  Feldiuges  eine  für  die  kaiser 
lieben  Waffen  höchst  ungünstige  Wendung  genonuuen  hatten. 
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Der  Feind  war  daselbst  am  20.  März  zur  Offciusivü  über- 

£i-gaiigeu  und  d&s  kaiserliclie  Armeekorps,  in  mehreren  Gefechten 

geschlagen,  sah  sich  gezwungen  bis  Sterzing  zurackzuwcicben. 

Der  Erzherzog  bcschiosü  demnach  das  Drau-Thal  zu  verlassen 

und  den  weiteren  Rückzug  nach  Steiermark  anzutreten. 

Am  28.  März  brach  die  bei  Klagenfurt  vereinigte  Armeü 

Aber  St.  Veit  und  Neumarkt  in  das  Mur-Tbol  auf.    Die  Pionuier- 

ibtheilungen  hatten   ihre  Kiutbeilung  bei  der  Nncbbut,  um   alle 

ifrückcn  zu  verbrennen  und  Strassen  und  Engwege  mit  Verhauen 

UDf^iuigbur   zu   machen.     Während  dicscä   Kückzugcs   kam  es  mit 

deai  nachdrängenden  Feinde  zu  wiederholten  heftigen  Nacltbut- 

ge  fechten. 

Am   (5.  April   erreichte   die  Armee  Leoben   und    nahm    von 

hier  aus  die  Marschrichtung  über   Vordcrnberg  gegen  Eisenerz. 

Am    selben    Tage    wurden   jedoch    zwischen    den    beiderseitigen 

Armeen  Waffenstillstands -Verhandlungen  eingeleitet,  welche  schon 

aiii    7,  April  zum  Abschlüsse  kamen  und  den  Feindseligkeiten  ein 

Ende  machten. 

Noch  während  der  Rückzugshewegungen  der  letzteren  Tage 
utte   der  Erzherzog  Vorkehrungen   getroffen   und   die    nöthigcn 
sf*ble    erlassen,    dass    bei    weiterem    Vordringen    des   Feindes 

Salzburg  und  Oberösterreicb,  sowie   die  Donau -Linie  und  Wien 

Itrüftig  veribeidigt  werden. 

In  einem  Vortrage  des  Erzherzogs,  datirt  aus  Knittelfeld 
"fotti  3.  April,  wird  der  Hofkriegsralh  ersucht,  den  General  Magde- 
1»u  rg  2u  beauftragen,  dass  er  alle  Donauschiffe  von  Passau  bis 
lÄx^z  in  Beschlag  nehmen,  militärisch  besetzen  und  auf  das  linke 
Lfei  schaffen  lasse ;  ferner  dass  allen  Donau  -  Schiffleuten  verboten 
werde,  bis  unterhalb  Wien  auf  dem  rechten  Ufer  zu  landen. 

Gleichzeitig  crtheiltc  der  Erzherzog  dem  bei  der  Rbeinarmee 
steheoden  Pontonier-Oberstlientenant  v.  Hohenbruck  den  Befehl, 
^"fort  nach  Linz  abzugehen,  um  dort  die  Vorbereitungen  für  den 
^t*  einer  Schiffl>rtlcke  zu  treffen.  Auf  einen  hierauf  Bezug 
nehmenden  Vorschlag  Magdeburgs  wurden  von  dem  in  Gäuz- 
y^  stehenden  Train  der  Rheinaimee,  zu  116  kaiserlichen  und 
'■***  französischen  Pontons,  60  der  ersteren  und  die  französischen 
rontons  nach  Linz  gesendet;   dieses  Materiale  langte  zu  Wasser 

J'^^e  April  an  Ort  und  Stelle  an. 


512 


Xtirg  mit  ritutVtcitfh,  rpI<lntB  |7M  «iif  IITiT. 


Zu  dem  gleicben   Zwecke  führte  Hauptmann  Stanisenv^ 
1  e  V  i  (^  anfangs  April  3ä  Pontons  von  Brück  a.  d.  Mur  über  Wie 
nach  Linx. 

Der  Waffenstillstand  zu  TiBobcn  bildete   vorläufig  einen  län-" 
geren  Haltpankt  in  der  kriegerischen  Thätigkeit  der  Heere,  indem 
sich  aus  demselben   die  Friedensverhandlungen    zu  Cainpo  fornuo 
entwickelten. 

Diese   Zwischenzeit  der  Unterliaiidlnngen   benutzte   (Vite 
reich  eifrigst,  um  durch  Anspannung  aller  Kräfte  und  Hilfsmitt 
die  Arme«  erneuert  zu  vervollständigen,    damit  es  bei   etwaigen 
Wiederausbruch  der  Feindseligkeiten  den  Ereignissen  wohlgerßst 
begegnen  könne. 

Die  gegen  Italien  aufgestellte  Armee   wurde  nach  dem  Kit 
treffen   der  für  dieselbe  bestimmten  Verstärkungen  in   folgende^ 
Weise  eingetheilt: 

Der  linke  Hügel,  circa  31.(XX»  Mann,  unter  F.-Z.-M.  Gllf 
Wallis,  mit  dem  Hauptquartiere  zu  Gftrz,  nahm  seine  AtifsteUung 
von  (iradiska  bis  zu  dem  verschanzten  Lager  von  Saleano.  Dieseu 
Korps  waren  an  technischen  Truppen  heigegeben:  Vier  Kompagoi« 
IMonniere  unter  dem  Bataillons  •  Kommando  mit  dem  Stand  va 
17  Offizieren  und  361  Mann,  zwei  31  Fuss  (0-80«),  zwei  20  Fug 
(tJ'31'")  und  acht  15  Fuss  (4-74'")  langen  Laüfbrücken.  •) 

Kinc  Kompagnie  Pontoniere  unter  Hauptmann  Baron  Hagen 
mit  dem  Stande  von  231  Mann,  104  Pferden  und  einem  Train  von 
:!4  Pontons.  H 

Der  rechte  Flügel  der  Armee:  27.000  Mann,  unter  F.-M.-Iil^ 
Uotxej   stand  in  Küniten   und  hatte  die  Bestimmung,  eventuell 
Aber  Tarvis  vorzurücken.  ^| 

An  technischen  Truppen  waren  dem  Korps  beigegeben:  Eine 
Pionnier- Kompagnie  (Hauptmann  de  1a  Mark)  mit  dem  Stau 
von  zwei  Ofruiei*eD,  105  Matm  und  zwei  kleinen  l>auflirOckei] 
ferner  inftUiglich  ein  Train  von  14  Pontons  unter  Hauptmai 
Stanissavie vi^  mit  73  Pontonieren  und  Tschaikisten; 
General  -  Quartiernieisterstabs  -  Erlass  vom  22.  Juli  1708  bestimmt 
jedocii   dio  Abgabe   dieses  Trains  an    das  Korps  des  F.-M.-lit_ 
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*)  U«b«r  4in  Zsitpunkt  der  Einfühniag  di«Mi  H»t«riai*s,  lowM  Abw 
VrtMhvn,  wvlcbf  (Ur*vlb«i)  m  Oromle  I»^o.  sind  keinerlei  P«t«a  HfevInJfQ 
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Jfcrpen,  ,da  tias  Korps  Hotze  bei  dor  ihrn  niigewioseneu 
Marachlinie  keiues  Brückentmius  bedürfe. "  —  Gleiclixeitig  erhielt 
Hauiitinami  Stanissavl  eviO  seine  Kinthcilung  beim  Haupt- 
quartier als  Ober-Kommandant  des  Pontonier-Weaens  der  Armee. 
Far  die  Korj'S  der  Generale  Hotze  und  Wallis  stand  in  Knüu 
eine  Reserve  von  Ifi.OOO  Mann. 

Den  änssersten  rechton  FliLgel  des  kaiserlicben  Heeres  bildete 
das  Korps  des  F.-M.-Lt.  Kerpen  in  Tirol;  demselben  war  an 
technischen  Truppen  schon  seit  F.röflFhung  der  Operation  eine 
Pionnier-Korapagnie  mit  zwei  kleinen  Laufl)rücken.  jedoch  kein 
Pontonstrain  beigegeben.  Bei  dem  erneuerten  Von*ücken  dieses 
Korps  über  Tricnt  und  Roveredo  bat  F.-M.-Lt,  Kerpen 
wiederholt  um  Xutheilung  von  Pontons,  sowohl  zu  einer  Bracke 
bei  Roveredo,  als  auch  zum  Gebrauche  bei  einem  eventuellen 
Vormärsche.  Diesem  Ansuciien  konnte  jedoch  anfangs  nicht  ent- 
sprochen werden,  da,  wie  erwähnt,  im  April  38  Pontons  nach 
itinz  abgegangen  waren  und  die  Arbeit  an  den  zu  St.  l/orenz  In 
der  Aushistunp:  betindlichcn  4ö  Pontons  bei  dem  Vordringen  der 
^indhchen  Armee  gegen  Brück  a.  <i.  Mur  eingestellt  werden  musste. 
•  *  Am  10.  Juni  aber  ging  unter  Kommando  des  Oberlieutenants 
Klansberger  ein  Train  von  4u  Pontons  mit  62  Pontonieren, 
''1  Mann  und  301  Pferden  vom  I-'nhrweseii.  von  Linz  zui'  italieni- 
^*Aen  AiTUce  ab;  nach  dem  Kmtrelfen  desselben  zu  Marburg 
*wrden  folgende  Dispositionen  erlassen:  Der  Train  des  F.-M.-Lt 
''otze  nnd  14  Pontons  von  Marburg  haben  unter  Konmiando  des 
^"^rüeutenants  V i d u k  zum  Korps  des  F.-M.-Lt.  Kerpen 
^*^  stüssen.  Der  noch  verfügbare  Rest  von  26  Pontons  verbleibt 
^'^ter  Kommando  des  Oberlieutenants  Klausberger  vorläufig  in 
^'Üi  in  Reserve.  Im  Oktober  wurde  dieser  Rest  jedoch  mit  dem 
^'^ö  dos  Hauptmanns  v.  Hagen  in  Görz  vereinigt. 

Die  .\btheilung  des  Oberlieutenants  Klausberger  schlug 
Während  der  Aufstellung  der  Armee  am  Isonzo  über  letzteren 
*^'öie€  Kriegsbröcken ,  und  zwar  im  Juni  bei  Podgora  vor  Görz 
^"t  eilf  Pontons  und  einem  Bock  und  bei  Maniza  mit  neun  Pontons. 

Nachdem  die  Friedensverhandlungen  am  17.  Oktober  zu 
^**H>o  formio  ihren  Abschliiss  gefiinden ,  wurde  ein  Tlieil  der 
'raupen  in  das  neuerworbene  venetianiscbe  Gebiet  in  Kantoni- 
''**S«ft  verlegt.  Bei  den  diesfällisfen  Marschbewegungen  stellte  die 

"«•««Itkl*  <lH   k.  k.   l'lOBIli«-K*ff.  33 


514 


KrWf  nii  Frukieieh.  FoUra«  tTM  auf  Jlfl. 


Kumpagnie  Hagen  Über  den  Isonzo  im  Oktober  eine  Br&cko 
^liwauKig^  im  Jänner  llUS  bei  Poilgora  eine  solche  zn  zwölf,  endlich 
über  die  beiden  Arme  des  Taglioiuento  bei  Codroipo  im  selben 
MuuiUe  zwei  Brücken  zu  seclis  und  fünf  Pontons  ber. 

Mit  diesen  Arbeilen  ondet  die  vorlfmlige  'J'hätigkeit  dec< 
Pontonier- Abtheilungen  auf  diesem  Kriegsschauplatze. 

Die  wahrend  der  HuliezcÜ  des  WafTenii^tillstaMtea  betriebenol 
Ergänzung  des  Pionnier-BataillouA  ging  trotz  aller  Bemübvoid^ 
des  ßalaiUons-Konmiiindnnten  nur  sehr  Iniigsnin  vor  Hieb:  ei^ 
Standcsauäweis  vom  Okiober  1707  zeigt  noch  inmier  einen  AfagftBl 
von  200  Manu  auf  den  vorgeschriebenen  Stand. 

Diese  Schwierigkeiten  der  Ergilnznug,  welche  zum  TbeÜe  in 
dem  bisherigen  Systeme  lagen,  hatten  im  Laufe  des  Jahres  mehren 
Veränderungen  in  der  Organisation  der  Truppe  zur  Folge,  die  ii 
dem  organisatorischen  Theilc  aufgenommen  erscheinen.  ' 

Durch  den  Kriedeusschluss  von  Oampo  iormio  war  and 
Dalmaticn  dem  Kaisorstaate  einverleibt  wonlen.  Ein  gronq 
Hinderniss  für  eine  entsprechende  Organisation  dieser  ProTtoi 
lag  in  dem  nahezu  gänzlichen  Mangel  von  Kouinrnnikationea.  119 
diesem  Uebelstande  so  rasch  als  möglich  abzuhelfen,  wurden  zui 
Erbauung  der  wichtigsten  ätrasscnlinien  militjiriscbe  Kräfte  b«ig4 
zogen  und  zwar  ging  schon  im  Juli  eine  Kompagnie  Ficmnieh 
vom  Kori>s  Wallis,  mit  der  Bestimmung,  für  das  Korps  «In 
Generals  Rukawina  nach  Tricst  ab.  f 

Da    es   jedoch    damals    niciit    zweckmässig    erseUen ,    d 
ohnehin  geringen  St4ind  dt-r  Pioonier- Truppen  der  italii 
Armee  nocli  mehr  zu  scliwächen,  wurde  diese  Kompagnie  auf 
suchen  des  General  •Quartiermeisterstabes  wieder  KurÜckb«oi 
Feidiag  In  Uer  Eeldzug  17^M>  hatte  auf  diesem  Kriegsschauplätze 

Deutschland  j^.n)  Rück/uge  der  fointUicbon  Armeen  über  den  Rhein  geeadl 
und  die  kaiserliche  Aj*iuec  war  nach  der  Kinnahme  von  Kehl  || 
die  Winterquartiere  am  rechten  Rhein -Ufer  verlegt  worden,  f 
Die  am  recbteu  Rhein -Ufer  Ende  1796  aufgeuonuueDen  Vol 
schaaziuigs-Arbeiten  wurden  im  Laufe  des  Winters  ununterbrod^ 
fortgesetzt ;  von  den  biczu  bebümmteu  Piuunier  -  Ablbeilnagi 
standen  die  Kompagnien  Frobn  und  Albeck  am  Nieder *BMi 
abwärts  von  Neuwied,  ferner  die  Kompagnie  Poppnvick  ^ 
Ober -Rhein  bei  Kehl  in  Verwendung.    Da  dieftea  als  das  HaapI 
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olijekt  eines  feindlictien  Rhein  •  Uebergaiiges  am  Ober  -  Rhein 
beimcliiet  wurde,  koiueatrirte  sich  daselbst  £i&t  auäsdüiessUcb 
die  TbätiKkeit  der  ätromvcrthoidigung.  Die  Augrifis  -  Arbeiten  vor 
Kehl  wurden  in  gutem  Staude  erbalten,  längs  des  rechten  Ufer» 
Aber  Kork  eine  Parallel  -  Strasse  zum  Strome  angelegt  und  nicbrero 
kllckea  über  die  Kuizig  bei  Kork,  Neuniübl  und  dem  Durlacber- 
Piket  erbaut.  Aof  der  Mannheimer-Insel  wurden  Batterien  angelegt 
omI  dicfie  durch  eine  Flossbrücke  von  zwölf  Flössen  mit  dem 
rechten  Ufer  in  Verbindung  gesetzt.  I'inem  ArbeiUrapportc  des 
Pimuüer - Oberlieutenautä  Üaron  Waldstätten  ist  zu  entnehmen, 
dass  alle  diese  Arbeiten  Ende  März  vollendet  waren. 

Mit  der  gleichen  Thätigkeit,  mit  welcher  siclj  das  kaiserliche 
Heer  zur  Vertheidiguug  des  Rheins  rorbereitete,  rtlstete  der  Feind 
rur   Wiederergreifung  der  Offensive. 

Den  Befehlen  des  Direktoriums  zufolge  hatte  die  Rhein- 
nnd  Moselarmee  den  Rhein  zu  übersclireiten  und  durch  Schwaben 
und   Baiem  vorzudringen,  um  sich  mit  der  Armee  Bouaparte'a 

I  zo  Vereinigen, 

Durch  gleichzeitiges  Vorrücken  der  Sambre-  und  Maasarraee 
vom    Nieder- Rhein   sollte   diese    Bewegung    unterstützt  ^Ye^den. 

I  Durch  den  Verlast  der  Brückenköpfe  von  Kehl  und  Hüningen  war 
'lie  erstere  Armee  neuerdings  angewiesen,  sich  den  Uebei-gang 
Aber  den  Rhein  zu  erzwingen.  Da  sie  den  grössten  Theil  ihres 
Kriegsbnicken -  Materiales  im  vergangenen  Feldzuge  verloren  hatte, 
''^  ihr  Kommandant,  General  Moreau,  im  Laufe  des  Winters 
ojit  grosser  Thätigkeit  an  Kompletirung  seines  Materiales  arbeiten. 

Per  Bau  einer  neuen  Brücken  -  Equipage  zu  50  Pontons  für 
'Vorstellung  einer  Rheiu- Brücke  konnte  jedoch  erst  am   19.  April 
'  Vollendet  sein,  bis  wohin  demnach  jede  offensive  Unternehmung 
^^i^choben  werden  musste. 

\-  Die  Sambre-  und  Maasarmee  begann  jedoch  bereits  anfangs 
*Prii  die  vorbereitenden  Bewegungen  z^t  Wiederaufnahme  der 
'Operationen. 

Auf  dift  er&te  Machi'icht  hievon  Hess  der  Komuumdant  dei' 
'^aerlicbeu  Armee,  F.*Z.-M.  Graf  Latour,  die  Truppen  gleich- 
^^  aofl  den  entfernten  Quartieren  aufbrechen  und  gegen  den 
^*in  »uaammenziehen. 
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Schon  im  Monate  Februar  vrar  zur  leichteren  KonununikaUot 
der  Vortruppen  bei  Ladenburg    über    den   Neckar  eine  Brüc 
tu  24  Pontons  erbaut  worden. 

Gleichzeitig  mit  den  Konzentrirungs  -  Anordnungen  für 
Armee  wurde  über  den  Main  bei  Seligenstadt  eine  Brücke  ttx  1 
und  über  die  Nahe  bei  Wetzlar  eine  solche  zu  12  Pontons  ertit^ 

Trotz  der  bedeutenden  KutseDdoogcn  nach  Italien  hal| 
die  kwscrliclie  Armee  am  Rliein  nocli  immer  eine  Stärke  ^ 
P3.0X>  Mann,  welche  im  freien  Felde  zur  Verfügung  standen.  Diei| 
Streitmacht  wurde  jedoch,  ungeachtet  der  Erfahrungen  der  voraag) 
gangenen  Feldzfige,  neuerdings  längs  der  betriichtlichen  Äusdohoo^ 
der  zu  vertheidigeuden  Stromstrocke  in  kleinem  Posten  verthed 
wodurch  es  Dist  unmöglich  werden  musste,  einem  ernstlich  bj 
drohten  Punkte  die  geiiügoudeu  Kräfle  rechteeitig  zuzufüliren.  ,| 

Der  zwischen  den  beiden  Heeren  bestehende  Waffenstillstai 
wurde  von  französischer  Seite  am  13.  April  aufigekündigt.  J 

Am  17.  April  rückte  der  linke  Flügel  der  Sambre-  und  Mafl 
armee  von  Düsseldorf  gegen  die  Sieg  vor,  wahrend  das  Gros 
selben   in  der  Nacht  vom   17.  zum   18.  bei  Neuwied  über 
lUioin  setzte. 

Das  bei   dem  letzteren  Orte    stehende  Korps  des   Gen« 
Krny    wurde    am    18.    mit   Üebermacht   angegriffen    und    na 
tapferer  Gegenwehr  geworfen.  Durch  die  gleichzeitige  Vorrück« 
de«  Feindes  gegen  die   Sieg  war  nunmehr  der  rechte  Flügel 
kaiserlichen  Heeres  tinvemiögend,    seine  Stellungen   zwischen 
Sieg  und  iler  Lahn   zu  beliauptcn    und    nahm    in    den    folgen 
TNgen  seinen  Hückxug  über  Wetzlar  gegen  Frankfurt. 

Die  beiden  Pionnier  -  Kompagnien  Frohn  und  Albe« 
wurden  in  die  Nachhut  eingetheilt,  um  den  heftig  nachdringend 
I-Vilktl  durcli  Zerstörung  der  Kommunikationen  und  Verbaua 
ilw  Üoblrgswege  möglichst  aufzuhallen. 

Ple«e  Kompagnien  erlitten  vom  1 8.  bis  24.  April  einen  V| 
litat  wPi  ^  Mann   an  Gefangenen   und  Vermissten. 

(ik^^itig  lui^  ^^^^  Beginne  der  Operation  bei  der  Sani 
^04  Mtmrilflr  waren  bei  der  Rhein-  und  Moselarmee  die  leti 
Y^MwKmMtwi    fQ>'    *l^"    Uehergang    Über    den    Rhein   vol 
^inl«m.    Nachdem  der  ansReronlentlich  nie^lere  Wasserstand 
lllic^  d»a  AttftUufen  der  SchifTe  von  Strasshurg  durch  deo 
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faktskaiial,  wie  es  im  vorigen  Jahro  geschehen,  nidit  gestattete, 
aodi  der  Punkt  Kehl  selbst  zur  Vertheidiguiig  vorbereitet  war, 
beschloss  Moreau,  den  Uebergang  weiter  stromabwärts,  an  der 
Mdodong  der  ni,  auszuführen. 

Am  18.  und  U*  April  wurden  tiUe  /.wischen  Strassburg  und 
SdileLtstadt  vorhaudenen  lU-Öchifle  requihrt  und  am  Abend  des 
letrtereu  Tages  gegen  KiclsUidt  abgesendet,  wohin  auch  der 
Brückentrain  abging.  Der  niedere  Wasserstand  verzögerte  jedoch 
deu  Transpurt  der  Kahrzcugc  und  die  Kinschiffung  an  Ort  und 
SuUe  derart,  das&  der  Uebergang  nicht  vür  Tagesanbruch  in's 
^Ve^k  gesetzt  werden  konnte.  Für  die  erste  üebersetzung  der 
Troppen  wurden  drei  Abtheiluugeu  gebildet,  welche  in  der 
itichUiDg  von  Diersbeiin ,  ßischol'shciui  und  Frcistett  landen 
sollteu.  Um  die  kaiserlichen  Truppen  Über  den  wahren  Ueber- 
gXDgspuDkt  im  Unklaren  zu  erbalten,  waren  auf  der  ganzen 
Stromstrecke,  bis  gegen  Breisach,  noch  vor  Tagesanbruch  Demon- 
strationen durch  GeschÜt/feuer  eingeleitet  worden.  Dieselben 
Iwtlen  jedoch  die  Aufmerksamkeit  der  Vori)osten  erregt  nud  man 
ti'schie  die  lokalen  Vorsichtsniassregelu  gegen  UebeiTaschungeii 
Gberoll  in  Aui^führuug. 

Als  demnach  die  erwähnten  drei  Fahrzeugskolonnen  mn  t>  Uhr 

njorgens  aus  den  Mündungen  der  IM  in  den  Kbein  hervorbrachen, 

^rden  sie  mit   einem  lebhaften   Gewehr-   und  Kartätschenfeuer 

empfangen.  Trutz  der  Tapferkeil  der  feindlichen  Pontoniere  gelang 

68  der  zweiten  und  dritten  Kolonne  nicht,  den  ihnen  bestimmten 

Landungsplatz  zu  erreichen  und  dieselben  mussteii   stromaufwärts 

8^en   den    LandungS])nnkt   der   ersten   Kolonne    bei   Diersheim 

'*"i^rt  werden;   die  Landung  daselbst  erfolgte  auf  einer  Sand- 

°*iik,  welche   durch   zwei   seichte   Arme  von  dem  rechten   Ufer 

^trennt  war.  Kinc  Abtheilung  von  300  Mann  des  serbischen  Frei- 

*Olps,  welche  auf  dieser  Sandbank   aufgustelit  war,    vermochte 

''■Cht  dem  Feinde  das   AusBchifTen   zu  wehren   und   wich  gegen 

*^'«reheim  zurück.  In  rascher  Folge  wurde  nun  das  Ueberschiffen 

*^^y  Truppen  betrieben  und  die  ei-ste  Kolonne  ging  sofort  stürmend 

^egen  Diersheim  vor. 

P  Alle  Anstrengungen   des   AngrilTefi   und   der  Vertbeidigung 

'achteten  sieb  nun  auf  den  Besitz  dieses  Dorfes,  weiches  im  Laufe 
'^^s  Tages  von   beiden  Seiten  viermal   genommen   und   verloren 
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-wwT^e.  Aic  Abend  des  TflgGK  blieb  es  in  den  Händen  des  Frä 
An  der  KominaiiHant  der  kaiserlicben  Tnipperi.  Ooiieral  ßziftm 
den  erneuerten  Angriff  auf  den  kominemlen  Morgen  versdiob. 

Mittlerweile  wurde  jedoch  um  6  übr  abends  unter  pen^ 
lieber  Leitung  des  Generals  Moreau  der  Brllckenscblaf;  tn  An- 
griff genommen;  um  11  Uhr  war  dir  Brücke  voHendetj  womuj 
sofort  der  Uebergang  der  Armee  begann.  Am  Morgen  des  21.  Aprij 
waren  bereits  überlegene  feindlidie  Kräfte  auf  dem  rechten 
vereinigt  und  die  Angriffe  des  (Jenerals  Sztarray  nrassten  d< 
nach  scheitern.  Die  kaiserlichen  Truppen  nahmen  ihren  Köe 
hinter  die  Rench,  wu  es  am  i2.  noch  zu  einem  heftigen 
fechte  kam. 

Am  selben  Tage  endete  jedoch  die  Nachricht  vom  AbschU 
des  Waffenstillstandes  zu  I-eoben  die  Feindseligkeiten. 

Die  Pionnier-Kompaguie  Poppovicb  war  bei  den  Stflrml 
auf  Diersiieim,   sowie  in  dem  Uefedite   an   der  Rench   wiederhoU 
in  Verwendung  gckommcu  und  hatte  einen  Verlust  von  55  Ha 
vom  Feldwebel   abwärt»  an  Vemiissten  und  Gefangenen   erlit 
A...oi«hn»ff«n.  £i„e  zweite  am  H.  August  17i'7  abgehaltene  Medailleu-Kc 

missiou  verlieh  für  hervorragendes  Verhalten  wahrend  des  Fell 
zuges  an  Mannschaft  des  Pioonier-  und  Pontonier  -  Korps  nc 
weiters  folgende  Auszeichnungen : 

Dem  Pionnier-KorporaJ  Adamovich,  welcher  ein  Gesobfl 
und  drei  Munitionskarreii  eroberte,  die  silberne  Medaille;  d« 
Pionnier  -  Gemeinen  S  a  m  e  k  (Thut  unbekannt)  die  öffeutlic 
Belobung. 

Dem  Poutonier-Korporal  Johann  Böune,  welcher  mit 
Tapferkeit   drei   feindliche   Pontons   und  mehrerö  BrQckoufi 
eroberte,  die  silberne  Medaille. 

Dejn  Tsckaikisten-Feldwebel  (dem  Pont4>nier-K(>ri)s  sugetlieä 
Gabriel  C;^,ebac  die  goldene  Medaille,   weil  er  oiit  Kifer 
Itrosser  Gefahr  k(X)  Veraprengte,  utigesicht«  des  Feindes,  mit  ein 
Schiffe  in  Sicherheit  brachte  und  sich  überhaupt  bei  vi-'*'"  '-i^h« 
Gelegenheiten  schon  auf  das  Tapferste  benummeu  h., 
nw,wi.    A.r  Ende  April  «hernahm  Erzherzog   Karl  das  Kuinmndo 

aimmi  n.^ti  4  Armee  in  Deutschland,   welche  mm  bis  zum  rteMtiven  Krie 
schlusB  in  weitere  Kantonirungen  verleg  wurd«.  Zur  Ver 
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AtT  Web*!  nöthig  werdenden  Marschbewegungen  der  Heerestheile 
wurden  durch  die  Pontonier-Abtlieilungcn  an  nacbfolgenden  Punkten 
Brücken  gebaut: 

lieber  deo  Main:  Im  Monate  Mai  bei  Mittenberg, 
(136**  Flussbreilet;  mit  20  I'otitoiis  und  ^^  Nachen  und  mit 
19  Nacben;  bei  Lengfurt.  (227"  Flussbreite),  mit  20  Nachen; 
bei  Ijohr,  (172"*  Flussbreite),  mit  24  Püntons  und  4  Naclien. 

Uober  den  Neckar:  Im  August  hei  Hoffen  mit  H  Pontons 
und  l  liwk;  liei  Neckargröningcii  zwei  Brücken,  jede  zu  *>  Pontons. 
Uer  Stab  des  Pionnier  -  Korps,  mit  weben  Kuuipagnienj  lag 
während  des  Winters  in  Wiesenbach  bei  ^eckargemund;  nach 
Betnun  der  Ffindsehgkciten  wurde  das  Kori)S  am  20.  April  an 
den  Bhein  beonit'rt,  kam  jedoch  oiclit  mehr  in  Verwi'ndung.  Nach 
dem  Itäckniarscbc  der  Armee  in  die  weiteren  Kantoniiungen 
*u»"de  es  nach  l'hu  diriglrt,  welches  mit  Aufbietung  aller  Kräfte 
'"  ^ineu  widerBlandsiahigen  Wafi'eiiplatz  unizugebtalten  war.  Die 
Konipjigmen  Null  und  KrnöL  iJarou  Feuchterslebou  wurden 
^^  Ubn  aus  Mitte  August  zur  Krbauuug  eines  Feldlagers  bei 
Liiclwigsbürg  entsendet. 

Der  Friedenaschlusb  von  Canijio  i'urniio  hiitte  auch  die  Auf- 
lösung der  Armee  in  Deutschland  uud  den  Kückuiarsch  des  gröseten 
'Teiles  derselben  nach  üesterreich  Kur  Folgo.  Vom  Piuimicr-Korps 
'^rbiieb  unter  Kommando  des  Majore  Kaufleitner  ein  UatiuUon, 
***«!   zwar  die  Kumpagnieu   Baron   Bourschoid,  Poppovicb, 
"*rcn    Feuchtcrbleben,    Üraf  Dombasic,    llampel    und 
'  ^Sarkuvich,  beim  Reichs- Kontingent  in  Baiern  in  Zutheilung; 
^e«e8  Balaillou  stand  wahrend  des  ganzen  Jahres  1798  beim  Bau 
^^r    Festung  Braunau  in  Verwendung.     Der  Kurpsstab  mit  den 
^^nipagnien  Obersllieutcnant,  v.  Neil.  v.  Frohn  und  v.  Albeck 
"^Ä-rscbiite   Mitte  Dezember  1797   nach   Böhmen;    vom  April  bis 
****»!   Angust    1798   wai-en   diese   Abtheilungen    beim    Bau    eine» 
•stt'aBsenüuges   von  Pmg  über  Jcseuitz,   Dnespck   und   Beueschau 
**ch  Bistritz  in  Verwendung.  Im  August  gingen  der  Kuriisstab  mit 
**e»i  beiden  Kumpagnien  Obersllieutenimt  und  v.  Frohn   gleich- 
"^Hs  zum  Festungsbau  von  Braunau  ab  und  nur  zwei  Kompagnien 
^**rden  beim  Strasseubau  belassen. 

Vom  Pontonierweaeu  verblieben  unter  Kommando  des  Oberst- 
^^^^utenants  v.  Hohen  brück  eine  halbe  Kompagnie  Pontoniere, 
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unter   Hnuptm&nn   v.   Krittner,  32  Tscliaikisten,   unier  Ober- 

liout^nant   v.  Taptvitza,   und  ein  Train  von  56  Pontons  beim 

Reichs -Kontingent  zu   Günzburp;   alles   übrige  Brilckenniaterialo 

der  Rlieinarmee   (98  Pontons)   wurde   nach   dem  Fried enssdtlus^e 

nnch   Klüstemeubur^   dirigirt,   um   daselbst   in   Stand   gesetzt  zu 

werden.    Gleichzeitig  wurde  der  Befehl   ertbellt,   zu  Scbamstetn 

4(t  neue  Pontims  anzufertigen. 

Foldiufl  1799  Im  Verlaufe  des  Jahres  179H  begannen   sich  die   politischen 

InDeutiehiind  ji^giehunKen  zwischen  Oesterreich  und  Frankreirh  ernt^uert  derart 
und   )n  der 
Sohwoix.      '"  trftben,  dass  die  Forterhaltung  friedlicher  Verhältnisse  keines- 

vor«iiii»ituic«k,  wegs  wafarscheinlicli  erschien. 

Aus   Ursache   dessen   rüsteten   beide   Staaten    zum    Kampfe 

und   es    begannen    bereits   ^egen   Ende  I7US  die  Konzentrirungs- 

bewegungen,   um  die  Armeen  dem  muthmasslichen   Kriegsscbao- 

platze  zu  nähern. 

Das  Oberkommando   der  kaiserlichen  Armee  in  Deutschland 

wurde  dem  Erzherzoi;  Karl  übertragen. 

Das  Gros  derselben,  7^,000  Mann,  konzentrirte  sich  in  Baiem; 

ein  Korps  zu  24AKXI  Mann  unter  F.-M.-Lt.  Hotze  wurde  an  der 

Grenze  von  fvrnubandten  und  Vorarlberg  aufgestellt.  Die  italienische 

Armee,  zu  welcher  ein  russisches  Hilfskorps   stoäsen   sollte,  aast- 

melte  sieb  unter  F.-M.-Lt  Uaron  Kray  an  der  Etach. 

Zur   Sicherung   der   Verbindung   beider  Armeen   wurde   ein 

Korp«   zu  44.(KXI  Mann   unter   F.-M.-Lt.   Graf  Bellegarde  m 

bOdtirul  und  im  Etsch-Thale  aufgestellt. 

Von  den  bei  der  Anuee  in  Deutschland  eingetbeilten  PionuJer- 

trappen  standen  im  Jänner  1799  acht  Kompagnien  unter  OberÄ— — 

Henteiiani  Baron  Feuchtersieben  beim  Festungebau  in  Brau 

und  Äwei  Küuipagnien  in  Böhmen. 

Da  einer   kaiserbeben   Verordnung  vom  28.  Jänner  zufol 

dnv  Kori>9  Bellegarde  als  selbständig  zu  betrachten  und  dei 

goniAsB  auch  zu  organisiren  war,  wurden  demselben  vom  deutscfa^^ 

Pionnierkorps   drei   Kompagnien   (Baron  BoutBcheid,  v,  Fro 

und  Graf  Dombasle)  mit  einer  grossen   und  zwei  kleinen 

brücken ,    femer  eio    Pontonier  -  Detachement    unter   Hanpi 

Hohen»  inner  mit  28  Pontons  zugewiesen. 

Von   (b>n    in   DeutachUind    rückbleibenden    sieben    Piimnier^" 

KoMUtagnien  wurden  anfangs  Februar  vier  mit  dem  eigene«  Uu#'- 
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brticlientrain  nach  Landsb<*rg,  eine  xur  Bemannung  der  Reicbs- 
I^aui^rücken  nach  In^oUtadt  und  zwei  Kompagnien  (jene  aus 
Böhmen)  nach  ßrauimu  dirigirU 

Bezöglieb  Ausrüstung  der  Armee  mit  Krie^brQckenwesen 
erfolgte  im  Jänner  1709  der  Befebl,  ausser  dem  beim  Keichskon- 
tingente  bereits  siebenden  Train  zu  .'>6  Pontons  noch  weitere 
124  Pontons  für  die  Armee  in  l)eutscblan<l  mobil  zu  macben  und 
dabei  eine  Pontonier-Kompagnie  und  eine  Tschaikisten-Abtheilung 
zu  l  Offizier,  4  Unteroftiziereu,  36  Gefreiteu  und  175  Gemeinen 
einzutheilen. 

Diesen  Bestimiiiungeu  zufolge  bätto  der  in  liouLscblaiid  eiu- 

getheilte   Brückentrain   lÖO  Pontons  gezählt  und  es  wäre  dieses 

annäliernd  diejenige  Stärke  gewesen,   welche  die  Ausrüstung  mit 

BrlkckeDmateriale,  auch  in  den  früheren  Feldzügen,  bei  den  in 

I^titfichland  und   am  Kliein   operirenden  kaiserUchen  Heeren  er- 

i^icht  hatte.  In  der  Ausführung  erlitten  jedoch  diese  ursjirüng- 

lichen  Bestimmungen  sehr  wesentliche  Veränderungen.   Die  erste 

Abtheilung  des  vorerwähnten  Ergän/.nngstraiiis  ginji  Ende  Februar 

°öter  Kommando  des  Pontonior-Majurs  Uoth  von  Klosterneubui^ 

"lit  der  Bestimmung  ab,  am  2i;.  Mär»  in  Schwabraünchcn   einzu- 

^Teffen ;  sie  zählte :  4  Ofliziore  und  2ti  Mann  vom  Pontonierkorps, 

^    Ofäzier,    110  Manu   Tschaikisten,    f>2   koniplete   Pontunswagen, 

'^  sonstige  Fuhrwerke,  ausserdem  die  vom  Fuhrwesen  beigestellte 

^iq>annungs-Abthcilung  zu  1  Offizier,  23H  Mann  und  446  Pferden. 

'^ie  zweite  Abtheilung  sollte  in  einigen  Tagen  folgen. 

Auf  den  bezüglichen  Bcridit  Magdeburgs  ortheilte  der 
1  *ofkriegsrath  den  Befehl,  auch  diese  ohne  Zögern  in  Marsch 
I***  Mtaen. 

Ein   zur  Herstellung  der  in  Linz  durch   Hochwasser   weg- 

[^»issenen  Brücke  bestimmtes  Betachement  von  1  Hauptmann  und 

Pontonieren  hatte  als  Begleitung  zu  dienen. 

Am   lü.  März   traf  dieser  zweite  Train   mit  62  Pontons  in 

Jiärding  ein;  es  ist  jedoch  nicht  zu  erheben,  wohin  er  weiter 

l^orriert  wurde.  Walirscheinlich  folgte  er  der  Armee  nach  ßaicrn« 

[xin  eine  im  Laufe   des   Oktober  von  Klosterneuburg   ebendahin 

•igirte  Sendung  von  weiteren  31  Pontons  wurde  aus  der  Ursache 

Schunling  zunickgehalten,  ^yteW  die  Hauptarmee  ohnedies  mit 

L  Pontons  ausgerüstet  sei.*" 
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Jener  zweit«   Train  Ton   62  Pontons  kam  jedock  nie  ÜAt- 

sftdiliefa  zHr  Vei-wcndung;   es  scheint,    das»  dessen   Boepannony 

wie  dies  auch  hei  einem  Theile   der  Übrigen  Train  -  Abtbeilungwi 

gescbah,  za  anderen  Zwecken  verwendet  wurde. 

trSffki>M<>«r  jjoch   wälircud   der  Friedensepoche  hatte  ein   EraazaBSckes 

vorrück-nr  J-r  Korps  nntcf  M aasen a  die  Ncutmlität  der  Schwei«  verletzt  und 

kki»«ri  AfsiM  tn  ^^j,  jjj  deren  westliche  Kiintone  eingerückt. 

Itt^tachlmtit], 

Das  KoH'S  Hotze  versaninudlc  sich  in  Folge  deanen  hei 
Brogenz  und  Foldkirch.  Eine  Brigade  unter  General  Auffenberg 
besetzte  Graubündten. 

II  Am  ß.  Mäiv  rückten  die  Franzosen  gegen  die  Stellnng  der 
Kaiserlichen  iu-GraubHndton  vor  und  erstflnnteo  die  Versctan- 
Kungen  des  Luciensteiges. 

"•  tiDic  dem  Korps  in  Tirol  KURetbeilten  Pinnnier-Kompagnieia- 
waren  zur  Vervollständigung  der  PasKs^terrcn  gegen  das  EsgadeiiM 
im  Orhirjic  vertheilf.  ^PwesKn.  Heim  Vnrdrinprn  dfs  Feindes  wiudd 
ein  Theil  derselben  abgoHchuiiten  und  Hauptmann  v.  F ro b n 
Uuterlieutenant  v.  Scbleritzky  und  57  Mann  geriethcn  in  Kriegs—' 
gefangcnsdiaft. 

In  Verbindung  mit  diesem  Voi*KelioD  Massen a*»  in 
Schweiz  hatte  eine  feindliche  Armee  unter  JourduD  an 
März  den  liliein  bei  ötmssburg  und  Dasei  überschritten  und  war? 
Über  den  Schwar/wald  gegen  da«  Donau-Thal  vorgerückt.  In  Vor- 
anssicbt  dieser  Kreignisse  hatte  sich  die  kaiserliche  Anvee  Knt\n 
Februar  in  der  Gegend  von  Augsburg  kunxentrirt  Oberstlieutenani 
V.  n  oben  brück  erhielt  den  Auftrag,  alles  Torzul>ereitcn,  um  i 
der  Gegend  von  Ulm  neben  den  dort  schoti  bestehenden 
Jochbrücken  noch  eine  ychifllirückc  zu  erbauen ;  auch  wurden  bei 
Augsburg  und  Londsberg  Ponton  »brücken  über  den  LecJi  gescliLigiMi- 

Auf  die  ersten  Kachricbten  von  dem  Uebergange  der  Fran 
zosen  über  den  Uhein  und  von  der  Marsclirichtung  derselben 
Erzherzog  Karl  die  Armee  in  Bewegung.  Dieselbe  Überschritt  ai 
4.  Mir/,  den  l*ech  und  rückte   Über  Memmingen   gegen  Oster» 
Der    Avantgarde    war    die    Piunnier - Kom{iagme    Ugarkovic 
Mgageben. 

ObersIlieutenaDk  v.  Hohenbrnck   folgte  der  Armee 
seinem  Pontonstrain  und  erhielt,  gleich  nachdem  die  Fntadieidniiit 
fiber  die  Marschrichtung  gctrofTen,  den  Auftrag,  alle  Donaabrftrken 
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Tbii   V]m  abwärts  bis  Neuburg  abzutragen  und  alles  Materiale, 
souie  alle  Scbiflfe  nach  dem  rechten  Ufer  zu  bringen. 

Mittlerweile  war  die  fenKlliche  Armee  mit  der  Absicht,  dem 
Korps  Hötze  in  den  Rücken  zu  fallen,  iDiiner  weiter  in  Scbwat>en 
vorgedniDgen.  Um  dies  zn  vereiteln,  hesdiloss  der  Erzherzog  dem 
Feinde  entgegen  /u  gehen  und  ilirn  eine  Schlacht  zu  liefern.  Am 
20.  Mfirz  nahm  die  feindliche  Armee  hei  Oi^toracb  Stellung;  am 
B  21.  erfolgte  der  Angiiff  auf  die  letztere  in  drei  Kolonnen  über 
W     Ftügeustadt .    Sicncn    und    llazenreite;    jeder    Kolonne   war   eine 

IPionaier  -  Konipa^nie  mit  zwei   grossen   I.Äuft>rücken  beigegeben. 
Der  Feind  wurde  anfallen  Funkten  geworfen  und  nahm  am  22.  März 
seineu  Rück>:ug  gegen  Stockadi. 
Die  Pionnier- Kompagnien  waren  während  des  TreflFeus  bei 
Herstellung  von  Kommunikatiunen  durcii  die  suuiphgen  Niederungen 
der  Osterach,  sowie  einiger  vom  Feinde  zerstörter  Brücken  üVer  die 
letatere  in  Verwendung  getreten.  Die  kaiserliche  Armee  folgte  der 
ilickgün^geu  Bewegung  des  Feindes  und  nahm  am  24.  M»rz  eine 
Stellung  bei  Stockacb,  wo  sie  aiu  25.  von  den  Franzosen,  die  nun  ihrer- 
seits in  die  Oflfcnsive  übergingen,  lebhaft  angegriffen  wurde.  Obwohl 
^x-  Feind  anfangs  im  Vortheile  war,  gelang  es  endlich  den  tapferen 
■  Aostrengungen  der  kaiserlichen  Triijtpen  denselben  ül)erail  ziirUck- 
H  zuwerfen  und  ihm  ciue  voUkonunenc  Niederlage  beizubringen. 
I  Nach   dem    Verluste    der   Schlacht   bei   Stockach   vermochte 

"i©   Armee  Jourdan's  das  Terrain  diesseits  des  Schwarzwaldea 
üioht  mehr  zu  behaupten;  sie  trat  daher  am  26.  den  Rückzug  in 
j*'^*'   Richtung   auf  Villingeu  an,   alle  Donaubrücken  hinter  sich 
l*®f  störend. 

Ende  März  nahm  die  kaiserliche  Annee  die  Verfolgnng  des 
'lindes  auf,  überschritt  die  Donau  bei  Tuttlingen  auf  einer  Pon- 
►H^bröcke  zu  sechs  Pontons  und  nahm  ihre  Marschnchtung  gegen 
'^riaueschingen.  Der  Feind  hatte  jedoch  nicht  die  Absicht,  dies- 
es ts  des  Schwarzwaldes  weiteren  Widerstand  zu  leisten,  sondern 
*^tate  seinen  Rückzug  gegen  das  Rhein-Thal  fort.   Auf  die  Nach- 
'*^1it  hievon  heschloss  der  Erzherzog  nur  einen  Theil  der  Annee 
^Ur  Verfolgung  des  Feindes  und  Beobachtung  des  Schwarzwaldes 
kkznlassen  und   mit  dem  Gros  derselben  in  die  Scfaw«z  zu 
V^<i"ken.  Für  ersterc  Zwecke  wurde  unter  Kommando  des  F.-Z.-M. 
^larray    ein    Korps  zu    18   Bataillonen   und   VA   Eskadronen 
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bestimiut;  demselben  wurde  eiue  Piouuicr  -  Division  (die  Eom- 
{lagnien  Ober-stlieutermnl,  unter  Koiniuando  des  Oberlieutenants 
Schlecht A  und  Albeek)  mit  zwei  Lnufbrikken  zugewiesen. 
I>a  die  Armee  beim  Abmärsche  in  die  Schweiz  alle  Pontons  fto 
sich  zog,  stellten  die  l*ionniere  bei  Tuttlingen  eine  WagenbrOcke 
6ber  die  Donau  her.  Das  Korj«  Sztarray  verblieb  bis  in  den 
Monat  September  in  seiner  Aufstellung  an  den  östlichen  Ausgangen 
des  Schwarzwaldes.  Die  demselben  zugetbeiltäu  Pionnier-  Kom- 
pagnien verschanzten  während  dieser  Zeit  das  ßriKucb  -  Thal 
zwischen  Donaueschingen   und  Viliingcn,  sowie  das  Kinzig-TbaL 

Dem  Marsche  der  Armee   Keyeu  Stockach  war  der  i'outnos- 

Ilubenbruck  hatte   in 


Entl£nlui>l<l*«ur 

k*u.iuipurm««  train  nicht  gefüllt.  Oberstlicutenant   v. 

i.  <j.  BC1...U.  Ochsenhausen,  Miyor  Koth  am  Lech  Haltbofehl  bekommen. 


Ersterer  erhielt  am  21.  März  den  Auftrag,  mit  seinem  Train 
nach  Ungertshausen  abzugeben,  jedoch  so  viele  Pontons  als  zu 
zwei  Brücken  über  die  Donau  obcriiatb  Ulm  erforderlich  seien, 
innerhalb  fünf  Tagen  in  Saulgau  eintreffen  zu  machen. 

Nach  der  Schlacht  bei  Stockach  erlitten  diese  Dispositionen 
jedoch  eine  Aenderung,  indem  Hohenbruck  am  ^7.  Murz  beauf- 
tragt wurde,  nach  Stockach  zu   marscbircn;   gleichzeitig  erhielt 
auch  der  Traiu  des  M^ors  Roth  seine  Kinthcilung  beim  Korpsj 
des   F. -M.-Lt    llotze   in  Vorarlberg,   um   auf  der  Strecke   defj 
Ober -Rheins  bis  lui  den  Dodensec  Dienste  zu  leisten. 

Die  Ueberschreiluug  des  Itheins  durch  die  Hauptarmee  ver- 
zögerte  sich  zumeist  aus  administrativen   Ursachen   bis   in  den 
Monat  Mai.  Das  Korps  ilutzc  traf  aber  schon  anfangs  April  die 
nöthigen   Vorkehrungen  zum  Rhein  -  Ucbcrgang ,   sowie  zur  Hcr- 
steUong  der  Verbindung  mit  der  Hauptarmec.  Zu  diesem  Zweck.« 
erhielt  die  Pionnicr- Kompagnie  Feucbtersleben,  welche 
1 .  April  mit  zwei  grossen  Laufbrücken  in  Brcgenz  eingerückt  w* ^^i> 
den  Auftrag,  alle  Voranstalteu  zuiu  Bau  einer  Uhcin- Brücke 
U'>  in  ßregenz  vorhandenen  Schißen  zu  treffen. 

Da  jedoch  Hauptmann  Feuchterslebeu  berichtete, 
der  Brückenbau  hei  der  Ungeübthcit  der  Pionniere  im  Schlag:^^*' 

von  Kriegsbrücken,   sowie  auch  der  Ungleichheit  der  verfügbaj '^° 

Schiffe  wegen ,  grossen   Schwierigkeiten  begegne ,  gab   man  dfe—  ^^ 
beabsichtigten  Bau  auf  und  ertheilte  dem  genannten  HAUptmaofc  ^^* 
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nur  den  Auftrag,  möglichst  viele  FftliMteuge  zur  Anafflhrung  einer 
Truppcn-Ucberschiffung  in  der  Gegend  von  Bregenz  anzuBamtueln. 
Mittlerweile  traf  jedoch  auch  Major  Roth  mit  seinem  Pon- 
tonstrain anfangs  April  beim  Armeekorps  ein  und  es  wäie  kein 
Hindemiss  für  Ueberschreitung  des  Rheins  mehr  vorhanden  gewesen, 
wenn  nicht  andere  Ursachen  die  Fortsetzung  der  Operationen  ver- 
zögert hütten. 

Eine    der    baupt£uchlichsten    dieser    Ursachen    lag    in    der 
Schwierigkeit  der  Verpfleji^ng. 

Da  mnn  sich  nicht  zu  Requisitionen   entscbliessen  konnte, 

mussten   alle  Bedflrfnisse  des  Heeres  im  Wege  des  Nachschubes 

herbeigeschafft  werden;   abgesehen   von   dem   dadurcl»  herbeige- 

fölirten  Zeitverluste   mussten   zur  Bewältigung  dieser  Nachschübe 

dem  Heere  auch  zahlreiche  Transportmittel  entnommen   werden, 

deren   Abgang  bei  den   Operationen   fühlbar  werden   musste.  So 

«ürden  vom  BrÖckentrain  des  Majors  Roth  (zu  62  Pontons),  gleich 

nach  dessen  KiNtreffen  bei  der  Armee,  1G2  Pferde  zum  Naturaliea- 

^"aclischub  weggenommen.    Das  Gleiche  scheint   mit  der  ganzen 

Beai)annung  der  zweiten  Kolonne  dieses  Trains  (ebenfalls  zu  *i2 

Pontons)   der  Fall   gewesen  zu   sein,    da  dieses  Materiale  nicht 

melir  in  Verwendung  kommt. 

Knde  April   unternahm  das  Korps  Bellegarde  einen  Ver- 
stoss gegen  das  Engadein  und  F.-M.-Lt.  Hetze  beschloss,  zur  Unter- 
stützung dieser  Unternehmung,  sich  des  Luciensteiges  zu  bemäch- 
'^^gen.    Der  Angriff  erfolgte    in  der  Nacht  vom   30.   April  zum 
*•   Mai.  Die  Verspätung  einer  zur  Umgehung  der  Verschanzungen 
"oer  die  Maienfelder- Alpe  entsendeten  Kolonne  vereitelte  jedoch 
^**ft  Unternehmen.  Der  Feind  ging  selbst  zum  Angriffe  über   und 
"'^chte  den  kaiserlichen  Tnippen  starke  Verluste  bei.  Die  Pionnier- 
■^OTiipagnie  Feuchterslehen  vcrior  bei  dieser  Gelegenheit  einen 
^*>r|>oraI  und  zwölf  Mann,  welche  grösstentheils  in  Gefangenschaft 
^«Hethen. 

I  Anfangs  Mai  wurden   die  Dispositionen   zur  Fortsetzung  der  '""  k«i«riifiwii 

Operationen  gegen  die  Schweiz  getroffen.  Der  Angriff  sollte  durch  ^htZ^n^  i^ 
^*^   Korps    Bellegarde   und  Rotze   beginnen.    Diese   beiden        "**"• 
*^*>rp8   sollten    sich   in   der  Fortsetzung   ihrer   Offensive  mit  der 
***üptarmee,  welche  den  Rh«in  unterhalb  des  Bodensees  zu  über- 
^^^Teiten  hatte,  vereinigen. 
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Als  Beginn  der  Operationen  wurde  atn  14.  Mai  der  Lacien- 
steig  durcb  die  kaiBerlichen  Truppen  erstlLrmt. 

Gleich  nach  diesen  ersten  Erfolgen  erhielt  jedoch  das  Korps 
Bellcgarde  den  Befehl,  nach  Italien  abzurücken  und  es  ver- 
blieb demnach  nur  dus  KorpK  Untze  zur  Aiisfilbrung  der  mit 
dem  Erzherzog  vereinbarten  Unternehmungen  in  Graubündteo 
zurück. 

NaclMlem  die  Vortruppen  des  lettteren  den  Rhein  in  der 
Gegend  von  Chur  ül)erscliritton  und  da^  Unke  Ufer  nach  abvirts 
vom  Feinde  gesäubert  hatten,  erhielt  Pontonier-  Major  Roth  am 
19.  Mai  den  Befehl,  hei  Balzcrs  unverweilt  eine  Kiiegsbrllcke  zn 
schlagen.  Die  Ausführung  dieses  Befehls  fand  in  den  lokalen  Ver*- 
bältnissen  uussernrdentlinhe  Schwierigkeiten.  Der  Hheio  war  in 
Folge  des  im  Hochgebirge  eingetretenen  Thauwetters  *)  innerbalb 
der  letzten  Tage  bedeutend  gestiegen  und  hatte  in  der  eiogeeagteo 
Stromstrecke  bei  Baizers  eine  derartige  Geschwindigkeit  erreicht, 
daae  da;;  Verankern  der  Fahrzeuge  mit  den  vorhandenen  Mittels 
anm&glich  wurde.  Als  Major  Uoth  hievon  Meidung  erstattete, 
wurde  ihm  die  Weisung,  wenn  der  Uabergangspunkt  bei  Baisers 
nicht  geeignet  sei.  einen  anderen  Punkt  zu  wählen,  jedoch  die 
Brücke  unter  alten  Verhältnissen,  bei  schwerer  peisoulicher  Veiaot^ 
wortung  %\x  bauen. 

Nach  ausserordentlichen  Anstrengungen  gelang  es  eodllcfa, 
bis  siuni  21.  nachts  die  Brücke  bei  Baisers,  sowohl  Über  den 
Rhein,  alfi  Über  einen  Nebenarm  desselben  mit  26  Pontons  und 
sechs  Böcken  zu  Stande  zu  bringen. 

!'■'  Kiner  Meldung  Uoth's  ist  zu  entnehmen,  dass  der  BrUcken-> 
schlag  nm-  durch  das  merkliche  Fallen  des  Rheins,  sowie  durch 
rlie  Krobernng  von  25  .\nkem  sauuut  Seilen  tuid  audereu  Bnlckea- 
Requisiten  möglich  geworden  sei.  Bei  zweimaligem  Versuche  dei 
Brückenschlages  waren  sieben  Anker  an  eisernen  Ketten  abgerisfifli 
und  a:wei  Pontouiere  ertrunken. 

Bei   dieser  Gelegenheit   beschwert   sieb  Major  Holt»,   diu  ^ 
ursachlich  des   unricbÜKeu  Rckognucszinuigs  -  Rapporte»  eines  ifa 
unbekannten  Offiziers,   welcher   angibt,  dass  in  der  Gegend 


Krieg  mit  Fiiinlucicit,  FeldtuK  IT9U. 


527 


Bregen*  fftr  eine  Rhein  -  Brücke  nur  awölf  Pontons  erfurderlicli 
KcieD.  mau  ihm  nur  4ie  Bespannung  von  4ö  Pontons  bewiUigt 
b&be.  Er  sei  dadurch  genöthigt,  immer  nur  schmale  und  enge 
Stellen  des  Rheins  zu  wählen,  wodurdi  der  Brückenbau  aussor- 
^entltch  erschwert  werde. 

Qteichzeitig    mit   der  Pontonsbrücke   bei    Balzers    war   bei 

Meiningen  der  Bau   einer  I'lossbrücke  in  Angriff  genommen   und 

^s  2!i.  Mal  vollendet  worden.  Auch  bei  diesem  Bau  wurden  durch 

^h  Gewalt  der  Strömung  am  TJ.  Mai  neun  Ankerketten  abgerissen. 

Am  '22.  nmrsihirte  F.-M.-Tit.  Tlntzn  mit  18  Bataillonen  und 

'5  Ügkadronpn  über  jene  beiden  Brücken  und  nahm  seine  Marsch- 

fjofi-tung  gegen  St.  Gallen.    Gleich  nach   dem  Ucbergange  dieser 

Truppen  erhielt  Majm*  Roth  den  Bpfehl,  die  Brücke  bei  Balzers 

abt^j brechen,  mit  dem  fjanzen  Materiale  nach  Höchst  zu  marscliireu 

.    und     (iaselbet  bis  zum  23.  abends  zwei  Brücken   über   den  Rliein 

P  za     erbauen.    Roth  wühlte  als  Uebergangspuukt  St  Johann   bei 

H6elist  und  schhig  daselbst  eine  Biücke  zo  456  Pontons  nud  eine 

zue-ite  ans  gemiscbtem  Materiale  zu  26  Ponlfms  und  neun  Uhmn- 

ucbcn.  i>ie  Bruckenpartie,   bestehend   aus  zwei  Offizieren,    vier 

H  Unteroffiziere II    und   16  Pontonieren,   dann    einem   Offizier,    zwei 

■  Vnteroffizieren  und  102  Tschaikisten,  blieb  zur  BewachunR  beider 

■  v'eberKänge  zurück. 

^L  Bei  der  Brücke   von  Mein  Ingen    war  ein   Offizier  mit  zehn 

^pi|»U)  detachirt  Die  Erhaltung  dieser  Brücken,  welche  für  die 
^*icherte  Kückzugslinie  und  Verproviantirung  der  Armee,  sowie 
^  den  gauzen  Landesverkehr  von  grosser  Wichtigkeit  war,  wurde 
^*«"clj  die  reisseiuie  Strünmng  des  hocligeheaden  Huases  äusserst 
Schwierig  gemacht  f  ^>  - 

Ilm  Einklänge  mit  den  Bewegungen  des  Korps  Holze  hatte 
*^^   Hauptarraec   unter   den  Befehlen    des   Erzherzogs   alle    Vor- 
^^i^itangen  getroffen,  um  gleichfalls  den  Rhein  zu  Überschreiten. 
Nachdem  die  Pionnier- Abtheilungen  die  abgebrannte  Joch- 
^^cke  bei  Constanz  mit  Zuhilfenahme  des  Laufbrücken-Materiales 
^*der  hergestellt  hatten,  ging  eine  Abtheiluug  leichter  TruppoB 
^    21,  Mai   über  den  Rhein,   um  die  Verbindung   mit  Hotze 
"'^fzusuchen.   Am  selben  Tage   erbaute  Hohenbruck  bei  Stein, 
*^^halb  der  abgebrannten  Jochbrücke,  zwei  Kriegabrücken  zu  je 
^  Pontons,  nach  deren  Vollendung  die  Avantgarde  unter  Genera] 
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Nauendorf  den  Fluss  iibprscbritt  und  seßCö  die  Tluir  vorrücli 
Am  22.  vollendeten  die  Pionnier-Koiniiagiuen  Baron  Uothkirol 
und  Hampel  die  Herstellung  der  abgeworfenen  JocLbrflcken  bf 
Stein  und  Diessenhüfen,  worauf  die  bei  Stein  stehenden  Pontoni 
brücken  abgebrochen  und  am  selben  Tage  zwischen  Büsingen  uv 
Kloster  Paradies  zwei  andere  Pontonsbrücken  /u  je  28  Ponloq 
erbaut  wurden.  | 

Am  28.  überschritt  der  Erzherzog  luit  der  Hanptaimee  i 
dipsem  Punkte  den  Klieiii  und  nahm  seine  Marschrichtung  Ufal 
Andellingen  gegen  Zürich.  ' 

Ein  Versuch  des  Feinde^j,  dessen  Vordringen  bei  Wintertbf 
aufzuhalten,    wurde   zurückgewiesen    und    der  Feind  hinter 
Glatt  zurückgedrängt. 

Nach   erfolgter  Vereinigung  mit  Hetze  beschloss  der  Zt 


^itr«ic*fH*  bto «.  herzog  zum  Angriffe  der  verschanzten  Stellung  des  Feindes 

VvnvclM     »inet  r, 
dta  Am. 


Zürich  vorzugehen. 

Am  4.  Juni  erfolgte  der  umfassende  Angriff  auf  diese  Stellu 
sowohl   gegen   die  Glatt,  als   auch   längs   des   rechten  Cfers  d 
Zürichersces.  Die  Pionnier-Kompagnien  waren  den  verschieden^ 
Kolonnen  zur  Wegräumung  der  Hindemisse  und  Herstellung  v^ 
Uebergängen  über  die  Glatt  zugewiesen. 

Das  Vordringen  der  Kolonnen  fand  hartnackigen  Widensta 
Die  vierte  Kolonne  unter  Befehl  des  F.-M.-Lt.  Hetze  hatte  U: 
der  Seestrasse  vorzudringen  und  die  Glatt  auf  der  Brücke 
Walliselen  zu  überschreiten ;  diese  Brücke  war  jedoch  abg«bi 
und  das    heftige  Feuer  einer  hei   Seh  warn  endingen  aufgesteU 
Batterie  vereitelte  alle  Versuche  der   Konriiagnie   Feuchte 
leben  zu  deren  Wiederherstellung.  Endlich  gelanges  der  Infui 
thoiU  über  die  Brücke  bei  Dübcndorf.  theils  watend  den  Flu«» 
Überschreiten    und    die   Batterie   zum   Zurückgehen   zu  i 
Di«  Brücke  wurde  nun  sofort  wieder  hergestellt,  worauf  Ka?il 
und  Artillerie  den   üebergang  ausführten.   Da  die  fortgesetzt 
Angriffe  der  verschiedenen  Kolonnen  zu  keinem  entächeidend 
Hesultate  führten,   Hess  der  Erzherzog   bei  Walliselen  noch   zi 
ijiufbrücken  schlagen  und   einen  Theil  der  Reserve  zur  Un« 
stütxnng  vorrücken. 

K»  gelang  jedoch  nicht,  noch  ani  ö.  die  Entscheidung  fa«itl 
»trUlhren. 
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Wälu"en(i  der  Vorbereitungen  fHr  einen  erneuerten  Angriff 
räumte  jedoch  der  Feind  in  der  Nacht  vom  5.  zum  G.  Juni  die 
Position  von  Zürich  und  ging  hinter  die  Limmat  Kurllck. 

Nach  der  Schlacht  bei  Zürich  kam  es  bis  Mitte  August  zu 
Iceinen  grösseren  Zusammenstössen  zwischen  beiden  Heeren. 

Mit  dem  an  der  Bhcinstrccko  oberhalb  des  Bodcnsccs  in 
Verwendung  stehenden  Brtlckenmateriale  geschahen  während  dieses 
Zeitraumes  einige  Veränderungen. 

Am  13.  Juni  erhielt  Major  Roth  den  Befehl,  eine  der  in 
Höchst  stehenden  Pontonsbrllcken  abzubrechen  und  das  Materiale 
Hlr  eine  anderweitige  Ven^endung  in  Bereitschaft  zu  halten.  Diese 
Train  -  Abtheilung  2u  .SO  bespannten  Pontons,  mit  der  Bemannung 
von  einem  Offizier,  53  Manu  Tschaikisten  und  4  Pontonieren 
wurde  am  27.  Juli  nach  Radoliszell  abgesendet. 

Es  ist  aus  den -Akten  nicht  mehr  nachweisbar,  noch  lägst 
äich  aus  den  gleichzeitigen  Operationsverhültnissen  schliesseUf  ku 
welchem  Zwecke  diese  Betachirung  stattfand,  da  eiue  Verwendung 
(iieaes  Materiales  nicht  eintrat.  Dem  beztlglichen  fllnf zehntägigen 
^pporte  ist  jedoch  zu  entnehmen,  dasa  der  bezeichnete  Brlicken- 
tf»in  bis  Ende  August  in  der  Gegend  von  Radolfszell  verblieb. 

Am  30.  Juli  ergoss  sich  im  oberen  Rheiu-Tliale  ein  wolken- 
^•^ehartiger  Regen,  in  Folge  dessen  der  Fluss  in  einer  Viertel- 
stunde uro  3"  stieg. 

Die  Pontonsbrtitke  bei  Höchst  wnrde,  wShrend  das  Pontonier- 

'^**öm)nndo  beschäftigt  war,   dieselbe  zu  sichern,   weggerissen  und 

^**iin  Strome  gegen  den  See  getrieben.  Major  Roth  begleitete  zu 

^öde  die  forttreibende  Brücke  und  es  gelang  ihm,  mit  Hilfe  der 

**^^ohner  der  anliegenden  Ortschaften,  alle  Fahrzeuge  an's  Land 

I    '**    bringen.  Tags  darauf  wurde  die  Brocke  wieder  hergestellt. 

Am  H.  Atignst  ergriffen  die  Franzosen   in  der  ganzen  Aus- 
^**nung  ihres  rechten  FlHgels,  vom  Thale  des  Tessin  bis  an  den 


=^n 


.u 


^% 


**ichersee,  erneuert  die  Otl'ensive  und  erfochten  Überall  Erfolge; 


Korps  J  e  1 1  a  C  i  (■,    welches    das  öebirgsland    zwischen    dem 


>*icher-  und  Vierwaldstüttersee  besetzt  hielt,  wurde  nach  heftigem 


^K       ^derstando  am  lö.  gezwungen,  über  die  Linth  zurückzugehen. 
H  Die  Pionnier- Kompagnie  Rothkirch  erhielt  während  des 

^^ckzuges  den  Auftrag,  sobald  die  Truppen  des  Generals  Je  Uadic 
^^  Schiffbrücke  von  Reichenberg  passirt  hätten,  diese  abzubrechen 
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Ut-  An  der  8pitze  dieses  Vorlamles,  gegenüber  Gross -Dettiugen, 
tiee^  das  Doi-f  Klein- Bettingen. 

Die  FluBsbreite  beträgt  bei  Hochwasser,  wo  die  Ufer  stellen- 
weise Uberronnen  werden,  180—190",  bei  Mittelwasser  170",  bei 
Niederwasser  Iö5". 

Der  Höhenunterschied  zwischen  Hoch-  und  Mittelwasser 
beträgt  3'03",  zwischen  Hoch-  und  Niederwasser  4-13".  Die  Tiefe 
nimmt  vom  linken  Ufer  langsam  zu,  erreicht  bei  niederem  Wasser- 
Htande  in  der  Mitte  des  Flusses  IM™  und  an  der  tiefsten  Stelle, 
noch  30"  vom  rechten  Ufer  entfernt,  3-lt>".  Die  mittlere  Ge- 
schwindigkeit*) beträgt  bei  Hochwasser  2-74»,  bei  Mittelwasser 
l'HO",  bei  Niedenvasser  l-S?"  in  der  Sekunde.  Das  Flussbett 
zeigt  Qbcrall  grossere  oder  kleinere  Geschiebe,  der  nackte  Fels 
ist  nirgends  sichtbar;  doch  ist  es  wohl  möglieb,  dass  die  Schichte 
der  Geschiebe  den  Fels  stellenweise  nur  in  geringer  Höhe  bedeckt 
und  durch  den  Zug  des  Ankers  zum  Weichen  gebracht  werden  kann. 


Wie    vorhin   erwähnt,    war    die   Nacht   vom    Hi,   auf  den  Au.riii.rmi4t  <i«i 
n.  August  zur  Ausführung  des  Unternehmens   bestimmt  und  es 


I  waren   biczu  folgende  Dispositionen  gctrotfen. 
Unter  gleichzeitigen  Demonstrationen  auf-  und  abwärts  des 
Üebergangspunktes    sollten  32  Batailluue ,    42    Eskadronen    und 
*  Geschütze  mit  einbrechender  Nacht  in  der  Gegend  von  Gross- 

P^ttiugcn  eintreffen  und  sich  in  zwei  Kolonnen  formiren. 
Der  Pontonier-Obcrstlicutenant  von  Hohenbruck  erhielt 
deu  Befehl,   mit  seinem  Pontonstraia  (56  Pontons)  gleichfalls  bei 
^'^tretcnder  Dunkelheit  an  der  Uebergangsstellc  einzutreffen  und 
^^i  Pontonsbrücken,  die  eine  oberhalb,  die  andere  unterhalb  des 
^»•fes  Gross -Dettingen  zu  erbauen. 
R  Der  Pontonier-Abtheilung,  mit  dem  Stande  von  fünf  OiTizieren 

'^«i  90  Mann  wurden  die  bei  der  Armee  befindlichen  drei  Pionnier- 
^**3pagnien  als  Aushilfe  zugewiesen.    Die   bei  den  Truppeu  ein- 
^^^tieilten  36  Feldgeschötze   sollten  beiderseits   von  Dettingen  in 
^^tterie  gebracht  werden  und  durch  ihr  Feuer  den  Brückenschlag 

.  *)   Das    Mittel    der   GHchwindigkeit    in    der    gAnxta    Aasdebniiiig   d« 

''^fili     Die   Gesobwindigkeit  im  Strouiütrif^Ii  kann   um   circa  *,,,   grösser  na- 
^*>*onimen  werden- 


033 


Kilec  mtl  rnnkre^eli,  PcUmr  1TM. 


Da  das  jenseitige  Ufer  von  dem  diesseitlpfftn  volUUndig 
beherrscht  wurde,  auch  der  in  Klein-Dettingen  stehende  feindlicba 
Posten  nur  einige  hundert  Mann  stark  wnr,  hoffte  man  dnrch  das 
Geschiilzfeuer  nllein.  das  jenseitijrp  Ufer  reinigen  und  so  die  Deber- 
Hchiffung  einer  Avanlgardp  rnthrhren  zu  kiinnen.  Die  letztere 
MassrcKel  wurde  auch  aus  dem  Grunde  unterlassen,  weil  keine 
überzähligen  Schiffe  vorhanden  waren  und  das  Heraufziehen  der 
beim  Ucbcrsetzen  mit  der  starken  Strömung  weit  abtreibenden 
Ffüirzeufje,  der  Annalime  nm-h.  zu  viel  Zeit  erfordt^rt  hätte.  Die 
Vorheieitungen  für  das  Untximohinen  waren  so  vorsiclitin  getroffen« 
dass  die  Konzentrirunj;  der  Trappen  in  der  anbefohlenen  Welge, 
ohne  vom  Feinde  bemerkt  zn  werdeq,  vor  sich  pinR. 

Es  ist  nicht  bekannt,  von  welcher  Richtung  der  Pontonstrain 
gegen  den  Ueher^^nnRsjiunkt  dirigirt  wurde,  jedenfalls  musste  der- 
selbe jedoch  eine  i^trecko  lan^  die  ianjj;s  der  Aar  führende  Haupt- 
strasse henötzen  und  konnte  demnach  nicht  vor  eintretender 
Dunkelheit  zum  Anmärsche  beordert  werden. 

Aus  dieser  Ursache   traf  er  auch   erst  um  Mitternacht  vor 

Dettingen  ein.  Die  Pontons  wurden  sofort  unter  grossen  Schwierig-  

keiten  über  das  steile  Ufer  in  das  Wasser  hiuabgebracht  und  der 
Brückenschlag  begann  gegen  2  Uhr  morgens. 

Die  feindlichen  Posten  muasteu  das  Geräusch  der  anfahreodei 
Pontonswagen  vernommen  hüben,  denn  sie  steckten  sogleich  ein 
Scheune  in  Urand,  um  die  Umgebung  zu  beleuchten.  Die  Arbeil' 
ao  den  Brücken  hatten  demnach  kaum  begouuen.  als  auch  scbo. 
die  feindlichen  Plankler  ein  wohlunterhaltenes  Kleingewehrfeoe 
gegen  das  diesseitige  Ufer  eröffneten. 

Das  zweite  Bataillon  des  Pete rwarde ine r  Kegimentes  Nr.  fJ 
ei-wiederte  das  Feuer  in  vollen  Ugen,  während  zugleich  A»« 
zahlreiche  Artillerie  zu  wirken  begann.  Obwohl  das  gutgezielt« 
Feuer  der  leuteren  das  Dorf  Klein  -  Dettingen  in  kurzer  Zeit  "> 
einen  Schutthaufen  verwandelt  hatte,  vermochte  dasselbe  tl«>** 
nicht,  die  feindlichen  Plänkler  aus  einem  dem  Uebergangspui»'**^^ 
gegenüberliegenden  Gehölze  zu  vertreiben  und  dieselben  set^^^ 
in  aor  Dunkelheit  die  Beachiessung  des  rechten  Ufere,  tbeUs  ge*«^** 
das  Oerftusch  der  Brückenarbeit,  theils  gegen  die  dichte  Fei*^ 
Uoie  de«  vororwahnten  Grenzbataillons  ungehindert  (ort 
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Der  mittlerweile  iu  Aiif^ritf  genommene  Brücken  schlag  fand 

i^%    cier  Furtaetzang  ausserordentliche  Schwierigkeiten.  Die  normalen 

V  ^  rank  er  ungü  mittel  erwiesen   sich  den   abnormen   lokalen  Strom- 

vex"J)iiltiiissen  gegenüber  als   unzureichend.     Kin  Theil  der  Anker 

fai^lt  nicht  in  dem  felsigen  Qnmde;  da  kein  Reserve -Seilwerk 

voirlaadeD  war,   konnten   nur  ciulachc  Seile  verwendet  werden, 

von    denen    ein    ^^rosscr   ITicil    der   Gewalt    der   Strömung    nicht 

Widerstand  zu  leisten  venuocUtc  und  von  ihr  zerrissen  wurde. 

^  Einige  Pontons  wurden  iu  der   Dunkelheit  der  Naeht  auf- 

eiiiADder  getrieben   und  leck,  so  <la8S  sie   wieder  ausgebaut  und 

aas    der  Brücke   entfernt   werden   musslon.    Hiezu  kam  noch  das 

feindliche  Gewehrfeuer,   welches,   wenn  auch  gerade  niclit  absolut 

l^iMdernd,  dennoch  die  Arbeiten  sehr  erschwerte.    Unter  solchen 

■  Verhiiltuissen  verging  die  Nacht  und  gegen  0  Uhr  morgens  waren 
&n   der  oberen  Brücke  erst  13,  an  der  unterou  uar  lü  Pontons 

^  «eingebaut 

I  Bisher  hatte  die  Dunkelheit  und  gegen  Murgen  ein  dichter 

Nebel    die   Arbeiten  an  der  Brücke  den  Augen  der  feindlichen 

IVläuUler  entzogen.    Von  ilicscr  Zeit  an  ticl  jedoch  der  Nebel  und 
*****  feindliche  Feuer  begann  sich  wirksam  zu  zeigen. 
Krst  durch  diesen  Umstand  hervurgeruicu,  wurde  der  Vor- 
schloi^  gemacht,  Freiwillige  hinüber  zu  schicken,  um  die  feindlichen 

I*  länkler  zu-  verlreibi'n. 
Mittlerwcilo  hatte  jtiduch   daä  mihaltendc  Kanonenfeuer  die 
-^öiinei-kyamkeiL  des  Feindes  gegru  den  Uebergangspunkt  gelenkt 
'  on  allen  Seiten  nahten  Truppen,  um  die  Hohen,  welche  daa  Vor- 
ian<i   von   Klein -Dcttingen   westlich   begrenzen,  zu  besetzen  und 

t^^  weitere  Vorbrechen  der  etwa  übergehenden  Truppen  zu  ver- 
^'^tlern.  Durch  diehe  Verhältnisse  wurde  die  Ausführbarkeit  der 
"Pt^rationen  auch  nach  vollendetem  üebergange  sehr  in  Frage 
ß^^lellt  und  man  beschloss  das  Unternehmen  aufzugeben.  In  Folge 
H     ** "^«8  gegenseitigen  UebereinkommenB  wurde  das  Feuer  beiderseits 

■  ^'O^estellt  und  das  Matcriule  konnte  aus  dem  Wasser  gezogen 

■  ^tx^  jj,  ^iciierheit  gebraclit  werden. 

Die    bei   dem   Brückenschlag    in   Verwendung    gestandenen 

1*^nnier-    und    Pontonicv- Truppen    hatten   durch    daa    feindliche 
^^^Wehrfeuer  nachstehende  Verluste  erlitten: 
Pontonicrc:  »  Mann  verwundet,  2  Pferde  todt. 
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Piooniere:  1  Manu  todt,  II  Mann  verwundet 

Dos  zweite  Rataillon    des  Peterwardeiner  Regimenles  NfT 
welches,   wie  erwähnt,   beordert  wurde,  das  feindliche  Feuer  zu 
erwidern,   hatte  den  bedeutenden  Verlust  von  G  Mann  todt  und 
2  Offiziere,  78  Manu  an  Verwundeten.  Alte  übrigen  Truppen  hatten 
gar  keine,  die  Artillerie  nur  einige  unbedeutende  Verluste. 

In  dem  Vorstehenden  wurden  die  wichtigsten  Momente  d«ft 
Unternehmens  insoweit  eingehend  dargestellt,  als  es  das  Ober 
diesen  Fall  gegenwärtig  noch  auffindbare  Materfale  gestatteL 
Berichte  des  Pontonier -Kommandos  selbst,  oder  solche  der  dabo! 
in  Thätigkeit  gewesenen  OfiTizicre  heider  Korps,  sind  keine  vac^ 
bandeu.  In  einer  Meldung  des  Armee-Kommandos  vom  17.  August 
nachmittags  2  Uhr,  werden  die  einleitenden  Dispositionen  auf- 
geführt und  wird  berichtet,  dass  die  feindlichen  Tirailleurs  durch 
das  Geachützfeuer  nicht  delogirt  zu  werden  vermochten  und  die 
Arbeit  an  den  zur  Hälfte  fertigen  Brücken,  da  das  Kleingewehr- 
feuer zu  stark  war,  eingestellt  werden  mosste. 
rsiÄSSi«»»  .i.f  Wenn  man  alle  Einzelnheiten  des  Unternehmens  in  Disposition 

iiKfnnidiMMi-n.  und  Ausführung  betrachtet,   so  treten   zwei   Hauptursachen  des 
Mnvtunen*.     ^jsslingcns  hervor.    1.   Die  technischen  Schwierigkeilen  und  der 
Mangel  an  Materiale  diese  zu  bewältigen;  dann  2.  die  unterlasseoe 
Ueberschiffung  einer  Avantgarde  zum  Schutze  des  Hrackenschlages. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  muas  angenommen  werden, 
dass,  so  gross  auch  die  technischen  Schwierigkeiten  gewesen  sein 
mochten,  dieselben  immerhin  zu  überwinden  waren,  da  der  Brücken- 
schlag, wenn  auch  langsam,  dennoch  thataächlich  von  StAtten  ging, 
auch  bei  beiden  Brücken  zur  Zeit  der  Einstellung  der  Arbeit  deo 
lokalen  Verhältnissen  nach  die  schwierigsten  Stellen  bereits  flb«r»  ^ 
schritten  waren. 

Dass  jedoch  die  Uebervrindung  dieser  Schwierigkeiten  so 
Zeit   erforderte   und  dadurch  das  Unternehmeu  selbst  scheit»' 
musstc,   bg  hauptsächlich  an  dem  Mangel    an  Materiale,   apeci« 
an  genügenden   Verankerungsmittcln.    Dieser  Materialmanget 
einem  für  den  Waffenerfolg  des  kaiserlichen  Heere»  so   entsc 
denden  Momente,  ist  in  erster  Linie  den  schon  früher  erväiiD' 
zumeist  administrativen  VerfüguQgen   zuzuschreiben,   welchs 
für  die   Operationen   bestimmte   Kriegahrllcken- Material«, 
gegen  die  Ueberzeugung  des  Anuee-Kommando«,  auf  ein  Minim 
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herabgesetzt  liatlen.  Das  Vorhandene  jedoch  als  Grundlage  der 
I>ispositionen  angenonunen.  konnte  aber  immerhin  noch  das  Aus- 
langen gefunden  werden,  wenn  der  bestimmte  Befehl  nicbt  dahin 
I5el»utet  hätte,  zwei  Brücken  herzustellen. 

Allen  Äuf  dfts  Unternehmen  zutreffenden  Einzelnheiten  zu- 
folge, war  niiuilich  zur  Zeit  desselben  der  Wasserstand  der  Aar, 
*enn  nicht  bis  zum  Hochwasser,   dcnnocli  be<ieutend  über  Mittel- 
wasser erhoben.     Unter  solchen  Verhältnissen   betrug  die  Fluss- 
breite   mindesteus    170"   und  die   Geschwindigkeit   erreichte   im 
Stromstrichc  KOwissS-ö";  man  bedurfte  demnach  zu  einer  Brücke 
^     bis   30  Pontons   und  jedenfalls  mehr  als   die    normalen,   in 
ihrem  AusmaHN  an  und  für  »ich  sehr  bescbrünkten  Veraiikerungs- 
niitt^l.  *)  Da  aber  der  gesammte  Bröckentrain  des  Ober8theutenant8 
1.  Ij  o  h  e  n  h  r  u  ck  nnr  d^y  Pontons  mit  den  zugehörigen  Verankerungs- 
mittpln  zahlte,  so  war  die  Erbauung  zweier  Pontonsbrücken.  ohne 
jed^erles  anderweitigem  Hiiulerniss.  allein  aus  Mangel  au  Materiale 
in  Frage  gestellt.  Die  Ursachen  dieser  DLsiiosition  sind  jedenfalls 
in  einem  unvollkonmieuen  Uckognoszirungs-Berichte  zu  suchen  und 
**    träfe   die   Pontoniertruppe   allenlings   schwere   Schuld,   wenn 
<iieBe    Rekognoszirung   durch    ninen    üftizier   derselben   ausgeführt 
*urde.     Nacbfotgonde  Gründe  lassen  diese  Annahme  jcdüi;h  sehr 
unwahrscheinlich  erscheinen: 

Die  bei  der  Abtbeilung  des  Oberstlieutenants  v.  Hohen- 
""■^ck  eingethcilten  Pontonicr-Oftiziere  hatten  so  wie  ihr  Kom- 
"^andant  alle  langjährige  Kriegserfahrungen  hinter  sich;  es  ist 
*"^h^r  kaum  anzunehmen,  dass  einer  derselben  bei  persönlicher 
*^kognoszirung  nicht  sofort  den  Charakter  des  Flusses  erkannt 
^'J<J  die  Unmöglichkeit  eingesehen  hätte,  mit  den  bei  der  Abtheilung 
^^'^'handeneii  Mitteln  zwei  Brücken  herzustellen  und  zu  erhalten. 
^^i*  Bericht  eines  techDiscbea  Offiziers  hätte,  wenn  man  sich  auch 
**hcr  <Jie  Flussbreite  tauschen  konnte,  unbedingt  auf  das  erhöhte 
'^«^ttrfiUBs  an  Verankerungsmitteln  hinweisen  müssen,  welches  für 


*)  Die  AaBrbstUDg  uiit  Verauktiriin^smitlela  betrag  für  jcdoD  Pooton 
Ben  4^ — G')'^«  BoIiwertjO  Anker  und  ein  Ankersfil.  An  Geservomaterial  nanm 
*"*  <-ii)«  Kiitlivit  dci  Train»  zu  25  Pontoim  nur  einig«  AnkerAcile  vorli Anden. 
Itiffiea    Aiiemass   an  Verank(<rimgsmitte1ii    crsclicint    solbst   für  nortuale 
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zwei  Brücken  aus  dem  vorhandenen  Train  von  56  Pontons  bei  > 
beßtehendon  Ausrilstiiiigsvorhaltnisscn  iiiunögiicli  zu  bestreiten  * 
Die  jüngfitcn  Erfalirungen  des  Majors  liotli  um  iUiein  konii 
kaum  unbekannt  geblieben  sein  und  bulen  lehrreiche  Bciap< 
über  die  Unzulänglichkeit  der  normalen  Verankerungsmittcl 
den  Flüssen  des  Landes. 

Gegen  die  Annahme,  dass  überhaupt  eine  eingehende  Reli 
noszirung  der  Ueber^angss teile  stattfand,  spricht  auch  der  Z 
räum  zwischen  Beschluss  und  Ausführung.  Am  14.  Aagust  beg 
im    Allgemeinen    unerwartet   die   Offensive   des   Feindes   in 
Gebirgs- Kantonen;   es   konnten  demnach  kaum  vordem  lö. 
stimmte  Nachrichten   über  die  Kntblössung   seines   linken  Flü( 
vorhanden   sein.    Aber  schon  für  den  16.  wurde  der  Ueberg 
angeordnet  und  gleich  die  ersten  Dispositionen   bestimmten 
Herstellung  zweier  Drücken  und  in  Verbindung  luemit  die  Mara 
linien  der  übergegangenen   Kolonnen.     Diese  ItasclUieit  dea  E 
Schlusses,  welcher  die  Ausfuhrung  auf  dem   Fusse  folgen  sol 
wai'  nun  allerdings  nüthig,  um   sich  den  Frfolg  ku  sichern: 
macht  jedoch  folgerichtig'  iiuch  einziehende  Heko^^oszirungen  du 
Pontonier- Offiziere  sehr  unwahrscheinlich.    Wie  wenig  jedoch 
Rekognoszirungs '  Berichte   anderer   Offiziere   mit   Be-ziehungi 
FluBslinien  verläs&licb  waren,  zeigt  der  früher  angeführte  Beri 
des  Majors  Roth. 

Wenn  jedoch  auch  dos  Fontonier- Kommando  von  der  Cbar 
teristik  der  Uebergangsstelle  in  genauer  Kenntniss  war,  mac 
der  Mangel  an  Zeit  entsprechende  Vorbereitungen  Kerad 
unmöglich.  .1 

Bei  dem  beschränkten  Materiale  der  Kriegsbrücken  -  Tri 
können  abnorme  Bedürfnisse,  wenn  kein  Uoberschusa  vorband 
nur  durch  Beiziehung  der  Hilfsmittel  des  Landes  gedeckt  wenl 
Dies  setzt  jedoch  Zeit  voraus,  weil  die.^  ililfsniittel  an  FlüM 
welche  längere  Zeit  im  Besitze  des  Feindes  gewesen,  kaum  a 
zufinden  sein  werden,  demnach  von  grösserer  Entfernung  lieri 
geführt  werden  müssen. 

Aber  auch  der  Mangel    an   Materiale   wäre  im  vorl 
i'alle  von  dem  Augenblicke  an  verschwunden  gewesen.  In 
man  sich  entschliesscn  konnte,   nur  eine  Brücke  zu   bauen 
der  Terdoppelten  Anzahl  von  Ankern  und  Seilen  konnte  man 


lokalen  Schwierigkeiten  Tiel  leichter  Überwinden  und  e&  waren 
üboi-  20  Pontons  zur  fortgesetzten  Uelierechiffung  vtrHigbar  gewesen, 
lehnet  man  eine  ganze  Stunde  Zeitverlust  von  Abfahrt  zu  Abfahrt 
der  I*oDtons  (was  bei  170"  Flussbreite  jedenfalls  zu  viel  ist),  so 
waten  voa  2  Chr  morgens  bis  Tagesanbruch  über  2IXK)  Mann  auf 
dem   jenseitigen  Ufer  gestanden. 

Ea  wird  nun  nötfaig,  auch  die  zweite  der  Crsachon  des 
"li^sliDgens,  nämlicb  die  unterlassene  UeberschifTung  einer  Avant- 
Sarde,  lü  betrachten. 

Die  Verluste  der  Pionnier-  und  Pontonicr- Truppe  können, 
^^*3n  man  eine  siebcnstündige  Arbeitszeit  in  Betracht  zieht,  keines- 
^'^^^S»  bedeutend  genannt  werden.  Dies  ist  jedoch  nur  den  günstigen 


U 


»lutänden  der  Dunkeliieit  der  Nacht  und  des  später  eingefallenen 
<^>iten  MoT^ennebels^  sowie  beim  Beginne  der  Arbeit  aucli  der 


****  die  damaligen  Feuerwaffen  iunnerhin  bedeutenden  Entlernung 
^^^i*  feindlichen  Pliiuklor  (;;0(>-ä(R)  Schritte)  zuzuschreiben.  Mit 
**^»"  Annäherung  an  das  feiiidliihe  Ufer  niusste  aber  das  forlgcsetzte 
■^l^ingewehrfeuer  die  ArbeiUm  jedenfalls  untnöghch  machen. 

Fi-zherzog  Ka  rl  selbst  steht  nicht  an.  in  seinem  Werke  über 
^~*^0  Feld/ug  I7y9,  die  unterlassene  UcberschilTung  einer  Avant- 
^^»■*le  als  Fehler  ohne  Kdckhalt  anzuerkennen. 

Es  erscheint  nur  rnthselhafi,   dass  dieser  Fehler  Überhaupt 

^^^Äangen  werden  konnte.    Die  Kricfjsgescbicbte  der  kaiserlichen 

^^^^■»»lee  war  schon  zu  jenem  Zeitpunkte   reich  an   Beispielen  von 

,^***S5ÜbcrgängeD   im  Angesichte  des  Feindes.    In  keinem  dieser 

**-He   war   bisher  die    Ueberschiffung   einur   Avantgarde   vemach- 

**"^«iget  worden.  Die  Befürchtung,  dass  bei  der  starken  Strömung 

^^-^     Fahrzeuge  zu  weit  abtreiben    und  grosse  Aufenthalte  beim 

**fe<ler  stromaufwärts  schaiTen  derselben   entstehen  inussten,  kann 

^i    einer  Flussbreite  von  nur  170"  kaum  als  beatimniender  ürund 

**S"«geben  werden. 

Wahrscheinlich  ist  es,  dass  die  Deberzeugung  vorbanden  war, 

dem  überwältigenden  Feuer  von  30  Geschützen  das  feindliche 

^T   unzweifelhaft  in   kürzester  Zeit   reinigen   zu   können ,   und 

*»inach    die    Ueberschiffung    einer    Avantgarde    als    Zeitverlust 

V^^fachtel    wurde.    In   dieser    Beziehung   bietet  der  vorliegende 

^'^'ll    eine    nicht   zu   unterschätzende    wichtige    taktische    Kehre. 

^**-um  :^\0  Mann  Infanterie  konnten  durch  das  fortgesetzte  Feuer 


,        K'-ne  einmalige  Ueber.ch.ff  '^^^^"«chL    '  ^ 

''«"e    1120  Mann     h  ^""^ '»U  d«».  ^   ""*««-' 

entferntesten  r«-   ,.-       '   ^«'c*"«-»  die    a         ^^<^    h^»*      ^"»rf'iciiei, 

«'S*'"  Sieb  ,.er  S  ' '''""  ^'""'••neh.  ^"^  "'«' 

\*^"""dieu„«,,,„,.,7; ^    "»  feindlicher  se^;*", «''^"-ild  "^' 
'"  ""'»^«»1,^,  '^^"'«-  '"".0  C^      '«'•  «o  k,Z      '"""**  -i-«- 
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derart  bedeutende   Hindernisse  vorhanden,   dass  das  Pontonier- 
Rnmmando  verpflichtet  war,  darauf  aufmerksam  zu  machen. 

Als  sich  hierauf  im  Verlaufe  der  Arbeit  zeigte,  dass  das 
mächtige  Feuer  der  eigenen  Batterien  nicht  ira  Stande  war,  die 
^  feindlichen  Schützen  zu  vertreiben,  konnte  es  wohl  keinem  Zweifel 
H  unterliegen,  dass  bei  grösserer  AunAherung  an  das  feindliche  Ufer 
H  ^^^  Feuer  dieser  Schützen  alle  Arbeit  unmöglich  machen  musste. 
~  Auch  auf  diesen  Umstand  hinzuweisen,  war  das  Pontonier- Kom- 
mando hernfen,  um  den  Befehl  zur  Ueberschiffung  einer  Ävant- 
^^^^tle  zu  erwirken. 

^^^B       Die  Organisation  des  Österreichischen  Kriegsbrückenwesens 
*»^Tbaupt  und  die  Konstruktion  des  Materiales  selbst  aber  waren 
iin      vorliegenden  Falle  für  das  Gelingen  des  Unternehmens  nicht 
»*n  entscheidender  Bedeutung. 
I  Wus  den   ersteren  Punkt  betrifft,  so  musste  der  Umstand, 

»Iass  die  Pionniere  im  Bau  der  Kriegsbrücken  nicht  geübt  und 
Btir  90  Pontonierc  vorhanden  waren,  die  Arbeiten  allerdings  wescnt- 
licli  erschweren.  Jedoch  auch  dieser  Naclitlieil  wäre  beim  Bau 
*on  nur  einer  Brücke  grösstentheils  beseitigt  gewesen.  Was  das 
Materiale  betrifft,  so  ist  vor  Allem  nur  dessen  Unzulänglichkeit 
UQd  nur  mittelbar  dessen  Konstruktion  in  nachtbeiliger  Weise  zu 
'      Tage  getreten. 

H  Der  wichtigste  jener  Kachtheile,    welche  dem  Systeme  der 

*^ontonier-Kriegsbrücke  zum  Vorwurfe  gemacht  werden,  lag  darin, 
"**s  die  unterlagen  ein  vcrhiiltnissmässig  geringes  Tragvermögen 
■*®sassen,  demnach  in  zu  geringen  Abstünden  eingebaut  werden 
***tta5ten.  Dieser  Nachtheil  gelangte  allerdings  beim  Brückenschlag 
"**«r  stark  strömende  I'lüsse  zur  Geltung  und  erschwerte  unter 
Solchen  Verbältnissen    den  Bau    und   die  Krbaltnng   der  Brücke. 

IT^t  genügenden  und  kräftigen  Vorankerungs- Mitteln  liess  sich 
f^^och  diesem  Nachtheile  immerhin  begegnen;  auch  im  vorlicgen- 
■©n  Falle  war  zur  Zeit  der  Einstellung  des  Brückenbaues  der 
P^^"^erigste  Theil  desselben  nahezu  bewältigt. 
Die  Mittel,  welche  die  Technik  zur  Feststellung  der  Schiffe 
^  StrÖmnngen  kennt,  sind  heute  im  grossen  Ganzen  dieselben 
^^  vor  Jahrhunderten,  nämlich  Anker  und  Seile.  Die  Rücksicht 
***f  die  Marachfähigkeit  des  Trains  gestattet,  sowie  bei  allen 
^ot^igen  BeßUndtheilen   der  Brück entrains,  m  auch  bei  den  Vor- 
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xnrttclczugeheTi.    Am  26.  Au^?ust   wurde  der  Röckzug  angetreten 
und     ciie  Brücke  bei  Grünau  neuerdings  abgebrannt. 

Anfangs  September  trat  der  Erzherzog  den  vorgedachten  Dispo- 

sitioTken  gemäss  mit  der  Armee  den  Marscli  nach  dem  Ober- Rhein 

X>as  Korps  Holze  blieb  in  seiner  bisherigeD  Zusammensetzung 

der  Schweiz  zurück*,  um  das  russische  Korps  des  Guueruls 

K.orsakow   bis   zu   dorn  Zeitpunkte  zu   unterstützen,   wo  die 

A-rmee   des  Keldmarschalls   Suworow   aus   Italien  herangerückt 

Sein  werde. 

Nach  dem  Abmärsche  des  Erzherzogs  nahmen  die  in  der  u«  p«in<i  «m- 

^*^tiK(eiz  xurilckgebliebenen   alliirten  Truppen   folgende  Stellungen 

^*>^  :  Die  Russen  besetzten  die  Strecke  vom  Zürichersee  bis   zum 

^^Sammenfluss  der  Aar  und  des  Rheins.  Das  Kori**^  Hotze  achloss 

***     den  linken  Flügel  dieser  Aufstellung  an  und  besety.te  die  Linie 

^<^ii3  Zörichersee  längs  der  Linth  und  dem  Wallenstüttersee  Über 

**ÄSat2  bis  Tarains.   Die  Linie  von  Schmerikon  bis  Wesen  wurde 

^^fschanzt,  alle  Brücken   Über  die  Linth  waren  abgebrochen  und 

axtf  dem  Zürichersee   kreuzte   eine  Eottille  von  zwölf  armirton 

^clialuppen  unter  Oberstlieuteuant  v.  Williams. 

Major  Roth  erhielt  den  Befehl,  eine  zweite  Brücke  in  der 
^Ö.lie  von  Höchst  iiei  Altstätten  zu  erbauen;  dieselbe  wurde  am 
^^-  August  mit  21  Pontons  vollendet.  In  der  angeführten  Auf- 
stellung verblieben  die  Verbündeten,  das  Heranrücken  der  Armee 
^Uvorow's  aus  Italien  erwartend,  bis  in  die  zweite  Hälfte  des 
Monates  September. 

Suworow  hatte  beschlossen,  am  2L  September  von  Bcllin- 
***ne  aufzubrechen  und  über  den  Gotthard  durch  das  Reussthal 
^^^rxiirflcken.  Im  EJnklange  rlamit  sollte  die  Armee  in  der  Schweiz 
^•*i    25,  September  die  Offensive  ergreifen. 

Weil  das  russische  Korps  Korsakow  mit  keinem  Pontons- 

*'*in  ausgerüstet  war.  erhielt  Miyor  Roth  den  Befehl,  von  seinem 

*'*«.iQ  soviel  Materiale  als  für  eine  Brücke  über  die  Limnmt  noth- 

^*i<Üg  sei,  den  Russen  zur  Disposition  zu  stellen.  Diesem  Befehle 

•^*folge  Hess   Roth  am    lii.   September  abends   die  Brücke  von 

■^*tstÄtten  abbrechen  und  dirigirte   einen  Offizier  mit  25  Pontons 

^    dem  russischen  Korps. 

GleichzeitJg  mit  den   Verbündeten   hatte  jedoch   auch  der 
^^fehlshaber  der  französischen  Streitkräfte  in  der  Schweiz,  General 
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Masse  na,  den  Beschluaa  gefasst,  die  Offensive  zu  ergreifen. 
Morgen  des  25.  September  bewerkstelligten  die   Franzosen  d| 
üebergang  über  die  Limmat  bei  Dietikon.  l 

Am  2t}.  September  wurde  die  rusBieche  Armee  bei  Zürich  ai 
gegriffen  und  vollständig  geschlagen;  ebeuao  erfolgreich  war  di 
glciclizcitige  Angriff  des  Feindes  gegen  die  östcrreicbiscbe  Au 
Stellung  an  der  Linth.  Es  gelang  den  Franzosen  bei  Bilten  in 
Scfamerikon  stärkere  Truppen-Abtheihingen  zu  aberscbifTeo,  weldM 
die  verlheilten  Österreichischen  Posten  nicht  Widerstand  zu  lei«tt 
▼emiochten.  Das  österreichische  Korps,  welches  bei  dieser  Gelegei 
heit  seinen  Konimnndantcn  den  General  Hetze  verlor,  nahm  dl 
Rückzug  über  Lichtensteg  nach  St,  Gallen ;  am  27.  überschritt^ 
den  Rhein  bei  Höchst,  worauf  der  Brückenkommandant  dasettl 
den  Befehl  erhielt,  die  Brücke  sofort  abzubrechen  und  bei  llf 
ningen  neu  her/UHtellen.  ' 

Das  russische  Korps  des  Generals  Rorsakow  nahm  nai 
dem  Verluste  der  Sohlacbt  bei  Zürich  seinen  Röckzug  gegen  di 
Uhein.  Der  demselben  ziigewiesene  Österreichische  Pontflnstm 
wurde  unter  Kummando  des  Majors  Roth  gegen  Büsingen  dirigl 
und  unter  dem  Schutze  des  Brik-kenkopfes  daselbst,  am  1.  Oktob« 
eine  Kriegsbrllcke  zu  25  Pontons  erbaut.  M 

Nach  wiederholten  Gefechten  in  den  ersten  Tagen  des  Okto» 
räumten  die  Russen  das  linke  Rhein -Ufer  vollständig. 

Am  Ü.  Oktober  wurde  auf  Befehl  des  Erzherzogs  die  Ponton 
brücke  bei  Büsingen  abgebrochen  und  wieder  zur  kaiserlich« 
Armee  nach  Stockach  in  Marsch  gesetzt. 

Der  Rückzug  der  Verbündeten  hinter  den  Rhein  machte 

auch  auf  die   Operationen  der  Armee  des  F.-M.  Suworow 

höchst  nachtheiliger  Weise  geltend.  Nur  mit  den  grössten  AnsM 

gnngen  und  unter  vielen  Verlusten   gelang  es  dieser  Armee  i 

7.  Oktober  das  obere  Rhein-Thal  bei  Chur  zu  erreichen  and  rfi 

mit  den  Oesterreicbern  zu  vereinigen.  Mit  dem  allgemeinen  Rflc 

zug  der  Verbündeten  hinter  den  Rhein  endete  der  Feldnig 

diesem  Kriegsschauplatze. 

Mu8k«ii.i.  Ar  Die   Armee    des   Erzherzogs    hatte    am    I.   September 

ht*  *  iiMndiK«»c  ^^hwoiz  verlassen  und  Ihren  Marsch  durch  den  Scbwarzwatd  geg 

nltlTm"?«.   ''**  °^^^®  Rheintlial  genommen,  um  vorerst  die  Festung  PhiUpj 

jiMsb«!..     bürg  KU  entsetzen.    Nachdem  dieser  Zweck  erreicht  war, 
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\^T     "Erzherzog  gegen   Mannheim,  um   mit  der  Kinnahme  dieses 
V\atzes  den  Feind  vom  rechten  Rhein-Ufer  zu  vertreiben. 

Da  die  fehlerhafte  Anlage  der  feindlichen  Vorwerke,  sowie 

•he    theüweise  Schwäche  derselben,  das  Gelingen  eines   Sturmes 

"ÄliTScheinlich  machte,  entschloss  sich   der  Ei'zherzog,  sofort  zu 

'diesem  Angriflsmittel  zu  sdireifcen  und  bestimmte  den  IH.  September 

2U     dessen  AusflQbrung.    Die  Armee  wurde  zum  Angriff  in  vier 

'folonnou  fonnirt  und  je<Ier  derselben  eine  Pionnier- Kompagnie 

^it  zwei  Laufbrücken  beigegeben.    Die  gegen  Neckarau  und  die 

^'^6]-schanzungen  daselbst  vorrückenden  drei  Kolonnen  des  linken 

^&eels   mussten    mehi*ere   der   feindlichen   Stellung   vorliegende 

nasse  Grüben   überschreiten,  über  welche  alle   Brücken  zerstört 

wajren.  Die  Pionnier-Abtheilungen  stellten  die  nöthigen  üebergänge 

theils  nachts  vorher^  theils  während  des  Angriffes  her.  Die  Oeffnung 

«lex*  gesprengten  BogenbrQcke  von  Neckarau  wurde  im  feindlichen 

Feuer  mit  Laufbruckenroateriale  geschlossen,   worauf  die  Sturm- 

kolonnen    binöberdrangen.     Uiebei    wurde    ein    Unteroffizier   der 

I'ionnier-Äbtbeilung  verwundet. 

I  Der  tapfere  Angriff  der  kaiserlichen  Truppen  war  allseitig 

von  Erfolg  begleitet  und  am  Abend  des  Tages  hatten  sie  die  Stadt 

sananit  der  Rheinbrücke  mit  25  Schiffen   iu  ihrer  Gewalt.   Nach 

Eroberung    von  Mannheim   liickte   die  Armee   vor  Philippsburg, 

Welches  erneuert  vom  Feinde  eingeschlossen  worden  war. 

Mit  dem  Entsätze  dieser  Festung  endeten  im  Dezember  die 

'ßindseligkeiten  und  die  Truppen  bezogen  die  Winterquartiere. 

*Jas  lionuier-Bataillon  samuit  Stab  wurde  nach  Riedlingen  an  der 

p-*-*ooau  verlegt;  die  Kompagnien  Poppovich  und  Ugarkovich 

^*^en  noch   bei  Strassenbauten  in  der  Gegend  von  Rothweil  in 

^»*venduüg;  die  Kompagnie  Albeck,  welche  bereits  im  Sommer 

®*Hige  Detachements  beim  Feldtelcgrafendienste  eingetheilt  hatte, 

p    ''oielt  im  Dezember  gänzlich  die  Bestimmung  für  diesen  Dienst 

**<i    wurde  zur  Besetzung  der  Telegrafen  -  Strecke  von  Stockach 

L    o^r  Bavenaburg  bis  Bregenz  eingetheilt 

'  In  dieser  Thätigkeit  verblieb  sie.   bis   die  Ereignisse  des 

'^'»imenden  Feldzugos  den  Rückzug  der  Armee  uothwendig  machten. 

f      ^>*  Pontonsti-ain  der  Hauptarmee  wurde  zu  Ulm,  jener  des  Majors 

^^th  iu  seiner  Eintheilung  beim  Korps  in  Vorarlberg  in  Kempten 

^<>u»cntrirt. 


VdrtHMv. 


UUlLUUlfl  JIIUBI1U0  lUtlURimsli  in   Verwendung  kam. 

Die  Gesammt-Vcrlnste  der  Pionnier-  und  Pontonier-T 
während  des  Feldzuges  171*0  in  Deutschland  stellen  sich,  wi< 

Pionniere:  Todt  l  Mann,   verwundet  12  Mann, 
und  in  Kriegsgefangenschaft  l^  Offiziere,  134  Mann. 

PoDtoniere:  Todl  2  Mann   (bei  Balzers  crtrunkoD^ 

^rundet  S  Mann;  2  Pferde  todt.  ^ 

Ffliil/ug    1799  Die    Trübung    der   politischen    Verhältnisse    zwiscbed 

in  Italien.     Kaiserstnat   und   Frankreicli    gab ,    wie    in   Deutschland,    sfl 

Arw.J  iMU  iw  in  Italien,  schon  im  liniife  des  Jahres  1798  zu  Vovbereitungj 

ulltan« ','  *""   <i™c"®<'^o  Kämpfe  Veranlassung.     Mit  ßexieliung  ftwf  jenefl 

«Atarui«.      der  Rüstungen,  welcher  sich  auf  das  Pionnier-  und  Pontonic 

auf  dem  italienischeu  Kriegsschauplätze   bezog,   ist  B'olgeni 

zuführen : 

Im  Verlaufe  des  Jahres  179rt  stand  das  italienische  Pii 
Koi*{is  mit  dem  Stande  von  sechs  Kompagnien,  unter 
des  Majors  Grafen  R  a  d  e  t  z  k  y.  im  Vcnotianischen  verth 
Strassen-  und  Festungsbauten  in  Verwendung.  Mit  Begiaä 
linstnngen  drängte  Radctzkv  wiederholt  auf  die  Eni 
der  schon  im  September  1707  bewilligten,  später  jedoch  j 
nifenen  Errichtung  vo»  zwei  weiteren  Pionnier -Kompagnii 
Diese  Anträge  wurden  wesentlich  unterstützt  durd 
Ooneral-Quartiermeister  der  Armee.  F.-M.-Lt.  Baron  Cbas^ 
In  Folge  dieser  Bemühungen  würde  Ende  1798  die  Neuan^ 
Ton  zwei  Pionnier -Kompagnien  ftlr  die  Anne«  von  Italieni 
ordnet  Ende  Jftnner  formirte  demnach  das  ita.lienische  Pi^ 
KiirpB  ein  Bataillon  zu  acht  Kompagnien  mit  dem  StAi 
It*  StÄbfl-  und  OherofTizieren,  4y  Unteroffizieren.  81  Spl^ 
Zitnmerleuten  und  014  Mann. 

An  Materiale  waren  acht  hesipatinte  IjiufbrilckPn 
Knnutruktinn  vorhanden;  ausserdem  wurde  das  Bataillon 
vlMmpännigrn  Wagen  ausgerüstet,  welche  mit  Leitern  und 
hrUUcn  waren,  um  Über  die  zahlreichen  Wasscrgriben  ri 
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orrichben  zu  köimen.  Im  Verlaufe  des  Feldzuges  wurde  uoüh  eiuo 

,    weitere  Kompaguie  errichtet;  desgleichen   erhiciteu  die  vou  der 

^  Armee   in  Deutschland    dem  Korps   Beilegarde    beigegebeueo 

dx~ei  rionnier  -  Kumpagoien  ihre  definitive  Eintheilung  zur  itaUeni- 

sclien  Armee.  Mit  diesen  Zutheiluugen  und  weiteren  Errichtungen 

r-war  sonach  das  italienische  Pionnier- Korps  auf  zwölf  Kouipagnieu 
gebracht  und  zählte  Ende  August  1931  Mann. 

Das  Kommando  der  Pontonier-ÄbtheiUmgen  in  Italien  wurde 
noch  bei  Beginn  der  Eriegsrilstungen  dem  Hau])tmann  S  t  a  n  i  s  s  av- 
y\6  des  TschaJkistcn  -  Bataillons  übertragen. 

Die  Pontoniere  mit  den  Tscbaikisten  vereinigt,  bUdeteo  zwei 
"KoTiipagoien  rait  dem  Stande  von  7  Ober-,  17  Unteroffizieren  und 
•iiiü  Mann.  An  Materiale  hatte  die  Armee  50  bespannte  Pontons ; 
um  dieselben  komplet  zu  erhalten,  wurden  im  Jiinner  ITUU  sechs 
>veiterB  Reserve -Pontons  nach  Italien  entsendet. 

Mit  dem  Kori)S  Bellegarde  kam  Pontonier- Hauptmann 
Hohensinner  mit  75  Tschaikisten  und  einem  Train  von  28 
Pontons  nach  Süd -Tirol:  diese  Abtheilung  stiess  im  Monate  Jnni 
*Ur  Armee.  Um  das  Kriegsmaterial  für  die  Operationen  der 
letzteren  komplet  zu  erhalten,  erfolgte  die  Anorduunp,  dass  für 
'iie  Brückenschläge  über  die  Etsch  und  den  Po  Landesschiffe  in 
^Jethe  zu  nehmen  seien. 

Wie  im  letzten  Abschnitte   erwähnt,   hatten  die  Franzosen  n»««»«  der  op«. 
anfangs  März  ohne  vorherige  Kriegserklärung  <ias  kaiserliche  Korps  uofcThir«  4« 
'**    Graubündten   überfallen,    geworfen   imd   das  I^nd   in  Besitz        ^**'^ 
ßeuommen.  Der  provisorische  Kommandant  der  Armee  in  Italien, 
[^'-M.-Lt  Kray,    beschloss,  bei  den  Operationen    zur  Wieder- 
'■"oberang  GraubOndtens  mitzuwirken  und  die  Truppen  wurden  in 
^-^ngfühning   dessen  Ende   Miirz    an    der   Etsch   zwischen   Verona 
^^<i  Legnago  zusammen  gezogen.  Der  rechte  Flügel  unter  F.-M.-Lt. 
^^im  besetzte  die  Stellmig  bei  Pol  di  Pastrengo;  daselbst  waren 

t^^ei  Brücken  aus  landesüblichen  Fahrzeugen  über  die  Etsch 
"*'baüt  und  durch  einen  zum  Theil  noch  unvollendeten  BrÜcken- 
^V(  gedeckt.  Der  linke  Flügel  nahm  Stellung  bei  Legnago.  An 
'^Rem  Pnnktfi  war  «ine  Brücke  aus  Landesschilfen  und  strom- 
i^'^^rtrtR  bei  Masi  eine  solche  aus  30  Pontons  erbaut. 
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Etsch  -  Ufer  wieder  vom  Feinde  ^T^reiuigt  war,  bescbloss  F.-M.-Lt. 
Kray  (Icuiselben  cnt^^egon  zu  tfehen  und  eine  Schlacht  zu  liefern. 
Der  Feind  sulltc  über  den  Tailaro  und  Tione  zurückgeworfen  und 
^exwuDgen  werden^  üb«r  den  Mincio  zuröckzuweJLlicn. 

Nach  einer  am  4.  April  vorgenommenen  Rekognoszirang  der 
fejudlichon  Aufstellung  wurde  folgende  Disposition  für  den  am  ö. 
'&u  ontemcbmenden  Angriff  ausgegeben: 

Die  erste  Kolonne,  Division  Mercandin,  rückt  Über  Pozzo 
gegen  den  rechten  Flügel  des  Feindes;  die  zweite,  Keim,  gegen 
Mtgnan,  wo  man  das  feindliche  Centrura  vermuthete;  die  dritte, 
Zoph,  nimmt  ihre  Marschrichtung  über  Castel  d'Azzano  gegen 
den  linken  Flügel  des  Feindes.  Die  Division  Frehlich  hatte  der 
weiten  Kolonne  als  Reserve  zu  folgen. 

Von  den  um  Unken  Etsch-Ufer  bei  Albaredo  stehenden 
Truppen  sollten  Kwei  Bataillone  uud  zwei  Eskadronen  bei  Ronco 
öberschiffl  werden,  um  sich  mit  dem  linken  Flügel  der  Armee 
«u  vereinigen.  Für  diesen  Zweck  wurde  die  schon  früher  abge- 
brDchene  Brücke  von  Masi  nach  Uonco  dirigirt. 

Jeder  der  drei  ersten  Kolonnen  wurde  eiue  Pionnier-Kom- 
[■^^Qie  mit  einer  Laufbrücke  und  einem  Wagen  mit  Stegmateriale 
Ngegeben.  Die  übrigen  I*iounier- Abtheilungen  erhielten  ihre 
Eintheilung  theils  bei  der  Reserve,  theils  waren  dieselben  bei 
^crvulIständiguDg  der  Werke  von  Verona  und  Legnago  beschäftigt. 
^"ä"  den  üebergang  des  linken  Flügels  schlug  man  am  4.  April 
^ti  Tomba  eine  Brücke  zu  1(5  Pontons. 

Die  an  diesem  Tage  ausgefiihrten  Rekügnoszirungen  machten 
^^  Feind  auf  das  Vorhaben  der  kaiserlichen  Armee  aufmerksam 
^^  brachten  ihn  zu  dem  Entschlüsse,  ihr  entgegen  zu  gehen. 
^  demnach  am  5.  April  die  erste  Kolonne  ihrer  Disposition 
eeina^g  aber  Pozzo  vorrückte,  traf  sie  auf  überlegene  feindliche 
'^fäfle  und  wurde  mit  grossem  Verluste  zurückgeworfen ;  doch 
Erlang  es  dem  an  Ort  und  Stelle  anwesenden  General  -  Quartier- 
^**'8tcr  Chasteler,  das  Gefecht  wieder  hcrKustellen.  Das  tapfere 
**''driugen  des  linken  Flügels  brachte  endlich  den  siegreichen  Feind 

t'**öi  Stehen  und  führte  am  Abend  des  Tages  einen  vollständigen 
"*^K  der  kaiserlichen  Truppen  herbei.  Die  den  Kolonnen  zugetheilten 
Pioiinier-Abtheilangen  kamen  bei  der  weiteren  Vorrttckung  südlich 
'^  Magnan  in  dem   mit  Wnssei-grähen   durchscimtttcnen  'J'crrain 
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vielfncb  in  Verwendung  und  es  musste  der  prosste  Theil  dl» 
Arbeiten  im  iciiidlichen  Feuer  ausKOfübrt  werden.    L>ie  Pionnid 
Abtheiluugeu   halten  dabei   folgende  Verluste:  Todt;   Oberlieut 
uant  Baron  VogeUang,   2  Mann;  verwundet:  1  Mann. 

Die  franzö8istbc  Armee  zog  sicJi  iiacb  der  Niederlage  v 
Maguan  gegen  Mantua  und  Goito  /uräiik.  I)ie  kaiäerlicbe  Ann 
folgte  derselben  au  den  Mincio  und  niüim  längs  des  FlusMs  Äi 
ätellung,  um  die  Ankunft  den  ruHHisclien  HUfskorpK  zu  enrarli 
Bei  Valeggin  wurili-  eine  Brücke  /ii  zwölf  l'nniouB  geaehla^i 
durcb  einen  Brückenkopf  j^edeckt  und  eine  Avaotgarüe  an  i 
rechte  Ufer  vorgeschoben.  L-'ür  die  Kinäcbliessiings -Truppea  ' 
Mantnn  und  rescbiera  wurde  bei  I'onnigosa.  utiterbulb  der  erst«! 
Festung,  eine  Brücke  xu  neun  Po-Schifleo  und  unterhalb  Pesdül 
eine  solche  zu  zehn  i'oiitona  erbaut.  Bei  einem  durcb  deu  K 
mandanlen  der  Avantgarde,  General  üobenzollern«  gegea 
i'o  ausgeführtou  Strelfzugo  fielen  dcmselbeo  unter  aader«ai 
^  Pontons  in  die  Hände. 

Am  9.  April  Ubemahni  ü.  d.  K.  Baron  Melaä  da^i  K 
manüu  der  kaiserlichen  Armee,  welche  am  14.  bei  N'aJeggio  üi 
den  Mincio  ruckte. 

Aoi  selben  Tage   war  der  nunmehrige  OberkonimandaDt  i 
Armee    in   Italicu,   F.-M.  Graf  äuwurow,   mit  dem  ru&;&idcli 
Ani7c*.d.Ad4ii.  liiUskorpü   um  Miucio   erscbieneu;    die    vcrciuigte   Aiiaee   zäti 
nun  TO.OÜO  Mann. 

0er  Marschall  führte  in  der  Armee  einige  taktische  Vec 
deruDgen  ein,  deren  wichtigste  diu  EinÜieilung  derselbeit  in  te 
stehende  selbständige  Truppen-Divisionen  war,  während  die  btd 
JD  der  österreichiijchcu  Armee  bestaudoncii  Divisionen  keiao  eink^ 
lieben.  Uiktiscb  selbstäudir^en  Körper  gebildet  hatten. 

Jeder  Division  wurde  eine  entsprechende  Kavallerie-Abtil 
luug,  eine  Artillerie-  und  Muuitions  -  Iteserve  und  eine  Pionaü 
Kompagnie  mit  einer  Luufbrücko  für  bestiindig  zugewiesen. 

Am  19.  April  brach  der  Marschall  mit  der  Armee  aufi  d 
Lager  bei  Castellaro  auf;  nacbdcui  Brescia  erobert  war.  rtc 
er  mn  :^2.  April  llbcr  die  Mella  gegeu  dun  Oglio,  der  in  ff 
Kolonnen  überschritten  werden  sollte ;  die  erste  Kolonne  un 
dem  russischen  General  Kosen b er g,  aus  den  Osterreichbc 
Divisionen  Ott,  Zoph  und  der  russischen  Division  Schweigowi 
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pst-.elipnil,  wiirdp  gegen  Palazzoln  und  die  steinerne  Kröike  daselbst, 
die    zweite  Kolonne,    Kusanunen^^esiellt  aus  den  Divisionen  Freli- 
ic  li  und  Keim,  gegen  Pontoglio  dirigirt 

Die  gegen  Palaxzolo  vorrückenden  Truppen  fanden  den  Ort 
tim    Feinde   besetzt  nnd   sticsscn  auf  heftigen  Widerstand.     Die 
teil  Trnppen  der  Avantgarde,  aus  russischen  Jägern  und  einer 
iserlichen  rionnicr-Kouipajfnic  bestehend,  griffen  jedoch  vereint 
d«8    Dorf  mit  solchem  Ungestüm  an,    diiss  der  Feind  übei-   den 

IOgllo    geworfen    wurde:    beim   Itüekzuge   sprengte   derselbe   die 
iteinerne  Hriicke  in  die  Luft. 
Die  ThätiKkcit  der  kaiserlichen   Pionnier  -  Kompagnie  beim 
Angriffe  auf  Pahizzolo   wird  durch  den  Feldmaischall  im  Anuee- 
BefcMe  lobend  erwälint. 
j  Nachdem    der   Kt-jud   am   23.   daü   reciite   Ufer  vollständig 

gn*äuiut  bulle ,  kuuute  die  durch  die  äprengun^*  eutsUtudeoe 
OefTnung  der  steinernen  Hugeubrückc  mit  Laufbrücken  -  Materiale 
gesctilussou  werden,  worauf  die  Kolonnen  den  Uebergang  uus- 
ßihrtcD.  Am  gUtichen  Tage  wurde  der  Bau  einer  Brücke  bei  Pout- 
(•giio  iu  Angriff  geuomuiou.  Da  jedoch  uur  zwölf  Pontons  gegen 
diesen  Punkt  dirigirt  waren  unti  die  l'Iuäsbreilc  UT"'  betrug, 
*ti*  mau  genüthigt^  die  der  Zerstörung  entgangenen  Fahi7.euge 
'^^^  bestaiideiieu  SchiflbrUcku  zum  Baue  beixuziohen,  was  eine 
'►öileutcnde  Verzügerung  veruisacbte.  Die  Brücke  konnte  erst  um 
'-  XJtir  nachts  vollendet  wurden,  worauf  auch  die  Divisionen 
^f  ehlicli  und  Keim  dcu  FlubS  übcrschritteu. 

Die   feindliche  Armee   hatte   sich    uach   dem   Verluste  der  i?«'«'»"»  •*■  "'■ 
^iiu-tiiuie  iuntcr  diu  Adda  zurückgezogen  und  längs  der  gamsen     di«  Add«. 
A"a<lehnung  dereelbeu,  vuu  Pizzigbettone  bis  Lecco,  eine  Verthel- 
'''Sui)(j;»stolluiig   genuumiuu,    welche   stark    verschanzt   wurde.   Die 
**liirLe  Hauptarniee  nahm  in  der  Verfolgung  des    Feindes    ihre 
"aiTschrichtung  über  Bergamo  gegoa  die  Adda. 

F.-M.  8uworow  heschloas,  diesen  Fluss  innerhalb  der  strecke 
**^Ö  Castsano  bis  Lncco  mit  fiewalt  zu  Hbifrscbreiten  und  traf  hiezu 
^'fe€!Dde  Dis|>OBitionen:  Die  russischen  Truppen  hatten  den  rechten 
*^^el  zu  bilden,  sich  der  Bri'uke  bei  Lecco  zu  bemächtigen  und 
^^tYi  voDflihrtem  Uebergange  stromabwärts  zu  rücken.  Die  I)i%i- 
^'^'Ueu  Ott  und  Zop h  sollten  bei  Trezzo  übergehen.  Hiezu  wurde 
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der  gesamrate   verfügbare  BrückenUain   von   4(J   Poutoiis.  vmi/twr 
Hauptmann  Stanis8avlevit\  dieser  Kolonne  beigegeben. 

Der  linke  Flügel  der  Haaptarmee,  unter  Kommando  do^^ 
G.  d.  K.  Melas,  aus  den  Divisionen  Keim  und  Frehlici^Bi 
bestellend,  batte  den  Ucbergang  bei  Cassano  zu  erzwingen.  Zwe=Ä 
detachirte  Kolonnen,  unter  den  Generalen  Leuxcodorf  unt^tl 
Hohenzollern,  erhielten  die  Ptestinmiung,  an  der  unteren  Adds; — it 
gegen  Lodi  '/.ti  demonstriren. 

Die  Brigade  Vukassevich  erhielt  den  Befehl,  zur  Dntei    ^- 
Stützung  des  bei  Tre7.zo  auszuführenden  Ueherganges  in  der  Gegej 
von  Brivio  einen  Ucborgungsvcrstich  zu  dcmonstriren ;  es  gelang  d< 
selben  am  Abend  des  26.  eine  Avantgarde  auf  LandesscbilTen  naf      "h 
dem  rechten  Ufer  zu  bringen   und   tsich  daselbst  zu   behauptetet 
Auf  die  Meldung  bievon    wurden   dem  General  Vukassevic        > 
sofort  15  Pontons  von  der  IJaupikolonnc  zu  einer  Brücke   zuge=^?- 
sandt  und  die  russischen  Truppen  anstatt  gegen  l^ecco  gleichfal^^B* 
nach  Öiivio  dirigirt. 

Am  seihen  Tage  abends  !>  übr  traf  die  Ttto  der  Divi&ii^  "«i 

Ott,   Trezzo  gegenüber,  bei  S.  Gervasio  ein.    Die  lokalen  \'ee 

h&ltnisae  der  üobergangsstelle  bei  Trrzzo  waren  keineswegs  güo*ir   ^ 
zu  nennen;  die  .steilen   und   felsigen   Ufer  erschwerten   die 
näherung  und  der  Brückenschlag  konnte  nur  an  einem  einzig 
Punkte,  au  der  Stelle  einer  früher  bestandenen  steinernen  BrÜct 
ausgefülirt  werden,  weil  hier  die  in  den  Felsen  gesprengten  A 
und  Auffahrten  benutzt  werden  konnten. 

Um  1 1  Uhr  nachts  langte  der  Pontonstrain  an  der  Brück 
Bchlagstelle  an;  da  wegen  der  kurzen  StrasBODwendungen  di" 
Brückenwagen  nicht  Itis  an  den  Fluss  fnhron  konnten,  wnrd' 
3f»  Jäger  nnd  ein  Bataillon  Banaler  beordert,  die  Pontons  t- 
an  das  Wasser  zu  tragen.  Um  die  Soldaten  bei  dieser  ungewohnt^i- 
Bebr  schwierigen  Arbeit  aufzumuntern,  legten  F.-M.-Lt.  Mm  j 
Cbasteler,  Oberst  d' Aspro  nnd  Major  Paulich  selbst  iiaat^ 
AH,  um  den  ersten  Ponton  in  flas  Wasser  xu  bringen.  Gleich  nicb' 
dem  die  ersten  Pontons  tiotl  waren ,  begann  das  CebemchUiei^  ^^ 
einer  Avantgarde  und  der  Brücken.fchUg  nelbst.  Die  zuerst  Ober"  '^ 
schifltcu  Truppen,  hO  Jager  und  öO  Infanteristen  besetzten  rint-^ 
Cascine  am  FuÄse  dp«  Felsens  von  Tre««,  nni  die  Arlwi 
decken. 
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Der  Brückenschlag  ging  Uotz  aller  AnstreDgang  nur  sehr 
laagsani  von  Statten;  des  reiasentien  Stromes  und  felsigen  Grundes 
wegen  war  es  unmöglicb,  Anker  in  Anwendung  zu  bringen  und 
die  Pontons  mussten  mit  Seilen  an  die  Häuine  und  FeUen  des 
Ufers  geheftet  werden;  daher  konnte  die  Brücke,  obwohl  nur 
sieben  Pontons  zuni  Einbau  gelangten,  erst  nach  vierstündiger 
Arbeit  vollendet  werden.  Wahrend  dieser  Zeit  wurde  mit  zwei 
Pontons  und  t^iucnj  Nachen  fortgesetzt  Infanterie  UberscbilliL  Bei 
allen  diesen  Arbeiten  herrschte  die  grösste  Stille,  so  doss  der  in 
TrczKo  stehende  feindliche  Posten  nichts  davon  bemerkte. 

Um  4  Uhr  murgitns  legten  GrussfUrsf.  Konstantin  und  F.-M. 
Suworuw  mit  eigener  JUiud  den  letzten  Pfosttm  in  die  Brücke; 
aniuittelbar  darauf  überschritten  sechs  Konijiagnien  Infanterie, 
GOO  Koaakeu  und  ciuu  Eskadron  üns/urün  die  Brücke,  worauf 
d&s  Scbluss  und  Dorf  Tre/.K0  an^egrilTen  und  der  feindliche  Posten 
duraus   vcrtiiclnjn   wurde.    Ihrer  Avantgarde    folgendj   vollführte 

■  hierauf  die  Division  Ott  deu  Uebergaug. 
I  Idittlorweilc  hatte  jeducb  der  bei  In/agu  »tchcnde  fcittdliciie 

■  Obergenenil  Moreau  den  waha^n  Sacbverhalt  erkannt  und  rückte 
mit  allen  di»|»oniblen  Truppen  gegen  Trezzo  vor.  Die  im  Aufmärsche 
hegrilTene  Division  Ott  wurdu  uiit  Heftigkeit  angegriffen  und 
zumTbeile  uucb  ;jewurfen.  Nur  einer  külinen  AtUir|uu  des  Hus/.areu- 

■ii-egiinentes  Krzherxog  Josef  gelang  es,  den  Feind  zum  Stehen 
»u    bringen  und  Trezzo  sowie  die  Brücke  zu  retten.   Das  Gefecht 

HLCii(3ete  schliesslich  mit  dem  Rfick/nge  (Ur  Franzosen, 

H  Der  wichtige  und   vielbestrittene  Uebcrgangspunkt  über  die  Anr'"  •"•^  ■"' 

pAclda  bei  Cassanu  sollte  auch  in  diesem  Fehlzuge  sowie  zu  Eugen*» 
^^iiteu  der  Schauidatz  eines  heftigen  Kampfes  werden. 

■  Bei  der  gleichen  Tapferkeit  der  Truppen  war  der  das  Unler- 
W"  ^  Innen    diesmal    krönende    Erfuig    auHscIiliesslidi    nur   den    vor- 

**^tiJenen  Mitteln  zuzuschreiben,  welche  gestatteten,  den  Ueber- 
^^^'fcg  an  anderen  Punkten  selbständig  aus/.nführen.  ohne  auf 
B*^^jon  bestehende  Koniniunikatiuiieu  angewiesen  z»  sein. 
B^  Der  Mangel  dieser  Mittel,  welche  damals  anstatt  kraftvoller 
P^^atsacheu  nnr  schwache  Dcniunstrationeu  gestatteten,  brachte, 
'*^e  bekannt,  alle  mit  soviel  Tapferkeit  ausgeführten  Versuche 
^\i|2en*s,  unter  sonst  nahezu  gleichen  taktischen  Verhältnissen 
^'Uta  bcheitern. 


UriLck«  bei  Ca»- 

M»a  il'Adda. 
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Die   PVaozosen    liatten    Hen   Uebergangspunkt   bei    Oissan«^ 
kräftig  verschanzt.  Das  stark   Öl^erhöhwide  rechte  Ufer   war  mit 
einer   zahlreichen  Artillerie   besetzt,    die  steinerne  Brücke  durch 
einen    zwischen    der   Adda    und    dem   Kanal   Hitorta    aogel^^te»- 
Brückenkopf  gedeckt  und  die  Brücken  über  diesen  1  bis  »•  ti«fen 
Kanal  waren  abgebrochen. 

Am  Morgen  des  27.  April,  während  der  Gefechte  bei  Treizo 
rückte  G.  d.  K.  Biiron  Melas  mit  den  beiden  I»i\isionen  Krehlic 
und  Keim  gCKen  Cassano  vor.     Die  gesammten  Pionniei-e  beider —  i 
Divisionen  waren  in  der   durch  Oberst  Sommariva    befehligtCH^ni 
Avantgarde  eingetheilt.  Der  General  war  entschlossen,  die  BrOckf^    ii 

über  den  Kanal  Ritorta   unter   dem  Feuer  seiner  Geschütze  hei 

zustellen   und   sodann   den   Brückenkopf  anzugreifen.    Es  wnrrl-       n 
demnach  zwölf  I2pfilndige  Kanonen  und  sechs  Tpfündige  Haut  i-       ji 
beiderseits    der   Strasse   iu   Batterie    gebracht   und    unter   dere     ai 
Feuer    rückte   die    Pionnier  -  Kompagnie    Graf   H  a  r  d  e  g  g   zur"^ 
Brflckonschlag    vor.    Trotz    des    heftigen    Kartiitschenfeuers    to 
Bi-iicken köpfe  und  von  den  Batterien  des  rechten  Ufers  aus  pelan  j 
es  den  tüjjferen  Pionnieren,  aufgemuntert  durch  das  Beispiel  ihrr-" 
Kommandanten  und  des  Oberlieutonants  Gr-nfen  Kinsky.  in  kurw^ 
Zeit  eine  Laufbrft<:ke  Ober  den  Ritorta  zu  Stande  zu  bringen. 

Unter    fort^jesetzteni    Kugelregen    rückteu    zwei    Gren.adier^ 
Bataillone   über   die    Brückt:    und    nubuien    den    Brütkenkopf  m 
Sturm.  Die  Besatzung  zog  sich   mit  i^urücklassung  mehrerer 
schütze  nach  Cassano  zurück.  Bei  Herstellung  der  I*aun)rückp  Üb 
den   Ritorta   wurden    Ilauptumun   Graf  Uardegg    und   t>   JUiir 
verwundet. 

Die  Divisionen  Frehlich  uud  Keim  üborschrittcifl  ooci 
wo  27,  die  Adda  und  rückten  bis  Gorgonzola  vor;  gleichxeit«.  -— -^ 
halte  die  russische  Division  Kosenberg  über  dio  bei  Brivi»--*^ 
geschlagene  PoutonsbrUcke  den  Fluss  passirt.  | 

Am  2t^.  April  hielt  öuworuw  an  der  Spitze  der  Ar»«^^ 
«einen  Kinzug  in  Maihiud. 

Am  I.  Mai  wurde  die  Verfolgung  des  Feindes  «iedar  «f— ^ 
genontinon ;  dir  Armee  rückte  in  zwei  Kolonnen  gegen  den  Po  li«^ 
Piacpnza  und  den  Ticino;  zur  BeUt'ening  der  Festung  PizzigheUnne  ^ 
blieb  Pin  Korps  untPf  (lenernl  Hnhenzollnrn  ziirll 
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vrarde  zur  AusfBhnins  der  Belagerungs-Arbeiten  die  Pionnier-Kom- 

tliagnie  des  Haujitmanns  v.  Wetzeisberg  beigegeben,  dem  man 
jinch  die  Tranch^e- Majors -Dienste  übertrug. 
Die  Pionnier - Koinp&gnie  de  Traux   baute  für  den  Dienst 
bei  der  Beiagennig  nkclist  La  Grotta   über  die  Adda  ein  Brüclie 
I        aus  3>>  kleinen  LandesaciiitTen.    Den  in  der  Uichtnng  auf  Fiaccnza 

■  vorrikrkenden  Divisionen  war  der  ganze  Brückcutraio  unter  Kom- 
H    maodo  des  Tschaikisten-Hauptmanns  Hobensinner  beigegeben. 

Gleich  nach  dem  Eintieften  der  Avantgarde  gcgeuüber  von  Piacenza, 
am  2.  Mai,  begann  umu  dort  den  Bau  einer  Brücke  über  den  Po; 
derselbe  stiesä  auf  viele  ächwierigkcitcD^  da  der  iStrom  bedeutend 
angeschwollen  war,  eine  starke  Strömung  und  eine  Breite  von 
nahezu  aTl»"*  halte,  zu  deren  üeherbrücknng  es  an  Kriegsbrückeu- 

■  Materiale  gebrach;  es  inuasteu  daiicr  Pü-Schiflfe  und  sonstiges 
H     Materiale  unter  grossen  Sciiwierigkeiten   herbeigeschafft  werden. 

■  In  Folge  dessen  konnte  die  Brücke  auch  erst  ani  ti.  Mai 
i  vollendet  werden;  als  Unterlagen  waren  43  Pontons,  14  Mühl- 
^     schifte  und  (i  Bocke  eingebaut. 

B  Am  giclcüeu  Tage  war  bei  Turbigo  eine  Brücke  auä  20  Landes- 

scbifTeu  über  den  Ticino  erbaut  worden.  Nach  Vollendung  der 
ßriitke  bei  Piaceuza  überschritten  die  Divisionen  Zoph,  Frehlich 
untl  Ott  den  Po;  die  beiden  ersteren  rückten  am  rechten  Ufer 
aufwärts  gegen  Tortona,  letztere  wendete  sich  gegen  Reggio. 
^«i   Turbigo   bewerkstelligte   General    Vukassevich   mit  dem 

■«"echten  Flügel  der  Armee  den  Uebergang  und  rückte  über  Novara 
B^gen  d;is   linke  Dfer  des  Po.    Die  Brücke   wurde  hierauf  abge- 
***"Ochen  und  bei  Pavia  am  II.  Mai  neuerdings  geschlagen. 
H  Am  11.  Mai  kapitulirte  die  Festung  Pizzighcttoue. 

In  der  Relation   Über   die  Belagerung   werden   die  Dienste 
"^s  Hauptmanns  v.  Wetzeisberg  als  Tranchec-Major  besonders 
■oli^nd  erwähnt 
■>  Ein  Theil  des  Belagerungskorps,  darunter  auch  die  Kompagnie 

^  etzelsherg,  ging  nach  Einnalime  der  Festung  zur  Belagerung 
0^3  Castells  von  Maiinnd  ab. 

■  Die  Hauptarmee  marachirte  mittlerweile  über  Voghcra  und 
K  ^'^rtona,  vor  dessen  Zitadelle  sie  ein  Bcrennnngskorps  zurückliess, 

^^Ren  Turin.  Das  Gros  der  feindlichen  Armee  hatte  jedoch,  gestützt 
^^*f  Alespandria,   hinter  dem  Tannaro  eine  vortheilhafte  Stellung 
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bezogen,    deren    Frontalangriff   mit    vielen    Scliwierigkoiten   ver-« 
biiDdeo  schien. 

Um  den  Feind  zu  nöthigen,  dieselbe  tu  verlaäseD,  erüieittd 
F.-M.  Snworow  der  am  linken  Po-üfer  bei  Lomelln  stehenden 
russischen  Division  Kosen  bcr^  den  Bcfcbl,  den  Fiuss  oberbaüb 
der  Kinmilndiing  des  Taonaro  zu  überschreiten  und  sich  der  Stad 
Valenza  ku  bemnclitigen.  Der  genannte  Genernl  rückte  daher 
U.  Mai  über  llorgofranco  an  den  Po,  um  den  Uebcrgang  ge 
Qber  Magorone  ausziit'Qhren. 

Wie  frflher  erwähnt,  war  das  ge.8aninitc  KriegsbrQckc 
Matoriale  der  Armee  den  über  Piacenza  vorrückenden  Dirisic 
zngctfaeilt  wonJcn;  nachdem  ferner  der  Feind  alle  Schiffe,  deren  st 
habhaft  werden  kuntil^,  Iheils  zerstört,  theils  nach  dem  rechtafl 
Ufer  gebracht  hatte,  waren  bis  auf  eine  kleine,  2(J  Mann  fnnilfmii 
Fähre,  keinerlei  Ucbcruangsmittel  vorhanden. 

Der  Po  wird  an  der  Ucbcrgangsstelle  durch  zwei  Insela 
drei  Arme  gethoilt;  das  Ilauptgerinnu  folgt  dem  linken  (Tfcr.  li 
Laufe  der  Nacht  vom  II.  zum  12.  brachte  riij;  kaiserliche  PionnieH 
Küni|mg»ie  mittels  der  erwähnten  Fahre  die  Avantgarde  unH 
endlich  mit  grusser  Mühe  auch  alle  anderen  Truppen  auf  die  ersti 
Insel.  Von  hier  uu.s  stürzte  ^ich  diu  ^anze  Infanterie,  auf  daa 
Beispie)  des  die  Avautgarde  befehligenden  OeiierHls  Tzubaro^ 
in  den  Fluss,  um  die  beiden  Arme  zu  durchwaten  und  erreicht:^ 
glQcklich  das  rechte  Po  -  Ufer. 

Die  feindlichen  Pusten    wurden   sufort  mit  Ungestüm 
griffen  und  flher  Hassignana  hinaus  zurückgeworfen.    Dieses  sie 
reiche  VordrinKeu    sollte    jedoch    sehr    Itald    einen   hüchfll   nac 
Ibciligen  UQckschlog  erfahren. 

Kinc  »tarke  feindliche  Abüieiluug  brach  aus  VaIouy.a  herv« 
fiel   den  verstreut   vordringenden  Russen  in  die  Flanke,   bracbl 
sie  in  Unordnunu   und   warf  sie  mit  grtissen  Verlusten  an 
Schaft  und  Materialo  auf  die  Insel  zurück;  niitÜcrweilc  war  j>di 
da.«!  »Seil  der  Fahre  abgerissen  und  diese,   auf  eine  Sandbank 
triel}en,  konnte  nur  mit  vieler  MUhe  wieder  riutt  gemacht  wenle 
Die  auf  der  kleinen  Insol  im  Mereiche  des  feindlichen  Karl 
feucrs  Kusanimcn  gedrängten  Russen   geriethen    dadurch    ia 
Qbelate  l«age  und  erlitten  grosse  Verluste.   Nur  der  HUckzvg 
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/e/ndlicbeu   KorpB,  welches  für  seine  eigenen   Kommunikationen 
fi>esorgt  war,  rettete  die  russisuhen  Truppen  vor  dem  vollstäcdigen 
Untergänge. 

B  F^  ist  UDzweifelbaft,  dass  dieses  Unternehmen,  wenn  es  gelang, 

die  HQckzugslinie  der  bei  Alessandria  stehenden  feindlichen  Armee 
eroKtlich  bedrohen  niuKste  und  hei  gleichzeitiger  energisclier  Vor- 
rflclcung  der  verbündeten  Armee  gegen  die  Front  der  feindlichen 
Stellung  von  weittragenden  Fulgen  begleitet  sein  konnte. 

fSo  wie  es  jedoch  in's  Werk  gesetzt  wurde,  bei  dem  Mangel 
fast,  aller  Mittel  för  den  Uebcrgnng  und  zur  Sicherung  der  eigenen 
Rüekzugslinie,  über  eiuen  Fluss  vou  der  Mächtigkeit  und  dem 
Charakter  den  Po  bei  Vulenza,  war  von  vorneherein  fast  jede 
Möglichkeit  eines  Erfolges  ausgeschlossen.  Ks  zeigte  sich  hier 
wieder,  wie  ungenügend  die  IMirung  der  verbtlndeten  Armee  mit 

IBrüekcnmateriftle .  für  die  Bedürfnisse  eines  Kriegsschauplatzes 
^e  Ober -Italien  war. 
Die  an  beiden  Po -Ufern  vorrückenden  Armee-Theile  waren 
in  <ler  ersten  Zeit,  wo  alles  Brück enmateriale  in  der  Brücke  von 
Piacenza  eingebaut  war,  vollständig  von  einander  getrennt  und 
^ollkomnien  unvermögend  sich  gegenseitig  zu  unterstützen. 
Niur  der  Umstand^  dass  auch  die  französische  Armee  nur 
Diangelhaft  mit  Brückenmateriale  ausgeriislet  war,  demnach  auch 
^'®    den  Uferwcchsel  nur  unter   %-ielen  Schwierigkeiten   und  Auf- 

I^'^thajten  zu  bewirken  vermochte,  verhinderte  tlieselbc,  jene  grossen 
***^tlieilc  auszunützen,  welche  ihr  durch  die  Trennung  der  ver- 
wendeten Keeresthcile  erwachsen  konnten. 
Die  österreichischen  Oivit^ioueu  verblieben  bis  Mitte  Mai  in 
ßineni  Lager  bei  Torrc  Garoffoli  zwischen  dem  Tannaro  und  der 
^crivia,  Üeber  letztere  war  bei  Castelnnovo  eine  KriegsbrUcke 
**"  Rieben  Pontons  erbaut  worden.  Am  17.  Mai  traf  die  von  der 
^^^erung  Pizzighcttone's   kommende   Division    Keim    bei   der 

■      '^ee  ein  und  ging  über  die  Brücke  bei  Piacenza^   worauf  diese 
'|*8ebrochen  und  thoils  zu  Wasser,  thcils  zu  Lande  stroraaufwärt« 
J''   Mezzana  corte  geschafft  wurde,    wo   man,   und   zwar  an   der 
^^a&se  von  Cautisma,  am  12.  Mai  neuerdings  eine  Brücke  über 
**ftn   i»Q  erbaute   und  dadurch   die   bis  dahin  unterbrochene  Ver- 
"iiluug  zwischen  deu  Arraeetheilen  herstellte. 
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Diese  Brücke  wurde  ganz  aus  Lnndesßchiffen  erUaut,  um  rffti 
Kriegsmateriale  für  die  künftigen  Üperationen  bei  der  Hand  zu 
behalten. 

Nachdem  die  vom  linken  Po -Ufer  auSKchenden  Demonstra- 
tionen den  Feind  nicht  zum  Verlassen  seiner  Stellung  bei  Alea- 
sandria  bewogen,   entschloss   sich  F.-M.   Suwurow.  den  Po  n 
überschreiten   und    am   linken   l/l'er   desselhen  gegen  Turin   vor 
xurückeu. 

Nach  einem  durch  offensives  Vorgeben  der  l-rauzuscu  Übe 
die  Borniidti  am  10.  Mai  herboige führten  Gefcctilc.  weLcbeä  nii 
dein  Kttckzuge  des  Feindes  endete,  nahm  die  Armee  am  17.  M 
den  Marsch  wieder  auf  und  überschritt  am  10.  auf  der  ßrück^ 


i 
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von  Mezxana  corte  den  T'o.    Gleichzeitig  mit  diesen  Bcwe^'unge: 
hatte  jedoch   auch    die   französische   Armee    ihre   Stellungen   ani. 
Tannaro  verlassen  und  war  gei^cu  Turin  zurückgegangen. 

Auf  die  Nachricht   bievou   licss  iSuworow   eine   ruHsi 
Division  wieder  tItter  den  IV  zurückgehen,  um  sich  des  wichtigen 
üebergangspunktes  Valeiizu  zu  bemächtigen  und  Alessandria  ein 
zuschlicssen.  Am  23.  traf  die  Armee  bei  Triuu  eini  am  26.  rückt 
sie  in  zwei  Kolonnen  über  die  Dora  Ualtea  au  die  Stura,  um  Tun 
einzuschliessen.  Die  recht«;  Kulonne  bildeten  die  Russen^  die  Unk 
die  österreichischen  lüvisinneu;  jeder  Kulonue  waren  'JO  Pontoi 
beigegeben. 

t>ie  Dora  Baltoa   wurde   bei  Kondissuue  und  Obirai^ca 
Pontonsbrückim   überschritten,    worauf  diese  abgebrochen  und 
CasteUetto  und  .Setlimo  Torinese   über  die  Stura   neuerdings  ge 
schlagen  wurden. 

Noch  ehe  die  kaiserliche  Armee  an  der  Stura  angekouime 
war,  hatte  jedoch   die   französische    ihre  Stellung    W\  Turin  ver- 
lassen und  war  über  das  Gebirge  in  die  Uiviera   zurllckgegiin|[i 
Am  ^7.  Mai  gelang  es  den  Verbündeten,   die  Stadt  Turin  mittelf 
Ueberfalles  zu  nehmen;  den  nun  beginnouden  Belagerungsarbei 
gegen  die  Zitadelle  wurde  Pionnier  -  Hauptmann  Graf  Hardeß 
als  TranchOe- Major  zugHheilt. 

Anfangs  Juni  traf  das  über  Tirol  vorrtickendo  Knriis  Belle 
gar  de  in  der  ly)mhardic    ein   und    nahm  seine  Marschrichtn 
Über  Fiacenza  gegen  Alessandru.  Demselben  wurde  die  Dlokirui 
der  Festungen  Tortona  und  Alessnndiia  Übertrugen. 


II 
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Mit  dem  Korps  Bellegarde  war  auch  ein  Drückentrain 
^won  28  Pontons  angekommen,  demnach  es  mit  F.insehlusa  der 
£rtlcke  bei  Cast«inuovo  di  Scrivia  einen  Brückentrain  von  35  Pontons 
Sjatte.  Zur  gesicherten  näheren  Verbindung  der  beiden  Blokirungs- 
Kon>s  vor  Alessandria  und  Tortona  erhaute  man  über  die  Bormida 
liei  Ponte  di  Marengo  eine  Brücke  zu  24  Pontons,  desgleichen 
m  sm  Laufe  des  Monate  Juni  über  den  Tannaro,  oberhalb  und  unter- 
2)alb  der  Festung,  bei  123"  und  144«  Flusshrcite,  Schiffbrücken 
•au  19  und  22  Schiffen. 

Da  femer  hei  der  Vorrückung  der  Armee  gegen  den  oberen 
f  0  eine  Verbindun^:^  Qlier  diesen  Fluss  mit  dem  vor  Ales&andria 
stehenden  Korps  imbedingt  noUiwendig  erschien,  wurde  gleich,  nach- 
dem die  Armee  vor  Turin  eingetroffen  war,  der  grösste  Theil  dcB 
nun  disponiblen  PontontitTnins  nach  Valeny^t  dirigirt  und  daselbät 
«m  2.  Juni  eine  Brücke  über  den  Po  zn  31  Fonlons  und  14  l^nd- 
«cbiffen  erbaut. 

Um  jedoch  das  Kriegsmaterial  für  das  Bedürfniss  der  Opera- 
tionen möglichst  bald  wieder  zur  Verfügung  zu  haben,  erging  der 
,  JBefehl,  die  bei  Pavia  erbaute  Schifftirücke,  welche  —  nachdem 
ssan  mittlerweile  die  gesprengte  steinerne  Brücke  wieder  her- 
gestellt halte  —  entbehrlich  geworden  war.  nach  Valeuza  /u 
ecliaffen  und  statt  der  Pontnns  daselbst  einzubauen.  Wahrend  der 
Vorbereitungen  hiezu  ereignete  sich  jedoch  bei  Valenza  ein  grosser 
Uniall;  ein  plötzlich  eintictcndes  Hochwasser  zerriss  nämlich  am 
^-  Juni  die  Brücke;  fast  alle  Anker  und  Seile,  sowie  da^  Deck- 
«»»ateriale  von  acht  Kriegsbrücken-Feldern  gingen  dabei  zu  Grunde 
ond  ein  Pontonier  ertrank.  Die  Fahrzeuge  wurden  mehr  oder 
'"'eniger  stark  beschädigt,  wieder  aufgefangen. 

Bei  der  Vorrückung  der  Hauptarmee  gegen   den  oberen  Po 

**r  die  Division  Ott  gegen  Beggio  dirigirt  worden,  um  das  Vor- 

^^Qgen  eines  unter  General  Macdonald  im  Komischen  stehenden 

'^itidhchen  Korps  über  die  Apenninen   zu  verhindern.   In   Ver- 

^^t^duug  mit  diesen  Truppen  wurden,  zur  Deckung  der  Belagerung 

^on  Mantua,  die  Korps  der  Generale  Hohenzollern  und  Klenau 

Südlich  des  Po   gegen  Modena    und   Bologna  vorgeschoben.  Dem 

Korps   Klenau   war   die   Pionnier- Kompagnie   Wetzeisberg 

beigegeben;    sie   erbaute   mit   Zuhilfenahme    ihres   Laufbrücken- 

Materiales    eine    Bückbrücke    über   die    Torrente    Samoggia   bei 
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S.  Giacumo,  und  wurde   später  bei  Blukirung  des  ForU  Utl 
verwendet. 

Anfangs  Juni  begnnn  Macdouald  mit  seinem  vier  Divi- 
sionen Kfthleuden  Korps  die  Vorrücknng  über  die  Apenninen  gegen 
die  Po -Ebene,  giiff  am  V2.  Juni  die  kaiserlichen  Truppen  bei 
Modena  und  Bologna  mit  Uebermacht  an  und  zwang  sie  mm 
RQckzuge.  Bei  dieser  Gelegenheit  liel  die  BrQcke  bei  &.  Giacomo 
vorübergehend  in  Feindeshand;  die  an  der  BrQcke  aufj^tellto 
Pionnier- Kompagnie,  welche  tapfer  bei  deren  Vertheidigung  und 
Wiedereroberung  mitwirkte,  erlitt  hiebei  einen  Verlust  von  31  Maj^ 
grösstentheits  an  Gefangenen.  ^M 

Als  Suworow  von  der  Vorritckung  Macdonald*s  gogea. 
Hacenza  Kachricht  erhielt,  beschloss  er  sogleich,  diesem  ent^egca 
zu  gehen  und  die  Vereinigung  der  beiden  feindlichen  Koq>fl  in 
den  Ebenen  Ficmonts  zu  verhindern.  Am  15.  Juni  begann  diei 
Armee,  bestehend  aus  dem  russischen  Korps,  10  BatailloBea,  IS 
Eskadronen  und  4  Pionnier-Kompagnien  österreichischer  Truppen, 
ihre  Vorrückung  über  Stradella  gegen  Piacetiza. 

Poütonier-Hau)itmann  Hagen  erhielt  am  gleichen  Tage  den 
Befehl,  20  der  bei  Valenza  stehenden  Pontons,  ferner  den  bei 
Castelnuovo  di  Scrivia  befindlichen  Train  von  35  Pontons  in  Gliedern 
verladen,  die  Annee  begleitend,  auf  dem  Po  gegen  Piaceaxa  s» 
dirigiren.  Die  leeren  Wagen  waren  nach  I'avia  abzusenden. 

Die  bei  Mezzaaa  corte  erbaute  Schifflirücke  wurde  dordk, 
einen  Brückenkopf  bei  Casatisnm  gedeckt,  um  eine  gedcbctta 
Rflckzug.'^linie  zu  haben. 

Mittlerweile  war  Mncduu&ld,  dem  sich  zurfickxi  eh  enden 
Koii)S  des  K.-M.-Lt.  Ott  folgend,  am  16.  Juni  bei  Piacenu  an- 
gelangt. 

Am  17.  Juni,  während  der  Vereinigung  der  Avantgarde 
worow's  mit  der  Division  Ott,   kam   es  schon  m  heftigen  Ge- 
fechten, in  welchen  jedoch  der  Feind  geuöthigt  wurde,  hinter 
Trebbia  zurückzugehen. 

Am  IS.  erfolgte  der  Angriff  luif  die  feindliche  Siollting 
drei  Kolonnen  unter  den  Befehlen  der  Generale  Melas,  Ho« 
berg  und  Ott 

Der  Avantgarde  jeder  Kolonne  war  eine  Pionni er- Kompagnie' 
Angewiesen,   um  nöthigenfalls   den  Tidone    und  die   TrebbI« 
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btTbröcken:  beide  Flüsse  wnren  jedocli  prösstentheils  ausgetrocknet 
and  die  Piannfer- Abtheilungen  kamen  in  keine  Verwendung. 

Der  Angriifam  18.  tuhrte  zu  keinem  eutsobeidenden  Rcäultnte 
ttnd  wnrde  im  Allgemeinen  Dach  den  gleichen  Dispositionen  am 
W,  Juni  wiederholt;  dorh  auch  dieses  Mal  gelang  es  den  ver- 
bündeten Truppen  nicht,  die  Trebbia  zu  forciren  und  am  Ende 
tler  dreitägigen  Schlacht  standen  sich  beide  Theile  an  den  Ufern 
dieses  Flusses  wie  am  ersten  Tag  gegenüber. 

Die  bedeutenden  Verluste,  welche  M  a  c  d  o  n  a  1  d  erlitten  hatte, 

bestimmten   jedoch   denselben   zum  Ullckzuge,    welcher  noch   im 

Laufe  der  Kucht   angetreten  wurde.     Das  Gros  der  verbündeten 

f  Armee  setzte  die  Verfolgung  nur  bis  Fioreuzuolu  fort,  worauf  es 

den   Rückmarsch  nach  Piemont  antrat. 

Während  der  Schlaclit    an    der  Trebbia   zeichnete  sich  der 

P  Kommandant  des  Pionnier-Kurps,  Obcrstlioutcmuit  GrafUadetzky, 
welcher  mit  1.  Mai  zum  General -Adjutanten  des  G.  d.  K.  Baron 
Melas  ernannt  worden  war,  besonders  aus. 

IDie  amtliche  Schlacht-Relation  dieses  Generals  führt  darüber 
^^^'  .Radetzky  gab  unausgesetzt  Beweise  seiner  Bravour  und 
seiner  militärischen  Talente,  auch  leistete  er  auf  dem  Schlacht- 
felde selbst  durch  Eifer,  Geistesgegenwart  und  rasches  Eingxeifen 
^'6  vrescntlichstcn  Dienste.  Stets  an  der  Spitze  der  Truppen 
"Ziehend,  brachte  er  diese  auf  die  gefährlichsten  Punkte  und  trug 
durch  seine  bekannte,  ihm  ganz  eigene  Thatigkeit  zu  dem  er- 
fochtenen  Siege  wesentlich  bei." 

IDer  Antrag    des    kommandirendcn   Generals,    dem  Oberst- 
'^fintenaut  Grafen  Radetzky    den    Maria  Theresien- Orden    zu 
^^^leihen,  wurde  jedoch  für  dieses  Mal  abgelehnt 
Während  der  Vorfiille  an  der  Trebbia  drohten  die  Ereignisse  Enüpouie  n.ch 


"**   Kücken   der  Armee  Suworow's  eine   ungünstige  Wendung    4«  Trtbbu. 


'**  nehmen. 

Im  Zusammenhange  mit  den  Operationen  Macdonald's  war 

*    Armee  des  Generals   Moreau  aus  den  Gebirgspässen  der 

^chetta  erneuert  in   die  Ebenen  Pienionts  vorgerückt.   Belle- 

'^'^''de   gaj,   sjch  genöthigt,  die  Belagerung  von  Tortona  aufzu- 

6*ben  m,j  bis  hinter  Voghera  zurückzugehen. 

Wahrscheinlich  ursächlich  dieser  Ereignisse  erhielt  Hauptmann 
"^ün  Hagen  den  Befehl,  mit  den  Pontons  hei  Arena  stehen  zu 
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bleiben  xmd  dnsolbst  eine  Briicke  zu  sclilaRen,  ferner  jene 
Mezzana  t-ortc  abzubrechen  und  gleicbfalU  bei  Aren»  neu  t\x 
bauen.  Durch  diese  Anordnungen  wurde  die  eventuelle  Rückzug 
linie  über  den  Po  hinler  die  Mitte  der  Armee-Front  verlegt  «^ 
mehr  gesichert.  «j 

Hauptmann  v.  Hagen  vollführte  seine  Aufgabe  sehr  rag 
und  beide  Brücken  waren  schon  aut  20.  Juni  fertig.  t 

Dem  anlänglich  siegreichen  Vordringen  der  Armee  Moreai 
wurde  sehr  bald  Halt  geboten.  Nachdem  Suworow  die  Divial 
Ott  zur  Verfolgung  Macdonald 's  bestimmt  hatte,  trat  er  4 
dem  Gros  seiner  Armee  den  Rückmarsch  nacii  Piemont  an 
erreichte  schon  am  25.  Juni  dte  Scrivla.  Moreaa  zog  sicli 
die  Nachricht  von  dem  Anmärsche  Snworow'«  wieder  ib 
BocUetta.  zurück. 

Von  der  alliirton  Armee  \vurde  die  Blokade  Tortona's  erneut 
aufgenommen  und  einem  Korps  unter  General  Beüegarde  d 
Belagerung  von  Älessandria  übertragen.  '] 

Vom  Pionnier  -  Korps  waren  bei  ersterem  Unternehmen  d 
Kompanie  de  Traux  mit  dem  Stand  von  y  Offizieren  und  I 
Mann,  beim  Korps  Belle  gar  de   die  Kompagnien   Barou  Bo 
scheid  und  Graf  Dombaslo  mit  einem  Stand  von  6  Ofrizi 
und  295  Mann  eingetheilt;  die  Tranch^e -Majors -Dienste  bei 
Belagerung  von  Älessandria  versah  Oberlieuleuant  Graf  Focan^ 

Das  Gros  der  Armee  bezog  ein  I>ager  bei  Orba.  Die  _ 
eingetheilten  Pionnier-Abtheilungeu  erbauten  bei  Rivaita  eine  Brüq 
aus  sechs  Schiffen  Über  die  Scrivia.  .  j 

Die  PontoDier •  Abtheüung  des  Hauptmaones  Baron  Uag^ 
hatte  auf  Befehl,  nach  dem  EiutreiTen  der  Armee  an  der  Scri 
die  Brücken   bei   Arena  wieder   abgebrochen  und   war   mit 
Kriegsmateriale,  nachdem  sie  die  Wagen  aus  Pavia  wieder  an 
g«sogen  hatte,  zur  Armee  eingerückt,  woselbst  sie  eine  B 
IQ  24  Pontons  über  die  Bormida  bei  Ponte  di  Mareogo  kertt«! 

Der  bezüglichen  Meldnntf  vom  27.  Juni   hl  xn   entjn 
dnaa  der  Pontonsatand  der  Armee  7;i  ausgeiilstete  und  12 
gerüstete  Pontons  (letztere  von  der  zerstörten  Brücke  bei  Vali 
betrug;  es  blieben  daher  nach  Abschlag  der  in  der  Brllcke  Ol 
die  Bormida  eingebauten  noch  4i'  Pontons  xur  freien  Verl 
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Die  Schiffbrßcke  von  Mezzaim  corte  wurde  im  Verlan  fe  dieser 
Tai^e  gleichfalls  von  Arena  nach  ihrem  früheren  Platz  gebracht. 
Am  20.  Juni  kapitulirte  die  Zitadelle  von  Turin  nach  zehn- 
tägiger Belagerung.  In  der  Relation  über  letztere  werden  die 
Verdienste  des  Plonnier- Hauptmanns  Grafen  Hardegg,  welcher 
die  Tranch(5e.- Majors- Dienste  verseben  hatte,  besonders  hervor- 
gehoben und  es  wird  derselbe  zur  aussertourlichen  Beförderung 
beantragt 

in  der  ursprünglichen  Absicht  Suworow*s  war  es  gelogen, 
nach  Zertrümmerung  der  Armee  Macdooald's  sich  gegen  Moreau 
m  wenden  und  durch  die  Bochetta  auf  Genua  vorzudringen.  Diese 
Absicht  vereitelten  jedoch  Befehle,  welche  anordneten,  dass  vor 
einem  weiteren  Vorgehen  der  Armee  die  Festungen  Alessandria 
und  Ajantua  zu  nehmen  seien.  Das  Meer  blieb  demnach  in  der 
Bächsten  Zeit  in  dem  bei  Orba  bezogenen  Lager,  zur  Deckung  der 
erwähnten  Belagerungen  stehen. 

Da  eine  direkte  Verbindung  Ober  deu  Po  im  Rücken  der 
Aniiee  unbedingt  geboten  erschien,  erhielt  Hauptmann  v.  Hagen 
den  Befehl,  hei  Valenza  erneuert  eine  Schiffbrücke  herzustellen. 
Zu  deren  gesicherter  Erhaltung  wurden  diesesmal  die  mög- 
lichsten Vorkehrungen  getroffen ;  die  Besitzer  der  stromaufwärtigen 
'jrönde  erhielten  den  strengsten  Auftrag,  an  den  Ufern  und  auf 
«eu  Inseln  alle  Bäume,  welche  durch  Hochwasser  möglicherweise 
"*ia  Einstürze  gebracht  werden  konnten,  sofort  abzuhauen  und 
'^ßzuschaffen.  Um  übelgesinnten  Leuten  die  Möglichkeit  zu  nehmen, 
^''otzUem  Bäume  abzuhauen  und  in  den  Strom  zu  werfen,  wurde 
•iGr  Hokschlag  auf  den  Inseln  und  dem  Ufer  vollständig  untersagt. 
^^  den  Köpfen  der  Brücke  wurden  soliiie  Laudjoche  erbaut;  die 
^^'■ticke  selbst  erhielt  als  Unterlagen  32  starke  Landesschiffe  (9  über 
'^^^  Nebenarm.  23  über  den  Hauptßtrom). 

Mittlerweile  nahm  die  Belagerung  der  Festungen  Alessandria 

""^^  ilaiitua  ihren  ungehinderten  Fortgang.  Die  Belagening  Mantua*8 

**^  gleichfalls  erst  nach  dem  Rückzuge  der  Armee  Macdonald'a 

**''ch  das  Korps  des  F.-M.-Lt.  Kray  in  Anprift'  genommen  worden. 

^^  Belageiningskorps  waren  die  Pionnicr-Kompagnicn  v.  Wetzeis- 

^*"g   und  V.  Frohn  zngetheilt;   letztere  war  nach   der  Schlacht 

^^  der  Trebbia  mit  der  Division  Ott  zum  Belagerungskorps  ge- 

^***88en.  An   beiden   Orten   kamen  die   zugetheilten  Pionnier-Ab- 
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theilDDgen  in  ausgedehnteste  Verwendung-,  die  vor  Alessand^ 
sieheDden  Pionnif^r-Kompagnien  erbauten  bei  Beginn  der  Bela^ 
i-ung  mehrere  lledoiiten  längs  des  Loretobaches  und  in  der  Kaa| 
vom  'S.  zum  4.  Juli  eine  LaufbrUcke  über  den  letzteren,  Tur  sein^ 
Einflüsse  in  den  Tnnnaro.  Bei  diesen  Arbeiten  verloren  sie  2  Mi^ 
un  Todton  und  2  Mann  an  Verwundeten.  i 

In  der  Nacbt  vom  11.  zum  12.  Juli  wurden  von  den  nf 
erbnuten  Redouton  aus  die  Laufgraben  gegen  die  Zitadelle  eröffnj 
welche  endlich  nach  einer  mehrere  Tage  wülirenden  Bescbiessqj 
am  22.  Juli  kapitulirte.  I 

In  den  llelationen  über  die  Belagerung  von  Alessan 
werden  vom  Pionnier- Korps  besonders  hervorgehoben:  O! 
lieutenant  (Iraf  Focault,  welcher  die  Trancht'e  -  Majors  -  Die 
geleitet  halte;  ferner  die  Hauptleutc  Baron  Bourscheid 
Graf  Dombasle,  die  Ober1ieutenant.s  Koppelberger 
Kaiser,  welche  sich  freiwillig  zum  Ingenieursdienste  gerne! 
hatten  und  mit  vielem  Nutzen  verwendet  worden  waren. 

Am  27.  Juli  kapitulirte  auch  die  Festung  Manlua.    Die 
lagerungs  -  Arbeiten   waren   hier  mit  vielen  Schwierigkeiteo 
bunden  gewesen,  indem  das  Wasser  in  alle  Laufgräben  und  K 
wuuikationeu  eindr&ug  und  vor  deren  Benutzung   erst   abgel 
werden  mussle. 

In  den  Relationen    wird   Hauptmann    von    Wetzelsboi 
besonders  hervorgehoben.  Unter  anderem  Kriegsniat^riale 
in  Mantua  auch  20  grosse  und  *j  kleine  hölzerne  Pontons  e; 

Nach  Einnahme  der  Festung  rückte  F.-M.-Lt.  Kray  i 
dem  grössten  Theile  seiner  Iruppen,  darunter  auch  die  Pionnfcj 
Kompagnien,  der  Haupturniee  nach  und  erreichte  am  12.  Kngi 
Alessandria.  \ 

Die  Uauptarniee  hatte  nach   der  Einnahme   von  Alessan 
ihre  Stellung  verändert  und  ein  Lager  bei  Rivalta  an  der  S 
belogen.    Die  bisherige  Blokade  von  Tortona  wurde  nun  in 
förmliche  Belagerung  verwandelt  und  in   der  Nacht  vom  ö. 
6.  August  erfolgte  die  Eröffnung  der  Trancheen. 

Desgleichen  begann  ein  russisches  Korps,  dem  die  Pion 
Kompagnie  Graf  Hardegg  «ugeiheili  war,  am  I.  August  die 
la^eriug  des  Schloflses  von  Seravalle.  Der  PlaU  kapituHrle  sei 
fun  7.  AuguM. 
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Die  l'ioimier  -  Kompagnie    verlor  währciiii  ilov   Uelagerung 
x^rei  Maiin  an  Verwundeten;  in  der  Relation  wird  ObeiUeutcnant 
K.oppcl berger  mit  Auszeichnung  genannt. 
H  Während  sich  die  eben  beschriebenen  Ereigniase  im  Bereiche  '*«»'1""h  b.  »otl 

der  verbündeten  Armee  abspielten,  erfuhren  die  Verhältnisse  auf 
Seite  der  feindlichen  Armee  eine  wesentliche  Veränderung,  Die 
geschlagenen  Truppen  Mac donald 's  hatten  sich  mit  dem  Kurps 
in  der  Riviera  vereinigt  und  das  Kommando  der  gesanunten  Armee 
«rar  vom  Direktorium  dem  General  Joubert  mit  dem  ausdrück- 
lichen Befehle  übertragen  worden,  in  die  Ebene  hervorzubrechen 
und  Tortona  ku  entsetzen. 

f  Kiue  zweite  Armee  unter  ChanipiouDet  war  bestimmt,  aus 

den  Alpen  gegen  Cuneo   vorzubrechon   und  die  Operationen  der 

^    erstcrcn  zu  unterstützen. 

P  Am  11.  August  rückte  die  ganze  froDZ(>äische  Armee  von  den 

Höhen  der  Apenuineu  in  die  Thäler  der  Bormida  und  Orba  vor; 
am  13.  war  dieselbe  bei  Novi  vereinigt  F.-M.  Suworow  hatte 
«nfanglich  die  Absicht,  den  Feind  in  der  Kbene  zu  erwarten  und 
ihm  hier  eine  Schlacht  zu  liefern;   mit  dem  Kintreften  der  feind- 

j       liehen  Armee  bei  Novi  gab  er  sein  Vorhaben  jedoch  auf  und  fasste 

i        dcü  Heschluss  angiiffsweise  vorzugehen. 

H  ^'ach  einigen   einleitenden  Vorpostengefechten  am  13.  und 

"    14,  August  erfolgte  am  15.  der  Angriflf  auf  die  feindliche  Stellung 

t'»öi  Novi.  Nach  löstündigem,  wechselvollem,  von  beiden  Theileo 
^^  ausserordentlicher  Tapferkeit  geführtem  Kampfe  kam  die 
Schlacht  durch  das  Eingreifen  des  linken  Flügels,  bestehend  aus 
^'^terreichischen  Truppen  unter  G.  d.  K.  Baron  Melas,  zur  Ent- 
'^cueidung.  Das  feindliche  Heer  wurde  vollständig  geschlagen  und 
gezwungen  Über  das  Gebirge  in  die  iüviera  zurückzugeben. 

IVeber  die  Thätigkeit   der   Pionnier  -  Abtheilungen   während 
^^'^  Schlacht  liegen  keine  Berichte  vor. 

Dem  Pionnier-Hauptmann  Grafen  Hardegf.'  wurde  jedoch  die 
.  thr«  2U  Thcil,  die  Nachricht  von  dem  erfochtenen  Siege  nach 
H    ^ien  überbringen  zu  dürfen. 

I  Der   blutig  erkämpfte  Sieg  bei  Novi  sollte  für  die  allürten 

~     Wijjgj,  leider  von  keinen   nachhaltigen  Erfolgen  begleitet  sein. 
Die  Itegiemngen  von  Oesterreith  und  Uussland  hatten  den  Bo- 
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?cblus8  gefasst.  iJire  Streitkräfte  zw  theilen  und  auf  abgesonder 
OperationsHchauplätzen  zu  verwenden.   Diesem  ßeßchlusse  zufolge  j 
sollte  die  kaiserliche  Armee  am  Rhein  und  in  Italien  operiren, 
während  den  Russen  die  Schweiz  als  Operationsschauplatz  zuge- 
wiesen wnrdp. 

Diese  Rpstiimnungen  waren  dem  F.-M.  Snworow  betete 
bekannt  und  es  unterblieb  deshalb  eine  kraftige  VerfolguDg  des 
geschlajiencn  feindlichen  Heeres,  welche  die  Verbündeten  zweifellos 
in  den  Desitz  vnn  Genua  gebracht  hätte.  Der  Feldmarschall  rockte 
mit  dem  grössten  Tbeile  der  Armee  nach  Asti,  um  hier  die  wei'  ^ 
teren  Befehle  zu  erwarten.  ^ 

Kör  den  Uebergang  der  Armee  über  den  Tannaro  war  bei 
Aati  eine  Brflcke  zu  20  Pontons  erbaut  worden.  ■ 

Anfangs  September  erfolgten  die  definitiven  Befehle  für  die 
TreuDUiig  der  beiden  Heere  und  die  mssisdie  Armee  trat  ani 
8.  September  den  Marsrh  iiarli  ihrer  neuen  Bestimmung  an. 
Die  Pionnier- Kompagnie  Graf  Dombasle  wurde  ihr  beigegeben, 
um  bei  dem  üebersang  über  die  Alpen  die  KomnmnikÄtions- 
herstellungen  zu  bewirken. 

Durcli  das  Thal  des  Tessin  vorrückend,  erreichte  Suworoi 
am  23.  Airolo,  worauf  noch  am  selben  Tage  der  Pass  des  Sl  Goit 
hard  angegriffen  und   auch  genommen   wurde;  am  24.  drang  Sa-> 
worow  über  den  St.  Goltlmrd  bis  an  die  Teufelsbrücke  vor,  wel< 
von  den  Franzosen  gesjirengt  und  zur  Vertheidiguug  hergericht 
worden  war.  Nach  einem  heftigen  Oefecbte  gelang  es  den  RiissecL.« 

den  Feind  aus  den  Felsenschluohten  der  Reuss  zu  Tertreiben  imd 

die  Uerstellung  der  Brücke  konnt^c  durch  die  Pionnicr-Kompagnie^^ 
in  Angriff  genommen  werden.  Da  nur  kurze  Hölzer  in  der  Uui-  -'^   -r 
aufzutrcilien  waren,  venirsachte  die  Ueberbrückung  der  du: 
Sprengung  des  Bogens   entstandenen  l»"*  breiten  Oe^nung  groMl 
Aufenthalte.  Die  gefällten  Baume  wurden  mit  dem  I.ederceoge  der 
Soldaten  verbunden  und  verlängert  und  es  gelang  in  dieser  Wc 
bis  zum  Abende  einen  auch  für  <lie  Tragtbicre  des  Korpa  genfl 
festen  Steg  zu  erbauen. 

Die  Pionnier -Kompagnie  folgte  dem  russischen  Korps   nur] 
bis  Altdorft  von  wo  sie  den   ursprünglichen  Befehlen  gem&ss  d4 
Rückmarsch  nach  Italien  antrat. 
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Zwei  Tage  uach  den»  Abmärsche  der  Russen  kanitulirte  riio  vof«ii»i<>u*n«o 

t>U  ■■im  ScUbmo 

Ke^tiing  Tortona.  av  rvidsaro-. 

Bie  Pionnier-Komiiagnie  balte  im  Verlaufe  der  Belagerung 
an  Verlusten  erlitlen:  1  Manu  todt.  1  Mann  verwundet 

Wegen  besonderer  liCistungen  bei  der  I^ola^erunK  wurde  a«»"'''*'!«««^. 
dem  Pionnicr-Korpural  lluliei  die  silberne  Medaille  vcrlicheiL 
Derselbe  war  wegen  Mangel  an  iSaitpeures  bei  Eröffnung  der 
Laufgraben,  durch  lugeniem^-Uauptuiann  Komm  er,  bei  Tracirung 
und  Aufhebung  des  lirikfii  Flüjicls  der  ersten  I'urallele  verwendet 
wurden  und  hatte  sejue  Aufgabe  mit  grosser  Umsicht  und  1'apfer- 
keit  durchgeführt. 

Nach  der  EiuaaLme  Turtümis  verlieüs  die  kaiserliche  Armee 
die  Gegend  von  Alessuudriu  und  bcio^  ein  Lager  bei  Ura  zwischen 
_^  dem  Tiiiuiaru  und  der  ätura.  Ueber  den  erstercn  nuide  eine 
H  Brücke  aus  *J0  l'ontuns,  über  letztere  drei  Urücken  und  ^war 
I  b«i  Chcrasku  aus  I^  Landesschillen,  Salmure  aus  9  Puntuns  und 
"  Votisauo  aus  ö  LandusschiHen  und  i»  Docken  erbaut,  um  die  Ver- 
liiadung   innerhalb  der  Aufstclluiig   der    Armeu  zu  sichern.   Die 

IVortruppi'n  der  kuisurlichen  Armee  hielten  Muudovi,  Fossaiiu  und 
Savigli.ini>  besetzt. 
Von   dcu   feindlichen  Heerestheileu   staud   die   genuesische 
^roiee  in  den  TlKÜerii   des   Ajiennin   und   bei  Cuueo,    die  Alpen- 
^njee  bei  Pinerolo,  ferner  im  Susa-  und  Aostu-Thale. 
Die  vurlauligc  Absicht  des  kaiserlichen  Feldherren  bestand 
«ariti,  die   Vereinigung   der   beiden    feindlichen    Heere   vorwärts 
_  Ciineo  zu  verhindern. 

■  Mitte  Seiitcniber  begann   die   feindliche  Alpen -Armee  aus 

^^     Tliälem  gegen  die  Kbene  iierab zusteigen  und  drang  südlich 

W8    iTossano   und  Savigliano,  nördlich  gegen   Kivoli  vor.   General 

•^  ®  1  as  beschloss,  den  Feind  in  die  Gebirge  zurückzuwerfen. 
_  Am   ly.  brach   die  Armee  aus  dem  Lager  von  Bra  in  zwei 

'^*<->iinen  gegen  Savigliano  und  Fossano  auf.   Beide  Orte  wurden 
^»n    Feinde  entrissen  und  derselbe   sab  sich  gezwungen,  hinter 

»****eo  zurückzuweichen. 
'  Die  Armee   bezog   ein  Lager  bei  Savigliano,   welches  Ende 

®l*t«mher  nach    la    Trinita    und   Majiliauo   vorgeschoben  wurde. 
_**5eü  die  im  Norden  durch  das  Susa-  und  Luserna-Thal  auf 
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in  vorgedrungenen  feindlichen  Äbtheilungen  wurde  eine  Kolonne 
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Laufe  der  Nacht  der  Brückenschlag  ausgeführt;  bei  Castelletto 
kanieß  vier,  bei  Muntaiiera  fünf  Punions  /um  Einbau;  die  Pon- 
toniere  führten  den  Brückenschlug  mit  Beihilfe  der  Pionniere  in 
grösster  Buhe  aus,  so  dass  der  Feind  nichts  bemerkte. 

Mit  grauendem  Morgen  des  31.  Oktober  drangen  beide  Ko- 
lonnen seu  gleicher  Zeit  über  die  JSrücken,  griffen  die  Stellung  des 
Keindes  auf  den  jenseitigen  Anhöhen  mit  grosser  Tapferkeit  an 
\jd4  warfen  diesen  unter  grossen  Verlusten  auf  Cuueo  und  Busca 
zurück.  Die  beiden  Kolonnen  drangen  bis  au  die  Grana  vor. 

Da  jtdoch  der  komniaudirendv  Genera!  Nachricht  erhalten 
hatte,  dass  bei  der  feindlichen  Armee  bedeutende  Veratärkungen 
AUS  Frankreich  eingetroffen  seien,  befahl  er  noch  am  Abend  den 
beiden  Divisionen,  wieder  auf  d;»s  rechte  Stura-Ufer  zurückzugehen; 
der  lUickzug  wurde  iui  Laute  der  Nacht  in  Ordnung  bewerkstelligt. 
Obwohl  in  den  Gtiochts-Uelationen  von  einem  Nachdriiugen  des 
^Feindes  nichts  erwähnt  wird^  scheint  dies  dennoch  theilweise  der 
^9X1  gewesen  uu  sein,  denn  beide  Brücken  wurden  noch  in  der 
Nacht  im  ffindliclien  Feuer  abyohrucheu.  Dies  erhellt  aus  der 
^^ründung  mehrerer  Auszeichnungen  j  welche  au  Individuen 
^e&  Pontonierkorps  für  ihre  Thätigkeit  bei  dieser  AJfaire  ver- 
liehen wurden. 


Die  diesbezüglichen  Aus/Qgc  aus  den  Metüiilleu  -  ProtokuUen  AuniekiHnraii- 
[lauten  folgonderniassen: 


1^ 

K  1.  ^^Pontonicr-Korpural  Zereis  im  Verein  mit  dem  Tschai- 

H^isten- Korporal  Niksich   haben  am  3().  Oktober  bei  Castelletto 

Wp^   einer  äusserst  regnerischen   und  finsteren  Nacht  eine  Brücke 

über  die  Stura  in  der  ^'ähe  der  feindlichen  Vedctten  geschlagen 

K^^^  rler  vum  F.-M.-Lt.  Baron  Elsnitz  geführten  Kolonne  einen 
*^s«nUicIieü  Dienst  geleistet.  Auch  bei  Abtragung  der  bei  Montanera 
^^^  Castelletto  erbauten  Brücken  haben  sie  sich  sehr  tapfer  und 
^ö.tig  bewiesen  und  ti-otx  des  feindlichen  Kartätschen-  und  Mus- 
'^tenfeuers  alles  Mntcriule  in  Sicherheit  gebracht  Den  Genannten 
"^''cl  die  silberne  Medaille  verliehen." 

W   .         ^*  »Alt-Pontüoier  Georg  Graff  hat  beim  Brückenschlag  über 
^^    Stura,  am  30.  Oktober  1799,  der  erste  freiwillig  mit  einem 
,  ^^Ue  an  das   feindliche  Ufer  gesetzt,   um   die  Brücke  zu  heften, 
^^^ü  als  dieselbe  verlassen  werden  nmsste,  das  Meiste  beigetragen, 
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ilaanscbaft  am  meisten  angeeifert,  den  Feind  aus  Murano  zu  ver- 
dllngep,  wobei  er  verwundet  wurde;  erhielt  die  silberne  Medaille. 
Feldwebel  Wadorinek  bat  eine  verloren  gegangene  Kanone 
"wieder  erobert;  erhielt  die  silberne  Medaille. 

Obwohl   die    Absicht   des   österreichischen   FeldheiTU ,    (Jen  ^'^'**'" '*•'**•' 
Feind  zu  einer  Schlacht  zu  zwingen,   auch   dieses  Mal  nicht  er- 
reicht worden  war,  sollte  die  von  der  kaiserlichen  Armee  gesuchte 
Entscheidung  dennoch  sehr  bald  erfolgen. 

Im  Laufe  der  letzteren  Zeit  halte  sich  die  feindliche  Armee 
ansehnlich  verstärkt  und  deren  Obergoneral  C  li  n  m  |>  i  o  n  n  e  t 
beschloss  nun  selbst  angriffsweise  vorzugehen. 

Die  vorbereitenden  Bewegungen  hiezu  begannen  damit,  dass 
sich  die  feindliche  Armee  am  1.  November  bei  Genola  konzen- 
trirte.  Eine  Division  wurde  auf  Savigliano  dirigirt,  um  die  öster- 
^ichiscbe  Aufstellung  in  dem  Rücken  zu  nehmen. 

Der  Angriff  dieser  Stellung  in  der  Front  und  gegen  den 
Sinken  Flügel,  letzterer  über  Mondovi,  sollte  dieser  Bewegung 
folgen. 

Die  Nachricht  von  der  Vorrückung  des  foindlicben  Gros  gegen 
Genola  machte  dem  österreichischen  Feldherm  sebr  bald  die  Ab- 
Bicliten  des  Feindes  klar;  er  bcscbloss,  demselben  zuvorzukommen 
^fl  auf  das  linke  Stura  -  Ufer  überzugehen. 

Im  Laufe  der  Nacht  vom  1.  zum  2,  November  wurden  ohne 
Behinderung  vom  Feinde,  welcher  seine  Vorposten  hinter  die  Stura 
^rückgezogen  halte,  zwischen  Montanera  und  Castcllctto  zwei 
*^^ntons-  und  zwei  Bockbriicken  erbiiut;  am  2.  und  3.  Noveuiber 
**^nftihrte  die  gesammte  Armee  den  Uebergahg  über  die  Stura 
^"^^  nahm  Aufstellung  zwischen  Fossano  und  Marene. 

Am  4.  November  erfolgte  in  drei  Kolonnen   der  Angriff  auf 

"^e  bei  Genola  stehende  feindliche  Armee;  die  erste  Kolonne  unter 

^■~M,-Lt.  Ott  sollte  über  Savigliano  gegen  Valdigio  rücken;  die 

^^ite  unter  F.-M.-Lt.  Mit trowsky  diese  unterstützen,  während 

^^^   drille   unter  F. - M. -  Lt.   Elsnitz    zum    Angriff  auf  Genola 

^stimmt  war.     Bei  jedi*r  Kolonne   befanden   sich  zwei  Pionnier- 

*^**iTipag!iiGa  mit  ihren  Laufbrucken,   Die  gleichfalla  vorrückenden 

'kindlichen  Kolonnen  begegneten   sehr  bald  dem  Angriffe  und  es 

^^^twjckelte  sich  der  Kampf  auf  der  ganzen  Linie;   nach   mehr- 

^Migor  harter  Anstrengung  gelang  es  der  Tapferkeit  der  kaiacr- 
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lieben  'J'riiiipen  sich  tiavigliano's  und  Valdigio^s  zu  beinicbtig«n 
und  die  feindlicbc  Armee  voUständig  geäcblageu  auf  Cuneo  zortck- 
z  »werfen. 

Die  Pionnier- Abtheilungen  waren  in  der  Schlacht  zur  Her- 
stelUing  von  Lanfbrücken  über  den  Grana-Fluss  und  einige  andere 
BSchc  in  Verwendung  gekommen.  Der  Gesammt-Verlust  der  sechs 
Pionnier  -  Kompagnien .  weiche  der  Schlacht  beigewohnt  hatten. 
bclief  sich  auf  einen  Offizier,  Adjutant  Ziegler,  und  sechs  Mann, 
welclie  vci-wundcL  wurden. 

Der  Keind  wurde  verfolgt  unil  am  5.  November  noch  sein 
lelÄter  Posten  vorwärts  Cuneo,  das  verschanzte  Lager  von  Madonna 
deir  Olmo  genommen,  wodurch  er  sich  gezwungen  sah.  bis  an  du 
Gebirge  zurückzugehen. 

Am  II.  Noveinber  wurde  die  Division  Ott  beordert,  eiu  bei  * 
Dorgo  S.  Diihnuz/o  sleliL-nde»  fciudLichos  Kurps  nnzuj^reifen  uuti. 
zurüclauwerfcu,  um  Cuueu  votlsUtndig  ciuscblicsscii  zu  können. 

Unter  dem  Keuer  einiger  Geschütze  stellten  die  Pioniiier^ 
oberhalb  Cuneu  eiue  I.uufbrückc  über  dif  Stura  her,  auf  wolcheiMI 
die  Iiifautcrio  den  Uebergaug  ausführte.  Dui  uuu  fotgmde  Augrifll 
zwang  den  Feind,  gcgeu  den  Col  dl  Tuudu  /urUck7.ugeheu.  Kity: 
hei  Mouduvi  stchendcü  foindlichos  Kurps  wurde  um  13.  Novembe: 
durch  eine  österreichische  Kolonne  untur  Küi-sl  Liechteuatei 
aiigcgritfen  und  Mondovi  genommen.  In  der  Kehition  über  diei 
Gefecht  wnd  der  mit  seiuer  Konijtagnie  dieser  Kolonne  /ugetbejlj 
Piounier- Hauptmann  de  lu  Mark  lobend  enrahnt. 

Naclidem  der  Feind  auf  allen  Punkten  in  diu  Gcbirgu  zurück 
gedrängt  war.  beschloss  G.  d.  K.  Mclas  <lie  liclagenmg  Cuneo': 
mit  aller  Kraft  aufzuueliuien.  Dem  Belugerungs-Korps  unter  K-M-Lt 
Fürst  Liechtenstein  wurden  zwei  Pioniuer- Kompagnien  um 
Hauptmann  v.  Wetzelsberg  zugetheitt. 

Zur  inneren  Verbindung    der    diu  Festung  einscfaÜi 
Truppen    wurden    an    nachfolgenden   Punkten   Drücken    über 
Stura   erbaut:     itei  Uuncbi    und    ist  Croce    zu   Je    vier  Poni 
zwischen  Borgo  S.  Dahuazzo    und  Cuneo   eine   Hriicke  zu  Mete 
Pontons  und  Kwei  Dockbrflckeu. 

In  der  Nacht  vom  20.  November  erfolgte  die  Eröffnung  der 

räben;   am    1.  Dezember  begann   die  BtiscUiessuug  ,    wcldM 
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mit  solctetn  Erfolge  fortgesetzt  wurde,  dasa  die  Festung  bereits 
am  3.  Kur  IvapitulatioQ  gezwungen  war. 

In  (!er  Relation  des  Fürsten  von  Liecbtenstein  aber 
diese  Belagerung  werden  vom  Pionnierkorps  Hauptmann  von 
WetzelBberg  und  Oberiieutenant  Graf  FocauU  mit  Auszeich- 
nung genannt. 

Vom  Mannscliaftsstamie  wurde  dem  Korporal  11  ab  er  wegen   Aiut^«!«»«- 

aeiuer   hei   der  Belagemog    von  Cuneo   geleisteten    vor/Uglicben 

Dienste  die  silberne  Meiiaille  verlieben.  Dem  bezüglichen  Medaillen- 

ProiokoUe  vom  4.  Februar  1004,  datirt  aus  Pavia,  ist  zu  entneluuen, 

dass  Korponil  Habe  r,  als  er  bei  Tracirung  der  Tranchtien  wegen 

Mangel  an  Sappeureu  verwendet  werden  musstc,  dem  Ingenieur- 

HaoptiiiaDn  Bonomo  die  besten  Dieii.ste  leistete.  Bei  Beginn  des 

/eindlicben  Fencrs  munterte  er  durch  seinen  Mutb  und  seine  Kalt- 

Wütigkeit  die  Arbeiter  zum  Ausharren  auf,  auch  vollendete  er  die 

ihm  aufgetragenen  Arbeiten  zur  vollen  /ufriedenheit. 

Mit  der  Kinnahnie  Cuneo'»  fand  die  nihnivulle  Thätij^^keit  des 
^iserlichen  Heeres  in  Italien  füi*  diesen  Keld/ug  einen  würdigen 
Absciiluss. 

Nachdem  auch  mehrere  Verstösse  feindlicher  llecres*Abtbei- 
lungen  durch  die  Bocbettu  utid  das  Bormida  -  Thal  zu  keinem  Er- 
fölge  geführt  hatten,  zog  sich  da.s  Gros  der  französischen  Armee 
^  Genua  und  Savona  zurück. 

Die  kaiserliche  Armee  bezog  am  8.  Dezember  in  engen  Kan- 
*^iifungen  die  Winter-Quartiere;  deren  Vorposten  besetzten  die 
f^haJmön (hingen  der  Apenninen-  und  Alpeiikette. 

Zur  besseren  Verbindung  im  Innern  der  Armee  wurden  im 
"^^ember  zwei  Brücken,  und  zwar  bei  Camiagnola  zu  17  Pontons 
"o^r  den  Po  und  bei  Vercelli  zu  12  Pontons  über  die  Sesia 
^•■^aut. 

Bis  zum  Anfang  de»  Monates  August  hatte  OberstUentenant  v.ribiii*ninf  m 
^*f  Rndctzky,  obwohl  bereits  im  Mai  zum  General-Adjutanten  idu«»! pionmi«' 

'^  Armee  ernannt,  noch  immer  die  Geschäfte  des  Pionnier-Korps-  ''"^" 
*^*öitnandos  thatsiUhlicli  selbst  versehen;  von  diesem  Zeitpunkte 
***  Verden  letztere  durch  den  Majoren  Anton  Grafen  Hardegg 
t.OJit  4,  August  befördert)  fortgeführt,  Oberstlieutenant  Graf 
*^detzky  Wieb  jedoch  noch  weiters  als  eigentlicher  Konnnan- 
***^l  des  Korj)»  im  Stande  desselben. 


Au*x«JahHi»i(eti. 
Yerjiule. 
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Auäscr  den  bereit«  angeführten  enthält  das  MedailleD- 
Protokoll  vom  5.  Jänner  IbOO,  nocli  folgende  Auszeichnungen  Aa 
Individuen  des  Pionnierkorps  fQr  ihre  LeiBtungen  wätireod  des 
Feldzugcs  I7i*9:  Feldwebel  Haider  und  Zimmermann  Temel 
die  silberne  Medaille.  Näheres  Über  die  That,  welche  zu  der  Aus- 
zeichnung fiUirt,  wird  nicht  angegeben. 

Die  Verluste   des   itHlienischen   PinnnierkurpR   im   Feldsug« 
1799  betrugen  Kusamnienßcnoniuien :  Todt:   1  Offizier  und  6  Mann; 
verwundet:  2  Offixietc  und  '^2  Mann;  vonnisst:  üö  Mnnn. 
(800  Die  iiihnircichcn   Krlulge  der   verbündeten   Truppen   hattei 

im  Verlnuff  des  vergangenen  Jahres  ganz  Ober-Italien  vom  Feint! 
befreit.   Alles  Land   vum  Minciu  bis   an  die  Kämme  des  Apennin 
war   deuisolbeu   ab^^erungen,    TJ  Festungen    und    feste   Schlösser 
waren  erobert  und  nur  die  eintretende  rauhe  Jahreszeit  hatt<»  die 
kaiserliche  Armee  abzuhalten  vermocht,  das  Hochgebirge  zu  Ober — 
schreiten  und  sich  auch  in  den  Hesitz  Genua'a  zu  setzen.  fl 

Die  in  der  Hivicru  stehende  feindliche  Armee  befand  stc-31 
in  der  traurigsten  Verfassung.  Schlecht  vorpflegt  und  beuiontir^B 
durch  Krankheiten  Keuchtet,  war  dieselbe  im  Verlaufe  des  Wintccr^ 
auf  die  Hälfte  ihrer  Stärke  von  Üil.UOO  Mann  herabgekommen 
kaum  noch  im  Stjuide,  das  Feld  zu  ballen. 

Jedoch  auch  in  der  knisttrlicben  Armee  geatjiltetcn  sich 
Verlaufe  des  Wintora  die  Verhältnisse  keineswegs  günstig.  D^B 
Truppen  waren  i  n  .schlechten  Kanlonirungen  enge  zusaiumerr:^ 
gedrängt  und  litten,  da  man  für  die  Anlage  von  Magazinen  Db=^ 
ungenügend  vorgesorgt  hatte,  Mangel  an  den  nuLh wendigsten  Leben^S 
bedürfnissen. 

Den  energischen  Bemühungen  der  Armecleitung,  insbesondere 
des  General-Quartierniei:^ters,  Generalen  v.  Zach,  gelang  e«  endlicr^ 
insoweit  Abhilfe  zu  treffen,  dass,  sobald  es  die  Witioningsv 
hältnissc  erUubten,  mit  den  Opcratioiten  durch  die  Apenmn< 
be-gomien  werden  konnte. 

F.nrie   Februar   war  die   Annee   auf  den   Stand   von   8O.O0i^ 
Streitern   gebracht,   mit    100   GebirgsgeschüLzen    ausgeriUtet 
deren  Verpflegung  sichergestellt. 

An   Pionnier-   und   Pontonier- Truppen   weiset  der  8i 
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PionnJere:  12  Knrapacniien  mit  dem  effektiven  Stande 
von  1846  Mann.  Hievon  konunandirt:  6  Offiziere,  3(55  Mann;  der 
ausrückende  StJind  betrug:  29  Offiziere,  81  Unteroffiziere  und 
1301  Mann.  Vom  kompleten  Stande  waren  abgängig:  156  Mann.  Die 
Komraandirten  erscheinen  beim  Beginn  der  Operationen  eingezogen. 
Der  Stand  an  Laufbrtlcken  -  Materiale  ist  nicht  angegeben. 
Der  Reserve  -  VoiTath  des  Korps  an  Werkzeugen  bestand  in 
50O  Grampen,  lOCX)  Schaufeb)  und  500  Hacken. 

Pontoniero  und  Tschaikisten:  11  Offiziere.  22  Unter- 
offiziere, 331  Mann. 

Vom  Fuhrwesen:  2  Offiziere,  :iCÄ)  Mann,  730  Pferde. 
An  Materiale:  85  komplete  Pontons^  H  ßfist-,  3  Kohlen-, 
7   Leiterwagen,  3  Feldscbmiedcn. 

Das   Kommando   des   gesammten   Pontonswesens   wurde  im 
April  dem  Pontonier-OberstJieutenanl  Uaron  B  emier  übertragen. 

Schon  anfangs  Februar  waren   alle  Vorbereitungen  insoweit  ^''«'"■'  ■"-  *'i^- 
[vollendet,  dass  die  allgemeine  Vorrückung  der  Armee  auf  den    dia  KjvUra. 
i>.  Februar  festgeaetüt  werden  kniinte. 

Da  trat  Mitte  dieses  Monates  plötzlich  ein  grösserer  Schnee- 
r^^ll  ein  und  gab  Veranlassung,  dass  der  Beginn  der  Operationen 
ft-vif  die  bessere  Jahreszeit  verschoben  wurde.  Dieser  Aufschub 
Sollte  für  die  kaiserlichen  Waffen  von  verhängniss vollen  Folgen 
t>^)!leit€t  sein. 

I  Die  politischen  Verhältnisse  im  Innern  Frankreich's  hatten 

ii:»i  Verlaufe  des  Winters  eine  gewaltige  Veränderung  erfahren, 
^■eneral  Bonaparte  war  aus  Egypton  zurückgekehrt,  hatte  das 
öiTektorium  gestürzt  und  sich  als  erster  Konsul  an  die  Spit/e 
**^r  Regierung  gestellt.  Seine  ersten  und  thätigsten  Bemühungen 
"^^a-reu  vor  allem  auf  Ueorganisation  der  Armee  gerichtet.  Gross- 
^'"tige  Rüstunpen  wurdrn  eingeleitet,  eine  allgemeine  Aushebung 
^^'*'*arde  angeordnet  und  in  Dijon  eine  Ueserveannee  aufgestellt. 
f  Alle  diese  Massre^eln  konnten  jedoch   nicht  vor  Ende  April 

*^Vircligeführt  sein,  ebensowenig  als  bis  in  den  Monat  Mai  der 
^  ebergang  eines  Heeres  Über  die  Alpen  nifiglich  war.  .fcder  Auf- 
^•^Imh  in  den  Operationen  des  kaiserlichen  Heeres  konnte  demnach 
'^^m  Feinde  nur  zum  Vortheile  gereichen. 

Anfangs  April    erfolgten   endlich  die  Befehle  zu  der  lange 
I  ^^rbereiteten  Vorrückung  der  Armee  über  die  Apenninen  gegen  die 
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Uivicra  und  Genua.  Einleitend  flir  die  Marschbewej^ungeii  dcrsdbcn 
waren  im  Monate  März  bei  Terzo  eine  Brücke  zu  21  Pontons  über 
die  Bormida  und  bei  Valenza  eine  Scbiflbrücke  Über  den  Po,  an  dio 
bestehende  Jochbrücke  schliessend,  mit  22  Schiffen  erbaut  worden. 

Ftti'  die  VorrOckung  der  Armee  waren  folgende  ÜispositioncD 
gegeben;  Kdchter  Hügel,  unter  F.-M.-Lt.  Baron  Klsnitz,  rückt 
vonCeva  über  Millesimo.  Carcare  und  Mallere  auf  S.  Giacomo.  Mitte, 
oxiter  G.  d.  K.  Baron  Melas,  rückt  von  Acqui  Über  Dego  und  Attare 
gleiclifalis  auf  S.  Giacomo.  Linker  Fliif^el ,  aus  den  Divisionen 
Uobenzoilern  und  Ott  bestehend,  nimmt  die  Marschrichtung 
durch  die  ßochetta  an  die  Meeresküste. 

Bei  der  erstgenannten  Kolonne  waren  fünf,  bei  der  zweiten 
sechs  Pionnier-Koiiipnj^nien,  lioini  linken  Flügel  nur  eine  Komimgnie 
eingetheilt.  Die  veimehrtc  Dotirung  des  rechten  Flügels  und  der 
Mitte  mit  Pionnicr-Truppen  war  durcb  den  Tnistand  geboten,  daas 
die  Marschlinien  dieser  Kolonnen  nur  auf  Saumwegen  über  das  Hoch 
gebirgc  führten,  demnach  zahlreiche  Konimunikations-Herstellun: 
nölhig  werden  mussten. 

Der  Pontons-  und  Laufhrückentraiu  wmde  beim  Abmarachgl 
der  Armee  nach  Alessandria  dirigirt. 

Am  5.  April  begannen  sämratliche  Kolonnen  auf  den 
gebenen  Linien  vorzurücken.  Die  beiden  Hauptkolonnen  dos  rcchtei 
Flügels  und  der  Mitte  lieferten  am  ti.  April  dem  Feinde  ein 
reiches  Gefecht  bei  S.  Giacomo;    die  auf  den  Passhöhen  ang< 
legten  Verschanzungeu  desselben   wurden  erstürmt  und  die  Voi 
truppen  drangen  noch  am  selben  Tage   bis   Savonu  Tor.     In   di 
Relationen  Über  dieses  Gefecht  wird  die  Ttmtigkeit  der  Piuuni« 
Kompagnien  Frohn   und   Heinitz  bei   Erstürmung  des  Mi 
Ajuto  lobend  erwähnt. 

Am  *J.  April  wurde  auch  die  Bochetta  durch  Hohen  zoll  er 
erstürmt. 

Dem   anfänglich  siegreichen   Vordringen   der  Armee  sei« 
der  Feind  sehr  bald  einen  energischen  Widerstand  entgegen ; 
am  19.  April  gelang  es,  dessen  Hauptnmcbt  nach  Genua  zu  we: 
und  diesen  Platz  einzuschliessen. 

Ende  April  setzte  sich  das  Gros  der  Armee  Uags  der 
gegen  Savona  in  Bewegung,  um  die  noch  in  der  Riviera  Rtehendfi 
feindlichen  Krftfte  zu  vertreiben.    Vor  Gouu*  wurde  ein  Bio] 
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kori»8  unter  F.-W.-Lt.  Ott  zurückgelassen;   demselben  war  üaa 
erste  Pionnicr-Bataillon  beigegeben. 

Am  2i).  April  erfolgte  ein  allgemeiner  Angriff  auf  die  feind- 
lichen Vorwerke,  welcher  zwar  anfänglich  von  Erfolgen  begleitet 
VRr,  Bchlie&ßlich  aber  nüt  dem  R&ckzugc  der  Truppen  in  die 
(rühereu  Stellungen  endete.  Die  Pionnier- Abtheilungen,  welche 
diesem  Gefechte  beigezogen  waren,  erlitten  einen  Vorlust  von 
l  Mann  todt.  2  Mann  gefangen. 

Das  Gros  der  Armee  unter  G.  d.  K.  Melas  erreichte  nach 
mehreren  glücklichen  Gefechten  am  13.  Mai  den  Var  und  das 
Wauptquartier  wurde  nach  Nizza  verlegt. 

Mittlerweile  war  jedoch  auch  der  Zeitpunkt  herangerückt,    «•«>«»'>'"*«»i" 

WO  die  Rüstungen  ?'rankreich's  vollendet  waren  und  die  bei  Dijon  arhm  nach  na- 

organisirte    Armee  in  die  Aktion   pintreten   konnte.    Anfangs  Mai  Er^i-"^'"),.  ^gr 

setote  sich  diese  Armee  in  Marsch;   am  13.  Mai  war  dieselbe  in  scw^cht  v.  h«- 

dex  Stärke  von  3r).(XHl  Mann  am   nördlichen  Fiisse   des   grossen 

St.  Bernhard  versammelt  und  bereit,  über  diese  Passhöhe  uach 

Ei*i«mont  vorzudringen. 
Bonaparte  liatte  persönlich  den  Oberbefehl  dieser  Armee 
^Vj^niommen.  Alle  Schwierigkeiten  überwindend,  überschritt  die- 
^*2lbe  in  den  nächsten  Tagen  den  pressen  St.  Bemhard;  nach 
^*Oem  mehrtägigen  Aufentlialte  vor  dem  das  Aosta-Thal  spen'cndcn 
'^*>xt  Bard.  gelang  es  auch  dieses  Hinderniss  zu  bewältigen  und 
*^Hi  22.  Mai  stand  die  Annec  in  den  Ebenen  Pieuiout's. 

Gleichzeitig    mit    diesem  Ueliergange   der  Hauptarmee  über 

'^^n  grossen  St.  Bernhard  waren  auch  über  Susa,  den  Simi»loa  und 

-*otthard  französische  Kolonnen  vorgedrungen.  Die  zur  Vertheidi- 

*5^iig  dieser  Uebergänge  vertheilten  österreichischen  Streitkräfte, 

^''^Iche  unter  den  Befehlen  des  Generals  Vukassevich  standen, 

^^^'^t^xden  überall  zum  Rückzüge  gezwungen. 

BB^  Auf  die  ersten  bestimmten  Nachrichten  von  dem  Vordringen 

**  ODaparte's  über  die  Alpen,   rückte  G.  d.  K.  Melas  unver- 

■^^^ilt  mit  einem  Theilc  seiner  Armee  naeh  Turin.  Die  Blokade  von 

^^—^^uuä  blieb  aufrecht  erhallen,  ebenso  wie  ein  Korps  unter  F.-M.-Lt. 

"^  1  anitz  bei  Nizza  belassen  wurde. 

Am  26.  Mai  traf  Melas  in  Turin  ein.  In  der  Meinung,  dass 
'^  Absicht  des  Feindes  dahin  gehe,  von  Ivrea  direkt  auf  Turin 
**     rücken,  wurde  beschlossen,   vorerst  .so    lange  als  möglich  das 
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linke  Po-Ufcr  zu  bniton,  sodann  auf  das  rcclite  Dfer  Qberzugebci 
und  dieses  zu  vertlicidigeti. 

Bei  Casale,   Moncalieri   und  Carignano  wurde   der  Bau  voi 
Brückenköpfen    in  An^ifT  genommen    und   Hauptmann  Hoben 
sinner  erbiclt  den  Befehl,  alle  aufzutreibenden  Po -Schiffe  na 
Casale  zu  schaffen,   um    daselbst  eine  Brücke  zu   erbauen.  Des  -^- 
gleicben  war  die  Brücke  bei  Valenza  abzubrechen  und  nach  C&sal*-  _o 
zn  überführen.    Dieser   Befehl  war  am  26.  Mai  iu  Valenza  ei 
getroffen   und  noch   am  27.  wurde  die  Brücke  abgebrochen   un 
mit  ausserordentlichen  Schwierigkeiten  stromaufwärts  nach  Casal 
geschafft. 

In  der  auf  Ausführung  dieses  Befehles  Bezug  nebmendi 
Meldung  des  Hauptmannes  Ilohensinner   wird  die  VerthoiluTr 
und  Verwendung  des  Pontonstrains  in  diesem  Zeitpunkte  wie  folft' 
angegeben:  22  Pontons  unter  Oberlieutenant  Draugacz  in  ein»> 
Brücke  bei  Buffalora   über  den  licino;  12  Pontons  unter  Lieut»'^ 
nant  Qu  elf  in  einer  Brücke   bei  Vercelli   über  die  Seaia;   di< 
Brücken   dienten   zur  Verbindung  der  am  Ticino  und  der  Bes^^* 
stehenden   Truppen   des  Generals   Vukassevich:  2ö  Ponto^^B^ 
unter  Oberlieutenant  Klausberger  bei  Acqui,  hievon  21  in  ein^^'' 
Brücke  bei  Terzo   über  die  Bormida  eingebaut;   26  Pontons 
Caaate  in  Reserve. 

Die  vorerwähnten  Annahmen  des  österreichischen  Feldherre^^"^ 
über  die  Riciitung   der  feindlichen  Operationen   sollten   sich  sei 
bald  als  irrig  erweisen;    die   Vorstösse  gegen   Turin   waren  m 
zum  Scheine  ausgeführt  worden,   da  Bon  aparte  den  Beschlm 
gefosst  hatte,   mit  Umgehung   der   österreichischen   Stellung 
oberen  Po,  direkt  in  die  Lombardie  und  auf  Mailand  vorzadringoi 

Am  28.  Mai    schon    wurdei\   die  Vortruppen   des  0 
Vukassovich  an  der  Sesia  Hnrrh  dip  ganze  franzosische  A 
angegriffen  und  hinter  den  Ticino  zurückgeworfen.  Die  bei  Vercel 
stehende  Pontonsbrücke  musste  verbrannt  werden ;  jene  bei  Bol 
lora  wurde  nach  dem  Kückzuge  der  Truppen  abgebrochen. 

Am  31.  Mai  gelang  es  den  Franzosen,  in  einem  heftisen  G<i^^^^^ 
fechte  den  Uebergang  Über  den  Ticino  zu  erzwingen  und  ai^^~^^ 
2.  Juni  zog  Bonapart 0  in  Mailand  ein.  In  den  nächsten  Tiger^^^j 
drang  die  feindliche  Armee  schon  Über  die  Adda  vor,  wihreo^  ^  . 
eise  Kolonne  Pavia  eroberte. 
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Die  Nachricht  von  diesen  Ereignissen  bestimmte  den  G.  d.  K. 
Melas  sofort  alle  weiteren  Operationen  aufzugeben  und  dio 
Armee  bei  Alessandria  zu  konzentriren. 

F.-M.-M.  Elanitz  erhielt  den  Befehl,  sogleich  Über  den 
Col  di  Tenda  nach  Piemont  zurückzukehren ;  desgleichen  0 1 1, 
die  Blokining  Genua 's  aufzugeben  und  durch  die  Bochetta  zurück' 
zugehen.  Der  er8t|;enannten  Kolonne  wurde  eine  Pionuier-Abthei- 
lang  entgegen  geschickt,  um  bei  Fossano  eine  Brücke  über  die 
Stura  zu  erbauen  und  den  Marsch  derselben  zu  erleichtem. 

Die  veründerte  Richtung  der  Operationen  machte  auch  eine 
Veränderung  der  bezüglich  des  Brfickenwesens  getroffenen  Bestim- 
mungen nöthig.  Hauptmann  Hohcn&inncr  erhielt  noch  am  28. 
den  Befehl,  den  gcsammten  Brücken  -  Convoi  von  Caaale  nach 
C&satisnia  zu  schatTen  und  daselbst  unverweilt  eine  Brücke  zu 
schlagen ;  jene  bei  Mezzana  corle  war  hingegen  abzubrechen  und 
zwischen  Belgiojoso  und  Stradclla  neu  zu  erbauen. 

Vom  P(intonstrain  waren  (Üe  in  Casale  und  bei  Acqui  stellen- 
den Abtheilungen  nach  Alessandria  zu  disponiren,  wo  demnach 
51  Pontons  vereinigt  waren.  Die  letzterwähnte  BrUcke  wurde  am 
31.  in  Bau  genommen;  sie  war  jedoch  noch  nicht  vollendet,  als 
bereits  der  Befehl  eintraf,  sie  wieder  abzubrechen  und  das  gosammte 
Materiale  nach  Piacenza  zu  schaffen,  um  neben  der  bestehenden 
eine  zweite  Brücke  hei^zustellen. 

Der  kaiserliche  Feldherr  hatte  nämjich  heschlussen,  mit  seiner 
Hauptmacht  bei  Piacenza  den  Po  zu  überschreiten    und   dem   in 
tÜG  Lombardie  vorgedrungenen  Feinde  entgegenzugehen. 

Diese  Disposition,  welcher  zufolge  die  Vereinigung  der  Armee 
b^i  Piacenza  am  3.  Juni  statttinden  sollte,  erlitt  jedoch  eine  mehr- 
f*Ä^5ige  Verzögerung  dadurch,  dass  vor  Antritt  des  Marsches  das 
antreffen  der  Division  Elsnitz  in  Piemont  erwartet  werden 
***Hte.  Mittlerweile  Änderten  sich  auch  hier  die  Verhältnisse  in 
^»öer  für  die  kaiserliche  Amiee  höchst  nachtheiligen  Weise. 

Hauptsächlich  um  der  Vertheidigung  Genua's  zu  Hilfe  zu 
*^^^Tnmen  und  das  kaiserliche  Heer  von  der  Unterstützung  des 
***okadekorps  abzuhalten,  hatte  auch  Bonaparte  den  Ent^chluss 
S^ftsst,  die  Lombardie  wieder  zu  verlassen  und  mit  seiner  Armee 
^^i  Piacenza  auf  das  rechte  Po -Ufer  überzugehen.  Schon  am 
■*^-'     Juni  trafen  die  Vortnippen    dieser  Armee   vor   Piacenza    ein. 
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OI««U  ««  UeSM  BeBatnng  des  adi  Hnken  To-Ufer  li 
BMckcoiEopfiM  beld^mOäifgen  Widerstand  leisceto,   war  m< 
keiiterlei  Unterstüt/ungen  rmclirflckten,  dennoch  gezwungen^   d«i 
stBmi  Auixug«ben.    Im  I/aufe  der  Nacht  wurd«  die  Räumung  h 
v«rkstfI1)gt,  sowie   die  SchifThrOcko  dttrch  Pontonier-Ilouptaiw 
T.  Ha^en  abgebrochen. 

Von  der  BrQckc  konnten  nar  zehn  Glieder  geborgen  we 
fIvUf  Schiffe,  welche  an  das  jenseitige  Ufer  scbloBsen,  waren  dur 
iIm  alleren  WnssorsUnd  nnf  flen  Grund  gekommen  und  ko 
okbt  amigebaul   werden.    Die    mittlerweile   angekommene  ScWl 
brtcke  von  Mez/auu   corte   wurde   hinter   einer  kleinen  ln»el 
AuallusKe  der  l^ebbia  gedeckt  aufgoBtellt  nnd  durch  ein  Detacfal 
ment  mit  kwcI  üeschützon  gesichert. 

Durch  den  Verlust  des  Uebcrgangspunktes  bei  Piacenza  wi 
alle  auf  Benütitung   desselben    gegründeten  Dispositionen 
ftüurbar  geworden. 

Um  jedoch  den  Feinil  (glauben   /ii  machen,  dnsg  die 
dennoch   die  Absicht  habe,  auf  das   linke  Po- Ufer  übenu 
wunlen  oinij^e  demonstrative  Uewegnngon  um  oberen  Po  angeo' 

Hauptmann  Hohensinner  erhielt  am  (>.  den  ßefehl,  uovi 
vAgUrb  mit  eilf  Pontons  nach  Casale  abzugehen,  mit  allen 
ScMffe  tusnmmen  zu  bringen    und    den  Bau  einer  SchißltrUcl 
Angriff  «u  nehmen;    während    des  Uaues   erfolgte  jedoch   bcrci 
ilfT  Gegenbefehl   und  Hauptmann  Hohensinner  wurde 
tragt,  alle  Arbeiten  bei  Gasale  einzustellen   und  mit  den  Pontoi 
nach  Ale!)sandria  zu  rücken. 

Mittlerweile    bewerksteUiete    am   Ü.   und  7.  Juni  die   gan 
(VHnaAsiscb«  Armee  ihren  Uebergang  zwischen  Piacenza  und  Bei 
jMO  und  itUnd  nun  am   rechten  Ufer  des  Po  vollständig  auf  d 
Rielani8»lini«  der  kaiserlichen  Armee.     Der  Zeitpunkt   war  de 
iwcli  herangerückt,  in  welchem  dunh  eine  Schlacht  da*  .Schick: 
llAUen»  entachieden  werden  muHste.  i}.  d.  K.  Baron  Mola*  bi 
■ti  diescni  Behufe  die  Armee  bei  Alesyandria  zu  konzentriren  un 
iUn  Anmarsch  des  Keinden  an  der  Bormida  zu  erwaiten. 

Die   aus    der  ttiviera    zurückberufenen   Truppe«    trafen 
dleaem  Zeitpunkte  gleiclifalU   in  den  Kbenen  Piemonta   ein.     Di 
DiTision  EUnilz  war  bei  ihrem  Uückmarsche  vom  Feinde  beftj 
gedrängt  wurden  und  hatte  groase  Verluste  erlitten.  Die  der  Dir! 
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^11  /ugetlieiltea  Pionnier-Komiia^^uien  Froliii  iind  Baron  Mitltk« 
waren  in  ihrer  Eiiitheiiung  in  den  Ärriüregartleü  der  verschiedenen 
^Kolonnen  bei  Zerstörung  der  RoinniunikatioDeu  und  Schaffung  von 
Hiacl«riÜ8sen  fOr  den  nachdrängenden  Feind  vielfach  in  Verwen* 
dunio:  gekommen  und  es  wird  deren  Thätigkeit  in  den  Gefechte- 
Relationen  lobend  erwähnt. 
I  Dem  Korporal  Waldhansen    wurde   wegen  seiner  beson-   aim«*«»!««««. 

deren  Tapferkeit  in  einem  dieser  Gefechte  die  silberne  Medaille 
verliehen.  Ueher  dessen  Leistungen  enthält  das  Protokoll  Uejr 
Medaillen- KommiasioD  vom  12.  August  1800  folgendes: 

«Korporal  Waldhausen  des  Pionnierkori)S  that  sich  am 
1.  Juni  bei  Preglio,  in  der  Grafschaft  Nizza,  dadurch  besonders 
hervor,  dass  er  durch  sein  Beispiel,  da  er  mit  einigen  Freiwilligen 
mit  besonderer  Entschlossenheit  in  den  Feind  eindrang,  den  Muth 
^^T  IilannBchaft  belebte  und  am  meisten  beitrug,  <lass  sich  vier 
^^reits  vom  Feinde  umrungcne  Kompagnien  glücklich  durch- 
schlugen. * 

Bei  dem  Kflckzugsgefechte  der  Brigade  Bellegarde  am 
^onte  mille  turchi,  am  5.  Juni,  verlor  die  Pionnier  -  Kompagnie 
"oltke  an  Gefangenen  :  Hauptmann  Baron  MoUke,  1  Feldwebel, 
^  Korporal,  5  Zimmerleute  und  i;iO  Pionniere.  Die  Kompagnie 
*^>'  dadurch  vollständig  aufgelöst  und  erst^heint  auch  iu  den  Dispo- 
sitionen bis  zum  Friedensschlüsse  nicht  mehr  aufgeführt. 

Die  Division  Elsuitz  vereinigte  sich  am  11.  Juni  bei  Ales- 
^ödria  mit  der  Hauptarmee. 

Das  Korps  Ott  hatte  seine  Aufgabe  in  der  Riviera  toII- 
^tändig  dadurch  gelöst,  dass  Genua  am  4.  Juni  >:iim  Falle  gebracht 
^''tide.  Nach  der  Einnahme  dieser  Stadt  trat  das  Korps  unver- 
^^Ht  seinen  Rflckmarsch  durch  die  Bochotta  nach  Piemont  an. 
deinen  lasprflngUchen  Dispositionen  gemäss  sollte  Ott  gegen 
***«enza  rücken;  auf  dem  Marsche  dahin  traf  das  Korps  am 
•  Juni  bei  Casteggio  auf  die  ganze  französische  Armee.  Es  kam 
***  einem  heftigen  Gefechte,  in  welchem  Ott  durch  die  Ueber- 
^'^^cht  zum  Rückzuge  hinter  die  Scrivia  gezwungen  wurde. 

Die  dem  Korps  zugetheilten  Piounier- Kompagnien  kamen 
^^rend  des  Gefechtes  zur  Vertheidigungs  -  Instandsetzung  des 
y^'tes  Casteggio  und  Verrammlung  der  dortigen  steinernen  Brücke 
^t^r  den  Coppa-Bach  in  Verwendung. 
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Die  Pionnier-Abtheilnnpen  erlitten  hiebei  einen  Verlast  voa 
fünf  Mann  an  Verwundeten  und  einen  Mann  Yermisst 

F.-M.-Lt  Ott  zog  sich  in  den  folgenden  Tagen  bis  hinter 
die  Bomiida  znrflck. 

Am  II.  Juni  war  die  Öaierreicliiscbe  Hauptmacht  in  der  St&rk& 
von   circa   SU.CKH)  Mann   in  dem  Lager   bei  Alessandria  vereinigt. 

Die  französische  Armee  unter  den  Befehlen  Honaparte 'is 
traf,  der  i  tickgängi^en  Bewegung  Ott 's  folgend,  am  13.  Juni  jen- 
seits der  Scrivia  boi  Torre  Garroffoli  und  Säle  oi«. 

Da  sich  Bona  parte  in  Unkenntniss  über  die  Marschrich- 
tung des  österreichischen  Gros  befand,  wurde  die  Division  DosalK 
gegen  Rivaita  und  eine  Division  nach  ilem  linken  Po-Ufer  detnchirt- 
Im  fisterreicliiachen  Hauptquartiere  liatte  man  mittlerweile  deim 
Angriff  auf  die  vorgodachtß  Aufstellung  der  frnnzÖKisrhen  Anneo 
beschlossen  und  wurden  hiezu  für  den  14.  Juni  folgende  Disposi- 
tionen ausgegeben: 

Krste  Hauptkolonne  nnter  Befehl  des  0.  d.  K.  Bi 
Melas.  —  Avantgarde:  2  Bataillone,  4  Eskadronen,  1  Baiterie, 
1  Pionnier-Komy»agnie.  (Majors-Kompaguie.)  —  Gros:  22  BataillODi 
H(i  Kekadroncn,  die  Artillerie- Reserve,  alle  nicht  sonst  eingi 
theilten  Pionnicr-Konipagnien.  Passirt  auf  der  oberen  (Pontons)— 
Brücke  die  Bonnida  und  rückt  über  Marengo  auf  S.  üiuliauo. 

Zweite  linke  Kolonne  unter  Befehl  des  R-M. -LL  OtU- 
16  Bataillone,  il  Eskadronen,  die  entsprechende  UeberTe-Ajtilleric-^ 
1  PiounierKoinpati;nip.  Kückt  über  die  untere,  aus  LandesschUTi) 
bestehende  Bonnida -Brücke  und  nimmt  ihren  Wog  in  genui( 
Richtung  auf  CastcU  ceriolo. 

Dritte  Kolonne  unter   F.-M.-Lt.  O'Keilly.  4  Bat^illui 
und  <>  Eskarlronen   hatten  den  rechten  Flügel  der  Hauptkuloi 
zu  decken. 

Die  vorerwähnte  PoutunsbrUcke  war  am  12.  Juni,  öOScIiril 
uborhalb  der  ScIiifThrücke   mit   16  Pontons  geschlagen   worden. 


*  Wie  früher  angeführt,  slftntl  aofangs  Jani  t)«i  AlesKftndrift  tln  Brte 
iraiii  von  51  Pontons  rorcJnipt;  hifTon  waren  jerlooh  pintff«>  T*%t  T»r 
S<;h1a(>li(  ii  D<>lB«h«miirtU  xii  j»  13  pAntonn  aotnr  Ob»nüioat«a«ol  BenU 
und  HkoptniuiQ  HuKüniiDDcr  &n  diu  oberon  l'n  zur  l>«aionftrininf  v» 
L'«bcrgiingeii  «oUfiitdul  wotdio.  £a  ist  wohl  kftuut  in  bezw«ifijn,  Aum 
A'orfaaodenffcin  mehrer#r  BrQflken  flhf>r  die  Bonuidn  Bovrohl  htttm  Angriff  di 
onnen,  lüf  «uoli  d«a  ROolnag  wsMali 
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Der  Zweck  der  Angriffs-Dispositionen  des  kaiserlichen  Feld- 
herrn war,  den  Feind,  welchen  man  mit  seiner  Hauptmacht  auf 
der  Vorrückung  von  Säle  längs  des  Tannaro  vermuthete,  über 
8.  Giuliano  zu  überflügeln  und  gegen  den  Tannaro  oder  den  Po 
zu  drängen. 

Diese  Dispositioneu«  abgesehen  davon,   da»ä  sie  zxuü  Theile 
tuf  irrigen  VorausäeUungcu   über  die  MarächricbtunK  des  feind- 
lichen  Heeres  beruhten,    erlitten  in  der  Ausführung  durch  ein 
imvorhergespbenes  Kreigniss  v'nw.  w«iler«  wesentlidir  Abüiidt'ruiig. 
Am  Abend  de»  13.  Juni  wiufeu   die   feindlichun  Vorlruppen 
die  österreichische,   bei  Mareugu  aufgeätetlte  Vorhut  bis  in  den 
Uräckenkopf  zurück  und  setzten  sieb  in  den  Besitz  des  genannten 
l>orfcb  und  des  viiHlegimdeii  sumpfigeu  Fontanone-Grabens.     Da 
die  Wiedcreruberuug  dieser  Objekte,    weiche   die  Dispubition  der 
iiauptkoloune  als  tSummulpUtz   Kugewit'üen  hatte ,   voraussichtiicb 
our  mit  grosseu  Upleru  xu  bewerkHteliigeu  waTi    schlug  Oberst 
Graf  Uadutzkj  vor,  von  dem  Frontal- AngriHw  der  Stellung  bei 
M&t^ugo  überhaupt  abzugehen   und   deren   linkeu  Flügel   zu   um- 
gebeu. 

Zur  Ausführung  dessen  war  jedoch  ein  Uebergajig   über  die 

Hormiiia  in  der  Kiclitung  der  neuen  AngrilTslinio  nothwcndig.  Da^ 

wie  erwälinl,  kfiii  Materijüe  in  Ueserve  vorbanden  war,   hatte  zu 

diesem  Behufe    die    bestehende   Pontoubbrücke   abgebrochen    und 

'stroniaufwärts  geschulFt  worden  müssen. 

Als  die  lierathungen  Über  den  Vorschlug  Radetzky^s  zu 
*^de  geführt  waren,  graute  jedoch  schon  der  Morgen  und  der 
***^r.kcn- Kommandant,  Hauptmann  v.  Hagcu,  erklärte,  dass  es 
"^^^  besten  Willen  und  Anwendung  thunlichster  Beschleunigung 
'^'nöglich  sei,  die  Brücke  an  den  gewählten  Ort  zu  bringen,  ohne 
^*>Hj  y^iinie  bemerkt  zu  werden. 

Die  ursprüngliciien  Dispositionen  blieben  demnach  ungeiiudert 
****<i   der  Kampf  um   die   genannten  Objekte   bildet   den   ersten 
**U|)t- Abschnitt  der  nun  beginnenden  Schlacht. 

Am  14.  Juni,    f)  Uhr  morgens,    setzten    sich  alle  Kolonnen,     »«it'»'»  .i«.r 

-1  ScliUcLl,   Kampf 

^*'  Disposition  gemäss,  in  Bewegung,   um  die  Burmida  zu   über-    u»  »i«-»(.«o. 
^^bteiten.   Das  Vorbrechen  der  Kolonnen  Über  die  Biücken  und 
^^*ch  den  einzigen  Ausgang  des  Brückenkopfes  verursachte  viele 
^*sitverluste. 
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MitUerweile  war  eine  feindliche  Brigudc  zur  Unterstöt-ziing 
dieses  Punktes  herJjei^Qcilt  und  es  entspann  sich  um  denseiben 
ein  wötheiider  Kampf.  Unbeirrt  um  den  Kugelregen  und  das 
6«woge  des  uui  aie  toltenden  Kampfes  arbeiteteu  die  Pionniere 
mit  AufopfeniDf;;  an  der  Herstellung  des  Uebergangcs  und  ihrer 
Ausdauer  gelftjig  fts  in  kur/.er  /oil,  eine  Laufbrüeke  zu  vüllenden. 
Sofort  drang  General  La tt ermann  an  der  Spitze  einer  Kolonne 
TOD  Grenadieren  über  den  Graben  und  der  Uof  von  Marengo 
wurde  mit  Sturm  genommen. 

Obwohl  es  dem  Keind  noch  einmal  gelang,  sich  vorüber- 
gehend in  den  Besitz  Marengo's  zu  setzen,  behaupteten  die  kaiaer- 
hchon  IVuppLMi  ihre  Stelhing  jenseits  dns  Grabens;  eine  zweite 
Laiifbrficke  wurde  rasch  erbaut  und  es  vollführten  über  diese, 
Rowie  über  die  durch  die  Pionniere  gleichfalls  eröffnete  steinerne 
Hrflcke  von  Marengo,  sÄnimtliche  Truppen  der  Hauptkolonue 
ihren  Uebergang. 

I  Gleichzeitig  mit  der  Wegnahme  von   Marengo  rückte  auch  v,.rriiefcü.(r 

rfer  linke  FIflgel  der  kaiserlichen  Armee  unter  K-M.-Lt  Ott '"''"'""''^'' 
erfolgreich  vor  und  erstöiinte  den  Ort  Castellceriolo. 
Kachdeiu  ßunaparte  noch  cijunal  vergeblich  versucht  hatlCt 
durch  Vurfühiuug  seiner  Gardeu  das  Gefecht  heiKunlellen,  wandten 
sieb  die  frauzösiöcbeu  I.inieu  zwni  Uiick/.uge.  In  diesem  Augen- 
blicke übergab  General  MelaK.  welcher  den  Sieg  schon  entfichieden 
glauhtCj  das  Kounnaudn  dorn  K. -M.-Lt.  Keim  und  ritt  gegen 
Alessandria  zurück. 
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b\v»cT  |ilützlichc  Abgang  des  Oberfeldherrn,  welcher  im 
eat&eliüjdenden  Augenblicke  das  Ileer  seiner  gewohnten  cinheit- 
u«i»Oii  Kflbruiig  bontiibtc,  solite  für  die  kaiserlichen  Waffen  von 
^^^*>ui)gitisä vollen  Folgen  begleitet  sein;  dieist;  zeigten  »ich  sehr 
°*^^  in  dem  Mangel  an  Ordnung  in  der  Verfoigung  des  Keindes. 
^*  Kavallerie,  obwohl  durch  Dctachirungcn  geschwächt,  war  der 
*^dlicheu  noch  iuauerhiu  überlegen.  Anstatt  jedoch  die  Vor- 
^^ilo  des  ebenen  Terrains,  welches  die  geschlagenen  Kolonnen 
^  Feindes  durchziehen  mussten,  zu  benätzen  und  die  Nieder- 
^Q  desselben  zur  Kntscheiduug  zu  bringen,  zerstreuten  sich 
'^^^  Regimenter  gross tentbeils  in  kleineu  Abtbeilungen  über  das 
^»^^itachtfeld. 
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General-Quartiermcister  Zach  bildete  mit  acht  Bataillone 
welchen  sich  die  Majors  -  Kompagnie  des  Pionnierkorps  an^hl 
einen  geordneten  Vortrab.  Die  übrigen  vier  Brigaden  des  Zentru 
folgten  in  Marschkolonne   anf  der  Strasse  gegen  S.  Giuliano. 
linke  Flügel  nahm  die  Kicbtiing  auf  Casa  Ohiliani. 

Die  geringe  Energie  der  Verfolgung  benutzend,  bradit« 
Bonaparte  noch  während  des  Rückzugea  nach  und  nach  Ord- 
nung in  seine  geschlagenen  Truppen ;  mittlerweile  war  auch  der 
schon  bei  Beginn  der  Schlacht  zurückberufene  General  Desaix 
mit  seiner  Division  auf  dem  Schlachtfelde  angelangt  und  hatt« 
bei  S.  Giuliano  Stellung  genommen. 

Hinter  dieser  Äbtheilung  sammelten  sich  die  goschlngea 
Tnippen  aufs  neue  und  Desaix  ging  uuverweilt  zum  Angriflf  d 
österreichischen  Vortrabes  über.  Angesichtg  Überlegener  kai: 
lieber  Kavallerie  warf  sicli  die  französische  Reiter-Brigadu  Keller 
mann  auf  die  ermattete  und  geschwächte  Infanterie;  die  tapf 
Grenadier- Brigade  La tt ermann,  welche  soviel  zur  Entschcidu 
bei  Marengo  beigetragen  hatte,  wurde  umzingelt  und  zum  grö&st 
Tbeile  zusaminengehauen  oder  gefangen  genommen. 

Als  hierauf  die  französische  Kavallerie  die  Verfolgung  forl^ 
setzte,  fand  sie  in  der  kaiserlichen  Kavallerie  keinen  uachdrQck- 
liehen  Widersland;  die  zunücbst  folgenden  Brigaden  der  Haupt- 
:olotuie  wurden  in  ihrem  Aufmarsche  Qbcrritten,  In  Unordnung 
(ebrocht  nnd  in  kurzer  Zeit  war  das  siegreiche  Vorrücken 
Armee  in  einen  allgemeinen  Uflck/ug  verwandelt.  Da  die  Rückzi 
linien  der  meisten  Truppen  in  Marengo  zusammentrafen,  entstand 
hier  ein  starkes  Gedränge;  die  Ober  den  Fontanone  Graben  g< 
achhgcnen  Lanfbrücken  konnten  nur  mit  ausserordentJicher 
strengung  der  dabei  kommandivten  Pionnlere  vor  dem  KInstu 
bewahrt  werden.  Nachts  10  Uhr  war  Marengo  wieder  vom  Fcj 
besetzt. 

Der  linke  Flügel  war  während  dieser  Ereignisse?  im  / 
ib.  keinerlei  Thütigkeit  getreten,   l'nvei-folgt  vom  Feinde  log 
F.»M.-Lt.  Ott  hinter  die  Bormida  zurQck. 

Vom  Pionnierkorps  hatten  der  Schlacht  von  Marengo  siebea 
Kompagnien  beigewohnt.   Ihre  Verluste  betrugen:  Todt:  4  Mann: 
verwundet :    die    Oberlieutenants   K  u  c  h  e  r    und    C  o  1 1  a  r  d 
7  Mann;  in  Grfnngcnachaft  yerathen  10  Mann. 
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Alle  diese   Verluste   entfielen   auf  die   Majors  -  Kompagnie, 

welche  auch  bei  dem  letzten  Angriife  der  französischen  Kavallerie 

OeCabr  war,  vollständig  gefangen  zu  werden. 

Bei  diesem  Angriffe  that  sich  Korporal  Seemann  derselben    A<"»'i*'»«>"r 

Kompagnie   besonders  liervur;  dem   Wortlaute  des  Kgmmissioas- 

ProtokoUes  zufolge  gammelte  dieser  Korporal,  „als  die  feindlichen 

X>ra£COucr  die  Majors -Kompagnie  auseinandersprengten  und  schon 

mehrere  Leute  gefangen   genommen   hatten,   mit  Kntscblossenheit 

eineu  Theil  der  Kompagnie,  stiess  den  feindlichen  Kommandeur 

selbst  vom  Herde,   sclüug  die  übrigen  in  die  Flucht  und  rettete 

dadurch  nicht  nur  die  bereits  Gefangenen,  sondern  trug  auch  alles 

zum  ordentlichen  Rückznge  der  Komxmgnic  bei."  Für  diese  tapfere 

That   erkannte   die   Medaillon -Kommission   vom  14.  Angust  1800 

dem  Korporal  Seemann  die  silberne  Medaille  zu. 

[  Mit    der   Schlacht   bei   Marengo    sollten    alle   Früchte    der  Ab-eUu«  «u« 

,  ,  wtir«»un*tsndca. 

mühevollen  Anstrengungen  des  vergangenen  Feldzuges  und  jener  mickmaneh  der 

langen   Reihe    blaiiger   Siege,    welche   denselben    auszeichneten,   a«" wn«»"!« 
verloren  sein. 

Es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  die  kaiserliche  Armee  durch 
^en  Verlust  dieser  Schlacht,  in  welcher  sie  so  heldenmüthig 
Kekjtmpft,  schon  derart  hei  abgekommen  war,  dass  jede  weitere 
Anstrengung  aufgegeben  werden  musste;  sie  konnte  sich  in  wenigen 
^ageu  durch  Einziehung  der  voUig  unnützen  Besatzung  von  Genua 
^'n  7  bis  8O0O  Mann  verstiirken ;  sie  war  ferner  im  Besitze  aller 
Festungen  des  Landes  und  hatte  noch  mehr  als  100  Geschütze, 
*ücli  war  ihre  Reiterei  der  foindlichen  überlegen.  Dagegen  hatten 
"'ö  Franzosen  in  den  bisherigen  Kämpfen  13.000  Mann  verloren; 
^<>n  40  Geschützen,    welche  sie  mit  vieler  Mühe   über  den  St 

^^tnhard  gebracht  hatten,    waren   13    in   der  Schlacht  verloren 

^^ßangen,  ohne  die  demontirten  zu  rechnen. 

Die   kaiserliche  Armee  besass   ausserdem   einen  gut  ausge- 
rüsteten Brückentrain  von  über  70  Pontons,  welcher  ihr  den  üfer- 
^«hsel    In   dem   durch   zahlreiche    Flusslinien    durchschnltt«neti 
^»de  mit  Leichtigkeit  gestattete,  während  die  französische  dieses 
ttels  vollständig  entbehrte,  demnach  in  ihren  Operationen  wesent- 
^li  gehemmt  war.  Trotzdem  entschied  sich  ein  nach  der  Schlacht 

^*ö  G.  d.  K.  Baron  Melas  zusammenberufener  KHegsrath  dafür, 
■^^8  der  Widerstand  nicht  mehr  fortzusetzen  sei,   und  dass  eiu 
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WÄffenst-illstand  abgescbloRBen  werden  mflsse,   um   die  Armee 
den   Staat  zu  erhAlt«ii. 

Dieser   WafTensttllstand    kain    auch   schon    am   15.  JonS 
StAndp;  den  stipuürteii  Bedingungen  gemäss,  hatte  die  kaiBertiche] 
Annee    ganz  Piemont   und    die  Lonibardie    zu    räumen  und  hint 
den   Mincio    Ruröckzupelien ;   alle   Festungen   in   diesen   I^nd«rn,| 
sowie  in   der  Riviera  miwpten   den  FranKOScn   übergeben   werdei 
und  nur  Mantua  blieb  im  Besitrc  Oesterreich's. 

In  Ausführung  dieser  Bestimmungen  zog  sich  die  Armee  am) 
tsj  Juni   aus   dem   Lager   von    Alessundria   Über  PJaconza   gegen 
Mantua  zurück. 

Behuf»  Herstellung  eines  Uebergangeb   Ober  den  Vo  wurdoj 
die  l>ei  Piacenza   stehende  Schiflfbrücke   von  Mezzaria  c(»rle,   ßactj 
Burguforte   gefUhi  t,   wu  01>ersttieulenant  v.  H  e  m  1  e  r  gleich  uic 
ihieui    F,intrt'tl'eu   eine   Brücke   zu  4(>  ScliiflVn   über  diMi   gnutsei 
Ann  des   I-Iusses  schlug.    Nach  dem  Anlangen  det»  Pontonstrain!t|  ] 
welcher  in  der  ersten  Marschkolonne  der  Armee   cingetbeill   war, 
wurde   Über  den   kleinen  Arm   eine   Kriegsbrücke   zu  23  PontoB$| 
geschlagen  und  somit  die  Verbindung  hergestellt. 

Am  ^.  Juli  war  die  Armeo  hinter  dem  Mincio  eingetrüffeu. 
Nachdem  die  letzten  Truppen  den  Po  Ubei'schntleii  hutleiij  wurde4)  i 
die  Brücken  abgebrochen;  der  Punluiistrain  folgte  der  Armee,  die 
Schiffbrücke  wurde  stromabwärtü  nadi  S.  Nicolo  geschafft  und 
daselbst  mit  -in  tichiJlen  neuerdings  guschlageu.  Ausserdem  bsulc 
Oberbtiieutenant  Buruo  Bemlor  im  Verlaufe  de»  Mouaton  J>ii 
noch  eine  zweite  Brücke  aus  4';  Scliifl'en  bei  Ochinhcllo,  welche 
durch  einen  Brückenkopf  gedeckt  wurde. 

Kiiieni  Berichte  des  gcnanuteu  UbersÜieutenaut«  vom  3Ü.  Juk 
IKtX)  ist  über  den  Stand  des  Pontonsweseus  der  Armee  in  die 
Periode  folgendes  zu  entnehmen: 

Der  Pontonstrain  zählte  -'iO  brauchbare  und  43  repanUra-" 
bedürftige  komplete  Pontons  mit  OK  bespannten  Ponütnawaien  ; 
8  UÜst-,  3  Kohlen-,  7  I^eiterwagen  uud  .'J  Feldscbmiedeo;  ^*' 
lö  flberzfthiißen  Pontonswagen  rührten  von  der  bei  VerceUi  »B»*' 
störten  Pontocsbrücke  her,  wo  ebenso  viele  Pontons  zu  Oii*<** 
gingen;  alu  Ersatz  für  diese  wurden  die  in  Muntuu  crf^)^^** 
18  Stock  französischen  Blechponlon^  zum  Uebrauche  hergcrKkte*- 
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Im  Verlaufe  des  Waffenstillstandes  erbauten  die  Pontoniere 
Uur  Verbindung  der  an  beiden  Ufern  der  Etscb  kantonirenden 
Heerestheile  bei  Rodco  eine  /weite  Brücke  zu  20  Pontons  und 
2  Schiffen,  am  Caropo  Marso  bei  Verona  zu  16  Pontons  und  bei 
Le^nngo  als  Ersatz  der  sebr  scbadhaften  FcstungsscbiflbrÜcke  eine 
solche  zu  24  Pontons. 
m  Die  Pionoier  -  Äbtheilungen   kamen   während   dieser  Zeit  in 

Veine  besondere  Verwendung. 

Die  während  des  Waffenstillstandes  anjieknüpften  Friedens-  w'*'!«'*'«^»«''  «'• 
Unterhandlungen  mit  Frankreich  wurden  durch  den  Widerstand 
Knglaud'Sj  welches  den  WiifTenstill.'itand  zur  See  nicht  anerkennen 
wollte,  zum  Scheitern  gebracht.  Am  4.  September  erfolgte  dem- 
nach von  Seite  der  Franzosen  die  Aufkündigung  des  W^affenstill- 
staudes,  in  Folge  dessen  die  Feindseligkeitcu  mit  15.  September 
■  wieder  zu  beginnen  hatten. 

Die  kaiserliche  Armee  benutzte  diesen  Zeitraum  zu  ihrer 

Konzentrirung  in  einer  Defensiv  -  Stellung  am  Mincio;  sie   wurde 

in  drei  grossen  Logern  bei  Üussolengo,  Touibctta  und  S.  Michele 

P  Tereinigt.    Die  Kriegsbrücke  bei  Ronco   wurde  abgebrochen  und 

bei  Bussolengo  eine  solche  zu  22  Pontons  erbaut 

In  Peschiera  hielt  man  unter  Befehl  des  Piüunier-Mujors  (irafen 

Hardegg  ein  Detachenifnt»  bestehend  aus  2CK)  Mann  Jnranterie, 

P  einer  Plonnier  -  Kompagnie   und  drei   Geschützen   in  Bereitschaft, 

"w  Unmittelbar  nach  Ablauf  des  WuiTenstillstandca  nach  Sermione 

überzugehen  und  sich  dieses  Punktes  zu  versichern.     Diesea  De- 

|t*clieinent  fuhr  schon  am  12.  September  nach  Sermione  über,  nahm 
^'^  der  Halbinsel  Besitz  und  sicherte  sich  durch  Verschanzungen. 
Mittlerweile  waren  jedoch  von  Seite  des  Kaiserhofes  die  Friedens- 
^^^andlimgen  neiierdiiiga  aufgenommen  worden  und  es  erfolgte 
eine  vorlÄufigo  Verlängerung  der  Waffenruhe  zwischen  den  beiden 
M^^ren.  Major  Graf  Hardegg  erhielt  deshalb  den  Auftrag,  wieder 
**«h  Peschiera  zurtickzu kehren. 

Mit  den  übrigen  Anordnungen  für  den  Wieilerbeginn  dos 
Krieges,  erfolgt«  auch  die  Abberufung  des  G.  d.  K.  Baron  Melas 
wl  die  Üebertragung  de»  Kommandos  der  Armee  von  Italien  an 
den  6.  d.  K.  Grafen  Bellegarde. 

Gleichzeitig  wurde  Oberst  Graf  Radetzky  seiner  Stelle 
als  General-Adjutant  der  Armee  entholien;  doraelhe  verblieb  vor- 


läufig  noch  in  seiner  Stellung  als  Kommandant  des  Pionmerkor|>s 
bei  der  Armee  ¥on  Italien. 

AnCÄügB  November  erfolgte  die  Ernennung  des  Obersten  Grafen 
Uadetzky  zum  Kommandanten  des  Kürassier -Uegimentes  Nr.  ^ 
bei  der  Armee  in  Deutschland,  jene  des  Majors  Anton  Grafen  H ar- 
degg zum  Kunuiiandunten  des  italieiiisdien  i'ionnierkorps  nnd 
des  Hauptninnna  Quusdanuvich  des  Oeoerul-Quartienneister- 
Stabes  zum  zweiten  Miyor  im  Korps. 

Dem  Obersten  ürafen  Uadetzky  wurde  durch  Promotion 
Vom  18.  August  ISUI,  wet'en  besonderer  Verdienste  in  der  Schlacht 
bei  Novi,  dos  Kloinki-cuz  des  Militiir- Maria- Theresion-OrdcM 
verliehen. 

Die  zwischen  beiden  Heeren  wieder  eingetretene  Waffenruhe 
wurde  in  FoIku  einer  am  *J0.  September  zu  Ilobcnlindon  abge- 
schlossenen Cunvunliuit  in  einen  4.'>(agigen  WafTenstilistand  mit 
fUnfzefantügigcr  Aufkändigungsfrist  verwandelt 

Während  dieses  Zeitraumes  nahm  man  die  KricUeus Verhand- 
lungen ernonert  auf;  dieselben  fulirten  jedoch  zu  keinem  Resultate. 
Am  13.  November  ei-ftdgtc  von  Seite  »ler  l'Vanzosen  die  AufltQndi- 
gung  des  Waffenstillstiindes  ftir  die  italienische  Armee. 

Da  die  Feiudi>cligkcitcn  mit  23.  November  ihren  Anfang 
nehmen  sollten,  begauu  die  kaisorlicbo  Armee  zuit^emajis  Qire 
Marschbewegungen,   um  sich  vorwärts  der  Ktsch  zu  konzcntriren. 

Das  erste  Treffen  bezog  ein  Lager  bei  Bussolcngo,  du 
Kweite  bei  Toiuba,  das  Kcservekorjis  bei  S.  Michele.  Für  den 
tiebergang  der  Truppen  über  die  Ktsch  und  als  Vureiuleilung  fllr 
die  künftigen  Operatioueu  wurden  folgende  Didi>ositiuneu  getroffra: 

Bei  ßussolengo  war  eine  Brücke  zu  *2*J^  bei  Toniba  tiioe  sv 
20  l'unluns  zu  erbauen;  Injidc  waren  am  2ii.  November  tmclimitlags. 
wenn  alle  Truppen  hinüber,  abzubrechen  und  die  PoDtonKtraioi 
an  den  genannten  Uebergangspunkten  in  Bereitäcbaft  KU  behaltaft. 
Die  in  Legnago  stehende  Pontousbrücko  war  am  ÜU.  Norembor 
abzubrccUcti  und  nach  Villafrauca  zu  führen,  wohin  auch  tler  Ti 
von  \iy  (franzüsiijcbeu)  Blechpuutons  beordert  wurde. 

Dieser    letztere ,    befehligt    von    Ponlonier-  OberHouttnaot 
^^thm  idbauer,   erhielt  die  Kintheilung   bei   der   unter   BefeU 
iti  IVinzen  HofaenzoUern  stehenden  Avantgarde. 
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Vom  Pionnierkorps  blieb  das  erste  Bataillon  beim  Haupt- 
quax^er  zu  Villafranca  vereinigt;  vom  zweiten  Bataiilou  wurden  je 
mne  Kompagnie  dem  ersten  und  zweiten  Treffen,  dann  dem  am 
unteren  Po  stehenden  Korps  des  Generals  Schustek  und  drei 
Kompagnien  der  Avantgarde  Kugetheilt. 

DaB  Pionuierkorps-Komnmndo   erhielt  den  Befehl,  die  Lauf- 
brüclten  für  die  bevorstehenden  Operationen  sechsspännig  zu  be- 
spannen. 
H  Da  fQr  eine  Verlängerung  der  Laufbrllcken  auf  zwei  Felder, 

B'wohl  Balken  aber  nicht  Pfosten  genug  vorhanden  waren,  wurde 
W  der  Befehl  ertheilt,  bei  jeder  Kompagnie  50  Stück  Pfosten  auf 
_Wagen  separat  nachzufahren. 

Die  Operationen  nahmen  Östcireichischerseits  dadurch  ihren  ntgu»  4.  op«- 
"iliang,  da&s  die  Avantgarde  unter  Prinz  Hohenzollern  mit 
Benützung  der  üeberfuhren  von  Salionze,  Monzambano  und  Ponti 
ani  23.  nachmittags  über  den  Mincio  vorrückte.  Gleich  nachdem 
<lie  Truppen  auf  dem  rechten  Mincio  -  Ufer  angelangt,  wurden  die 
Piontiier- Abtheilungen  vorgezogen,  um  die  Brücken  bei  Valeggio 
und  Goito,  desgleichen  den  Uebergangspunkt  von  Salionze  zu  ver- 
schanzen. Bei  letzterem  Orte  erbaute  Major  Graf  Ha  idegg  ausser- 
dem durch  Üeberbrückung  der  im  Wasser  stehenden  steinernen 
heiler  einen  Steg  für  Infanterie. 

Oberlieutenant  Schmidbauer  erhielt  den  Befehl,  bei  Casa 

^^1   BoscOf   unweit  Volta,   eine  Brücke  aus   seineu  Blechpontons 

'^^  den  eventuellen  Rückzug  der  Avantgarde  herzustellen. 

I  Im    Verlaufe  der  nächsten   Wochen   tielen   in   der  ganzen 

Ausdehnung  der  beiderseitigen  Stellung  wiederholt  Gefechte  vor. 

^"  erwähnenswerthcr  Weise   kam  hiebei  die  Pionnier- Kompagnie 

I       **isani,   eingetheilt  bei  der  Kolonne  des  Generals   Schustek, 

H  ^   Tbätigkeit.    Letztere   griff  am  10.   Dezember   das  Städtchen 

Filiale  an,    wobei   die   Pionniere   in    der  Avantgarde  eingetheilt 

'^fen;  in  der  Gcfechtsrelation  wird  Pionnier-Oberlieutenant  Graf 

***rdopp  besonders  hervorgehoben,  weil  er  durch  Einhauung  des 

*^Uler3   an   der   l'anaro-  Brücke    der   Sturinkoluniie    des    Oberst- 

"*üt€nants  Munkäcsy  den  Weg  bahnte. 

Die  französische  Hauptanuee    unter  General   B  r  u  n  c  hatte    sokuebi  »m 
^^  seit  Eröffnung  der  Feindseligkeiten,  in  Erwartung  eines  Ver- 


Mio  ein. 


starkiiiig8kori)s  aus  dor  Schweiz,  darauf  beachrSokt,  Oire  Slüllanfl 
ani  Cbiese  zu  behaupten. 

Nachdem  dieses  Korps,  unter  General  Macdooald,  Mitto 
Dezember  im  Valtellin  eingetroffen  war,  beachloes  D  r  u  n  e  ftMrüb- 
weise  gegen   die  üstermcliiache  Stellung   am  Mincio    vorziu^ieiL 

Am  21.  Dezember  wurde  die  Avantgarde  unter  Hoben* 
1  Ol  lern  bei  Cavriana  und  Solferino  angegriifen  und  genöüiigt, 
hinter  den  Mincio  «urückzugelien;  der  Rückzug  geschah  in  Ord- 
nung; die  Schanzen  bei  Valeggio,  Salionze  und  Goito  blieben  besetrt. 
Die  Blechpontonsbrücke  bei  Volta  wurde,  nachdem  die  Brigtde 
Bussy  ihren  Eückzug  bewerkstelligt  hatte,  abgebrochen  und  ntci 
Villafranca  dirigirt.  

Das  Gefecht  am  21.  Dezember  setzte  die  feindliche 
wenige  Punkte  ausgenommen,  in  den  Besitz  des  rechten  ana^iv 
Ufers;  der  Uehergang  Über  diesen  Fluss  konnte  jedoch  nnr  aof 
gewaltsamem  Wege  erfolgen,  da  das  linke  Ufer  bis  Goito  von  deo 
kaiserlichen  Truppen  besetzt  war;  General  Bruno  enUcWo« 
sich  sofort,  diesen  gewaltsamen  Angriff  auszuführen. 

Der   Disposition  gemäss,   sollte   das  Gros   der   Armee  bei 
Monzambano  Übergehen,  während  eine  Division  bei  Pozzolo  dco. 
Uehergang  hauptsüclilich  deshalb  zu  erzwingen  hatte,  um  die  Auf- 
merksamkeit der  Vcrtheidigung  von  Monzambano  abzulenken  •  die* 
Division  traf  in  der  Nacht  vom  24.  zum  25.  Dezember  unbemeri 
am  Unken  Ufer,  gegenöber  der  MOhle  von  Pozzolo   ein  und  er- 
öffnete bei  Tagesanbruch  ein   heftiges  Kartatschenfeuer  auf  die 
österreichischen  Vorposten;  gleichzeitig  nberschifften   die  leichte« 
Truppen   der  Division   auf  einigen  Kähnen  den   Mindo,  um  Jen 
Brflckenschlag  zu  decken.  Als  die  österreichische  Reserve  anlangte, 
war    die    Brücke   vollendet   und   der   grösste    Thell    der   ffind- 
liehen  Division  schon  Ubcrgcgangcii.     Beide  Theile  dirij^irten  na 
im  Laufe   des   Tages  alle   verfügbaren  Verstärkungen  gegen  d« 
üebergangspunkt.    Fünf  Mal  wurde  der  Ort  Pozzolo  genoaiffl« 
nnd  wieder  verloren;  ebensowenig  als  es  gelang,  den  Fenid  wifd« 
tiber  den  Mincio  zurückzuwerfen,  konnte   dieser  seinerseits  ß*^' 
Pozzolo  vorbrechen,  da  alle  Angriffe  auf  das  von  den  kajsertich^ 
Truppen  bepctv-te  Rideau  jenseits  des  Ortes  scheiterten.  i 

General  Brune  sah  sich  dadurch  veranlasst,   erneuert  U^ 
seinen   ersten  Entschlnss,   mit  der  Hauptmacht  bei  MofMnnbtf^ 
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lÜMTztigehen,  znrÜckzHkommen.  Dfts  Gros  der  Armee  wurde  dem- 
nach noch  im  Laufe  der  Nacht  gegen  den  genannten  Punkt  dirigirt 
Mit  Tagesflnhrueh  öberschiffte  hier  unter  Begünstigung  eines  dichten 
Kebels  eine  Avantgarde  auf  Kühnen,  welche  die  österreichischen 
Vorposten  vertrieb,  worauf  sofort  der  Bau  von  zwei  Pontonsbrücken 
\ti  Angriff  genommen  wurde. 

Um  7  Uhr  schon  war  eine  Brllcke  vollendet;  der  französische 
V&rtrab  rockte  über  den  Miucio  und  bekam  die  Monzambano  gegen* 
fiberliegcnden  Höhen  des  Monte  liianco,  sowie  den  Ort  Valeggio 
iD  seine  Gewalt. 

Alle  Anstrengungen  der  von  Pozzolo  herheigenifencn  Truppen, 
dem  Feinde  diese  Objekte  wieder  zu  entreissen,  blieben  vergeblich. 
i)er  kaiserliche  Feldherr  entschloss  sich  daher,  noch  im  Laufe 
tfer  Nacht  den  RUckzug  hintor  ilic  Ktseh  anzutreten.  Die  Kommau- 
äanten  der  Ponlonstruins  in  Kussolougo  und  Tomba  erhielten  den 
Befehl,  die  Brücken  anverweilt  wieder  zu  schlagen;  bei  dem  Ein- 
treffen der  Kolonnen  waren  dieselben  bereits  vollendet  Noch  im 
Verlaufe  des  27.  Dezember  vollführte  die  Armee  ihren  Uebergang 
"Aber  die  Ktsch  und  bov-og  ein  Lager  bei  S.  Michole. 

Die  Brücken  bei  Tomba  und  Bussolcngo  wurden  hierauf 
»^»gebrochen,  von  letzterer  J2  Pontons  nach  Dolce  dirigirt  und 
tlaselbst  eine  Brücke  zur  Verbindung  der  im  oberen  Etsch-Thale 
aufgestellten  Brigaden  Brixen  und  Rosseau  erbaut. 

Die  Pionnier-Abtiieihingen  waren  während  der  Schlacht  am 
ilincio  in  keine  besondere  Verwendung  gekommen.  In  der  Relation 
■^68  Generals  Rosseau.  welcher  die  Stellung  bei  Salionze  befehligt 
liatte,  wird  Pionnier- Major  Graf  Hardegg  lobend  erwähnt,  „weil  er 
»Ährend  des  Gefechtes  durch  seine  'I'hätigkeit  und  Einsicht  vorzüg- 
l'chfi  Dieoste  leistete."  Die  in  den  ächanzen  von  Salionze  stehenden 
nofinier- Abtheilungen  verloren  einen  Mann  an  Verwundeten. 

Der  Major  von  Quosdanovich  des  Korps  war  vor  der 
^''^'acht  dem  General -Quartiermeisterstabe  zugewiesen  worden, 
*****©  hiebei  Gelegenheit,  sich  am  2*;.  Dezember,  bei  den  Gefechten 
""■  die  Höben  von  Valeggio,  besonders  auszuzeichnen  und  wurde 
florj  ^y(.tj  verwundet. 

fe     Obwohl  die  kaiserliche  Armee  mit  ihren  Vorposten  das  linke  Kf^i««!"" »  kbc*. 
^    «er  latsch  besetzt  hielt,  waren  die  Vorbereitungen  zur  Ver-  t«rj.Euohbi«i«n 
"*»^ng  dieser  Kiiisslinie  so  mangelhaft  getroffen,  dass  es  dem  »"^'■'"*"'='"'^-- 
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Feinde  gelang,  deu  Ucbergang  nahezu  angesichts  derselben  aus** 
zuführen. 

Am  31.  Dezember  erfolgten  zu  diesem  Bebufe  starke  Demon- 
strationen bei  Ponton  und  Chievo ;  insbesondere  bei  letzteram 
Orte  wurde  möglichst  geräuechvoU  das  Materiale  fOr  eine  fl066- 
brücke  zusamineiigesetzt,  Geschütz  aufgefhiirt  etc.  Obwohl  Toa 
dem  feindlichen  Pontonstrain  nicht«  sichtbar,  auch  kaum  anzu- 
nehmen war,  dass  mit  den  vorgerichteten  Mitteln,  welche  zumeist 
BUS  kleinen  Flössen  bestanden,  an  einen  ernsüichen  Uebergang 
gedacht  werden  konnte,  Hess  sich  der  Kommandant  der  öster- 
reichischen Vortnippeo  dennoch  täuschen  und  sog  eine  bei  Peacan* 
tina  stehende  Brigade  schleunigst  gegen  Parona. 

Die  EntblösBung  des  vorgenannten  wichtigen  Debet 
punkles  wurde  von  den  Franzosen  rasth  benützt.  Um  9  übt' 
morgens  überschififte  eine  französische  Abtheilung  auf  sechs  Pontons 
bei  Arce  und  vertrieb  die  wenigen  österreichischen  Uferwacbes, 
worauf  der  Brückenschlag  ohne  Hinderung  in  Angriff  genoraoMi 
und  vollendet  werden  konnte. 

Am  Abend  des  1.  Jänner  war  der  grösste  Theil  der  franxdsi- 
schen  Armee  schon  übergegangen  und  am  linken  Ufer  der  Etoeh 
bei  Pescantina  vereinigt.  Eine  Division  drückte  gegen  die  Etsdh 
Klause  und  zwang  die  dort  stehende  Brigade  Brixen,  sich  aufv 
Pcri  zurückzuziehen;  die  Pont-onsbrUcke  bei  Dolce  wurde  hiebei,V 
ohne  Verloste  zu  erleiden,  abgebrochen  und  gleichfalls  nach  Peri 
geschafft  fl 

Da  es  nicht  in  der  Absicht  des  österreichischen  Feldhftm 
lag,  dem  Feinde  unter  den  Mauern  Verona*»  eine  Schlacbi 
liefern,  wurde  der  Riickzug  beschlossen  und  in  der  Kacbt  vo« 
zum  3.  Jänner  bis  in  die  Stellung  bei  Caldicro  ausgeführt  V« 
dem  Pontonstrain  erhielten  nur  25  Pontons  die  Bestimmunflr, 
den  Dienst  bei  der  Armee  zurückzubleiben;  der  tlbrige  Train 
wurde  Ober  Ti-eviso  hinter  die  Piave  dirigirt.  Die  Pionnier-Abthw- 
lungen  blieben  bei  der  Armee  und  erhielten  ihre  Einthcilung  bei 
den  Arritregarden;  eine  Kompagnie  kam  nach  Venedig  «ur  A-''*' 
Rlhniug  von  Befestigungsbauten. 

Unter  heftigen  Arrieregarde-Gefechten  setxte  die  Armeo  ** 
den  folgenden  Tagen  ihren  ROcksug  hinter  die  Brenta  und  g«^** 
die  Piave  fort;  am  i>.  Jänner  erfolgte  zu  Bassano  die  Versiis^tf^ 
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mit  dem,  durch  das  Yal  Sugana  zurQckgehenden  Korps  des  Genei-als 
Vukassevicb;  am  14.  Jitnner  überschritt  sie  in  zwei  Kolonnen 
bei  Lovadina  und  Nervesa  die  Piave,  Über  welche  zu  diesem  Be- 
hufe  bei  letzterem  Orte  eine  Kriegsbrücke  zu  sechs  Pontons 
erbaut  worden  war.  —  Am  10.  Jänner  kam  zwischen  beiden  Heeren 
ein  Waffenstillstand  zu  Stande,  in  Folge  dessen  sich  die  Annee 
hinter  den  TagUamcnto  zurückzuziehen  hatte.  Für  den  Uebergang 
über  diesen  Fluss  wurden  Kriegsbrücken  bei  Codroipo  zu  12  und 
bei  Latisana  zu  21  Pontons  erbaat. 

Die  Pionnier- Abtheilurigen  waren  während  des  Räckzugeö 
bei  Zerstörung  der  Kommunikationen  in  vielseitige  Verwendung 
getreten  und  hatten  bei  den  verschiedenen  Geiechten  folgende 
Verluste  an  Verwundeten  und  Vennissten  erlitten: 

Au  27.  Dezember  1800  bei  Villafranca    1  Mann 


1.  Jänner 

1801 

M     Ponton         2 

7.       n 

» 

„    Fontanella    2 

7.       „ 

t> 

„    Vicenza        1 

12.       » 

n 

„    Castelfranco  2 

16-       . 

it 

,    Valvasone     1 

Der  Gesammt  -  Verlust  seit  Wiedereröffnuug  der  Feindselig- 

Ireiten  betrug :  Verwundet:  I  Stabsoffizier,  Major  Quosdanovich, 

5    Mann;     verraisst:    5   Mann.      IJiezu    noch    25    Mann,    welche 

^  in  Kriegsgefangenschaft  gcralheu,  in  den  Standeslisten  ausge- 

^68en  sind. 

Hit  21.  Februar  1801  wurde  der  Korpskommandant,   Major 
Anton  Graf  Hardegg,  zum  Oberstlicutenant  befördert 

Obwohl  bei  Abscbluss  des  WalTenstillstaüdcs  die  Friedens- 
verhandlungen zu  Luneville  schon  geraume  Zeit  eingeleitet  waren, 
^^^It  es  General  Bellegarde  (iennoch  für  nöthig,  für  den  even- 
'**eÜen  Wiederausbruch  der  Feindseligkeiten  durch  Defensiv- An- 
^ten  vorzusorgcn.  Da  der  Tagliamento  keine  günstige  Verthei- 
•^üGgslinie  bietet,  wurde  beschlossen,  auf  den  Isonzo  und  die 
"*t>irgsdefileen  östlich  desselben  zurückzugehen.  Zur  Ausftihrung 
"^^  hiebei  nöthigen  Arbeiten  wurden  am  21.  Jänner  sechs  Pioonier- 
"°*ipagnien  bestimmt  und  auf  die  betreffenden  Objekte  in  nach- 
%eKider  Weise  vertheUt: 

Zwei  Kompagnien:   Verschanzung  der  Flitscher  -  Klause, 
1  *^*'  Stellung  bei  Robig  und  der  Dofif^en  über  Trenta  und  Tolmino 


i.i^'^ 


»•- 


>cblBki«  dM  k,  k.  rioDDier-K«f. 
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FeldruB  IBOO 
I.  Deutschland. 


iMcb  Krain.  Zerstörung  aller  Kommunikationen,  welche  von  Cividale 
und  dem  Friaul  Über  das  Uebirge  in  das  Isonzo-Tlml  Hlhreu. 

Zwei  Kompagnien:  Herstellung  einer  Position  auf  dem 
Stella  •  Berge  und  einer  Strasse  über  den  Karst  nacb  Prewald. 

Zwei  Kompagnien:     Verschanzung    des   Prewaldes 
der  Stellung  von  Podwell,  Prewald^  Czeruitza  uud  Wipbach. 

Die  Poutouiere    schlugen   nacb   Äbschlu&s   des  WaiTeii 
Standes   für  die   in   die  rückwürtigeu  Kantonirungen  abrückend 
Truppen  eine  Brücke  bei  Versa  über  deu  gleichnamigen  FIu8Sj|L 
6  und  bei  Gradisca  Qber  den  Isonzo  2u  18  Pontons,  ^ 

Die  Friedensverhandlungen  zu  Luneville  gohrngten  schon  am 
d.  Februar  zum  Abschtu.sse  uud  am  28.  März  erfolgte  der  Befehl, 
die  Armee  in  die  Fricdcnsgamisoncn  abrücken  zu  lassen.  Vom 
Pionuierkorps  wunlen  sechs  Kouipiignieu  nach  Görz,  vier  nach 
Udine  verlegt;  die  Kompagnie  in  Venedig  blieb  daselbst  belassen; 
die  Kompagnie  Moltke  war  noch  nicht  zur  Aufstellung  gelangt 

Die  Po n tonier- Abtheilungen  marschirtcn  nach  Klostemeubu 
die  Tschaikistcii  nach  Titel. 

In  einer  Kelation  des  Armee-Kommandos  vom  7.  J&nner  ll 
wird  Obcrlieutenant   Graf  Uardopp   des   Pionnicrkorps   seines 
rühmlichen  Betragens  wegen,  besonders  belobt. 

Die  Gesammt- Verluste   der  Pionniere   wjihrend    des 
zuges  1800  in  Italien  betrugen; 

Todt:  ö  Mann;  verwundet:  3  Offiziere,  22  Mann;  ge 
und  vermisst:  i  OfTizicr,  K!9  Mann. 

Auf  dem  deutschen  Kriegsscliauplatze  hatte  die  kaiac 
Armee  nach  Beendigung  des  Feldzuges  1799  die  'Winterquartier 
in  zwei  grossen  Vcrtheidigungsgruppcu  auf  dem  rochtoii  Uteri 
Rheins  bezogen. 

Die  erste  dieser  Gruppen  bildete  das  Korps  in  Tirol  and 
Vorai'lberg,  mit  der  Aufstellung  vom  Ursprung  des  Ilheius  hia  «o, 
den  Bodensec.  Anschliessend  an  dieses  Korps  stand  die  ll&upt- 
armce  iu  einer  Linie  vom  Budensee  bis  an  den  Nuckar  mit  De-i 
tachirungen  jenseits  dieses  Flusses  bis  an  den  Maiu.  ^y 

In  dieser  weitgedchntca  Aufstellung  wurden  im  Verlaufe  ^| 
Wintere  bis  in  den  Monat  April  keine  grosseren  Veri^ndcrung«  j 
vorgenommen  und  sie  muss  dcmnAch  als  Ausgangspunkt  der 
Operationen  des  folgenden  FcMzugos  angcnomoaen  werdou. 
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[  Strasseobau  zwischen  Rottweil  u.  Villiugen. 


Dio  Pionnier-  and  Pontonier-Trupiieii  der  Armee  zeigen  im 
Frübjalire  läOO  folgende  Klntbeilimg: 

1.  Piouoicrkorps:  7  Kompagnien  mit  dem  Stande  von 
lOöä  Mann  unter  Kommando  des  OberBtlieuteiiants  Baron  Feuch- 
tersleben. 

Stab  in  Riedlingen, 

Qampel  zu  Thieriihcim. 

OberstUeutenant  auf  Stroseoubau  von  Stockach  bis  Villingen. 

Poppovich 

Ugarkovicb 

Chevalier  d'Albeck  bei  dem  Feldtelegrafen  eingctbeilt;  die 

Kompagnie  hatte  eine  Telegrafenliuie  von  Stockach  Über 

Ravensburg  bis  Bregenz  besetzt. 
Baron  Feucbtersleben  in  Bregenz. 
Baron  Rothkirch  in  Grüth  und  Brettigon;  letztere  beiden 
iCompagiiieu  bei  Verschanzungsarbeiten  verwendet. 

2.  Pontoniere:  Pontonstrain  der  Hauptannee,  unter  Kom- 
Uiando  des  OberstHeuteuants  v.  Uohenbruck,  zu  Itain  am  Lech, 

Stand:  4  Oberofäziere  und  72  Pontoniere,  1  Oberoffizier  und 
141    Tschaikisten,  840  Pferde,  118  bespannte  Pontons. 

Die  bei  Beendigung  des  Feldzuges  1799  in  Schärding  ver- 
bÜ©l3€neQ  31  Pontons  wurden  am  12.  Mkrz  1808  gleichfalls  nach 
Rain  gesendet,  wonach  der  Pontonstrain  der  Hauptarmee  auf 
149    Pontons  gebracht  war. 

Pontonstrain  des  Korps  in  Tirol  unter  Kommando  de.s  Majors 
^o  th  zu  Kempten. 

Stand:  2  Offiziere  und  27  Pontoniere,  1  Offizier  und  101) Tschai- 
***^en,  445  Pferde,  62  bespannte  Pontons. 

Am  18.  März  erhielt  Oberstlieutenant  v.  Hohenbruck  den 
Befehl,  alle  in  Stand  gesetzten  Pontons  nach  Riedlingen  abzu- 
®**5clen  und  sich  für  seine  Person  in  das  Hauptquartier  nach  Donau- 
^cliingen  zu  verfügen.  Gleichzeitig  wurde  der  Pontonstrain  dos 
^^jors  Roth  nach  Ravensburg  vorgezogen. 

Das  französische  Heer,  unter  Oberbefehl  des  Generals  Moreau,  ß*«'''"  ^-  '^•• 
***'«»Delte  sich  in  vier  Divisionen  an  der  unteren  Aar,  bei   Basel, 
^^^■assburg  und  Mainz;   durch   die  Brückenköpfe  von  Kehl,  Alt- 
^i&ach  und  Basel  halte  der  Feind  festen  Fuss  auf  dem  rechten 


^^^T  des  Rheins  behalten. 
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Das  OberkommaDdo  der  kaiserlichen  Armee  in  Deutecbls 
wurde  Ende  März  dem  Feldzeugmeister  Kray  übertragen. 

Es  lag  in   der  ursprünglichen  Absicht  des   österreichischen 
Feldherm  offensiv  vorzugehen,  den  Rliein  aufwarte  von  Basel  xu 
Überschreiten  und  über  die  Vogesen  nach  l'rankroich  vorzudringen. 
Die  vorbereitenden  Bewegtingen  hic:!u  wurden  jedoch  sehr  langsam 
utid  nicht  mit  der  nöthigen   Energie  betrieben;  es  gelang   dem     1 
feindlichen  Obergeneral  Moreau  durch  domonstrntive  Verschiebung 
der  Truppen  jenseits  des  Rheins,  die  kaiserliche  Armee  zu  Hin- 
und  Hermiirschen   zu  verleiten  und  deren  Vorrnnrech  so  lange  »g    , 
verzögern,  bis  er  selbst  in  der  Lage  war,  offensiv  vorzugehe^H 
Am  2ö.  April  rückte  ein  ilieil  der  französischen  Armee  durch  di^^ 
Brückenköpfe  von   Kelil   und  Breisach  nach  dem  rechten  Kheio- 
Ufer    und    die    österreichischen    Vortnippen    wurden    durch    die 
UebermachL  gezwungen,  in  die  Thfiler  des  Schwarzwaldes  zurück- 
zugehen. 

Dieses  Vorbrechen   des   feindlichen  Heeres   veranlasste 
österreichischen  reldhcrni  von  Ergreifung  der  Offensive  abzui 
nnd  sich  vertheidigungsweise  zu  verbalten.    Am  20.  April  wurde 
die  Armee  in  zwei  grossen  Lagern  bei  Donaueschingen  und  Vil- 
lingen zusammengezogen. 

In  Verbindung  mit  dem  Vnrstosse  bei  Breisach  •  Kehl  drang 
am  28.  eine  feindliche  Kolonne  von  Basel  längs  des  RheiDS  über 
Waldshut  vor;  desgleichen  überschritt  die  Division  des  Generd 
le  Courbe  am  30,  April  bei  Rüdlingen  den  Rhein  and  warf 
da.s  zur  Vcrthoidigung  dieser  Strecke  des  Rheins  bei  SchaffliauMo 
aufgestellte  österreichische  Korps  auf  Engen  zurück. 

Durch  diese  Ereignisse  sah  sich  F.-Z.-M.  Kray,  welcher  in 
der  Absicht  ongriffsweise  vorzugehen  am  30.  April  mit  der  Haupt* 
nnnoe  gegen  Löffingen   vorgerückt  war,  veranlasst,  zur  Deckung 
aeinnr   in   Stockach    etablirten   Magazine   gleichfalls   auf 
zurQcltzugchen. 

Eben  dahin  war  der  Marsch  aller  feindlichen  Heeresa 
lungen  gerichtet  und  am  3.  Mai  war  das  ftanzösische  Heer  bei 
Engen  vereinigt.  Von  der  kaiserlichen  Armee  fehlten  die  Tro 
dea  Auaiiersten  rechten  Flügels  und  das  Korps  von  Tirol 

Die  bei  der  Armee  eingetheilten  vier  Pionnier-Kompafjiiiejr 
Ubi»rHtliemonant ,    Hainpel,    Poppovicb    und    ü g i 
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verschnnzten  im  Verlaufe  dos  1.  und  2.  Mai  die  österreichische 
Stellung;  am  3.  Mai  wurde  diese  durch  die  ganze  französische 
Aniiec  aiigeRTiffen.  Bei  Engen  gelaug  es  alle  Angriffe  des  Fein- 
des im  Verlaufe  des  Tages  zurflckzuweisen  und  die  Armee  konnte 
daran  denken,  den  folgenden  Tag  selbst  augriffsweise  vorzu- 
gehen; ungünstiger  gestflltete  sich  jedoch  das  Gefecht  beim 
linken  KlÜgel,  welcher  }m  Stockach  stand;  hier  gelang  es  dem 
Feinde  durchzubrechen  und  die  kaiserlichen  Truppen  zum  Rückzüge 
über  Mösskirch  gegen  Sigmariiigeu  tn  zwingen. 

Heim  Uückuiarsche  wurde  der  in  der  Nachhut  ei ngeth eilten 
Kompagnie  Ugarkovioh  ein  Laull)rückonpfoston- Wagen  umge- 
worfen: er  konnte  aller  Anslrcngungeu  des  Kommandanten,  Ober- 
lieulenants  Romer  ungeachtet,  nicht  gerettet  werden  und  fiel 
«lern  Feinde  in  die  Hände. 

Die  Kai:hriclit  von  der  Niederlage  seinets  linken  Flügels  hewog 
aoch  den  F.-Z.-M.  Kray  von  der  Foi-täetisnug  des  Kampfes  abzu- 
^hen  ntui  «ich  auf  Mösskirch  zurückzuziehen;  der  Marsch  dahin 
wurde  noch  in  der  Nacht  vom  3.  zum  4.  Mai,  ohne  vom  Feinde 
beuürtibigt  zu  werden,  angetreten. 

Die  Piounier-Abtheihingeii  waren  den  mai*s(:hirendeii  Kolonnen 
Ti«-«ius  entsendet  worden,  om  die  AhlacJi  und  mehrere  andere  iu 
die    Aufstellung  fallnnde  Gebirgshäche  zu  Oherbröcken. 

Im  Verlaufe  des  5.  entwickelte  sich  aus  den  anfänglichen 
Vo»i)oateuKefechte!T  der  Vortruppen  nenerdings  eine  vollständige 
Sclilacht.  Die  beiden  I'ionnier-Kompagnien  Harn pel  und  Poppo- 
*^  c  h,  welche  am  linken  Flügel  der  Armee  beschäftigt  waren,  einen 
Wald  vor  dem  Dorfe  Kngelwics  zu  verhauen,  betheiligten  sich  In 
'"ömiither  Weise  an  der  Vertheidigung  dieses  Objektes. 

Die  Kompagnien  verloren  hiebei :  ^J  Mann  an  Todten,  4  Mann 
*"    Verwundeten  und   1  Mann  an  Vermissten. 

Die  zähe  Tapferkeit,  welche  die  kaiserliche  Armee  in  der 
"^^auptung  ihrer  Stellungen  bei  Mösskirch  bewies,  verhinderte 
^^T  einen  entscheidenden  Sieg  des  Feindes;  F.-Z.-M.  Kray 
Raubte  jedoch  seine  Vereinigung  mit  dfMii  Kiiriis  von  Tirol  ange- 
**^bts  der  feindlichen  üebemiacht  nicht  erzwingen  zu  können  und 
"T**^  die  Armee  am  H.  Mai  auf  das  linke  Ufer  der  Donau.  Die 
«^ODniere  hatten  zu  diesem  Zwecke  ausserhalb  Signiaringen  zwei 
^^fbrücken  -  Bockbrücken  geschlagen. 
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seinem  übrigen  Train  auf  einer  gesicherten  Marschlinie  zur  Haupt- 
anriee  zu  stosseu.  Diesem  Befehle  entsprechend,  traf  Major  Kotb 
Ende  Mai  in  Ingolstadt  ein. 

Heim  Korps  in  Tirol  war  ein  Train  von  äO  Pontons  mit 
4er  Bemannung  von  1  Offizier,  9  Pontonieren  und  38  Tschaikisten 
2urückgebliebcn. 

Im  Verlaufe  der  nächsten  Woche  kam  es  zwischen  den  beiden 
Armeen  ;eu  wicderiiulten,   nichts  entscheidenden   Oefochtcn.    Am 
5.  Juni  erfolgte  ein  grüsserer  Aiigrilf  gegen  die  am  rechten  Donau- 
XJfer  zwischen  der  Hier  und  lioth  stellenden   feindlichen  Hcoros- 
JVbtheiiiingeu.  Derselbe  wurde  in  drei  Kolonnen  gegen  Bahingeu, 
SächafThausen  und  balzheini   ausgeführt.    Jeder  Kolonne  war  eine 
Tionnier -Kompagnie    zugetheilt,     welche    bei    Wegrämnung    von 
Hindernissen,   iusbcsunderü   Verbauen,  eine  vielseitige  Thätigkeit 
^entwickelten.  Das  (jefocht  wurde  von  den  kaiserlichen  Truppen  an- 
dn^licb  mit  Glück  gefübrt,  endete  jedoch  mit  dem  Kückzuge  der- 
selben auf  Ulm. 

In  den  folgenden  Tagen  ging  die  feindliche  Armee  selbst 
aeuni  AnghfEe  Über;  es  gelang  derselben^  den  Koniniandanten  des 
Äinken  Hügels,  F.-M.-Lt  Sztarray,  am  U.Juni  zum  Ilückzuge 
^uf  Gänzburg  xu  bewegen;  in  der  Nacht  vom  lö.  zum  Iti.  Juni 
V^umte  Üztarray  vollständig  das  rechte  Donau- Ufer.  Von  den 
%3ei  Güuzburg  lies  lohe  »den  zwei  Brücken  wurde  die  SchilTbrücke 
abgebrannt,  die  Jochbrücke  abgetragen. 

Den  zurückgebenden  österreichischen  Truj)[»en  folgend,  war 
<ler  Feind  bis  an  die  Jochbrücki.^  bei  Leipheiin  vorgedrungeu  und 
lüatte  bereit»  den  Brücken-Eingang  am  rechten  Ufer  erreicht.  Es 
gelang  jedoch  der  in  der  Nachhut  eiugethciltcu  Pionnier-Ab- 
"theilung  angesichts  der  feindlichen  Vortruppen  die  Brücke  in 
XBrand  zu  stecken  und  dadurch  diesen  Uebcrgangspunkt  dem  Feinde 
ssn  entreisseu. 

Dem  Feldwebel  Mi  Chol   der  Pionnier -Kompagnie  Oberst-   au««!«»"«"» 
lieutenant,   welcher   sich   bei   dieser  Gelegenheit   besonders  aus- 
zeichnete, wurde  durch  die  Medaillen -Kommission  vom   W.  Jänner 
1«0I  die  silberne  Medaille  verliehen. 

Der  UUckKUg  des  F.-M.-Lt.  Sztarray  über  die  Donau  war  ua«knff  .t 
*ür  die  t>ei  Ulm  stehende  Armee   von  sehr  nachtheiligen  Folgen   ""  '""  '""' 
begleitet.    Im   ungehinderten    Besitze   des   rechten  Donau -Ufers  w«ircnM(iut*nj. 
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abwärts  Ulm.   konnte  der  Feind  daran   denken,    den   Deb 
selbst  au&zufübren  und  dadurch  der  kaiäcrlicheu  Annoe  die  RUck- 
zugslinie   zu   verlegen.    Die    Vorbereitungen   hiexa    wurden  auch 
sehr  rasch  getroffen    und    schon  am  19.  Jnni  erfolgte  der  üeber- 
gaog   eines   Theiles   der   feindlichen   Armee   zwischen  Greaheii 
und  Blindbeim. 
|l>         Der  in  Donauwörth   befehligende   kaiserliche  General, 
Beinen  Rückzug  besorgt,  räumte  noch  in  der  folgenden  Nacht  di^ 
Stadt;   der  grösBte  Tbeil  der  dort  angelegten  Magazine   tiel   in 
Foindeshand:   der  'IVain  des  Oberstlieutenants  v.   Bobenbruck 
war  in  derselben  Weise  wie  von  Günzburg  abwärts,  noch  recht- 
zeitig iu  Bewegung  gesetzt  worden. 

F.-M. -Lt.  Kray  hatte  anfönglich  die  Absicht,  die  über 
Donau  gegangenen  feindlichen  Divisionen  anzugreifen  und  zs 
zuwerfen;  die  Lage  der  österreichischen  Armee  war  der  Aus- 
fUlirung  eines  derartigen  Entschius.ses  auch  keineswegH  nngünstig: 
doch  bestimmte  die  Sorge  um  Erhaltung  seiner  Kommunikation« 
den  Feldzfiugnieister.  von  seiner  Idee  wieder  abzugehen ; 
bescbloss^  Ulm  zu  verlassen  und  die  feindliche  ötellong  in  einen 
gros8en  Bogen  zu  umgehen.  Am  21.  Juni  brach  die  Armee  ^^^M 
Ulm  auf.  um  Aber  Nördlingen,  Monbeim  und  Neuburg  auf  Ingol^^ 
.■^tadt  zurQckzugchen. 
i*  Während    dieses    beschwerlichen    Marsches    ent&Üteten 

Pionnier  -  Abtheilungen  bei  Verbesseiung  der  durch  anhaltend« 
Regen    verdorbenen   Kommunikationen,    insbesondere   jener 
Monheim   und   bei  Herstellung   von  mehreren  Brücken   übet, 
Eger  und  Wörnitz  eine  angestrengte  Thütigkeit 

Am  26.  Jnni  erreichte  die  Arme«  Nouburg;  ein  Tbeil  de 
selben  wurde  noch  an  diesem  Tage  nach  dem  rechten  Donau-U6 
Torgeschoben. 

Am  27.  Juni  kam   es  mit  den  französischen  Vortruppen  bei 
Neubui*g  zu  einem  hitzigen  Gefechte,  in  welches  auch  einig«  Kon* 
pagnien  des  Pionnierkorps,  welche  noch  diesseits  der  Donau  »tandeB, 
im  Dningo  der  Umstände  eingriffen.  Als  bald  itarauf  deren  Abldsng 
durch  Infanterie  erfolgte,    wurde   dies   eine  Abtheüung  Pionnierc 
welche  als  Pliinkler  vorgeBchobcn  war.  nicht  gewahr;  die  Pionnic 
schlössen    »ich    sofort   an   die  nHchBten  Plünkler  des  Hegiue 
irfBCjr,   ermunterten  diese,   welche   bald   darauf  ihreo  Utupt 
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verloren  nnd  zurückzuweichen  beganaen,  zum  Ausharren  und 
gingen  hierauf  ira  Vereine  mit  der  Infanterie  seihst  zum  Angriffe 
Über.  Durch  die  Entschlossenheit  der  Pionniere  gelang  es  der 
kleinen  führerlosen  Truppe,  den  Feind  aus  einem  der  Stellung 
vorliegenden  Gehölze  zu  vertreiben  und  dasselbe  so  lange  zu  be- 
haupten, bis  naclirückende  Iniauterie-Abtheilungen  ihre  Ablösung 
bewirkten. 
k  Für  ihre  bei  dieser  Gelegenheit   bewiesene  Tapferkeit   und 

"EiitRchloRsenheit   wurden   durch   die  Medaillen -Kommission    vom 
1  1.  Jänner  1801  den  Gemeinen  Paloschütz  und  Weltern  des 
Pioncierkorps,  Douceure  von  18  Gulden  C.-M.  verliehen. 
r  In  den  folgenden  Tagen  setzte  die  Armee  ihren  Rückmarsch 

auf  beiden  Donau -Ufern  Über  Ingolstadt   nach  Landshut  und  von 
lifer  nach  kurzem  Aufenthalte  bis  an  den  Inn  fort. 

Für  denüebergang  der  auf  dem  linken  Donau-üfer  marschiren- 
den  Truppen  schlug  Major  Roth  bei  Ingolstadt  eine  Brücke  zu 
36  Pontons,  die  nach  dem  Üebergange  derselben  sogleich  wieder 
*hgebrochen  wurde. 

Die  Pionnier  -  Abtheüungen  waren  während  des  Rückzuges 
sowohl  in  der  Vorhut  als  in  der  Nachhut  eingetheilt;  bei  ersterer 
n>us8len  Über  die  Um,  Abens  und  andere  Gewässer  theils  neue 
Brücken  gebaut,  theils  die  vorhandenen  ausgebessert  werden, 
'ährend  die  in  der  Nachhut  eingetheilten  Pionniere  diese  Kom- 
QJUnikationen  wieder  zerstDren  mussten.  Am  fi.  und  7.  kam  es 
™it  dem  nachdrängenden  Feinde  zu  Gefechten,  bei  welchen  die 
Pionnier  -  Ahtheilungen  acht  Mann  an  Vermissten  verloren.  Am 
''^-  Juli  traf  die  Armee  am  Inn  ein.  Der  Uebergang  über  diesen 
"üss  wurde  bei  Kloster  Hohenau,  oberhalb  Wasserburg,  auf  einer 
^'^egsbrücke  zu  2ß  Pontons  und  bei  Mühldorf  auf  der  dortigen 
Jochbrücke  bewerkstelligt. 

Am  lö.  Juli  kam  ein  Waffenstillstand  zu  Stande,  in  Folge 
oessen  als  Demarkationslinie  die  Vils  bestimmt  wurde. 

Die  kaiserliche  Armee  benützte  die  Zeit  der  Waffenruhe 
^^  Einrichtung  einer  Defensiv  -  Stellung  längs  des  Inn  und  der 
^^.  Bei  ßoscnheira,  Wasserburg,  KraiburR,  Burglmusen,  Braunau 
*^  Uergheim  wurden  Brückenköpfe  angelegt.  Bei  letzterem  Orte 
^"ie  im  August  eine  gemischte  Brücke  mit  Jochen  und  Böcken 
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als  [Tnterlagen ;  deögli^ichon  boi  Ohernlterg  eine  SchiffTtiücke  mit 
pilotirteri  Lttiidjochen  neu  erbaut.  Aussordeui  wurden  die  ß«hr 
schadhaften  Brücken  Über  den  Inn  bei  Neu-Oettiiig  und  MArttl, 
über  die  AU  hei  Hohenwart  niid  über  die  Sftlza  bei  Burgbausen 
in  brauchbaren  Stand  gesetzt. 

Die»e  zahlreichen  Arbeiten  (iilirten  ausschlieeslidi  die  Pionnier- 
Abtheilungen  der  Armee  aus  und  dieselben  erwarben  sich  bei 
dieser  Geleßenhoil  durch  ihre  Thiitigkeit  und  vielseitige  Brauch- 
barkeit wiederholte  Anerkennung  in  den  Berichten  der  hefebligea- 
den  <iencrale. 

VMc  Augui^t  erfolgte  die  Abberufung  den  hisberigvn  Kam- 
manduntcn  der  katscrlicben  Armee  in  Deutschland.  K.-Z.-M«  Barx)D 
Kra};  vor  seinen»  Abgeben  gab  er  dem  Korps  \mdi  einen  bräuo- 
deren  Beweis   seiner   Anerkennung    in    nAcbfolgendein    Zeugnisse; 

„Auf  Ansuchen  des  Uerrn  ObcrstlicutonanLs  und  Pionnierkorps- 
Kouiniandnntcn  Baron  von  Foucbterslcben  crlbeilc  ich  dem- 
selben das  /eugnis.s,  dass  ich  diesen  Kolilzug  liindunrh  uiuMtnefar 
IJrBache  hatte,  mit  dein  VorbaUen  dieses  Korps  vollkommen  zu- 
frieden zü  sein,  als  solches  nicht  nur  die  l'Hichlen  eines  l'ionnien 
tbätjgst  vollbrachte,  somleru  auch  mehrere  Mal«  durch  die  lo 
tapfere  al.s  geschickte  Dienstleistung  eines  leichten  Infantcrie- 
BatAilliuis  lebhaften  WidersUind  geleistet  und  deiu  Feind  muicben 
Abbruch  verutsucht  hat,  in  welcher  Uftcksiclit  ich  bereits  bei 
einem  hohen  Hufkriegsrathc  um  die  Beförderung  diesoa  verdieust- 
volltiu  Kunmmndaijtcn  Vürwortlicb  eingckonunen  bin  und  selbem, 
sowie  dem  ganzen  Kur^is.  iniMiK-n  voUkummcnsleu  Beifall  und  Zu- 
friedenheit durch  dieses  Zeugniss  zu  beweisen,  bei  lueineoi  ÄbgehlB 
von  der  Armee  die  angenehmste  Gelegenheit  nehme. " 

„Uauptquarlier  Alt-Oetliug,  aiu  20.  August  1800/ 

An  Stelle  des  F.-Z.-M.  Baron  Kruy  wurde  mit  ^.  Septenbir 
Krzherzog  Johann   zum  kommandirenden  Generaleu    der  Arne» 
in  Deutschland  ernannt;    demselben  war  F.-M.-Lt.   Laaer  «!• 
Ralhgeber  zur  Seile  yestelH. 

Schon  froher  wurden  In  Kürze  jene  Ursacben  skixiirt,  wek^ 
die  wjihrend  der  Waffcnstillsfiinds-Poriode  dieses  Zeiträume«  lif- 
geleiteten   Friedensverhandlungen   mit   Frankrelcli  xum  äcbeittfv 
brachtrn. 
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Die  eratc  AufkOndigung  des  Waffenstillstandes  erfolgte  von 
Seite  des  Generals  Moreau  uui  2><.  August,  demnach  die  Feind- 
seligkeiten mit  tO.  September  ihren  Anfang  nehmen  sollten. 

Dem  Operationsplane  des  kaiserlichen  Hauptquartiers  zu- 
folge, sollte  der  linke  Flügel  der  Armee  offensiv  gegen  München 
vorgeben,  während  dt-r  rechte  Flügel  sich  am  Inu,  abwärts  von 
Braunau,  defensiv  zu  verhalten  hatte. 

Zn  diesem  Zwecke   wurde   die  für  die  OiTensive  bestimmte 
Armee  Mitte  September  bei  Haa^r  konzentrirt,  um  mit  20.  September 
die  Operationen  zu  beginnen.  Mittlerweile  führte  jedoch  die  neuer- 
liche Aufnahme  der  Friedensverhandlungen  /u  einer  Verlängerung 
des  Waffenstillstandes  um  weitere  46  Tage,   in  Folge  dessen  die 
Armee  wieder  in  ihre  Kantonirung^n   zunick  diiigirt  wurde.    Als 
weitere  Vorbereitung  für  die  künftigen  Operationen  erhielt  Major 
Koth  anfangs  Oktober  den   Befehl,   eine  Kriegshrücke  Ober  die 
Donau  bei  Aschach  mit  36,   und   eine   weitere  über  den  Ino  bei 
Branoau,  unterhalb  der  Jochbrücke,  mit  24  Pontons  zu  schlagen. 
Der  verltingerto   Wiiffenstillatand   wurde   am    13.  November 
von   Seite   der  Franzosen   enieuert   aufgekündigt,    demnach    die 
Feindseligkeiten  mit  27.  November  ihren  Anfang  nahmen. 

Die  Pläne  der  kaiserlichen  Feldherren  über  Kiiileitung  der 
l^^inftigen  Operationen  halten  mittlerweile  eine  thcilwcisc  Verän- 
^^ruDH  erfahren;  den  neuen  Dispositionen  zufolge  sollte  das  Gros 
der  Annee,  vom  rechten  Flügel,  offensiv  gegen  Landahot  vorgehen 
Uöcl  zu  diesem  Zwecke,  gleich  nach  Ablauf  des  Waffenstillstandes, 
"^th  am  27.  November  die  Vils  überschreiten. 

Die  vorbereitenden  Bewegungen  hiezu  wurden  jedoch  durch 
«e  eingetretene  Üble  Witterung  sehr  verzögert;  nur  mit  grossen 
Beschwerden  gelang  es  den  für  die  Offensive  bestimmten  Kolonnen, 
^''en  Aufmarsch  in  der  Linie  Gersdorf,  Ekelhofen  am  27.  November 
*'*  bewerkstelligen. 

Während  der  Vorbereitungen  für  den  folgenden  Angriff, 
°6inonstrirte  oin  Theil  der  feindlichen  Armee,  welche  mit  ihrem 
^ros  bei  Uohenlinden  stand,  gegen  den  oberen  lun  zwischen 
^enheini  und  Wasserburg;  dies  bestimmte  die  österreichische 
Ueeresleitong,  von  dem  Plane  der  Offensive  gegen  Landsbut 
*i«(ler  abzugehen  und  vorerst  den  oberen  Inn  sicherzustellen; 
^>e  Armee  veränderte  daher  ihre  Marschrichtung  und  rückte  am 
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1.  Dezember  in  drei  Kolonnen  ge^en  AmpfinK  vor.  Jeder  Koloni 
war  eine  Pionnier-Koinpagnie  beigegeben,  nm  die  durcb  anluülen- 
den  Regen  grundlos  gewordenen  Komuiunikationen  nach  Mögl 
keit  für  die  Artillerie  gangbar  zu  machen. 

Die  vorrückenden  Kolonnen  trafen  bei  AmpHng  auf  den' 
Feind  und  es  entspann  sich  ein  zehn  Stunden  andauerndes  hitzigM 
Gefecht,  welches  mit  dem  UQckznge  des  Feindes  gegen  Hohen- 
linden  endete. 

Während  des  durch  die  Kolonne  des  Generals  Uiesch 
Aschau  geführten  Waldgefechtes  geriothen  zwei  Kanonen  in  Feindwh 
band;  ein  Theil  der  Plonnier-Konipngnio  U^^arkovicb,  wekte 
bei  dieser  Kolonne  eingcLbeilt  war,  warf  sich  unter  Anffthnnf; 
de.s  Feldwebels  IiÖshI  auf  die  Feinde  und  es  gelang  denoribtl, 
die  verlorenen  <ieschüt/e  wieder  ÄiirUcUzuerobern. 

Für  diese  tapfere  Tliat  erhielt  Feldwebel  l»ö5Sl  die  silberi 
Tapferkeits  -  Medaille. 

Die  Krfolgc  vom  1.  Dezember  und  der  allseitige  Uückzuic' 
der  feindlichen  Kolonnen  gegt^n  llohenlindcn,  riefen  bei  der  öster- 
reichischen Heeresleitung  diQ  Meinung  hervor,  dai^s  Oeaerü 
Morean  nicht  die  Absicht  habe,  diesseits  der  Uar  eine  SchlicH 
anzunehmen  und  dass  deni/.urolge  das  feindliche  Heer  im  Uild- 
zuge  hinter  diesen  Fluss  begriffen  sei. 

Auf  Grund  dieser  Ansicht  wurden  auch  die  Dispositionen  fir 
die  weitere  Vorrückung  *ler  Armee  getroffen;  dieselbe  sollt*  IB 
3.  Dezember  in  drei  Kolonnen  über  Albaching  und  HoheDliniür 
durch  den  Fbershergor-Forst  und  über  Obenidorf.  Mithach  g«gM 
Anzing  vorrücken,  um  sich  daaelbst  zu  vereinigen.  Jeder  KolooM 
wurde  eine  Pionnicr-Kompagnic  mit  ihren  fiAurbrllckon  beigegebn 
Da  man  es  nur  mit  dem  feindlichen  Nachtrab  zu  thun  zu  hik* 
glaubte,  erhielten  die  Kolonnen-Komiii<-in4lunten  den  Auftrag,  ^^ 
durch  das  beschwerliche  Fortkomnien  nicht  aufhalten  z«  Ii0(i 
und  nur  zu  truchtt-n^  wenn  auch  ohne  Gesi'batz,  bei  Anzing  <** 
zulangen,  um  die  Vereinigung  xu  bewerkstelligen. 

Eine  vierte  Kolonne  unter  F.-M.-TX  Kienmaytr.  vt^ 
im  VUs-Thalo  stand,  wurde  beordert,  gleichfalls  gegen  AiM 
BU  rücken. 

Diesen  Dispositionen  gemiiss  begannen  am  3.  DeMV^* 
^  Uhr  moigenK,  sammtlK.he  Kolonnen  anf  den  ihnen  r'-Tp^'**''* 
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iMmchUnien    unter   heftigem   Schneegestöber  ihre    beschwcrHche 
'  VorrDckuDg. 

Gegen  10  Uhr  vormittags  tiafea  die  mittlere  und  linke 
Kolonne  auf  den  Feind,  welcher,  den  Anmarsch  der  kaiserlicheo 
Amee  erwartend,  mit  seiner  Hauptinacht  zwischen  Hohenlindeii 
und  Harthofen  aufgestellt  war. 

Während  die  in  dem  waldigen  Terrain  ohne  taktisclie  Ver- 
bintiiiDg  vorrückenden  Kolonnen  sich  in  Kinzelnkämpfen  auflösten, 
gdang  es  einer  feindlichen  Division  unter  Genera!  Richßpanse 
gegen  Mattenbett  durchzubrechen  und  der  auf  der  Hauptstrasse 
TWgerttckten  Koloune  des  Generals  KoUowrat  in  den  Rücken 
nkfimmcn;  dieses  Erscheinen  des  Feindes  im  Ktlcken  der  bei 
Hobeniinden  fochtenden  Trup(>on  lirachte  dieselben  in  Unordnung. 
Die  Kulonne  des  Generals  K  o  11  o  w  r  a  t  wurde  fast  gänzlich  auf- 
gelöst Die  bei  der  Kolonne  eingethoilte  Pionnier-Kompagnie  verlor 
ilireUufbi-ücken,  sowie  einen  Korjioral  und  37  Mann  an  Gefangenen, 

Mit  der  Zersprengung  der  mittleren  Kolonne  war  der  Verlust 
der  Schlacht  bei  Hohenlluden  und  damit  auch  das  Schicksal  des 
Feldzuges  für  die  kaiserliche  Armee  entschieden. 

Noch  im  Laufe  der  Nacht  traten  die  verschiedenen  Korps 
den  Rückzug  hinter  den  Inn  an.  Alle  Kolonnen  wurden  für  den 
Übergang  gegen  Mühldorf  dirigirt.  Major  Roth  erhielt  den 
Befehl,  bei  Mühldurf  schleunigst  eine  Pontonabrücke  zu  schlagen; 
<li&8elbe  wurde  noch  im  Laufe  des  4.  Dezember  mit  19  Pontons 
oberfcalb  der  bestehenden  Jochbrücke  erbaut.  Von  den  Pionnier- 
^Uieüungen  ging  je  eine  Kompagnie  nach  Neu  -  Oetting,  Marktl, 
^chärding  und  Rosenheini,  um  die  Brücken  an  diesen  Orten  zur 
Zerstörung  vorzubereiten. 

In  den  der  Schlacht  bei  Hoheulinden  folgenden  Tagen  kon-  Eroisnt»«  b.  i» 

I  ^trirte  sich   das  Gros  der  feindlichen  Armee   zwischen  Aibling      "  *"*'*  "*** 

"^  Bosenheini   mit  der  Absicht,   den  Uebergang  über  den  Inn 

*<*  dieser  Stromstrecke  zu  forciren. 

Nachdem  alle  Vorbereitungen  getroffen  und  genügend  Ma- 
**fttle  zur  Erbauung  einer  Brücke  herbeigeschafft  war,  wurde  der 
t^ebergaiig  am  9.  Dezember  von  zwei  Divisionen  bei  Neuheuem 
"iBgeftthrU 

Die  übrigen  Divisionen  der  französischen  Armee  waren  gegen 
**^filieira  gerückt,  in  der  Hoffnung,  die  nur  theilweise  abgetragene 


606 


Krt*||  mit  Praiilir«io>i,  V¥dntu  >• 


Brücke  doHelbät  durcb  ihr  GescbfiUfeuer  vor  weiterer  Zentönmg 
zu  bewahren  und  dadurch  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen;  sie 
wurde  jedoch  noch  rechtzeitig  durch  die  daselbst  stehende  PioD- 
nier- Kompagnie  in  Brand  gesteckt  und  deren  vollständige  Zer- 
störung trotz  des  feindlichen  Feuers  durchj^eführt. 

Da  CS  dem  Feinde  gelang,  sich  bei  Keubeueru  anf  dos 
rechten  Inn-Ufer  zu  behaupteD,  war  an  ein  Festbalten  der  Ino* 
linie  nicht  mebr  zu  denken;  der  Erzherzog  bescbloss,  die  Amwe 
hinter  die  Salza  zurückzuführen  und  am  12.  Dezember  traten 
alle  Kolonnen  den  Rückmarsch  gegen  Salzburg  an;  Major  Roth 
erhielt  den  Befehl,  alle  Pontxtnsbrücken  über  den  Inn  sofort  abx«- 
brechen,  in  der  Festung  Braunau  25  und  bei  der  Armee  16  Pon- 
tons zu  belsssen;  die  letzteren  mussten  noch  am  12.  Dezember; 
eintreflfen.  Mit  dem  übrigen  Train  hatte  Major  Roth  in  GevatU^ 
märschen  der  Armee  vorauszueilen;  um  durch  den  grossen  Train 
keine  Aufentlialte  xu  verursachen.  fl 

Bei  Salzburg  bauton  die  Pionniere  noch  im  Laufe  des  12.  De- 
zeniher  eine  Brück«  zu  10  Salzbmger- Plätten,  gegenüber  dem. 
Waisenhause  und  die  Pontoniere  eine  Kriegsbrücke  zu  14  Fontoos 
unterhalb  des  GUicis.  Am  selben  Tage  bezog  die  Armee  eine  Stelluai 
vom  Eintlusse  der  Saalach  in  die  Salza  bis  Viehhausen.  Ihrer  rück 
gängigen  Bewegung  war  der  Feind  unermüdlich  und  auf  dem  Fu8»e 
geMgt;  noch  am  13.  Dezember  gelang  es  grösseren  Abtheilungen 
desselben  die  Saalach  bei  Walz  und  die  Salza  bei  Laufen  zu  Dber- 
ächreiten  und  auf  dem  rechten  Ufer  dieser  Flusslinien  festen  Foas 
zu  fassen ;  da  die  Vorrückung  des  Fcindeä  über  den  letztgeiMiuitai 
Punkt  gegen  Neuniarkt,  die  HückzugsUnie  der  kaiserlichen  Armae 
ernstlich  bedroht  hätte,  wurde  der  weitere  unverweilte  Rflrkfag 
hinter  die  Traun  beschlossen  und  die  Armee  begann  noch  in  der 
Nacht  vom  14.  zum  15.  Dezember  gegen  Neumarkt  zu  marscfairea. 

Die  Ponlonsbrilcke  bei  Salzburg  war  noch  am  14.  abg^ 
brocben  und  hinter  die  Traun  dirigirt  worden.  Die  Pionnier  •  AbtKei- 
lungen,  in  der  Nachhut  ctngoth(.Mlt,  zerstörten  gleich  nach  bewerk- 
stelligtem TIebergange  der  Armee  die  beiden  Brücken  in  Sahboiif 
und  in  den  nächstfolgenden  l'agen  alle  XraunbrUcken,  bis  auf  }ene 
l>ei  Lambach,  über  welche  die  Armee  ihren  Rückzug  w 
hatte.  Eine  Abtheüong  ging  mit  der  Kavallerie -Brigade  des  i 
Stebel  nach  Linz,  um  die  dortige  Brücke  xu  zerat^re« 
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Joche  der  letzteren  am  linken  Ufer  wurden  abgetragen  und  deren 
Pilüten  unter  Wasser  durchgesägt. 

Am  ly.  Dezember  kam  es  mit  dem  nachdrÄngonden  Feinde 
bei  Lambacb  zu  einem  heftigen  Nachbutgefechte.  Während  des- 
selben drängten  sich  im  Orte  Lambacb  selbst  und  auf  der  Traun- 
brücke  eine  grosse  Menge  Trainfuhrwerke  aller  Art  derart  zu- 
sammen, dftS8  der  Uebergang  nahezu  iQ*s  Stocken  gerieth. 

An  der  Brücke  war  eine  Pionnier-Kompagnie  aufgestellt,  um 
dieselbe  nach  bewirkter  Rüumung  in  Brand  zu  stecken.  Mit  grösster 
Anstrengung  ben)ühtc  sieb  die  KoMii)agnie  vorerst  die  Verwirrung 
uater  den  Fuhrwerken  zu  beseitigen^  um  den  Uebergang  im  Gange 
ZD  erhalten. 

Mittlerweile  nahm  das  Gefecht  der  schwachen  österreichischen, 
grösstentheils   aus    Kavallerie    bestehenden    Nachhut   eine    nach- 
theilige Wendung.  Nach  tapferer  Gegenwehr  wurde  dieselbe  durch 
den  übermächtigen  Feind  geworfen  und  zersprengt.  Jetzt  war  der 
Zeitpunkt  angelangt,  wo  die  Brücke  zerstört  werden  musste,  um 
dem  Feinde  das  Nnchdrilngen  zu  verwehren.    Da  die  Brücke  mit 
FlQcbtigen  und  Fuhrwerken  vollgedrängt  war,  konnte  sie  nicht  in 
Bi*and  gesteckt  werden;   mit   vieler  Mühe  gelang  es  endlich  den 
I*ionnieren,  die  Decke  einiger  Felder  aufzureissen  und  abzuwerfen; 
•^ö-durch  wurde  dem  Nachdrängen  des  Feindes,  welcher  mit  den 
^Qchtigen  schon  an  der  Brücke  angelangt  war,   ein  Ziel   gesetzt. 
Agiles  was    sich  jenseits   befand,    fiel  jedoch  in  die  Hände  der 
Frauiiosen. 

f  Sowohl  der  Pontons-,  als  der  Laufbrückentrain  der  Armee, 

•^^rden    während    dieses    beschwerlichen   Kückzuges   durch    ihre 
Kommandanten  so  entsprechend  dirigirt,   dass  dieselben  nie  Auf- 
enthalte verursachten   und   auch   keinerlei   Verluste   aufzuweisen 
litten.  Die  Pionnier- Abtheilungen  verloren  in  den  letzten  Rück- 
wesgefechten  26  Mann  an  Gefangenen. 

Am  21.  Dezember  zog  sich  die  Armee  bei  Stadt  Steier 
hinter  die  Enns  zurück;  bei  üamingdorf,  stromabwärts  der  Stadt, 
**rTags  vorher  eine  Kriegsbrücke  von  12  Pontons  erbaut  worden. 
™^  dem  Röckzuge  hinter  die  Enns  nahmen  die  Feindseligkeiten 
*'"  Ende.  Die  am  21.  Dezember  zwischen  den  beiden  Armeen 
'^"•goleiteteri  Waffcnstillstan<ls -Verhandlungen  führten  vorläufig  zu 
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Instruktion,*) 


'  **j'/*r  getrettfr  lieber  Mann*  Re/ffnr'iz  ats  unser  SchiffmaisteV' 
amdts-  Vtrtvalier  in  demselben  sein  Ami  handeln  soll, 

Kntlioh  als  wler  gödiiohten  Hanns  Koiffnitz  jetzt  von  Neuem  wiederum 
BDserem  äcliiffm«i8teranibt«-Verwjillti>r  rürgenotnmen  und  liestoüt,  so  solle 
■ein  fleissig  Aufsehen  auf  une^r  verordets  Kath,  anf  jeden  ihrer  (icneral, 
Inte  und  folgend  auf  die  Verordnungen  dos  Kriegs-  auch  Hof-  und  Niedar^ 
krr:  Kammerrath  haben,  dero  Bescheiden  and  Beiiolioh  göhorsamlicb  and 
lifC  geleben  und  Naohkhommen.  Und  naebdem  wior  bieuor  zu  Kürderung 
'  proTanndt  ain  AneaJI  äcbiffnng,  desgleichen  auoii  von  SaUweicb  und 
Sehiffrat  heetelUn  und  erkbaufTen  lassen,  w&Uieher  vor  Bat  denn  dem 
tersnihtt-Verwallter  mit  »invtn  fnveniar  von  nnitprem  jtingstgeneB«nen 
iD  Sdiiflfmaifiter  wilbelbmon  Khttnigafelder  eingeandtwört  worden  ist,  so 
1«  er  derobalben  allen  denselben  Vorrat  soTi«!  er  desselben  in  der  Gevralldi 
oaler  Hannd^n  hat.  anch  dass.  so  Er  hiefüro  in  der  Ambts-Notbdurfft 
des  kgl-  Dienstes  Xnzen  auf  kgl.  oder  den  Kriegs-  ancb  Ilof>  uod  Niederüst. 
inrath  Benelob  erkhanffen  wierd,  iu  ein  Auibtspueeb  oder  new  Inoentari 
|U«D  und  flaissig  beschraiben,  auch  in  sein  AmbU-Keithung  ordenlioh  in 
l^fang  stellen  nemen  und  verraidton. 

t'  Desglidrrben  soll  er  »olichea  unsern  Schiffrat  und  Sailwereh  auch  den 
fTat  10  er  kbunITtig  erkhaufft  an  sioheni  Orth  tbnen,  denselben  vor  Schaden 
i  A'aohteill  vlaissig  bevaren,  damit  deraelb  nlt  in  uerderben  khom,  sondern 
^  friseh  erhalten  und  in  weitern  Nua  an  der  Hand  aoi  und  gepraucht 
>d«o  möge. 

£r  soll  Alle  nözltche  Soböff,  so  darob  Andere  mit  Provanndt  und  sonst 
«usenD  KriegsTolhk  in  Hungam  geführt,  und  durch  dieselben  mit  wied 
N^effftclit  werden,  sofern  es  unser  N'otbdurfft  und  Nue  erfordt,  so  viel 
dich  mit  grin^sten  Kosten  mit  Vorwissen  e<>ines  zumgeordennten  Gegen- 
Mibcn  kfaauffen  und  zu  Nnz  bei  dem  Hchfiffmeisterambt  erbalten- 
'  Und  atlss  Wier  bieuor  den  W asser latramb  als  „die  Dbenau",  and  die 
f^in  fliessendtn  sohiffraichen  Wasser  zu  Ravmen.  die  Stöokhe  zu  Wasser 
Landt  darauss  und  binwekznraisseD  und  zu  hökben  lassen;  aber  zu  be- 
'D,  Bolltober  Schiffweg  mäoht  wiederrumben  dnrch  das  gross  Gewässer 
und   verderbt   werden,   „sonnderlioh"  die  raucheit  Paumb  so  naheodl 
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nnitgfthpti  nnrt  NothnrlTtfti  jfrlfr  Zeit  mit  Vorwiesen  ti^  B^jipin 
IfeiuQhreiliorii  thtion  aud  verricbtcii  and  kaincr~Viin'~ircT'andprn 
hto  liaiitlle:  aiu-h  atle  ljiiittiiiig«ii  der  Kiiiphaiing  uiituiiiAiidttr 
fii'breiheu,  damit  der  Jjcijfiischicibcr  desacllicti  Alles  nit  wema 
gii«lofl  ni^vitiMlUttwMIMimfifc^sciD  vrdvtjtliob  (jvgmiimucb 
d&Ton  halten  Diikg.  wi«,  uii  Ihm,  <i«güaiclireltier,  den  solUohos 
lere  liifitniklfoii  mit  Unisl  nMfgc!f>|ft-  ' 


i.AvT  Solü0io*itrtnriiiidtt8-VnrvmltPr  iiiid  dnr  <.iC)'Bnkedireibcr  in 
i  ihtvr  AeuiliT.  muIcIu-  liKliligltliitii  und  ir  lltindliMiK  timl  Itnitliutiu 
guftcr  Ordnnn^   bsiten,   uuf  daes  ciu  quiittm^u-rÜcb   tidor    wauh 

I.t'^-ii.I  uii<1>'T  \..u  :ill<  IL  ijdii  lüui|iiUu^i-u  und  AiiK^^bL'ii,  ein 
<  !  I  Nicd«rö»lr  Knuiinvr  gvb^n  mögen. 
(ti  lui^t't  iii,iniIiii^jKU;mui!iLs-Vi.'rwaI(t'V  und  (u'H«iuii.'bipilipr.  soUep 
tti.s('rhal|i  >J<A  AiiMlnikbyit  bi'dvr  iiDitjiiiktiuiiL-ii,  ui  \\lvü  »iidcrs 
<    '  AinbUt^  di«iiliuti /SoJiA  kbiUiD,  liaeh  »llion  iruu 

jiumsc'  iluifl'lü  iiiid  dt*  -Ambts  rruriibuii  uüJ  Ntil/  lictrnditfu, 
|iiud  ;|>uulitiu:Ui  Wiirjivl)  und  wcudciif  vtiv.  nh  uiifi^  ^vlubt  und 
Kib  »II  tliuii  scbiitdig  )>oin,  und  unsfr  guiiädi(f  Y«rtr-.tii(iii  ornartttt: 
|heactivertich«f:  vorfii^l,.  diisscIU'  an  ubgodaelit  unser  vor-ordn^t 
t  und  N.  I).  KikmiiiQT  t><:iHu^t^t  liu>üi-ii.  [Ui'uiiibvii  bubcii  wi<;r 
dufioiHiblt-raiiibth- Vcrwalti-r  Httiiiis  i^«i(liiilä  iTii  8olvbo  aviii 
|l  UtüjU  äubjft^iiiai^tuiAUiblt-Vi'i vtalliiuji  und  UtuidhinK,  luuuaüich 
|jiuilcU  Mir  HvftuLdiuig  nun  ,uiibvui  isöbiffmuiültuMiil  fülg^ttliisitui) 
^m  bübilli'ji  gvitiidigüt  bunüliftl  und  »ultib  aviu  |{<jeii>ldung  svllo 
.  firBti'U  Tag  vuravl^ivi^^  MuuJiulu^i.  J;uiuikfji  gügoiiwititigea  Jitrss 
^1  IjK-tiir  bo  Uu^  «I|-*li*,  UflBtti'  buliitTjuWHtvi'aiidilK-Vür.wüUcr  «üiii 
tr  AiiibttiiHittiing  gelegt  lind  |>HK3tirt>t  vvtfidi'n.  \'üd  wuroni  otii 
[^  lfi21^t^iiiihc,  diks^  pi^.xu  xalUubv  äubiJUiaii^lung  uuub  Oukgi'iibu^ 
[l*huBii8  luDbr  l'orsuDtin  bvdürß'en  würde.  ftuU  ibui  HvJbus  idwdum 
Verordnung   bfnchebcu    und  vr  üt^inor  mebrurcii  Mite   und  ArbuU 

seinvr  Hi'iiolldnng  bMi»i^  fcduclit  und  gubaltvu  werden. 
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Terzeichniiss 

und  kurser  Uiberschiag^  was  für  Personen  kti>/  Pirugg-  OfjizÜTf 

SU  angehenden  Veldtzueg  bei  den  Scköf-iyuggen  von  nÜ/Men,  und 

wie  UHgefekrlick  diesselöen  zu  underhatten  seyen.  *) 

Shüff'PraggeD   sn   Pressburg. 

Rmtlidhei)  will  mui  die  PrugKcn  Städin  crballeu  unt]  hoycr  w\ivt 
flehlagen  laaecD,  so  bedarf  man  HirnctiiMicfa  alno«  Prup^g-Maigter»  obwol)  Up 
.liiriscliötx  Ihro  Majestät  Arslonall-Verwalli'r  bissliero  bei  iiut«b»r  Pmgr» 
gpbraarht  vordcD,  io  \%i  er  iczo  Stirdtgs  nnd  ^'uiis  ligHrhafft  tü»o  dw*  <f 
««Ibaten  bittet  liud  xa  eaflicben  oder  ein  Person  Karcrordnen  nöcJit«,  alw  ■> 
df««pn  Stell  OrÖgor  S  ii  n  d  (•  n  e  g  g  f.-M.  Schöffv<TW»lt<?r  hiexu  verordnet  wird*». 
neboD  Hciner  andern  L'nterhaltang  nocb  10  fl    monattiche  Besoldang  tbtjrt  mt 

alnem  K'osen  .lahr .    .    .  MO  !• 

Acht  Wusercr  vrelcbe  die  ächöffung  eaibern  tiad  Sehofipen  der  Bedkrff 
man   gar   wol.    Diessc'r  jeder    wfirdp    mit   W  II    nnderkalten    wvrdfa 

mnesion  bringt  Ton  7  Monat 

Wint<>rBz«it  bedfrrfTt  mau  ordiunri  2  bringt  von  5  Monaten 

Ain   Ziromernialstpr   brdnrIT    man    ordinari    mit  3  Oencllen   so  dle««)b* 
Priiggen  gemacht   fferdeo   eoIIp.   I>er  Maister  mit  13  fl.  die  OnpUeD 
jeder  mit  7  R.  kq  iindcrbalten  bringt  von  7  Monat  xQiamben    .    ■    ■  Itt 
Aof  eitraordiuuri  Togwereh  and   andere  Koturiften   bpdarf  man  isa 

MdJFton  dies  Jar IflO 

Beitiejide  alno  diece  Pmggp.n  ao  Sy  die  gante  Zeit  ah«r  der  7  Monat 
stehen  lollte  in  Allem 84tf 

Cammorner-Praggeu.  ^^^| 

Weilen  dienelbo  nielirerer  anfinchtang  and  Mncb  bedarf,  ainem  Prag;-    ^^^| 
Haleler  15  fl.  bringt  vor  ainem  .lar tSO^^V 

KQof  Wast«r«r  in  Zeit  dvii  Vvid-Xiiegn  oder  so  lang  die  Pmggoo  aleliPt  ^ 

jeder  mit  ti  fl.  von  7  Munal«»  bringt 391  JH 

Zw^eii  dii>  mun  t<in  ganz  Jnr  bednhTt  von  5  .Monaten W>  ... 

Auf  extraordiuari  AuE^gabvn  xar  Krkhaiifting  Wieden,  ßaillaaiÜ,  aanml 
den  Tagwerohern  in  allem  über  tJOO  fl.  nicht  anflanfen flOO  a.^' 

Bo  lange  die  eiefnefa«  Prnggen  itrfaet  ein  ordinnri  %immenn»nn  mit 
lit  fl  monatliuber  Hcsoidung  und  1  iiMwIl  mit  7  ü.  bringt  rou  7  Mo- 
naten lusamben US  »j 

SnniBR  waM  auf  die»«  Prnggen  Laufen  würdt«  bringt  xuaanben  .    .    .  Hfi7  ^^ 


Mmm  ">">  1-  ^*^- 1-  "T**^ 
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Uraii«r-f'r  NKg«» 
Hi^  dBr  t>elwr-VDrw3iicr  <l«((C'U>8t«u  odvt  Tub  '£»\aMtlec  bvfebton,   d«r 
ProKK- Miiisler  uimiiwea  T«rs«ükienfR  Jar»)  {{i'hMt«n  h^vr  «rspart  werden, 
für  lolojie  «eiiifl  Mäob  uetmii  seiu  Lutfjrtiftldiit^  lij  fl.  .....    .  ItKJ  B. 

Wiuerer    iui4  SbLu]>er  Acht  b^vigI  als   ui    CriMsbiirg.  Jetlei   nti  ti  fl. 

hringl  Tor  7  Monalou 33(i   „ 

|-2neeu  die  «in  gati/.tB  Jiüir  tuhkltcn   vrerdtn  xu  de»  iorig«ii  t  linderen 

UfMh  5  bringt .i4  4>.d>-<    .    .    ■    tiO  ^ 

2iai»traiaUt«r  lj«d»rir  uiün  kuiiUMi  «kti  vJiiKtdaMi  l«i  dem  PMiwes««!! 
duselbfttcn  die   Kotttrtlt  vorliuiidi'ii    und  iindcrlisUen   wird.  Zur  Kr- 

ktianfiiug  Widea  und  itxi  Aiit<H»liluufi  der  'i'suliwurkcr iOO    „ 

tiJiiiiiiKH  di(rfis«s  UDkQ«(<-U8  .  676    „ 
Auf  d>8  Vddt-i'ruggwusttu  ho   Uug   der  Ziicg  woUrct  Jst  von   iii>then 
diuiir  RH4:liV(>lK;t'ti>li>  I'LTRoticn  ih(ifg<Mitiiiilii)n  urtil  ^»ti»lti>ii  wttnlen  : 
So  inu  Herrn  t.  S  p  r  i  n  ü  e  ii  a  t  c  j  n  nin  LeiUsDant  tuiK  so  ist  Qoooih 
dts«  m»n  so  uicl  Prii»!guiai»t<'r  halt,  lilmu  d«r«e]b»D  weu  .lenoa  uuch 
•iner  kik^i^i^^ii  wirditi  TsrrioJicen  mm  Hesuldung  iit  utoiiatliuli  flu  fl. 

bringt  vwr  1  Muuulen 35U  Jl. 

Itan  »in  FartuD  dvr  di«  Unitttug  T«r1ritul  wii-d.  Biwbeiu  hab  ioiie  nuf 
Herrn  t.  ßprin/eiiKteiu  (jisiiviifu  doicli  Mcintu  I>iei)(-i  versobcn 
Jaseeu  ut  mir  lllnu^Ull^b  l:'i  iL  vArwilli^tt  wuidvn.  die  «vindl  nit 
aJMu    »nfgtingeu  souderu  bkbe  nocb  dubai  ein  Last,    i-^   uihj;   «ber 

d&b«!  l'Jeibuo  briD(rt  ein  iikii^vh  Jfthr liijU   „ 

i  tx  I*rtt^i|i!tM:breibor  khiui'liv  uiftities  waulittas  ntnsUso  wul  erapurt  werduii. 
iLher  weil<>o  Herr  r.  BjtriDXuuittoiii  das  Dircotorium  übI,  ku  khu 
«s  nicbi  vohl  »«iu,  soastun  kniiot«  ^h  der  »o  dl«  Zaiiluiit:  Hiert  uuoii 
-VWioliIeD,  i«t  demcgpii  gciiuog  so  iBiiii  ibm  monulich  l^tl.i^ibt,  vor 

einem  Jfthr  liit  oc  IH  Molitbi ;  bringt  voii  T  Mun»Uiii Hi   J 

in  Pru^^miijtt«r  mouatlich  m  V«ldt  12  tl.  i  Mt>nat«u 84    ^ 

'»Jikrax  i]ardtn«r  üt  Tor  unem  Jiibr  iucb  su  einon  Prugginaister  t 

sttr  6e«telliiDL'  }'ru}.'(;bulx  in  dt^r  Lif»tA  und  dws  er  ich«  St^hindta  dse- 
soJbe  in  Vurwaliniufc  li«ldl.  dutub  deu  IJerrn  v  Sp  riunfinKteiu 
A<Ui!$ononil>en  worden  mit  Mon»t  20  fl.  uiues  aber  au»&  »i(f«nen  Sekhl 
^'»r%  ui»n  HuU  bt^alelt  Hii»raiHai'ii  und  sieb  mit  dor^olbcn  llesoldutig 
'•entlegen.  Diesser  ist  von  noiben  diws  Kr  crfasHcn  wordi;,  und  mai! 
F^i*  ^urh  wenn  das  Holr.  iibcrlipfort.  uii  Ort  dubJn  «a  rerorduet  wirdet 
^'c»l  It)  Voldt  {cebrauüht  werden  und  iHt  unnoth  dMü  uihu  wie  vorden 
**^  \cldt  allein  6  i'rugguiaictur  lieldt,  bringt  &t'in  verdienen  ein  Jahr  240  „ 
**"  Aitandi  oder  I'elißrgeher  Init  Htrr  v.  B[iri  nieiistci  ii  10  gc- 
'^l<leii  «in  uieigtenK  sein  Diener  and  sein  wciij^slcs  theits  iui  Veldt 
**''^«»en.  Halte  d&rfitr  wen  mi»  drpy  Ji»t  die  den  Leuttenanl  und 
'^'v  gjcinai fiter    bciSpriing  laiEten  ist  ührign  genneg.  Jeder  mit  8  tl. 

^«^n«1  TOB  7  Monaten 1B8    . 

'^^^  r  SiirinxeoRtein  tut  nlloin  im  Veldt  7  Kimnmnnniiter  and 
'^    2iQunergeaelleu  gebalten,  wie  iüli  gediwhte  ney  geuueg  wen  mau 
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ordiotri  tio  ZimmoroiKiBtor  mit  12  fl.  tmd  8  GetelUn  mit  7  fl.  onter- 
hftldt,  diesie  w«rden  Allein  daromben  erhalten  damit  di»  Pnt^gffO 
Terwart  bleiben,  wenn  man  ahnr  etiip  nc hlag^t  oder  abbrir^bt,  khan  mMk 
aus«  den  Kogimonteni  odur  Ardolei«tt  die  Hilf  habea,  and  wenn  «>  nf' 
gar  gonötig  kan  man  anoli  Hülf  von  Gran  und  Cnmorn  tod  Uatid- 
vrOrtha  L€u(«n  and  Waeaprer  haben  bringt  Tor  7  Monat«D  .    .     .    -    47fi  II 

Schoppcr  DDd  Wasseror  bedarf  mao  im  Voldt  Ober  8  nicht,  jeder  mit 
fi  fl.  ist  dan  das  man  m«hr  sIh  aiii  Prnggi^ii  u^bt^r  di«  TÖllip  Tbona 
oder  u«ber  andere  PlOfifl  »"-hlageD  mn^st«.  khnnman  ii)le'Z»tt  «do  liJ^ror 
gemeldt  die  Hö]r  von  Uran  haben,  oder  aber  dergleieheo  Per»citieo 
aufaemben,  den  ob  amb  ain  sebloobte  Zeit  «ne  thiun,  man  »doh  niobi 
an  Kinen  Ort.  den  ganzen  Veldtzue^  saambi<D  wtrdet  ond  seiden  aber 
»iir  Pmggt^n  otehen  bleiben  thuet.  hroehie  also  dia  UnderhalduDg  von 
7  Monaten 

Kohöfleulh  hat  Herr  t.  8prlnsensleiD  ti  gehiüteti,  der  beilarf  mtif 
gar  niebt,  wenn  es  die  NotnrffI  erfordert  kan  man  die  ET^Ifatifid 
S«höfanib|  haben  und  man  zaits  allein  nach  dem  Tafc  Hotsxog  hat 
Herr  \.  Spriozeii  8tui  n  dru>  gvtialden  int  geiuu'g  an  einein  iiad 
derielbe  virdet  niebt  änderst  gebranehl  allein  da«  er  Uerm  r.  Sprin- 
zenstftin  Men  und  wider  fierdt.  K«  wAre  den  Saeh  da*«  man  Aber 
Land  RaiüBcn  mÜMwte  da  würden  aniih  d<>ren  4  nnd  Till  mehr  von 
DöthcD  lein.  l^ieuer  Zneg  -würde  von  7  Monaten  audreffvn       .     .    .    410' 

Kafitadiglen  ScbÖfT  au  die  Verordnung  alfi  vor  den  t«euhi<ilit,  so  bedarf 
man  derselben  niolit.  ProoMs  t«t  aaf  dato  In  {tienst,  tein  BcMldang 
24  H.  iiil  viv  ich  vermarii  K^nx  unnodt  dnnHPlWn  xii  «rbaltrn  da 
dergleiob  ifeuelebi  Haber  gar  geuang  im  Kutdt,  se  fr  ikber  )>l«i»>un 
soll  brwhte  fein  Underhaltong  in  7  Monaten      .......     I6M  ^^ 

Herr  T.  SprinKensteinbat  nmb  der  IHreedon  willen  monatlich  IfiOfl. 
Üesoldang  Ton  7  Monat 1060 

Reatlicher  anf  extra  ordinari  auBBgtbvn  wirdet  man  6b«r  daet  bit  ia 
die  20UU  ti.  nngnfebr  von  Nöthen  habea HUOO 

Samnia  all««  Unkostens  So  auf  da«  l'ntggweiien  ood  wa»  drmab  aa^ 
lauffen  wurde  bringt 7! 

Datum  Ueiember  1697. 


I:iinu'   . 


um 


AiiVäag  mm  I.  Bm«1,  l.  Tlieit.  g]]} 

Beilage  3. 

AnsteUiiiigs  -  Dekret 

-körsambriif)  für  den  Obristen  Sthiffmeistfr  Amts  IJeHh*nant 
^M  Lukas  Ehrlinger. 

^mSi\r  Leopold  pU. 

^'TntbietoD  »Ucn  undt  Jeden  Sehiffveiwalthorn  und  ScludVvrwnliP^rnt 
in  nnserifii  StüKvn  xn  SUin,  Comeulxir^.  Item  zu  Malbt^rn,  FiH<^liaiuuiit, 
ubuig  uiitl  Preeabfirg  skh  liefindvn,  utidi  allen  dem  Oliristcn  SobefTinaivter 
bt»  Statt  zQgcliörigoQ  Offliiro.  «o  ainexo  bcstelt,  oder  künfftig  besleJt  werdwii 
bleu  unser  Onadt  und  »llas  j^tR.  l'iKi  £eWn  li^tfb  hii>niit  znaerncmWa 
I  wir  unsern  (TiHll*  i«<^^ElirTiJ{4W WW'AÄirli  Öbristeii  Sohiffmftititor 
btfi  I<4Utenand(,  inhult  f-iui>r  xouilern  ftifttnotion  tmudiitit  uti).'«D0tab«Q  ond 
,«Jt  hftbeD. 

Ist  di^mnucU  aii  Kuub  allu  und  Ji'd^  uusvr  ^uvdigblvr  iJtfelcb  duss  ibr 
e  ELrlinger  naolt  Vprnvhniuiig  dieses  imsers  goliorefcotb  BrielTf,  fiir 
erb  ObristvD  SobiffniAiBtt-r  Ambta  LentenandC,  desslang  Koch  kein  ander* 
•Uen  wirdt  erkhennet,  V\\r<^i.  L'ur  aufsehen  anf  ihm*-  babt  aurh  in  alioQ 
«IJendon  radt  dem  Anibt  angängigen  Sachen  BeEcheid  bei  ibmo  erholilet, 
en  deoie  auf^h  Euren  habenden  Dienstert  fieiissig  aLwarttet  nnd  In  Summa 
.e  Ehrlinger  in  deaie  so  nns(>rn  Dienit  anlrifft,  allen  gehorttamb  und 
•erbietuug  enaiget,  und  wa«s  tr  zur  Bcfiirderang  und  Aufbringung  des 
bu  mit  Kueb  echaffen  würd»  daeselbe  alles  getruueii  und  embsigcn  Fleis 
eraeit  terriihtet  Und  an  deine  allen  unser  gnädigst  Villen  und  nüitnimg 
Isiehen  BotU. 

Datirt  Wien  den  la  März  166». 


Beilage  4. 

Antritt  -  firklärnug 

«Ärj  Obristen  SchiffttuisUr  Amts  LUutnts.  Lukas  Ehrlinger. 

loh  Lncass  Ehrlinger  bekhenne  QJid  thne  kiindl   meiüglicb   doinnach 

Söm,    Kh&iaerl.   auch   zu  Hangarn   und    Bühaiinb   König).  Majestät   mein 

'gn&digster  H«rr   mich   tn  deren    Obristen    Sjchiffmaistcr   Ämbts  Leutnant 

~^&digs1  an  und  aufgenomben   und  hierüber  dcro  kaiserl.  iDstrnotion  mir 

^«rttigen  Isssen. 

KAIm  gcloh  tind  znecag  Feh  bay  meinen  vrabren  TrsTen  nnd  glauben, 
ib  all  dem  in  der  !ezt  gomclten  in&trucÜon  bogriffenen  artieuln  nach  in 
^€U  bössten  Venndgen  uud  Vcrutandt  gehorsam histen  getretien  Tlaisees  n&oh- 
■%(di  and  ftlleK  dasejenige  thne  und  b&odlo  wu8  «inen   Khrllebondt  nnd 


k^ 


QueUt,  RaciiUstDn-lnhlT  dM  k.  k.  R»laka- Krise*- lllnUl«rtiinM. 


Anhalte  mm  |.  Rsad.  i.  Th«il. 
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f:fhop|>«r.  Ziili;i)bütt*r  uod  Wli<8Br«r  lUfm  Ihr  uuA'  ibuiu  Feld -Sebiffaiult«- 
HaabtmBnn  G6i«iDgar  jedcam«!  Kiier  HuiMiges  AafnehAn  buhen  und  wass 
vT  Kacb  2a  Beförderung  dieses  bovlumgeltgenen  Werk»  von  einer  Zeith  cur 
ftnderu  intKirebleii  wird,  mit  ftlleiii  Kli-it«  obiie  «inigi*  Kinwend  guiu  unsiuiol^ 
viui  QnJ[l»ghaft  Terrtobten  sollet. 

t>>  KtMschifTiuubls  lluutlDiitnii  üühiiiiger  huIIc  »iiüIi  vnms  er  rowdI 
l^r  Jetzo  ia  nnservui  K<>ni^'reicb  HungarD  an  SchilTt>ti  befindet,  odtr  flirahJn 
Ton  unieren  Oborst-SoblffainM  Wien,  an  derlvyit,  auch  nuterscbiedlich  Sofalff- 
hrnekgehöU,  Laden,  «infirne  Anker.  Attßrbiuid  Seilwerk  nnd  andere  ä<^liifTs  tind 
Fkhrxoogen  Itequlaileii,  wie  di(«u  bfiiahiout  alles  KIpimbi  in  seinen  Knipfaug 
Debmcn.  und  durch  sich  und  seine  dartu  beurdiiet«  wo!  beottachten  und  nicht 
allein  an  dieBcm  allen,  sobdern  aacfa  denen  lehren  geltwn.  welche  ihui  auf 
Verordnung  iinftifreft  lienKnU-l^omissary  zu  Reiner  bedürffttgon  Ambte-Bestreitung 
^•»bAniliget  worden,  gotrene  Koohiiung  führen.  Monatliehe  Kxtrkkl  derer  ^i(•ld- 
aufgaben.  unseren  besagten  (jeiioral  Comiss»rien  einreichen  und  mit  Kndigung 
d««  Jabrea  oder  Veldziiges  «ine  urdentitche  Ket-bnuog  rerfasaen,  aud  sich 
duiiit  auf  l'iTtiPre  Verordnung  bey  mehr  crinclten  üURcrn  Url.  Feld  Kriegü 
KoiuisBario  angeben,  auch  sviuer  oMiegendeu  Verrichtung  halber  der  lu  divitoui 
£nd«  von  unaeroi  Grl.  Feld  Kriegs  KoniBsario  aufgeAottten  und  gefertigten 
Instruktion  worüber  er  die  Pflicht  ableget  in  allen  Punkteu  gaa<  getreu  niid 
deiKiiig  n»L-bloben.  wie  er  dann  hierüber  seine  UufVeud  und  in  dei  luhlruktiou 
bartlhrte  uionalliolie  Bcioldaug,  auts  denen  ihm  behindigton  Verl^gugeldert), 
oder  in  HrmaDgUmg  solcher  auf  Verordnung  dus  Oeneral  Feld  Krieg«  Kooiiesario 
Mua«  üUfierer  Feld- Kriegs -Kiiaea  zu  orbchen  haben  wird. 

Dalirt  rom  10.  März  lt>M. 


Beilage  6. 


Feld -Schiffamts- Patent  vom  Jahre  1685. 


I 


Circiilare 

/ur  tias  kaiserl.  kbntgl.  l'etd'  Schiff  ^  Afnbt. 

Wir  Leopold  von  Oottew  Cinaden  Krwahlter  Köniie^ber  Kaiicr.  t\\  allen 
llen  Mehrer  dea  Iteioha;  in  Gerntnulen,  /u  HiRpanien,  Hungarn,  Boeheiinb. 
■Imaticn.  Oroatien,  SlaTonien  etK.  etz.  König;  —  Krzherzug  zu  OüSterreieb 
tiod  Flerz-og  zu  Bargund.  btejer.  Kärnten.  Kraln  und  Württ-'uberg.  in  Uber- 
«Dil  Nieder  Schlenien;  Murkgraf  zu  Muhren  in' Ober  und  Nieder  Lausitx.  Braf 
au  Habibarg,  Tyrol  o.  Görz  ctit:  etz: 

BnthieUn  nllen  und  jeden  Unsern  Ueneml  Lieutenanten.  Feld  Marschällen, 
Obent  ^F»ld-Zeng  MeiGtcin"  Qoncralen  der  Kavallerie.  Fold-.M»rii[.-hall  „Lieiite- 
aanten"  Obrist  FuM  Wacbtniuiatern,  Dbristun.  Uttriellieutenauteu,  Obriitwaoht- 
Bieiatem.  Bittmetstero.  Haubtleuten,  Lieutenanten.  Fendriohen  nnd  insgemein 
allen  Kricgilenten  zu   Roas  und  zu  Fnss,   wai  Nution,    Wurden,   Stand»   odci 
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Wmcu  die  seiend;  Vatue  kaiierliche  nml  Königliche  Hnul  und  aljee  tisti,  _^ 
und  Ruhen  eneb  hiermit  GnSdignt  in  vernehmen:  di-mneeh  UoBimi  l>>«n>t  aad  Kl 
drnon  beTunlebeuden  «ehr  iiDportirlichea  Kriegs  Operatiooen  vi«!  dftmn  g«i«gfii.  « 

damit  das  Keldecliitfwe»n  wohl  verseilen.  liMtellel  und  in  »teten  (iang,  wirh  «i 
itavlt  jetieii  darelellendeo  Be^eWnhuiten.  jedereeit  zum  Uebnueh  in  Boreiterhaft  -^ 
erhttitpu  werde;  —  Und  wir  nan  zu  ßeförder,  Staliüir-  und  CfinMrrining  3 
ermeldtea  ScbiffamtaweseDa  vor  nöthig  befanden,  dus  vor«  Ertte  in  Cnfem  •■ 
K'inifrreictie  Hang&ra  dem  allda  beeteheiidcD  Feldechiffiftmt  von  allen  und  jeden  m 

•toodcrlich    denen    j<>nif:ea    welche    in   otnüA    ihrer    Uanihininii,   Nutzen  und  i 

Uvwiiiii  halber   ah   und   xarMsen    (Unter    Kaiserl,    Hoffstatt.   die    Han^nfelwn  * 

Stände  und  Nohilittkt.   nicht   weniger   Unsere   und  andere  AaiiÜAr  Milix  aow-  - 

^nomnea)  die   BrÜRkeomautb    unverwi?ig«rticb  abgelegt.   Änderten»   alle   und  J 

jade  ron  denen  MilitHrit>iif  hei  deneti  Bitickt>n  wi<lor  die  Reisende  nnd  eoBsUO  •< 

gCfen  dem  FeldschilTHmbt  selbst  verübende  Kxt«rsJonea,  Insoleiiiieu  und  Gewill- 
tbiti^kciten  soliarf  inhihiret,  von  Nieuiandene ,  wae  Stande»  oder  WeeeM  er 
seic  einige«  tu  dem    Keld-Schiirs-Wcsens  gehörigos  Schiff  aus  denen  ZiIImi  j 

Uafften   oder  Venrahrungeu    weniger   mit   liewalt    hinweg   gefiifarl.    Mtii>lw^h>th  ' 

von  Kriegv-Orfiiieren  und  anderen  Militaribai  der  bei  dem  SchiffweBon  bestdlW 
L«ut  Unit  Knoolite  nicht  iujuriuse  oder  (lar  mit  Prügelu  tratitirt.  sundero  am 
Krfol^lassuDg  ein  oder  mchror  Schiff  nach  orli^isohendor  Xothdiirft  bei  uaMnM 
General  Kommissariat  Ambt  iimb  einen  ordeuLlloheii  ßefcleh  ao  deu  Feld 
Sohiftunbtg-Haapttnann  Anmeldung  gethau.  —  Kmlt  dfseen  das  ihme  aof»- 
sefaaffle  ait  Bescbeidenboit  begehret,  nnd  das  oder  die  iluuo  erlaubt«  Selüfl 
sammt  aller  Zugehür  und  Kahrzeiig  unrninirler  an  Ort  nnd  Kndc  (die  ihn  la 
benennen  icynd)  eiogüliefiTt  nnd  gf^cu  AUtistalion  von  dtui  in  Luoo  uoh  h*- 
flnd(tnd«ii  Zilleu-Verwalirer  wider  aussgihiiiditit  werde,   atleruisaseu   wir  aack  j 

öfters  oniieldlorii    Fuld    SrhilT  Anibt   Fug   und   Muidit   Kugt-biMi    babro   Tor  all  J 

anderen  diu  uiikoDimendi:  Ir^iuhde  tSi'liilT  in  der  gvsutztvu  Taxn  einaul<(e«n  sad  ^ 
an  sinb  hnugen  sn  köaneii  die^oui  nach  auoh  ubbumsldutu  a|lea  nnd  jeden  .^ 
(Jnedigit  lind  ernstlieh  hurulilund  diiBs  ihr  obsrxuhJlun  dieium  Pslunt  enlbsl*  — ^ 
tcnen  I'unklcn,  Knch  m  Allem  (;<fl>iihr<'iid  lK'<iuemt<n,  darwidtr  im  gerlcgftes  •«%- ^ 
nicht  handeln  sondern  da^äl)ur,^^st  litllwiilutAi  duss  selbigeu  allerdioi^s  naob — .^^. 
gelebct,  lolebe  genau  ubverviret.  gusvbuUt  und  manutonlrt  wvrden  sollett^^^j. 
emellich  daroh  «eiii  sollet. 

Hieven  bpM<liieht  (.'nser  Uniüiigster  Bef«loh.  Willvn  und  Hainun^ 
Uchen  in  Im&erer  iStadt  VVit>nu  den  'JJ.  Hauni»  Tatf  Hartii  im  FT'htr'^      m.n 
hundert  fanf  und  Acbtiigiaieii,  L'n«ert;r  Hciuhs  doss  Kümisebea  uu  &i«baa  tm —  -ad 
Zvranzigistcn  des  Hungariichen  in  DrvyftUgiilen  und  des  köhainibivcheD  in  K  ^a^en 
ond  Zwantigiateu  .lahr. 

Leopold.  ClirlHtal'  Tonrh. 

Johann  Adura  HUbtr. 


44««llc,  ft«cMinUM«  -  Archiv  <U«  k.  k.  lt«klu-Kri«<i-lllKl*t«rlitn*, 
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l^cid  -  Schinamts  -  Patt;nt  vom  Jahre  1698. 


Cirenlarc 

für  das  kaiserlich  kcniglicht  Feld- Schiff -ÄmbL 

Wir,  Leopold,  von  QoU«i  Uuad«!!  t^rviiüiUoj- ß^uiisoher  Kftisär,  zu  alldo 
Zeiira  Helirer  des  ß«i«hB;  in  fienoftiiion,  zu  Hispanien.  Hungam,  Boel)«iml>. 
IiKlDintien.  ('roatiCD,  Slavonien  etz.  otz.  König;  —  KnthcrzD^  2Q  0(!flterri>icb : 
uoJ  Herzog  xn  ilargunU,  ät«>er,  Kärntflu.  Krain  und  Wiirtenberg.  in  Ober- 
nnd  Nieder •t^tble^fiii:  Markgraf  i\\  MüLrec.  in  Ober-  and  Nieder -LmsjU^ 
liruf  zu  Bnbsbart;,  Tyrol  nod  «^orz  i'lz.  uU  : 

iCutbiuU-n  »llcii  aud  jeden  ünitern  (ronoritl  Lientonuileu ,  Keld-Miir^ 
»«hiiUlen,  Oberst  „Ktld-Zeup-Mt^istorn",  (iener&len  der  Kav&llccie,  Keid-Mjir- 
s«hftll  „LivutvnAiitFn" ,  Obrict  „Feld"  Wuchtmeiglorn ,  0bri8t«>ii,  und  itllen 
nftcbgescutcii  Ofliziereii  zu  Hoeü  nnd  zu  Kusii,  nas  Nabion,  Würden,  Stande  od<r 
Wesens  die  aeieud,  oder  ins  künftig)'  s^iu  werden;  Unsere  kaiserÜcbe  und 
EAnigUehe  f^nad  nnd  alles  lititH.  und  ßcbfii  i'ttcb  biemit  (tnädtf^t  lu  ver> 
nehKenr  demnach  I  nserm  Dienst  ond  denen  beTorstchcDden  importir liehen 
Kriogsopiiratrunea  virl  daran  fsdegeo,  ilainit  das  Keldsehitfanits  und  SebilT* 
bniokrn«re>i'»  wobi  versi-ben  und  riolitig  bestellet  dann  In  steten  fiaDg,  «geh 
ttMh  deren  Begeh cnbeitcn,  jedcnceit  zum  b'ebraneb  in  Bcreiiaebaft,  and  geong- 
suner  AnüabI  deren  ilazu  erfordorliobon  Ijionor  (B^lenten)  Hrhalten  werde:  — 
L'nd  wir  uan  zu  Befi>rdtr,  fStabiler-  and  Conservirnng  ermßldten  SobifTamts- 
wesens  i^t  ndtbig  he/uiideu:  das  alle  um)  jede  Ton  denen  MiliUribus  bei 
wiederboUen  Scbifl-  nod  BrneliBn-Weg*a,  Zillen  Vcnvahrnngeu.  —  »ach  Subiff 
und  fliegend«  Bruekon.  no  diese  aasgesctzet  seiend,  oder  werden,  zu  verüben 
pflegende  Extorsioneu,  lusolenticn .  Eingriffe  und  Oewalttbaligkeiteu  schart 
inbibirck,  von  Niemandene,  was  Standes  oder  Wesens  er  seile  einiges  zu  dein 
bedeuten  Keld-StihifrB-Wvsens  gehöriges  Sehiff  ans  denen  ZlllAn-VerwiUirungen 
mit  Gewalt  hinneggeführt.  sonderlid  von  KrieeR-Offizißren  und  anderen  Mili- 
tirihos  der  bei  l'nsern  Feldsobiffambt  beatelll«  Olfizior  ai;d  gemeine  Knechte 
niebt  injurioee  oder  gar  mit  Prügeln  Iractirt,  ^>ond<<m  um  Kr/olglasaung  ein 
oder  nehrei'ac  ächid'  nach  erbeJBohcndor  Nothdurft  bei  unterem  Oeiioral  Kriegs- 
Kottniasariat-Auit  uiuh  eineti  ordentlichen  Befelcb  an  unserem  KeldBchlffamt 
Obcr-llaoptmauu  AnmcJrJnog  gcthan.  —  Kraft  dessen  das  ihme  aDgeaehafTtc 
Bit  B«»oh«idenh«it  begehret,  und  das.  oder  die  ihm  erlaubte  Schiff  lamint  aller 

QnII«,  lt.  k.  Kn«c«-Ar«Uv. 
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Zugcb^re,  and  Fahnt'up  iiarninirler  »u  Orf  und  Eiidc  (die  ihm  kq  ben«iuiea 

B«ynd)   Gingelicftirt  sodanu  gegen  AtteatntiDii  toq  dorn  in  Looo  sioh  b«Aiid«id«n 

Zitlon-Tcrwshrer   wieder  nasj^eliÜDdigot   werden    sollen ,   and    dunit  maa  »IIa 

Schiffbntckeii-Scblic«  ZufUhrungfin  der  Artiglorin  Feuerwerks  Üfsnuf  Maaiüoo 

ProTiant   Sorten ,  Soldaten    nnd  dergletcliDn   desto    fßglfoher   bettritten    ktan« 

und  noBero  Arroftt»  einige  M&ngel  nicht  leiden  dürfen.  —  flftbcn  wir  Bp«sitUlsr 

Cnscrn   cnncldteti    Fcldücbiffamts    Ob^r  Hauptmann  Fug   und  Macht   gegabeiL 

In  Unserm  Erb  Königreich,  Hungarn,  äerrien  nnd  Temefrarer  Danat.  aa  all«n 

Orten,   Stellen.    ArilÄnd,    od^r  Zlllenhafte«),  die  frenibde  aukommeDd«  Sohiffi. 

vor    allen    andern    Iti    der   |i:e&etxtei)    Tsxa   nder   ffousten    gebäbrendm   Werth 

abzulesen  und  den  Vork»tif  Kit    haben.  —  Und   uaehdem  es  steh  Öfter«  begibt, 

daii  hieb  wc'lobe  vt'nneRüciie  PerKtnen  befinden  die  eonohl  bei  Tag  alt  Nacht 

eich  DnU-rstfhen:    I  neere  Ambls-SehiflT  in  denen  Zillenhafton  ledig  n  ■nahea. 

zn  entführen  od^r  die  SohifffahrLs- Requisiten  tri  entfremden,  ja  gftr  die  8^f 

selbüt  ruinireii;  uls  eotle  ein  Tliatcr   der  dahei  PTgTllTen.   ntehl  allein  idt  Ovi- 

maehung  sondern   oucb   xu  einer   wohl   empfindlichen   Loibcs- Straffe    g^aogee 

werden;  zumahlt>n  auch  sonaten  ttlUeit  gebränchig  gewesen,  bei  Unsera  Sehiff- 

und  fliegenden  Umoken,  die  gebührlicbe  Brücken  Maoth  oder  l/eberfabrta  Geld 

eümfordem,  dessen  allein   unser  kaiserliche  Miliz,  der  Cl^us  and  der   hon- 

garlsohe  Adel  mit  ihren  Personen  und  b«)  sieh  führenden  Nothdnrften  b^Mitl 

sein  sollen:  —  die  übrige  aber  olle   and  jede  ohne  Ausnahne.   ««lohe  ein* 

Handlung  führen,  als:  Uarkätender  oder  was  es  Nanies  haben  nt^  seUw  «Mb 

dessen    unweigerlicb   halten,   nnd  jede    Fussg^hnnde   Person:   Sin    dngviMk; 

jene  so  »her  etwas  zu  Verkanfe  tragt  2  ungaiisob  dann  von  1  Schaf,  Sohwaiiv 

Vieli,  Ziegen,  Kal>i    1  Kreuzer;  1  Kobs  oder  Kindvieh,  welebe«  getrieben  wild: 

ä  Kreuzer:  also  auch  von  2  Pferden  welche  Im  Wagen  gespannt,  samint  ainea 

geringen    Citllesch,:    12    Kreazer;    —    was    »Uer    leere    Fuhrwigen    seynd    mit 

4  Bouen:  3»  Kreuztr  nnd   die  beiadenen   Wägen    als   mit   KaufiuaonH-<jj||«r, 

Wein ,   (Jetraidfi .    Ochaonbäule ,   Salt   nnd    dergleichen ,    nach    Proportion   voa 

1  Gulden  bis  1  Golden  90  Kreuser  bezahlen. 

Danenher  diejenigen  Ober-  nnd  Gemeiam-Soldaten,  welche  an  die  b«Uff 
und  fliegende  Bmcken  zur  Verwahrung  gesteUet  werden,  sieh  nicht  ontcnitolMO 
soUcn.  die  hin-  nml  wied«r-rei sende  Parteien,  welche  tu  Behuf  unserer  Armataa 
nnd  Festung  einige  Vlctualien  zu  Wsaser  oder  zu  Lande  safilhren,  tragwi,  «dv 
in  einigen  'iesch&ften  reisen  in  dem  Geringsten  zu  beaehweren  n  TarhindifB 
weder  deren  Wägen,  nooh  Sohiff,  noch  was  getragen  wird,  so  TJeittrMi,  «d« 
was  unter  prelext  etwas  ron  ihnen  su  nehmen,  sondern  denen  s&mniUe 
Bohiff-Bneken  und  Zillen  Verwafarungs  Bedienten  dergestalt  an  die  H^ad 
gehen,  damit  die  gsbüfarliebe  Bröekenmaolh  oder  Ueberfahrts-Ueld,  reo  dMM 
das«  Verordneten  richtig  snd  ohne  nlle  1'ngelegenheit  ein  und  von  «snns 
bestellten  Feld-SehifT-Ambl  Oborhauptnisnn  suf  getreue  Keobnnng  in  Km^fMif 
gesommen,  jene  auch  eonslenn  von  Niemand,  wer  es  aueh  sein  mdehte,  dvrek 
Anlegaag  gewalttbatfger  Hand  übel  traktiret  werden ;  —  dieaesuuwh  aU«a  nad 
JtdsQ  On&digat  Befohlen  dass  Ihr  abbemeldeten,  in  diesem  Patent  «BthAlUttM 
punkten,  aunh  in  allemb  gebührend  be^uemeo,  darwiedtr  im  gertogmten  nielit 
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^^deln.  sondern  eelbo  feet  und  anverbrü«h)ioh  hftlt^n,  »eli,  dwi  selbigen 
^•Wdingi  naobgelebet,  sdIqJi«  geD»i)  obfi«rrirei.  Unser  Foldsohiff^Amt,  und 
^  fillige  Sehiff-Bnicken- Wesen  A*Thoi  K^ticlniuet  iitid  mamitpnirt  vferde 
^^joh  d*Tor  nJD  toUtt  hierou  beschioclit  unser  ^'tiudigstei*  Befololi,  Willen 
"*)'  Ueiuung. 

Gegeben   in    unaeKr   Stsdt    Wien   don    Ib  MoiubtlKff  A^rUis    iu    ItiftH. 
''Oterer   Beiche    de«   Römisi^hoD   int   40.    dos   IlnoganBobea   im   43.   uud    des 
^Äaim bischen  im  42.  Jahre. 


XäKQfold  m.  p. 


BUirkemb«rK  m.  p. 


Ji<l  BwidMuB  8m.  Omm,  1I%|muU«  pKpriiin. 

L.  S. 

Christof  Toneh  in.  p. 
Johsttn  A.dum  Ton  WQber  m.  p. 


Beilage  8. 


Instraktion 

ptf-f     ^^mser  gewesUr   Obrist  SchiffmeisUr  Ambis   Vcnvalter  und 

M'v*"»«"/  auch  getreuer   lieber  Johann  Paul  Höizar,    den  "urir  zu 

uHS^rpt  Obristen  Schiffiuaister  ambts  I^uinmU  besteiti  und  ange- 

noft*r9g^  /laben,  in  soich  seinen  Dienst  getreu  und  embsig  hleisses 

1  handien  umi  verrichten  solle. 

Anfang  solle   Kr  seinen  Kespect  aRrseJicii,  und  gehommb  naeh  Uuai 

*"'  ^Klieren  Kaiser!.   Bof  Kriegs  Ratb   haben  and   deitRolh^Ti    Befehl,  Gesehafl 

I    KMl   Verordnunc  von  «incr  Keitb   xnr  anderen   alles  trea  und   embeig  Fieises 

.^*^omb«n.   wie  er  denn    wird  Mantglichen,   eo   Ihnif«   etwa   in   Bolcbem    ambt 

'^«D  ein  od  Vorgrilf  Ihuen  wollten,   gebührend  Ttiass  geRchütitl  werden  soll«. 

^'^   er  &b«r  seine  fiaitbnugen  von  Jahr  zu  Jahr  an   nnsere  katserl.  Hoff: 

**    >i:   6:   Kamuer  zu   über   geben    ttehnldig,    als    wird^t   ^t   Hotxor    nicht 

L    ^^S«r   gebührendes   Aufisehen    auf  gedachte    onicre  ksiscrl.   Uofkamuer  »u 

^^^t>  nnd  Ihro  so  oft  «s  vonnötfaen  und  bogobret  wird,  über  den  Stand  seines 

T^*>U  fulon  Berioht,  Antworth  und   Ksithnng  in   geben  wision;  so  Till  dann 
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I-  '9.  Hin  llune  der  Z«itb  uud  bis  znr  TfilUgen  ersetiang  üw 
Dbrifiton  Svbiffmoislen,  uvertntitei  unbt  Anlanget,  soll«  er  bei  mimt 
sntretlnng^  allon  und  jedt^n  Vormlti  %n  gros  und  Klein«»  Sehiffön,  Fldctcn.  ^Ksm. 
FJÖsssn.  }1o1e,  £is6n  and  SMÜlwark  B&mbl  «udenn  dirzae  ^«faörift  KottilvrfttiB^^n 
and  Sobiffgeschier.  so  viel  derenselben  &llentbalben  vorhanden  t^a  liBiihln  ■■  ii, 
rob  d«s  vorig  Obrist-Schit^iiuvlvaubta  Louint.  Joliann  Lodnig  GöslingoK  «»r 
B«l.  hinUrlKäenen  Witüb  und  fj^bco  mit  ainem  ordi^ctlich  InTvaUriD  über -^c^v- 
nehmen,  dasselbe  Inrentu-ium  zu  känfftiger  seiner  Raitlioag  behalten,  and  fk.^k  .ir 
empfang  anEetzen,  anbey  au«h  alle  SchifTongen,  and  »mbts  Zagahönukgeo  ix^M.  in 
drrxeilh  alwi  verwabrfti  laeiiOD  damit  Sio  weitlers,  und  andeMv -inufath«5  «^»eU 
halber  nicht  vfrdurbt,  sundern  auf  allu  und  jede  Fäll  xu  a&Mra  DitMt  i^  ,j;i- 
braucht  werden  können;  dieweileu  anoh 

8.  bei  d^pau,  ijriiieiwÄf^igen  (Äuflf«n  ofl  tthHgtt,.ynfaiHjy|h|erUeh  mf  ^raaU 
Munition,  Proviant  und  in  anderer  Wege  vorfallen,  als  solle  er  obgemaltV'  Ste 
Öchiffangen  »INh  Fleise«  bejnaariioli  und  in  BvreithiohafI  halten  und  ohiK=^  ao 
nnicr  und  nnscrtis  nofkriegs-Ratbs  Vorwiasen  keine  In  anderwsg  V enraoduuM^ -^8 
damit  ni<^ht  in  .Mmh^'I  desHclbi'n  an8i>r  Dienet  verhindert  werden  uiäaste  in 
er  dann  aJt«  schiff  «o  Ihuie  gulifert  wunli'u  mit  onivrem  aubts  Zsiah 
Brenneisen  oierkhfn  la89<*n  soll«  auf  das  dieselbe  nicht  dorch  ander«  Sehid  ^^' 
linffte  v(<r\vo>'hRl(^t  werdt>n  uiüchten :  damit  suoh  die  Jenig«  tiehiffoogBa,  i^^^ 
etwa  mit  rroviiint  uder  Muniliuu  an  unsere  Gränzen  in  Hungarn  abgeAh^^^^ 
werden,  nicht  aunüzer  weise  hinkommen ;  als  solle  Kr  für  das 

4-  alle  dergleioh  Schiirnngeii   »AnM  aller  2ugeh0r   in  jedem  gränx-or 
unseren   Schiffverwalirem,    o0f ,  04  al|n9  ?vei|4'^'^'^   denen  daselbstieh 
eohreibem  gegen    scheine   iiherantwurtht'n   lassen,  damit    solebe    hienufii 
inieren   weithoren    I>ien?t   gebraucht   nnd    durclj    diejenige  so  es  eupfange^^^ 
ordentlich  Verreehnet  nerden  mftgen;  Zum 

&  Weilten  dieses  ambt  xu   eneagang  alterhand  8niU-  eisan-  nnd  B« 
nrorkH,  «ueh  nnterhiiUung  deren  Offiiiers  nad  Subaltern  ohne  geld  Verlag 
eeyn  kan,   al«  solle  it  bitrumben  Jedesninl  seitlich  buy  l  nns  od  nuserem  H«  _ 

Jmegs  Batb   sioh    anmelden  damit  Ihme   der  nothwendige   Verlag  ugeMkaP^     ^ 
nnd  eingehändigt  werden  könne;  und  lumahlen  füra 

6,  an  behneff  dieses  und  insonderheit  des  Feld  Schiff  anbta  hty  d« 
hin   lind   wider  anlegenden   FeldseJiiflliriikhcn   eine  gewisso  Tum  su  nalifl 
und    Vermag    voserea    zu   widerholten    mahlen    aasgMigcnen    iLaiaerL   pa 
einaufotdern    und  abEonehmen  Verwilligt  worden,  als  ist  vonu6ilien,    da« 
Höiitr  nieht   allein    von  aoiehen   oinnehmendcn  sondani   anoh    alhiar 
anderweilhig    ^mpr»iigend<-ii    Vtrlagsgeldern   dann  deren  aaa(«beti,    Uvm 
ambti  handlaug  uud  Verriehlniig  und  was  sonsten  dem  aabi  Msblmgig,  sola 
gnlh«  treno  Raithnng  ftthre  und  sieb  siso  gefasst  halten  soU«<,  dasi  Kr  die 
an  auigang  Jedes  Jnhrs  »UobaU    richtig  legen,  und  anf  unsenr  Kriag  Voaah  ^ 
hajtere;  xur  kufnahai  Oberg<>ben  niüge,  Inmilti  des  Jahrs  aber  solle  Kr 

7.  ftber  all  seine  eionahmea  and  aasgalMU)  sowohl  in  geld  als  ac^tff* 
od  geaohirr,  wo  aioht  monaUioh  doch  gewiss  QuaumbarUeih,  ja  a*  ofk  m 
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begehrt  wirdt  oder  die  Mottorfft  frfordern  möohte  zu  huidoii  unseres  Hoffkriege 
Raths  and  ingleioh  unserer  Hofkammer  gerechte  spezifizirte  Auszug  erlegen  und 
fibergebeo ;  NMhdem  auch 

8.  an  Forthbefördening  unserer  ProTiantfuhren  merklioh  Till  gelegen, 
also  BoUe  Er  eiob  anf  solche  Fäll  so  oft  es  vonnöthen,  mit  Stellung  der  darzu 
gehörigen  SchifTungen,  Sohi^euth  und  Gesohier  uioht  sanmbig  erzeugen,  mit 
den  Proviant- Offizieren  wegen  der  anladung  jederzeitk  hierüler  flcissig  corres- 
pondenz  halten  und  alwegs  dahin  sehen,  damit  uneor  Dienst  eufrigst  befördert 
werden  möge,  welches 

9.  desto  sicherer  geschehen  kmi,  wen  unsere  schiff  Verwabrnng  inson- 
derheit in  unserem  Erbkönigreich  Huiigaru  wohl  bestellet  und  mit  guthen  des 
schiff-  und  Brücken -Wesens  wohl  erfahrneu  offi/.ianten  recht  versehen  seynt, 
worauf  den  Er  unser  Obrist-Schiffleutnaiit  haubtsäuhüch  zu  refiectiren  und  da 
ein  und  andere  solche  Schiffvcrwahruiig  in  erlediguog  kommet,  jedes  mahls 
ein  und  anderes  taugliches  äubjectum  darozu  in  Vorsehlag  zu  bringen,  und 
unseres  Kaiserl.  Bof- Kriegs -Raths  ReBolution  darüber  gebührent  einzuhollen 
Und  nach  ausschlag  derselben  sodau  seiner  Zeiths  das  weithere  fürzukheren 
hat,  und  weillen  für  das 

10.  dieser  Zeith  nicht  altes  so  zu  diesen  Werk  gehörig  zugleich  in  ein 
Instruction  einverleibt  werden  kan,  aUo  solle  Er  Hölzer  als  unser  bestelter 
Obrister-Schiffmeister-ambts    Leutnant    und    alle    andere    Ihme    untergebene 
Persohuen  in  allen  das  Jenige   handien,  was  zu  beförderung  unserer  Dienste 
immer  erspricsslich  seyn  mag,   uusereii   Nutz  und  Fromben  betrachten,  den 
schaden  und  nachteill  aber  wenden,  wie  nicht  allein  unser  gnädigstes  Vertrauen 
zu  Ihnie  dissfalls  stehet,   scnderii   er  auch   solches  zu  leisten   sich   durch  ge- 
fertigten Revers   verobligiret   und  verbunden  hat.     Umb  und  für  seine  sorge 
3fül)e  und  Ärbeith   wollen   wir  Ihnie  Kötzer  sowohl   für  seine  Persohn,  als 
etliche  nothwendige  amtsbedieute  die  von  seinen  vorfahren  genosseue,  und  in 
^^^  Rechnung  jedesmal  mit  1828  fl.  eingebrachte  Verpflegung  ebenfalls  biemit 
^ädiggt  verwilliget  haben,  wovure  Er  aber  ohne  Unus  was  weithers  anzurechen 
^■e   Scfaiffver Währung  zu  Hainburg,  Albern  und  Fiscbament  zu  bestreitten  in- 
Sl^ichen  den  Ambtsschreiber  und  Schiffgoschierdiener  zu  verpflegen,  in  speoie 
^i=er  einen  erfahrenen  amblsofficianten  so  auch  zu  verschicken  und  alhier  bei 
<>Bneii  anladuQgen  gebraucht  werden  kau  mouathlioh  1^  fl.,  auch  einen  Profoa 
•"oiiatlieh  12  ff,  zweyen  Wasserknecht  iedeuj  monathÜch  8  fl.  =  16  fl.,  zweyen 

*'leb  Scheppern  iedem  monathlich  8  H.  ^  16  fl.    Was  aber  den  ambts  Ver- 

^^cr  anbetrifft,  hat  solcher  seine   monathliche  50  lt.  gleichwie  vorhero  aus 

^■eren  Kriegs  Zahlambt  besonders  zu  empfangen  welche  ietztgemelte  Besoldung 

Sowohl  für  seine  Persohn  als  auch  der  anderen  ambts  bedienten  und  Stadl- 

^then  lederseit  iu   seinen  Raithungen    einstellen  und  Ihnen  solche  ausgab 

QT-auf  uQd  gegen  gulttung  für  richtig  gelegt  und  passiret  werden,  anbei  aber 

'ii  fehrers  qnartirgeld  in  Rechnung  angeführt  werden  solle  weill  unser  schiff- 

^ot  sowohl  zu  Handlung   des   ambts-notturft   als  Sein   Hetzers  auch   des 

^^U  Verwalters  und  offiziers  Unterbringung  in  Tüchtig  stand  gestellet  worden 

^^  iIbo  von  der  obig  Summa  denen  1828  fl.  die  darunter  mit  24  fl.  begriffene 
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jährliche  Zinns  abgethan,  and  nar  1801  6.  in  die  knnfftige  Beehnniig  gebneht 
werden  sollen. 

Wurde  denn  entliehen  Jahren  seyn,  das  Er  Hötzer  in  ambts  geseUfllm 
verschicket  werden  mässte,  wollen  Wir  jederzeit  Verordnung  thnen,  damit  Er 
mit  gebräoehig  liffergeld  Teraeheo  und  diessfalls  anderen  unseren  Offiiisreii 
gleichgehalten  werde,  alles  getrenlioh  and  ohne  gef&hrde. 

Mit  Urkhnnd  dise  Instruction  mit  unseren  ffirgestellten  Seeret  Iniigl, 
und  eigenen  Hand  Zeichen  verfürtiget. 

Geben  Wienn  den  24.  Juli  1714. 
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sanisatorisches  und  Technisches  dieser  Periode. 


180S— 1805.   Gleich  Bach  Uebernahme  des  Iloflcriegsraths-     Pontonler- 
teidiums  durch  Erzherzog  Karl  mit  9.  Jänner  1601  begannen         ^**''' 
I  allen  Zweigen  des  Heerwesens  umfangreiche  und  eingehende  scTuien^Vund^l!^ 
können.  vomehnu.,. 

f  Auch  die  Mängel  der  bislierigen  Organisation  des  Pontonier- 
Wds  waren  dem  £rzherzog  nicht  unbekannt  und  sein  Streben 
ig  dahin,  denselben  nach  Möglichkeit  abzuhelfen. 

Lln  erster  Linie  schien  es  nöthig,   auf  eine  rationellere  und 
ssendere  Ausbildung  der  Truppe   hinzuwirken   und   es  waren 
lach  die  ersten  Befehle  auf  Erreichuog  dieses  Zweckes  gerichtet. 
Da  für  Ausbildung  des  Offiziers-Nachwuchsea  in  jenen  nöthig- 
Wissenschaftßn,    welche   ausserhalb   der  eigentlichen  Berufs- 
e  des  Pontoniers  lagen,   bisher   in  keiner  Weise  vorgesorgt 
',  ordnete  der  Erzherzog  an,  dass  in  der  Stabsstation  Kloator- 
iburg  eine  Schule  für  die  Weiterbildung  jüngerer  OflQziere  und 
deten  errichtet  werde. 

Da  jedoch  diese  Schule  für  das  Aerar  keinerlei  Kosten  rer- 
kachen    durfte,    konnte    selbstverständlich   deren  ganze  Anlage 
r  eine  sehr  beschränkte  sein ;   ihre  Einrichtung,  wie  solche  im 
Ire  1802  in's  I*ben  trat,  war  folgende: 

Ein  geeigneter  Offizier  aus  dem  Effektivstande  der  Kompagnien 
rde  dem  Stabe,  unter  dem  Titel  Professor,  zugetheilt 

Derselbe  hatte  jüngere  Offiziere  und  Kadeten,  sowie  zur 
fförderung  geeignete  Unter- Brückenmeister  im  Winter  in  der 
ithematik,  im  Sommer  in  der  Aufnahme  zu  unterrichten.  Er 
kto  alle  Fluss-  und  Bauzeichnungen,  sowie  das  wissenschaftliche 
khiv  in  Verwahrung  zu  halten  und  den  Modellsaal  zu  beauf- 
ptigen. 

I  Ihm  oblag  femer  die  Oberaufsicht  über  den  Unterricht, 
Ithen  im  Winter  ein  Ober-Bruckenmeister  den  Unteroffizieren, 


n 
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Zimmerleuten  und  bildungsrfihigen  Mannschaften,  im  Rechnen 
in  der  praktischen  Geometrie  zu  ertheilen  hatte.  , 

So  unvollkommen  und  ungenügend  diese  Schaleiurichtungoj 
auch  waren,  müssen  dieselben  doch  immerhin  als  ein  wesentliche! 
Fortschritt  betrachtet  werden,  da  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  Al| 
den  Unterricht  in  der  Tnippe  gar  keine  bestimmten  Nonnen  be- 
standen und  das  wissenschaftUche  Element  überhaupt,  innerhaU 
derselben,  nur  in  sehr  geringem  Masse  gepflegt  wurde.  £io« 
weitergehendere  und  umfassendere  Schulorganisation  hAtte  jedeD- 
falls  vermehrte  Geldmittd  in  Ansprucli  genommen ,  auf 
Beist€ilnng  nicht  gerechnet  werden  durfte. 

Dczüglich  der  praktischen  Ausbildung  der  Truppe  wird« 
angeordnet,  dass  für  künftighin  alle  Mannschaften  des  Bataillon 
demnach  auch  die  bei  «len  SchiffÜmtern  eingctbeiltcn,  dem  piikö- 
scben  Unterrichte  im  Wasscrfalireu  und  Brückenschlägen 
ziehen  seien. 

Auch  eine  Verbesserung  der  StandeaverhäUnisse  der 
niere  bemühte  sich  der  Erzherzog  zu  erreichen. 

Am  27.  März  1803  erhielt  Oberst  von  Hohen  brück' 
Auftrag,  einen  detaillirten  Antrag  auf  Vermehrung  des  Pon^imer-j 
Bataillons  um  eine  Kompagnie  vorzulegen ;  der  Kostenber 
dieser  Aufstellung  sollten  die   eigenen  Einnahmen   und  A' 
des  Jahres  IHO'.i  als  Grundlage  dienen.  Dem  bezüglichen  I 
ist  zu  entnehmen,    dass  das  Pontonier- Bataillon   in  jou*  i 
bei  der  Schiffahrt  5<:>.764  fl.  erspart  hatte.   Diese   Ersparung 
dem  Aufwände  für  das  Bataillon  mitSiVGll  fl.  abgezogen,  st 
sich   die   Kosten  der  Truppe   mit  34.847  fl.  —   Oleichzeiti^ , 
dieser   Vorlage    beantragte    das    Oberst  - Schilfamt    dringend] 
Vermehrung  des  Bataillons,   indem   der  Stand   für  die   Schii 
nicht  ausreichend  sei.  Auf  diesen  Antrag  wurde  mit  II.  MinJ 
die  vorläufige   Vennehrung   des   Standes   der   Kompagnien 
2  Korporale.  4  Alt-  und  14  gemeine  Pontoniere  nngeorduelj 

Dieser  ersten  Standeserhöhung  folgte  auf  einen  Vor 
Hofkriegsrathes  vom  a.  Juni  1805  die  Allerhöchste  Ent 
dass  das  Pontonier  -  Bataillon    auf   sechs  Kompagnien    mi^ 
folgendem  Stande  zu  vermehren  sei :  l  Hauptmann»  I   Ofc 
nant,    l   Unterlieutenant,    2  Ober-,    2  Unter  -  Brücket 
ö  Korporale,    l  Tambour,    I  Fourierschütz,    10    Zimmerlj 
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Alt-  und  72  gemeine  Pontoniere.  Zusammen  121  Mann  per  Kom- 
pagnie; der  Stand  des  Stabes  blieb  ungeändert. 

Das  Oberst  -  Schiflfamt  hatte  in  den  letzten  Kriegsjabren  scbr 
bedeutende  Quantitäten  Holz  zur  Erzeugung  von  Kriegsbrücken- 
Materiale  aus  den  ihm  für  diesen  Zweck  zugewiesenen  Scbarn- 
steincr  Forsten  bezogen.  Wiederholte  Anstände,  welche  sich  bei 
diesen  Lieferini;;en  hinsieliMich  der  Qualitiit  dos  Materiales  ergeben 
halten,  berechtigten  zu  der  Aniiiihme,  dass  die  bisherige  Bewirth- 
schaftung  jener  Forste  keine  rationelle  sei.  In  Folge  dessen  sah 
^ch  da»  Oberst -Schiffanit  im  I^ufe  des  Jubres  1H(U  genölhiget, 
in  einem  Kinschreitcn  au  don  Hdfkriegsrath  auf  die  Nothwendig- 
keit  hinzuweisen,  dass  die  dem  nMiiitiir-SchiiTsdienste'*  gewidmeten 


nafS( 
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Auen. 


lOfScharusteiner- Auen  in  Hinkunft  besser  bewirthschaftct  werden 

n. 

Ueber  den  liest;ind,  sowie  die  Eigenlhnnis-  und  Vei^altuugs- 
Verhältnisse  derselben ,  ist  diesem  Einsclircitoti  folgendes  zu 
enüiehnien :  Die  sogenannten  Scharusteiner  -  Auen  wurden  am 
16.  Oktober  UWl  durch  die  Ilofkammer  von  dem  Stift«  Kreins- 
niönster  für  einen  Betrag  von  -i'KXJ  tl.  als  Kigenthuni  übernommen; 
»lie  Bewirthschaftung  wurrle  dem  Öalzamt  (imunden  übertragen. 
Zq  jener  Zeit  befanden  Rieh  an  der  Alm  zwei  Siigcmithlcn,  welche 
iu  den  Jahren  1740  und  1744  abbrannten.  Eine  dieser  SögemühleD 
Wirde  1764  durch  das  Aeiar  wieder  aufgebaut,  jedoch  im  Jahre  1794 
durch  da»  Kalzamt  verkauft,    worauf  das  Oberst- Schiffamt  dort 

fc'"'»*''dings  eine  Sagemühle  erl*aute. 
Schon  um  die  Mitte  iles  vorigen  Jahrlumdertes  hatten  sich 
rholte  Anstände  mit  der  Verwaltung  dieser  Forste  orgeben; 
-ftjpi'ting liehen  Bcstimnmngcn  über  die  ausschliessliche  Wid- 
ii^iiig  derselben  für  den  Bau  von  Tschaiken  und  Militärschiffen 
*3ren  verloren  gegangen  und  das  Salzamt  erlaubte  sich  grosse 
^iltJiftrlichkpiten  in  der  HtfwirthRchaftung. 

Kine  diesHiIlige  Beschwerde  des  Oberst  -  Schiffamts  -  Oberet- 
*ittitenanta  v.  Ripko  vom  Frühjahre  I7G7  erhielt  folgende  Ent- 
B*8iiiing  des  llofkricgsnithes  vom  4.  Man;  lHil:  ^Oibrigcns  kommt 
^b  hervor,  dass  ttie  VValilungi<n  von  dem  Stifte  Krcmsmünster 
*'5totlich  iör  Erbauung  k.  k.  Schiffe  cingehanflelt  worden  seien, 
"^ftilcu  nun  zu  den  MiliLiir- Behandlungen  das  Holz  eine  der 
löUiigsten  Bedörffungen  ist,  so  wird  der  Herr  Oberst-Schiffamts- 
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Oborstlieutenant  von  Hand  zu  lassen  haben,  ob  es  genOgllcli 
durch   welche    Wege   einzuleiten    wäre,    sotbane    Waldungen 
militare  zu  ziehen  und  wie  mit  deren  Benützung  solchenfallä  filr- 
zugeben  sei."  fl 

In  dem  hierauf  bezüglichen  Berichte  weiset  l?iplje  wiedei^ 
holt  auf  die  vorkommenden  Missstände  hin.  Ei  (Qhrt  an,  üass  das 
Holz  \>illkürlich  geschlagen  und  verkauft,  das«  die  Wirthschaft 
ohne  System  fortgetrieben  und  alles  ausgebaucu  werde;  da»  dea 
Gemeinden  der  Viehtrieb  gegen  Bezahlung  gestattet  sei,  was 
vielen  Schaden  verursache;  es  mUssic  demnach  für  den  Dienst 
Noth  an  Schiff-  und  Brückenholz  eintreten.  Ripke  beantragt,  dif 
Äueu  dem  Salzamt  zu  Grounden  abzunehmen  und  dem  Ob-  der 
Ennsischcn  Forstamte  zuzuweisen. 

Dieser  Antrag  vermochte  jedoch  nicht  durchzudringen  unil 
die  bestehenden  Verhältnisse  erhielten  sich  aller  Anstände  unge- 
achtet fort. 

Von  der  Willkürlichkeit  dieser  Verwaltung  gibt  der  Verkauf 
der  jirarjschen  Sagemühle  1794  ein  sprechendes  Zeugoias.  Du 
neuerliche,  anfangs  erwähnte  Einschreiten  des  Oberst-SchiflSuitei 
führte  endlich  die  nöthige  Aendcrung  in  diesen  Zustanden  heriwi. 
Eine  Allerhöchste  EntschUessung  vom  20.  April  1804  ordnet«  tf, 
dass  die  dem  Militär -Schiffbau  gewidmeten  fünf  Schamstehitf- 
Auen  von  nun  an  der  Oberaufsicht  dea  Gmundncr  Salz-Obenuntei 
gänzlich  entzogen  und  dem  Oberst -Scbilfamt  zur  Besorgung  Mul 
Benutzung  Übergeben  werden.  Das  Ob-  der  Knnsische  Ober-Font- 
amt hatte  einen  Förster  dabei  anzustellen.  Die  Abfülle  an  F»»" 
und  Kipfenholz  waren  an  das  Salzamt  Gmunden  abzugeben. 

Diese  Bestimmungen   blieben   auch  in  der  Zukunft  «ufrecM 
erhalten   und  es  haben  dieselben  bis  in  die  neueste  Zeit  }a^    \ 
wesentlichen  Veränderungen  erfahren. 

Das  Oberst-Schiffamt  hielt  für  die  Folge  ein  st&Ddiges  Pö*^ 
tonier-Detachement  unter  Kommando  eines  OfHziers  in  Schantstci^ 
welches  die  Beschaffung  and  Verfübrtmg  des  RolihoUe»  bctoif*^ 
-i»M.t«M  Im  Laufe  des  Jahres  IHOl*  war  der  Befehl  ergangen,  die  ^ 

Vorrath  beHndlichen  Leinen-I*ontona  für  den  Kriegsgcbnuich  htf** 
zurichten.  So  wie  in  den  früheren  Perioden  ist  jedodi  aocfa  dl»^ 
mal  nichte  Nfthercs,  weder  über  Konstruktion  dieses  Material»* 
ooch  dessen  Verwendung   aufzufinden   und  es  ersdieint  aocli   ^ 
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lei»  Aktenstücken  ftbcr  die  kOnftigon  FeUlzüpc  keine  AufzeichnmiR 

darüber,  dass  es  in  Verwendung  gelangte. 

Kriogsperiode  1S0&— 180«.  Im  Monate  Jänner  ISUt  über-    AufsteMunB 

reichte  der  bald  darauf  zum  HdfkrieKsraths  -  Präsidenten  ernannte  ^i"**  ^'"""i*''' 

'^  Korps  1805. 

F. -Z.-M.  Grat  v.   Latour  den  Vorschlag  zur  Errichtung  eines 

Pionnier-Bataillons  schon  zur  Zeit  des  Friedens,  da  es  erfahrungs- 

gemiiss   bei    Anshiuch   eines    Krieges   sehr  schwer   falle,    für   die 

sofortige  Neuaufstcllung  von  Pionnier-Truppen  geeignete  Offiziere 

und  Mannschaften  nufzutiuden. 

Latour  erwähnt,  dass  das  Bataillon  im  Frieden  zum  Chauss<;e- 
Bau  verwendet  werden  könnte,  um  so  einen  TheÜ  der  Erhaitungs- 
kosten  2U  decken.  Die  bald  darauf  beginnenden  Kriegsvor- 
bercitungeu  brachten   diesen  Antrag  von  selbst  zur  Ausführung. 

Am  17.  Angufit  IftOä  erfolgten  auf  einen  Vorschlag  des  Erz- 
herzogs Karl  vom  13.  Juli  die  Befehle  zur  Aufstellung  eines 
Pionnier-Korps  mit  drei  Bataillonen,  von  welchen  zwei  mit  je  vier 
Kompagnien  für  die  Armee  in  Italien,  eines  zu  »cchs  Kouipaguicn 
für  jene  in  Deutschland  bestimmt  wurden.  Gleichzeitig  erfolgten 
die  Ernennungen  der  Kommandanten  und  iStubsoi^izierü,  und  zwar: 

Für  Italien:  Hauptmann  Mohr  von  Linden  au  Infan- 
terie, zum  Miyor  und  Korps -Kummandauteu;  Hauptmann  Graf 
Cappi  von  äch rüder- Infanterie,  zum  zweiten  Major. 

Für  Deutschland:  Hauptmann  Baron  Hagen  vom  Pon- 
tonier  •  Bataillon,  /.um  Majiit-  und  Kommandanten. 

Die  Aufstellung  hatte  in  folgender  Weise  vor  sich  zu  gehen: 
Von  jedem  Regimcnte  der  Arniet;,  sowohl  in  Italien  als  in  Deutsch- 
land, waren  zwei  Korporale  und  zehn  Mann  (für  deren  Brauch- 
barkeit die  ßegimcnts-Konimanden  verantwortlich  gemacht  wurden), 
sofort  in  die  Errichtungs])lätze  der  Pionnier  -  Bataillone  zu  ent- 
Mnden,  um  als  Fuss  für  die  Aufstellung  zu  dienen. 

Alle  jene  Unteroffiziere   und  Gemeine,   welche   im   vorigen 

nricge  beim  Pionnier-Korps  gedient  halten  und  daselbst  neuerdings 

*'ngetheilt  zu  werden  wünschten,  waren  unbedingt  dahin  zu  trans- 

'^'iren.  Als  Errichtungsplatz  wurde  für  das  italienische  Pionnier- 

Korps  O^rz,  für  das  deutsche  Linz  bestimmt. 

Der  Stand  warde  wie  folgt  festgestellt: 

Bataillonsstab:  1  Major,  I  Adjutant,  1  Bataillunsarzt, 
^  ^in  Italien  4)  Unterärzte,    1   Ober-,    3  (in  Italien  2)  Unter- 
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Fouriere.    Beim  Korpsstahe  in  Italien   war  noch  ein  Rechnangs- 
führer  und  ein  Korpsarzt  zugetfaeilt. 

Bei  den  Kompagnien:  1  Hauptmann,  I  OberlienüMuuiC, 
I  Unterlieutenant,  2  Feldwebels,  12  Korporale,  3  Spielleute,  16 
Zimmerleute  und  154  Gemeine;  zusammen  189  Mann. 

FourierscbQtzen  und  Privatdiener  waren  von  der  StabsinCui- 
terie  beizustellen. 

Die  Offiziers-Eintheilung  ist  aus  der  Standes -üebersicht  n 
ersehen. 

Der  Cbef  des  General-Quartiermeisterstabes  der  Armee  von 
Italien,  F. -M.-Lt  v.  Zach,  entwickelte  grosse  Tbätigkeit  bei 
der  Aufstellung  seiner  Pionnier- Abtbeilungen.  Um  die  dortigen 
Kompagnien  schnell  mit  den  nöthigen  Zimmerleuten  und  Tambours 
zu  versehen,  hatte  jedes  Regiment  drei  Zimmerleute  und  jede 
Brigade  einen  Tambour  beizustellen.  Die  Werbungen  für  Italieo 
wurden  in  Triest,  Capo  d'Istria,  Pola,  Zengg  und  Cartopigi) 
energisch  betrieben. 

Das  dringende  Bedürfniss  an  Pionnieren  beim  Bau  der 
schanznngen  von  Caldiero   erheischte   die  Anwendung  jeder  nar 
möglichen  Beschleunigung. 

Es  kannten  auch  bereits  Ende  September  die  Koropagnieii 
Giller  und  Koppelberger  theilweise  in  Marsch  gesetzt  werdeo- 

Ueber  den  Fortgang  der  Aufstellung  des  italienischen  Pionnier- 
Korps  gibt  ein  Ötandes-Ausweis  vom  U.  Okiober  1805  oachfolgenil' 
Daten: 

1.  Bataillon.  1.  Kompagnie:  Hauptmann  Jäger,  ä2  Manm 

2.  Kompagnie:    Hauptmann  Giller,   147  Mann;   3.  Kompagnie 
Hauptmann  Frohaska,    74  Mann;    4.  Kompagnie:     Uauptman'd 
Albrecht,  74  Mann. 

2.  Bataillon.  1.  Kompagnie:  Hauptmann  Koppel  berge 
105    Mann;    2.   Kompagnie:    Hauptmann  CoUard,    74  Mabb 

3.  Kompagnie :    Hauptmann   Kühn,    73   Mann ;    4.   Kompagnie  4 
Hauptmann  Rom  er,  81  Mann. 

Kommandirt:    In  Brixen   Hauptmann  Giller  mit 
Korporalen  und  «iO  Pionnieren.  In  Colognolo:  Hauptmann  Koppel 
berger  mit  sechs  Korporalen   und  2a  Pionnieren.    (G«Micte«i 
Major  V.  Mohr.) 
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Die  Vorschläge  des  F.-M.-Lt.  v.  Zach  üher  AuarüatunR  der  •*'^''*"''«  '^•' 

Pliiiinli>rlrii[>|M>n. 

Pionniertruppcn  betonteu  die  Nothwendigkeit,  ausser  der  normalen 
Ausrüstung  der  Alannscbaft  mit  Sclianzzeug,  noch  einen  ange- 
messenen Vorrath  davon  miUufUhren,  um  die  zu  Grunde  gegan- 
genen Stücke  sofort  ersetzen  zu  können  und  für  ausserordent- 
liche Fälle  gedeckt  zu  sein. 

Diesen  Vorschlägen  entsprechend,  wurde  die  Ausrüstung 
folgendenn aasen  festgesetzt: 

Italienisches  Pionnier-Korps:  Ausrüstung  der  Truppe: 
170  Hand-,  170  Band-  und  840  Holzhacken,  840  Krampen,  840 
Schaufeln,  120  Schurzfelle.  —  Vorrath:  Dieselbe  Anzahl  Werk- 
zeuge wie  die  Ausrüstung,  ferner  64  Zugsägen,  200  Faschineo- 
messer  und  das  nötbigc  Wagnerwerkzeug. 

Deutsches  Bataillon:  90  Band-,  90  Band-  und  630 
Zurichthacken,  <530  Krampen,  630  Schaufeln,  90  Schurzfelle.  — 
Vorrath  wie  früher,  48  Zugsägen  und  150  Faschinen  messer. 

Zur  Fortbringung  des  Reserve-Vorrathes  war  jeder  Kompagnie 
ein  zweispänniger  Wagen  beizugeben.  Ausserdem  waren  noch  an 
Fuhrwerken  eingetheilt;  Bei  jeder  Division  ein  vierspänniger 
Proviant  wagen,  beim  Korpsstah  ein  zweispänniger  Kaasawagen, 
ein  zweispänniges  Stabswägelchen,  eine  zweispännige  Feldscbmiede. 
Aach  wurde  festgesetzt,  dass  jede  Kompagnie  mit  einer  grossen 
und  einer  kleinen  Laufbrücke  auszurüsten  sei. 

Gleichzeitig  mit  den  Orgauisiruugs- Vorschlägen  überreichte  At»««!»«    rtmn- 
F.-M.-Lt.  Baron  Zacb  eine  Vorschrift  für   die  Formirung,   den"    .chrin.* 
inneren  Dienst  und  die  Verhaltungcn  der  Pionniere  im  Allgemeinen, 

dieselbe  erhielt  am  13.  September  1805  die  Allerhöchste  Sanktion, 

S'U.xde  in  Druck  gelegt  und  sodann  verlautbart. 

Diese  Vorschrift  ist  die  erste,  welche  seit  Kreirung  der 
^ioonierc  in  der  kaiserlichen  Armee,  in  bestimmten  reglementaren 
'*>»nien  die  Feldverhaltungen  dieser  Truppe  festsetzt. 

Aus  dieser  Ursache  wird  dieselbe   auch  vollinhaltlich  in  der 
»^  jlage  1  *)  aufgenommen.    Dies  hat  umsomebr  Berechtigung,  als 
^-— JL-Lt  Baron  Zach  durch  mehrere  Jahre,  unter  sehr  schwierigen 
*  ^rhältnissen  im  Kriege,  das  Korpskommandu  geführt  hatte,  dem- 
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nach  diese  Bestimmungen  als  Ergebniss  der  Krfahrnng  im  Dienste 
der  Truppe  selbst  betrachtet  werden  müssen. 
Pontoiier-  Der  Kommandant  des  Obersten  Schitfamtes,  Oberst  y.  Hohcn- 

WwM.  1805.  ^jrjjcjj  |,att^  anfangs  Mai  180a  einen  Vortrag  über  die  im 
Mnbilisirungsfalle  nulhwendige  Organisation  und  Ausrüstung  dos 
Pontonior-Wcscns  erstattet,  in  welctiem  er  anführt,  dass  bei  einen 
Kriege  gegen  Frankreich  für  den  Pontons-  und  SchifTlirdcken- 
Dicnst  wenigstens  sieben  Kompagnien  Pontoniere  erforderlich  seien. 
demnach  das  Pontonier  -  Bataillon  um  zwei  Kompagnien  vermehrt 
werden  müsse;  an  Materiale  wäre  ein  Traiu  von  "2V0  Pontons  in 
Bereitschaft  zu  halten. 

Im  FrÜt^hre  IHOö  wurde  vom  Oberst -Schitfamte  der  Vor- 
schlag gomnclit,  eine  Anzahl  Kricgspuutous  in  die  Provinzen,  ua 
die  Grenzen  zu  verlogen  und  daselbst  Depots  zu  erbauen.  Es 
wurde  dabei  angeführt,  dass  es  insbesondere  wQnschcnswerth 
wäre,  nach  Marburg  50  Pontons  zu  verlegen.  Diese  Vorscbligc 
wurden  damit  l>egründet,  dass  man  bei  Centralisation  de»  Kriegs* 
brücken -Materiaics  genötbigt  ist,  bei  eintretender  Mobilisirung 
die  verschiedenen  Brtlckcnlrains  auf  schlechten  Strassen,  auV 
grosse  Entfernungen  sehr  rasch  verschieben  zu  müssen,  wobei  d; 
Materiale  und  die  Wagen  leiden  und  nach  dem  Anlangen  imme- 
grösscre  Ueparaturen  nothweudig  werden. 

Gleichzeitig    bringt    Hohcnbruck    die    Eintühning    eine' -^ 
leichteren  Briickenform   für  den  Avantgarde-Dienst  in  Vorschla^^^^ 
üeber  dieses  Projekt    werden   folgende  Details   angegeben:     De;  ^^^^ 
Wagen  hat  zwei  Vordergestelle,  welche  sich  durch  Bolzen  sperrei 
lassen;  seine  Geleisweite  gestattet,  ihn  auf  den  engsten  Gebirgs- 
wegen anstandslos  fortzubringen.   Auf  dem  Wagen  ist  eine  Barke 
und    Deckmateriale   verladen ;    beiderseits   des   Wagens    befin 
sich  zwei  hängende  Sitzk&sten  für  die  Mannschaft,  in  deren  jed 
zwei  Schwimm  -  Maschinen  verpackt  sind. 

Ein  aus  zwei  Barken  verfertigtes  Glied   vennag   nebst   ichlV 
Pontoniercn  noch  40  Mann  aufzunehmen.  Der  Wagen  wäre  mit  drei^'  ' 
leichten    Pferden    zu    l>cspannen.    Ks    wird   angeführt,    dass 
Brücken  -  Konstruktion  den  Leinen -Pontons   vorzuziehen   sei  ud 
den  Truppen,  gleich  der  Feldartillerie,  überall  hin  folgen  IcAUM- 

Erzherzog  Karl  befahl,   dass  mit  diesem  Materiale  ProbeB 
vorcunehmen  seien;   Ober  die  Resultate   der  letzteren   ist  jedoch 
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nichts  bekannt  und  das  Projekt  gelangte  auch  nicht  zur  Kin- 
führang.  Die  Vorschlage  für  Vertheilung  der  ßrdcken- Material- 
Depots  in  die  Nähe  der  Landesgrenzen  fand  vorläufig  keine  Unter- 
stQtmng.  Er  gelangte  jedoch  später   tbatsächlich  zur  Ausführung. 

Der  Befehle,  zur  VermehruDg  des  Pontonier-ßataillons  auf 
sechs  Kompanien  geschah  schon  frtlher  Erwähnung. 

Vom  Tschaikisten-Bataillon  wurden  für  den  Ponton! erdienst 
der  mobilen  Armeen  folgende  Abtheilungen  beigegeben; 

Für  Italien:  Oberstlieutenant  Stanissavlevic  zur 
Leitung  des  Brückenwesens  überhaupt,  ferner  zwei  Komimgnien. 

Für  Deutschland:  1  Kompagnie. 

Die  Kompagnien  hatten  einen  Stand  von  t  Hauptmann, 
1  Oberlieutenant,  1  Unterlieutenant,  1  Ober-Brückenmeister  und 
195  Mann  vom  Unter  -  Bruckenmeister  abwärts:  demnach  betrug 
der  Gesanimtstand  an  Tschaikisten  hei  1300  Mann. 

Vor  Ausbruch  des  Krieges  waren  an  Kriegsbrücken-Materiale  BfickM«mrui. 

V  f.  rthMuBf     vor 

vorhanden:    Zu   Klosterneuburg   200,   zu  Prag   100,    zu   Krakau    Anrtmoh  d« 
2.^  Pontons;  Gesammt- Ausrüstung  S2o  Pontons.  «»*•«••. 

Die  geheimen  Dispositionen  für  die  Ausrüstung  der  Armeen 
bestimmten  für  jede  Armee  KX)  Pontons.  Dieses  Materiale  war  zu 
verladen  und  derart  in  Bereitschaft  zu  halten,  dass  es  im  Bedarfis- 
falle  sofort  mit  gedungenen  Bespannungsmittcln  in  Marsch  gesetzt 
werden  konnte;  die  gedungenen  Fuhren  hatten  sodann  so  lange  hei 
der  Armee  zu  verbleiben,  bis  die  ärariscben  Bespannungen 
eingetroffen  waren.  Im  Verlaufe  des  Feldzugos  wurde  auch  noch 
das  Ganze  in  Prag  stehende  Materiale  zur  Armee  gezogen. 

1806—1809.  Nach  Beendigung   des   Feldzuges    1805   sollte  a-a^«"»»  d.  pi«n- 
die   Pionniertruppe    noch   einmal   einer  vollständigen  Reduzirung  A^weii^r   .i«^! 
Unterzogen  werden,   und  zwar  wurde  diese  mit  der  Allerhöchsten  **'«■"'•*'■  *>'^'*'« 
Resolution  vom  12.  Februar  1800  verfügt.  Das  deutsche,  sowie  das 
italienische   Pionnier- Korps   wurden  in  die  Gegend  von  Hainburg 
verlegt,  um  daselbst  aufgelöst  zu  werden. 

Noch  während  des  Jahres  1806,  nach  kaum  abgeschlossenem 
Frieden,  begannen  sich  jedoch  die  politischen  Verhältnisse  Europa's 
neuerdings  zu  trüben  und  es  erfolgte  schon  Im  Herbste  der 
Ausbruch  der  Feindseligkeiten  zwischen  Frankreich  und  Preussen. 
Der  für  letzteres  unglückliche  Vertauf  des  Feldzuges  brachte  den 
Krieg  sehr  bald  in  die  Kähe  der  Grenzen  des  Kaiserstaates  und 
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dieser  war  genöthigt,  in  Böhmen  ein  Beobacbtung5/ieer*Uff*'  ^^^^ 
Gelegentlich  der  Vorschläge  zur  Zusammensetzung  des  l^     ^^^ 
wies  dessen  General  -  Quartiermeister,   Generalmajor  May^      -j 
Heldensfeld,  auch  auf  die  Nothwendigkeit  hin,  für  den  D' 
bei  den  Laufbrücken  wenigstens  eine  Pionnier-Divislon  üu  erricO 
Dieselbe  sollte   unter  Kommaudo   eines  Stabsoffiziere  aus  sup^ 
Dunierären  Offixieren  und  solchen  Leuten  zusammengesetzt  werdÖ^* 
welche  im  letalen  Feldzuge  hei  den  Pionnieron  gedient  hatten.  Di' 
noch  herrschende  WnfTenruhe  sollte  dazu  benutzt  werden,  die  Di" 
Vision   in  allen  Pionnierdiensten   einzuüben,   damit  bei  alUalligcn 
Aufstellungen  eine  brauchbare  i^tammtruitiic  vorhanden  sei. 

Diese  Vorschläge  erhielten,  bis  auf  Besetzung  der  Konmuin- 
dantenstelle  durch  einen  Stabsoffizier,  die  Genehmigung  des  Ge- 
neralissimus. Kr/.hcrzog  Karl,  und  die  Ncubihlung  der  Division 
wurde  noch  im  Herbste  1H(>H  durchgefülirt.  Die  Ol hziers -Standes- 
bewegung ist  in  der  Standes- Uebersicht  aufgenommen.  Zum  Kom- 
nuuidanten  der  Division  unter  gleichseitiger  Beibebaltnng  eines 
Kompagnie  -  Kommandos  wurde  der  Uauiitmanu  Friedrich  von 
Wetzeisborg  des  Intanterio-Kegimcntes  Würzburg  ernannt. 

Der  Stand  der  Division  wurde,  wie  folgt,  festgesetzt; 

Stab:  1  Adjutant^  I  Ober,  2  Unterärzte,  I  Ober-,  1  Unterfourier; 

Jede  Komiiagnie:  1  Hauptmann,  l  Ober-,  1  Unterlieutenant, 
2  Feldwebel,  H>  Kori)ur»le,  2  Tambours^  15  Zinunerlcute  und 
160  Pionniere. 

Obwohl  bei  Aufstellung  dieser  Division  der  Grundsatz  noch 
nicht  ausgesprochen  wurde,  dass  die  Pionniere  in  Hinkunft  einen 
bldbend  orgiinisirten,  nuch  im  Frieden  beizubehaltenden  Truppen- 
IcOipar  XU  bddon  haben,  so  brachten  es  dennoch  die  Verhältnisse 
mit  Mch,  dass  in  der  nilchsten  Zukunft  eine  Autlösnng  derselben 
lUcbi  mehr  eintrat. 

Mittlerweile  gelangte  die  Ueberzeugnng  von  der  Nnthwendig* 
k^ll.  daita  ilieso  Truppe  auch  im  Frieden  bestehen  müsse,  an  nus»- 
llvb«>iHl«r  Stelle  lur  Anerkennung  und  in  Folge  dessen  wurde  das 
|Vk«t»oriBcbe  der  bisherigen  Organisation  nacli  und  nacli  in  feste 
UvibMil«*  Formen  gebracht.  Die  Aufstellung  der  l'ionnier-DivisioB 
IVUrt  Itans  also,  da  keine  AuHÖHung  der  Piunuier- Abtheilungcfe 
mtkt  wfolgte,  als  der  eigentliche  Ausgangspunkt  der  Errichtmg 
^   kwr|t*.   Iicalehungsweise   der  gegenwärtigen   Ptonuiertrappe, 
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^■^"h-en   werden  und  diese  bildet  von  hier  an  ein  bestimmtes 
^^oendes  Glied  im  Organismus  des  Heeres. 

^Jia   Monate  Februar   1807    wurde  die  Division  nach  Olmutz 

"''"ögt   und  dem  KeBtungsbaue  daselbst  beigezogen.     Im  gleichen 

iwre  erfolgte  die  Beförderung  des  Hauptmanns  v.  Wetzeisberg 

zum  Major   unter  Belassung  desselben   als  Kommandant  der  be- 

«Uhenden  Pionnier- Abtheilungen. 

Gleich  nach  Ahschluss  des  Friedens  von  Pressburg  }^0&  war, 
\iWvorgeriifcn  durch  die  Erfahrungen  des  letzten  Krieges,  die 
Idee  der  Befestigung  des  Reiches  mit  Lebhaftigkeit  aufgenommen 
worden.  Der  ursprüngliche ,  von  dem  General  -  QuartiermeiRter 
V.  Mayer  ausgearbeitete  Plan  schlügt  vor,  die  Westgrenze  des 
Reiches  mit  den  Hauptpunkten  Enns,  Altenmarkt  und  Brück 
^  d.  Mur  zu  befestigen. 

Als  jedoch  nach  dem  Frieden  von  Tilsit  die  Franzosen 
Schlesien  und  das  IJerzogthum  Warschau  besetzten,  hielt  man  das 
Reich  von  dieser  Seite  im  höheren  Grade  bedroht  und  machte  dem- 
nach den  Vorschlag,  in  erster  Linie  die  Befestigung  der  Plätze  Olmütz 
nnd  Komorn  in  Angriff  zu  nehmen,  insbesondere  aber  letzteres 
zu  einem  starken  WafTenplatze  herzurichten.  Zur  raschen  Ausführung 
dieser  Projekte  mangelte  es  jedoch  an  den  nötliigen  Kräften  und 
es  musste  eine  Vermehrung  der  technischen  Truppen  eintreten. 

Auf  Vorschlag  des  General-Quartiermeisters  wurden  im  Jänner 
1808  zwei  neue  Pionnier- Kompagnien   errichtet.    Das  Bataillons- 
Kommando  blieb  dem  Major  v.  Wetzelsberg  Übertragen.   Dieser 
ersten  Vermehrung  folgte  im  September  des  Jahres,  auf  Befehl  des 
Generalissimus   Erzherzog  Karl,  die  Errichtnng  von  weiteren  zwei 
Pionnier- Kompagnien.  Die  nothigen  Leute  wurden  den  in  Mähren 
liegenden  eili  Infanterie-Regimentern  zu  gleichen  Theilen  entnommen. 
Ueher  tlas  Detail   <[er  Organisation    dieses   nun  auf  sechs 
Kompagnien  gebrachten  Bataillons  ertiosscn  folgende  Bestimmungen: 
Stand:  Im  Frieden  mit  sechs  Kompagnien  festgesetzt. 
Stab:  I  Major  und  KniiimanH^nt,  1  Adjutant,  I  Ober-,  6  Unter- 
arzte, 4  Fouriere.  1  Fpurierschütz,  I  Privatdiener;  zusammen  löMann. 
Sechs  Kompagnien:  b  Hauptleute,  I  Kapitän-,  6  Ober-, 
6  Unterlieutenants,  12  Feldwebel,  60  Korporale,  (J  Fourierschützen, 
12  Tamboure,   90  Zimmerleute,  960  Gemeine,   12  Privatdiener; 
.zusammen  1170  Mann;  demnach   der  Gesammtstand   118.0  Mann. 
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Pionnier  -  ÜfiUJoi 
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LDas  Scbuhpauscbalo  war  für  den  Unteroffizier  monatlich  mit 
kr^  für  Mannschaft  mit  2*/„  kr.,  Flickspesen  per  Kopf  mit 
^  kr.  bemessen. 

Pionnier-Requisiten  und  Handwerkszeng  waren  a  conto  aerario 
I  untciiialien. 

I  Oleicbzeitig  mit  diesen  Vorschriften  Ober  Ofganisatiou  der 
■miertruppe  kam  auch  ein  Reglement  für  das  Schlagen  der 
KfbrQcken  zur  Ausgabe;  dasselbe  enthält  die  Details  des  Mate- 
l«s  beider  Laufljrückengattungen,  sowie  die  Vorschrift  (ür  die 
Ir ladung  desselben  in  nachstehender  Weise: 

Ganze  Laufbrücke.  5  Gnindbalken  31  Fuss  (9-79'')  lang, 
i  Zoll  (O-U")  breit,  an  den  Kndcn  ;'>%  (OU-^),  in  der  Mitte 
Eoll  (O-US")  hoch.  Die  »int^re  Fläche  der  Balken  war  diesen 
tiensionen  entsprechend  bogenförmig  behauen.  2  Schliessbalken 
'Tuss  (9-7r»"}  lang,  4  Zoll  (O-IO»)  breit,  4'/,  Zoll  (Oll«)  hoch, 
knd-  und  Schliessbalken  sind  an  den  Enden  beschlagen  und 
'  einem  vorstehenden  pisernon  Bügel  versehen,  in  welchen  die 
iUesspflocke  eingeschlagen  werden. 


Canzpfosten  14'  (4*42») 
I^albpfosten  14'  (4'42») 
;:Eichtlatten     14'  (4-42'») 


11"  (0-28«)  1^    IVj"  (0-04») 
9"  (0'23")  ['E    IVj,"  (0'04») 
n    IV,"  (0-04») 


3"  (O-OH-") 
\  EintheiluDgen  für  das  langer  der  Grundbalken  versehen. 
'  4  Tierkantige  beschlagene  Schliesspflöcke  mit  an  Ketten 
Igendcn  Bolzen  vcrscbeu.  2—13  Fuss  (4-1'")  lange  zehnzöllige 
^6»j  Faschinen,  8  Faschinenpdöcke,  2  Krampen,  2  Schaufeln, 
hoUeme  beschlagene  Schlägel,  2  einschillinger  Wurfseile  mit 
ken  54  Fubä  (17")  lang,  6  Radelseile  24  Fuss  (7-5")  lang, 
Radelpriigel,  2  Uebwinden,  2  „Scbmierhackel"  (Handbeile), 
Ftadachube,  2  Sperrketten. 

Ein  Brückenbock.  Dieser,  nach  Art  der  Zimmerböcke  erzeugt, 
Dte  folgende  Bestandtheile : 

I  1  Tragbalken  (Schwelle)  !.">  Fuss  (4-74»)  lang,  8  ZoU  (021») 
Ib,  7  Zoll  (O'IÖ")  breit,  an  den  Seiten  mit  je  vier,  am  Uira 
i  einem  Ring  versehen;  3  Paar  Füsse  von  1,  2  und  3  Fuss 
ßl,  063  und  0-94")  Höhe.  Diese  bestanden  aus  dem  Ständer 
lä  der  „Pratze",  beide  durch  Streben  verbunden.  Die  Ständer 
krcn  ausserdem  in  der  Mitte  ihrer  Höhe  mit  einer  Querlatte 
tf banden.    Der  Ständer  wurde  in  die  Schwelle  und  die  Pratze 
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verzapft  und  erstere  Verbindung  durch  einen  eisernen 
festgehalten.  Balken  und  Pfosten  waren  ans  Fichten-,  der  Bock 
aus  Lerchenholz  erzeugt.  Das  Materiale  i^Tirde  auf  zwei  Wagen, 
den  Balken-  und  Pfostenwagen  verladen ;  der  Balkenwagen  lud 
die  Balken  und  den  Bock,  der  Pfostenwagen  alles  übrige  Qer&tbe. 

Halbe  Laufbrücke,  fj  Gnindbalken  16  Fuss  (5-Of»»)  lang, 
5  Zoll  (0-13")  hreit,  an  beiden  Enden  6  Zoll  (O-IS»),  in  der  Mitte 
7  Zoll  (018»)  hoch,  wie  jene  der  ganzen  Laufbrücke  behAOüQ. 
2  Schliesshalken  IG  Fuss  (ö-Oö")  lang,  4  Zoll  (0-10")  im  Gevierte, 
die  Balken  wie  jene  der  ganzen  Laufbrücke  beschlagen. 
17  Ganzpfosten  14'  a-42»))  w.  11"  (0-28»')  ).-ä  l'/i"  (0<W-))j« 
1  Halhpfosten  14'  (4'42»)|J  G"  (0-I5«'))J  IV,"  (l>04-))^ 
2  Richtlatten,  4  Schli esspflöcke.  2  Faschinen.  8  Faschinen- 
pflöcke,  2  Krampen,  2  Schaufeln,  2  hölzerne  beschlagene 
Schlägel,  2  Wurfseile  mit  Haken,  4  Radelseile,  4  Radel- 
prQgel,  1  Hebwiude,  1  Schmicrhackel,  1  Radschuh  sanimt 
Sperrkette. 

Alle  diese  Bestandtheile  wurden  auf  einem  der  sogeatnirteD 
halben  Laufbrückenwagen  verladen. 

Wie  diese  Vorschrift  zeigt,  hat  das  LaufbrOckenmaterill« 
gegen  die  gleichartige  Einrichtung  mit  Beginn  der  Revolntiow- 
kriege  einige  Veränderungen  erfahren.  Die  wichtigste  dtf- 
selben  bestand  in  der  Einführung  eines  Bockes  als  Zwiscben- 
Unterlage. 

Obwohl  die  Konstruktion  dieses  letzteren  sehr  seh 
war  und  derselbe  nur  als  Nothmittel  diente,  da  die  Äi 
nur  für  Ein  Feld  Deckmateriale  mitführte,  muss  dessen  Ein: 
immerhin  als  ein  Fortschritt  betrachtet  werden. 

Krlo^speriode   1809.    Kaum   drei  Jahre  waren  seit  de 
letzten  Kriege  Oesterreichs  gegen  Frankreich  verflossen  und  seh 
fühlte   der  Kaiserstaat  erneuert  die  Kraft  in   sich,  daa  Schw 
zu  orgreifen,  um  seine  verlorene  Machtstellung  wieder  zu  erri 
und  dem  gewaltsamen  Vorgehen  des  Kaisers  Napoleon  es 
zu  treten. 

Schon  im  Herbste  des  Jahres  1808  hatte  der  Oeneraüssl 
Erzherzog  Karl  den  Plan  für  die  Kriega-Organisation  der  A 
vorgelegt.   Dieselbe  gründete  sich  auf  die  Eintheiloog  dM 
In  acht  Armeekorps,    welche   für    ein    selbat&odigefi 
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orgamsirt  und  dein  entsprechend  zusamiueDgesetzt  und  ausgerfistct 

§  werden  sollten. 
An  Pionniertruppen  Bollten  jedem  Korps  zwei  Kompagnien 
beigegeben  werden;  hingegen  bei  der  gleichfalls   zur  Aufstellung 
K  gelangenden  ungarischen  Insurrektions-Armee,  welche  auch  einem 

■  selbständigen   Korps   gleicltzuncliten  war,  vier  Tschaikisten-Kom- 
Bpagßien  die  Pionnierdienste  versehen.    Pontoniertruppen  und  Ma- 

teriale  wurden  für  die  Korpsausrüstung  nicht  beantragt 

»Als  einleitende  Vorbereitung  für  die  mit  dieser  Armee -Or- 
ganisation verbuudene  Vermehrung  der  Pionniertruppen  erfolgte 
mittels  Befehles  des  Erzherzogs  Karl  vom  27.  Dezember  1808 
die  Errichtung  von  drei  Pionnier-Kompagnien  bei  dem  in  Olmütz 

»stehenden  Bataillone.  In  diesem  Befehle  spricht  es  der  Erzherzog 
Generalissimus  aus.  dass  ihn  die  vorzüsHche  Verwendung  des 
Pionnier-Korps  bei  den  Festungsbauten  zu  OlmÜtz   und  Komorn, 

■  bei  dem  Unistande,  als  fllr  das  kommende  Jahr  noch  weitere 
BefesLigungsarbeiten  In  Aussicht  stehen,  zur  Vermehrung  des 
Korps  beHtimmt  habe. 

Details  der  Neuaufstellung:  Die  mährischen  Regi- 
menter hatten  1^0,  die  böhmischen  267  und  die  vier  galiziscben 
Kegimeuter  Czartorysky,  de  Ligne,  Kottuünsky  und  Ueuss- Greiz 
VJO  Mann  an  das  Pionnier-Koi'])S  abzugeben ;  es  waren  vorzüglich 
solche  Leute  zu  wähleu,  welche  früher  bei  den  Pionnieren  gedient 
hatten,  der  Kest  aber  sollte  aus  robusten  Leuten  mittleren  Schlages, 

I  -womöglich  Teichgrabern ,  Zimmerleuten  ^  Maurern  und  Mätlem 
bestehen. 
Die  Pionuier- Division  in  Komorn  wurde  selbständig  gestellt 
vod  hatte  ihre  eigene  Rechnung  zu  führcu.  Für  Stand  und  Aus- 
mästung des  Stabes,  sowie  der  Unterabtheil ungen  behielten  die 
^^Iheren  Bestimmungen  Geltung. 

Den  ersten  einleitenden  Errichtungen  folgte  sehr  bald  die  ^■^mebfUBÄ  d*r 
^Urstellung  der  gesammten  Armee  und  hiemit  auch  die  für  diesen  Kt.mp»riii«  .»r 
^*ll  entworfene  Organisirung  der  Pionniertruppen.  '^'JJi'J^.^'^'" 

^  Am  5.  Jänner  1809  ertheilte  der  Generalissimus  dem  General- 

^^artiermeislerstabe  den  Befehl,  da  es  in  seiner  Absicht  liege, 
*^'^  bestehenden  neun  Pionnier  -  Kompagnien  auf  ebensoviele 
^^visionen  zu  vermehren,  die  Vorschläge  für  die  Offiziers-Ernen- 
^^Tigen  voraiulegen;   jedoch   waren   nur  solche  Individuen  vorzu- 

««•eUebw  ilw  k.  k.  Pioaalu-litiv.  4J 
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schlagen,  welche  entweder  schon  früher  bei  den  Pionnieren  gedient 
hatten,  oder  die  hinreicbemlen  Kenntnisse  von  dem  Dienste  dieser 
Truppengattung  besassen,  um  mit  Natzen  zur  Ausbildnng  dn 
Leute  vflrwendpt  werden  ku  können. 

Am  17   Jünnei*  lä()f)  oriolgte  der  Befelil  :!ur  Neuformiruag 
der  Pionniertruppe. 

Dns  iu  OlmUtz  stehende  Pionnier  -  Bataillon  war  nach 
Vollendung  der  im  Dezember  ISOä  angeordneten  Bildang  von 
sieben  Kompagnien  aul>.ul('>sen  und  in  sieben  selbst^dige,  ihre 
eigene  Rechnung  filhrendr  Divisinnon  zu  fni-miren.  Jnde  Kompagnie 
hatte  den  Fuss  zur  Anfstellun;;  einer  Division  zu  bilden.  Zu 
diesem  Zwecke  waren  vier  Kompagnien  unter  Komnmdo  da 
Majors  Wetzclsberg  von  OlmQtz  nach  Prag  abzuseodeiL  Die 
gleiche  Konuation  hatten  die  um  i*.  Jänner  von  Komom  nach  Grax 
beorderten  zwei  Pjonnier-Konipagnien  anzunehmen  uud  es 
deren  Orf^anii^ation  «lern  ilauptniann  Koincr  übertragen. 

Der  Stand  der  einzelnen  Divisionen  wurde  wie  folgt  festgesetzt: 

1  Hauptmann,  l  Kapitäiilieutenant,   2  Über-,   2  Unlerlieutenant», 
4  Feldwebel,    1   Ober-,    1    l'iiterarzt.    1    Fourier,    20  Korporale, 

2  Fourierscbützen,  4  Tamboure,   30  Zimmerleute,  320  Gemeine 
und  4  Privatdiener;  Summa:  31»a  Mann. 

Bezüglich  der  Ausrüstung  behielten  die  bisherigen  BeMim- 
mungen  Geltung.  An  Transportsinitteln  wurden  jeder  Divi«OD 
zwei  Packpferde  und  vier  Leiterwagen  zugewiesen.  Die  Üffizi 
Eintheilung  ist  aus  der  Standesüberaidit  zu  entnehmen. 

Die  Divisionen  wurden  mit  Numraoni  bezeichnet  und  «r«" 
erhielten  jene  in  Prag  Nr.  1,  2,  3  und  4,  jene  in  Olmülz  5,  Ö 
und  7,  jene  in  Graz  ><  und  0. 

Als  Divisions-Kommandanten  erscheinen  nach  der  Aufstell 
•ingetbeilt:  Erste  Division:  Hauptmann  Link;  zweite:  Hauptra»»™' 
Q tl  1  e r ;    dritte :    Hauptmann   Wenzel    Baron     Abele;    viert« '■ 
Hauptmann  Fl  esc  b;    fünfte:    Hauptmann  Ignaz   Baron  Abel** 
»ochste:  Hauptmann  Balz;   siebente:    Hauptmann  Swietezky 
ttchto:  Hauptmann  Romer;  neunte  Division;  Haujttmann  v.  Maye'' 
Die  Bildung  der  Divisionen  wurde  mit  Eifer  betrieb<?n  nO 
^iu«^r  Meldung  des  Majors  v.  Wetzeisberg,  datirt  aus  Prag  voi* 
)ni,  Februar,   ist  zu  entuelunen,  dass  die  AufstelluDg  daselbit  tH 
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enciQ  Zeitpuokte  schon  beendet,  auch  jede  der  Divisioneu  mit 
icijs  geübten  BrUckonschlÜger  -  Partien  versehen  war. 

Anfaogs  März  konnten  die  Divisionen  zu  den  Armeekorps 
ossen. 

Der  uHglückliclie  Verlauf   des  Feldzuges    und   die  enormen  E"*«*"*"»«  «*"•• 

tchattul'lanmltt' 

erluste  in  den  zahlreichen  Kämpfen  desselben,  hatten  das  kaiser-  DiTithu. 
:he  Heer  keineswegs  der  Kraft  und  des  Muthes  beraubt,  Jen 
iderstaud  fortzusetzen.  Es  wurde  auch  nach  Abschluss  des 
affenstillstandes  von  Znaim  sofort  damit  begonnen,  die  Lücken 
es  Heeres  wieder  auszufüllen,  sowie  dasselbe  durch  Neu-Organi- 
rungen  zu  verstärken. 

Alit  dem  Kommando  der  Armee  in  Böhmen  und  Mähren  war 
rzii erzog  Ferdinand  betraut  und  demselben  die  Errichtung 
les  10.  und  11.  Armeekorps  anbefohlen  worden.  In  Verbindung 
t  dieser  Neu-Orgauisation  stellte  der  Erzherzog  am  14.  Augast 
Ajitrag,  aus  der  beim  4.  Armeekorps  betiudlichcn  Pionnier- 
vision  vier  Kompagnien  zu  formiien  und  hievon  zwei  dem  10., 
ne  dem  11.  und  eine  dem  4.  Armeekorps  zuzutheUen.  Am  16. 
fogvist  erfolgte  die  kaiserliche  Genehmigung  zur  Aufstellung  dieser 
slinten  Pionnier  -  Division. 

Gelegentlich  der  gleichzeitigen  Standesergünzungen  iu  der 
Armee,  stellte  das  dritte  Armeekorps  die  Anfrage,  aus  welcher 
Provinz  »eine  Pionnier-Division  zu  ergänzen  sei;  der  Hofkriegsrath 
tutscbied,  dass  die  Ergänzung  der  Pionniere  nicht  auf  bestimmte 
"fovinzen  angewiesen,  sondern  „ex  concreto  aller  konskriptions» 
'Nichtigen  Erblande"  zu  bewirken  sei;  da  jedoch  die  gegenwärtigen 
'^stände  eine  mit  vielem  Zeitverlust  verbundene  Rekrutirung 
Sens  zu  diesem  Zwecke  nicht  gestatten,  so  sei  die  nöthige 
■^äozung  dermalen  den  Regimentern  zu  entnehmen. 

Die  Bezeichnung  Pionnier-Korps  für  die   Gesainmtheit    der  ^"''1^«"'»«  <"« 

■«hn    Plonaier. 

•Onnier- Abtheilungen  der  Armee  stand  wohl  bisher  im  Gebrauche,  Divuion»  m  iia 

war  jedoch  eigentlich  insoferne  nicht  berechtigt,  als  die  Divi-       ^'"^' 
i>tien  selbständig  organisirt  und  einem  einheitlichen  Kommando  sub«ofa^«nB. 
»■  mittelbar  untergeordnet  waren. 

In  Verbindung  mit  der  im  August  erfolgenden  Neuformirung 
it  Armee  wurden  auch  diese  Verhältnisse  geändert. 

Mit  2.'?.  September  1800  erfolgte  auf  Antrag  des  Erzherzogs 
ftrl  die  Vereinigung  der  bestehenden  zehn  Piomiier-Divisionen 
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in  ein  Pionniev-Korps  unter  Kommanio  des  Oherstlieutenaiit*  wn 
Wetzeisberg. 

Gleichzeitig  wiinlen  die  Hnupdeiite  Romer  des  Korp» 
und  V.  Wirker  des  Oner.il -Quiirtienneistei-stabes  zu  Mtjfifr« 
im  Koi-ps  erimiint. 

Ersterer  prliielt  seine  Einlheiliing  hei  der  HfliiptÄnwe, 
letzterer  hei  der  böhmisch  •  mührißchen  Division. 

In  der  Stund-  und  Dienstlahclle  der  Armee  Idr  den  Moiat 
Oktober  ist  der  SUnd  iler  Pionniere  mit  zehn  Divisionen  zu  3U5I 
Mann  angegeben. 

Hiebci  orscheineii  7^7  Miiiin  krank  in  drn  Spitülem.  Dieie 
Ziffer  des  KrnnkrnstAndes.  welche  zwanzig  Perzenf  dea  GMOjnmt« 
Standes  erreicht,  tlliersteipl  weitaus  jene  aller  Hhrigen  Tnif^tet 
und  Bnuichen  der  Annee.  Einen  derart  imverhüllnissmäsNig  hohea 
Stand  an  Kranken  zeigen  die  Pionniere  jpdoch  auch  in  allen 
froheren  Perioilen  ihres  Hcshuides  und  er  prreichte  in  den  rer- 
gangeneu  Feldzüpen  hie  und  da  aof^ar  drnJRsig  Perzent. 

Im  Vergleiche  hieinit.  zeigen    beispielsweise  die   Ponloni 
nur  selten  mehr  als   fünf  bia   acht  Perzent  Kranke.    Diese  so»— 
gesprochen    ungUnstijü;pn  Sanitiif^s-VerhüUnisse  bei  den  Pionaleren 
können   keiner   anderen  Tjrsache   zugeschn>hen    werden,   als 
Eigenthumlicbkeit  des  Dienstes  bei  den  Laiifhriii-ken. 

Die  BeKchaflcrdieit  dieses  Materiales  nöüiigte  beim  llitckai 
schlage  über  Breiten,  wo  die  ISalkenlani^e  nicht  ausreichte,  «le 
grössten  Theil  der  Partie  auch  \m  bedeutenderer  Tiefe  in  ^ 
WaBser  zu  steigen,  um  den  Bock  jtu  setjien  oder  sonst  eine  Unttr- 
läge  ZH  erbauen.  Ebenso  n>usste  man  bei  geringerer  Breite  *« 
Hindernisses  und  bei  rascherem  BHIckf nsfhlaffe  das  crstere  bffctift 
UinüberscbHiTuiip  der  Bnlken  durchwaten. 

Es  ist  hemerkenswerth,    dass    diphi-r   nn^rtlnKtin^n   SaniÜls* 
VerhÄltnisse,   fUr  deren  Bestand   die  Ziffern   lieweigend   spwli«- 
Nirgends  Erwiihnung  geschiebt    und    anrh   keinerlei   MassfUÜiiBcn 
zur  Auffindung   und   Beseitigung    der  Ursachen   derselbe» 
weisbar  sind. 

Die  Kripffsvnrbcreirungen  im  Pnntonier-Wesen  b«g»&nen  erst 


WtMn.  1809.  anfangs  Februar  ISOy.  Einem  Befehle  dp«  Krzhentop;  Karl  tom 
9.  Februar  zufolge,  musste  sich  der  Chef  des  General  -  Qoarticc- 
meisterstabes,  F.-M.-U  v.  Mayer  äussern,  ob  bei  einer  MobUüfc* 
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rung  lier  Armee  eine  V'ernieliniiig  des  Poutonicr-BatailUms  uoth- 
wondij^  sei,  oder  ob  die  Beiziehung  des  Tächaikistea- Balaillitus 
eine  genügende  Aushilfe  gewähre. 

Dem  diesbezüglichen  Vortrage   des  hierüber  gleichfalls   be- 
fragen Chefs  des  l'ontonicr-Wesens,  Geiicrftluiajors  von  Hohen- 
^brack,  ist  folgendes  zu  entuehmeu: 

f  3 Die    Organisation    der   Armee  in  sclbstündige   Korps  hat 

bei  Ausrüstung  derselbon  auch  auf  deren  selbständige  Thiitigkeit 
l^cksichr.  giinoniintiu.  V.s  wird  dcniiiadi  nuUiweu<lig,  die  einzelnen 
Korps,  süwio  mit  allen  übriyeu  Kriegäbedürfnissen ,  auch  niit 
KriegsbrUcken  -  Matcriale  zu  doliron  und  e»  erscheint  in  diesem 
I'^le  der  Stand  des  Pontonier- Bataillons  unzurüichend.  Das 
I^cljaikistt'n-Hatiiillon  kann  znui  Kri(%^hrUckfndienst<!  /.war  unter 
AofBiciit  der  Poutouicre  beigezogeii  werden,  zur  selbständigen 
Aöjsiiljim*;  desspJbtMi  ist  es  jcdi»ch  ungeeiguet. 

Von   diesem  Truppenkorper    waren    zwei  Kompagnien   nach 

hiner -Oesterrt'ich   zu   htiirderii,    um   theils    im  l'unlouier-,   theils 

titi  l^oimierdieustc  auszuheilen,  die  llbrigen  Kompagnien  wären  bei 

^^^    öchilflutlcken   zu  Peteiwardem   uutl  Komorn.    sowie    zu   deu 

Iransporteu  auf  der  unteren  Duuau  zu  verwenden. 

i  Heim  Punlouier- Bataillon    miisste   jede    Kompagnie   um  25 

^Umki]  vermehrt,  ausserdem  eine  siebente  Kompagnie  ndt  dem  er- 

B  lichten  Stande  eiTiclitet  werden,   so   dass   das  JEataillon  auf  lüäÜ 

Ma-oii  gebracht  wUrde. 

Zu  (ler  vorgescIiIagencM  Vermehrung  niüssten  ein  Drittel 
Schifflcutc  vom  Lande  beigestellt  werden.« 

hiese  Vorschläge  gelangten  nur  insoweit  zur  Annahme,  als 
(li©  Vermehrung  der  Kompagnien  um  25  Mann  bewilligt  wuide. 
Der  Stand  des  Bataillons  aber  verblieb  mit  sechs  Kompagnien 
*^ibehaUen. 

Kine  bedeutende  Standcsvcrmehrung  erfuhr  das  Tschaikisten- 
wtaillon.  Eine  Kompagnie  wurde  am  1.  März  I>i09  zur  Aushilfe 
""  Pontonierdienste  bei  der  Armee  in  Deutschland  abgesendet; 
^  I.  Mai  folgten  zwei  weitere  Kompagnien  für  die  Annee  in 
IWien.  Durch  den  Verlauf  der  Kriegs  -  Kreignisse ,  welche  die 
'*Nlichen  Heere  bis  nach  Ungarn  brachten,  erhielt  die  Festung 
Koiöom,  wie  man  schon  in  den  vergangenen  Jahren  vorausgesehen 
**tte,  wieder  ihre  volle  Wichtigkeit. 
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Da  die  Vertheidigung  der  Festung,   ursichlich    ihrer  Liig«j 
an  der  Donau,  durch  die  Mitwirkung  bewaffneter  Fahrzeuge  nie 
unwesentlich  unterstfltzt  zu  werden  vermochte,  wurde  beschlossen 
die  Tschaikisten -I'lottiile  für  diesen  Zweck  heranzuziehen. 

Am  2'6,  Juni  Ring  daher  ein  Convoi  von  sechzehn  armirten 
Tschajken  und  ein  Munitionsschiff  mit  der  Bemannung  von  fünf 
Tschatkisten- Kompagnien  unter  Kommnndo  des  Mfyora  Hohen* 
sinn  er  von  Titel  aus  dahin  ah;  zwei  weitere  Kompagnien  hatten 
nach  vollendeter  Organisirun?  zu  Lande  nachzufolgen. 

Zur  Aufbringung  dieses  bedeutenden  Bedarfes  an  Mannschail, 
hatte  der  Tschaikisten  -  Bezirk  ausser  den  sechs  Feldkompagniei 
noch  zwei  Reserve-  und  zwei  Landes -Kompagnien  aufgestellt  uod 
in  Marsch  j;esetzt. 

Von  den  letztgenannten  Ahtheilungen  wurde  auch  die  Benu- 
nung  der  Brücken  in  Eszeg  und  Peterwardein  beigestellt.  As 
Offizieren  waren  bei  den  mobilen  Truppen  eingetheilt:  Bei  d« 
Hauptarmee  des  Erzherzogs  Gcneralissinuis;  Kapitftnlieutenint 
Seidl,  Oherlieutenant  Antonovich.  Uaterlieutenant  Doht 
wolsky,  Ober-Bräckenmeister  Despotow. 

Bei   der  Armee   des   Erzherzogs  J  o  h  a  n  n :    Hauptmann 
B  o  r  d  a    und    J  ovanovich;    Oherlieutenant    Z  a  d  o  n  i    u»« 
Seschujatz,  Unterlieutenant  Gollovich  und  Jok  ich;   Ob^' 
BrQckeumeister  Jokow. 

Mit  der  angegebenen  Erhöhung  des  Standes  bei  den  P< 
tonier- Kompagnien    und    der   Zutheilung    von    drei   Tschaiklst« 
Kompagnien   waren   ftlr  den  Feldzug  1809  die  Vermehrungen 
Personale  för  das  Kriegshrückcn- Wesen  «bgeKchlossen, 
iiM4  M  !..yf.  jgjß  (igj.  ausmarschirten   Pionnier- Divisionen  war  mit  zi 

icri«ir«i>r«ek»ii'  gTOSsen   und  zwei   kleinen  Laufbrücken   ausgerQstet;    im  Mi 
uajtruu.      jj^j.^  begann  man   in  Wien  mit  der  Erzeugung  von  sechs 
und  seclis  kleinen  Reserve -Laufliröcken. 

Gelegentlich  dieser  Keuerzeugung  gelangten  auf  Vor 
des  Generals   von   II  oben  brück   an  den  Wagen  einige  Vi 
dcrungcn  zur  Einführung;  die  Bauart  derselben  wurde,  inshesor 
in  Achsen  und  ItÄdern  erleichtert,   so  dass  die  ganze  Laulbrild^^ 
sechsspännig  geführt  werden  konnte. 

Ueber  den  SUnd  des  KriegsbrflckeD-Materiales  und  des  Per 
sonalüs  mit  Beginn  des  Jahres  1809  liegt  nachfolgender  8t 
ausweis  vom  24.  Februar  vor; 
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Zu  diesem  bedeutenden  Materialvurratbe  kam  noch  das,  theils 
'^  den  früheren,  theils  in  dem  gegenwärtigen  Feldzuge  eroberte 
fremdländische  Materiale  als:  11  sächsische,  18  französische  Blech- 
poQtons  und  25  französische  Holzpontons,  System  Gribeauvalj 
ferner  eine  mobile  Donauschiffbrücke  von  Landesschiffen,  welche 
in  der  letzten  Periode  des  Vcldzuges  nach  Komorn  gesendet 
^ürde.  Ausserdem  baute  man  im  Monate  August  zu  Bielitz  24  Pon- 
t^ns  für  die  böhmische  Armee  und  zu  Baja  30  für  die  Hauptarmee, 
^ie  Verwendung  dieses  Materiales,  im  Verlaufe  des  Feldzuges,  ist 
^n  dem  bezüglichen  Abschnitte  aufgenommen. 

Es  ist  hier  nur  noch  beizufügen,  dass  der  gesammte  Kriegs- 
^^ckentrain  mit  300  Pontons  und  120  Trainfuhrwerken  Ende 
^Pfil  vollständig  bespannt  und  ausgerüstet  war. 


24  Or^niutoriiches  und  Technisches  von  1901— 1M9> 

-^^^^u  Während  des  abgelaufenen  Zeitraumes  erfolgten  im  Stande 

der  Stabsoffiziere  des  Obersten  Schiffiamtes  und  Pontonier  -  Ba- 
taillons nachstehende  Veränderungen: 

1808  wird  Oberst  v.  Hohenbruck  zum  Generalmigor,  Oberst- 
lieutenant V.  Hiittersthal  zum  Obersten  und  Major  Baron  Hagen 
(im  März  1806  ?om  Pionnierkorps  rücktransferirt)  zum  Oberst- 
lieutenant  befordert.  1809  wird  Hauptmann  Xivkovich  zmn 
Major  befördert. 

A4nitiniBrs<  jj,  Verbindung  mit  den  sonstigen  im  Verlaufe  des  Zeitraames 

Amdsruafcn. 

in  der  Armee  stattfindenden  Adjustirungs-Aenderungen  gelangten 
beim  Pontonier-Bataillon  anstatt  der  bisherigen  runden  Hüte  mit 
Schirmen,  Corse-Hüte  mit  3  Zoll  (7*9'"")  langem  Anker  als  Embleme 
zur  Annahme.  Als  Verzierung  der  Hüte  wurden  für  Unter-Brttcken- 
meister  1  Zoll  {2-G'"^),  für  Korporale  '/i  Zoll  (I-S"»)  breite  silbenie 
Borten  eingeführt.  Die  Offiziere  erhielten  glatte,  dreieckige  HOte. 
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2.  Thätigkeit  der  Pionniertruppe 

id   des  Kriegsbrückenwesens  in   den   Kriegen  mit 
Frankreich   1805  und   ISOy. 


Krieg  mit  Frankreieh  180a. 


^^^        Einleitung.    Nach  rleni   Frieden    von   Lnncville   war   auch 

^^ngland  dem  Beispiele  der  KonLlncutalniächte  gefolgt   und  hatte 

dem   Kampfe  zur  See  durch  den  Frieden  von  Amiens,  17.  März  1802, 

ein    JSnde  gemacht. 

k  Dieser  Friede  zwischen  den  beiden  Mächten   währte  jedoch 

^t»ur    kurze  Zeil;    die  öffentliche  Meinung  Englands,    gestützt    auf 

das  CJebergewicht  dessollicu  zur  See  und  stclior  gemacht  durch  die 

gegen  einen  direkten  Angriff  geschützte  Lage  des  Landes,  drängte 

zum    Kriege  un{l  dieser  wurde  bereits  am  IK.  Mai  1803  oraeuert 

an  Prankreich  erklärt. 

Die  mächtigen  Kriegsrüslungen  und  die  Vorbereitungeu  Napo- 
leo  u  5  für  einen  direkten  Angriff  auf  England,  riefen  jodocb  hiei* 
selir  bald  ernste  Besorgnisse  wach  und  man  bemühte  sich  auch 
^^6  -Koutiuentalmäcbte  zum  Buudiiiss  und  erneuerten  Kriege  mit 
franicreich  zu  bewegen. 

Die  Bemühungen  Englands  wai'en  von  F.rfulgen  hegleitet  und 
**  gelang  denselben,  Oesterreich,  Russland  und  mehrere  der 
»leitleren  Staaten  zu  einem  Bündnisse  gegen  Frankreich  zu  ver- 

»*^"iigen,  dessen  Bestimmungen  zufolge,  Oeaterreich  250.00<J  Mann 
**   Italien  und  Deutschland  ins  Feld  stellen  musste. 
Die  Vorbereitungen  für  den  bevorstehenden  Kampf  nahmen  Feldzug  1805 
*^»»i  Theile  schon    während   der  VerhandlungeD  Oesterreich*s   mit  i  Deutschland. 
,^*^  Mächten  im  Verlaufe  des  Sommers,   durch  Vorschiebung  der  ülg^^^A^Ji] 
*^ppen  gegen  die  westlichen  Grenzen  des  Reiches  ihren  Anfang.  'J*"*  „''•'"  *"■" 
**cJe  Juli  wurden  in  einem  üebungslager  hei  Budweis  ö9  Bataillone 
^<i   f>4   Eskadronen    versammelt;    im   August   begann   die  Vor- 
^m    ^^Üebung  dieser  Truppen  gegen  Wels. 

■  Bezüglicli  der  Dotirung  des  Heeres  mit  Pionnier-  und  Pon- 

^licr  -  Truppen  wurden  die  Vorschläge  durch  den  Kriegsminister, 

''"''ihen^og  Karl,   schon   am   13.  Juli   zur   Vorlage   gebracht;   die 

^_    ^*ifehle  zu  deren  AusfHhrung  erfolgten  jedoch  erst  am  17.  August, 
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tünier- Wesen  der  Armee  während  derselben  irgendwie  in 
keit  gelangte. 

Nach  einer  Reihe  von  Gefechten  war  das  Gros  der  kaiaer- 
liehen  Armee  S[ittc  Oktober  in  Übn  eingeschlossen  und  jede  Hoff- 
nung geschwundeil,  den  Durclibruch  erzwingen  zu  könnon.  Am 
20.  Oktober  streckte  die  Armee  in  der  SUirke  von  26.<X)0  Mann 
die  WatTfn. 

Von  dorn  (»osaimnlrn  in  Ik'UtschUml  ttufge&telUon  Heer* 
waren  nur  die  schwachen  Korjis  der  Gciirralr  Jellncir  und 
Kienroayer  der  Auflösung  entgangen. 

Erzhcrxog  Ferdinand  hatte  am  U.  Oktober  abends  mit 
IG  Eskadronen  Ulm  verlassen  nnd  seinen  Uäckzu;;  uacb  Böhmen 
bewerkslelli<*t. 

Von  den  Plonnier-  und  Ponlou!er-'J'ru|i|ien  wurden  durch  die 
Ka|iitulation  von  IMm  keine  Abthoilungen  hetrolTen. 

rif«r  Pontoustrain  der  Armee  (zu  Hhi  pontonii)  war  einem 
am  <;.  Oktober  erhaltenen  Befehle  zufolge,  über  Landsberg  und 
Mindelheim  bis  Wolfegg  vorgerückt,  liier  crhiull  er  am  li>.  Okiober 
durch  den  F.-M.-Lt.  Jelln«Mc  den  Befehl,  unverzüglich  gegen 
Ravensburg  abzurdcken  und  vollführte  dann  seinen  weiteren  Rück- 
zug über  Vorarlberg  nach  Tirol. 

üeber    weitere    Dispositionen     mit    diesem    Train    in    d«r 
nficbsten   Zeit   liegen   keine   Nachrichten    vor;   derselbe    scheint 
jedoch  seinen   Marsch  unaufgebulten    und    mit  grosser  Hcschleo* 
nigung  fortgesetzt   zti    haben,    da   einer  vorliegenden  Oisponition 
vom   10.  November  zufolge,    IfH»   Pontons    von    Wien    aus    gegen 
Mistelbach  in  Marsch  gesetzt  werden;  klingt  diese  Marschleistung 
einer    so    schweren    Fuhrwerkskolonne,    wie    der    österreichische 
Brückentrain  war,  auch  kaum  glaublich,  so  kann  jener  Traia  den- 
noch kein  anderer  als  der  bei  der  Armee  in  Deutschland   eiti$9 
theilt  gewesene  sein,  da  der  für  Itaticn  bestimmte  Train  tu  10t 
Pontons  schon  im  September  dahin  abgerflckt  und  in  Klostomen 
bürg    tu.   jenem  Zeitpunkte»    kein    anderes  Material©    mehr    vor 
Imnden  war 

Der   Armee -Kommandant    Erzberzog    Ferdinand   erll 
gleidi  nach  seinem  Abgange  von  Ulm   einen  Befohl  an  den  HM- 
kriegsraths  -  PrSsidenlen ,    unverzOglich    r4)    Ponton»    in    Oewalt- 
niiiixhen  derart  nach  Braunau  zu  dirigiren,  dass  dieselbea 


FelilmR  IMS  ia  DmichlBfiil. 


99 


lässig  am   22.  Oktober  daseibat  eintreffen  konnten.     Diese  Dis- 
position war  wahrscheinlich  zu  dem  Zwecke  getroffen,  um  der  am 
Inn  stehenden   russischen  Armee  bei  ilirer  beabsichtigten  Vor- 
röckung  die  nioglicbate  Freiheil  in  der  Bewegung  zu  verRchaffen. 
Da  sich  jedoch  in  Klosteniouhurg  kriii  Material  mehr  hefand, 
^vnrde  dieser  Pnntonstniin   von    l'rag  aus   herbeigezogen.   Es   ist 
»«■Ibstverständlich,  dass  derselbe  nicht  mehr   rechtzeitig  am  Inn 
eintreffen  konnte;  diese  60  Pontons  blieben   später  bei  der  in 
Böhmen,  unter  Krzhor/og  Fcrdj  nand  sich  sammelnden  Reserve- 
aj"/nee,  gelangten  jedoch  zu  keiner  Verwendung. 
^  Am  18.  Oktober  war  der  grösstc  Theil  des  nissiscbcn  Heeres 

l>ei  Draanau  am  Inu  versammelt.  Das  Korps  des  Generals  Kien- 
jnayer  war  bei  Mlibldorf  hinter  den  Inn  xurückgegangen  und 
ba.tt€  sich  mit  den  Jtusscn  vereinigt.  Da.s  Piiuinlor-IJaUiiilon  wurde 

iaus    Linz  zur  vereinigten  Armee  gezogen. 
Der  russische  Ober-General  Kutusow  halte  anfüngtich  die 
Al>si<ht,   offensiv   zur  Unterstützung   der   österreichischen  Armee 
vorzugehen;  während  der  Vorbereitungen   hiezu   traf  jedoch  die 
Nacliricht  von  der  Katastrophe  von  Ulm  ein.  Kutusow  heschloss 
sonach  auf  die  Knnslinie  zurückzugehen,  da  die  Linie  des  Inn  zu 
ausg-^<lehnt  erschien,  um  mit  den  vorbandeneu  Krfiften  wirksam 
^^verthcidigt  zu  werden. 

^f  Am  2ö.  Oktober   traten   die   Bussen   den  Rückmarsch  an; 

<las  csterreichische  Korps,  bei  demselben  das  Konnier- Bataillon, 
blio^  als  Nachhut  am  oberen  Inn  und  der  Salza  zurück;  alle  über 
diese  Flüsse  führenden  Brücken  wurden  verbrannt  und  die  wicb- 
^^ßsten  üebergangspunkte  zur  Vertheidigung  eingerichtet.  Eine 
PiOTiTiier- Kompagnie  wurde  an  die  Donau  entsendet,  um  alle  in 
^ber-  und  Nieder-Oesterreich  befindlichen  Schiffe  nach  Wien  zu 
^'^een,  die  nicht  fortzuschaffenden  aber  zu  zerstören. 

Das  französische  Heer  war  nach   der  Uebergahe  Ulms  auf- 
P^o»*ochon.  um  in  die  kaiserlichen  Staaten  einzurücken. 

Am  27.  stand  der  grösste  Tbeil   desselben   am  Inn;  in  den 

^^8enden  Tagen  gelang  es  den  feindlichen  Vortrnppen  den  Ueber- 

^^g  über  diesen  Fluss  bei  Mtihldorl  und  Braunau   und  über  die 

^lu  bei  Burghausen  auszuführen,  wodurch  das  Österreichische 

^orps  gezwungen  wurde,  den  Rückzug  anzutreten.  Während  des- 

*«lben  kam  es  bei  Lambach  am  31.  Oktober  zu  einem  heftigen 
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die  iUlieniBche  Armee,  unter  Krzber/og  Karlj  80.000  Mann  stark, 
nfiberte  sich  in  Eilmärschen  der  Donnu. 

Die   Vereinigung   aller    dieser   Streitraitlel   hätte   ein   dem 
fatndlicben  doppelt  ölierlegones  Heer  ergeben. 

Die  verbiiruleien  Moiinrrhen  beschlossen  jedoch,  nicht  mehr 

länger  zu  zögern,  sondern   unvenveilt  die  Offensive  zu  ergreifen 

und  der  feindlichen  Armee  eine  Schlacht  7U  liefern. 

H  Am  27.  November  brach  demnach  die  Armee  aus  dorn  Lager 

^  von  Olmfitz  auf,  um  gegen  Brilnn   voriiiiücken  und  gelangte  am 

iy.  Dezember  nach  Austerlilz.  Das  Gros  nahm  Aufstellung  zwischen 
MönitK  und  Pratze;  die  russischen  Gardon  nahmen  als  Kescrveo 
Aufstellung  bei  Austerlitx. 
Die  französisclio  Armee  hatte  sit-li  auf  die  Nachriclit  von  der 
VcJrrückung  des   verbündeten  Heeres  bei  Brunn  konzentrirt  und 
e/ne  Stellung  zwischen  Tellnitz  und  Bellowitz  bezogen.  Der  rechte 
Flügel  derselben   lehnte  sich  an  die  Tellnitzcr  Teiche»  der  linke 
Srt    den  versclianzten  Lösclierberg;  vor  der  Fronte  hatte  die  Stellung 
^^exi  eine  Kette  von  Teichen  bildenden  Schlapanitzer  Bach. 
^f  Im  Hauptquartier  der  verbündeten  Armee  war  der  Bescbluss 

göfjnsst  worden,  die  feindliche  Armee,  welche  man  in  der  Linie 
Solcolnilz-Tellnitz  vermutbete,  am  2.  Dezember  anzugreifen.  Der 
l^isjosition  nach  sollte  der  Angritf  in  vier  Kolonnen  vom  linken 
^tigel  ausgehen  und  den  feindlicben  rechten  Flügel  umfassen. 
^*e  erste  Kolonne  sollte  von  Augezd  gegen  TellDitz,  die  zweite 
'tischen  Tellnitz  und  Sokolnitz.  die  dritte  rechts  von  Sokolnitz 
^^U  die  vierte  zwischen  diesem  Ort  und  Kobelnitz  die  Defileeo 
I     "^^^  Scldapanitz- Baches  überschreiten. 

Bl^  Die  erste,  zweite  und  dritte  Kolonne  bestand  nur  aus  russi- 

^h^ü  Truppen,  die  vierte,  unter  den  Befehlen  des  Ober-Generals 

y-  t>tusow  stehend,  war  aus  einer  russischen  Division  und  dem 

yst«srreichischen  Korps  Hes  Generals  Kolowrat  zusammengesetzt 

Lesern   Korps    waren   die   drei   österreichischen   Pionnier -  Kom- 

**^€nien  mit  zwei  Laufbrücken  beigegeben. 

Der  Disposition  geniiias  begann  am  Morgen  des  2.  Dezember 

'^^^  Vorrückung  der  verbündeten  Truppen.    Die  erste,  zweite  und 

^'^tte  Kolonne  drangen   erfolgreich   auf  den  ihnen  angewiesenen 

*^*rscbJinien  vor  und  waren  sehr  bald  in  den  Defilt-en  von  Sokolnitz 

^d  Tellnitz  in  heftigen  Kampf  verwickelt. 
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Mittlerweile  bereitete  sich  jedoch  die  feindlicbe  HanptmaAt 
vor,  selbst  zum  AngrifT  überzugeben.  Als  eben  die  vierte  Kolouae 
der  alliirten  Truppen,  der  dritten  folgend,  bei  Prfttie  eintraf, 
rückten  auch  die  feindltclien  Kolonnen  Kuni  Angriff  dieses  Zentrai- 
punktes  der  allürten  Stellung  vor.  Trotz  des  tapferstea  Wider- 
standes der  die  vierte  Kolonne  bildenden  Truppen  gelang  es  der 
hier  gesammelten  Kraft  des  Feindes  durcbzubrechen  und  jene  bif 
hinter  Austerlitz  zurückzuwerfen. 

Mit  der  Wegnahme  der  Uöben  von  Pratze  war  das  Schi 
des  Tages  entschieden.    Die  Kolonnen   des   linken  Flügels 
dadurch  in  den  Rücken  genommen  und  mussten  sich  ihre  Rficlcti 
linie  mit  den  grösston  Verlusten  erkämpfen. 

Gleichzeitig  mit  dem  Zentrum  der  alliirten  Stellung 
der  Feind  auch  den  rechten  Flügel  derselben  angegriffen  und 
nach  mehrstlindigem,  lange  unentschiedenen  Kampfe  endlich  zum 
Weichen  gezw-ungen.  Noch  im  Laufe  der  Nacht  trat  die  Armee  deo 
RGckzu^  nach  Göding  an. 

Uebcr  die  Verwendung  der  österreichischen  Pionnier- Ab- 
theilungen wfihrend  der  Schlacht  liegen  keinerlei  Daten  vor.  Die 
bedeutenden  Verluste,  welche  die  drei  Kompagnien  hiebei  erlitten, 
geben  jedoch  Zeugniss,  dass  sie  in  irgend  einer  Weise  in  Thitig- 
keit  gewesen  sein  mussten.  Die  Standes-Rapporte  weisen  an  Ver- 
lusten für  den  Monat  Dezember  34  Mann  an  Vonnissten  nnd 
132  Mann  an  Gefangenen  aus.  Von  dieser  Ziffer  muss  jedoch  der 
grö8«te  TLeil  todt  oder  verwundet  gewesen  sein,  da  in  daa  drei 
Monaten  Deeember,  Jänner  und  Februar  155  Mann  als  vcrstAri)eL 
ausgewiesen  werden. 

Am  -1  Dezember  Überschritt  das  verbündete  Heer  die  Mut^Bt 
und  bezog  ein  Lager  bei  Holit^.  Am  Ü.  kam  zwischen  den  beid«— 
seitigen   Meeren   ein   Waffenstillstand  zum   Abschlüsse,   weldiM» 
zufolge   die   russische  Armee   die  Österreichischen  Staaten  «r— 
laaaen  mussten. 

Am   26.   Dezember   1805   wurde   in  Pressburg   der  Ffi«Ä^ 
unterzeichnet 

Die  Gesammt-Veriuste  der  bei  der  Armee  in  Deutachlw** 
eingeüieiUen  Pionnier -Abtheilungen  im  Verlaufe  des  FeMwj«* 
betrugen  255  Mann. 


fdil^s  tSOfi  hl  luli<n 


88 


Don  Kwisciioii  den  Milchten  der  Koaliliou  abgcschlassenen  Feidzuo  1805 
Vertragsbestimmungen  zufolge,   hatte  Oesterrcich  in  Italien  eine     '"  ''sHbo. 
Armee  von  143.iX)0  Mann  iu's  Feld  zu  stellen.  T«b.jj.ta«c™, 

Die  Marschbewegungen  der  für  die   italienische  Armee  be-  rionnicHnippea. 
sfciznmten  Truppen  nahmen  in  gleicher  Weise  wie  jene  für  die 
deutsche  Armee  bereits  im  Sommer  ihren  Anfang.  Ein  Theil  dieser 
rruppen  wurde  im  Juli  in  einem  Uebungslager  bei  Pettau  vereinigt, 
von    wo  dieselben  anfangs  August  nnch  Italien  abrückten. 

Mit  1.  September  erfolgte  die  Versetzung  der  italienischen 
-rmee  auf  den  Kriegsfuss.  Zum  Armee-Kommandanten  wurde  der 
bisberige  Kriegsminister  Erzherzog  Karl  und  zum  General- 
Quartiermeister  desselben  F. -M. -Lt.  v.  Zach  ernannt 

Gleichzeitig  mit  der  Aufstellung  der  Pionniertruppen  für  die 
deutsche  Armee,  erfolgte  auch  jene  eines  Pionnier-Korps  für  Italien, 
in  der  Stärke  von  zwei  Bataillons  zu  je  vier  Kompagnien.  Die 
grosse  Thfitigkeit,  welche  F.-M.-Lt.  v.  Zach  in  allen  Zweigen 
seines  Dienstbereiches  entwickelte,  zeigte  sich  auch  bei  der  Auf- 
stellung des  Pionnier-Korps ;  Ende  September  konnten  bereits  zwei 
Kompagnien  (Koppclbergcr  und  J ä g e r)  zu  den  Verscbanzungs- 
arbeiten  von  Caldiero  und  Süd -Tirol  abgesendet  werden.  Mitte 
Oktober  rückte  das  ganze   Korps  aus   seinem  Formirungsplatze 

Iöörz  zur  Armee  ab. 
An  Laufbrllcken  -  Ausrüstung  war  fiir  jede  Kompagnie  eine 
P^sfie  und  eine  kleine  Laufbrücke  ausgeworfen.  Die  Erzeugung 
dieses  Materiales  wurde  dem  Pontonier- Hauptmann  Gavrina 
^öde  August  übeilragen  und  von  demselben  derart  eifrig  betrieben, 
*^s  Mitte  Oktober  fünf  gi-osse  und  sechs  kleine  Laufbrücken  bei 
^^  Armee  selbst  erzeugt  waren.  Von  Wien  aus  wurden  am 
2'-  September  fünf  bespannte  Laufhrücken  nach  Italien  beordert, 
^^  den  Materialstand  zu  kompletiren.  Der  Bes]iannungsstand  des 
^ufbrücken- Materiales  der  Armee  bestand  aus  1  Wachtmeister, 
'^  Korporalen,  4  Gefreiten^  156  Gemeinen  und  180  Pferden. 

Es  war  ursprünglich  bestimmt,  auch  für  das  Korjis  in  Tirol 
^^^'i  Pionnier-Kompagnien  aufzustellen;  dieselben  sollten  von  dem 
'(alieiiiscben  Pionnier-Korps  ahliiingig  sein.  Diese  Bestimmung  ge- 
'**^ete  jedoch  nicht  zur  Ausführung. 

Die  Tbätigkeit  der  Pontonicre  auf  dnm  italienischen  Kriegs-  K(i«iui>fen  im 
•^«itplatze  begann  schon  mit  den  ersten  Vorbereitungen  für  die  ^'"^"»*"'^'''"'' 
Eventualität  des  Krieges. 
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wodurcli   eine   niimliaftc  Verspjltung   in   der  kriegsmüssigen  Auf- 
iJtelluDg  dieser  Truppen,  namentlicli  der  Pionuiere,  eintrat. 

Für  die  Armee  von  Deutschland,  in  der  Stärke  von  50j 
Mann  Infanterie  und  I5.IMX)  Reitern,  war  die  Errichtung  eim»» 
Pionnier- Bataillons  zu  sechs  Kompagnien  in  Linz  angeordnet 
Das  Nähere  über  die  Aufstellung  wurde  bereits  iui  früheren  Ab* 
schnitte  angofülu't.  ■ 

Trotz  der  Bcmllhungen  des  zum  Knmmandant«n  ernannten 
Pnntnnior-Majors  ftaruu  Ilagen  ging  die  Aufstelluni«  de?  RaUillon» 
nicht  in  dtin  Müsse  rasch  vor  sich,  dass  dasselbe  wfihrend  der 
Anwesenheit  der  Armee  in  ßaiero  noch  Dienste  zu  leisten  tot* 
mochte. 

Der  SUiud  des  HaUiülons  betrug  Knde  September  erst  271 
Mann ;  diesem  Umstände  ist  es  auch  /.uzuscbreibcn,  das»  dasselbe 
durch   die  futgendc  Katastrophe  von  Ulm   nicht  hetruflfcn   wurde. 

Bezüglich  der  Ausrüstung  der  Armee  mit  KriegshrOcken- 
Wcseu  war  schuu  durch  die  er»teri  Uestiniuiungen  der  Pontons- 
stand  der  Armee  vuu  Italien  und  DeuLsihhmd  mit  je  lOf)  Pontons 
festgesetzt  wurden.  Dioses  Miiterialc,  welches  den  Depots  tu 
Kloslernoiibnrg  enluomnieu  wurde,  war  bei  Beginn  des  KeMzugeä 
vollständig  uusgorOstct,  jeiJoch  grösstentheüs  mit  f^andesfuhren 
besjmnnt. 

An  Pci-sonale  waren  dem  Train  vom  I'ontonier  -  Bataillon 
drei  Kouipa^^nien  beigegeben.  Auf  Ansuchen  des  Armee-Konmian- 
danten,  Erzherzog  Ferdinand,  wurde  am  H.  September  noch  eine 
Tscbaikisten  -  Kumpagnie  in  Kilniärscben  zur  Armee  beordert 

Das  Kuumiando  des  Kriegsbriickeu- Wesens  bei   der  Anne« 
iu  Deutschland    wurde   dem  Oberstlientenant   von  HUttersthtl 
des  Pontonier- Bataillons  Übertragen. 
VMMnH.  6m  Dem  von  den  Machten  der  Kuatition  angcnonimeoen  Op«ii- 

K^^^fJ''";  üoiisplane  zufolge,  war  die  kaiserliche  Armee  von  Italien  für  Er- 
K.tMriraph.  t™.  greifung   der  Oflensive   hestinmit.     Die  Armee    von   Deutachlnil 
aus  circa  7(».UM»  Manu  Ocst^nx'i ehern   und  (i*>.UUO  Mann 
bestehend,  sollte  vorerst  defensiv  verbleiben.    Die  ursprünghc 
Diapositionen  fUr  Aufstellung  der  Ueere  lauteten  dabin,  das« 
die  für  die  Armee  in  Deutschland  bestimmten  Truppen  in 
der  Monate  September  und  Oktober  am  Imi   zu   sammeln 
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zu  welchem  Zeitpunkte  auch  das  ruäsiäche  Uilfskurps  am  liin  ein- 
geLroflen  sein  konnte. 

Diese  Dispositionen,  welche  eine  Konzentrirung  der  Armee 
vor  Beginn  der  FeindBeligkeiten  bezweckten,  kamen  jedoch  nicht 
zur  Ausführung. 

Am  8.  September  rückten  die  am  Inn  versammelten  Truppen 
auf  Befehl  des  General  •  Quartiermeisters  der  gesammten  Armee, 
F.-M.-Lt  Mack,  nach  Baiem  vor.  Dem  Plane  dieses  Generals 
zufolge  sollte  die  Konzentrirung  der  Armee  an  der  Hier  bewerk- 
stelligt werden,  zu  welchem  Zwecke  die  vorhandenen  Truppen  so 
rasch  als  möglich  zur  Besetzung  dieser  Fiusslinic  und  der  Haupt- 
ättltzpmikte  derselben,  Ulm  und  Memmingen,  vorgeschoben  wurden. 
Diesen  GewaUmiirschen  der  Annee-Abtheilungen  könnt«  der 
Pontonstrain  nicht  folgen  und  derselbe  wurde,  ebenso  wie  die 
Artillerie  -  Reserve  und  der  übrige  grosse  Train  der  Armee,  vor- 
läufig bei  München  stehen  gelassen. 

Die  Befestigung  der  Hier- Linie,  insbesondere  die  Verstärkung 
des  strategisch  wichtigen  Punktes  Ulm,  sollte   nun  mit  aller  Be- 
schleunigung in  Angriff  genommen  werden ;    es   fehlte  jedoch  zur 
Ausführung  der  Arbeiten   fast  an  allen  Mitteln;    der  Mangel   an 
J*ioiiniertnippon  zeigte  sich  hier  von  besonderem  Nachtbeile,  indem 
öut-    höchst  ungenügende  techniscbe  Kräfte  zur  Leitung  und  Aus- 
'^t>ning  der  ausgedehnten  Arbeiten  vorhanden  waren. 

Während   sich   die   kaiserliche   Armee   gegen   die   weiLvor- 

r  geschobene  Stellung  an  der  Hier  bewegte,   war  auch  die  franzö- 
»iscle  Hauptarmee  unter  Oberbefehl  Napoleons  von  den  nörd- 
"dien  Grenzen  Frankreichs  gegen  das  Donauthal  aufgebrochen. 
I  Anfangs  Oktober  standen   von  österreichischen  Streitkräften 

3^vi sehen  Kempten    und    Günzburg    beiläufig    iJB.OOO    Mann;    ein 
Korjts  von  »jOOO  Mann  hielt  die  Uebergangspunkte  Neuburg  und 
l»»golatadt  besetzt,  bei  yOiXX)  Mann  befanden  sich  noch  am  An- 
i^EULTBcbe.  Zu  dem  gleichen  Zeitpunkte  war  die  französische  Armee 
>n  der  Stärke  von  nahezu  ltiO.O(X)  Mann  mit  ihrem  rechten  Flügel 
****  Weidenheim,  mit  dem  linken   bei  Eichstädt  eingetroffen  und 
^^kte    unaufgebalten    mit   ihrer  Hauptmacht  gegen  Neuburg  und 
^Oauwörth  vor. 

Die  Darstellung  der  nun  nächstfolgenden  Ereignisse  kann  an 
'*®*«m  Orte  entfallen,  indem  weder  das  Pionnier-  noch  das  Pon- 
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tonier -Wesen  der  Anuee  wahrend  derselben  irgendwie  in  Thfiti«- 
keit  gelangte. 

Nach  einer  Reibe  von  Gefechten  war  das  Gro«  der  kaiser- 
lichen Armee  MiUo  Oktober  in  Ulm  eingeschlossen  und  jede  Hoff- 
nung geschwunden,  den  Durchbrnch  erzwingen  /ii  könnten.  Am 
20.  Oktober  streckte  die  Armee  in  der  8Lärke  von  20.000  Mann 
die  WaflFcu. 

Von  <lem  gcsannnten  in  Deutschland  aufgestellten  Heere 
warpu  nur  die  schwachen  Korps  der  Gcnoralf  JelUrir  und 
Kienma^'er  der  AuHü^nng  entgungun. 

Krzhorzog  Ferdinand  hatte  am  14.  Oktober  abends  mit 
IB  Kskadronen  Ulm  vorlasHen  und  seinen  Kflck/Jig  nach  Bf»hmen 
bewerkstelligt. 

Von  den  l'innnicr-  und  l'»ntonier-'l'nii>i»en  wurden  durch  dt 
Kapitulation  von  Ulm  keine  AbtheilunKon  betroffen. 

Der  Pontonstruin  der  Armee  (zu  l'XJ  Pontous)  war  ein 
am  *'.  Oktober  erhaltenen  Befehle  /ufolpe,  über  Uindsboru  un 
Mindelheim  bis  Wtdfegg  vorgeriitkt.  Hier  erhitüt  er  am  I'i.  Oktobei 
durch  den  K-M.-LU  Jctlarir  den  Befehl,  unver/itglicb  gegei 
Ravensburg  ab/.uriii-ken  und  vollführlu  dann  seinen  weiteren  Ktick 
ÄUg  über  Vorarlberg  nach  Tirol. 

Ueber    weitere    Dispositionen     mit    diesem    Train    in 
nächsten    Zeit   liegen    keine    Nachrichten    vor;   der&clb«!    scfaeiai 
jedoch  seinen   Marsch  unauri^ehulten    und    mit  grosser  Resclileu 
uigung   fortgesetzt   zu   haben,    da    einer  vorliegenden  Uispositi 
vom  10.  November  zufolge,    lOO   Pontons    von   Wieu    aus    gei 
Mistelbacb  in  Marsch  gesetzt  werden;  klingt  diese  lAarscbleistui 
einer   so   schweren   Fuhrwerkskolonne,    wie    der   österreichiscbi 
Brtickentrain  war,  auch  kaum  glaublich,  so  kann  jener  Train  den 
noch  kein  anderer  als  der  bei  der  Armee   in  Deutschland   einge 
theilt  gewesene  sein,   da  der  för  Italien  bestimmte  IVain  zu  1<-^ 
Pontons  schon  im  September  dahin  abgerückt  und  in  KloRtemen 
borg    zu   jenem  Zeitpunkte    kein    anderes  Material«    mehr   vor 
banden  war. 

Der    Armee -Kommandant    Krzherzog    Ferdinaad   erl 
gleich  nach  seinem  Abgange  von  Ulm   einen  Befehl   an   den  Hof^- 
kriegsratli.i  -  Präsidenten .    unver/flglirh    fUi    Pontons    in    Gewalt- 
märschen derart  nach  Brauuau  7m  dirigiren,  dass  dieselbe» 
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iässig  nra   22.  Oktober  daselbst   eintreffen  konnten.     Diese  Dis- 

poBition  war  wobrschcinlicli  zu  dem  Zwecke  getroffen,  um  der  am 

H  Inn   stehenden    nissiscbeii  Armee  bei   ihrer  beabsichtigten  Vor« 

"  rfickiing  die  möglichste  Freiheil  in  d^r  BewcgunK  zu  verschaifen. 

Da  sich  jedoch  in  Klohterneuburg  koin  Material  mehr  befand, 

^v^urde   dieser  Pontonstniin   von    Prag  aus  horhcigezogen.  Es   ist 

g,^ Ibstvcrstundlicl),  doss  derselbe   nicht  mehr   rechtzeitig  am  Inn 

eintreffen  konnte;   diese  fiO  Pontons   blieben   siiätcr  bei   der  in 

^^öhmen,  unter  Krzherzog  Ferd  i  nand  sich  sammelnden  Reserve- 

ma  ^-mce.  gelangten  jedoeji  zu  keiner  Verwendung. 

B^  Am  IK  Oktober  war  der  grosste  Theil  des  russischen  Heeres 

1>^iBraunau  am  Inn  versaniniclt.  Das  Korps  des  Generals  Kien- 

iT^  Äver   war  bei   Mühliiorf  hinter  den  Inn   zurückgegangen   und 

H^tte  sich  ntit  d**n  Küssen  vereinigt.  iJas  Pionnior-Bataillon  wurde 

^feias  Linz  zur  vereinigten  Armee  gezogen. 

H  Der  rusjiisclie  Ober-General  Kutusow  hatte  anfänglich  die 

Al>sicht,  offensiv  zur  Unterstützung  der  üsterroichiscben  Armee 
vorzugehen;  während  der  Vorbereitungen  hiezu  traf  jedoch  die 
l^^ckricht  von  der  Katastrophe  von  Ulm  ein.  Kutusow  beschloss 
Heoisacb  auf  die  Ennslinie  zurückzugeben,  da  die  Linie  des  Ion  zu 
ausgedehnt  erschien,  um  mit  den  vorhandenen  Kräften  wirksam 
^'öftheidigt  zu  werden. 

B  Am  25.  Oktober   traten   die  Russen   den  Rückmarsch  an; 

'Jas  österreichische  Korps,  bei  demselben   das  Pionnier- Bataillon, 

I'^li ob  als  Nachhut  am  olieren  Inn  und  der  Salza  zurück;  alle  über 
*^>Ose  Flüsse  führenden  Brücken  wurden  verbrannt  und  die  wich- 
'''f^^ten   Uebergangp punkte   zur  Vertheidigung   eingerichtet.   Eine 
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*Oi)nier- Kompagnie  wurde  an  die  Donau  entsendet,  um  alle  in 
^V>^r.  xmi\  Kieder-Oestprreich  befindlichen  Schiffe  nach  Wien  zu 
^**iligen,  die  nicht  fortzuschaffenden  aber  zu  zerstören. 

Das  französische  Heer  war  nach   der  Uebergabe  Ulms  auf- 
^V»rocben,  um  in  die  kaiserlichen  Staaten  einzurücken. 

Am  27.  stand  fler  grösste  Thpil    desselben    am  Inn;   in  den 

^^%enden  'J'agen  gelang  es  den  feindlichen  Vortruppen  den  Ueber- 

^**ig  über  diesen  Hubs  bei  Mühldort   und  Braunau  und  über  die 

^^laa  hei  Burghausen  auszuführen,   wodurch   das  österreichische 

^■'^s  gezwungen  wurde,  den  Rückzug  anzutreten.  Während  des- 

^^Ibea  kam   es   bei  Lambach  am  3i.  Oktober  zu  einem   heftigen 
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Gefechte.  Das  Pionnier- Bataillon,  welches  in  der  Nachhot  cin- 
getheilt  war,  zerstörte  in  der  folgenden  Nacht  die  Brüdtea  bei 
Lambach  und  TrauDfall. 

Während  dieses  ROckziigagefecbtes  und  in  den  folgeodeo 
Tagen  verloren  die  Pionnier -Äbtheilungen  59  Mann  an  Gefan- 
genen  und  Vermissten. 

Auch  die  Stellung  an  der  Knnslinie  wurde  nicht  für  stark 
genug  gehalten,  um  der  Uebennacht  des  feindlichen  Heeres  Wider- 
stand leisten  ru  können.  Am  .'3.  November  trat  die  Armee  den 
weiteren  Rückzug  an.  Die  russische  Armee  ging  am  9.  November 
bei  Krems  Aber  die  Donau;  das  Korps  Kienmayer  setzte  den 
Rückzug  von  St.  Polten  gegen  Wien  fort,  woselbst  es  am  11.  No- 
vember die  Donau  Überschritt. 

Nach  heftigen  Nachhutgefechten  bei  Dflrenstein  nnd  IloUa- 
brunn  vereinigten  sich  die  Russen  mit  dem  österreichischen  Korps 
bei  Pohrlit^c;  die  vereinigte  Armee  setzte  den  weiteren  Röckzug 
nach  Mähren  fort  und  bezog  am  2*1  November  ein  Lager  zwischen 
Olschau  und  OlmUtz,  wo  die  Ankunft  der  anrückenden  russischen 
Garden  erwartet  werden  sollte. 

Der  in  Prag  noch  stehende  Train  von  40  Pontons  wurde  am 
28,  November,  um  ihn  der  Armee  zu  nähern ,  nach  Königgriti 
dirigirt.  ^^H 

Vom  Pionnier -Bataillon  wurden  nach  der  Vereinigung  m^^ 
der  russischen  Armee  fünf  Kompagnien   mit  zwölf  LaufbrQcieD 
dem  österreichischeu  Armeekorps  unter  Fürsten  Liecbtenslein 
und  eine   Kompagnie  mit  zwei  LaufbrUcken  den  Russen,  wekh« 
nur  vier  Pionnier  -  Kompagnien  zählten,  zugetheilt 

Am  27.  November  mussten  jedoch  drei  Pionnier-Kom|; 
mit  zehn  Laufbrücken  unter  Kommando  des  Hauptmanns  Boch- 
hofer  nach  Olmüt^  zur  Verfügung  des  Festung«- Kommandanten 
entsendet  wenleu.  Es  verblieben  demnach  nur  mehr  drei  KoB- 
pagnien  mit  zwei  Laulbrücken  bei  der  Armee;  dieselben  erbidt«8 
jetzt  ihre  Eintheilung  beim  Österreichischen  Korpa. 

Am  25.  November  trafen  die  russischen  Garden  in  der  SUlki 
von  10.000  Mann  iu  OlniQtjE  ein;  dadurch  war  das  vereinigte  He« 
auf  eine  StÄrke  von  89.000  Mann  angewachsen;  lO.OCO  MtM 
Russen,   unter  General  Essen,  waren  noch  im  Anmancbe  ni 
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die  italienische  Amioc,  unter  Erzherzog  Karl,  80.000  Mann  stark. 
Däherte  sich  in  Eilmärschen  der  Donau. 

Die  Vereinigung  aller  dieser  Streitinittel  brute  ein  dem 
feindlichen  dopiiclt  Oberlegenps  Heer  ergeben. 

Die  vcrbün<lcten  Monarchen  lieschlossori  jedoch,  nicht  mehr 
länger  zu  zögern,  sondirn  unvorweilt  die  OflFensivc  zu  ergreifen 
und  der  feindlirJicn  Armee  eine  Schlucht  tu  liefern. 

Am  27.  November  brach  demnach  die  Ai*mce  aus  dem  Lager 

Ton  Olujutz  auf,  iini  ^pge»  Firfinii   \orzinrickini   und   gelangte  am 

1-  De/ember  nach  Auslurlitz.  Das  Gros  nuhin  Aufstellung  zwischen 

Mönitz  und  Pratze;  die  russiaclicn  Garden   nahmen  als  Resenren 

Aufstellung  bei  Austeilitz. 

Die  französische  Armee  hatte  sich  auf  die  Nacbricbt  von  der 

^'öTrückung  des   verbündeten  Heeres  bei  Brüun  konzentrirt  und 

^'fle  Stellung  zwischen  Tellnitz  und  Bellowitz  bezogen.  Der  rechte 

^^el  derselben   lehnte  sich  an  die  Telhiitzer  Teiche,  der  linke 

•^rfer  verschanzten  Löscherberg;  vor  der  Tronto  hatte  die  Stellung 

■'pfl  eine  Kette  von  'l'eicben  bildenden  Schlapanitzer  Bach, 

Im  Hauptquartier  der  verbündeten  Armee  war  der  Beschluss 

[^«asist  worden,  die  feindhche  .Armee,   welche  man  in  der  Linie 

0^0  Ijnitz- Tellnitz  vemiutbetc,  am  2.  Dezember  anzugreifen.  Der 

JiBpo  sition  nach  sollte  der  Angriff  in  vier  Kuloniien   vom  linken 

lüg^l  ausgehen   und  den   feindlichen   rechten  Flügel  umfassen. 

)ie  ^»ßte  Kolonne  sollte  von  Äugezd  gegen  Tellnitz,  die  zweite 

-t»en  Tellnitz  und  Sokolnitz,   die  dritte  rechts  von  Sokolnitz 

^ie  vierte   zwischen  diesem  Ort  und  Kobelnitz  die  Defiläen 

des  Schlapanitz- Baches  überschreiten. 

Die  erste,  zweite  und  dritte  Kolonne  bestand  nur  aus  russi- 
schen   Truppen,  die  vierte,  unter  den  Befehlen  des  Ober-Generals 
Rut\i8ow  stellend,  war  aus  einer  russischen  Division   und  dem 
öslerrei  Chi  sehen  Korps  des  Generals  Kolowrat  zusammengesetzt. 
Oieseni  Korps   waren    die   drei   Österreichischen   Pionnier-Kora- 
P'^mien  mit  zwei  Laufbrücken  beigegeben. 

Der  Disposition  gemäss  begaim  am  Morgen  des  2.  Dezember 
•"^  Vorräckung  der  verbündeten  Tru|)pen.  Die  erste,  zweite  und 
*''*tte  Kolonne  drangen  erfolgreich  auf  den  ihnen  angewiesenen 
'^*f5chlinien  vor  und  waren  sehr  bald  in  den  Defiiecn  von  Sokolnitz 
*"*^  Tellnitz  in  heftigen  Kampf  verwickelt. 
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Mittlerweile  bereitete  sich  jedoch  die  feindliche  Hniiptmacht 
vor,  selbst  zum  Angriff  überzugchen.  Als  eben  die  vierte  Kolonne 
der  alliirten  Truppen,  der  dritten  folgend,  bei  Pratz«  eintrAf, 
rtlckten  auch  die  feindlic)ien  Kolonnen  ziun  Angriff  dieses  Zentral- 
punktes der  alliirten  Stellung  vor.  Trotz  des  tapfersten  Wider- 
standes der  die  vierte  Kolonne  bildenden  Truppen  gelang  es  der 
hier  gesamiuelten  Kraft  des  Feindes  durchzubrechen  und  Jene  bis 
hinter  Austerlitz  zui-ückzuwerfen. 

Mit  der  Wegnahme  der  Hüben  von  Pratze  war  das  Scbicksal 
des  Tages  entsdiieden.  Die  Kolonnen  des  linken  Flügels  waren 
dadurch  in  den  Kücken  genommen  und  mussten  sich  ihre  Rückzugs- 
linie mit  den  grössten  Verlusten  erkämpfen. 

Gleichzeitig  mit  dem  Zentrum  der  alliirten  Stellang  halt« 
der  Feind  auch  den  rechten  Flügel  derselben  angegriffen  und 
nach  mehrstündigem,  lange  unentschiedenen  Kampfe  endlich  zum 
Weichen  gezwungen.  Noch  im  Laufe  der  Nacht  trat  die  Armee  den 
Rückzug  nach  Oöding  an. 

üeber  die  Verwendung  der  österreichischen  Pionnier-Ab- 
thollunKCn  wahrend  der  Schlacht  Hegen  keinerlei  Daten  vor.  Die 
bedeutenden  Verluste,  welche  die  drei  Kompagnien  hiebei  erlitten, 
geben  jedoch  Zeugniss.  dass  sie  in  irgend  einer  Weise  in  Thiltig- 
keit  gewesen  sein  mussten.  Die  Standes-Rapporte  weisen  an  Ver- 
lusten für  den  Monat  Dezember  34  Mann  an  Verraissten  und 
132  Mann  an  Gefangenen  aus.  Von  dieser  Ziffer  muss  jedoch  der 
gröSBte  Tbeil  todt  oder  verwundet  gewesen  sein,  da  in  den  drd 
Monaten  Dezember,  Jünner  und  Februar  lö5  Mann  als  verstorben 
ausgewiesen  werden. 

Am  4.  Dezember  überschritt  das  verbündete  Heer  die  MatcIl^ 
und  bezog  ein  Lager  bei  HoliO.  Am  tj.  kaui  zwischen  den  beider—^ 
seitigen  Heeren  ein  WaffenstiUstand  zum  Abschlüsse,  wekki 
zufolge  die  russische  Armee  die  Österreichischen  Staaten  vi 
lassen  mussten. 

Am   26.   Dezember    1805   wurde   in   Presshurg   der  FriH^ 
unterzeichnet 

Die  Gesammt- Verluste  der  bei  der  Arme«  fn  D«bi 
eingetheilten  Pionnier - AbthcÜnngen  im  Verlaufe  des  F* 
betrugen  255  Mann. 
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Don   J^wisclion  den   Mächten   der  Koalition  abgeschlossenen  Feldzug  1805 
Vertra^sbfBtimmunycn  zufolge,  hatte  Oesterrcich  in  Itaüeu  eine     '"  i^a"«"* 
Armee  von  143.000  Mann  in^a  Feld  zu  stellen.  Torb.«u„ng.«. 

Die  Marschbewegungen  der  für  die   italienische  Armee  be-  f^i<^uou■nnvpca. 
stimmten  Truppen  nahmen  in  gleicher  Weise  wie  jene  für  die 
deutsche  Armee  bereits  im  Sommer  ihren  Anfang.  Ein  Theil  dieser 
Truppen  wurde  im  Juli  iu  eiueni  Uebungslager  bei  Pcttau  vereinigt, 
von  wo  die.selhen  anfangs  August  nach  Italien  abrückten. 

Mit  1.  September  erfolgte  die  Versetzung  der  italienischen 
Armee  auf  den  Kriegsfuss.  Zum  Armee-Kommandanten  wurde  der 
bisherige  Kriegsminister  Erzherzog  Karl  und  zum  General- 
Quartiermeister  desselben  F.-M.-Lt.  v.  Zach  ernannt. 

Gleichzeitig  mit  der  Aufstellung  der  Pionnicrtruppen  für  die 
deutsche  Armee,  erfolgte  auch  jene  eines  Pionnicr-Korps  für  Italien, 
in  der  Stärke  von  zwei  BatAillons  zu  je  vier  Kompagnien.     Die 
grosse  Thiitigkeit,   welche   E.-M. -Lt.  v.  Zach   in   allen  Zweigen 
seines  Dienstbereiches  entwickelte,  zeigte  sich  auch  bei  der  Auf- 
stellung des  Pionnier-Korps ;  Ende  September  konnten  bereits  zwei 
Kompagnien  (Koppelberger  und  J ii g e r)  zu  den  Verschanziings- 
arbeiten  von  Caldiero  und  Süd -Tirol  abgesendet  werden.    Mitte 
Oktober   rückte   das   ganze    Korps   aus   seinem   Forminmgsplatze 
Görz  zur  Armee  ab. 

An  Laufbrticken  -  Ausrüstung  war  fiir  jede  Kompagnie  eine 

etüfise  und  eine  kleine  Laufbrücke  ausgeworfen.    Die  Erzeugung 

dieses   Materiales   wurde   dem   Pontonier- Hauptmann   Gavrina 

■'•Ode  August  übertragen  und  von  demselben  derart  eifrig  betrieben, 

dass  Mitte  Oktober  fünf  grosse  und  sechs  kleine  Laufbrücken  bei 

^^^  Armee   selbst  erzeugt  waren.    Von   Wien   aus   worden   am 

"•  Üepteniber  fünf  bespannte  Laufbrücken  nach  Italien  beordert, 

"^  den  Materialstand  zu  koinpletircn.  Der  Bespannungsstand  des 

^ufbrücken- Materiales  der  Armee  bestand  aus  1  Wachtmeister, 

^  Korporalen,  4  Gefreiten,  156  Gemeinen  und  189  Pferden. 

Es  war  m-sprünglich  bestimmt,   auch  für  das  Korps  in  Tirol 
JE^ei  Pionnier-Kompagnien  aufzustellen;  dieselben  sollten  von  dem 
'luetischen  Pionnier-Korps  abhängig  sein.  Diese  Bestimmung  ge- 
^'^ßte  jedoch  nicht  zur  Ausführung. 

Die  Thätigkeit  der  Pontoniere  auf  dpm  italienischen  Kriegs-  Rüttonfr»  im 
"^^auplatze  begann  schon  mit  den  ersten  Vorbereitungen  für  die  p*""'"'»^*«*« 
^^«iDtuaütät  des  Krieges. 
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In  einem  auf  diese  Vorbereitungen  Bezug  nehmenden  Vor- 
trage des  F.-M.-Lt.  v.  Zach  vom  Juni  1805,  wird  die  dringende 
Nothwendigkeit  betont,  über  die  Piave  und  den  Tagliamentu  mia- 
destens  je  eine,  allen  Anfoniernngen  gewachsene  stehende  Brücke 
XU  hesit/eii  und  die  be/Uglichcn  Arbeiten  rechtsseitig  und  rancb 
auszufüiiron. 

Auf  dies  hin  ertheilte  der  Hofknegsrflth  anfangs  Juli  dem 
Obersten  v.  Hohenbruck  den  Befehl,  sofort  einen  tüchtigen 
Pontonier- Offizier  zu  diesen  Arheitfn  n:irh  lOdien  zu  entsenden. 
Die  Wahl  fiel  auf  den  Pontonier-Hauptmnnn  Gavrinn;  derselbe 
mbrte  seine  Aufgabe  sehr  rasch  und  in  entsprechender  Weise 
aus.  Bei  Delizia  wunio  der  Bau  einer  permanenten  Jnclibrftrke 
nber  den  Tagliamonto  sofort  in  Angriff  genommen;  um  bis  zur 
Vollendung  dieser  Brücke  eine  gcsichnrte  Kouununikation  zn  be- 
sitzen, erbaute  man  ausserdem  bei  Valvasonc  eine  Noth-Jochbrflcke 
von  380"  Länge;  dieselbe  war  Ende  Juli  vollendet 

lieber  die  Piave  wurde  bei  Ponte  PriuU  eine  permanent«  Joch- 
brücke erbaut;  da  ferner,  wie  die  Erfahrung  zeigte,  au  der  bei 
Lovadina  bestehenden  Schiffl)rücke  die  Anker  bei  höherem  Wasser- 
stande nicht  genügend  fest  hielten,  befestigte  man  die  Schiffe  an 
tief  eingeiamniten  eichenen  Piloten.  Ausser  diesen  festen  üebcr- 
gängen  wurden  bei  Ponte  di  Piave  und  Latisana  fliegende  Brücken 
tiber  die  Piave  und  den  Tagliamento  eingerichtet 

Alle  diese  Arbeiten  waren  bei  Beginn  der  Operationen  es 
Ende  geführt 

Die  Dispositionen  für  die  Ausrüstung  der  italieuischeu  Armee 
mit  KriegsbrUckon - Materiale   erfolgten  Ende  August;   das  Kom- 
mando des  Pontonier-Wcsensdcr  Armee  wurde  dem  OberstlieateiuBH 
Stanissuvlevii    dt's  Tschaikisten -Batjiillons  übertragen.    W^ 
Ausrüstung  bestand  in  einem  KriegsbrQckentrain  zu  100  ?(m\9tm^ 
Als  Bemannung  waren  ursprßnglich  nur  zwei  Pont^mier-Kompagtie^ 
bestimmt;  erst  am  ITi.  September  erfoi^,'te  der  Befehl,  zwei  Tscto— 
kisten- Kompagnien   tfir  den   Ponlonsdienst  nach  Italien  zu  tf^ 
senden.   Dieselben  rockten  Knde  Oktober  in  Italien  ein.    Der  tt*" 
Italien  bestimmte    Pontonstrain   wurde  in   drei  Abtheilun^en  «" 
1.,  10.  und  22.  September  in  Marsch  gesetzt  Die  erste  Abtbei 
traf  am  f>.  Oktober  in  Treviso  ein,  von  wo  aus  alle  Abtbeili 
nach  Padua  dirigirt  wurden. 
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Auf  ein  Ansncheu  des  in  Süd  -  Tirr»!   befehligenden  Generals 
Simbscheii,  ibm  einen  Pootonstmin  /u/.uweiscn,  um  die  durch 
die  Etsch   getrennten  Theile   seines   Korps   durch   eine   Brücke 
zwischen   Roveredo   und   Mori   in  Verbindung  setzen  zu   können, 
war  ursprünglich  bestimmt  worden,  dass  die   letzte  Trainkolonne 
zu  32  Pontons,   welche  am   28.  Oktober  eintreffen   sollte,  nach 
■  Süd -Tirol  zu  dirigiren  sei;  in  Folge  der  mittlerweile  notbwendig 
HflMordenen   Aendening  in  den  Haupt -Dispositionen,   ging  man 
^  jedoch  davon  wieder  ab  und  es  wurde  auch  diese  Train- Abtheilung 
nach  Padua  dirigirt.     Kbendaliin  beförderte  uiau  anfangs  Oktober 
B  zu  Wasser  50  Bruckschiffe  snmmt  allen  Brücken -Ilequisiten. 
H  Am  20.  September  war  der  Armee -Kommandant,  Erzherzog 

V  KitI,  in  seinem  Hauptquartier  zu  Padua  eingetroffen.  Die  Armee 
W    hatte  zu  diesem  Zeitpunkte  eine  Stärke  von  80.000  Mann  erreicht 
und  war.  trotzdem  bereits  mehrfache  Entsendungen  nach  Deutsch- 
land stattgefunden  hatten,  dem  gegenüberstehenden  Feinde  an- 
sebalicli  überlegen. 
^  Der  Eiüherzog  beschloss   auch   sofort  diese  Ueberlegenheit 

f  zu  nützen  und  die  Offensive  zu  ergreifen.  Während  der  Vor- 
bereitungen hiezu  traf  jedoch  am  26.  September  der  Befehl  ein, 
unverzüglich  20.000  Mann  nach  Deutschland  in  Mai-sch  zu  setzen. 
Durch  diese  neuerliche  bedeutende  Entziehung  von  Streitkräften 
*w-  die  Armee  ihrer  Ueberlegenheit  über  den  Feind  beraubt  und 

IJ'^^isste  sich  vorerst  darauf  beschränken,  den  Ausgang  der  Ereig- 
niBse  in  Deutschland  abzuwarten  und  sidi  vertheidigungsweise 
*«  verhalten. 
Am  8.  Oktober  wurde  von  Seite  der  Franzosen  die  Kriegs-  B«(ii''''4.r«üid- 
^rWäruug  überreicht  und  es  hatten  einer  diesbezüglichen  üeber- 
tinkunft  zufolge,  die  FeimUeligkeiten  am  14.  Oktober  zu  beginnen. 
^'*^  Armee  versammelte  sich  während  dieses  Zeitruumes  der 
"Äffenruhc  in  drei  Lagern,  bei  Caldiere,  S  Bonifacio  und  Bevilncqua 
*"^^  stand  nach  Ablauf  desselben  dem  Feinde  an  der  Etsch  schlag- 
lertjg  gegenüber. 

Am  18.  Oktober  begannen  die  Franzosen  die  Feindseligkeiten 
'^'^  einer  heftigen  Kanonade  auf  der  ganzen  Linie  von  Verona 
"*  Legnago.  Unter  gleichzeitigen  Uebergangs  -  Demonstrationen 
^  verschiedenen  Punkten  der  FlusFÜnie,  unter  welchen  ins- 
'*«orKlere  ein  Uebergang  bei  Bcccacivetta  einen  bedeutenden  Theil 

3» 
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der  österreichischen  Streitkräfte  auf  sich  zog,  wurde  der  eigont- 
lichc  Uebergftng  bei  Castelvecchio  ausgeführt.    Alle   Bemühungen 
des  Feindes,  sich  in  den  gesichorten  Besitj:  dieses  üebergAngs- 
punktes  durch  die  Wegnahme  Vcronettas  zu  setzen,  wurden  jedocli^| 
vereitelt  und  der  Feind  musste  sich  dnmit  hepnll}?en.  die  Brocke 
zu  erhalten  und  riurch  einen  Brückenkopf  zu  decken.  Die  unttler- 
weile  von  der  Armee   in   Deutschland    einlaufenden  Nachrichten 
Hessen  es  dem  Krzherf^og  kaum  mehr  zweifelhaft  erscheinen,  du^H 
dift  Armee  niöglicherveise  j:ezwuTi^;en   sein   knnne,    ItAlien   aufzu-™ 
geben,  um  den  Krblniiden  zu  Hilfe  zu  kommen. 

Es  wurden  auch  schon  in  den  nächsten  Tagen  die  nuthigRt« 
Vüreinleitunjren  hiezu  ßctrntTeii.    Am  20.  Oktober  erhielt  Oberst 
lieutenant  Stanissavlev  i  r  den  Befehl,   zur  Hei-stellung   ein4 
Vicenza  nicht  lierührenden  Verbindung  zwischen  Montebello 
Padaa,  sofort  .'tO  Pontons   nach   Vicenza  zu  dirigiren,   um  de 
Retrone  und  Bacchiglione  zu  überbrücken.   Diesem  Befehle  folgte 
am  25.  Oktober  der  weitere,   den   in  Tadiia  stehenden  Pontons- 
train nach  FonUiniva  und  Ponte  di  Brentu  zu  dirigiren. 

Dem  crstercn  Befehle  zufolge  wurden  durch  Ober-Bröcken-^ 
meister  Beindl  über  den  Bacchiglione  zwei  Brücken,  bei  Bor 
di  Casale  zu  sechs  und  bei  Casa  Trento  zu   fünf  Pontons,   ferne 
über  den  Hctronc  bei  Cum|in  Marso  eine  Brücke  zu  fünf  Pod 
erbaut. 

Von  dem  übrigen  Pontonstrain  wurden  21  Pontons  aiit4 
Oberlieutenant  Minzinger  nach  Fontaniva  und  *j'.i  Pontons 
fort  nach  Treviso  dirigirt,  um  für  dit^  Piave  und  tien  TaglianiCDt 
in  Bereitschaft  zu  sein.  Die  letztere  AbUnderung  in  der  ursprünn 
liehen  Disposition  wird  durch  ObersMieutennnt  Stanissavlevi 
dadurch  motivirt,  dass  bei  Ponte  di  Brcnta  eine  sidide  JochbrÜch 
vorhanden,  dcniuach  ein  Pontonstmin  da.<<ell)St  ühorfltlssig  sei. 

Mit   den    übrigen  Vorbereitungen    für  den  Rückzug  wurde 
auch  die  im  Lande  zerstreuten  Magaxinr   und  VorrAlho   an  dea 
Flusslinien,  hauptsächlich  bei  Pndua,  gesammelt   und   eingesclitll 
nm  auf  den  ersten  Bofehl  nach  Vene<iig  verschifft  zu  werden, 
Schiffs-Convois  wurden  mit  Pontonieren  besetzt. 

In  der  letzten  Woche  des  Oktober  erlangten   die  tkber 

Schicksal    der  Annee    in  Deutschland    einlaufenden   Nacbrichtce 

immer  mehr  Gewissheit  und  es  wurden  demnach  die  Vorbereitug«! 
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für  die  Räiiuiung  Italiens  im  vollsten  Umfange  fortgesetzt  Den 
vorangefübrten  ersten  Befehlen  für  Herstellung  von  Verbindungen 
uniuittelbar  im  Hucken  der  Armee  folgten  am  28.  Oktober  die 
Dispositionen  des  General -Quartiermeisters,  F.-M.-Lt.  v.  Zach, 
für  Sichcrstellung  aller  Verbindungen  in  der  Uückzugslinio  der 
Armee  gegen  Prcwald.  Diesem  nach  hatte  ObersÜieulenant  Stanis- 
savlevic  über  die  l'iavc  and  den  Tagliamento  an  folgenden 
Ptinkten  Brücken  herstcllon  zu  lassen:  lieber  die  Piave:  1.  Bei 
Ponte  di  Piave,  2.  Spresianu,  '.i.  Nervesa,  Uebor  den  Tagliamcnto : 
4.  Bei  Madrisio  und  5.  bei  Pinzano. 

Von  diesen  Brücken  war  die  1.  und  4.  auK  deu  bei  Padua 
zuaammengozogeneu  ÖO  Brück  seh  iiten,  die  2.  und  3.  aus  Pontons, 
die  ö.  aus  Landesschiftcn  zu  erbauen.  Die  Pontousbrücken  waren 
uuvGrweilt  herzustellen;  für  den  Bau  der  ültrigeii  Brücken  waren 
Cirilarbeiter  aufzuuebnieu  uiul  es  war  derselbe  mit  grösster  Be- 
Bchteuniguug  durchzuführen. 

Der  österreichische  Feldherr    beschloss    den    uiivcrmeiülioh  *»«"«'•'  >•■  *^^' 

wordenen   Rückzug    aus  Italien    erst    nach    einer    gewonnenen 

Schlacht  anzutreten  und  konzentrirte  die  Armee  in  dieser  Absicht 

"1   dcT  vi'rschanzti!»  btelUing  von  C^ldiero.  Die  französische  Armee, 

,  Unter  Oberbefehl  des  Marschalls  ftlasseua,   bewerkstelligte  am 

f^O.    oittober  unter  dem   Schutze   ihres   Brückcnkttpres   bei  Cani- 

l'Ägtiolo,    ferner    bei  Peacautina    den  Uebergang    über  die  Etsch 

oiid    rückte,   nachdciu  die   kaiserliclien  Vortruppeu  Veronetta  ge- 

jTÖAitut  hattüM.  bis  iu  die  Kbene  von  Calilieru  vor. 

Beide  Keldherren  hatten  boschlusseu,  am  liO.  Oktober  angritfs- 

<^eise  vorzugehen  und  es  entwickelte  sich  im  Utufe  dieses  Tages 

■Uf  ^pp  ganzen  Linie  der  beiderseitigen  AufsteUunKcn  ein  heftiger, 

^^n    lieiden  Thcilon  mit  ;»rosser  Tapferkeit  geführter  Kampf.  Alle 

^'^Btrengungeu   des  Feindes,    die    österreichische  Aufstellung  zu 

"^rchbrecJien,  scheiterten   an  der  Tapferkeit  der  Vertheidigung; 

l«»©r  Feind  war  gezwungen,  am  Schluss  des  Tages  die  Orte  Caldiero 

^^fi   Strit  aufzugeben  und  der  kaiserlichen  Armee  das  Schlachtfeld 

'**>  Überlassen. 

Am  31.  Oktober  erneuerte   sich  auf  dem  linken  Flügel  der 
^^terreichischen  Stellung  der  Kampf,  indem  Massena  die  Schanze 
^iarica  del  Christo,  den  Stützpunkt  dieses   Flügels,  mit  starker 
''^cht  angreifen  Hess.  Auch  dieser  Angriff  scheiterte  jedoch   und 
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die  französische  Armee  zog  sich  im  Laufe  des  Tages  voH 
auf  Verona  zurfick. 

Vom  Pionnier- Korps  war  nur  das  Detachement  des  Hsupt^ 
manns  Koppelberger  in  der  Schlacht  zugegen;  dieser  Uaupw 
mann  that  sich  mit  seiner  Äbtheilung  bei  der  ruhni\oUen  Vcf^ 
tbeidigung  der  Stellung  von  Colognola,  welche  den  StQlzpunkt  d» 
österreichischen  rechten  Flä^'els  bildete,  besonders  henror  aoa 
wird  in  der  Rnlation  ül>er  die  Schlacht  mit  Auszeichnung  genumfl 
Der  kaiserlichen  Armee  war  es  leider  nicht  gegönnt,  di^ 
Vortheile  des  Sieges  von  Caldicro  durch  Verfolgung  des  Feinde 
auszunützen.  Die  am  31.  Oktober  eintreffende  bestimmte  Nachric 
von  der  Katastrophe  der  deutschen  Ami«e  und  dem  Vordr 
des  feindlichen  Heeres  gegen  den  lun.  nöthigte  den  Erzher 
dazu,  jeden  Gedanken  an  eine  Offensive  aufzugeben  und  die  Ärmel 
anter  möglichst  genngen  Verlusten  zum  Schutze  der  inner 
Provinzen  zurückzufuhren.  Schon  in  der  Nacht  vom  I.  auf  de 
2.  November  wurde  der  Rückmarsch  angetreten  und  am  2.  eil 
Lager  bei  Montecchio  maggiure  bezogen. 

Am  selben  Tage  trafen  zwei  Komi»ugnieo  des  Pionniepj 
Korps  unter  Major  Graf  Cappi  bpi  der  Armee  ein  und  erhiclWi 
ihre  Eintbeilung  bei  der  Naclihut.  Vier  Kompagnien  unter  M^of 
von  Mohr,  mit  zwei  Kunipagnien  TschaikisteUr  waren  bereiti 
wahrend  des  Anmarsches  nach  Prewald  zur  Verschanzung  do^ 
Stellung  daselbst  und  zwei  Kompagnien  nach  Decimo,  gleichfalll 
zu  Verscbanxungsarbeitcn  dirigirt  worden.  Der  Stand  des  Korgf 
hatte  zu  diesem  Zeitpunkte  l'J'Ss  Mann  erreicht. 

Die  bei  der  Armee  stehenden  zwei  Koinpagiiieu  wurde 
fort  nach  Vicenza  entsendet,  um  mehrere  Wassergrüben  und  Kauftll 
ausserhalb  der  Stadt,  in  Vorbereitung  für  den  Uückzug  der  Arniei 
mit  Laufbrückcn-Materiale  zu  ilberbrücken.  ( 

Die  Armee  setzte  den  weiteren  Kackzug  vom  2.  auf  d«n  1 
hinter  den  Bacchiglione.  vom  3.  auf  den  4.  hinter  die  UrentA  foij 

Kaum  liatte  der  Feinil  den  Abmarsch  der  kaiserlichen  Arn 
bemerkt,  als  vr  die  Verfolgung  derselben  aufnahm.    Die  öil«f 
chische   Nachhut   nahm   zuej-st  bei   Vicenza  Stellung,    um   du 
Dehauplung  dieses  Platzes,  der  Armee  einen  grösseren  Vc 
»u  gewähren.    Am  :5.  November   wurde  diese  Stellung  durcl»  U 
Feind   mit  grosser   L'ebermachi   angegriffen;    die   öslerreichia 
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iVac-hliiit  vertheidigte  Scliritt  für  Schritt  das  Terrain  vorwärts  des 
lUjicchjgtioiie  und  ging  endlich  i'echtend  über  diesen  KIuss  ziirüik. 
[Da  das  eingetretene  starke   Regenwetter  den  Wasserstand  aller 

Flusslinien  so  erholit  hatte,  dass  mc  nicht  zu  durchwaten  waren, 
jüiussten    die  Pontuos-    und  Laufbiücken    ftlr   den   Uöckzug    der 

Bigenen  Truppen  bis  auf  den  letzten  Augenblick  gehalten  werden. 

ireh  geschali  es,  daäs  die  Unn)(>glic]ikeit  eintrat,  an  Punkten, 

"wo    der   Feind   stark    drängte,   alles  Matcrialc   in  Sicherheit   zu 

(brinyoii.    In  dieser  Weise   fielen   in  Keindeshand:     Vier  Puntons 
fun  «ler  Brücke  fil>cr  den  Uotrune.  ftrner  lialkeii  und  Plosten  von 
»wei  tsrossen  und   einer   kleinen  l.nufhriicke.     Die  Brücken   ober 
den  Hucchigliune  wurden,  unter  dem  Schutze  von  fünf  Konipaj;nien 
Ilßlunterie  unter   Oberst    Vecsey,    ohne    Verluste   zu   erleiden, 
abgebrochen. 
Am  4,  Ntivember  setzte  die  österreichische  Nachhut,   unter 
rien  Befehlen  des  Genorals  Friuiont  stehend,  den  weiteren  Rück- 
Zß*?  audieBrenla  fürt;  nach  einem  heftigen  Gefechte  bei  S.  Pietro 
tiberscbiitt  sie    um  '/jl  l^^r  nachmittags   auf  der   Pontonsbrücke 
bei  Fontaniva  die  Brenta,  worauf  die  Brücke  mit  grosser  Rasch- 
neit  abgebrochen  uml  zurttckgi-schafit  wurde. 
Schon  um  -t  Uhr   trafen    die  feindlichen  Vortruppen   an  der 
"'■©»Ita  ein:  die  Brücke  wur  jmloch  bereits  in  Siciierheit. 
liie  Armee  setzte  am  5.  November  den  Rückzug  hinter  die 
^^Vc  fort;  der  linke  Flügel,  bestehend  aus  den  Divisionen  Ueuss 
J^^    Bavidovicli,   vereiuigte  sich  bei  Treviso  und  passirte  den 
'^siS  bei  Ponte  di  Pijive;   der  rechte  l''lügcl  bewerkstelligte   den 
^*^kzng  in  zwei  Kolonnen,  von  welchen  die  eine  bei  Nervesa,  die 
^*^<>re  hei  Sprcsiano  die  Pinve  überschritt, 
^^  Die  Brücken  bei  Nervesa  und  Ponte  di  Piavc  wurden  nach 

^r^**l  Uebergange  der  Armee  abgt'hrochen  ;  die  erstere  wurde  sofort 
^^b  Sacilc  dirigirt ;  das  Material  der  letzteren,  aus  Bruckschiflfen 
Stehend,  nach  Venedig  geschafft. 

Die  Niichhut  setzte  am  Nachmittag  des  5.  November  ihren 

*^^kzug  uji  die  Piave   unter   lioftigcn  Gefechten   mit  dem  nach- 

^^^genden  Feinde  fort.     Ein  Theil  derselben   zog   sich   auf  der 

"^^ptstrasse  gegen  Conegüano  zurück;   eine  Pionnier-Abthcilung 

^■^  auf  diesem  Weg  voraus  enlsemiet  worden,  um  die  Jochbrücke 

^^v  die    Piave    zur  Zerstörung  vorzubereiten;    als    die    letzten 
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Bei  der  Hauptaimee  verblieb  eiue  Toutonier  -  Kompagnie 
unter  HftU|itmium  Gavrina  mit  60  Pontons;  dieselbe  niu-de  nm 
10,  November  zur  Herstellung  von  Verbimiungen  über  den  Isonzo 
xurflck beordert  und  erbaute  am  12.  November  eine  Kriegsbrücke 
ÄU  30  Pontons  bei  Canziano  über  den  hier  in  zwei  Arme  ge- 
seilten Isonzo  und  bei  Passe  S.  Canziano  eiue  Nothbrilcke  über 

I        ^en  Timavo.  Ein  Detachement  der  Kompagnie  stellte  bei  Gradiska 

■^  ^inc  Pontonsbrticke  zu  20  Pontons  her. 

^V  Am  13.  November  setzte  die  Armee  den  Rückzug  über  den 

[       ^sonzo  fort 

I  Die  Pionnier  -  Abtheilungen  der  Naclihut  verbrannten  beim 

.A-bzuge  derselben  die  Jochbrücken  bei  Delizia  und  Valvasone  über 

^_  den  Tagliamento. 

^B  Nach  Ueberschroitung  des  Isonzo  erhielt  ilauptnmnn  Gavrinu 

^Ktfien  Befehl,  »ofurt  einen  OfTi/.ier  und  30  Mann  mit  15  Pontons  in 
^ilfimrsdien  dem  Train   des  Oberstlieutenantij  Stunitisavlc vic 

Kiaobzusenden  und  mit  dem  liest  des  Traius  bei  der  Armee  zu 
erljleiben. 
Am  16.  November  erreichte  das  Gros  der  Armee  Prcwold. 
*j^  Stellung  daselbst  sttttÄte  sich  rechts  an  den  fekigeu  Berg 
Nö-nos,  links  an  die  stoilo  Hoho  von  Slavine  und  war  mit  zwei 
"^tlfluten  an  den  Flügeln  und  vier  Flcschcn  an  den  Hauptkommu- 
"^^».lionen  verschanzt;  die  Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen 
^^^rken    waren    durch    starke  Verhaue    geschlossen.    Alle   diese 

|^'"t>^iten  hatten  die  4  Pionnier-  und  2  T.schaikisten-Kompaguien 
Pnt^r  Major  v.  Mohr  in  verhültnissmässig  kurzer  Zeit  vollendet 
r  Bis    zum  20.    November   hielt    die    kaiserliche  Armee    die 

"t^Hung  bei  !*rewnid  besetzt;  der  Feind  war  jedoch  dem  Rück- 
^^^EEe  derselben  nicht  gefolgt,  sondern  hatte  nach  einigen  Vor- 
^^P^Bt engefechten  l^i  Heidenschnft,  am  Isonzo  Kantonirungsquartiere 
^Bf*^*ogen.  Dies  bewog  den  Erzherzog,  die  Stellung  aufzugeben  und 
J^  *^ti  Rückmarsch  fortzusetzen,  um  sich  mit  dem  längs  der  Drau 
I  *Us  Xirol  anrückenden  Korps  des  Erzherzogs  Johann  zu  ver- 
^'ni^ei,  und  eventuell  zur  Unterstützung  des  f)sterreichisch-ru88i- 
*^«en  Heeres  gegen  Wien  vorzurücken. 

Am  21.  November    begann   die  Armee  ihren  Weitcrmarsch 

^«^i«  Adelsberg    und    Laibacli    gegen    Marburg,    welches    sie    am 

^-    Kovember  erreichte;  damit  war  die  Vereinigung   der  beiden 
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Armeen  bewerkstelligt.  —  Ol>ei'Stlieutenant  Stanissavlevif 
hutte  gleich  nach  seinem  Kintreflen  mit  dem  Pontunstrain  in 
Rann  daselbst  eine  Pontonsbrücke  zu  20  Pontons  erbaut;  am 
22.  November  erhielt  er  den  Befehl,  mit  4:)  Pontons  über  Agrtni 
nach  Kopreinic  zu  rücken  und  eine  passende  Stelle  für  eine 
Brücke  Über  die  Drau  aufzusuchen ;  die  PontonAbrücke  bei  liano 
wurde  am  25.  November  abgebrochen  und  i'.ur  Hauptarniee  ge- 
sendet. Der  Pontonstrain  traf  am  2»'.  Novnuber  in  Kopreinic 
ein;  hier  erhielt  der  Oberstlieutcnnnt  den  weitereu  Hofohl,  eine 
Kriegsbröcke  anf  der  Strasse  nach  Ofen  zwischen  Ziikany  nnd 
Demje  xu  erbauen  und  alle  ftbrigen  Pontons  über  die  Drau  nach 
Kanizsa  zu  senden.  Dir  Brücke  wurde  am  27.  November  mit  3(» 
Pontons  erbaut. 
M»r»<h  d«r  Ar.  Dic    «ntcr    den    Befehlen    des   Krxhorzogs   Karl    zwischen 

siiiM«"h!'T  Gonobity.  und  Marbui-K  vereinigte  Armee  zählte  jet«t  W.(XtO  Mann, 
•chiui*.  D^j.  diie^ite  Marsch  derselben  nach  Wien  durch  das  Gebirjjslanrf 
Steiermark  musste  bei  der  bereits  eingetretenen  muhen  Jahr^s- 
seit  auf  viele  ^schwierigkeiteu  stossen ;  abgesehen  davon  war  »ucta 
ein  französischeä  Korjts  unter  Marmont  in  Steiermark  cinge- 
dningcn.  welches  hei  Besetzung?  der  Gebirj.'sfihcrKJingc,  in  Ver- 
bindung mit  der  nachrückenden  Armee  Massena*«,  den  Marsch 
des  kaiserlichen  Heeres  sehr  leicht  zu  hemmen  veruioehte. 

Kr/herzüg  Kurl  buscbloss  demnach^  diesen  Schwivrigkciiua 
aus  deui  Wege  zu  gehen  und  die  Aruieu  über  Könnend  und 
Oedenbufg  gegen  Wien  zu  führen. 

Die  Vurbereitungon  zur  Annahme  dieser  Mar&chlinie  eHblgtM 
noch  Endo  N'uveudier.  ^^M 

Am  27.  November  wurden  zwei  Kompagnien  Pionniere  mS 
Marburg,  eine  KuinpJignio  nach  PetUu  dirigirt,  um  doD  Weg 
zwischen  beiden  Orten  auf  dem  linken  Drau -Ufer  für  In&otcrie 
und  Heiter  gangbar  berzuricliteu ;  die  Arbeiten  rnuästen  bis 
29.  November  vollendet  sein.  Major  Cappi  erhielt  glcichKeitig 
den  Auftrag,  die  Drau-BrÜcke  bei  ilarburg  zur  Zerstörung  vor* 
zubereiten. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  wurde  das  Pionnier-ßa- 
Udllon  zwei  Marsche  vomiis  entsendet,  um  anf  der  direkten  l.i«» 
von  <'akalurn  nach  Körmend  einen  Kolonnenweg  herawidtteft. 
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Am  iJy,  Koveiiiber  erIwiHte  tier  JJelelil,  unverzüglich  eine 
Krie^bi-ücke  aber  die  Mur  auf  der  Strasse  von  (!akatura  nach 
GrosH-KaiiizBa  herzustellen;  die  Brücke  wurde  am  2.  Dezember 
bei  Kakonya   mit   Ki  Pontons    geschlagen.     Am  2.  Dezember  trat 

»die    Armee    ihren    Marsch    auf    beiden    Ufern    der    Drau    gegen 
Ungarn  an  und  erreichte  ani  selben  Tage  Pettau  und  I*'riedau ;  — 
ia  den  folgenden  Tagen  marschirte  sie  Über  Lakaturn  nach  KÖr- 
3nend.  woselbst  sie  am  li.  Dezember  eintraf.  Der  Pontonstrain  war 
einige  Märsche  voraus  bis  Sümeg  dirigirt  worden,  woselbst  er  die 
-«weiteren  Befehle  zu  erwarten  hatte. 
^B  Am  8.  Dezember  traf  die  offizielle  Nachricht  vom  Abschlüsse 

^^  ^^ines  WaffenstiüstaiiHes  im  Hauptquartier  des  Krzherzogs  ein. 
»schdem  die  Demarkationslinie  zwischen  beiden  Heeren  bestimmt 
^ar^  bezog  die  kaiserliche  Armee  Kan ton irungs quartiere.  Die 
brücken  bei  Zäkany  und  Kakonya  wurden  abgebrochen  und  am 
Dezember  war  der  gesanimte  Pontonstrain  zu  Hti  Pontons  in 
^^>üixieg  vereinigt. 
^(  Der  Friede  von  Pressburg  machte  allen  weiteren  Feinditelig- 

keitien  auch  auf  diesem  Kriegsschauplatze  ein  Ende. 
^K  Von  den  Pionnier- Abtbeilungen    sind   im    Feldzug   180.')   in 

^"*^alien  keine  Verluste  angegeben.  —  Die  Pontoniere  verloren  zu- 

Een  2  Offiziere  und  48  Mann  an  Gefangenen. 
Einleitung.  Nach  Itecndifinng  des  unglücklichen  Krieges  mit 
- —»iiireich  1805  und  der  Kückkehr  friedlicher  Verhältnisse   war 
^^     ^rste  Sorge  gewesen,  das  Heerwesen  einer  verbessernden  Neu- 
Postaltung  zu  unterziehen   und  jene   Uebelstande   in   Verfassung 
^H«l    Verwaltung  zu  beseiti}.;en,  welche  hauptsächlich  die  Ursachen 
*^**    verhängnissvolien  Verlaufes  jener  Kriegsepoche  gewesen  waren. 
Die  Reorganisation  des  Heeres  war  dem  mit  •>.  Februar  löUt) 
*****  Generalissimus  ernannten  Erzherzog  Karl  übertragen  worden 
***!    derselbe   unterzog   sich   mit   rastloser   TliUtigkeit   und   einer 
*<i   Zweige  des  Heerwesens  umfassenden  Umsicht  seiner  wichtigen 
i^^n^abe. 

Die  organisatorischen  Veränderungen  im  Pionnier-  und  Pon- 
*^tii^rweften  sind  int  vorigen  Abschnitte  aufgenommen. 
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Gegen  Ende  des  Jahres  I8()8  waren  die  Reformen  im  Heer- 
wesen nahezu  vollendet  und  Oostcrrcicb  hatte  trotz  der  xtbl- 
reichen  SchicksalsschUige,  welche  dasselbe  in  den  letzten  Dezennien 
getroffen  und  der  durch  den  Frieden  von  Pressburg  erlittenen  Ver- 
luste wieder  eine  achtunggebietende  Grossmachlssleilung  erreicht 

Utii  so  enipfindlicbcr  mussten  den  Kaiserstaat  die  wieder- 
holten Üemütbignngen  berühren,  welche  sich  NapoleoD  nach 
Niederwerrung  Previssens  ge^eu  die  Kontiuentjil- Mächte  erUubte 
und  von  welchen  zum  Tlieile  auch  Oestcireicb  nicht  verschont 
blieb.  Die  furtgesetxtcn  Usurpationen  Napolcon's  liesseu  auch  fOr 
die  Zukunft  den  Besitzstand  des  SUates  gefährdet  erschetDcn. 
Aus  Ursache  dessen  fanden  die  itemOhungpn  Kuglnnds  Ocsterreich 
zum  Bniche  mit  Frankreich  zu  bewegen  den  gewünschten  Krfolg 
luid  Kndo  März  W^J  erklärte  Ucäterreicb  un  Kmukreicb  erneuert 
den  Krieg. 

Unter  der  Leitung  des  Erzherzogs  Karl,  welcbrtn  das  Kom- 
mando der  llauptarnict?  in  Deut^schlaud  übertragen  wurde,  begauneo 
im  Jänner  1H1.^.I  dio  Kneg.srüstungen. 

Die  mobile  Armee,  in  der  <josamnit:<tiirke  von  2H:t  Balaillunea, 
26ti  Kskadronon  —  2lK).0(X)  Manu  Infanterie  un<l  ;iC).<M)  Reiter 
—  wurde  in  neun  solhKiändig  urganiwirlc  Arnioekor|»s  und  zwei 
Iteservekurp^  t'onnirt.  Von  diesen  Korps  bildeten  das  1.  bis  ine}, 
des  (I.,  ferner  die  Reservekorps  die  Armee  von  DeutKcbland;  daa  ■ 
7.  Korps  die  Armee  von  Polen  unter  Erzherzog  Ferdinand  und 
das  >*.  und  it.  Korju*  die  Armee  von  Tirol  uml  Inner -Oestorroich 
unter  Kr/her/og  Johann.  Ausser  diesen  aus  Linien-Truppen  be- 
stehenden Armeen  waren  noch  die  Landwehren  und  die  ungariscbe 
Insurrektion  in  der  Stärke  von  nahezu  200.0UO  Mann  aufgeboteib 

BezOglich  der  Dotinmg  der  Armee  mit  Pionniertiuppen  oo<! 
Matcriale  erfolgte  am  17.  Jiinner  der  Befehl^  die  bestehenden 
neuji  Pionnier  -  Kompagnien ,  von  welchen  siebun  in  OlniQtz  und 
zwei  in  Komorn  standen,  auf  ebensovielo  Divisionen  zu  vermehrpo. 
Die  Divisionen  wurden  mit  denselben  Nummern,  welche  die  Kom- 
pagnien bisher  führten,  bezeichnet  und  erhielten  ihrer  Nui 
entsprechend  auch  ihre  Kintheilung  in  die  Arnu'Ckorps.  Dei 
waren  bei  der  Armee  in  Deutschtand  die  L,  2.,  3.,  4^,  5.  uA 
H.  Division,  beim  Armeekorps  in  Polen  die  7.  und  bei  der  Arme« 
Italien  die  H.  und  'J.  Division  eingetheilt.  Dir  Neufnnniniiwr  d«a 


« 
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Pionnicr-Korps  wurde  mit  Eifer  betrieben  und  Kude  Febrnar  war 
dieselbe  bereits  so  weit  vorgescliritten,  dass  die  Abtbeilungen  7U 
technischen  Arbeiten  beigezogen  werden  konnten,  Anfangs  März 
Würden  die  Pionnier- Divisionen  zu  ihren  Armeekorps  eingethcilt; 
die  '3.  Division  erhielt  vorlüufig  die  Eintheilung  beim  y.  Reserve- 
korps und  rückte  ei-st  am  2t.  März  zum  G.  Armeekorps  ein. 

Am  20.  l-'ebruar  erhielt  der  Pionnier-Korps-Kommandant  Major 
y.  Wetzcisberg  den  Befehl,  folgende  StrassenzQge  auf  das 
Si'hnellste  für  die  BenOtzung  mit  allen  Waffengattungen  herstellen 
ÄU  lassen: 

].  Von  Linz  nach   ßudweis  die  Post-   und   die  Satzstrasse, 

/crner  die  Strasse  von  Wallsce  gegen  KapliU.    2.  Von  I*rag  Über 

Tabor  nach  Budweis.    3.  Von   Budweis   Über  Pisek  nach  Pilsen. 

•4-     Von  Budweis  über  Horaidowic  nach  Pilson  und  Klattau.  5.  Von 

Budweis  nach  Iglau.  0.  Von  Budweis  nach  Krems. 

Die  Strecke  von  Linz  gegen  Budweis  bis  an  die  böhmische 
Grenze  war  der  6.,  von  Tabor  entgegen  der  5.  Division,  die  Routen 
lind  4  der  4.  Division   und  die  Strecke  Prag -Tabor  der  3.  Di- 
aion zugewiesen;   alle  übrigen  Routen   waren  durch  die  Kreis- 
ä.ir»ter  unter  Oberaufsicht  des  Majors  v,  Wetzeisberg  herzu- 
ste^lle^.    Ausserdem  hatten   die  1.  Pionnier -Division   die  Strasse 
|,     Vom    Prag  nach  Aussig,  die  2.  Division  jene  von  Prag  nach  Pilsen 
i    a"U.^2ul)essern.  Alle  diese  Arbeiten  wurden  im  Verlaufe  des  Monates 
^'^»*z  so  weit  gefördert,  dass  während  der  folgenden  grossen  Truppen- 
I     "^'Vvegungen  keine  nennenswerthen  Anstände  vorkamen. 

Die   ersten  Befehle  fiir  Ausriisr.ung  der  Armee  mit  Kriegs-  A.wrii«iuäc  jcr 
I     '-**"^  «ken  -  Mftteriale   erfolgten   Mitte  Februar  und  bestimmten  als 
I     ^^Sröstung:  Für  die  Hanptanuee  170  Pontons, 

^ft  „      „    Annee  von  Polen      öO        , 

^^-  »      »        »        , 

^^^r  Von  dem  gesammten  Kriegsmaterial- Vorratfa  des  Heeres  mit 
^^^^^^^  Pontons  wurden  demnach  250  zur  Ausrüstung  beigezogon; 
1  ^Mj  verblieben  als  Reserve.  Diese  ersten  Bestimmungen  erlitten 
^P^ter  zum  Thcile  eine  Aenderung,  indem  nach  Polen  keine  Pon- 
^'^S  dirigirt  wurden,  sondern  die  Hauptarmee  noch  weitere  2ö  Pon- 
'^^iB  zugewiesen  erhielt.  Die  Pontonstrains  hatten  nur  einen  Be- 
^^tidtheil  der  Armeeausrnstung  zu  bilden  und  es  erhielten  die 
*it\^elnen   Armeekorps  kein   Kriogsbrücken  -  Material   zugewiesen. 
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PeUtwC  lAM  ia  DctittcUkni). 


Zur  Ariuce  in  Deutschland  wurden  drei  Kompapieu.  für 
Puleu  uud  Italien  je  eine  Kompagnie  des  rontonier-BaUiUuot 
hestiuimt;  die  sechste  Kumpngnie  verblieb  bei  den  SchiffainUTU 
uud  zu  Wasserti-ansportcn  im  Lande  zurück.  Als  VersUrkung  des 
rontonspersonales  wurden  anfangs  März  zwei  Kompagnien  Tscbal« 
kisten  nach  Pettau  und  eine  Kompagnie  nach  Prag  beordert 

Die  EiiitbeiluDg  der  Stabsoffiziere  zur  Oberleitung  des  Krieg»- 
bröcken-Wesens  bei  den  Armeen  regelte  ein  Befelil  vom  20.  Februar 
in  folgender  Weise:  j 

Generalmajor  v.  Hohenbruck  erhielt  seine  Eintheilung  in»." 
Hauptquartiere  des  Erzherzogs  Karl,  Oberst  v,  HütterathaL 
bei  der  Armee  in  Polen,  Oberstlieutenant  Stanissavlevifi  d«v- 
Tschaikisten-Bataillons  bei  jener  in  Italien;  Obersllieulenant  Baroik 
Hagen  wurde  zum  Kommandanten  eines  für  den  rechten  FlOgel 
der  Anuee  (1.  und  i?.  Korps)  bestimmten  Trains  zu  5(J  Pontons^ 
welcher  dem  Depot  zu  Prag  zu  entnehmen  war,  ernannt. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Bestimmungen  erhielt  General  von 
riühenhruck  den  Auftrag,  die  Dunau  von  Linz  abwärts  tu 
rekognosziren,  um  diejenigen  Punkte  in  dieser  Strecke,  welche 
sich  für  einen  Brückenschlag  am  besten  eignen,  zu  bestimme-o;] 
desgleichen  waren  die  am  Strome  vorhandenen  VoiT&the  an  Schiffen  1 
und  sonstigem  Brtickenmateriale  aufzunehmen  uud  die  Kosten- 
Überschläge  für  den  Bau  einer  Schiffbrücke  vorzulegen.  _ 

Der  bezügliche  Bericht  Uohenbruck's  bezeichnet  min  als  fär  I 
den  Brückenschlag  besonders  geeignet,  die  Punkte  uuterhalb  KaIi- 
lach,   bei  Mauthausen  und  hei  Wallsee;   als  Kostenpreis   fnr  Be- 
schaffung des  Materiales  für  eine  Schiffbrücke  werden  6^,747  Gulden 
augegeben  und  es  wird  beigefügt,   dasa   der  Bau   der  Brücke  in. 
sechs  Wochen  beendet  sein  könne. 

Hierauf  ertheilte  Erzherzog  Karl  am  8.  März,  unter  gleich^ 
zeitiger  Anweisung  des  geforderten  Geldbetrages,  den  Befehl,  d« 
Bau  einer  Schiffbrücke  bei  Mauthausen   unverweilt  zu 
und  bei  pereönlicher  Verantwortung  des  Generals  in  drei  Wockn 
zu  Ende  zu   führen;   an  den  beiden  anderen  Punkten  aber  «lle 
Vorbereitungen  für  den  Bau  von  Pontonsbrücken  zu  treffen. 

Der  Bau   der  Schiffbrücke   bei  Maulbau.sen    nurde    hier 
unter  der  Oberleitung  des  Generals  vou  Hohenbruc  k  »ofori  ii 
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Angriff  genümmen  und  am  28.  März  war  die  Brücke  voUeudot. 
Dieselbe  bestand  vom  linken  Ufer  beginnend,  aus  zwei  Gliedern 
mit  je  drei  Schiffen,  einem  Durcblass  aus  vier  Schiffen,  sodann 
folgten  29  Schiffe  und  vier  Böcke,  an  das  rechte  Ufer  anschliessend. 

Am  9.  Mürz  erfolgte  der  Befehl,  dnss  der  aus  Klosterueubnrg 

für  die  Hauptaimee  bestimmte  Train  von  120PüQtou8  sofort  nach 

der  Eons  abxuscMidcn  sei;  derselbe  ziihltv  an  Fuhrwerken:  120  sechs- 

fipÄnnige  Pontonswagen,  ferner  h  Fcldschmieden,  G  llQst-,  5  Kohlen- 

lind  li  Leiterwagen,  säiniiitlii-h  vieri>]tännlg  und  bedurfte  7.u  seiner 

Xortbewegang  80-1  Pferde.     Zu  dem  Zeiijiunktc,   als  der  Marsch- 

liefehl  für  diesen  Train  erUissen  wurde,  war  von  dem  aus  Kloster- 

rieuburg   zum  Ausmarsche    gelangenden    Materiale    nur   der    für 

43aUzien  bestimmte  Train  l)ei>]>aniit ;  es  konnte  demnach  dem  vor- 

^m   «ngeführten  Befelde  nicht  sofort  Folge  geleistet  werden. 

^1  Um  diese  Anstände  zu  beheben,  legte  der  General-Quartier- 

B  jue/sterstah  am  12.  März  folgenden  Antrag  vor:  „Es  ist  unbedingt 

'      iJötbig,  den  für  die  Uauptju'mee  bestimmten  Poutonstrain  so  bald 

als   möglich  mobil  zu  machen;  da  jedodi  die  Bespannung  desselben 

erst  in  sechs  Wochen  vollzählig  sein  kann,   wird  beantragt,   dem 

nach  Polen   hestimniten    Pontonstrain    die  Bespannungen   wegzu- 

leljijien  und  sie  für  den  Train   der  Hauptarmee  zu  verwenden." 

Zur  Unterstützung  dieses  Vorschlages   wird  augeführt,   dass 

ndas  7.  Koqjs,    wenn   es    auch    <lurch    den    Mangel   an  Pontons 

*Q    *lie  Nothwendigkeit  versetzt  würde,  anfangs  defensiv  zu  bleiben, 

^«■«lurch  in  keine,  den  Hauptoperationeu  nachtheilige  Lage  käme, 

^ätn-end    der  Mangel   an  Pontons   bei   der  Huuptarmee   von  den 

»ucUtheiligsten  Folgen  begleitet  wäre." 

Dieser  Vorschlag  erhielt  die  Genehmigung  des  Generalissimus 
*'^*l  es  wurde  juigeordnet,  dass  die  Pontons  für  Galizien  mittels 
"orspann  weiter  zu  befördern  seien.  Oberst  v.  Hüttersthal 
"att©  nach  Galizien  vorauszueilen,  um  mit  Aufbietung  aller  Kräfte 
**is    den  Mitteln  des  Landes   wenigstens  eine  Schiflbrlickc  aufzu- 

^■'^eiben,   damit  das  Bedürfniss    der  Armee    bis   zur  Ankunft   der 

"^outons  gedeckt  sei. 

GleicbjEeitig  wurden  auch  in  Wien  alle  Mittel  aufgeboten, 
^*^  noch  weitere  5<l  Pontons  zu  bespannen,  worauf  der  Train  der 
^liuptarmee  in  Abtheilungen  zu  2ö  Pontons  nach  Enns  abging. 
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Am  23.  März  erfolgte  der  weitere  Befehl,  den  bis  Stamnicrs- 
dorf  gckoDiiucoeD,  nach  Polen  bestimmtca  Xraiu  vou  ÖO  PontonttJ 
wieder  oacli  Klostei-neuburg  Kurückzuseiiden. 

Es  ist  wahrsclieinlicb,  dass  die  Restitnmnng  dieses  Mater 
deshalb  geändert  wurde,  weil  nach  AbgaBg  desselben  iu  Klostw-'l 
neuburg  keine  Keservc  mehr  vorhanden  war. 

FBidzugl809i.  Der  iiraprllngliclir  Plan  für  den  Beginn  der  Operationen  hatte 

Deutschland,  ^l^^^l^^  gpjautot.  doss  sich  die  österreichische  Hauptinftcht  in  BdhiMii 
ii..n«n  vorrae-  XU  Sammeln  habe,  um  auf  dem  kürzesten  Wege  nach  Deulsch- 
'w!«h'ii«i«r**  ^*"*^  vorzudringen.  Alle  Dispositionen  für  die  Sammclmftrsche  der 
Truppen,  sowie  die  Anlage  der  Magazine  und  Reserve  -  Anstalten 
waren  diesem  Plane  gemäss  entworfen  und  zum  Tbeile  auch  aus- 
geiWirt,  als  eine  Aenderung  desselben  erfolgte.  Die  veränderten 
Disposilioneu  beittimmten,  dnss  die  Hauptarmce  am  rechten  Ufer 
der  Donau  über  den  Inn  vorzurücken  habe. 

Dem  neuen  Plane  entsprechend,  setzten  sich  die  verschie- 
denen Heeres-Abtheilungen  in  der  ersten  Hälfte  des  Monates  Min 
in  Marsch. 

Gleichzeitig  mit  den  neuen  Dispositionen  erhieU  Gen^ 
T.  Ilohenbruck  den  Befehl,  den  Inn  zwischen  Rosenheim  und 
Mühldorf  bezüglich  der  vorhandenen  Uebergangspiinkte  zu  rekog- 
nosziren  und  den  Materialbedarf  Ilir  drei  Brücken  festzustellen;  der 
bezügliche  Bericht  bezeichnet  Rosenheim,  Altenhohenau,  Gm. 
Seltenbach,  Krniburg  und  Mühldorf  als  Ucbergangspunkte  un« 
berechnet  den  Materialbedarf  für  drei  Brücken  dortselbst 
100  bis  120  Pontons. 

Ende  März  begannen  die  aus  Böhmen  herangezogenen  Ai 
korps  die  Donau  zu   überschreiten  und  sich   den   versL-hiedi 
Bestimmungsurteu  zu  nähern,  so  dass  der  Vormarsch  gegen  Bi 
und    damit    die    kriegerischen    Operationen    eingeleitet    werA 
konnten.  —  Mit  Bezug  darauf  erging  au  den  Kommandanten 
Pontonstrains    zu    Enns    am    28.   März   folgender    Befehl :    . 
Pontonstrain  ist  derart  in  Marsch  zu  setzen,  dass  i'iti  PontiiBS 
3.  April  in  Wels,  die  Übrigen  40  am  4.  April  in  EfTcrding  stol 
die  einzelnen  Marschkolonnen  haben  20  Pontons  zq  betragen.  I^ 
von   Wien   im    Anmarsch   befindlichen   20   Pontons   werden 
Efferding   dirigirt.     Der  Train   von   Wels   rückt  ^ndann   vereinig 
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uach  Uied,  jeuer  von  Efferdiog  nach  Siet^Uarding,  nu  sie  am  7.  April 
einzutrefTen  haben.** 

General  von  Hobenbruck  wurde  gleichzeitig  aii  deu  Iiin 
zur  Bestimmung  der  Brückenschlagspunkte  beordert  und  erhielt 
den  Befehl,  von  den  vorgenannten  Marschendpunkten  aus,  die  zu 
den  Brücken  nöthigen  Pontonsabtheilungeu,  derart  abmarschircn 
zu  lassen,  dass  sie  am  8.  April  nur  mehr  einen  kleinen  Marsch 
von  den  Orten  ihrer  Verwcniiung  entfernt  seien. 

Alle  bei  der  Armee  stehenden  Pionnier-Diviaionen  wurden 
gleich  nach  ihrem  Eintreffen  vorgezogen^  um  die  Kommunikationen 
zu  den  Uehergangspiinkten  auszubesseni  und  Kolonnenwege  zu 
den  Krie^biücken  herzurichten. 

In  Verbindung  mit  diesen  Anordnungen  wurde  ein  weiterer 
Train  von  2b  Pontons  aus  Klostcrneuburg  zur  liauptarmee  be- 
ordert und  am  4.  April  in  Marsch  gesetzt. 

Am  S.  April  hatte  die  Ilauptarmee,   bestehend  aus  dem  S.,  w«Am»«ttb5r 
4.,  5.  und  (j.  Armeekorps,  dann  dem  1.  und  2.  Ueservekorps  ihren  "  "  "    • 
Aufmarsch  zwischen  Schärding,  Oberuberg  und  Braunau  vollendet; 
die  Bestimmung  dieser  Armee  war,   wie  erwähnt,  offensiv  gegen 
llaiem  vorzudringen.  Das  1.  und  2.  Armeekorps  unter  Oberbefehl 
des  G.  d.  K.  Grafen  Bellegarde  sollte  als  rechter  Flügel  der  Ar- 
mee aus  Böhmen  nach  Baiern  vorrücken  und  sich  der  Donau  nähern. 
Die  Armee   des   Erzherzogs   Juhanu    hatte    die    kürzeste 
Verbindung  zwischen  ItaUen  und  Deutschland  zu  unierhalten  und 
die  Operationen  der  Hauptamiee  entweder  in   der  Richtung  über 

»den  Brenner  oder  gegen  das  Ktscb-Thal  zu  unterstützen. 
Der  10.  April  wurde  für  den  Uebergang  der  Armee  über 
^en  Xnu  bestimmt  und  es  ergingen  hiezu  folgende  Befehle: 
^Wenu  die  Brücken   bei  Schiirding  und  Braunau   nicht  zer- 
stört Wurden  sind,   übei-schreitet  die  Ai-mee   am  10.  Ai>ril  4  Uhr 
BlUorgQQg    (]gn    |qq    jq    folgender    Ordnung:    4.    Armeekorps    und 
-   Iteservekorps  bei  Schäiding,  3.  Armeekorps  auf  einer  bei  Mühl- 
^"^iin    zu   schlagenden   Pontonsbrücke,    5,    und   ü.   Armee-,    dann 

■  *•  Heservekorps,  letzteres  am  11.  April  bei  Braunau;  das  3.  Kurps 
^^Soizi  zur  Deckung  des  Brückenschlages  die  Orte  Aigen,   Ant- 

■  ^Usen  und  Biberg." 

H  Diesen    Dispositionen   gemäss    sollte    um   Mitternacht    zum 

H    ^^-  April  die  üeberschiffung   der  Avantgarde   des   3.  Korps  be- 
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ginnen.  Die  hiezu  aufgenommenen  Schiffleute  erklärten  jedoch 
dem  General  Hohenzollern,  bei  der  finstern  Nacht  nicht  ohne 
Gefahr  bei  Obernberg  überfahren  y.\i  kiinncn  und  es  niusste  die 
Ueberschiffung  bis  :i  Uhr  morgens  verschoben  werden.  Nachdem 
die  Avanti^nrde  öberschiflFt  war  und  die  jenseitigen  Ortschaften 
besetzt  hatte,  begann  uutor  persönlicher  Leitunii  des  Generals 
V.  Hohen  brück  mich  ;'•  Uhr  nior^'ens  der  Brückenschlag  boini 
Gimptlingerhüf  unterhalb  Mülilbeim.  Der  l'lu&s  war  an  der  Brücken- 
schlogstcUe  in  zwei  Arme  gcthoilt;  {llicr  den  diesseitigen  Ann 
wurden  8  Pontons  und  1  Itnck,  über  den  jenseitigen  28  Pontons 
eingebaut.  Gegen  It  Uhr  morgens  war  die  Hrüike  fertig,  worauf 
das  3.  Anneekoi'i>s  sogleich  den  Uehorgang  ausführte. 

Auch  die  Eibrtgen  Kolonnen  hatten  an  den  ihnen  bestimmten    -^ 
Punkten  den  Inn  Überschritten;  als  die  Spitze  des  ti.  Armeekorpn  -g"^ 
vor  Neu-Oetting  und  Mühlibirf  erschien,  stockten  die  feindlichen.^ 
Vortruppen  die  dortigen  Brücken  in  lirand.    Der  Brand  jener  im 
ersteren  Orte  wurde  durch  die  Pionnier-Division  des  Korps  unter  ■ 
Hauptmann    Balz   uläbald    gelöscht   und   die   Ausbesserung  de 
Brücke  in  Angriff  genommen;  die  Joche,  welche  nicht  bis  an  den: 
Wasserspiegel  abgebrannt  waren,   konnten   noch  benutzt  werden;  ^-  I 
da  keine  genügend  langen  Tragbalken  aufzutreiben  waren,  wurden  ^^^ 
zwischen  die  einzelnen  Joche  Schiffsunterlagen  eingeschoben.   Die  ^^ 
Brücke  war  noch  im  Laufe  des  U,  April  hergestellt.  Die  Brücke  ^^ 
bei  Mühldorf  war  auf  die  Drohuni?  der  österreichischen  Vortruftpen.    ^ 
die  Stadt  beschiesseu  zu  wollen,  durch  die  Kinwohner  selbst  wieder    "^ 
in  Stand  gesetzt  worden. 

Im  Verlaufe  des  II.  und  12.  April  rückten  die  österreichi- 
schen Kolonnen  bis  an  die  Vils  vor. 

Vom  4.  Armeekorps  blieben  drei  Züge  der  Pionnier-Division 
in  Scbürding  zurück,  um  zur  Deckung  der  dortigen  Brflcko  eisen 
Brückenkopf  zu  erbauen. 

General  Hohenbruck  erhielt  noch  am  10.  April  den  Belehl, 
die  Brücke  bei  MUhlheini  stehen  tu  lassen  und  mit  dem  Rest  der 
Pontons  nach  Braunau  zu  rücken,  um  für  den  Uebergang  Ober 
die  laar  zwischen  Kreising  und  Landshut  zur  Verfügung  ru  sicheu. 
In  Ausführung  dessen  liess  Genemi  Hohenbruck  bei  Mühlbeira 
44  Pontons  zurück  und  rückte  mit  5G  zur  Armee  ah.  Ein  Offizier 
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Iniit  30  Pontonieren  wurde  nacb  Salzburg  zur  Erbnuuiig  einer  Scbiff- 
I  brücke  entsendet 

Die  weitere  Vorrärkung  der  kaiBcrlicbcii  Armee  nach  dem 
'üeberganne  Über  den  Inn,  jring,  aufgebaUen  dwrch  ßble  Witterung 
imd  Yerpflegsscbwierigkeiten,  nur  langsam  vor  sieb;  erst  am 
lÄ.  April  gelangten  die  Vortruppen  an  die  Isar;  am  Ifi.  soUte 
Abs  b.  Armeekorps  den  Uebergang  Ül>er  diesen  Flusa  bei  Lands- 
but  erzwingen. 

1  Es  waren  liiezu  folgende  Dispositionen  getroffen: 

F  „Das  3.  Korps   hat   die    ßestinimung,   den   Uebergang   des 

5.  Korps   bei  Landsbnt  zu  unteri^tQtKen.    Es  bat  demnach  seine 

PiOQniere  am  16.  zeitlidi  früh  nach  Landsbut  in  Marsch  zu  setzen, 

F.-M.-Lt.  Hiller  bat   de»  Vormarsch   gegen  Landshut   von 

^  Moosburg  aus  zu  unterstützen. 

Daa  ö.  Korps  fonnirt  sich  den  16.  dergestalt  auf  der  Strasse 

Landshut,  dass  die  Tü'te  iu  der  Früh  bei  Geisenhausen  steht 

y.  Korps  folgt:  das  H.  und  diesem  das  1.  und  Ü.  ReserN-ekorps." 

Der  Feind,  aus  baierischen  Tniiipen  bestehend,  hatte  Landa- 

hat  geräumt  und  bei  Altdorf  Stellung  genommen;  die  Brücken 

Wber   die  laar  waren   zum  Theile  abgebrochen  und  Anstalten  zu 

•leren  Vertbeidigung  getroffen. 

Der  Kommandant  der  Avantgarde  des  o.  Aimeekorps,  General- 
"lajor  Graf  Radetzky,  beorderte  die  bei  ihm  eingetheilten  Pion- 
Qier-Divisionen  3  und  5,  unter  Konunando  der  Hauptleut^  Wenzel 
'önd  Ignaz  Baron  Abele,   die  Krücke  stromaufwürts  des  an  den 
^Uaa  führenden  Lendthores,   Leudbrficke  genannt,   heraus  teilen. 
'On  dieser  Brücke  waren  zwei  Joche  abgetragen  und  deren  Deck- 
'^'^teriale  war  beseitigt  worden.   Die  Jocliöffnwngen  betrugen  IS", 
"*tünach   die  Lanfbrflckenbalken   zu    ihrer   ücberbrUckung  nicht 
*^8reichten;  das  hiezu  nöthige  Materiale  mussle  von  einem  eine 
*'*lbe  Stunde  entfernten  Orte  herbeigetragen  werden. 
■         Die  mittlerweile  vom  General  Radetzky  eingeleiteten  ünter- 
■•l^ndlongen.  wegen  üeberlassung  des  Ueberganges,  wurden  von  dem 
^  "tierischen   Kommandanten   zurückgewiesen   und   als  endlich   die 
"»oauiere  Hand  an   die  Herstellung  der  Krücke  legten,  wurden 
Selben  von  den  jenseits  des  Flusses  postirten  feindlichen  Schützen 
^it  einem   heftigen  Kleingewehrfeuer  empfangen,   welches  unge- 
achtet der  Entfernung  die  Arbeit  sehr  hinderte. 
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Xuiiniehr  erütTneteii  die  oberbalb  Ijandshut  auCgefahreneo 
äeclis  Batterien  des  Korps  ihr  Feuer  gegen  die  vom  Feinde  b»* 
setzten  Häuser  des  linken  Ufers;  ein  ßataillnn  Gradiskancr  wvf 
sich  in  die  Hüiispr  hoideröolts  der  Brücke  und  erwiderte  direkt 
das  Feuer  der  feiiidlii-ben  bchützen.  : 

Die  Pionniere,   welche   iniUlerweile  die  Arbeit  wieder  aii(-     1 
genommen  hatten,   stiessen   in  der  DurclifUhrung  derselben  uf     | 
grosse  Sohwiengkeiten :  insbesondere  war  das  llinüben-chaffen  der 
schweren  und  langen  1'ragbüume,  noch  da/.u  im  feindlichen  Foc^^ 
eine  sehr  schwierige  Arbeit.  ^^| 

Üa  die  ersten  Hemflbungen,  «üe  Häume  auf  die  gewi'ibnlichet 
Arten  binüber/ulirin-ien,  fohlscblugen.  warfen  sich  KovjiornI  Ln»ti- 
vitza  und  Zimmermann  Deutschi  mit  einem  Seilende  in  den 
Fluss,  eneidtten  so  schwimmend  ilas  nächste  doch  und  mit  ihrer 
Beibillc  gelang  es  endlicb  den  crHten  Raum  hinübcrzuscbafTeii. . 
man  jedoch  den  zweiten  Baum  auf  dem  ersten  voi-schieben  wollK 
wurde  dieser  durch  die  Last  ai)gehrot*ben  und  beide  Bäume  slflr 
in  den  Fluss.  ächliesslicb  wandte  man  das  Mittel  an,  zwei  BüubK 
bis  gegen  die  Hälfte  ihrer  Länge  hinauszuscbieben  und  an 
diesseitigen  Kndcu  mit  FHöcken  und  Seilen  gut  zu  befestige 
auf  dieser  Unterlage  gelang  es  mm  die  übrigen  Bäume  mitt 
^Valzen  hinUbcrzuschatfen. 

Alle  diese  Schwierigkeilen  und  Aufentbalte  verzögerten 
Herstellung  der  Brücke  bis  '/jS  Ulir  Nachmittags. 

Unmittelbar  nach   deren   Vollendung  rückten  eine  XHrmi 
Grftdiskancr,   iiO  Scharfschützen   und   ü^^  Pionniere    unter  Ob 
lieutenant  Dobesch,    im  Stunnscbritt    über   die  Brücke  ge^' 
Seligenthal,  vertrieben  den  Feind  und  besetjtton  die  aus  der 
nach  dem  linken  Ufer  führende  Brücke.  Diesen  Vonnjppen  fo 
die  nuu|)lkoIonn(_>  des  iüulten  Kurps.    Nachdem  die  Pionniere 
dem  durchschuittoiien  Terrain  einige  Konnuunikationcn  herge&teS^ 
hatten,    rückten   dir  Truppen   zum  AngriiT  gegen   die  Höben 
Altdorf  vor.    Der  Feind  wurde    überall  geworfen  und  auf 
Kückzuge  lebhaft  verfolgt. 

In  der  Relation  des  Generals  Grafen  Uadetxky  über  di 
Treffen  hei  Landshut  wird  die  angestrengte  Tbätigkeit  dvr  drit 
Pionnier- Division    und    ihres    Kommandanten,    des    Tlaupl 
Wenzel  Baron  Abele,  rühmend  hervorgehoben^  während  in  jl 
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les  letztereu  die  nachfolgenden  Leute  wegen  ihres  ausgezeichneten 
Jcnehmens    besonders  genannt  werden:    Korporal  Lastawitza, 

fimmermann  Deut&chl  und  ZimmcrDiann  Tom  an. 
Die  dritte   Pionnier  -  Division  hatte  an  Verlusten   erlitten: 
Leicht   verwundet:    Hauptmann    Wenzel    Baion    Abele;     todt: 
b.  Zimniernmnn;  verwundet:  •ü  Mann. 

"  Am  17.  April  war  die  gesammte  Armee  auf  dem  linken  Ufer 

ler  Isar  vereinigt;   die  Vortruppcu  waren  bis  an  die  Abens  und 

;egen  Kcgcnsliurg  vürgcschoben.    Der  Pontonstrain  hatte  gleicb- 

die  Isur  überächritlen  und  war  der  Marscblinic  des  5.  Armee- 

^IcoriBi  gefolgt. 

Das  1.  und  2.  Arnieekoips  unter  G.  d.  K.  Grafen  Belle- 
l^arde  waren  ihren  Disposiüoneu  gemäss  gleichzeitig  bis  an  den 
Kegen  gelangt. 

iDie  Absicht  des  Erzherzogs  wnr  nun  dahin  gerichtet,  über 
Kellidrii  die  Vereinigung  mit  seinem  rechten  Flügel  zu  bewerk- 
3tclligeu  und  sodanu  mit  ganzer  Macht  die  zwischen  Ucgensbarg 
und  dem  Lech  vertheilt  uufgestcllten  foindliclieu  Heeres -Ab- 
theilungcn  einzeln  zu  schlagen. 

Bellegarde  erhielt  dem  eutsprcchend  den  Befehl^  gegen 
Kicbfitädt  vorzuräckeD. 
i  Der  Umstand,  dass  die  Stellung  des  Feiudoä  bei  Bcgensburg 

und  au  der  Abens  die  Vereinigung  der  Armee  durch  einen  Ueber- 
gaiig  \)q\  Kclheim  vielleicht  uwausfulurbar  maclieu  könne,  bestimmte 
*^cn  General  Bcllegarde  dazu,  seinen  ßrückentraiu  mit  dem 
*'  Armeekorps  gegen  Kegensburg  ati  die  Donau  zu  dirigiren,  um 
Sich  evenluell  eines  Uebergauges  in  dieser  Gegend  zu  versichern, 
"iese  Vorsicht  wurde  durch  die  Ereignisse  sehr  bald  gerecht- 
fertigt und  erwies  sich  in  ihren  Folgen  für  die  Armee  von  grossem 

Am  18.  A|»ril  waren  das  3.,  4.  und  5.  Armee-,  dann  das  1. 
****«!  2.  Kescrvekorps  bei  öiegenburg  und  Kohr  angelangt;  raittler- 
'^^äe  hatten  sich  jedoch  die  Verhältnisse  auf  feindlicher  Seite 
*^8entlich  geändert.  Die  Verzögerung  im  Vonuarsche  der  kaiser- 
'^<^ben  Armee,  gab  dem  Kaiser  Napoleon,  der  den  Oberbefehl 
"eines  Heeres  persönlich  überriommeu  hatte,  Zeit,  die  seinen  ge- 
^^«QDteu  Heerestheileu  drohende  Gefahr  abzuwenden  und  deren 
^^'htzeitige  Unterstützung  und  Vereiuigung  sicherzustellen. 
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Der  Krzherzog  hatte  mitüerweile  beächlossen,  das  bei  UcgorKi- 
burg  stehende  feindliche  Korfts  Davoust  anxugreifen  and  dcssMi 
Vereinigung  mit  dem  Ilaupthecr«  zu  verhindern.  Am  lö,  April 
wurde    dieser   Angriff   durch    das   3.    und  4.  Armee-,    d&on  das 

1.  Resorvckar])s  ausgeführt  und  es  kam  auf  der  (j;anzen  Linie  du 
Aufstellung  beider  Heere  zu  heftigen  Gefechten;  die  Vereiniguag 
des  Korps  Davoust  mit  den  an  der  Abcns  stehenden  feimt- 
lieben  Hecrestheilen  konnte  jedoch  nicht  mehr  verhindert  wenlra 

Kach  den  Gefechten  vom  l'J.  stand  die  kaiserliche  Armee 
in  einer  Linie  von  Ämbcrg  bis  gegen  München  ausgedehnt.  An 
rechten  Donau  -  Ufer  stand  die  Hauptmacht  mit  ihrem  recbtci 
FlQgel  bei  Eggniühl  Aber  Hausen,  Rohr,  Mainharg  bis  gegen 
Pfaffenhofen.  Die  Stellung  der  feindlichen  Armee  reichte  ni 
Teugen  über  Abensberg  und  Neustadt  bis  Pfaffenhofen. 
a«bi>ci.i  b«i  ^jQ  20.  rockte  die  feindliche  Armee   io  der  Absicht  lofl» 

Ab«o»b«rf.ltt«k- 

>■(  4h  link.n  Angriffe  vor,  die  Österreichisclie  Stellung  in  der  Linie  AbensbtfS 
lül^flb.  j!'iA^  und  Röhr  gegen  Landshut  zu  durchbrechen.  Die  Reihe  der  sic^ 
an  diesem  Tage  auf  der  ganzen  Linie  entwicktilnden  Gefecb 
wird  mit  dem  Namen  der  Schlacht  bei  Abensberg  bezeichnie' 
Während  der  rechte  Flügel  des  kaiserlichen  Heeres  dorC 
Davoust  an  derLaabcr  festgehalten  wurde,  drang  Napoleon 
seiner  Uauptuiacht  gegen  das  schwache  5.  Armee-  und  2.  Reserr 
korps  vor,  welche  mit  dem  iiu  Anmaräch  von  Moosburg  befin« 
liehen  <i.  Koriis  den  linken  Klügel  der  Armee  bildeten.  Trotz  A* 
tapfersten  Gegenwehr  wurde  Gonoral  Ililler,  welcher  di 
Heerestheil  befehligte,  bis  hinter  Rottenburg  /urückgeworte 
Gleichzeitig  war  ein  frauzösisclies  K(»q*s  unter  Massena  fli 
Freiaing  gegen  Mwosburg  vorgedrungen. 

Die  Gefechte  am    rechten  FlQgel  des   kaiserlichen 
hatten    zu    keiner    Entscheidung    geführt,    jedoch    war   es 

2.  Armeekorps  gelungen,  Uegensbuig  zu  nehmen  und  sicii  mit  d 
Erxhcrsog  zu  vereiuigen. 

Am  21.  April  setzte  General  Hiller  den  ßfleksag 
Landshut  fort,   da  es  unmöglich  schien,  seine   durcii   das 
des  vergangenen  Tage»   unterbrochene  Verbindung   mit  de« 
herzöge   wieder   aufzunehmen.     Der  Feind    drängte   mit 
Macht  gegen   die  zurückgehenden  iSsterreichi sehen  Kolonnen  Di 
es  kam  iu  dem  Deblee  der  Stadt  Landsbul  zu  einem 
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Bückzugsgefechte,  in  welchem  die  kaiserlichen  Truppen  grosse 
Verluste  an  Mannschaft  und  Matenale  erlitten. 

Die  Pionnier  -  Divisionen  des  5.  und  6.  Armeekorps,  welche 
in  der  Nachhut  eingetheilt  waren,  um  die  Kommunikationen  zu 
zerstören  und  dem  naclidrängendeu  Feinde  Hindernisse  in  den 
Weg  zu  legen,  kamen  während  des  RHckzugsgefechtes  bei  Lands- 
hut in  vielseitige  Verwendung.  Die  (!.  Division  erhielt  den  Auf- 
trag, die  Jochbrücke  über  die  Isar  am  Lendthore,  nachdem  alles 
passirt  war,  abzubrennen. 

Als  daher  dem  Anscheine  nach  die  letzten  Trujjpen  über- 
gegangen waren  und  sich  Niemand  mehr  auf  der  Brücke  zeigte, 
eilte  ein  Theil  der  Division  rasch  hinüber,  um  das  Anzünden  vom 
feindlichen  Ufer  aus  zu  bewerkstelligen. 

In  diesem  Augenblicke  kam  ein  Grenzbataillon,  welches  sich 
verspätet  hatte,  im  vollen  Laufe  gegen  die  Brücke;  der  Feind, 
welcher  dem  Bataillon  auf  dem  Fusse  folgte,  erreichte  dieselbe 
mit  diesem  zugleich  und  drängte  ihm  nach  bis  in  die  Stadt. 
Dadurch  wurde  ein  grosser  Theil  der  Pionniere,  welche  auf  der 
firöcke  vertbeilt  waren  und  in  dem  Gedränge  nicht  mehr  zu  ihren 
f^affen  eilen  konnten,  abgeschnitten  und  es  geriethen  Lieutenant 
^o  ck  und  80  Mann  in  Gefangenschaft.  Die  Brllcke  war  nichts- 
destoweniger bereits  in  Brand  gesteckt  worden. 

Der  übrige  Theil  der  Division  zog  sich,  da  die  llauptstrassen 
uroh  Fuhrwerke  aller  Art,  insbesondere  Pontons,  gespent  waren, 
urd  Nebengassen  hinter  die  Stadt  zu  dem  sich  hier  erneuert 
'^T*iirenden  Armeekorps  zurück. 

Die  5.  Pionnier -Division,  welche  eine  oberhalb  der  Jochbrücke 
sesdlagene  Schiffbrücke  abgebrochen  hatte,  erhielt  die  Weisung, 
1^™  in  den  Defilcen  vor  Landshut  verfahrenen  zahlreichen  Armee- 
luhf^^erken  durch  Abgraben  und  Erweitern  der  Hohlwege  Luft  zu 
verschaffen  und  in  dem  Falle,  als  bei  dem  heftigen  Nachdrängen 
^^*  Teindes  die  Rettung  der  Fuhrwerke,  insbesondere  jener  der 
^illerie,  nicht  mehr  möglich  wäre,  dieselben  zu  zerstören  und 
"^^   den  Feind  unbrauchbar  zu  machen. 

Die  Division   arbeitete  mit  ausserordentlicher  Anstrengung 

^^^  es  gelang  auch,  einen  grossen  Theil  der  schweren  Fuhrwerke, 

Winter  auch  Kriegskaasen,  flott  zu  machen  und  in  Sicherheit  zu 

"^^ngen.  Während  der  Arbeit  brachten  jedoch  einige  in  der  Nähe 
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mertvsamkeit  des  Erzherzogs  von  den  Ereignissen  auf  dem  linken 
Flügel  der  Armee  abzulenken  und  dessen  Kräfte  festzubalten.  Der 
Generalissimus,  welcher  von  dem  Schicksale  der  Heeres-Abtbeilung 
Hiller's  noch  immer  nicht  in  Kennüiiss  war,  beschloss  am  22.  April 
selbst  angriffsweise  voniugehen. 

Wahrend  der  einleitenden  Bewegungen  zu  diesem  Angriffe, 
drangen  jedoch  auf  der  Strasse  von  Landshut  bereits  die  sieg- 
reichen Heerhuufen  Napoleon's  gegen  die  Laaber  vor  und  in 
kixrzcr  Zeit  sah  sich  der  Erzherzog  selbst  von  zwei  Seiten  mit 
Uebertnacht  angegriffen.  TroU  der  tiipfersten  Gegenwehr  wurde 
die  kaiserliche  Armee  gezwungen,  die  Stellungen  an  der  Laaber 
aufzugeben  und  auf  Regensburg  zurückzugehen. 

Um  sich  des  Rückzuges  über  die  Donau  für  alle  Fälle  zu 
versichern,  hatte  der  Erzherzog  dem  F.-M.-Lt.  Grafen  Kolowrnt 
schon  am  21.  April  den  Befehl  erthcilt,  den  bcihabeudon  Train 
-von  f>0  Pontons  gegen  Hegeusburg  zu  dtrigiren. 

Einer  bezüglichen  Meldung  des  genannten  Generals  vom  21. 
ist  zu  entnehmen,  dass  der  Ponioustrain  bei  Gundenshausen  stehe 
uvd  zehn  Pontons  bei  Salem  in  einer  Brücke  über  den  Regen 
eingebaut  seien.  Am  22.  morgens  meldet  Kolowrat,  dass  die 
F*önton8  noch  drei  Stunden  zurück  seien,  dass  er  jedoch  hoffe, 
den  Train  bis  mittags  in  Ilheinhausen  eintreffen  zu  machen.*) 

Die  Ereignisse  im  Verlaufe  des  22.  bestimmten  den  Erzherzog 
<^Gn  Befehl  zu  ertbeilen,  auf  das  Schleunigste  unterhalb  Regens- 
'****^  eine  Pontonsbrücke  herzustellen. 

Der   Brückenschlag   begann   um  ;*)  Uhr   morgens;   über  den 

**^-v»ptstrom  wurden   47  Pontons   eingebaut  und  die  Brücke  war 

*^*"    in   zwei    Stunden    vollendet;    es   muaste   jedoch   auch   ein 

^^**il»figer  Nebenarm  überbrückt  werden,  in  welchem  der  Einbau 

^oi»     Pontons  nicht  thunlich  war.    Die  2.  Pionnier- Division  erhielt 

^*>     Auftrag,   diesen   Arm  mit   Lauf  brücken  -  Materiale  zu  Über- 

^^^iken ;  da  es  nicht  möglich  war,  die  LaufbrQckenböcke  zu  aetaen, 


*)  Wie  erwähnt,  hatte  Gc'iic-ral  ßellcg&rde  scincD  foDtonstrain  bereits 
l^.^'^^r  gegen  dit  l^onau  b«!  Itegcntibiirg  dirigirt.  Als  diihcr  dnr  Dfifeid  dea 
^^h^rxogfs  eintraf,  batt«  dur  IVain  sohoa  «inige  Hiiraclio  in  der  angegebeauu 
^"^^tang  /.iiiÜGkgclcgt.  Zuuieiat  dietviu  l'uititaiidv  ist  ü»  di.-mnnch  za7.n!t<>.hrRili{:n, 
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der  Urackentrsin   nucli   rtelit^ioitig   bot  Hogcnsburg  eintraf  und  ^vütirend 
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Alle  AnstrengimKf'n  der  l'untoiiierc ,  weklie  sich  jetzt  be- 
mühten, rfie  Brücke  in  ürdwung  abzuschwenken,  uin  das  Matcrinl 
au  retten,  waren  jedoch  vergeblich;  das  heftige  Kartütschenfeuer 
der  feindlichen  Batterien  hinderte  jede  Arbeit.  Es  wurden  dem- 
nach die  Ankertaue  gekappt  und  die  I^ndverbindungen  gelöst, 
worauf  die  Brücke  der  Strömung  überlassen  wurde,  welche  die- 
selbe nach  dem  rechten  Ufer  trieb.  In  dieser  Weise  fielen 
47  Pontons  in  die  Hände  des  Feindes. 

Die  "1.  Pionnier- Division,  welche  während  des  üeberganges 
zur  Erhaltung  der  Ordnung  auf  der  Brücke  sowohl,  als  an  den 
Anmarschlinien  aufgestellt  war,  hatte  einen  Verlust  von  8  M.inn 
an  Todten  und  Verwundeten. 

Dem  Korporal  Andreas  Kraus  der  Division  wurde  für  sein  Ai»"eicknung. 
bei  dieser  Gelegenheit  bewiesenes  besonders  tapferes  Benehmen, 
durch  eine  am  10.  August  1  HOS*  abgehaltene  Medaillen-Kommission 
die  goldene  Tapferkeits-Medaille  zugesprochen.  Eine  nähere  Dar- 
stellung der  'Ihat,  welche  zu  dieser  Auszeichnung  führte,  ist  jedoch 
in  den  Akten  nicht  aufKufiiiden. 

Die  3.  und  4.  Pionnier  -  Division,  welche  in  den  Gefechten 
'\om  21.  und  22.  bei  Verschanzuug  des  Schlachtfeldes  an  der 
Laaber.  dann  zur  Herstellung  und  Zerstörung  von  Brücken  über 
«ien  gieichniimigcu  Khias  in  vielseitige  Verwendung  gekommen 
"isaren,  hatten  crstere  einen  Verlust  von  10,  letztere  von  27  Mann 
«rlitten. 

Ueber  die  Verluste  der  Pontonier- Abtheilung  des  Majors 
^ftron  Hagen  in  der  Schlacht  bei  Kcgcnsburg,  liegen  keine  Daten 
^or;  ebensowenig  sind  Angaben  vorhanden,  welche  Individuen  des 
Pontonier -Bataillons  sich  bei  dieser  Gelegenheit  besonders  aus- 
zeichneten. Da  die  Erhaltung  einer  Kriegs  brücke  im  direkten 
<jcsciititzfcuer,  während  eines  vom  Feinde!  stark  gedrängten  Rück- 
zugs, bis  zum  letzten  Augenblicke  ihres  Bedarfes,  als  eine  ganz 
besondere  Leistung  bezeichnet  werden  muss  und  da  diese  rühmliche 
Xeislung  unter  den  Augen  des  Erzherzogs  stattfand,  so  ist  kaum 
anzunehmen,  dass  nicht  auch  der  Pontonier-Abtheilung  der  Armee 
<iie  Anerkennung  ihres  Heerführers  zu  Thcil  wurde. 

Die  aus  dem  Feldzuge  J800  vorhandenen  Akten  sind  jedoch 
Eid  AUgemeinen  mangelhaft  und  unvollständig;  es  ist  denmach 
sehr  wahrscheinlich,   dass  ein   Theü  jener  Aktenstücke,   welche 
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auf  dieses  Kreigniss  Bezug  nehmen   und   speziell  das  Pontonier- 
Bataillon  betretfen,  in  Verlust  gerathen  sei. 
dar  Ar-  Nachdcm  die  einzelnen  Armeekorps  ihren  Uebergang  tllxT 

die  Donau  bewerkstelligt  hatten,  setzten  dieselben  noch  im  Ver- 
laufe des  23.  April  ihren  weiteren  Rückzug  gegen  die  Stellunti: 
von  Chan»  fort;  woselbst  der  Erzherzog  am  25.  April  die  gesammte 
Armee  vereinigte.  Vom  Feinde  war  nach  der  Einnahme  Regens- 
burgs  nur  ein  Korps  drr  Armee  nach  dem  linken  Uonnu-Üfer 
gefolgt;  das  Gros  dos  foimlliche»  Heeres  unter  Napoleon  nahn». 
seine  Marschrichtung  direkt  gegen  den  Inn  und  gegen  Wien- 

Der  Erzherzog  fasste  den  Beschluss,  durch  das  südliches 
Böhmen  nacl»  Ohor-Oesterreich  zurückzugehen  und  sich  bei  Lin^ 
oder  Mauthauseu  mit  der  Armee  des  F.-M.-Lt.  Ilillor  wicdeci 
zu    vereinigten.    Von  besonderer  Wichtigkeit  musste  ihm  bei  Ana— 


cu 


lübrung  dieses  Planes  vor  Allem  die  Iteorganisirung  seines  Pontous -• 

we»ens   sein,   du   die   Annce    nur    dann    die   volle   Freiheit  ibrei^  '^^ 
Bewegung  wieder  erhalten  konnte,  wenn  sie  mit  einem  genügendctr 
iJrQckentriiih    ausgerüstet   wurde,    um    den    Uebergang    Über   di 
Donau  unabhängig  von  deu  vorbcreiteteu  Verbindungen  ausführe 
zu  können. 

Die  Armee  bcsass  jedoch  nach  den  Verlusten  bei  UcgensburiS^"^ 
keinen  Brück  cot  rain  mehr,  indem  nur  drei  kumplfte  Pontons  umfc:^^  *" 
47  leere  Pontonswagen  vorhanden  waren.  Dies  war  wohl  auclCÄ^ 
Ursache,  dass  der  Erzherzog  nicht  daran  denken  konnte»  die  Donai»-*  -•° 
unterhalb  Regeusburg  erneuert  zu  übtrschreiten  und  den  Manch*»— 
der  feindlichen  Armee  gegen  den  Inn,  durch  eine  KlankenbeweguBff 
zu  bedrohen. 

Gleich  nach  dem  EiotrefTen  der  Armee  bei  Cham  wurden  -^^^ 
demnach  unverweilt  alle  Mittel  in  Bewegung  gesetzt,  um  bezüglidt 
des  Brückenwesens  möglichst  rasch  Abhilfe  zu  treffen.  Das  mftk- 
rische  General  -  Kommando  cihielt  den  BefelU,  die  in  OlmftU 
stehenden  10  Pontons  sofort  mit  gewechselter  Vorspann  derart 
nach  Böhmen  abzusenden,  dass  sie  zwischen  dem  7.  und  H.  Mai 
in  Budwois  anlangen;  die  noch  in  Prag  stehenden  l'O  Puotoiu 
hatten  ebenfalls  dahin  abzugehen  und  am  b.  oder  Ü.  Mai  einzu- 
treffen. Fernrr  hatte  ein  Train  von  *2d  Pontons  der  Armee  de« 
F.-Z.-M.  Hiller  gleichfalls  nach  Budweis  dirigirl  zu  werd-i». 
derselbe  traf  unter  Bef«;hl  des  Lieutenants  A  iuü;>  am  5.  Mai  dort  vni 
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Nach  Vereinigung  aller  dieser  Abtheilungen  war  die  Annee 
des  ErzherzogH  wieder  mit  einem  ßrückentrain  von  53  Pontons 
verseben.  Ausserdem  erhielt  Pontonier- Hauptmann  Xivkoviub 
den  Auftrag,  nacli  Prag  zu  eilen  und  dort  mit  Aufwendung  aller 
Mittel  und  mögliclister  Kile  47  Pontons  erzeugen  z\i  lassen. 

Ein  gleichzeitiger  Bericht  aus  Klostemeiiburg  gibt  Auffjchluss 
über  die  daselbst  befindlichen  Brückemnateriai-Vorräthe;  dieaem- 
nach  waren  vorhanden: 

27  Stück  bölzerne  Pontons,  42  StUck  Wagen  hiezu  (unbe- 
schla(?en),  18  Stuck  blet^herne  Pontons  sainnit  Wagen,  üO  Stück 
leinwandcno  Pontons,  '>  Stück  RTOsse  französische  Pontons,  4  alt- 
artige  Laufbrücken,  1  Fehlschmiede,  3  Kohlen-,  3  Rast-  und 
3  Leiterwagen.  Ausserdem  befanden  sich  (auf  Uefehl  des  Generals 
V.  Hohenbruck)  in  Klostenieuburg  Knde  April  noch  50  Pontons 
im  Bau;  die  rasch  fortschreitenden  Ereignisse  verhinderten  jedoch 
die  Vollendung  dieser  Arbeiten. 

Aus  der  Stellung  von  Cham   wurde   unter  Kommando  des 
6.-M.  Stutterheim  ein   Streifkonmiando  in    Eilmärschen   nach 
Linz  entsendet,  mn  die  dortige  Brücke^  sowie  jene  bei  Mautliausen 
gegen  feindliche  Streifinigen  zu  sichern  und  im  Falle  sie  nicht  2U 
erhalten  waren,   die  erstere  zu  zerstören,  jene  bei  Mauthausen 
aber   abzubreclien   und   mit  allen   im  Strome  vorlmndcnen   Fahr- 
zeugen stroniabwürts  gegen  Krems  in  Sicherheit  zu  bringen. 

Aus  den  hctrnfl'enden  Befehlen  ist  zu  ersehen,  dass  dieser 
Abtheilung,  welche  ganz  aus  Kavallerie  bestanil,  keine  Pontonier- 
oder  Pionnier- Abtheilung  beigegeben  war;  diesem  Umstände  ist 
es  wohl  zuzuschreiben,  dass  die  Befehle  des  Erzherzogs  nur  unvoU- 
kozniuen  zur  Ausführung  gelangten,  und  dass  dem  Feinde  noch 
eine  grosse  Anzahl  von  Donauschiffen  in  die  Hände  fiel. 

Am  27.  April  wurde  die  "J.  und  Ü.  Pionnier- Division  unter 

Kommando  des  Majors  Baron  Rotbkirch  des  General -Quartier- 

meiaterstabes   nach  Klattjiu  zur  Herateilung  von  Kolonnenwegen, 

dann  der  Fahrstrassen  von  Klattau   über  Neugedein   und  Meinard 

öacb  Lautscbin,  ferner  nach  Uorazdüwic  entsendet. 

Nachdem  der  Erzhei-zog  seine  Armee  bei  Cham  etwas  reor- 
ganisirt  und  einige  Verstärkungen  an  sich  gezogen  hatte,  rückte 
er  am  27.  April  Über  Klattau  gegen  Budweis,  woselbst  die  Armee 
am  5.  Mai  eintraf. 
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Der  linke  Flügel  des  kaiserlidien  Heeres  seUte  nach  lU-ni 
Gefechte  bei  X^ndshut  den  weiteren  Rückzug  gegen  den  Iiu  fort. 
Nactidem  F.-M.-Lt.  Uiller  am  24.  Ajiril  noch  einen  uffensivco 
Verstoss  ausgeflUirt  und  die  verfolgenden  feindlichen  Kolonnen  bei 
Ncnitmrkt  ziiiütk^esrliiagen  hatte,  vollführte  er  am  2ö.  AprU  doi 
Uebergang  über  den  Inn  bei  Keu-Oetting  und  bezog  am  26.  mit 
dem  Gros  der  Armee  eine  Zentralstellung  bei  ßurghausen,  nm 
von  hier  aus  den  FIuss  zu  vertheidigen.  Alle  festen  Innbrflcken 
wurden  verbrannt ;  die  PontonsbrOckc  hei  Braunau  war  bereits 
Ollher  abgebrochen  und  der  gesammte  Pontonstrain  hinter  die 
Enns  dirigirt  worden. 

Mit  Bezug  darauf  meldet  GencraJ  Hohcnhruck  am  28.  April« 
dass  der  Pontnnslraiii  mit  8i'  Pontons  am  selben  Tage  hinter  der 
EnuB  eintreffen  werde,  und  dass  er  die  Schiffbrücke  bei  Mautb- 
hauseu,  von  welcher  bisher  einige  Glieder  ausgehoben  waren,  um 
die  Schiffahrt  nicht  zu  unterbrechen,  sofort  schliossen  lasse. 

Während  der  Vorbereitungen  für  die  Vertheidigung  des  Ion 
hatte  jedoch  ein  feindliches  Korps  unter  Massena  Passau  besetit 
und  den  Uebergang  daseltist  iu  die  Gewalt  bekommen.  Am  Inn 
aufwärts  rückend,  bemächtigte  sich  der  Feind  am  26.  April  der 
Stadt  Schärding  und  stellte  unvcrweilt  die  ditrtige  Brücke  her 

Diese  Ereignisse  bewogen  den  F.-M.-Lt.  Hiller  die  Ver- 
theidigung  der  innlinie  aufzugeben  und  unverzüglich  die  Vereinigung 
mit  der  Armee  des  Erzherzogs  über  Linz  anzustreben.  Noch  in 
der  Nucht  des  28.  April  setzte  die  Armee  den  weiteren  Rückisg 
über  Haag  und  Wels  gegen  Linz  fort,  welches  am  2.  Mai  erreicht 
wurde. 

Der  Plan,  die  Stellung  bei  Linz  so  lange  zu  vertheidigc 
bis  die  Armee  des  Erzherzogs  aus  Böhmen  herangerückt  warT 
musste  jedoch  sehr  bald  aufgegeben  werden.  Der  Erzherzog  könnt« 
nicht  vor  dem  7.  oder  s.  Mai  bei  Linz  eintreffen.  Die  Armee* 
Abtbeilung  des  Generals  Uiller,  durch  die  vorangegangeneu  xa&l- 
reichen  Gefechte  geschwächt,  war  jedoch  nicht  im  Stamie,  sich  bis 
zu  diesem  Zeitpunkte  vor  Linz  zu  behaupten,  da  ihr  in  der  fiaup^ 
macht  des  feindlichen  Heeres  weit  überlegene  Kräfte  gegenüber^ 
standen. 

F.-M.-Lt.  Hiller  beschloss  sonach  vorerst  auf  die  Ver- 
einigung mit  dem  Erzherzoge  zu  verzichten   und  die  Marschlinie 
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des  Feindes  gegen  Wiea  direkt  zu  vertbeidigcn;  iu  AuüfüUruut; 
seft  BeftcUlusses   wurde  die   Brücke  bei  Linz  abgebrannt  und 
Armee  brach  aui  ."J.  Mai  uuf,  um  eine  Stellung  zur  Vertliei- 
diguog  der  Traun  bei  Ebelsberg  zu  beziehen. 

Noch  wahrend  des  Rückmarsches  wurde  jedoch  die  Armee  '*«f«'=J»^^- ►•*"''*- 
unmittelbar  vor  Beginn  des  Defil^es  von  Ebelsberg  durch  das 
französische  Korps  Massena  auf  das  Heftigste  angegriffen.  Das 
kaiserliche  6.  Armeekorps,  welches  den  Schlnsa  der  Marschkolonne 
bildete,  vertheidigte  auf  das  Tapferste  die  Zugänge  zu  der  über 
die  Traun  führenden  JochitrUcke,  um  der  Kolonne  Zeit  zu  geben, 
den  Fluss  zu  passireii.  Die  :\  und  (i.  Pionnier- Division  wurden 
auf  die  Brücke  beurdert,  um  Alles  zu  deren  Zerstörung  vorzu- 
bereiten; da  dieselbe  jedoch  bis  zum  letzten  Augenblicke  mit 
zurückgehenden  Truppen  und  Fuhrwerken  bedeckt  war  und  der 
verfolgende  Feind  gleichzeitig  mit  den  letzten  Abtheilungen  der 
H'achhut  Über  die  Brücke  drängte,  konnte  dieselbe  nicht  mehr  in 
prand  gesteckt  werden  und  man  musste  sich  darauf  beschränken, 
den  Uebergang  durch  Geschütz-  und  Gewehrfeuer  möglichst  zu 
veitheidigen. 

In  dieser  Weise   waren  aber  die  feindlichen  Kolonnen  nicht 

»mehr  aufzuhnlten;  dieselben  drängten,  ungeachtet  der  grossen 
Verluste,  in  dichten  Massen  Über  die  Brücke  und  nahmen  mit 
stOfmender  Hand  die  am  rechten  Traun-Üfer  der  Brücke  zunächst 
''Agenden  Gebäude,  wodurch  der  Uebergang  im  gesicherten  Besitz 
lies  Feindes  blieb. 
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In  dem  Orte  LbeUberg  kam  es  nun  zu  einem  äusserst 
heftigen  und  blutigen  Kample,  in  welchem  von  beiden  Seiten  mit 
"^"^  grösaten  Tapferkeit  und  Hartnäckigkeit  gefochten  wurde. 

Die  Liobermacbt  des  Feindes,  welcher  immer  wieder  frische 

Truppen  über  die  Brücke  ins  Gefecht  füiirte  und  dessen  Kolonnen 

"^^eits  auch  am  rechten  Traun-Ufcr  von  Wels  gegen  den  Kampf- 

^^^tz   heranrückten,  bewog  endlich  den  F. -M.-Lt.  HUI  er  gegen 

^^end  das  Gefecht  abzubrechen.     In  bester  Ordnung  wurde  der 

^^ckzug  angetreten  und   noch   im  Verlaxife  der  Nacht  über  die 

^^^s  ausgeführt    Nachdem   die   letzten   Truppen    diese   passirt 

^*HcB,   wurde  die  hölzerne  Jochbrücke   durch  die  5.  Pionnier- 

ßiiißion  bis  auf  den  Wasserspiegel  abgebrannt, 
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nirgendti  von  der  Detachirung  einer  Pontonier  -  Abtheilung  dahin 
die  Rede  ist,  so  wird  es  sehr  wahrscheinlich,  dasa  auch  die 
Bewachung  derselben  gedungenen  Leuten  Überlassen  blieb;  dem 
Pontonier- Bataillon  dürfte  demnach  wohl  keine  Schuld  an  diesem 
Unfälle  beizumesRen  sein.  Auch  bei  Bergung  des  Materiales  der 
zerstörten  Brücke  wurde  nicht  mit  der  nöthigen  Energie  vorge- 
gangen;  14  ausgerüstete  Schiffe  standen,  obwohl  Zeit  genug  zu 
H  deren  Abschiebung  vorhanden  war,  am  4.  Mai  bei  Ankunft  der 
I         feindlichen    Vortruppen   noch  am    rechten   Ufer   und   fielen   dem 

I  Feinde  in  die  Hände,  der  sie  ungeachtet  des  heftigen  Gewehr- 
feuers vom  linken  Ufer,  in  der  Nacht  vom  5.  zum  (i.  Mai  in  die 
Enns  bringen  Hess  und  mit  deren  Beihilfe  eine  Schiffbrücke  bei 
Enns  erbaute. 
Da  durch  die  Zerstörung  der  Brücke  bei  Mauthausen  der 
sofortige  Uebergang  Über  die  Donau  unausführbar  geworden  war. 
setzte  F.-M.-Lt.  Hill  er  schon  am  4.  Mai  den  weiteren  Rückzug 
auf  der  Hauptstrasse  gegen  Wien  fort,  um  auf  der  Jochbrücke 
von  Mautern  die  Donau  zu  überschreiten.  Der  Feind,  dessen  Haupt- 
,        macht  durch  den  Uebergang  über  die  Enns  bis  zum  ß.  aufgehalten 

■  wurde,  folgte  nur  mit  leichten  Truppen;  am  8,  Oberschritt  General 
"      Hiller  mit  der  Hälfte  seiner  Heeresabtheilurg  bei  Mautern  die 

Donau.    lO.CKK)  Mann,  denen  auch  die  5.  Pionnier- Division  zugo- 

tieilt   war,  wurden  beordert,   direkt  gegen  Wien  zurückzugehen. 

^  Die  Pionnier-  und  Pontonier- Abtbeilungen  erlitten  bei  dem, 

■  weiteren  Rückzuge  hinter  die  Donau  ferner  keine  Verluste  mehr. 
^  Öer  Pontonstrain   war   einige  Märsche   voraus.  Über  Wien   nach 

dem  linken  Donau-Ufer  dirigirt  worden.  General  v.  Hohenbruck 

■  'iess  von  dem  in  den  Depots  von  Klosterneuburg  erliegenden 
*oinonier- Materiale  so  viel  als  möglich  auf  Schiffe  verladen  und 
^*-ch  Ungarn  abfuhren.  Da  jedoch  die  zur  Disposition  stehenden 
*^Ontoniere  nnri  Schiffleute  grösstentheils  zur  Abtransportirung  von 
Staats-  und  Öffentlichen  Gütern  beigestellt  werden  mussten,  man- 
6^1  ten  die  Kräfte,   um  alle  Matorialvorräthe  zu  bergen  und  ein 

™  Blosser  Theil  derselben  fiel  in  Feindeshand. 

B  Die  6.  Pionnier- Division,  welch?  nach  dem  Uebergange  des 

^**nerals  Hill  er  bei  Krems  sieben  Joche  der  Brücke  von  Mautern 
^'^ßetragen  und  einige  Schanzen  am  linken  Ufer  erbaut  hatte, 
^wrde  nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  in  Eilmärschen  nach  Wien 
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dirigii-t,  um  bei  der  Räumung  dieser  Stadt  die  Douau-Ueberging« 
zu  zerstören. 

Am  12.  abends  traf  die  Diviäion  bei  Spitz  ein,  worauf  audi 
in  der  Naobt  zum  Vi.  im  Vereine  mit  der  ö.  Division  die  Zer- 
störung aller  kleinen  Brücken  über  die  verscbiedeneu  NebeDarm« 
bewerkstelligt  wurde.  Am  Morgen  des  13.  Mai  wurde  die  groftM 
Taborbrücke  abgebrannt. 

Am  10.  Mai  traf  das   feindliche  Heer  vor  Wien   ein.    Nad 

einer  kurzen  Besebiessung   kaititulirte  die  Stadt  am  12.  abends; 

die  Besatzung  war  am  selben  Tage  nach  dem   linken  I)onau-Ufei 

abmarschirt. 

v^rotaiswiB  jer  F. -M. -Lt.  Ilüler  konzentrirte  seine  ileeresabtheilung.  Vi 

mw  in  »»Tch-  welcher  die  Besatzung  NVion's  gesloRKen  war,  am  12.  Mai  in  einen 

J.'iw^'Äif.  l^ager  bei  Stammcrsdorf.  Am  Ib.  Mai  traf  Erzherzog  Karl  mit  dem 

dl«  i>«Bw.     j.^  2.  und  4.  Armee-  und  dem  I.  Reserve  -  Korps  vor  Korneuburg 

ein,  wodurch  <Ue  Vereinigung  «ier  seit  dtun  Tage   von  Abensbens 

getrennten  Klügel  des  kniserlicben  Heeres  wieder  bcwerkbtoUigtwar. 

Am  1<>.  Mai  bezog  die  vereinigte  Armee  ein  Lager  in  der 
Linie  Korneuburg,  Stanuncrsdorf.  Die  vor  Wien  stehende  feindliche 
Armee  beschäftigte  sieb  gleich  nach  der  Linnahme  der  HnuptstMit' 
auf  das  Tbätigste  mit  den  Vorbereitungen  für  die  Auäfiihrung  eineA. 
Ueberganges  über  die  Donau.  Ein  Versuch  des  Feindf«,  »ch 
Besitz  der  Schwarz -Lacken -Insel  zu  setzen,  um  den  Uebergantf 
bei  Nussdorf  bewerkstelligen  zu  k<>nnen,  wurde  am  13.  Mai  bluti 
zurückgewiesen. 

Kaiser  Napuleon   bescbloss  sonach  den  Uebergaag  ström" 
abwärts   der  Hauptstadt    auszuführen    und    bestimmte    biexu   d 
Linie  von  der  äcbwechat- Mündung'  bei  Kaiser  -  F.bersdurf,  getiert 
die  grosse  Douau-Inbol  Lubau. 

Der  Strom  ist  bei  dem  genannten  LJebergängspunkte  in  liei 
Anne  getbeilt  uml  erreicht  in  der  Uebergangslinie,  von  den  Kreieiri 
der  beiderseitigen  festen  Ufer  gemessen,  eine  Breite  von  naheaM 
4Ü00-. 

Der  erste,  am  rechten  Ufer  führende  Arm,  hat  460"  Breite  und 
ist  von  dem  zweiten  Arme,  welcher  den  Hauptstrom  biUlet,  durdk 
eine  2^X)"  breite,  zum  Theilc  bewachsene  sandige  Insel  getreutt 

Dem  323'*'  breiten  Hauptstrom,  in  welchem  der  Thal  weg  fQbrt, 
folgt  eine  bei  570"  breite  Insel,  Lobgrund  genaantf  welche  voo 
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der  Lohau  durch  den  Lobgrundann  (ein  28*"  breites  Altwasser) 
getrennt  ist.  Die  nun  folgende  Lobau  ist  eine  sebr  hoch  gelegene} 
tum  grössten  Theile  mit  hocbstämmigen  A.uen  bestandene  Insel 
TOD  sehr  grosser  Ausdehnung,  welche  in  der  Höbe  von  Siminering 
bejgioDt  und  in  der  Hohe  von  Mannswörtb  endet. 

Der  vierte  Donauann  in  dieser  Stroinstrecke,  welcher  die 
Lobau  von  dem  eigentlichen  linken  Ufer  des  Marchfeldes  scheidet, 
Stadlerann  genannt,  hat  eine  Breite  von  90  bis  130",  ist  jedoch 
stark  versandet  und  von  geriDji^cr  Tiefe,  so  dass  er  iu  der  trockenen 
Jahreszeit  an  manchen  Stellen  zu  durchwaten  ist.  Dieser  Arm 
biegt  gleicb  nach  seiner  Abzweigung  stark  nach  Norden  aus, 
wodurch  sich  die  Breite  der  Insel  bis  auf  34ÜÜ"  erweitert. 

Für    den    Uebergang    vom    reihten    Ufer    bihiet   die    Loban 

einen  natürlichen  Brückenkopf,  welcher  geräumig  genug  istj  grosse 

Truppe nroaäsen  aufzuneluneu,   die  Brücken   über  den  Uauptstrom 

vollständig  deckt  nnd  das  Hervorbrechen   in  das  Marchfeld   ohne 

besondere  Schwierigkeiten  gestattet.   Mit  dem  Besitze  der  Lobau 

ist  demnach  der  Donau  -  Uebergang  als  gesiclKTt  zu  betrachten. 

Aus  diesen  Ursachen  muss  die  genannte  Insel  für  den  Ver- 

theidiger  der  Stronistrecke,  als  das  eigentliche  linke  Ufer  gelten 

xiad  es  müssen  für  den  Fall,  als  die  Verliindening  eines  gewalt- 

£^eu  Ueberganges  beabsichtigt  wird,  die  Vertbeidigungs-Anstalten 

nicht  am  eigentlichen  linken  Ufer  des  Stromes,   sondern  an  dem 

sfidlichen  Rande  der  Insel  angeordnet  werden. 

Der  Uebergang  über  einen  so  machtigen  Strom  wie  die  Donau 
**€!  Wien,  angesichts  einer  wachsamen  Vertheidigung,  ist  selbst 
''^Om,  wenn  Kriegsbrücken  -  Materiale  im  ausreichendsten  Masse 
^*^»"handen  ist,  ein  höchst  schwieriges  Unternehmen. 

Obwohl  das  Kriegsbrücken-Materiale  dem  Angreifer  die  volle 

**  *'^iheit  in   der  Bewegung  gibt   und  gestattet,   den   eigentlichen 

^^bergangspunkt  möglichst  lange  geheim  zu  halten,   werden  die 

^*-Äten  Vorbereitungen  für  den  Brückenschlag  über  einen  sogrossen 

^t-^om  immerhin  noch  soviel  Zeit  erfordern,   dass  auch  der  Ver- 

**®i<üger  in  der  Lage  sein   wird,  den  wahren   t'ebergangspunkt 

*^    erkennen  und  Gegen  -  Anstallen  zu  treffen. 

In  dem  Falle  jedoch,  wo  Kriegsbrücken-Materiale  mangelt 
^^Ü  man  genäthigt  ist,  die  Brücke  aus  aufgefundenem  Materiale 
^^t^ustellen,   werden  sich  einem   gewaltsamen  Uebergange  kaum 

fi  + 
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zi\  bewältigende  Hindemisse  entgegenstellen.  Die  Vorbereitungen, 
sowie  der  Bau,  werden  in  diesem  Falle  so  viel  Zeit  erfonJen» 
und  iji  der  Regel  so  viele  Schwierigkeiten  bereiten.  «Inas  Mch 
eine  relativ  schwache  Vertheidigung  im  Stande  sein  winl,  andern 
bedrohten  Punkte  rechtzeitig  genügende  Kräfte  zu  vereinigen. 

In  diesem  letzteren  Falle  befand  sich  ilas  bei  Wien  stehende 
feindliche  Heer;  an  Kviegsbrückon-Materiiilf*  war  sehr  wenig  vor- 
handen und  die  auf  der  llonan  vorfindigen  I.andesschiffe  waren 
nach  Möglichkeit  beseitigt  worden.  Es  musste  demnach  du 
Materiule  für  nabezii  9r)<i"  Ilriickenlänge  vorerst  herbeigeschafft, 
hierauf  l>ei  780~  Brückenlänge  in  einem  reissenden  Strom  erbaat 
und  sodann  der  Uehergang.  angesichts  einer  Armee  von  tOO.000 
Mann,  bewerkstelligt  werden. 

Es  lag  jedoch  nicht  in  der  Absicht  des  österreichisdiea 
Feldherrn,  den  Uehergang  des  feindlichen  Heeres  über  die  Donau 
zu  verbinden) ;  erst  dem  Hervorbrechen  desselben  in  die  Eliene 
wollte  der  Erzherzog  mit  gesammelter  Macht  entgegentreten. 

Mit  Zugrundelegung  dieses  Planes  waren  auch  keine  Befehle 
für  direkte  Vertheidigung  des  Stromes ,  sondern  nur  fttr  Be- 
wachung desselben  gegeben  und  es  waren  zur  Besetzung  der 
Insel  Lobau  nur  drei  Kompagnien  des  Infanterie  -  Regiment« 
Duka  über  den  Stadlerarm  vorgeschoben  woiilen. 

Trotz  der  Thätigkeit,  welche  das  französische  Genie -Korps 
gleich  nach  der  Kinnahme  Wien's  in  dieser  Uichtung  entwickelte 
und  obwohl  die  Befehle  des  Erzherzogs,  alle  Uebergangs mittel  EU 
beseitigen  oder  zu  zorslüren,  keineswegs  im  rollston  UiD&agc 
ausgeführt  waren,  bereitete  die  Aufbringung  des  Materialbedarfes 
für  eine  Donaubrücke  von  so  bedeutender  Länge  grosse  Schwierig- 
keiten. Am  I«.  Mai  waren  endlich  alle  Vorbereitungen  beendet 
Die  Muterial-DepüLplätzc  waren  au  beiden  (Ifern  drr  ärhwecbat- 
Mflndung  eingerichtet  und  stromaufwärts  derselben  die  schwim- 
menden Unterlagen,  bestehend  aus  i>8  Donauschiffen  verschiedener 
Gattung,  y  Flössen  und  einer  Anzahl  Pontons  geheftet.  Um  das 
Tragverntögen  der  Flusse  zu  erhöhen,  war  jedes  derselben  mit 
vier  Zehn-Eimerfassem  verstärkt  worden. 

Am  Abende  des  18.  Mai  wurden  SOü  Mann  Infanterie  der 
Division  Molitor  nach  der  Insel  Lobau  übergeschiffl ;  dieselben 
vollführten  die  Landung  ohne  Behinderung,  vertrieben  die  vor- 
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erwähnten  drei  Konipagnieu  des.  Regimentes  Duka,  welche  sich 
I  nach  kurzem  Gefecht  hinter  den  Stadierarm  zuiückzogeii,  und 
H  besetzten  den  nördlichen  Rand  der  Insel  mit  Vorposten.  Im 
"    Verlaufe  des  19.  ftilgtc  succossive  die  ganze  Division  Moli  tor, 

)  welche  die  Insel  in  ihrer  gcsaminten  AusdeLnung  besetzte  und 
dadurch  den  Bnjckensclila^  vollständig  deckte. 
Am  ficlbcn  Tage  iiaehniittiigs  hesicLtigte  Kaiser  Napoleon 
eingehend  die  Vorbereitungen  für  den  Bau;  um  ö  Uhr  naclimitlag» 
wurde  in  dessen  Gegenwart  der  Bruckenäclilag  gleichzeitig  über 
die  beiden  grösseren  Uuiiauaruie,  unter  Oberleitung  des  Generals 
Bertrand  in  Angriff  genummeu,  die  ganze  Nacht  hindurch  bei 
Fackelschein  fortgesetzt  und  am  2i).  Mai   um  die  Mittagszeit  war 

Edie  Linie  dei  Riiiikeii  bis  zur  Lolmii  vollendet.  In  jenen  über 
die  beiden  Jlaiipiaimo  waren  nur  schwimmende  Unterlagen  ein- 
gebaut; da  jedoch  Mangel  an  Verankerungriniitteln  eintrat,  so 
amssten  auch  Aiikorkasten  und  schwache  Seile  verwendet  werden. 
L'eber  den  Lubgrunilarni  war  eine  Nothbröcke ,  mit  60  sehr 
fichwacheu  Böcken  als  Unleiiagen,  erbaut  worden. 
Unmittelbar  nach  Vollendung  der  Brücken  bcganu  der  Ucber- 
gang  der  finnzöBischen  Ajuiee  nach  der  Insel  Lobau.  Gleichzeitig 
v^urdo  die  HtTstelhing  einer  Brücke  über  ih'ii  Stadlerann  in  Angriff 
genommen;  als  Uebergangspunkt  war  hier  jener  Abschnitt  des 
A-  Ines  gewählt^  wu  durüetbe  einen  stark  gegen  die  Lubau  ein- 
trübenden Bugen  bildet,  dem  am  linken  Ufer  eine  hochstämmige 
A^*^,  Mühlau  genannt,  vorliegt. 

Nachdem  ilie  französische  Artillerie  die  Vorposten  des  Regi- 
ttJOntes  Duka  vom  linken  Ufer  des  Armes  vertrieben  hatte,  wurden 
Voltigeurs  auf  Tontons  nach  der  Mühlau  überschifft.,  welche 
*^n  nördlichen  Rand  derselben  besetzten  und  den  Brückenschlag 
»eckten;  hierauf  begann  der  Bau  einer  rontimsbrückc.  Obwohl 
no»  ]5  Pontons  uothwendig  waren,  um  den  Arm  zu  überbrücken, 
^^^)irte  der  Brückenschlag  dennoch  3  Stunden,  weil  kein  Kriegs- 
'**54.t€j|ia|   für   die  Decke  vorhanden  wai*  und  dieses  an  Ort  und 

■'^^-ölle  aufgebracht  werden  musste. 
Nach  Vollendung  der  Brücke  rückten  einige  Bataillone  und 
^^schütze  zur  Besetzung  der  MDhhiu  über  den  Stadlerarm;  diesen 
wAgte  die  Kavallerie-Division  Lasalle,   Noch  am  Abend  des  20. 
*^\  es  zwischen  der  letzteren  und  zwei   östeneichischen  Reiter- 
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Regimentern,  welche  der  Erzherzog  untx^r  Genernl  Klenau  zur 
Rekognoszirung  gegen  den  Stadlerarm  vorgesendet  hatte,  xu  einem 
lebhaften  Gefechte. 

Mit  der  Brücke  Über  den  Stadlerann   war  die  üeber 
linie  des  feindlichen  Heeres  in  das  Marcbfeld  vollendet   Wie 
säichtlich,  waren   der  Herstellung  derselben   von  Seile  der   Äste 
reichischen  Annee  keinerlei  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  worden 
und  es  ist  auch  nur  diesem  Umstände   zuzuschreiben ,   (Uss  jene 
schwierigen  Arbeiten   in   der  Weise ,   wie   sie   angeordnet  waren. 
Überhaupt  vollendet  werden  konnten. 

Selbst  der  Uebcrgang  fiber  den   unbedeutenden  Stadlerara 
konnte,   da   der   Feind   nur   Über  mangelhafte  und   ungenDgend 
Ueberg an gs mittel  verfügte,   wenn  es  In  der  Absicht   der  Vertbe 
»J'gung  gelegen  wäre,  ausserordentlich  erschwert  werden. 

Kaiser  Napoleon  betrieb  in  der  Nacht  zum  21.  Ha!  mit 
allen  Mitteln  den  Uebergang  seiner  Armee  über  die  Donau; 
erfuhr  dieser  noch  dadurch  eine  bedeutende  Hemmung,  dass  ge 
Abend  des  20.  eine  zur  Zerstörung  der  Brücke  von  stromaufwfl 
abgelassene  SchifTniühle  in  den  Huuptstroni-BrOckentheil  trieb  ua^ 
denselben  derart  beschädigte,  dass  der  Marsch  der  Truppen  mohre^H 
Stunden  unterbrochen  werden  musste.  ^^ 

Unmittelbar  nach  Ausbesserung  des  Schadens  wurde  jedoct^ 
der  Uebergang  mit  grosser  Beschleunigung  fortgesetzt,  so 
um  die  Mittagszeit  des  21.  Mai  ein  grosser  Theil  des  feindliche 
Heeres  den  Stadicravm  bereits  überschritten  hatte  und  zwia 
den  Durfern  Aspern  und  Esslingen  in  Schlachtlinio  eingerückt 
Die  genannten  Dörfer ,  welche  die  Österreichischen  Vorpost«^^ 
geräumt  hatten,  wurden  vom  Feinde  stark  besetzt  uml  dtenlN^ 
als  die  Mügclsttit/punkte  der  feindlichen  Aufstellung. 

Bei  der  kaiserlichen  Armee  war  die  Zeit  seit  der  VoreinigOBg^ 
alter  Slreitkiiiftc  mi  Marchfelde  benützt  worden,  um  die  ndtlUges  ^ 
Hcargniiisirungen  vorzunehmen  und   sich   für   die   beTorstabento    I 
Kämpfe  vorzubereiten.  Die  bisherigen  beiden  ReBerve-Kori>8  wurite« 
in  ein  Korps,   welches  die  Bezeichnung  Reserve-KorpB  beibehielt 
vereinigt;    demselben    wurde   eine    Kompagnie    der   4.   Pionnier; 
DiTifiioo  xugctlieilt 

Seinem  Plane   gemäss,   hatte  der  Krzherxog  den  Ueber 
der   feindlichen   Armee  Über   die   Donau    nicht    verliindcrL 
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Morgen  des  20.  Mai  ertheilte  er  die  Refehle  zur  Konzentrirung 

der  Armee  in  einer  BereitscImflsstelliing  in  der  I,inie  Stammers- 

■  dorf,  Deutsch- Wagrain.  Am  21.  Mai  um  10  Ufer  vormittags  vrurden 

die  Dispositionen  ftir  den  Vonnnrsch  zum  Anßriff  dei^  Feindes   in 

Ider  Linie  Aspeni,  Esslingen  ertheilt. 
Der  Angriff  sollte  in  fünf  Kolonnen  ausgeführt  werden.   Die 
1.  Kolonne  (fi,  Korps)  hatte  zwischen  SpitB  und  Leopoldau   längs 
der   Donau   gegen   Stadlau   und  Gross  -  Aspem,   die  2.  Kolonne 
(1.  Korps)  üHcr  Kagran  und  Ilitschstctten,  die  3.  Kolonne  (2.  Korps) 

Iflber  Süssenhnmn  und  lireitenlcc  vorzurücken.  Das  Angriffsobjekt 
dieser  drei  Kolonnen  bildete  das  Dorf  Asperti. 
Die  4.  Kolonne  war  aus  dein  aiti  rechten  Ufer  des  Russ- 
badu's  stehenden  Theil  des  4.  Korps  gebildet  und  hatte  über 
Aderklaa  ge^f"  Esslingen  zu  rCicken.  Die  ü.  Kolonne,  ionnirt  aus 
dem  «m  linken  Ufer  des  Russbaches  stehenden  Theil  des  4.  Korps, 
hatte  diesen  bei  Bauniersdorf  zu  fiberschreiten  und  über  Gross- 
Knzer»dnrf  gleichfalls  gegen  T^sslingen  vorznrilckeu. 

Die  Kavallerie-Reserve  war  zwischen  der  3.  und  4.  Kolonne 
cingetbeilt,  die  Grenadier-Reserve  nahm  Aufstellung  hinter  Gcras- 
dorf.  Die  Anfbruchsstunde  aller  Kolonnen  war  auf  12  Uhr  mittags 
festgestellt. 

Die  I*iüuuier- Divisionen  mit  ihren  Laufbrüuken  waren  am 
JSnde  der  marscbirenden  Kulonnen  eiugetheilt.  Die  4.  Division 
Stellte  im  Verlaufe  des  Vormittags  neun  Brücken  über  den  Russ- 
fcach  her,  über  welche  die  5.  Kolonne  den  Uebergang  ausführte. 
Den  angegebenen  Dispositionen  gemäss  begann  um  die  Mittags- 
^zeit  des  yi.  Mai  der  Vormarsch  sanmitlicher  Kolonnen  gegen  die 
ihnen  zugewieseneji  Angriffsobjcktc.  Mit  klingendem  Spiele  und 
ßjegenrien  Fahnen  rückten  sie  durch  die  weite  Kbene  konzentrisch 
B^*^Äeü  die  feindliche  Stellung  vor;  wo  sich  der  Krzherzog  den 
T»^ippen  zeigte,  wurde  er  mit  tausendstimmigem  Jubel  begrüsst. 
Kt'^^a  ICKX)  Schritte  vor  dem  Feinde  vollführten  die  Kolonnen  ihren 
^<-»Tmarsch  und  Regen  ^  Uhr  nachmittiigs  entwickelte  sicli  auf  der 
If^-Ä^xen  Linie  das  Geschütxfeuer  zur  Kinleitung  des  Angriffes. 

Die  Dörfer  Aspern  und  FiSslingen  bildeten  die  Hauptobjekte 
'^B  nun  beginnenden  Kampfes. 

Mit  unerschütterlichem  Muthe  stürmten  die  Truppen  der 
^•■1   2.  und   3.  Kolonne   wiederholt  das   Dorf  Aspem.    Der  Feind, 
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von  der  Wichtigkeit  durchdruDgen,  welche  die  Behauptung  dieses 
Puöktes  für  die  Entscheidung  des  Kampfes  haben  musste,  »CT- 
theidigte  denselben  mit  der  grössten  Tapferkeit.  Zehnmal  drangeo 
die  stürmenden  Kolonnen  in  das  Dorf  und  immer  wieder  worden  die* 
selben  zurückgeworfen  uud  ihnen  die  erlangten  Vortheile  eutrisMB. 
Gegen  6  Uhr  abends  gelang  es  endlich  dem  General  Wacquant 
an  der  Spit?.e  des  Regiments  Vogelsang  und  eines  Bataillons 
des  llegimentes  Rainer  in  den  Ort  einzudringen  und  den  Stüta- 
punkt  desselben,  die  Kirche  und  den  Friedhof  mit  stürmeoder 
Uand  zu  nehmen. 

Gleich  nach  Wegnahme  dieser  Objekte  wurde  die  1.  Pioonier* 
Division  unter  Hauptmann  Link  beordert,  die  beiden  gegen  die 
Angriffsseitc  gerichteten  Flanken  der  Friedhofsmauer  umzuwerfen 
und  die  beiden  anderen  Flankeu  in  Vertheidigungsstand  zu  setzen. 
Die  Division  erlitt  hiebe!  einen  Verlust  von  1  Mann  todt,  l  Mann 
verwundet 

Mit  der  gleichen  Heftigkeit  wie  jener  um  Aspeni  wurde  auch 
der  Kampf  um  Ksslingen  geführt.  Die  tapfersten  Anstrengungen 
der  4.  und  5.  Kolonne  vermochten  das  Dorf  jedoch  nicht  den 
HSnden  des  Feindes  zu  entreisseu-  Während  dieser  heftigen  Kämpfe 
um  den  Besitz  der  Di>rfer  Aspern  und  Fsslinß;en  versuchte  KaiSN 
Napoleon  zu  wiedcrholteu  Malen  mit  starken  Kavallerie- Massen 
in  dem  freien  R»um  zwischen  den  beiden  Dörfern  vorzusrossen  und 
die  iistciTcichiscbc  Schlachtlinic  zu  durchbrechen.  Diese  VorstdMO 
der  feindlichen  Reiter  wurden  jedoch  durch  die  österreic 
Infanterie  jedesmal  mit  Hcldcnmuth  zurückgewiesen. 

Die  eintretende  Dunkelheit  machte  endlich  dem  Kampfe 
ein  Ende.  General  Wucquaot  hatte  alle  Versuche  de«  Feinde«, 
ihn  erneuert  aus  Aspern  zu  vertreiben,  zurückgewiesen  und  blieb 
die  Nacht  hindurch  im  Itcsitze  des  grössten  Tbeiles  des  Ortes. 
Die  österreichische  Armee  lagerte  wälirend  der  folgend«« 
Nacht  in  ihren  Stellungen,  welche  circa  löÜO  Schritte  von  jenen 
des  Feindes  entfernt,  diese,  in  einem  weiten  Bogen  umfassten. 

Der  tlrzherzog,  welcher  nicht  daran  zweifelte,  dasa  der  Feind 
kommenden  Tages  seine  Angritfu  erneuern  werde,  traf  dengeinftn 
seine  Anordnungen,  denen  zufolge  die  Armee  oiit  frQl 
Morgen  des  22.  unter  Gewehr  zu  stehen  hatte. 

Auf  feindlicher  Seite   war  wiibreud  der  Schlacht  und  nvtdi 
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bis  spät  in  die  Nacht  des  21.  der  üobergang  von  Truppen  und 
Mftteriale  ober  die  Donau  fortgesetzt  worden.  Dieser  Uebergang 
erlitt  bäu%e  Unterbrechungen  und  Verzögt;rungen ;  die  Donau 
war  in  den  letzten  Tagen  stark  gestiegen  und  die  in  Vervendung 
genommenen  Notbvcrankerungsmittel  vermochten  der  vermehrten 
Strömung  nur  schwer  Widerstand  zu  leisten. 

■  Zu  wiederholten  Malen    musste  die  Brücke  für  längere  Zeit 
geräumt  «erden,  da  Verankerungsmittel  nachgegeben  hatten  oder 

_  Seile  gerissen  waren.  Auch  meiircro  zur  Zerstörung  von  strom- 
I  aufwärts  abgelassene  Fahrzeuge  trieben  in  die  Brücke.  Die  fran- 

■  zösiscben  Fontoniere  machten  die  grösstcn  Anstrengungen ,  die 
I  Schäden  wieder  auszubessern.  Aus  Wien  wurden  in  grossen  Massen 
p  Fischerkörbe,  Fi  seh  verschlüge  und  Mühlsteine  herbeigeführt,  um 
,     die  Verankerungsniittel  zu  verstärken. 

■  Aller  Unfälle  ungeachtet  wurde  jedoch  der  Uebergang,  zum 

Tbeile  auch  durch   Ueberschiffen,   derart  beschleunigt,   dass  am 

Morgen   des   "22.   der  grösste  Theil  der  ft-indlichen  Streitkräfte. 

über  80.000  Mann,  in  dem  Räume  zwischen  Aspera  und  Esslingen 

konzentrirt  war. 

K  Schon  um  '^  t^hr  morgens  des  22.  Mai  nahm  auf  der  ganzen 

"l*inie  das  Gewehrfeuer  der  Vorpoeten  seinen  Anfang. 

Unmittelbar  darauf  warf  sicli  das  feindliche  Korps  Massena 
^lif  Aspern  und  es  gelang  demselben  das  Dorf  zu  nehmen. 

t£&  wiederholten  sich  nun  iu  rascher  Aufeinanderfolge  die 
ochselvollen  Kämpfe  um  den  Besity  dieses  Punktes;  auch  das 
Oorf  Esslingen  bildete,  sowie  Tags  vorher,  das  Objekt  eines 
ii^/tigen  Kampfes. 

K^  Um  7  Uhr  morgens  erneuerte  Kaiser  Kapoleon  den  am 
^^  *  inisslungenen  Versuch,  durch  einen  hKuscnangriff  das  öster- 
reichische Zentrum  zu  durchbrechen  i  drei  Infanterie -Divisionen 
***Ä(i  die  gesammte  Kavallerie  des  Feindes  rückten  zu  diesem  An- 
P^e  vor. 

Die  ösierreicliische  Infanterie  des  2.  Korps  durch   den  ge- 

'•'altigen  Stoss  erschüttert,  begann  zu  wanken;  da  ergriff  der  Erz- 

^^f  zog,  an  den  gefahrvollsten  Tunkten  immer  gegenwärtig,  im  ent- 

*tUei(ienden  Augenblicke  die  Fahne  des  Regimentes  Zach  und 

*^llte  sich  an  die  Spitze  desselben.  Begeistert  durch  dieses  Bei- 

%pie]  ihres  Fcldherrn  drangen  die  Truppen  erneueit  gegen  den 
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Feind  vor  und  setzten   seinen   femnien  Angriffen   einen   anwider- 
&t«bljclien  Damm  entgegen. 

Um  diese  Zeit,  gegen  8  Uhr  morgens,  erhielt  Kaiser  Naptf- 
leou  die  Meldung,  dass  seine  Brücke  filier  die  grosse  Donau 
zerrissen  sei,  und  dass  die  Wiederherstellung  derselben  geramnp 
Zeit  erfordern  werde.  Dadurch  war  vorerst  der  Ersatz;  der  Manition, 
welche  bereits  zu  mangeln  begann,  unausführbar  geworden.  Jedoch 
auch  die  erwarteten  Reserven  aus  dem  Korps  Davonst  und  den 
Garden  hestehenil,  waren  auf  dem  rechten  L'fer  nhgescbnitt«n  nnd 
es  mussle  auf  deren  Beüiilfe  verzichtet  werden. 

Kaiser  Napol  con  entf>chloss  sich  deumach.  die  angeordnete 
Offensivbewegung  aufzugeben  und  alle  Vorbereitungen  äu  treffen, 
um  wieder  in  die  Lobau  /.urückzuKohen.  Untor  dpui  Schntxe  der 
börfrr  Asjicrn  und  Esslingen  begann  gegen  10  Ulir  vormittags 
die  rOckgiingigü  Bewegung  den  feindlichen  Heeres.  Während  der- 
selben väbrte  jedoch  der  Kaiupf  uiri  die  beiden  genannten  Ort- 
schaften »nunlerbrocben  mit  grosflfr  Heftigkeit  fort. 

Das  Dorf  Aspern  wurde  im  Veilaiife  des  2^.  Mai  neunmal 
von  Freund  und  Feind  gewonnen  nnd  wieder  verioreo.  Endlich 
gelang  os  einem  Bataillone  des  Regimeutea  Benjowskt  die 
Kirche  und  den  Friedhof  erneuert  in  die  Gewalt  zu  l>ekomnieii 
und  sich  xu  behaupten. 

F.-M.-Iit.  Hiller  beorderte  Bufort  die  6.  Pinnnier- Division 
vorwärts,  um  die  Friedhofsmauer  vollständig  niederzureisden  und 
die  Kirche,  sowie  den  Pfarrbof  in  Brand  zu  stecken,  damit  sich 
der  Feind  nicht  wieder  in  den  dauernden  Besitz:  dieser  Objekte 
setzen  könne. 

Im  Verlaufe  des  Nachmittags   bewerkstelligte   die  feindliche  | 
Armee   successive   ihren    Rtlckzug   gegen   die   Mählau   und  in  die 
Lobau.  Die  Lage  derselben  war  gegen  Abend  eine  sehr  schwierige 
geworden.  Die  ganze  Armee  musste  angesichts  eines  siegreiciMA 
Feindes  über  eine  einzige  sehr  schwach  gebaute  Brficke  zurHckg4^| 

Dichtgedrängt  standen  die  Infanterie-  und  Kavallerie-MMalSl 
viele  Stunden   lang  vor  der  ßrllcke,  da   die   leichte  Bauart  der^' 
selben  die  grösate  Vorsicht  beim  Uebergange,   insbesondere  in 
Artillerie,  erheischte.  Erst  gegen  3  Uhr  morgens  war  der  üeb*r- 
gang  der  Armee  in  die  Lobaii  lieendet,  worauf  die  PoutonsbrOcke 
tiber  den  Stadlerarm  abgebrochen  wurde. 
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Während  des  letzten  Abschnittes  der  sieiireichen  Sclilacht. 
«owie  auch  während  des  feindlichen  Ruckzuges  wurden  von  der 
österreichischen  Armee  keine  weiteren  Vorstösse  mehr  ausgeführt. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Nachricht  von  der  z«'*'ar.nr  dw 
Zerstörung  seiner  Brücken  flher  die  Donau,  den  Kaiser  Napoleon  it).«r  .n«  uuhko. 
zum  Theile  dazu  bestimmte,  den  Plan  eines  offensiven  Vorgehens 
ftofzugeben  und  seine  Armee  auf  die  Lobau  zurückzuführen;  es 
war  demnach  die  Zerstörung  der  feindlichen  Brücken  für  die 
Entscheidung  der  Schlacht  von  Wichtigkeit.  Noch  in  keinem  der  frü- 
heren Kriege  war  in  der  österreichischen  Armee  ein  so  umfang- 
und  erfolgreicher  Gebrauch  vot»  Rrucken-Zerstörungsmitteln  gemacht 
worden,  als  in  dem  vorliegenden  Falle. 

Mit  Ausführung  der  bezHglichen  ünternelmmngen  war  Haupt- 
mann V.Magdeburg  des  General-Quart-ienneisterstabes,  welcher 
sich  selbst  dazu  erboten  hatte,  betraut  worden. 

Verhältniss massig  standen  dorn  genannten  Hauptmannojedocli 
Dur  geringe  Ililfsinitiel  zur  Ausführung  der  so  wichtigen  Unter- 
nebmung  zu  Gebote.  Es  war  wohl  eine  gröSRern  Anzahl  von  ScbifTcn, 
SchiffDitlblen  und  Mössen  zusanuncngobracbt  worden;  es  ist  jedoch 
aus    den   hierauf   bezüglichen    Anordnungen    nirgends    ersichtlich, 
(ia.ss  man  auch  aber  die  sonstigen  Mittel  verfügte,  um  diese  Fahr- 
zeuge als  wirk^^ame  schwer  zu  beseitigende  Brander  auszurüsten. 
Hauptmann  Magdeburg  musstc  sich  darauf  beschränken, 
dieselben  mugliciist  nahe  gegen   die   Brücke  zu  führen   und  sie 
Sodann  angezündet,  der  Strijmung  zu  überlassen.    Die  Zerstörung 
^n  den  Brücken  wurde  auch  jedesmal  blos  durch   das  Eintreiben 
d  er    Fahrzeuge   und  niclit  durch   Feuer  oder  Explosion   bewirkt. 
^£>    ist    demnach    nur    der    grossen    Thätigkeit    des    Hauptmanns 
Adagdeburg  zuzuschreiben,   wenn  mit  verhältnissmftssig  so  ein- 
^^chcn  Mitteln  so  grosse  Erfolge  erreicht  wurden. 

Hauptmann  Magdeburg  war  durch  48  Stunden  in  ununter- 

Tochcner    Arbeit.     Kr   näherte  sich  mit  den   ihm  zugewiesenen 

IVlannschaften,  und  zwar  fi  Pontonieren,    4   Mann  der   Landwehr 

«and  16  Schiffieuten  der  Gemeinde  Spitz,  siebenmal  den  feindlichen 

Brocken.    Auf   lOCK)  Schritte  Entfernung  wurden  die  Fahrzeuge 

a.vigezündet  und  dem  Strome  überlassen. 

Zu  der  am  meisten  erfolgreichen  Zerstörung  war  Magde- 
burg das  erste  Mal  am   22.  um   %1  Uhr  früh  von  Spitz   mit 


%, 
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einem  lieladcnen  Kehliiciracr  und  mehreren  Flössen  ausgefaliren. 
Die  Brücke  wurde  durch  diese  /ersiürungsniittel  auf  eine  L&ng« 
von  mehreren  Feldern  durchgerissen. 

Die  Rerichte  aus  dem,  auf  dem  Bisamberge  angelegten  Ob- 
servfltorium  geben  an,  dass  die  Brücke  gegen  Y,3  Uhr  nach- 
mittags wieder  gangbar  war.  Unmittelbar  nach  ihrer  Herstellung 
Überschritten  sie  Munitionskolonneu  von  grosser  I>änge.  "Such 
deren  Uebergang  wurden  Verwundete  aus  der  Lobau  nach  den 
rechten  l.'fer  ^^urück^CKchalVt.  llicbei  trat  starkes  Gedränge  eio 
und  um  eine  l'eberlastung  za  vermeiden,  durften  die  Leute  nur 
einzeln  passircn. 

Nachmittags  des  22.  wiederholte  Magdeburg  das  Fnt 
nehmen  gegen  die  kaum  hergestellte  Briicke.  Mit  vier  Müs^ 
nähorte  er  sich  derselben  bis  auf  1500  Schritte;  die  Flösse  wnrdei 
hier  in  der  Mitte  des  Stromes  angezündet  und  frei  gelassen.  Eine 
weitere  Anuühenmg  war  dieses  Mal  nicht  möglich,  weil  weiter 
stromabwärts  beide  Ufer  vom  FcimK'  besetzt  waren;  dennoch  war 
die  Wirkung  eine  mächtige  und  die  Zerstörung  nahm  eine  grOseere 
nur  schwer  zu  behebende  Ausdehnung  an.  Ueber  20  Brücken- 
schiffe  ^vunlen  vom  Strome  fortgerissen  und  grösstentlicils  xer- 
trünunert.  Trotz  der  angestrengtesten  Thätigkcit  konnte  die  Her- 
stellung des  zerstörten  Hrückenlheiles  erst  in  der  Kacht  vom  3-1- 
zum  25.  Mai  vollendet  werden. 

Während  dieses  Zeitraumes  war  die  Lage  der  auf  der  Lubaa 
dicht  zusammengedrängten  feindlichen  Armee  eine  sehr  schwierige. 
Das  Hochwasser  hatte  grosse  Theile  der  Insel  unter  Wasser  ge- 
setzt und  die  Verbindung  mit  dem  rechten  Ufer  durch  Ueber- 
schiffen,  war  der  reissenden  Strömung  wegen,  höchst  beecbwerlicta 
nnd  zeitraubend. 

Sogleich  nach  der,  in  der  Nacht  zum  2n.  erfolgten  Herst^- 
lung  der  Brücke,  wurden  erneuerte  Expeditionen  zu  deren  Zer- 
Btürung  vorbereitet.  Am  2.').  ^[ai,  12  Uhr  nachts,  ging  ein  grösseres 
Detachement  nach  dem  rechten  Ufer  ab,  um  einige  gegeuftber 
Floridsdorf  stehende  Mühlen  wegzunehmen  nnd  dem  Strome  gj^ 
überlassen.  Das  Detachement ,  unter  Führung  des  Pontonii 
Oberlientcnanta  Slrnad,  gelaugte,  ohne  gehindert  zu  werdenT 
an  das  rechte  Ufer  und  bemächtigte  sich  der  ersten  Mühle:  bei 
der  zweiten  wurde  es  jedoch  von  einer  Decharge  empfangeD  und 
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sab  sich  gleichzeitig  umgangen;  die  Mannschaft  eilte  auf  die 
Schiffe  zurück,  um  sich  zu  retten;  OberlieutenaDt  Strnad  und 
41  Mann  der  Bedeckung,  geriethen  aber  in  Gefangenschaft. 

Eine  erneuerte  Kxpedition  am  27.,  unter  Leitung  Magde- 
burg 's  ausgeführt,  hatte  l>esseren  Erfolg,  indem  die  Brücke 
neuerdings  zerrissen  wurde. 

Dem  Hauptmann  v.  Magdeburg  wurde  für  seine  erfolg- 
reiche Thätigkeit  bei  Zerstörung  der  feindlichen  Brücken,  während 
der  Schlachttage  des  21.  und  22.  Mai,  das  Ritterkreuz  des  Maria 
Theresien-Ordens  verliehen. 

Auch  an  alle  übrigen  Individuen,  welche  bei  den  Unter- 
nebmungen  des  genannten  Hauptmannes  Dienste  geleistet  hatten, 
wurden  vom  Erzherzog  Belohnungen  verliehen,  und  zwar: 

Vom  Pontonier- Korps: 

An   die  Korporale  Schachinger  und  Kugler,  die  Alt- *""'^^'""'«*''- 
Pontoniere  Girzhofer,  Zeiller,  Lobitzberger  und  Mayer 
die  silberne  Medaille. 

An  die  Mannschaften  des  5.  Wiener  Freiwilligen-Bataillons: 
Korporal  Schlotterbeck,  Gemeiner  Fast  und  Paul  je  eine 
Belohnung  von  nO  Gulden. 

An  die  Schiffleute  Hattel,  Ecker,   Brunner,   Pfannor, 
Gebhart,  Igelhaut,  Gollauner,  Schazkola,  Girzhofer,  Stro, 
Beill,  Äffner,  Neubauer  und  Kneisch  je  eine  Belohnung  von 
I  20  Gulden. 

Die  kaiserliche  Armee  war  am  Ahen<i  des  22.  Mai  wieder  Ki*ip«i..e  » 

.  (Ur  flcbUcht  b«l 

in    jene  Stellungen  zurückgegangen;    welche  sie  vor  Beginn  der       a.i..™. 

Käfupfe   dieses  Tages  inne  gehabt  hatte.    Am  23.  Mai  ertheÜtc  

"©J"  Erzherzog  an  die  Kommandanten  des  4.  und  6.  Armee-Korps 
"®n  Befehl,  mit  einigen  Truppen  an  den  Flügeln  der  Aufstellungs- 
*"*ie  den  Stadlcrarni  zu  übersehreiten,  unvcrrauthet  gegen  die 
■^^naubrücken  vorzubrethen  und  den  Rückzug  des  Feindes  zu 
^Unruhigen. 

Zur  Ausführung  dieses  Auftrages  hätte  es  jedoch  genügenden 

**^egsbrÜcken-Materiales  bedurft,  da  der  Stadlerarm  in  Folge  des 

^^^getretenen   hohen  Wasserstandes   eine  ansehnliche  Breite  und 

*^^fe  angenommen  hatte  und  nicht  mehr  zu  durchfurten  war;  wie 

*Wr  aus  den  auf  diese  Unternehmung  bezüglichen  Dispositionen  zu 

*^hen  ist,  erhielt  nur  das  4.  Korps  20  Pontons  mit  der  Be- 
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uiannung  von  1  Offi/ier  und  45  Pontonieren  zugewiesen,  während 
General  Hiller  gai-  kein  Materiate  bekam,  daher  er  auch  eioeu 
Uchergang  über  den  Stadlerarm  nicht  ausfuhren  konnte,  «hie 
durch  langwierige  Vorbereitungen  jede  Ueberroschung  aoinOgUdi 
zu  machen. 

Jedoch  auch  das  dem  4.  Kurps  zugewiesene  Brücke n-&lateriale 
reichte  nicht  aus,  um  über  den  Arm  eine  Eriegsbrücke  zu  schlagezu 
Es  beschrankte  sich  demnach  die  Unternehmung  von  dieser  Seite 
darauf,  einige  K)0  Mann  nach  der  Lobau  überzuschiffen,  welche, 
da  voraussichtlich  mit  so  geringen  Kräfte»  nichts  zu  leisten  war, 
sehr  bald  wieder  zurückgezogen  wurden. 

Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  diuss  ein  in  unmittelbarer  Folge 
des  Sieges  von  Aspern  unternommener  Massen  -  Uebergang  der 
siegreichen  Armee  nach  der  Ix)bau,  für  die  feindliche,  auf  der 
zum  Theile  überschwemmten  Insel,  ohne  alle  Unterstützung  xu- 
sanimengedrängte  Armee  verderblich  werden  konnte.  Zur  Au«- 
ftthning  dieses  üeberganges  scheint  es  jedoch,  wie  ersichtlich,  au 
Kriegsbrückeu-Materiale  gemangelt  zu  haben. 

Es  lässt  sich  aus   den  vorhandenen  Dispositionen   mit  den 
Brücken-Materifile  nicht  bestimmt  nachweisen,  aus  welcher  Ursacbe 
der  bedeutende  Pontonstrain  der  Armee  zu  einem  Zeitpunkte,  wo 
er  so  wichtige  Dienste   leisten   konnte,  nicht  an  Ort   und  S 
war.    Die  Angabe  mehrerer  Werke,  dass   er  dem  Marsche 
Armee  in  das  Marchfetd  nicht  habe  folgen  können,  ist  nicht  richü 

Wie  erwähnt,  war  der  Pontonstrain  des  Erzherzogs  am  8. 
in  Budweis  mit  •~>8  Pontons  wieder  kouipietiit ;  da  nun  von  Bud 
bis  Wien  nur  acht  gewöhnliche  Märsche  sind,  so  ist  wohl  oii 
anzunetimen,  duss  derselbe  zur  Zurücklegnng  dieser  Strecko  meh^ 
als  14  Tage  benöthigt  hätte.  Der  Pontonstrain  des  linken  FMgel^ 
der  Armee,  unter  General  Holten  brück,  mit  04  Pontons,  wj 
jedoch  bereits  am  28.  April  hinter  der  Knns  eingetroffen  uad  voi 
hier  der  Armee  immer  um  einige  Märsche  voraus  zurückgegaagea, 
demnach  er  jedenfalls  früher  als  die  Armee  selbst  in  Wieu  eiotral 

Zum  Theile  aufklarend  erscheint  in   dieser  Beziehung  eim 
Meldung    des    Pontonier  -  Hauptmanns    X  i  v  k  o  v  i  c  h ,    dstirt 
Theben  vom  20.  Mai,  worin  er  über  die  Mittel  berichtet,  wekki 
für  den   Bau    einer  Brücke   bei  Theben   zur  Verfügung   stete. 
Piesemnach   waren   vorhanden:  3.'J   ausgerüstete  Bruck»chlflfe  rot 
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dor  Brücke  bei  Mautbaaaen  und  148  Pontons.  £s  wird  in  Folge 
desseo  walirscbeioUch,  datis  mit  deu  übrigen  Vürbcreituugen  fär 
eine  ScblacUt  ant  Marchfelde,  der  Pontoustrain  an  die  March 
zuruckdirigirt  wurde,  um  beim  eventuellen  Rückzuge  des  kaiser- 
Ikfaen  Heeres  sowohl  an  diesem  Flusse,  als  an  der  Donau  zur 
Verfügung  zu  stehen. 

H  Am  S5.  Mai  zog  der  Erzherzog  die  Armee  aus  der  nächsten 

Nähe  des  Schlachtfeldes  weiter  in  das  Marchfeld  zurück  und  ver- 
legte dieselbe  in  Kantonirungcn  und  Lager  vom  Bisamberge  bis 
Markgraf-  Ncuaiedel. 

■  Die  Pionnier- Abtheilungen   gelangten   in  dem  der  Schlacht 

bei  Aspem  unmittelbar  folgenden  Zeiträume  in  vielseitige  Ver- 
wendung. Die  6.  Division  demolirte  am  2'6.  Mai  den  vom  Feinde 
in  der  Miihlau  erbauten  Itrfickenkopf   und   warf   einige  Verschan- 

B  sungen  gegenüber  diesem  Uebergangspunkto  auf;  gleichzeitig  er- 
baute Oberlieutenant  Lang  mit  der  halben  1.  Kompagnie  eine 
Batterie  für  drei  Geschütze  jenseits  des  Dorfes  Aspern.  Der  Feind 
beunruhigte  diese  Arbeiten  durch  üeschüUfeuer  von  der  Lobau 
aus   und   es   wurde   beim   Batteriebau   ein  Pionnier  durch   eine 

»Kanonenkugel  gotödtet. 
In  den  folgenden  Tagen  verstärkten  die  I.,  2.,  3.  und  6.  Divi- 
sion die  Linie  Aspcni,    Esslingen,   Gross  -  Enzei^sdorf  durch  Feld- 
verschanzuDgen ;   lüngs  des  linken   Ufers    des  Stadlerarmes    von 
Stadlau   bis   zur  Mündung   wurden  IG  Objekte,    theils   Batterien, 
theüs  geschlossene  Redouten  erbaut;  die  Insel  Flösserslatthaufen, 
gegenüber  von  Gross -Enzersdorf,  wurde  besetzt  und  vei-schanzt. 
^*-s  ruuss  hier  jedoch  bemerkt  werden,  dass  das  Hauptgewicht  hei 
Anlage  dieser  Verschanzungeu  zur  Umfassung  der  Lobau,  auf  den 
*"öciiten   Flügel  der  Linie,    die  Strecke  Aspern,  Gross  -  Enzersdorf 
Kriegt,  der  linke  Hügel  der  Linie,  von  Gross-Knzersdorf  abwärts, 
Aber  nur  wenig  l>edacht  wurde. 

Auf  eine  gcscbiossenc  Hedoute  gleich  unterhalb  Enzersdorf 
'^^eie  ein  langer  unvertlieidigter  Raum,  in  welchem   nur  nahe  an 
^«er  Mündung  des   Stadlerarmes  noch    eine  Batterie  angelegt  war. 
Die  5.  Division  verschanzte  gleichzeitig  mit  diesen  Arbeiten 
^^  Donau-Insel  Schwarz-Lacke,  die  4.  legte  auf  dem  rechten  Ufer 
^  March,  von  Marchegg  bis  an  die  Höhe  vor  Ungarisch-Neudorf, 
obrere  Verscbanzungen  zur  Deckung  eines  Ueberganges  an. 
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Am  It>.  Juni  wurden  die  3.  und  5.  Division  dem  K.-M 
Prinzen  Reuss  zugewiesen,   um  gegenüber  von  TuUn  zwischeB 
Triibensee  nnd  Aigen  alle  Vorarbeiten  för  einen  Donau- Uebergang 
auszufübren  und  mögliebst  viel  Materiale  vorzubereiten,  tnn  nach 
hergestelltem    Uebergange    einen  Br&ckenkopf   auf  dem   r 
Ufer  erbauen  zu  können. 

Es  wurden  demzufolge  grosse  Massen  von  Faschinen,  Scha: 
körben  und  Hindernissniitteln  er/eugt,  alle  längs  des  Unken  Üfi 
ziehenden   Arme    überbrückt    und    zur    HauptQbergangslinie 
nöthigen  Kolonnenwege  eröffnet. 

Gleichzeitig  mit  Ausführung  der  Defensiv-Massregeln  im  Be- 
reiche der  Donaustrecke  bei  Wien  war  der  Erzherzog  auch  bemüht, 
sich  des  wichtigen  Donau  -  Uebcrganges  bei  Pressbnrg   möglich^y 
zu  versichern.  ^| 

Am  27.  Mai  wurde  die  Brigade  Biancbi  dahin  beordert, 
um  den  T'ebergang  daselbst  durch  einen  Brückenkopf  zu  decken 
und  die  bestehende  Fähre  womöglich  durch  eine  Schiffbrücke  tu 
ersetzen ;  die  bisher  beim  Rcscrve-Kon>s  gestandene  Kompagnie 
Wonjatschek  der  4.  Pionmer -  Division  erhielt,  behuä  Ans- 
führung  dieser  Arbeiten  ihre  Eintheilung  bei  der  Brigade;  sie 
traf  am  2.  Juni  in  Pressburg  ein  und  erbaute  in  den  niehst« 
Tagen,  nach  Angabe  des  Obersten  Quosdanovich  des  Genenl- 
Quartiermeisterstabes,  mit  Beiziehung  von  Infanterie- Arbeitern  lo 
der  städtischen  Au  einen  Brückenkopf,  der  aus  zwei,  durch  eioe 
Brustwehre  verbundenen  Redüuten  bestand,  welchen  ein  VeriiM 
vorgelegt  war.  Ausserdem  erbaute  sie  noch  zwei  Jochbrücken  ober 
den  Engerauor-Donauarm.  Zur  Herstellung  einer  Brücke  über  iif 
Donau  selbst  wuren  jedoch  die  Mittel  nur  schwierig  aufzulreibe^^l 

Wie  aus  den  bezüglichen  Moldungen  des  Generals  Bianchier^l 
sichtlich  wird,  waren  nur  16  Stück  französische  Pontons  (von  dfB 
bei  Wien  zerstörten  Brücken  aufgefangen)  und  17  Schiffe,  welche 
die  Thebner  Scbiffleute  aus  eigenem  Antriebe  von  Hainburü  i" 
Sicherheit  gebracht  hatten,  vorhanden.  Pontonier-MajorXivkovif* 
erhielt  demnach  am  5.  Juni  den  Auftrag,  vorläufig  eine  xwfiM 
fliegende  Brücke  bei  Pressburg  zu  erbauen  und  ausserdem  *> 
viele  Schiffe,  als  er  bemannen  konnte,  in  Bereitschaft  zu  halt«! 
um  die  Kommunikation  mit  der  Insel  Pötschen  sicher  zu  stell?»- 
Im  Verlaufe  des  Monates  Juni   gelang   es  jedoch  dem   genannt«. 
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|Dr,  eine  solide  SchifTbrUcke,  bestehend  aus  neun  BrQckeD- 
dera  zu  je  vier  Schiffen  und  zwei  Landbrücken  -  Schiffen,  zu- 

t«n  EU  stellen. 
Da  dem  Major  Xirk o vi ch  nur  wenig  Pontonier-Mannschaft 
heilt  werden  konnte,  waren  von  demselben  108  Thebner-  und 
fesburger-Scbiffleute  aufgenommen  worden.  Diese  Schiffleute 
leten  sowohl  bei  Bedienung  der  Ueberfuhren,  als  auch  beim 
I  der  Schiffbrücke,  selbst  bei  Arbeiten  im  feindlichen  Feuer, 
Ir  gute  Dienste. 

f  Der  Erzherzog  beabsichtigte,  wie  aus  einer  Ende  Mai  er- 
Rnen  Disposition  ersichtlich  ist,  anfangs  Juni  die  Offensive  zu 
peifen  und  bei  Pressburg  mit  der  gesammten  Armee  die  Donau 
loberschreiten.    Dieser  Disposition   nach   hatte   das   Gros   der 

fe),  bestehend  aus  dem  1.,  2.  und  4.  Korps  vorerst  eine  Schein- 
nng  gegen  die  Donaustrecke  oberhalb  Wien  auszuführen  und 
[diesem  Zwecke  am  2.  Juni  nach  Komeubuig  und  am  3.  Juni 
(h  Stockerau  zu  rücken. 

L  Das  6.  Korps  unter  F.-M.-Lt.  H  i  1 1  e  r  war  bestimmt,  in  der- 
Ben  Zeit  auf  Pressburg  zu  nicken  und  in  der  Nacht  vom  4. 
B  5.  vermittels  der  Hiegenden  Biiicke  in  den  Brückenkopf  Über- 
ben. Eine  Abtheilung  dieses  Korps  hatte  am  4.  bei  Theben 
Bn  Sehe  in  Übergang  auszuführen. 

Das  Gros  der  Armee  sollte  in  der  Nacht  vom  4.  zum  5.  den 
kroarsch  antreten  und  am  6.  nachmittags  die  March  bei 
tcbegg  überschreiten.  Am  Abend  des  4.  war  der  Bau  von  zwei 
|toDsbrttcken  bei  Pressburg  in  Angriff  zu  nehmen  und  bis  6. 
(nds  zu  beenden,  worauf  die  Armee  am  7.  über  die  Donau 
fcen  sollte.  Das  Korps  Hill  er  sollte  in  der  Nacht  vom  6.  /um 
gegen  Wolfsthal  vorgehen  und  gleichzeitig  eine  grössere  Ab* 
^ung  Infanterie  von  Theben  aus  die  Donau  Überschreiten. 

i  Mit  Bezug  auf  diese  Dispositionen  erhielt  General  Hohen- 
Dck  am  31.  Mai  den  Befehl,  nach  Marchegg  abzugehen,  uro 
I  Vorbereitungen   zum  Bau   von  zwei  Pontonsbrücken    daselbst 

fecffeu;  eine  davon  wurde  auch  bei  dem  Wirthshause  Femreis 
:  in  Angriff  genommen  und  noch  am  31.  volleadet.  Die 
Ibnier-Kompagnie  Giller  stellte  die  Kommunikationen  von  dem 
tonnten  Wirthshause  bis  Marchegg  und   vom  Brückenausgange 

IwcUehM  4m  k.  k.  Ploiai»  Hof.  Ü 
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zum  Schönfelderhofe  her.  Bezüglich  des  Baues  der  zweiten  Brücke 
erfolgte  noch  am  1,  Juni  der  Gegenbefehl. 

Gleichzeitig  wurden  in  der  March  bei  Theben  an  gectockt« 
Stelle  32  bemannte  Schiffe  in  Bereitschaft  gehalten,  um  die  vor- 
angcfübi'te  Ueberschitfung  zu  bewerkstelligen.  Die  aDgegebeoea 
Digpositionon  für  den  Uebergang  der  Armee  bei  Pressburg  Ober 
die  Donau  gelangten  jedoch  nicht  zur  Ausführung.  Mit  Ausnahmr 
der  von  den  Pontonieren  zu  bewirkenden  Voriirbeiten  wurden  hiersnf 
bezüglich  keinerlei  Bewegungen  hei  der  Armee  vorgenommen. 

Im  Verlaufe  der  nächsten  Wochen  unterbrach  nichts  die  Rulte 
der  im  Marchfelde  stehenden  Armee.  Der  Gencralissimue  ben&txt« 
diesen  Zeitraum  auf  das  Kifrigste,  um  die  durch  die  Sdilacbltj^e 
des  21.  und  22.  Mai  entstandenen  LQcken  wieder  auszufallen  u&il 
die  Armee  auf  die  bevorstehende  Kntscheiduug  vorzubereiten. 

Am  3.  Juni  griff  das  französische  Korps  Davoost  dei 
Brückenkopf  bei  Preasburg  mit  grosser  Uebermacht  an. 

Die  Brigade  ßianchi  vertheidigte  die  noch  kaum  hil\r 
vollendeten  Werke  mit  der  grössten  Tapferkeit  und  schlug  wiedpr 
holte  Sturme  des  Feindes  glänzend  zurück.  Die  Pionnier- Kom- 
pagnie Wonjatschek  betlieiligtc  sich  auf  das  Tapferste  u 
der  Vertheidigung. 
v»riHtr«hi»c«B  i^gy  gjgg  jjpj  Aspern   hatte    der   kaiserlichen    Armee  k«i»e 

rtnnt  «maiierion  nachhaltigen  Erfolge  errungen ;    der  Feind  stand   im  Besitxe 

wichtigen  Insel  Lobau  und  konnte  sehr  bald  wieder  daran  denim-. 
die  Donau  erneuert  zu  flberschreiten  und  der  oslerrfirhiidien 
Armee  unter  günstigeren  Verhältnissen  entgegen  tu  treten.  W« 
erste  Sorge  dos  Kaisers  Napoleon  war  demnach  dahin  gericfct**- 
die  Lobau  in  einen  starken  Waffenplatz  unizuschaffen  und  die  Ver- 
bindung derselben  mit  dem  rechten  Donau-Ufer  sicher  to  steD«»- 

Die  erneuerte  Zerstörung  der  Brücke  am  27.  Mai  hattp  s^- 
zeigt,  dftss  alle  bisherigen  Vorsichtsmassregeln   ungenögend  s^i^** 
und  66  wurde  mit  grosser  Thädgkeit  die  Herstellung  einer,  tfß^ 
gegen  Hochwasser,   als   gegen  Zorstörungsmittel  vollkomiDM  f*" 
Bicherten  Verbindung  in  Angriff  genommen. 

Diese  umfangreichen  Arbeiten  wurden  von  dem  frauö«K^ 
Geniekorps,  unter  Oberleitung  des  Generals  Bertrand,  gehiH** 
nod  verdienen  ihrer  zweckmässigen  Anlage  und  raschen  Atr^ 
fUhrung  wegen  n&her  betrachtet  zu  werden. 
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An  Stelle  der  bisherigen  Schiffbrücke  nahm  man  vorerst  deu 
Bau  einer  Pfahljochbriicke  iu  Angriff;  dieselbe  erhielt  60  Biucken- 
ielder  bei  einer  Gesamiutlänge  von  770",  wovon  auf  den  an  das 
rechte  Ufer  schliesseuden  Arm  41,  auf  den  zweiten  oder  Haupt- 

rl9  Brückenfelder  entfielen. 
Die  Entfernung  der  Joche   wechselte   zwischen   7  und  15"; 
jedes  Pfahljoch  bestand  aus  5  l'fählen  von  28—30«"  Durchmesser, 
welche  in  einem  Abstände  von  SCr'*'  von  Mitte  zu  Mitte  eingetrieben 
wurden.  Die  Joche  verstärkte  man  durch  Kreu/-  und  horizontale 
Wasaerrutben.   Die  grössten  Wassertiefen  betrugen  7  bis  8".  Die 
Kappscb wellen  lagen  l'S"  Über  Mittelwasser,  hatten  eine  Stärke 
TOQ  23  zu  24*^  und  waren  mit  Klammern  an  die  Pl^le  befestigt. 
Die  Brückendecke  bestand  aus  ä  Balken  von  lö — 19'"  mitt- 
lerer Starke,  welche  mit  einer  doppelten  Lage  von  4—5""'  starken 
Pfosten  eingedeckt  waren,  Die  Babubreite  zwischen  den  Küdclbalken 
betrug  3'7»;  die  Brücke  war  mit  einem  soliden  Geländer  versehen. 
Ueber  den  Hauptarm,  411""  oberhalb   der  früheren,    erbaute 
maa  noch  einen  Steg  auf  i'fahljochen,  ausscbliesslicii  für  lufantene- 
Benötzung;  derselbe  hatte  400™  Länge  und  nur  1*6"  Bahnbreite; 
die  Joche  erhielten  nur  H  Pfähle  und  diesen  korrcspoudirend  die 
Decke    nur    3   Tragbalken.    Den   Angaben    französischer   Werke 
Dach,  wurde  dieser   Steg  durch  die   heftige  Strömung   derart  in 
Sdvanknngen  versetzt,  dass  man  sich  beim  Uebergange  an  dem 
Geländer  festhalten  musste. 

Unterhalb  der  Pfahljochbrücke  erbauten  die  französischen 
PoDtoniere,  zum  Theile  aus  neuerxeugteu  Pontons,  eine  Schiff- 
Ncke  über  die  beiden  Douauarme.  Es  war  demnai^h  für  die  Ver- 
bindimg der  Lobau  mit  dem  rechten  Donau  -  Ufer  durch  zwei 
Debergangslinien  vorgesorgt. 

Um  die  Brücken  vor  Zerstörungen  durch  Brander  oder  sonstige 
Zerstörungsmittel  zu  schützen,  wurde  500°'  stromaufwärts  eine 
doppelte  Yerpfählung  über  die  ganze  Donau  angelegt.  Dieselbe 
IwganD  oberhalb  der  Schwechat- Mündung,  führte  auf  eine  im 
Strome  hegende  bandinsel  und  von  hier  im  rechten  Winke!  ab- 
''i^eod  über  den  Hauptarm  gegen  die  Lobau. 

Alle  diese  umfangreichen  Arbeiten  wurden  in  20  Tagen  voU- 
fadet  und  es  waren  während  derselben  7  Rammmaschinen  in 
UQüflterbrochener  Thätigkeit, 
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Gleichzeitig  mit  diesen  Brückenarbeiten  wurde  die  LüUu 
durch  zahlreiche  Verschanzungen  in  einen  starken  Br1lckenko|i( 
umgewandelt;  an  denjenigen  Stellen  des  Stadlerartnes ,  wo  der 
TJebergang  stattfinden  aollte,  legte  man  starke  Batterien  verdeckt 
an;  auch  durchzog  man  die  ganze  Insel  mit  Strassen  uod  Ki 
lonnenwegen. 

Vier  Pontonier- Kompagnien  waren  bestimmt,  du  Mtteriilc 
für  sechs  Brücken  über  den  Stadlerami  herbeizuschaffen  und  Tor- 
zuhereiten;  man  brachte  so  jenes  für  vier  Flossbrücken ,  «oe 
Pontonshrficke  /u  2')  Pontons  und  eine  Jochbrücke  zusammei. 
Das  Materiale  der  FlossbrOcken  blieb  vorläufig  im  Donaukaittle 
deponirt  und  sollte  erst  im  Augenblicke  dea  Bedarfes  hert>ei- 
geschafft  werden. 

Kine  grosse  Beihilfe  fUr  diese  Arbeiten  fanden  die  Prftmosa 
in  den  zum  grossen  Theile  gefüllten  Magazinen  der  PoDtonie^ 
SchifTswerfte  zu  Klosterneuburg,  da  die  Zeit  geuiangelt  hatte,  die 
Material  -  Vorräthe  und  Werkzeuge  in  Sicherheit  zu  bringen  und 
zur  Zerstönmg  derselben  anftinglicb  wahi*scbpinlich  nicht  der 
Wille  vorhanden  war. 

Um   demnach    dem   Feinde   diese  Hilfemittel   zu   eni 
erhielt   der  Kommandant   des  5.  Korps,  F.-M.-Lt.  Piinx  Re 
am  4.  Juni   den   Befehl ,   die   Scfaiffswerfte   in   Klostemeuburg  ii 
Brand  zu  schiessen.  Aus  dem  hierauf  bezüglichen  Berichte  igt  n 
entnehmen,   dass  die  Gebäude   mit  vier  HaubitKen    beworfen  m> 
der  mit  Material-Vorrjlthen  gefüllte  hinterste  grosse  Stadel,  somi 
die  Wagner-  und  Schraicdewerkstatte  in  Brand   gesteckt  wtinl<i 

Die   Oberleitung    des   österreichischen    Heeres   beobachtete 
alle  Anstalten  und  Vorkehrungen  des  gegentlbcrsteliouden  Fei«*«» 
mit  Aufmerksamkeit  und  es  wurde  bald  klar,  dass  Kaiser  Napole»!" 
erneuert  die  Offensive   ergreifen   und   aus  der  I^obau   nach  de«tj 
Marchfelde  vorbrechen  werde.  V 

Das  Hauptaugenmerk  der  Vertbeidi^ng  war  jedoch  anfJi* 
Nordseite  der  Insel  gerichtet,  da  die  zahlreichen  sichtbaren  Vor- 
bereitungen des  Feindes,  zur  Deckung  eines  Ueberganges  io  di««' 
Strecke,  den  Angriff  erneuert  durch  die  Müblau  vermuthen  He*w- 
Diese  Ansicht  hatte  auch  bestimmend  auf  die  Anlage  aller  Defenii^ 
Massregeln  eingewirkt  und  es  war  der  Schwerpunkt  dentelbeo»* 
der  Linie  Aspern,  Oroas-Enzersdorf  konzentrlrt,  wahrend  der  OH* 


n 
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I geringe  Auimcrksamkeit  zugewendet  wurde. 
Napoleon  hatte  jcdocb  den  Bescbluss  gefasst,  diesesmal 
t  gegen  Nurdcn  durch  die  Möhiau  IiervorzubrecheD,  sondern 
XJebergang  südücli  vi>u  Gross  -  Kuzersduif  auszuführen.  Um 
UcnorbrccUen  zu  unterstützen  und  im  Falle  des  Misslingens 
|er  Lobau  einen  gc^en  iillt;  KvLMitiKÜiliiteu  gesicherten  Rück- 
»plnl/  y.M  besitzen,  war  die  lusei  im  Verlaufe  des  Monaten  Juni 
eincui  Brückeuk»]if  von  grosser  Stärke  uuigeschaffen  worden. 
I  Vom  Biberhaufen  bis  Gross-Kuzersduvf  standen  am  25.  Juni 
|ita  8*>  schwere,  dem  Wicuer  Zeughause  enUiommene  Gescliütze 
^ttericn. 

L  Bezüglich  jener  Vorbereitungen,  welche  die  Herstellung  der 
n  Uebergänge  über  den  istadlcrarm  betrafen,  wurde  am 
uni  aus  ScfaÖnbnnuk  nachfolgender  Tagesbefehl  erlassen: 
,Io  dem  Kanäle,  welcher  diu  Insel  Mühlhaufen  [Alexander- 
Ü  genannt)  stromabwärts  Gross  -  Knzei'sdoif,  von  der  Lobau 
|nt,  sind  fünf  Plülteu,  jede  für  3(Ki  Manu  Infanterie  und  2  Ge- 
it2c  samntt  Munitionskurreu.  bereit  zu  halten.  Der  Bonl  dieser 
n  ist  um  (»3'^'"  xu  erhöhen,  um  die  Mannschaft  gegen  das 
ptenfeuer  zu  docken;  desgleichen  hat  jede  Plätte  vorne  eine 
i  Brustwehr  aus  Pfosten  zu  erhalten,   welche  umgelegt  werden 

E,  um  als  Landbrlkke  au  dienen.    Der  Artillerie -General  be- 
iDot  jeder  cin;eGlnon   Platte  genau  den   Landungsi>m)kt  und 
pifit  den  Bftum,  woran  sie  t\x  heften  sein  wird. 

Die  vorbereitete  Poutousbrücke   für  Inf:mtcric,   so  wie  die 

ibrückCf  sind  unterhalb  der  Insol   Mühlhaufen   zu  Hohlagen; 

komplctc  bespannte  Pontonswagen  für  drei  1'.)"'  lange  Brücken, 

^er  ein  Fahrzeug  uiit  dem  Materialc  für  eine  2a  bis  38">  lange 

bcke  sind  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Stadlerarmes  gedeckt 

feit  KU  halten." 

lieber  die  Konstruktion  der  vorerwähnten  Brücke  für  Infan- 

ist  folgendes  bekannt;  Dieselbe  hatte  eine  Länge  von  Itiä" 

14  österreichischen  Pontons  als  unterlagen  und  war  aus  vier 

lilen  zusammengesetzt,  welche  kettenartig  durch  Seile   derart 

■einander  verbunden  waren,  dass  die  Brücke  den  Krümmungen 

)B  Kanäle»  folgen  kuunte;  da  dieselbe  nur  für  Infanterie  dienen 

\kt  erhielt  sie  nur  3  Balken  und  nur  2-2"'  Bahnbreite. 
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ICaiser  Napoleon  legte  grosses  Gewicht  auf  die  Funktion) 
dieser  ßrückc,  daher  beobachtete  man  bei  Konstruktion  dersel 
die  grösste  Vorsicht.     Die   Pontons   waren  durch  ScharseOe 
ICrenzdrittel  verbunden,  die  Balken  auf  die  Borde  festgeklamm< 
und  ausserdem  mit  Schraubenbolzen  aneinander  befestigt  Um  das 
zeitraubende  Legen  der  Landschwellen   zu  vermeiden,    waren  die 
ßalken   der  Landfeldcr   in   einen   starken  Stimbalken   eingetapfty 
der  demnach  die  Stelle  der  Ijandschwelle  vertrat. 

Schon  in  der  letzten  Woche  des  Juni  waren  auf  Seite 
Feindes  alle  Vorbereitungen  zur  erneuerten  Ergreifung  der  Off* 
sive  beendet  nnd  am  3<).  eröffnete  er  seine  Operationen  dadurrh. 
dass  er  sich  wieder  in  den  Besitz  der  Mühlau  setzte.  üDtcr 
dem  Schutze  der  am  rechten  Ufer  des  Stadlerarmes  aogelegtea 
starken  Batterien  wurde  eine  Pontonsbrflcke  an  derselbea  StdM 
wie  beim  ersten  Uehergange  geschlagen «  die  Muhlao  befetil, 
hierauf  der  nur  zum  Theile  zerstörte  Brückenkopf  wieder  her- 
gestellt und  durch  Vorwerke  verstärkt. 

Als  der  P>zherzog  von  diesen  Bewegungen  des  Feindes  Kunde 
erhielt,  liess  er  die  Armee  abirmiren  und  in  eine  den  Doau- 
Uebergängen  nKhere  Stellung  rücken.  Der  Haupltheil  der  Anw«, 
bestehend  ans  dem  I.,  2.,  ;J.  und  6.  Korps,  konzenlrirte  äd 
zwischen  Hirschstctten  und  Enzersdurf;  das  4.  Korps  rückte  gegm 
Probsdorf  und  Wittau,  das  5.  blieb  zur  Bewachung  des  Dom- 
Ueberganges  bei  Nussdorl,  am  Bisamberg  stehen. 

Am  2.  Juli  hemiichtifite  sich  eine  feindliche  Abtfaeilong  (!«• 
Mühlbäufels,  einer  langgestreckten  Insel  des  Stadlerarmes,  wHefce 
dem  nördlichen  Rande  der  Lobau  vorliegt;  alle  Bemöhungen  iIp«^ 
Österreichischen  Vurtruppen,  die  Insel  wieder  in  die  Gewalt  rw 
bekommen,  blieben  veraeblich.  Die  Befestigung  diesea  wicWg* 
Punktes  war  leider  unterlassen  worden. 

Es   scheint   überhaupt,  dass  die  von  ÖsteiTeichiaclMr  SriM 
zur  Verhinderung   des   feindlichen    Vorbrech«D8   aus   der  VM» 
angelegten  Verschanzungen,  weder  ihrer  Anlage  noch  Stärk«-  n:^^ 
in  jener  Vollkommenheit   ausgeführt  waren,   wie   dieses  die  *' 
handene  Zeit  und  die  Mittel  gesUttet  hatten. 

Au»  einer  Meldung  des  Obersten  Fallon  des  General-Qotf' 
tiermeisterslAbes,  vom  2.  Juli  5  Lhr  abend»,  aus  Aspem,  i*>* 
entnehmen,  dass  jiu  diesem  Zeitpunkte   eine  Piunnier  -  Kompil^ 
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;etroffen  war.  uui  eine  Batterie  für  drei  Zwölf- Pfünder  und 
_  Haubitze  zur  Bestreichung  des  Armes  zwischen  dem  Biber- 
Ben  und  der  Lobau  zu  erbauen.  Weiters  wird  gemeldet,  dass 
der  angeorduetcn  Krbauung  eines  Werkes  an  der  rechten  Seite 
f  Dorfes  Aspern,  am  Ufer  des  Gschaid  -  WasserB,  dringend  die 
istellung  einer  zweiten  Pionnier- Kompagnie  nötbig  werde. 
I  Diese  beiden  Werke  mHssen  jedoch  ihrer  Lage  nach  als 
Iktig  hezeichnet  werden  und  oh  gebt  demnach  aus  dieser  Meidung 
koTf  dass  zu  einem  so  Torgcschrittcrioii  Zeitpunkte,  wie  der 
luU  war,  selbst  in  dem  stärkeren  Abschnitte  der  Verlheidigung 
fa  bedeutende  Lücken  vorlianden  waren. 

Kaiser  Napoleon  hatte  für  das  Vorbrecben  seiner  gcsammten 
ht  in  das  Marchfeld  den  4.  Juli  hesUmuit  und  biezu  im  All- 
leinen  folgende  Dispusilionen  gegeben: 

Das  Korpti  Ondinot  bildet  dun  äufc>sersten  rechten  MUgol, 
t  den  Uebergaiig  an  der  Mündung  des  Ktadlerarmes  aus  und 
t  nach  Ueberscbrcitung  des  bteigbügelarnies  mittels  Kriegs- 
kon, gegen  Mühlleiten  und  das  UferbauB  vor.  (Zur  Unterstützung 
Uebergaiiges  über  den  Stadlerann  war  eine  Flottille  aus 
en  bewaffneten  lAndesschiffen  vorbereiteL) 
Sobald  das  Gefecht  auf  dem  rechten  Flügel  hürbar  wird,  ist 
hinter  der  Alexander-Insel  vorbereitete  Uebergang  ins  Werk 

0  letsen  und  zwar  fahrcu  7:uerHt  die  beladeucu  Plätten  aus,  dann 
||t  die  aus  Einem  Stuck  bestebeiHle  Pontonsbrücke  und  zum 
MusBe  die  unterhalb  der  Insel  zu  scblageude  Flossbrücke." 

1  Im  ÖsteiTeichischen  Hauptquartiere  war  mittlerweile  der 
pthluss  gefasst  worden,  die  direkte  Vertheidigung  der  Ueber- 
■Bge  Über  den  StaiUenirm  aufzugeben  und  sich  weiter  rückwärts 
feiner  ZentraUtcIlung  y.u  konzentriren,  um  dem  feindlichen  Heere 
p  gesanimter  Macht  entgegen  zu  treten, 

j  Diesem  neuen  Plane  gemäss  Toränderte  die  Armee  am  Abend 
'^3.  Juli  ihre  Stellung,  indtMii  das  1.,  2.  und  4.  Armee 'Korps 
Ner  den  Itussbach,  in  die  Linie  Deutsch  -  Wagram,  Markgraf- 
pttsiedl,  zurückgezogen  wurden.  Von  Deutsch- Wagnun  bis  zum 
P«attiberg  war  das  Reserve-  und  'S.  Armee- Korps  aufgestellt 
Die  Vertfaeidigungslinie  längs  des  Stadlerannes  blieb  nur 
das  t>.  Armeekorps  und  die  Vortruppen  des  4.  Korps  besetzt. 
Da   zur   Verstärkung   der  Stellung   hinter   dem    Uussbache 
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noch   keine  Vorbereitungen  getroffen   waren,   wurden  die  1. 
2.  Pionnier-Di Vision,  ferner  die  1.  Kompagnie  der  4.  Division  an] 
Morgen  des  4.  Juli  beordert,   die  nöthigsten  BefestigUDgaarbeitea] 
auszufuhren. 

Bei  den  geringen  Kräften,  welche  für  diese  Arbeiten  auf-j 
gebracht  werden  konnten  und  dem  kurzen  Zeiträume,  welcher  za 
Gebote  stand,  konnte  nur  Unvollkommt^nes  geleistet  werden.  Die 
Kompagnie  der  4.  Division  verschanzte  den  Warttbunu  auf  derJ 
Höbe  nächst  Markgraf- Neusiedl  und  verstärkte  die  DmÜBafinafl 
dieses  Dorfes  durch  Jägergräben  und  Geschützstellungen;  nttl 
diesen  Arbeiten  war  die  Kompagnie  noch  am  6.  Juli  abends  u&ter] 
dem  feindlichen  Feuer  beschäftigt. 

Nach  Durcbführung  der  Disposition  vom  3.  Juli  stand  die  { 
kaiserliche  Armee  in  einer  Gesanuntstärke  von  1 10.000  Maoo 
Infanterie  und  452  Geschützen  in  der  Linie  Bisamberg,  Markgraf- 
Neusiedl  zur  Schlacht  bereit.  Das  5.  Armee -Korps  blieb  zur  Be- 
wachung der  Donau  oberhalb  Nussdurf  entsendet  und  nahm  u 
der  kommenden  Schlacht  keinen  Antheil. 

Diesen  Streitkräften  des  kaiserlichen  Heere»  gegenüber  hiltf 
Kaiser  Napoleon  am  4.  Juli  ItHKüOUMann  mit  584  GescliäUei 
in  der  Lobau  und  an  der  Schwechat-Mündung  konzentrirt 

Am  4.  Juli  um  H  Uhr  abends,  unter  dem  Toben  eines  heftigeii 
Gewitters,  wurden  auf  der  Lobau  die  Signalschüsse  für  den  Defpu 
des  üeberganges  iii  das  Marchfeld  gegeben. 

Der  Disposition  gen)ä.s.s  begann  der  Angriff  an  der  MQodnnft] 
des  Stadlerarmes.  Mit  Beihilfe  der  bewaffneten  Fahrzeuge  viurd<!i 
hier,   begünstigt  durch   die   herrschende   Dunkelheit,    löOO  Uui 
nach  dem  linken  Ufer    üborsdiifTt,    welche  die   schwachen  dster -^ 
reichiscben  Vorposten  bald  überwältigten  und  über  den  Stcigbög*" 
arm   gegen   Hausen    zurückdrängten.    Die   an  der   Mündung 
Stadlerarmes  angelegte  Batterie   fiel  ohne  besonderen  Widerstia^ 
in  die  Hände  des  Feindes. 

Bis  Mittemacht  war  eine  SchiSbrücke   über   den  Stadlc 
hergestellt  und  der  Steigbügelarni  mit  den  vorbereiteten  Po 
an  drei  Stellen  überbrückt,  worauf  noch  im  l^ufe  der  Kacbt  < 
ganze  li.  feindliche  Armeekorps  in  das  Marchfeld  rUcktc. 

Der  Uebergang  von  der  Insel  Müblliaufen  fand  in  Gegeav**^ 
des  Kaisers  Napoleon  statt    Unter  dorn  Schutze  einer  uf  df° 
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TorbereileteD  Platten  übersdiifftcn  Avuntgarde  wurde  zuerst  die 
aus  eiuem  Stücke  zusammengesetzte  Biücke  für  Infantcrio  an  die 
vorher  bezeichnete  Stelle  hinabgetichafft  und  mittels  Einschwenkens 
geschlossen. 

Das  Manöver  des  Einschwenkens  leitete  der  sächsische  Pon- 
ionier- Kapitän  Hekmann  und  es  waren  hiczu  sechs  Arbeits- 
brigadcii  formtil.  Die  1.  Brigade  handhabte  die  Scharseile  vom 
diesseitigen  Ufer;  die  2.  dirigirte  an  einem  400"  langen  Tau  den 
schwenkenden  BrUckenflügel;  die  3.  warf  die  Anker;  die  4.  war 
in  den  Pontons  vertbeilt  und  lenkte  die  Brücke  mit  Ruder  und 
Haken;  die  ö.  bemannte  einen  Reserve -Ponton,  um  die  Brücke 
nöthigenfalls  verlängern  zu  können;  die  6.  endlich  besetzte  einige 
Reserve-  und  Anker -Pontons.  Das  Einschwenken  erfordeite  im 
Ganzen  nur  vier  Minuten. 

Im  Verlaufe  der  Nacht  wurden  noch  die  vorbereitete  Floss- 
bröcke  unterhalb  des  Mahlliaufeiis.  femer  eine  Schiffbrücke  ober- 
halb desselben  und  eine  Pontousbrücke  von  der  Insel  selbst  nach 
dem  linken  Ufer  erbauL 

Am  Morgen  des  5.  Juli  hatten  an  dieser  Stelle  das  3.  und 
4.  französische  Armeekorps  den  Stadlerarm  Überscbritten  und 
sich  mit  dem  2.  Korps  in  Verbindung  gesetzt. 

Der  Uebergang  des  Eeindes  über  diesen  Arm,  in  der  Nacht 
vom  4.  zum  5.  Juli,  kann  wohl  als  ein  geschickt  eingeleitetes  und 
entsprechend  durchgeführtes,  jedoch  keineswegs  schwieriges  Unter- 
nehmen bezeichnet  werden,  da  dasselbe  keinen  eigentlichen  Wider- 
stand gefunden  hatte. 

Gegen  9  Uhr  morgens  setz.te  sich  der  Feind  nach  kurzem 
Gefechte  in  den  Besitz  des  Städtchens  Gross -Enzersdorf;  die 
gegen  die  Mühlau  angelegten  Verschanzungen,  grösstentheils  nur 
offene  Werke,  wurden  dadurch  in  den  Rücken  genommen  und 
mussten  verlassen  werden.  Die  schwachen  österreichischen  Vor- 
truppen Überall  zurückdrängend ,  rückte  die  französische  Armee 
im  Laufe  des  Tages  langsam  in  der  Ebene  gegen  die  österrei- 
chische Aufstellung  vor  und  bewerkstelligte  t;e^'en  5  Uhr  abends 
ihren  Aufmarsch  in  der  Linie  Kayran  -  Kämpfondorf. 

Trotz  der  weit  vorgerückten  Tageszeit  beschloss  Napoleon 
den  Augritr  auf  die  österreichische  Stellung  hinter  dem  Russbach 
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nocli  am  5.  Juli  auszuführen  und  so  nahm  erst  bei  einbrecbenderi 
Dunkellieit  der  Kampf  seinen  Anfang. 

Die  nun  folgende  Schlacht  bei  Deutsch  -  Wagr&m ,  obwohl 
unglücklich  für  die  kaiserlichen  Waffen  endend,  bildet  eines  der 
glfiazendsten  Blätter  der  österreichischen  Kriegsgeschichte. 

Kiner  Ueberuthl  von  nahezu  50.000  Mann  und  \'62  Geschützen 
gegenüber  kiiuipfte  die  kaiserliche  Armee  in  zweitägiger  offener 
Feldschlacht  mit  derartiger  Ausdauer  und  Tapferkeit,  dass  der 
Erfolg  sich  wiedcrliult  ihren  WaiTen  zuneigte  und  nur  die  ungleichen 
Stiirkevcrhiiltnisse ,  insl>esündere  der  Artillerie,  eine  ihr  nach- 
theilige Eutschcidunit;  herbcizuffthrcn  vermochten.  Der  am  i\  abei 
von  der  feindlichen  Armee  ausgeführte  Angriff  wurde  glänzond 
zurückgewiesen  und  dieselbe  gezwungen,  mit  grossen  YerluBtea 
ihre  frühere  Aufstollungslinie  zurückzuweichen. 

Am  frühesten  Morgen  des  *>.  Juli  enieuerte  Napoleon 
seinen  übermächtigen  Angriff.  Um  die  Mittagszeit  gelang  os  dem 
Feind»  die  ermatteten  Truppen  des  4.  Armeekorps,  welche  nahezn 
24  Stunden  ununterbrochen  im  Gefecht  standen,  aus  Markgraf* 
Neusiedl,  dem  iStützpunkte  des  linken  Flügels  der  ostcrreichisciieD 
Aufstellung,  zu  venlrängen. 

Da  das  erwartete  Eingreifen  des  Erzherzogs  Johann,  welcher 
beordert  war,  von  Marchegg  gegen  Ober-Siebenbrunn  vorzurücken, 
unterblieb,  war  die  österreichische  Stellung  nacb  dem  Verlust« 
des  genannten  Ortes  in  Gefahr,  umgangen  zu  werden.  Der  Gene- 
ralissimus sah  sich  demnach  genöthigt,  die  Sdüacht  abzubrechea 
und  den  Rückzug  anzuordnen. 

Von  den  Pionnicr- Abthoilungcn  war  wiihrend  der  Schlacht 
die  1.  Kompagnie  der  4.  Division  bei  Vertheidigiing  des  Ortes 
Markgraf- Neusiedl  in  Verwendung;  dieselbe  erlitt  hiebet  einen 
Verlust  von  20  Mann. 

Die  2.  Division  war  bei  ihren  zwischen  Wagram  und  Ban- 
inersdorf  ober  den  Russbach  geschlagenen  I^aufbrQcken  eiugetheil 
Als  bei  dem  AngriflFe  vom  ö.  Juli  abends  das  französische  Ko 
Macdonald  vorübergehend  Erfolge  erreichte  und  zwischen  Wagri 
und  Baumersdorf  in  die  österreichische  Stellung  eindrang,  fiel 
eine  grosse  Laufbrücke  in  Feindesband.  Ausserdem  erlitt 
Division  bei  dieser  Gelegenheit  einen  Verlust  von  27  Mann, 
teotheila  an  Gefangenen. 
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Die   kaiserliche   Armee  war  in  der  Schlacht   bei  Deutsch-    M«v»ii«d«r 

kai«arliefa«(i    Ac- 

Wagram  wohl  besiegt  worden,  hatte  jedoch  keine  Niederlage  er-  »««.üobi^^bi  i.. 
litten.  Ihre  Verluste  an  Mannschaften  und  Trophäen  waren  geringer       ^"^"' 
als  jene  des  weil  überlegenen  Feindes  und  ungebeugt,  in  vollster 
Ordnung  wurde  der  Kampf  abgebrochen    und  der  Rückzug  gegen 
die  Äbf&Ue  des  Bisamberges  bewerkstelligt. 

Am  7.  Juli  setzte  das  Gros  der  Armee  den  weiteren  Rflck- 
tug  über  Komcuburg  gegen  Znaim  und  hinter  die  Thaya  fort; 
das  4.  Armeekorps  wurde  auf  die  Strasse  nach  Brunn  zurück- 
dirigirt  Die  Piounier-Division  des  die  Nachhut  bildenden  6.  Armee- 
korps Terranimelte  die  Thore  von  Koriieuburg  nnd  richtet«  die 
Umfassung  der  Stadt  «ur  Vertheidigung  ein. 

Die  I.  und  5.  Division  stellten  bis  zum  8.  Juli  eine  Seiten- 
verbindung von  Göllersdorf  gegen  Schöngraben  her,  um  den  grossen 
Train  der  Armee,  welcher  deren  Marsch  sehr  hemmte,  rascher 
hinter  die  Thaya  zu  bringen.  Die  ttbrigen  Divisionen  waren  in 
der  Nachhut  eingetheilt  und  zerstörten  nach  Möglichkeit  die 
Brücken  und  Wege  im  Rücken  der  Kolonnen. 

Der  Feindj  welcher  anfänglich  über  die  Haupt-Rückzugslinie 
der  kaiserlichen  Armee  im  Unklaren  war,  begann  am  8.  Juli  seine 
Hauptmacht  in  der  Richtung  gegen  /naim  in  Bewegung  zu  setzen. 

Da  die  Marschkolonne  des  grossen  Trains  die  Bewegung  der 
Armee  wesentlich  verzögerte,  was  bei  stärkerem  Nachdrängen  des 
Feindes  sehr  leicht  zu  nachtbeiligen  Folgen  führen  konnte,  be- 
scfaloss  der  Erzherzog  bei  Znaim  Stellung  zu  nehmen  und  dem 
Train  einige  Märsche  Vorsprung  zu  verschaffen.  Demgemäss  wurden 
die  verschiedenen  Marschkolonnen  derart  instradirt,  dass  die  Armee 
am  10.  Juli  in  der  Gegend  von  Znaim  ihre  Vereinigung  bewerk- 
stelligt hatte. 

Noch  am  10.  Juli  kam  es  bei  Schöngraben  und  Znaim  zu 
heftigen  Gefechten.  In  der  folgenden  Nacht  arbeiteten  die  Pion- 
Bier-Di Visionen  des  5.  und  0.  Korps  an  der  möglichsten  Verstärkung 
der  Stellung  von  Znaim ,  durch  Verrammlung  der  Brücken  über 
die  Thaya  und  Anlage  einiger  Verschanzungen  bei  Schallcrsdorf 
und  Tesswitz.  Bei  der  Kürze  der  zu  Gebote  stehenden  Zeit  konnten 
diese  Arbeiten  jedoch  keine  besondere  Stärke  erhalten. 

Am  U.  Juli  wurde  der  Erzherzog,  welcher  mittlerweile  die 
Vereinigung  seiner  Kolonnen  bewerkstelligt  hatte,  durch  die  feind- 
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liehe  Äraiee,  luitor  Kapoleon^ä  per&öulicbem  Befehle,  ange^piffei). 
Der  Kampf  wogte  lange  Zeit  uneiitRchieden  hin  und  her  und  wurde 
von  beiden  Thcileu  mit  grosser  Tapferkeit  geführt.  WiederbuUe 
Angriffe  des  fraozüsiscUeu  Korps  Masse  na,  welches  den  Ueber* 
gang  über  die  Thaya  bei  Sdiallersdorf  erzwungen  hatte,  gegen 
den  Stützpunkt  des  österreichiäcben  rechten  Flägels,  die  Stadt 
Znaim,  scheiterten  an  der  'i'apferkeit  des  5,  Armeekorps. 

Bei  dem  letzten  dieser  Verstösse,  welcher  gegen  ö  Ubr ' 
nachmittags  ausgeführt  wurde,  drang  eine  feindliche  Reiter- Ab- 
tbeilung,  alles  vor  bich  niedei-werfend,  bis  an  das  Wiener  -  Thor. 
Oberlieutenanl  Dobcsch  der  ö.  rionnicr- Division,  welcher  mit 
seiner  Abiheilung  hier  uuigestetlt  war,  sah  nicht  su  bald  die 
Gefahr,  als  er  mit  einigen  Leuten  rasch  herbeieilte  und  den 
bchlagbauni  xuwurf,  wodurch  dem  weitereu  Vordringen  der  feind- 
lichen Heiter  ein  Ziel  geselxt  wurde.  Oberlieutenaut  Dohcscb 
und  Lieutenant  Mandel  wurden  bei  dieser  Gelegenheit  durch 
PreUschusse  leicht  verwuudet. 

Die  grossen  Verluste,  welche  die  Armee  in  dem  zweiliigigeo 
Kampfe  erlitten,  sowie  der  liiiBtand,  dass  auf  Seite  des  Feindes 
ansehnliche  Verstärkungen  (dus  :.'.  uud  .').  Korps  unter  den  Mar- 
schällen Oudinot  uud  Davousl)  im  Aumnräche  waren,  welche 
im  Laufe  der  Nacht  eintrcfleu  umssten,  bestimmten  den  Erzherzog, 
gegen  G  ülu"  abends  den  llückzug  gegen  ÜreuditK  anzuordnen. 

Der  Kampf  wurde  auf  der  ganzen  Linie  uoch  fortgcfUlu^ 
als  die  durch  den  Krzhorzog  bereits  früher  cingcleilcteu  uud  nun 
zum  Abscldusse  gelangenden  Wuifeustillstauds-Verhaudlungeu  deiUr- 
selben  ein  Ende  machten. 

Die  Hauptarmee  setzte  in  den  folgenden  logim  ihren  Uück- 
zug  über  Iglau  lurt  und  gelangte  am  ^0.  Juli  in  die  Gegend  von 
Leitomitichl  und  Zwittau.  Mittlerweile  war  der  Befehl  an  den 
Erzherzog  erfolgt ,  die  lianptarniee  über  Olmfitz  und  Littau  in 
das  obere  Wagthal  zu  führen  und  der  Marsch  wurde  demgemto 
nach  kurzer  iJiiterbrechung  furtgcselzL 

Während  desselben   vollzog   sich  ein  wichtiger  Wechsel   in 
Oberleitung  des  kaiäerlicben  Heeres.    Der  bisherige   tapfere 
rer   desselben,   Generalissimus   Erzherzog    Karl,    legte 
81.  Juli  das  Kommando  nieder  uud  dasselbe  wurde  dem  Gonertl 
der  Kavallerie  Fürsten  Liechtenstein  Übertragen. 


Pddnff  IMS  ta  Deuuohlma. 


93 


Der  Waffensrillfitnnd  wurde  von  beiden  Theüen  dazü  lienQtzt, 
die  Rüstungen  in  umfangreichster  Weise  zu  vervollständigen  und 
die  namhaften  Verluste  zu  ersetzen,  welche  die  letzten  gewaltigen 
Kämpfe  in  die  Reiben  der  Heere  gerissen  hatten. 

Oesterreich's  Muth  war  trotz  des  unglöcliUchen  Ausganges 
der  letzten  Feldzugsperiode  keineswegs  gebrochen  und  es  wurden 
ftUe  Kräfte  angespannt,  das  Heer  zu  kompletiren. 

Mit  der  Aufstellung  eines  10.  und  11.  Armeekorps,  welche 
anfangs  August  erfolgte,  wurde  auf  Antrag  des  Armee  -  Komman- 
danten in  Böhmen  und  Mähren,  Erzherzogs  Ferdinand,  die  Er- 
richtung einer  10.  Pionnier- Division  genehmigt.  Diese  Division, 
deren  Krricbtungs-Kadre  der  4.  Division  entnommen  wurde,  er- 
hielt ihre  Eintheilung  beim  10.  Armeekorps.  Dem  11.  Armee- 
korps wurde  eine  Kompagnie  der  4.  Division  zugewiesen. 

Gleichzeitig  mit  den  Anordnungen  für  diese  Aufstellung 
wurde  der  Kommandant  des  Pionnier-Korps,  Major  v.  W etze la- 
be rg,  mit  26.  Juli  zum  Oberstlieutenant  befördert.  ^ 

Das  Kriegsbrücken-Wesen  der  Armee  war  trotz  der  bedeu- 
tenden Veriuste,  welche  dasselbe  in  der  ersten  Periode  des  Feld- 
zuges  betroffen,  zu  diesem  Zeitpunkte,  sowohl  hinsichtlich  der 
Stärke  als  der  Ausrüstung,  in  einer  auch  grösseren  Bedürfnissen 
entsprechenden  Verfassung. 

Der  Stand  desselben  erscheint  in  einer  Eingabe  des  Generals 
Hohenbruck  vom  22.  Juli  1809  wie  folgt  angegeben: 
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Der  ««rftgbm  PootonBlraJD  betrug  demnach  20t  bespannte 


Aaserdfin  waren  in  Biga  29  Pontons  im  Bau,  welche  einer 
gSeichieitigen  Meldung  des  Generals  Hohenbruck  zufolge«  am 
1&  Aigost  xum  Ausmarsche  bereit  sein  konnten. 

Die  österreichische  Annee  vertilgte  demnach  bei  Wiedef* 
begmo  der  Operationen  über  einen  KriegsbrQckentraiu  von  1300* 
BrückenläDge. 

Aus  den   vorhandenen  Akten    ist    auch    der   Umfang   Jener 
BfctttPgen  zu  entnehmen,   welche   mit  Beziehung  auf  das  Kriegs- 
brftcken-Wesen  zu  diesem  Zeitpunkte  in  der  französischen  Armee 
schon  ausgeführt  waren.  Diesem  nach  war  jedes  der  fQnf  in  erster 
Linie  zum  Angriffe  bestimmten  Armeekorps  mit  einem  Brücken- 
traJD   von  88"  Lauge  ausgerüstet ;    ausserdem    waren    noch    zwei 
Resene- Brückentrains  von  je  132"  Länge  vorhanden.     Die  Aus- 
röstung  der  französischen  Armee  mit  Kriegsbrücken-Materiale  bo-^ 
trug  demnach  454"  BrQckenlünge. 

Bei  dem  Umstände,    als   der    künftige  Kriegsschauplatz   bi 
Wiederbeginn  der  Feindseligkeiten   durch   die  mächtige  FlusslinS- 
der  unteren  Donau  durchschnitten  war,  erscheint  diese  Ausrüstn 
weitaus  ungenügend   und    es   hätte  die  Ueberlegenheit  der  öste: 
rtkUacben   Armee  an    Kriegsbrücken  -  Materiale,   derselben   zu 
grosMn  Voitbeile  gereichen  müssen.  Üeberdies  bezeichnet  die  ai 
fC|e«beno  Ziffer  von  I8Ü0«  Brückenlänge   nur  die  Ausrüstung  m^ 
n*biktni  Kriegsbrücken  -  Materiale ,  wie  solche  Mitte  August  vo 
^nittl  war;  ausser  diesem  gebot  die  österreichische  Annee 
Mck  Ober  zahlreiches  Reserve- Materiale;   auch  war  an  den  wicl 
rtpm   Uebergangspunkten   der   ungarischen   Flüsse   durch    ba]1 
IMmfeMnt«  Üebergänge  vorgeaorgt 

H\i  dem  Ahmarsche   der  Armee   nach  Ungarn   rückte  au< 
^  Nmoostrain  daliin  ab  und  traf  Mitte  August  in  der  Gegeat*' 
«^Mt  KOBom  ein    för  den  Uebergang  Ober  die  Waag  wurde 
^HlHit  »tM  KriexshrUcke  zu  2ö  Pontons  erbaut. 

ia»«T)l«>dungdesGeneral8Hohenbruck  vom 28.  August  1 
iMk  ^l^*€  dl«  0«Munmtfitärke  des  Brückenwesens  der  Armee,  Mfwii 
11^  «Hl«  SUuMlorte  des  Materiales  zu  dit«sem  Zeitpunkte  folgend« 
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1.  An  Österreichischen  Pontons  waren  vorhanden: 
Zu  Neutra  verftlgbar  151,  daselbst  in  der  Waag  eingebaut  1^5,  zu 
Szepeloek  in  der  Mar  eingebaut  28,  zu  ßaja  in  der  Ausrüstung  20, 
in  Bielitx  im  Bau  24  Pontons;  demnach  im  Ganzen  257  Pontons. 

2.  Sonstiges  Kriegsbrücken-Materiale:  Zu  Neutra 
n  Stnck  eroberte  sächsische,  zu  E82eg  18  Stück  eroberte  franzö- 
sische Blecbpontons;  beide  Trains  saniiut  Bespannung.  Ausserdem 
2U  Eszeg  25  grosse  französische  Holzpontons  ohne  Wagen. 

S3.  Noth-  und  halbpermanentes  Materiale:  Zu 
eg  Drau-Bi-ücke  aus  12  Stück  Drau-  und  Mur- Plätten;  zu 
Öissek  KorabenbrQcke,  40  Korahen;  zu  Komorn  Schitfbrücke  für 
die  Festung,  52  Schiffe;  zu  Komom  Feldschiffbrücke,  58  Schiffe; 
EU  Peterwardein  Schiffbrücke,  (eichene  Brückenschiffe)  36  Schiffe. 
H  Auf  Grund  dieser  Meldung  traf  das  Armee-Kommando  Ende 
5[^ust  mit  dem  Brückenmateriale  nachfolgende  Dispositionen: 

„Bei  der  mobilen  Armee  verbleiben  125  bespannte  Pontons; 
von  diesen  sind  25  zu  Gutta  eingebaut  zu  belassen  und  die 
Übrigen  daselbst  im  Parke  aufzufahren;  die  in  Szepelnek  stehen- 
den 28  Pontons  bleiben  vorläufig  dort ;  die  in  Bielitz  im  Bau  be- 
griffenen erhalten  die  Eintbeitung  bei  der  böhmischen  Armee.  Die 
vorhandenen  1 1  sächsischen  Blechpontons  sind  in  Eszeg  zu  depo- 
niren.  Alle  übrigen  Feldbrttcken  -  Pontons  sind  in  ein  Depot  zu 
Gran  abzugeben  und  deren  Bespannungen  aufzulösen." 

Zu  den  Vorbereitungen  für  den  Wiederbeginn  der  Feind- 
seligkeiten gehörte  auch  die  Anlage  von  Yerschanzungen  an  den 
wichtigsten  Punkten  des  künftigen  Operations -Schauplatzes.  Die 
Festung  Komorn,  als  der  Hauptstützpunkt  der  Stellung  an  der 
Waag.  sowie  der  Operationen  an  der  Donau,  deren  grosse  Wichtig- 
keit sich  bereits  I8(Jö  geltend  gemacht  hatte,  sollte  zu  einem 
starken  Waffenplatze  urogeschaffen,  die  erste  Aufstellungslinie  der 
Armee  an  der  Waag  durch  Verschanzungen  verstärkt  und  ein 
weiterer  Donau-Uebergang  bei  Gran  durch  Anlage  eines  Brücken- 
kopfes versichert  werden;  ebenso  wurde  die  Vervollsta.ndigung  der 
Festungswerke  von  Olmütz  angeordnet. 

^P  Alle  diese  umfangreichen  Arbeiten  führte  grösstentheils  das 
PioDQier-Korps  aus  und  die  Abtheilungen  desselben  waren  Ende 
August  wie  folgt  eingetheilt:  I.  Division  bei  Szered  an  der  Waag; 
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2.  zwischen   Neszmt'ly    und  Totis;    3.   bei   Acs;    4,   in  Olmütz;" 
5.  Herstellung  eines  Brflckcnkopfes  bei  Gran;  6.  bei  FreysUdÜ 
«n  der  Weag;  7.  in  Kooioni;  8.  und  9.  Division  bei  Nagy-Igmand. 

Der  10.  Division  war  vorerst  die  Herstellung  der  nahezu 
ungangbaren  Strassenztige  von  Leutnmischl  Über  Hohenniaath 
nach  ClirudJD)  und  von  Lcutomischl  über  Crucby  und  Chrast 
gleicbCalls  nach  Clirudim  übertragen ;  nach  VollenduDg  dieser 
Arbeiten  rückte  sie  zum  Festungsbau  nach  Olmütx  ab. 

Von  den  in  Ungarn  stehenden  Ahtheilungen  war  ein  Detache- 
ment  zu  1  Offizier.  OberlieutcuantGUss,  mit  32  Mann  zu  Waitzen 
beim  Bau  von  Baraken  und  ein  weiteres  von  6  Offizieren  und 
bO  Mann  unter  Hauptmann  Wonjatschek  zur  Erbauung  einer 
Strasse  von  Komorii  nach  Neuhäusel  verwendet 

Ausserdem    erscheinen    in    den    StandestabcUen    mehrert^ 
DeUchements  beim  Bau  von  Feldimcköfen  angestellt 

Die  Pontonier  -  Abtheilungen  unter  Befehl  des  Oberst  von 
Hötterstbal  überbrückten  anfangs  September  zwei  Donauarmc 
bei  Gran  zur  Herstellung  einer  Verbindung  auf  eine  grössere 
Donau-Insel,  auf  welcher  Verschanzungs- Arbeiten  anzulegen  waren; 
die  Brücke  erbiclt  51  Pontons  als  Unterlagen.  Ausserdem  wurde 
der  Bau  einer  Schiffbrücke  daselbst,  aus  25  Ulmer -Pontons  und 
55  Donau-Schiffen,  in  Angriff  genommen. 

Knde  September  erfolgte  der  Befehl,  über  den  Soroksärer- 
Donauarm  eine  Pontonsbrücke  zu  erbauen,  um  die  nach  der 
Csepel- Insel  verlegten  Truppentheile  mit  dem  linken  Ufer  iu 
gesicherte  Verbindung  zu  setzen:  in  Folge  dessen  wui-den  die 
Püutonsbrückeu  von  Gran  nach  Pest  geschalR ;  an  deren  Steile 
erbauten  die  Pionniere  zwei  leichte  Jochbrücken. 

Gleihzeitig  mit  den  Kriegsvorbereitungen  in  den  Reihen  des 
Heeres  wunien  die  Unterhandlungen  zur  Herstellung  des  Friede« 
mit  Kaiser  Napoleon  zu  Schönbrunn  ununterbrochen  furtgcset 

Am  14.  Oktober  gelangten  die  Verhandlungen  zum  Abschlösse 
und  der  Friede  von  Wien  wurde  unterzeichnet. 

Die  Gesammt- Verluste  der  Pionnier-  und  Pontonier-Abthoti 
lungen  im  Feldzuge  1801t  in  Deutschland  betrugen:  Pionnter« 
Todt  oder  verwundet:  3  Offiziere,  123  Mann.  In  GefangeoBcbaf) r 
1  Offixier,  117  Mann.  —  Pontoniere;  In  Oefiingei»daft : 
I  Offizier,  41  Mann. 
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Das  unter  die  Befehle  des  Erzherzogs  Ferdinand  gestellte  Feldzug  1809 
7.   Armeekorps    hatte    die    BestimmuDg,    das    Grossbeniogthum      '"  '**'*"' 

,,,_,,..  ,  1     j«  «.    Aa«ra«liing. Vor- 

schau ZU  besetzen,  dadurch  Galizien  zu  schätzen  und  die  mit  „„„h  j.  Kon>«. 

'Kaiser  Napoleon  verbündeten  Polen  im  Zaume  zu  halten.  In  der 

Folge  sollte   dieses  Korps   der  aufständischen  norddeutschen  Bo- 

wegung  eine  Stütze  bieten  und  sich  über  Danzig  mit  der  englischen 

>lotte  und  deren  Landungstruppen  in  Verbindung  setzen. 

B  Das  Korps  hatte  eine  Stärke  von   25.000  Mann  Infanterie 

■  und  5(XH)  Reitern;  an  Pionnier- Truppen  war  ihm  die  7.  Division 
unter  Hauptmann  Swietezky  zugewiesen. 

I  Diejenigen  Verhältnisse,   welche  die  Heeresleitung  dazu  be- 

■  stimmten,  von  der  Ausrüstung  des  Korps  mit  KriegsbrQcken- 
Materiale  abzugehen,  wurden  bereits  angegeben;  demselben  war 
nur  Oberst  v.  Hfittersthal  mit  einem  Pontonier - Detachement 
zugetbeilt. 

P  Das   Armeekorps   sammelte   sich  im  Verlaufe  des   Monates 

März  in  der  Gegend  von  Krakau  und  Radoni  und  konzentrirte  sich 
hierauf  anfangs  April  an  der  grossen  Strasse  von  Krakau  nach 
Warschau  bei  Odrzywol. 

W  Der  Feind,  bestehend  aus  einem  polnisch-sächsischen  Koriis 

unter  dem  Fürsten  Poniatowsky,  versammelte  sich  vorerst  bei 

(Warschau. 
Am    15.  April  überschritt  das  kaiserliche  Armeekorps  den 
Grenzfluss  Pilica   bei  Nowemiasto   und    schob   seine  Avantgarde 
gegen  Warschau   vor.    Da   die  einzige  Kommunikation  von   dem 
hochgelegenen  Städtchen  Nowemiasto  zur  Brücke  durch  einen  tief 
eiDgeschnittenen   schmalen  Hohlweg  führte,   was  bei  einem  even- 
tuellen Itückzug  des  Korps  nachtheiltge  Folge»   nach  sich  ziehen 
konnte,  wurde  die  2.  Kompagnie  der  Pionnier-Division  unter  Haupt- 
mann Schels  bestimmt,  vorläufig  zurückzubleiben  und  eine  zweite 
l^^^iumuuikation  zur  Brücke  anzulegen. 

B  Das    Armeekorps    setzte   am    16.    April   seinen    Vormarsch 

m^rx  und  traf  am  18.  vor  Raszyn  ein,  woselbst  das  feindliche  Korps 
'*Ue  Stellung  zur  Vertheidigung  der  Zugänge  von  Warschau  be- 
'**%eü  hatte.  Am  19.  April  wurde  die  feindliche  Stellung  durch 
*'*-8  österreichische  Korps  angegriifen  und  der  Feind  gezwungen, 
^*Uf  Warschau  zurückzugehen, 

SfMhlobl«  d«i  k,  k,  P|onaiw-a*c  7 
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Die  Pionnier "  Division ,  bei  der  Brigade  Mohr  eingeüieilt, 
kam  während  des  Treffens  in  keine  Verwendung-  Die  Kompagiue 
Scbels  war  noch  in  der  Nncht  zum  18.  April  zum  Armeekoipft 
eingezogen  worden. 

Am  20.  April  setzte  das  Korps  seinen  Marsch  gegen  Warschau 
fort.  Obwohl  die  polnische  Armee  nicht  im  Stande  gewesen  wäre,  die 
ausgedehnten  und  schwachi^ebautenßefcstigungswerke  von  Warsduu 
erfolgreich  zu  vertheidigen  und  den  Marsch  des  siegreichen  öster- 
reichischen Korps  aufzuhalten,  sah  sich  Krzher/.og  Ferdinand 
dennoch  bestimmt,  dem  Feinde  einen  4Hständigen  Waffenstillstawi 
zur  Räumung  ilcr  Stadt  zu  gewähren  und  ihm  zu  gestatten,  die 
Weichselbrücko  abzubrechen  und  Praga  besetzt  zu  halten. 

Zu   diesen    ZugostiLndiiissen   sah   sich   der   Erzherzog   wo 
auch  zum  Theile  dadurch  veranlasst,  dass  sich  dem  raschen  Vo 
marsche  des  Korps  in  den  durch  eingetretene  Regengüsse  nahezu 
ungangbar  gewordenen  Kommunikationen   grosse   Schwierigkeiten 
entgegen  stellten. 

In  der  Entfernung  von  I',^  Stunden  vor  Warschau  war  die 
von  Raszyn  kommende  Strasse  auf  eine  Strecke  von   mehreren 
hundert  Schritten  gänzlich  im  Sumpfe  versunken.  Der  mit  100  Piou- 
uieren  in  der  Avantgarde  eingetheilte  Lieutenant  Kegeln  erbieU 
den  Auftrag,   diese  Stiecke   mit  Aufbietung  aller  Mittel   gangbar 
za  machen.  Da  kein  anderes  Material  aufzutreiben  war,  sah  moQ 
sich  genöthigt,  ein  in  der  Nähe  liegendes  kleines  Dorf  volIstiDdiit 
nicdcrzureissen.    Die  Arbeit  wurde  hierauf  wie  folgt   ausgeftthrt: 
Auf  die  Sumpfstelle  wurde  zuerst  eijie   1"  hohe  Schiebte  Stroh 
aulgescbQttet  und   diese   mit  einer  Decke  aus  Schcunentboren. 
Dächern  etc.  brückcnartig  überdeckt;   auf  diese  Unterlage  k»B» 
enieuert   eine  Strohschichte,   welcher  wieder  eine  brflckenart 
Decke  folgte,   worauf  man   das  Ganze  nochmals  mit  Stroh  0' 
deckte.  In  dieser  Weise  kam  eine  auf  dem  Moraste  schwimme 
Brücke  zu  Stande,   welche  ihrem  Zwecke  vollkommen  entapra 
am  21.  April  nachmittags  passirte  das  ganze  Armeekorps  anstand 
diese  Strecke  und  rückte  in  Warschau  ein. 

In  Folge  der  mit  dem  Fürsten  Poniatowaky  abgetcbl^^ 
senen  Konvention,  blieb  die  polnische  Armee  im  B«aitze  von  Pr^^ 
und  des  rechten  Weichsel -Ufers  und  konnte  sich  demnach,  g«itA^ 
auf  die  Festungen  am  ßug,   im  Mittelpunkte  Polens   bc! 
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Ein  weiterer  Nachtheil,  welchen  die  Konventiou  mit  sich 
brachte,  war  der  Verlust  der  Weichselbrücke.  Das  7.  Korps  hatte 
keinen  Brückentrain  und  war  demnach  für  den  Uebergang  über 
die  Weichsel  auf  das  an  Ort  und  Stelle  aufzutreibende  Materiale 
angewiesen ,  wodurch  die  rasche  Fuitsetzung  der  Operationen 
wesentlich  verzögert  werden  musste. 

Am  23.  April  nahm  Erzherzog  Ferdinand  die  Operationen 
wieder  auf;  die  Brigade  Mohr  wurde  beordert,  bei  Gora,  Sü*^"" 
oberhalb  Warschau,  die  Weichsel  zu  überschreiten  und  gegen 
Praga  vorzurücken.  Zur  Herstellung  des  Ueberganges  sollten  30 
bei  der  Einnahme  von  Warschau  aufgefundene  Blechpontons  ver- 
wendet werden  und  Pionnier  -  Lieutenant  Kegeln  wurde  mit 
einem  Detachcment  von  40  Mann  beordert,  diese  Pontons  nach 
Gora  zu  transportiren  und  den  Brückenbau  unter  Oberleitung  des 
Obersten  v.  Hütterstbal  auszuführen. 

Das  Materiale  zeigte  sich  jedoch  bei  den  ersten  Einbau- 
versucheu  als  vollständig  unbrauchbar;  man  war  daher  genöthigt, 
die  Brücke  aus  Nothinateriale  zu  erbauen  und  es  wurde  die  ganze 
Pionnier -Division  nach  Gora  beordert,  um  den  Bau  auszuführen. 
Lieutenant  Kegeln  erhielt  den  Befehl,  mit  seinem  Detachement 
den  Bau  eines  Brückenkopfes  für  zwei  Bataillone  Infanterie  und 
vier  Geschütze  am  rechten  Weichsel  -  Ufer  in  Angriff  zu  nehmen. 

Bei  dem  Umstände,  als  das  Materiale  für  den  Brückenbau 
auf  schlechten  i^trassen  aus  entfernten  Gegenden  mit  Mühe  her* 
beigeschafft  werden  musste,  gingen  die  Arbeiten  nur  sehr  langsam 
TOD  Statten. 

Oberlieutenant  Mezera  der  Division,  welcher  mit  einigen 
Infanterie  •  Unteroffizieren  und  Schitifteuten  nach  Pulawy  bei  San- 
domierz  entsendet  worden  war ,  um  Schiffe  und  Brücken  -  Requi- 
siten zu  requiriren,  wurde  bei  der  Bückfahrt  durch  eine  feindliche 
Strei^rtei  angegriffen  und  mit  seinem  Detachement  gefangen 
genommen.  Dieser  Offizier  wurde  jedoch  nach  einigen  Tagen  auf 
Parole  entlassen  und  anfangs  Mai  ranzionirt. 

Trotz  der  in  den  folgenden  Tagen  unausgesetzt  fortgeführten 
Arbeiten  am  Brückenkopf  und  an  der  Brücke  bei  Gora  zeigten 
diese  Objekte  Ende  April  noch  sehr  geringe  Fortschritte.  Beim 
Bau  des  Ersteren  mangelte  es  an  Arbeitskräften,  da  das  schwache 

7* 
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Am  Abend  des  2.  Mai  traf  das  Korps  des  Generals  So  kol- 
Uzky  vor  dem  Brückenkopfe  ein.  Kachdem  die  Besatzung  eine 
ufforderung  zur  Uebergabe  zurückgewiesen  hatte,  rückte  der 
Feind  am  3.  Mai  um  2  Uhr  morgens  zum  Angriffe  vor.  Die  beiden 
österreichischen  Bataillone  leisteten  in  den  kaum  halbvoUendeten 
nicht  verlheidigungsfähigen  Werken  den  tapfersten  Widerstand, 
toie  Ueberzahl  des  Feindes,  insbesondere  an  Beiterei,  deren  An- 
Ipriffe  in  den  seichten  profilloscn  Gräben  der  Schanzen  gar  kein 
Binderniss  fanden,  entschied  endlich  zum  Nachtheile  der  kaiser- 
lichen Truppen  und  der  grösstc  Theil  der  Besatzung  wurde  ge- 
rgen,  die  Waffen  zu  strecken. 
Nachdem  der  Brückenkopf  verloren  war,  wurde  die  Pionnier- 
Üivision  beordert,  den  eingebauten  BrUckontheil  wieder  abzu- 
brechen und  in  Sicherheit  zu  bringen.  Der  Feind  störte  mit  Tages- 
anbruch diese  Arbeite»,  sowie  das  Abbrechen   der  über  den  jeu- 

seitigeu  Arm  erbauten  Laufbriicken  durch  ein  heftiges  Gewehrfeuer. 

■ 

Bei  dieser  Gelegenheit   wurden  Hauptmann   ächels  durch 

ÄDen  Scbuss  in  den  Oberarm  und  ein  Pionuier  schwer  verwundet. 

- 

Da  in  dieser  Weise  die  Operationen  gegen  Praxa  und  das 
»chte  Weichsel- Ufer  vorläuüg  gescheitert  und  bei  dem  Mangel 
Ines  BrUckentrains  auch  nicht  fortzusetzen  waren,  beschloss  Erz- 
lerzog  Ferdinand,  sich  der  Festung  Thoni  zu  bemächtigen,  um 
Ulf  dieser  Linie  einer  eventuell  preuäsischen  Bewegung  entgegeu 
tu  kommen. 

In  Ausführung  dessen  wurde  vorerst  die  Brigade  Mohr 
gegen  Tbom  entsendet;  der  Brigade  war  die  erste  Kompagnie 
der  Pionnier-Division  mit  Hauptmann  S  wie tezky  und  Lieutenant 
Kegeln  beigegeben. 

Der  äusserst  schlechte  Zustand  der  Wege  und  der  Brücken 
T  die  in  dieser  Sü-ecke  der  Weichsel  zufliessenden  zahlreichen 
mpfigen  Gewässer  gaben  der  Pionnier-Kompagnie  wäbrend  de« 
les  ausgedehnte  Beschäftigung. 

Bei   dem  Walde   von   Lowitschek   vor   Thorn    angekommen, 
hielt  Lieutenant  Kegeln  den   Auftrag,    LtiH)  tjtück  2"   lange 
'ascbinen  binden  zu  lassen,  am   bei   dem  beabsichtigten  Sturme 
r  am  linken  Weichsel-Ufer  angelegten  Werke  die  Gräben  aus- 
icn  zu  können. 
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griffe  uiclit  zu  zögern,  Bondern  denselUeu  noch  in  der  Nacht  vom 

14.  zum  15.  Juni  auszuführen. 
H  Zu   diesem  Zwecke    wurden   vier    Sturmkolonnen    gebildet; 

^   Jeder  Kolonne  war  eine  Pionnier-Ahtheüung  zum  Wegräumen  der 

I    Hindernisse  und  Üeffnen  der  Verschanzungen  beigegeben. 
Nach  eiutretendor  Dunkelheit  rückten   die  Kolonnen  gegen 
die  Vorwerke  vor. 
Pionnier-Korporal  Häuser,  welcher  bei  der  durch  das  Regi- 
ment Strauch  gebiUIeton  Sturnikolonne  eingctheilt  war,  erstieg 
der  Erste  ein  feindlichem  Werk.  Mit  Begeisterung   rief  er  seinen 
früheren  Kameraden  des  Regimentes,  bei  welchem   er  vor   Aus- 
bruch des  Krieges  gedient  hatte,    zu,   ihm   /u    folgen    und,  ange* 
I    feuert  durch  sein  Beispiel,  wurde  das  Werk  trotz  heftigster  Gegen- 
wehr dem  Feinde  entrissen. 
Auch  an  den  übrigen  Punkten  wurde  von  beiden  Thcilen  mit 
grosser  Tapferkeit  gekiim[»ft. 
Nach  nahezu  lOstilndigern  Kan)pfe  waren  alle  Vorwerke  dem 
Feinde  entrissen.  Die  folg(Muleii  Tage  traf  der  Erzherzog  alle  Vor- 
bereitungen, um  auch  die   innere  Festung  mit  Sturm  zu  nehmen, 
^er    Feind    Hess   es  jedoch    nicht    zn    diesem    Angriffe    kommen, 
Sondern   übergab  die   Festung  am   18.  Juni,  gegen  freien  Abzug 
,      aer    Besatzung,  den  kaiserlichen  Truppen. 

■  Dem  Korijoral  Haus  er  des  Pionnier- Korps  wurde  für  sein  Au"«t«>>»ttor. 

tapforcs  Verhalten  beim  Sturme  auf  Sandomicrz  die  silberne  Tapfer- 

»»cits- Medaille  verliehen. 
Nach  der   Einnahme   von  Sundomierz  rückte  das  österrei- Kreiirni««  wi «, 
*^'**crbe  Korps  anfanglich  erneuert  die  Weichsel  abwärts  gegen  die 
**"«;«  und  das  Grossherzogthum  Warschau.   Die  ansehnliche  Ver* 
»tarJcung  der  polnischen  Armee,   sowie  der  Einmarsch  eines  rus- 
B^Sclieu  Korps  in  Galizien,  bestimmten  jedoch  den  Erzherzog  sehr 
"***!   die  Offensive  wieder  aufzugeben  und  nach  Galizien  zurück- 
*^ehren. 
^L  Mit  den  Voreinleitungen  xuiii  Uück/.iige  erhielt  die  Pionnier- 

^g  uivision  den  Befehl,  in  Doppehimrschen  nach  Tamow  voraus- 
zueilen» um  durch  Anlage  von  Verschanzungen  daselbst  eine 
^'-cUüug  für  das  Armeekorps  vorzubereiten;  von  Tamow  wurde 
*^*  bivision  jedoch  ohne  Aufenthalt  zu  dem  gleichen  Zwecke  nach 
^^ovice  dirigirt  und  nahm  dort  gleich  nach  ihrem  Anlangen  die 
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Verschanzung  einer  Stellung  mit  dem  Skawa-Fluase  vor  der  Front 
in  ÄngriflF,  Die  Werke  wurden  auf  den  das  linke  Ufer  der  Skawa 
begleitenden  sanften  Änliöhen  derart  angelegt,  dass  sie  sich  gegen- 
seitig bestreichen  konnten. 

Die  Stellung  lehnte  sich  mit  ihrem  linken  Flügel  an  die 
Weichsel,  mit  ihrem  rechten  l'lügel  au  die  Karpathen  und  hatte 
ihre  Mitte  bei  Wadowice. 

Anfangs  Juli  traf  das  Armeekorps  bei  Wadowice  ein  and 
wurde  in  mehreren  Feldlagern  am  linken  Ufer  der  Skawa  veribeilt. 

Der  am  U.  Juli  xu  Znaim  abgeschlossene  Waflenstillstand 
machte  den  Feindseligkeiten  auch  auf  diesem  Kriegsschauplätze 
ein  Ende  und  das  AmieekoiTS  erhielt  den  Befehl  über  Troppau, 
Jahlonica  und  Trentschin  nach  Neuhäusel  abzurücken,  um  im 
Hauptaruiee  zu  stossen. 

Die  Gesammtverluste  der  7.  Pionnier- Division  im  Feldzuge 
1809  in  Polen  betrugen:  Verwundet  1  Offizier,  1  Mano;  in  Ge- 
fangenschaft 1  Offizier. 

Die  unter  den  Befehlen  des  Erzherzogs  Johann   stehende 


1809 
. „        '     Armee   war  aus   dem   8.  und  9.  Armeekorps  in   der  Stärke  von 

A«ar««tBn|f    der      _  * 

AmM.   Bafftan  ^.CHX>  Manu  Infanterie   und  4tKX)  Keltern   zusammengesetzt;   ux 

"  wtft.  piQni]jp|.ti.u|)pen  waren  derselben  die  8.  und  9.  Division  unter  d«i 

Hauptlruten  Körner  und  Mayer  v.  Heldensfeld   zugewiesen. 

Das  Kommando  des  Pontonier- Wesens  war  dem  OberstlieutenanC 

Stanissavleviö  des  Tscbaikisten  -  Bataillons  übertrageo. 

Der  SUnd  des  Pontonstraiiiä  wurde  anfanglich  mit  30  Pon- 
tons bestimmt,  welche  dem  Depot  zu  Pettau  zu  entnehmen  waren, 
während  20  Pontons  daselbst  als  Reserve  verbleiben  sollten;  docA 
vor  Beginn  der  Operationen  wurde  jedoch  anbefohlen«  den  gauei) 
Train  von  50  Pontons  zu  bespannen  und  in  Marsch  zu  setzeo. 

Die  Bemannung  desselben  bestand  ans  einer  Pontonier' 
Kompagnie  unter  Hauptmann  Kokollovicb  und  zwei  Tscbai' 
kisten  •  Kompagnien  unter  den  Hauptleuten  la  Bnrda  uad  J^ 
v  a  n  0  v  i  c  h. 

UrsprOnglich  war  bestimmt,  dass  die  italionische  Anf"* 
gegen  Italien  in  der  Defensive  zu  verbleiben  und  mit  dem  9.  Am»«** 
korps  die  Grenzen  gegen  Friau!  zu  decken  habe,  wÄhrend  ^ 
b.  Korps  in  Tirol  einrücken,  sich  mit  der  Erhebung  dieses  Ijmd" 
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in  Verbindung  setzen  und  die  Operationen  der  Hauptannee  gegen 
Baiern  unterstützen  sollte. 

■  Dieser  Plan,  welcher  auch  die  OfTf^nsivkraft  der  italienischen 
Armee  für  den  KrieRsschaupIatz  in  Deutschland  nutzbar  machen 
wollte,  da  hier  die  Hau|itent.sci)eidung  erfolgen  musste,  wurde 
jedoch  zumeist  durch  den  Einfluss  England's   geändert  und  die 

■  Armee  erhielt  die  Bestimmung,  selbständig  gegen  Italien  zu  operiren 
und  mit  der  Hauptmacht  Über  den  Predil,  Caporetto  und  Cividale 

■  in  das  Friaul  einzurücken. 

W  Die  Division  Gavasini,   welche  bereits  am  untern  Isonzo 

stand,  sollte  diesen  Fluss  bei  Görx  überschreiten  und,  über  Connons 
vorrückend,  ihre  Vereinigung  mit  dem  Gros  der  Armee  des  Erz- 

»berzogs  Johann  bewerke>telligen. 
Der  Division  Gavasini  war  auch  der  gesatumte  Pontous- 
train  der  Armee  zugewiesen. 

IAm  8.  April  waren  das  3.  und  9.  Armeekorps  in  der  Gegend 
von  Tar\'is  und  Wnrzen  versammelt;  am  9.  April  begann  die  Armee 
den  Marsch  über  den  Predil;  troty  des  tiefen  Schnees,  welcher  die 
Passstrasse  bedeckte  und  der  ungunstigsten  Witterung,  wurde  der 

»beschwerliche  Marsch  unaufgehalten  fortgesetzt  und  am  10.  April 
waren  beide  Korps  bei  Caporetto  eingetroffen.    Die  gleichzeitige 
Vorrückung  der  Division  Gavasini  fand  in  der  Uebersc breitung 
des  Isonzo  grössere  Schwierigkeiten. 
B  Der  Feind  hatte  die  Brücke  bei  Görz  abgebrochen,  den  jen- 

Beitigen  Zugang  verrammelt  nnd  besetzt.  Der  Pontonstrain,  auf 
dessen  Ankunft  man  gerechnet  hatte,  war  durch  eingetretene 
heftige  Bora  in  Prewald  zurückgehalten  worden.  Der  üebergang 
wurde  jedoch  dieser  widrigen  Zufälle  ungeachtet  glücklich  be- 
werkstelligt. 
_  In  der  Nacht  vom  10.  zum  11.  April  setzte  Hauptmann  Graf 

BTaverges  des  Infanterie -Regimentes  Erzherzog  Franz  Karl 
mit  50  Mann  durch  eine  Furt  Über  den  reissenden  Fluss.  Der 
feindliche  Posten  an  der  Brücke  wurde  Überfallen   und  grössten- 

»theils  gefangen  genommen. 
Die  1.  Kompagnie  der  8.  Pionnier-Division,  welche  der  Division 
Oavasini  zugcthcilt  war,  legte  sofort  Hand  an  Herstellung  der 
Brücke  und  diese  war  bereits  gegen  4  Uhr  morgens  fertig,  worauf 
H^e  Division  den  Üebergang  ausführte. 
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)ei*  Feind  hatte  der  weiteren  Vorrückung  der  österreichischen 
mee  keinen  Widerstand  entgegengesetzt,  sondern  war  bis  hinter 
h  Alpone  und  in  die  Stellung  von  Caldiero  zurückgegangen. 

Ein  erneuerter  Angriff  desselben  in  dieser  Stellung,  äu  dessen 
terstUtzung  ein  östeneichisches  Korps  bereits  siegreich  aus  Tirol 
;en  Verona  vordrang,  konnte  unzweifelhaft  zu  bedeutenden  Folgen 
xen  und  das  Schicksal  Ober-Italiens  zu  Gunsten  der  österrei- 
Bchen  Waffen  entscheiden.  Der  Erzherzog  war  auch  entschlossen, 
Ben  Angriff  auszuführen  und  setzte  schon  am  27.  April  seine 

Eing  gegen  Verona  fort. 
29.  April  kam  es  in  der  Linie  des  Alpone  zu  einer  Reihe 
jefecbte,  in  welchen  es  dem  Feinde  nur  mit  Mühe  gelang, 
'h  in  seinen  Stellungen  zu  behaupten.  Die  B.  Pionnier-Oivision 
■Ute  während  des  Gefechtes  die  vom  Feinde  zerstörten  Brücken 
hr  den  Alpone  her. 

Im  Verlaufe  des  Tages  war  jedoch  die  Nachricht  von  den 
lücklichen  Ereignissen  in  Deutschland  und  der  Niederlage  der 
ijtarmee  eingetroffen.  Gleichzeitig  hatte  der  Konimandant  des 
»1er- Korps  General  Chasteler  gemeldet,  dass  er  durch  die 
f^isse  gezwungen  sei,  seine  Kräfte  zur  Vertheidigung  des 
c3es  nach  Norden  zu  führen,  demnach  zu  Gunsten  der  Opera- 
en  in  Italien  nicht  mehr  mitwirken  könne. 

Durch  diese  misslichen  Nachrichten  sah  sich  der  Erzherzog  aack««»  ««r  Ar- 
^mmt,  die  weitere  Offensive  in  Itahen  sofort  aufzugeben  und 
,\miee  in  die  Erblande  zurückzufflliren.  Da  der  Feind  noch 
Besitze  mehrerer  Punkte  war,  von  welchen  aus  derselbe  den 
Iczug  bedrohen  konnte,  wurde  für  den  30.  April  ein  erneuerter 
(lYiff  angeordnet  und  siegreich  durchgeführt.  Die  8.  Pionnier- 
ision,  welche  dem  Gefechte  beiwohnte,  kam  beim  Angriffe  auf 
i?om  Feinde  besetzten  und  verschanzten  Oertlichkeiten  in 
"Sendung  und  zählte  einen  Verlust  von  30  Mann. 

Am  1.  Mai  begann  die  kaiserliche  Armee  den  Rückzug;  ohne 
i  Feinde  gedrängt  zu  werden,  erreichte  sie  am  5.  Mai  die 
J^,  welche  am  <i.  Mai  auf  einer  bei  Lovailina  geschlagenen 
it4)nsbrficke  überschritten  wurde.  Für  den  Uebcrgang  einer  am 
>bten  Flügel  von  Bassano  zurückgehenden  Kolonne  war  bei 
Viio  eine  gemischte  Brüike  mit  16  Pontons,  3  Pontonswagen 
Plätten  als  Unterlagen  erbaut  worden. 
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Der  Erzherzog  hatte  die  Absiebt,   am  7.  und  A.  Mai  aq  der, 
Piave  stehen  /u  bleiben,  um  die  Abschiebung  der  rückwärligea 
Vorräthe  zu  erleichtern.  Hiebei  sollte  die  Piave  als  Vertheidiguügi- 1 
linie  benützt  und  der  Uebergang  des  Feindes  verhindert  werden. 
Die  Pionnier- Divisionen  wurden  demzufolge  beordert,  längs  des 
Flusses  Batterien  zu  erbauen. 

Schon  am  7.  abends  traf  das  Gros  der  feindlichen  Armee 
an  der  Piave  ein.  Am  Morgen  des  8.  ging  der  feindliche  Vortrab 
durch  die  bei  Lovadina  bestehende  Furt  über  die  Piave,  warf  die 
hier  aufgestellten  österreichischen  Infanterie  -  Posten  zurück  und 
setzte  sich  hinter  einigen  das  linke  Ufer  begleitenden  Dämmen  fcct 

In  kurzer  Zeit  waren  an  diesem  Punkte  von  beiden  Theilen 
bedeutende  Streitkräfte  im  Gefechte  und  es  kam  an  den  Dfero 
der  Piave  zu  einer  förmlichen  Schlacht.  Der  tapfersten  Anstren- 
gungen ungeachtet  vermochten  die  österreichischen  Truppen  nicht 
mehr,  dem  Feinde  den  am  linken  Ufer  gewonneneu  Punkt  zu  ent- 
reissen,  auf  welchen  gestützt,  der  grösste  Theil  der  feindhcben 
Armee  den  Uebergang  ausführte.  Am  Abend  sah  sich  der  Ers- 
herzog  genöthigt,  das  Gefecht  abzubrechen  und  den  Rückzug  über 
Conegliano  anzubefehlen,  welcher  auch  in  vollster  Ordnung  bis 
Sacile  bewerkstelligt  wurde. 

Am  9.  Mai  .setzte  die  Armee  den  weiteren  Rückzug  aach 
Spilimbergo  gegen  den  Tagliainento  fort,  um  diesen  Fluss  in  der 
Richtung  auf  S.  Daniele  zu  überschreiten. 

Der  Pontonstrain  war  zur  Herstellung  einer  Rriegsbrflcie 
in  dem  Flussabscbnitte  zwischen  Valvasone  und  8pilimbergo  kIwb 
am  8.  Mai  vorausdirigirt  worden.    Der  Ausführung  des  Brücken* 
Schlages  stellten  sich  jedoch   nicht  zu  bewältigende  Hinderntea*  j 
entgegen.  Der  Tagliamento  war  in  Folge  anhaltender  Regengll 
In  den  letzten  Tagen  derart  gestiegen,   dasa  er  sein  toiieutce» 
artiges  Bett,  welches   in   diesem  Abschnitte  seines  Laufes   ri^^fl 
hundert  Meter  Breite  einnimmt,  nahezu  vollatiindig  ausfüllte.  I^^ 
Herstellung   einer   Brücke   war    demnach    gänzlich    unausführb 
ebensowenig  konnte  darauf  gerechnet   werden,   das   vorhaad 
Materiale  zur  Ueborschilfung  auszunützen,   da  die  zahllosra, 
wenig   überronnenen  Schotterbänke,   das   Fortkommen    beladi 
Fahrzeuge  unmöglich  machten. 
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Als  demnach  die  Armee  am  Morgen  des  10.  Mai  an  den 
Ufern  des  Tagliamento  anlangte«  befand  sie  sich  in  einer  höclist 
sciiwierigen  Lage;  vor  sich  einen  breiten,  reissenden  Strom,  ohne 
Mittel  denselben  zu  fiberschreiten,  wurde  der  linke  Flügel  bei 
Valvasone  durch  den  nachdrängenden  P'eind  heftig  angegriffen. 
Dem  Muthe  und  der  Standhaftigkeit  des  österreichischen  Feld- 
herm  und  seiner  Truppen  gelang  es  jedoch,  auch  diese  Schwierig- 
keiten zu  bewältigen.  Während  die  rückwärtigen  Abtbeilungen  das 
Gefecht  fortführten,  gelang  es  hauptsächlich  den  Bemüh  ungcn  des 
Banus  Gyulay,  über  den  Tagliamento  eine  Furt  gangbar  zu 
machen. 

Ueber  das  Hauptgerinne  des  Flusses,  welches  dem  rechten 
Ufer  folgte  und  welches  für  Fussgänger  der  heftigen  Strömung 
wegen  nicht  zu  durchschreiten  war,  erbauten  die  Pionniere  einea 
Steg  mit  einigen  Wagen  als  Unterlagen ;  in  den  übrigen  Gerinnen 
wurden,  um  die  Gewalt  der  Strömung  zu  brechen,  schwere  mit 
Steinen  beladene  Fuhrwesenswagen  stromaufwärts  der  Furt  ein- 
gefQhrt. 

Auf  diese  Art  war  eine  UebergangsUnie  eröffnet,  mit  deren 
JenÜtzung  die  gesammte  Armee  mit  allem  Train  noch  am  10.  Mai 
bhne  besondere  Verluste  ihren  Bückzug  Über  den  Tagliamento 
lusföhrte. 

Das  Gros  der  Armee  marschirte  in  den  folgenden  Tagen  auf 

tr  Hauptstrasse  gegen  Ponteba  und  Tarvis.    Ein  Korps  unter 

Qua  Gyulay  erhielt  Befehl,  gegen   den  Isonzo  zurückzugehen, 

diesen  Fluss  und  in  der  Fortsetzung  die  Gebirgsübergänge 

^eo  Laibacb  zu  vertbeidigen.  Zu  diesem  Korps  wurde  auch  der 

^tonstrain  der  Armee  eingetheilt 

Der  Feind,  welcher  den  Tagliamento  bei  Valvasone  über- 
hatte, drängte  heftig  gegen  die  zurückgehenden  öster- 
ischen  Kolonnen  und  es  gelang  demselben  zahlreiches  Kriegs- 
iale,  welches  der  raschen  Bewegung  der  Armee  nicht  folgen 
wegzunehmen;  in  dieser  Weise  fiel  am  11.  Mai  der  grösste 
[des  Pontonstrains,  welcher  Ober  die  Brücke  von  Valvasone 
gegangen  war  {43  Pontons),  in  Feindeshand. 
Il^om  Pontons  -  Personale  geneth  OberbrQckeomeister  Bully 
Gefangenschaft. 
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Die  8.  Piotinier-DivisJon,  welche  in  der  Nachhnt  des  General« 
Frimont  eingetbeilt  war,  verbrannte  alle  Brücken  im  R&cken 
der  Kolonnen,  wodurch  dem  rikscbcn  Nachdrflngen  des  Feindes  ein 
Ziel  gesetzt  wurde. 

Die  Division  erlitt  während  dieses  Rückiuges  einen  Vertust 
von  118  Mann,  grösstentheils  an  Gefangenen. 

Der  weitere  Marsch  der  Armee  nahm  seine  Richtung  von 
Tarvis  über  Villacb,  Völkermarkt  nach  Graz  und  von  hier  nach 
Könnend,  welches  am  2.  Juni  erreicht  wurde;  von  dort  brach  die 
Armee  auf  Befehl  des  Erzherzogs  Generalissimus  am  7.  Juni 
wieder  auf,  um  längs  des  rechten  Ufers  der  Raab  an  die  Dom« 
zu  rQcken  und  sich  mit  der  Hauptarniee  %u  vereinigen. 

Um  dies  zu  verhindern,  war  jedoch  ein  starkes  feindUchei 
Korps  unter  dem  VicekÖnig  von  Italien  gegen  die  Raab  vorgerückt 

Am  U.  Juni  wurde  der  Erzherzog,  welcher  bei  Raab  ätellnog 
genommen  hatte,  durch  die  feindliche  Armee  angegriffen.  Dar 
Kampf  endete  zum  Nachtheile  der  kaiBerlJchen  Tru)>j)eQ  und  da 
Erzherzog  sah  sich  genOthigt,  den  Rückzug  auzubefebleu,  welcher 
auch,  durch  die  geschlossene  Infanterie  gedeckt,  in  Ordnung  bis 
Acs  und  am  lä.  Juni  bis  Komorn  bewerkstelligt  wurde. 

Die    Pionnier  -  Divisionen    waren    gleich    nach    Ankunft   der^ 
Armee  vor  lUab  zu  Arbeiten  in   das  verschanzte  Lager  daselbst 
beordert    worden    und    nahmen   an   der  Schlacht   keinen  Antheil! 
dieselben  wurden  jedoch  noch  am  14.  zurückberufen   und   folgteo| 
dem  Rückzuge  der  Armee  nach  Komorn. 

In  dem  der  Schlacht  bei  Raab  nächstfolgenden  Zeitraum  traf 
die  Armee  des  Erzherzogs  Johann  Vorbereitungen,  um  emenwt 
gegen  Raab  vorzurücken  und  diese  Festung,  deren  Belagerung  der 
Feind  aufgenommen  hatte,  zu  entsetzen. 

Der  Erzherzog  hatte  die  Absicht,  zu  diesem  Zwecke  in  di^ 
kleine  Schult  vorzubrechen  und  die  Donau  bei  Csicsö  zu  Ohcir— 
schreiten. 

Am  19.  Juni   brach   der  Erzherzog   mit  15.000  Mann' 
Komorn  nach  Csicsö  auf;   eben  dahin  war,   unter  Kommando  ^^^ 
Oberstlieutcnants  Slanissavlevi^^  das  für  den  Üehergaag  tfl**- 
bereitete  Materiale,  bestehend  aus  77  Fahrzeugen,  gröwtentliw'* 
MüMschiffen,  geschafft  worden;  sJUnmtliche  bei  der  Armee  bcM" 
liehen  Pionnier-  und  Pontonier  -  Truppen   und  Tschaikist^n   wi'*''; 
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bei  diesem  Convoi  eingetheilt.  Der  Brückenschlag  sollte  ia  der 
Nacht  vom  21.  zum  22.  Juni  in  der  Richtung  auf  SzÖgye  vor- 
genommen werden;  derselbe  blieb  jedoch  unaußgefübrt,  da  ein  am 
21.  Juni  abends  eingetroffener  Befehl  des  Generalissimus,  den 
Erzherzog  Johann  anwies,  den  Entsatz  von  Raab  aufzugeben 
und  mit  seinem  ganzen  Korps  nach  Pressburg  abzurücken. 

In  Folge  dessen  wurde  das  Brflckenmateriale  wieder  nach 
Komom  zurückgeschafft  und  der  Erzher/og  brach  am  23.  mit 
seiner  Armee  gegen  Pressburg  auf. 

Die  8.  und  9.  Pionnier-Division  wurden  gleich  nach  Ankunft 
dortselbst  zu  den  Arbeiten  bei  Vollendung  des  Brückenkopfes 
angestellt  und  blieben  in  dieser  Verwendung  bis  zur  Rüumung 
des  letzteren. 

Die  Armee  des  Erzherzogs  Johann  gelangte  von  dem  Zeit- 
punkte ihres  Eintreffens  in  Pressburg  an,  zu  keiner  besonderen 
Thätigkeit  mehr;  ihre  Mitwirkung  in  der  Schlacht  bei  Deutsch- 
Wagram,  zu  welcher  sie  berufen  worden  war  und  welche  mög- 
licherweise von  entscheidenden  Folgen  begleitet  sein  konnte, 
wurde  durch  eine  Reihe  von  Umständen  vereitelt,  deren  Anführung 
an  diesem  Orte  keinen  Raum  finden  kann.  Ueber  einen  dieser 
UmstÄnde  aber,  welchem  man  das  verspätete  Eintreffen  des  Erz- 
herzogs am  zweiten  SchJachttage  zum  Theile  zuschrieb,  wären  hier 
einige  erläuternde  Worte  beizufügen,  da  hiebei  das  Pontonier- 
^esen  theilweise  in  Mitleidenschaft  gezogen  wird. 

Der  Flügel- Adjutant  Major  Fürst  Reuss  war  am  4.  Juli 
abeuds  von  Deutsch- Wagrain  nach  Pressburg  mit  dem  Befohle  an 
Krzherzog  Jobann  entsendet  worden,  mit  allen  disponiblen 
fnippen  zur  Unterstützung  der  Hauptannee  über  Marchegg  gegen 
Ober- Siebenbrunn  abzurücken. 

Major  Fürst  Reuss  benothigte  zu  diesem  Ritte,  welcher 
***nst  in  5— ß  Stunden  zu  hinterlegen  ist,  die  ganze  Nacht  und 
^Dgte  erst  am  ö.  Juli,  b  Uhr  morgens,  in  Pressburg  an. 

Iüeber  die  Ursachen    dieser    bedeutenden   Verzögerung   bei 
"©berbringung    eines   wichtigen    Befehles    wird    angegeben,    dass 
^a^u  den  genannten  Major   von   dem   Abbrechen   der   Brücke    in 
"©üdorf  nicht  verständigt  habe,  derselbe  demnach  gezwungen  war, 
^  der  finstern  Gewitternacht  wieder  bis  Marchegg  hinaufzureiten, 
wurch  diese  Angabe   wird  jedoch  die  Annahme  nahegelegt,   dass 
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der  LeUung  des  Brocken  -  Wesens  insoferne  eine  Schuld  beitu- 
messen  sei,  als  möglicherweise  dem  Hauptquartiere  von  dem  Ab- 
brechen einer  KriegsbrilcUe  nicht  rechtzeitig  Bericht  eretattet 
wurde.  Nun  war  jedoch  bei  Neudorf  nachweisbar  nie  eine  Brücke 
geschlagen,  sondern  die  Kriegsbrücke  befand  sich  von  ihrer  Er- 
bauung am  31.  Mai  an.  bei  dem  Wirtbsbause  Femreis  bei  Marchc^ 
wo  die  Strasse  vom  Schönfelderhof  zur  March  fährt 

Von  diesem  Umstände  musste  man  jedoch  im  Hauptquart 
Kenntniss  haben,  da  von  hier  aus  der  Befehl  zur  Erbauung  dieser^ 
Brücke  ergangen  war.  Die  vorhin  bemerkte  Annahme  muss  sonach 
entfallen.  ■ 

Die  Gesammt- Verluste  der  Pionnier-   und  Pontonier-Abtbei- 
lungen  im  Feldzuge  1801»  in  Italien  betrugen: 

Pionniere  :  148  Mann,  grösstentheils  an  Gefangenen;  Pon- 
toniere:  1  Ofißzier  in  Gefangenschaft 


vom 


Frieden  zu  Wien  1809  bis  zur  Beendi- 
gung der  Koalitionskriege  1815. 


'~-nrt^''if^ 


OeaeUobt«  du  k.  k.  Pionniai^R««. 


Organisatorisches  und  Technisches  dieser  Periode. 


OrgMiiatorische  Vfraiiderun|B[«n  naeh  Becodi^oo^ 
des  V«ldxHges  1891». 


\ 

Jtthre    1809   zogen    erneuert   bedeutende    Reduktionen    in   alU'n  "'*"*'o"    «'"<=• 
Zweigen  des  Heerwesens  nach  sich. 

Auch  das  Pionnier- Korps  und  Pontonier -Bataillon  sollten, 
wie  es  die  ersten  Bestimmungen  in  Aussicht  nahmen,  eine  bedeu- 
tende Hediiktion  erfahren.  Gelegentlich  der  Beratbungen  hierüber 
verwendete  jedoch  der  Chef  dea  General  -  Quarticnneisterstabeä 
F.-M.-Lt  Graf  Radetzky  seineu  ganzen  Einäuss,  um  die  Standes- 
herabsetzung dieser  Tnippen  nuf  ein  muglichüt  geringes  Maas  zu 
beschränken,  damit  die  Friedens-Organisation  derselben  mit  dem 
Kriegsbedarf«  im  Einklänge  vt'rblcibe. 

Der  erste,  die  Standesherabsetzung  des  Pionnier-Korps  be- 
treffende Antrag  des  Feldmarschall -Lieutenants  schlägt  vor,  acht 
der  bestehenden  20  Pionnier-Kompagnien  aufzulösen,  die  übrigen 
zwölf  aber  auch  in  der  Friedens -Organisation  beizubehalten  und 
begrQndet  diesen  Vorschlag  hauptsächlich  damit,  dass  ein  grosser 
'  Theil  der  Pionnier  -  Arbeiten  im  Felde  im  feindlichen  Feuer  aus- 
1  geführt  werden  müsse,  wozu  nur  geübte  Soldaten  verwendet  werden 
können;  dass  es  aber  auch  für  jene  Klasse  von  Arbeiten,  wo  dies 
nicht  zutrifft,  wie  es  die  Erfahrungen  aller  bisherigen  Kriege 
bewiesen,  sehr  schwer  sei,  unter  allen  Verhältnissen  geübte  Pro- 
fessionisten  zu  finden.  Es  erscheine  deshalb  geboten,  das  Pionnier- 
Korps  schon  im  Frieden  bestehen  zu  lassen,  um  alle  diese  Arbeiten 
einzuüben  und  im  Kriegsfälle  eine  tüchtig  geschulte,  mit  allen 
Zweigen  ihres  Dienstes  wohl  vertraute  Truppe  zur  Verfügung 
zu  haben. 

Aehnliche  Anträge   mit  derselben  Begründung  waren   schon 
her  gelegentlich  Auflösung  der  für  Kriegsdauer  aufgestellten 
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Pionnior- Abtheilungen  wiederholt  gestellt  worden;  doch  hatten  sie 
niemals  zum  Ziele  geführt,  da  stets  die  finanziellen  Bedenken  die 
Oberhand  behielten.  Diesmal  gelang  es  jedoch  den  thfitigen  Be- 
mÜhuiiKen  des  Generftl-Qiiartienneisters  diese  Schwierigkeiten  zu 
beseitigen  und  den  Kortbeatand  des  Korps  auch  im  Frieden  zu 
erreichen. 

Mit  30.  November  1809  erfolgte  der  Berebl,  dass  das  Pion- 
nier-Korps  im  Friedensstande  auf  ein  Bataillon  zu  sechs  Kom- 
pagnien zu  redüziren  sei.  Obwohl  diese  Kntscbeidung  den  Fort- 
bestand des  Korits  im  Prinzip  aussprach,  sah  F.-M.-Lt.  Graf 
Radetzky  durch  dieselbe  dem  Bedürfnisse  nicht  vollstiindig 
entsprochen  nnd  suchte  in  einem  erneuerten  eingehenden  Vortrage 
seine  Ansichten  Über  Organisation,  insbesondere  Ober  den  Stand 
des  Korps  zur  Geltung  zu  Iringen.  Audi  wies  er  auf  die  Noth- 
wendigkeit  hin,  eine  spezielle  Unterricbtsanstalt  für  das  Koi-ps 
KU  errichten  und  betonte  besonders,  dass  in  diese  Anstalt  auch 
Offiziere  und  Unteroffiziere  der  Infanterie  beordert  werden  könnten, 
wodurch  die  Kenntniss  des  im  Felde  so  wichtigen  Pionnicrdienstes 
in  der  Armee  Verbreitung  fände  und  die  Schule  auf  diese  Art 
einen  allgemeinen  Nutzen  bringen  würde. 

Mit  Bezug  auf  Kadetzky's  ersten  Vorschlag  enthalt  ein 
Erlass  des  Ilofkriegsrathes  vom  16.  Dezember  1H09  an  die  General- 
Kommanden  folgendes: 

,S.  Majestät  hat  auf  den  wiederholten  Antrag  des  General- 
Quartiermeisters,  dos  Pionnier-Korj»s  mit  zwei  Feldbataülonen  auch 
im  Frieden  bestehen  zu  lassen,  entschieden,  dass  es  bei  dem 
früheren  Befehle  zu  verbleiben  habe,  zufulgc  dessen  die  Pionniere 
auf  ein  Bataillon  zu  redüziren  seien. 

„Der  Stand  4]cr  Kompagnien  ist  mit  1^  Gemeinen  bestimint 
Für  die  neuzuformirenden  sechs  Kompagnien  sind  womöglich  lauter 
Professionisten  und  geschickte  Leute,  ebenso  die  geschicktesten 
Stabs-  und  OherofHziere  auszuwählen.  Sobald  die  Formirung  de« 
Bataillons  vollendet  ist,  hat  dasselbe  nach  Wien  abzugehen,  wo 
es  beim  KJiumen  des  Stadtgrabens  und  Herstellung  der  Fortifika- 
tionen  zu  verwenden  ist."* 

Gleichzeitig  wurde  angeordnet,  dass  die  Pionnier-Koroimguifu 
künftighin  drei  Mann  hoch  zu  rangiren  haben ;  dass  das  erste  und 
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dritte  Glied  mit  Gewehren  und  ein  Stück  Schanzzeug,  das  zweite 
unbewaflbet  ku  belassen  und  mit  drei  Stück  Schanzzeug  auszu- 
rüsten sei. 

Auf  Grundlage  der  angeführten  Entscheidungen  über  den 
Stand  des  Pionnier  -  Korps  legte  der  General  -  Quartiermeisteratab 
am  20.  Dezember  nachfolgenden  Standeaentwurf  vor,  in  welchem 
auch  die  Kriegsfonnation  aufgenommen  erscheint: 


OberBtüenUDant  und  Korps -KommiiMila.Dt 

Majore 

KorfB-  und  BHUi.U«us-AiljutanLca 

Korps  -  Arzt 

Korps  -  UGchmmgsfühnu' 

Ober-FeldÄr^tfe 

Ubter^Feidär^tü 

Oberfonriere     . 

Unterfoiirjflfe 

If^pitäiilietitenaiiU 

Ob^rlieutenaatB 

UnterlioiiteHants 

Feldweb^j 

KoriJorate 

füDrierGcbiiUeu 

ZÜLmerleuto 

PioiLaieT& 

PrlvAtditiner 


(Radetzky  beantragte  hier  30  Zimmerleute  für  den  fMedens- 
stand  der  Kompagnie,  während  früher  deren  nur  15  systemisirt 
waren  und  begründet  dies  dadurch,  dass  der  im  Kriegsfalle  grosse 
Bedarf  an  diesen,  für  den  Pionnierdienst  so  wichtigen  Professionisten 
im  Momente  einer  Mobilisirung  fast  niemals  aufzubringen  sei). 

Dieser  Standesentwurf  eriiielt  mit  Erlass  des  Hofkriegsrathes 
an  den  General-Quartiermeisterstab,  datirt  vom  29.  Dezember,  mit 
«lern  Beifiigen  die  Genehmigung,  dass  auf  Befehl  Sr.  Majestät  im 
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Genchniiguug  vorgelegt,  um  uuf  Grundliige  dessen.  lalmlt  und  Aus- 
dehnung des  Pionnier-ünterrichtes  in  bestimmte  Formen  bringen 
zu  können.  Als  einzeJne  ünterrichtszweige  werden  in  diesem 
Pi'ograniuie  genannt: 

1.  Der  Gebrauch  der  Waffen,  um  die  Lautbrücken  vertbei- 
digen  zu  können;  2.  LaufUrückenßchlag ;  o.  t.ai>dbrUckenbau,  um 
die  Pontoniere  uiiterstüt/en  /u  können;  4.  ScbitT-  und  Fluss- 
brückeiibau  in  der  gleichen  AusUehnmig;  fx  Aus!>tecken  und  Her- 
stelleu von  Wegen;  li.  Feldbefestigung;  7.  bockbrücken;  8.  Prügel 
und  Faschineuwege ;  y.  Dammbau;  10.  Ghausseebau;  II.  Baracken- 
und  Blockbausbau;  12.  Erzeugen  von  Fasclünon  und  Schanzkörben; 
13.  Brunnen-  und  Feld-Backofcubuu;  14.  Schwimmen. 

Ais  besondere  Dienste  werden  angegeben,  bei  der  Avantgarde 
das  Beseitigen  von  HiiidernissiMi,  ISprengen  der  Thore,  Paltisa- 
diruDgen  etc.  und  im  Rückzüge  daä  Zerstören  und  Verrammeln 
der  Brücken  und  ötrasseu. 

Alle  diese  Vorschlage  wurden  durch  Allerhöchste  P^tttscblies- 
surig  vom  23.  Juli  IHIO  mit  der  gloicb/.niti^en  Bestimmung  ge- 
nehmigt, dass  die  Kadeten  des  Pionnier- Korps  den  übrigen  Ucgi- 
raents  -  Kadetcn  der  Armee  gleich  zu  halten  seien. 

Das  Koriis- Kommando  glaubte  in  der  Ausfüiirung  einiger 
«dieser  ßestiunnungeii  Nacbtbeüe  zu  erblicken  und  Oberstlieutenant 
V.  Wetzetsberg  beantragt«  um  17.  August  18 U)  folgende 
^eDderuDgeo : 

1.  Den  per  Kompagnie  bewilligten  fünf  Kadeten  den  Erlag 
des  Munlursgebles  vun  102  tl.  54  kr.  uach/usehen,  weil  sonst  zu 
filrcbten  sei|  dabs  zu  wenige  Kadeten  kotniueu. 

2.  Anstatt  der  ungeordneten  Ergänzung  durch  die  Infautcrie- 
^egimenter,  welche  in  der  Uegel  nur  schlechte  Leute  an  andere 
Truppen  abgeben,  den  jährlichen  Abgang  durcli  Rekruten  zu  er- 
setzen, welche  vorzugsweise  Profession isteo,  als:  Zimmcrleute, 
Maurer,  Erdarbeiter,  Müller  etc.  sind  und  mindestens  5  Fuss, 
3  Zoll  messen. 

3.  Die  Ergänzung  für  das  Korps  vorzugsweise  aus  den 
mäbxiachcD  und  schlesiscben  Be/,irken  zu  bewirken. 

4.  Die  Kapitulation  der  Pionniere  von  10  auf  14  Jahre  zu 
erhöhen. 
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Hierauf  erfolgte  Ober  Vortrag  des  noncriegsrathes  folgende 
kaiserl.  Erledigung: 

„Das  Pionnier- Korps -Kommando  bat  zu  trachten,  tauglirbc 
Kadeten   für  seinen  Redarf  zu   erlialten;  das  Monturs(feld   kan 
aus  der  Ursache  nicht  aufgelassen  werden,  weil  sonst  nur  luittH-l 
lüso  Leute  eintreten,  was  womöglich  vermieden  worden  soll. 

Das  Ansuchen  bezüglich  der  Ergänzung  wird  bewilligt  und 
es  hat  die  jeweilige  Ergänzungsziffer  xu  */„  den  böhmischen,  •/,  den 
mährischen  und  y^  den  österroichischen  Bezirken  entuommen  ?,u 
werden;  auf  eine  Verlängerung  der  Kapitulation  wird  jedoch  nicht 
eingegangen." 

Nachdem  die  Gesamnitheit  vorstehender  Bestimmungen  die 
Friedens  -  Or<:anisation  des  Pionnier-  Korps  mit  Beziehung  auf 
Standes-  und  Ergänzungs-VerhaUiiisse  geset^massig  regelt  und  in 
definitive  I'ormen  bringt,  wird  das  Jahr  1810  als  der  Ausgangs-^ 
punkt  der  Errichtung  des  Korps  angenommen. 

Auch  in  scientifischer  Richtung  bilden  diese  Bestimmungeo 
den   Ausgangspunkt   einer  geregelten  Organisation  des  Dienst 
und  der  Ausbildungsniethode  der  Piooniertruppe. 

Der  Dienst  des  Korps  war  bisher  sowolil  nach  Umfang  als 
Inhalt  in  keine  bestimmti^n  Vorschriften  gebracht;  Ausbildung  und 
Verwpndbnrkeil  der  Truppe  hingen  fast  ausschliesslich  von  den 
Kenntnissen  und  Eigenschaften  des  jeweiligen  Koq)s-Konimandanten, 
sowie  der  Kompagnie -Kommandanten  ab  und  es  waren  die  gnten 
Leistungen  des  Korps  in  den  vergangenen  FeldzOgen  keineswegs 
eine  Folge  zweckmässig  orgaiiisirter  Ausbildung  und  guter  Schulung 
im  Allgemeinen,  sondern  nur  der  Tüchtigkeit  der  Koniniandanlen. 

Mit  dem  Zeitpunkte  jedoch,  als  der  Fortbestand  der  Truppe^ 
auch  im  Frieden  ausgesprochen  war.  musslen  diese  VerbiUtnia 
geändert  und  bestimmte  Nonnen  geschaffen  werden,  durch  welche 
nach  dem  festgestellten  Umfang  des  Dienstes  die  Methode  der 
Ausbildung  geregelt  werden  konnte.  Die  vorstehenden  Bestim- 
mungen hatten  diesen  Umfang  in  allgemeinen  Zügen  angcgebea 
und  auch  die  Errichtung  einer  speziellen  Ünterrichts-Anstalt  für 
das  Korps  zum  Vorschlage  gebracht,  Jetxt  trat  die  Noüiwendig- 
Kelt  heran,  auf  Grund  dieses  Dieust-Progriimmes  bestimmte  Vo^ 
Schriften  zu  verfusseu. 
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Eb   erhielt  demnach   im  Jahre  1811    das  Korps  -  Kommando 
Auftrag,  aus   den   fähigsten  Offizieren  des  Korps  eine  Kom- 
iion ZDSammcDy.aset^en ,    welche   sich  »her  Form  und  Inhalt 
T  derartigen    Vorschrift    zu    einigen    und   die   verschiedenen 
Jier  zur  Ausarbeitung  unter  sich  zu  vertlieilen  hatte. 

Diese  Vorschrift  sollte,   wie  der  bezügliche  Erlass  sich  aus- 
:kt,  das  Dienst-Heglenient  und  die  Quelle  der  künftigen  Aus- 
ung  des  Pionnier-Korps  darstellen  und  mit  Zugiundelegung  der 
erigeii  Erfahrungen  und  Benützung  aller  Über  die  einschlugigeu 
Bsenschaften  bestehenden  Fachwcvke  vcifa-sst  wenlen. 

Mit  grossem  Eifer  wurde  die  Arbeit  ohne  Zögern  begonnen, 
li  ffÜirten  die  folgenden  Kricgsjahrc^  sowie  hautiger  Personcn- 
lisel,  iiumer  wieder  Uiiterhrediungeu  herbei;  erst  nach  mehr 
3(»  Jahren  sulltc  es  gelingen,  sie  zu  einem  entjjprcchendeu 
icblusse  zu  bringen.  I>ie  verschiedenen  Kurtscbritts  -  Phasen 
leiben  erschciuen  iu  der  chrouologtschen  Reihenfolge  dieser 
rstellung  aufgenommen. 

Gleichzeitig   mit  den   ersten  Erlassen   über   die   Friedens-  trricktuBf  «law 

•  in-  '         rr  t>iiiti^'  11  Schul  -  Aa«<«ll  f. 

;aiusation  des  Pionnrer-Korps  unUchied  der  Hofknegsrath  be*  ,im  rionni«r- 
lieb  der  Schulfrage,  dass  die  Errichtung  einer  speziellen  Pion-  ^"''^' 
!rschule  und  die  Anschaffung  der  Lehrmittel  für  selbe  zu  theuer 
d  der  Staat  gegenwärtig  nicht  in  der  Lage  sei,  etwas  in  dieser 
chtung  zu  tbuo;  dass  jedoch  auf  nachstehende  Art  begonnen 
Ttieu  könne,  eine  derartige  Unterricbtsanstalt  allmählig  in's  Leben 
rufen ; 

1.  In  der  Pionnier-Kaserne  zu  Kornetiburg  sei  ein  geeignetes 
>ble  als  Unterrichtszimmer  zu  bestimmen. 

2.  Die  Bücher,  Schreib-  und  Zeichen -Rciiuisiten  seien  dem 
thive  oder  der  Zeichnuugs- Kanzlei  zn  entlehnen;  das  Noth- 
adigstc  könnte  aus  dem  Archivsfonde  beigesthalTt  werden. 

3.  Für  die  Uebungcn  im   Brtickcnbau  habe  das  Pontonier- 
lillon  beizustellen :  3  bis  5  BrÜckenscfailTe  sammt  den  nöthigen 

btera  und  Requisiten,  28  bis  30  Stämme  für  Bock-  und  Fioss- 
fttken,  endlich  die  «Ötbigen  Seile,  Klammern  und  Nägel.  Die 
iilbrOcken  seien  wie  bisher  beim  Pontonier-Bataillon  zu  deponiren; 
och  sollen  dem  Pionnier-Korps  vom  Mai  bis  September  zwei 
llSiye  und  drei  kleine  Laufbrücken  zum  Gebrauche  bei  den 
ibungen  beigestellt  werden. 
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Ebenso  geneliniigt  der  Hofkriegäratli  den  Vorschlag,  Offizier 
und  t'nterofliziere  der  veiscliiedcnen  ReHimenier  der  Schule  ui-| 
zutbeilen,  falls  Baum  zu  deren  Unterbringung  vorbanden  ist. 

Diese  Bestimmungen   bilden   somit  die   erste  GrundUgft^ 
Krrichtung  der  späteren  Pionnier-KorpsschuJe. 

Der  Thätigkeit  und  Fürsorge  des  Chefs  des  General-Quartier- 
meisterstabes F.-M.-Uats.  Grafen  Radetzky,  welcher  der  AnsUJtJ 
vom   Beginne  un   grosses  Interesse   zuwendete,  gelang  es,  mit  stA 
bescheidenen  Mitteln  schon  in  den  erüten  Jahren  günstige  Erfolge] 
zu  erzielen. 

In    Ausführung   der   vorangefQhrten    Bestimmungen    begusl 
Oberstlieutenant  V.  Wetzelsberg  mit  den  Vorbereitungea  ferj 
Organisining  der  Schule  und  bereits  im  Jänner  I^II  könnt«  die- 
selbe in's  Leben  gerufen  werden. 

Der  Kurs  war  vorläufig  mit  zwei  Jahrgängen  und  einem  Vor 
bcreiluugs-Jahrgang  für  schwächere  Schüler  bestimmt. 

Zum  Kommandanten  der  Schule  wurde  Major  Romer  ernannt; 
als  Professoren  erscheinen  Oberlieuleuanl  Glas»  und  Unle^Heüt^ 
nanl  Nowak  angeführt. 

Die  cj*ste  Hinrichtung  konnte  sei  bstv  erstand  lieh  nur  muge}* 
haft  sein,  da  sowohl  Umfang  als  Inhalt  des  Lehrplanes  nur  B 
allgemeinen  /ttgoii  festgestellt  und  auch  die  Mittvl  noch  uk 
beschränkt  waren.  Desungcachtct  waren  die  Resultate  scfaun  b^ 
diesem  ersten  Beginne  zufriedenstellend. 

Ein  Krlass  des  General  -  Quartiermeislers,  F.-M.-Lt  Graf« 
Radetzky  vom  17.  Juni  IHll,  spricht  dem  Oherstiieut«iiui 
V.  Wetxelsberg  die  Zufriedenheit  mit  dem  guten  Fortgang« 
der  Schule  aus.  Ks  wird  gleichzeitig  angeordnet,  dass  im  Vot* 
bereitungskuise  hauptsächlich  nur  Lesen,  Schreiln-'u,  ltechr«i. 
Dienxtreglenient  und  die  Verfassung  militäriscber  Eingaben  ra 
lehren  seien. 

Der  Erlass  sagt  ferner,  dass  die  bisherige  Gcptt'-- '•»'•"'  " 
jeder  Kompagnie  nur  einige  Tartieu  im  Schlagen  der  1.  . 
und  in  diesen  Partien  die  einzelnen  Männer  wieder  nur  auf  '<<■ 
stimmten  Nuumiern  einzuüben  unzweckuiässig  sei  und  uur  11; 
Paraden  und  nicht  für  das  Feld  tauge.  V^  wird  angeordnet»  •**** 
auch   das   Schlagen   von   Laufbrücken,  der  Bau  anderer  Bi^ä^ 
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UDd  die  Heri^telltiiig  von  KoinnumikaÜODon  ia  den  Ltihrplufi  auf- 
zanehmea  seien. 

Nach  Schluss  lics  1.  liClirkurses  legte  Major  Rom  er  mit 
6.  Oktober  l»ll  den  Entwurf  für  Organisation  und  Lehvplan  der 
Schule  vor. 

Bezüglich  der  ersteren  wird   folgender  Vorschlag  gemacht: 

Die  Schute  sollte  sich  in  zwei  Abthoilungen,  jede  zu  zwei 
JahrgüDgen  gliedern. 

Die   ].  Abtheilung  war  bestimmt.  Unteroffiziere  auszubilden. 

Die  2*  Abtbeilung  war  bestimmt,  Offiziere  auszubilden 
und  sollte  demnach  aufnebmen:  Offiziere,  Kadeten  und  solche 
Unteroffiziere,  welche  durch  Anlagen  und  Vorbildung  versprachen, 
die  Eignung  zu  Offizieren  zu  erlangen. 

Der  Lehrplan  fUr  diese  Abtheilungen  hatte  folgende  Zu- 
sammensetzung : 

1.  AbtheiluDg.  1.  Jahrgang'-  Im  Winter;  Lesen,  Schreiben, 
Rechnen,  Pionnier  -  Dienstreglement ,  Exerzieren  mit  den  Lauf- 
brücken. In  einem  Krdkasten  Feld  verschanzung.  Holzken  ntniss. 
Zeichnen,  soviel  als  es  fQr  den  UnterofTizier  nöthig.  Im  Sommer; 
Fortsetzung  der  Elementar-Gegenstiinde,  Exerzieren  mit  dem  Ge- 
wehr und  den  Lsufbrücken,  Schwiniinen,  Wasserfuhren,  Aussteckeu. 
Traciren  und  Profilireii,  Verkleidungsarbeiten,  Hindernissmittel. 

2.  Jahrgang.  Im  Winter:  Lesen,  Schreiben,  Itechnen  bis  zur 
ßegel-de-tri.  Militärische  Eingalien,  die  früheren  Oegenstiinde  fort- 
gMetzL  Im  Sommer;  Dienststyl  und  Aufsätze.  Tabelliren. 

Ausser  den  früheren  praktischen  Uebungen  noch  Feldschanzen- 
bao,  Strassenbau,  Kivelliren  mit  Absebkrcuzen,  Steinsprengen, 
ßrückenbau.  Feldbrunnen. 

"2.  Abtheilung.  1.  Jahrgang.  Im  Winter:  Anfänge  der  Algebra. 
*^hiations-  und  Fortihkations-Zeichnung,  Feldbefestigung,  Brücken- 
iW  Im  Sommer:  Ausser  den  früher  angeführten  praktischen 
vebtuigen.  Ausstecken  von  Kolonnenwegen,  Aufnahme  von  Flüssen. 
2.  Jahrgang.  Winter:  Geometrie,  Nivelliren,  Logarithmen, 
Wtoserbau.  allgemeine  Kenntuiss  der  beständigen  Befestigungs- 
*Qs8t  Im  Sommer  wie  der  1.  Jahrgang. 

Der  General  -  Quartierm erster stib   erklärte  sich  mittels  Er- 
ts  vom    Uö.  Oktober  1811    im  Allgemeinen    mit   diesem   Ent- 
*^fe  einverstanden  und  fügte  demselben   folgende  Aenderumrau 
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bei:   Das  Lesen   und  Schreiben  hatte  ganz  wegzubleiben  und  n 
waren  nur  einige  Stunden  für  Diktandoschreiben  aua^uwerfeiL. 

Dos  Taliellircn  und  der  Dienststyl  waren  in  den  1 .  Jahtioi^ 
zu  Übertragen.  Der  praktische  Schaiizenbau  war  «leich  im  1.  Jahr- 
gang in  Verbindung  mit  dem  Ausstecken  und  Prutilireu  zu  Abea. 
Es  wird  beigefügt,  dass  auf  üelbstündige  Wicderbuiung  des  Kr* 
lernten  besondere  Aurmorksamkcil  su  vorwenden  »m. 

In  einem  auf  die  Kinriditung  dieser  Sclmle  Ke/uf;  nefam^odca 
Berichte  an  den  Hnfkriegtiiath,  vuni  IH.  November  IHII,  betiml 
der  General-Quartierniciäter»tab  erneuert,  vrie  wiinf>chen.swertfa  et 
stA,  die  Ausl)ildinig  von  Linien -Offir-ieren  im  PionnierdienMc  a 
unterstutzen,  damit  bei  Kriof^s-AnfstelUingcn  die  iu  das  Kur|« 
zutrau.srcrirtcu  Otftziere  bereits  mit  dem  Diensie  desselben  ler- 
Lraut  seien. 

Nach  dem  voraugegebeuen  Entwürfe  wurde  die  Schule  !■ 
Herbste  1811  organisirt. 

Als  Professoren  erscheinen  bei  Beginn  des  Kurse»  alle  jcM 
vorangeführten  Offiziere  eingellieill,  welche  Iwi  KeilurJrung  dei 
Korps  tiberzühlig  entfallen  und  auf  Ansuchen  den  General-Quartier- 
meisterstabes  im  Korps  belassen  worden  waren.  Auch  die  liesnltat« 
des  Schuljahres  I>^11  auf  IHI2  waren  günstig  zu  nonnen. 

In  der  bezilglichen  Relation  vom  U).  September  \HV2  bemcffftt 
jedoch  das  Korps-Kominando,  dass  dies  /.umeist  nur  der  ThatiKkeit 
der  in  der  Schule  angestellten  OfTixiero  scuKescbricben  ventai 
müsse,  indem  es  an  einer  ordenllidien  Bestimmung  dessen»  , 
und  wie  gelehrt,  dann  der  Grenzen,  ülver  welche  binans 
geschritten  und  unter  welchen  nicht  geblieben  werden 
mangle.  Kine  Aendornng  in  dieser  llexiehung  durcii  iew 
Feststellung  des  Lebqdanes  uiusste  jedocl»  ninem  späteren 
punkte  vorbebultcn  bleiben,  indem  die  nilchfilJolg enden 
Ereignisse  die  geregelte  Fortführung  des  Scbulkurses  unterbrach«^ 

Gleichzeitig   mit  dem  Vorigen   weist   da»  Korps -Komi 
atich  auf  die  si!blecliten  Unterkunft- Verhflltuiissc  hin,  unter  weil 
die  Schule  in  Korneubur^  stehe.  In  Folge  dessen  wurde  di< 
auch  öpüter  nach  Stadt  -  Knzersdorf  verlegt. 

Mit  Vorführung   dieser  ersten   Anfünge   der  Schule 
für  den  ersten  Thcil  des  vorlie^^endeu  Werkes  die  Angaben 
die  weitere  Kntwicklung  derselben  geschlossen.     Die  l 


successiven  Veränderungen  im  Leben  und  in  der  Verfassung 
der  Schule,  in  VerbinduDg  mit  Jenen  Zeiträumen,  in  welcbeu  sie 
erfolgen,  würde  die  Üebersicbt  erschweren.  Es  wird  demnach  dieser 
Darstellung  im  zweiten  Theile  ein  eigener  Abschnitt  gewidmet 
vrerdec. 

Die   gleiche  ThÜtigkeit   wie  bezüglich   der   Pionniere   ent-  vwintieruBj*«! 

Im     I'Dniultier- 

wickelte  F.-M.-Lt.  Graf  Radetzky  uach  Beendigung  des  Feld-       w««. 
zuges  AUch  hinsichtlich  der  Pontoniere,   um  diesen  eine  den  ge- 
änderten Verhältnissen  ents|)rechendcre,  zeitgemässe  Organisation 
IM  verschalten. 

äcbon  General  Hohen  brück  legt  in  einem  vorläutigen 
Berichte  über  die  StandesverhiUtnisse  des  Pontonier- Bataillons, 
vom  23.  Oktober  1809,  die  Nothwendigkeit  dar,  die  vor  dem 
Ausmarsche  IH0\}  durchgeführte  Vermohiung  der  Kompagnien  um 
25  Mann  auch  im  Frieden  beizubehalten,  indem  der  Stand  von 
900  Köpfen  fßr  den  vielseitigen  Dienst  des  Bataillons,  als:  Pontons- 
uüd  Wagenbau  in  Klosferneuburg,  .Schiff-  und  Pontonsban  und 
Holzschlag  in  ächurnstein,  Aerarial-Waösertranspurtc  auf  der  Donau 
und  deren  Nehenflüssenf  Dienstleistung  heim  Oberst -Schitfamte 
und  den  Schiffamtern  zu  Pressburg,  Kumorn,  Pest,  Eszeg,  Peter- 
wardein,  Seinlin,  PauOova,  Szegcdin  und  Sissek,  keineswegs  zu 
ftM$  sei  und  sich  bis  jetzt  tiocb  immer  ein  Mangel  an  Pontoniereu 
gezeigt  habe. 

Auf  Grund  dieses  Berichtes  nun,  sowie  auch  seiner  eigenen 
fttudieu  und  Erfahrungen,  überreichte  F.-M.-Lt.  Graf  Radetzky 
iö.  April  1810  einen  Bericht,   welcher  in  eingehender  Weise 
bisherigen  Zustand  und   die  Mängel   des  Pontonierwesens  in 
[)Mterreicb  darlegt,   dessen   Aubbildungs  -  Vcrbältnissc   bespricht 
nd  die  nöthigen,  zeitgemässen  Äcnderungen  in  Vorschlag  bringt. 
2um  erstenmale  seit  dem  Bestände  der  Pontoniere  wird  hier 
MiMer  Diensteszweig  einer  eingehenden   und   sacbgemässen  Be- 
[%echung   in  seinen   eigenen  Verhältnissen   sowohl,  als  auch   in 
noen  Beziehungen  zur  Armee  unterzogen. 

Die  inneren  Verbältuisse  des  Korps  betreffend,  sagt  Radetzky: 
«Das  Pontonierkorps  hat  seit  seiner  im  siebenjährigen  Kriege 
ulgten  Vergrösserung  nach   und  nach  eine  ziemliche  Brauch- 
Jkeit  erlangt.    Sein  Wirkungskreis   ist  jedoch  sehr  beschränkt 
^d  es  mangelt  noch  zur  Stumle  selbst  Manches,  was  zur  voll- 
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Ausbildung  im  Wasserdienste ,  also  dem  eigentUdMa 
B^iafciweige  des  Korps,  gebort.  Der  Unterricht  imd  die  (HsuxOb- 
AvsbBdinig  des  letzteren  ist  in  kein  System  gebracht  und  sehr 
maagelli&ft ;  die  Beweise  hiefür  geben  viele  F&Ue  im  Türkenkrieie 
und  m  den  vergangenen  Feldzüj|;cn. 

Die  Wichtigkeit  dieses  Diensteszweiges  für  die  Annee  Ist 
jedoch  sehr  gross  und  es  muss  deebalb  wQnsrhenswertb  erscheiaeB. 
ihm  alle  diejenigen  Kigensdiaften  zu  gehen^  welche  er  besitus 
muss,  um  oll  den  zahlreichen  und  vielseitigen  Anforderungen  dei 
Krieges,  auch  unter  widrigen  Verhältnissen,  zu  genügen. 

Auch  die  St^indes  -  Verhältnisse  sind  sehr  unganstig  usd 
genügten  bisher  noch  in  keinem  Kriege,  weshalb  ZutheiluD{|^ 
ungeübter  Leute  sUMfinden  raussten,  was  stets  von  NachtheÜM 
für  den  Dienst  begleitet  war.  Als  ein  fernerer  Nachtbeil  erweäl 
sich  die  Trennung  des  Oberst-SchiiTamtes  vom  Pontonier-Baufllon, 
wodurch  dieses  letztere  einer  eigentlichen  Oberleitung  entzogeo  Ifi.' 
Zur  Abhilfe  gegen  diese  Uebelstände  stellt  Radetzky  nun 
folgende  Anträge:  Mit  Beziehung  auf  Regelung  der  Ausbildoq; 
und  Feststellung  einer  Dienstespragmatik. 

1.  Offiziere  und  Mannschaften  müssen  im  Pontons  brücken^ 
schlag  vollkommen  und  derart  ausgebildet  sein,  dass  sie  zu  jf4flr 
Zeitf  auf  jedem  Hiisse,  an  den  sonst  geeigneten  Punkten  in  da 
kflnesten  Frist  Kriegsbrücken  herzustellen  im  Stande  siml. 

2.  Der  Bau  von  Schiffbrücken  ist  nach  gleichförmigen  Gnni* 
Sitsen  zu  organisiren  und  einzuüben;  ausserdem  erscheinen  n&tiag: 

8.  Kenntiiiss  des  Baues  von  Brücken  aus  Schiffen  ungleidwr 
Gn>sse,  femer  mit  stehenden  Unterlugen  als  Böcken»  Jochen  ttt 

4.  Kenntniss  aller  Flüsse  der  Monarchie  und  der  ao  den- 
selben vorfindigen  Mittel  zur  Ausführung  von  Ucbergängen  Ar 
An.  Auch  wäre  es  wfinsclienswerth ,  von  den  Flüssen  d«  Aoi- 
landes  derartige  Beschreibungen  zu  erhalten. 

/>.  Kenntniss  des  Schwimmens. 

tu  Alle  Wassertransport«  wären  zu  Übernehmen,  jadocbM 
immer  durch  dieselben  Ahtheilungen  auszufUhren ,  Anft  ^ 
lülividuen  des  Korps  in  allen  Diensteszweigen  gleichmlsag  «•■ 
■•MMet  werden. 

7.  Die  militärische  Ausbildung  wäre  wie  b«i  den  iDdffS 
TV«M'e«  tu  betreiben,  desgleichen  das  Infanterie -ExeraicrfB.* 
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Ordnung  in  den  inncrßn  Dienst  zu   bringen   und   die  Truppe  an 
^isxipUn  zu  gewölmeu. 

|8.  Alle  Scbifiserzeugungen  wären  durch  die  eigene  Mann- 
vorzunelimen,  damit  sie  darin  Uebung  erlange. 

9.  Es  wären  durch  die  Offiziere  HusKbeschreibnngen  vor- 
nehmen zu  lassen,  um  si<^h  in  steter  Kenntnisa  der  auf  den  ver- 
schiedenen Flüssen  vorhandenen  Mittel  und  des  Fortschrittes  in 
dieser  Beziehung  zn  erbalten,  damit  bei  ausbrechendem  Kriege 
der  Pontoniercbef  rasche  Dis]iositioneii  treffen  und  dem  komman- 
direnden  Generalen  richtige  Moidnngf»n  über  diesen  Gegenstand 
erstatten  könne. 

10.  Wird  ein  genügendrr  Matnrialstaml  an  Feldpontons,  Feld- 
achiflTbrürken  und  Holziuateriale  vor/iiboreiten  sein  und  zwar  wird 
beantragt,  2{iO  Feldpontons  und  drei  für  die  mittlere  Donau  be- 
reclmete  Schifl'brücken  in  Vorrath  zn  halten. 

Cm  nun  die  Ausbildung  der  Truppe  in  der  bezeichneten 
Weise  durchführen  zu  können,  beantragt  Radetzky,  alle  Jahre 
eine  ganze  Division  zur  ausschliesslichen  Uebung  des  Kriegs- 
brücken dieustcs^  die  übrigen  zwei  Divisionen  aber  zur  Versebung 
des  Transportsdienstes  zu  bestimmen  und  hebt  dabei  hervor,  dass 
die  Ausbildung  der  ersteren  auf  keinen  Fall  unffrbrochen  wei"den 
dürfe;  sollte  ein  grösserer  Bedarf  an  Mannschaft  zur  Bestreitung 
der  Wassertransporte  eintreten,  so  wären  zur  Vermeidung  von 
Abkonnuandirungen  /ivil-Schifileute  aufzunehmen. 

Was  da.s  Offizierskorps  betrifft,  so  wird  als  wnnsclienswertb 
bezeiclmet,  es  auf  einen  höheren  Bildungsgrad  zu  bringen  und  es 
BOT  durch  gebildete  Leute  zu  ergänzen.  So  wie  Marine  -  Offiziere 
lücbt  aus  Matrosen«  so  könnten  auch  Pontoni er- Offiziere  nicht  aus 
Schiffleuten  ergänzt  werden.  Um  in  dieser  Beziehung  die  Ver- 
liÄltnisse  zu  verbessern,  wäre  den  Offizieren  durch  Transferirung 
io  andere  Korps  und  Uegimenter  Aussicht  auf  Beförderung  zu 
erfiffnen. 

Mit  Bezug  auf  inneren   Dienst,   Ergänzungs-  und  Standes- 
Verbkltnisse  wird  vorgeschlagen : 

a}  Als  Stab:   Kin   General   oder  Oberst  aU  Chef  des  ge- 
'ÄDimten  Pontonswesens  mit  dem  Standorte  Wien. 

Ein   Oberstlieuteuant  als   Konunundant   des    Pontouier-Ba- 
Q$  zu  Kl  Ostern  eu  bürg.    Dieser  hatte  die  Ausbildung  und  den 
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innern  Dienst  zu  leiten  und  die  KUblissemento,  sowie  die  Eneu- 
gungen  zu  beaufsichtigen. 

Ein  Migor  zur  Dispositios  und  fUr  Bereisuugen. 

Ein  nicht  zum  wirklieben  StabsofFizier  geeigneter  Uauptroano 
als  Amtsverwalter,  fär  Leitung  der  Kanzleien,  Kassen  und  Beauf' 
sichtigung  der  Mftterialvorräthe. 

Endlich  wird  beantragt,  die  seit  1802  eingeführte  St«Ik 
eines  Professors  definitiv  beim  Stabe  zu  kreiren. 

b)  Truppe:  Das  Bataillon  wird  mit  sechs  Kompagnieo 
angenonmien.  Von  diesen  wären  drei  bei  den  Wassertransport«, 
eine  bei  den  Schiffaiiitem  und  den  Brücken  zu  Peterwardetn  a&d 
Komorn  cinzuthoilen ;  während  die  beiden  anderen,  wie  (ruber 
erwähnt,  sich  nur  mit  ihrer  Ausbildung  besrhilftigcn  und  IceiM 
andern  Dienste  als  Jene  beim  Oberst  ~  ÖchiSamte  leisten  soUteo. 

Es  wfire  feraer  ein  Dejiöt  zu  errichten,  zu  welchem  aH« 
Rekruten  behufs  ihrer  ersten  Ausbildung  in  den  verschiedeo« 
Diensteszweigen  einzutheilen  wiiren ,  so  dass  die  Kompagnien  aar 
g&nz  ausgebildete  Leute  erhalten. 

Ein  besonderer  Nachdruck  wird  auf  die  Art  der  Erg&nzng 
gelegt  und  die  Nuthweiidigkeit  betont,  für  das  Ponton i er- BatiuUoo 
nur  Schiflfleute,  Fischer,  i^chiffmüller  und  Flftsser  zu  assentireo. 

Zur  Beurtheilung  dessen,  iu  wie  weit  der  zur  Zeit  systemi- 
sirte  Stand  den  Bedürfnissen  des  Krieges  genüge,  nimmt  dil 
Elaborat  folgende  Kriegsverh&ltnisse  als  Grundlage: 

Bei  einem  Kriege  gegen  Frankreich:  drei  Kompagnitti  lor 
Bemannung  des  KriegsbrQckeiitrains  von  160  Feldpontooa;  xwii 
Kompagnien  für  zwei  Schütbrücken  auf  der  Donau;  eine  Kon- 
pagnie  beim  Oberst-Schiffanite  und  als  Depot;  eine  Besenre-Koa- 
pagnie  für  SchiflUmter  und  lür  Komorn;  zwei  KompngnJai  tt 
Wassertransporte  im  Bereiche  der  Armee. 

Bei  diesem  geringsten  Ausmasse  au  Fersonnle  könnte,  vi» 
dm  Elaborat  angibt,  in  einem  Kriege  mit  Frankreich,  wo  ^ 
Tacbaikisten  heigezogen  werden  können,  das  Auslangen  mit  defl 
syslemisirten  Stande  zur  Noth  gefunden  werden. 

Bei  einem  Kriege  gegen  die  Pforte,   wo  auf  Beizicbong  ^1 
Tschaikisten   nicht  gerechnet  werden   könne,   da  sie  dann  Qsw 
eigentlichen  Dienste   nicht   entzogen   werden  dürfen,   würd«  sieb 
jedoch  dieser  Stand  unbedingt  als  ungenügend  erweisen.  Vitf  Ver 
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nehrung  des  Poutoiüer-BatailloDs  um  eine  Kompagnie  wird  dem- 
acli  als  nutliweiidig  euipfubleii. 

Dieser  in  seinen  HaupUügen  hier  wiedergegebene  Vorschlag 
|es  F.-M.-Lt.  Grafen  ßadetisky  erhielt  mit  A.  h.  Entschliessung 
Dm  31.  Äugu&t  1810  nur  theilwoise  die  Zustimmung  des  Kaisers. 
Diu  auf  Ausbildung  Bezug  nehmenden  Vorschlüge  betreffend, 
rd  anbefohlen,  doäs  Pontonier-Obersttieutenant  Baron  Hagen 
einen  Entwurf  auszuarbeiten  Imbe,  „in  welcher  Art  eiue  entspre- 
chendere Ausbildung  und  ein  verbesserter  Unterricht  im  Pou- 
tonierkorps  zu  erzielen  sei  und  welche  Geldmittel  die  Errichtung 

(ner  Lehranstalt  erfordern  würde." 
Die  Allerhöchste  Kesolution  (ügt  hier  bei,  dass  dieser  ünter- 
ebt  nicht  mehr  umfassen  dflrfc,  als  was  zum  Pontonierdienst 
unumgänglich  nothwendig  sei.  Ferner  wurde  angeordnet,  dass 
General  v.  Hühenbruck  die  Oberleitung  des  Pontonierwesens 
jiemnach  auch  des  Pontoniei- Bataillons  wieder  vollständig  über- 
bme;  hingegen  wurde  eine  Standes- Verunehrung  als  nicht  notli- 
»ndig  erklärt. 

Ueber  Stand   und   Vertheiluug   des   Kriegs-    und   sonstigen 
rücken -Materiales   nach  Beendigung  des  Feldzuges    18CM>  trifft 
Erlass  des  Hofkiiegsrathes   voui  2.  Juni   1810  folgende  An* 
iDUDgeo :  * 

Zu  den  in  Prag  befindlichen,  von  Olmütz  dorthin  gesendeten, 
Pontons    sind    noch    weitere    '2ii    von    Klosterneuburg    abzu- 
liicken.  Der  zu  Letenye  stehende  Train  von  32  Pontons,  ferner 
Aie   in   Komoni    befindlichen    18   Pontons    sind   nach   Eszeg    zu 

fienden;  100  Pontons  haben  in  Klostemeuburg  zu  verbleiben, 
^oü  den  in  Prag  stehenden  blechernen  P'ontons  sind  die  besseren 
^U  repariren  und  aufzubewahren,  die  schlechteren  so  wie  die  in 
^«g  betindlichen  Leinen -Pontons  zu  veräussem.  Die  zerstreuten 
^«quisiten  von  zwei  Schifl1)rUcken  sind  in  Pest  und  Komorn  zu 
^niineln. 

B       Die  Leinen-Pontons,  im  .fahre  1776  zur  Einführung  gebracht 

Pld    seither  in  den  Materialstandcs- Protokollen  aufgeführt,  ver- 

^^winden  nun  wieder  vollstäudig  aus  dem  österreichischen  Krie^s- 

Wücken-Wesen.  Sie  erscheinen,  wie  aus  den  früheren  Abschnitten 

ersichtlich,    wiederholt   in   der  Material -Disposition,    ohne  dass 

'«der  über  Konstruktion,    noch  Ober  Verwendung  derselben  das 
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Geringste  aufzufinden  wäre;  es  ist  deslmlb  aucli  die  Annabni« 
gerechtfertigt,  dass  ihre  EinfÜlirung  ein  blosse«  Experiment  war, 
sehr  wahrscheinlith  hervorgerufen  durch  die  gleichartigen  Einricb- 
tungcn  in  dem  verbündeten  rusäiHchcn  Heere.  Die  geringe  Braucb- 
bnrkcit  dieser  Pontons  scheint  schon  nnch  den  ersten  Eri>robungeB 
derail  hervorgetreten  zu  sein,  dass  man  auf  ihre  weiter«  Ver- 
wendung verzichtete;  sie  können  demnacli,  trotzdem  sie  34  Jahre 
lang  im  Materialstonde  aufgeführt  erscheinen,  dodi  nicht  als  eil 
thatsächlicher,  in  wirkliche  Verwendung  gelangter  Bestandtheil  d«s 
österreichischen  Kriegsbrllcken- Wesens  betrarhtet  werden. 

Gleichzeitig  mit  jener  Allerhöchsten  Entschli essung.  welch» 
die  Anträge  des  K.-M.-I*!-  finifen  Uadetxky  erledigte,  war 
an  das  Oberst -ächifiamt  der  Auftrag  ergangen,  sich  zu  fiossen: 
1.  wie  viel  Feld -Pontons  die  Armee  fflr  ihre  KriegsausrfistMf 
benfithige.  und  2.  welche  Kosten  die  Vorbereitung  des  Maten&les 
für  drei  Donau -Hchiffbrücken,  die  Breite  bei  Pest- Ofen  als  Eiabdt 
angenommen,  verursachen  würde. 

General  v.  Hohenbruck  berichtete  hierauf:  I.  fttr 
KriegsausrOstung  der  Armee  seien  3CKJ  Pontons  nothwendig; 
gegenwärtige  Stand  betrage  zu  Klosterneuburg  löo,  Prag  öu  iwi 
Eszeg  50  Pontons,  demnach  50  neu  zu  erzeugen  wären;  2.  ft«' 
drei  Scbiffbrücken,  deren  jede  an  der  angegebenen  Flusscti^^ 
150  bis  160  Schiffe  bedarf,  seien  5)0  Schiffe  abgängig,  derea  An— 
scliaffungskoslen  sich   auf  12S.704  Üuldeu  belaufen  würd«tt. 

Eine  Allerhöchste  Entschliessung  vom  3.  Jänner  löU  »l— 
schied  hierauf,  dass  die  Finanzlage  die  Anschaffung  der  iWSchifh^ 
nicht  gestatte,  .lass  die  Pontons  jedoch  auf  die  Zahl  Ton  301  a* 
bringen  seien. 

Noch  im  Verlaufe  des  Jahres  löU  erhielte»  jedodi  auch*^ 
bezüglich  des  Schiffbrücken  -  Materialcs  gestellten  Antrig«  *^ 
AUerhikhste  Genehmigung.  Bestimnieiid  hiefür  war  zumeist  i»^ 
üuUchten  des  F.-M.-Lt.  Baron  Duka.  Der  gnoannie  Gflner"i 
fuhrt  »n,  dass  sich  im  letzten  Kriege  der  Mangel  einer  nwbil 
Schiffbrücke  auf  der  unteren  Donau  sehr  fühlbar  gemacht 
und  dass  es  deumach  nothwendig  sei,  schon  im  Frieden  Vi 
lu  ücifen  und  ein  derartiges  Materiale  vorzubereiten. 

In   Folge   dessen    wurde    mit   Allerhöchstor   Resolution  «i>^ 
Jl.  November  1811  genehmigt,    dass  sofort    109  BrudCKhiS«   ^*" 
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iner  Donau  Schiffbrücke  angefertigt  werden.  Von  diesen  waren 
9  Schiffe  aus  Eichenholz  in  Slavonien  und  der  Rest  aus  weichem 
[olz  in  Szigeth  zu  erbauen. 

Die  Bearbeitung  eines  Pontonier  -  Reglements  war  im 
ahre  1766  in  Angriff  genommen  und  endlich  durch  General  von 
[agdeburg  zum  Abschlüsse  gebracht  worden.  Die  seitherigen 
ortschritte  in  den  einschlägigen  Fachwissenschaften,  sowie  die 
iither  zum  Theile  geänderten  Verhältnisse  der  Pontoniere,  Hessen 
iin  diese  Vorschriften  als  bereits  veraltet  und  ungenügend  er- 
;heinen;  OberstUeutenant  Baron  Hagen  legte  daher  mit  Bezug 
if  die  früher  erwähnte  kaiserliche  Verordnung  vom  31.  August 
nen  Entwurf  zur  Umarbeitung  derselben  vor. 

In  der  abschnittsweisen  Vorführung  dieses  friihereu  Regle- 
ents  *)  erscheinen  folgende  Äenderungen  und  Vorschläge  angeführt: 

1.  Infanterie  -  Exerzieren ;  nur  in  dem  Umfange  aufzunehmen, 
ie  es  für  Pionniere  vorgeschrieben  ist. 

2.  Pontons  -  Brückenschlag ;  ist  zu  verbessern,  insbesondere 
e  Abschnitte  über  Flussrekognoszirung  und  Konservirung  des 
ateriales. 

3.  Schwimmen. 

4.,  5.  und  6.  Schiffbrückenbau;  Schiffbau  und  Steuermanns- 
enst  sind  zu  vervollkommnen. 

7.  Dieser  Abschnitt,  welcher  die  theoretische  und  praktische 
^ometrie  behandelt,  ist  gut  und  bedarf  keiner  Umarbeitung. 

Ganz  neu  zu  bearbeiten  sind: 

8.  Flossbrückenbau. 

9.  Bau  von  Flossbatterien. 

10.  Bock-,  Fass-  und  Pfahlbrücken, 
n.  Zerstörung^  -  Maschinen. 

12.  Fliegende  Brücken:  Theorie  sowohl  als  Bau. 

13.  Hydrostatische  Lehrsätze  für  den  Schiffbau. 

14.  Für  den  Pontonier  nothwendige  Maschinenkenntniss,  Hydro- 
hnik. 

*)  Der  Umfang  und  die  Eintheilung  des  alten  KeglemeDts  werden  im  vor- 

^n<len  Kntwurfe  des  Oberstlieutenants  Baron  Hagen  überhaupt  zum  ersten- 

^   ersiehtUch.  Von  jenem  Begleuient  selbst,  so  wie  von  den  der  Einführung 

^^Iben   vorangegangenen  Elaboraten   des  Generals   v.   Magdeburg,   sind 

^ehr  einzelne  Theile  aufzufinden. 
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If).  Scliiffliau  im  Inlande. 

16.  Rolle  für  Scliiffmeister  und  Frachtführer. 

17.  Innere  Einrichtung  der  .Staatsschiffahrt 

18.  Aufstellung   der   Fracbttabellen   für  Adtuiuislratioo  des 
Krachtwesens. 

19.  Tmppentransport  zu  Wasser, 

20.  Schiffsklarining. 

21.  Kinricbtung  des  Gegenzuges. 

22.  Kinrichtungs-    und   Aufuiunterungs  -  RegulatiTe    iür  die 
bürgerliche  Schiffalirt. 

'J3.  Schiffahrtskodox  in  seiner  Austlebnung  fi)r  Krachtnehtnei 
und  Geber. 

S4.  Zoll  verbal  tnisse. 

Dieser  Inhalt  reglementarcr  Vorschriften  fUr  einen  Truppen- 
körper  zeigt  wohl  deutlich,    dass  die  Organisation  desselben  /utö 
grossen  Theile  noch  immer  auf  jenen  eigenthümlichen  Grundlageo 
beruhte,  weli'he  in  der  zumeist  kommerziellen  und  handwcrksmftssigen 
Tbütigkeit  des  Friedens  den  Scliwerpunkt  seines  Dienstes  suchte- 

Trotz  des  ansehnlichen  Umfnnges  dieser  Vorschriften  ist  '1»* 
militärische  Moment  darin  nur  in  verhJiltnissmiissig  uotergeordnetC^ 
Weise  vertreten.    Auch  die  vorgeschlagenen   Krweiteningen   ur»** 
Verbesserungen  ändern  nichts  am  Geiste  und  Wesen  dieses  Hegl^^^ 
ments.    Dessen   Neubearbeitung   gchuigte  jedoch  in  dieser  Weiö-^ 
nicht  mehr  zur  Ausführung;  der  im  Jalire  1«)  I  erfolgende  Tod  d^^^ 
Oberstlieutenants  Baron  Hngcn,  sowie  die  folgeudeu  Kriegsuahr^*^^ 
brachten  eine  Unterbrechung  der  Arbeiten  mit  sich. 

Die    spiiter    erneuert    iiufgcnommene    Umarbeitung,   welcl»-  ^^ 
seinerzeit   eingehender    behandelt    werden    wird,    erfolgte    unie^^ 
direkter  Kinflussnahnie  des  General -tiuartiermeistei-stabes.  welche^^ 
im  Gegensatze  zu  den  Ansichten  der  Vergangenheit,  den  Schwe^^"^" 
punkt  der   Ausbildung  auf  die  Kriegsthilligkeit  der  Truppe  legt^^ — 
und  demgeroäss  auch  den  Geist  der  Vorschriften   für  sie  regell^^^^^ 
VMN^niRc  d«.  Krie^Kriisiun^fn    im   Jahre    1812.     Kincm   Allcrhöcbfite^'** 

7.    MArz    1812,    welches    die  ZiuuunBW^^' 
Ziehung  eines  Armeekorps*)  in   Galizien   behufs  Kmleitung 


dxi  r««t  u<iittiii.  Kabmetsschreiben   vom 


*)  I>MRelb«  wird  in  den  ili«>Dittiicheii  Akternttnekan  gewöhidt^Ji  ,AuiiUa 
Kof}«^  gt-n&nnt  oad  «s  wird  diese  Benonouo^  »aoh  lüer  Ik^i^tAlutllfn. 
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ThtMlnahme  am  rnssisch-franÄösischen  Kiiege  anordnete,  folgte  am 
II.  März  der  Befehl  zur  Ausrüstung  dieses  Korps  mit  Pionnier- 
nnd  Pontonier  -  Truppen. 

Drei  Pionnier  -  Konipagnion  unter  Kuniniando  eines  Stabs- 
ofHziers  mit  drei  grossen  und  drei  kleinen  Lnufbrückcn  und  dem 
Gesamratstande  von  öf»;!  Mann  wurden  zum  Ausniarsclie  bestimmt; 
eine  Kompagnie  erhielt  die  Bestimmunp,  für  das  in  Galixien  zur 
Aufstellung  gelangende  Reservekorps.  An  Pontonieren  wurde  dem 
Korps  eine  Kompagnie  mit  den  in  Prag  stehenden  ftO  Pontons 
zugewiesen. 

Obwohl  nun  somit  -den  vorliluligen  Kedrirfnis.son  der  mobilen 
Ueerestheile  Genüge  geleistet  war,  beantragte  der  llolkriegsraths- 
Präsident,  Graf  Belle  gar  de,  am  11.  Mai  dcutnocli  die  Vermeliruug 
des  Pionnier-Korps,  weil>  trotzdem  nur  ein  kleiner  Thoil  der  Aimee 
mobil  im  Felde  stehe,  dennucb  mehr  als  die  lläifte  des  Korps 
•usmarschirt  sei  und  die  unzureicbende  Anzahl  der  Pionuiere 
lomit  klar  zu  Tii^e  trete.  Gleichzeitig  wird  anstatt  des  ver- 
storbenen ObersÜieutenantfi  v.  W  et/elsbcrg,  Obcrstlieutenant 
Swoboda  des  Infanterie-Regimentes  Zach  zum  Korps-Kommun- 
nten  vorgeschlagen. 

Anfangs  August    befahl   der  Kaiser   die  Aufstellung   zweier 
eiterer  Pionnier- Konipngnien   uml   die  Formirung  des  Korps  in 
ei  Dataillonc  zu  je  vier  Kompagnien. 

Das  erste  Bataillon  war  aus  den  drei  beim  österreichischen 
ilfskorps  in  Galizien  stehenden  Kompagnien  und  der  für  das 
eservekorj>s  bestimmten  Kunipagnie  zusaumien  zu  stellen,  welch' 
tzterc  jedot'h  durch  eine  neu  zu  errichtende  zu  ersetzen  war. 
iezu  stellten  die  Wiener  Kompagnien  'J  Feldwebels,  8  Korporale, 
J     Tamboure,    1    KourierschÜlz ,  2  Piivatdiener.  äO  Zimmerleute 

tnd  68  Pionniere,  ferner  die  Infanterie-Regimenter  des  Reserve- 
orps  80  Mann  bei. 

Das  zweite  Bataillon    formirte    sich   im  Wege  normaler  Er- 
"ziing  in  Wien. 

Die  vier  Kompagnien   jedes   Bataillons    zählten   zusammen : 

Hauptleute,  I  Kapitilnlieutenant,   4  Ober-,   4  Unterlieutenants, 

^>ld  webeis,    -18   Korporale,    h   Tamboure,    4   Fourierschtltzen, 

Zimmerlcule,   G20   Gemeine    und   8   Privatdiener;  zusanmien 

Manu 
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Zum  Koriis-Kontniamlanten  wurde  Major  Römer,  zum  zweiten 
Major.  Major  v.  Wirker  von  Lindenau- Infanterie  ernannt.  Der 
bezügliche  Allerhöchste  Krlass  bemerkt  ausdrücklich,  d&ss  die 
bisher  im  Korps  beobachtete  zweckmässige  Aushildungs-  DDd 
Unterrichtsmethode  auch  künftighin  beizubehalten  sei.  Die  ge- 
legentlich dieser  Aufstellung  erfolgende  Offiziers  •  Eintheilung  ist 
aus  der  Staiidesliste  zu  ersehen. 

Mit  Allerhöchstem  Handschreiben  vom  11.  Jänner  18IH  er 
folgte  die  Beförderung  des  Majors  Römer  zum  Oberstlieutenant 
Krtininir  von  Zahlreiche  dieshe/ütfliche  Erfahrungen  während  des  FeldRuges 

iwc'tvn      Cnmr- 

iietti«nut*  i>«fm  1812  bestimmten  den  Chef  des  rieneral-QUartiermeisterstabes  beim 
r..«,.i»f-i£..n«.  Auxiliarkon>s,   im   Jänner    1813,   die   Erhöhung  des  Standes  der 
Pionnier  -  Kompagnien   um   einen  Unterlieutenant  zu  beantragen, 
da  die  geringe  Dotirung   der  Heereskörper    mit   Plonniertnippeii 
viele  Detachinin^en  nothwendig  mache  und  man  bei  dem  umstände 
als  die  Pionnier-Kompagnie  nur  drei  *)iriziere  habe,  oft  genölbigi 
sei,  selbst  wichtige  Detacheraents  von  Unteroffizieren   befehligen 
zu  lassen,  von  welchen  sodann  unmöglich  alle  Dienste  in  gleicher 
Vollkonmienheit  wie  von  Offizieren  gefordert  werden  könnten. 
Dieser  Antrag  fand  die  wärmste  UnterstOtzung  des  Chefs 
General-Quarticrmeisterstabes.  F.-M.-LL  Grafen  Rudetzky;  die 
beantragte  überdies,  noch  einen  Offizier  als  Professor  and   elnt-«^ 
als  Ober- Werkmeister  bei  der  Schule  in  Stadt  Enzersdurf  dauenv«^ 
anzustellen  und  fllicr  den  SLind   zu  führen,    um   das  Unterricht-^^ 
wesen  in  dieser  Schule  in  geregelten  Gang  zu  erhalten   und  de-  « 
Ofliziersatand  der  Kompagnien  nicht  noch  mehr  zu  schwächen.       ^ 
Auch  F.-M.  Forst  Schwarzenherg  unterstützte  diese  Ai 


tr&ge  und  sprach  sich  sehr  anerkennend  Aber  die   Dienstteistut^L^ 
der  dem  Auxiliarkorps  zugetheilten  Pionnier -Kompagnien  aus.        ™ 

Eine  Allerhöchste  Entschliessung  vom  II.  Februar  18 Lt 
nebmigtc  die  zweiten  Untcrlicutenants  fitj  die  Pionnier- Kompagoic^ 
des  Auxiliarkorps,  wies  jedoch  die  anderen  Anträge  vorlüu6g 
ar  .1«  Kriegsperiode  1813-1815.    Die  Rüstungen  fQr  die  bevoi 

Bfltuin.  um  cw.i  Stehenden  Ereignisse  begannen  in  ücsterreicb   Ende  April  181 
mit  Aufstellung  einer  Obscrvations- Armee  in  Böhmen  und  üaliziei 

An   Pionniertruppen    wur<leu  mittels  Utifkriegsraths  -  ErUy^ 
vom  11.  Mai    181ü  vier  Kompagnien  mit  vier  grossen  und  fir- 


Ku«(iafni«n 
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Inen  Laufbrücken  nach  Böhmen  und  eine  Kompagnie  mit  zwei 
Bsen  und  zwei  kleinen  LaufbrUcken  nncli  Galizien  bestimmt. 

Der  General-Qunrtiermeister  der  Observations-Arraee,  F.-M.-Lt 
Hicliter,  bezeichnet  in  einem  ausführlichen  Berichte  diese 
lafal  technischer  Truppen  als  ungenügend,  indem  mit  Hinblick 
'  die  Grösse  der  Armeen  und  die  Beschaffenheit  des  Terrains, 
pn  auch  nur  das  strengste  Bodürfniss  anyenomnien  werde,  für 
hmen  sechs  und  für  Galizien  zwei  Kompagnien  nothwendig 
rcn.  ßichter  beantragt,  dm  Fionnicr-Korps  auf  wenigstens  zehn 
mnpagnien  /u  bringen,  weil  doch  zwei  derselben  zur  Abrichtung 
f  Rekruten  und  zur  Bestreitung  de.s  sonstifien  Dienstes  ziirück- 
Qben  müssen.  —  Ferner  beantragt  er  die  Kreirung  der  zweiten 
|terlieutouaut£8telicii  auch  für  die  Piounicr-Kunipaguicn  dieser 
mee  aus  dem  gleichen  Grundi^  wie  der  Gcnei\il-ynarticrmcistcr 
^  Anxiliaikorps  im  Jahre  1><12.  ~  Aber  nicht  nur  für  die 
Id-,  auch  für  die  7M  Depntä  bcHtininiten  Koni])agnien  sei  der 
eite  Unterlieutenant  nothwendig,  sagt  P'.-M.-Lt.  Richter,  indem 
p*  die  i>chulen  und  die  Rekrutenabrichtung  gleichfalls  eine  mehr- 

tige  Thc]lung  bedingen;  der  Nutzen,  dt-u  dieser  vierte  Ofllzier 

I 

fcräbre,  wiege  den  Nachtheil  bedeutend  auf,  welcher  dadurch 
Bteheu  könnte,  dass  man  etwa  den  btand  der  Kompagnien  um 
^  bis  fünf  Manu  herabsetze,  um  die  Kosten  für  licn  ei'steren 
)ein/ubringen. 

Gleichzeitig  mit  diesen  VorschlägcD,  am  H.  Mai,  hat  auch 
I  F.-M.  Fürst  Seh warzenberg,  seinen  vier  PIonnier-Kom- 
^nien  weitere  zwei  hinzuzufügen. 

Dieses  Ansuchen  erhielt  bereits  am  13.  Mai  die  kaiserliche 
öehmigung.  indem  ilie  Vernu-hrung  des  1.  Pionnier- Bataillons 
I  sechs  Kompagnien  angeorduct  wurde.  Das  einleitende  Reskript 

LHofkriegsratha  vom  17.  Mai  1813  befiehlt,  dass  eine  Kom- 
ie  in  Böhmen,  die  andere  von  den  in  Wien  befindlichen 
ü  Kompagnien  aufzustellen  sei  und  letztere  nach  ihrer  Auf- 
llung  unverzüglich  mit  zwei  grossen  und  zwei  kleinen  Lauf- 
Lckeu  ausgerüstet,  zur  Armee  nach  Böhmen  abzugehen  habe. 
►  Kompletirung  beider  war  durch  Einziehung  der  hiezu  vor- 
lierkten  Beservemänner  zu  bewirken;  für  die  Ausrüstung  der 
kkipagnien  hatten  die  Vorschriften  der  Jahre  1805  und  180d  zu 
ten. 
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Der  zum  Koinmandanten  des  zweiten  Pionnier-Baunions  fr- 
nannte  Major  v.  Wirker  entwickelt«  bei  dieser,  sowie  bei  allpn 
kommenden  Errichtungen  grosse  Tbiitigkeit.  In  einem  auf  (ien 
Fortgang  der  Aufstellung  bezüglichen  Berichte  vom  21.  Mai  bitt^ 
derselbe,  das  OfTiziers-Avancentent  im  Korps  zu  belassen  und  dt( 
Kreirung  der  zweiten  Unterlieutenants  zu  unterstutzen. 

Laut  des  diese  Anträge  erledigende  hofkriegsrithlichen 
Reskriptes  vom  2fl.  Mai  genehmigte  der  Kaiser  ilen  ersten  Theil 
des  Antrages,  sowie  auch  die  Kreining  der  jtweiten  Unterlieote» 
nantsstollen  bei  allen  Kompagnien ,  doch  waren  diese  nur  ur 
einen  Hülfte  durch  Individuen  der  Korps,  zur  zweiten  jedocfc 
durch  ZutransferiruDg  von  geeigneten  Personen  anderer  Regimenter 
zu  besetzen. 

***"*  **"  Die  Entwicklung  der  politisclien  Ereignisse  im  Verlaufe  d« 

t^n  pi.«nkr-n»- Frühjahres  1813  zeigte  sehr  bald,  daas  Oesterreich  berufen  jpi. 
"kJ^^^^J^  "  in  entscheidender  Weise  seinen  Einfluss  hiebei  zur  Geltung  m 
bringen.  Um  in  diesem  Falle  seiner  Stimme  das  nöthige  GewicM 
zu  verleihen,  war  jedoch  eine  entsprechende  Machtcntfaltung  (ge- 
boten und  es  wurden  die  begonnenen  Rüstungen  in  umfasse 
Weise  fortgesetzt. 

Anfangs  Juni  erfolgten  die  Befehle  zur  Formu-ung  von 
Reserve- Armeekorps  in  Mähren  und  Steiermark. 

In  Verbindung  mit  dieser  Aufstellung  wurde  mittels  PrAs^ 
dialnote  vom  2^J.  Juni  1^13  die  Erhöhung  des  Standes  des  «wein 
Piounier-Bataillons  auf  sechs  Kompagnien  anbefohlen.  Nach  vollfi 
deter  Aufstellung  war  eine  Division  beim  ersten,  eine  beim  zweit 
Reserve-Armeekorps  ein/utheilen,  die  dritte  hatte  in  Wien 
Depot  zurückzubleiben,  um  den  Unterricht  io  den  ScJiulen  ut 
die  Ausbildung  der  Ergänzungsmanuschaften  zu  bewirken. 
Bataillons -Kommando  hatte  anzuzeigen,  ob  es  nöthig  ad,  je 
Kompagnie  mit  der  doppelten  Ausrüstung,  d.  i.  zwei  grossen 
zwei  kleinen  Laufbrücken  zu  versehen,  oder  ob  tjs  genüge,  j« 
Division  drei  grosse  und  drei  kleine  Laufbrflcken  beizugebeiL 

Die  Besetzung  der  bei  dieser  AufstelluDK  sich  erget 
ORiziersstellen   hatte   durch   Zutrnnsferirung   von   anderen   Re 
menteru  zu  geschehen.  Die  Nnchthcile,  welche  dorn  OffiEiervku 
durch  diese  letztere  Anordnung  erwachsen  musstcn,  bewogen  de 
Major  V.   Wirker   (welcher,    da   Oberstlirutenant    Römer 
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ein  ersten  Bataillone  in  Böhmen  stand,  wie  es  sclieint  die  Apenden 
Ipp  Korps- Kommandos  leitftte)  zu  oiner  eingehenden  Denlischrift 
m  den  General -Quartiermeisterstab,  welche  ihrem  Hauptinhalte 
lacli  die  Verhältnisse  des  Korps  wie  folgt  darlegt: 

1.  „Das  Korpu  hat  seit  IHIO  durch  ständige  Organisation, 
lurch  eigene  Kompaii;nieschulcn,  durch  seine  Unterrichtsanstalt  in 
ladt  Enzersdorf  begonnen^  eiue  für  den  Dienst  in  jeder  Beziehung 
iraucbbare  Gestalt  anzunehmen  und  glaubt  demnach  den  Anspruch 

haben,  wie  die  Artiüerie,  das  Sappeur-,  Mineur-  und  Pontouier- 
orps,  als  ein  wissenschaftliches  Korps  betrachtet  zu  werden.  In 
diesem  Falle  hätte  es  jedoch  das  Reclit,  ebensowenig  fremden 
Eißschub  aufzunehmeu,  als  es  auf  fremde  Apperturen  Ansprutli 
tiat  Wohl  wären  dann  auch  bei  künftigen  Reduzirungeo  überzählig 
Entfallende  im  Korps  selbst  einzubringen. 

2.  Ist  unt<T  den  gegenwärtigen  umstanden,  bei  dem  Fort- 
BcbrStte  in  der  Ausbildung  des  Korps,  ein  Kinschub  von  Oflfeicren. 
welche  sich  dem  Dienste  dessolbeu  nicht  immer  gewidmet  haben, 
Ton  Kachtheil  für  die  Brauchbarkeit  der  Truppe.  Ausserdem 
Worden  die  älteren  Offiziere,  welche  im  Kriege  viele  Benchwerden 
lusstanden  und  im  Friedeu  täglich  in  bis  12  Stunden  dem  Unter- 
icbte  widmeten,  alle  Lust  /um  Dienen  verherea  und  das  Korpi^ 
rflrde  ungeachtet  aller  Mühe  wieder  auf  jene  Stufe  KurUcksinken, 
OD  der  man  es  mit  Anstrengung  und  vieler  Aufopferung  auf  deu 
fetzigen  äiand  erhoben  hat.  Auch  der  Geist  der  Korpsschule, 
'eiche  sich  sehr  günstig  zu   entwickein   beginnt,  müsste  dui-ch 

:ese  Einschübe  gedrückt  werden." 

Der  General-Quartiermeisterstab  wird  deshalb  gebeten,  durch 
n  Eintiuss  diese  Eiuschübe  zu  verhindern. 
Ausserdem   ersuclit  die  Denkschrift  für  die  Depöt-Kompag- 
en  einen  festen  Staudort  zu  bestimmen,   da   die  Verlegung   der 
hulen  und  der  durch  eigene  Beiträge  der  Offiziere  gesammelten 
«:bulrequisiteu,  Modelle  etc.  viele  Schwierigkeiten  mache. 

Der  General  -  Quartiermeisterstab  unterstützte  diese   Denk- 

hrift   auf  das  Wärmste;   auch  F.-M.  Fürst   Seh warzenberg 

rwendete  sich  in  dieser  Angelegenheit  zu  Gunsten  des  Korps. 

8   Letaleren  Einschreiten   an   den   Hnfkriegsrath ,    datirt   vom 

Juli  1813,  sagt: 
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«Es  ist  befohlen,  bei  der  angeordneten  Vermelining  dw 
Pionnier- Korps  um  zwei  Kompagnien,  die  Stellen  durch  Super- 
numeräre  der  Infanterie  zu  besetzen.  Oberlieutenant  Dobe$ch 
des  Korps  bnt  um  das  AvnnccmoDt  zum  Kapitänlicuteoant  ange- 
sucht. Im  Pionnier-Korps  ist  das  Avancement  zum  Stabsoffizier  $c 
selten,  dass  es  unter  die  Ausnahnisfölle  gerechnet  werden  muss, 
demnach  Avancements  -  Fortsetzungen  zu  flauptleutcn  nur  auf 
Auginentirungen  beruhen  können.  Oberlieutenant  Dobesch  iil 
ein  vorzüglicher  Offizier,  welcher  das  Avancement  iii  jeder  Be- 
ziehung verdient.  Ks  wird  deshalb  beantragt,  nicht  allein  diese» 
OfHziers  wegen,  sondern  überhaupt  des  mustergil  tige  n  Korps 
wiUen,  demselben  in  diesem  Falle  die  verdiente  Rücksicht  an- 
gedeihen  zu  lassen  und  wenigstens  eine  Kompagoie  durch  Vor- 
röckung  im  Korps  zu  besetzen." 

Diesem  Ansuchen  des  Kcldmarschalls  war  mittlerweile  schon 
CDtsprochcn;  der  (jcneral-Quartiermeisterstab  hatte,  wie  erwähnt, 
das  Promemuria  des  Majors  v.  Wirker  vorwortlicb  unterstflltt 
luid  der  Hufkriegsrath  bereits  am  \0.  Juli  die  Bewilligung  ertboill, 
dass  eine  der  zwei  aufzustellenden  Kompagnien  durch  Vorrückun^c 
im  Korits  besetzt  werde. 

dri!(I*"pi'*i.nrfr*  'i-'rotr.  der  angeordneten  Aufstellungen  zeigte  sich  sehr   baid 

Dauiiion».  der  Stand  des  Korps  noch  immer  als  zu  gering,  um  den  viel- 
seitigen Allforderungen  genügen  zu  können.  Die  Pionnier-Abthei- 
lungen  in  Böhmen  waren  fast  ausschliesslich  bei  Briickenbaoten 
in  Tbätigkeit  und  wiederholten  Ansuchen  um  Beistellung  fon 
Pionniereu  zu  anderen,  gleichfalls  wichtigen  Objekten,  kounte  nicfat 
entsprochen  werden. 

Major  V.  Wirker  berichtet  hierüber  am  29.  Juli  an  don 
General  -  Qnartiermeisterstab  folgendes : 

^  Die  jetzt  bestehenden  zwölf  Kompagnien  sind  fflr  die  Zukunft 
ungenügend,  nachdem  schon  jetzt  nirgends  mehr  das  AusUngen 
gefunden  wird.  Vom  zweiten  Bataillone,  dessen  Vermehrang  aoF 
sechs  Kompagnien  im  Zuge  ist.  sind  die  zum  »weiten  Hescrve-Korps 
gehörigen  Kompagnien  Swietczky  und  ßeranek  zu  den  Ver^ 
scbanzungsarbeiten  nach  Uottennianu  und  Klagenfurt  abgegaagw. 
Die  bicbei  eingetheilton  LaufbrQcken  gehen  mit  zwei  ßrDcken- 
schlag  -  Partien  nach  Graz. 


Das  erete  Reservekon's  bat  eine  koraplete  Kompagnie  (Won- 
jfttscliok  Nr.  11)  ans  Galizien  nach  Iglau  gebracht.  Die  HäUte 
derselben  ist  nach  Zurück  las  sunp?  ihrer  Laufbröcken  nach  Wallsec 
xum  Bau  des  Brückenkopfes  abgegangeD.  Die  zweite  Kompagnie 
dieses  Korps  ^ D o b e s c h  Nr.  \*2)  ist  in  der  Formirung  und  hat 
nach  Beendigung  derseiheu  gleichfalls  nach  Wallsee  abzugehen. 
Zwei  Brück enpartien  mit  dem  Stande  von  1  Oflizier,  2  Korporalen, 
3  Zimmerleuten  und  24  Gemeinen  müssen  sodann  nach  Iglau 
entsendet  werden,  um  die  Laufhrücken  für  das  Armeekorps  zu 
übemehmeD. 

Nach  Abgang  dieser  vier  Kompagnien  bleiben  noch  die  für 
die  Depot- Division  bestimmten  /.wei  Kompagnien.  Hauptmann 
Fei  seh  und  Glass  Nr.  9  und  10,  in  Wien  zurück.  Jedoch  auch 
«liese  haben  bereits  die  Bestimmung  für  den  Bau  der  Verschan- 
9uagen  an  der  Traun  und  Knns. 

Nach  der  Ueberzeugunp  aller  bei  diesen  Arbeiten  angestellten 

Offiziere,  werden  diese  Kompagnien  schon  gegenwärtig,  selbst  nur 

zur  Beaufsichtigung  der  ausgedehnten  Arbeiten,  ungenügend  sein. 

Wenn  die  Armee  sich  in  Bewegung  setzt,  werden  aber  alle 

diese  Arbeiten   in*8   Stocken   gerathen ,  nachdem  die  gesammten 

^*ioiinier-Abtheilungen  bei  den  Operationen  nothwendig  sein  werden." 

Major  V.  Wirker  beantragt   demnach   die  Vermehrung  des 

Ko»-ps   um   sechs   Kompagnien;   die   neu   aufeustellenden   sollten 

sodann  hei  den  Bauten  zurückgelassen  und  die  alten  den  mobilen 

He^restheilcn  zugotheiit  werden. 

Der  Hufkriegsrath,  selbst  überzeugt  von  der  Unzulänglichkeit 

^^tr  aufgestellten  Pionnier-Truppen,  beantragte  (am  14.  August)  die 

*"*"*nchtung  eines  dritLeu  Pionnier-Bataillona;  am  W.  August  erfolgte 

"*^      kaiserliche   Bewilligung   hiezu   mit   dem    Beifügen,    dass    das 

^tflillon  mit  vier  Kompagnien  aufzustellen  und  der  sich  dadurch 

^"^ftS übende  Offiziersabgang  durch  Beförderung  im  Korps  zu  decken  sei; 

^'^'^    anderen  Regimentern  waren  höchstens  Fähnriche  zuzutheilen. 

Als   St^mm    für   das   neue   Bataillon   hatten  die  vier  alten 

***»ipaguien    des   ersten    Bataillons  2  alte,  3  neue   Feldwebels, 

^     alte,  20  neue  Korporale,   20  Zimmerleutc  und   100  alte  Pion- 

^•^»"e  abzugeben;  die  weitere  Ergänzung  war  durch  Rekruten  zn 

^^f^erkstelligen,  unter  welchen  sich  .^(1  Zinimerleute  und  80  Maurer 


^eß 


nden  mussten. 
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Mit  19.  Dezember  1813  wurde.  Hauptmann  Balz  des  KoTpr 
zum  Major  und  Kommandanten  des  HatöilUins  ernannt. 

Mit  der  Errichtung  des  dritten  Bataillüns  fand  die  Ver- 
mehrung des  Pionnier-Korps  vorläufig  ihren  Abschluss.  EiDtn 
wiederholten  Ansuchen  des  General  -  Quartienneisteratabc»  nn 
Konipletirung  des  dritten  Bataillons  auf  sechs  Kompagnien  wurdf 
nicht  entsprochen  und  der  Stand  des  Korjis  blieb  wäbreod 
Feldziige  1813  und  1814  mit  Iti  Kompagnien  belassen. 

Dass  jedoch  eine  noch   weitere  Vermehrung  des  Korps  seÄr 
uothwendl;?  jrewesen  wäre,  zeigte  sich  wiederholt  im  Verlaufe  der 
kommenden  Ereignisse.    So  war  den  Bedürfnissen   der  Armee  is 
ßj)hmen.  trot^cdem  ihr  sechs  Kompagnien  zugewiesen  waren,  noch 
keineswegs  genügend  entsprochen  upd^  wie  spüler  gezeigt  werdfs 
wird,  befanden    sich    mit   Beginn   der  Operalionen   alle    Abthei- 
hingen  noch  vollauf  heim  Bau  von  Verschan/nngen  und  Kommuni- 
kationen zur  Einrichtung  d*?r  ÜptTationshusis  beschäftiget  In  Foljn? 
dessen  standen,   wenn   nicht   diese   zum   Tfaeile   sehr   wicfatigim 
Arbeiten    unterbrochen    werden    sülll<'n,    fast   keine   Pionnicr-At»* 
theiiungen  zur  Disposition,  um  der  Bewegung  der  Armee  /u  folKPi^ 
Um   dem   wenigstens   theilwcise   abxuhelfon,    befahl  R-M. 
Fürst   tichwarzenberg  (am   23.  September),   doss  jede  4er 
sechs    Pionnier-K<mipagnien   der  Armee  in  den   sächsischen  Pn)* 
vinzen  30-   äO  zum  Pionnierdienslti  geeignete  Individuen,  womöglich 
Profession isten ,  durch   freiwillige  Werbung  auf  Kriegsiiauor  und 
gegen  10  H.  Handgeld  aufbringe  und   auf  diese  Art  ihren  Mann* 
Schaftsstand  erhöhe.  Da  jedoch  die  StandesausweiHO  des  Bataillons 
in  den  si»äteren  Perioden  keine  nennenswcrthe  Sljindes-UebenaW 
gegenüber  dem  /.weiten  Bataillone  zeigen,  scheinen  diese  Werbanüfli 
nur  von  geringen  Erfolgen  begleitet  gewesen  zu  sein. 

Auch  hei  der  Armee  von  Inner- Oesterreich  machte  iicfc 
besonders  vor  Beginn  der  Operationen,  der  Mangel  an  Pionttier- 
Truppen  sehr  fühlbar  und  es  konnten,  wie  die  folgende  DaretdlM 
der  Feldzüge  zeigen  wird,  beispielsweise  beim  Bau  der  Verachio* 
Zungen  an  der  Dran-I.inip,  selbst  wiclitige  Objekte  nur  mit  enaff^ 
wenigen  Pionniercn  besetzt  werden. 
AMtiKd«  htj&r-  Obwohl  über  die  Ergänzung  dos  Korps  bestinmite  Vorschrift* 

-"n^w«Hi.«B«'d  bestanden,    wurden  dieselben  von  den  Werbbezirks  -  KoramiDdfD« 
pto»M.r  Abifc^i-  gQ^^ijj  \jq]  dieser  als  den  früheren  Aufstellungen,   nicht  in  dtf 

lang». 
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Weise  zur  Ausführung  gebracht,  wie  es  die  drängendea  Verhält- 
DisBC  nothwendig  machten,  welche  erheischten,  dass  die  Kom- 
pagnien, kaum  formirt,  schon  in's  Feld  rücken  mu&stcn. 

Eine  diesbezügliche  Beschwerde  des  Majors  v.  Wirker 
fahrt  an,  dass  dem  Korps  nur  U>  12  Perzent,  also  viel  zu  wenig 
Professionist en,  zugewiesen  werden  und  dass  hier  Abhilfe  dringend 
nöthjg  sei.  Auf  dies  hin  wies  der  Ilofkriogsrath  die  General- 
Kommanden  an,  die  Wcrbhezirkc  zu  verhalten,  an  dos  Pionnicr- 
Korps  nur  solch«  I^eute  nhzugnben,  welchn  ilas  vorgeschriebene 
Körpermass  haben  und  von  Profession  Muller,  Tischler,  Binder, 
Brunnen-  und  Teicbgräber,  Bergleute,  yteiiimetze,  Schlosser, 
Schmiede,  Wagner,  vorzüglich  aber  Maurer  und  Zimmerleute  sind. 
Auch  wurde  dem  Pionnier-Korps  die  Befugniss  eingeräumt,  die 
konimissionell  als  unbrauchbar  anerkannten  Kekruten  auf  Kosten 
der  schuld  tragenden  Regimenter  zurückzuschicken. 

■  Auch  bezüglich  der  Bewaffnung  der  Truppe  ergaben  sich 
"Anstände  und   es  muss  hier  eines  Falles  Erwähnung  geschehen. 

der  ein  Streiflicht  auf  jene  Schwierigkeiten  wirft,  mit  welchen  die 
Annee  hinsichtlich  ihrer  Ausrüstung  zu  jenem  Zeitpunkte  schon 
zu  kämpfen  hatte. 

In  einer  Meldung  des  Majors  Wirker  vom  30.  Dezember  1813, 
Bezng  nehmend  auf  die  Aufstellung  des  zweiten  Pionnier-Bataillons, 
lesen  wir: 

■  „Die  Feuergewehre  des  Bataillons  sind  aus  Röhren  von  alten 
Abgegebenen  Kavallerie  -  KarRbinern  mit  kurzen  Bajonneten  und 
schlechten  Schlössern  erzeugt  und  derart  beschaffen,  dass  sie  fast 

rar  nicht  zu  gebraueben  sind. 
Es  steht  zu  befürchten,  dass  die  Truppe,  nachdem  sie  sich 
auf  diese  Waffe  durchaus  nicht  verlassen  kann,  bei  ernster  Ge- 
legenheit, wo  sie  auf  sich  selbst  angewiesen  ist,  ihren  Posten 
verlassen  und  Schande  auf  ein  Korps  bringen  könnte,  dessen 
Offiziere  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  haben,  zu  zeigen,  dass  sie 
RUSser  guten  Arbeitern  auch  herzhafte  Soldaten  befehligen.  Auf 
frühere  Vorstellungen  wurde  erwidert,  dass  die  Gewehre  für  den 
Wachdienst  in  Wien  gut  genug  seien  und  beim  Ausmarsche  durch 
andere  ersetzt  werden  würden.  Das  Bataillon  ist  jedoch  aus- 
marschirt  und  es  wurde  keine  Abhilfe  getroffen.* 


niuutaräekM  UBd  Tcduiiichei  von  ]M09-lAin 


ibellBngen. 


(Es  war  nämlich  mit  Ende  Novf'uiber  bereits  das  gauc 
Bataillon  tiieils  bei  der  italienischen  Armee  schon  eiugetheüt, 
tlieils  datiin  in  MurscU.) 

Scblicsülich  bittet  Wirker  um  schleunigen  Austjiiisch  der 
unbrauchbaren  Gewehre;  ob  diesem  Ansuchen  willfalu'en  urunlt, 
i^t  nicht  nachweisbar. 

1^0*"«!^««»  ^'^  ^"   ^^'"  '^6*^P""'^tc  *lcr  Organisation  vom  Jahre  1810, 

.i«r  rionMer-Ai,.  jn  wclchem  dcm  Kori>s  durch  die  Bemühungen  des  V.-M,-U. 
Grafen  Radetzky  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  und  Sorge  za- 
gewendet  wurde,  erhielt  dasselbe  ausser  den  Ziramerleuten  system- 
mässig  keine  Handwerker,  sondern  zumeist  Leute,  die  ohne  Aus- 
wahl und  Rücksicht  von  den  ReKimcntcrn  zusammengerafft  wurden. 
Aus  dieser  Ursache  war  das  Korps  für  andere  als  die  eiofachateD 
Feldarbeiten  nur  wenig  brauchbar  und  es  war  auch  nicht  im 
Stande,  seine  Laufbrücken  selbst  zu  erzeugen. 

F.-M.-Lt.  Graf  Itadetzky  bemühte  sich  schon  zur  Zeit^  aU 
er  das  Pionnier  -  Korpskommando  in  Italien  führte,  in  dieser  Be- 
ziehunij;  Abhilfe  zu  treffen,  insbesondere  das  Laufbriickenwesen  an- 
abhängig  vom  Pontonier-Bataillon  zu  gestalten ;  doch  blieben  sowohl 
dieser,  als  auch  ähnliche  Schritte  der  Korpskommandanten  von 
1805  und  1800  ohne  Erfolg.  Erst  als  Radetzky  mit  den' 
früher  erwähnten  organisatorischen  Arbeiten  des  Jahres  1810 
diesen  Gedanken  erneuert  wieder  aufnahm  und  in  einem  Vortrage 
vom  3.  Februar  1811  verlangte,  dass  dem  Pontonier-Bataillon  die 
Erzeugung  der  LaufbrQcken  abgenommen  und  dem  Pionnier-Korpe 
übertragen  werde,  drang  er  mit  seinen  Ansichten  durch. 

Radetzky  sagt  in  seinem  Antrage,   dass  die  UebemahiMi 
der  Laufbrüi'ken-Erzeugung  durch  das  Pionuier-Korps  an&tandd«| 
geschehen  könne,  wenn  demselben  eine  vierspännige  Feldschmiede, 
eine  Werkstatte,  das  Rohmaterialo  und  Handwerkszeug   für  lier 
Zimmer-  und  sechs  Wagnergesellen  zugewiesen  und  bei  der  StandM- , 
Erganzuug  für  die  Zutheiiung  der  nöthigen  Professionisben 
gedacht  werde. 

Id  Folge  dieser  Anträge  wurde  dem  Pionnier-Korps  die  Luf* 
brücken -Erzeugung  in  eigene  Regie  überlassen  und  auch  bestüumt 
dass  demselben  grundsätzlich  eine  grössere  Anzahl  Holx-,  EiMt*, 
Erdarbeiter  und  Maurer  zugewiesen  werde*  D«  jedoch  auch  auf 
die  Ausrüstung  dieser  Arbeiter  Bedacht  genommen  werden  miMte, 
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erfolgte  zuerst  auf  einen  am  12.  März  1812  eingereichten 
Vorschlag  die  Bewilligung,  für  die  drei  Kompagnien  de^  öster- 
reichiöcben  Hilfskorps  die  Werkzeuge  für  Holz-  und  Eisenarbeiler 
dann  Maurer  mit  dein  Koätcnaufwande  von  1592  fl.  42  kr.  zu 
beschaffen. 

Mit  der  Kriegsaufstellung  des  Jahres  1813  wurde  diese  Aus- 
rüstung für  alle  Kompagnien  bewilligt;  hei  den  Bataillousstäben 
war  ausserdem  noch  eine  Anzahl  Werkzeuge  für  grössere  Arbeiten 
in  Vorratb  zu  halten. 

Zur  Fortbringung  derselben  erhielt  jeder  Bataillonsstab  zwei 
Werkzeugwagen  und  jede  Ivompagnie  einen  Schanzzeugwagen  zu- 
gewiesen. iJer  bereits  früher  sisteniisirte  Vorrath  von  101)  Schaufeln, 
100  Krampen  und  8  Zugsiigen  per  Kompagnie  blieb  durch  diese 
Einführungen  unberührt  In  der  Ausrüstung  mit  Laufbrückcn- 
Materiale  wurde  keine  Veränderung  vorgenonimen  und  es  blieb 
grundsätzlich  die  einfache  Ausrüstung  jeder  Kouipagiiie  mit  einer 
grossen  und  einer  kleinen  I^aufbrHcke  bemessen. 

So  wie  in  den  früheren  so  auch  in   den  Feldzügen  dieser  vtrttieh«m.rjn- 
2eitperiode  zeigte  es  sich  erneuert  und  vielseitig,    dass  die  im  i  .un«riick«  neu- 
Pionni er- Korps  eingeführte  Laufbrückeukonätruktion,  ihrem  Zwecke       ■"■  *"■ 
j»ur  sehr  unvollkommen  zu   entsprechen   vermöge.    Insbesondere 
1)61   nassen  ÜimlernisseQ,   deren  Breite  die   einfache  Balkenlänge 
überstieg,    war    die    Herstellung    der    Brücke    mit    besonderen 
Schwierigkeiten  verbunden,  indem  die  Mannschaft,  ohne  Rücksicht 
«uf  die  Jahreszeit  oder  die  Beschaffenheit  des  Hindernisses,  ge- 
zwungen war  in  das  Wasser  zu  steigen,  um  die  Unterlage  aufzu- 
stellen.  Die  höchst  UDgllnstigen  Verhältnisse  des  Krankenstandes 
^er  Pionnier-Abtbeilungen  gegenüber  anderen  Truppen,  welche  auch 
an  diesen  Feldzttgen  hervortreteu  ♦),  sind  wohl  zweifellos  auf  jene 
JEinrichtung  zurückzuführen. 

Die  wesentlichsten  Nachtheile  des  eingeftthrten  LaufbrÜcken- 
'ateriales  waren,  wie  zahlreiche  Erfahrungen  gezeigt  hatten,  die 
unvollkommene,  schwerfällige  Konstruktion  des  Bockes  und  der 
Afangel  eines  Fahrzeuges  zum  Aufstellen  desselben  bei  nassen 
Hindernissen. 


*)  Die  bezügliche  Zlffär  zeigt  beiepi  eis  weise  im  Frührapport  Tom 
20.  April  lAU  bei  den  acht  rionoier-KompAgnieD  der  fiauptarmee,  mit  deoa 
Btud«  TOD  061  Mann,  einen  Krankenstand  von  367  Mann. 


UT(«mMt«nMh«s  und  TMhalMhct  VM  tM»-16i3. 

Um  diesen  Nachthejlen  einigermassen  abzuhelfen,  wurden  üa 
Winter  l8Ki  auf  ISM  bei  der  italienischen  Armee  durch  Obcnt- 
lieutenant  v.  Wirker  Versuche  gemacht,  die  bestellenden  Lauf- 
brücken  zu  verbessern.  Da  cb  an  Zeit  maugelte,  neue  Formen  tod 
stehenden  Unterlagen  eingehend  zu  erproben,  Hess  derselbe  die 
bestehende  Form  unberührt  und  es  wurden  nur  die  Dimensionen 
aller  Theile  derselben  herabgesetzt 

Eine  wichtige  Aendorung  war  jedoch  die  Einführung  eines 
kleinen  Fahrzeuges,  welches  sowohl  zum  Setzen  der  Böcke,  als 
auch  als  Unterlage  geeignet  sein  sollte.  Die  in  dieser  Weise  neu 
konstruirte  Laufbrücke  wurde  auf  zweirädrigen  Karren  geführt: 
auf  jedem  Karren  war  nebst  dem  übrigen  Materiale  ein  leichtw 
Ponton  verladen. 

Ueber   weiteres  Detail  dieses   Materiales,   sowie    über  Ein- 
führung desselben,  sind   leider  keinerlei  Daten  aufzufinden.    Im 
Feldzuge  1815  wurde  sowohl  die  italienische,  als  auch  die  deutsche 
Armee,  neben  dem  alten  aucli  mit  dem  neuen  Materiale  ausge' 
rüstet.   Letzteres  gelangt  jedoch  in  keine  besondere  Verwendung« 

Bezüglich  der  Verwendbarkeit  desselben  liegt  nur  die  Angab© 
vor,  dass  die  Fahrzeuge  ein  zu  geringes  Tragvemiögen  hatten  un<9- 
demnach  nicht  entsprachen.    Mit  Beendigung  des  Feblzuges  I81i^ 
verschwindet  dieses  Materiale  wieder  aus  dem   österreichischetv- 
Kriegsbrücken  -  Wesen. 
AaM«iiiiairtra  Im  j)^^  kurzen  Ruhezeit  nach   dem    Frieden   von  Paris    wurd 

iBia.         durch  div.  Kuckkehr  des  Kaisers  Napoleon   von  Elbn  sehr  bal< 
ein  rasches  Ende  gemacht.  Die  Heere  der  Koalition  rückten  von 
allen  Seiten  erneuert   gegen  die  Grenzen  Frankreich'».    Die  bei 
der  kaiserlichen   HauptarmcR   eingetheilten  acht   Pionnier- Kom- 
pagnien befanden  sich  feit  dem  Friedensschlüsse  in  Tulln. 

Das  zweite  Bataillon  hatte  gleichfalls  die  Bestimmung  na 
Nieder -Oesterreich  erhalten,   war  jedoch  vorläufig  in  Italien  ver- 
blieben. Da  sich  Tulln  als  Stabsort  für  das  Pionnier-Korps 
eignet  erwies,  waren  auf  Ansuchen  des  Oberstlieutrmints  Romei 
alle  Abtheilungen  nach  Wiener -Neustadt  verlogt  worden. 

Mit  Beginn  der  erneuerten  Vorrückung  der  Armee  erhielt 
das  erste  Bataillon  den  Befehl,  unter  Konmiando  des  Migors  Baiii 
sammt  seinen  Laufbrücken -Bespannungen,  jedoch  ohne  die  lauf- 
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»rücken  selbst,  am  11.  März  nach  Italien  abzurücken,  am  27.  März 
n  Klagenfurt  und  am  20.  April  in  Verona  einzutreffen. 

Das  Bataillon  trat  diesen  Marsch  an,  erhielt  jedoch  während 
lesselben  die  Eintheilung  zur  Armee  nach  Deutschland;  demzu* 
olge  wurde  von  Judenburg  an  die  Marschrichtung  geändert  und 
las  Bataillon  traf  am  8.  April  in  Bosenheim  ein. 

Anfangs  April  erfolgte  der  weitere  Befehl  zur  Mobilisirung 
les  dritten  Bataillons,  welches  gleichfalls  die  Bestimmung  zur 
lauptarmee  erhielt;  es  war  jedoch  durch  einen  hohen  Kranken- 
tand derart  geschwächt,  dass  es  unmöglich  erschien,  dasselbe  in 
[er  verfügbaren  Zeit  auf  den  Kriegsstand  zu  bringen. 

Der  General  -  Quartiermeister,  F. -M. -Lt.  Graf  Radetzkj, 
schlug  deshalb  in  einem  Vortrage  an  das  Armee-Kommando  vom 
5.  April  1815  vor,  aus  dem  Gesammtstand  vorläufig  nur  drei  voll- 
ständige Kompagoien  zu  bilden  und  mit  sechs  grossen  und  sechs 
Eleinen  Laufbrücken  ausgerüstet,  sofort  zur  Armee  abzusenden, 
während  die  vierte  Kompagnie  durch  Kekruten  neu  formirt,  seiner- 
?it  nachzurücken  hätte. 

In  diesem  Berichte  wird  auch,  nachdem  alle  Abtbeilungen 
iD  Äusmarsche  beordert,  die  Aufstellung  einer  Depot- Kom- 
Snie,  sowie  die  Ernennung  eioes  vierten  Stabsofilziers  bean- 
i-^t,  der  deshalb  nötbig  sei,  weil  der  Korpskommandant  im 
■uptquartier  sein  müsse  und  daher  unmöglich  auch  ein  Bataillons- 
xnmando  nebenbei  führen  könne. 

Das  Armee  -  Kommando  genehmigte  mit  14.  April  die  den 
smarsch  des  dritten  Bataillons  betreffenden  Vorschläge,  erklärte 
toch,  die  Ernennung  eines  vierten  Stabsoffiziers  noch  nicht  unter- 
ttaen  zu  können. 

Was  die  Frage  der  Errichtung  eines  Depötkörpers  betrifft, 
l^eantragte  der  Hofkriegsrath  die  Aufstellung  einer  Division  als 
Scrve  und  Depot,  wie  in  dem  vergangenen  Feldzuge ;  die  kaiser- 
be  EntSchliessung  ddto.  Heidelberg,  den  7.  Juni  1815,  genehmigt 
toch  nur  die  Errichtung  einer  Depot-Kompagnie,  deren  Aufstel- 
^S  auch  sofort  in  Angriff  genommen  wurde.  Der  Stand  dieser  Kom- 
Stiie  erreichte  im  Monate  Juli  bereits  eine  Stärke  von  373  Mann. 

Der  komplete  Stand  des  Korps  nach  der  letzten  Vermehrung 
** :  Stab:  3  Stabsoffiziere,  3  Adjutanten,  1  Korpsarzt,  1  Rech- 
t*«sführer,  3  Ober-,  14  Ünter-Feldärzte,  8  Fouriere. 

^«•oUfihU  d«i  k.  k.  PtonoiM-Reff.  10 
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Von  den  Kompagnien:  14  Hauptleute,  3  Kapiünlienlc- 
nanta,  17  Ober-,  34  Unterlieutenants,  34  Feldwebel,  2<>4  Korporale,  j 
85  Kadeten,  20  Fouricrscliützen,  35  Tamboure,  320  ZiminerieuKl 
2600  gemeine  Pionniere,  54  Privatdiener;  zusammen  3453  Mann. 

Anfangs  August  erhielten  der  Korpsstali  und  die  zwoi  noch 
in  Wiener  -  Neustadt,  zurückgebliebenen  Kompagnien  den  Befehl, 
am  LO.  August  nach  Dcutscbland  aufzubrecben  und  am  5.  September 
in  Memmingen  einzutreffen;  der  Marsch  wurde  zwar  angetreten, 
doch  waren  mittlerweile  die  Verhältnisse  am  Kriegsschauplatz« 
der  Hau|)tsache  nach  schon  zur  Kntschcidung  gelangt;  Oborst 
Rom  er  erhielt  desimlb  schon  am  15  August  den  ßefdil,  mit  d«r 
Division  wieder  nach  Wiener- Neustadt  zurückzukehren. 

Die  Rückkehr  der  Übrigen  Abtlieilungen  erfolgte  successive 
nach  Beendigung  der  Feindseligkeiten  auf  den  verschiedenen  Kriegs- 
schauplätzen. 

Im  FrHhjahre  18I(>   nahm  das  Korps  die  FriedensformatioB 
an;   mit  derselben   wurde  eine  vollständige  Neu  -  Organisatiün  in 
Verbindung  gebracht  und  es  beginnt  damit  eine  neue  Periode  ßf 
die  Pionnier- Truppe. 
Aa*Tiiitai>B<i  Ar-  Was  das  Poutonierwesen  betrifft,  so   bestimmten  die  ertt« 

"■4  i«i»  nit  Befehle  zur  Aufstellung  einer  Observations-Armee  in  Böhmen,  ftr 
r«n.«Biertn.pp.  jjjggg  ]etztere  einen  Kriegsbrückentrain  von  (W  Pontons;  derselbe 
wurde  im  Monate  April  unter  Kommando  des  Puntonier-Htopi- 
znftons  Nowak  von  Klosterneuburg  nach  Lieben,  seinem  vo^ 
läufigen  Bestimmungsorte,  abgesendet  und  batt«  folgenden  SttfA 
au  Mannschaft  und  Materiale: 

Pontoniere:  3  Oflfiziere,  110  Mann  vom  Unter  -  Bfttdpeft' 
meiater  abwärts. 

Train:  00  sechRSpännige  Pontonswagen,  2  Kohlen-,  2Ri 
2  I^eiterwagen,  2   Feldschmieden,   sammtlich  vier&pännig,  fi 
1  zwcispänniges  Leiterwägelcbcn. 

Bespannungs-Abtheilung:    3   Offixiero,    272   Mj 
475  Pferde,   3  Deckel-.    1 1    Leiterwagen  {vierspännig),   3 
schmieden  und  3  OfTiziers-ßagagewagen  (zwpispännigV 

Dieses  Materiale  konnte  bei  der  anfänglichen  Stärke  b 
dem  /wecke  der  Armee  in  Böhmen  auch  fQr  genügend  erachi 
werden ;  mit  der  allmahligen  Verstärkung  derselben  und  d 
sunehmenden   Wahrscheiolicbkelt,   dass  sie  berufen  sei,   io  d 
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Aktion  einzutreten»  musste  es  jedoch  sehr  bald  als  ungenügend 
erscheinen. 
B  Feldmarechall  Fürst  zu  Schwarzenberg  ersucht   daher 

am  9.  Juli  1813  den  Hofkriegsrath  um  Verstärkung  seines  Pontons- 
trains, „nachdem  eine  grössere  Anzahl  gesicherter  Verbindungen 
im  Innern  der  Armee  nuthwcndig  sei  und  bei  ßcginn  der  Ope- 
rationen mindestens  30  Pontons  den  russischen  und  preussischen 
Korps  beigegeben  werden  müssen."  Ausserdem  ersucht  der  Feld- 
marschall,  die  Bedienungs- Mannschaft  zu  vernicbrcD  und  den 
F.-M.-Ll.  V.  Hohenbruck  zur  Oberleitung  des  gesammteu  Kriegs- 

t  brücken -Wesens  aur  Armee  zu  beordern. 
Diesem  Ansuchen  entsprach  der  Hofkriegsrath  sehr  rasch; 
mittels  Verordnung  vom  14.  Juli  erhielt  F. -M.-Lt.  v.  Hohen- 
bruck  den  Befehl,  sich  sofort  nach  Böhmen  zu  begeben  und  sich 
I  dem  FelduiarachaU  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  auf  dem  Marsche 
■  you  Galizien  nach  Iglau  beHndlichen,  ursprünglich  für  das  erste 
Reservekorps  bestimmten  30  Pontons,  wurden  unverzüglich  nach 
Böhmen  dirigiit,  für  das  erste  Resetvekorps  hingegen  war  ein 
TraJn  von  50  Pontons  unter  Kommando  des  Majors  Xivkovich 
sofort  in  Bereitschaft  zu  setzen.  Endlich  erhielt  eine  Tschaikisten- 
Kompagnie  BcfehK  nach  Klostcrneuburg  abzurücken. 

(Nach  Abgang  des  F.-M.-Lt  v.  Hohcnbruck  erhielt  Oberst 
Connink  (nach  Auflösung  der  Marine  als  superaumerär  dem 
Pontonier- Korps  zugetheilt)  die  Leitung  des  Oberst- SchiÖamtes. 
}  Der   Bitte  um   Vermehrung  des  Personales  trug  die  eben 

erwähnte  Verordnung  keine  Rechnung  und  es  zeigte  sich  bei  den 
asahlreicben   in   Böhmen    in   Angriff  geuonimenon   BrHckenbauten, 

»trotzdem   die   Pionnier -  Abtheilungen    in   aus^^edehnf ester   Weise 
beigezogen  wurden,  bald  ein  emptindlicher  Mangel  an  Pontonieren. 
Um  dem  theilweise  abzuhelfen,  ordnete  das  Armee -Kom- 
nwado  mit  29,  Juli  an,  dass  von  den   zweiten  Landwehr -Batail- 
lons und  zwar  von  Kolowrat  fJO,  Vogelsang  40,  Rainer  20, 
-Ke  uss-Plauen  2U  und  Fröhlich  10  Mann,    „welche  an   der 
Woltlau   und    KIhe  zu   Hause  sind ,  mit  der  Wasserarbeit  etwas 
Hp'^Sehen   können   und  vorzüglich   der  deutschen  Sprache   kundig 
^■«'ifl,''  ungesäumt  an  das  Pontonier- Detachement  zu  Lieben  ab- 
i**scbicken  seien. 
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Durch  diese  AusliiUe ,  obwohl  sie  dem  lokalen  Dedürfaisse 
genügte,  war  dem  thatsfichlichcn  Mnngcl  An  geschulten  Pontonier^ 
keineswcgß  altgeliolfen  und  ein  diesbezUglichett  Einschreiten  dei 
F.-M.-Lt.  V.  Hflhenbruck  an  den  FeMmarachall  sagt  darflber 
folgendes : 

^FÜr  die  Armee  sind  ausgerüstet:  240  Feldpontons,  eioft 
KorabenbrÜcke  zu  40  Koraben,  2  Donau -Schiffbrücken  zn  je 
60  Schiffen,  eine  Schifflirücke  an  der  Mcildan  zti  1 7  und  einr  « 
der  Elbe  zu  24  Schiffen. 

Die  Bedienung  dieses  bedeutenden  Matcriales  hat  besorg 
zu  werden  durch  das  Pontonier- Bataillon,  2  Tschaikisten -Kom- 
pagnien und  151'  von  den  böhmischen  I^ndwohr-Bataillunf*  zugc- 
theilten  Infanteristen. 

Dieses  Personale  ist,  nachdem  noch  die  Wassertransporte 
und  der  Lokodienst  in  Wien  und  Klosterneubur,?  hinzukommen, 
gänzlich  ungenügend."  Dpr  Feldniarschall- Lieutenant  sieht  sich 
deshalb  „durch  Ehre  und  Pflicht  genöthigt,"  wenn  den  vorkom- 
menden Diensten  entsprochen  werden  soll,  den  Feldmarschall  zq 
bitten,  bei  Sr.  Majestät  die  Errichtung  von  wenigstens  einer  Pon- 
tonier -Kompagnie  zu  erwirken. 

Diese  Vorstellungen,  denen  auch  der  Feldmarschall,  wie  aos 
den  bezüglichen  Vorträgen  zu  ersehen  ist.  seine  Unterf^tQtxung 
nicht  versagte,  waren  dennoch  erfolglos  und  es  erfuhr  du  Pan- 
tonier-Bataillon  während  der  ganzen  Kriegsepoche  von  \^\$  bis 
1815  keine  Standes  -  Vermehrung. 

So  wie  in  den  früheren  FeldzUgen  erfolgte  auch  io  dfesci 
die  Beiziehung  der  Tschaikisten-Truppe  zur  Aushilfe  im  Pootonier- 
dienste;  so  wurde  im  Feldzuge  IH13  bis  1814  je  eine  Ischaikisteo- 
Kompagnic  zu  den  Armeen  nach  Deutschland  and  Italien  «b- 
getheilt ;  bei  letzterer  war  auch  die  I^itung  des  geaanunteo  Krieg»- 
brflckenwesens .  da  kein  Pontonier- Stabsoffizier  vorhanden  war, 
über  Ansuchen  des  General-Quartiermeisterstabes  vom  27.  .l&uoer 
1814,  dem  Major  v.  Hohensinner  des  Tschtikisten- Bataillons 
Übertragen  worden. 

Für  den  Feldzug  Xf^lb  wurden  für  Italien  zwei,  für  Deutsch 
land  drei  Tschaikisten- Kompagnien  zum  Aui^marscbe  beordert. 

Die  Darstellung   dieser   Feldzüge   wird  jedoch   zeigen, 
trotz  dieser  Auahilfsmassregeln  wiederholt  der  Mangel  an  Kriegs* 
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brücken  -  Personale  fühlbar  wurde,  und  dass,  um  demselben  ab- 
zuhelfen, zu  Zutfaeilungen  von  Pionnieren  und  Infanterie  -  Mann- 
schaft gegriffen  werden  musste. 

Durch  diesen  Mangel  jeder  Standesbewegung  wurden  auch 
die  Avancements -Verhältnisse  des  Offiziers-Korps  in  höchst  nach- 
theiliger Weise  beeinilusst. 

In  Folge  der  Vereinbarungen  des  Friedens  von  Wien  hatte 
Oesterreich  nahezu  seine  ganze  Meeresküste  verloren  und  war 
genöthigt  gewesen,  seine  Marine  aufzulösen;  ein  llieil  der  über- 
zählig entfallenen  Marine  -  Offiziere  war  daher  (siehe  Standes- 
Uebersicht)  in  das  Pontonier- Bataillon  eingetheilt  worden.  Die 
an  und  für  sieb  ungünstigen  Avancements-Verhältnisse  des  Korps 
wurden  durch  diese  Eintheiluug  überzähliger  Offiziere  noch  mehr 
verschlechtert  und  die  gewaltigen  Kriegs-Aufstellungen  der  Jahre 
1813  bis  1815  gingen  nahezu  spurlos  vorüber  und  brachten  nur 
geringe  Abhilfe. 

Ausser  den  bereits  angeführten;  erfolgten  während  des  ab-    subioffw.«- 

Ye  r&Ddarancsai 

gelaufenen  Zeitraumes  in  der  StabsolHziers  -  Charge  des  Pionnier- 
Korps  und  des  Pontonier -Bataillons  folgende  Beförderungen: 

Im  Pionnier-Korps:  Major  v.  Wirker  im  April  1814 
zum  OberstUeutenant. 

Oberst-Schiffamt  und  Pontonier-Bataillon:  General- 
Major  von  Hohenbruck  im  April  1813  zum  Feldmarschall- 
Ueutenant.  Major  Xivkovich  im  Februar  1814  zum  Oberst- 
lieutenant. Hauptmann  Accurti  im  Mai  1814  zum  Major. 
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2.  Thätigkeit  der  Pionniertruppe 

uiiil  des  Kriegsbrückenwesens  im  Feldzuge  !t*I2.  ferner 
in  den  Kriegen  gegen  Frankreich  1813 — 1815. 

Krieg;  fx^tx^n  RassUnd  ISIS. 

*"f'"'"'"''  ''••  Zufolge  eines  am  11.  März  1812  zwischen  dem  Fürsten  Karl 

ii.1»rr«U-1i.  Hilf»- 

küq»        von  Schwarzeuberg  und  dem  Herzog  von  Bassano  zu  ['ans 
abgeschlosseneil  Vertrages   hatte  Oesterreich   für    den  Fall  eia« 
Krieges  zwischen  Frankreich  und  Riissland,  dem  Kaiser  der  Fran- 
zosen  ein  Hilfskorps  in  der  Stärke  von  24.000  Mann   Infanterie. 
tXKK)  Mann  Kavallerie    und  GO  Geschützen,    sowie   allem    sonsl 
Nötbigen  ausgerüstet,  beizustellen.  Dasselbe  hatte  noch  im  Wtntei 
und  zwar  so  in  Marsch  gesetzt  zu  werden,  dass  es  vom  Id.  April 
binnen  acht  Tagen  vollzählig  mit  einem  zwanzigtägigen  Lebensmittel  - 
Vorralhe  ausgerüstet,  bei  Lemberg  versammelt  werden  konnte 

Oesterreich  kam  den  eingegangeneu  Verpdichtuugeo  nach  und 
zog  das  Hilfskorps  unter  Befehl  des  G.  d.  K.  FQrsten  Schwanen 
herg,  noch  vor  Beginn  des  Frühjahrs  1812  bei  Lemberg  zusammen 
Es  bestand  aus  drei  Divisioneu  Infanterie  unter  den  F.-M.-Ltn 
ßaron  Trauttenberg,   v.  liianchi   und  Baron    Siegeotfaa 
und  einer  Division  Kavallerie   unter  F.-M.-Lt.  Baron  Frimont^ 

An  technischen  Truppen  waren  beigegoben:  VomPionnfer— 
Korps:  Die  Kompagnien  Hauptmann  Link,  Wenzel  Baron  Abel 
und   Kohl,   jede  mit  zwei    LaufljrQckcu   ausgerüstet;    Komm 
dant :    Major  R  o  m  e  r,   zugetheilt  vom  54.   Infanterie  -  Kegimeot.- 
Vom  Poutuoier-Bataillon:  i  Pontonier-Kompaguie,  Uauptmaon 
Schluderbach,    mit  zwei  Offizieren,   Lieutenant   Beller  und 
Ober- Brückomueibter  Csehatz,  5  Unteroffizieren,  7  Spiel-  und 
Zimmerleuten,  74  Pontonieren  und  einem  Train  von  50  beladeoeo 
Pontonswagen,  2  Keldschmicden,  2  RQst-,  2  Kohlen-  und  2  Leiter- 
wagen. 

Das  Divisions-Konimando  über  die  technischen  Truppen  fthrte 
der  Chef  des  Generul-(^uartit*rmeit^terstabcs,  (leneralmujor  Stutler- 
beim,    dos  Brigade  -  Kommando  Oberstlieutenant  Graf  Latour. 

Die  zam  Ausmarsch  be.itimiutcn  Pionnier-  und  Pontooier* 
AbtheilungcMi  marschirteii  Mitte  Mnrz  von  Wien  ab.  Die  Pionniei- 
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I  Küuipaguien  Baron  Abele  uud  K  o  b  1  trafen  am  ö.  Mai  in  Lcmberg 
ein;  jene  des  Hauptniauns  Link  war  in  lUdyiuno  mit  dem  Auf- 
trage zurückgeblieben,  daselbst  über  den  San  eine  Scbiffbriicke 
XU  sdilBgcn  und  diese  durch  einen  Brilckenkopf  v.u  decken.  Die 
Pionniere  wurden  bei  diesen  Buuleu  als  Aufseher  über  die  vom 
Lande  beigestellten  Arbeiter  verwendet  und  die  Offiziere^  Ober- 
lientenant  Dobesch  und  Lieuleiiunt  Kipferliug,  leiteten  der 
eine  den  Bau  des  Brückenkopfes,  der  andere  den  der  Brücke. 

Die  sebr  bedeutenden  ICrd-  und  llulzarbeiten  giuf^en  rascb 
vor  sieb.  Ks  zeigte  sieb  liier  wiederholt,  wie  wichtig  und  noth- 
vendig  es  sei^  A&s  I'ionuier-Korps  auch  im  Frieden  bestehen  zu 
lassen,  damit  bei  Ausbruch  eines  Krieges  dieser  unentbehrliche 
Zweig  des  Kriegsdienstes  nicht  uugeübten  Händen  anvertraut 
werden  ntuss  und  in  I-'olge  dessen  ul't  wichtige  Operationen  weseut- 
licbc  Hemmnisse  erfahren. 

Während  jener  Arbeiten  erhielt  Oberlieutenant  Kegeln  den 
Auftrag,  mit  einem  DeLachcment  nächst  dem  unterhalb  Jaroslau 
gelegenen  Dürfe  Sieniawa  eine  Brücke  ober  iten  San  herzustellen. 
£s  mangelte  hier  an  Brückenmatcrialef  auch  waren  nur  eine  grosse 
und  zwei  mittlere  Plätten  autzubringcn;  man  haute  daher  die 
l)eiden  letzteren  im  Strumstriclie,  uud  zwar  normal  ein,  die  grosse 
Platte  aber  stellte  juun  mit  ihrer  Liuigenaxe  senkrecht  auf  die 
Btromrichtuhg ;  die  Brücke  entsjirach  voilkuinmcu  dem  beabsich- 
tigten Zwecke. 

Vor  dem  Uebcrschreiteu  der  Grenze  wurde  Oberlieutenant 
Schindler  mit  einer  halbeu  Kompagnie  und  einer  Laufbrücke 
der  Division  Siegentbai  und  Oberlieuteuant  Kegeln  mit  einer 
gleich  starken  Abtheilung  der  Division  Trautteiiberg  zugewiesen. 

In  Folge  der   aus   dem  Ilauplquiirtier   der  grossen  fntn/ösi-  vonn«rt«b    do* 

i        -1  ■  Kftrp«  In  d.  ütt- 

scheu   Armee  ergangenen  Befelile   heganueu   alle    zum  Auxiliar-  xosth.  TanchAu 
JKorps    gehörigen  lYuppen  am   lü.  Juni   ihre  Vorrückuiig,   über-  H^^^^^^^. 
schritten    am    15.   die  Grenzen    des   Herzogthums    Warschau    bei  »«  bu  «n  do« 
Tomaszow  uud  gelangten  am  21).  über  Koynier,  Zamoiic  und  IMaski        "''' 
nach  Lublin. 

Wahrend  dieses  Vormarsches   wurden  die  Pontons  auf  dem 
uud  der  Weichsel  stromabwärts  bis  liachow  geführt,    damit 
im  Nothfnlle  auf  eine  Brücke  über  die  W^eicbsei  zählen  könne, 
weil  die   Nachrichten   über  den  Bau  einer   Brücke    bei  Pulawy, 
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welcheu  die  Franzosen  zur  Sicherung  der  eveiituellen  RQck]ni]r!E* 
liiiie  des  Korps  auszuführen  versprochen  hatten,  nicht  verlässlich 
lauteten.  Den  weiteren  Befehlen  Napolcon's,  Warschau  zu 
decken,  entsprechend,  setzte  das  Korps  seinen  Marsch  von  Lablin 
über  Lubartow,  Kock  und  Lukow  nach  Sicdlec  fort,  wo  es  am 
2b.  Juni  im  sehr  guten  Zustande  eintraf,  nachdem  es  in  dreicebs 
Tagen  in  sandigen  Gegenden,  bei  ungewöhnlicher  Hitze  lud 
mangelhafter  Verpflegung,  eine  Strecke  von  350'^"'  zurückgelegt 
halte.  Während  dieser  und  der  folgenden  Märsche  niusslen  durch 
die  an  den  Töten  der  Kolonnen  eingetheilten  Piontiiere  sehr  viele 
Terrainhindernisse  beseitigt,  Bäche,  Moräste  und  Gräben  öber- 
brückt,  B&rnme  eingerissen  und  beschwerliche  Hohlwege  gangbir 
gemacht  werden,  da  die  Truppen,  der  Nähe  des  Feindes  wega, 
in  Gefechts -Bereitschaft  marschirten. 

Am  3.  Juli  flberschritt  das  Armeekorps  auf  einer  Brücke  n 
15  Pontons  den  Bug  bei  Mogielnica  und  stand  demnach  anf  nissi- 
scheni  Boden. 

Die  Pontons,  welche  man,  wie  erwähnt,  zu  Wasser  bis  Racbo« 
geführt  hatte,  sollten  den  Weitermarsch  an  den  Bug  in  Lande 
fortsetzen;  da  es  aber  unm5t;lich  wurde,  den  Train  auf  d» 
sandigen  Wegen  fortzubringen,  so  musste  die  eine  Hälfte  dff 
Pontons  unter  Bewachung  zurückgelassen  und  mit  den  Pferden 
der  stehengebliebenen  die  Bespannung  der  anderen  Hälfte  ver- 
doppelt werden;  in  dieser  Weise  gelang  es,  das  Mat«riale  mflh' 
sani  an  den  Bug  zu  bringen,  wo  die  Russen  bei  ihrem  Abzug« 
alle  Fahrzeuge  in  den  Grun<I  gebohrt  hatten. 

Das  Land  Jenseits  des  Bug  ist  grösstentheila  sandige^ 
Hflgellnnd,  theils  bebaut,  theils  bewaldet;  der  bewaldete  Tbeil  bP- 
durch  ausgedehnte,  nicht  oder  schwer  zu  umgehende  Moorgrflnd^'- 
uud  nasse  Wiesen  unterbrochen,  welche  von  zahllosen  Wasser--^ 
adem  und  Flussläufen  durchschnitten  sind.  Es  erhollt  auf  den 
ersten  Blick,  dass  ein  solches  aus  grundlosen  Sand-  tnd  Sumpf- 
strecken bestehendes  I^nd,  dem  Fortkummen  grös-serer  Armee« 
körper  viele  Öchwiehgkciton  in  den  W*>g  legen  musste,  um  «o 
mehr,  als  die  wenigen  vorhandenen  Koinnrnnikatloncn,  beJ  den 
gänzlichen  Mangel  an  Steinen,  sehr  schlecht  und  alle  halbwegs 
festeren  Bauten,  als  Brücken  etc.  durch  die  abziehenden  Russeo 
grösstentheils  zerstört  waren. 
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Als  besoBders  schwerig  7.11  dürchschreitendp  Terrainabschnitte 
[sind  der  Bielowicer  Wald  und  die  polesisclien  Sftmpfe  hervorzu- 
heben. Ersterer,  in  einer  Ausdehnung  von  mehreren  hundert  Qua- 
tlratmeilen,  hat  ganz  den  früher  beschriebenen  Charakter  und 
vrurde  nur  durch  zwei  Strassen  quer  durchschnitten,  an  deren  Linien 
die  Operationen  demnach  gebunden  waren.  Beide  Strassen,  die  eine 
aas  dem  Herzogthum  Warschau,  die  andere  aus  Volhynien  Über 
Pinsk  kommend,  vereinigten  sich  bei  Neswiz;  auch  sie  trugen 
nur  den  Charakter  wenig  erhaltener  I^ndwege  und  waren  stellen- 
weise, namentlich  in  nasser  Jahreszeit,  fast  unfahrbar. 

Die  polesischen  Sümpfe,  von  mehreren  kleinen  Seen  und 
ungeheuren  Morästen  gebildet,  sind  ein  trostloser  unwirlhbarer 
Landstrich  von  circa  3fiO  Quadratmeilen  Ausdehnung  im  Osten 
bis  an  den  Dnieper  reichend. 

Diese  kurze  Darstellung  des  Terrains  zeigt,  mit  welcV  be- 
deutenden Schwierigkeiten  die  Operationen  des  Korps  verbunden 
waren  und  welch'  grosses  Feld  der  Thätigkeit  die  Pionaiere  überall 
auf  Ihrem  Wege  fanden, 

»Nach  dem  Dcbersc  breiten  des  Bug  setzte  das  Korps  im  Ein- 
klang mit  den  Bewegungen  der  grossen  Armee  seinen  Marsch  fort, 
um  sich  mit  dem  7.  Korps  derselben  (Sachsen)  unter  General 
Reynier  zu  vereinigen   und   langte  am  10.  Juli  in  Pnixany  an, 

»woselbst  ein  I^ger  bezogen  wurde. 
Diese  Vorrückung  geschah  in  ermüdend  beschwerlichen  Mär- 
schen, in  der  drückftndstrn  Hitze,  in  einrm  Meere  von  Wellsand, 
der  durch  Sturmwind   aufgetrieben,  die  Soldaten   mit  Staub   und 

■  Sand  bis  zur  Unkenntlichkeit  ihrer  Gesichtszüge  bedeckte. 

I  Gegen   den  20.  Juli    traf  in  Pru/any  der  Befehl  ein,  dass 

«las  Hilfskorps  in  doui  Kalle,  als  Warschau  durch  grössere  russische 

Heeres-Ahtheilungen    nicht   ernstlich  bedroht  sei,    nach   Neswiz 

ku    rücken   habe.    Die  Posten   desselben  bei  Kobrin   und  Brze^<S 

Diatton  dnrch  Truppen  des  7.  Armeekorps  abgelöst  zu  werden. 

■  Obschon  die  Narhriclit  eingelatifen  war,  dass  die  Russen  bei 
^Crylow  den  Bug  passirt  hatten  und  sich  Chelni  näherten,  glaubte 

Forst    Schwär zenberg   dennoch    diesen    Befehlen   folgen   zu 

knflssen  und  setzte  das  Korps  am  30.  Juli  gegen  Neswiz  in  Bewe- 

g^ing.  'An  der  Muchawec  wurde  General  Zechmeister  mit  einem 

reifkommando,   bestehend  aus   dem   Regimente   Kienmayer- 
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Das  Korps  traf  am  3.  August  bei  Slonim  ein,  wohin  sich 
die  Sachse»  gleichfaUs  zurückgezogen  hatten  und  die  beiden  Korps 
beschlossen  nun,  die  Offensive  wieder  zu  ergreifen  und  den  Vor- 
marsch in  drei  Kolonnen  anzutreten. 

Das  7.  Korps  marschirte  gegen  die  Zielwa  und  von  da  über 
UowyiDwor;  die  Division  T  r au  ttenberg  rückte  gegen  Mesze- 
wicze  auf  der  Strasse  von  Ru^ana;  Fürst  Scbwarzenberg 
mit  drei  Divisionen  nahm  seine  Marschrichtung  gegen  Dewjat- 
kowiczi  mit  der  Absicht»  die  Küssen  bei  Ruzana  anzugreifen. 
Letzteres  geschali  wirklich  und  S  c h  w a  r  /. «  n  b  e  rg ^s  Kolonne 
besetzte  die  Engpässe  von  Selec  und  das  Detili5e  von  Kartuzskaja- 
Bereza;  hei  dieser  Gelegenheit  stellte  ein  der  Division  Frimont 
zagctheiltes  Pionnier-Detachement  unter  Oherlieutenant  Dobesch 
mehrere  Kommunikationen  her. 

Während  des  Vormarsches  traf  der  Befehl  des  Kaisers  Napo- 
leon ein,  die  aufgenommene  Offensive  mit  beiden  Korps  unter 
—■Oberbefehl  des  Fürsten  Scbwarzenberg  fortzusetzen  und  nur 
^dne  Brigade  zurllckzuiassen,  um  die  Verbindung  mit  der  Haupt- 
armee  über  Minsk  zu  unterhalten.  Hiezu  wurde  General  Mohr 
mit  einer  kombinirten  Brigade  bestimmt,  welcher  ein  Detacfaement 
Pionniere  unter  Lieutenant  Kipferling  beigegeben  war. 

Am  8.  August  kam  es  bei  Siginewiczi  zu  einem  grösseren 
Gefechte;  die  Pionniere  gelangten  dabei  nicht  in  Verwendung. 

Am  10.  August  trafen  die  vorrückenden  Kolonnen  auf  die  o<if««ht  h.  Kotr- 
rassische  Division  Lambert,  welche  bereits  mit  der  Spitze  des 
7,  Korps  im  Gefecht  verwickelt  war.  Auch  von  den  Oesterreichern 
angegriffen,  zogen  sich  die  Russen  gegen  Kuzybrod  zurück,  auf 
dessen,  ibeilweise  von  tiefen  Morasten  umgürteten  Höben^  sie 
Stellung  nahmen. 

Die  Division  Trauttenberg,  welcher  das  Detachement  des 
Oberlieutenants  Dobesch  mit  einer  grossen  und  einer  kleinen 
Laufbrücke  beigegeben  war,  rückte  über  Pruzany  hinaus  und  den 
Feind  von  Stellung  zu  Stellung  drängend,  gegen  Kozybrod. 

Während  dieses  Vorrückens  durch  das  nach  Kozybrod  füh- 
rende mora:«tige  Defilee  mussten  mehrere  vom  Feinde  zerstörte 
kleinere  Brücken  wieder  hergestellt  werden. 

Unmittelbar  bei  Kozyhrod  führt  ein  1:^**0  Schritte  langer 
Damm  durch  einen  tiefen  mit  Bäumen  und  Gestrüppe  bewachsenen 
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Morast.  Im  Zuge  desselben  war  eint*  grössere  BrQcke  zerstört 
worden  uud  diese  uiusüte,  sollte  das  Gefecht  nicht  au%egob€U 
werden,  bcrgcsteUt  werden.  Das  Piounier-Detachement,  vom  Miyor 
Keumann  des  General -Quartiermeisterstabes  zur  Hilfeleistung 
»ufgefurdert,  kletterte  auf  die  LaufbrUckenwagen  und  fuhr  so  im 
Trab  und  Galopp  zur  BrückenscUlagstelle,  wo  das  ö.  Jäger-Ba- 
taillon unter  Kommandu  des  Oberste»  Sudeu,  die  meisten  ÖchQtieo 
bis  an  den  Oberleib  im  Wasser  und  Sumpfe  stehend,  bemüht  war, 
den  Feind  von  deui  Uebergaugspunkle  fern  zu  halten. 

Die  Pionuiere  schritten  ohne  Zögern  unter  furtwähreudeiu 
feindlichen  I*'eucr  zum  Brück  en  seh  läge ;  nach  einer  Viertelstunde 
war  der  Ucbcrgang  eröffnet.  Ohne  Aufentiialt  lückte  nun  eine 
Abtheilung  mit  dem  Obersten  Öudeu  und  dem  Major  Neu  mann 
an  der  Spitze  hinüber,  wahrend  das  Gros  der  Division  folgte  oad 
den  Feind  auf  die  lluhen  von  Kozybrod  trieb,  wo  das  (»efetht  der 
oiubrechcnden  Uuukelheit  wegen  abgebrocheu  wurde. 

Bei  dem  raschen  Voniicken  Hei  den  Jägern  ein  Geschütz  ii»^ 
die  Hände^  mit  welchem  der  Feind  die  Arbeit  des  Brückenschläge»^ 
wiewohl  erfolglos  zu  hindern  gesucht  halte.     Wälirend   der  Nichl^Si 
wurde  die  Laufbrtickc  abgetragen  und  durch  eine  Brücke  aus  aol- 
gc^ndeneni  Materinle  ersetzt. 

Am  11,  August   setzte   das  Koqis   seinen   Marsch   fort,  der 
Division  Lambert  auf  dem  Fnsse  folgend.     Bei  dem  EagpfcHf  ** 
von   llorodezno    und  Poddubie   vereinigte   sich   letztere    mit  d 
gesammten  russischen  Armee  unter  Turmaczow,   welche  in  d 
St&rke   von   drei  Infanterie-   und  zwei   Kavallerie -Divisionen  auf^ 
den  Höhen  vor  Ilorodezno  in  Schlachtordnung  aufgestellt  war. 

Der  Angriff  dieser  starken,  in  der  Front  durch  fast  unzu- 
gfingbche  Moriisto  gedeckten  Stellung,  erfolgte  am  12.  August, 
vereint  mit  dem  7.  ArmeekoriKs;  beide  Gegner  kämpftoo  mit 
glänzendem,  ausduuerudem  Muthc  und  erst  gegen  Knde  dcti  Ta^es 
gelang  es  den  wiederholten  Anstrengungen  der  Oeslorreicher  und 
Sachsen,  sieb  des  Dcfilt:cs  von  Poddubie  zu  bemächtigen,  nacbden 
letztere  in  ihrer  Umgehung  des  feindlichen  bnken  Flügels  durdi 
die  Division  Bianchi  unterstutzt  worden  waren.  Die  bei  den 
Divisionen  eingcthcilteu  Pionnier  •  Abtheilungen  kamen  «&hr«Dd 
der  Schlacht  bei  Herstellung  zerstörter  Kommunikationen  sowoUj 


^ 
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als  auch  vorübergehender  Befestigung  von  Positionen,  wiederholt 
in  Verwendung. 

Am  14.  August  begann  die  Division  Biancbi  die  Verfolgung 
des  Feindes  und  sdilug  denselben  an  diesem  Tage  erneuert  in 
dem  Gefechte  bei  Diwin. 

Das  Gros  des  Österreichischen  Korps  rückte  über  Ozjati,  die 
Sachsen  Über  Brze^«  gegen  Budna,  von  wo  aus  sich  ersteres  gegen 
Mokrany,  letztere  gegen  Oltusz  wendeten.  Diese  Märsche  in  den 
grundlosen  Morüsten  der  polesischen  Sümpfe,  bei  Mangel  an 
Trinkwasser  und  zureiclieiider  Verpflegung,  waren  mit  den  höchsten 
Scbwieiigkeitcu  verbunden.  Dur(;h  Wälder  uml  Sümpfe  auf  den 
wenigen  grundlosen  Kommunikationen  sich  durcharbeitend,  ge- 
laugten die  Kolonnen  am  24.  August  an  den  Pripjet,  Überschritten 
denselben  und  drängten  die  Russen  unter  steten  Gefechten,  durch 
Umgehung  des  Deülees  bei  Katno,  aus  ihrer  starken  Stellung 
hinter  die  Turija;  doch  auch  diese  durch  vorliegende  Teiche  und 
SUuipfe  sehr  starke  Flusslinie  hielt  der  Feind  nicht,  sondern 
begnügte  sich  damit,  alle  Brücken  bis  auf  den  Wasserspiegel 
abzubrennen. 

Eine  an  der  Spitze  der  Avantgarde  marschirende  Eskadron 
Kaiser  -  Huszaren ,  unter  Rittmeister  Pn  u  li  n  i ,  versuchte  mit 
seltener  Kühnheit,  theils  schwimmend,  theils  im  Moraste  und 
Wasser  auf  einzelnen  Balken  gebend  und  ihre  Pferde  am  Zügel 
nachziehend,  die  Turija  zu  durchschreiten,  um  Kowel  zu  eiTeichen. 
Zur  Unterstützung  dieser  Kskadron  und  Fcsthaltung  des  Ueber- 
gangspunktes  sollte  so  schnell  als  möglich  Infanterie  und  Artillerie 
Aber  den  Fluss  gebracht  werden;  da  jedoch  der  an  der  Spitze 
der  Kolonne  marschirende  Pionnicr- Lieutenant  Baron  I.ago  mit 
seiner  geringen  Mannschaft  ausser  Stande  war,  die  Kommunikation 
so  rasch  als  dies  nöthig  erschien,  herzustellen,  zog  man  die  ganze 
Kompagnie  des  Hauptmanns  Link,  welche  rückwärts  in  der  Kolonne 
folgte,  schnell  zur  Hilfeleistung  vor. 

Die  Pionniere  suchten  die  noch  über  den  Wasserspiegel 
hervorragenden  Pilotenstrünke  zum  Einschneiden  der  Zapfen  als 
Auflager  für  die  Kappschw eilen  zu  benützen;  an  seichten  Stellen 
wurden  entweder  Böcke  oder  mit  Steinen  und  Faschinen  gefüllte 
Fässer  als  Unterlagen  aufgestellt;  die  Leute  standen  während  der 
Arbeit  meist  bis  an  die  Brust  im  Wasser  oder  im  Schlamme;  der 
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derselben  ganz  neu  erbaut  werden;  da  aber  eine  ffrflssere  Stiiwä- 
chang  der  in  der  vorderen  Linie  bei  der  Armee  eingetheilteu 
Piouniere  nicht  ratbsam  erschien,  war  raan  gezwungen,  diese 
Arbeiten  von  Land-Arbeitern  ausführen  zu  lassen.  Aller  Schwierig- 
keiten ungeachtet  wurden  im  ^'e^^uufe  weniger  Tage  alle  neun 
BrQcken  fest  und  solide  hergestellt;  bei  dem  bald  darauf  folgenden 
Rückzuge  zeigte  sich  diese  Vorsicht  als  sehr  gerechtfertigt,  denn 
das  gesammtc  Kriegsmaterialc  wurde  über  jene  Brücken  in  Sicher- 
heit gebracht. 

Auch  während  der  Gefechte  am  Styr  kamen  die  Pioimiere 
TielseitJg  in  Verwendung;  Brücken  mussten  gebaut  und  gleich 
darauf  wieder  zerstört  werden,  so  zwar,  dass  manches  Pionnier- 
Detachement  dieselbe  Brücke  zwei-  bis  dreimal  zerstörte  und 
wieder  herstellte. 

Vom  Pontonier-Konimando  wurde  während  dieses  Zeitraumes 
die  in  Racbow  zurückgebliebene  zweite  Hälfte  des  Pontonstrains 
nach  Mogielnica  gezogen  und  stromaufwärts  der  bestehenden;  bei 
Drohiczyn  eine  zweite  Pontonsbrücke  zu  15  Pontons  erbauL 


Die  Russen  hatten  in  ihrer  Stellung  hinler  dem  Styr  mittler-  '"o^*"«  *"•"«' 

^  ^  den   lliif. 

weile  ausebnliche  Verstärkungen  an  sich  gezogen. 


■  Der  zwischen  Russland  und  der  Pforte  abgeschlossene  Friede 

■  ermöglichte  dem  ersteren  den  grössten  Theil  der  au  der  untern 
Donau  in  Verwendung  gestandenen  Truppen  heranzuziehen  und 
die  Armee  in  Volhynien  auf  70.000  Mann  zu  bringen ;  den  Befehl 
Über  letztere  erhielt  Admiral  Cziczagow. 

Einer  so  bedeutenden  Üebermacht  gegenüber  konnte  Fürst 
Schwarzen  herg  nur  iu  der  Defensive  verbleiben   und   seine 
ßeziiühuDgen  dahin  richten,  eine  Hauptschlacht  zu  vermeiden. 
Am  23.  September  fingen  die   Küssen   zur  Offensive   über, 
I  iadeta   sie   den   Styr   an   mehreren    Punkten    überschritten ;    dafi 
^uüllar-Korps  nahm  Stellung  hinter  der  Turija  und  Hess  nur  die 
Wviaion  Siegenthal  bei  Kowel  zurück,  um  die  Pässe  über  die 
^öttipfe  zu  decken. 

Der  bei  dieser  Division   eingetheilten  Pionnier  -  AbtheiUing  A-noieiinuBr. 
«3ie  Aufgabe  zu,  nach  dem  Kückzuge  der  Nachhut  die  Ueber- 
Kt&n^^   über   die   Turija   zu   zerstören.     Die   Pionniere   vollzogen 
**^«^n  Auftrag  in  rühmlicher  Weise;  besonders  zeichnete  sich  der 
^^^  letzte  Abtheilung  führende  Feldwebel  Mohr  durch  Entschlossen- 
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beit  und  Tapferkeit  aus;  dessen  braves  Verbalten  wurde  durch 
üeu  Armeebefehl  vom  24.  Oktober  11^12  dem  ganzen  Korpä,  wie 
folgt,  bekannt  gegeben: 

„Der  Feldwebel  Mohr  vom  Pionuier-Korps  hat  am  27.  Sep- 
tember 1813,  als  die  feindliche  zahlreiche  Kavallerie  mit  der 
uwBrigen  zugleich  bei  Kuwel  die  Brücke  über  den  Turija-tlua^^ 
pasBiren  wollte,  gemeinschaftlich  mit  einigen  Jägern  des  7.  B^^^ 
laülons  noch  am  jenseitigen  Ufer  von  den  herannahenden  Kosaken 
mehrere  gctödtct.  die  übrigen  zurtiekgesclilagen,  wodurch  die  zur 
Zeistüruug  der  Brücke  nütbige  Zeit  gewunnen  wurde. 

Als  das  Feuer  die  Grundpfeiler  der  Drücke  nicht  ergreUeo 
wollte,  wagte  er  sich  mit  augenscheinlicbster  Lebensgefalir  über 
die  Ruine  der  zerstörten  Brücke  und  zündete,  bedroht  durch  die 
Picken  der  Kosaken,  das  Hulzwcrk  mn  jenseiligen  Ufer  nn,  wo- 
durch die  Zei-stÖrung  der  Brücke  vollendet  nnu-de. 

Sr.  Durchlaucht  der  komuiandireude  General  verleihen  die 
braven  äoldaten  die  silberne  Tapferkeits-Medoille,  welche  aus  der' 
Operationskasse  zu  empfangen  ist."* 

Unter  steten  Kachhut- Gefechten  rückten  die  beiden  Korp» 
über  I^uboml  nach  Wlodawka,  um  hier  den  Bug  zu  überschreiten-. 
Wäbrend  dieses  Rückzuges  wurden  die  Pionniere  im  hohen  Grade  itX 
Anspruch  genommen.  Alle  Brücken  mussten  verbrannt  und  Drimiuft-.-^ 
sowie  Strassen  abgegraben  und  gesperrt  werden,  um  in  solcher 
dem  Feinde  uiiJgLidist  viele   Hindernisse   in  den   Weg  £u  k 
und  den  Gefechten  der  Nachhut  den  nothwendigen  Halt  zu  geben-^ 

Wesentlich  diesen  Anstrengungen  der  Piouuiere  ist  es  m 
zuschreiben,  dass  während  des  Rückzuges  vom  Feldgeräthe  uo( 
dem  ArtiUehetrain  des  Armeekorps  nichts  verloren  ging. 

Gleichzeitig  mit  den  Anordnungen  für  den  Rücknuirsch  A»M 
Korps  hinter  den  Bug,  hatte  Hauptmann  Schluderbach  ia 
Hogieluica  den  Befehl  erbalten,  die  Brücke  daselbst  «bzatragefi 
und  mit  dem  ganzen  Mat^riale  nach  Wlodawka  zu  rücken,  un  f ttr  '^ 
den  Uebcrgang  des  Österreichischen  Armeekorps  über  den  Bog  ' 
Sorge  zu  tragen.  Ebendabin  wai*  der  Poutonstrain  des  s&chaiächen 
Armeekorps  dispouirt  worden. 

Hauptmann  Schluderbach  traf  mit  seiner  Abtbeilong 
29.  September  in  Wlodawka  eiu  und  stellte  noch  am  selben  Iige 
eine  Kriegsbrücke  zu  15  Pontons  her. 
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;m  1.  Oktober  überschritten  beide  Armeekorps  den  Bug; 
die  Sachsen  nuf  zwei  leichten  Brücken  aus  Blcchpoutons ,  das 
österreichische  Korps  auf  seiner  eigenen  Pontonsbrücke.  Beide 
Brücken  wurden  gleich  nach  dem  Uebergange  ohne  den  geringsten 
Verlust  abgebrochen. 

Eine  wesentliche  Stütze  für  den  gesicherten  Uebergang  fand 
das  Äuxiliar-Korps  in  einem,  unter  der  Leitung  des  Hauptmannes 
?om  General  -  Quartiermeisterstabe,  Baron  Waldstätten,  durch 
den  Pionnier  -  Hauptmann  Baron  Abele  und  Oberlieutenant 
Kegeln  erbauten  Brückenkopf. 

Der  Rückzug  des  Gros  der  Annee  gegen  Wlodawka,  mit  der 
Absicht  hier  den  Bug  zu  überschreiten,  hatte  den  Zweck,  die 
unwegsamen  Sümpfe  und  Sandgegenden,  welche  sich  östlich  des- 
selben gegen  Brzeäc,  den  eigentlichen  Kückzu^spunkt,  ausdehnten, 
zu  yermeiden.  Die  Division  Siege nthal  rückte  jedoch  unter 
beständigen  Nachhut-Gefechten  direkt  gegen  bneU,  um  die  Linie 
der  Muchawec  zu  erreichen  und  daselbst  Stellung  zu  nehmen. 
Das  Grus  der  Armee  setzte  seinen  Marsch  am  linken  Ufer  des 
Bug  fort. 

Am  '2.  Oktober  wurde  bei  Okradnicki,  unweit  Terespol,  eine 
Brücke  zu  15  Pontons  über  den  Bug  geschlagen,  worauf  das 
Armeekorps  am  3.  Oktober  diesen  FIuss  neuerdings  Überschritt 
und  hinter  der  Muchawec  eine  Aufstellung  bezog.  Da  der  Pontons- 
traiu  dem  Marsche  des  Armeekorps  nur  mit  den  grössten  Schwie- 
rigkeiten zu  folgen  vermochte,  wurde  beschlossen,  denselben  auf 
dem  linken  Ufer  des  Bug  zurückzulassen;  nur  sechs  doppelt  be- 
spannte Pontons  erhielten  ihre  Eintheilung  beim  Pionnier-ßataillon. 

Die  anfangs  Oktober  von   der  Armee  hinter  der  Muchawec  ''«'»""'  «*<*- 
■bezogene  Stellung  deckte  Warschau   und  Wilna,  sowie  die  Ver-  t.  d.  muoiu«*«. 
bindung  mit  der  grossen  französischen  Armee ;  um  ihr  mehr  Hai  t- 
"barkcit  zu  geben,  wurde  dieselbe  durch  die  Pionnier-Kompagnien 
stark  verschanzt. 

I  Obertieutenant  Dobesch,  welcher,  dem  Brzeä<^.  besetzenden, 

»ächsiachen  Korps  zugetheilt  wurde,  erbaute  im  Auftrage  des 
<jenerals  Reynier  auf  einer  die  Stadt  dominirenden  Höbe  im 
A^ereine  mit  sächsischen  Sappeurs  eine  Batterie  für  acht  Kanonen; 
eodann  wurde  er  zu  den  Vorposten  des  Obersten  Süden  vom 
^\  Jäger-Bataillon  vorgesendet,  um  dort  der  Vorpostenkette  theils 
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durch  Verschanztingen ,  theils  durch  anderweitige  Hindernisse, 
mehr  Sicherheit  gegen  Ueberfalle  zu  verschaffen. 

Mittlerweile  hatten  die  Russen,  welchen  die  Stellung  iler 
Oesterreicher  in  der  Front  zu  stark  war,  heschlossen,  ihren  Angriff 
gegen  den  linken  Flügel  derselben  tu  richten  und  die  Mucbawec 
bei  Bulkowo  Qberächritten.  Obwohl  die  Vorrückung  der  Russen 
ani  Walde  Wis/iilki  uml  am  Trisziner-llor  mehrere  Tage  auf- 
gehalten wurdCj  war  die  Stellung  an  der  Muchawcc  durch  diese 
Umgehung  nicht  langer  mehr  haltbar  und  Fürst  Schwarzen* 
herg  heschloss  in  der  Nacht  vom  10.  auf  den  II.  Oktober  den 
Rückzug  hinter  die  Lysna  anzutreten. 

Dem  Pionnier-Det.ichcmcnt  des  Oberlieutenants  Dobeach, 
welches  noch  mit  den  Verachanzungsarheiten  in  der  Vorposten* 
kette  beschäftigt  war,  kam  jedoch  kein  Abmarsch-Befehl  zu,  daher 
68  seine  Arbeiten  fortsetzte.  Als  endlich  im  T.aufe  der  Nacht  auch 
die  Jäger  ihre  letzten  Yedetten  einzogen  und  abmarschirteo,  kam 
Oberlieutenant  Dobesch  zurUeberzeugung,  dassder  Einberufunj;?- 
Befehl  entweder  vergossen  worden  sei,  mler  die  Ordonnanz  den 
Weg  verfohlt  habe;  er  wartete  mit  seinem  Detacbement  ni)ch 
einige  Zeit  und  bescbloss  sodann,  als  die  Lagerfeuer  nach  und 
nach  erloschen  und  die  feindlichen  Kosaken -Patrouillen  schon  in 
seiner  Nähe  hcrumscbwürmten,  mit  seinem  aus  30  Mann  beste- 
henden Detacbement  mit  Vorsicht  den  Rückzug  anzutreten.  Au« 
einer  verlassenen  Lagerstellung  in  die  andere  marscbireod,  e^ 
reichte  er  nach  einigen  Stunden  endlich  die  Spur  des  Kulonnec- 
weges,  <len  Ra<ler-  imd  Fussspuren,  zurückgebliebene  Traineur» 
der  Infanterie  etc.  bezeichneten.  Bei  Tagesanbnicb  traf  du  De* 
tacbemcnt  vor  Tjuchiniczi  ein,  woselbst  eine  Urückc  über  die  Ljns 
führte,  welche  jedoch  bereits  xum  Abbrennen  hergerichtet  war. 

Der  Kommandant  der  Nachhut,  General  von  Stuttcr- 
heim,  hatte  befohlen,  mit  dem  Abbrennen  bis  auf  den  letxien 
Augenblick  zu  warten,  weil  das  Ankommen  dieses  Detachemeati. 
obgleich  man  es  schon  für  verloren  hielt,  doch  noch  als  mfiglicli 
angenommen  wurde;  als  man  nun  desselben  ansichtig  wurde, 
sprengte  zu  seiuer  Aufnahme  sogleich  ein  Zug  Kienmayer-Huszam 
vor  und  Übernahm  die  Abhaltung  der  seit  Tagesanbruch  dtm 
Pionnier- Detacbement  auf  dem  Fusse  nachfctlgendeji  einxelneo 
Kosaken. 
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Im  festgescblossenen  Klumpen  marschirten  die  Pionniere 
und  einzeln  fechtend  folgten  die  Uuszaren  bis  zur  Brücke ;  diese 
wurde,  nachdem  sich  Niemand  mehr  am  feindlichen  Ufer  befand, 
nebet  einer  in  der  Nähe  stehenden  Mühle,  durch  den  Major 
Homer,  der  mit  den  übrigen  IMonnier- Äbtheilungen  gleichfalls 
zurOckgeblleben  war,  abgehrannt. 

Die  mittlerweile  herangekommene,  mit  Geschütz  versehene 
russische  Avantgaidc  kouutc  das  Abbreuueu  der  Brücke  nicht 
mebr  hindern;  auch  erwies  sich  die  brennende  Mühle  als  ein  vor- 
zügliches üindcrtiiss. 

Die  Pionnier  -  Abtheilungen  verliessen  nun  die  brennende 
Brücke;  nur  zehn  Zimmerleute  blieben  zurück,  um  den  Brand  zu 
schüren  und  deren  gänzliche  Zerstörung  zu  vollenden. 

Beiläufig  6fK>— 7«)  Schritte  von  der  Brücke  entfernt,  stellte 
sich  Major  Römer  mit  den  drei  Pionnier -Kompagnien  auf  und 
gedachte  hier  das  Einrücken  der  hei  ersterer  zurtickgelassenen 
Ziinmcrleutc  abzuwarten  und  erst  dann  seinen  Rückzug  fortzu- 
setzen. Der  Feind  eröffnete  jedoch  ein  lebhaftes  Geschützfeuer 
und  zwang  Rom  er,  sofort  zurückzuweichen ;  dem  Lieutenant  Baron 
Lago  zerschmetterte  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Granatstfick 
den  Fuss.  Wenige  Tage  darnach  erlag  dieser  geschickte,  muth- 
volle  und  bn»ve  Offizier  seiner  Wunde.  Die  zurückgelassenen 
zehn  Zimmerleute  rückten  während  des  Weitermarsches  bei  ihren 
Kompagnien  ein. 

Bereits  von  Brze^i^  aus  war  Oberlieutenant  Kegeln  mit 
140  Pionnieren  liings  dem  in  den  Sümpfen  sich  hinziehenden 
Lysna-Flusse  bis  Kamenec  entsendet  worden,  um  alle  auf  dieser 
Strecke  befindlichen  Brücken,  sowie  alles  vorfindlichc  Matcriale 
nbei  Verlust  seiner  Charge"  zu  verbrennen,  um  dem  Feinde  jede 
Ümgehuug  fUr  den  Zeitraum  mehrerer  Tage  uiiniöglich  zu  machen. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  14  Brücken  bis  auf  den  Wasser- 
spiegel abgebrannt,  worunter  jene  bei  Kamenec  von  beträchtlicher 
Lftnge  war.  Das  Landvolk,  besonders  die  Juden -Gemeinde  im 
letzteren  Orte,  setzte  sich  der  Ausffihnnig  dieser  Demolirungen 
wehrhaft  entgegen  und  suchte  den  Brand  der  Brücke  zu  löschen, 
so  dass  den  Pionnieren  nichts  übrig  blieb,  als  mit  einer  Musketen- 
Decbarge  diesen  Löschungsversuchen  Einhalt  zu  thun. 
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Nachdem  auch  die  Stellung  hinter  der  Lysna  ihrer  grossen 
Ausdetiuung  wegen  nicht  haltbar  erschien,  auch  das  Herzogthum 
Warschau  schon  bediuht  war,  beschloss  Fürst  Schwär  z  enberg, 
seinen  Kflckzug  bis  hinter  den  Bug  in  der  Richtung  von  Drohi- 
czyn  fortzusetzen,  um  daselbst  eine  Stellung  in  des  Feindes  Unker 
Flanke  einzunehmen  und  Warschau  zu  decken.  Die  heidou  Korpä 
setzten  sich  demnach  am  14.  abends  gegen  Mogielnica  in  Marsch, 
um  dort  Qlier  den  ßug  zu  gehen.  Der  Poiitonstrain  unter  Haupt- 
mann Schluderbach  war  stromabwUits  nach  Nur  mit  dem  Auf- 
trage entsendet  worden,  dort  am  I-'i.  Oktober  eine  KricgsbrOcke 
zu  schlagen,  damit  der  gleichfalls  dahin  dirigirte  Artilleriepark  und 
Armee -Train  den  Fluss  dberschreiten  könne. 

Für  die  Herstellung  des  Ucbergatiges  bei  Mogielnica  wurde 
ein  Train  leichter  P<intons  aus  Kisenblecb,  welchen  das  7.  Korps 
mitführte,  bestimmt.  Diese  Pontons  waren  jedoch  durch  den  vicleu 
Gebrauch  zum  grossen  Theile  bereits  schadhaft  geworden  und  di« 
Brücke  sank  schon  beim  Uebergange  des  ersten  Bataillons. 

In  dieser  schwierigen  Lage  erhielt  M^or  Uomor  den  Befehl, 
mit  dem  beim  Pionnier- Bataillon   befindlichen  Laufbi  ücken-  aiui 
PontoDsmateriale  so  rasch  als  möglich  eine  Brücke  Über  den 
herzustellea. 

Der  Bug  hatte  an  der  gegebenen  Krückenlinie  eine  B: 
von  57";  die  Tiefe  betrug  im  Stromstrich,  welcher  dem  rechten 
Ufer  folgte,  4",  und  verHachte  sich  gegen  das  linke  Ufer,  so  dass 
sie  auf  16»  von  diesem  entfernt,  nur  mehr  1'5"  erreichte.  Die  Ge- 
schwindigkeit war  unbedeutend,  das  Flussbett  sandig  und  schlammig. 
Der  Brückenbau  begann  mit  einbrechender  Dunkelheit, 
Vom  linken  Ufer  wurden  vorerst  zwei  Laufbrückeuböcke  und 
sodann  ein  2"  hoher  Nothbock  eingebaut;  hierauf  folgten  die 
sechs  vorhandenen  k.  k.  Pontons  und  eine  grosse  Ueberfuhrplätte, 
welch'  letztere  an  das  rechte  Ufer  schloss.  Alle  Fahrzeuge  warca 
am  Scharseil  geheftet.  Für  denjenigen  Tbeil  der  Brücke,  welcher 
nicht  aus  Laufbrücken  oder  Pontonsmateriale  bestand,  waren  «ur 
Brückendecke  nur  sehr  dünne  und  schwache  Bretter  aufiEUtxoibcDi; 
dieser  Theil  der  Rrückendecke  wurde  denmach  aus  Vorfücht  oüt 
einer  0  .'f  hohen  Strohlage  überdeckt. 

Um  1 1  Uhr  nachts  war  die  BrUcke  vollendet,  wonwf 
der  Uebergang  eingeleitet  und  die  ganze  Nacht  fortgoMtst  wurde. 
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md  des  üeberganges  der  Kolonnen-Magaziue  ereignete  sich 
dadurch  ein  Unfall,  dass  man  eine  grössere  Anzahl  von  Schlachtvieh 
in  Unordnung  gleichzeitig  auf  die  Brücke  trieb,  wodurch  alle  fünf 
Balken  des  ersten  Feldes  auf  einmal  gebrochen  wurden.  Der  Schaden 
konnte  jedoch  mit  Laufbrücken  -  Materiale  ausgebessert  werden. 

Die  grosse  Thätigkeit  der  Pionniere  während  des  beschwer- 
lichen Rfick?',uges  der  Armee  hinter  den  Bug  wurde  mittels  eines 
aus  dem  Hauptquartier  Lotzi  am  22.  Oktober  erlassenen  Arraec- 
Befehles  lobend  anerkannt;  derselbe  lautet:  „Die  Pionnicr-Kom- 
pagnien  haben  in  der  Stellung  hinter  der  Muclinwec,  in  den  da- 
selbst üuffzcftihrtcii  Vcrschan/imgen.  mit  einer  ihneu  zur  Ehre 
gereichenden  Thatigkoit  durch  sechs  Taye  und  Niichte  rastlos 
gearbeitet.  Ebenso  bat  auch  dieses  ebenso  geschickte  als  thätige 
Korps  in  der  Nacht  vum  IH.  auf  den  14.  dieses  Monates  bei  den 
ringsten  Hilfsmitteln  in  der  kürzest  möglichsten  Zeitfrist  eine 
icke  über  den  Bug  so  gut  geschlagen,  dass  eiu  grosser  Theil 
des  Armeekorps  darüber  pnssiite.  Se.  Durchlaucht  der  komman- 
dirende  Herr  General  bezeigen  ilinen  dafür  ihre  liöchste  Zufrieden- 
heit und  bewilligen  ihucn  eine  extra  ordinäre  Gratitikation." 

Diese  Gratifikation    wurdu    in   folgender  Höhe   ausgeworfen : 

1.  Kür  die  beim  iSchunzeubaue  au  der  Mucliawec  verwendete 
Mannschaft:  Dem  Gemein»'n  1  H.  30  kr.,  dem  Korporalen  2  fl., 
dem  Feldwebel  3  H. 

2.  För  den  Brückenhau  bei  Mogiehiica :  Dem  Gemeinen 
30  kr,  dem  Korporalen  45  kr.,  dem  Feldwebel  1  H. 

In  glciclior  Art,   wie   die  bei   der  Ilauptarmeo  zugetheilten  iK-Mk^nhiu  h«i 
Pionnicr- Abtheilungen,   hatte  sich   auch  das  dem  General  Mohr 
zugctbeiltc    Dctachcment   unter  Lieutenant  Kipfcrling  thätig 
erwiesen. 

Wie  bereits  erwälint,  hatte  diese  Brigade  den  Zweck,  die 
Verbindung  der  beiden  gegen  Vulhynten  vorrückenden  Korps  mit 
der  grossen  Armee  über  Grodnu  zu  unlerlialten,  und  demzufolge 
xur  Zeit,  als  beide  Korps  am  Styr  standen,  bei  Pinsk  Stellung 
genommen. 

Nach  der  eingetretenen  Kückzugshewegung  dieser  Koi*ps  an 
<üe  Muchawec  suchte  General  Muhr  sich  mit  denselben  zu  ver- 
einigen und  richtete  seinen  Rückniar»ch  gegen  Kohrin.  Durch  den 
Ueber^jang  der  Russen  bei  Bulkowo  wai*  jedoch  die  Vereinigung  tn 
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dieser  Richtung  nnmöglich  gemacht  und  die  Brigade  genütliigt. 
sich  Über  l'ru/any  hinter  den  Bielowicer  Wald  gegen  Grodno 
ztirüclizuziehen. 

Während  dieses  Rückzuges  musste  die  Brigade  bei  ALt-Mosü 
den  Niemen  passiren.  Nachdem  die  früher  daselbst  gestandene 
Flossbrücke  gänzlich  zerstört  wnrdcn  war,  wurde  Lieutenant 
Kipferling  beauftragt,  über  den  152"'  breiten  Fluss  eine  Floss- 
brilcke  zu  erbauen. 

Die  Arbeit  begann  am  7.  Oktober.  Das  HerheiscbafTen  des 
Materials  dauerte  beinahe  zwei  Tage ;  bei  Mangel  an  Holz  wurde 
ein  in  der  Nähe  des  Brückenschlag  -  Platzes  stehender  Speicher 
abgetragen  und  dessen  Material  gleichfalls  zur  Zusainmensetztuig 
von  Flössen  verwendet.  Die  Einfuhrung  der  Flösse  erfolgte  mit 
Hilfe  eines  vorgefundenen  Schiffes  und  sie  wurden  wegen  Mangel 
an  Verankcrungsmitteln  au  stromaufwärts  eingetriebenen  l*iloten 
mit  Seilen  befestigt.  Die  Brücke  erhielt  17  Stück  0*7'°  im  Lichten 
von  einander  entfernte  Flösse  als  Untertagen. 

Am  11.  Oktober  war  sie  vollendet,  wurde  jedoch  schon  nach 
einigen  Tagen  des  Gebraucbes  durch  das  Eis  zerstört  und  es 
mussten  zur  Erhaltung  der  Verbindung  zwei  Fähren  emctitet 
werden. 

Um  diese  Zeit  war  der  Mangel  an  Subaltem-Ofllziereu  bei  den 
drei  Pionnier-Korapagnien  äusserst  fühlbar  geworden.  Oberlieuie- 
nant  Schindler  war  dem  General -Quartiermeisterstabe  zugf- 
theilt,  Lieutenant  Kipferling  bei  der  Brigade  M o b r,  Lieutenant 
Lagu  seinen  Wunden  erlegen  und  Lieutenant  Kas teilt  batt« 
den  LaufbrÜcken-Park  zu  besorgen.  Es  blieben  also  nur  mehr 
zwei  Offiziere,  die  Oberlieutenants  Dobesch  und  Kegeln,  lifi 
den  Kompagnien  eingetheilt.  Der  Kommandant  des  Pionnicr- 
Batailluns  sah  sich  demnach  veranlasst,  um  Zuthciluug  von  Infan 
terie-Otfixieren  anzusucbeo. 

Dieses  Ansuchen  fand  Berücksichtigung  und   es  wurden  A^* 
beiden     Lieutenants    K  n  ö  r  r    von     D  u  k  a-    and    Minier   v  <A 
Es zterhäzy- Infanterie  den  Pionnieren  zugelhcilt. 
Vom  dritiM  y^sl  gleichzeitig  mit  dem  Rückzüge  der  beiden  Korns  Ofc^ 

üMBufbbittn  den  Bug  halte  diesen  ein  russische.")  Korps  unter  Genoral  Efts     -^ 
EBd.  dM  r.id-  j,g|  ßj-zeäc  Überschritten   und   seinen  Marsch  gegen  Biala,  in  ä=3' 
recbtpi)  Flanke  des  bei  Drobiczyn  stehenden  Auxitiur-Korp»  gcricbt---^ 
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Auf  die  ersten  Nachrichten  hievon  wendete  sich  FQrst 
Schwarzenberg  mit  beiden  Korps  gegen  Biala,  gi-iflf  dort  die 
Russen  am  18.  Oktober  an  und  schlug  sie  so  vollständig,  dass 
(ieneral  Essen  Warschau  räumen  und  sich  hinter  den  Bug  zurück- 
ziehen niusste. 

Nach  diesem  Gefechte  konzentriiten  sich  beide  Korps  wieder 
bei  Drohiczyn ,  woselbst  auch  die  langersehnten  Verstärkungen 
aus  Oestcrreich  und  Krankreich  eintrafen. 

Mittlerweile  waren  in  der  russischen  Hauptarmee  sehr  be- 
deutende Venuidorungen  vurgcnomiuen  worden;  Cziczagow  hatte 
seine  Armee  bei  Kainenec  gesaninielt  un<l  war  mit  dem  grüSsCen 
Tlieile  dcrsclhcn  gegen  Slunim  inarüchirt,  uin  im  Kücken  der 
(Crossen  französischun  Armee  zu  wirken. 

In  Polen  war  zur  Beobachtung  des  Fürsten  Schwarzen- 
berg nur  ein  Korps  unter  General  Sacken  zurückgeblieben. 

Unter  sokhoii  ümstiindcn  licscliloss  der  Kürst  sofort  wieder 
die  Ofiensive  zu  ergreifen  und  Cziczagow  in  seinen  Operationen 
im  Röcken  der  grossen  Armee,  welche  für  diese  sehr  gefährlich 
fferdon  konnten,  zu  hindern. 

Beide    Korps    übersc:britUii    dcniiiach    am   30.   Okiober   den 

Bug  bei  Mogielnica  und  Wasilow  und   marschirteu   gegen  Slonim, 

wobei  sie  nm  'I.  November  die  Narcw  bei  Plosky  überschritten. 

Kör  den  Uebergaug  über  den  Hug  waren  durch  Hauptmann 

Scbluderhach  zwei  Hrückeu.   die  eine   zu  l(>,  die  andere  zu 

1^  Pontons  und  einer  Pliittc  erbaut  worden.  Der  Uebergang  über 

Narew  erfolgte  mittels  Fähren. 

Während    dieses   Vormarsches    hatte  jedoch   auch   General 

Sacken  seine  Ojierationen  begonnen,  um  denselben   aufzuhalten 

und    es    erschien    dudurcli    die    noch    zurückgebliebene    Division 

Durutte  des  7.  Korps  ernstlich  bedroht.  Fürst  Schwarzenberg 

fceschloss   demnach    das    7.   Korps   zur   Beobachtung    Sackend 

xuiilckzulassen  und  nur  mit  dem  Auxiliar-Korps  allein  der  Armee 

Cziczagows   zu    folger».    Zu   diefieni    Zwecke   rückte   General 

^eyoier    nach   Swislocz,    um    sich    daselbst   mit  der   Division 

X)urutte  zu  vereinigen.  Während  dieses  Marsches  wurde  jedoch 

das   Korps  durch  den  aus  dem  BieJowicer  Wald   bereits  debou- 

«ihirenden  General  Sacken   am  13.  Oktober  angegriffen   und  auf 

Wolkowisk  zurückgeworfen. 
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Nun  musste  Fürst  Schwarzen berg  trachten,  seine  eigene      , 
ßQckzugslinie    zu    decken ,    da    sie    durch    weitere    Nicbterfolge  f 
Reynier's  noch  mehr  gefährdet  werden  konnte.  Er  liess  dem- 
nach  die  Division    Siegenthal    in    Slonim   mit   dem    AufUige 
zurück,   die   Armee   Cziczajfow's   durch   starke   OetachemenU     i 
möglichst  zu  beunruhigen  und  marschirte   selbst  mit  den  Qbrigen  f 
Theilen  des  Korps  am  15.  nach  Ozerniza,  uro  sich   den  Sachsen 
zu  nähern.  Diese  waren  am  16.  früh   durch  Sacken   neuerdings 
angegriffen   und    in   einem   hitzigen   Gefechte   aus  Wülkowisk  ge* 
worfen  worden.    Am  selben  Tag  war  der  Fürst  des  Morgens  aaf- 
gebrochen,   setzte   vom   Feinde   unbemerkt  über  die  Zelwa  und 
traf  nach  zehnstündigem  Marsche  noch  vor  Sonnenuntergang  aaf 
dem  Schlachtfeldc  ein. 

Der  im  Rücken  der  russischen  Stellung  liegende  Ort  Isabelin 
wurde  überfallen  und  die  Spitzen  der  österreichischen  Kulonnes 
griffen  sofort  nacbdrUcklicb  in  das  Gefecht  ein. 

General  Sacken,  von  deui  Erscheinen  des  östorreichiBchMT 
Korps  unterrichtet,  liess  eiligst  das  Gefeclit  abbreclien,  um  seine 
bedrohte  Hückzugsliuie  zu  erreichen;  es  gelaug  ihm  dies  auch, 
begünstigt  durch  die  einbrechende  Nacht.  Mit  Tagesanbruch  be- 
gannen beide  Korps  die  VcrfolpunR  des  Feindes,  dabei  die  Absicht 
festhaltend,  ihn  noch  vor  Erreicliung  der  Dehleen  des  Bie-lowicer 
Waldes  zu  erneuertem  Staudhalten  zu  zwingen. 

Die  Ungewissheit  über  die  eingeschlagene  Rückzugslinie 
jedoch  verbindcrtc  die  rasche  Durchfuhrung  dieser  Absicht,  so 
dass  es  dem  russischen  Korps  gelang,  unter  steten  Nachhut- 
Gefechten  den  Biolowiccr  Wald  zu  erreichen  und  zu  durchschreiten. 

Am  28.  November  kam  es  an  der  Muchawec  noch  zu  etnMi 
starken  Gefechte;  die  Russen  konnten  jedoch  nicht  verhindert 
werden,  diesen  Fluss  zu  überschreiten,  worauf  sie  alle  BrUcken 
hinter  sich  abbrannten.  Die  Urigade  Fröhlich  wnrde  beordert, 
über  den  Fluss  zu  setzen,  um  den  Feind  vollends  in  dio  pol"- 
Bischen  Sümpfe  zu  drangen. 

Zur  Herstellung  des  Dcberganges  war  derselben  ein  Pionnier- 
Detachement  von  40  Mann  mit  zwei  grossen  Laufltrücken,  aotcr 
Kommando  des  Oberlieutenants  Kegeln  beigegeben;  letxtcre« 
langte  Nachts  an  Ort  und  Stolle  an  und  «MhitU  vitin  Ohcrsi  Gr 
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Cinsky  die  Weisung,  liass  die  Brücke  mit  Tagesanbruch  fertig 
seiD  müsse.  Beiläufig  100  Scbrilte  vom  Ufer  stürzten  bei  der 
Dunkelheit  der  Nacht  die  Pferde  sammt  den  I.aufbrückenwagen 
in  den  Sumpf,  so  dass  nur  mit  vieler  Mühe  die  ersteren  gerettet 
werden  konnten;  die  Brückenbestandtheile  niussten  einzeln  abge- 
laden und  die  Wagen  stecken  gelassen  werden. 

■  Die  Muchawec  hatte  an  der  Uebergaugsstelle  eine  Breite 
von  G8  bis  Tü"  und  ist  ein  träges,  mattfli essendes  aber  tiefes 
Gewässer  von  suuipfigon  Ufern  begleitet;  die  Laufbrücken  konnten 
daher  in  gar  keine  Verwendung  kommen  und  ca  blieb  bei  der 
Kürze  der  Zeit  kein  anderes  Mittel  übrig,  als  alles  Uolzwerk  der 

Inächstiiegcnden  Häuser  und  Scheunen  zusammenzuraffen;  um 
daraus  Flösse  /u  bauen. 
Die  Mangelhaftigkeit  des  Materiales  und  insbesondere  die 
grosse  Eile,  in  welcher  der  Bau  ausgeführt  werden  musste,  ge- 
statteten nicht  den  Flössen  jene  Konstruktion  und  jene  Ausmaä^sen 
zu  geben ,  welche  deren  Tragvermögen  unter  allen  Umständen 
gesichert  hätte;  jedoch  erfüllte  die  Brücke  insoferue  ihren  Zweck, 
als  die  Infanterie  und  Kavallerie  der  genannten  Brigade  bereits 

■  morgens  9  Uhr  anstandslos  passiren  konnte. 

■  Wenige  Tage  nach  dem  Anhingen  beider  Korps  an  der 
Mucfaawcc   traf  schon   ein  Befehl  des  französischen  Kaisers  ein, 

_   in    welchem    Fürst   S  c  h  w  a  r  z  e  n  h  e  r  g   aufgefordert   wurde ,    die 
I  Operationen  gegen  den  Ädmiral  Cziczagow  sofort  wieder  auf- 
zunehmen. Der  Fürst  trat  auch  ohne  Aufenthalt  den  Marsch  gegen 
Slonim  an,    trotzdem   beide   Korps   sich  im   misslichen  Zustande 
befanden    und   nach   den   beschwerlichen   Märschen    bei    strenger 
Kälte  in  dem  durch  die  vielen  Truppen  -  Durchzüge  gänzlich  aus- 
gesogenen  Lande,   bei   schlechter  Verpflegung   und  Bemontirung 
bereits  grosse  Verluste  an  Mannschaft  und  Material  aufzuweisen 
^hatten.  Slonim  wurde  am  7.  Dezember  erreicht. 

»  Mittlerweile    waren   Nachrichten    über   das   v  erb  an  gnisa  volle 

Schicksal  der  grossen  französischen  Armee  eingelaufen;  dieselbe 
■^ar  nahezu  völlig  aufgerieben  und  deren  Trümmer  näherten  sich 
im  ordnungslosen  Rückzuge  bereits  dem  Ntemen.  Die  zugleich 
öiit  ihr  vorrückenden  russiscben  Kolonnen  mussten  auch  die  Stel- 
lung der.  in  Polen  weit  vorgeschobenen  zwei  Armeekorps  bedrohen 
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und  l'ürst  Schwarz enberg  bcscblass  daher,  sich  aui  Üjelostock 
zurückzuziehen,  um  zunächst  Warschau  zu  decken.  Mit  diesem 
Rückmärsche  endeten  die  grösseren  Aktionen  des  Äuxiliar-Eurps. 
welches  fortan  nur  mehr  eine,  durch  die  Verhältnisse  bedii 
bcobaditendc  Stellung  einnahm. 

Am  ö.  Februar  verliesseu  die  östcrrcichiädieii  DtvisioneD 
Warschau,  um  den  Rückmarsch  anzutreten  und  trafen  Knde  des- 
selben Monats  bei  Krakau  ein,  wo  die  Winterquartiere  bez- 
wurden. 

So  endete  der  Keldzug  des  österreichischen  Auxiliar-Korps 
in  Polen,  in  welchem  die  Thiitigkeit  der  Pionnier- Abtheilungcn 
stets  in  hervoiTugeiider  Weise  zuv  Geltung  gelangt  war.  In  eineiu 
unkulüvirten,  von  zahlloseu  Was»er]inieu  durchzogenen,  mit 
Wäldern  und  Morästen  bedeckten  Lande  uiusslcn  die  Operaiioaea 
grösserer  Korps  sich  noüigedrungen  grösstentheils  in  Ixikal- 
gefechtcn  auHöson,  in  welchen  die  Gangbarniachung  und  Zerstömng 
der  wenigen  vorhandenen  Kommunikations  -  Linien  eine  Haapt- 
Tollc  spielten. 

In  der  rauhesten  Jahreszeit,  stets  mit  dem  Mangel  an  Hilfs- 
mitteln kämpfend,  nachdem  die  I>aufbrücken  tlanmliger  Konstruktion 
kaum  den  geringfügigsten  Anforderungen  entsprachen,  war  dieses 
8t«te  Schaffen  und  Beseitigen  von  Hindernissen  eine  böchsl 
schwierige  Aufgabe,  welche  die  dem  Korps  beigegebenen  drei  Ko» 
pagnien,  der  allgemeinen  Stimme  nach,  sehr  ehrenvoll  gelöst  habet. 

Von  den  Pionnicr  -  Abtheilungen  ist  im  Feldzuge  1812  in 
Polen  an  Verlusten  nur  ein  Ofiizier  (Oberlieutenant  Baron  Lago) 
todt  angegeben.  Die  Pontoniere  hatten  keiue  Verluste  erlittea. 

Krh^  ^^^tn  rraikreirh  1813  oid  1814 

Einleitung.  Die  Niederlage  des  französischen  Heeres  ib 
Uusslnnd  erfüllte  die  Staaten  Europa'»,  auf  welchen  die  gewiü- 
same  Suprematie  des  Kaisers  Napoleon  lautete,  mit  nww 
HoflTnungen. 

In  erster  Linie  erhob  sich  Preusaen,  das  durch  KapoleoB 
auf  eine  Macht  zweiten  Ranges  herubgedrückt  worden  war,  W^ 
erneuerten  Widerstände  und  mit  der  Konvention  von  TaurogÄ*'*' 
in  welcher  der  prcussiache  General  York  «ein  Korps  mit  i^ 
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Bussen  vert;inigt  hatte,  wurde  der  Abfall  dieses  Staates  von  dem 
^gewaltsamen  BändnissG  mit  Frankreich  einj^clcitet. 

Auch  in  Oesteneic)i  fand  diese  Erhebung  gegen  den  gemein- 
samen Unterddlcker  den  lautesten  Widerhall.  Jedoch  die  unge- 
heuren Opfer,  welche  der  Kaiserstaat  in  den  letzten  gewaltigen 
Känjpfen  mit  Frankreich  gebracht,  sowie  die  bitteren  Erfahrungen, 
welche  bezDglicb  der  Unterstützung  durch  deutsche  Erhebungen 
vorlagen,  riethen  hier  vor  Allem  zur  Vorsicht;  die  ßeuiQhungen 
OesterreiLh'a  waren  demnach  vorerst  dahin  gerichtet,  einen  die 
aUgemeinen  Interessen  Kuropa 's  wahrenden  Frieden  zu  vermitteln. 

IÜm  dieser  Vermittlung  den  uothigen  Nachdruck  zu  verleihen, 
sowie  um  für  alle  Falle  geröstet  zu  sein,  wurde  im  Krülyahre  1813 
in  Böhmen  eine  Ohservations  -  Armee  aufgestellt 
Mittlorweile  nahm  der  Krieg  /.wischen  Frankreich  und  den 
Rheinbuudsstaaten  einerseits,  Russland  und  Preussen  andererseits, 
auf  den  Feldern  von  Lützen  und  Bautzen  seinen  Anfang.  Obwohl 
Napoleon  in  diesen  Schlachten  Sieger  blieb,  sah  er  sich  den- 
noch genöthigt,  eine  Waffenruhe  vorzuschlagen,  zumeist  um  die 
erneuerten  grossen  Verluste,  welche  sein  Heer  hiebei  erlitten  hatte, 
zu  ersetzen. 

■  Während  dieser  Waffenruhe  bemühte   sich  Oesterreich  auf 

■  einem,  am  12.  Juli  zu  Prag  zusammengetretenen  Kongresse,  den 
"  Frieden  mit  Frankreich  zu  vermitteln.  Diese  Bemühungen  blieben 

jedoch  erfolglos;  Napoleon  wies  die  Vermittlungs  -  Vorschläge 
zurück  und  Oesterreich  sab  sich  dadurch  veranlasst,  in  die  Heihe 
der  kriegführenden  Staaten  einzutreten.    Am  13.  August  erfolgte 

»die  Kriegserklärung  an  Frankreich. 
Die  Befehle   zur  Aufstellung  einer    liJO.OOO  Mann   starken 
Observations  -  Armee     in     Böhmen     unter    Feldmarschall     Fürst 
Scbwarzenberg  ergingen  Ende  April   1813.    Ausserdem  war 
Hoocb  ein  Reserve  •  Korps  in  Galizien  in  der  Aufstellung  begriffen.  Kri»in>TDrh»i 
m  Der  Stand  der  Pionnier-  und  Pontonier-Trupjjen  der  Ohser-  j^^^^'^H^  ui 

Vations-Armee  wurde  durch  die  ersten  Bestimmungen  iu  folgender  *"■*•  ■  *''■"'• 
Weiße  festgesetzt;  Vier  Kompagnien  Pionniere  mit  je  einer  grossen  to«i.f-TMpp««. 
viud   einer  kleinen  Laufbrücke;   eine  Kompagnie  Pontoniere  mit 
^^iucm  Train  von  t»  Pontons. 

f  Die  Marschbewegungen  dieser  Abthttilungeu  wurden  wie  folgt 

eingeleitet:     Vom  Pionnier -Korps  war  schon  am  15.  März  1813 


Teldzug  in 

Deutschtand 

1813.  Haupt- 

armee. 


172 


PeMtuf  tStS  in  DeuttchlkDd, 


die  8.  Kompagnie,  Hauptmann  Balz,  von  Wien  nach  Bühmifich- 
Brod  abgegangen;  als  weitere  Ergänzung  wurden  die  bislier  leim 
Ausiliar-Korps  in  Polen  eingetbeilten  Kompagnien  Nr.  2,  3  und  i 
(Baron  Abele,  Kohl  und  M  e  z  e  r  a)  bestimmt  und  nachdem  die- 
selben am  27.  April  die  Grenzen  des  Kaiserstaates  bei  Kalvarit 
überschritten,  über  Teschen,  Weisskirchen  nach  Brandeis  dirigirt, 
wo  sie  am  1<>.  Juni  anlangten. 

Der  Puntonstraiu  unter  Kommando  des  Ponton i er- Hauptmanns 
Nowak  wurde  Knde  Mai  in  zwei  Abtheilungen  von  Wien  abge-' 
sendet  nnd  war  am  lö.  Juni  in  Lieben  vereinigt. 

Für   das  Roserve  -  Korps    wurden   eine  Pionnier-Kompagai 
(Hauptmann  Wonjatschekj  mit  zwei  grossen  und  zwei  kleines' 
LauOirücken  und  von  dem  bereite«  In  UaliKien  stellenden  Tnün  dei 
Auxiliar- Korps  30  Pontons  bestimmt. 

Diese  geringe  Dotiiuiig  der  Observatious-Armee  mit  Pionol^ 
und  Ponlonier- Truppen  stand  durchaus  nicht  im  Verhältnisse  zu 
ihrer  Stärke;  dies  zeigte  sich  auch  sofort,  als  die  für  die  känftigen 
OperatiuueiL  nötliigen  Vorbereitungen   ihren  Anfang  nahmen.    Bei 
dem  Umstände,    als   das   nördlich»    Bi)limen,   hui  Vurriickiing  der 
österreichischen  Armee  nach  Sachsen  die  Opcraliou^basis  bildete, 
mussle  es  durch  Anlage  genügender  Kunmuinikatiunen   und   Be- 
festigung der  wichtigsten  Terrain-Abschnitte,  aucli  dem  unLajirecheod 
vorbereitet  werden;   mit  den   zugewiesenen    technischen   Kriftea 
waren  jedoch  derartige  umlangrciche  Arbeiten   iu  dem  Zeitraome 
weniger  Monate  nicht  zu  bewältigen.  F.  -  M.  Fürst  Schwarzea* 
berg   säumte   daher   nicht,   auf  das  Ungenügende  der  Dutinui: 
seiner  Armee  mit  Pionnier-  und  Pontouier- Truppen,    sowie  ludi 
mit  Kriegsbrücken-Materiale  hinzuweisen   und  deren  Verstärkung 
zu  beantragen.  (Sielie  den  organisatorischen  Abschnitt  dieser  Kpocfafr) 

Eine  Allcrhikbste  EntschJiessung  vom  13.  Mai  verfügte  ud) 
die  Erriditung  von  weiteren  zwei  Piounier-Kompagnien  und  dtttB 
Zutbeilung  zur  Übservations-Annee;  die  erste  Kumpagnie,  Kapitin* 
lieuten&nt  Schindler,  wurde  aus  den  in  Böhmen,  die  zveiK< 
Kapitänlieutcnant  Lang,  aus  den  in  Wien  stehenden  Kompagiiltf 
gebildet;  letztere  traf  Mitte  Juli  in  Böhmen  ein. 

Eine  weitere  Verstärkung  der  Pionnier-Truppcn  der  Ob*** 
vations- Armee  erfolgte  bei  Heranziehung  des  1.  Ueserve-Korpi  *^ 
Galizien    nach  MAbren.   Von  der  bei  diesem  Korps   eingetbeilt'O 
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mpagnie  Wonjatscbek  wurde  eine  halbe  Kompagnie  unter 
lumaudo  des  Oberlieutenauts  Kipferling  mit  einer  gro&sen 
i  einer  kleinen  Laufbrücke  ausgerQstet,  am  ^3.  Juli  nach 
hnien  beordert. 

Bezüglich  der  Verstärkung  des  Kriegsbrücken-Wesens  ordnete 
1  Erlaas  vom  14.  Juli  an,  dass  der  beim  1.  Reserve-Korps  ein- 
Iheilte  Train  mit  der  Pontonier- Kompagnie  Schluderbach 
:h  Böhmen  abzugehen  habe. 

Da  es  sich  zeigte,  dass  trotz  der  verfügten  Vei-stärkungen 
t  Zahl  der  Pontoniere  noch  immer  zu  gering  sei,  wurden,  wie 
reits  erwähnt,  Kndc  Juli  15u  der  SchifTabrt  kundige  Leute  aus 
1  böhmischen  Landwehr-Bataillonen  dem  Pontonstrain  zugetheilt 

Auch  die  im  Juni  erfolgende  Vermehrung  des  Pionnier-Korps 
j  weitere  zwei  Kompagnien  vermochte  dem  sich  beständig  er- 
tienden  Bedürfnisse  nicht  GenUge  zu  leisten. 

Die  westlichen  und  südlichea  Grenzen  des  Reiches  waren 
gedeckt  und  das  Vordringen  des  Feindes  gegen  die  Hauptstadt 
d,  wie  die  Erfahrungen  der  letzten  FeldzUge  gezeigt  hatten, 
besondere  in  der  Haupt-Operationslinie  des  Donau-Thales,  nur 
inge  Schwierigkeiten;  da  jedoch  die  Hauptmacht  des  Heeres 
Bestimmung  hatte,  im  Vereine  mit  den  Alliirten  in  Nord- 
utschland  zu  operiren  und  die  Staaten  des  Rheinbundes  beim 
inde  standen,  war  es  ein  dringendes  Bedürfniss,  die  Zugänge  in 
8  Innere  des  Reiches  durch  Befestigungen  an  den  wichtigsten 
ibruchslinien,  gegen  diese  letzteren  zu  schützeu. 

Zur  Ausführung  solch'  umfangreicher  Arbeiten  waren  jedoch  nur 
j  Kompagnien  verfügbar  und  auch  auf  deren  Thätigkeit  konnte 
t  Beginn  der  Operationen  nicht  mehr  gerechnet  werden,  da  die- 
ben  voraussichtlicii  ihren  Armee  -  Abtheilungen  folgen  mussten. 

In  Erwägung  dieser  Verhältnisse  erfolgte  am  19.  August  die 
serliche  Genehmigung  zur  Aufstellung  eines  weiteren  Pionnier- 
taillons  zu  vier  Kompagnien  und  es  zäliltc  daher  das  Korps 
;li  vor  Beginn  der  Operationen  10  Kompagnien. 

Die  erste  nach  Röhnien  dirigirte  Pionnier-Korapagnie,  Haupt-  nsnBk«u    d«r 
DU  Balz,  welche  am  10.  April  in  Bühmrsch-Brod  eintraf,  wurde  wniom ». »efinii 
de  April  zur  Verbesserung  des  Slrassenzuges  Leitmeriz,  Meinik,  •i«' ^ p««*"»»«"*- 
übe,  Jungbunzlau   beordert.    Da  diese  Strasse  als  Mai-schlinie        mvu. 
die  Bewegung  der  Hauptnrmee  in  Aussicht  genommen  war, 
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muBste  sie  durchgebeuds  erweitert  und  mit  zahlreichen  geräumigen 
AuRWfiithpIätzcn  versehen  werden. 

Nachdem  die  drei  Kompagnien  des  Auxiliar-Korps  io  BAboien 
eingetroffen  waren,  zog  man  auch  die  Kompagnie  Mezera  dieser 
Arbeit  hei  und  wies  ihr  die  Strecke  Leitmeriz  -  Melnik  211;  sie 
haute  in  dieser  Strecke  rwei  Pfahljochbrücken ,  jede  aus  zwei 
Jochen  bestehend,  bei  dem  Dorfe  Wratiz  und  bei  Öachno. 

Anfangs  Juli  gingen  beide  Kompagnien  nach  Melnik  ab;  die 
Kompagnie  Balz  flbemahm  hier  den  ßau  einer  Jochbrücke  (zu 
30  Jochen)  mit  doppelter  Fahrbahn  über  die  Elbe;  die  Kompagnie 
Mezera  jenen  eines  Brückenkopfes  am  linken  Ufer  zur  Deckung 
der  Brücke;  ausserdem  aber  hatte  let-ztere  die  Strassen  bauten  ia 
der  Strecke  Lezno-Str.tDow  fortzuführen,  welche,  wie  aus  den 
vorliegenden  Meldungen  zu  ersehen  ist.  bedeutende  Schwierig- 
keiten boten,  indem  die  Strassentrace  in  grosser  Ausdehnung 
durch  felsige  Schluchten  und  Ilohlwege  führte,  demnach  zahlreiche 
Sprengungen  vorgenommen  werden  mussten. 

Die   Kompagnien    Hauptmann    Baron    Abele    und    K  0 
wurden  am  5.  Juli,  erstere  nach  Budin,   letztere   nach  f^itroeriz 
entsendet  und  dem  Oberstlieutenant  im  General-Quartiorraeister* 
Stabe  V.  Fallon   bei   Anhige   von   Befestigungen   an   der   F^^er 
zugetheilt 

Die  Arbeiten  bei  Budin  bestanden  in  der  Anlage  einer  be- 
festigten Stellung  am  rechten  Ufer  der  Eger,  um  für  den  even- 
tuellen Rückzug  der  Armee  am  linken  Ufer  der  Klbe,  in  Ver* 
bindung  mit  Theresienstadt.  einen  starken  Vertheidigungs-Abschnitt 
zu  schatTen.  Die  Stellung  lehnte  sich  mit  ihrem  rechten  FlÜgH 
an  das  Dorf  Dusnik.  hatte  vor  der  Mitte  Budin  und  reichte 
mit  dem  linken  Flügel  noch  Über  das  Dorf  Popels  hinaus.  Die 
Befestigungen  folgten  dem  Höhenzuge  am  rechten  Ufer  der  Eger 
und  bestanden  in  ge.schlossenen  Redouten  und  dazwischen  liegenden 
Batterie-Stellungen.  Alle  Zugänge  zum  liuken  Hussufer  wnidei 
durch  ausgedehnte  Verhaue  gesperrt.  Zur  Bewältigung  diwcr 
umfangreichen  Arbeiten  wurden  über  10.000  l^ndarbeiter  bei- 
gezogen und  die  Pionnier-Kompagnie  konnte  nur  zum  Thefle  den 
Bedarf  an  Aufsehern  und  Vorarbeitern  decken. 

Von  den  Offizieren  der  Kompagnie  war  dem  OberlieutcnaDl 
Kegeln,  welchem  später  noch  Lieutenant  Daistein  beigvgebcs 
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wurde,  der  Bau  des  rechten  Flügels  der  Stellung  selbständig  tiber- 
tragen. Die  Kompagnie  Kohl  hatte  in  Leitmeriz  eine  Jocbbtitckß 
tu  3G  Jochen  über  die  Elbe  und  auf  dem  linken  Ufer  des  Klusseii 
einen  Brückenkopf  K»ir  Deckung  dieser  Brücke  zu  erbauen.  Auf 
Ansuchen  des  Oberstlieutenants  v.  Fallon  wurde  «m  30.  Juli  ein 
Pontonier-Detjichenient  unter  Hauptmann  Schluderbach  nach 
[Leitmeriz  zur  Unterstützung  der  Tionnier- Kompagnie  entsendet. 
Am  9.  Juli  erhielt  Oberstlieutenant  Rom  er  den  Befehl,  mit 
der  in  der  Formirung  begriffenen  Kompagnie  Schindler  nach 
Weltrus  abzurücken  und  daselbst  den  Bau  einer  Jochbrücke  über 

i     die  Moldau  in  AnKritf  zu  nehmen. 

H  Zur  Unterstützung  dieser  Arbeiten   wurde  die  in  Weltrus 

stehende  Pontonier-Kompagnie  Nowak  beigezogen;  dieselbe  stallte, 
um  die  Matcrialbcfördcning  zu  erleichtern,  am  10.  Juli  eine  Krie^s- 
brücke  zu  35  Pontons  unterhalb  der  Baulinie  der  zu  schlagenden 

B Jochbrücke  her;  an  letzterer  wurde  so  fleissig  gearbeitet,  doss 

Hsie  schon  am  30.  Juli  fertig  war. 

^kg      Am  1.  August  rückte  Oberstlieutenant  Romer  mit  der  Kom- 

Hfigiiie  Schindler  nach  Mclnik  ab  und  übernahm  den  Bau  der 
Jochbrücke  daselbst  vollständig;  die  Kompagnie  Balz   hingegen 

H  wurde  nunmehr  ausschliesslich  beim  Bau  des  Brückenkopfes  ver> 
verwendet.  48  Mann  mussten  in  Weltrus  zur  Vollendung  der  Kom- 
niunikatiorisarheiten  zurückgelassen  und  31J  Mann  nach  I>aun  zu 
Major  Querlonde   des  General -Quartiermeisterstabes  detachirt 

I werden,  welchem  die  Herstellung  eines  Brückenkopfes  daselbst 
Übertragen  worden  war. 
Die  Arbeiten  an  der  Jochbrücke  zu  Melnik  erlitten  anfangs 
August  eine  Unterbrechung.  Pontonier-Oberlieutenant  Minzinger 
hatte  nämlich  Ende  Juli  den  Auftrag  erhalten,  die  Voreinleitungen 
für  den  Bau  einer  Schiffbrücke  unterhalb  Melnik  bei  Äopka  zu 
treffen ;  da  die  Auftreibung  des  Materials  keine  Schwierigkeiten 
renirsnchte.  war  diese  Brücke,  aus  fünf  Gliedern  zu  drei  Schiffen 

Iund  7-wei  Landschiffen  bestehend,  bereits  am  5.  August  vollendet. 
Es  erschien  nun  eine  zweite  Brücke  Überflüssig;  der  Bau 
der  Jochbrücke  wurde  demnach  am  7.  August  vorläufig  eingestellt 
und  die  ganze  Kompagnie  Schindler  nach  Laun  beordert,  wo 
sie  bei  den  Arbeiten  am  dortigen  Brückenkopfe  in  Verwendung 
kam  und   eine  Jochbrücke   über  die  Kger  bei  Postelberg   baute. 
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Der  Bau  der  JochbrOcke  bei  Meinflc  wurde  jedocb  am  15.  August 
durch  die  Kompagnie  M  e  z  e  r  a ,  welche  den  Strassenbau  zwischen  _ 
Melnik  und  Jungbunzku  beendet  hatte,  erneuert  aufgenommen.  Die  I 
Kompagnie  übernahm  gleichzeitig  die  Vollendung  der  in  Weltrus 
noch  herzustellenden  Koniniunikations -Arbeiten. 


I 


Die  in  Wien  ueuformirtc  Kompagnie  Lang  traf  am  7.  August 
in  der  Gegend  von  Melnik  ein  and  wurde  ohne  Aufentlialt  nach 
Hübnerwasser  und  Mikenhahn  zur  Ilerstellung  von  Verscbanznngs-  ■ 
Arbeiten  abgeschickt.  Ausser  bei  den  angeführten  Arbeiten  waren 
noch  bis  Mitte  August  starke,  aus  Leuten  aller  Kompagnien  zn- 
samniengesetztc  Abtheilungon  in  Weltrus  und  Beneschau  beim 
Baue  von  Feld  -  Backöfen  beschäftigt.  fl 

Zu  diesem  Zeitpunkte  erfolgte  die  Einrichtung  einer  mobilen  ' 
Verpflegsanstalt  zu  Laun,  in  welcher  nur  eiserne  Keld  -  Backöfen 
in  Verwendung  treten  sollten ;  derselben  wurde  auf  Ansuchen  des 
Gencrnl-Quartiermeisterstabes  am  19.  August  für  den  Bau  dieser 
Oefen  ein  stäudiges  Piounier-Detachement  von  I  Offizier  (Lieute- 
nant Aichberger)  und  85  Mann,  zu  zwei  Dritteln  aus  Maurern, 
einem  Drittel  aus  Holzarbeiteni  bestehend,  zugewiesen.  Das  De- 
tachement  blieb  während  des  ganzen  folgenden  Feldzuges  io  dieser 
Verwendung. 

Von  den  Pontonier  -  Abtheilungen  schlug  die  Korapagnif 
Nowak  am  I.August  bei  Raudnitz  eine  Kriegsbrücke  zu  3  B  Pon- 
tons aber  die  Elbe.  Die  Pontonsbrücke  bei  Weltras  blieb  auck 
nach  Vollendung  der  Jochbrücke  stehen. 

An  sonstigen  Arbeiten  der  Pontoniere  sind  noch  zu  erwähnen*. 
Die  Ausrüstung  einer  Elbe -Schiffbrücke   zu  24  Schiffen    und   die 
Vorbereitungen  für  Sperrung  iler  Elbe  bei  Tctschen.  Für  letttere»- 
Zweck  war  die  Versenkung   von  neun  grossen,  mit  Steinen  be-t. 
ladenen   Fahrzeugen   im   Haupt^erinne   des   Flusses   in   AussiebtS 
genommen. 

Die  zur  Vertheidigung  der  OperationsUnie  im  Donau -Thale 
angeordneten  Arbeiten  begriffen  in  sich  die  Schaffung  gesicherter 
Stromübergänge  bei  Wnllsee  und  Tulln,  sowie  die  Anlage  einer 
befestigten  Stellung  an  der  Traun,  zwischen  Lambach  and  Gmundee. 
Hiezu  wurde  vorerst  eine  Pionnier-Abtbeilung^  bestehend  ans  der 
Kompagnie  Dobesch  und  der  Hälfte  der  Kompagnie  Wonjatscbek 
bestimmt.   Anfangs  August  begann  diese  Abtheilung  die  Ari>eit«ii 
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mit  Erbauung  eines  BrBckenlcopfes  bei  Wallsee,  sowie  mit  Her- 

Istellnng  von  Kommunikationeu  zu  der  Uebergaagalinie. 
Gleichzeitig  nabm   eine   Pontonier- Abtheilung  unter  Major 
XivkoTich  den  Bau  von  zwei  BrQcken  Qber  die  Donau  in  An- 
griff;  die  stromaufwärtige   Brücke  erhielt  über  den  Uauittstrom 
7  Glieder  zu  je  4  Schiffen,  ferner  4  Gerüstscbiffe ;  ein  dem  linken 
Ufer  vorliegender  Arm  wurde  mit  4  Gliedern  zu  4  Schiffen,  2  ge- 
wöhnlichen   und   2  Gerüstschiffen,    dann    19   Böcken    überbrückt. 
IDie  Strom abwärtige  Brücke  erhielt  im  Hauptstrome  2  Glieder  zu 
je  4  ScbiflFen  mehr:  sonst  war  dieselbe  gleich  der  vorigen  gehalten. 
Am  2(K  August  wurde  die  Pionnier-Abtheilung  zur  Ausführung 
von  Befestigungen   an  der  Traun   und  zur  Strassenatishcsscrung 
nach  Lambnch  beordert;  die  Strassenbrücken  jenes  Landstriches 
H  miissten  fast  durchwegs  neu  erbaut  werden,  da  sie  sich  in  einem 
H  höchst  verwahrlosten  Zustande  befanden,   tiu  war  vor  der  Stellung 
B  bei  Lambach  der  Bau  einer  Zugbrücke  über  den  Schwaiger-Bach 
mit  drei  Jochen  als  UnterIngen  und  über  die  Alm,  bei  Wimsbach, 

■  der  einer  neuen  Jochbrücke  nötJiig. 
Die  Ausführung  aller  dieser  Arbeiten,  zu  deren  Bewältigung 
mehrere  lausend  Tiandarbeiter  beigezogen  waren .  bot  grosse 
h  Schwierigkeiten,  indem  der  giösste  Tbeil  der  neu  aufgestellten 
Kompagnie  Dobesch  nur  aus  unausgebildeten  Rekruten  bestand. 
Uieaer  ungünstigen  Verhältnisse  ungeachtet,  entsprach  die  Pionnier- 

»  Abtheilung,  wie  aus  den  Relationen  des  General-Quartiermeister- 
stebes  zu  ersehen  ist,   den  Anforderungen  nach  Möglichkeit  und 
es  waren  die  umfangreichen  Arbeiten  Ende  September  grössten- 
Iheils  vollendet. 
^  Die  Pontoniere  erbauten  in  der  Stellung  am  Traunüusse  im 

Monate  August  bei  Kloster -Lambacb,  unterhalb  der  bestehenden 
«lochbrücke,  eine  Schiffbrücke  mit  8  Schiffen  und  l  Bock  als 
Unterlagen  und  bei  Gmunden  drei  Schiffbrücken;  femer  bei  Beginn 
des  Vormarsches  der  Donauarmee,  Ende  September,  über  die  Enns, 
l><%i  dem  gleichnamigen  Orte  unterhalb  der  Jochbrücke  eine  Pon* 
toiwbrücke  za  vi<)  Pontons. 

Anfangs  September  wurden  alle  in  Wien  befindlichen  Pion- 
nif^r-Abtheilungen  —  obwohl  grösstentheils  noch  in  der  Aufstellung 
^^ßriflfen  —  und  zwar:  die  Kompagnien  Felsch,  Hermes,  Glass, 
|Keck,  Kipferling,  dann  die  halbe  Kompagnie  Strnad,  unter 

0*»chlchM  d«*  fc.  k.  PloDnler-U»^.  13 
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luiuee  zu  vereinigen  oder,  wenn  es  die  Bewegungen  des  Feindes 
notbig  machten,  an  die  Ilauptarmee  in  Höbrnen  zu  scliliessen.  nahm 
zuerst  die  OfTensive  auf  und  rückte  schon  am  15.  August  über  die 
Katzbach  vor. 

Napoleon,  in  desuen  Plane  es  lag,  die  Heere  der  Ver- 
bündeten noch  vor  ihrer  Vereinigung  einzeln  zu  schlagen,  wendete 
sich  sofort  mit  ganxer  Macht  gegen  Blücher  und  zwimg  den- 
selben nach  heftigen  Gefechten  am  22.  August  wieder  Über  die 
Katzhach  zurückzugeben. 

Um  seinen  Verstoss  gegen  Blücher  zu  maskiren  und  die 
Aufmerksamkeit  der  Hauptarniee  in  Böhmen  abzuziehen,  Hess 
Napoleon  am  19.  August  ein  starkes  Korps  von  Zittau  aus  in 
Böhmeu  einbrechen.  Die  in  dieser  Gegend  aufgestellten  Österrei- 
chischen  Vortruppen  unter  General  Neipperg  konnten  der  Ueber- 
macht  des  Feindes  nicht  Stand  halten  und  wurden  gezwungen, 
bis  in  die  Stellung  an  der  Teufetsmauer  zurückzugehen. 

Dieses  Ereigniss  veranlasste  bei  der  Hauptarniee  einige  auf 
die  Vertbeidigung  des   rechten  Elbe-Ufers  Bezug  nehmende  An- 

I  Ordnungen.  Die  in  Mikenhahn  stehende  Fionnier-Kompagnie  Lang 
wurde  eiligst  nach  Metnik  beordert^  um  die  Befestigungsarbeiten 
daselbst  mit  allen  Mitteln  zu  Ende  zu  führen.  Gleichzeitig  erhielt 
F.-M.-Lt.  v.  Hobenbruck  den  Befehl,  bei   dem  Umstände,  als 

[«8  möglich  sei,  dass  der  Feind  bis  zum  Anlangen  der  Verstär- 
kungen  bis  an  die  Klbe   vordringen   könne,  die  Sclü^rücke  bei 

^Sopka  sofort  abzubrechen  und  auf  das  linke  Ufer  zu  bringen. 

Weiter  wurde  angeordnet,  dass,  wenn  bei  Ankunft  dos  Feindes 
Melnik  noch  nicht  im  haltbaren  Zustande  sei,  die  Jochbrücke  zu 

[verbrennen  sei.  Die  folgenden  Kreignisse  machten  die  Ausfahrung 

[dieser  letzteren  Masaregel   überflüssig;  auch  die  Schiffbrücke  bei 

[i^opka  wurde  schon  am  if6.  August  erneuert  eingebaut. 

Auf  die  ersten  bestimmten  Nachrichten  von   dem  Marsche  ▼«"fioianf  a» 

iNapoleon's  gegen  Blücher  brach  die  Hauptarmee  aus  Böhmen  «.ob^'^sIX«. 
auf,  um  nach  Sachsen  vorzurücken  und  die  Operationslinie  des  scuwhib.Dr«.. 
Feindes  zu  hedrohen ;  dieselbe  überschritt  am  22.  August  in  vier 
Marschkolonnen  in  der  Richtung  von  Teplitz  gegen  Dresden,  Brüx 

llgegen  Sayda.  Komotau  und  Kaaden  gegen  Marienberg  das  Gebirge 
und  rückte  Ober  die  Grenze  vor. 
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Von  den  Pionnier- Al>theiUinß<>n  folgten  unter  Befehl  des 
Oberstlieutenants  Römer,  in  Fol^^e  einer  bereits  am  11.  Aagust 
erlassenen  Disposition,  nur  die  Kompagnien  Kolil  und  Mezera 
mit  sämmllicben  LAufhrücken,  dann  das  DetachemenL  des  Ober- 
lieutenants Kipfcrling  der  Armee.  Die  beiden  Kompagnien 
blieben  im  Hauptquartier  vereinigt,  das  Detacberoent  aber  wurde 
dem  Korps  des  Gcncnils  K 1  c  n  &  u  zugewiesen. 

Der  verfügbare  Pontonstrain  zu  n5  Pontons  hatte  unter  Befehl 
des  F.-M.-Lt  v.  Hohenbruck  am  linken  Ufer  der  Elbe  bei 
Hclnik  in  BereitsrliafL  zu  bleiben. 

Die  In  Böhmen  zurQekgebliebenen  Pionnier-Kompagnicn  waren 
wie  folgt  vertheilt:  Kompagnie  Schindler  in  Laun,  Lang  in 
Melnik,  Abele  in  Budin,  Balz  mit  einer  Hälfte  in  Melnik,  mit 
der  anderen  in  Weltrus. 

Die  Armee  war,  ihren  Marsch  fortsetzend,  am  24.  AugnsC 
mit  der  ersten  Kolonne  bei  Pirna,  mit  den  flbrigen  bei  Dippoldis- 
walde  eingetroffen. 

Die  Alliirten  bestimmten  den  2r>.  August  für  den  Angriflf  aul 
Dresden  und  es  waren  hiezu  im  Allgemeinen  folgende  Dispositj< 
gegeben : 

Entsprechend  der  bisherigen  Marsch -Eintheilung  bildet 
Armee  vier  Angriffskolonnen.  Die  1.  und  2,  Kolonne,  Russen  nnd 
Preussen  unter  den  Generalen  Wittgenstein  und  Kleiaf, 
halten  genaue  Verbindung  und  gehen  erstere  Ober  MQgeln,  letxtirrt 
Über  Lockwitz  gegen  Dresden  vor.  Die  1,  Kolonne  lässt  ein  stark« 
Korps  unter  General  Ost  ermann  zur  Beobachtung  der  Elb*- 
Uebergänge  bei  Köuigstein  zurück.  Die  3.  und  4.  Kolonne,  i^c 
aus  zwei  österreichischen  Divisionen  zusammengesetzt,  rftckea 
erstere  Über  Kaitz,  letztere  Qher  Ilabenau  vor. 

Der  3.  Kolonne  unter  General  Colloredo  wird  die  Piö"* 
nier-Kompagnie  Mezera,  der  4.  Kolonne  unter  General  Cbatfteler 
die  Pionnier-Kompagnie  Kohl,  jede  mit  2  groAsen  und  2  klcioen 
Laufbrücken  zugewiesen. 

Die  öBterreichischen  Reserven  nehmen  unter  F.-Z.*M.  G;»)».* 
Aufstellung  bei  Dippoldiswalde. 

Diesen  Dispositionen  entsprechend .  waren  die  eliuMki*'' 
Angriffskolonnen  am  25.  bis  dicht  an  Dresden  herangerflckt  )>■>'' 
es  hätte  der  Angriff,  wie  es  auch  ursprQnglicb  in  AUMJcfat  i^ 
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tioDitnen  war.  uoob  in  den  Nactiniittjt^ssUiiideu  aiJ&{;cfübrt  worden 
können;  da  jedoch  der  schlechte  ZusUnd  der  Wege  das  recbt- 
zeitige  Einticffen  einzelner  Truppen th eile  verhindert  hatte,  auch 
die  bereits  eingetrotrencn  zu  enni^dct  seliienen,  wurde  er  auf  den 
folgenden  Tag  verschoben.  Diese  Verzögerung  sollte  fiir  die  Haupte 
axtnee  von  höchst  nachtbeiligcn  Folgen  begleitet  »ein. 

Kapoleon,  fOr  die  Erhaltung  des  wichtigen  strategischen 
Punktes  Dresden  auf's  Flöthste  l>esürgt,  war  auf  die  Njichricht 
von  der  Vurrückung  des  atliirteu  Heeres,  mit  drei  Äiiucekurps 
aus  Schlesien  aufgebrochen  und  in  Gewnltniur^^cbcn  nach  Sachsen 
zurückgeeilt.  Am  25.  in  ätolpeii  angelangt,  vereinigte  er  alle  ver- 
fügbaren Kräfte  und  rückte  iiucli  am  Morgen  des  2t5.  in  Dresden  ein. 

Als  demnach  die  alliirten  Truppen  am  20.  August  nachmittags 
2UD1  Angriffe  vorrdckleii,  fanden  sie  die  Sachlage  wcscuUich  '/m 
fljrcui  Nachtheile  verändert.  Die  Vertheidigungslinien  des  Feindes 
waren  bereits  mit  starker  Macht  besetzt  und  der  Angriff  traf  an 
Allen  Punkten  auf  den  nachhaltigsten  Widerstand. 

Die  3.  Kolonne  unter  General  Colluredo  liatte  den  Auf- 
trag, Ober  den  Moszinski'schon  Garten  gegen  den  Dippobtiswalder 
Schlag  vorzudringen.  Nach  vorheriger  Einleitung  durch  Geschüu- 
feuer  führte  General  Colluredo  das  1.  und  2.  Jäger -ßAtaillon 
penjönlich  /um  Sturme  einer  links  vom  Muif/iuski'scben  Garten 
gelegenen  starken,  mit  sechs  Kanonen  armirten  äcbanzc  vor.  Die 
in  der  Sturmkoloune  eingetheilt^n  I'ionniere,  ein  Zug  der  Kom- 
pa^e  M  e  2  e  r  a.  warfen  sich  in  den  Graben  und  rissen  die  I'olli- 
saden  nieder,  worauf  das  Werk  erstiegen  und  genommen  wurde. 

Der  weitere  Angriff  der  Kolonne  richtete  sich  nun  gegen 
den  Moszinski 'sehen  Garten.  Dieses  stark  besetzte  Objekt  war 
mit  einer  2-2"'  hohen  Mauer  umgeben  und  es  waren  alle  Zugänge 
mit  doppelten  Reihen  von  Pallisaden  geschlossen.  Die  tapfersten 
Bemühungen  der  Trupiten,  sich  in  den  Besitz  dieses  Gartens  zu 
setzen,  blieben  jcdocl»  erfolglos.  * 

Die  Pionnier-Kompagnie  Mezera  drang  bis  an  die  Pallisaden 
vor;  während  die  Zimmerleute  ^ich  bemühten,  letztere  zu  durch- 
brechen, deckte  der  andere  Thcil  der  Kompagnie  diese  Arbeit 
durch  sein  Gewehrfeucr.  Alle  Anstrengungen,  eine  geräumige 
Bresche  zu  erzielen,  blieben  jedoch  vergeblich  und  die  Kompagnie 
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deB  alliirten  llccres  z\x  uperireii.  Am  2i\  August  bewerkstelligte 
Bes  Korps  de»  Uebergung  Über  die  Elbe;  das  russische  Korps 
'des  Generals  OsteriuHiiii  war  lu  schwacli,  das  Vorbrechen  des 
Feindes  zu  verhindeni  uml  wurde  yezwuiigen,  sieb  über  I'eters- 
walde  mich  Bübuien /urückzuzielieu  ;  uut'  das  Ueitigste  vum  Feinde 
gedrängt,  bewerkstelligte  es  seiuen  Kückzug  durcb  die  Gebirgs- 
pässe und  truf  am  as.  August  in  der  Gegend  von  Kulm  ein.  Am 
29.  erneuerte  V  a  u  d  u  ui  m  e  »eiiieu  ubürniüihligcn  Augriff;  die 
russischen  Trupjirn  leisteten  jedoch  den  t^ipfersteu  Widerstand 
und  es  gelang  denselbi-n,  un  diesem  Tag  das  Feld  zu  bcliaiipten; 
dadurch  war  den  Koluitnen  der  Uauptanuce  Zeit  gegeben,  das 
Gebirge  zu  überschreiten  und  zur  Unterstützung  des  bedrängten 
Korpä  hcran>:iirücken.  Am  *J0.  August  wurde  das  Korjts  Vand  ;uume 
von  alleu  Seiten  angegriOeu  niid  nach  tapferer  Gegenwehr  vuU- 
stundig  aufgerieben. 

Von  der  österreicbischi?n  Armee  hatleu  »icb  au  dem  Siege 
die  Divisiunen  (Jolluredu  und  Bianchi  in  rühmlicher  Weise 
betbciligt. 

Der  Sieg  bei  Kulm  hatte  die  nachtheiligeu  Folgen  der  Schlacht  Krdff»u.«  t«.  «m 
bei  i)res<len   zum   1  heile    ausgeglicLen    und   nrachle   ein   weiteres     raekuB^  der 
Zurückgehen  der  Armee  bis  hinter  die  Kger  unnüthig.  u«»pt»m««. 

Die  Hauptmacht  der  Allürten  nahm  demnach  Aufstellung  in 
der  Linie  tou  Tcplitz  bis  Koiuotau  und  deckte  die  Uebergüngc 
des  Erzgebirges  durch  starke  Avantgarden. 

Um  die  Vertheidigung  der  llaupUiinbruchslinte  aus  Sachsen 
Qbor  Peterswalde  xu  erloichteni,  wurde  im  Verlaufe  des  Monates 
September  die  Stellung  bei  Kulm  durch  die  Pinnnier  •  Kompagnie 
Mezera  und  zwei  russische  Piunnier-Kunipagnien  stark  verschanzt. 
In  Verbindung  mit  diesen  Arbeiten  war  aucJi  die  sehr  schadhafte 
Strassenstrccke  von  Kulm  über  Karbitz  gegen  Aussig  als  Marsch- 
lioie  herxustellen. 

Die  Pionnier- Kompagnie  Schindler  wurde  beordert,  die 
von  Norden  gegen  die  Stellung  von  Kulm  führenden  Wege  von 
Schonwald,  Strcckcnwald  und  Kbcrsdorf  unpraktikabol  zu  machen 
und  den  Terra! ntlieil  durch  Verliaiie  abzusperren.  Letztere  er- 
hielten eine  sehr  grosse  Ausdehnung  und  liefen  von  Leogenfeld 
über  den  Uahnhach  durch  den  Lauterbacherwahl  bis  an  den 
Velkabach.  Die  Piounicr-Konipagnic  Lang  erhielt  die  Bestimmung, 
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die  bereits  früher  begonnenen  Befestigun^s-  und  Stras8cnart»eit«n 
an  den  GebirgsQbergaagen  gegen  Komotau  und  Brüx  erneuert  auf- 
zunehmen  und  zu  Ende  zu  führen. 

Auf  den  Übrigen  Abschnitten  des  Kriegsschauplatzes  gestal- 
teten sich  die  Ereignisse  in  dem  der  Schlacht  bei  Dresden  un- 
mittelbar vorangehenden  und  nachfolgenden  Zeiträume  entschieden 
zum  Vortbeile  der  AlUirten. 

Der  Kronprinz  von  Schweden  schlug  die  ihm  gegenOber- 
steheude  Armee  am  23.  August  bei  Grosäbeeren  und  am  (3.  September 
bei  Dennevfitz. 

Die  schlesiscbe  Armee  hatte  sofort  nach  dem  Abmärsche 
Kapoleon 's  die  Offensive  erneuert  ergriffen,  das  Korps  des 
Marschalls  Macdonald  am  26.  August  an  der  Katsbacfa  ge- 
schlagen und  war  bis  Bautzen  vorgerückt;  dadurch  wurde  Napo< 
leon  vor  Allem  abgehalten,  mit  seiner  Hauptmacht  d^^n  AUiirtea 
unmittelbar  nach  Böhmen  zu  folgen,  indem  es  in  erster  Urne 
nöthig  erschien,  dem  weiteren  Vordringen  der  schlesischen  Armee 
Einhalt  zu  thun. 

Napoleon  setzte  sich  auch  anfangs  September  gegea 
Blücher  in  Marsch.  In  Folge  dessen  bcschloss  Fürst  Schwarzea* 
berg,  der  schlesischen  Armee  mit  öO — 150.000  Mann  zu  Hilfe  zu 
kommen  und  brach  am  tj.  September  mit  der  I.,  2.  und  3.  Armee- 
Abtheiluiig  auf,  um  tiher  Leituieriz,  Gräbern  und  Gabel  auf  Zittau 
ZQ  rücken. 

Für  den  Uebergang  dieser  Armee  über  die  Elbe,  wurde  am 
6.  September  bei  Aussig  eine  Kriegsbrücke  zu  25  Tontons  erbaut 
Nachdem  die  Annee  am  7.  September  die  Kllie  überschritten 
hatte,  kunzcntrirte  »ie  sich  am  8.  hei  Auscha  und  I.ewiu.  Die 
mittlerweile  eingetroffene  Nachricht,  dass  Napoleon  nach  Xnrüc^- 
drängung  B 1 Q  <-  h  e  r  's  wieder  auf  Dresden  marschire,  bestimmt« 
den  Feldmarsclial),  von  dem  Mnrsche  nach  Xittau  abeugeheo  and 
aul  das  linke  Klbe-Ufcr  zurückzukehren.  Am  U.  und  12.  September 
bewerkstelligten  die  Armee- Ablbeilungcn  ihren  Uebergang  liei 
Leitineriz  und  Aussig  und  ruckton  wieder  in  ihre  fröbeteo 
Stellungen. 

In    dem    Krtegsrathc    der    Alliirton    wnr    mittlerweile,    an 
13.  September,  der  Beschluss  gefasst  worden,   die  Offensiv«  Mcb 
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Sachsen  erneuert  aufzunehmen  und  gegen  die  Verbindungen  des 
Feindes  in  der  Richtung  von  Chemnitz  und  Leipzig  vorzurücken. 
Bezüglich  der  Eintheilung  der  Pionnier-Abtheilungen  für  den 
bevorstehenden  Marsch  der  Armee  wurden  mittels  Armee-Befehles 
vom  15,  September  nachfolgende  Anordnungen  getroffen : 


IMezera 


Mezera 

Kohl 
Wonjatschek 

Balz 

Lang 


i  Mit  je  eioer 
I      grossen 
'  Laufbrücke 


Meloik 


1.  I  'S 


<^ 


F.-Z.-M.  Colloredo 
G.  d.  K.  Merveldt 


-H  I  F.-Z.-M.  Gyulay 


G.  d.  E.  Elenau 


Budin 
Briix 


zum  Befestigungsbau 


Die  Kompagnien  Abele,  Schindler  und  eine  halbe  Kom- 
pagnie Kohl,  mit  zwei  grossen  Lauf  brücken,  blieben  zur  Disposi- 
tion des  Hauptquartiers: 

Gleichzeitig  erfolgte  die  Bestimmung,  dass  für  künftighin  die 

■Pionnier-Abtheilungen  bei  Märschen  jederzeit   an  die  T^te  der 

•^oionnen  einzutheilen  und  denselben  sämmtliche  Zimmerleute  und 

fiiit     Schanzzeug  ausgerüstete    Mannschaften    der    Truppen  zuzu- 

w^eis«n  seien;  auch  wurde  angeordnet,   dass   sechs  kleine  Lauf- 

brttcjcen  bis  auf  Weiteres  in  Theresienstadt  zu  deponiren  seien. 

Öie^es  Materiale  gelangte  auch  während  der  folgenden  Ereignisse 

^*<^l*t;  mehr  zur  Verwendung. 

Die  zu  demselben  Zeitpunkte  bezüglich  des  Brückenwesens 
®^*«.Ä8enen  Befehle  bestimmten  folgendes. 

Die  Schiffbrücke  in  Öopka  ist  abzubrechen  und  nach  Aussig 

^^   t^ansportiren,  da  man,  wie  der  bezügliche  Befehl  anführt,   die 

Absxcht  hatte,   bei  Tetschen   einen  befestigten  Uebergang   einzu- 

tict»t;«n.  Die  in  Aussig  stehende  Pontonsbrücke  ist  zu  belassen,  jene 

^^  ^Veltrus  abzubrechen  und  nach  Lobositz  zu  führen. 

Von  dem  in  Schlau  stehenden  Train  (40  Pontons)  sind  25 
"^*itons  nach  Komotau  abzusenden ;  alle  Pontonstrains  sind  übrigens 
^^Hrt  in  Bereitschaft  zu  halten,  dass  sie  auf  das  erste  Aviso  der 
*^*^ee  zu  folgen  vermögen. 

Der  angeordnete   Abmarsch  der  Armee  wurde  jedoch  nicht 
^^ort  zur  Ausfahrung  gebracht. 
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fand  man  eiucn  Braoüer  febi^efabrcu,  welcher  vou  der  ßvs&tzuDg 
B.nJcfat  tiott  geuiacbt  werden  konnte,  da  die  ScbiHfleute  sich  ge- 
flüchtet haltfiri.  Oberlieutenaut  Minziuger  bestieg  den  Brander, 
I machte  ihn  flott ,  fuhr  den  übrigen  nach  und  holte  sie  bei 
Scbaodau  ein. 
Unterhalb  Prossen,  bei  l>Uü"  oberhalb  der  Brücke,  wurden 
die  Brander  angezündet,  worauf  die  Besatzung  mit  den  beibabenden 
Booten  nach  dem  rechten  Ufer  fuhr;  die  Hrander  trieben  unauf- 
^  gehalten  in  die  Brücke  und  steckten  dieselbe  in  Brand. 

B  Gelegentlich   der   Meldung   über  den   Erfolg  dieser  Unter- 

nehmung beantragte  F.-M.-Lt.  v.  Hohenbruck  die  Belohnung 
Ides  Püntonier-Deuchenienls.  üeber  einen  Erfolg  dieses  Antrages 
liegt  jedoch  Nichts  vor. 


Am  25.  September  war  die  Heeres-Abtheilung  des  Generals  '^'"'""   '-^ 

'^  ^  rttckiMf  dar  Ar- 

Bennigsen  in  der   Höhe   von  Leitmeriz  anuelanet;  ßleichzeitie  ■»•*■•.  fuafcMm. 


in  der  Höbe  von  Leitmeriz  angelangt;  gleichzeitig  m«* 
traf  die  Nachricht  ein,  dass  auch  die  schlesische  Armee  bis  an 
die  tlbe  vorgedrungen  sei  und  Anstalten  treffe,  de»  Fluss  zu  über- 
schreiten. Es  war  demnach  der  Zeilpunkt  gekommen,  um  den  Plan 
einer  allgemeinen  Off^ensive  erneuert  aufzunehmen  und  mit  Kraft 
durchzuführen. 

H  Die   Hauptarmee  begann  am  27.   September  ihre   Marsch- 

bewegungen ,    um    in    der    Hauptrichtung    über    Komotau   gegen 
Chemnitz  erneuert  nach  Sachsen  vorzurücken.  Die  polnische  Armee, 

Runter  General  Bennigsen,  erhielt  die  Bestimmung,  die  am 
Imken  Elbe -Ufer  nach  Böhmen  mbrenden  Engpässe  besetzt  zu 
halten,    um   die   Bewegimgen   der  Hauptarmee  und  deren  rück- 

»wärtige  Verbindungen  zu  decken. 
Die  am  13.  September  erlassenen  Anordnungen  bezüglich  Kin- 
Iheilung  der  Pionnier-Truppen  in  die  Arniee-Abtheilungen,  blieben 
ungeändert.     Die  Komimgnic  Lang  wurde  zur  Verschanzung  des 
H  Sebastiansberges  beordert. 

■  Der  streitbare  Stand  der  Pionnier- Abtbcilungeu  der  Armee 

^  wird  iu  dem  Standesausweise  vom  21.  zum  letjtten  September  wie 
Mgt  angegeben: 

Bei  der  Armee:  I  Stabsoffizier,  14  Ober-,  »32  Unteroffiziere, 
^S  Spiel-  und  Zimmerleute,  5i>0  Pionnicrc;  kommaodirt:  Ü  Ober- 
ofllziere,  -iOH  Mann. 
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sich  General  Bubna  deshalb  am  8.  Oktober  nm  Aushilfe  an  den 
General  Cbasteler. 

In  dem  bezüglichen  Sclireil)en  führt  General  Bubna  an, 
dass,  nachdem  Bennigsen  gnr  nichts  tbue,  um  ihm  den  üeber- 
gang  auf  das  rechte  Ufer  zu  emiögliclion,  er  selbst  zwischen  Pirna 
und  Pillnltz  eine  Brücke  sclilftf^en  wolle,  woxu  num  ilim  so  rasch 
als  möglich  einen  ronionier-Offizicr  und  einige  Pontoniere  senden 
möge,  da  wohl  das  Materinle  zu  einer  Brücke,  aber  kein  Personale 
zu  deren  Krbauung  vorhanden  sei.  Chasteler  sandte  unverweilt 
den  Oherlieiitenant  Miii/iii|^er  mit  10  Ponlonieren;  diese  er- 
I  bauten  am  12.  Oktober  zwischen  Prntschwitz  und  Ueidenau  aus 
dem  eroberten  Materiale  eine  Brücke,  worauf  die  Division  Bubna 

»noch  am  selben  Tage  den  Uebergang  ausführte. 
Gegen  die  Mitte  des  Monates  Oktober  begann  sich  der  eiserne 
Ring  der  verbündeten  Heere  immer  meiir  gegen  Leipzig,  als  dem 
Zentralpunkte  der  feindlichen  Aufstellung,   zusammenzuziehen. 

Die  schlesische  .\rmcc  war  am  3.  Oktol)cr  bei  Elster  über 
die  Elbe  gegangen  und  Latte  sich  am  \2.  zwischen  der  Saale  und 
Mulde  mit  der  Nordarmee  vereinigt.  Die  Hauptarmee  war  am 
14.  Oktober  io  der  Gegend  von  Leipzig  eingetroffen ;  ebendahin 
wandte  sich  die  polnische  Armee  und  langte  am  17.  Oktober  bei 
Grimma  an. 

Napoleon,  welcher  anfänglich  die  Absicht  gehabt  hatte, 
sich  erneuert  auf  die  schlesische  Armee  zu  werfen  und  diese  ver- 
einzelt zu  schlagen,  sah  sich  durch  den  Marsch  der  Hauptarmce 
nach  Leipzig  bestimmt,  mit  gesammter  Macht  dahin  zurückzu- 
kehren, um  hier  die  Entscheidung  zu  suchen. 
I  Die  Nachricht  von  der  Rückkehr  Napoleon's  nach  Leipzig, 

veranlasste  den  Feldmarschail  Fürsten  Schwarzenberg  zu  dem 
Entschlüsse,  auch  seinerseits  die  Entscheidung  nicht  weiter  zn 
verschieben  und  am  KJ,  Oktober  der  feindlichen  Armee  eine 
Schlacht  zu  liefern.  Die  schlesische  und  die  Nordarmee  wurden 
zur  thJltigen  Theilnahme  an  der  Schlacht  aufgefordert.  Dieser 
Aufforderung  entsprach  für  den  IG.  nur  die  erstcre;  die  Nord- 
armee hingegen  verhielt  sich  während  dieses  Schlachttages  unthütig. 

Die  Schlacht  am  10.  Oktober  theilte  sich  in  den  Angriff  der 
Hauptarraee,  welcher  zur  Schlacht  bei  Wacban,  und  in  jenen  der 
schlesischen  Armee,  welcher  zum  Treffen  von  Möckern  führte. 
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Die  ersterc  war  zum  AngrifTe   in  drei  Hauptkolonneo  ein- 
gctlieitt : 

Die  1.  Kolonne,  unter  Befehl  des  F.-Z.-M.  Gyulav,  bcsUnd 
aus  der  3.  iVsterreichisclien  Armee-Abthoilung,  der  Division  Moni 
Liechtenstein  und  dem  Streifkorps  des  Generals  v.  Thlel- 
mann;  dieselbe  hatte  gegen  Lindenau  und  die  Rückzugsstrass^ 
des  Fejndes  vorzudringen. 

Die  2.  Kolonne,   unter  Befehl   des  G.  d.  K.  Erbprinzen  TÖn" 
Hessen-Uomburg,  bestftnd  nur  aus  Ö&terreichiscbeD  Truppen 
und  zwar  der  2.  Armee-Abtheilung  des  Generuls  Merveldt  und 
Reserven;  deren  Angriffslinie  führte  zwischen  der  Elster  und  Pleia»e 
gegen  den  Stützpunkt  des  rechten  feindlichen  Flügels  bei  Konnewitt 

Die  3.  Kolonne  aus   Russen,  Preussen  und   Ocsterreicheni 
zusammengesetzt,  hatte  die  Bestimmung,   den  Feind   am   re<;ht 
Ufer  der  Pleissc  gegen  Leipzig  zu  drangen. 

Die  1.  Hauptkolunne  war  wieder  in  drei  Aagrif&kolonneD 
petheilt.  von  welchen  die  erste  von  MarkrnmistÄdt  über  B&bliti 
und  Leutzsch,  die  zweite  auf  der  Hauptstrasse,  die  dritte  Üb« 
Klein-Zschocher  gegen  Lindenau  vorzurücken  hatte.  Der  L  and  1 
dieser  Kolonnen  war  je  ein  Zug  Pionniere  zugetheih. 

Von  der  2.  Hanptkolonne  hatte  nach  der  Disposition  das 
Korps  Merveldt  um  7  Uäu-  früh  von  Zwenkau  aufrubn^chen, 
fticb  der  Brücke  bei  Konnewitz  zu  bemächtigen  und  sodanu  auf- 
Kumnrscbiren.  Um  die  Brücke  bei  Konnewil/  in  Stand  z»  setzen, 
wurde  diesem  Korps  Lieutenant  Schwarz  mit  einer  balbea 
Pionnier- Kompagnie  und  einer  fnro&scn  Laufbrücke  beigegeben. 

Diesen  Dispositionen  gemäss  rückten  die  Kolonnen  am  Morgen 
des  It?.  Oktober  zum  Angriffe  vor. 

Das  Gefecht  bei  Lindenau,  obgleich  mit  grosser  Tapferkeil 
gefuhrt,  brachte  keine  Entscheidung;  das  Dorf  Lindenau,  welches 
dem  Feinde  bereits  entrissen  war,  musste  abends  wieder  gerannt 
werden.  Die  Pionnier- Abtheilungen  waren  hier  in  keine  Ver- 
wendung gelangt. 

Die  2.  Hauptkolonne  (and  bei  Erzwingung  des  Uel>ergaB 
über  die  Pleisse  bei  Konnewitz  unüberwindliche  Schwierigkeil 
der  hier  in  zwei  Anne  getheilte  Fluss  war  von  sumpfigen  üfcm 
begrenzt  und  bedeutend  angeschwollen.  Der  Feind  hatte  die  Brücke 
über  den   diesseitigen   Arm   abgebrochen    und    vertheidigte  daa 
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Zagang  zur  xweitcn  Brücke,  welcher  aus  einem  schnmkMi  Strnssen- 
daninie  bestand,  mit  ttberlegenent  Geschützfeuer. 

Dft  alle  Bemühungen  hier  in  der  Fronte  vorzudringen  ver- 
geblich waren,  auch  die  sumpfigen  Ufer  die  Annäherung  obcr- 
odeT  unterhalb  unmöglich  mnchten.  wurde  die  Pionnicr-AbtheilunH 
mit  ihrer  Ivaufbrflcke  nach  Dölitz  beordert,  woselbst  Fürst  Alois 
Liechtenstein  die  heldcnmütbigsten  Anstrengungen  machte, 
den  Uebergang  zu  erzwingen. 

Der  Feind  hatte  hier  das  am  rechten  Ufer  liegende  Dorf, 
sowie  eine  Mühle  besetzt  und  vertheidigte  den  Uebergang  aus 
nächster  Nähe  mit  dem  wohlunterhaltenen  Gewehrfeuer  einer 
starken  Tirailleur-Linie.  Alle  Bemühungen,  ihn  durch  GescbÜtz- 
feuer  aus  diesen  Objekten  zu  vortreiben,  blieben  vergeblich. 

Nach  ausserordentlichen  Anstrengungen  gelang  es  endlich 
einem  Bataillone  des  Regimentes  Strauch  die  Pleisse  zu  durch- 
waten, das  rechte  Ufer  zu  erreichen  und  den  Feind  von  dem 
Ueherpangspnnkfe  abzudrängen.  Bei  dieser  Gelegenheit  gerieth 
G.  d.  K.  Graf  Merveldt  in  Kriegsgefangenschaft. 

Fürst  Liechtenstein,  welcher  an  dessen  Stelle  das  Korn* 
mando  der  2.  Armee- Abtheilung  übernahm,  liess  rasch  die  in 
Bereitschaft  stehende  Pionnier-Ablbeilung  vorrücken,  um  die  zum 
Theile  abgetragene  Brücke  wieder  herzustellen;  dies  gelang  trotz 
des  fortgesetzten  heftigen  Feuergefechtes  in  kurzer  Zeit. 

Von  der  Pionnier-Abtheilung  wurden  bei  dieser  Gelegenheit 
Lieutenant  Schwarz  und  ö  Mann  verwundet. 

Mit  den  langwierigen  Gefechten  um  Erzwingimg  eines  Ueber- 
ganges  über  die  Pleisse  war  jedoch  die  Tageszeit  so  weit  vor- 
geschritten, dass  die  Benützung  desselben  zu  keinem  Ziele  mehr 
führen  konnte.  Als  demnach  starke  feindliche  Kolonnen  am  Abende 
erneuert  gegen  DBlitz  vorrückten,  riiumte  Fürst  Liechtenstein 
daa  rechte  Ufer  und  liess  die  Brücke  wieder  abtragen. 

In  der  Relation  der  2.  Armee-Abtheilung  über  den  Schlacht- 
lag de«  16.  Oktober  wird  Lieutenant  Schwarz  des  Pionnier- 
Korps,  seines  ausgezeichneten  Verhaltens  wegen,  in  besonderer 
Weise  hervorgehoben. 

Auch  die  Thätigkeit  der  3.  H»uptkolonne  am  ersten  Schlacht- 
Leipzig,  welche  als  eigentliche  Schlacht  von  Wachan  hc- 
liet  wird,   führte  zu  keinen  entscheidenden  Resultaten.    Die 
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Angriffe  der  Alliirten  auf  die  Stellungen  des  Feindes  vor^  |^P 
von   Leipzig   scheiterten   and  dieselben  mussten  sich  scWies*' ^^ 
damit    begnOgen,    ihre    eigenen    vor    der   Schlacht   innegehi^' 
Stellungen  zu  behaupten.  ^ 

Die  dem  IIaupt(iuartier  zugetheilten   Pionnier-AbtheihiiC? 
waren  nur  zur  Erbauung  einer  BrUcke  über  die  Pleisse  hinter  d6l^ 
linken  Flügel  der  Aufstellung  in  Verwendung  gekommen. 

Günstiger  für  die  Alliirten  gestalteten  sich  die  Verhält 
deH  ersten  Schlacbttages  im  Norden  von  Leipzig;  das  Korps  de* 
Marschalis  Marmont  wurde  hier  durch  die  schlesische  Anae<' 
bei  MÖckeni  geschlagen  und  bis  nahe  an  Leipzig  zurückgedrSogt- 

Der  17.  Oktober  verging  bei  beiden  Armeen   mit  Vorberei- 
tungen Rlr  Erneuerung  des  Kampfes. 

Bei  den  Alliirten  volheog  sich  während  dieses  Tages  die 
Vereinigung  aller  ihrer  Streitkräfte,  indem  die  Armee  des  Kron- 
prinzen von  Schweden,  die  polnische  Armee  unter  Bcnnigsen 
und  das  dieser  letzteren  zugetheilte  ftsterrcichischc  Korps  Collo- 
redo  in  die  Linie  einrückten  und  die  Umfassung  des  feindücbei^ 
Heeres  zum  Abschlüsse  brachten. 

Die  französische  Armee  zog  ihre  Vortruppen  näher  an  Leip«| 
zurOck  und  konzcntrirtc  sich  mit  der  Hauptmacht  in  einer  SteUungj,' 
welche  im  Osten  der  Stadt  lialbkreisfüniug  von  der  Pleisse  bia  an 
die  Parthe  reichte.  Ein  Korps  wurde  an  die  Saale  entsendet,  uro  den 
eventuellen  Ruckxug  der  Armee  über  diesen  Fluss  sicher  zu  stellen* 

Am  18.  Oktober,  7  Uhr  morgens,  rückte  das  vereinigt«  HefT' 
der  Alliirten  erneuert    zum  Angriffe  vor.     Ks  waren   hiexw  sechc 
Hauptkolonnen   gebildet,    deren   Stärke    und   Anmarschlinien  die 
Disposition  wie  folgt  bestimmte: 

Die  1.  Kolonne,  40.000  Mann  Oest  erreich  er,  unter  G.  d.  K. 
Prinzen  v.  Hessen -Homburg,  längs  der  Pleisse  gegen  Konnewiti. 

Die  2.  Kolonne,  55.000  Mann  Küssen  und  Prenasen,  unter 
General  Barclay  de  Tolly,  gegen  Probstbeyda. 

Die  3.  Kolonne,  aus  der  polnischen  Armee  nnd  dem  Korpa 
Collorodo  bestehend,  über  Holzhausen  gegen  Leipzig. 

Die  4,  Kolonne,  nahezu  100.000  Mann  stark,  aus  der  Nr.rd- 
tamw  und  einem  Theil  der  schlesischen  Armee  bestehend,  unter 
BoMU  dea  Kronprinzen  von  Schweden,  am  linken  Ufer  der 
Fttrtii«  gegen  Leipzig. 
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^     *   ^^olonne,  2ö.00iJ  Mann  stark,  unter  tieueral  Blücher, 
P**  **«*^\le'sche  Voraladt. 

I*®  '  ^^olonne,  in  der  Stärke  von  beiläufig  8000  Mann,  unter 
1^  .  ^^**Ay>  sollte  erneuert  gegen  Lindenau  vorgehen;  die? 
1*^  *•  im  Laufe  der  Schlacht  eine  andere  Begtinimung.  ' 
iß^^  'Eingehende  Beschreibung  des  denkwürdigen  Schlflcbt* 
»  ^^  *  S-  Oktober  fällt  boi  dem  Ürastande.  als  die  Pionnier- 
|ifti\\XS^&^Ti  der  Armee  nur  in  untergeordneter  Weise  in  Ver- 
hdnoÄ  ^^^ten,  ausserhalb  des  Rahmens  dieses  Werkes. 
Ut.  Die  uUijrten  Truppen  trafen  auf  der  ganzen  Linie  des  Angriffes 
pl  den  nachhaltigsten  Widerstand.  Die  mit  grosser  Tapferkeit, 
lota  be<*euteDder  Verluste,  vou  der  2.  Kolonne  wiederholt  unter- 
pommonen  Angriffe  gegen  den  Schlüsselpunkt  der  feindlichen 
4l«llung,  Probstheyda,  scheiterten  an  der  Hartnäckigkeit  der  Ver- 
fteidigung.     ,  ,    |,„,    „.,.„1    , 

^  VoQ  den  {Uffigen  KbÜDfinen  g&ldng  fä  nur  der  vierten,  ersieht- 
^"^  Erfolge  zu  erringen  und  den  Feind  mit  Wegnahme  des  Dorfes 
^"önfeld  näiier  gegen  Leipzig  aurücktudrängen. 
f  üie  schwache  6.  Kolonne  wurde  bei  ihrem  Vorgehen  gegen 
■'*»«nau  durch  überlegene  feindliche  Kräfte  nniiegriffen  und  mit 
*^*Gii  Verlusten  gegen  Kloin-Zscbochcr  turückgeworlen.  Während 
r  Gefechtes  um  diesen  Ort  wurde  das  Dorf  Gross- Zscho eher  durch 
r  ^^i  der  3.  Armcc-Aljtheilung  eingetheilte  halbe  Pionnior-Kom- 
•**i©.  unter  Hrtuptmann  Kohl,  rasch  verrauinielt  und  in  Ver- 
^^igungsstand  gesetzt;  dadurch  gelang  es  der  Brigade  Ozollich. 
■^  Dorf  zu  behaupten  und  das  weitere  Vordringen  <le8  Feindes 
■^  iätefaen  zu  bringen. 

^  Als  im  Laufe  des  Tages  für  die  6.  Kolonne  der  Befehl  ein- 
■f»  Über  die  Elster  und  Pleisse  zurückzugehen,  um  den  linken 
^gel  der  Uauptarmee,  die  1.  Kolonne,  zu  unterstützeu,  wurde 
■&  Gefecht  sacceseive  abgebrochen  und  der  Uückmarsch,  gesttitzt 
W  das  Dorf  Gross^Zachocber,  in  Ordnung  bewerkstelligt.  Die  Ver- 
Ifcte  der  Pionnier-Abtheilung  während  dieses  Gefechte«^  sind  nicht 
igeg^ben.  ■  ■'-''  ■■  ■  ■'"   "i   "■  ■*■  -f^' 

!  Obwohl  die  französische  Armee  am  Schlachttage  des  18.  Oktober 
pcb  keine  volIstÄndigo  Niederlage  erlitten  hatte,  war  dennoch 
Joe  weitere  Behauptung  der  Stellung  bei  Leipzig  unmöglich  ge- 
pirden.    Zu  den  bedeutenden  Verlusten  der  letzten  SchUchttage 
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trat   Dücli   Mangel   nti   Muiülioh   und   ein   erueuerter   Angriff  il« 
überlegenen  allürten  Heeres  mußste  die  EnUcheidung  herbrif&hrai. 

Napoleon  Leschloss  sonach  den  Rückzug  anzutreten;  ihkIi  m 
im  Laufe  der  Nacht  setzte   sieh   die  feinillidie  Armee  snccesaive  W 
in  Miirsch,  um  Leipzig  zu  räumen  und  gegen  die  Saale  zarllctuu- 
gehen.  Am  Morgen  des  19.  Oktober  setzte  das  alliirte  Ueer  den  am 
18.  begonnenen  konzentrischen  Aniiriff  gegen  I^pzig  fort.  Die  ton 
der  feindlichen  Nnchhut  vertheidigte  Stadt  wurde  erstürmt  und  mit^ 
dieser  Waffentbat  der  denkwürdige  äieg  zum  Abschlüsse  gebrachte 
Torw^r^h    a»r  ^jp  frauzösischc  Armee  nahm  nach  dem  Vcrlusle  der  ScÄUcht 

«  den    Khftio.  bei    Leipzig    ihren    Ilöckzng    über    Weissenfeis  gegen    Erfurt  ubi 
nach    kurzem  Aufenthalte    daselbst,   mit  gi-osser   liascbhcit 
Fulda  gegen  den  Main.  Üie  verbündeteu  Ueerc  folgten  dem  F 
thcils  über  Naumburg,   theils  über  Weimar  ttod   es   kam  in  d 
der    Schlacht    nächstfolgenden    Tagen    mit    einzelnen    feindliche 
Ueeres-Abtheilungen  noch  zu  heftigen  Gefechten.  Zur  Belageri 
von  Dresden  blieb    von   der   verhündeLen  Armee   die  4.   datenft^ 
chische  Armee-Abtheilung  unter  General  Klenau  zarllck. 

Von  Erfurt  nahm  die  schlesische  Armee  ihre  Marschricht' 
über  Fulda  gegen  Giessen,  während  die  Hauptarmec  den  T 
Wald  durchzog.  Vor  Erfurt   blieb  ein  prenssisches  Koriis  z\ 
imi   dessen   Belagerung   aufzunehmen;   diesem   Korps   wurde  looi 
Armee-Kommando  eine  halbe  österreichische  Pionmer-Konpagoi« 
(halbe  Kompagnie  Laug,  unter  Oberlieuteaant  Keife  1)  zneeÜiMlU 
Nachdem    es    Napoleon   gelungen    war,    die    verbtoMoi 
Heere  durch  seine  Nachhut  vor  Er&irt  einige  Tage  aufzaluütea, 
hatte   er   einen   grösseren   Vorsprung   gewonnen   nnd   aetite  den 
weiteren  Rückzug  gegen  den  Main,  ohne  gedrängt  zu  werden,  fort 
o*tai*hiT.n«n«u.  oie  VorhaiidJungcn,  welche  seit  Beginn  dea  FeldiugM  l^l^ 

mit  Baiern  gepßogen  wurden,  um  es  zum  Uebertritte  in  die  Reibi 
der  verbündeten  Mächte  zn  bewegen,  waren  am  H.   Oktober 
dem  Vertrage  von  Kied  zum  Abecblusae  gelangt 

In  Folge  dieses  Vertragea  hatte  die  bftiriache  AruiM  aidi 
mit  dem  in  Ober-Oesterreich  stehenden  Österreichiacben  Kmt» 
des  F.'Z.-M.  Fürsten  Reusa  zu  vereinigen  und  unter  Oberbefehl 
des  Generals  W  rede  im  Einklänge  mit  dem  Hauptheere  zo  oporimL 
Das  österreichische  Armeekorps  begann  demaufolge  am 
II.  Oktflber  den  Vormarsch  gegen  den  Inn;   die  honnier-Abtheö* 
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hng,  Koiniwgiiio  Dobesch  uml  eine  halbe  Kompagnie  Won- 
JBtsctiek,  ferner  die  Pontonier-Abtheilung  des  Majors  Xitko- 
>ich  mit  einem  Train  von  70  Pontons  folgten  seinem  Marsche. 
Am  17.  Oktober  überschritten  die  österreichischen  'I'ru])pen 
den  Inn  und  rückten  vereint  mit  den  baieru  gegen  Würzburg, 
welches  am  24.  Oktober  erreicht  wurde.  .'  -i  >;  i.u;.I  .i 
B  Nach   Kapitulation   dieser   Stadt   setzte   das   bsterreichisch- 

bajriache  Anneekorpa  am  26.  den  Marsch  durch  den  Spessart 
über  Aschatfenburg  gegen  Hanau  mit  der  Absicht  fort,  den  gegen 
Frankfurt  zurückgehenden  fran;tö8i  sehen    He  eres  th  eilen   hier  den 

■  Weg  zu  verlegen.  Da  der  Pontonstrain  der  raschen  Bewegung  der 
Armee  nicht  folgen  konnte,  auf  Herstellung  eines  Ueber^anges 
Über  den  Main  bei  Hanau  jedoch  vorgedacht  werden  musste, 
wurde  die  Pionnier-Abtbeilung   beauftragt,  die  Schiffbröcke  über 

■  den  Main  bei  Lengfuit  nach  vollführtem  Ueborgange  der  Truppen 

abzubrechen  und  stroinabwUrts  zu  scliatfen. 

>i 

_  Am  2H,  Oktober  traf  das  Armeekorps  des  Generals  Wrede 

t  in  der  Gegend  von  Hanau  ein  und  nahm  Aufstellung  östlich  der 
Stadt,  um  die  von  Gelnhausen  über  Hanau  gegen  Frankfurt 
führende  Strasse  abzusperren.  Diese  Strasse  bildete  jedoch  die 
Haopt-RDckzugslinie  des  Gros  der  französischen  Armee,  welches 
am  30.  morgens  unter  Napoleon *s  persönlichem  Befehl  vor 
Hanau  anlangte  und  sofort  mit  Überlegener  Macht  zum  Angriffe 
auf  die  alliirteii  Truppen  Überging.  Letztere  fochten  mit  grosser 
Tapferkeit,  wurden  jedoch  nach  zweitägigem  Kampfe  schliesslich 
geworfen  und  vermochten  nicht  den  Durchbruch  des  Feindes  gegen 

»Frankfurt  aufzuhalten. 
Das  österreichisch -bairische  Anneekon'S  hatte   nach  Been-' 
digUDg  des  Kampfes  am  'Sil  eine   Stellung  am   rechten  Ufer  des^ 
Hains  an  der  Aschaffenburger  -  Strasse  bezogen.  '■'* 

Da  das  Kolonnen -Magazin   des  Korps   am   linken   Ufer   des 
Mains  bei  Steinheini  aufgestellt  war  und  keine  Verbindung  zwischen 

E»iden  L'fern  bestand,  trat  Mangel  au  Verpflegung  ein. 
Pionnier-Hauptmann  Wonjatschek  Wurde  demnach  beanfw 
Bgt,  mit  dem  von  der  Lengfurter-Brücke  entnommenen  Materinle 
I  rsäch  als  möglich  eine  Brücke  über  den  Main  zu  erbauen.  "^*^ 
Am  I.  November  morgens  wurde  in  Ausführung   dessen  dei* 
iaa  einer  Schiflbrücke  KWiscben  Gross-  und  Klein-Aulieirn    durch 
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I.  Notenibor  am  <i  Uhr  niot^ens  war  die  Brücke  imteriialb  des 
l>orfes  Nidda  vollendet.  i 

Der  durch  den  Foldnifirsrlmll  anbefohlene  Angriff  der  feind- 
licbOD  Stcllunji  bei  Hochbeini  crfolpte  am  !>.  November  nachmittaj(8 
2  Ubr.  Die  ö«terreicbi8ctien  Truppen  rückten  mit  grosser  Ent- 
schlossenheit vor;  die  feindlichen  Vcrsr.hanziingen;  sowie  die  Stadt 
llochheim  selbst  wurden  niit  StuiT«  genommen  und  die  FranzoBen 
io  den  Hrückenkopi  von  KaKtel  zurflckgcworfen  In  der  dem  Ge- 
fechte folgenden  Nacht  wurden  die  honnier-Koniimjinien  Key  ein, 
UaU,  Kohl,  Lang  und  Schindler  vorgezogen,  nm  mit  ße- 
nötzung  der  Dunkelheit  nnf  den  Abfiillen  der  Hocbbpiuier  Weln- 
berf^c  Regen  Kaste]  Lnuf^griibon  aufzuwerfen,  dauiil  die  Zerniruuf^fi- 
tniiipeii  bei  Tagesanbruch  gegen  das  Veiier  des  HrUckeokopfeB 
gedeckt  seien, 
fc»  ^' Diese  Arbeiten  wurden  in  deu  folgenden  Tagen  und  Nächten 
onrcitert   und    durch    Hatterien    vervollständigt,    l>ie   Kompagnie 

»Kegeln  wurde  am  10.  November  nach  Kbersbeini  detacbirt,  um 
die  sanften  Anhohen  vorwärts  der  Kber&beimer  Wart  gegen  Mos- 
bach KU  verschanzen. 

»Das  Gefecht  von  llochheim  bildete  für  die  l>ÖhmiBche  Hanj)t-  w«i*m  ic«if. 
armec  vorliiung  den  Abscbbiss  der  Oppnitioneti ;  sie  be/og,  mit  ^«„f  d.  Amirwn 
dem  Hauptquartiere  zu  Krankiurl  a.  M.  Kantoniruugeu  au  beiden  '^*'*"'"  "'"'"• 
Ufern  des  Mains  zwischen  der  1/ihn  und  dem  Neckar. 

Bei  dem  Umi<tahde,  als  sich  an  der  unteren  Strecke  des 
Mairis  von  [buchst  an  kein  Uebergang  befand,  wurde  die  Pionnier- 
Komi)agnie  Mezera  am  12.  November  beauftragt,  bei  Flörsheim 
eine  ScbifTbriicke  xu  erbauen.  Da  sich  an  Ort  und  Stelle  keinerlei 
Materiale  vorfand,  mu»>tc  daSRelbc  wieder  aus  Frankfurt  herbei- 
geschafft werden;  dies  verursachte  viel  /eitverlusl  und  die  Brücke 
konnte  erst  am  lä  November  (mit  21  ScbifTeo)  vollendet  werden. 

Die  Bestimmungen  für  die  Kantonirung  der  Armeen  wurden ' 
am   18.  November  dahin  geändert,  das?  die  böhmische  Armee  am 
Obt»T-   nnd  Mittel -Uhcin,   die  schlesische  vom   Main   bis   an   die 
J'ahn,  die   Nordarmee   am  Nieder- Rhein    Kantoniruugen   KU  be- 
liehen hatten.  ' 

Von  der  böhmischen  Armee  rückte  dem/ufulge  die  erste 
österreichische  Armee-Abtheilung  nach  Freiburg,  die  zweite  nach 
^>"aben,  die  dritte   nach  Karlsruhe,  die  Inlauterie-Ileserve-Divi- 
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und  141  kleinere  Käfaue  zum  Uet>erscliiffen  von  je  10  bis  15  Mann 
geeignet,  zusamnieikgehruclit  wurdeu, 

B*  Die  halbe  KomtiagDie  Wuiijatbcliek  wurde  am  Abend  des 
28.  nach  Marien  beordert,  um  Helagcrungs-Materiale  zu  erzeugen, 
einige  Brocken  über  die  Schütter,  und  vor  Sundbeim,  nächst  dem 

I  Scbutter  -  Walde,  eine  ßcdoute  %u  erbauen. 

H  Am  2.  Dezember  gritfcii   bairiBcbe  Truppen  das  Dorf  Sund- 

l»eiiii  an;  es  waren  hiezu  zwei  Kolonnen  formirt,  deren  jeder  ein 
Zug  österreichischer  Pionuiere  unter  Kommando  des  Hauptmannes 
Wonjatscbek  und  des  Obcrlieutenants  Schiffrannn  beigegeben 
war.  Die  IlaupLbcstinimung  der  Pionnier-Abtlieilungen  war,  nach 
gdungeneui  Aitgntfe  diu  vom  Keiude  /erütörten  Brücken  Über  die 
Scbutter  herzustellen,  um  die  auf  beiden  Ufern  de«  Klusscs  vor- 
rückenden Kolunnen  in  Verbindung  zu  bringen. 

■  Oberlieutenant  8chiffmann  erbaute  nach  Wegnahmt*  tiund- 
tieiniB  mit  dem  auf  Liindwagen  mitgetÜbrten  Brückcnholze  eine 
lirticke  innerhalb  des  borfeij.  Beim  Angrifte  auf  das  Dorf  zeichnete 
sich  Pionnier  Galluäsek  dadurch  aus,   dasH  er  neun  feindlicbB 

■  Soldaten,  mit  denen  er  in's  Uaudgemengc  gerathen  war,  vertrieb, 
obwohl    er    durch    einen    Kolhenstoss    auf   den    Mund    verwundet 

•  worden  war. 
Hauptmann  Wonjntschek  überbrückte  im  fciudlicbcn  Kleine 
gewehrfeuer  zwischen  Sundheim  und  dem  Dorfe  Kehl  die  Schütter 

■  mit  einer  grossen  Laufbrückc  und  stellte  neben  dieser  noch  eine 
'  zweite  Brücke  und  einen  Ste;:;,  beide  hu?  aufgefundenem  Matarialc, 

tlier.  Die  Pionnier -Abtheihingen  zahlten  in  diesem  Gefechte  drei 
Mann  an  Verwundeten. 
Nach  Vertreibung  de^  Feindes  aus  Siiudheiiii  wurde  an  beiden 
Ufern  der  Schutter  mit  dem  Baue  von  VerKchanzungen  begonnen, 
um  auch  diese  Seite  des  Brückenkopfes  einzuschlicsson.  Diese 
H  Arbeiten  wurden  ununterbrochen  bis  zum  5.  Dezember  Tag  uud 
Nacht  fortgesetzt  und  waren  mit  groäsen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden, indem  der  Boden  fest  gefroren  war  und  vor  der  Aus- 
hebung erst  zum  Auflhaueu  gebracht  werden  musste.  In  Ver- 
bindung mit  den  Verschanzungsarbcitcn  wurde  es  nöthig,  eine 
Anzahl  lebender  Staune  zu  rnsiren,  welche  der  Feuerlioie  der 
Werke  vorlagen.  Die  Zimmerleutc  der  Pionnier-Abtheilung  näherteu 
.2icb  mit  Uberschwenkten  Hacken  kriechend   diesen  Objekten  und 
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bewerkstelligten  die  Arbeit  trotz  dos  starken  fcindüchort 
ohne  Verluste  zu  erleiden.  Die«e  Tbat  wird  in  einem  Befehle 
des  Kommandanten  des  ßlokadekorps,  Qencorals  Wrede»  lobend 
anerkannt. 

Am  H.  Dezember  wurde  die  halbe  Kompapoie  Wonjatjchek 
von    dem    österreichisch -bairischen    Korps   abberufen    nnd    nai 
Wnsenweiler  zum  Korpsstab  eingezogen. 
T«H»r.ihii.B«n  jjj     Uaupt3|.,npc  blieb  bis  xiim  8.  Dpzeniber   in    ihren  Kaa 

rd.ürb»r,.BK  toniruHgen.  Während  dieses  Zeitraumes  wurden  die  vorbereiiendoi 
Anordnungen  für  die  Fortsetzung  der  Operationen  getroffen. 

Die    Verbündeten    beschlossen   die   Neutralitit   der   Scbwe 
nicht  anzuerkennen,  sondern  mit  ihrer  Hauptmarht  den  Rhein  b 
Dasei  zu  tiberschreiten  und  zwischen  dem  Jura  und  den  Vogei 
gegen  Langres  vorzudringen.  Die  schlesiache  Armee  sollte  Kwische« 
Mannheim  nnd   Koblenz,    die   Noi*darmee  zwisrhen   Koblenz   und 
Nimweffen  den  Rhein  überschreiten. 

Bezöglich   der   Kintheilung   der   Pionnier  -  Abiheilungen 
Armee  für  die  künftigen  Operationen,   wurden  am  2t+.  Novemb 
folgende  Anordnungen  erlassen : 

J  '<  ■■■  „Eine  Kompagnie  (Dobesclii  wird  heim  Korps  des  Generate 
Wredo,  eine  Kompagnie  (Kegeln)  bei  der  leichten  DiTiaiM 
Uubna.  jede  mit  einer  grossen  und  einer  kleinen  LanfbrUcl 
ausgerüstet,  eingelheilt;  alle  Übrigen,  bisher  bei  den  Anne^ 
Abtheilungen  cingetheilten  halben  Kompngnien  sind  mit  den  bei- 
babonden  Lauf  brücken  unverrtiglicii  nach  Kreiburg  abzuseudn; 
Oberstiieutenant  Römer  rückt  mit  seinen  iJ'/j  Kompagnien  am 
1.  Dezember  von  Krankfurt  ab,  trifft  am  I&  in  Kbnet  bei  Frei- 
bürg  ein,  wo  er  vorlaufig  Kantonirungen  2a  beziehen  hat  und 
vereinigt  dort  alle  Abtheilungen  unter  »einem  Kommando.* 

Von  den  I'ontonstrains  stand  jener  der  Hauplarmee,    unter 
F.-M.-Lt  V.  Hohen  brück,  mit  bü  Pontons*)  bei  KranWort  anA. 


1 


jener  des  östeiToichisch-bairischen  Kon>»,  unter  M^or  XiTkariciffl 
mit  70  Pontons  bei  Leiinen.  südlich  von  Heitiolherg.  Major  Xi*^-^ 
kovich   Iiatte  ausserdem   am  Neckar  noch  tiine  in  Gliedern  m- 


!*!)ri)ia  b^bmiMh«  Anueo  WBr.  tsie  bereit»  Iriib^r  cr'.^ 
mit  W)  tontoM  MUpgerfiBlet,  am  Kheia  ertoiiein-'n  jt.K,rli  «u 
E«  i«t  niolit  ninrhweithar.   Welehe  Vcrrügnot-  '  ri  rvülonilvn  10  P*at»M| 

gMJiifffen  «rlirdtn. 
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iigf  seilte  Scbiffbiücko,  von  welcher  nexin  Glieder  bei' I*adcn- 
hurg  eingohaat  waren,  bei  Seckcnlioini  als  Reserve- iNInteriale  vor- 
bereitet 

Ato  25.  November  erhielt  General  v.  Hoben  brück  den 
Befehl,  sofort  40  Poutous  seines  Trains  mit  der  uöthigen  Heman- 
Dung  derart  abzuRenden,  dass  sie  in  kürzester  Frist  in  Freiburg 
eiDtreffpn  und  auch  alles  anzuwenden,  dass  sowohl  Mannschaft 
als  Materiale  im  möglichst  konservirten  Zustande  anlange,  da  sie 
gleich  nach  ihrer  Ankunft  in  Verwendimg  treten  sollten.  In  Frei- 
burg an^elaogl.  wurde  der  Train  südlich  nach  MDlilheim  dirigirt, 
jedoch  nicht  sogleich  verwendet. 

Die  Hauptarmee,  welche  nach  dem  all^'omeincn  Operations-  Uabergang  der 
plane  die  lie^timmung  liatte.  den  libein  in  der  Gegend  von  Basel  *"'''"'^"  'J'**'' 
2U  überschreiten,  brach  am  i>.  Dc/ember  aus  ihren  Kantonirungeo 
auf,  um  sich  in  dem,  den  Uebergaugspunkten  zunächst  liegenden 
Terrainal>schnitte,  gegenüber  Hasel  zu  kon/entriren.  Das  Haupt- 
quartier wurde  nach  I^irrach  verlegt. 
»«)'   "Diese  Konzentriruogshewegungcn  nahmen  die  Zeit  bis  zum 

20.  Dezember  in  Anspruch. 

Von  den  Ponttmstrains  der  Hanptarmee  giuK  nur  der  liest 
jenes  der  böhmischen  Armee  an  den  Ubor-Khein  mit;  der  Train  des 
Majors  Xivkovicb  wurde  vorlaufig  nach  in  seinen  Kantonirungen 
bei  Leimen  belassen.  General  llohenbruck  erhielt  am  16.  De- 
sember  Befehl,  die  bei  Mühlheim  stehenden  40  Pontons  nach  Lör- 
rach abzusenden,  die  noch  folgcnilcn  l'ontons  seines  Trains  aber 
vorläufig  bei  MUhiheim  stehen  zu  lassen. 

»nM  für  Ueberschrcitung  des  Rheins  und  die  weitere  Yorruckuog 
in  das  Innere  von  Frankreich  wurde  die  Hauptarroee  in  neun  grosse 
Kolonnen  getheiU. 

Die  ersten  fünf  Kolonnen^  nur  aus  österreichischen  Truppen 
EUsammengcscUt,  hatten  den  Uhein  in  der  Nacht  vom  <fO.  zum 

21.  Dezember  bei  Basel,  Laufenburg  und  Schaffhauson  zu  Über- 
schreiten und  sodann  über  Heru  und  Freiburg  gegen  die  Grenze 
Frankreich'B  vorzurücken. 

Die  6.  Kolonne  bildete  das  österreichisch -bairische  Korps 
des  Generals  Wrede.  Dasselbe  sollte  am  22.  Dezember  glcich- 
folls  bei  i3asel  den  Rhein  überschreiten  und  bierairf  die  Belagerung 
[^Qningen  übernehmen. 
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Die  7.  Kolonne  aas  der  wüiUtnibcrgischen  Armee  besUtefli 
sollte  am  »I.  bei  Mürkt  über  den  Khein  gehen  und  über  Belfoii 
vorrücken. 

Die  8.  Kolonne,   bestehend   aus   dem   nissisclien  Korps  des 

Generals  Wittgenstein,  erhielt  die  Bestirtiinung  die  BelageruBg 

von  Kehl  zu  überaehmcD   und  an  der  Kheinstrecke   stromabw&rts 

dieses  Punktes  einen  Üebergaug  zu  deuionstrircn,  gegebenen  FaUes 

auch  auszuführen. 

Die  d.  Kolonne,  aus  Garden  unter  dem  niasischeo  Gdneral 
Barclay  de  Tolly  zusnmmengeaetzt,  hatte  die  Armee-Eeserr« 
zu  bilden.  j^ 


ucke» 
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Der  llebergang  der  I..  2.  und  4.  Kolonne  sollte  bei  Basel  und 
zwar  auf  der  in  der  Stadt  selbst  befindlichen  {ferinancnten  Brücke» 
ferner  auf  einer   bei  Grenzuch  zu  schlagenden  Kriegsbrücke 
gp.führt  worden. 

(liezu  wurde  am  lU.  Dc/ember  aus  dem  Hauptquartier  Lö: 
folgende  Dispositiou  ausgegeben: 

„Die  Avantgarde  des  Generals  Uubna  marschirt  in 
Nacht  vom  U*.  zum  20.  derart  ab.  dass  die  T6ten  fy  Uhr  morgens 
bei  Orenzach  zum  Uebergange  bereit  stehen.  40  Pontons  und 
4  Kumfiagnien  Pionniern  mÜRsen  bereits  ura  2  Uhr  morgüns  bei 
Grenzach  eingetrofTen  sein.  :;  Jäger- Bataillons  und  "2  Eskadnmea 
Kavalleiic  dienen  den  Pontons  nls  Bedeckung  und  werden  8t»kirt 
nach  dem  jetiseitigt'n  Ufer  ülierHcbiH't.  wo  sie  den  Wald  besetm 
und  den  BrückeosL-hJag  decken 

Die  KavalU-riv - Battcricu  des  Ueneruls  Bubiia  werden  an 
diesseitigen  Ufer  in  Batterie  gebracht,  um  den  Hräck«nBcfa]ig 
eventuell  durch  ihr  Keuor  zu  decken. 

Das  2.  Armeekoriis  rückt  nach  Bjusel;  wird  der  Einmarsck 
verweigert,  marsohirt  das  Korps  hinter  der  Avantgarde  über  did 
KriegsbrQcko. 

Die  Resei-ve-Artillerie   des  2.  Korps  wird    lAngs   des  Rbi 
in  Batterie  gebracht.  Eine  Brigade  mit  zwei  Batterien  des  3.  Korpt 
hat  bei  Neuburg  einen  Uebergang  zu  demonslriren  und  hicia  di« 
nach  ^ieder- Rindsheim  (?)  disponirten  Ponton»  sa   verwenden. 


♦)  Kb    mGuvn    damit   dit-   \m    Mühlhviui    xuriii-kpiblifltwncn 
gemeint  Btiu,  Ja  i>onat  k«in  MnUriftlc  vorhundoo  war. 
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an  bofTt  durcti  Unterbandlungen  die  Schweii^ter  Tnippen 
zum  Rückzuge  zu  bewegen.  In  jeileiu  Fall  int  schonend  vurEUgehen 
und  darf  von  den  kaiserlicben  Truppen  nicht  früher  als  von  denen 
der  Schweiz  goschoasen  werden." 

Den  angegebenen  Dispositionen  gemäss  rockte  P.-M.-Lt 
von  Bobenbruck  bei  einbrechender  Dunkelheit  mit  dem  in 
Lörrach  stehenden  Biückentrain  von  40  Pontons  gegen  den  Ucber- 
gaugspunkt  und  langte  gegen  3  Uhr  morgens  dort  an. 

Trotzdem  die  Kacht  sehr  finster  war,  wurde  sofort  mit  dem 

Deberschiffen  des  Jäger-Bataillons  begonnen  und  der  Brückenschlag 

in  Angriff  genommen;   letzterer  stiess  jedoch  auf  ausserordentliclie 

Schwierigkeiten.  Der  Rhein  halte  hohen  Wasserstand  und  an  <ler 

eingeengten  Brückenscblngstelle  ein  sehr  st^irkes  Gefälle;  der  Bau 

,     war  bereits  bis  Über  die  Mitte  des  Ötroines  vurgescfa ritten,  als  ein 

■  Ankerponton  von  der  Strömung  gegen  den  eingebauten  Brdcken- 

tbeil  getrieben  und  umgestürzt  wurde;  der  heftige  Druck  des  (^uer 

vorliegenden  Pontons  /.erriss  die  Brocke  und  ein  Theil   derselben 

wurde,  die  Anker  nachschleppend,  den  Strum  hinabgetrieben;  auf 

1  circa   300  Schritte    Entfernung  stellte   sich   dieser   BrÖckentheil, 

da  er  mittlerweile  in  ein  geringeres  Gefälle  gelangt  war,  wieder 

an  seinen  Ankern  fest.   Das  Materiale  wurde  nun  mit  vieler  Mühe 

wieder  nach  stromaufwärts  geschafft,  die  Arbeit  gegen  3  Uhr  nach- 

I  nktagB   vom  Neuen  begonnen  und  die  Brücke  endlich  zu  Stande 

gebrachu 

Bei  dem  hierauf  folgenden  Uebergange  von  Artillerie  und 
Schlachtvieh  schleuderte  die  Heftigkeit  der  Strömung  das  Wasser 
fast  in  die  Pontons;  einzelne  Anker  gaben  erneuert  nach  und  die 
Brücke  musste  vom  I<ando  aus  mittels  Seilen  geheftet  werden. 
Da  Jedoch  auch  dieses  flilfsmittel  den  Dienst  üu  versagen  drohte, 
sah  man  sich  gezwungen,  den  Uebergang  einzustellen  und  die 
Brücke  abzubrechen.  General  v.  Hohen  brück  versuchte  hierauf 
letztere  eine  halbe  Stunde  stromabwärts  bei  dem  Hofe  Hörnlein 
abermals  herzustellen.  Hier  zeigte  sich  der  Ankergnind  besser  und 
der  Brückenschlag  wurde  ohne  besondere  Schwierigkeiten  aus- 
geführt; die  an  diesem  Punkte  geschlagene  Kriegsbrflcke  zählte 
36  Pontons. 
^  Als  Hauptursache  der  Unmöglichkeit,  die  Brücke  bei  Grenxach 

I  2U  erhalten,   gibt  F.-M.-Lt.  v.  Hohenbruck  in  einer  den  Kall 
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behandelnden  Acnfigenin;;;,  das  zu  geringe  Gewicht  der  KripfB- 
bi-üikeuanker  an,  welche  bei  der  starken  Strömung  und  dem 
felsigen  KIus«bette  den  Dienst  vei'$ajj:ton. 

Wie  aus  bereits  früher  aiipeführten  Fftllen*)  ersichtlich,  ist 
diese  Augalie  voUkoinmen  begründet  und  o.«:  kann  den  Pootonieren 
•D  dem  Misslin>!en  des  Ürückcnschlages  hei  Grenzacli  keine  SchoW 
beipomessen  wenien. 

Auch  das  |'4nf»hren  eines  Pontons  in  den  schuii  stehenden 
BrOckenthcil  zählt  tinter  jene  uidri^cn  Zufälle,  welche  trotz 
grotuiter  \'<irsirbt  uimI  bester  Ausbildung  der  ]*onti>niere  eintraten 
kdoDe«  und  iDsbesoiidere  in  der  Uunkcllieit  und  bei  starker  uft- 
bokanntvr  blrüuiung  £ü  (.ol.schulditjcn  sind. 

Dtr  UfhiT^aiije  der  kaiserlichen  Armee  über  den  fUiein 
mirdo  durch  den  Unfall  bei  (innzach  nicht  liesumlers  aufgchallea. 
Uie  AvMit4(anle  des  üeu«rais  Bubna  wandte  sich  sofort  f^effen 
lUscI  und  alle  Kolooneu  bewerkstellig! ten  ihren  L'eben^ng  anf 
den  dortigen  Brüt-ken. 
hwr""»-'>  Geurral    Bl lieber   hatte   schon  ani  14.  fiexeinber  lUs  An- 

NMwteh  •.  tft«  Nitbc«  gestellt,  ilun  ffir  seinen  Itbein  -  Uebergang  einen  PooUms* 
njnciir-Ak*M-  j^^ju  /u/uweiseM,  da  bei  seinem  Korjis  nur  russische  KeineniHintotis 
Mi«Mi  Mm»-  voflunden  naren^  welche,  wie  er  anfiilirt,  sich  für  einen  Hr&ckco- 
""^n^T  ^  ««*iU»!  Ober  den  iiheiii  nicht  eigueten. 

Da  auch  das  russische  Korjis  des  Gencrahi  Wtitp;eD8leia 
fttr  den  in  der  Gegend  von  Seltz  zu  deninnslrirenden  Tlhein- Heber» 
panp  eines  Hrückentrains  bedurfte,  wurden  in  einem  Befehle  aa 
d<*n  F.-W.-l.t.  V.  Holienbruck,  vom  "JJ.  Dezember,  uachfolffMiAt 
allü^nieinf  Dispusiiionen  fQr  die  Eiutheilung  und  l^stimmunj;  il» 
bei  der  Anuee  beBndlicheu  Krie^sbrückeu-Materiales  crlnsMo: 

„Von  dem  zur  Verfdüun^j  stehenden  Gesammt  -  PimtoMtntt 
XU  lfK>  bespannten  österreichischen  und  20  unbesiiaunteii  hairiadiei 
I*ontODs  »ind  unverweilt  30  bei  Basel  und  40  (hievon  20  hairäebc 
l*ontoBs)  bei  Rbeinweilor  zur  Yerfa^ung  des  Generals  Wrede, 
femer  70  bei  Gengenbach  zu  jener  des  Generals  WiKuensteJo 
KU  stellen;  80  besonders  gut  bespannte  Poiituns  sind  mit  tndf- 
liebster  Eile  auf  der  Bergstrasse  gegen  Mannheim  zum  Korps  4M 
Oenorals  Blücher  ku  dirigiren. 


I 
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Major  XivkoTich  Ist  sogleich  nacii  Ftflnkfurt  a.  M.  ab- 
zugeben, um  mit  dem  GeiKTal  Btücber  die  nöthige  Vereinbaruug 
bezüglich  der  Verwendung  dieses  Trains  zu  treffen  und  demselben 
zu  eröffnen,  dass  für  den  Fall,  als  die  scMesische  Armee  mit  den 
ibr  2ugewie3)f?nen  IM)  «sterreichiscUcn  Pontons  nicht  das  Auslangen 
tioden  sollte,,  von  dem  nach  Gengenbach  geblendeten  Train  noch 
weitere  20  Pünlxtns  zur  momentanen  Au-shilfe  überlassen  werden 
können,  die  aher  nach  vollfUhrtem  Uehergange  so  rasch  als  möglich 
durch  I^udschiffe  zu  ersetzen  und  zu  Ücneral  Wittgenstein 
zurückzusenden  wiren.  Nacli  Ausführung  dieser  Sendung  Über- 
nimmt Major  Xivkovich  den  ßefebl  über  die  bei  Basel  und 
Rheinweiler  stehenden  Pont/>nF.  bleibt  jedoch  in  Bereitschaft,  uiq. 
auf  Verlangen  des  Generals  Wittgenstein  sofort  zu  dessea 
Verfügung  zu  sein  und  etwa  dort  nöthig  werdende  Brückenschläge 
KU  leiten."  ,1 

Gleichzeitig  erhielt  General  Wittgenstein  den  ßofohl, 
die  Blokade  des  Foits  Kehl,  nebst  der  Besetzung  des  Kbeins  von 
der  Mündung  des  Neckar  bis  Burkheim  zu  Übernehmen;  aucih; 
wird  beigefügt,  dass  es  zu  den  Hauptaufgaben  seines  Korps  gehOr^ 
durch  Demonstration  eines  üeberganges  in  der  Gegend  von  Scltz, 
die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  von  den  Hauptoijerationen  ahf^ 
zuziehen,  zu  welchem  Zwecke  ihm  ein  Train  von  7u  österreichiselie|[|, 
Pontons  unter  Major  Xivkovich  zugewiesen  werde.  ,, 

Den  früher  bericliteten  Dispositionen  zufolge,  blieb  demnach. 
der  geaammte  Kriegsbrückentrain  der  Armee  vorläufig  am  Rhein 
zurück  lind  es  waren  die  Armee-Abtheilungen  bei  ihrer  Vorrückung 
gegen  Frankreich  nur  auf  die  Pionniere  mit  ihrem  Laufbrücken- 
Materiale  anj^ewiesen.  Letztere  erhielten  nach  Ueberscbreitung  des 
Bheins  folgende  Kintheilung: 

Der  KnrpBstab  mit  der  Kompagnie  Schindler  beim  Haupt*T 
quartiere;  die  Kompagnie  Kegeln  bei  der  Avantgarde  des  Generals 
Bub  na;  die  Kompagnie  Mezera  beim  I.  Armeekorps;  dio  Kom- 
pagnie Gerstorf  (vonnals  Balz)  beim  3.  Armeekorps;  dio 
Kompagnien  Dobesch  und  Kohl,  dann  je  eine  UäUle  der  Kom- 
pagnien Wonjatschek  und  Lang,  beim  Korps  Wrede  »u^| 
Belagerung  von  Hüningen.    ,  ,  , 

General  Wittgenstein  hatte  beschlossen,  den  Uebergan^  ""»«'««i   ••" 
seiner   (der  8.)   Kolonne  über  den   Rhein  nicht   nur  zu  demon-      '   "    **' 
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chUUf  n  besetzt,  welcho  die  Landung  dorch  ihr  Feuer  verhinderten. 
Da  es  sunach  nur  mit  grossen  Scüwierigkeiten  ausführbar  schien, 
direkt  auf  der  Insel  Fort  Louis  xu  landen,  liess  Prinz  Württem- 
berg ein  nissisches  Infanterie -Regiment  nach  einer  dem  strom- 
abwärtigen  Knde  der  Insel  vorliegenden  Sandbank  UbcrschifTen 
und  unter  dessen  Schutz  den  ßau  einer  Kriegsbrückc  gegen  dioso 
Sandbank  in  Angriff  nehmen ;  gegen  die  Mittagszeit  war  die  BrQcke 
bis  zur  Sandbank  fertig ,  worauf  zwei  Geschütze  hinüberfuhren 
und  in  kurzer  Zeit  durch  ihr  Fener  die  feindlichen  Schützen  von 
dem  jenseitigen  Ufer  vertrieben. 

I         Dadurch  wurde  es  möglich,  die  Pontons  um  die  Sandbank 
lierumzuschatTen   und   die  Brücke   bis  zur  Insel   zu   schliessen; 
Wälirend   des  Brückenschlages   geschah   auch   die   Ueberschiflfung 
der  auf  der  Sandbank  atehendenj  Infanterie,  sowie  einer  zweiten 
Kolonne  vom  Spielfelder  Damme  aus;   als  diese  Truppen  auf  der 
bnsel  Fort  Louis  gelandet  waren,  säuberten  sie  dieselbe  gänzlich 
wvom   Feinde   und   drängten   ihn   nach   dem   „Hasenkopf   zurück; 
■flodann  überschritt  ein  Theil   den  rotbe«  Rhein  vermittels  Furten 
und  besetzte  das  vom  Feinde  verlassene  Fort  Elsass. 

Die  Brücke  bis  zur  Insel  war  um  1  Uhr  mittags  geschlossen; 
der  Nacht  vom  2.  zum  3.  Jäuner  wurde  aucli  Ober  den  rothen 
Ihein  eine  KriegsbrUcke  geschlagen   und   damit  die  Uebergangs- 
lie  vollendet. 

^  Hauptmann  Poppo  vich,  welcher  bei  Herstellung  des  Üeber- 
ganges  viel  Thätigkeit  und  Umsicht  entwickelt  hatte ,  wird  im 
Armee  -  Befehle  vom  ö.  Jänner  ISI3  lobend  erwähnt.   Die  Brticko 

^Dusste  am  II.  Jänner  wegen  eintretendem  starken  F.isrinnen  ab- 

Keebrocheo  werden. 

f  Für  den  Uebergang  der  7.  Kolonne  stellte  Pontonier-Ober-  u»b«nt.iiz  d»r 
lieutenant  Hauer  am  30.  Dezember  bei  dem  Dorfe  Markt  eine 
gemischte  Brticke  aus  3<i  österreichischen  und  hairischen  Pontons 
und  mehreren  I^&ndscliiffen  her.  Da  das  linke  Rhein -Ufer  bereits 
von  Truppen  des  Korps  Wrede  besetzt  war,  fand  die  Ausführung 
de&  Brücke nsclüages  keine  Hindernisse. 

■  Die  7.  Kolonne  überschritt  am  31.  Dezember  den  Khein  und 

setzte  sich  vorerst  mit  dem    5.  Korps   in  Verbindung,  um   dieses 
Bim  Angriffe  der  Festungen  des  Elsass  zu  unterstützen. 


£ 


i^nmüt  rt*r  Geopral   Blücber   batto   für   den   Uebergitng   seiner  (tlerJ 

iMM.         äcblesiächen)  Armee  über  den  Rhein  die  NKcbt  voui  3K  D«zeuibe 
zum  i.  Jftnner  bestimmt.    Der  Disposition  nach  sollt«  der  Uebtrij 
■n'ang   an   drei   Punkten   nnsgefQlirt   werden   und  xwar    durch 
Korps  des  Generals  Sacken  bei  Maunheim,  durch  die  Korps  der 
Generale  York   und   Laugeron  bei  Kaub  niid  durch  jene»  de« 
Generals  St.  Priest  bei  Koblenz. 

Dem  Korps  des  Generals  Sacken  wurden  für  den  L'eber- 
^ADg  der  österreichische  Pünton&trnin  und  die  im  Neckar  vor 
bereitete  Schiffbrücke  zugewiesen. 

Das  Korps  saiunielte  sich  am  31,  Dezember  in  der  Gegend' 
von   Mannheim;    am    selben   Tage   sollte   die   bei   Neckargemüm 
stehende  Schiffbrücke  in  den  Rhein  gebracht  werden.   Der  Fei- 
hatte  jedoch  der  Mündung  des  Neckar  gegenüber  eine  sUrke  m 
sechs   GeschQUen   mmirte   Kedoutc   angelegt,  weldio   das  g»inte 
rechte  Ufer   des  rebergangspunktes   unter   ihr  Teuer   nahm 
da»  Ausfahren   ((er   Glieder  aus   dem  Neckar   unmöglich   uiac 
Es  war   deuinach   nöthig,   vorerst  diese  Schanze   dem  Feinde 
entreissen;  hiem  wurde  am  1.  Jaoner  4  Uhr  morgens  eine  starke, 
kfius  nisstschen  Jägem  gebildete  Avantgarde  mit  den  vorhaudeuen 
3ü  österreichischen   Ponluns    und   einer   Anzahl   Kähnen,    welch 
unbemerkt  bis  nn  die  Mündung  des  Neckar  geschafft  worden  wart- 
über  den  Rhein  geführt.  Unter  dem  Schutze  eines  dichten  Nebe! 
landeten  die  Fahrzeuge,   vom  Feinde  ungesehen,  am  linken  Uf< 
die  Truppen  gingen  sofort  zum  Angriffe  auf  die  Redouta  vor  unif 
erstürmten  dieselbe  nach  hartnäckigem  Gefechte. 

Der  Brückenschlag,  welcher  gegen  die  Mittagszeit  in  Angrl 
genommen  werden  konnte,  war  um  C  ühr  abends  beendet,  worai 
^das  Korps  Sacken  sogleich  den  Rhein  übcrschrilt  und  bis  Franken' 
t^'-'-tbal  vori-ttckte. 

Beim  Rheinübergange  der  beiden  anderen  Kolonnen  de« 
schlesischen  Heeres  kamen  keine  Österreichischen  AMheilu 
in  Verwendung;  doch  ist  der  Uebergang  bei  Kaub  beinerlc< 
wertb,  da  dort  die  Korps  York  und  Langeron  auf  einer  Ktk^ 
brücke  aus  71  nissischen  Segeltuch  -  Pontons  d*H  Rhein  flber- 
schritten.  Vom  rechten  Ufer  bis  zur  Rhein-Insel  PfaJs  waren  27, 
von  hier  &u$,  bis  an  dns  linke  Ufer  44  Pont^ma  eingebaut.  Dlfl 
Herstellung  dieser  Üt'Qck^  war  mit  vielen  Schwierigkeiten  ver- 
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bunden,  da  die  Iciditcn  Anker  nicht  hielten  und  bereits  eingebaute 
Pontons  wiederholt  abgetrieben  wurden.  Obwohl  der  Brückenschlag 
schon  in  der  Nacht  vom  31.  Dezember  zum  1.  Jänner  bngonuen 
hatte,  konnte  die  Brücke  doch  erst  am  2,  Jjinner  zum  Uobergange 
benutzt  werden  trnd  man  musstc  auch  während  des  letzteren  die 
VoTsicht  gebrauchen,  Geschütze  und  Fuhrwerke  nur  einzeln  in 
Abständen ,  welche  nahezu  die  ganze  Binlckenlünge  eiTeichtcn, 
Übergehen  zu  lassen. 

Die  Operationen  der  Hauptarmee  hatten  nach  Ueberschreitung  Feldzug    1814 
des  Rheins  zum  Ziele,  zwischen  den  Gebirgsketten  des  Jura  und  '•  Frankreich, 
der  Vogesen  so  rasch  als  möglich  gegen  das  Plateau  von  Langres 
vorzurflcken. 

Durch  den  Besitz  dieses  Punktes,  über  welchen  die  bedeu- 
tendsten ötrasscnzfige  im  Osten  Frankreich's  führen,  waren  die 
eigenen  Verbindungen  sichergestellt  und  die  Defilöen  und  Ueber- 
gänge  über  die  VoKCSon  in  den  Rücken  genommen:  ein  Umstand, 
welcher  von  besonderer  Wichtigkeit  wurde,  da  noch  keine  der 
Festungen  im  Elsass  gefallen  war. 

Das  Gros  der  Armee,  bestehend  aus  dem  1.  und  3,  Armee- 
korps, dann  der  leichten  Division  des  Fürsten  Moriz  Liechten- 
stein, rückte  nach  Ueberschreitung  des  Rheins  mit  dem  I.  Korps 
und  der  leichten  Division  Über  Neufcbatel  und  Dijon,  mit  dem 
3.  Korps  über  Beifort  und  Vesoul  gegen  lAngres  vor.  Das  Haupt- 
qnartier  der  Armee  befand  sich  am  3.  Janner  zu  Altkircb,  am  6. 
zu  Montbeilard,  am  U.  zu  Vesoul  und  am  18.  zu  I^Äiigres. 
>  Die  leichte  Division  des  F.-M.-Lt.  Grafen  Bubna  erhielt 
die  Bestimmung,  als  äusserster  linker  Flügel  der  Armee  über  Genf 
gegen  das  südliche  Frankreich  und  Lyon  vorzugehen.  Das  2.  Armee- 
korps blieb  zur  Beobachtung  der  Festung  Besannen  zurück. 

Die  mit  der  Division  Biancbi  am  30.  Dezember  in  Beifort  Tt.5ti«k«(i  rf.  h- 
eintreffende  Kompagnie  Mezera  wurde  beordert,  in  der  folgenden  i.mEe»  wehr».! 
Nacht  mehrere  Wurf -Batterien  anzulegen,  da  man  die  Absicht 
h^tte,  die  Festung  durch  ein  Bombardement  zur  Uebergabe  zu 
zwingen.  Diese  Arbeiten  wurden,  begünstigt  durch  die  Dunkelheit, 
trotz  des  steinigen  Bodens  so  weit  gefördert,  dass,  als  mit  Tages- 
anbruch der  Feind  dieselben  bemerkte  und  sein  Feuer  dahin 
richtete,  die  Arbeiter  bereits  gedeckt  waren.  Einige  Pionniere 
wurden  durch  Steinsplitter  leicht  verwundet 
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Hauptmasse    des    Kriegsbrucken  •  Matcrialcs    am    Kbein    zurück- 

I  gehalten  und  es  gelangte   nur  ein  sehr  geringer  Tbeil  bei  den 
Operationen  in  Thutigkeit. 
Der  Kommandant  des  2.  Armeekorps,  G.  d.  K.  Ftirst  Liechten- 
stein^ meldete  am  U).  Jänner  aus  Omans,  dass  der  Feind  alle 
Schiffe  am  Doubs  versenkt  habe,  und  dass  das  Korps  eines  Brücken- 

Itrains  dringend  bedürfe;  in  Folge  dieser  Meldung  dirlgirte  man 
von  dem  in  der  Gegend  von  Basel  stehenden  Brllckentrain 
35  Pontons  zum  Biokade-Korjis  vor  Besant-on. 
In  dem  bezüglichen  Befehle  vom  \2.  Jänner  wird  jedoch 
bemerkt^  dass  dieses  Materiaie  dem  Korps  nur  zur  momentanen 
Aushilfe  beigestellt  werde  und  alle  Mittel  anzuwenden  seien,  uro 
die  Brücken  aus  aufgefimdenem  Materiale  zu  erbauen,  da  das 
Kriegsmaterinle  die  Bestimmung  habe,  spater  der  Hauptannee  zu 
folgen.  Der  Train  war  auch  kaum  beim  2.  Armeekorps  angelangt, 
alK  er  bereits  am  17.  Janner  wieder  zur  Hauptannee  abberufen 
wurde;  von  diesem  Zeitpunkte  an  bildete  er  das  mobile  Kriegs- 
brücken -Materiale  der  letzteren. 

W  An   Personale   war  hiebei    eingetheilt:   Major  Xivkovich 

als  Kommandant  (wurde  am  31.  Jänner  zum  Oberstlieutenant  be- 
fördert) Hauptmann  Minzinger,  Oberlieutenant  Hauer,  Lieute- 
nant Bell  er,  Lieutenant  Ileyduk,  eine  Pontonier- Kompagnie 
mit  dem  Stande  von  107  Pontoniereu. 

W  Behufs  Sicherstellung  der  Uebergänge  am  Ober -Rhein,  war 

am  7.  Jfinner  die  allgemeine  Anordnung  erlassen  worden,  dass  an 
fünf  Punkten,  und  zwar  bei  Fort  Louis,  Meisscnheim,  Rheinwciler, 

»Markt  und  nömlein  Brücken  zu  erhalten  seien.  F.-M.-Lt.  Ilohen- 
bruck  erhielt  den  Auftrag,  sofort  Offiziere  nach  Fort  I^uis  und 
Meissenheim  zu  entsenden,  um  am  ersteren  Orte  eine  Joch-,  am 

I letzteren  eine  Schiffbrücke  zu  erbauen;  zu  den  übrigen  Brückeu 
war  Kriegsmateriale  zu  verwenden. 
Durch  die  am  12.  Jänner  erfolgende  Abberufung  von  35  Pon- 
tons zur  Armee,  wurde  die  Ausführung  dieser  Befehle  unterbrochen, 
indem  in  der  Gegend  von  Hüniugen  nur  mehr  15  bespannte  öster- 
reichische und  20  unbespannte  bairische  Pontons  zur  Verfügung 
standen.  Die  Herstellung  gesicherter  Uebergänge  bei  Rheinweiler 
i  Markt  erschien  jedoch  dringend  nötbig,  da  über  diese  beiden 
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Punkte  die  kürzesten  Verbindungen  der  Hnuptaniiee  iiacii  Deutsch- 
land fühlten. 

Major  Bittner  des  General-Quartiermeisterstabes.  welcher 
die  Tranchc'e  -  Majors  -  Dienste  vor  Hüningen  versah,  erhielt  dem- 
nach gleichzeitiK  mit  der  Abberufung  des  vorerwähnten  Trains 
den  Befehl,  mit  Aufbietung  aller  Kräfte  an  den  beiden  genaünteo 
Pmikteu  so  rasch  nls  möglich  gesicherte  Uebergänge  herüusteUen 
und  diese  durch  Brückenköpfe  '/.u  decken. 

In  Ausfahrung  dessen  wurden  die  vorhandenen  Pontons  sofort 
nach  Rheinweiler  dirigirt,  welcites  bis  zur  Uebergabe  von  Hüningea 
als  ilauptübergangspuukt  dienen  mnsste;  die  BrAckc  daselbst  wir 
am  Ii».  Jänner  vollendet,  üeber  den  Hauptütrom  waren  35  Pootons 
eingebaut;  von  zwei,  den  ersteren  beiderseits  begleitenden  Nebeo- J 
armen,  war  der  Jenseitige   mit  einer  Jocbbröckc,   der  diesseitige  I 


mit  einer  Schiffbrücke  aus  LandcsscbüTen  überbrückt.  Hei  Markt 
wurde  der  Bau  einer  soliden  Jochbrücke  in  Angriff  genommen. 

Das  Öst^rreichisch-bairische  Armeeknqis  des  Generals  Wrede 
(dasscilie  bildete  das  5.  Korps  der  Hauptarmee)  hatte  nach  lleher- 
«.i-iDnui«r*k.  gcii^t^itung  des  Rheins  noch  am  Nachmittag  des  22.  De;;ember  die 
Festung  Htlningen  am  linken  Rhein-Ufer  eingeschlossen;  die  Ein- 
achliessung  am  rechten  Ufer  war  bereits  nachts  vorher  erfolgt. 

Am  23,  Dexpmber  gelang  es  einer  Kolonne,  aus  zwei  bai- 
rischen  Bataillonen  und  der  halben  «stprreichischen  Pioonier- 
Kompa^io  Lang  zusammengesetzt,  sich  des  Mascicuii - Thurm«, 
eines  weit  vorgeschobenen,  gemauerten  Vorwerkes  zu  bemächtige«. 
Der  Keind  eröffnete  jedoch  sofort  ein  heftiges  Feuer  gegen  den 
Thurm  und  setzte  sich  durch  einen  starken  Ausfall  am  'J4.  De- 
lomber  wieder  in  Besitz  desselben. 

F.in  in  der  folgenden  Nacht  von  den  Belagerern  unter- 
nommener erneuerter  Angriff  hatte  keinen  Erfolg  mehr  und  der 
Feind  blieb  bis  gegen  das  Ende  der  Belagerung  im  Besitxe  de« 
Werkos.  Vor  Begiim  dieses  Angriffes  hatte  sieb  Zimmerauum 
Wittmann  der  Kompagnie  Wonjaischek  freiwillig  erboten, 
die  Umfassung  des  Werkes  bezüglich  der  StÄrke  und  Aofetello^ 
der  Besatzung  zu  rekognosziren ;  er  näherte  sich  kriechend  bis  an 
den  Rand  des  Grabens  und  erreichte  seinen  Zweck  in  ganz  zu- 
friedenstellender Weise. 
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An  der  Spitze  der  Stunnkolonne  waren  melirere  Zimmerleute 
der  Kompagnien  Wonjatschek  und  Lang  eingcthoilt,  um  eine 
in  den  Thurm  fahrende  Thür,  welche  durch  ein  Masciculi  ver- 
theidigt  war,  zu  erbrechen.  Die  Zimmerleute  bemühten  sich  jedoch 
vergeblich,  die  mit  Eisenliloch  bchchiagcne  ThÜrc  mit  ihren  Hacken 
lu  öffnen ,  und  der  Versucii  einzudringen ,  niusste  aufgegeben 
werden.  Da  der  Feind  den  Fuss  des  Thurmes  durch  daa  Masciculi 
bestreichen  konnte,  hatten  die  Angreifer  starke  Verluste;  von 
den    Pinnnieren   waren   die   Zimmerleute    Max  wähl    und    Leit- 

,  maier  verwundet  worden. 

f  In  der  Nacht  vom  25.  zum  26.    Dezember   wurden,   unter 

Oberleitung  des  Hauptmanns  Wonjatschek,  welcher  bis  zur 
Ankunft  des  Majors  Hittncr  von.  General -Quartiernieisterstab 
die  Traucht-e-Majors-Dirnste  versah,  die  Tranchi-en  gegen  Uüningon, 
vorwärts  des  Dorfes  Bourglibrc,  eröffnet.  In  den  folgenden  Niichten 
wurde  die  Parallele  erweitert  und  mit  Batterie-StelluDgcn  versehen, 
so  dass  in  der  Nacht  vom  2it.  zum  W.  Dezember  das  Feuer  gegen 
die  Festung  ertiflucl  werden  konnte.  Wahrend  den  in  dieser  Nacht 
ausgeführten  Tranchee-Arbeiten  wurden  von  der  Kunjpagnie  Won- 
jatschek Korporal  Fischer  getodtel  und  drei  Mann  verwundet. 

I  Die  Helagerungs  -  Arbeiten   vor   Hüningen   erlitten  dadurch 

'eine  längere  Unterbrechung,  dass  anfangs  Jilnuer  der  grösstc  Theil 
des  5.  Armeekorps  in  daa  Innere  von   Frankreich  abrückte,   um 

Izar  Haupiarmee  zu  stossen.  Vor  Uüningcn  blieb  nur  ein  kleines 
Korps  in  der  Stärke  von  251X)  Mann  unter  dem  bairischen  General 
Zolle r  zuiück,  welches  zu  schwach  war  die  Itclagcrung  furlzu- 
führen  und  dieselbe  in  eine  Kinscb)ies»ung  verwandelte. 

I  Von  den  vor  Huningen  ätchen<leu    österreichischen  Pionnier- 

Kompagnien  wnrde  die  Kompagnie  Dobuscb  beordert,  dem 
Marsche  des  Arnieekori's  zu  folgen ;  sie  traf  am  ö.  Jänner  mit  der 
Avantgarde  vor  Öchlett.stadt  ein  und  begann  im  Vereine  mit  einer 
bairischen  Piounicr-Abtheiinng  den  Dau  mehrerer,  den  Zcrnirungs- 

I  truppen  als  Stützpunkte  dienender  Schanzen.  Als  am  '.>.  Jänner 
da»  5.  Anneekor]ts  den  Befehl  erhielt,  gegen  Langres  aufzubrechen, 
setzte  die  Kompagnie  den  Marsch  in  der  Eiutheilung  heim  Korps 
des  Generals  Frimont  fort 

[  Die   Kompagnie    Kohl  und  eine   halbe   Kompagnie   Lang 

begannen  anfangs  Jänner  den  Bau  von  Brückenköpfen  xur  Deckung 
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iiaclidcni  es  eine  feindliche  Heeres- Abtbeilung  von  Epinal  ver- 
triebeu,  aai  19.  Jänner  Chautnunt  an  der  Marne  und  stand  dem- 
nach mit  der  Hauptariueo  in  Verbindung.  Das  5.  Korps  erhielt 
die  BestimmuDg,  nach  Neufchüteau  an  der  oberen  Maas  zu  rücken, 
woselbst  es  am  UK  Jänner  eintraf. 

Das  Reserve-Korps  des  Generals  Barclay  de  Tolly  über- 
schritt den  Uhein  am  l'S.  Jänner  bei  Basel  und  erreichte  am 
22.  Jänner  die  Höhe  von  liangres.  Zu  diesem  Zeitpunkte  hatte 
demnach  der  grösste  Theil  der  Hauptarniec  die  angeordnete  Ver- 
einigung bewerkstelliKet. 

Das  Armee- Korps  des  GeneralH  Wittgenstein  (\l  Korps 
der  IJauptanuce).  welches  nach  Uebcrscbreitiing  des  liheins  die 
Itlukadc  der  Festungen  im  l^lsass  aufgenommen  hatte,  erhielt 
Mitte  Jänner  den  Befehl,  uur  die  nuthigsteii  Truppen  ?.u  diesem 
Zwecke  zurückzulassen,  und  mit  der  Hauptmacht  an  die  Maas 
vorzurücken,  um  den  rechten  Hügel  der  HaupUnnee  zu  bilden. 
Dieses  Korps  ktmnte  Knde  jÄnner  in  der  ihm  angewieseneu  Aul- 
stellungslinie  eingetroffen  sein. 

Die  einzelnen  Abtheilungen  des  alliirten  Heeres  trafen  bei 
ihrem  Vorinarsche  auf  keinen  nachhaltigen  Widei-stand.  Ihre  Ueber- 
zabl  gab  ihnen  die  Kraft,  die  Stellungen  der  zur  Vertheidigung 
der  Kinbniclislinicn  be.stinutiten  feindlichen  Abtheilungen  fast 
QbcraJI  ohne  Gefahr  /.u  umgeben  und  diese  letzteren  waren  dadurch 
gezwungen,  in  das  Innere  von  Frankreich  zurückzuweichen. 

Die  vom  Khein  zurltckgygangenen  feindlichen  Heeres- Abthei- 
lungen. 5  Kon>8  in  der  Stärke  von  70.Ü<K>  Manu,  bewerkstelligten 
gegen  den  ^5.  Jiinner  ihre  Vereinigung  au  der  Marne  zwischen 
Cbälons  und  Vitry.  Das  der  Hauptamiec  gegonüborsteheiidc  Korps 
des  Marschalls  Mortier.  in  der  Stfirke  von  Hi.fXX)  Mann,  hatte 
Langres  geräumt  und  bei  Bar  sur  Aube  Stellung  genommen. 

F.-M.  Fürst  Schwarzonbcrg,  welcher  den  bei  Chaumont 
nnd  I^angres  eintreffenden  Korps  einige  Ruhetage  gestattet  hatte, 
ertheilte  dem  A.  und  -1.  Armeekorps  den  Befehl,  die  Stellung  des 
Feindes  bei  Bar  sur  Aube  am  24.  Jänner  anzugreifen.  Der  auf 
beiden  ufern  der  Aube  erfolgende  Angriff  führte  zu  einem  heftigen 
Gefechte,  in  welchem  der  Feind  achliesslicb  seine  Stellung  be- 
hauptete.   Da  sich  jedoch  Marschall  Mortier  zu  schwach  fühlte, 
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einem  erneuerten  Angriff  zu  widerstehen,   räumte  er  in  dt»    tW 
genden  Nacht  die  Stellung  und  zog  sich  auf  Troyes  zurück 

Die  Piounier- Kompagnie  des  Hauptmanns  Gcrstorf  hutt 
den  Tag   vor  dem  Gefechte  eine  Wagenbrücke   ober   die    M 
oberhalb  Chauraont  erbaut,  über  welche  ein  Tbeil   des  4    K 
den  Uebergang  ausführte. 

.rvinifunc  d"  Im  Einklänge  mit  den  Dispositionen  für  die  Übrigen  Abth  *' 

««.d.HM*r- liingen  des  Heeres  hatte  auch  die  schlesische  Armee  die  Bc- 
jr.TBrifwT"  Stimmung  erbalten,  nach  Ueberschreitung  des  Rheins  in  das  Innerei 
von  Frankreich  vorzurücken  und  sich  Knde  Jänner  zwischen  der' 
Marne  und  Aube  mit  der  Hauptarraee  zu  vereinigen;  diesen  Be- 
stimmungen entsprechend,  bewerkstelligte  sie  im  Verlaufe  des 
Monates  Jänner  ihren  Vormarsch  und  erreichte  am  24.  Jftnner 
mit  ihrer  Vorhut  St.  Dizier  an  der  Marne.  ^ 

Mit  der  Hauptkolonne,  aus  den  Korps  Sacken  und  Olso-  ™ 
wieff  bestehend,  nahm  F.-M.  Blücher  seine  MarschricbUinir 
von  Toul  über  Joinville  gegen  Brienne,  welches  er  am  27.  Jänner 
erreichte;  das  Korps  des  Generals  York  hatte  die  Marschrich- 
tung über  Bar  le  Duc,  St.  Dizier  nach  Vitry  erhalten,  woselbst 
das  Korps  am  S().  Jänner  eintreffen  sollte. 

Wie  erwähnt,  hatte  der  grösste  Theil  des  französischen 
Heeres  am  2ö.  Jänner  seine  Vereinigung  bei  Chälons  bewerk-  I 
stelligt;  da  zu  diesem  Zeitpunkte  die  schlesische  Armee  noch  auf 
verschiedenen  Linien  im  Anmärsche  begriffen  war,  beschlosi 
Napoleon  diesen  Umstand  zu  benutzen  und  auf  die  vereinzelten 
Korps  derselben  einzubrechen. 

Am  2%  Jänner  wurde  der  bis  Brienne  vorgerückte  Thef 
der  schlesischen  Armee  mit  grosser  Uebermacht  angegriffen*  ob- 
wohl der  Kampf  unentschieden  blieb,  sah  sich  F.-M.  Blüclier 
dennoch  veranlasst,  Brienne  zu  räiunen  und  den  Rückzug  aufBu 
8ur  Aube  anzuordnen,  um  sich  der  Hauptarmee  zu  nähern. 

Napoleon  folgte  der  rückgängigen   Bewegung  der  schlw: 
sehen  Armee   nur   bis  La   Rothiere,   woselbst   seine    Armee  ua 
3t.  Jänner  eine  feste  Stellung  bezog. 
»oM««!.!  u«i  1.  F.-M.  Fürst  Schwarzenberg  setzte  Bchon  ani  20  JiiiDer 

das  3.   und  4.   Armeekorps,    dann  die  russischen    Rei^erven   lur 
Unterstützung  der  schlcsijichca  Armee  in  Bewegung;  doflgteidKn 
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nahm   das  5.  Korps  des  Generals  W  r  e  d  e  seine  Marschrichtung 

^  von  JoinviUe  über  Soulaines  gegen  Bnenne. 

B  Die  erstgenannten  Heeres -Abtheilungen  bewerkstelligten  im 

Verlaufe  des  30.  und  31.  Jänner  ihre  Vereinigung  und  ihren  Auf- 
marsch in  der  Höhe  vun  Trannes.  Da  auch  das  5.  Korps  im  Ver- 
laufe des  kommenden  Tages  eintreffen  musstc,  waren  demnach 
dJe  allürten  Streitkräfte  jenen  Napoleon 's  überlegen  und  es 
wurde  beschlossen»  am  1.  Februar  angriffsweise  gegen  die  Stellung 

■  von  La  ßothiöre  vorzugeben. 
Der  Angriff  der  Allürten  erfolgte  unter  Befehl  des  F.  -  M. 
Blficher  in  fünf  Kolonnen,  von  welchen  die  1.  oder  linke  Flugel- 
Eolonne  durch  das  8.  Armeekorps,  die  2.  und  3.  Kolonne  durch 
die  schlesische  Armee,  die  4.  Kolonne  durch  das  4.  und  die 
äusserstc  rechte  Flügel-Kolonne  durch  das  5.  Armeekorps  gebildet 
war.  Beide  Theile  führten  den  Kampf  mit  giosser  Tapferkeit  und 

■  es  gelang  den  allürten  Truppen  nur  mit  der  grössten  Anstrengung 
den  Feind  aus  seinen  Stellungen  zu  verdrÄngen;  erst  mit  ein- 
brechender Dunkelheit  entschied  sich  die  Schlacht  zum  Vorlheile 
der  Allürten. 

■  Von  den  österreichischen  Fionnier-Abtheilungen  machten  die 
Kompagnien  Dobesch  beim  3.  und  Wonjatschek  beim  4.  Armee- 

Ikorps   die   Schlacht  mit  und  es  gelangte   die   letztere   zu   sehr 
wichtiger  Thätigkeit. 
Das  4.  ArmcckorjfS  hatte  der  Disposition  zufolge  von  Eclance 
durch  den  Wald  von  Beaulieu  gegen  die  Stellung  des  Feindes  bei 
La  Giberie    und   Petit  Menil    vorzurücken.    Das   Durchschreiten 
dieses  vom  Feinde  besetzten  sumi>figen  Waldes  war  mit  grossen 
Schwierigkeiten  verbunden,   indem  nur  ein  einziger  Weg  durch 
denselben   führte,   welcher  jedoch   stellenweise  derart   versumpft 
m  irar,  dass  Reiterei  und  Fuhrwerke  nicht  fortzukommen  vermochten. 
T  Während   die  Infanterie  des  Vortrabes   den   Feind  langsam 

durch  den  Wald  zurückdrängte,  bemübte  sich  die  Kompagnie 
^Oöjatschek  die  grundlosen  Strecken  des  Weges  in  Form 
eitles  Prflgelweges  gangbar  herzustellen;  über  einen  mehrere 
^^iche  verbindenden  breiten  und  sumpfigen  Wassergraben  musstc 
^^^ei  eine  Brücke  aus  gefÄllteu  Bäumen  erbaut  werden,  da  die 
^^ufbrOckenwagen  weit  rückwärts  in  der  sumpfigen  Strasse  stecken 
%^ViUi.i)eij  waren. 
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Nach  meh  1*5 tili) (liger  angestrengter  Arbeit  {gelang  es  endticb 
die  schlechtesten  Stellen  des  Waldweges  so  weit  zu  vert^essen, 
dass  die  Reiterei  und  das  leichte  GcsdiQU:  des  Vortrabes,  aas 
einer  reitenden  Batterie  bestellend,  durch  den  Wald  vorröckao 
konnten,  um  ihre  Infanterie,  welche  um  den  Besitz  des  Dorfa 
h&  Giberie  im  heftigen  Kampfe  verwickelt  war,  zu  unterstQUeo. 
Dem  Yortrab  folgte  sodann  die  Reiterei  und  Infanterie  des  Korps. 
Von  dem  übrigen  GeschütRe  des  letzteren  konnte  jedocli,  alier 
Anstrengungen  ungeachtet,  nur  mehr  eine  Batterie  itii  Verlaufe 
des  Tages  durch  den  Wald  gebracht  werden. 

Die  Thätigkeit  der  österreichischen  Pionnicr  •  Kompagiii« 
Wonjatsehek  wahrend  der  Schlacht  bei  La  Rothirre,  wurde 
Tun  dem  Korps -Kommandanten,  Kronprinzen  von  Württemberg, 
lobend  anerkannt. 

Sficktvc  .Uf  Die  französische  Aiuiee.  welche  nach  Beendigung  der  Schlacht 

»MiiMrdJtnbe.  Hiu  I.  tcbruar  auf  Bnenno  zurückgegangen  war,  setzte  nach  kuner 
Rast  daselbst  aui  2.  Februar  mit  l'agesanbrucb  den  Rückzug  gegen 
Lesmoat  fürt,  um  hier  die  Aube  zu  Überschreiten. 

Von  der  verbündeten  Armee  wurden  das  3.  und  4.  Armee- 
korps zur  Verfolgung  des  Feindes  hourdert  und  es  i-flcktc  erRteres 
längs  der  Aube,  letzteres  auf  der  Hauptstrasse  vur.  Boi<ie  Korp« 
waren  angewiesen ,  gemeinschjiftlich  gt^en  Lesuiuut  vorzugehen 
und  sich  vor  Allem  der  dortigen  Brücke  zu  bomächtigeu.  Die 
Ausführung  dieses  Auftrages  erfolgte  jedoch  nicht  mit  jenem 
Nachdrucke,  wcicheu  die  Umstünde  geboten  und  wohl  auch  ge- 
stattet hätten. 

In  direkter  Fühlung  mit  dem  Feinde  folgten  nur  die  Vor* 
truppcn  des  4.  Armeekorps  bis  an  die  dem  Orte  Lesmont  vor- 
liegenden Höhen.  Napoleon  hatte  hier  da.«  Korps  des  Marscbalb 
Ney  mit  24  Geschützen  aufgestellt,  um  unter  dem  Schutze  des- 
selben mit  dem  Restes  seiner  Armee  die  Aube  zu  Oberschreiten. 
Ein  energischer  Angriß'  dieser  Nachlmtstellung  hiitte  den  ROckzug 
des  Feindes  durch  das  lange  Üefilce  von  Lesmont  sehr  erschwert, 
insbesondere  wäre  es  kaum  möglich  gewurden,  die  erwälintc  Ar- 
tillerie noch  aber  die  Brücke  zurückzubringen.  Üicser  Angriff 
konnte  jedoch  nicht  rechtzeitig  ausgefllhrt  werden,  indem  daa 
3.  Armeekorps  und  das  Gros  des  4.  erst  spät  am  Nachmittag  vor 
Lesmont  eintrafen. 
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Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  hatte  Marschall  Ncy  seine  ganze 
Artillerie  successive  über  den  Fluss  zurückgeschafft  und  auch  alle 
Vorbereitungen  getroffen,  um  die  Brücke  zu  verbrennen  und  den 
tlebergang  so  lange  als  nötliig  vom  jenseitigen  Ufer  auB  zu  ver- 
theidigen. 

Nach  dem  Eintreffen  des  4.  Armeekorps  rllckte  die  Brigade 
Stockmeier  zum  Angriffe  von  Lesmont  vor;  die  Pionnier-Kom- 
pagnie  Wonjatschek  war  biebei  eingetheilt.  Die  wiiittem- 
bergiscbcD  Truppen  warfen  die  im  Orte  befindlichen  letzten  Ab- 
theilungen der  feindlichen  Infanterie  zurQck  und  drangen  mit 
denselben  bis  an  die  Brücke  vor;  diese  wurde  jedoch  im  selben 
Augenblicke  in  Brand  gesteckt  und  dadurch  dem  weiteren  Vor- 
dringen der  alllirtcn  Truppen  ein  Ziel  gesetzt. 

Die  Pionnier-Konipagnie  erhielt  nun  den  Auftrag,  die  brennende 
Brücke  zu  löschen  und  so  rasch  als  möglich  aiisxiibessern ;  der 
Feind  hatte  jedoch  mehrere  am  linken  Ufer  liegende  Häuser   mit 

_^  Scbiessscbarlen  versehen  und   hielt  von  dort  aus   erstere  unter 

f  ununterbrochenem  heftigen  Gewchrfeuer,  so  dass  jede  Annälierung 
unmöglich  wurde.  Erst  um  Mitternacht«  als  die  Zerstörung  an  der 
ßrücke   weit  genug   vorgeschritten   war,    räumte   die    feindliche 

^  Nachhut  das  jenseitige  Ufer  und  setzte  dnn  Kllckzng  fort. 

B  Im  Verlaufe  der  Nacht  erhielt  der  Kommandant  des  4.  Armee-    »'"eiüokitf 

kurps,  Kronprinz  von   Württemberg,  den  Befehl,   Alles  auf-   tun^ng  -tarr 
zubieten,  um  den  Uebergang  hei  Lesmont  eiligst  herzustellen  und  ^^t.*^^ 

^  womöglich  am  '6.  noch  bis  Pougy  vorzurücken. 

I  Zur    Unterstützung   der   Pionnipr-Knnipitgnie   des   4.  Korps 

wurden  gleichzeitig  die  Kompagnien  Schindler  vom  Haupt- 
quartier und  Do  he  seh  vom  5.  Korps  entsendet;  sie  trafen  mit 
ihren  Laufbrücken  am  Morgen  des  'S.  Februar  in  Lesmont  ein; 
ausserdem  beorderte  G.  d.  K.  W'rede  den  Major  Becker  und 
z^ei  Offiziere  des  bairischen  Ingenieur -Kor^is  dahin. 

■  Hauptmann  Wonjatschek  Hess  noch  im  Laufe  der  Nacht 
~  das  Dach  eines  in  der  Nähe  der  Brücke  liegenden  Speichers  ab- 
tragen, um  Material  zu  gewinnen. 

■  Die  mit  Tagesanbruch  vorgenommene  Hekognoszirung  der 
Uebergangsstelle  und  der  Brücke  zeigte  folgendes:  Die  Aube  hatte 
in  Folge  des  eingetretenen  Thauwetters  hoben  Wasserstand  und 
starke  Strömung ;  von  der  45&"  langen  hölzernen  Jochbrücke  wareu 
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das  3.  und  4.  Feld  vom  diesseiligen  Ufer  abgebrannt  und  in  den 
Huss  gestürzt;  von  dem  Zwischenjoche  stand  nur  melir  eine  Pilot«, 
alle  übrigen  waren  zum  Theile  abgebrannt,  zum  Theilc  durch  die 
starke  Strömung  so  ausgewaschen,  dass  sie  den  Einsturz  drohten. 
Es  ergab  sich  sonach  eine  freie  Oeffnung  von  ll'Ü""  Spannweite, 
welche  zu  überbrücken  war. 

Der  Versuch  zeigte,  dass  b^i  der  grossen  Tiefe  und  starken 
Strömung  der  Einbau  eines  Laufbrückenbockcs  an  Stelle  des 
abgebrannten  Joches  nicht  möglich  sei.  Da  auch  weder  HöUer 
von  der  nötliigen  Länge ,  noch  Fahrzeuge  aufzutreiben  waren, 
wurde  der  Vorschlag  gemacht,  Hösse  als  Zwischen  -  Uoterlagen 
einzubauen.  Die  AusfOhruug  desselben  scheiterte  jedoch  an  dem 
Mangel  geeigneter  Hijlzcr,  <la  der  Feind  vor  seinem  Abzüge  alles 
in  der  Gegend  vurlindige  für  den  Brückenbau  irgendwie  geeignete 
Holz  entfernt  liattn  und  nur  Jemens  Matcrialc  vorliaiidcn  war,  welches 
man  beim  Abbrechen  des  Speichers  gewonnen  hatte;  dieses  bestand 
aber  grösstenibeils  aus  kurzen,  wurmstichigen,  stark  eingeschnit- 
tenen Eichenbalken  und  zeigte  sich  schon  beim  ersten  Versuche 
für  den  beabsichtigten  Zweck  als  volikomnien  ungeeignet  Die  ans 
diesen  Hölzern  zusammengesetzten  Flösse  vermothlen  selbst  ihr 
eigenes  Gewicht  nicht  zu  tragen  und  gingen  sofurl  unter. 

Da  sonach  wenig  Aussicht  vurhundcn  war,  mit  den  zu  Gebote 
stehenden  Mitteln  die  zerstörte  Jochbrücke  wieder  berYustelleo, 
wurde  beschlossen,  löO  Schritte  oberhalb  derselben  unter  Mit- 
benutzung des  vorhandenen  LaufbrUcken  -  Materiales  eine  Bock- 
brUcke  zu  erbauen. 

Die  Aube  hatte  an  der  für  den  Brückenbau  gewählten  Stelle 
70"  Breite  und  bedeutende  Geschwindigkeit.  Als  Form  fttr  die 
Böcke  wühlte  man  ji'nc  der  I.aufbrftckenböcke,  weil  sich  solche 
aus  dem  vorhandenen  Materialc  nm  leichtesten  erzeugen  Hessen; 
der  Einbau  derselben  war  jedoch  mit  ausserordentlichen  Schwierig- 
keiten verbunden.  Da  kein  Fahrzeug  vorhanden  war,  um  die  Böcke 
zu  setzen,  war  man  gezwungen,  diese  »n  Ort  und  Stelle  zu  tragen 
und  die  Eiubaupartien  mussten  trotz  der  WinterküHu  stunden- 
lang, bis  an  die  Brust  im  Wasser  stehend,  arbeiten. 

In  dieser  Weise  gelang  es,  sechs  Bocke  bis  an  den  Strom- 
strich einzubauen;  von  hier  an  waren  jedoch  alle  Anstrengungen, 
den  Bau  fortzusetzen,   vergeblich;  die  Gewalt  der  Strömung  war 


F«liliiit  iftI4  in  Pntakfeich, 


221 


so  bedeutend,  dass  der  2*ö"  hohe,  schwere  Botk,  welcher  mit 
3  Balken  und  9  Mann  belastet  war,  durch  die  20  Mann  starke 
Einbau-Partie  unmöglich  auf  den  Gi-und  Rebracht  werdeu  konnte. 

Als  man  hierauf  den  Versuch  machte,  einen  schwer  bcladencn 
Frachtwagen  als  Untcrhige  einzuscliieben,  wurde  auch  dieser  von 
der  Strömung  erfasst  und  fortgerissen;  trotz  alledem  setzte  man 
die  Anstrengungen,  die  Brücke  zuwege  zu  bringen,  im  Laufe  der 
Nacht  noch  weiter  fort,  leider  ohne  zum  Ziele  zu  gelangen. 

Mittlerweile  war  gegen  10  Uhr  abends  des  3.  Februar  von 
den  Vorposten  die  Meldung  eingetroflen,  dass  sich  stromaufwärts 
Lesmont  bei  Bleinecourt  noch  eine  vom  Feinde  nicht  gänzlich 
zerstörte  Bracke  vorfinde. 

Hauptmann  Wonjatscbek,  welcher  sofort  zur  Rekognos- 
zirung  entsendet  wurde,  fand  an  dem  bezeichneten  Punkte  eine 
leicht  gebaute,  jedoch  genügend  feste  mit  Faschinen  eingedeckte 
Pfahljochbrücke,  von  welcher  nur  die  Decke  einiger  Felder  von 
geringer  Spannung  theilweise  abgeworfen  war,  und  welche  sieb 
mit  dem  Materiale  der  Laufbrücken  in  kurzer  Zeit  gangbar  her- 
stellen liess.  Als  Hauptmann  Wonjatschek  bicvon  Meldung 
erstattete,  liess  der  Kronprinz  von  Württemberg  sofort  die 
Arbeiten  bei  Lesmont  einstellen  und  sandte  die  Pionnier- Kom- 
pagnien am  4.  Februar  mit  Tagesanbruch  gegen  Bleinecourt.  Die 
an  der  BrUcke.  sowie  an  den  Zugängen  derselben  nöthigen  Arbeiten 
waren  in  wenigen  Stunden  beendet  und  es  konnten  im  Laufe  des 
Tages  noch  alle  auf  dieser  Linie  instradirten  drei  Armeekorps  die 
Aube  überschreiten. 

Die  durch  den  zweitägigen  Aufenthalt  bei  Lesmont  herbei- 
geführte Verzögerung  im  Vonnaniche  des  3.,  4.  und  ö.  Armeekorps 
blieb  nicht  ohne  nachtheiligen  Einfluss  für  die  weiteren  Operationen 
des  alliirten  Heeres.  Die  geschlagene  feindliche  Armee,  welche 
beim  raschen  Nachdrängen  dieser  Korps  in  Gefahr  stand,  auf- 
gerieben zu  werden,  konnte  so  ihren  Rückzug  nahezu  unverfolgt 
fortsetzen  und  fand  Zeit,  in  ihre  schon  früher  vorbereitete  stark© 
Vertbeidiguugsstellung  bei  Troyes  zurückzugehen. 

Rückblickend  auf  jene  Ursachen,  welche  die  Herstellung  des 
Ueberganges  über  die  Aube  bei  Lesmont  in  so  nachtbeiliger  Weise 
verzögerten,  wird  hier  in  erster  Linie  zu  untersuchen  sein,  in- 
wxeferne  die  Pionnier-Abtheilungen  dadurch  eine  Schuld  an  dieser 
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selbst   bei  Betrachtung  jenes  Terrainabschnittes,   welcher  in   der 

nächsten   Folge   den   Kriegsschauplatz    des    verbündeten   Heeres 

bilden  rousate. 

^  Derselbe  war  im  engsten  Bereielie  der  nüchstfolgenden  Opera- 

"  tiooen  von  den  Flusslinien  der  Seine,  Marne  und  Aube  durchzogen, 

welche    bei    den    beginnenden   Frühjahrs  -  Hochwässern    den    Be- 

H  wegungen  der  Armee  ansehnliche  Hindemisse  in  den  Weg  stellen 

mussten.  Da  jedoch  nur  Kriegsbrütken-Materiale  ein  zuverlässiges 

^  Mittel  bot,  diese  Hindernisse  rasch  zu  bewältigen,  so  wäre  Sorge 

Hzu   tragen  gewesen,   dass  das  Kriegsbrückcn-Mnteriale  der  Armee 

zu  einem  Zeitpunkte,   wo  man  dessen  bereits  dringend  bedurfte, 

auch  zur  Stelle  war. 

^  Der  für  die  Operationen  bestimmte  Pontonstrain  des  Majors 

JXivkovich  war  jedoch  erst  am   28.  Jänner   von  Vesoul  nach 

Chaumont  in  Marseh  gesetzt  worden,   woselbst  er  am  I.  Febniar 

eintraf.  Da  dieser  Train,  wie  erwähnt,  bereits  am  17.  Jänner  vom 

2.   Armeekorps   zu   Besanf;on   zur   Hauptjirmee   abgegangen  war, 

konnte  derselbe  viel  früher  im  Bereiche  derselben  eintreffen. 

In  diesem  Falle  war  es  möglich ,  die  zur  Unterstützung  der 
sciilesigchen  Armee  vorrückenden  drei  Armeekorps  mit  Kriegs- 
brOcken  -  Materiale  auszurüsten  und  der  1  Jehergang  bei  Lesmont 
hStte  wohl  keinen  nennenswcrthen  Aufenthalt  verursacht.  Dadurch 
jedoch,  dass  dieser  Train  ohne  nachweisbare  Ursache  mehrere 
Tage  in  Vesoul  zurückgehalten  wurde  und  daher  erst  am  1.  Februar 
in  Chaumont  einzutreffen  vermochte,  konnte  auf  dessen  Dienste 
bei  den  gleichzeitigen  Operationen  nicht  mehr  gerechnet  werden. 
Als  gegen  die  Mittagszeit  des  3.  Februar  die  Versuche  mit 
dem  Einbau  vnn  Flossen  bei  Lesmont  keine  Erfolge  hoffen  Hessen, 
stellte  der  Kronprinz  v.  Württemberg  an  das  Armee  -  Kom- 
mando das  dringende  Ansuchen,  ihm  lo  Pontons  zuzuweisen; 
auf  dies  hin  erhielt  F.-M.-I.t.  v.  Hohenbruck  den  Befehl,  von 
dem  bei  Chaumont  stehenden  Train  10  Pontons  mit  möglichster 
Eile  nach  Lesmont  zu  entsenden,  den  liest  des  Trains  aber  bis 
Bar  Bur  Aube  vorrücken  zu  lassen. 

Dass  diese  Anordnung  keineswegs  im  Stande  war,  die  recht- 
zeitige Vollendung  eines  Ueberganges  bei  Lesmont  zu  fördern, 
ist  daraus  ersichtlich,  das  dio  Entfernung  von  Chaumont  bis  Les- 
mont über  64"'"   betragt,   eine   Wegstrecke,   welche  der  schwer 
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bewegliche  Pontonstrain  bei  den,  durch  die  anhaltend  schlechte 
Wittening  verdorbenen  Strassen,  auch  bei  möglichster  Beschleuni- 
gung kaum  vor  zwei  Tagen  zurückzulegen  vennocht«;  da  jedoch 
der  am  Nachmittag  des  3.  Februar  im  Hauptquartier  Brienne 
auagestellte  Befehl  erßt  spät  in  der  Nacht  zum  4.  Februar  in 
Cbaumont  eintreffen  konnte,  so  war  der  Ankunft  des  Pootoos* 
trains  in  Lesmont  kaum  vor  dem  Abend  des  4.  Februar  entgegen- 
zusehen. 

Es  erübrigt  hier  noch  beizufügen,  dass  die  Kompagnie  Wob- 
jatBchek  von  der,  beim  Bau  der  Bockhrücke  in  Verwendung 
gestandenen  Einbaupartie,  !:'>  Mann  als  erkrankt  zuröcklassen 
musste,  von  welchen  nur  5  Mann  wieder  zur  Kompagnie  einrückten; 
10  Mann  erlagen  den  Anstrengungen  dieses  Tages.  Der  Kronprint 
V.  Württemberg  zollte  der  Kompagnie  Wonjatschek  im 
Tagesbefehle  des  Armeekorps  die  öffentliche  Anerkennung  fOr 
ihre,  unter  so  schwierigen  Verhältnissen  an  den  Tag  gelegte, 
rastlose  Ausdauer  und  TbUtigkeit:  auch  wurde  der  Mannschaft 
eine  Gratifikation  von  5ß  Krononthalern  zugesprochen. 

Nacb  dem  Siege  bei  la  Rothi^re  und  dem  Rückzüge  Napo- 
leon's  gegen  Trnyes  beschlossen  die  Allürlen  die  erneuerte 
Trennung  ihrer  üeere.  F.-M.  Blücher  erhielt  die  Aufgabe,  nack 
Vereinigung  mit  den  drei  Korps  der  Generale  Y o r k,  Kleist  and 
Langeron,  längs  der  Marne  gegen  Paris  vorzurücken. 

Die  Hauptarmee  war  bestimmt,  dem  feindlichen  Heere  direkt 
gegen  Troyes  zu  folgen.  Diesen  Bestimmungen  gemäss,  begann 
das  1.  Armeekorps  schon  am  2.  Februar  seinen  Vormarsch  flb«r 
Bar  snr  Seine  gegen  Lusigny.  Dem  Korps  wurde  von  diesem 
Zeitpunkte  an,  die  Pionnier  -  Kompagnie  Gerstorf  dauernd  la* 
gewiesen. 

Nachdem  das  3.,  4.  und  ii.  Korps  den  Uebergang  Ober  die 
Aube  bewerkstelligt  hatten,  setzte  am  5.  Februar  die  ganze  Arm«« 
den  Vormarsch  fort. 

Das  4.  Kor|i8  rückte  auf  der  Strasse  von  Bar  sur  Aube 
gegen  Lusigny  vor.  Während  dieses  Marsches  schlug  die  Kom- 
pagnie Wonjatschek  über  einen  sumpfigen  Nebenarm  des 
Flüsschens  La  Barse  eine  Bockbrücke. 

Das  3.  Armeekorps  nahm  soine  Marsch richtimg  zwischen  da, 
von  Bar  sur  Aube  und  Pioey  nach  Troyes  fuhrenden  Sirassfo. 
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Das  6.  Armeekorps  rückte  nach  ChauniüDt ;  dessen  Yortruppea 
drangen  bis  Mery  vor.  Diesem  Korps  wurde  für  den  ferneren 
VonDai*3cb  der  unter  Kommando  des  Lietitcuauts  Bell  er  nach 
Leaniont  dirigirte  Brückentrain  zugewiesen. 

Major  Xivkovicb  rückte  mit  dem  Rest  des  Trains  (25  Foo- 
tone)  nach  Bar  sur  Seine. 

Während  sieb  die  Hauptarmee  in  dieser  Weise  von  der  Aube   ""•"''  '''*'"^" 
gegen  die  Seine  bewegte,  um  der  liei  Troyes  vermutheten   feind-  «chiotuoh»   Ar- 
liehen  Armee  den   letzten   Schlag  beizubringen,   trat   unerwartet 
eine  Veränderung  jener  VerbiUtnisse  ein,  welche  den  Dispositionen 
der  Alliirteu  zur  Grundlage  gedient  hatten. 

Die  Vorrückung  des  F.-M.  Blücher  längs  der  Marne  gegen 
Paris  hatte  die  Besorgniss  Napoleon 's  für  die  Sicherheit  seiner 
Hauptstadt  im  hohen  Grade  wachgerufen.  £s  erschien  vor  Allem 
nöthig,  den  von  dieser  Seite  drohenden  Gefabren  vorzubeugen  und 
die  schlesische  Armee  vom  weiteren  Vordringen  abzuhalten.  Napo- 
leon entschloss  sich  demnach  zu  einem  kühnen  und  erfolgreichen 
Manöver. 

In  der  Nacht  vom  6,  zum  7.  Februar  räumte  er  die  Stel- 
lung von  Troyes  und  rückte  mit  den  Korps  der  Marschälle  Ney, 
Mortier  und  M  arm  out  die  Seine  abwärts  über  Nogeut  gegen 
Sezanne,  welches  die  mit  grosser  Raschheit  marschirende  Armee 
schon  am  iK  Februar  erreichte. 

In  den  nächstfolgenden  Tngen  griff  Kapoleon  die  vereinzelt 
Torrfickenden  Marschkolonnen  der  scblesischen  Armee  an  und 
schlug  sie  einzeln  in  einer  Reihe  von  Gefechten  bei  Champaubert, 
Montmirail,  Chateau  Thierry  und  Vauxchanips;  die  schlesische 
Armee  sah  sich  dadurch  gezwungen,  bis  Chälons  zurückzu- 
weichen. 

Inwieferne  diese  Erfolge  Napoleon 's  gegen  die  letztere 
und  die  raacbe  Benützung  derselben  auch  ihren  nachtheiligen 
Einfluss  auf  die  Operationen  der  Hauptarmee  äusserten,  wird  die 
Darstellung  der  bei  dieser  zunächst  folgenden   Ereignisse   zeigen. 

Die  Hauptarmee  war  im  Verlaufe  des  0.  Februar  soweit  an 

Troyes   herangerückt,    dass    die   Angriffs -Dispositionen   für   den 

I  7.  Februar   gegeben  werden   konnten.    Am   Morgen   dieses  Tages 

traf  jedoch  von  den  Vorposten  die  Meldung  ein,   dass  der  Feind 

alle   Stellungen   vorwärts  Troyes  geräumt  habe.    Die  Vortruppen 
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7  Pontons  ziiin  0,  Armeekorps  gesendet  und  somit  das  bei  diesem 
ArmeekorpR  betindlicbe  Kriegsbröcken-Materiale  auf  17  Pontons 
gebracht.  Die  noch  beim  Hauptquartier  stehende  zweite  Hälfte  des 
Trains,  18  Pontons,  erhielt  gleichzeitig  den  Befehl,  am  12,  Kehninr 
bei  ViUeneuve  einzutreffen. 

In  Ausführung  der  für  den  Marsch  der  Hauptarmee  erlas-  KMiünmuie  m 
sennn  Dispositionen  rückte  das  4.  Armeekorps  des  Kronprinzen 
von  Württemberg,  welches  die  Spitze  der  Marschkolonne 
bildete,  am  11.  Februar  um  die  Mittagszeit  gegen  Sens  vor.  Die 
mit  einer  starken  Mauer  und  einem  tiefen,  jedoch  trockenen  Graben 
umgebene  Stadt  war  von  einem  französischen  Korps  unter  General 
A  1  i  X  besetzt.  Die  Thore  waren  verrammelt,  mit  Pallisadirungen 
verstärkt  und  es  waren  alle  Vorbereitungen  getroffen,  die  Stadt 
auf  das  Aeusserste  zu  vertheidigen. 

Da  die  vorgenommene  Beschieseung  mit  leichtem  Geschütz 
zu  keinem  Erfolge  führte,  bcschloss  der  Kronprinz  von  Württem- 
berg die  Ankunft  der  12pfUndigen  Hatterie  des  Armeekorps 
zu  erwarten  und  sodann  die  Stadtmauer  in  Bresche  zu  legen.  Die 
Oberste  Brand,  Kommandant  der  württenibergischen  Artillerie, 
und  Graf  Latour  des  österreichischen  General -Quartiermeister- 
stabes wurden  beauftragt,  die  nöthigen  Kokognoszirungen  vorzu- 
nehmen, um  den  Platz  für  Anlage  der  Batterie  bestimmen  zu 
können.  Nachdem  dies  geschehen  war,  begann  die  Pionnier-Kom- 
pftgnie  Wonjatschok  die  Batteriestellung  herzurichten  nnd  die 
vor  der  Schusslinie  gelegenen  Hindernisse  zu  beseitigen. 

Während  dieser  Arbeiten  wurde  Hauptmann  Wonjatscbdk 
beauftragt,  die  Rekognoszirung  zu  wiederholen  und  womöglich  die 
Höhe,  sowie  Stürke  der  in  Bresche  zu  legenden  Mauer  festzustellen. 
Der  genannte  Hauptmann  näherte  sich,  um  die  Aufmerksamkeit 
der  feindlichen  Posten  weniger  auf  sich  zu  ziehen,  in  der  Ad- 
justiruDg  eines  gemeinen  Pionniers  bis  an  den  Rand  des  Grabens 
und  entdeckte  bei  dieser  Gelegenheit  eine  durch  Bäume  niaskirte, 
bei  den  froheren  Rekognoszirungen  nicht  bemerkte  kleine  hölzerne 
Thflre,  welche  in  das  an  die  Stadtmauer  angebaute  Kollegiat-Gebäude 
führte;  Hauptmann  Wonjatschek  erstattete  sofort  die  Meldung 
TOD  dieser  Entdeckung  dem  Kronprinzen  von  Württemberg  und 
erbat  sich  die  Erlaubniss,  mit  seiner  Kompagnie  den  Einbruch 
durch  diese  Thüre  in  das  Kollegiat-Gebäude  versuchen  zu  dürfen. 
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Nachdem  sich  der  Kronprinz  persönlich  von  der  Sachlage 
überzeugt  hatte,  ertheilte  er  dem  Generalen  Prinzen  Hohenlohe 
den  Befobl,  mit  zwei  Bataillonen  des  4.  wQrttembergiscben  Lafon- 
terie- Regimentes  den  Einbniclisversuch  dnr  österreichischen  Pion- 
nier  -  Kompagnie  zu  unterstützen.  Zwei  andere  Kolonnen  wurden 
beordert,  Scheinangriffe  gegen  die  Tliore  von  Pont  sur  Yonoe  und 
Troyes  auszufüliron,  um  die  Aufmerksamkeit  des  Feiades  von  der 
Seite  des  Kollegial- Gebäudes  abzulenken. 

Kachdem  Hauptmann  Wonjatschek  die  Pionniere  ent- 
sprechend ausgerfistet  und  eingetbeilt  hatte,  stellte  er  sich  mit 
der  Kompagnie  an  die  Spitze  der  Kolonne  und  rückte  vom  Feiode 
unentdeckt  bis  an  die  Mauer  vor.  Wübrend  sich  die  Zimmerleuce 
gegen  die  Thüre  wendeten,  verkeilten  einige  Pionniere  die  Schiesft- 
Bcharten  eines  in  nächster  Nähe  vorspringenden,  jedoch  unheselxlen 
Rondells  mit  Ziegeln  und  Steinen,  da  das  Feuer  von  hier  aus  jede 
Arbeit  unmöglich  gemacht  hätte. 

Als  die  Pionniere  mit  ihren  Hacken  in  die  Thttre  einhieben» 
wurde  der  Feind  aufmerksam  und  in  kurzer  Zeit  begann  voo  den 
Fenstern  des  KoUegiat  -  Gebäudes  und  den  angrenzenden  Tbeilen 
der  Stadtmauer  aus,  ein  heftiges  Feuer  gegen  die  Angriffs- Kolonne, 
welches  derselben  cnip6ndlicbe  Verluste  beibrachte.  Den  an  Er- 
öffnung des  Einganges  arbeitenden  Pionnieren  stellten  sieb  im 
Laufe  des  weiteren  Vordringens  bedeutende  Hindernisse  entgegen. 

Hinter  der  rasch  aufgesprengten  'i'hüre  traf  man  auf  eioe 
Wand  aus  starken  mit  Klammern ,  Nägeln  und  Schrauben  fest 
verbundenen  Balken.  Als  dieses  Hinderniss  mit  vieler  Anstrengung 
beseitigt  war,  zeigte  sich  ein  nacb  Innen  führender  Gang,  welcher 
durch  eine  noch  feuchte,  kürzlich  aufgeführte  Mauer  abgescbloesen 
war.  Dieser  letztere  Umstand  erleicbterte  jedoch  das  Durchbrechen 
der  Mauer  und  es  war  in  kurzer  Zeit  eine  I*  breite  Oeffnung 
zu  Stande  gebracht,  durch  welche  die  Pionniere  und  die  ihnen 
folgende  Truppe  weiter  vordringen  konnten.  Den  Gang  verfolgend, 
gelangte  man  in  eine  kleine  Uausilur,  aus  welcher  eine  starite 
eichene,  mit  Eisen  beschlagene  TbUre  in  den  grossen  Her  dM 
Kollegial- Gebäudes  führte;  nachdem  auch  letztere  dorcbbrocben  war, 
drangen  die  Truppen,  den  Zimmemiaim  Pospischill  der  öster- 
reichischen Pionnier-Kompagnie  an  der  Spitze,  in  die  inneren  H&ine 
vor  und   bemächtigten  sieb  nacli  heftigem  Kampfe  des  Gcbiu<te«. 
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Das  weitere  Vordringen  der  Stiirmkolonne  in  das  Innere  der 
Stadt  fand  noch  ein  bedeutendes  Hinderniss,  indem  der  Ausgang 
aus  dem  Kollegiat-Gebiiude  durch  ein  eisernes  Gitterthor  gesijerrt 
war,  dessen  Oeffnung  der  Feind  aus  den  gegenüberliegenden 
Häusern  durch  heftiges  Gewehrfeuer  zu  verhindern  suchte.  Nur 
mit  vieler  Anstrengung  und  unter  bedeutenden  Opfern  gelang  es 
auch  dieses  letzte  Uindernisä  zu  beseitigen,  worauf  die  stürmenden 
Truppen  siegrcicli  in  die  Stadt  eindrangen. 

Gleichzeitig  mit  der  Kolonne  des  Generals  Ilühenluhe 
waren  die  alliirten  Truppen  auch  durch  das  Thor  Pcmt  sur  Yonne 
und  durch  das  Nebentbor  von  Troyes  in  die  Stadt  vorgedrungen. 
Die  an  diesen  Punkten  vorrQckendeu  Kolonnen  hatten  nur  geringen 
Wiflerstund  gefunden,  indem  der  grösste  Theil  der  Besatzung 
gegen  das  Kollegiat  -  Gebäude  gezogen  war. 

Da  das  Vorrücken  dieser  letzteren  Kolonnen  die  Hückzugs- 
lioie  der  Besatzung  über  die  Yonne -Brücke  bedrohte,  sah  sich 
General  A 1  i  x  genöthigt,  den  ferneren  Widerstand  aufzugeben  und 
den  Rückzug  nach  dem  linken  Yonne -Ufer  anzutreten. 

Die  alliii-ten  Truppen  verfolgten  den  zurückweichenden  Feind 
lebhaft  bis  ao  die  Brücke;  hier  wurde  jedoch  deren  weiteres  Vor- 
dringen aufgehalten ,  indem  letztere  venammelt  und  gut  ver- 
theidigt  war.  Auch  die  von  den  Finwuhnern  erlangte  Kunde,  dass 
die  Brücke  minirt  sei,  hielt  die  Truppen  ab,  die  Verfolgung  weiter 
fortzusetzen.  lui  Verlaufe  der  Nacht  räumte  der  Feiud  aeine 
Stellung  an  der  Brücke  und  zog  sich  nach  Pont  sur  Y'onne  zurück. 

Die  österreichische  Pionnier  -  Kompagnie  verlor  hei  der  Kr- 
siQnnung  von  Sens  nur  einen  Mann,  den  Ziuimennann  Terkowsky, 
welcher  durch  eine  Flintenkugel  getödtet  wurde.  Die  württem- 
bergiachen  Truppen  hatten  den  bedeutenden  Verlust  von  34 
Todten  und  lü4  Verwundeten,  unter  letzteren  fi  Offiziere. 

Ueber  die  Thätigkeit  der  Pionnier  -  Kompagnie  bei  dieser 
Unternehmung  wurde  im  Tagsbefehl  des  Armeekorps  folgende 
Anerkennung  vcrlauthart: 

„S.  konigl.  Hoheit  der  Kronprinz  von  Württemberg  liesa 

um  M.  Februar  Sens   mit  Sturm   nehmen   uud   den  Feind   bis  an 

die  über  die  Yonne  führende  Brücke  verfolgen;  S.  konigl.  Hoheit 

K      beloben  hei  dieser  Gelegenheit  das   tapfere  Benehmen  des  k.  k. 

■      dsterreicbischen   Pionnier- Hauptmanns  Wonjatschek,  der  mit 
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seiner  Kompagnie  eine  Pforte  einbrechen  Uess^  durch  welche  9ofoTi 
die  Brigade  Ilobenlohc  eindrang  und  den  Feind  aus  der  SUidl 
vertrieb,  der  einen  enipfindlicben  Verlust  an  Todtcn  und  Gi-faxi- 
genen  erlitt.  Unter  den  Letzteren  befindet  sich  der  Cbef  des 
Genoralstabes  des  Generals  Alix,  der  scUwerver*Tiudete  Obewt 
Alemann." 

In  der  Relation  des  Kronprinzen  von  Württemberg  Aber 
die  Erstörmmig  von  Sens  wird  Huuptinmin  Wonjatschek  wegen 
seiner  bei  dieser  Waffenthat  bewiesenen  Umsicht  und  Tnprerkeit  ^J 
der  Anerkennung  des  Arniee-Komutandanlen  besonders  empfohlen.  H 
Ziniineruiaun  Pospischill,  welcher  beim  Angriff  des  Kollegitt' 
Gebäudes  der  Erste  in  dieses  eingedrungen  war,  wird  zur  Bf- 
lohnung  mit  der  silbernen  Tapferkeits-Medaille  in  Antrag  gebracht. 

Auch  die  Meldung  des  F.-M.  KUrsten  iSchwarzenberg. 
welche  die  Erstürmung  von  Sens  zur  Allerhöcbston  Kennüliss 
bringt,  bebt  das  tapfere  Benehmen  des  Ilauptiuauns  Wonjat- 
schek besonders  hervor. 

In  Anerkennung  der  hervorragenden  Dienste,  welche  die 
österreichische  Pionnier  -  Kompagnie  bei  dieser  Unternehmung  ge 
leistet,  wurden  an  dieselbe  nachfutgende  Auszeichnungen  verliehen: 
Dem  Hauptmann  Wonjatschek  das  liitterkreuz  des  königUcb 
württeuibergi^cben  Militär- Verdienst -Ordens;  dem  /immernuna 
Pospischill  undPionnier  Benedikt  die  österreichische  silberne 
Tapferkeilö  -  Medaille ;  dem  Feldwebel  Mild  u  er,  den  Korporalen 
Röäsler  und  Witt  mann  und  dem  Pionnier  Üammer  die 
küniglicli  würllembergische  silberne  "rapferkcitb-Medaiilu  und  dem 
Zimmermaon  KohauL  der  kaiserlich  russische  (reurgs  -  Ordea 
5.  Klasse. 

»["^JÜd^KJ"  ^"^   *^-  Armeekorps,    unterstützt   durch  die  usterreichisch^* 

nu«  dl«  »«üi..  Divisiuu  Uardegg  des  5.  Korps,   ruckte  am  11.  Februar  g 
Kügent  vur,  uui  sich  des  Uebei>;aiiges  im  bemächtigen. 

Die  wiederholten  AugrifTo  der  russischen  und  österreichiscfai 
Truppt?n  scheiterten  jedoch  an  der  vortheilboflen  Aufstellung  d' 
Feindes  und  dessen  xweckmässigen  Verlheidigungsaustalien. 

Der  Angriff  sullte  ajii  12.  Februar  durch  das  ö.  Armeekorps 
erneuert  werden.  Da  jedoch  die  vorgenonunene  RekognouirnnK 
gezeigt  hatte,  dass  bei  der  Stärke  der  feindlichen  Stellung  e»n 
Kifolg  nur  mit  grossen  Verlusten  erreichbar  sei,  beachloaa  Gencnl 
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Wrede  Nogent  nur  zu  beobathten  und  den  Uebergang  bei  Brav 
iMifiifunibren.  Deingeniäss  lUckte  aui  12.  morgens  die  Division 
Delaniuttc  gegen  Uray  Hur  Seine  vor.  Nachdem  der  schwach 
besetzte  Ort  genonmien  war,  stellte  Major  Becker  des  bairischen 
Ingenieur-Korps  im  Laufe  der  Nacht  die  vom  Feinde  gesprengt« 
Brücke  her,  worauf  aui  Murgen  des  13.  Februar  der  grösste  Theil 
des  ö.  Armeekorps  den  Uebergang  ausführte. 

Gleichzeitig  mit  der  Unternelimung  gegen  Bruy  traf  auch 
Genei-al  Wittgenstein  Anstalten,  um  die  Stellung  von  Nogent 
stromaufwärts  der  Stadt  zu  umgehen. 

Der  Konimaiulaiit  des  dem  ^.  Korps  zugetlieilten  österrei- 
cbiscben  Pontonslraius,  Pontunier-Lieutenitut  Beller,  erhielt  am 
Morgen  des  12.  Februar  den  Befehl,  hei  Pont  sur  Seine  eine 
Pontons  brücke  zu  schlugen;  dies  geschah  noch  im  Laufe  des  Vur- 
niittags,  worauf  die  rusüische  Division  Rüdiger  den  Uebergang 
liier  ausführte,  um  iu  die  linke  Flanke  des  Feindes  bei  Nogent 
vorzurücken.  Die  Brücke  ruhte  auf  14  Pontons. 

Die  vor  Nogent  zurückgebliebenen  alliirten  Truppen  gingen 
mittlerweile  am  Abend  des  12.  erneuert  zum  Angriffe  über;  der- 
selbe war  diesmal  von  Erfolg  begleitet;  der  Feind  wurde  aus 
Nogent  vertrieben  und  über  die  Seine  znrörkgevforfeii. 

Nachdem  die  feindliche  Nachhut  die  steinerne  Brücke  über 
die  Seine  in  die  Luft  gesprengt  hatte,  erbauten  die  russischen 
Pionnierc  im  Laufe  der  Nacht  eine  Öchift'brüuke  aus  Kohlenschiffcn. 
Am  \'6.  Februar  setzten  diis  5.  und  t>.  Anueekorps  ihre  weitere 
Vorrückung  auf  dem  rechten  Uter  der  Seine,  ersteres  bis  Uoune- 
tnarie,  letztere»  bis  Villeneuve  fort  Das  ö.  Aimeekurpu  traf 
während  seines  Vonnarscbes  bei  Couterelles  auf  das  französische 
Korps  des  Marschnlls  Oudinut  und  es  kam  zu  einem  heftigen 
Gefechte,  in  welchem  der  Feind  endlich  gezwungen  wurde,  gegen 
Nangis  zurückzugehen. 

Während  dieser  Ereignisse  auf  dem  rechten  Flügel  der  Aewum»!«  ii 
Hauidannee  hatte  das  Gros  derselben  semen  wctteriMi  \  unnarscu  ,,«r  Hkuptarnee. 
in  der  Richtung  auf  Sens  fortgesi-tzt.  Die  uiittleiweile  eintreffendun 
enteo  Nachrichten  von  den  Erfolgen  Nupoieon*s  gegen  die 
scblesischc  Armee  bestimmteu  jedoch  den  F.-M.  Fürsten  S ch  War- 
zen berg  zu  dem  Entschlüsse,  vorläufig  den  Marsch  gegen  Paris 
aufzugeben    und   mit  dem   Gros  der  Armee  die  0|>erationen  des 
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5.  und  6.  Armeekorps  auf  dem  rechten  Ufer  der  Seine  zu  unler- 
stüUen.  Das  4.  Korps,  welches  am  12.  Februar  in  Sens  gersstei 
hatte,  wurde  bereits  am  1 3.  Februar  zur  UnterstÖtzung  des 
ö.  ttber  Pont  sar  Yonne  gegen  Bray  dirigirt. 

Die  Pionnier-Kompagnie  Wonjatschek  hatte  am  1 2.  Februar 
die  verramnielte  und  minirte  Hrflcke  von  Sens  abgeräumt  udiI 
die  Minen  entladen;  am  14.  wuide  die  vom  Feinde  gesprengte 
Brücke  von  Pont  sur  Yonne  hergestellt. 

Am  14.  Februar  begannen  auch  die  übrigen  Korps  der  Haupt- 
annee  die  den  geänderten  Dispositionen  entspreobendea  Be- 
wegungen. Das  1.  Armeekorps  rückte  nach  Montereau,  das  3. 
nalmi  Aufstellung  zwischen  Pont  sur  Yonne  und  Chauuiont,  die 
österreichischen  Reserven  besetzten  Sens,  die  russischen  Poot 
sur  Seine.  Der  Pontonstrain  des  Minors  Xivkovich  traf  am  13. 
in  Bagneaux  ein. 

Die  Vortruppen  des  1.  Armeekorps,  welche  am  Abend 
des  14.  in  Montcreau  anlangten,  fanden  die  bei  dieser  Stadt  über 
die  Seine  und  Yonne  führenden  steinernen  Brücken  vom  Feiade 
gesprengt.  Auf  die  bezügliche  M'^ldung  des  Korps-Kommandanten 
F.-M.-Lt.  Bianchi,  datirt  aus  Villencuve  Ic  üujard,  am  14.  Februar 
Va8  Uhr  abends,  wurde  der  PontonstraJa  des  Majors  Xivkovich 
unverweilt  über  Villeneuve  le  Gujard  nach  Montereau  zur  Dis- 
position des  F.-M.-Lt.  Bianchi  in  Marsch  gesetzt. 

Nach  <]en  angegebenen  Di.'^positiunen  hatte  die  Uauptarmee 
am  14.  Februar  eine  Aufstellung  bezugen,  welche  an  beiden  Ufern 
der  Seine  von  Pont  sur  Seine  bis  Montereau  reichte,  iilin 
russisches  Korps  unter  General  Dibitsch  war  gegen  Montmiratl 
vorgeschoben.  Am  lö.  wurde  diese  Aufstellung  nur  insoleni« 
geändert,  als  die  Vortruppen  des  5.  Armeekorps  gegen  Naogia 
und  das  6.  Korps  nach  Provins  vorrückten. 

Am  Morgen  des  15.  Februai*  traf  jedoch  im  Hauptqoartier 
die  Nachricht  ein,  dass  Napoleon  am  12.  und  14.  Februar 
erneuert  wichtige  Vortheile  gegen  die  schlesiscbe  Armee  erfocht« 
habe.  Der  iu  Folge  dieser  Nachricht  von  den  verbüudeten  Mo- 
narchen berufene  Kriegsrath  kam  zu  dem  Beschlüsse,  mit  der 
Hauptarmoe  auf  Arcis  sur  Aube  zurückzugehen.  Das  ö.  und  6. 
Armeekoqis  rrhielten  die  Bestimmung,  im  Rücken  der  feindlkheB 
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Armee  oflfensiv  zu  operircn,  um  Napoleon  vuii  der  schle«iscben 
1      Annee  abzuziehen  uüd  den  Marsch  der  Hauptariuee   zu  decken. 

■  Diese  Beschlüsse  der  alliirten  Heeresleitung  waren  auf  die 
~  Voraussetzung  begründet,  dass  N  a  p  o  1  e  o  n  die  geschlagene  schle- 

sische  Armee  gegen  Chälons  verfolgen  werde;  diese  Voraussetzung 
sollte  sich  jedoch  bereits  in  unmittelbarster  Folge  als  irrig  erweisen. 

■  Noch  um  Mitternacht  des  15.  Februar  folgte  der  früheren  die 
Nachricht,  dass  Napoleon  nach  dem  Siege  von  Vauxchamps  von 
der  schlesischen  Armee  abgelassen  und  sicli  gegen  Montmirail  und 
die  Hauptarmee  gewendet  habe.  In  Folge  dieser  geänderten  Ver- 
hältnisse wurde  beschlossen,  den  Marsch  gegen  Arcis  aufzugeben 
and  mit  der  Hauptarmee  in  der  bisher  innegehabten  Aufstellung 
an  beiden  Ufern  der  Seine  stehen  zu  bleiben,   um  die   erneuerte 

tVorrUckung  der  schlesischen  Armee  zu  erwarten. 
Am  16.  Februar  waren  die  verschiedenen  Ahtheilungen  des 
Heeres  wie  folgt  aufigestellt;  1.  Korps  bei  Morel,  4.  Korps  bei 
Montereau^  3.  Korps  bei  Pont  sur  Yonne,  5.  Korps  bei  Dunne- 
marie,  Garden  und  Reserven  zwischen  Pont  sur  Yonne  und  Nogent. 
Das  6.  Korps  setzte,  entgegen  den  allgemeinen  Dispositionen, 
seinen  Marsch  fort  und  rückte  bis  Nangis  vor. 

■  Major  Xivkovich  hatte  am  15.  morgens  den  Befehl  erhalten, 
^mit  seinem  Pontonstrain  nicht  nach  Montereau  zu  rücken,  sondern 

in  Sens  stehen  zu  bleiben ;  diesem  ersten  folgte  einige  Stunden 
darauf  ein  zweiter  Befehl,    den  Pontonstrain  ohne  Aufenthalt  mit 

M  aller  Anstrengung  auf  Troyes  zu  dirigiren. 

"  Mit   der   in   der    Nacht  zum    Iti,   Februar   vorgenommenen 

erneuerten  Aenderung  in  der  Disposition  der  Armee  erschien 
jedoch  die  Sicherstellung  eines  Ucberganges  bei  Montereau  wieder 

tnothwcndig,  indem  dieser  Ort  den  Stützpunkt  jener  Heeres- 
abthcilungen  bilden  sollte,  welche  auf  das  rechte  Ufer  der  Seine 
torgeschoben  waren. 
Es  wurde  demnach,  um  die  Herstellung  eines  Ueberganges 
bei  Montereau  vollkoninieii  zu  sicbern,  unter  gleichzeitiger  Wider- 
rufung der  angeführten,  dem  Major  Xivkovich  erlheilten  Befehle, 
auch  dem  in  Pont  sur  Seine  stehenden  Poutonier  -  Lieutenant 
Bei  1er  der  Befehl  ertheilt,  die  dortige  Brücke  sofort  abzubrechen 
und  mit  seinem  Train  über  Nogent  und  Bra>  nach  Montereau  zu 
>  marschiren. 


'2$4 


f€limt  iai4  ta  Fnnkmcb 


«ler  SctBP. 


Dieser  letztere  Befehl  traf  aoj  Ui.  uu)  10  Uhr  vurniUta«»  in 
Pont  aur  Seine  ein,  wuruuf  IJcuteoant  Heller  die  Krücke  bufort 
abbredien  lies»  und  &m  selben  Ttigc  noch  bis  Biay  und  am  17. 
nach  Monlereau  rückte.  Da  mittlerweile  die  Brücken  bei  Montereau 
durch  die  Pionnier-Kouiijagnie  Wonjatscbek  hergestellt  waren, 
wurde  der  ganze  Pontoustrain  noch  im  Laufe  des  17.  Februar 
wieder  auf  Sens  zurückdirigirt 
ROcUwc  der  NachdeHi  sich  iNapoleon   mit  cinißen   raschen   und   iiläck- 

UauptKnnvs    auf  i  a  ■a 

du  link«  Df^r  liehen  Schlägen  der  schlesischen  Armee  entledigt  hatte,  wendete 
er  sich  sofort  gegen  die  neuen  Gefahren,  welche  seiner  Haupt- 
ätadt  durch  die  Hauptarmec  drohten.  Die  unaufgeh;ilteDe  Vor* 
rückunj;  der  letzteren  bis  Paris  wäre  jodoch  wohl  kaum  zu  ver- 
hindern gewesen;  nicht  nur,  dass  die  Gesammtlicil  der  Uauptiimiee 
jener  der  feindlichen  Streitkräfte  weitaus  Überlegen  w»r,  hallt 
dieselbe  trotz  des  Aufenthaltes  bei  Troyes  dennoch  einen  an- 
sehnlichen Vorsprung  gewonnen.  Die  Dispositionen  vom  If».  Februar, 
welche  dio  vereinte  Vorrückung  der  llauptarmee  einstellten  und 
deren  Abtbeiluugeu  in  Defensiv  -  Stellungen  vertbeilteu,  änderten 
jedoch  diese  Verhaltnisse.  gv 

Noch  am  Tage  des  siegreichen  Treftens  bei  Vauxchampi 
war  Napoleon  mit  dem  Gros  seiner  Armee  bis  Moutmirail 
zurückgegangen ,  die  Verfolgung  der  geschlagenen  schlesiscben 
Armee  den  Korps  der  Marschälle  Mnrmout  und  Mortler 
überlassend;  den  Rtickmarscli  fortsetzend,  traf  die  französiscbe 
Armee  in  zwei  Gewaltmärschen  am  10.  Februar  abends 
Guigues  ein 

Am  17.  warf  sich  Napoleon  gegen  die  bis  Mormant  ^urge- 
drungenen  Vortruppen  des  \'i.  Aruieekorps  und  schlug  dieselben 
mit  grossen  Verlusteu  bis  Provins  zurück.  Auch  die  Vortruppen 
des  ö.  Armeekorps  wurden  angegriffen  und  geworfen.  Diese 
Ereignisse  bestimmten  den  F.-M.  Fürsten  Schwarzenberg  n 
dem  Entschlüsse,  das  rechte  Ufer  der  Sciue  aufzugeben  und  ftdi 
bis  zur  erneuerten  Vorrückuug  der  scblesistheu  Armee  auf  die  Ver* 
theidigung  dieser  Flusslinie  zu  beschranken ;  deuigemäss  erhielten 
das  5.  und  6.  Korps  den  Befehl,  erstcres  auf  Bray,  letzteres  auf 
Nogent  zurückzugeben  und  diese  Uebergftngs]iunkte  zu  behaupten; 
dem  4.  Armeekorps  wujdo  die  Venhcidigung  des  Uebergangs* 
Punktes  von  Montereau  zugewiesen. 
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Das  4.  Armeekorps  war  aiii  15.  Februar  in  die  Stellung 
|.ToD  Montereau  eiogerUckt  Die  Stadt  Montereau  liegt  am  linken 
Ufer  der  Seine,  an  beiden  Ufern  der  hier  in  letztere  einmündenden 
Yonne:  über  diese  führt  eine  steinerne  Bogenbrüclce,  ebenso 
über  die  Seine,  weich'  letztere  die  am  rechten  Seine -Ufer  ge- 
legene Vorstadt  mit  der  $tadt  verbindet  Das  rechte  Ufer  der 
Seine  wird  durch  den  Ausläufer  eines  Höhenzuges  gebildet,  welcher 
gegen  den  Hubs  üteil  abfüllt  und  die  Stadt  selbst,  sowie  das  tiache 
.linke  Üfer  in  weiter  Ausdehnung  behen'scht. 

Der  Feind   hatte  von  den   vorerwähnten    Brficken  je  einen 
len   gesprengt;    doch   war  diese  Sprengung  nicht  vollständig 
"^düngen,  indem  bei  beiden  Briuken  nocli  Theile  des  Bogengewölbes 
stehen  geblieben  waren,  welche  für  den  Uebergang  von  Infanterie 
benutzt  werden  konnten. 
k  Die  Pionnier-Koinpagnie  WoDJatschek  begann  gleich  nach 

ihrem  Anlangen  in  Montereau,  am  IG.  Februar,  die  Arbeiten,  um 
beide  Brücken  für  den  t'ebergaog  aller  Waffen  geeignet  zu  machen. 
fhei  jener  über  die  Seine  war  das  Gewölbe  des  Bogeus  nur  in 
der  Mitte  durchrissen  and  zerklüftet^  die  Gewölbränder  mit  den 
aufliegenden  Biiistmauern  aber  waren  beiderseits  auf  circa  I*" 
Breite  stehen  gebliehen;  ihre  Aushe»serung  machte  demnach 
wenig  Schwierigkeiten,  indem  in  der  Mitte  des  Gewj>lbes,  auf  den 
stehengebliebenen  Rändern  deaselben  eine  Schwelle  aufgelegt 
werden  konnte,  welche  den  Balken  als  UnterIngo  dienle. 
,  Die  Herstellung  der  Yonne-BrUcke  war  schwieriger,  weil  nur 

fder  eine  Kand  des  Gewölbes,  auf  1"  Breite,  stehen  geblieben  war 
und  die  freie  Oetfnung  17"  betrug;  da  keine  genügend  Ungen 
Hölzer  aufzutreiben  waren,  wurde  versucht,  aus  den  vorhandenen 
kurzen  Höl/ern  durch  Äuschiftung  zweier  Balken  und  Unterlegung 
eines  Tragholzes  am  Zusammenstosse  dei-selbeu,  längere  Träger 
zusammenzusetzen.  Mit  Zuhilfenahme  von  Klammem,  eisernen 
Bändern  und  Schienen  wurden  in  dieser  Weise  zwei  Träger  er- 
zeugt, welche  über  die  ganze  OefTnung  reichten  und  genügend 
stark  waren,  um  die  Brücke  uuf  2"*  Breite  erweitern  zu  können. 
Die  Herstellung  beider  Brücken  wurde  im  Laufe  des  16.  Fe- 
bruar beendet,  worauf  die  wUrUembergischen  Brigaden  Stöck- 
eln ei  er  und  Döring,  ferner  die  dem  4.  Korps  zugetheilte  öster- 
reichische Brigade  Schäffer  mit  dem  Huszaren-Kegiment  Er<- 
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herzog  Josef  den  Uehcrgang  ausführton  und  den  jf^nseiÜKtrn 
Höhenzug  besetzten.  Ohwohl  dieser  Aufstellung  die  schwierigen 
Defileen  der  Brücken  und  der  Stadt  iui  RUckcn  Ingen,  war  die- 
selbe nicht  zu  vermeiden,  da  die  Terrain  Verhältnisse  eine  erfolg- 
reiche Vertheidigung  des  Uebergauges  vom  linken  L'fer  unmöglich 
machten.  Ihre  wichtigsten  Punkte  bildeten  das  Schloss  Surville 
und  das  Dorf  Villaron ;  ersteres  lag  auf  dem  Kamme  des  Höbeo- 
zuges  zunächst  dem  Abfall  desselben  gegen  die  Seine,  letzteres 
einige  tausend  Schritte  vorwärts  in  der  Fronüinie  der  Aufstellung; 
diese  wurde  durch  die  beiden  Strassen  von  Melun,  durch  den 
Wald  von  Valence  und  von  Kangis  Über  Salin»  nach  Mootereoa 
durchschnitten. 

Am  17.  Februar  nachuiittugs  wurde  die  Piunnier-Kuuipagnie 
Wonjatschek  vorgezogen,  um  die  Stellung  des  Korps  ditrth 
Anlage  einiger  Befestigungen  zu  verstärken.  Die  Kompagnie  er- 
baute im  Laufe  der  Nacht  drei  Batterien  iieiderseits  des  Dorfes 
Villaron  «ud  einige  Jägergräben;  auch  das  Schloss  Surrille  wurde 
so  gut  als  möglich  in  Vertlieidigungszustand  gesetzt  Die  Kom- 
pagnie war  am  IH.  noch  bei  Ausführung  dieser  Arbeiten  begriffen, 
als  der  Angriff  des  Feindes  erfolgte. 

Ks  ist  nicht  zu  bezweifeln^  dass  die  Verstärkung  der  Stfl- 
lung  durch  Anlage  von  VerschanKungcn  an  den  AumarsctüinieQ 
des  Feindes,  sowie  durch  genügende  Befestigung  der  innerhalb 
derselben  gelegenen  Oertlichkeiten,  insbesondere  d4?s  Dorfes  Villi- 
ron  und  des  Schlosses  Surville,  deren  Widerstandsfähigkeit  ut- 
sehnlich  erhöht  und  die  Aufgabe  der  Vertheidigung  wesentlich  er- 
leichtert hätte.  Zur  Ausführung  umfangreicher  Arbeiten  mangelten 
jedoch  dem  4.  Korps  die  Kräfte  und  auch  die  7*eii.  Immerhin  wir 
aber  eiue  Aushilfe  in  ersterer  Beziehung  möglich. 

Das  I.  Armeekorps  hatte  bereits  am  Ki.  Februar  zwiscbeo 
Pont  sur  Yonne,  Montereau  und  Moret  Stellung  genommen;  «B» 
dem  Koq>s  zngethoilte  Pionnier- Kompagnie  Gerstorf  war  d««- 
nach  nahe  genug,  um  dem  4.  Armeekorps  als  Beihilfe  fdr  ififf 
so  wichtige  Verstärkung  seiner  Stellung  zugewiesen  werden  tt 
können. 

Die  Kompagnie  wurde  jedoch  während  des  16.  und  17.  Febmtr 
zur  Deniolining  einiger  südlich  Montereau  gegen  Pont  sur  YoBae 
vom  Feinde  angelegter  Verschauzungen  verwendet,  Arbeiten,  weli 
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kwic  sich  auch  die  GefecUtslage  gestaUeu  mochte»  gämsUch  über- 
QQssig  waren. 
Das  I.  Armeekorps  betheiligte  sich  an  der  Vertheidigung  vou 
UoDtereau  iDSofeme,   als  dasselbe  dem  4.  Korps  eiue  12pfQndige 
Batterie  zutbeilte,  welche  stromaufwärts  Montereau  auf  deui  linken 
Ufer  der  Seine  derart  aufgofabren  wurde,   dass  sie  die  hinter 
dem  rechten  Flügel  der  Aufstellung  von  Saliss  gegen  Montereau, 
zwiscben   dem   Uüheuzug  von   Surville  und  der   Seine   führende 
Strasse,  bestreichen  konnte. 
H         Am  Morgen  des  18.  Februar  rückte  die  französische  Armee 
^^MprNapoIeon's  persönlichem  Befebl  zum  Angriffe  der  Stellung 
^Rrai  Montereau  vor. 

H  Als  sieb  der  Kampf  bei  den  Vortruppen  entwickelte  und  die 

^feindlichen  Plänkler  bis  in  die  ^'ähe  der  noch  an  den  Verschanzungen 
arbeitenden  Fiooniere  herankamen,  wurde  die  Pionnier-Kompagnie 
nach  Montereau  zurückgeschickt.  Hauptmann  Wonjatschek  er- 
hielt den  Befehl,  an  der  Brücke  über  die  Seine  in  Bereitschaft 
zn  bleiben  und  alles  vorzubereiten,  um  im  Falle  eines  EQckzuges 
den  hölzernen  Einbau  der  ersteren  rasch  abwerfen  zu  können. 
Daß  l.  Armeekorps,  welches  auf  dem  linken  Ufer  der  Yonne  Auf- 
stellung nahm,  sandte  die  Kompagnie  Gerstorf  /u  dem  gleichen 
Zwecke  an  die  Yonne-Brücke  mit  dem  Auftrage,  für  den  Fall  eines 
Rucluuges  des  4.  Armeekorps  die  Brücke  dann  abzutragen,  wenn 
die  vorerwähnte  I2pfündige  Batterie  des  I.  Korps  ihren  Rückzug 

koacb  dem  linken  Yonnc-Ufcr  bewerkstelligt  haben  werde. 
Da  die  beiden  anderen  Brigaden  des  4.  Armeckurps,  Üoben- 
lobe  und  Jett,  auf  dem  linken  Ufer  zurückgehalten  wurden    und 
nicht  in  den  Gang  des  Gefechtes  eingriffen,  betrug  die  Gesammt- 
stärke  der  zur  Vertheidigung  des  üeberganges  verwendeten  Trujipen 
8500  Mann  Infanterie  und  1000  Reiter. 
H         Obwohl  Napoleon  diesen  schwachen  Kräften  gegenüber  eine 
^raedeutende  Ueberlegenheit,  insbesondere  an  Geschütz  entwickelte, 
'gelang  es  den  tapferen  Anstrengungen  der  alliirten  Truppen,  sieb 
den  Vormittag  über  in  ihren  Stellungen  zu  behaupten  und  wieder- 
holte umfassende  Angriffe  des  Feindes  zurückzuweisen. 

Eine    erfolgreiche    Unteretötzung    fand    die    Vertheidigung 

Iwährend  dieses  Zeitraumes  in  der  auf  dem   linken   Seine -Ufer 

lefabrenen  l^pfündigen  fiatttfrie  dea  ) .  Aniioekorps,  Indem  die 
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wiederholten  Voratösse  des  Feindes  auf  der  Striksse  von  SäHm 
tiber  CoibeJon  gegen  die  Vorstadt  vou  Montereau,  welche  dl« 
RDckzugslinie  der  bei  VilJaron  und  Surville  fechtenden  Truppen 
ernstlich  hedrolitcn,  durch  dns  Feuer  dieser  Batterie  xnrflctcge- 
wiesen  wurden. 

Nncbdem  die  alliirten  Truppen  durch  7  Stunden  dem  nber- 
legenen  Feinde  Widerstand  geleistet  und  bedeutende  Verlaste 
erlitten  hatten,  begann  gegen  1  Uhr  nachmittags  die  Kraft  dw 
Vertfaeidigung  zu  ermatten.  7,u  diesem  Zeitpunkte  traf  Napoleon 
die  Vorbereitungen  zu  einem  erneuerten  umfassenden  Angriffe; 
da  keine  Hoffnung  vorhanden  war,  diesem  mit  Erfolg  zu  begegnen« 
beschloss  der  Kronprinz  v.  Württemberg  iinverweilt  den  Räck- 
zug  anzutreten,  um  die  Truppen  noch  rechtzeitig  durch  das  schwie- 
rige Defil^e  von  Montereau  zurückzubringen.  In  Ausführung  dieses 
Beschlusses  wurden  zuei-st  die  Artillerie  und  Kavallerie  aua  dem 
Gefechte  gezogen  und  über  die  Brücke  zurückdirigirt. 

Bic  Brigade  Schäffer  erhielt  die  Bestimmung,  als  äussenle 
Nachhut  das  Schloss  von  Surville  so  lange  aU  möglich  zu  haltas« 
um  den  übrigen  Truppen  Zeit  zu  geben,  die  Detileen  von  Mon- 
tereau zurückzulegen. 

Der  Feind  hatte  jedoch  nicht  so  bald  die  rückgängige  Be- 
wegung der  Truppen  bemerkt,  als  er  mit  ganzer  Kraft  seinen 
Angriff  erneuerte,  die  vorwärts  Surville  aufgestellten  schwadiM 
Infanterie-Abthßilungen  warf  und  unaufhaltsam  gegen  die  Fronta 
und  den  linken  Flügel  der  Brigade  Schäffer  vordrang. 

Bis  dahin  hatte  die  mehrerwähnte  12pffindigo  Batterie  det_ 
1.  Armeekorps  die  Fortschritte  den  Feindes  auf  der  StrasM 
Salins  noch  immer  verhindert;  in  diesem  Augenblicke  jedc»cb  e^" 
hielt  sie  den  Befehl  zu  ihrem  Korps  einzurücken;  sie  protite 
auch  ohne  Aufenthalt  auf  und  fuhr  zurück.  Kaum  war  di»  Feoer 
dieser  Batterie  verstummt,  so  rückte  eine  dichte  feindliche  Kp- 
lonne  mit  Heiterei  an  der  Spitze,  über  Corbelon  gegen  di«  Vor- 
stadt vor. 

Das  Vordringen  dieser  Kolonne,  sowie  jenes  eine«  feindlichen 
Beiter-Regimentes  auf  der  Strasse  von  Valence  brachten  die  b«i 
Surville  fechtenden  Truppen  in  Gefahr,  abgeschnitten  zu  werden 
und  deren  Kückzug  nahm  einen  ßuchtühnlirben  Charakter  aa. 
Die  feindlichen   Heiter- Ahtheilungen    fanden   keinen   Widersund 
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mehr  und  drangen  gleichzeitig  mit  den  Fliehenden  bis  an  die 
Brücke  vor;  zur  direkten  Veilheidigiing  der  letzteren  waren  jedoch 
keine  Vorbereitungen  getroffen,  nur  jenseits  des  Flusses  in  deu 
näcbstliegenden  Gassen  der  Stadt  vertheilt,  war  ein  wUrttem- 
bergiscbes  Jäger -Bataillon  aufgestellt. 

Hauptmann  Wonjatschek  hatte  dem  ihm  ertheilten  Auf- 
trage gemäss  alles  vorbereitet,  um  die  Brücke  im  letzten  Augen- 
blicke abwerfen  zu  können ;  zu  diesem  Zwecke  war  die  Decke 
der  Über  den  gesprengten  Bogen  gelegten  beiden  Felder  von  ihren 
I  Unterlagen  gelöst  und  derart  eingerichtet  worden,  dass  man  die 
ganzen  Felder  mit  vorbereiteten  Hebeln  rasch  in  den  Fluss  werfen 
konnte. 

Zu  dem  Zeitpunkte,  als  der  Vorstoss  der  feindlichen  Reiterei 
erfolgte,  stand  die  Pionni er- Kompagnie  grösstentheils  bei  diesen 
[  Hebeln  vertheilt  auf  der  Brücke ;  die  Pionniere  hatten  die  Waffen 
abgelegt  und  konnten  demnach  keinerlei  Widerstand  leisten.  Die 
feindlichen  Kelter,  aus  Chasseurs  ä  cheval  und  Huüzaren  bestehend, 
jagten,  alles  vor  sich  niederwerfend  oder  zusammenhauend,  über 
>  die  Brücke  vor;  Hauptmann  Wonjatschek  erhielt  einige  Säbel- 
hiebe über  den  Kopf  und  Arm  und  eine  grosse  Anzahl  Pionniere 
wurde  durch  Säbelhiebe  verwundet;  das  jenseits  der  Brücke  auf- 
gestellte Jäger- Bataillon  wurde  zersprengt  and  warf  sich  gleich 
den  von  Surville  zurückgehenden  Truppen  and  einem  Theile  der 
Pionnier- Kompagnie  in  die  nächstgelegcnen  Häuser. 

Alle  übrigen,  noch  auf  den  Strassen  und  der  Brücke  befind- 
lichen Soldaten  wurden  theils  niedergehauen,  theils  gefangen  ge- 
nommen; unter  letzteren  befand  sich  auch  Hauptmann  Won- 
jatschek. 

Mit  dem  Verluste  der  Brücke  war  den  noch  bei  Surville 
fechtenden  Truppen  die  BUckzugälinie  abgeschnitten  und  auch  sie 
standen  in  Gefahr  gefangen  xu  werden.  In  diesem  schwierigen 
Augenblicke  drang  eine  wörttembergische  Jäger -Kompagnie,  geführt 
vom  Hauptmanne  Baron  Hügel,  im  Sturmschritte  mit  gefälltem 
Bi^onnete  gegen  die  feindlichen  Reiter  vor  und  warf  dieselben 
Qber  die  Brücke  and  durch  die  Vorstadt  zurück.  Durch  diene 
heldenmüthige  That  wurde  der  grösste  Thojl  der  bereits  in  Ge- 
fangenschaft Geratbeneu  befreit  iin>l  den  noch  auf  dnio  rechten 
Ufer  berindlicbca  Truppen  die  KUckxugslmie  wieder  eröffnet. 


:  tut  BB  rtsakitwb. 


I  Jiger  behaupteten  sodann  die  BrQcke, 
AnüWMrde  ihreo  Rückxug  ausgefOhrt  hatte,  worauf 
^Bban  des  ges|dr«iigten  Bogens   abgeworfen   worde. 

Oh  jedocfa,  wie  erwähnt,  der  Bogen  nur  anvoUkomroen 
■w,  konnte  der  Feind  den  stehengebliebenen  Theü 
lir  den  Uebergang  benätzen  und  rückte  unter  dem 
StiHCK  Kiaer  auf  den  Höben  bei  Surrille  aufgefahrenen  äber- 
kgnun  litiDerie   noch  am   Abend   des  18.  bis  in  die  Stadt  tot. 

Die  Tcrisste  der  bei  Montereau  im  Gefechte  gestandenen 
i  des  4.  Armeekorps  waren  sehr  bedeutend.  Die  öster- 
Brigade  Schaff  er  hatte  allein  fiber  2000  Mann  ver- 
kMft.  Die  österreichische  Pionnier-Kompagnie  bestand  unmittelbtr 
■K^  dem  Gefechte  nur  aus  dem  verwundeten  Hauptmanne  Won- 
jalsekekr  4  rnteroffizieren  und  16  Mann,  darunter  4  Verwundeten, 
allr  ikngen  Leute  waren  versprengt  oder  ^'efangen.  Von  den  Vcr- 
HeiHtii  sammelten  sich  im  Laufe  der  Nacht  im  Lager  bei 
Ia  IMbe  noch  34  Mann. 

Die  beiden  Lieutenants  Pannasch  und  Koch  waren  mit 
n  Mum  über  die  Yonne  -  Brücke  zurückgegangen  und  schlössen 
sack  AB  das  1.  Armeekorps,  mit  welchem  sie  bis  Troyes  zurflck- 
■wrifhiTtrn  23  Mann,  darunter  ein  grosser  Theil  Terwuadet, 
wen  in  Kriegsgefangenschaft  gcrathen;  7  Mann  davon  rückten 
«i«ht  mehr  zur  Kompagnie  ein,  sondern  erlagen  den  Folgen  ihrer 
Verwundungen. 

^  Die  Erfolge,  welche  Napoleon  am  17.  Februar  gegen  du 

5w  «nd  d  Korps  errungen,  sowie  der  Verlust  des  Uebetgangi- 
yiHktcc  Ton  Montereau,  konnten  für  die  Uauptannee  insofemc  ton 
■tfcthailigen  Folgen  begleitet  sein,  als  deren  noch  immer  nicht 
imili%li  Korps  einem  thätigcu  und  wieder  siegreichen  Feiad« 
in  Gefehr  standen,  einzeln  geschlagen  zu  werden.  FeU- 
iFlIst  Schwarzenberg  bescbloss  demnach,  die  HwipU 
MWt  gegen  Troyes  zurückzuführen,  um  hier  deren  Ver- 
ra  bewerkstelligen  und  hierauf  erneuert  mit  der  achle- 
«MJbM  4nMe>  welche  sich  bei  Chälons  gesammelt  hatte,  aber 
lunll  m»  Attbe  in  Verbindung  zu  treten.  Die  rürkgingige  Be- 
W^ßlt  ^^  iUttptennee  begann  am  10.  Februar;  das  Hanpt- 
gleicbxeitig  nacli  Troyes  verlegt. 
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Die  beim  5.  Armeekorps,  welches  die  Nachhut  bildete,  ein- 
getheilte  Pionnier- Kompagnie  Dobesch  zerstörte  die  Brücken 
voD  Bray  und  Nogent,  die  Kompagnie  Gerßtorf  jene  von  Pont 
sur  Yonne  und  Sens.  Der  Feind,  obwohl  dem  Rückzuge  der  Armee 
folgend,  hinderte  denselben  nur  unbedeutend  und  die  verschiedenen 
Abtheilungen  der  llauptarniee  waren  bereits  am  20.  zwischen  Mery 
und  Troyes  vereinigt  Nach  Troyes  war  auch  der  gesammte  Pon- 
tonstrain dirigirt  worden.  Gleich  nach  seinem  Anlangen  daselbst 
erhielt  Oberstlieutenant  Xivkovich  den  Befehl,  von  Troyes  bis 
St.  Mesmin  so  viele  Kriegsbrücken  erbauen  zu  lassen;  als  es  die 
Zeit  und  die  vorhandenen  Mittel  gestatteten,  sowie  den  Fontonier- 
Lieutenant  Bei  1er  mit  fünf  Pontons  nach  Lesmont  zu  senden, 
um  die  Brücke  daselbst  herzustellen.  Diesem  Befehle  entsprechend 
wurden  im  Verlaufe  des  21.  Februar  bei  St  Lye,  Moulin,  Faucht, 
Coulison  und  St  Hubert  Ponton  »brücken  über  die  Seine  erbaut. 
Die  Pionnier -Kompagnie  Wonjatschek,  welche  mit  dem 
4,  Armeekorps  an]  21.  bei  Troyes  aulangle,  herstellte  in  der  fol- 
genden Nacht  die  vom  Feinde  theitweise  zerstörte  Jochbrücke 
über  die  Seine  bei  Verricres  mit  Zuhilfenahme  ihres  Laufbrücken- 
Materiales.  Am  21.  Februar  traf  auch  die  schlesische  Armee  bei 
Mery  sur  Seine  ein  und  setzte  sich  mit  der  Hauptarmee  in  Ver- 
bindung. 

Nach  Vereinigung  beider  Armeen  waren  die  Streitkräfte  der  Era^ume  Tr«b- 
Ailürten  jenen  Napoleon's  um  mehr  als  das  Doppelte  überlegen;     KüekiBBdI.r 
auch   der   Naclitheil,    dass   die    StellunR  der   Hauptannee   einen  "•"p"""««"^- 
Fluss  im  Rücken  hatte,   war   bei  der  grussen  Anzahl   gesicherter 
Uebergiinge  nicht  von  Bedeutung,  und  es  waren  demnach  die  Ver- 
hältnisse günstig,  UEii  dem  Feinde  eine  Schlacht  zu  liefern.  Trotz- 
dem   konnte    man    sich    im    Hauptquartiere    der   AUiirten    nicht 
entschhessen,  die  Kntacheidung  schon  jetzt  herbeizuführen.     Als 
Hauptgrund  dieser  Zögerung  werden  die  ungünstigen  Nachrichten 
angegeben,  welche  Über  die  Ereignisse   im  südlichen  Frankreich 
eingelaufen  waren. 

Die  französische  Armee  daselbst,  unter  Marschall  Augereau, 
hatte  sich  nicht  unbedeutend  verstärkt  und  einige  Vortheile 
Ober  die  Vortruppen  der  Division  B  u  h  n  a  errungen.  Da  weitere 
Fortachritte  des  Feindes  in  jenen  Gegenden  die  rückwärtigen 
Verbindungen   der  Hauptarmee  gefährden   konnten ,    erschien   es 
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vor  Allem  niithig,  die  daselbst  stehenden  Streitkräfte  zu  vfr- 
stärken,  und  es  wurde  das  1.  Armeekorps  schon  am  S3.  Fe- 
bruar zu  diesem  Zwecke  nach  Dijon  in  Marsch  gesclzL  Nach 
Abgang  dieses  Korps  hielt  man  die  vereinigte  Amiee  nicht  mehr 
für  stJirk  genug,  um  Napoleon  entgegenzutreten  und  e»  wurde 
beschlossen,  die  scblesische  Armee  erneuert  von  der  IlauptJinDe« 
zu  trennen.  Erstere  sollte  sich  ilhor  die  Aube  an  die  Marne 
wenden;  mit  den  vom  Norden  anrückenden  Korps  Bülow  und 
Winzin gerode  vereinigen  und  Paiis  hedrohen ;  die  Uauptarmee 
sollte  sich  auf  Langres  zurückziehen,  um  sich  ihren  YcrstärkuDßeB 
zu  nähern. 

Diesen  Beschlüssen  entsprechend,  begann  die  Ilnuptannee 
am  23.  Februar  ihren  HQckmarsch  über  die  Seine;  das  Gros  der 
Armee  nahm  seine  Marschrichtung  über  Vendeavre  hinter  die 
Aube.  Die  Ober  die  Seine  geschlagenen  Pontonsbrücken  wurden 
unter  dem  Schutze  des  .'».  Armeekorps,  welches  erst  nach  heftigem 
Gefechte  Troyea  räumte,  abgebrochen,  worauf  der  Pontonsttain 
unaufgehalteu  seinen  Marsch  bis  Pont  sor  Saönr,  seinem  vor- 
läufigen Bestimmungsorte  fortsetzte.  Die  Kompagnie  Wonjat* 
schek  verbrannte  die  Jochbrücke  bni  Wrrirres. 

Naclidem  das  4.  Artiicekor])S  am  *jr>  die  Aube  bei  Dotoncoait 
Überschritten  hatte,  wurde  die  Kompagnie  WonJ  atscbek  zurlck^ 
gelassen,  um  die  steinerne  brücke  daselbst  zu  zerstriren.  Da  die 
Kompagnie  nicht  mit  Sprongmittoln  versehen  war,  konnte  difiMT 
Auftrag  nicht  ausgeführt  werdnn,  und  man  musste  »ich  begnOgeSf 
die  Brücke  mit  mehreren  hintereinander  liegenden  Barrikadoo  au 
verrammeln  und  am  rechten  Ufer  eine  Batterie  -  SteUuog  xe 
erbauen. 

Am  2ß.  war  die  Haiiptarmce  in  ihrem  Rückaage  am  recblea 

Ufer  der  Aube  zwischen  Bar  sur  Aube  und  La   FerU*   angelangl 

und  CS  kam  am  seihen  Tage    noch   hei   Buloncourt   und    Bar  ni 

heftigen  Arri(>regarde-Gefechten.  Bei  dem  erateren  kosteten  die  tea 

der  Kompagnie  Wonjatschek  ausgeführten    Arbeiten    der   den 

Uebergang  vertbeidigenden  Division  H ardegg  gute  Dienste. 

erneuen«    Vor-  j)py  rückgängigen  Bewegung  der  Ilauptarmee  folgten  nur  die 

ii«uM«fn>"     Korps    der    Mnrscbülie    Macdunald    und    Oudinot    wfthreod 

A«>.*.'u»r.*M".!  Napoleon  mit  dem  üros  der  Annee  zwischen  Möri'  und  Troyel 

L«  ivn*^.      jiuräckgeblieben  war,    um   der  .scbleaiachen  Armee,   welcJie   sehet 
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am  24.  die  Anbe  nbcrschiitten  linttc,  zu  folgen.  Als  bestimmte 
Nachrichten  über  diese  Verhältnisse  einlangten,  wurde  im  Haupt- 
quartiere der  AUürten  der  Bescbluss  gefasst,  den  Rückzug  ein/.u- 
stcllcn  und  die  Offensive  neuerdings  zu  ergreifen. 

In  Folge  dessen  erhielten  das  5.  und  (>.  Armeekorps  den 
Befehl,  am  27,  Februar  Bar  sur  Aube  anzugreifen ;  das  bei  La  Fertä 
stehende  4.  Armet* korps  wurde  im  Vereine  mit  dem  3.  Korps  gegen 
Bar  sur  Seine  dirigirt.  Der  Angriff  des  ö.  und  0.  Korps  führte 
lur  Schlacht  bei  Bar  sur  Aube,  in  welcher  das  Korps  des  Marsclialls 
Oudinot  geschlagen  und  zum  Uiickzugo  gezwungen  wurde. 

Die  VorrückuDg  des  4.  Armeekorps  traf  am  27.  auf  starken 
Widerstand  und  das  Korps  sah  sich  genöthigt,  La  Ferte  zu  räumen 
und  auf  das  rechte  Ufer  der  Aube  zurückzugehen.  Nachdem  es 
seinen  Rückmarsch  über  die  Brücke  bei  La  Fcrt^  bewerkstelligt 
hatte,  wurde  von  der  Kompagnie  Wonjatscbek  ein  Feld  dieser 
Brücke  abgeworfen. 

Am  28.  erneuerte  der  Kronprinz  von  Württemberg  mit 
dem  3.  und  4.  Armeekorps  den  Angriff.  Das  3.  Korps  wurde  be- 
fehligt, von  Veuxaulles  gegen  La  Fert^.  vorzurücken;  das  4.  sollte 
die  Aube  bei  Clairvaux  überschreiten  und  die  feindliche  Stellung 
umgeben. 

Während  ein  Theil  des  3.  Korps  die  vom  Feinde  nur  ver- 
rammelte Brücke  von  Silvarouvre  erstürmte,  rückte  die  öster- 
reichische Division  Fresnel  gegen  die  Brücke  von  La  Ferte  vor. 
Der  Feind  hatte  letztere  wahrscheinlich  in  der  Absicht  sie  selbst 
EU  benüuen,  nicht  weiter  zerstört  und  es  war,  wie  vorhin  berührt, 
nur  ein  Feld  abgedeckt 

Nachdem  die  Artillerie  der  Division  das  feindliche  Geschütz 
zum  Schweigen  gebracht  und  einige  zur  Verthcidigung  des  lieber- 
ganges aufgestellte  Infanterie  •  Abtbeilungen  aus  der  Nähe  der 
Brücke  vertrieben  hatte,  wurde  die  Pionnier  -  Kompagnie  Won- 
jatscbek zu  dnren  Herstellung  beordert.  Da  sich  die  Lnnf- 
brfickenbalken  zu  kurz  erwiesen,  Hess  Hauptmann  Wonjatscbek 
von  den  diesseitig  stehen  gebliebenen  Feldern  einige  Langen- 
balken  ausheben  und  über  da^  abgeworfene  Feld  biuäberscbnffen. 
Auf  diesen  Balken  erreichten  die  Pionniere  und  die  ihnen  fol- 
genden Plänkler  der  Infanterie  den  jenseitigen  Brückentbcil. 
Btere  schafften  rasch  vom  linken  Ufer  das  noch  nöthige  Materiale 
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herbei,  woranf  das  Feld  in  kurzer  Zeit  eingedeckt  war.  Noch 
während  dieser  Arbeiten  rückte  die  Division  Fresnel  Über  die 
Brücke  und  warf  den  Feind  aus  IjB  Ferte  und  weiter  gegen  «Bar 
siir  Seine  zuriick. 

Die  Hauptarmee  setzte  in  den  niiclistfnlgenden  Tagen  unter  be-     i 
ständigen  siegreichen  Gefechten  ihren  Vormarsch  gegen  Troyes  fort  ■ 

Die  Pionnier- Kompagnien  Wonjatschek  und  Dobesch 
gelaugten  hiebe!  in  vielseitige  Thiitigkeit,  indem  der  Feind  auf 
seinem  Rllckznge  alle  Brücken  über  die  dor  Srine  auf  dem  linken 
Ufer  zumessenden  Gnvfäsaer  zerstörtp  nnd  alle  Furten  durch 
Abgrabungcn  nnd  Verhaue  nnbranciibnr  zu  machen  siicfate.  Die 
Kompagnie  Wonjatschek,  wWehe  in  der  Avantgarde  des  unter 
Befehl  des  Kronprinzen  von  Württemberg  vereinigten  3.  uod 
4.  Armeekorfts  eingetheitt  war,  stellte  wahrend  dieser  VorrQckung 
eine  Brücke  über  die  Sarce,  ferner  hei  Mnulin  de  la  Naura  Über 
die  Hozain  und  bei  Boches  über  die  Magne  her. 

Da  bei  weiterem  Verfolgen  der  offensiven  Operationen  da< 
Bedürfniss  an  Kricgsbrückcn-MateriHle  wieder  hervortreten  mussto, 
erhielt  F.-M.-Lt  Hohen  brück  am  2.  März  den  Befehl,  den 
bis  Pont  fjur  Saone  zuröckgcgangonen  Pontonstrain  ohne  Auf- 
enthalt gegen  Bar  sur  Seine  vorzuziehen.  Der  Irain  niArachirte 
am  5.  März  ab  und  rückte  in  fünf  starken  Märschen  flbor  Dyoo, 
Chanceaux  imd  Chatillon  nach  Bar  sur  Seine,  woselbst  er  to 
9.  Man!  eintraf 

Aus  einer  Meldung  des  F.-M.-Lt.  v,  Uohenbruck  iii 
ersichtlich,  dass  der  Train  genötbigt  war,  den  Umweg  Ober  DijoD 
aus  der  Ursache  zu  nehmen,  weil  der  ihm  zugewiesene  Weg  ab«r 
Chaumont  und  Vendenvre  in  so  Bcfalechtem  Zustande  war,  dAti 
die  Pontons  ohne  Beschädigungen  zu  erleiden  darauf  nicht  fort- 
zukommen vcnuochten. 

Nftcbdem  die  Hauptarmee  am  4.  März  Troyes  eingenonint«!!« 
rückten  deren  Vortruppen  auf  den  Strassen  von  Nogent  und  Seo* 
vor.  Das  Gros  der  Armee  blieb  vorwärts  Troyes  bis  zum  12,  Mär» 
in  Kantonirungen  stehen. 

Unter  jene  Ursachen,  welche  die  altiirte  Heeresleitung  daiu 
bestimmten,  diesen  längeren  Stillstand  in  den  Operationen  «v* 
treten  zu  lassen,  mag  wohl  auch  der  Mangel  eines  PontoiutnüM 
zu  zählen  sein. 
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Aus  mehreren  auf  (iiosen  Gegenstand  bezüglichen  Meldunt^'en 
■verschied euer  Annee-Abtheilungen  ist  iü  eutiiehmen,  dass  der 
Wasserstand  der  Seine  zu  jenem  ZeitpUDkte  ein  sehr  hoher  war 
und  der  Flnss  ohne  Brücken  nicht  überschritten  werden  konnte. 
Die  vorhandenen  Ueheigängc  befanden  sich  jedoch  in  den  Händen 
des  Feindes,  welcher,  wenn  auch  geworfen,  docii  stets  Zeit  fand, 
die  Brücken  gründlich  zu  zerstören. 

Die  Armee  war  demnach  in  der  Freiheit  ihrer  Bewegungen 
sehr  bescliränkt  und  es  hatten  ;;rössere  Operatiouen  an  der  Seine 
vor  Ankunft  dei^  Kriegsbrückeu-Materiales  manche  Schwierigkeiten 
gefunden. 

Das  G.  Amieekoriis  wollte  sich  am  7.  März  des  wichtigen 
Defilees  von  Nogent  benmcbtigen ;  es  vertrieb  auch  dun  Feind 
aus  Nogeut;  dei'sclbe  warf  jedoch  den  hölzernen  Kinbau  der 
ge^reogten  steineriieu  Brücke  ab  und  verbrannte  eine  daneben 
erbaute  SchiiTbrficke,  wodurch  den  weiteren  Fortschritten  de» 
6.  Kurp»  Einhalt  gethan  wurde. 

In  einem  hierauf  bezüglichen  Berichte  des  Generals  Witt- 
genstein vom  b.  März  wii'd  der  Feldmarscbull  ermicbt,  den 
Marscb  der  Pontons  zu  beschleunigen,  damit  das  Korjis  den  Ueber- 
gang  über  die  Seine  an  einem  anderen  Punkte  ausführen  und 
^  dadurcit  dos  Delilee  von  Nogeut  iu  den  KUcken  nehmen  könne. 
H  Auf  dies  hin  wurde   von    dem   am  10.  März    in  Troyes   ein- 

■  treffenden  Pontonstrain  Lieutenant  Beller  mit  15  Pontons  ohne 
Aufenthalt   zum   G.  Armeekorps   nach    Les   Gres  bturdcrt.    Üer- 

.    selbe   schlug   am    12.   März   bei   Pont  sur  Seine   eine  Brücke  aus 

I   13  Pontons,  über  welche  vorerst  ein  Kosaken-Regiment  ging  und 

Bidi  mit  dem  KavallerJc-Kuri>s  des  GencralH  Kaisaroff,  welches 

■  am  rechten  Aube-Ufer  vorrückte,  vereinigte. 

"  Aüi  13.  März  begannen  die  vorbereitenden  Bewegungen  der 

Hauptarmee  für  Wiederaufnahiiic  der  Operationen.  Die  Beschlüsse 
der  allürten  Heeresleitung  lauteten  im  Allgemeinen  dahin,  mit 
dem  4.,  ö.  und  Ü.  Korps  oiTensiv  gegen  die  bei  Provins  stehende 
Armee  des  Mai-schalls  Macdouald  und  mit  dem  'X  Korps  über 
Fontainebleau  gegen  Paris  vorzurücken. 

Für  den  14.  März  wurden  folgende  Anordnungen  getroffen: 
„Das  t5.  Armeekorps  schickt  über  die  Pontonsbrücke  von  Pont  sur 
Seine  öo  viele  Truppen  als  nöthig  sind,  um  das  Defilee  von  Nogent 
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«u   reinigen.    Der   HaupUheil  des    6.    Korps    hat.    w«nn   es   di 
Terrainverhältnisse  gestallen,  auf  die  Höhe  von  Cbalautre  la  grande' 
vorKurDcken ;   das  4.  Korps  hat  die  Bewegungen  des  6.  Korps  zn 
unterstützen.     Wenn   die    Fortschritte   des   letzteren    es    möglich 
machen,  hat  das  4.   Korps   bei  Nogent  über  die  Seine  tu  geben.« 
Das  3.  Korps  inarschirt  nach  Sens.  Das  6.  Korps  bleibl  bei  Arcifl 
stehen  nnd  stellt  womöglich  die  vom   Feinde  bei  Plancy  zerftlörte 
Brücke   über   die  Aube   her.    Die  Garden   und  Reserven   bleiheoi 
bei  Brienne  stehen  und  besetzen  Lesmont." 

Tontonier- Hauptmann   Minzinger  wurde  mit    15  Pootont^ 
zur  Disposition  des  4.  Armeekorps  gegen  Nogent,  Pontonier-Lieat 
Dant   Heyduk    mit    7    Pontons    nach    Lesmont   zur   Herstellui 
des  Uoberganges  fOr  das  Reserve-Korps  dirigirt.     In  Verbindui 
mit   diesen    letzteren    Bestimmungen  wurde   die  Oberleitung  de« 
Pontonswesens  im  Hauptquartier  der  Armee  dem  ObcrsUienteiwnt 
Xivkovich  Übertragen. 

F.-M.-Lt.  von  Hohenbruck  erhielt  den  Befehl,  sich  sofort 
nach  Ulm  zu  begeben,  um  die  Voreinleitungeii  zur  Verfrachtung 
der  eroberten  Kriegsgüter  nach  OesteiTeich  tu  treffen  und  die 
nöthigeu  Kontrakte  abzuscbliessen. 

Den  oben  bericlitoten  Dispositionen  gemäss,  begannen 
verschiedenen  Kon»»  der  Uuuptarmee  am  U.  März  ihre  Be- 
wegungen.  Der  grösste  Theil  des  G.  Korps  vollführte  den  l'eber- 
gang  Über  die  Seine  boi  Pont  sur  Seine:  seine  Vorlruppen 
driingtcn  den  Feind  ühoi-  Villenaiixe,  gelangten  jedoch  nicht  » 
weit,  um  auf  die  im  Defilce  vun  Nogent  stehenden  feindlicbfo 
Truppen  eine  Wirkung  auszuüben. 

Das  4.  Korps  erreichte  nachmittage  Nogent:  da  Jedoch  ük 
am  rechten  Ufer  liegende  Vorstadt  noch  vom  Feinde  besetzt  w«r. 
auch  der  Pontonstrain  erst  abends  eintreffen  konnte,  wurde  dff 
Uebergang  auf  den  lö.  verschoben. 
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Daa  f).   Korps  entsendete  die  Österreichische   DiTision   Fri*    ■ 
nt,   welcher  die   Pionnier- Kompagnie   Dobesch    beigeg«*»«"    ~ 


war.  bei  Arcis  über  die  Aubc  mit  dem  Auftrage,   den  UebergUi^ 
bei  Plancy  herzustellen. 

Die  Anhe  war  bei  Plancy  in  zwei  Arme  getheilt,  Über  welche 
hölzenie  Jochbrücken  führten;  von  jener  Ober  den  recht8seiti|W 
bei   Plancy    vorüberziehenden  Arm  war   nur   ein  Joch  abgeworft" 
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und  die  Herstellung  desselben  konnte  Ims  2  ühi-  nachniitlags  be- 
endet werden;  die  Über  den  linksseitigen  Arm  fllbrende  Brltcke 
wir  jedoch  bis  auf  den  WAssers)iiegel  abgebrannt  und  die  Pionnier- 
Kompagnie  verntochte  nüt  den  ihr  zu  Gebote  stehenden  Mitteln 
hier  unniöglich  einen  Uehergang  ber/nstdlon.  Da  auch  eine  Anzahl 
bei  Arcis  stehender  FabrKeuge,  grösstentlieils  KoblenschifTe,  nicbt 
berabgeschalft  werden  konnton,  indem  der  Arm  durch  einen  Holz- 
rechen  gesperrt  war,  atellte  der  Korjui- Konnnandant,  General 
Wrcde,  noch  ini  Laufe  des  14,  März  das  Ansuchen,  ihm  sobald 
als  möglich  scclus  Pontons  zuzuweisen,  du  sonst  die  Herstellung 
oines  Uehcrgangcs  bei  Fluncy  unausführbar  sei.  Diesem  Ansuchen 
konnte  jeducli  nicht  entsprochen  werden,  indem  der  gesummte 
PoQtonstrain  in  Verwendung  stand. 

Die  Dispositiüut^n  dos  Hauptquartiers  für  den  16.  und  U).  Miirz 
beslininiteu  im  Allgemeinen  die  weitere  Koitsetzuug  der  olfeasiven 
Bewegungen.  Das  '*.  Koiijs  niarschirte  dfiugomiiss  bis  Öens,  das  ;">. 
Ijewerkstelligte  seinen  L'cbergang  über  die  Aube  bei  Arcis  und 
rückte  gegen  Villenauxe  vor.  Dos  4.  Armeekorps  erwarleto  am  15. 
die  angeordnete  Von'ückung  des  6.  Korps,  welche  den  Feind 
nöthigen  sollte,  die  Vorstadt  von  Nogent  zu  räumen,  um  sodann 
den  Uebergang  über  die  Seine  auszuführen. 

Da  äich  im  Laufe  des  Vormittags  keiau  Wirkung  dieser 
Vorräckung  zeigte,  bescbloss  der  Kronprinz  von  Württemberg 
dieselbe  durch  Demonstration  eines  Uebcrganges  zu  unterstützen. 

Unter  dem  Schutze  einer  schweren  Batterie .  welche  ihr 
Feuer  gegen  die  Vorstadt  erütVnete ,  wurden  zwei  Kompagnien 
B  lofanterie  durch  Fontonier- Hauptmann  Minzinger  nach  dem 
recbten  Ufer  UberscbifTt;  diei^elben  trieben  die  feinülicben  Vor- 
posten zurück  und  drangen  gegen  die  Vorstidt  vor;  hier  trafen 
sie  jedoch  auf  energischen  Widerstand  und  wurden  endlich  ge- 
nöthigt,  mit  starken  Verlusten  nach  dem  linken  Ufer  zurück- 
zugehen. 

Die  Pionnier  -  Kompagnie  W  o  n  j  a  t  s  c  h  e  k  rii  biete  wuiireml 
dieser  Zeit  die  Abfahrt  für  die  zu  erbauende  Pontnnsbrticke,  sowie 
eine  Zufahrt  von  der  Sti'asse  her. 

LDie  VorrQckunfi  des  6.  Koqm  unterblieb  auch  am  15.  März, 
da  es  im  Vorlaufe  dieses  Tages,  zufolge  Veispütung  in  den  Dispo- 
^onen,  seine  Stellung  nicbt  wesentlich   rerändcr 
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ganf(  musBte  demnacb  erneuert  verschoben  werden.  Im  Verlaufe 
der  Nacht  räumte  der  Feind  jedoch  das  rechte  Ufer,  worauf  am 
16.  März  vormittags  eine  Brücke  zu  13  Pontons  unterhalb  der 
f;;esprenßten  steinernen  erbuut  wurde.  Gleichzeitig  mit  dem  BrAckei- 
schlage  begann  die  Piounier-Kompagnie  die  Heirithtung  de«  dem 
Brückeneingange  vorliegenden  Terrainabscbnittes,  mit  Einbeziehung 
der  Vorstadt  selbst,  als  Brückenkopf. 

Bevor  wir  die  weiteren  Operationen  der  HauptArmee  veP 
folgen,  wird  es  nötfaig,  die  Ereignisse  bei  der  schlesiscben  Armee 
im  Allgemeinen  vorzuführen. 

F.-M.  Blücher  hatte  unmittelbar  nach  seiner  Treonoog 
von  der  erateren  sclion  am  24.  Februar  die  Aube  bei  Vaudemont 
mit  der  Absicht  überschritten,  direkt  gegen  Paris  vorzurücken, 
um  vorerst  Napoleon  von  der  Hauptarmee  abzuziehen  und  sich 
selbst  an  der  Marne  mit  den  Korps  Bülow  und  Winzingerode 
zu  vereinigen. 

Die  Armee  drängte  die  ihr  gegenüberstehenden  Korps  der 
Marschälle  Mortier  und  Marniont  zurück  und  erreichte  am 
27.  Februar  la  Fertig  sous  Jouarre,  woselbst  sie  ihren  lebergang 
über  die  Marne  bewerkstelligte. 

Die  Bedrohung  seiner  Hauptstadt  bewog  Kapoleon  audi 
diesesmal  von  der  Hauptarmee  abzulassen  und  sich  erncnert  gegen 
die  schlesische  Armee  zu  wenden;  er  brach  daher  am  27.  Februar 
von  Troycs  uut  und  traf  am  I.  März  bei  la  Fertig  an  der  Manie 
ein.  Auf  die  Nachricht  von  dem  Anrücken  Napoleun's  zog  sich 
Blücber  gegen  .Suissons  zurück  un«!  bewerkstelligte  am  ^.  März 
seine  Vereinigung  mit  den  Korps  der  Generale  Bülow  ui>d 
Winzingerode. 

Nachdem  Napoleon  die  Korps  der  Marschälle  Mortier 
und  Marmont  an  sich  gezogen,  setzte  er  seine  Armee  lun  4.  Min 
gegen  Snissons  in  Bewegung.  Einer  Seitenkolonno  des  Feindes 
gelang  es  am  5.  März  die  Stadt  Keims  wieder  in  Besitz  /.u  nebmea 

F.-M.  Blücher  zog  sich  mittlerweile  mit  der  Hauptmacht 
seines  Heeres   gegen    Laou   mit  der  Absiebt  zurück,   hier   ei 
Schlacht  anzunehmen. 

Am  7.  März  wurde  ein  Theil  der  schlesiscben  Armee,  welcher 
den  Marsch  des  Gros  gegen  Laou  deckte,  bei  Craone  von  Napo- 
leou  nngegriffen  und  nach  heftigem  Kampfe  geworfen. 
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Am  9.  and  10.  März  kani  e»  zwb^clien  de»  heiilen  Heeren 
bei  Laon  zur  Schlacht;  Napoleoa  wurde  geschlagen  und  zum 
Rückzüge  gezwungen. 

Die  schlcsische  Armee,  obwohl  jener  Napoleon's,  welche 
zu  diesem  Zeitpunkte  kaum  mehr  3f>.0fKt  Mann  zählte,  überlegen, 
benützte  die  Folgen  ihres  Sieges  nicht  unmittelbar.  Dadurch  ge- 
wann Napoleon  Zeit,  sein  Heer  wieder  zu  sammeln  und  einen 
neuen  Schlag  auszuführen. 

Kin  aus  Russen  und  Preussen  zusammengesetztes  Kon'S 
unter  General  St.  Priest  hatte  sich  am  12.  März  erneuert  in 
den  Besitz  der  Stadt  Reims  gesetzt.  Napoleon  bescMoss,  diesen 
wichtigen  Punkt,  über  welchen  bei  der  bestehenden  Kriegslage 
die  Hauptverbindung  zwischen  den  alliirten  Armeen  führte,  den 
Händen  d('r  letzteren  durch  einen  raschen  Schlag  zu  entreissen; 
am  13.  März  rllckte  er  vor  Reims;  das  Korps  St.  Priest  wurde 
geschlagen  und  mit  grossen  Verlusten  auf  Laon  geworfen.  Am 
Abend  wurde  die  Stadt  den  Franzosen  neuerdings  übergeben. 

Obwohl  dieser  Erfolg  Napolcon's  bei  der  Schwäche  und 
dem  herabgekümmenen  Zustande  seiner  Armee  keine  Bedeutung 
gewinnen  konnte,  war  er  dennoch  genügend,  um  auf  die  nächsten 
Bewegungen  der  Hauptarmee  einen  in  unmiltelljarer  Folge  ungün- 
stigen Kinttuss  zu  nehmen. 

Wie   erwähnt,   bestimmten   die   Dtspositiunen   der   letzteren  Ra^itsSneice 
auch  für  den  16.  März  die  Fortsetzung  der  olfensiven  Bewegungen 
gegen  Provins  und  Foutainebleau. 

Da  traf  in  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  März  im  Haupt- 
quartier die  Nachricht  ein,  dass  Napoleon  das  Korps  des  Generale 
St  Priest  bei  Reims  geschlagen  habe  und  gegen  ChMons  mar- 
schiere. Durch  diese  Bewegung  des  Feindes  sah  F.-M.  Fürst 
Schwarzen berg  die  Rückzugslinie  der  Hauptarmee  bedroht 
und  beschloss  sofort  hinter  die  Aube  in  die  Stellung  von  Trannea 
zurückzugehen,  welche  für  diesen  l''nU  bereits  früher  in  Aussicht 
genommen  war.  Die  Dispositionen  für  den  Ruckzug  der  verschie- 
denen Armee -Abtheilungen  gegen  Arcis  sur  Aube  wurden  auch 
ohne  Zögern  crtbeilt.  Diesen  nach  hatten  das  4.  und  6.  Korps 
ihren  Vonnarsch  einzustellen,  da«  3,  Korps  hatte  auf  Troyes  zurück- 
zugehen, diis  r>.  Korps  eich  bei  Arcis  zu  konzentrircn. 
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Während  lier  Ausführung  dieser  Anordnungen  knderten  sich 
jedoch  jene  Verhältnisse,  welche  denselben  zu  Grande  lagen. 
Napoleon  war  am  17.  mit  seiner  Annee  von  Reims  Hufgebrochen, 
um  gegen  die  Aube  und  die  Hauptarmee  zu  rQcken.  am  18  schon 
bei  Fere  Chanipenoise  eingetroffen  und  hatte  das  daselbst  stehende 
Reiter -Korps  des  Generals  Kaisaroff  zurückgedrängt. 

In  Folge  dessen  erschien  die  Vereinigung  des  rechten  Flugeis 
der  Uauptarmee  vorwärts  Arcis  nicht  mehr  möglich  und  es  wurde 
beschlossen,  die  Armee,  so  wie  es  anfänglich  bestimmt  war,  bei 
Trannes  zu  konzentriren. 

Das  3.,  4.  und  6.  Korps  erhielten  Befehl,  über  Troyes  und 
Vendeuvre  auf  Trannes  zurückzugehen ;  das  5.  Korps  hatte  vor- 
läufig bei  Arcis  stehen  zu  bleiben.  Die  ersteren  drei  Korps  voll- 
führten am  19.  den  anbefohleneu  Rückzug,  wobei  die  Pionuier- 
Kompagnie  Wonjatscbek  in  der  Nachhut  des  4.  Korps  em- 
getheilt  war  und  den  Befehl  erhielt,  die  Jochbrücke  über  die  Seine 
bei  M^ry  zu  zerstören. 

Diese  Arbeit  wurde  duich  die  solide  Bauart  der  Brücke  sehr 
erschwert  Gegen  5  Uhr  nachmittags  trafen  feindliche  Reiter- 
Abtheilungen  am  rechten  Ufer  ein  und  suchten  die  Arbeiten 
der  Pionnicre  durch  Gcwehrfcuer  zu  verhindern;  zwei  öster- 
reichische Grenadier -Bataillone,  welche  die  Nachhut  bildeten, 
deckten  jedoch  durch  ihr  Feuer  die  Pionniere  und  verhinderten 
auch  die  feindliche  Reiterei,  mittels  einer  unterhalb  der  Stadt  be- 
findlichen Furt  die  Seine  zu  überschreiten.  Nachdem  die  Piouuiere 
drei  Joche  der  Brücke  abgeworfen  hatten,  zog  sich  die  Nachhut 
auf  Troyes  zurück  und  erreichte  es  gegen  Mitternacht. 

Die  PontonsbrUcken  von  Nogent  und  J'ont  sur  Seine  waren 
in  Folge  der  Dispositionen  vom  18.  März  für  den  Gebrauch  dm 
Unken  Flügels  der  Armee  stehen  geblieben. 

Als  die  Befehle  für  den  Rückzug  eintrafen,  liess  der  Kron- 
prinz von  Württemberg,  welcher  mittlerweile  wieder  bis  Nogenl 
vorgerückt  war,  die  dortige  PontonsbrUcke  abbrechen  und  gegen 
Troyes  zurückschalfeD;  jene  bei  Pont  sur  Seine  mnsste  so  lange 
stehen  bleiben,  bis  das  Korps  des  Generals  Pahlen,  bestehend 
aus  der  Kavallerie  des  6.  Armeekorps  lind  einer  Infanterie -Bri- 
gade, den  Uebergang  ausgeführt  hatte,  sodann  aber  sollte  sie 
abgebrochen   werden   und   unter  dem  Schutze  dieses  Korps  den 
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Uikkuiarsch  bewerksteMiKen.  Der  Höckniarsch  des  letzteren  ver- 
3!ögeite  sich  bis  spat  ai>i  NaelimilUK  dos  \\K  März  uiul  man  koDote 
die  Brücke  erst  gegen  Abend  niitraiJion;  nachdem  das  Material 
verladen  war,  wies  General  Pallien  de»  Lieutenant  Beller 
an,  mit  seinen^  Pontonstrain  auf  der  grossen  Strasse  über  Chätres 
gegen  Troyes  zu  marscliiren.  Er  selbst  aber  nabm  seine  Marsch- 
richtung auf  einem  Seitenwege  Über  St.  Martin  de  Bossenay;  dem 
Pontoiistraiu  wurde  keinerlei  Bedeckung  zugetbeilt,  obwohl  (Ues 
dem  genannten  General  durch  die  Befehle  des  HauptquartierM 
Ausdrücklich  aufgetragen  worden  war. 

Im  Laufe  der  Nacht  setzte  eine  Abtheilung  feindlicher  Garde* 
Jäger  /u  Pferd  durch  die  Kurt  unterhalb  Mery  über  die  Seine 
und  ^versprengte  eine  Eskadron  l'crdinand-Huszaren ,  welche 
das  4.  Armeekorps  »Is  ausserste  Nachhut  bei  Mery  zurückgelasseo 
hatte ;  in  der  Verfolgung  trafen  die  feindlichen  Reiter  bei  Chitree 
auf  den  österreichischen  Pontonstrain  und  nahmen  denselben  weg. 
In  dieser  Weise  fielen  13  komplete  Pontons  in  Feindesfaand  und 
Lieutenant  Bellcr  mit  2ä  Pontoniereu  wurden  kriegsgefaogen. 

Gleichzeitig  mit  den  übrigen  am  10.  Miirx  erlassenen  Rttd- 
zugsbefehlen  erhielt  Pontoiiier- LieuU^nant  Huydak,  welcher, 
wie  erwähnt,  itcit  14.  mit  7  Pontons  bei  Lesmont  stand,  iln 
Befehl,  stromabwärts  Precy  eine  Pontonsbrücke  zu  schlagen;  ferter 
wurde  die  Pionnier-Kompagnie  Schindler  beauftragt,  die  Stranc 
von  Piuey  gegen  Li'smunt  in  Stand  zu  setzen,  sowie  einen  Ko* 
lonnonweg  von  der  Strasse  gegen  die  Pontonsbrücke  zu  erbadCft 
Einer  Meldung  dos  Oberstlieutennnts  Xivkuvich  zufolge 
diese  Arbeiten  am  Ui.  März  8  Uhr  abends  vollendet. 

Die   theiiweise  zerstörte  Jochbrücke  von  Lesmont  war 
Verlaufe  der  letzten  Tage  durch  Pontonier-Lieutonant  Hcyil«*^j 
hergestellt  worden. 

-t.  ..vDm  5.  Armeekorps  räumte  am  19.  März  das  rechte  U^ 
der  Aube  und  bezog  eine  Vertheidigungsstellung  am  linken  U^ 
bei  Chaudrey  rüikwärts  von  Arcis.  Die  Stadt  Arcis  wurde  ^^ 
der  Pionnier-Kompagnie  Do besch  in  Vertheidigungsstand  gese*^' 
und  die  ßrücke  über  den  rechtsseitiijen  Klussarm  abgebrochen,      | 

Während  die  verschiedenen  Korps  der  liuuptannee  am  i^ 
ihre  rückgängigen  Bewegungen  ausführten,  rockte  die  feindU«^' 
Aiiiiee  unter  Napuleun  gegen  Plancy  vor,  um  hier  die  Aabe  IS 
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ftberscli reiten.  Die  Vortruppen  der  Allnrten  wurden  nach  kurzem 
Gefechte  Tertrieben  und  gegen  o  Uhr  nachmittags  begannen  die 
Fraofosen,  den  üebergang  auszuführen. 

^t  Dieses  Ereigniss,  welches  die  Gewissbeit  brachte,  dass  sich 
^nie  Hauptmacht  des  Feindes  vor  der  Fronte  der  Ilauptarmee 
^^onientrire,  demnach  für  die  lückwtirtigen  Verbindungen  der 
letzteren  nichts  zu  besorgen  sei,  brachte  den  F.-M.  Fürsten 
Schvarzenbcrg  zu  dem  folgenreichen  Entschlüsse,  die  Konzen- 
trirung  seiner  Armee  nicht  mehr  rückwärts  hei  TranneSj  sondern 
durch  offensives  Vorgehen  gegen  Arcis  zu  bewerkstelligen. 

Die  zur  Ausfuhrung  dieses  Entschlusses  nöthigen  Disposi- 
tionen wurden  noch  am  Abend  des  10.  März  ausgegeben  und 
bestimmten  im  Allgemeinen,  dass  am  20.  März  der  Kronprinz  von 
Württemberg  mit  dem  3.,  4.  und  tj.  Korps  von  Troyes,  das 
5.  Korps  von  Arcis  gegen  Plancy  vorzurücken  hatten.  Die  Garden 
und  Reserven  sollten  auf  den  Brücken  von  Lesmont  und  Precy 
die  Aube  überschreiten  und  gegen  I^ongsols  und  Onjou  marschiren. 

^^  Am  Morgen  des  20.  März  rückte  die  französische  Armee  an 
^niden  Ufern  der  Aube  gegen  Arcis  vor,  die  Nachhut  des  .'».  Korps 
^Kiumte  gegen  9  Uhr  morgens  die  Stadt  und  zog  sich  auf  ihre 
flaupttruppe  zurück. 

Napoleon  Hess  sofort  die  zerstörte  Brücke  über  den  rechts- 
^itigen  Arm  der  Aube  herstellen  und  bezog  hierauf  mit  seiner 
Armee  eine  Aufstellung  vorwärts  von  Arcis,  welche  von  dem  Üorfe 
Grand  Torey  bis  über  die  nach  Troyes  iülirende  Strasse  reichte. 

^P       Gegen  1  Uhr  nachmittags   rückte  das  5.  Armeekorps,  den 

am   W.  erlassenen  Dispositionen  zufolge,  seinerseits  zum  Angriffe 

Ubf     diese    Stellung    vor;    obwohl    die    vereinten    österreichisch- 

'«airischen    'I'njppen    dieses    Korps   sich   mit   grosser  Tapferkeit 

schlugen,   fährten   deren  wiederholte  Angriffe  dennoch  zu  keinem 

Brfolge»  weil   sie  im  Verlaufe  des  20.  allein   der  ganzen  Armee 

Napoleon 's  gegenüberstanden.  Die  unter  Befehl  des  Kronprinzen 

Ton  Württemberg  stehenden  Armee  -  Abtheilungen  verspäteten 

sich   in   ihrem   Marsche   und   trafen  an  jenem  läge  nicht  mehr 

am  Schlachtfelde  ein;  auch  die  Garden  und  Resenen  langten  erst 

am  Abende  des  20.  an  and  vermochten   nicht  mehr  entscheidend 

einzugreifen. 
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Am  Morgen  des  21.  Mür/  jedoch  bewerkstelligte  die  (Uuiit- 
annee  ihre  Vereiniguug  vorwärts  von  Arcis  sur  Aube  ani  m 
standen  demnach  die  gesainmten  Streitkräfte  derselben,  80.000 
Mann,  jenen  Napoleon's,  circa  20.000  Mann,  gegenüber. 

Napoleon,  welcher  glaubte,  nur  da»  o.  Korps  vor  sich  in 
haben,  hatte  anfänglich  die  Absicht,  angriffsweise  vorzugehen;  alt 
er  sich  jedoch  von  der  wahren  Sarhlage  überzeugte,  beschloss  er 
sofort  den  ungleichen  Kampf  aufzugeben  und  über  die  Aube  zurUcJt- 
zugehen.  Um  die  Mittagszeit  begann  die  feindliche  Armee  den 
Kückmarsch  anzutreten;  die  Stadt  Arcis  blieb  durch  das  Korps 
des  Marschalls   Oudinot  besets^t,  um  den  RQcJtzug  zu  decken. 

Die  alliirte  Armee  hatte  im  Verlaufe  des  Vormittags  den 
Angriff  des  Feindes  erwartet ;  als  dieser  nicht  erfolgte  und  der 
Rückzug  Napoleon's  nicht  mehr  zweifelhaft  war,  wurde  oo 
2  Uhr  nachmittags  der  Befehl  zum  Vorrücken  gegeben;  doch  be- 
schränkte sich  der  Kampf  auf  die  Erstürmung  des  am  rechten 
Ufer  der  Aube  gelegeneu  Tbeiles  der  Stadt  Arcis. 

Die  franziisisclie  Kachhut  zerstörte  bei  ihrem  Rückzuge  die 
bei  Arcis  und  Vilette  Über  die  Aube  führenden  Brücken  und  be- 
setzte die  jenseits  gelegenen  Häuser  und  Dämme  mit  einer 
grossen  Anzahl  Scharfschützen,  die  jede  Annähemng  an  die  Brücken 
durch  ihr  Feuer  vereitelten. 

Die  Pionnier-Kompagnien  Schindler,  Wonjalachek  ond 
Dobesch,  welche  gegen  Abend  zur  Herstellung  der  Brücken  Tor- 
gezogen  worden,  vermochten  ihrem  Auftrage  nicht  zu  entspreche«, 
indem  die  feindlichen  Scharfschützen  die  ganze  Nacht  hindurch 
unausgesetzt  aus  nächster  Nähe  ihr  Feuer  unterhielten,  wodurch 
jede  Arbeit  unmöglich  ih'urde. 

F.-M.  Fürst  Schwarze nberg  beschloss  in  Folge  des  Rück- 
zuges des  feindlichen  Heeres,  die  Hauptarmee  so  rasch  ala  mfig'- 
lieh  auf  dem  rechten  Ufer  der  Anbe  zu  konzcntrtren ;  da  jedock 
die  Erzwingung  des  Ueberganges  bei  Arcis  nur  mit  groBsem  Zeit- 
verlast ausführbar  schien,  wurde  noch  im  Laufe  der  Nacht  Obemt 
Romer  mit  der  Kompagnie  Schindler  und  sämmtUchem  Laaf- 
brücken -Materiale  nach  Ramerupt  gesendet,  um  hier  einen  Oeber- 
gang  herzustellen;  um  f)  Uhr  vormittags  war  daselbst  eine  L&nf- 
brücken-ßockhrücke  von  fünf  Feldern  geschlagen.  Das  4.  and 
r..  Armeekorps  überschritten  .'itif  ihr  die  Aube  und  beMgen  eioe 
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Stellnng  zwischen  Ramerupt  und  Dampierre  hinter  dem  Pviita- 
Bache.  Dahin  wurden  auch  das  ö.  Armee-  und  das  Resefve-Korps 
dirigirt,  welche  die  Aube  bei  Lesmont  überschritten.  Das  -k  Armee- 
korps erhielt  die  Bestimmung  Arois  besetzt  zu  behalten. 

Nachdem  die  feindliche  Nachhut  in  der  Nacht  vom  22,  zum 
23.  den  Ort  vollständig  g(?rfiumt  hatte,  stellte  ein  Pionnier-De- 
tAGhement  die  zerstörten  Holzbrücken  über  die  Aube  her. 

Der  PoTitonstrain  des  Hauptmanns  Minüinger,  welcher 
fliT  rasche  Ueberschreitung  der  Aiiiie  nach  der  Schlacht  bei  Arcis 
gote  Dienste  geleistet  hätte,  war  durch  die  letzten  Anordnungen 
vom  Vj.  März  in  seinem  Rückmärsche  nicht  aufgehalten  worden 
und  setzte  denselben  an  den  folgenden  Tagen  in  der  ihm  ange- 
gebenen Richtung  auf  Vendeuvre  fort.  Krst  am  21.  erhielt  Hnupt- 
mann  Minzinger  den  ßefehl,  dem  Hauptquartiere  Qber  Pougy 
und  Dampierre  nachzurücken;  wie  man  spöter  sehen  wird,  setzte 
jedoch  die  Haiiptarmee  ihren  V(»rmarsch  gegen  die  Marne  so  rasch 
fort,  dass  der  Pontonstrain  nicht  m^hr  nachinkommen  vermochte. 
'  '  Einem  Berichte  des  Oherstlieulenants  X  i  v  k  o  v  i  c  h  vom 
22,  März  ist  über  den  Stand  des  Pontonswesens  der  Armee  zu 
diesem  Zeitpunkte  folgendes  zu  entnehmen: 

Nach  dem  Verluste  der  Pontonsbröcke  von  Pont  sur  Seine 
mit  13  Pontons  befanden  sich  hei  der  Hauptarniee  noch  22  Pontons. 
Am  Rhein  standen  bei  fort  liOuis  70,  bei  Oppenheim  30  und  bei 
Müblheim  15  bespannte  österreichische,  ausserdem  bei  letztcrem 
Orte  noch  20  unbespannte  bairischr  Pontons.  Obprstlieutenant 
Xivkovich  fflhrt  an,  dass  der  Stand  des  Pontonstrains  mit  nur 
22  Pontons  viel  zu  gering  sei,  um  dem  Bedürfnisse  der  Haupt- 
armee in  dem,  von  vielen  kleinen  Flüssen  durchschnittenen  Lande 
zu  genügen  und  beantragt,  dass  die  in  Mühlheim  stehenden 
15  Pontons  zum  Vorrücken  hefehhgt.  werden.  Ehe  jedoch  dieser 
Antrag  zur  Beurtheilung  gelangte,  machten  die  sich  rasch  folgenden 
Ereignisse  die  Vorziebun^  von  KriegshrQcken-Materiale  zur  Haupt- 
armee nicht  mehr  nothwendig. 

Die  französische  Armee  nahm  nach  dem  Verluste  der  Schlacht 
bei  Arcis  sur  Aube  ihre  Marschrichtung  gegen  die  obere  Harne. 
Die  Absicht  N  n  p  o  1  e  o  n  's  war,  sich  auf  die  rückwärtigen  Ver* 
bindungen  der  alliirten  Armeen  zu  werfen,  um  diese  für  Erhaltung 
derselben  besorgt  zu  machen   und  von  deti)  Marsche  gegen  Paris 
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abzuziehen.  Er  traf  schon  am  23.  März  bei  St.  Dizier  ein  und 
der  grösste  Theil  seiner  Armee  bewerkstelligte  zwischen  diesem 
Orte  und  Vitry  den  Uebergang  Über  die  Marne. 

Am  gleichen  Tage  war  die  aliiirte  Hauptarmee  zur  Verfolgung 
des  Feindes  in  der  Richtung  gegen  Vitry  aufgebrochen;    als  oua 
im  Verlaute  des  Tages  sichere  Nuctirichteu  über  die  Marschrich  taug 
Napoleon 's   und   dessen  Absichten   einlangten,   trat  im  Haupt*fl 
quartier  der  AUiirten  ein  Ivriegsrath  zusammen,    welcher  zu  deiü 
Beschlüsse  gelangte,  die  Hauptarmee  vorerst  mit  der  schlesiscben 
Armee  zu  vereinigen,  um  sodann  gemeiuscbaftlicb  gegen  Napoleon 
vorzugehen.   In  Folge  dessen  erhielten  die  verschiedenen  Armee- 
Abtheilungon  den  Befehl,   noch  iu  der  Nacht  zum   24.  März  den 
Marsch  gegen  Chälons  anzutreten.  ^ 

Am  Morgen  des  24.  traf  jedoch  die  Nachricht  ein,  dass  dittfl 
schlesische  Armee  bereits  Hber  Chälons  vorgerückt  sei;  der  Manch 
der  Hau])tarmee  dahin  war  demnach  nicht  mehr  nöthig   und  die- 
selbe wandte  sich  erneuert  gegen  Vitry. 
u»r.ob  jf*  «in-  Während  sich  die  Vereinigung  dos  Gesammtheeres  der  AllJ- 

l.'."1'iirirTr.(r-n  irtcn  am  24.  März  in  der  Gegend  von  Vitry  vollzog,  wurde  der 
t,.  >tr«  ch.«i!.s-  durcb  den  Kriegsriitli  vom  23.  aufgestellte  Operationsplan  in 
folgenreicher  Weise  veränderL  Die  alliirten  Monarchen  kameo 
nämlich  zu  dem  eutscheidendcn,  aucb  vom  F.-M.  Fürsten  Schvir- 
zenberg  vollkommen  gebilligten  Entschlösse,  die  direkte  Vet^ 
folgung  Napoleon 's  aufzugeben  und  mit  ganzer  Macht  geg6D 
Paris  vorzudringen;  die  Ausführung  dieses  Planes  folgte  auf  dem 
Fusse,  indem  die  Gesanimlarmee  bereits  am  25.  gegen  ?«ru 
vorzudringen  begann. 

Die  Spitze  der  Marschkolonne,  aus  der  Kavallerie  der  Halft* 
armee  bestehend,  stiess  noch  am  selben  Tage  bei  Fere  Champe- 
noise  auf  die  Korps  der  Marschälle  Marmont  und  Mortier, 
welche  im  Marsche  begriffen  waieu,  um  sich  mit  der  Arm« 
Napoleon '8  zu  vereinigen.  Die  beiden  feindlichen  Korps  wuid«i> 
augegriffen  und  nach  heftigem  Kampfe  entscheidend  gescbUi^cv. 
Das  gleiche  Schicksal  erlitten  die  französischen  Divisionen  der 
Generale  Pacthod  und  Amey,  welche  gegen  Vitry  rücktet: 
sie  wurden  vollständig  aufgerieben. 

Am  2ti.  März  rückte  die  Hauptarmee  nach   Meillerav,   die' 
schlesische  nach  Montmiraü.    F.-M.  Blücher   entacadete  «uil 
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Kolonne  unt**r  Gt'neral  Kmanuel,  welcher  zwei  preiissische 
Pionnier-Kompagnien  und  ein  russischer  Pontonstrain  beigegeben 
«Aren,  im  Kilmorscb  gegen  Meaux,  um  in  der  dortigen  Gegend  eine 
Brtlcke  Über  die  Marne  zu  schlagen. 

Am  27.  setzte  die  Hauptarmee  ihren  Marsch  bis  Coulonimiei*s 
fort.  Die  Pionnier-Kompagnien  Wonjatschek,  Dobesch  und 
Schindler  waren  noch  am  Abend  des  26.  nach  La  Ferte  Gaueher 
gesendet  worden,  um  die  im  sehr  schlechten  Zustande  betindliche 
Strasse  von  diesem  Orte  gegen  Coulommiers  fUr  den  Morsch  der 
AmiPfi  in  Stand  zu  setzen.  Die  Arbeiten  begannen  unter  Leitung 
des  Obersten  Römer  mit  frühestem  Morgen;  es  wurden  einige 
versumpfte  Wegstellen  durch  Flechtwerklagen  gangbar  gemacht 
und  einige  vom  Feinde  zerstörte  BrOcken  hergestellt. 

Die  scbicsischc  Armee  rückte  am  ^7.  gegen  Trilport,  um  bei 
diesem  Punkte,  woselbst  General  Emanuel  Pontons  brücken 
schlagen  liess,  die  Marne  zu  Üherschreiten.  Der  Feiud  suchte  den 
Brückenschlag  durch  sein  Gcschiltzfeuer  zu  verhindern ;  das  über- 
legene Feuer  von  20  preussischen  Geschützen  gewann  jedoch 
bald  die  Oberhand  und  es  konnte  bis  8  Uhr  abends  die  erste 
Pontonsbrücke  vollendet  werden.*) 

Im  I^ufe  der  Nacht  bewerkstelligten  die  Korps  York  und 
Kleist  der  schlesischen  Armee  ihren  Ucbergang  über  die  Marne 
und  rückten  bis  Meaux  vor. 

Für  den  38.  bestimmten  die  allgemeinen  Dispositionen  die 
Vorrücknng  der  Hauptarmee  gegen  Lagny  und  Meaux.  Die 
Pionnier-Kompagnie  Schindler  wurde  vorwärts  beordert,  um  die 
vom  Feinde  abgebrannte  Jochbrücke  über  die  Marne  hei  Lagny 
herzastellen.  Die  scfalesische  Armee  setzte  am  ^8.  ihren  Marsch 
Über  Meaux  gegen  Paris  fort. 

Für  den  2M  März  wurde  die  Vorrückung  der  gesamniten 
Armee  gegen  Paris  angeordnet.  Die  schlesische  Annec  hatte  den 
rechten  Flügel,   das  6.  Korps  und  die  Reserven  die  Mitte,   das 


*)  Das   Werk    des   ficneraU    Miobnilo  wsky  -  Dani  I  efsky    fiber   den 

Keldxug  1814  in  Frankreich  friht  »n,  daiiR  der  Run  (lipfter  ersten  Ponlonshrficko 

mittels  liUnschwenkeue  t^rfolgto.    [He  Brüiiko,  aqb  rufl^iscben  SegeJtncä-PoDtoRB 

b«ileheDtl,  ward«  luerei  am  bokcD  Livr  Tollaläiidig  zusammeiigf^Hitlxt,    bierauf 

[wnrdon  fdaf  prenssiBche  Bataillüne  »nf  der  Brückendeckc  vertbcüt,  woraurdns 

llnB4<ibw«nkcn  erfolgt(>. 
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Unter  deui  Feuer  einer  auf  dem  linken  Dfer  der  Marne 
steheuden  feiiidlidien  Batterie  wurde  die  Mauer  an  zwei  Stellen 
durchbrochen,  worauf  die  Kolonnen  durch  den  Park  gegen  Cbarenton 
vorrückten.  Die  Kompagnie  wurde  hierauf  beordert,  die  Vor- 
bereitungen zu  treffen^  um  das  Schlosa  von  Vincennes  mit  Sturm 
zu  nehmen.  Dieser  Sturm  kam  nicht  mehr  zur  Ausführung,  indem 
gegen  Abend  die  Kapitulation  der  Stadt  Paris  und  die  Einstellung 
der  Feindseligkeiten  erfolgte.  Das  Schicksal  Frankreich's  war 
somit  entschieden  und  die  kriegerische  Thätigkeit  des  Haupt- 
bceres  der  Alüirten  zum  Abschlüsse  gebracht. 

Die  Ereignisse  im  Rücken  der  Hauptarmee  gelangten  bei  ''-"•'«•**•"  <"« 
der  Raschheit  und  den  entscheidenden  Folgen  des  Marsches  auf  «nii<>a.\>ritut4 
Paris  EU  keiner  liedeutung  mehr.  pouio„.tr.i«. 

Indem  die  Alliirten  ihre  Operationen  gegen  die  Hauptstadt 
unbeirrt  durch  den  Einbruch  Napoleon 's  gegen  ihre  rück- 
wärtigen Verbindungen  fortsetzten,  hatte  dieses  letztere  Manöver 
seinen  Zweck  verfehlt;  es  brachte  der  Armee  auch  keine  weiteren 
Nachtheile  als  einige  Materialverluste,  welche  jedoch,  da  mittler- 
weile Tor  Paris  die  Entscheidung  erfolgte,  nicht  mehr  fühlbar 
wurden.  Der  bedeutendste  dieser  Verluste  ist  jener  des  Pontons- 
traiiis  der  Huuptaimee,  welcher  am  20.  März  in  der  Gegend  von 
Vitry  dem  Feinde  in  die  Hände  fiel. 

Ueber  jene  Ui"sachen,    welche  diesen  Verlust  herbeiführten, 
[iSsst  sich  nach  den  hierüber  vorliegenden  Daten  folgendes  anführen: 

Der  Pontonstrain  der  Hauptarmee,  bestehend  aus  22  kora- 
pleten  Pontons  unter  Kommando  des  Hauptmanns  Minzinger, 
war  am  24.  März  mit  dem  Übrigen  grossen  Train  der  Armee  in 
der  Gegend  von  Dampierre  eingetroflfen.  Während  der  letztere 
dort  stehen  blieb,  setzte  Hauptmann  Minzinger  mit  den  Pontons 
noch  am  selben  Tage  seinen  Marsch  in  der  Richtung  auf  Vitry 
fort.  Es  ist  nicht  nachweisbar,  ob  zu  dieser  Fortsetzung  des 
Marsches  ein  Befehl  des  Hauptquartiers  vorlag,  oder  ob  Haupt- 
mann Minzinger  hiez»  nur  durch  die  Nachricht  bestimmt  wurde, 
dass  die  Hauptarmee,  welcher  er  in  Folge  des  Befehles  vom 
21.  März  über  Dampierre  nachzurücken  hatte,  die  gleiche  Marsch- 
richtung eingeschlagen  habe. 

Dass  dieses  Letztere  der  Fall  war,  wird  durch  einen  Befehl 
des    Hauptquartiers  vom    28.   März    an   den   General   Frimont 
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Üeber  das  weitere  Schicksal  des  österreichischen  Poiilons- 
trains  langten  erst  Mitte  April  bpstininite  Nachrichten  ein:  es 
wurde  nämlich  durch  die  ticmeindc  Courdcmant^e  stldlich  Vitry 
die  ErkläruDg  abgegeben,  dass  am  27.  März,  zwischen  5  und  0 
Uhr  abends,  eine  Abtheilung  franzÖBischcr  Dragoner  und  Guiden 
einen  Pontoustrain  nach  Courdeinunge  gebracht  und  daselbst  ver- 
brannt habe. 

Zu  dem  Zeitpunkte,  als  die  Nachricht  von  dem  Verluste 
des  gesanimten  Pontonstrains  bei  der  Armee  anlangte,  waren  die 
Ereignisse  noch  nicht  so  weit  vorgescliritten,  dnss  keinerlei  Be- 
dfirfniss  an  Kricgsbrücken-Materiale  mehr  eintreten  konnte.  In 
Folge  dessen  erhielt  der  bei  Kheinweiler  stehende  Train  von 
15  Pontons,  den  Befehl,  zur  llauptannee  vurzurücken;  derselbe 
traf  am  1'^.  April  unter  Kommando  des  Oberlieutenants  Hau  er 
in  VesDul  ein,  wurde  jedoch,  da  mittlerweile  die  Haupt^iruiee  den 
RQckmaisch  angetreten  hatte,  von  biet  aus  zur  Südannee  nach 
Lyon  dirigirt 

In  den  ersten  Tagen  nach  der  Einnahme  von  Paris  traf  die  *"»'*«  Ttaiiitt- 

keil  J.  Pi'inuter- 

alliirte  Armee  noch  einige  Vorkehrungen,  um  einen  eventuellen  »ai  r.>ntoDi«r- 
Aogritr  Napoleun's,  welcher  sein  Heer  bei  Fontainehleau  neuer-  a""'""""«"  Jj- 
diogs  ZU  organisiren  suchte,  zurückzuweisen.  »^    Fru.ui«- 

Zu  diesen  Vorkehrungen  gehörte  auch  die  Herstellung  einer 
grösseren  Aiizuhl  gesicherter  Uebergänge  Aber  die  Seine  filr  die  an 
beiden  Ufern  vertheilten  Heerustbeile,  sowie  die  Itefcstigung  der 
zwischen  Palniseau  und  der  «Seine  gewählten  Aufstellung  der  Armee. 

Oherstlieutenant  Xivkovich  baute  mit  der  unter  Haupt- 
mann Minzinger  eingerückten  Pontonier-Abtheilung  vier  Schiff- 
brücken Ober  die  Seine  und  zwar  eine  bei  Contiens,  eine  oberlialb 
der  Austerlitzbrncke  au  der  Barriere,  eine  dritte  bei  der  ülas- 
fabrik  ausserhalb  der  Stadt  und  eine  vierte  bei  Charoriton. 

Die  Pionnicr-Kouipiignien  Schindler,  AVonjatschck  und 
Dobesch  erbauten  bei  der  Brücke  von  Conflcns  einen  Brücken- 
kopf und  richteten  das  in  der  Stellung  liegende  Schloss  von 
Marengis  zur  Vcrthoidigung  ein.  Die  Linie  von  ['alaiseau  bis  zur 
Seine,  dem  linken  Ufer  der  Yvotte  folgend,  wurde  durch  Schanzen, 
Verhaue  und  Zerstörung  der  Brücken  über  diesen  FIuss  und  die 
Orge  verstärkt.  Die  Kompagnie  Schindler  stellte  ausserdem  die 
vom  Feinde  zerstörte  Brücke  über  die  Seine  bei  Choisy  her. 
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Wälireud  dieser  Vorbereitungea  für  die  Fortsetzung  der 
Feindseligkeiten  wurden  gleichzeitig  die  UnterbandluDgen  cor 
üerbeiführung  des  Friedens  aufgenommen;  dieselben  fanden  schon 
nach  wenigen  Tagen  mit  der  am  II.  Aprii  erfolgenden  Thron- 
entsagung Napoleon 's  der  Hauptsache  nach  ihren  Abschluss. 

Da  die  Armee  bis  zur  Feststellung  der  Demarkationslinie 
noch  in  der  Gegend  von  Paris  zu  verbleiben  hatte,  war  es  nöthig, 
die  IJauptkommunikationen  im  HOcken  derselben,  über  welche  die 
Naclischübe  erfolgten,  in  Stand  zu  setzen;  zu  diesem  Zwecke 
wurden  das  Pontonier-Detachement  unter  Hauptmann  Minzinger 
nach  Nogent  und  die  Pionuicr- Kompagnie  Dobescfa  nach  Bny 
mit  dem  Auftrage  beordert,  an  den  genannten  Orten  solide  Brücken 
herzustellen. 

Bei  Kogent  wurde  eine  Schiffbrücke  erbaut  und  bei  Bray 
der  vom  Feinde  gesprengte  Bogen  der  steinernen  Brocke  durch 
einen  hölzernen  Einbau  in  solider  Weise  überdeckt.  Beide  Brücken 
waren  am  lö.  April  fertig. 

Am  10.  April  wurden  die  aJliirtcn  Armeen   hinter  die  üiuen 

zugewiesene  Demarkatiunsllnie  in  Kantonirun^en  verlegt. 

Thsufkeud.  ui  Die  Pionnier- Kompagnien  Kühl  und  Lang,  weiche  bei  der 

"uJbt.i^r^i'ioo-  ^'"nTli'^yng   <ipr   Hauptarniee   in    da»  Innere    von  Frankreich    vor 

Bi.r-  mi'i  poBio-  Hüuiugen  zurückgeblieben  waren,  halten  wälirend  des  verflossenen 

i<iiir«B.       Zeitraumes    vielseitige    Verwendung    gefunden.     Die    Kompagnie 

Kohl   war   in    der  ersten   HiUfte    des    Munates  Jänner    mit    der 

Erzeiigung  von  Belagenings-Matcriale  beschäftigt, 

Knde  Jänner  begann  llauptuiann  Kohl  mit  drei  Zügen  seiner 
Kumpagnie  den  Bau  einer  stabilen  Jochbrücke  Über  den  Rhein 
bei  Markt,  femer  den  Bau  eines  Brückenkopfes  zur  Deckung 
derselben.  Ein  Zug  unter  Lieutenant  Schwarz  blieb  bei  der 
Belagerung  von  Hüningen  zugetheilt. 

Die  Brücke  bei  Mürkt  wurde  sehr  solide  ausgeführt;  dieselbe 
erhielt  273'*  Länge,  T'o""  Breite  der  Fahrhahn  nnd  3Ö  starke,  mit 
doppelten  Strebe -Piloten  versehene  Joche  als  Unterlagen.  Zar 
Verstärkung  der  Decke  wurden  doppelte  Sprengwerke  angebracht 
Sie  war  am  2:>.  März  vollendet.  Sodann  wnrde  der  Bau  von 
Strassen  gegen  Kimeidingen  auf  dem  rechten  und  Neudorf  auf 
dem  linken  Ufer  in  Angriff  genommen,  um  die  Brflcke  mit  dttü 
Parallelstrassen  des  Rhein-Thales  in  Verbindung  xa  eeixen. 
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Von  der  Kompagnie  Laiiy  waren  drei  Züge  unter  Koni- 
luando  des  Haii]rtmunnt>  beständig  bei  den  Belagcrungsarbeiteii  vor 
ÜUningen  zugetlieilt.  —  Dem  Oberlieutenani  Keif el  war  mit  dem 
4.  Zug  der  Bau  einer  J<K-hbriicke  über  den  lüiein  bei  Rlieinweiler, 
aoMTie  eines  Brückenkopfes  zur  Deckung  derselben  übertragen. 

Die  Brücke  von  Rheinweilcr  wurde  in  der  Konstruktion 
etwas  schwächer  gehalten  als  jene  bei  Markt  Sie  erhielt  bei  T2Ü'" 
Länge,  5"  KahHwhnbreite  und  hatte  30  Joche  als  Unterlageu.  Sie 
war  Ende  April  fertig.  Die  Thätigkcit  der  beiden  Kompagnien 
wird  von  dem  Major  Bittner  dos  Gcneral-Quartiernieiätcrtitabes, 
welchem  die  Oberleitung  aller  in  der  Gegend  von  Hüiiiuyen,  sowie 
bei  der  Belugerun^  auäzuffihreuUcu  techuiKcbeu  Arbeiten  Uhcitrageu 
war,  wiederholt  lobend  hervorgehoben. 

In  einem  auf  die  Uesiunnittliatigkeit  der  Piouuier-Kuuipaguieu 
bei  der  Belagerung  bezüglicheu  Berichte  desselben  an  den  Chef 
des  General  -  (Juarlicrmt'isterstabes  F.-M.-Lt.  Gral'on  Uadetzky, 
datirt  vom  2.  Mai,  werden  die  Hauptleute  Kobt  und  Lang  und 
die  Oberlieutenants  Krause  und  Keifel  ihras  Eifers  und  ihrer 
Thätigkeit  wegen  der  besonderen  Anerkennung  empfohlen;  Feld- 
webe! Ilüfbauer  der  Kompagnie  Laug  wird  zur  Beförderung 
zum  üifizier  beantragt. 

Die  vorzügliche  Dienstleistung  des  Uuuptmanns  Lang 
während  der  Belagerung  von  Hüningen  wurde  durch  ein  spezielles 
Zeugniss  des  Konmiandanten  der  Belagerungstruppen,  des  bairischen 
I>ivis!ons* Generalen  Baron  /ulier,  dem  Hauplijuartier  bekannt 
gemacht. 

lieber  die  Thätigkeit  der  am  Rhein  zurückgebliebenen  Ab- 
tbeilungen  des  Pontonier- Bataillons  bis  zum  Üückmarsche  der 
Armee  aus  Frankrcicli  ist  folgendes  anzuführen: 

Der  Kommaudant  des  bei  Kort  Louis  stehenden  i'uutons- 
trains  (zu  70  Pontons),  T^äcbuikisten- Hauptmann  Poppovich, 
bewerkstelligte  im  I^aufe  des  Monates  Janncr  die  Nachschübe  des 
6.  Armeekorps  durch  Uebcrschiffungeii  hei  Fort  Louis,  Seltz  und 
Lauterburg.  Wahrend  der  Monate  Janner  und  Februar  wurde  die 
Poßtonsbrücke  bei  Fort  Louis  dreimal  geschlagen  und  wieder  ab- 
ebrochen,  indem  Eisgänge  und  Hochwasserstand  deren  fortge- 
ßtzte  Krhaltuug  unmöglich  machten;  erst  von  der  Mitte  des 
Monates  März  an  konnte  sie  erhalten  bleiben. 


IftUwag  ist«  ia  rrftokretch. 


Ein  aus  Poatoniei'en  und  TscUaikisteu  »usaiamengeBetztei 
DetacUeuicnt,  unter  Tscbaikisten  -  Fäburich  Tapawit&a,  stellt« 
für  deu  Gebrauch  des  BIokade-Korps  vor  Kehl  und  Strassbuig 
anfangs  März  eine  Schiffbrücke  unterhalb  Kehl  bei  Auenheim  her. 
PüDtouier-Uauptoiann  Nowak  erbaute  zur  selben  Zeit  bei  Oppen- 
heim eine  solche  aus  42  Rheinnacben  und  bei  Mannheim  eine 
aus  27  grösseren  Rhein-  und  Mainschiffen. 

Von  der  in  der  Gegend  von  Hüningen  stehenden  Ponionier- 
Abtheilung,  xusaiumengeäet/t  aus  dem  österreichischen  Pontonier- 
Detachement  des  Oberlieutenants  Hauer  und  einer  Kompagnie 
bairischer  Pontoniere,  war,  wie  bereits  angeführt,  am  15.  Jänner 
bei  ßheinwciter  eine  ßrücke  zu  35  österreichischen  uud  bairischeo 
Pontons  erbaut  worden.  Dieselbe  wurde  in  der  Nacht  vom  18. 
zum  IJ^.  Jänner  durch  eintretendes  Hochwasser  weggeris&en.  Ein 
UrQckeutlieil  zu  28  Pontons,  auf  welchem  eben  ein  bairischer  Ober- 
lieulenant  mit  30  Pontonieren  beschäftigt  war,  die  nölhigen  Ver- 
stärkungen anzubringen,  wurde  vom  Strome  fortgerissen;  in  der 
Gegend  von  Billingen  theilte  er  sich  in  drei  Tbeile,  wodurch  ea 
den  darauf  betindticben  Pontonieren  möglich  wurde,  die  Direktion 
in  die  Gewalt  zu  bvkonimeu  uud  die  einzelnen  Tboile  an  das  Ufer 
zu  bringen.  Bis  22.  Jänner  war  das  ganze  Material»  wieder  strom- 
aufwärts nach  Kheinweiler  gebracht  und  am  23.  wurde  die  Brücke 
neuerdings  eingebaut. 

Sowie  jene  bei  Kort  Louis  mnsi^te  auch  diese  Pontonsbrflcke 
im  Verlante  der  nächsten  Zeit  wiederholt  abgebrochen  und  nca 
geschlagen  werden;  mit  dem  Abmärsche  de^  OberlieutenaAta 
Hauer  nach  Franki'eich  wurde  der  Debergang  bei  Hbeinweiler 
bis  /.üt  Vollendung  der  JocbbrUcke  nur  durch  eine  fliegende  Brücke 
erhalten. 
xniruiM b. dftr  Die  leichte  Division  des  F.-M.-Lt.  Grafen  Bubna^    hatte 

<  ^TdiM  xrtt^.  ^^^^  ^^^  allgemeinen  Dispositionen  für  den  Vormarsch  der  alliircen 
'  «'»'•»'pi«*"  1«  .\rmee  natli  Frankreich,  die  Bestimmung  erhalten,  Über  Genf  aeaen 
mied.  das  Südliche  Frankreich  vorzudringen,  um  als  üusser^ter  linker 
Flügel  der  Armee  die  in  jener  Gegend  stehenden  Streitkräfte  des 
Feindes  festzuhalten.  Ihr  war  von  ihrem  Uebcrtritte  äl>cr  den 
Rhein  an,  die  Pionnier  -  Kompagnie  Kegeln  zugewiesen. 

Nachdem  die  Division  den  Uhein  am  23.  Dezember  bei  Rhein- 
feldcu  überschritten    hatte,   rückte   dieselbe   über  Freiburg  und 
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Lausanne  gegen  Genf,  wo  sie  am  «K).  Dezember  eintraf.  Nach 
Einnahme  dieser  Stadt,  welche  nucfa  am  30.  mittels  Kapitulation 
erfolgte,  nahm  F.-M.-Lt.  Bubna  am  1.  Jänner  1814  seinen  Marsch 
wieder  auf  und  rückte  Ober  Nyon,  St  Laurent  und  Champagnolc 
gegen  Poligny.  Der  Brigade  Zechmeiöter  wurde  die  Besetzung 
der  Stadt  Genf  und  die  Einnahme  des  Forts  L^Ecluse  übertragen. 

Von  der  Pionnier-Kompagnie  folgten  drei  Züge  unter  üaupt- 
mann  Kegeln  der  Hauptkolonne,  ein  Zug  unter  Lieutenant  Dal- 
stein  wurde  der  Brigade  Zcchmeister  zugetheilt.  Die  Lauf- 
brücken blieben  in  Genf  zurück,  da  die  Fortbringung  derselben 
Ober  die  schneebedeckten  Pässe  des  Jura  -  Gebirges  schwierig 
erschien. 

Von  Poligny  wurde  eine  Abtheiluug  unter  Kommando  des 
Rittmeisters  Bezeredi  von  Kaiser-Huszaren,  welcher  Hauptmann 
Kegeln  beigegeben  war,  gegen  Dole  entsendet,  um  sich  der 
Brücke  über  den  Doubs  daselbst  zu  bemächtigen.  Der  Feind  hatte 
diese  jedoch  abgebrochen  und  alles  Materiaie  fortgeschafft.  Unter 
sehr  tbätiger  Mitwirkung  der  übrigen  Truppen  des  Detachements 
gelang  es  im  Laufe  der  Nacht,  das  nöthige  Materiaie  aas  der 
Umgebung  herbcizuscbalTen  und  es  wurde  die  Brücke  bis  zum 
Morgen  des  7.  Jänner  fertig  gebracht.  Der  Feind  räumte  hierauf 
Dole,  welches  von  dem  österreichischen  üctachement  besetzt  wurde. 

Mittlerweile  trafen  Nachrichten  ein.  dass  mehrere  französische 
Generale  bemüht  seien,  in  der  Gegend  von  Lyon  durch  Bewaffnung 
des  Landvolkes  Streitkräfte  zu  orgauisiien.  Dies  bestimmte  General 
Bubna  zu  dem  Entschlüsse,  sofort  gegen  Lyon  zu  rücken,  um 
durch  Besetzung  der  Stadt,  oder  doch  der  Umgebung  derselben 
die  Volksbewatfnung  xu  hindern. 

Nach  einigen  unbedeutenden  Gefechten  traf  die  Division  am 
17.  Junner  vor  Lyon  ein.  Die  üble  Stimmung  dieser  volkreichen 
8tadt,  sowie  Schwäche  seiner  eigenen  Streitkräfte  liessen  es  jedoch 
dem  Generalen  Bubna  niciit  ratbsam  erscheinen,  Lyon  zu  be- 
setzen und  er  zog  demnach  die  Division  hinter  den  Ain-Flusa 
zurück,  um  hier  eine  beobachtende  Stellung  einzunehmen. 

Der  Feldmarschall -Lieutenant  begab  sich  für  seine  Person 
Dach  Genf,  um  die  Herrichtung  dieses  Punktes  zu  einem  starken 
Waffenplatze  zu  betreiben.  Die  Befestigungsarbeiten  wurden  unter 
Oberleitung   des   Obersten   im   General- QuarUermeisterstab   von 
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Fallun,  dann  der  Ingeuicur-HaupUeute  Adalbert  und  Baut 
bis  KU  dem  EintreHcn  des  llau])tniaiHis  Kegeln  nur  durch  ds8 
PionnJer-Detacbement  des  LieuteuaDts  Bal&tein,  welcbera  viele 
bundert  Latiitarbeiler  unlerstellt  waren,  auägefübrt  Uteseiben  be- 
standen in  einer  Linie  btaiker  Kedouten,  welcbe  von  dem  Ein- 
tiusse  der  Arve  in  die  lUiuno  bis  au  die  nach  Gex  und  das  Jun- 
gebirge  führende  Strasse  reicliten. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Monates  Februar  gewann  die 
Orguuisirung  der  leindlicbeu  Streitkräfte  im  südlichen  Krankreicii 
unter  Oberleitung  des  MurscbiiUs  Äugercau  immer  mehr  Festig- 
keit und  CS  hatte  die  Armee  des  Marbchalls  Mitte  Februar  bereiu 
eine  Stärke  vun  1^7.000  Mann  erreicht 

Schon  am  17.  Februar  begaiirieu  die  Ü'an2dst»cheu  Truppen 
ihre  Otfensivbcwegungen;  sie  fanden  jedoch  an  allen  I'unkten 
energischen  Widerstand  und  erst  Ende  Februar  war  es  dem  über- 
legenen Feinde  gelungen,  die  Division  Bubna  bis  in  die  Qegeodi 
von  Genl  zurückzudrängen. 

Am  1.  März  kam  os  bei  St.  Julien  zu  einem  hefUgeu  Nacltfaut* 
gefecht;  am  2.  Miirz  zog  sich  General  Bubna  vollständig  auf 
Genf  zurück.  Die  I'iounier- Kompagnie,  welche  wahrend  de» 
bisherigen  Kückzuges  in  der  Nachhut  des  F. -M.-Lt.  Grafen 
Klebelsbcrg  eingethcilt  war,  erhielt  den  Befehl,  die  beiden 
Brücken  ttber  die  Arve  zu  zerstören;  die  stromabwärüge,  aus 
Uolz  gebaut^  wurde  verbrannt,  die  strumaufwartige  nuch  irkU 
ganz  vollendete  steinerne  Bogenbrücke  durch  einen  dichten  Verhaa 
ungangbar  gemacht.  In  den  folgenden  Tagen  wurde  die  Stadt  (r«cf 
durch  ein  französisches  Korps  unter  General  Marchand  blokiit 

Ks  wurde  bereits  seinerzeit  angeführt,  dass  die  Krfolge  de» 
Marschalls  Augereau  im  südlichen  Frankreich  den  F.-M.  FürstfD 
Schwarzenberg  zur  Entsendung  de»  1.  Armeekorps  unter  F.-M.-L 
von  Binnchi  gegen  Lyon  bestimmten.  Dieser  war  nxn  I.  Hin 
bei  D^on  eingetroflen  und  setzte  in  den  folgenden  Tagen  seueo 
Marsch  längs  der  Saönc  fort.  Gleichzeitig  war  eine  aus  Uesene- 
Truppen  zusammengesetzte  Kolonne  unter  Kommando  des  G.  d.  K. 
Prinzen  von  Uessen-Uomburg  bis  Dole  TorgerQckt  Beide 
Armee -Abtheilungen  hatten  vereinigt  unter  Befehl  des  letit' 
genannten  Generals  die  Südannee  zu  bilden.  Die  vereinigte  Anne^ 
schlug   die   Truppen    des   Marschalls   Augereau   in   mehrctvii 
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Treffen  bei  Ma^n,  St  Georges  und  Limonest  und  zog  am  21.  März 
in  Lyon  ein. 

Durch  diese  Erfolge  der  Südanuee  war  die  Rückzugslinie 
des  vor  Genf  stehenden  französischen  Korps  bedroht  und  General 
Marchand  sah  sich  genöthigt.  am  2.S.  März  die  Blokade  auf- 
zuheben und  den  Rückzug  auf  Chamb^ry  anzutreten. 

I  F.-M.-Lt.  Bubna  nahm  sofort  die  Verfolgung  des  Feindes 

auf.  Von  der Pionnier-Kompagnie  wurde  Hauptmann  Kegeln  mit 
zwei  Zügen  in  Genf  zurückgelassen ,  um  die  Brücke  über  die 
Arve  herzustellen. 

■  Am  28.  März  rückte  die  Avantgarde  der  Division  in  Chamb^ry 
ein  ;  der  Feind  zog  sich  über  Les  Ecbelles  und  Montmelian  zurück, 
indem  er  die  bei  letzterem  Orte  über  die  Isere  führende  hölzerne 
Brücke,  sowie  alle  auf  dem  Flusse  vorhandenen  Fahrzeuge  ver- 

f     brannte;  das  linke  Ufer  blieb  vom  Feinde  besetzt 

B  Gleich  nacb  dem  Eintreffen  der  Truppen  an  der  Isere  wurde 

Hauptmann  Kegeln  mittels  StaiTete  nach  Cbambery  beordert, 
um  alle  Vorbereitungen   zur   Ueberschreituug  dieses   Flusses  zu 

_  treffen. 

^L  Die  allgemeinen  Bestimmungen  für  die  Ausführung  des  Ueber- 

H^Ülges  setzten  folgendes  fest: 

■  Der  Uebergang  sollte  zuerst  durch  eine  Abtheilung  der 
Brigade  Zechmeister  bei  Conflans  mittels  üeberschiffeu  bewerk- 
stelligt werden.  Während  diese  Abtheilung  sodann,  den  Feind  auf- 
roUendj  tiussabwörts  rückte,  hatte  Hauptmann  Kegeln  eine  in 
Conflans  vorbereitete  HossbrUcke  stromabwärts  bis  Fleurus  zu 
sdiaffcn  und  hier  zu  schlagen,  worauf  die  ganze  Brigade  Zecb- 
m  ei  st  er  hier  den  Uebergang  ausführen  sollte.    Nachdem   diese 

f  Brigade  den  Feind  aus  Montmelian  vertrieben,  war  die  Brücke 
daselbst  für  den  Uebergang  des  Gros   der  Division  berzustelleo. 

■  in  Ausführung  der  ihm  übertragenen  Aufgabe  begann  Haupt- 
'  mann  Kegeln  in  Contlans  den  Bau  einer  Flossbrücke  und  einer 

Ueberfulir.  Durch  die  tbätige  Beiiiilfe  des  Mttire  von  Contlans^ 
sowie  der  Einwohner,  gelang  es  in  7  Tagen  alle  für  den  Ueber- 
gang nöthigen  Vorbereitungen  zu  beenden. 

Mittlerweile  war  die  Disposition  dahin  abgeändert  worden* 
idass  bei    CouHans  die   ganze   Brigade   Zcchmcistcr  und  bei 
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^3.er  umliegenden  Ortschaften  entnommen,  zusanimcn- 
■^  ^^tiiiann  Kegeln  liess  hierauf  den  Bau  erneuert  in 
^"»^  und  es  gelang  durch  rastlose  Arbeit  im  1-^ufe  der 
'^'Clcke  bis  am  Morgen  des  11.  April  mit  einer  Lange 
^i«  zu  bringen. 

'^"%>ar  nach  Vollendung  derselben  begann  der  Ueber- 
^*^*^  ppen ,  und  zwar  der  Brigaden  K 1  o  p  f s  t  e  i  n  und 
Regimentes  Liechtenstein-Huszaren,  dann  einer 
^^«r  Kavallerie-Batterie.  Der  Uebergang  wurde  ohne 
^führt. 
t*  Graf  Bub  na,  welcher  dabei  g^enwärtig  war,  drückte 
^rn  Kegeln  seine  Anerkennung  über  die  tüchtige 
^^  "*^~  Pionniere  aus  und  liess  der  Mannschaft  eine  Remu- 
^^5^*^^  25  Dukaten  in  Gold  verabreichen. 
^-^L^^^^^m  die  Truppen,  tlussabwärts  rückend,  den  Feind  aus 
^^^  vertrieben  hatten,   stellte  Lieutenant  Daistein   die 

"^-*     *^^^^    l'^einde  zerstörte  Jochbrücke  her,  über  welche  sodann 
.— .^^'^'*~Bt  Bentheim  mit  der  deutschen  Legion  den  Ueber- 

J'      "^*^- .  -Lt.  Graf  Bub  na  rockte  am  selben  Tage  noch   bis 

^  ,      ^or;  schon  am  12,  April  nahmen  jedoch  die  Feindselig- 

^     ^^      Folge   eines   mit   dem    Marschall    Äugereau    abge- 

^   Q^%^^^n  Waffenstillstandes  ein  Endo. 

^      V^xn  2.  Armeekorps  des  G.  d.  K.  Fürsten  Alois  Liechten-   TtiÄtiRkdi  j*t 

»e'^*  ^at  vom  Beginne  des  Vormar«ches  der   Hauptarmee   an,  korp«  «ingJillii' 

..  ^tiscbliessung   der   Festung    Besani^on   übertragen.    Da   die  '*"   K"'»i'"ir>i« 

ye8t""S  fln  beiden  Ufern  des  Doubs  gelegen  ist,   der  -   ein  Ge- 

^irgfiäuss  —  seine  Wasserstiinde  sehr  häufig  und  in  bedeutendem 

}i$s8e  wechselt,  war  es  von  Wichtigkeit  für  gesicherte  Verbindung 

der  durch  den  Fluss   getrennten  Thcile  des  Einschlicssuitgskorps 

Sorge  zu  tragen. 

Hierauf  Bezug  nehmend  wurde  vom  Korps-Kommando  die 
Ifoth wendigkeit  dargelegt ,  dem  Korps  einen  Pontonstrain  von 
20—24  Pontons  zuzuweisen,  da  auf  dem  Doubs  keinerlei  für  den 
Brückenbau  geeignete  Schiffe  vorfindig  seien.  Wie  emähnt,  war 
diesem  Ansuchen  auch  anfänglich  Folge  gegeben  und  ein  Train 
von  36  Pontons  nach  Besannen  dirigirt  worden;  derselbe  hatte 
Jedoch  auf  dem  Marsche  dahin  eine  andere  Bestimmung  erhalten. 
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Da  die  Brücke  sehr  weit  von  der  Einschliessungslinie  ent- 
fernt war,  wurde  näher  an  der  Festung,  bei  dem  Dorfe  Chaleze, 
eine  Fähre  aus  einem  grösseren  Schiffe,  welches  das  Einschiffen 
von  14  Pferden  gestattete,  erbaut;  sie  war  in  der  Mitte  der  Auf- 
3t«l!ung8linie  gelegen  und  erwies  sich  im  Verlaufe  der  Zernirungs- 
periode  von  vielfachem  Nutzen. 

Als  während  eines  am  1.  April  vom  Feinde  am  rechten  Ufer 
unternommenen  Ausfalles  die  Einsdiliessungs- Truppen  von  den 
Höhen  von  Palant  zurückgedrängt  wurden  und  zu  weichen  begannen, 
eilte  0.  d.  K.  Fürtst  Liechtenstein,  welcher  sich  am  linken 
Ufer  befand,  herbei,  um  das  Gefecht  zum  Stehen  zu  bringen.  Die 
Fähre  war  bereits  in  Bereitschaft  gehallen  und  der  Korps -Kom-  . 
mandant  wurde  mit  grosser  Schnelligkeit  Uberschifft;  die  Gegen- 
wart <Ie8selben  belebte  auch  sofort  den  Muth  der  Truppen  und 
der  Feind  wurde  mit  Verlust  in  die  Festung  zurückgeworfen. 

Fürst  Liechtenstein  verlieh  dem  Korporal  Obinger, 
welcher  bei  dieser  Gelegenheit  die  Fähre  lenkte,  sowie  der  übrigen 
lüebei  eingetheilten  Pionnier- Mannschaft  eine  Kemuneration  von 
zehn  Dukateu  in  Gold. 

Hit  den  Ereignissen  in  Paris  nahm  auch  die  Einschliessung 
von  Besan(;on  ihr  Ende. 

Die  bei  der  Hauptarmee  eingetheilten  Pionnier-Kompngnien  »«<:*»»"'»>  •<•'■ 
blieben  im  Verlaufe  des  Monates  April  in  der  Gegend  von  Pans.  i»Di«r-Abibei- 
Die  Kompagnie  Dobesch  war  nach  Herstellung  der  Brücke  von  '""''lU^^""''" 
Bray  nach  Nogent  sur  Seine  zur  Versehung  des  Dienstes  bei  den 
dortigen  Brücken  gesendet  worden. 

Am  29.  April  erfolgte  der  Befehl,  dass  sammtlichc  Piounier- 
Kompagnieu  der  Armee,  mit  Ausnahme  der  Kompagnie  Schindler, 
welche  mit  dem  Korpsstab  beim  Hauptquartier  und  der  Kompagnie 
Lang,  welche  zur  Bedienung  der  Brücken  in  Markt  und  Rbein- 
weiler  zu  verbleiben  hatten,  in  Ensisheim  am  Rhein  zu  konzentriren 
aeien.  Derogcmäss  brachen  die  Kompagnien  Kegeln,  Gerstorf, 
Kohl,  Mezera,  Dobesch  und  Wonjatschek  anfauf^s  Mai 
auf  und  vereinigten  sich  zwischen  dem  23.  und  2b.  Mai  in  Kn- 
sisheim. 

Nachdem  anfangs  Juni  auch  Oberstlieutenant  Romer  mit 
der  Kompagnie  Schindler  eingetroffen  war,  nahm  das  vereinigte 
Korps  am  10.  Juni  erneuert  den  Marscii  auf,  um  nach  Oebtorreich 
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abzurflckeu.  Die  Kom]iaguie  Lang  wurde  auf  Ansuchen  des  Miyen 
Bittner  bis  zur  gänzlichen  Beendigung   der  Tnippeuül 
bei  den  Brücken  in  Markt  und  Rheinweiler  behissen. 

Oaa  Korps  ntthm  seine  Marschrichtung  über  Lörrach, 
hausen,   Waldsee,   Memniingen ,   Rosenheim ,   Salzburg   und   Eons 
nach  St.  Polten,  wo  es  Ende  Juli  eintraf.    Von  hier  rückten  die. 
Kompagnien  Wonjatschek  und  Dobesch  zu  ihrem   (dem  3.) 
Bataillone  in  das  Tullner  Feld,  Oberstlieuteoant  Rom  er  mit  deal 
übrigen  Kompagnien  nach  Brück  a.  d.  L.,  woselbst  gelegentlich  der] 
Anwesenheit  der  Monarchen  beim  Kongresse  zu  Wien  ein  groBsei' 
Produktions  -  Manöver   im   Angriff  und   der   Vertbeidigung   einer 
Festungsfrout  ausgeführt  werden  sollte.  M 

Oberstlieutenant  Römer  traf  am  13.  August  in  Brück  a.  d.L. 
ein  und  begann  mit  den  beibabenden  fünf  Kompagnien  den  Bau 
einer  regulären  bastiouirten  Festungsfront,  welche  das  Angriffi&- 
objekt  bilden  sollte.  Zur  rascheren  Förderung  dieser  Arbeiten 
wurden  am  11.  September  noch  die  Kompagnien  Wonjatschek 
und  Bcranek  nach  Brück  beordert. 

Mit  Beginn  des  Winters  bezog  der  Korpsstab  mit  alleo 
Kompagnien  die  Friedens -Garnisonen  in  Wiener- Neustadt  und 
Konkurrenz. 

Ende  April  erfolgte  der  Befehl,  dass  sämmtliche  Poutoos, 
demnach  auch  die  bei  der  Südannee  ei ngeth eilten,  nach  Dtm  nt 
senden  seien,  um  für  den  Transport  von  Aerarial-Gütern  verwendet 
au  werden.  Die  leereu  W^agen  waren  sodann  zu  dem  glcicbeo 
Zwecke  der  Ailillerie  zuzuweisen.  Nur  die  bei  Fort  Lonts  ge* 
schlagene  Pontonsbriicke  musste  so  lange  stehen  bleiben,  bis  die 
russischen  Truppen,  welche  ihren  Rückmarsch  in  dieser  Ricblnog 
ausführten,  den  Rhein  überschritten  hatten.  Demgemäss  rflcIcKi 
anfangs  April  auch  sämmtliche  bei  der  Hauptarmee  beändUcb« 
Pontonier-  und  Tschaikisten  -  Abtheilungen  nach  \J]m  ab. 

F.-M.-Lt.  V.  Hohenbruck  hatte  bereits  seit  dem  Uwtit 
März  längs  der  Donaustreckc  von  Ulm  bis  Donauwörth  alle  Vor- 
bereitungen zur  Aufnalinie  der  in  Aussicht  stehenden  Wasse^ 
transporte  getroffen.  Ausser  Aerarial-Gutem  waren  auch  Tmppn- 
und  zwar  die  Regimenter  Hiller,  Colloredo  und  Straa<k* 
dann  sechs  Grenadier- Bataillone,  zusammen  Ifi  Bataillone,  n 
Wasser  nacli  Wien  zu  befördern.  Die  Einschiflfiing  dieser  Trapp« 


FeMflWf  1911  in  Frinkfeicli. 


27.1 


erfolgte  Ulli  16.,  23.  und  2r>.  Mai  zu  Ulm,  Glirizburg,  Lauiogeo 
UDd  Douauwörth  auf  gemietbeten  Schiffen  und  Flössen.  Jedem 
grötiäeren  Fahrzeuge  waren  einige  Pontoniere  beigegeben. 

Die  Dringlichkeit  der  Materialtransporte  machte  es  uöthig, 
dasä  die  Pontonsbrllcke  bei  Fort  Louis  frUber  abgebrochen  werden 
musete  als  die  russischen  Truppen  ihren  Rückmarsch  beendet 
hatten.  Als  Ersatz  für  dieselbe  wurde  eine  bei  Kehl  geschlagene 
gro&sherzoglich  baden'scbe  SchitlbrUcke  durch  Tschaikisteu-Fuhn- 
ricb  Tapawitza  mit  einem  Oetachemeut  von  20  Puutunleren 
abgebrochen  und  nach  Furt  Louis  geschafft. 

Der  erste,  mit  Artillerie -Materiale  beladene  Transport  zu 
Pontons  ging  am  lH.  Mai  von  Ulm  ab;  der  zweite,  mit 
7U  Pontons,  folgte  Ende  Mai.  Die  bespannten  120  Pontonswngen 
wurden  grosstentheils  zum  Transporte  des  in  Genf  eroberten 
Artillerie  -  Materiales  verwendet. 

Betreffs  der  Deponirung  des  nach  Oesterreich  zurückkehrenden 
Kriegsbrücken -Materiales  erfolgte  am  ;J0.  Mai  der  Befehl,  dass 
50  Pontons  in  Prag,  50  in  OlmüUs  und  die  übrigen  in  Kloster- 
neuburg /u  deponiren  seien.  Dem  entsprechend  bewerkstelligte 
man  nach  Beendigung  aller  Transporte  im  Monate  Juli  die  Dis- 
ponirung  der  Brückeulrains.  Die  bei  der  iluuptnrmce  eingetbeilte 
Tschaikisten-Kompagnie  des  Hauptmanns  Poppuvich  wurde  gleich- 
zeitig in  Klosterncuburg  gesammelt  und  nach  Titel  abgesendet. 

Ausser  den  bereits  angeführten  wurden  für  die   Leistungen  vwiedmnff 
während   des   Feldzuges    lHKi-14   noch   nachfolgende  Auszeich- Jl";;;;,^^^^. 
nuBgeu  au  Individuen  beider  Korps  verliehen:  Dem  Oberstlieute-  J*'«'^«'-  "■ '»« 
mint  und  Piunnier- Korps -Kommandanten   Uomer  der  russische 
Annen-Orden  2.   Klasse,   dem   Oberstlieutenant  Xivkovich  des 
Pontonier- Bataillons  der  rusnische  Wladimir -Orden  4.  Klasse. 

Die  Verluste  der  in  der  Hauptarmee  eingetbeilten  Pionnier- 
und  Po ntoni er- Abtheilungen  im  FeJdzuge  1813 — 14  waren  folgende: 

Pionniere:  Schlactit  bei  Dresden  14  Mann;  Rückzug  von 
Dresden  U  Mann;  Schlacht  bei  Leipzig  1  Offizier,  5  Manu;  Be- 
lagerung von  Kehl  3  Mann;  Belagerung  von  IKlningen  6  Mann; 
Brückenbau  über  die  Aube  10  Mann;  Einnahme  von  Sens  1  Mann; 
Treffen  von  Montereau  1  Offizier,  27  Mann;  zusammen  2  Offiziere, 
72  Mann;  hievon  2  Offiziere,  (Hauptmann  Wonjatschek.  Lieute- 
nant Schwarz)  verwundet  und  46  Mann  todt  oder  verwundet. 

Unofelcbw  Uu  k.  k.  l'huinltr-lUf.  10 
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1814  In  Inner- 

Oesterelch  u. 

In  Italien. 

Auritflllunt    dff 

AmtM  *.  loBvr* 

Umi«rrai«b. 


•tcr    Armoo    nii 
(uiiier  -Trki|i|ieii, 


Poutoniere:  Bei  Chätres,  19.  März  1814,  1  Offizier, 
(Lieutenant  Bei  1er)  und  23  Mann  in  Gefangenschaft. 

Dem  Kripgspiane  der  Alliirton  gomiiss,  war  dip  F^aaittmasse 
ihrer  Streitkräfte  dazu  bestimmt,  auf  dem  deutschen  Kriegs- 
Schauplätze  zu  oppriren,  da  auih  Napoleon  mit  seiner  Haupt- 
macht in  Deuttjchland  stand  und  nur  hier  die  Entscheidung 
erfolgen  konnte.  Kür  Oesterreich  erga!)  .sich  jedoch  ausserdem 
noch  die  Nothwendigkeit,  seine  durch  den  Frieden  von  Schönbrunn 
höchst  ungünstig  gestalteten  sUdwestlicIien  Grcnxen  gegen  Italien 
in  ausreichender  Weise  zu  decken.  Die  fQr  dienen  /weck  be- 
stimmten Streitkräfte  wurden,  im  Vereine  mit  den  (Ihrigen 
Rüstungen,  als  Armee  von  Inner -Oesterreich  unter  Kefehl  des 
P.-Z.-M.  ßaron  Hill  et*  im  nördlichen  Steiermark  y.UKammeifc_ 
gezogen.  ^^M 

Bei  den  ohwattenden  Kricgsverhftllnisscn  konnte  diese  Armee 
keine  besondere  Starke  erhalten  und  dieselbe  halte  in  erster 
Linie  nur  die  Aufgabe,  sii;h  vertheidigungsweise  zu  verhallen  und 
das  Vordringen  der  in  Italien  sich  sammelnden  feindlichen  Streit- 
kräfte gegen  das  Innere  des  Reiches  eu  verhindern. 

Die  erste  Eintheiluug  von  Pionnier-Abtheilungen  zur  späteren 
Armee  von  Inner -Oesterreich  erfolgte  mittels  des  Präsidiat- 
Erlasses  vom  29.  Juni  IÖ13,  welcher  die  Vermehrung  des  2.  Pion- 
nier  -  Bataillons  auf  sechs  Kompagnien  anordnet.  Durch  diesen 
Erlass  werden  dem  in  Steiermark  zu  bildenden  2.  Reserve-Korps, 
welches  dann  zur  Armee  von  Inner -Oesterreich  erweitert  wurde, 
zwei  Pionnier- Kompagnien  zugewiesen;  sie  gelangten  unter  den 
Hanptleuten  Swietezky  und  Beranek  im  Verlaufe  des  Monita 
Juli  in  Wien  zur  Aufstellung,  und  ef^  konnte  am  2!*.  Juli  von 
jeder  Kompagnie  die  HÜtfle  mit  je  einer  grossen  und  einer  kleioen 
LaufbrUcke  ausgerüstet,  nach  Inner-Oesterrcich  abgesendet  werden. 

Von  der  Kompagnie  Swietezky  war  sclion  am  A.  Joli 
Lieutenant  Panna.sch  mit  einem  Detachement  von  4  lioter- 
oflfizieren  und  24  Maurern  nach  Pettau  zum  Bau  \m  FeldbacköN 
abgegangen.  Ende  August  hatte  die  Kompagnie  nahezu  ihren 
kompleten  Stand  erreicht. 

An  KriegsbrUcken-Matoiiale  wurde  der  Armee  der  in  Esieg 
deponirte  Train  von  ;>»  Pontons  zugewiesen;  30  liievon,  bemannt 
mit  einer  Pontonier-Kompa^ie   unter  Kommando  des  Oberlieute- 
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nants  vSchneeinayer  wurden  am  13.  August  in  Eszeg  einge- 
fichifft  und  Drau  aufwärt«  bis  Legrad  gefölirt,  von  wo  dieselben 
den  Weilermarscb  nach  Steiermark  fortsetzten  und  anfangs  Sep- 
tember bei  der  Armee  eintrafen.  Der  Rest  dieses  Trains  blieb 
aus  unbekannten  ürsacben  vorläufig  noch  in  Eszog  zurück. 

Die  Armee   von   Inner- Oesterreich  war  anfangs  August  im  "««'•">  J««- oiw 
Mur-Tfaale  versammelt  und  hatte  zu  diesem  Zeitpunkte  eine  Stärke 
von   32    Bataillonen.    40   Eskadronen,   zusammen   32.000  Manu 
erreicht. 

In  der  ei-sten  Hiilfie  des  Monates  August  rückte  die  Armee 
gegen  die  südwestlicben  Grenzen  der  Monarchie  vor  und  bezog 
in  der  Mitte  des  Monates  folgende  Aufstellungen:  General 
Stanissavle vic  mit  'MÄK)  Mann  bei  Radstadl,  Ischl  und  Aussee; 
F,-Z.-M.  Baron  Hill  er  mit  dem  Gros  bei  Klagenfurt;  General 
Fölseis  mit  3000  Mann  bei  Cilli;  General  Kadivojevicb  mit 
9üü0  Mann  bei  Agram. 

Die  Pionnier- Kompagnien  wurden  vertheilt.  um  die  gegen 
den  rechten  Flügel  und  die  Mitte  der  Armee-Aufstellung  führenden 
Tbalwege  und  Passflbergänge  zu  befestigen.  Von  der  Kompagnie 
Swietezky  stand  zu  diesem  ßehufe  der  Hauptmann  mit  50  Mann 
in  St  Gilgen,  Oberlieutenant  Bethune  mit  7:;  Mann  in  Trauten- 
fels und  Lieutenant  Kretschmer  mit  'JÜ  Mann  in  Ausscc.  Die 
Kompagnie  Beranek  stand  zur  Hälfte  beim  Bau  einer  ver- 
schanzten Stellung  in  Krampendorf;  eine  halbe  Kompagnie  unter 
Oberlieutenant  Nebiba  verschanzte  den  I'assübergang  über  den 
LoibI  zwischen  St.  Leoidiard  und  St.  Anun  und  die  Position 
bei  Feistritz  an  der  Drau,  zur  Deckung  der  bei  Hollenburg  be- 
siebenden  hölzernen  Jochbrücke.  Ein  Korporal  mit  zwölf  Mann 
wurde  von  Krampendorf  am  22.  August  nach  Rosegg  gesendet,  um 
den  Bau  eines  Brückenkopfes  zur  Deckung  der  dortigen  Jochbrücke 
zu  beginnen. 

Während  F.-Z.-M.  H  i  1 1  e  r  die  Einleitungen  zur  Vertheidigung 
der  ausgedehnten  Grenzlinie  gegen  Italien  traf,  hatte  die  zwischen 
dem  Isonzo  und  Tagliamento  stehende  feindliehe  Anuee  unter 
Befehl  des  Vize -Königs  von  Italien  die  Offensive  ergriffen  und 
sich  am  19.  August  gegen  Laibach  in  Bewegung  gesetzt. 

Zu  demselben  Zeitpunkte  war  jedoch  General  Radivojevich 
von  Agram  aus  gegen  Karlst^dt  und  Fiume  vorgerückt  und  hatte 
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die  unter  fi'atizösischer  Herrschaft  stehenden  Theilc  vuu  Kroaiit^n 
und  der  Militärgrenze  in  wenigen  Tagen  zum  Abfalle  gebracht; 
in  Folge  dessen  sah  sich  der  Vize-König  bestimmt,  seinen  Marsch 
gegen  I/aibach  aufzugeben  und  gegen  den  rechten  Flügel  der 
österreichischen  Aufstellung  vorzurücken. 

Am  27.  August  war  der  grösste  Theii  der  italienischen  Armee' 
bei  Tarvia  vereinigt  und  Bchon  am  28.  erfolgte  ein  allgemeiner 
Angriff  gegen  die  Stellung  der  Oesterrcicher  zwischen  Villach  und 
Rosegg;  die  österreichischen  Truppen  unter  Frimont  wurden 
gezwungen,  ßosegg  und  Villach  zu  räumen  und  auf  das  linke  Drau- 
Ufer  zurückzugehen.  Die  bei  Rosegg  stehende  Pionnier- Abtheilung 
zerstörte  einige  Felder  der  Jochbrücke  und  verhinderte  dadurch 
das  Nachdrängen  des  Feindes.  Ebenso  wurde  die  Brflcke  bei  Villach  i 
zum  Theile  abgeworfen. 

Nach  dem  Rückzüge  über  die  Drau  bezog  der  üsterreichische 
rechte  Flügel  eine  Stellung  auf  dem  linken  l'fer  des  Flusses, 
gegenüber  von  Villach,  bei  Seebach.  Hauptmann  Heran c  k  erhielt  j 
den  Befehl,  zur  Verschanzung  dieser  Stellung  mit  seiner  hal|j 
Kompagnie  nach  Seebach  abzurücken. 

Zur  Fortsetztmg  der  VerschanzunKsarbeiten  bei  Kranipendöif^ 
wurde  ein  Zug  der  Kompagnie  Swietczky  vorgezogen. 

lieber  die  Vertheihing  diT  Kompagnie  Beranck  auf  den 
verschiedenen  Arbcitsübjekten  zn  diesem  Zeitptmkte  liegt  folgender 
Ausweis  vor: 

Kanker-Pass  1  Korporal,  5  Gemeine; 
c    IiOibl-Pass  4  Gemeine; 

"    Fcisiritz  Oberlieutenant  Nehiba,  1   Korporal; 
^  Kaitschach  n  Geraeine; 

o   Krampendorf  Lieutenant  Schwarz,  8  Gemeine; 
^    Mosburg  r>  Gemeine; 

Feldkirchen  1  Korporal,  10  Gemeine. 
Zu  Seebach  Hauptmann  Bcranok  mit  1  Feldwebel,  3  Kor* 
poralen,    1   Tambour,    1 1    Ziramerleuten    und    4S  Gemeinen-   '^ 
Friesach  2  Korj)orale,  'A  Zimmerlcutc  uud  30  Gemeine. 

Aus  dieser  Eintheilung  ist  ersichtlich,  wie  weit  die  Dotirun^ 
der  Armee  mit  Pionnier- Truppen  zu  diesem  Zeitpunkte  hiotfr 
dem  Ihatsächlichen  dringenden  Bedürfnisse  zurückblieh.  Die  Kom- 
pagnie, mit  einem  Stande  von  14*^  Mann,  i^t  zur  Befestigung  rin*'^ 
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Strecke  von  70^  Länge  vertheilt  und  selbst  wichtige  Objekte 
können  nur  mit  einigen  Gemeinen  besetzt  werden.  Die  Verhältnisse 
erscheinen  um  so  schwieriger,  als  die  Kompagnien  Swietezky 
und  Beranek  neu  aufgestellt  waren  und  zur  Hälfte  aus  ungeübten 
Leuten  bestanden. 

Am  6.  September  rückte  der  Feind  sowohl  über  den  Loibl, 
als  auch  längs  der  Drau  mit  starken  Kräften  zum  Angriffe  der 
Stellung  von  Feistritz  vor.  Nach  tapferer  Gegenwehr  sahen  sich 
die  österreichischen  Trupiien  genöthigt,  Feistritz  zu  räumen  und 
dber  die  Brücke  von  Hollenburg  nach  dem  linken  Drau -Ufer 
zurückzugehen.  Der  in  der  Nachhut  eingetheilte  Oberlieutenant 
Nehiba  liess  einige  Joche  auf  dem  rechten  Ufer  abtragen  und 
hierauf  die  Brücke  vom  linken  Ufer  aus  iu  Brand  stecken;  die- 
selbe wurde  dadurch  fast  gänzlich  zerstört  und  es  blieben  nur 
vier  Joche  im  Stromstriche  erhalten. 

Die  vereinzelten  Ahtheilungen  der  Kompagnie  Beranek 
wurden  nach  Räumung  des  rechten  Drau -Ufers  zur  raschen  Ver- 
vollständigung der  in  zweiter  Linie  angelegten  Verschanzungen 
zu  Seebach,  Kaitscbach,  Krampendorf^  Mosburg,  Feldkirchen  und 
Friesach  zurückgezogen.  An  den  Brücken  bei  HuUenburg  und 
Rosegg  blieben  Detacheuieuts  zu  je  einem  Korporal,  einigen 
Zimmerleuten  und  Pionniereii  zur  Bewachung  zurück. 

In   der  ersten  Hälfte  des  Monates  September  erfolgteu  au  vorraokua«  d« 

ArmM  flb«r  dl« 

den  Flügeln  der  österreichischen  Autstellung  wiederholte  Verstösse,  dmi. 
welche  den  Feind  nöthigten,  sich  in  der  Mitte  zu  schwächen  und 
seine  Äufstellungsliuie  von  Paternion  bis  Adelsberg  auszudehnen. 
Um  diese  Vertbeilung  der  feindlichen  Streitkräfte  zu  benutzen, 
beschloss  F.-Z.-M.  Hiller  seinerseits  die  Offensive  zu  ergreifen 
und  erneuert  über  die  Drau  vorzurücken. 

Diese  bildet  in  dem  Kiussabschnitte  unterhalb  Villach,  in 
welchem  der  Uebergang  auszuführen  war,  ihrer  Breite,  Tiefe  und 
starken  Strömung  wegen  ein  sehr  bedeutendes  Hinderniss ;  überdies 
hielt  der  Feind  das  rechte  Ufer  besetzt  und  es  waren  auf  dem 
Flusse  selbst  nur  in  der  Gegend  vou  UoUeuburg  zwei  kleine  Fahr- 
zeuge aufzutreiben.  Auch  das  Kriegsbrücken-Matcriale  der  Armee 
stand  zu  diesem  Zeitpunkte  an  der  Drau  nicht  zur  Verfügung. 

Oberlieutenant  Schneemayer,  welcher  mit  seinem  Pontons- 
train bis  Kulsdorf  gerückt  war,  hatte  am  12.  September  den  Befehl 
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erhalten,  uiiveiwcitt  nach  Frohnleiten  aufzubrechcD,  um  an  Stelle 
der  dortigen,  durch  Hodiwaäser  zerstörten  Strassenbrücke  Über  die 
Mur,  eine  Kriegsbrücke  herzustellen.  Dieser  Befehl  war  auf  Ver- 
langen des  LandeS'Gouverneurs,  Grafen  Bissin^^en,  aus  der  Ur- 
sache erfülgtj  weil  über  Frohnleiten  die  Haiiptverbindungslinie  im 
Rücken  der  Armee  führte  und  durch  Unterbrechung  der-selben  die 
Naturalien-Nachschübe  in  nachtheiliger  Weise  verzögert  wurden. 
Unter  den  angegebenen  Verhältnissea  war  demnach  der 
Uebergang  über  die  Drau  in  der  Strecke  unterhalb  Villacfa  nur 
mit  Benützung  der  noch  zum  llieile  erhaltenen  Brücken  bei  VilUdi, 
Rosegg  oder  Iloilenburg  zu  bewerkstelligen. 

An  den  beiden  ersteren  Punkten  waren  die  Terra  in  Verhält- 
nisse der  Erzwingung  eines  Ueberganges  nngünatig,  indem  das 
rechte  Ufer  8tai*k  überhöhte  und  auch  in  der  Nähe  der  Brücke 
mehrere  zur  Vertheidigung  geeignete  Oertlichkeitcn  gelegen  vrarea, 
welche  das  Vorbrechen  der  über-^egangenen  Truppen  sehr  er- 
schweren niussten.  Bei  Holtenburg  gestalteten  sich  diese  Ver- 
hältnisse gtlnstiger  and  es  wurde  demnach  beschlossen,  den  Ueber- 
gang  zuerst  hier  zu  versuchen;  die  dort  übergegangenen  Truppen 
sollten  hierauf  den  Fluids  aufwärts  rücken  und  den  bei  Roitegg 
stehenden  feindlichen  Posten  durch  Bedrohung  seiner  Rückzugs- 
linie zum  Verlassen  seiner  Stellung  zwingen. 

Zur  Herstelluug  der  Brücke  bei  HuUenburg  hatte  sich  der 
dem  Gencrril  -  Quartiermeisterstab  zuj;etheilte  Ingenieur  -  Olwr- 
lieutenant  v.  Müh  1  wert h  freiwillig  erboten  und  derselbe  erhielt 
zu  diesem  Zwecke  das  Pionnier-Detacliement  und  eine  Auöbl 
Infanterie  -  Zininierleute  zugewiesen.  Die  Arbeiten  wurden  am 
16.  September  in  Angriff  genommen. 

Einer  Meldung  des  Überlieutenants  v.  MOhlwerth  übet 
den  Umfang  der  Zerstörung  an  der  Brücke  ist  folgendes  zu 
entnehmen: 

Letztere  hatte  ursprünslich  eine  Länge  von  208"  fernef 
24  Joche  von  7*0  bis  9-4"  Spannung  als  Unterlagen.  Die  I6enw 
an  das  linke  Ufer  schliesscnden  Joche  waren  zum  Theile  bis  i" 
den  Wasserspiegel  abgebrannt,  die  folgenden  4  im  Stromstririi 
liegenden  waren  erhalten;  von  den  letzten  4  an  das  rechte  U''^ 
schliessenden  Jochen  war  die  Decke  abgeworfen.  Das  rechte  Ui^ 
war  durch  einen  feindlichen  Posten  besetzt. 
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Nachdem  im  Verlaufe  des  16.  das  nötbige  Materiale  vom 
Feiude  unbemerkt  herbeigeschafft  worden  war,  begannen  mit  Ein- 
bruch der  Nacht  die  Arbeiten ;  die  an  Ort  und  Stelle  vorgefundenen 
beiden  Kähne,  obwohl  klein  und  schadhaft,  leisteten  hiebei  wichtige 
Dienste.  Vorerst  bemühte  man  sich,  nur  einen  Steg  bis  zu  dem 
stehen  gebliebenen  BrUckentheil  zu  errichten;  zu  diesem  Behufe 
wurden  an  jedem  der  abgebrannten  Joche  einige  Piloten  gleich 
hoch  abgeschnitten,  auf  diese  kurze  Schwellen  geklammert  und 
in  jedes  Feld  2—3  Längenbalken  eingelegt.  Nach  zweistündiger 
Arbeit  wurde  der  Feind  aufmerksam  und  begann  ein  sehr  leb- 
haftes Kleingewehrfeuer  gegen  das  Geräusch  der  Arbeit  zu  richten. 
Obwohl  dieses  Feuer  von  den  sehr  günstig  aufgestellten  Be- 
deckungstruppeu  sofort  nachdrücklichst  erwidert  wurde^  musste 
die  Arbeit  dennoch  unterbrochen  werden,  da  bei  der  herrschenden 
Dunkelheit  das  Feuer  von  Freund  und  Feind  in  gleicher  Weise 
den  Arbeitenden  Gefahr  brachte. 

Es  wui'de  demnach  den  diesseitigen  Truppen  befohlen,  ihr 
Feuer  gänzlich  einzustellen,  worauf  auch  jenes  des  Feindes  nach 
und  nach  verstummte. 

Mit  verdoppelter  Anstreugiiug  und  Vorsicht  begann  nun  die 
Fortsetzung  der  Arbeit  und  es  gelang,  den  Steg  bis  zu  dem  stehen 
gebliebenen  Brückentheil  zu  vollenden;  auf  letzterem  wurde  sodann 
eine  gegen  Kleingewehrfeuer  schützende  Brustwehre  aus  Sand- 
säcken aufgerichtet  und  mit  20  ausgewählten  Schützen  besetzt, 
welche  während  des  17.  den  Feind  vom  Ufer  entfernt  hielten  und 
dadurch  die  gänzliche  Vollendung  des  rückwärtigen  Steges  möglich 
machten.  In  der  folgenden  Nacht,  bei  eintretender  Dunkelheit, 
begann  die  Herstellung  der  jenseits  abgebrochenen  Joche.  Piiebei 
gebrauchte  man  die  Vorsicht,  mit  dem  Furtschreiten  der  Arbeit 
immer  auch  die  Sandsack-Brustwehre,  gleich  einer  Sappe  weiter 
vorzuschieben  und  in  dieser  Weise  den  fertigen  Brückentheil 
gesichert  zu  halten.  Am  19.  September  um  3  Uhr  morgens  konnten 
die  Balken  vom  letzten  Joche  nach  dem  rechten  Ufer  vorgeschoben 
werden,  worauf  sofort  die  Schützen  binübereiltcn  und  sich  jenseits 
festsetzten.  Noch  im  Verlaufe  des  Morgens  erfolgte  ohne  Anstand 
der  Uebergnng  aller  gegen  diesen  Punkt  dirigirten  Infanterie-  und 
Kavallerie  -Abtheilungen. 


280 


PehlruK  1118  uwA  Ift14  in  tnaer-Untemich  «nd  in  haliMi. 


Die  HerstoUung  des  Uebergnngcs  bei  Rosegg  zählt  zti  dm 
schwierigsten  Arbeiten  dieser  Art,  welche  von  Pionnieren  im  Ver- 
laufe der  bisherigen  Thätigkeit  des  Korps  ausgeführt  wurden  und 
bildet  ein  ehrenvolles  Blatt  in  der  Geschichte  derselben. 

Wie  erwÄbnt,  hatten  die  allgemeinen  Dispositionen  für  üeber- 
schreitung  der  Drau  bestimmt,  dass  bei  der  Stärke  der  feindlichen 
Stellung  in  der  Gr^gend  von  Rosegg  der  Uebergang  dortaelbst 
vorerst  nur  zu  demonstriren  sei  «nd  erst  unter  Mitwirkung  der 
von  Hollenburg  vorrückenden  Truppen  ausgeführt  werden  solle- 
Durch  die  Tapferkeit  und  energische  ThRLigkeit  der  Pionniere 
wurde  es  jedoch  möglich  die  äusserst  schwierigen,  localen  Ver- 
hältnisse erfolgreich  tu  bewältigen  und  den  Uebergang  auch  hier 
gleichzeitig  mit  jenem  von  Hollenburg  zu  erzwingen. 

Die  technischen  und  taktischen  Verhältnisse  an  der  Ueber- 
gangsstelle  waren  folgende: 

Die  Drau  hatte  in  dem  Abschnitte  bei  Rosegg  170"  Breite, 
1-5  bis  2*5"'  Tiefe  und  eine  sehr  starke  Strömung.  Die  Brücke^ 
welche  von  Lamprecht  nach  St  Michael  führte,  hatte  eine  Länge 
von  174'»  und  8  Joche  zu  20  bis  30»  Spannweite. 

Vom   linken   Ufer  beginnend,  war  das  erste  Feld   theilweise 
erhalten;  die  folgenden  beiden  Felder  waren  abgeworfen   und  die 
Piloten  des    Zwischenjoches  fast  alle  bis  zum  Wasserspiegel  abge- 
brannt ;    der     nun   folgende ,   an    das  rechte   Ufer   schliesse ode 
Brückentheil    war   vollkommen   erhalten.     Der   Umfang  der  Zer- 
störung erstreckte    sich   demnach   auf   eine    freie   Oeffnung  wo 
42"    Länge,    welche    überhrä':kt    werden    musste.    An    Ort   und 
Stelle  waren  weder   Fahrzeuge  noch   sonstige   für  den   BrQckpn- 
bau  geeignete  Materialien  aufzutreiben. 

Der  Feind  hielt  das  rechte  Ufer  besetzt  und  hatte  alle  Vnr- 
kehrungen  zur  Verhinderung  des  Ueberganges  getroffen.  Beidei- 
seits  der  Brücke  waren  liings  des  Ufers  Schützengräben  tatf^ 
worfen,  die  nächstgelegenen  Häuser  des  Dorfes  St.  Michael  wtita 
besetzt  und  zur  Vertheidigung  eingerichtet;  auf  den  weiter  rtA- 
wärts  gelegenen  Höhen  waren  Geschütze  aufgeführt. 

Als  Vorbereitung  zur  Pemonstrirnng  des  Ueberganges,  soW 
für  die  Herstellung  der  Brücke  hatte  im  Verlaufe  der  Nacht  »m 
18.  zum  19.  September  Korporal  Linhardt.  der  KomnmndAiit  <!« 
Pionnier-Detachements,  aus  den  umliegenden  Ortschaften  80  nrfe 
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Balken  und  Bretter  als  möglich,  sowie  sonstiges  för  den  Bräcken- 
bau  geeignetes  Materiale  nach  Lamprecht  geschaflft.  Unter  dem 
letzteren  bestand  der  glücklichste  Fund  aus  zwei  grossen  und 
starkgebauten  Feuerleitern;  dieselben  erwiesen  sich  bei  den  späteren 
Arbeiten  als  ausserordentlich  nützlich. 

Am  Morgen  des  19.  September  wurden  die  für  den  Ueber- 
gang  bestimmten  Truppen  gegen  Lamprecht  in  Bewegung  gesetzt 
und  die  Geschütze  auf  den  Hohen  nächst  diesem  Orte  und  Selpritsch 
aufgefahren. 

Um  7  Uhr  morgens  begannen  letztere  das  Feuer  gegen  das 
Schloss  von  Rosegg,  den  Ort  St.  Michael  und  die  dem  Brücken- 
ausgange zunächst  gelegenen  Häuser;  der  Feind  wurde  jedoch 
durch  dieses  Feuer  aufmerksam  und  besetzte  die  Schützengräben, 
von  wo  er  sofort  ein  heftiges  Kleingewehrfeuer  gegen  das  linke 
tjfer  eröffnete. 

Mittlerweile  hatten  die  Pionniere  ihre  Arbeiten  mit  Her- 
stellung eines  Leitersteges  auf  das  abgebrannte  Joch  begonnen. 
Eine  der  Piloten  dieses  Joches  ragte  noch  einige  Fuss  aus  dem 
Wasser  hervor;  gegen  diese  Pilote  wurde  nun  eine  Leiter  mit 
Hilfe  von  zwei  mit  Walzen  belegten  Unterlagsbalken  vorgesclioben. 
Nachdem  die  Leiter  bis  auf  die  Pilote  gebracht  war,  wurde  sie 
mit  Brettern  rasch  eingedeckt,  worauf  noch  beiderseits  derselben 
ein  Balken  hinausgeschoben  und  auf  der  Pilote  fest  verklammert 
wurde;  durch  Verschuürung  dieser  Balken  mit  der  Leiter  erhielt 
man  auf  die  halbe  Länge  der  freien  Oeffnuog  einen  ziemlich 
festen  Steg.  Diese  Arbeit,  unter  beständigem  feindlichen  Feuer 
ausgeführt,  hatte  drei  viertel  Stunden  Zeit  erfordert;  Korporal 
Linhardt,  immer  an  der  Spitze  seiner  12  Pionniere  arbeitend, 
war  hiebei  schwer  verwundet,  zwei  Mann  der  von  der  Infanterie 
beigestellten  Handlanger  waren  getödtet  worden. 

Nach  Herstellung  der  Verbindung  mit  dem  abgebrannten 
Joche  handelte  es  sich  nun  darum,  den  Steg  bis  auf  den  stehen- 
gebliebenen Brückentheil  weiter  furtzusetzen;  dabei  traf  man  jedoch 
auf  bedeutende,  kaum  zu  bewältigende  Hindernisse. 

Da  sich  auf  dem  schmalen  schwankenden  Stege  ein  Hilfs- 
gerüste lur  das  HinüberschaiTeD  der  zweiten  Leiter  nach  dem 
folgenden  Joche  nicht  mehr  anbringen  Hess,  wurde  versucht,  die- 


283 


PcbUufi  ISift  uwi  1814  u)  Iniuir-Umefteich  uwl  in  Italiea. 


seihe  aus  freier  HmhiI  vnrziiscliielien.    Als  sie  Jedoch  bis  Qbe 
Hälfte   ihrer  Länge  hinausgeschoben  war,   konnte  sie   durch  dio 
wenigen,    am   rückwärtigen   Stege    Kaum    äjidenden   Leute   nichtj 
Hiohr  in  der   hori/mttJilen  Lage  erhalten  werden   und   senkte  sicbi 
gegen  den  Wasserspiegel;    bei  weiterem  Vorschieben   der  Leiter' 
wäre   diese   unbedingt  vom  Strome   fortgerissen   worden    und  e« 
war  demnach  keine  Aussicht,   mit  den   vorhuiidenen   Milt(*ln  das 
Ziel  zu  erreichen.    In  dieser  schwierigen  Lage,  welche  durch  das 
fortgesetzte  feindiidie  Feuer  nocli  bedrängter  wurde,  gelang  es  der, 
heldenniQthigen  That  eines   tnpfern  Pionniers,  seinen   Kameradi 
zur  Bewältigung  auch  dieses   letzten   und  giössten    llindenttssc 
die  Rnliii    zu   hiechen.     Als   sich    mehrmalige  Anstrengungen  ili 
rioiinierej    die   Leiter   weiter   vorwiirtä   zu    briugeii,    vergcblich| 
erwiesen,   kletterte    l'ioniiicr   Wuititschck   rasch   entjicblosseo • 
dieselbe    hinab,    befestigte    an    deren    letzte    Sprossen   ein    Seil, 
dessen  freies  Knde  um   seinen  l^ib   und   sprang   sodann   in   deaJ 
Strom,  um  den  stehenden  Brückentheil  schwimmend  zu  erreichen,  j 
Kr  gelangte  glücklich   an  das  gegenüberstehende  Joch,   klettert«] 
dasselbe  hinauf  und  zug  sodann  die   Leiter  ou   sich,   wodurch  die| 
Verbindung  hergestellt  war. 

Als  man  vom  rechten  Ufer  den  auf  der  Brücke  arbeitenden 
Pionnier  hoMif-rkte,  eilten  drei  feindliche  Infanteristen  herbei,  um  iho 
durch  ihr   Keucr   zu   vertreiben.     Pionnier  Woililschek   Uea 
sofort  seine  Arbeit  »teheu,  rannte  auf  die  Feinde  lus,  enlris&  dem 
ersten   sein  (lewehr,   schlug  ihn  m  Boden  und  warf  sich  auf  die 
beiden   anderen:    mittlerweile   hatten   jedoch   die    Pionniere   m 
Leiter  schon  mit  leichten  Brettern  bedeckt  und  eilten   zu  seioer 
Hilfe  herbei.  Ihnen  folgte  eine  Kompagnie  des  Kegimentes  HobcD* 
lohe    unter   Ihtuptntann    Stadler   im   Sturmschritte   Über  den 
schwankemlen    Steg  und  in  kurzer  Zeit  war  der  Feind  aus  den 
Schtltzengräben    und   den   nüchstgelegeueu   Häusern    in   das  Dorf 
Äiirflckgeworfen. 

Während  sicli  diese  Krcignissc  an  der  Brücke  abspielten, 
hatte  die  Artillerie  das  Schloss  und  die  Kirche  von  St.  Mirbifl 
in  Brand  geschossen  und  dadurch  den  Angriff  auf  diesen  Oft 
vorbereitet. 

Gegen  It  Uhr  morgens  war  der  Feind  auch  hier  geworfw 
und  luui  Verlassen  der  gauKen  Stellung  gc/.wuQgeu. 
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Id  dem   Berichte  des  Generals   Frimont  Aber  die   Durch-  *-"-"»""'"<-■ 
fülirung  des  Üebergauges  bei  Rosegg,  wird  die  Ihatige  und  tapfere 
Mitwirkung  des  Pionnier-DetachenieDts  bei  dieser  Äffaire  »uf  das 
Ebrenvollsle  hervorgehoben. 

In  Genehmigung  der  gleichzeitigen  Vorschläge  des  genannten 
Generals  verlieh  das  Arinee-Kommando  an  das  Pionnier-Detacbe- 
luent  nachfolgende  AusEeichnungpn:  Dem  Korx»oralen  Linhardt 
und  dem  PJounier  Woititschek  die  silbenie  Medaille;  den 
Pionnieren  Ecker,  Ertel  und  Bodendorf  er  jedem  eine  Re- 
muneration von  vier  Dukaten  in  Gold. 

Kiirporal  Linhardt  erlag  den   Folgen  seiner  Verwundung.  ^.^^^^^ 

In    Verbindung     mit    der    Vorrückung    des    Zentrums    der  »«'  ratueuuat 
kaiserlichen  Armee    über  die    Dran    hatten   auch   die   äuaserstcn 
Flügel   derselben   die  Offensive   ergriffen    und    in  Tirol    sowie    in 
Istrien   einige   wichtige  Erfolge  errungen.    Dies    bestimmte  den 
Vicekönig  von  Italien  seine  ausgedehnte  Stellung  aufzugeben  und 

■  mit  dem  rechten  Flügel  seiner  Armee   hinter  den  läonzu  zurück- 
I  zugehen.  Die  Stellung  von  Tarvis  behielt  der  Feind  besetzt. 
B  Das  Zentrum  der  österreichischen  Annee  blieb  bis  anfangs 
HO^ober  in  seinen  Stellungen  am  rechten    Ufer  der  Drau  und   im 
^ffailthale.  Hauptmann  Berauek  wurde  mit  der  halben  Kompaguic 

nach  liosegg  vorgezogen,  um  die  Brücke  wieder  vollständig  herzu- 
stellen und  auf  den  Höhen  des  rechten  Ufers  einen  Brückenkopf 
anzulegen;  die  zweite  halbe  Kompagnie  unter  Oberlieutenant 
Nebiba  wurde  zur  Furtsetzung  der  Verschamtuags- Arbeiten  bei 
Feistritz  bestimmt. 

»Anfangs  Oktj^ber  begann  die  österreichische  Armee  die  Vor- 
bereitungen zur  weiteren  Fortsetzung  der  Offensive.  Da  die  Stellung 
des  Feindes  bei  Tarvis  nur  mit  grossen  Opfern  in  der  Front  zu 
forciren  war,  wurde  beschlossen,  dieselbe  vom  Gailthale  aus  durch 
P  den  Bartolo  -  Graben  zu  umgeben.  Diese  Umgehung  kam  am 
8.  Oktober  zur  Ausführung  und  gelang  vollständig;  der  Feind  sah 
sich  gezwungen,  Tarvis  zu  ränniKu  und  über  Pontafel  bis  an  den 
Tagliamento  zurückzugehen. 
I  Gleichzeitig  mit  der  Umgehungskoloime   war   die   Division 

■  Frimont  auf  der  Hauptstrasse  Über  Arnoldstein  gegen  Tarvis 
vorgerückt;  die  bis  Arnoldstein  vorgeschobenen  feindlichen  Vor- 
posten   räumten    diesen  Ort   und  zogen  sich   auf  Tarvis   zurück, 
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indem  sie  (üe.  über  die  Scliluclit  von  Goi^gau  fQlirendo  steinerue 
Bogenbrücke  in  die  Luft  »prengten.  Der  mit  einem  DetachemcDt 
der  Kompagnie  Bernnek  in  der  Avantgarde  eiDgctbeilte  Ober- 
lieutenant Mühlwerth  wurde  beauftragt,  die  Schlucht  zu  über- 
bi'ücken. 

Bei  der  vorgenonuiienen  Kekognoszining  zeigte  sich  ein» 
freie  Oeffniing  von  15™  Breite  und  eine  derartige  Tiefe,  dtss 
stehende  Untorla^^cn  iiichL  aiif/iistellen  warrn;  da  die  längsten 
vcriDgbnren  Itaiinistüiunie  /uv  UebeihriUkung  nicht  uusreldttflo, 
wurde  Iteschlussen,  ein  einfache»  /wangnerk  zu  erbauen.  Mit  Bei- 
hilfe  einiger  Pionnicr-Zinimerleute,  welche  auf  Umwegen  den  jen- 
seitigen Rand  der  Schlucht  L-rreichlen.  konnirn  einige  Balken 
hinü berge schnfTl  werden,  wurauf  die  Herstellung  doü  Gerippes  vm 
beiden  Seiten  uhno  Scliwicrigkeit  erfolgte.  Nach  zweistündiger 
Arbeit  war  die  Brücke  vullcndet  und  es  konnte  die  ganze,  ans 
allen  drei  WnfTcn  bestehende  Avantgarde  den  Ucbergang 
Austand  ausführen. 

Mit  den  übrigen  Anordnungen  für  Wiederaufunbrne  der 
Offensive  waren  be/üglieh  der  Pionniere  und  Ponlonierc  am 
S'.  Septentber  noch  lullende  Dispusitiunen  erlassen  wurden: 

Hauptuiann  Swiete/ky  hatte  mit  seiner  gun/en  Kompagnie 
sofort  auf/ul»rechen  und  über  die  iladstadter  'lauern  in  Doppel- 
Märschon  nach  Spital  /u  rücken.  Die  Fortsetzung  der  Befeiitigtings- 
b&uten  in  Trautcnfels  war  dem  Ingenieur- Ilauptniann  Tbylor 
zu  Übergeben.  Ohcrliculenant  Schnoomaycr  erhielt  den  Befebt 
die  Po n ton sl) rücke  bei  Krohnleiten  abzubrechen  und  ebonfatlä 
in  Doppel-Mäi-schcu  nach  Laibacb  /u  rücken. 

Die    Kompagnie    Beranek    blieb   vorläufig   in    ihrer   fiin- 
theilung  belassen. 

Hw««k  <icr  Ar-  Durch  den  Traktat  von  Kied    war  Baiern   dem  europÜKfco 

""*****"  "*■  Bunde  gegen  Napülcou  beigetreten.  Da  in  Folge  dessen  die  fci»- 
hörige  Neutrulitiit  Tirols  ein  Ende  nahm,  war  es  dem  K.*Z.-U- 
Hiller  gestattet,  in  Fortsetzung  der  Offensive  die  Armee  duni 
Tirol  gegen  Ober-Italien  7u  führen  und  dadurch  die  dem  Feia^ 
günstigen  Vertüeidigungslinieu  der  venezianischen  Flüsse  xu  on- 
gehen.  Dem  entsprechend  wurden  am  1 1.  Oktober  die  Dispoaiticoc«' 
für  den  weiteren  Vurmarsch  des  Gros  der  Armee  in  der  Richloi? 
über  Tirol  crluäscu. 
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Die  Avantgarde  hatte  der  bisherige  äussersLe  rechte  Flügel; 
die  Brigade  Fenner,  welche  bereits  in  Botzeo  stand,  zu  bilden. 
Die  Brigade  Eckhardt  vurde  beordert  durch  das  Piave-Tha]  vor- 
zudringen, um  die  linke  Flanke  der  Hauptannee  zu  decken  und 
den  am  Isonzo  stehenden  Feind  im  Rücken  zu  bedrohen.  Die 
Diri&ion  Radirojevich  hatte  die  feindliche  Armee  am  Isonzo 
KU  beobachten  und  deren  eventuellen  Rückzug  eu  bedrängen. 

Bezüglich  der  Pionniere  und  Potitoniere  ergingen  folgende 
Anordnungen: 

Hauptmann   Beranek  mit  der  heiliabeiideu  halbeu  Koni- 
psfCnie  wurde  der  Brigade  Eckhardt  zugetheilt;  derselbe  hatte 
80  rasch  als  möglich  den  Weg  über  Cortina  gegen  Pieve  di  Cadore 
für  den  Marsch  der  Brigade  in  Stand  zu  setzen.    Kin  Zug  unter 
Oherlieutenant  Nehi  ha  erhielt  mit  den  vorhandenen  zwei  grossen 
Bund  zwei  kleinen  Laufbrücken  die  Einthcilung  bei  der  Division 
KAfl$  Generals  Frimont  in  Tarvis  und  hatte  die  vom  Feinde  ge- 
sprengte Brücke  bei  Prcth   in  der  Flitschcr-Klause  wieder  gang- 
bar zu  machen.  Ein  Zug  unter  Lieutenant  Kretschnier  wurde 
der  Brigade  Fenn  er  zugetheilt  und  in  EilmUrschen  nach  Botzen 
dirigirt.    Oberlieutenant  Schneemayer  erhielt  den  Befehl,   den 
Marsch  von  Laibach  ohne  Aufenthalt  zu  der  Division  des  Generals 
Radivojevich  fortzusetzen. 
I  Durch  diese  ZutheHung  des  gesammten  Fontonstrains  an  die 

Division  Radivojevich  war  der  übrige  Theil  der  Armee  von 
Kriegsbrücken-Materiale  vollständig  entblüsst.  Da  jedoch  auch  das 
Hauptkorps,  ob  dasselbe  nun  im  Thale  der  Ktsch  oder  in  jenem 
der  Brenta  vorrückte,  eines  Pontonstrains  bedürftig  werden  konnte, 
stellte  F.-Z.-M.  Baron  Hiller  am  12.  Oktober  an  den  Hofkriegs- 
rath  das  Ansuchen,  seinen  Pontonstraia  ura  20  Pontons  zu  ver- 
stärken und  diese  nach  Tirol  zu  senden.  In  der  bezüglichen 
Erledigung  des  Hofkriegsrathes  vom  15.  Oktober  wird  deni  Ärmee- 
Koraniando  mitgetheilt,  dass  der  F.-Z.-M.  Fürst  Reuss  den  Befehl 
erhalten  habe,  20  Pontons  von  dem  Train  der  Donau-Armee  nach 
Italien  zu  schicken.  Dieser  Befehl  gelangte  jedoch  nicht  zur  Aus- 
führung, da  die  Donau-Armee  von  dem  ihr  zugewiesenen  Pontons- 
train  nichts  abgeben  konnte.  Allein  auch  die  Division  Radi- 
vojevich musste,  wie  später  gezeigt  werden  wird,  während  ihres 
Vormarsches  der  Beihilfe  des  Kriogsbrücken-Materiales  entbehre  n. 
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indem  Oberlieutenant  Schneemayer  trot»  aller  Beschleunigung 
seines  Marsches  erst  zu  einem  Zeitpunkte  am  Isonzo  eintral,  wo 
die  Division  bereits  die  Brenta  überschritten  hatte. 

Am    14.   Oktober  setzte   sich  F.-Z.-M.   Baron   Hl  II  er   mit' 
dem  Gros   der   Armee    von   Villach   in   Marsch    und   nahm   seine 
Marschrichtung  im  Drau-Tbale  aufwärts  gegen  lunichen  und  Ton  i 
hier  Über  Brunecken,  Brixen  nach  Trient,  welches  er  am  20.  Ok- 
tober erreichte. 

Die  Division  Frimont,  Ober  welche  zu  diesem  Zeitpunkte  ^ 
F.-M.-L.  Marquis  Sommariva  den  Befehl  übernabm,  folgte  in 9 
/weiter  Linie  dem  Marsche  der  Hauptkolonne.  Die  Brigaden  der 
Generale  Vi»cspy  und  Mayer,  welchen  das  Pionnier-Detacbemeat 
des  Obcriieutenants  Nehiba  beigegeben  wurde,  rQcktcn  das  Thal 
der  Fella  abwärts  gegen  Kesiutta.  Die  Pionnier- Kompagnie 
S  w  i  e  te  7.  k  y,  welche  am  1 4.  Oktober  mit  dem  Stande  von 
*J  OifiKieren,  1^3  Pionnieren  in  Spitul  eingetroffen  war,  folgte 
von  hier  aus  dem  Marsche  der  Armee. 

Vom  2X  Oktober  an  blieb  die  Kompagnie  in  BranjioU  md 
Salorn  zurück,  um  eine  Anzahl  von  Flössen  fOr  den  Transport 
von  Naturalien  auf  der  Ktsch  zu  erbauen.  Bis  Anfangs  November 
waren  in  Branzoll  IC,  in  Saluru  ()  grössere  Flösse  erbaut,  woran!  ^ 
Uauptniann  Swietezky  am  4.  November  den  Befehl  erhielt,  ein  ^ 
Detachement  zur  Fortsetzung  der  Arbeit  in  Branzoll  zurückzulassen 
und  mit  der  Kompngnic  der  Armee  nach  Roveredo  eu  folgen, 
liier  eingetroffen  wurde  die  Kompagnie  nach  Ravazzone  zum  Bao 
einer  Flossbrttcke  über  die  Ktsch  und  eines  Brückenkopfes  itur 
Deckung  derselben  beordert. 

Während  das  Hauptkorps  der  Armee  seinen  Marsch  Ucfa 
'l'irol  und  sodann  im  Etsch-Tbale  nbwiirts  bis  Roveredo  fortsetite, 
rückten  auch  die  Übrigen  Kolonnen  derselben  gegen  die  vene- 
Kianiscbe  Ebene  vor. 

Die  Brigade  Eckhardt  war  das  Thal  der  Piave  binabgcrIIckL 
hatte  «ni  IH.  Oktober  bei  T^ongarone  ein  feindliches  Dftjichompnt 
gesclila^ren  und  sodann  den  Marsch  über  Feltre  bis  Bassano  fort- 
gesetzt. Die  Pionnier-Abtheilung  des  Hauptmanns  Beranek  wf 
wÄhren<l  dieses  Marsches  in  vielseitige  Verwendung  gelangt. 

Bei  Herstellung  des  nahezu  unfahrbaren  Wege«  von  Cortia» 
Ober  Pieve  di  OiuUtre  nach  Longarone,  waren  mehrere  vom  Feini« 
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gesprengte  Brücken  uen  erbaut  worden.  Die  Städte  Belluno  und 
Bassano  wurden  zur  Vertheidigung  eingerichtet  und  ausserdem 
bei  beiden  Städten  zur  Verstärkung  im  vorliegenden  Terrain 
Batterien  und  Schützengräben  erbaut. 

Am  29.  Oktober  wurde  General  Eckhardt  durch  beträchtliche 
feindliche  Streitkräfte  in  Bassano  angegriffen  und  gezwungen,  bis 
in  eine  Stellung  bei  Cismone  zurückzugehen.  Nachdem  ein  feind- 
licher Angriff  gegen  diese  Stellung  am  I.  November  siegreich 
zurückgewiesen  war,  rückte  die  Brigade  bereits  am  2.  November 
vdeder  in  Bassano  ein.  Da  der  Feind  bei  seinem  Abzüge  von 
dort  die  daselbst  über  die  Brenta  führende  Jochbrücke  vollständig 
zerstört  hatte,  arbeiteten  die  Pionniere  in  den  nächsten  Tagen 
mit  der  grössten  Anstrengung  an  Herstellung  einer  Nothbrücke; 
am  5.  November  war  dieselbe  vollendet,  worauf  die  Brigade 
Eckhardt  ihren   weiteren  Vormarsch  gegen  Vicenza  fortsetzte. 

üeber  die  Vorrückung  der  Division  des  F.-M.-Lt.  Radivo- 
jevich  ist  folgendes  anzuführen: 

Das  Gros  der  italienischen  Armee,  unter  dem  Vize -König 
von  Italien,  war  bis  zum  22.  Oktoker  an  der  Isonzo-Linie  stehen 
geblieben.  Als  zu  diesem  Zeitpunkte  auch  die  letzten  Zweifel  über 
die  wahre  Marschrichtung  der  österreichischen  Armee  geschwunden 
waren,  ordnete  der  Vize -König  den  Rückmarsch  an  die  Etsch 
an,  da  seine  Rückzugslinie  durch  die  von  Tirol  vorbrechenden 
österreichischen  Kolonnen  ernstlich  bedroht  wurde. 

Am  23.  Oktober  verliess  die  feindliche  Armee  ihre  Stellungen 
am  Isonzo,  um  auf  der  Hauptstrasse  über  Udine,  Codroipo,  Ner- 
vesa vorerst  bis  Bassano  zurückzugehen.  Der  Feind  zerstörte  bei 
seinem  Rückzüge  alle  innerhalb  seiner  Marschlinie  Über  die  zahl- 
reichen Flüsse  der  venezianischen  Ebene  führenden  Brücken. 
Durch  diese  Massregel  wurden  den  nachrückenden  österreichischen 
Truppen  grosse  Hindemisse  bereitet,  indem  alle  Flüsse  durch  den 
anhaltenden  Regen  hohe  Wasserstände  angenommen  hatten  und 
der  Pontonstrain  des  Oberlieutenants  Schneemayer  noch  weit 
zurück  war. 

Die  Avantgarde  der  Division  Radivojevicb,  unter  General 
Graf  Starhemberg,  überschritt  am  24.  Oktober  den  Isonzo, 
vereinigte  sich  in  Udine  mit  der  Brigade  V^^csey  und  rückte 
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Naclideni  die  erste  Kolonne  des  Hauptkor]>s  am  13.  November 
ia  Vicenza  eingetroffen  war,  beschloss  F.-M.-Lt.  Uadivojevich 
am  14,  November  den  Alpone  zu  tiberachrciten  und  in  die  Stellung 
von  Cjildiero  vorzurücken. 

Oberlieutenunt  N  e  h  i  b  a  erhielt  am  1 3.  November  den  Befehl, 
die  bei  Villanova  über  den  Alpone  führende  Jochbrücke,  welche 
der  Feind  abgeworfen  hatte,  auf  das  Schnellste  wieder  herzustellen; 
dies  wurde  im  Verlaufe  der  Nacht  durchgeführt  und  am  Morgen 
des  14.  war  die  Brücke  für  den  üebergang  aller  Waffen  geeignet 
Unmittelbar  nach  Vollendung  derselben  begann  die  Avantgarde, 
bestehend  aus  den  Brigaden  Eckhardt  und  Vt'csey  ihren  Ueber- 
gang  Über  den  Aliionc.  General  Eckhardt  nahm  Aufstellung  bei 
Caldiero,  General  Vöcsey  bei  Colognola.  Hauptmann  Beranek 
B  wurde  beauftragt,  die  Stellung  von  Caldiero  mit  Beiziehung  von 
Landarbeitern  so  rasch  alö  möglich  in  Verthcidigungsstand  zu  setzen. 

»Bei  der  grossen  Ausdehnung  der  Stellung  und  den  geringen 
Kräften,  welche  zu  Gebote  standen,  waren  jedoch  grössere  Arbeiten 
aiiBgf schlössen  und  Hauptmann  Beranek  rausste  sich  darauf 
beschranken,  den  wichtigsten  Punkten,  durch  Befestigung  der 
Oertlichkeiten  und  Anlage  von  Schützengräben  einigen  Halt  zu 
geben. 

■  Während  die  Avantgarde  des  Generals  ßadivojevich 
am  14.  ihren  Uebergaug   über  den  Alpone  bewerkstelligte,  hatte 

_  auch  der  Vice-Köuig  von   Italien    seine  Armee   bei  Verona  kon- 
I  zentrirtt  um  sich  der  österreichischen  Armee  vor  ihrer  vollständigen 
Vereinigung  noch  einmal  entgegenzuwerfen. 

IAni  15.  November  wurde  die  Stellung  von  Caldiero  durch 
drei  Infanterie -Divisionen  und  zwei  Kavallerie  -  Brigaden  sowohl 
in  der  Fronte,  als  mit  Umgehung  ihres  rechten  Flügels  bei 
Colognola  angegriffen.  Die  österreichischen  Truppen  leisteten  der 
Uebermacht  des  feindlichen  Angriffes  den  tapfersten  Widerstand, 
wurden  jedoch  endlich  gezwungen,  die  Stellung  von  Caldiero 
aufzugeben  und  gegen  den  Alpone  zurückzugehen. 

■  Die  Truppen  nahmen  bei  Soave  und  Villanova  erneuert 
Stellung,  um  den  Ruckzug  Über  den  Alpone  zu  decken.  Alle 
Versuche  des  Feindes,  hier  durchzubrechen  und  die  Brücke  von 
Villanova  in  die  Gewalt  zu  bekommen,  scheiterten  an  der  Tapfer- 
keit der  Vertheidigung. 


OcMhlebt«  dM  k.  k.  Ptoiuil*r-R«r. 
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Die  ßrUckcn  stromanf-  und  stromabwnrts  VillanovA  vareD 
noch  während  des  Gefechtes  hei  Sonve  abgebrochen  worden;  die 
Brücke  bei  Viltanova  selbst  musste  jedoch  für  den  Röckzng 
erhalten  bleiben.  Als  gegen  H  Uhr  ultends  alle  Trn])pcn  über  den 
Alpone  zurückgegangen  waren,  wurde  Oberlieutenant  Nehibt,] 
welcher  mit  seinem  Detachemeut  in  Villanovn  stand,  be-anftragt,  I 
die  BrQcke  ungangbar  zu  machen;  der  Feind  hatte  Bich  jedocb 
in  nächster  Nahe  der  letzteren  mit  starken  TiralUeurschwfinneii 
festgesetzt  und  unterhielt  ein  heftiges  äewelirfeuer.  um  ihr 
Abbrechen  zu  verhindern;  desungeachtet  näherte  sich  Oberlieute- 
URnt  Nohiba  mit  seinem  Oetachement  der  Brücke  und  es  gelang 
demselben,  die  Pfosfendecke  einiger  Felder  abzuwerfen,  wodurch 
der  Ueborgang  nur  mehr  fOr  einzelne  Leute  ausführbar  und 
die  Vertheidigung  rlei-selben  wesentlich  erleichtert  wurde.  Efoe  M 
weitere  Zerstörung  an  der  Brücke  musste  unterbleiben,  da  schon 
sieben  Mann  des  Detaihements  verwundet  waren  und  das  feind- 
liche Feuer  jede  lungere  Arbeit  unmöglich  machte. 

Die  muthvolle  und  erfolgreiche  Tbütigkeit  des  Oberlieutenaots| 
Nehiba  bei  dieser  Gelegenheit  tindet  in  einem,  von  mehreren' 
Offizieren  des  General -Quartiermeisterslabs  und  der  Infanterie,  j 
darunter  von  den  Oberstlieutenants  Hrabowsky  und  Maretich! 
unterfertigten  Xeugniss  ihre  Bestätigung. 

In  Anerkennung  seines  Verhaltens  in  diesem  Gefechte  sowohl, 
als  auch  seiner  früheren,  beim  Vormärsche  der  Armee  geleistetfti 
vielseitigen  Dienste,  welche  in  mehreren  Zeugnissen  der  befehli- 
genden Generale  bestätigt  erscheinen ,  wurde  Oberlieutenaat 
Nehiba  aussertourlich  zum  KapiUinlieutenant  iin  Istrianer  Land' 
wehrbataillon  befordert. 

Am  Iti.  November  bewerkstelligte  der  Haupttheil  der  Annw 
seine  Vereinigung  mit  dem  Korps  Radivojevich  und  F.-Z-M. 
Baron  Hill  er  Hess  durch  grössere  Abtheilungen  die  Hügel  der 
feindlichen  Aufstellung  gegen  den  Monte  ßastio  und  Albaredo 
bedrohen.  Durch  diese  Bewegungen  sah  sich  der  Vice-König  g*- 
nöthigt,  die  Linie  des  Alpone  wieder  aufzugeben  und  gegen  VeroßA 
KiirückKugehen. 

Schon  am  18.  November  konnten  die  Brigaden  Eckhardt 
und  V^csey  erneuert  in  die  Stellung  von  Caldiero  vorgehen.  Di« 
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durch  den   Angriff  vom    15.   irtiterbrochenen   Öefestigungsarbeiten 
I     wurden   durch   die  Kompagnie   ßeranek   wieder  aufgenommen. 

■  Am  IP.   November  rückten  die   beide»   Brigaden   ihrerseits 

■  Kum  Angriffe  der   feindlichen   Stellung  vorwärts  Verona  vor;   bei 
"  S.  Miehele  und  Montorio  kam  es  zu  heftigen  Gefechten,  in  welchen 

der  FL'ind   endlich    bis    S,   Michele  zurückgeworfen    wurde.    Die 

Idsterreichische  Armee  nahm  hierauf  Aufstellung  zwischen  S.  Martino 
xind  dem  Alpone;  die  Vorpostenkette  lief  vön  Montorio  bis  an 
die  Ktsch.  General  Sturhemberg  stand  bei  Älbaredo,  General 
Flilseis  bei  Legnago;  F.-M.-Lt.  Soramariva  hielt  das  obere 
Etficbtbal  und  den  Monte  Baldo  besetzt. 

Den  Gefechten  bei  Verona  f(dgte  bei  dem  Gros  der  Oster- 
[reichischen  Annee  bis  anfangs  Februar  ein  Stillstand  in  den 
[grösseren  Operationen.  Die  eintretende  rauhe  Jahreszeit,  die 
Festigkeit  der  feindlichen  Stellung  an  der  Etscb,  sowie  auch  die 
[zweideutige  Plaltung  der  neapolitanischen  Armee  unter  Murat 
[werden  als  Ursachen  dieses  Stillstandes  angegeben. 

Die  Bemühungen   der  österreichischen  Heeresleitung  waren 

liräbrend  dieses  Zeitraumes  dahin  gerichtet,  der  Stellung  am  Alpone 

die  möglichste  Festigkeit  eu  geben  und  die  Armee  zu  verstärken, 

um,  wenn  es  die  Umstände  gestatteten,  den  üebergang  über  die 

^Etsch  7.U  erzwingen. 

B  Am  21.  November  wurde  die  Pionnier-Kompagnie  Swietezky 

■  nach  Villanovn  beordert,  um  im  Vereine  mit  der  Kompagnie 
Bcranek  zur  Deckung  des  Ueberganges  daselbst  eiuen  Bröcken- 
ko|if  zu  erbauen. 

Beider  Division  des  F.-M.-Lt.  Sommariva  blieb  ein 
Detachement  unter  Oherlieutenant  Bethunc  bis  zum  27.  Jänner 
för  den  Dienst  an  der  Brücke  bei  Ravazzone  zurück. 

Am  IH.  Dezember  erfolgte  die  Ablösung  des  bisherigen 
Kommandanten  der  Österreichischen  Armee  in  Italien,  F.-Z.-M. 
Baron  Hiller  dnrch  den  F.-M.  Grafen  BcUegarde. 

B  Schon  in  den   früheren   Perioden  des   Feldzuges  hatte  das  yntitk^t  *. 

^Amiee-Kommando  in  wiederholten  Vorstellungen  an  den  Hofkriegs-    i.„Til!n"nru^ 

rath   die  Unzulänglichkeit  der,  der  Armee  von  Inner- Oesterreich  ?•»'''"•>'«•' 

zugetheilten  Pionnier-Truppen  nachgewiesen  und  um  Verstärkung 

derselben   angesucht.    Dem  Ansuchen   konnte   aber  bisher  nicht 

Botüprochen  werden,  indem  die  in  Nieder-Oesterreich  noch  verfüg- 
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Iiaren  sechs  Pionnier  -  Kompagnien  bei  den  Befestigungsarbeiten 
im  Donauthale  uu entbehrlich  waren.  Nach  Beendigung  dieser 
Arbeiten  zögerte  uinn  jedoch  nicht  weiter,  die  Pionniertruppen  auch 
der  in  Italien  stehenden  Armee,  nach  Massgabe  der  vorhandeoen 
Mittel,  auf  einen  der  Stiirke  der  ietxteien  mehr  entsprecbendn 
Stand  zu  bringen,  und  eine  Verordnung  des  Hofkriegßraüies 
vom  22.  November  wies  ihr  das  ganze  2.  Pionnier -Bataitlon. 
zusammengesetzt  aus  den  beiden  bereits  in  Italien  befindll 
Kompagnien,  ferner  den  im  Tulhierlelde  stellenden  KompagnSoi' 
Felsch,  Keck,  Hermes  und  Kipferling  zu. 

Der  bisherige  Kommandant  des  2.  Bataillons,  Major  Wirker 
von  "Wackersfeld  erhielt  seinn  Kintheilung  im  Haupt4]uartier 
der  Armee,  wohin  er  uuvorweilt  ab/iigelien  hatte. 

Von  den  letztbezeichueten  Abtlieilungen  wurden  die  Kom- 
pagnien Felsch  und  Keck  am  27.  November  in  KilmärscUen 
mittels  Vorspaim  nach  Italien  abgesendet;  der  Laufbrticken-  und 
öbrigc  Train  dieser  Abtheilungen,  bestehend  aus  einem  Proviant- 
uud  zwei  Schanzzeugwagen  per  Kompagnie,  hatten  in  gewöhnlichen 
Miirsehen  zu  folgen.  Am  7.  Dezember  rückten  auch  <lie  Kom- 
pagnien Hermes  und  Kipferling  in  der  gleichen  Weise  ah. 

Nacli  dem  Abmärsche  dieser  Kompagnien  nach  Italien  bliebeo 
in  Nicder-Oestcrrcich  ausser  dem  Kommandanten  dos  H,  Hataüjoas, 
Major  Balz,  noch  die  Kompagnien  Glaas  und  tjtruad  als  Dep6t 
und  für  den  Dienst  in  der  Korpsschule  in  Stadt  Knzersdurf  zurück. 

Gleichzeitig  mit  VcrsUirkung  der  Piomiicr-Tnippen  in  Italien 
ei*folgtc  auch  die  bereits  frtlber  vom  Armce-Konmiando  angesudil« 
Vermehrung  des  Pontonstrains. 

Mit  Beginn  der  Armee-Aufstellung  in  Inuer-Oesterreicb  httxt 
das  General -Kommando  in  Warasdin  den  Ue^t  des  in  Kueg 
deponixten  Kriegsbrücken -Materiales.  bestehend  aus  ÖO,  «nn 
grossen  Theile  unausgerösteten  Pontons,  unter  Bemannung  einer 
Tschaikisten  -  Kompagnie  und  eines  Pontonier-Detachemcnte  bii 
Warasdin  vorgeschoben. 

Am  lU.  November  ordnete  der  Hofkriegsratli  an,  dass  fo» 
diesem  Materiale  20  Pontons  vollständig  auszurüsten  und  ow^ 
Italien  abzusenden  seien;  dieser  Train  ging  am  ib.  Dezember  ubi« 
Kommando  des  Tschaikisten-Oberlieutenants  Hau  seh  ah  and  tnf 
am  20.  Jiinner  an  der  Etsch  ein;   somit  befanden  sich  bei  <1^ 
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Annee  50  Pontons  mit  einem  Personale  von  2  Offizieren,  68  Pon- 
tonieren  und  23  Tscliaikisten. 

'  Da  das  Ungenügende  dieser  Bemannung,  welche  nicht  einmal 

das  äusserste  Minimum  von  zwei  Mann  für  den  Ponton  en-eichte, 
bei  kriegsmiissiper  Verwendung  des  Materiales  von  sehr  nach- 
theiligen Folgen  begleitet  sein  konnte,  stellte  der  General-(Jimrtier- 
meisterstab  der  Armee  zu  diesem  Zeitpunkte  das  dringende  An- 
suchen, von  der  noch  in  Warnsdin  stehenden  Tschaikistcn-Kom- 
pagnie  weitere  72  Matm  nach  Italien  zu  bestimmen.  Da  dieses 
Ansuchen  die  Genehmi^unK  des  Ilofkncgsrathcs  nicht  erhielt» 
wurden,  um  dem  ausgesjirocheneu  Mangel  an  Puu tonspersonale 
abzuhelfen,  gegen  Knde  Jänner  zwei  üntcruffiziere  und  30  Pion- 
niere.  dann  120  des  Wasserfahrcns  kundige  Leute  des  Regimentes 
Deutschmeister  dem  Oliniicutpnant  ^ chnremay er  xuge- 
vricseu,  um  im  Pontouierdienste  unterrichtet  zu  werden. 

Noch  im  Verlaufe  des  Monates  November  vollendete  die 
Pioniiier-Kompagnie  Berauek  die  Befestigun«;  der  Stellung  von 
Caldiero,  sowie  dos  Postens  von  Montorio  und  es  wird  den 
Ahtheilungen.  für  ihre  bei  diesen  Arbciteu  bewiesene  Thätigkeit, 
im  Armee- Befehle  vom  4.  Dezember  die  Anerkennung  des  Armee- 
Kommandanten  ausgcs])rochen. 

Nach  dem  Gefechte  von  S.  Michele  erhielt  die  in  Albaredo 
stehende  Brigade  Generat  Graf  Starhemberg  den  Befehl,  au 
die  untere  Ktsch  zu  rücken  und  sich  der  wichtigen  Stodt  Itovigo, 
sowie  des  Etsch-Uebergangcs  bei  Boara  zu  bemächtigen.  Da  sich 
beim  letzteren  nur  eine  Hicgcnde  Brücke  befand,  wurde  der  Brigade 
zur  Herstellung  einer  festeil  Verbiuduug  die  eben  aus  Tirol  eia- 
getrofTeno  Pionnier- Kompagnie  des  IlauptuLanns  Swietezky 
und  Obcrlieutenant  S  c  h  n  c  e  ni  a  y  c  r  mit  einigen  Pontonicren 
beigegeben. 

Wählend  Hauptmann  Swietezky  stromauf-  uud  abwärts 
von  Boara  nach  Fahrzeugen  suchte,  die  sich  als  BrUckenunter- 
lagen  eigneten,  stellte  Oberlieutenant  Schneemayer  forden 
ersten  Bedarf  noch  eine  zweite  fliegende  BrOckc  her.  Nach  Rück- 
kehr des  Hauptmanns  Swietezky  begauueti  boido  Abtheilungen 
den  Bau  einer  Brücke  von  1'.)  Schiffen  und  beendigten  ihn  am 
6.  Dezember.  Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  baute  die  Kompagnie 
Swietezky  noch  einen  Brückenkopf.  Die  Kompagnie  blieb  auch 


294 


TMmg  Iftll  und  IRU  In  (nn«^Oeu•TTeich  nwl  \a  [aU«n. 


il«rUp«r«(lon(>n, 


während  des  gaazen  folgenden  Feldzugs- Absclmities  den  A: 
AbtheiluDgen  an  der  unteren  Ktsch  und  dem  Po  zugevie&eD. 

Zu  den  übrigen  Vorbereitungen  für  den  Wiederbeginn  der 
Operationen  gehürte  aucli  die  Ausrüstung  einer  Flottille  von 
bewaffneten  Fahrzeugen  auf  dem  Garda-bee. 

Schon  in  den  früheren  FeldzQgeu  hatte  sich  dio  Verwendung 
bewaffneter  Fahrzeuge  auf  dem  Üarda-See,  bei  den  Operationen 
in  Sad-Tirol  und  an  der  Mincio-Linie,  sowohl  zur  Verschiebung 
von  Truppen  als  auch  zur  direkten  Vertheidigung  der  Einbrucbs- 
Unie  nach  Tirol,  als  sehr  nützlich  erwiesen.  Da  nun  bei  V'or- 
rOckung  der  Division  Sommariva  aus  dem  Etschthale  gegeo 
die  westlichen  Abbünge  des  Monte  Haldo  und  die  Ufer  des  G; 
See's  eine  grössere  Anzahl  von  Seeschiffen  verschiedener  Gat 
In  die  Hände  der  kaiserlichen  Truppen  gefallen  war,  da  ferner 
auch  der  Feind  eine  bewaffnete  Flottille  ausgerüstet  liatte,  beschloß 
das  Armee -Kommando,  sich  gleichfalls  dieses  Kriegsniittels  xa 
bedienen. 

Anfangs  Jänner  wurde  demzufolge  Pontomer  -  flauptmaon 
Accurti*)  mit  dem  Oberbriickenmeister  Skultezky,  einigen 
Pontonieren  und  einer  Anzahl  von  ehemaligen  Seeleuten,  zur 
Organisirung  einer  Flottille  nach  dem  Garda-See  heorderU 

Beide  Offiziere  arbfitcten  mit  rastloser  Thätigkeit  an  der 
Durchführung  der  ihnen  übertrageneu  Aufgabe  und  es  gelang  den- 
selben in  verhültnissmässig  kurzer  Zeit  eine  Flottille  von  0  grösäerea, 
mit  Geschützen  armirtcn  Schaluppen  und  einigen  kleineren  Fahr- 
zeugen aufzustellen,  welche  bei  den  späteren  fclreiguisswn,  in  so 
weit  es  die  Verhältnisse  gestatteten,  erfolgreich  mitzuwirken  ver- 
mochten. 

Im  Verlaufe  des  Monaten  Jänner  waren  die  aus  Oesteireiek 
nach  Italien  beorderten  Verstärkungen  bei  der  Armee  eiugeUoSiBfl. 
80  dass  dieselbe  gegen  Ende  des  Monates,  inbegriffen  der  tu  dra 
Blokaden  von  Venedig,  Mantua  etc.  verwendeten  Truppen  eioff 
Stärke  von  70.000  Mann  erreicht  hatte. 

Die  Pionniero  und  Pontoniore  zeigen  zu  diesem  ZeitpuikU 
folgenden  Stand: 


*)  Hftaptmum  .^courti  wnr  Uci  der,  1809  in  Kolgn  <1«-h  Kri*(i«Bi  ^ 
Sehönbrann  nutbw(>ndig  geworJuicii  Aiiß0HQnf;  dt-r  iriUBfrUehf*u  Mftriiw,  «^ 
mehreren  underen  Sc(H>fliiticr»n  in    iliu  Ponton J«r*Krtr|tf  «fngethfUI  wvrttfo 
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Pionniere:   23   Offiziere.   73   Unteroffiziere.     10   Spielleute, 
112  Ziiumerleute  und  *in7  Pionniere,  lusammen  91f»  Mann; 

Pontoniere  und  Tschaikisten:  8  Offiziere,  H  Unteroffiziere» 
Spielleute,  10  Zimmerleute  und  58  Mann,  zusammen  84  Mann- 
Ende  Jänner  begann  auch  die  Politik  des  Königs  Murat 
von  Neapel,  durch  einen  am  11.  Jänner  mit  Oesterreich  abge- 
schlossenen Allianzvertrag  mehr  Bestimmtheit  anzunehmen.  Die 
neapolitanische  Armee  besetzte  die  römischen  und  toskanischen 
Pro\inzen  und  rückte,  uuaufgehalten  durch  die  österreichische  Di- 
vision X  u  g  t;  n  t,  welche  in  Ravenna  stand,  gegen  den  Po  vor. 
Da  eine  weitere  VorvUckung  der  ueapolitanischen  Armee  die 
Stellung  des  Keindes  an  der  Ktsch  im  Kücken  bedrohte,  ent- 
schloss  sich  der  Vize-Ki»ni^'  von  Italien  die  Elsthlinie  zu  räumen 
and  gegen  Piemont  üurückzugchcD. 

In  Folge  einer  mit  F.-M.  Grafen  Bellegarde  am  3.  Februar 
getroffenen  Ueberelukunft,  räumte  die  französische  Armee  am 
seihen  Tage,  ohne  gedrängt  zn  werden,  Verona  und  bewerkstelligte 
ihren  Uuckzug  hinter  rieu  Mincio.  Die  österreichische  Armee 
rUckle  am  4.  Februar  in  Verona  ein,  schob  ihre  Vortruppen 
bis  ao  den  Mincio  vor  und  hrzog  aui  h.  Februar  eine  Aufstellung 
in  der  Gegc^tid  von  Villafruiica.  Die  Division  Soniuiariva  rückte 
bis  Rivoli  vor  und  schob  ihre  Vorposten  bis  iu  die  liegend  von 
Peschiera. 

Die  Division  des  F.-M. -Lt.  Mayer  wurde  zur  Blokirung 
der  Festung  Mantutt  bestimmt. 

Die  Pioiinier-  und  Pimtuuier  -  Abtheiluugcu  der  Armee 
erhielten,  gleichzeitig  mit  den  Auordnungen  für  die  Vorrikckuug 
der  Armee,  folgende  KiuUieilung: 

1  Kompagnie,  Division  Rndivojcvich,  I  Kompagnie,  Division 
Starbeniherg,  I  Kompagnie,  an  der  unteren  Ktsch,  l  Kumpa^ie» 
Division  Mayer,  1  Kompagnie.  Division  Soramariva,  l  Kom- 
p&gnie  heim  Hauptquartier. 

Die  beiden  Pontons -Trains  der  Überlieutenants  Schnee- 
mayer und  Rausch  hatten  sich  unter  Kommando  des  ersteren 
am  ö.  Februar  in  S.  Maitinu  zu  vereinigen  und  sodann  dem 
Hauptquartier  zu  folgen. 

Am  7.  Februar  traf  im  österreichischen  Hauptquartier  die 
Nachricht  ein,   flass   das   Gros   der   französischen  Armee  gegen 
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Cremona  zurückgehe   and  zur   Bewachung   der  Mincio- Linie 
zwei  Divisionen    zuriickgeblieben  seien.     Auf  dies   hin    betichk)6s 
F.-M.   Graf  Bellegarde,    die   begonnene   Vorrückong   aove 
weilt  fortzusetzen  und  mit  der  Armee  den  Mincio  zu  Qberschreiten 
Der  üebergang  sollte  am  Morgen  des  8.  Februar  bei  Pozzolo 
Valeggio  ausgeführt  werden. 

Gegen  den  ersteren  Punkt  wurde  die  Brigade  Vöcsey,  gogea 
den  letzteren  das  Gros  der  Armee,  bestehend  aus  den  Divisionen 
Radivoje  vicbund  Pflacber  dirigirt.  DicDivisionäonimarira 
sollte,  nachdem  der  Feind  den  Mincio  verlassen,  den  Üeber- 
gang bei  Salionze  auijführen.  —  Die  Ueserxe-Division  Mervill^B 
erhielt  den  Befehl,  sich  bei  Pozzolo  aufzustellen,  um  den  Üeber- 
gang der  Armee  zu  decken. 

Vom    Ponlonier  -  Wesen    wurde    eingeiheilt :   Oberlieutenani 
Rausch   mit    18    Pontons,    der   Bemannung    von    einigeo    Pol 
tonieren    und  iü)  Tschuikisten,    femer  als  Aushilfe  die  Pioimie 
Kompagnie   Kipfcrling    zur   Brigade   Vöcscy,   der  Rest  d 
Trains  unter  Oberlieutenant  Schneemayer  der  Division  R 
V  ojevich. 

Die  Vortruppen  der  Brigade  Vöcaey  trafen  am  ö,  Februar 
um    n    Ulir   Morgens   bei    Pozzolo    am    Mincio  ein.     Nachdem  die 
Pontons    iu's   Wasser  gelassen,    wurden   zwei   Kompagnien   Jägo' 
nach   dem   rechten   Ufer   Oberschifft,    um   den    Brückenschlag 
decken,  welcher  um  <!  Uhr  seinen  Anfang  nahm.  Bei  dem  gerin^ren 
Stande   des   Pontons  -  Personales    konnte    der  BrQckenschlag  nur 
langsam  vorwärts  gebracht  werden  und  die  Brücke  war  erst  gegen 
10  Uhr  vollendet.  Die  Brigade  Vecsey  führte  hierauf  den  Üeber- 
gang  aus   und  rückte,    die   feindlichen  Vortruppen  vor  sich  her- 
treibend,   gegen  Volta    und    Castcl  Grimaldu    vor.     Eiu  PJonnier- 
Detachement   zu    fn>    Mann,    unter   Lieutenant    Hohensinner. 
blieb  zur  Unterstützung   des   Tscliaikisten- Detachement»  zQTütk. 

Von  der  Division  des  F.-M.-Lt.  Merville,  welche  während 
des  Brückenschlages  in  Pozzolo  eintraf,  wurde  auf  Ansuchen  d« 
Generals  Vecsey  das  Grenadier-Bataillon  Bourcelle  mit  eiwr 
halben  Batterie  zur  Deckung  der  Kricgsbrücke  beordert. 

F.-M.-Lt.  Radivojevich  hatte  anfänglicli  die  Absicht,  W 
Borghetio,  mit  Benützung  der  bei  diesem  Orte  Über  den  Mincm 
führenden  Beste   einer  alten  römischen  Wasserleitung,   dea  tOjl*' 


"■1 


WMavs  1811  »n<'  'SU  in  lai!i«r-U«si«iTeich  und  In  Itafiea. 


297 


nannten  Römerganges,  den  Mincio  zu  überschreiten.  Major  Wirker 
erhielt  am  7.  Abends  den  Befehl,  mit  den  Pionnier-Kompagnien 
FeUch,  Glass  und  Keck  diese  Wasserleitung  gangbar  zu 
machen;  der  Feind  hatte  jedoch  die  am  rechten  Ufer  gelegenen 
Häuser  stark  besetzt  und  erötTnete  gegen  die  sich  nähernden 
Pionnier- Abtheilungen  ein  heftiges  Gewehrfeuer. 

Da  sich  unter  sotciien  Verhältnissen  die  Herstellung  der 
BrOcke,  sowie  der  folgende  Uebergang,  wenn  Überhaupt,  nur  mit 
grossen  Verlusten  ausführen  Hessen,  gabF.-M.-Lt.  Radivojevirh 
die  Absicht^  an  diesem  Punkte  durchzubrechen,  auf  und  bescbloss 
den  Uebergang  weiter  stromaufwärts,  bei  Valeggio,  mit  Hilfe  seines 
KriessbrUcken-Materiales  auszuführen.  Major  Wirkor  erhielt  den 
Befehl,  die  Arbeiten  bei  Borglietto  einzustellen,  jedoch  in  Bereit- 
schaft zu  bleiben ,  um  dieselben  sofort  wieder  aufnehmen  zu 
können.  Die  Pionnier  -  Kompagnien  hatten  bei  diesem  Versuche 
einen  Verlust  von  7  Mann  an  Verwundeten  erlitten. 

Gegen  11  Uhr  Abends  traf  die  Avantgarde  der  Division^ 
unter  General  Steffanini,  bestehend  aus  einem  Bataillon 
Warasdiner-Kreutzer  und  dem  Regimente  Deutschmeister 
mit  dem  Pontonstrain  bei  Valeggio  ein. 

F.-M.-Iit.  Radi vojevich,  welcher  gegenwUrtis  war,  Hess 
hierauf,  um  die  feindlichen  Posten  durch  das  Gerassel  der  Wagen 
Dicht  aufmerksam  zu  machen,  In  grösserer  Kntfemung  eine  Anzahl 
Pontons  abladen  und  durch  Mannschaften  des  Regiments  Deutsch- 
meister bis  in  das  Wasser  tragen.  In  diesen  Pontons  wurden 
rasch  tiO  Scharfschützen  des  Warasdiner- Bataillons  nach  dem 
rechten  Ufer  überschiffl ,  welche  die  feindlichen  Posten  nach 
kurzem  Gefechte  aus  der  Nahe  des  Ufers  vertrieben  und  sich 
zur  Deckung  der  folgenden  Arbeiten  festsetzten.  Mittlerweile  war 
Oberlieutenant  Scbneemayer  mit  dem  ganzen  Pontonstrain 
herangerückt  und  der  Brückenschlag  konnte  um  Mitternacht  in 
Angriff  genommen  werden ;  gegen  I  Uhr  Morgens  war  die  Brücke 
mit  12  Pontons  vollendet.  Während  des  Brückenschlages  war 
mit  dem  Ueberscliiffen  von  Truppen  ununterbrochen  fortgefahren 
worden;  in  dem  Masse,  als  sich  die  Anzahl  der  letzteren  auf 
dem  rechten  Ufer  verstärkte,  wurden  sie  auch  befähigt,  sich 
immer  mehr  auszudehnen  und  den  Feind  schliesslich  aus  Bor- 
ghetto zu  vertreiben. 
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Die  Pionnier- Kompagnien  batten  mittlerweile,  du  ilas  vor- 
bereitete Materiale,  wie  ihnen  die  Erfahrung  gezeigt  hatte,  nicht 
ausreichte,  in  Valeggio  einige  Häuser  abgedeckt,  um  genügend 
Material  zu  gewinnen.  Nachdem  der  feindliche  Posten  aus  Borgfaetto 
vertrieben  war,  begannen  ohne  Aufenthalt  auch  an  diesem  Paokte 
die  vorhin  unterbrochenen  Arbeiten ;  sie  schritten  so  rasch  vor. 
dass  beim  Anlangen  der  Hauptkolonne  am  Mincio  auch  die  Brücke 
von  Borghetto  bereits  benutzt  werden  konnte. 

Die   Divisionen   Radivojevich   und   Pflacher    bewerk- 
stelligten zum  grössten  Theile  noch  vor  Anbruch  des  Tages  ihren 
Uebergang  und  rückten  sodann  in  der  Richtung  gegen  Olfino  und 
Castellaio  vor. 
TofrBffctiBc  Jcr  ^je  inftQ  gesolieo,    war  der  Entschluss  des  österreichischen 

liÄllci..      Arme»'    --   ,  ,,  .  ,  _,.  11. 

Kui|.r  i«n  r«.  Feldhorrn.    nnt  seiner  Armee  den  Mincio  zu   überschreiten,    von 
'"'"*        der   Voraussetzung  ausgegangen,    dass  die  feindliche   Armee  im 
Rückzüge  begrilTen   und  die  Linie  des  Miucio  nur  durch  geringe 
feindliche  Streitkräfte  besetzt  sei. 

Diese  Voraussetzung  sollte  sich  jedoch  sehr  bald  zum  Nach- 
tlieile  der  Armee  als  irrig  erweisen.  Der  Vize-König  von  Italien, 
welcher  durch  die  neapulitauischc  Armee  im  Rücken  bedroht^ 
allerdings  die  Absicht  gehabt  hatte,  auch  die  Linie  des  Miucio 
zu  verlassen,  erliielt  am  (i.  Februar  die  bestimmte  Versiclieruog, 
dass  von  jener  Seite  nichts  zu  besorgen  sei.  Dadurch  der  Gefahr 
für  seine  Rtickxugslinie  entledigt,  bescbloss  er,  solort  die  OfTea- 
sive  neuerdings  zu  ergreifen,  um  sich  woiiit>glich  wieder  in  dca 
Besitz  der  Kt»chlinie  zu  setzen. 

Nachdcui  die  it;iIieni.sL-he  Armee  im  Verlaufe  den  7.  Febnur 
ihi-e  Vorbereitungen  getrofTeu,  begann  sie  am  Morgen  des  H.  Febmar 
gleichzeitig  mit  der  Osterreicliischen,  den  Uebeigaug  über 
Mincio  bei  Mon/.anibano,   Goito  und  Mauttm. 

Von  Seite  der  österreichischen   Armee  hatte  man  bei  den 

angegebenen  Voraussetzungen  unterlassen,  gegen  die  in  Feinde 
band  befindlichen  Lebergang.spunkte  von  Monzambano  und  GoU 
eingehende  Rekognoszirungen  vorzunehmen  und  sieb  gegen  einCB 
feindlichen  Verstoss  von  diesen  Punkten  aus  durch  besonder« 
Massregeln  zu  schützen.  Kur  die  Division  Merville  war  aht 
Reserve  bei  l'o/zolo  aufgestellt  worden. 
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Die  gegen  Goito  tiirigirte  feindlicbe  Kolonne  konnte  dem- 
oach,  ohne  ein  Hinderniss  zu  finden,  den  Mincio  überschreiten 
und  sich  in  der  (regend  von  Koverbella  mit  der  aus  Mantua  vor- 
rückenden Kolonne  vereinigen.  Dieser  Theil  der  feindlichen  Armee, 
in  der  Stärke  von  iW.OOJ  Mann,  trat  bei  seiner  weiteren  Vor- 
röckung  gegen  Villafranca  bei  Poz/olo  auf  die  Division  Merville 
and  es  entspann  sich  ein  heftiges  Gefecht.  Die  österreichischen 
Truppen,  nur  aus  vier  Grenadier -Bataillonen  und  zwei  Rciter- 
ßegimentern  bestehend,  schluiijGn  sich  mit  der  grössten  Tapferkeit, 
vermochten  jedoch  nicht,  auf  die  Länge  der  Zeit  der  bedeutenden 
Ueberlegenheit  des  Feindes  Stand  zu  halten.  Unter  fortgesetztem 
Kampfe  und  in  vollständiger  Ordnung  zog  sich  die  Divisiou  gegen 
Valeggio  zurück,  wo  es  am  Abend  mit  Hilfe  einiger  von  der 
Division  Hadivojevich  eingetroffenen  Verslurkungen  gelang, 
den  Feind  zum  Stehen  zu  bringen. 

Mit  der  Räumung  von  PozkoIo  hatte  K. -M.-Lt.  Merville 
den  Uefehl  ertlieijt.  die  Brücke  über  den  Mincio  ab/utragon. 

Nachdem  das  Grenadier-Bataillon  Bourcelle  mit  der  ihm 
beigegebenen  halben  Batterie  nach  dem  rechten  Ufer  zurück- 
gegangen war,  sandte  Oberlieutenant  Rausch  die  leeren  Pontons- 
wagen gegen  Villafranca  und  begann  Bodann  das  Abbrechen  der 
Brücke  ebenfalls  nach  dem  rechten  Ufer.  Die  Arbeit  war  bereits 
bis  zur  Hälfte  der  Brücke  vorgeschritten,  als  eiue  starke  feind- 
liche AbtheiluDg  aus  Pozzolo  hervorbrach,  die  der  Uebcrgangs- 
stelle  nächstgolegencn  Häuser  besetzte  und  ein  beftigfs  Feuer 
gegen  die  Arbeiter  eröffnete.  Da  es  nun  uicht  mehr  möglich  war, 
die  noch  stehenden  Unterlagen  regelmässig  auszubauen,  wurden 
die  Ankerseile  abgehauen  und  der  ganze  Brückentheil  an  das  rechte 
Ufer  abgeschwenkt.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  ein  Tschaikist 
und  ein  Pionnier  schwer,  zwei  Pionniere  leicht  verwundet. 

Zu  dem  Zeitpunkte  als  das  Abbrechen  der  Brücke  begonnen 
hatte,  war  noch  eine  Grenadier -Patrouille  von  2<~>  Mann  auf  dem 
Unken  Ufer  entsendet  und  ein  Ponton,  bemannt  mit  dem  Korporal 
Petkow  und  den  Gemeinen  Diakow  und  Krainow  des  Tschai- 
kisten-Bataillons, zui'  Aufnahme  dieser  Leute  zurückgelassen  worden. 
Die  Patrouille  langte  fast  gleichzeitig  mit  den  feindlichen  Plänklem 
ftin  Ufer  an  und  wurde  während  der  Rückfahrt  von  letzteren  auf 
Heftigste, beschossen;  —  dessenungeachtet  brachten  die  Tschai- 
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leistenden  schwerbelasteten  Ponton,  welcher  an  den  seichten  Stellen 
des  Flusses  wiederholt  auffuhr,  glucklich  nach  dem  rechten  Vier. 

Mit  dem  Abbrechen  der  Ürilcke  war  die  Gefahr  von  dieser 
Seite  allerdings  beseitigt  und  das  Material  vorläufig  in  Sicherheit 
gebracht.  Als  jedoch  in  l'olge  der  Fortschritte  des  Feindes  auf 
dem  linken  Ufer  des  Mincio,  die  Kolonne  des  Generals  Vecitey 
am  Abend  des  8.  Februar  gegen  Valeggio  zurückberufen  wurde, 
konnte  auch  der  Posten  gegenüber  von  Pozzolo  nicht  mehr  länger 
besetzt  bleiben;  Oberstlieutenant  Dourcelle  bewerkstelligt« 
demnach  mit  seinen  Trujjjicu  gegen  Abend  gleichfalls  den  RQck' 
zng,  den  Mincio  entlang  stromanfwärtü  nach  dem  Üebergang»- 
punkte  von  ßorghetto.  Da  die  Pontonswagen  am  linken  Ufer 
zurückgeblieben  waren,  mangelte  es  an  allen  Mitteln  das  Kriegs- 
brflckenniatenale  zu  Lande  in  Sicherheit  y.ii  bringen  und  dasselbe 
uiusste  demnach  auf  dem  feiii<lliehen  Ufer  zurückgelassen  werden. 

Ausser  dem  Kampfe  bei  Pozzolo  k.un  es  im  Vorlnufo  des 
Schlachttages  zn  keinen  Gefechten  von  nedeututi^^.  Oi«  Kolonne 
des  Generals  Uadi vojcvich,  traf  bei  ihrer  VorrUckung  auf  den 
linken  FlUgel  der  feindlichen  Armee,  welcher  die  Bestimmnng 
hatte  bei  Monzamimno  den  Mincio  zu  überschreiten.  Daa  sich  an 
diesem  Punkte  entwickelnde  Gefecht  wahrte  uueutscbiedeu  Ml 
zur  einbrechenden  Dunkelheit. 

Die  Division  des  Generals  Sommariva  warf  eine  aas 
Peschiera  vorhrechendc  feindliche  Kolonne  zurück  und  rückte 
sodann  gegen  Salionze  vor,  um  hier  den  Uebergang  anszuMhren. 
Die  Pionnier- Kompiignie  Keck  erhielt  den  Hefehl  mit  Ueihilf« 
ihres  Laufltrückenmateriales  eine  Hockbrücke  zu  schlagen.  Der 
Feind  hielt  jedoch  das  rechte  Ufer  mit  Infanterie  besetzt  nnd 
eröffnete  gegen  die  vorrückende  Pionnier-Kompagnie  ein  derartig 
heftiges  Gcwehrfcuer,  dass  jede  Arbeit  unmöglich  werden  mu8»U 
und  General  Sommariva  den  Versuch  aufgab,  den  Uebergtng 
zu  erzwingen. 

In  Anerkennung  der  tüchtigen  Leistungen  des  Tschaikisteo- 
Detachements  des  Oberlieutcnants  Rausch^  beim  Abbrechen  der 
Brücke  von  Pozzolo,  verlieh  das  Armee-Kommando  an  das  Dc- 
tachement  nachfolgende  Auszeichnungen:  Dem  Kon>oraleD  Petkow 
und  den  Gemeinen  Diakow  und  Krainow  die  silberne  Tapfer- 
kcits-Medaillo,  dem   Korporal  Dobaunoski  und  den  Gemeinen 
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Kapetanow  und  Juristic.  erstereni  eine  Kemuneration  von  4, 
letzteren  von  je   3  Dukaten. 

Die  über  den  Mincio  vorgerückten  Äbtheilungen  der  oster- 
reichiscben  Armee  bewerkfitelligten  noch  im  Laufe  der  Nacht  vom 

8.  zum  i'.  Februar  ihren  Rückzug  über  die  Brücke  zu  Borghetto; 
dieses  seihst  blieb  jedoch  von  den  Österreichischen  Truppen  besetzt. 

Auch  die  Armee  des  Vize  -  Königs  von   Italien  setzte  am 

9.  Februar  ihre  Offensiv-Beweioing  nicht  mehr  fort,  sondern  zog  sich 
durch  den  Brückenkojii'  von  Goito  nach  dem  rechten  Ufer  zurück. 

I  Am  9.  Februar  gegen  12  Uhr  Mittags,  näherte  sich  feind-  KüokorobcrunB 

liehe  Infanterie  dem  gegenüber  Pozzolo  zurückgRhliebcnen  Öster-  ^'t^^^^^' 
reichifichen  Kriegsbrückenmateriale,  um  dasselbe  stromabwärts  zu 
schaffen ;  die  zum  'l'rnnsporto  bestimmten  liCute  scheinen  jedoch 
des  Wasserfahrens  unkundig  gewesen  zu  sein,  denn  der  ganze 
Convoi  wuide  in  der  Nähe  von  Maasirabona  gegen  das  Wehr  einer 
Mühle  am  linken  Ufer,  an  der  Wurzel  des  Kanals  von  Roverbella 
getrieben  und  daselbst  festgefahren.  Da  die  Bemannung  nicht  im 
Stande  war,  die  Pontons  wieder  Hott  zu  machen,  Hess  sie  die- 
selben stehen  und  trachtete  zu  Lande  Über  Guito  in  Sicherheit 
zu  kommen. 

In  dieser  Weibe  war  das  bereits  verloren  gegebene  Materiale 
durch  einen  glücklichen  Zufall  an  das  eigene  Ufer  zurückgelangt 
und  es  war  somit  die  Möglichkeit  vorhanden,  sich  desselben  wieder 
zu  bemächtigen.  Als  die  Vurposten  bievon  Meldung  erstattet 
liAtten,  wurde  auch  sofort  Major  v.  Wirker  mit  einer  Pionnier- 
Kompagnie  und  dem  Detachement  des  Oberlieutenants  Rausch 
nach  Massimbona  entsendet,  um  das  Materiale  in  Sicherheit  zu 
bringen;  mittlerweile  traf  jedoch  auch  der  Feind  Anstalten,  das 
Wegschaffen  desselben  zu  verhindern  und  noch  am  Abend  des 
9.  Februar  besetzte  zu  diesem  Zwecke  ein  starker  feindlicher 
Posten  mit  2  Kanonen  und  1  Haubitze,  das  rechte  Ufer  gegen- 
über den  Mühlen  von  ^fassimbona.  Da  unter  solchen  Verhältnissen 
die  Wegnahme  des  Materiales  bei  Tage  und  auf  gewaltsamem 
Wege  nur  mit  grossen  Verlusten  ausführbar  war,  boschloss  Major 
V.  Wirker  dies  in  der  Dunkelheit  zu  versuchen.  In  der  Nacht 
vom  11.  zum  12.  Februar  wurde  das  Unternehmen  ausgeführt. 
Das  Detachement  des  Majors  v.  Wirker,  verstärkt  durch 
eine  Diviston  des  Infauterie-Ilegimentes  Beaulieu^  näherte  sich 
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l>ei  einbrechender  Dunkelheit  dem  Ufer;  die  I'ontona  vrurdeit  nül 
der   grössten  Vorsicht   möglichst  geräuschlos    aus  iliTCD   Verbiü- 
düngen   gelost,    aus    dem    Wasser   geRchaflft    und   vorerst  hinter 
einem   in  der  Nähe  stehenden   grösseren   Gebäude   abgelegt.    1 
dieser  Weise  gelang   es   IG   Pontons  herauszuschaffen;    nur  zw 
Pontons,  welche  auf  einer  Sandbank  in  der  Mitte  des  Flusses  auf- 
gefahren waren,  mussten  stehen  gelassen  werden.  Bis  hieher  hat 
der  feindliche  Posten  nichts  bemerkt ;  als  jedoch  die  in  Massimboi 
stehenden  Pontonswagen  vorfahren  wollten,   wurde  er  dorcfa 
Wagengerassel   nufmerksam  und  es  fielen  einige  FlintenscbOsse. 
Es  wurde  demnach  beschlossen,  die  Wagen  stehen  zu  lasseu  und 
das  Material  noch  weiter  bis  ausser  Kanonenschussweite  zu  tragen. 
In  dieser  Weise  waren  bereits  neun  Pontons  bis  hinter  den 
Kanal  von  Roverbolla,  über  eine  halbe  Stunde  weit  nach  rückwArti 
gebracht   und  verladen,   als  der   Befehl   an  Mtgor  von   Wirk 
eintraf,    Alles    stehen    zu    lassen   und    mit  seinem  Detacbem 
auf  ViUafranca  zurückzugehen. 

Die  Ursactie.  wesshalb  dieser  Befehl  erlassen  wurde,  ist  ni 
zu  erheben;   es   ist  jedocli  sehr  wahrscheinlich,  dass  demselben 
ein  falscher  Allarm  zu  Grunde  lag. 

In  der  folgenden  Nacht  kehrte  das  Detachement  wieder  zurück, 
verlud  den  ganzen  Train  von  IH  Pontons,  von  welchen  jedoch  nur 
drei  homplet  ausgerüstet  waren,  und  führte  ihn  nach  VerooA. 
"TMii«k«M  .w  Die  fisterreichische  Armee  be/.ng  nach  der  Schlacht  am  Mindo 

iJn".  AMlfiiyl^  ^'"®  Defensivßtcllung  am  linken  Ufer  dieses  Flusses  zwischen  dero 
ff«,  tm  4»m  i,t  Garda-Sce  und  Pozzolo,  mit  den  Reserven  bei  ViUafranca.    T>ie      I 
.1»  rois«n4cB    restungen  Mantua,  Legnago  und  Venedig  blieben  blokirt. 
/•iirMBt,.  jj^  ^.p  vorbezeichnete  Stellung  der  Armee  wenig  nntür!   V 

Festigkeit  besass,  der  Feind  auch  bei  Monzambano  und  liuiiu 
gesicherte  Uebergangspunkte  in  HAnden  hatte,  wunien  im  Ver- 
laufe des  Monates  Februar  nebst  Verstärkung  dieser  StellnD^! 
auch  alle  Vorbereitungen  getroffen,  um  eventuellen  Falls  hinter 
die  stärkere  Etschlinie  zurückzugeben. 

Das  Pionnier  -  Bataillon  verschanzte  vorerst  die  I.inio  dw 
Mincio  und  es  waren  die  Kompagnien  Im  Monat  Februar  io 
folgender  Weise  eingetheilt: 

Kompagnie  Hermes  in  der  Gegend  von  Peschiera,  dir 
Kompagnien  Glass  und  Kipferling  von  Salionze  bis  Valeggip- 
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In  dieser  Strecke  wurde  der  feindliche  Brückenkopf  von  Mou- 
zambano  durch  Fcldwcrke  umgeben  und  abgesperrt,  ferner  der 
Ort  Borghetto  verschanzt  und  zum  eigenen  Biflckenkopf  einge- 
richtet. Die  Brücken  bei  Valeggio  und  ßorghetto  wurden  in  solider 
Weise  hergestellt.  In  der  Strecke  stromabwärts  Valeggio  bis 
Mantua  waren  die  Kompagnien  Falsch  und  Keck  eingetheitt; 
die  wichtigsten  Ad>eiten  innerhalb  dieser  Strecke  bestanden  in  der 
Verschanzung  von  Stellungen  bei  Brlvedere  und  Castiglione,  femer 
in  dem  Bau  einer  Schitfltrllcke  bei  Bonavigo  über  die  Etsch  und 
eines  Brückenkopfes  zur  Deckung  derselben. 

Der  Kommandant  des  Pnntonstraius^  Oberlieutenant  Schnee- 
mayer  hatte  mit  den  ersten  Vorbi^reitungen  für  den  Rückzug 
hinter  die  Etsch  bei  Casa  Pellegrini  nächst  Verona,  am  \'2.  Februar 
eine  KriegsbrUcke  zu  24  Pontons  geschlagen.  Da  die  Unthittigkeit 
des  Feindes  diesen  Rückzug  vorläufig  nicht  nöthig  machte,  erhielt 
Oberlieutenant  Scbneemayer  schon  am  14.  den  Befehl,  diese 
Brücke  wieder  abzubrechen,  das  Kriegsbrücken-Materiale  in  Verona 
in  Bereitschaft  zu  lassen  und  bei  Bussotengo  für  den  Gebrauch 
der  Division  Sommariva  eine  Schiffbrücke  zu  erbauen.  Diese 
war  am  22.  Februar  mit  IG  Schiffen  vollendet. 

Anfangs  März  wurden  samnitliche  verfügbaren  Pionnier- 
Kompagnien  nach  Verona  gezogen,  um  die  Festungswerke  auszu- 
bessern und  unter  Oberleitung  des  Majors  von  Wirker  ein 
voi-Echaoztes  Lager  ausserhalb  der  Werke,  an  beiden  Ufern  der 
Ktsch  anzulegen. 

In  Verbindung  mit  diesen  Bauten  erschien  es  aucb  nÖthig, 
die  bei  Bussulengo  erbaute  SchlfThrtlcke  näher  gegen  Verona  in 
das  Innere  des  Befestigungs- Rayons  zu  schaffen;  OberHeutenanl 
Schneemayer  wurde  mit  dieser  Aufgabe  am  8.  März  betraut 
und  angewiesen,    die  Brücke   naher  bei  Verona   an  einem  durch 

I  Major  Wirker  zu  bestimmenden  Punkte  neu  zu  schlagen.  Die 
neue  Brücke  wurde  am  10.  März  bei  Ca  Rotta  unterhalb  Chievo 
mit  Beiziehung  des  Materiales  jener  von  Bussolengo  gebaut  und 
hatte  28  Schiffe  und  Böcke  als  Unterlagen. 

I  Unmittelbar  nach  der  Schlacht  am  Mincio  stellte  das  Armee-  v..,iarku«K  'i«. 

Kommando  an  den  Hofkriegsrath  das  Ansuchen  um  rasche  Ergänzung  ,u"«7to7wiiM. 
seines,  durch  den    Verlust  der  Kriegsbrücke  von  Pozzolo   stark 
seecbwächteu  Pento nstiains. 
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In  Erledigung  dessen  erhielt  das  General  -  Kommando  in 
Warasdin  schon  am  18.  Februar  den  Befehl,  unverzüglich  cIdco 
Ttain  von  2()  Puntons.  bemannt  mit  dem  Roste  der  daselbst 
stehenden  Tschaikisten-Kompagnie  in  ununterbrochenen  Tag-  und 
Nachtmärschen  mit  Vorspann  nach  Italien  abzusenden.  Gleichzeitig 
wurde  auch  einem  bereiUs  früher  vorgelegten  Ansuchen  des  Annee- 
Kommandos  entsprechend,  der  Major  v.  HobenBinner  des  Tschai- 
kisten-Bataillons  zur  Oberleitung  des  Pontonier- Wesens  in  das 
Hauptquartier  der  italienischen  Armee  beordert. 

Der  Pontonstrain  marscbirte  am  21,  Februar  unter  Kom- 
mando des  Tschaikistcn-Hauptmanns  Tapawitza  ab;  er  beatand 
aus  20  Pontons,  1  Rüst-,  1  Kohlen-,  1  Leiter-Wagen  und  I  Feld- 
schmiede ;  die  Bemannung  aus  1  Obcrbrückcnmeistcr,  1  Feldwebel, 
2  Korporalen,  I  TamlMtur,  4  Gefreiten,  3  Zinimerleuten  und 
HO  Gemeinen,  in  den  ersten  Tagen  des  Mfirz  traf  der  Train  in 
Treviso  ein,  wo  er  Haitbefehl  erhielt. 
haiiKh«ii    .Irr  Wahrend   der   eben   beschriebenen  Periode   des    Feldxug« 

d«m  <iius]«-scc.  hatte  sich  Fontunier-Hauptmann  Aecurti  rastlos  bemüht,  die  ihm 
übertragene  OrganiBation  einer  Flottille  auf  dem  Garda-See  zur 
VoltenduDg  zu  bringen.  Das  Armee-Kommando  vermochte  jedoch 
dem  Unternehmen  verhältnissmässig  nur  geringe  Mittel  zma- 
wendcn;  da  gleichzeitig  mit  der  Wiederbesetzung  von  Istrien  die 
Neubildung  einer  Marine,  duich  Bewaffnung  der  in  die  Hände  der 
kaiserlichen  Truppen  gefallenen  Kriegsfahrzeuge,  in  Angriff  ge- 
nommen wurde,  konnte  auch  von  dieser  Seite  keine  nenuens- 
wertbe  Aushilfe  geleistet  werden.  Es  machte  sieb  demnach  zu  dem 
Zeitpunkte,  als  die  Flottille  ihre  Thätigkeit  beginnen  sollte,  der 
Mangel  an  geschulter  Bemannung  und  brauchbarer  Annirung  uodi 
sehr  fühlbar. 

Um  in  ersterer  Beziehung  theilwoise  Abhilfe  7u  schaffet, 
waren  100  Mann  Infanterie  des  Regimentes  Uohenlobe,  unter 
Kommando  desOberlieutenaDta  Just,  der  Flottille  zugetheilt  wordeo; 
eine  solche  Aushilfe  konnte  jedoch  nur  sehr  unvollkommen  ent- 
sprechen, indem  es  an  geschulten  Seeleuten  mangelte,  um  diese 
Leute  für  ihren  neuen  Beruf  auszubilden. 

Der  vielen  Schwierigkeiten  ungeachtet  gelang  ea  dennoch 
der  Thätigkeit  des  Hauptmanns  Aecurti  und  der  ihm  zugetheül«ii 
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O&iziere,  die  Organisation  der  Flottille  so  weit  zu  fördern,  dass 
dieselbe  gegen  die  Mitte  des  Monats  März  in  den  Stand  gesetzt 
war,  sich  der  feindlichen  Flottille  gegenüber  im  offenen  Gefechte 
zu  behaupten  und  dadurch  das  östliche  Ufer  des  Garda-Sees  vor 
Unternehmungen  der  letzteren  zu  schützen. 

Am  15.  März  mit  Tagesanbruch  ging  die  im  Hafen  von  Torri  «efeoht  bei 
ankernde  k.  k.  Flottille,  bestehend  aus  sechs  grösseren  Kanonier- 
Schaluppen,  (jede  bewaffnet  mit  einer  9-  und  einer  18pfündigen 
Kanone)  und  aus  einigen  kleinen  Schiffen  gegen  Kiva  unter 
Segel,  um  einen  daselbst  angelangten  Matrosen- Transport  aufzu- 
nehmen. 

Beim  Auslaufen  sah  man  bei  Toscolano  die  aus  sieben  Kriegs- 
schiffen bestehende  feindliche  Flottille,  welche  sofort  gleichfalls 
unter  Segel  ging,  um  die  k.  k.  Flottille  anzugreifen.  Hauptmann 
Accurti  stellte  seine  Schiffe  in  Schlachtlinie,  am  rechten  Flügel 
den  Oberbrückenmeister  Skultezky,  am  linken  Flügel  den  Ober- 
lieutenant Just  als  Scbiffs-Kommandanten  eingetheilt.  Der  Mangel 
an  Bemannung  machte  es  nicht  rathsam,  dem  Feinde  entgegen- 
zugeben und  Hauptmann  Accurti  setzte  die  Fahrt  längs  des 
Ufers  fort,  um  das  Herankommen  der  feindlichen  Flottille  zu 
erwarten.  In  der  Höbe  von  Castelletto  hatte  sich  diese  letztere 
bis  auf  Schussweite  genähert  und  beide  Theile  begannen  auf  der 
ganzen  Linie  das  Gescbützfeuer.  Eine  der  ersten  feindlichen 
Kugeln  traf  die  Kanonier-Schaluppe  Nr.  6  unter  der  Wasserlinie 
und  das  Fahrzeug  musste  dem  Lande  zugeführt  werden,  wo  es  im 
seichten  Wasser  untersank.  Gleichzeitig  musste  die  Kanonier- 
Schaluppe  Nr.  5  aus  dem  Gefechte  entfernt  werden,  indem  die 
9pfttndige  Kanone  durch  ein  feindliches  Projectil  demontirt  und 
die  Laffette  des  18PfÜnders  durch  den  Rückstoss  des  eigenen 
Rohres  zertrümmert  worden  war. 

Gegen  9  Uhr  morgens  trat  die  feindliche  Flottille,  welche 
gleichfalls  starke  Verluste  erlitten  hatte,  den  Rückzug  an.  Eine 
Verfolgung  des  Feindes  konnte  der  geringen  Bemannung  wegen 
nicht  ausgeführt  werden. 

Von  der  Bemannung  der  k.  k.  Flottille  waren  zwei  Mann  todt, 
fünf  Mann  verwundet;  von  drei  Barken  waren  die  Mastbäume 
abgeschossen,  femer  bei  zwei  18pfündigen  Kanonen  die  Laffetten 
zertrümmert. 

eiMhlAbta  dM  k.  k.  Pioaai«r-B«f .  JJO 
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In  der  auf  dieses  Gefecbt  bezüglichen  Meldung   des  Hau{K- 
luanns  Accurti  werden  die  in  der  Flottille  eingetheilten  Offixierc 
Oberlicutonant  Just   von    Hoheiilohe,    Oherlieutenaut    Fierickt 
der  Artillerie  und  Oberbrackeumeister  SkuUezky  der  Anerk< 
empfoblen. 

Hauptmann  Accurti  führt  nn,  dass,  wenn  jedes  Schiff  durch 
einen  Offizioi-  befehligt  und  mit  einer  genügendea  Anxahl  tüchtiger 
Matrosen   bemannt   gewesen    wäre,    die    feindliche   Flottille   wahr- 
scheinlich vernichtet  worden  wäre. 
^^^     %»•»  Diesem  ersten  Gefechte   folgte  am   1.  April    ein  zweites  in 

t»*-*^-  der  Höhe  von  Ijazise.  In  der  Nacht  zum  1.  Anril  erhielt  Haupt- 
mann Accurti,  welcher  die  k.  k.  Klottilln  in  der  Gegend  tod 
Lazise  versammelt  hatte,  durch  seine  ausgesendeten  PutrouiUschiffe 
die  Meldung,  dass  die  feindliche  Flottille  bei  Sermione  vor  Anker 
gegangen  sei.  Da  ein  feindlicher  Anjjriff  vorauszusehen  war,  rllstetp 
sich  Hauptmann  Accurti,  demselben  zu  begegnen  und  stellte 
am  Morgen  des  1.  April  die  k.  k.  Flottille  2  Seemeilen  vor  Ijuise 
in  halbmondförmiger  Schlachtordnung  auf. 

Gegen  2  Uhr  nachmittags  näherte  sich  der  Feind ;  als  der- 
selbe auf  Sclmssweite  herangekommen  war,  begann  das  Feuer  aus 
allen  Geschützen  und  wurde  mit  Knclulruck  zwei  Stunden  unter* 
halten.  Auf  kaiserlicher  Seite  war  kein  anderer  Verlust  xu  be- 
klagen, als  dass  eine  IBpfündige  Kanone  zersprang  nnd  eim 
Mann  verwundete.  Beim  Feinde  sah  man  zwei  kleinere  Boote  sink 
und  ein  grösseres  Schiff  stark  beschädigt  aus  dem  Gefechte  zicbea' 
Nach  zweistündigem  Kampfe  zog  sich  die  feindliche  Flottille  nach 
Sermione  zurück. 

Hauptmann  Accurti  berichtet,  dass  der  Erfolg  des  eigen* 
Geschülzfeuers  ein  viel  grösserer  gewesen   w&re.    wenn  nicht 
schwerste  Geschütz  der  Armirung,  die  iSpfündigen  Kanonen  ihre 
Dienste   vollständig   versagt  hätten,   da  nach  wenigen   Scbfissoi 
alle  LatTettcn  durch  den  Rückstoss  zertrümmert  und  die  Geachfiti« 
unbrauchbar  waren. 

In  den  Berichten  des  Armee  -  Kommandos  ülwr   diese  See- 

*"•'•'*•"""'=    gefechte    wird   Hauptmann    Accurti    der  Allerhöchsten   Gn«l* 

wiederholt  und   besonders  anempfohlen  und  dessen  ßefördeml 

zum  Major  erbeten. 
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In  Berücksichtigung  dessen  wurde  Hauptmann  Accurti 
mittels  Allerhöchster  Entschliessung  vom  1.  April  1814  wegen 
„mehrmaliger  Auszeichnung  auf  dem  Lago  dl  Garda"  zum  über- 
Eähligen  Mf^'or  im  Pontonier- Korps  ernannt. 

Mit  Ausnahme   der  eben  beschriebenen  Gefechte  auf  dem    ««'gn'»««  i»i« 

Bum  Frlfld«iu- 

Garda-See  herrschte  beim  Gros  der  k.  k.  Armee  bis  zur  voll-      lohUMe. 
ständigen  Einstellung  der  Feindseligkeiten  ein   ununterbrochener 
Stillstand  in  den  Operationen. 

Am  18.  April  wurde  zwischen  den  beiderseitigen  Armeen 
zu  Mantua  eine  Convention  abgeschlossen,  in  Folge  deren  die 
französische  Armee  Italien  zu  räumen  und  die  österreichische 
das  ganze  Land  im  Namen  der  verbündeten  Mächte  zu  besetzen 
hatte ;  demgemäss  begann  die  österreichische  Armee  am  25.  April 
ihre  Vorrückung  durch  die  Lombardie  gegen  Piemont.  Von  den 
Pionnier  -  Abtheilungen  rückten  die  Kompagnie  Glass  mit  der 
Avantgarde  des  F.-M.-Lt.  Grafen  Neipperg  nach  Turin,  die 
Kompagnien  Hermes  und  Keck  nach  Pavia,  die  Kompagnien 
Fei  seh  und  Kipferling  mit  dem  Hauptquartier  nach  Mailand. 

Der  bespannte  Theil  des  Pontonstrains  mit  30  Pontons  unter 
Oberlieutenant  Schneemayer  rückte  bis  Pavia  vor,  wo  er  am 
6.  Mai  eintraf.  Der  unbespannte  Theil  wurde  unter  Befehl  des 
Hauptmanns  Tapawitza  in  Verona  vereinigt.  Bei  Uebemahme 
der  Festung  Mantua  fanden  sich  unter  anderem  Kriegsmateriale 
auch  33  französische  Pontons;  dieselben  wurden  sofort  in  ihrer 
Ausrüstung  completirt  und  leisteten  im  kommenden  Feldzuge 
gute  Dienste. 

Der  Stand  der  österreichischen  Armee  in  Italien  blieb  auch 
nach  erfolgtem  Friedensschlüsse  im  Verlaufe  des  Jahres  1814 
ungeändert 

Mit  Armee -Befehl  vom  4,  Juli  wurde  angeordnet,  dass  die 
Armee  auf  dem  Kriegsstand  zu  verbleiben,  demnach  auch  in  dem 
Stande  der  Pionnier-  und  Pontonier  -  Truppen  vorläufig  keine 
Aenderung  einzutreten  habe.  In  Folge  dessen  blieben  Laufbrücken 
und  Pontons  bespannt;  erstere  wurden  in  Mantua,  letztere  im 
Arsenal  zu  Pavia  deponirt. 

Das  Pionnier -Bataillon  wurde  anfangs  August  in  Mailand 
zusammengezogen  und  blieb  den  Winter  über  daselbst  in  Garnison . 

20* 
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▼«riMto.  Die  Verluste  der  Pionnier-Abthciluiigen  wabrentl  des  FeM- 

KUgcs  1813—14  in  Inner- Oeeterreich  und  Italien  w&ren;  bei 
Roaegg  I  Mann  todt;  im  Gefechte  bei  Caldiero  7  Mann  ver- 
wundet; in  der  Schlacht  am  Mincio  10  Mann  verwundet,  zusammca 
1  Mann  todt,  17  Mann  vervmndct. 

Pontoniere  weisen  keine  Verluste  nach- 


Krifg;  ^cgen  Frankreich  |S|5. 

KInleltnng.  Nach  Ahschluss  des  Friedens  von  Paris  ve^ 
sammelten  sich  die  verbündeten  Monarchen  zu  einem  allgemeinen 
Kongresse  in  Wien,  um  über  die  zukünftige  politische  Gestaltung 
der  europäischen  Staaten,  welche  durch  einen  nahezu  23jähriget 
Krieg  vielfache  Wandlungen  erlitten  hatte,  die  endliche  Ent- 
scheidtniR  zu  treffen.  Diese  Arbeit  des  Friedens  war  noch  oicM 
beendet,  als  sie  erneuert  durch  den  Lärm  des  Krieges  unter- 
brochen wurde. 

Kaiser  Napoleon,  welchem  die  Verträge  von  Paris  die 
Insel  Elba  mit  allen  SouverJinitäLsrechten  zum  Aufenthalte  ang^ 
wiesen  hatten,  verliess  am  2G.  Februiir  1815  diese  Insel  und 
landete  am  1.  März  im  Golf  Juan  in  Frankreich. 

Im  raschen  Siegeslaufe  durchzog  Napoleon  das  sadlicbe 
Frankreich;  die  zn  seiner  Gefangennahme  ausgesendeten  Truppen 
verlicssen  die  Reihen  der  Bourbonen  und  kehrten  zu  ihrer  altfii 
Faline  zurück.  Rereits  am  2i).  März  zog  Napoleon  an  der  Spiti« 
einer  Armee  in  Paris  ein. 

Auf  die  Nachricht  von  der  Entweichung  Napoleon ^<  tos 
Elba  und  der  Entwicklung  der  Ereignisse  in  Frankreich  erii 
die  in  Wien  versammelten  verbündeten  Monarchen  eine  feie 
Erkliirung,  dass  die  Mächte  fest  entschlossen  seien,  die  durch  den 
Frieden  von  Paris  geschaffenen  Vorhültniase  mit  aller  Macht  III^ 
recht  zu  erhalten.  Um  diesem  Aussprudle  den  nötliigcn  Nachdniclr 
zu  vpvleihen,  wurden  die  verbündeten  Heere  auch  iinv/^mfilt 
gegen  die  Grenzen  Frankreich's  in  Marsch  gesetzt. 

Die  gegen  Napoleon  im  Jahre  IHlft  aufgebotenen  Slrflt- 
kräfte  erhielten  folgende  Eintheilung  und  ZusHUimensetiung: 

1.  die  niederländische  Armee,  unter  dem  Herzog  v.  Welling- 
ton, 100.000  Mann;  2.  die  niederrheinische  ipreussische)  AnD*«i 
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unter  F.-M.  Fürst  Blücher,  116.000  Mann;  3.  die  mittelrheinische 
(russische)  Armee,  unter  F.-M.  Graf  Barclay  deTolly,  167.000 
Mann;  4.  die  oberrheinische  Armee,  unter  F.-M.  Fürst  Schwar- 
zenberg,  254.000  Mann,  darunter  130.000  Mann  österreichische 
Truppen;  5.  die  österreichische  Armee  in  Ober -Italien,  unter 
G.  d.  K.  Baron  Frimont,  60.000  Mann  und  6.  die  österreichische 
Armee  gegen  Neapel,  unter  F.-M.-I.t.  von  Bianchi,  mit  40.000  Mann. 

Ende  Juni  konnten  diese  gewaltigen  Streitkräfte  bereit  sein, 
die  Grenzen  Frankreich's  neuerdings  zu  überschreiten,  und  es  war 
beschlossen,  zu  diesem  Zeitpunkte  die  Operationen  mit  allen 
Armeen  gleichzeitig  zu  beginnen. 

Durch  den  Einbruch  Napoleon 's  in  den  Niederlanden  und 
den  glänzenden  Sieg  der  vereinten  niederländisch -preussischen 
Armee  bei  Waterloo,  nahmen  jedoch  die  Ereignisse  der  Haupt- 
sache nach  vor  diesem  Zeitpunkte  eine  rasche  und  entscheidende 
Wendung. 

In  Folge  dessen  kam  es  auch  auf  keinem  der  Übrigen  Kriegs- 
schauplätze zu  Ereignissen  von  hervorragender  Bedeutung.  Immer- 
hin gelangte  jedoch  auch  das  österreichische  Heer  in  diesen  Feld- 
zügen zu  ehrenvoller  Thätigkeit,  und  es  war  insbesondere  dem 
gegen  Neapel  stehenden  Theile  desselben  gegönnt,  durch  den  Sieg 
von  Tolentino  in  glänzender  Weise  an  der  Entscheidung  Theil 
zu  nehmen. 

Die   ersten   Befehle  zur  Mobilisirung    der   österreichischen    Erelgnisu 
Armee,  welche  auf  die  Nachricht  von  der  Entweichung  Napoleou's  ''®'  «^wHaupt- 
von   Elba    erlassen   wurden,    beruhten   auf   der    Annahme,   dass  KriegiTorb«*rei- 
Napoleon  in  Neapel  landen  werde,   um  sich  mit  der  Armee      *•»?"• 
Murat's  zu  vereinigen.  Es  wurden  demzufolge  die  zuerst  mobili- 
sirten  Truppen  ohne  Aufenthalt  gegen  Italien  dirigirt. 

Die  mittlerweile  eintreffende  Nachricht  von  der  Landung 
Napoleou's  in  Frankreich  und  von  dem  erfolgreichen  Vormarsche 
desselben,  änderten  diese  Bestimmungen  und  führten  zu  jenen 
allgemeinen  Beschlüssen  über  Aufstellung  der  verbündeten  Heere, 
welchen  zufolge  das  Gros  der  österreichischen  Armee  sich  am 
Ober-Rhein  zu  versammeln  hatte. 

Am  31.  März   1815  erhielt    Oberstlieutenant  Römer   den  «obiiuiruBg  d« 
Befehl,  von  dem  in  Wiener-Neustadt  stehenden  Pionnier-Korps  das       lungen. 
1.  Bataillon  so  rasch  als  möglich  aus  dem  Stande  des  3.  Bataillons 
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auf  den  Kricg&stand  zu  kompletiren  und  unter  KomDiando  Afs 
Miyors  Balz  mit  den  Laufbrücken -Besi)annungen,  jedoch  obne 
Laufbr«ckcn,  nach  Klagenfurt  abzusenden. 

Am  II.  März  trat  das  Bataillon  den  Marsch  laut  Staodes- 
auswcis  in  folgender  Stärke  an: 

1  Major,   1  Adjutant,   1  Ober-,  5  Unterärzte,  ä  HaupUcttte, 

1  Kapititnlieiitennnt,  6  Ober-,  12  Unterlieutenants,  12  Feldwebel, 
72  Korporale,  12  Tambours,  4  Fourierschiitzen,  120  Zimmerl*>ute, 
723  Gemeine  und  14  Priviitdiener,  zusammen  98?J  Mann;  Be- 
spannungs-Abtheilung:  1  Wachtmeister,  1  Schmiedgeselle,  S  Kor- 
porale, 4  Gefreite,  42  Gemeine,  zusammen  51  Mann;   80  Zug-, 

2  Reserve-  und  2  Reitpferde. 

In  Brück  an  der  Mur  angelangt,  erhielt  das  Bataillon  eise 
durch  die  vorerwähnten  Verhältnisse  geänderte  Beslinimung;  du» 
selbe  wurde  zur  Armee  am  Ober-Rhein  eingetheilt  und  über  die 
Rottenmanner-Tauern  nach  Kirchdorf  in  Ober-Ocslerreich  dirigirt.  ■ 
Von  hier  trat  das  Bataillon  gleichzeitig  mit  dem  Beginne  der 
Vorrückung  der  Armee  am  3.  Äitril  den  weiteren  Vormarsch  m- 

Der  Stab  mit  drei  Kompagnien  rückten  Qber  Efferding« 
Schärdin^,  Straubing ,  Regensburg ,  Ingolstadt,  iJillingen,  nach 
Kannstadt;  die  abrigen  drei  Kompagnien  über  Lnmbach,  Traunst«ia, 
Landsberg.  Wurzach  nach  Stockach.  Die  erste  Abtheilung  traf 
am  27.,  die  zweite  am  2h.  April  in  den  angegebenen  Endstationen 
ein,  wo  sie  vorläufig  in  Kantoniningen  verblieben. 

Gleichzeitig  mit  dem  Abmärsche  des  1.  Bataillons  hatte  auck 
das  3.  Bataillon  in  Wiener-NeustHdt  Befehl  erhalten,  sich  naf  dea 
Kriegsstand  zu  setzen  und  nach  Erreichung  desselben  zur  Anne« 
am  Rhein  abzurücken.  Durch  Komplctirung  des  1.  UatAiiloos  ond 
viele  Kranke  war  es  jedoch  in  seinem  Stande  derart  geschwlckt. 
dass  es  fast  vollständig  neu  aufgestellt  wenlen  musste.  Die  Kom- 
plctirung ging  aller  Bemühungen  ungeachtet  äusserst  laiigxaui  von 
statten,    und    erst   am    HK   Mai   konnte  eine   Division  dieses   Ba- 
taillons  —  die  siebente  des  Korps  —  unter  Befohl  des  HauptmauM 
Strnad    abrücken.     Die   Division    zählte  zu  diesem    Zeitpunkt« 
233  Mann,   hatte  demnach   einen  Abgang  von  U>ö  Mann   naf  tlffl 
kompleten  Stand.    Sie  wurde  mit  sechs  grossen,   sechs  klfiDC" 
X^aufbrÜcken  und  sechs  Pontons  leichter  Art  ausgerüstet 
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Die  Division  erhielt  ihre  Marschrichtung  über  Pottenstein, 
St.  Polten,  Eons,  Efferding,  Scbärding,  Regensburg  nach  Günzburg; 
nach  kurzem  Halt  rückte  sie  von  hier  zum  Hauptquartier  des 
Reserve-Korps  nach  Kannstadt. 

Die  2.  Division  des  3.  Bataillons  wurde  erst  am  10.  August 
marschfertig  und  rückte  unter  Kommando  des  Korps  -  Komman- 
danten Oberstlieutenants  Rom  er  bis  Lilienfeld;  hier  erhielt  sie 
jedoch  am  15.  August  den  Befehl,  wieder  nach  Wiener  -  Neustadt 
zurückzukehren. 

In  Verbindung  mit  dem  Ausmarsche  der  Pionnier-Abthei- 
loDgen  im  Jahre  1815  steht  die  Errichtung  einer  Depot-Kompagnie 
in  dem  Stabsorte  des  Korps,  Wiener-Neustadt. 

Zur  Ausrüstung  der  am  oberen  Rhein  aufzustellenden  Armee  "o"'»"«^'"'«  <>" 

Ponto  liiere. 

wurden  100  Pontons  mit  zwei  Pontonier-  und  zwei  Tschaikisten- 
Kompagnien  bestimmt.  Der  Train  ging  in  zwei  Abtheilungen  vor- 
erst bis  Ulm,  wu  diese  sich  am  19.  Mai  vereinigten  und  sodann 
zusammen  nach  Kannstadt  abrückten;  dort  trafen  sie  am  3.  Juni 
ein  und  wurden  vorläufig  zum  Halten  beordert. 

Der  damalige  Stund  des  Pontonstrains  war  folgender: 

Kommandant:  Oberlieutenant  Hauer,  2  Ober-,  2  Uiiter- 
lieutenants,  3  Ober-Brückenmeister,  2  Fouriere,  1  Unterarzt,  2  Feld- 
webel, U  Korporale,  32  Alt-Pontouicre,  19  Zimmerleute,  2  Tam- 
bours, 101  gemeine  Pontoniere,  5  Privatdiener,  zusammen  183 
Mann;  ferner  11  Reit-  und  12  Zugpferde.  An  Bespannung:  die 
Tier  Fuhrwesens-Divisionen  Nr.  58,  59,  83  und  91  mit  dem  Stande 
von  4  Oifizieren,  8  Wachtmeistern,  4  Fourieren,  12  Korporalen, 
1 9  Gefreiten,  2  Spielleuten,  387  Gemeinen,  4  Privatdienern, 
11  Schmied-  und  8  Sattlergesellen,  zusammen  459  Mann. 

Der  Fuhrwerkstrain  jeder  Division  zählte:  25  sechsspännige 
Pontonswagen,  1  Feldschmiede,  1  Rüst-,  l  Kohlen-  und  1  Leiter- 
wagen, sämmtlich  vierspännig  vom  Pontonstrain;  1  Feldschmiede, 
1  Bagage- Wagen,  zweispännig ;  1  Deckel-,  3  Fourage- Wagen,  vier- 
spännig vom  Fuhrwesenstrain;  mit  der  Bespannung  von  12  Reit- 
und  186  Zugpferden.  Der  Pontonstrain  zählte  demnach  einen 
Gesammt-Pferdestand  von  59  Reit-  und  756  Zugpferden. 

Ausser  diesem  Train  zu  100  Pontons,  befanden  sich  bei  der 
Armee  noch  weitere  86  ausgerüstete  Pontons  verschiedener  Mächte, 
welche   die  alliirten  Truppen   bei  der   Uebernahme  der  Festung 
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Mainz  vorgefunden  hatten.  Zur  Insten dsetz trag  dieses  Materials 
war  Pontonier- Hauptmann  Nowak,  mit  einem  Detachement  voii 
40  FontoniercD,  anfangs  des  Jahres  1815  nach  Mainz  gesendet 
worden. 

Da  sich  jedodi  bei  den  in  die  Hauptarmee  eingetheilteo 
beiden  Pontonier-Koiiipagnien  kein  Hauptmann  befand,  wurde  mit 
dem  Kintreffen  derselben  zu  Ulm,  Hauptmann  Nowak  dabin  be- 
ordert und  an  dessen  .Stelle  dem  Fontonier-Lieutenant  Heyduk 
das  Kommando  des  Dctacbementä  in  Mainz  Obertragen. 

Die  zur  Aushilfe  beim  Pontonstrain  bestimmten  2  Tscbiii' 
kisten-Kompagnien,  Hauptmann  v.  Ucdange  und  KupitÄnlieutenant 
Wersius,  rückten  ara  10.  April  von  Eszeg  ab  und  trafen  tn 
B.  Juni  mit  dem  Stande  von  37i>  Mann  in  Kannstadt  ein. 

Zur  Leitung  des  gesamniten  Kriegsbrückenwesena  der  Armee, 
wurde  Pontonier  -  Oberstlieutenant  Xivkovicb  in  das  Haupt- 
quartier berufen. 

Anfangs  Juni  begann  sich  die,  unter  Oberbefehl  des  F.-H. 
Fürsten  Schwarzen  berg  stehende  Armee  am  Ober-Rhein  xu 
konzentriren  und  war  vor  Mitte  dieses  Monats  mit  dem  Haupt- 
quartier in  Heidelberg  wie  folgt  aufgestellt: 

Das  1.  Armeekorps,  G.  d.  K.  Graf  Coli ore  do,  bei  Frei- 
burg  im  breisgau;  das  2.  Armeekorps,  G.  d.  K.  Fürst  Hoben- 
zolle ru,  bei  Offenburg;  das  3.  Armeekorps,  unter  dem  Kron- 
prinzen von  Württemberg,  bei  Ilastadt;  das  4,  Armeekorps, 
unter  F.-M.  Fürst  Wrede,  bei  Mannheim  und  das  österreichische 
Resene-Korps,  unter  £i-zher;:og  Ferdinand,   bei  Kannätadt 

Von  dem  anfangs  Juni  bei  der  Armee  stehenden  Pionuicr- 
Bntjülluu,  erscheinen  in  der  Ordre  de  ßataille  2  Kompagnien  dem 
1.  Korps,  1  Kompagnie  dem  2.  Korps,  ^I  Kompagnien,  ferner  die 
im  Anmärsche  bctitidlichcn  2  Kompagnien  des  3.  Uataillons.  detii 
Reserve-Korps  zugewiesen. 

3  Kompagnien  wurden  zu  diesem  Zeitpunkte  in  der  Gegeml 
von  Schopfliein»  konzentrirt,  wo  dieselben  bis  zum  Beginn  der 
Operationen  zur  Krzeugung  von  Belagerungs-Materiale,  als;  Fa- 
schinen, Schanzk5rben  etc.  für  die  in  Aussicht  genommene  Be- 
lagerung der  Festung  Hüningen  in  Verwendung  standen.  Der 
Pontonstrain  des  Hauptmanns  Nowak  erhielt  für  den  ir>.  Juni 
erneuert   Marschbefehl   und   rückte   über   Donau-lCschingen  gegen 
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Lörrach  vor,  wo  er  am  25.  Juni  morgens  eintraf.  Mit  dem  in 
Mainz  vorgefundenen  Materiale  wurde  noch  Ende  Mai,  bei  Oppen- 
heim über  den  Rhein,  eine  Brücke  zu  56  Pontons  und  bei  Kost- 
heim über  den  Main,  eine  solche  zu  30  Pontons  erbaut. 

Am  23.  Juni  ertheilte  F. -M.  Fürst  Schwarzenberg  aus  B«jinn der  ope- 
dem  Hauptquartier  Heidelberg  die   Befehle,  für   den   Uebergang  "ber". Rhein -a" 
der  Armee  über  den  Rhein,   und  zwar  sollte  der  Unke  Flügel,        ■"" 
bestehend   aus   dem  1.  und  2.  Armeekorps,   dann  dem   Reserve- Armee  ober  dea 
Korps,  unter  Oberbefehl  des  Erzherzogs  Ferdinand,  zwischen       "''•'"* 
Basel   und  Rheinfelden;    der  rechte  Flttgel,   bestehend  aus  dem 
3.  und  4.  Armeekorps  zwischen  Germersheim  und  Mannheim  den 
Rhein   fiberschreiten.    Für  den  Weitermarsch  der  verschiedenen 
Armee  -  Abtheilungen,  nach  bewerkstelligtem  Uebergange,  war  die 
allgemeine  Marschrichtung  gegen  Nancy  gegeben. 

In  Ausführung  dieser  Befehle  sammelten  sich  die  Ärmee- 
Abtheilungen  des  linken  Flügels  im  Verlaufe  des  25.  Juni  zwischen 
Lörrach  und  Grenzach.  *)  Am  selben  Tage  wurden  aus  dem  Haupt- 
quartiere des  Erzherzogs  Ferdinand  zu  Lörrach  nachstehende 
Dispositionen  ffir  den  Uebergang  ausgegeben: 

„Oberstlieutenant  Xivkovich  hat  Im  Verlaufe  der  Nacht 
vom  25.  zum  26.  bei  Hörnlein  und  Kreuznach  Pontonsbrücken 
schlagen  zu  lassen;  diese  Brücken  müssen  um  4  Uhr  morgens 
für  den  Uebergang  bereit  stehen.  Längstens  2  Stunden  später 
mnss  auch  eine  Pontonsbrücke  über  die  Birs  bei  St.  Jaques 
vollendet  sein. 

Die  Avantgarde  des  1.  Armeekorps,  bestehend  aus  der  Di- 
vision Leder  er,  trifft  um  4  Uhr  Früh  bei  der  Pontonsbrücke 
von  Kreuznach  ein,  passirt  den  Rhein  und  rückt  gegen  Liestal; 
wenn  die  Pontonsbrücke  bei  St.  Jaques  fertig  ist,  geht  sie  Über 
die  Birs  und  setzt  den  Marsch  gegen  Alschweil  fort. 

Von  der  Avantgarde  des  2.  Armeekorps,  bestehend  aus  der 
Division  Stutterhelm,   besetzen  vier  Bataillone  Infanterie  und 


*)  In  den  meisten  der  über  den  Feldzng  1815  erschienenen  Werke,  sowie 
auch  in  dienstliclien  Actenstüclcen  wird  dieser  Ort  mit  Kreuznach  benannt. 
Dies  ist  jedoch  kaum  richtig,  indem  in  der  Khciiistret^ke  bei  Basel  auf  jener 
Entfernung  stromauf-  und  abwärts  dieser  Stadt,  welche  im  Bereiche  der  Armee 
lag,  kein  Ort  mit  dem  Nameo  Kreuznach  vorkömmt;  der  oberhalb  des  Hofes 
Höinlein  liegende  Ort  Grenzaoh  jedoch,  allen  jenen  Annahmen  und  I)ifl|>ositioucu 
entspricht,  welche  mit  dictseni  ('ebcrguiig  in  Verbiniliing  stehen. 
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eine  Division  Kavallerie  die  Stadt  Basel;    der   Rest  der  Division 
rUckt  über  die  PontunsbräcUe  von  Hörolein  gegen  Bnrgfclden. 

Die  Division  Mazzuchelli  passirt  die  Brücke  von  Rheio- 
felden  und  marschirt  nach  Basel. 

Vom  Pionnier- Bataillon  werden  die  Kompagnien  Kohl  und 
Schindler  der  Division  Lederer,  die  Kompagnien  Kegeln 
und  Gerstorf  der  Division  Stutterheim  sammt  ihren  Lauf- 
brücken zugewiesen.  Die  Qbrigen  Kompagnien  folgen  dem  Haupt- 
quartier.*' 

Sowie  in  dem  vorigen  Feldzugc,  so  audi  in  dicseßi,  gelangte 
der  Uebcrgang  der  österreichischen  Armee-Abth eilungen  aber  den 
Rh(>in  nicht  in  der  durch  die  Disposition  aii^^eordueten  Weise  zur 
Ausfübrung.  Die  Schuld  daran  wird  liier  wie  dort  nur  den  Pon- 
tonieren  zur  liast  gelegt,  weil  diese  nicht  im  Stunde  waren,  die 
ihnen  zugewiesene  Aufgabe,  den  Brückenschlag,  zeitgerecht  durch- 
zuführen. 

Das  Folgende  winl  jedoch  zeigen,  dass  es,  so  wie  in  dem 
froheren,  so  auch  in  diesem  Falle  nur  ganz  ausscrgewöhnlichen 
Uindcmisscn  zuzuschreiben  ist,  dass  das  Pontonier- Wesen  seine 
Dienste  versai^te  und  dass  es  Ibatsäcldich  aus^^er  aller  Möglichkeit 
lag,  diese  Hinderni^.'^o  luil  den  vorbandenen  Mitteln  rascher  zu 
bewältigen.  ObersLlicult-nant  v.  Xivkuvicb  hatte  den  Punti^nfitrain 
gleich  nach  seinem  KintrefTen  iu  Lörrach,  am  2ö.  Juni  morgens, 
weiter  nach  dorn  Ithein  in  Marsch  gesetzt,  um  womöglich  uoch  bei 
Tage  die  nöthigen  Vorbereitungen  für  den  Brllcken:<clilag  treffen  tu 
können.  Kr  selbst  eilte  voraus,  um  die  für  den  Uebergang 
bestimmte  Stromstrccke  zu  rekognoHüircn  und  die  Brücke nschUgs- 
punkte  zu  bestiumicu. 

Der  Rhein  hatte  Hochwasserstand,  hervorgerufen  tiurcb  die 
schon  seil  15.  Juni  andauernden  Regengüsse.  Unter  solchen  Ver- 
hAUnissen  konnte,  wie  man  aus  der  Erfahrung  «msste,  der  Ueber- 
gangspunkt  bei  Gren/ach  für  den  Brackenscblag  nicht  gewählt 
werden  und  es  war  Überlmupt  in  der  ganzen,  für  den  Uebergang 
bestimmten  Strecke  nur  der  Punkt  bei  llöinlein  für  diesen  7w 
geeignet. 

Die  bezüglich  der  Dauer  des  Hochwa&scrs  eiagezogcnen 
Erkundigungen  besagten,  dass  das  Wasser  in  5—6  Stuuden  Mm 
dQrft« ;   gleichzeitig  heiterte  sicli  auch  der  Himmel  aof  und  miD 
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konnte  aus  dieser  Ursache  gleichfalls  auf  ein  Herabgehen  des 
Wasserstandes  hoffen.  Da  Erfahrungen  über  die  ungünstige  Be- 
schaffenheit des  Ankergrundes  in  der  Stromstrecke  vorlagen, 
wurden  um  die  Mittagszeit  einige  Pontons  in  der  gewählten 
BrUckenlinie  probeweise  verankert,   wobei  die  Anker  festhielten. 

Nachmittags  5  Uhr  liess  Oberstlieutenant  Xivkovich  den 
Brückenschlag  beginnen  und  es  waren  bei  eintretender  Dunkelheit 
11  Pontons  eingebaut.  Das  Wasser  war  jedoch  stark  im  Steigen 
und  Xivkovich  liess  die  Arbeiten  bis  zum  beginnenden  Morgen 
vorsichtshalber  einstellen.  Im  Laufe  der  Nacht  stieg  jedoch  der 
Strom  um  weitere  1*6™.  Durch  diese  namhafte  Erhöhung  des 
Wasserstandes  an  einer  Stromstelle,  wo  die  Strömung  auch  bei 
Kiederwasser  bedeutend  war,  wuchs  diese  letztere  ausserordentlich 
und  die  am  Morgen  beginnende  Fortsetzung  der  Arbeiten  fand 
die  grössten  Schwierigkeiten.  Drei-  bis  vierfache  Anker  mit  Doppel- 
seilen  hielten  nicht  und  die  Pontons  wurden,  ihre  Anker  nach- 
schleppend, beständig  abgetrieben. 

Man  musste  demnach  versuchen,  die  Fahrzeuge  am  Schar- 
seile EU  heften.  Da  die  Flussbreite  über  190°'  betrug,  war  man 
genöthigt,  das  Scharseil  aus  7  Stück  Ankerseilen  zusammenzu- 
setzen und  ihm  eine  Länge  von  400°  zu  geben.  Das  Zuführen 
dieses  langen  und  schweren  Seiles  zu  dem  stehenden  Brücken- 
theile  war  fast  unmöglich ,  indem  die  Pontons  immer  wieder 
Tom  Strome  fortgerissen  wurden. 

Nachdem  es  endlich  gelungen  war,  das  Scharseil  zu  über- 
nehmen, mussten  150  Mann  angestellt  werden,  um  den  durch 
die  Strömung  verursachten  Bogen  auszuspannen. 

Um  4  Uhr  nachmittags  waren  26  Pontons,  am  Doppelanker 
und  an  das  Scharseil  geheftet,  eingebaut;  die  noch  fehlenden 
10  Pontons  wären,  da  die  Strömung  am  jenseitigen  Ufer  geringer 
war,  in  dreiviertel  Stunden  eingeführt  und  die  Brücke  demnach 
geschlossen  gewesen,  als  der  Befehl  eintraf,  den  Brückenschlag 
einzustellen  und  den  bereits  eingebauten  Brückentheil  wieder 
abzubrechen. 

Dieser  Befehl  war  aus  der  Ursache  erfolgt,  weil  der  Armee- 
Kommandant,  Erzherzog  Ferdinand^  als  sich  keine  Aussicht  zur 
rechtzeitigen  Vollendung  der  Kriegsbrücke  zeigte,   alle  Kolonnen 
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Am  !).  Juli  musste  man  die  Pontonsbrücke  bei  Uhcinweilcr 
abbrechen,  da  sie  in  Gefahr  stand,  vom  Hochwasser  zerrissen  und 
BD  die  Brücke  von  Siionek  gctriebon  zu  werden. 

Dieser  Schwierigkeiten  ungeachtet  wurde  die  Schiffbrücke 
schon  am  12.  Juli  dem  Verkehre  übergeben.  Da  der  Strom  oii  der 
Uebergangss teile  sich  in  einen  llnupt-  und  zwei  Seitenarme  theilte, 
bestand  sie  aus  drei  Tlieilen,  von  welchen  der  über  den  rechts- 
seitigen 78"*  breiten  Arm  ftihrcnde  auf  ß,  der  mittlere  über  den 
305"  breiten  Hauptaiin  auf  2(i  und  der  über  den  linksseitigen 
82"  breiten  Ann,  auf  5  Schüfen  ruhte. 

Am  14.  Juli  wurden  sowohl  die  mittlerweile  wieder  eingebaute 
Pontonsbrflcke  bei  Kheiriweiler  als  aucb  die  Schiifbrücke  bei 
Sponek  durch  Hochwasser  zeriisseni ;  es  gelang  jedocb ,  das 
Materiole  aufzufangen  und  einige  Tage  nach  dem  Unfälle  waren 
beide  Verbindungen  wieder  hergestellt. 

Nach  VoUenihing  der  SchiiTbrflcke  wurde  stromaufwärts  der- 
selben der  Bau  der  Jochbrücke  in  Angrifl'  genommen;  diese 
erhielt  bei  einer  I^nge  von  04Ö"',  54  solide  Pilotenjoche  als  Unter- 
lagen und  doppelte  Bahnbreite;  der  Bau  beanspruchte  die  Zeit 
von  neun  Wochen;  der  Verkehr  konnte  am  23.  September  eröffnet 
werden. 

In  der  auf  Vollendung  dieser  Brücke  Bezug  nehmenden 
Meldung  des  Obecstlieutenants  Bittner  wird  der  Kommandant 
der  Pionnicr-Kompagnip,  Oberiieut«nant  Deiker,  wegen  seiner 
ThätigkeJt  und  Umsicht  bei  Leitung  dieses  Baues  dem  Armee- 
Eommando  besonders  anempfohlen. 

In  Anerkennung  dieser  Dienstleistung  wurde  Oberlieutenant 
Deiker  bei  dem  nach  Beendigung  des  Feldzuges  durch  Seine 
Majestät  in  der  ganzt^n  Armee  bewilligten  Gnaden  -  Avancement 
zum  Kapitanlieutenant  befördert. 

Das  1.  Armeekorps  des  F.-Z.-M.  Grafen  Colloredo  nahm  ^wrück««  d» 
nach  dem  üebergang  über  den  Rbem  seme  Marschrichtung  gegen  rr*nkr«ioii. Tb». 
Belforl,  zwang  das  gegenüberstehende  feindliche  Korps  des  Generals  4*^,f  ]^^"[J"', 
Lecourbe  in  mehreren  Gefechten  zum  Rückzuge  und  traf  anfangs  eii«it«h«m*ii 
,  Juli  vor  Beifort  ein.  Am  8.  Juli  kam  es  erneuert  zu  einem  hef- 
tigen Gefechte,  in  welcbera  es  gelang,  dem  Feinde  einige  wichtige 
Punkte  des  Vorterrains  zu  entrcissen  und  die  Festung  enger  ein- 
zußchliesseDi ■ 
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Während  dieses  Gefeclites  erhielt  die  Piounier  -  Komplgafe 
Mezera  den  Bcfelü,  über  einen  l-S"  tiefen,  5"7"  breiten  Bach 
eine  I^ufbrücke  für  den  Uebergang  der  Artillerie  zu  schlagen; 
die  Arbeit  wurde  im  fcindliclien  Feuer  ausgeführt  und  war  ia 
10  Miauten  beendet  In  den  folgenden  Tagen  erbauten  die 
Pionnier-Kompagnten  einige  Batterien  zur  VerstAvkung  der  Stellung 
des  Zernirungs-Korps. 

Durch  einen  am  U.  Juli  mit  General  Lecourbe  abgeschloa- 
senen  Waffenstillstand,  fanden  die  Feindseligkeiten  auf  diesen) 
Punkte  des  Kriegsschauplatzes  ein  Ende.  Die  beiden  Pionnler- 
Kompagoieu  r&ckton  am  20.  August  nach  Mirabeau  bei  Dijon  ab. 
Der  rechte  Flügel  der  österreicliischen  Armee,  aus  den 
2.  Armee-  und  dem  Reserve -Korps  uuter  Koiumando  des  En- 
hcnc^  Ferdinand  bestehend,  setzte  nach  dem  Uebergang  Ober 
den  Rhein  seinen  Marsch  in  der  Richtung  auf  Colmar  fort  nod 
erreichte  dieses  am  30.  Juni.  Von  hier  rückte  das  2.  Armeekorp» 
nach  Strassburg,  um  dessen  Eiuschliessung  zu  übernehmen,  wilhrend 
das  Reserve-Korps  seine  Marschrichtung  gegen  Paris  nahm  und 
Aber  lUon  VEtape,  Neufchäteau  und  Doulcvent  bis  Fontainebleaa 
vorrückte. 

Die  beiden  Pionnier-Kompagnien  blieben  bis  Colmar  in  der 

Avantgarde   der   Kolonne    eingetheilt  und    stellten   während  dci 

Marsches  die  vom  Feinde  vielseitig  zerstörten  Kommunikationen  her. 

Als  das  2.  Armeekorps  den   Befehl  bekam,   vor  StrassboTis 

EU   rücken,  wurde  ihm  die   Pionnier- Kompagnie  Kegeln   wige- 

wiesen.    Diese  rückte  am   2.  Juli   ab,    um  die   Kommunikatlonea 

für  den  Marsch  der  Truppen  in  Stand  zu  setzen  und  stellte  nocl 

an    diesem    Tage ,    die    Festung    Schlettstadt    umgehend ,    ei 

Kolonneuweg   von    Chatenois   gegen    Benfeld    bor;    am   3.   ver-j 

besserte   sie   den   in    äusserst   schlechtem  Zustande   befindlichet^ 

sumpfigen   Wog  von   Erstein   über   Schäffersheira .    Meistraxhein 

nach  ("»bmeuheim.    Diese  Arbeit  war  mit  grossen  Schwierigkeiten 

verbunden,   indem   sammtliche    Dörfer    der  Umgebung    TerlMses 

und  weder  Arbeiter  noch  Fuhrwerke  aufzutreiben  waren. 

In  den  folgenden  Tagen  wurden  die  Arbeiten  zur  Uerstellmg 
mehrerer  Vorrückungslinien  gegen  Strassburg  von  Molsheim  fort- 
gesetzt.. Ueber  den  Molsheimer-Kanal  musste  hiebei  eine  30"  Un^s 
Jochbrücke  erbaut  werden. 
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Mit  ö.  Juli  wAren  diese  Arbeiten  vollendet,  worauf  die 
Kompagnie  sm  **,  Juli  früh  nach  Ober-Hausbcrgcn  beordert  wurden 
um  diesen  Ort  zu  verschanzen,  welcher  den  rechten  Flügel  der, 
von  dem  Einschliessungs-Korps  gewiÜilLen  Stellung  vor  Strassburg 
bildete.  Die  Befestigung  des  übrigen  Thciles  der  Stellung,  von 
den  Ortschaften  Mittel-  und  Nieder-Hannbergen  bis  Mundolsheim, 
war  den  grossherzoglich-baden'schen   Genie -Truppen  Übertragen. 

In  der  Nacht  vom  \).  zum  10.  Juli  unternahm  die  Besatzung 
von  Strassburg  in  zwei  Kolonnen  einen  starken  Ausfall  gegen  die 
FlOgel  der  Aufstellung;  der  Feind  drängte,  begünstigt  durch  das 
Dunkel  der  Nacht,  die  Vorposten  bis  hinter  die  Vorwerke  der  ürt- 
scbatten  Oher-Haushergen  und  Mundolsheim  zurück  und  zerstörte 
einen  Theil  der  erst  iialb  vollendeten  Werke.  Der  Tapferkeit  der 
vereinten  k.  k.  und  grossLerzoglich-baden'schen  Truppen  gelang  es 
jedoch  sehr  bald,  den  Feind  wieder  nach  Strassburg  zuräckzuwerfen. 

Die  Arbeiten  an  den  Verschan/ungen  wurden  nun  mit  ver- 
mehrter Kraft  fortgesetzt  und  am  20.  Juli  beendet.  Die  von  der 
österreichischen  Pionnicr- Kompagnie  ausgeführten  Werke  hatten 
eine  Gesammtausdehnung  von  7t>0"  Kretenlinie. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  wurde  die  Pionnier-Kom- 
pagnie  beordert,  als  Fortsetzung  der  Stellung  die  von  Strassburg 
gegen  Wasselonne  führende  Strasse  durch  mehrere  Werke  abzu- 
sperren. Zu  diesem  Zwecke  wurden  drei  Ltinetten  erbaut  und 
zwar  an  der  Strasse  selbst  mit  154,  bei  SchafTolsheini  mit  lüO 
und  am  Molsheimer-Kanal  mit  226^"  Kreteulänge.  Ende  Juli  waren 
auch  diese  Werke  fertig. 

Ein  am  30.  Juli  mit  dem  Kommandanten  von  Strassburg, 
General  Rapp,  abgeschlossener  Waffenstillstand  beendete  die 
Feindseligkeiten  vor  dieser  Festung;  das  Blokade -  Korps  blieb 
jedoch  bis  in  den  Monat  September  in  der  Nähe  seiner  Stellungen 
in  Kantonirungen  vereinigt. 

Die  zweite  der  anfänglich  dem  2.  Armeekorps  zugewiesenen 
Pionnior-Kompagnien,  die  Kompagnie  Gerstorf,  blieb  von  Colmar 
an  bei  den  Vortruppen  des  Reserve-Kurps  in  Zutheilung;  während 
des  weiteren  Vormarsches  des  letzteren  kam  sie  nur  zur  Her- 
stellung von  Kommunikationen  in  Verwendung. 

Die  Kompagnie  I^ang  wurde  nach  dem  Uebergange  der 
Armee   Über  den  Rhein  der  Division  Mazzuchelli   zugetheilt; 
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letztere  übernahm  gemeinschaftlich  mit  wUrttem bergischen  Truppen 
am  13.  Juli  die  Blokade  der  Festung  Schlettstadt.  Die  Pionnier- 
Kompagnie  erbnute  in  den  folgenden  Tagen  einige  Befestigungen 
zur  Verstärkung  der  Zernirungsstetlung  und  mehrere  Kommuni- 
kationen im  Innern  derselben.  Nachdem  die  Blokade  durch  einen 
am  22.  Juli  mit  der  Besatzung  abgeschlossenen  'Waffenstillstand 
ein  Ende  gefunden  hatte,  wurde  die  Pionnier- Kompagnie  in  das 
Hauptquartier  des  Erzherzogs  Ferdinand  berufen,  mit  welchem 
sie  bis  Fontainebleau  vorrückte. 

Die  Übrigen  Pionnier-Kompagnien  blieben  dem  Rescrve-Korp« 
angeschlossen  und  es  gelangte  von  denselben  nur  die  Kompagnie 
Dobesch  zu  besonderer  Thütigkeit,  Dieselbe  wurde  Mitte  August 
der  Division  des  F.-M.-Lt.  von  Stutterheim  zugctheilt,  welche 
zu  diesem  Zeitpunkte  den  Befehl  erhielt,  vor  Auxonne  zu  rücken, 
und  diesen  Platz  mit  Gewalt  zu  nehmen^  da  sich  der  Kommandaot 
desselben  noch  immer  weigerte,  die  mittlerweile  in  der  Regierung 
des  Landes  eingetretenen  Veränderungen  anzuerkennen  und  die 
Festung  zu  übergeben. 

Nachdem  letztere  enge  eingeschlossen  war,  erbaute  die 
Pionnier -Kompagnie  in  der  Nacht  vom  2ß.  zum  27.  August  vier 
Batterien  an  der  östlichen  und  westlichen  Seite  der  Festung, 
welche  unter  sich  und  nacli  rückwürts  mit  Laufgraben,  zur  ge- 
deckten Kommunikation,  verbunden  wurden.  Am  28.  August  be- 
gannen die  Batterien  ihr  Feuer,  welches  sich  so  wirksam  erwies, 
dass  die  Festung  bereits  am  29.  kapituliren  musste. 

In   der  Relation   des   Erzherzogs  Ferdinand   Ober 
WalTenthat  wird  Hauptmann  Dobesch,  welcher  die  Anlage 
Ausführung   der   Batterien   geleitet,    seiner    hiebei    bewieaean 
Thätigkeit  und  Tapferkeit  wegen  besonders  anempfohlen. 

Nach  Beendigung  der  Feindseligkeiten  bei  der  Hauptamee 
wurden  die  Kompagnien  Gerstorf,  Lang,  Schindler,  Meserj 
Kohl  und  Dobesch  successive  nach  Dijon  zur  Erbauung 
grossen  Truppenlagers  dirigirt.  Die  Oberleitung  aller  auszufübrendeo 
Arbeiten  fiihrte  der  Kommandant  des  1.  Bataillons,  M^or  BalL 

Die  Kompagnien  blieben  auch  während  der  folgeuden  Lager- 
periode, welche  bis  anfangs  Oktober  dauerte,  bei  der  Tnippen- 
Konzentrirung  eingelheilt. 


FcMzug  ISt5  geilen  Frankreich.  ^91 

Die  bei  dem  Blokade  -  Korps  vor  Strassburg  eingetheilte 
Kompagnie  Kegeln  wurde  nach  gänzlicher  Auflösung  des  ersteren, 
welche  am  15.  September  erfolgte,  nach  Rosenheim  in  Kanto- 
nirungen  verlegt. 

Der  nach  Erbauung  der  PontonsbrQcke  von  Rheinweiler  er-  TbUfksu  d« 
übrigte   Rest   des   Pontonstrains   mit   35   Pontons,    folgte    unter   ^H»«ti^J" 
Kommando  des  Hauptmanns  Nowak  dem  Marsche  des  Reserve- 
Korps  in  das  Innere  von  Frankreich,  ohne  weiter  in  Verwendung 
zu  gelangen. 

Von  den  beiden  im  Anmärsche  befindlichen  Tschaikisten- 
Kompagnien  wurde  nach  deren  Eintreffen  am  Rhein,  eine  Kompagnie 
dem  Kommandanten  der  Belagerungs-Truppen  vor  Uüningen,  Erz* 
herzog  Johann,  für  den  Dienst  an  der  Brücke  bei  Rheinweiler 
zugewiesen  und  die  zweite  Kompagnie  bei  der  Train -Abtheilung 
des  Hauptmanns  Nowak  eingetheilt 

Die  in  Italien  stehenden   k.  k.  österreichischen  Streitkräfte   tttllenitche 
zerfielen  unter  Oberbefehl  des  G.  d.  K.  Baron  Frimont  anfangs      Ar""- 
des  Jahres  1815  in  zwei  Armeekorps  mit  der  Gesammtstärke  von    "  *"   °'*°' 
circa  40.000  Mann.    Sämmtliche  Truppen  waren  den  Winter  über 
auf   dem    Kriegsstand    verblieben   und   nur   ein    Theil   der   Be- 
spannungen,  darunter  auch  jene  des   Pontonstrains  waren  in  die 
rückwärtigen  Provinzen  verlegt  worden. 

Der  Standeaausweis  des  Pionnier-  und  Pontonier-Korps  von 
anfangs  März  meldet  folgende  Stärkeverhältnisse : 

a)  Ein  Pionnier-Bataillon  unter  Oberstlieutenant  von 
Wirker  mit  sechs  Kompagnien;  24  Ober-;  73  Unteroffiziere, 
12  Tambours,  115  Zimmerleute  und  763  Pionniere.  Materialstand: 
6  grosse,  6  kleine  Laufbrücken  und  6  Laufbiiicken-Wagen  neuer 
Konstruktion. 

b)  Ein  Pontonier-Detachement,  bestehend  aus  einer 
Kompagnie  Pontoniere  unter  Oberlieutenant  Schneemayer  und 
einer  Kompagnie  Tschaikisten  unter  Hauptmann  Tapawitza, 
zusammen  9  Ober-,  9  Unteroffiziere,  1  Tambour,  11  Zimraerleute 
und  160  Gemeine.  Ponton&stand :  70  k.  k.  österreichische  und 
33  eroberte  französische  Pontons. 

In  Verbindung  mit  der  Landung  Napoleon's  in  Frankreich 
und  dem  siegreichen  Marsche  desselben  auf  Paris  verkündete 
anfangs  März  1815  auch  König  Murat  von  Neapel  seinen  Abfall 
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von    der    Sache    der   vcrhOiideteu   Machte    uud   sein    eriieueiie< 
Bündniss  mit  Napoleon. 

Die  ueapulitanischen  Streitkräfte  waren  durch  ausgedehnte 
Rüstungen  im  Uiufe  des  Winters  auf  einen  ansehnlichen  Staad 
gebracht  worden,  und  Ende  März  brach  König  Mural  mit  einer 
Armee  von  nolieüu  40.000  Mann  gegen  dns  Komische  and  Tos- 
kanische  vor. 

Zu  dem  Zeitpunkte,  als  die  Kriegserklärung  Neapels  orfolj 
war  die  k.  k.  Armee  in  Italien  zu  schwach,  um  gleichseitig 
Ober-Italien  gegen  Frankreich  zu  decken  und  gegen  die  neapnti- 
tanische  Armee  mit  genügender  Kraft  vorzugehen.  G.  d.  K.  Daroo 
Trimont  besdiluss  demnach,  bis  /u  dem  KintrefTen  der  auü  däffl 
Innern  des  Ueiclics  nnrQckenden  Verstiirkungeii,  in  der  Defensite 
zu  verbleiben,  jedoch  eine  derartige  Stellung  cinzunr-hmen,  dais 
er  sofort  in  den  Angriff  übergeben  könne.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  das  Gros  der  Armee  zwischen  Casahnaugiore  und  Burgo- 
forte  zusammengezogen;  am  rcchteu  lier  des  Po  btieboD  di« 
Zitadelle  von  Ferrara.  ferner  Piacenza  sowie  die  bereita  im  vorigen 
Feldzugo  in  Bau  genommenen  Briickcnküpfo  von  Occhiobello  tiiiil 
Borgoforte  stark  besetzt,  um  dos  eventuelle  Vorbrccbeo  dK 
Armee  zu  sichern. 

Zur  Vollendung  der  Befestigungen  am  Po  wurden  von  liem 
in  Mailand  stehenden  Pionnier-Bataillon,  Mitte  März,  Obersllieut«- 
nant  Wirker  mit  den  Kompagnien  Keck  und  Kipfp rhu i;  nicb 
Occhiobello  und  die  Kompagnien  Felscli  und  Hermes  nacli 
Borgoforte  entsendet;  die  beiden  letzteren  hatten  auch  die  Au** 
besserung  der  Festungswerke  von  Manlua  zu  bewerkstelligon, 

Gleichzeitig  hp(»ann  auch  der  Bau  von  Brücken  an  den  g^ 
nannten  Punkten  und  bei  Piaccnza.  Jener  der  Brücke  viui  Occhiobello 
wurde  dem  TschaikiRtcn-Ilauptmaiin  'l'apawilza  Übertragen,  t« 
dem  Zeiträume  vom  18. — 28.  März  gelang  es  den  xu  tUtitn 
Zwecke  ausgesendeten  Palronillen  eine  genügende  Anzald  .nurk 
gebauter  Poschitle,  sowie  das  übrige  für  den  Bau  nüthige  )U- 
teriale  durch  Mithilfe  der  Besatzung  vnn  Ferrara,  bei  Ponteli**- 
scuro  zusammenzubrini^en.  Am  2!i  wurde  das  Material?  in  Giifderv 
zu  <lrci  Schiffen  zusammcugesot/t,  strouinufwart^  gcschnfft  umJ  *■> 
30.  abends  war  die  Brücke  bei  Occbiübello  mit  14  GUedem  ferti|^ 
Der  Bau  jener  bei    Burgoforte   erfolgte,  da  keine    liandcsAcbifc 
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mehr  aufzubringen  waren,  mit  Beiziebuag  der  in  Mantua  eroberton 
.^3  fran;(ö3ischen  Pontons  und  mit  Kriegsmateriale ;  an  letzterem 
wurden  von  den  in  Pa>ia  stehenden  Pontone,  24  zn  Wasser  strom- 
abwärts nach  Borgoforte  goschafTt.  Ende  März  war  die  Brücke 
mit  5(j  Pontons  vollendet.  Bei  der  Wichtigkeit  des  Uebergangs- 
punktes  von  OcchiobeUo  wurde  der  Bau  des  Brückenkopfes  daselbst 
Tag  und  Nacht  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt 

Der  Bau  der  Brücke  bei  Piacenza  wurde  durch  ein  Pon- 
tonicr-Detachcmcnt  bis  zum  3.  April  ausgeführt.  Die  Brücke  erhielt 
46  Schiffe  als  Unterlagen.  Am  Ü.  April  ging  ein  Zug  der  Pionuier- 
Divlsion  nach  Ficcarola  ab,  um  gegenüber  der  MUudung  des  Panaro 
in  den  Po  eine  Batterie  anzulegen.  Gleichzeitig  erhielt  der  Kom- 
mandant der  Zitadelle  von  Ferrara,  auf  sein  Ansuchen,  einen  Zug 
Pionniere  zugewiesen. 

Anfangs  April  begann  die  neapolitanische  Armee  ihren  Vor-  Feldzug  gegen 
marsch  über  Itimini  und  Bolt^a,  gegen  den  unteren  Po.    Nach      •*«?«»• 
einem  heftigen  Gefechte  am  Panaro  mit  einem  unter  F.  -  M.  -  Lt.  p^^^J^l^j^^^ 
von   Bianchi   vorgeschobenen  Truppenkorps,   rückte  die  neapo- 
litanische Armee  am  7.  April  gegen  OcchiobeUo  vor.  Obwohl  die 
i  "Werke  des  Brückenkopfes  erst  halb  vollendet  waren,  leistete  die 
Besatzung  desselben   unter  F.-M.-Lt.  v.  Mohr  den   kräftigsten 
Widerstand.    Nach  dreitäjiif^er  Beschiessung  und  wiederholten  An- 
griffen war  der  Feind  genötbigt  den  Rückzug  anzutreten.    Nach- 
dem dieser  Versuch  den  Brückenkopf  von  OcchiobeUo  mit  Gewalt 
Izu  nehmen  uiissglückt  war,   zog  sich   die  neai>olitanische  Armee 
hinter  den  Po  Yolano  und  Panaro. 
G.  d.  K.  Baron  Friniont  traf  nun  seinerseits  alle  Anstalten, 
um,  sobald  es  seine  Starkoverhältnisse  gestatteten,  unverweilt  die 
Offensive  aufzunehmen. 
I  Mittels    Armeebefehles    vom  6.   April   war  dem  F.  -  M.  -  Lt 

von  Bianchi  das  Kommando  des  2.  Armeekorps,  mit  der  Be- 
stimmung gegen  die  neapolitanische  Armee  zu  operiren,  über- 
tragen worden.  Nach  der  Rückzugsbewegung  der  letzteren  begannen 
Bfiun  die  für  das  Korps  bestimmten  Truppenkörper  sich  zusammen- 
zuziehen und  in  die  Offensive  überzugehen. 

Unter  Befehl  des  F.-M.-Lt,  Grafen  Neipperg  wurde  eine 
Division  am  \'6,  April  bei  Carpl  zusammengezogen.  Die  schon  von 
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fvQlier    her   unter   den    ßerelilen   des  F.-M.>Lt.    von  Biancbi 
stehenden  Truppen  rockten  gleichzeitig  an  den  Vanaro  vor. 

König  Murat  hatte  jednrh,  ursächlich  der  grossen  VerlttÄe, 
welche  seine  Armee  in  den  hest;indenpn  Gefechten  erlitien, 
sowie  gedriingt  durch  die  seinem  UnternehMie»  niigUnsiige  Stim- 
mung des  Landes,  mitllerwcile  den  Kntscldu»»  gefnftst,  dio  Offa* 
sive  aufzngehen  und  den  ßfirkzug  anzutreten.  I)ir>  nsterrcichiächen 
Truppen  landen  denuiarli  auf  ihrem  wcitoren  Vorniar»diß  keine 
Hindernisse  und  rncktGii  am  Mj.  in  Uolugnu  ein. 

Bei  dem  unerwartet  raschen  KUckznge  der  neapotitdoiKcliea 
Armee  war  die  Gefahr  vorhanden,  das-s  sich  dicsclho  der  Kübluig 
mit  den  iisterreichisclien  Truppen  ent/.ichcD  könne,  wodurch  sicli 
der  Krieg  gegen  Neapel  in  nachlhciliger  VVtrise  verlängern  unwste. 

G.  d.  K.  ßaron  Trimont  crtheilte  deshalb  zu  ßulugiia  des 
Befehl  zur  kräftigen  Fortsetzung  der  Verfolgung,  um  die  foirni* 
liehe  Armee  womöglich  zum  Schlagen  zu  bringen  und  dadurch 
den  FcldzUR  auf  dieser  Seite  rasch  zu  entacheiiien. 

Zu  diesem  Behufe  wurde  das  2.  Ainicekorps  fflr  die  weitere 
Verfolgung  in  zwei  Kolonnen  gelheilt,  deren  erste  unter  F.- M.-U 
von  Bianchi  lO.OCK)  Mann  stark,  den  Befehl  erhielt,  in  EU* 
m&njchcn  über  Horeuz  und  Perugia  üegcn  Koligno  zu  röck^ii. 
um  noch  vor  der  neapolitanischen  Armee,  welche  ihren  Köckzag 
über  Ancona  genommen  hatte,  den  Pass-Uebergajig  von  der  S«- 
küste  über  die  Ai)enniuen  zu  gewinnen:  wührend  die  zweitt 
Kolonne  unter  P\-A!.-Lt.  Grafen  Neipperg,  18XMJ0  Mann  suri:, 
dem  Feinde  direkt  zu  folgen  hatte,  um  denselben  im  Mansche 
möglichst  aufzuhalten. 

Die   beiden   in  Occhiohello  stehenden   Pionnier  -  Kompagni» 
waren  gleich  aiiffinglich  bei  Kormirung  des   2.  Korps  diesem 
gewiesen  worden;    für  dessen  weiteren   Vormarsch   von   Bolfl 
aus    wurde    die   Kompagnie   Keck    der    I.   und   die   Kompigu« 
Kelscb  der  •^.  Kolonne  zugetheiit. 
Torairtch   (•-  Beide  Kolonnen  des  2.  Armeekorps  begannen   ihren  Hirtcb 

am  17.  April;  jene  des  F.-M.-Lt.  Grafen  Neipperg  traf  am  I**- 
bei  Forli  auf  die  neapolitanische  Armee,  welche  nach  gering«!» 
Widerstände  die  Stadt  räumte,  den  grösstcn  Theil  der  Brfld* 
Über  den  Ronco-Fluss  zerstörte  und  auf  dem  rechten  Ufer 
Flusses  Aufstellung  uahm.    uoi  den   (jubergang  zu    vertheidig 
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Da  es  nicht  in  der  Absicht  lag,  den  Feind  zu  sehr  zu  drängen,  blieb 
F.-M.-Lt.  Graf  Neipperg  am  19.  und  20.  bei  Forli  stehen  und 
liess  erst  am  21.  die  Avantgarde  unter  General  Geppert  vorrücken, 
um  den  Uebergang  Über  den  Fluss  mit  Gewalt  zu  erzwingen. 

Unter  dem  Schutze  des  Feuers  von  12  Geschützen  durch- 
watete ein  Theil  der  Vortruppen  den  reissenden,  stark  ange- 
schwollenen Wildstrom,  während  die  Pionnier-Kompagnie  Falsch 
begann,  mit  Zuhilfenahme  ihres  LaufbrQckenmateriales  neben  der 
vom  Feinde  zerstörten  Jochbrücke  eine  BockbrÖcke   zu  erbauen. 

Die  zuerst  Übergegangenen  kleinen  Infanterie  -  Abtheilungep 
wurden  jedoch  durch  die  feindliche  Reiterei  mit  Uebermacht  an- 
gegriffen und  zum  Rückzuge  gezwungen. 

General  Geppert  führte  hierauf  die  ganze  Infanterie  der 
Avantgarde  durch  den  Fluss  und  nahm  jenseits  desselben  Stellung, 
um  den  Brückenschlag  zu  decken.  Inmitten  des  Gefechtes  dieser 
Truppen,  ungeachtet  des  feindlichen  Feuers,  setzte  die  Pionnier- 
Kompagnie  unaufgehalten  den  Brückenbau  fort;  die  Arbeit  war 
auch  nicht  unterbrochen  worden,  als  die  zuerst  übergegangenen 
und  geworfenen  Truppen  den  Rückzug  angetreten  hatten. 

Nach  beschwerlicher  und  gefahrvoller  achtstündiger  Arbeit 
war  die  Bockbrücke  über  den  30"  breiten,  Über  1"  tiefen  Fluss 
gegen  8  Uhr  abends  hergestellt. 

F.-M.-Lt.  Graf  Neipperg  liess  nun  den  Rest  der  Vorhut, 
verstärkt  durch  einige  Infanterie-  und  Kavallerie -Regimenter  des 
Gros,  vorrücken,  wodurch  nach  kurzem  Gefechte  die  feindlichen 
Linien  über  den  Haufen  geworfen  wurden. 

In  der  Meldung  des  F.-M.-Lt.  Grafen  Neipperg  über  AMieiohnui«. 
diese  rühmliche  WafTcnthat,  datirt  aus  Forli  den  21.  April, 
halb  12  Uhr  nachts,  werden  die  Pionnicr  -  Offiziere  Hauptmann 
Fei  seh,  Oberlieutenant  Jülich  und  Lieutenant  Martersteig 
der  besonderen  Anerkennung;  empfohlen,  weil  sie  „durch  ihr 
Beispiel  im  Angesichte  des  Feindes  die  Truppen  zum  tapferen 
Ausharren  und  zu  den  grüsstcn  Anstrengungen  ermuntert  hatten." 
Dem  Hauptmann  Fei  seh  wurde  nach  dem  Friedensschluss  für 
diese  Waffenthat  vom  König  von  Neapel  das  Kleinkreuz  des 
königlich  sizilianischen  St.  Ferdinand  Verdienst-Ordens  verliehen. 

Die  neapolitanische  Armee  zog  sich  nach  dem  Gefechte  am 
Flusse  Ronco  vorerst  gegen  Rimini  zurück,   um  hier  Stellung  zi( 
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nehmen.  Auf  die  Nachricht  von  dem  Vorrücken  der  Kolonne  des 
F.-M.-Lt.  von  Biauchi  brach  jedoch  König  Miirat  mit  dem 
Groa  seiner  Armee  bereits  am  27.  April  erneuert  auf,  nm  d«i 
seiner  UQckzugslinie  drohenden  Gefabren  entgegenzutreten. 

Die  Kolonne  des  F.-M.-Lt.  Grafen  Neipperg,  welche 
am  28.  vor  Himini  eintraf,  folgte  in  Kilmärachen  dem  Huckfuge 
des  Feindes.  Vor  Ancona  wurde  die  Brigade  des  Geuerab 
Geppert,  welcher  ein  Zug  Pionniere  beigegeben  war^  zurSck* 
gelassen.  Der  Marsch  der  Kolonne  längs  der  Meeresküste  ba 
Ancona  war  mit  vielen  Schwierigkeitau  verbunden,  indem  der 
Feind  alle  Brücken  über  die  zahlreichen,  dem  Meere  zuäiessenden 
GebirgsäQsse  zerstört  hatte.  Die  Pionnier-Kompagnie  gelangte  bei 
Herstellung  dieser  Uebergänge  in  vielseitige  Thätigkcit. 

Die  Kolonne  des  F.-M.-Lt.  von  ßiancbi  rückte,  obw 
vom  Feinde  aufgehalten  zu  werden,  über  die  Apenniueu  uiid 
Florenz  gegen  Foliguo,  wo  sie  am  28.  April  eiutraf. 

Auf  die  Kachriebt,  dass  die  neapolitanische  Armee  im  roUefl 
Rückzuge  gegen  Ancona  begriffen  und  die  Kolonne  des  F.-M.-U. 
Grafen  Keipperg  bereits  in  Pesaro  angelangt  sei,  beschloß 
F.-M.-Lt  von  Biaocbi,  sofort  dem  Feinde  auf  seiner  Back- 
zugslinic  entgcgenzugcheu,  um  ihn  durch  Absperrung  derselbea 
zum  Schlagen  zu  zwingen. 

Die  Kolonne  Überschritt  demnach  am  2*J.  April  erneuert 
die  Apenninen  und  bezog  am  1.  Mai  eine  feste  Stellung  bei 
Tülentino  mit  der  Absicht,  die  gcyou  Foliguo  zurückgehende  nea- 
politanische Arutce  hier  zu  erwarten.  Die  ätadt  Tulcutinü  und  die 
der  Stellung  vorliegenden  Ocrtlichkeiteii  wurden  durch  die  Piunuier- 
Kompagnie  Keck  in  möglichüter  Kile  in  VortheidiguDgs&taod 
gesetzt. 

Am  )i.  Mai  um  die  Mittagszeit  rtlckte  die  DeapoHtaniscbe 
Armee  unter  Befehl  des  Königs  M  u  r  a  t  im  Tbalc  de*  Chienii 
und  längs  der,  dieses  Thal  begleitenden  Höhen  zum  Angriff«  auf 
die  österreichische  Stellung  vor. 

Ks  gelang  dem  uui  das  Dup]>elte  an  Stärke  Oberlegeneo 
Feinde,  die  österreichischen  Vortruppen  bis  in  die  Stellung  tob 
Tolentino  zurückzudrängen;  hier  stiess  er  jedoch  auf  den  kräftigsM 
Widerst4ind  und  alle  seine  Angriffe  wurden  stegreich  larück' 
gewiesen. 
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Die  Pionnier-Konipagnie  Keck  war  bei  Beginn  der  Schlacht 
beschäftigt,  eine  der  Stellung  im  Thale  des  Ghienti  vorliegende 
Häusergruppe,  die  Osteria  delP  Ärancia  zur  Vertheidigung  ein- 
zurichten und  die  Brücke  daselbst,  über  welche  die  Hauptstrasse 
gegen  Tolentino  führt,  zu  verrammeln. 

Beim  ÄngriflFe  des  Feindes  auf  diese  Häusergruppe  und  die 
Brücke,  betheiligte  sich  die  Pionnier-Kompagnie,  da  es  an  Truppen 
fehlte,  auf  das  Tapferste  an  der  Vertheidigung.  Wiederholte 
Stürme  wurden  zurückgeschlagen  und  alle  Versuche  des  Feindes 
hier  durchzudringen  vereitelt;  die  hereinbrechende  Nacht  machte 
dem  Kampfe  ein  Ende. 

Am  Morgen  des  3.  Mai  erneuerte  die  feindliche  Armee  ihren 
Angritf;  dieselbe  hatte  im  Laufe  der  Nacht  ansehnliche  Ver- 
stärkungen an  sich  gezogen  und  es  standen  an  diesem  Schlacht- 
tage der  Kolonne  des  F.-M.-Lt.  von  Bianchi,  mit  11.000  Mann 
und  28  Geschützen,  nahezu  30.000  Mann  mit  35  Geschützen  gegen- 
über. Diese  bedeutende  Uebermacht  gestattete  dem  Feinde  an 
den  Punkten  seines  Angriifes  mit  überlegenen  Kräften  aufzutreten 
und  die  Tapferkeit  der  österreichischen  Truppen  vermochte  nicht 
zu  verhindern,  dass  derselbe  anfänglich  wichtige  Vurtheile  erreichte. 
So  konnte  die  Osteria  deir  Araucia  nicht  länger  mehr  behauptet 
werden  und  die  Oesterreiclier  mussten  sie  räumen.  Die  Pionnier- 
Kompagnie  verbrannte  beim  Rückzuge  die  Brücke  über  die  Schlucht 
von  Cassone,  rückwärts  der  Osteria  deir  Arancia,  wodurch  dem 
weiteren  Vordringen  des  Feindes  im  Thale  des  Chienti  vorläufig 
ein  Ziel  gesetzt  wurde. 

Der  Hauptangriff  des  Feindes  erfolgte  um  die  Mittagszeit 
von  Galiesa  aus  gegen  den  linken  Flügel  der  österreichischen  Auf- 
stellung, welcher  sich  an  die  Höhen  von  Madia  stützte.  Der  Kampf 
um  diese  letzteren  war  für  das  Schicksal  des  Tages  entscheidend, 
indem  mit  dem  Verluste  derselben  das  vorwärts  Tolentino  gelegene 
Terrain  nicht  mehr  haltbar  war.  Der  zum  Angriff  gegen  diesen 
Punkt  vorrückenden  8000  Mann  starken  feindlichen  Kolonne  stand 
nur  das  Infanterie-Regiment  Chasteler  mit  einigen  Schwadronen 
Toskana  -  Dragonern  gegenüber.  Da  gelang  es  den  rastlosen  Be- 
mühungen des  Artillerie  -  Hauptmanns  Kunerth,  nach  Ueber- 
windung  ausserordentlicher  Schwierigkeiten  einige  Gescfatttze  auf 
die  steilen  Höhen  von  Madia   zu  bringen.    Das   unerwartete   und 
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wirksame  Feuer  dieser  GescUUUe  brachte  die  dicliteu  Reihea 
Feindes  in  Unordnung  und  in*s  Schwanken.  Dies  benutzend,  rückten 
die  österreichischen  Truppen  ihrerbeits  zum  Angriff  vor.  Wtd 
feindlichen  Kolonnen  wurden  geworfen  und  zogen  sich  in  Un- 
ordnung gegen  Galiesa  xurück. 

Dem  siegreichen  Kampfe  bei  Madia  folgte  sehr  bald  die 
erneuerte  Vorrückung  auf  der  ganzen  Linie  der  österreicJiiscbes 
Aufstellung. 

Die  Pionnier-Kompagnie  stellte  raäcb  die  Brücke  von  Araacii 
her,  worauf  die  österreichische  Kavallerie  vorsprengte  und  die  im 
Thale  des  Chienti  stehenden  feindlichen  Truppen  über  deo 
Haufen  warf. 

König  Murat  hatte  bereits  nachdem  misslungeuen  Angriffe 
bei  Madia  die  Befehle  für  den  Rückzug  ertheilt-  Die  siegreiche 
Vorrückung  der  österreichischen  Truppen  auch  auf  den  fibrit^en 
Angriffslinien  brachte  die  Niederlage  seines  Heeres  zur  Ent- 
scheidung. 

In  der  Relation  des  F.-M.-Lt.  von  Bianchi  Ober  die 
Schlacht  bei  Tolentino  wird  der  tapferen  Haltung  der  Pioniiier- 
Kompagnie  Keck  rllhmend  Erwähnung  gethan.  Die  Kompaguie 
hatte  wälircnd  der  Schlacht  einen  Verlust  von  2  Mann  au  Tudlea 
und  4  Mann  an  Verwundeten  erlitten. 
EnrifBiu«  Ml  >.  Die   neapoIiUnisciie  Armee   nahm   nach  dem   Verlust«  Jcr 

Schlacht  von  Tolentino  ihren  RUckzug  nahezu  im  Zustande  der 
Auflösung  über  Ferniu  und  IVscuru  gegen  l'opoii. 

Von  dem  österreichischen  Armeekorps  ti'af  auch  die  KoloDiie 
des  F.-M.-Lt.  Grafen  Keippergam  4.  bei  MuccraU  ein  uoddtf 
nun    vereinigte    Korps   wurde    zum    weiteren    Vormarsch    grgN 
Neapel  und  zur  Verfolgung  des  Feindes  iu  vier  Kulunnen  KetheflL 
Die  l.  Kolonne  unter  F.-M.-Lt.  vouMuhr,  aus  zwei  Brigaden  w* 
sammengesetzt,  hatte  dem  Feinde  direkt  zu  folgen;   die  2.  Acch> 
Bataillone  unter  G.-M.  von  Eckhardt,  war  bestimmt,  die  l'nter- 
nehmung  eines  Dotachenients,  welches  F.-M.-Lt.  Nugeut  mW 
Major  Flette  aus  dem  Römischen  gegen  Aquila  dirigirt  hatte,  cu 
unterstützen;  sie  hatte  Über  Sarnano,  An^uata  uud  Aquila  ge^co 
Popoli  zu  rücken.  Der  3.  Kolonne,  aus  drei  Brigaden   hesleuenil. 
war  gleichfalls  die  Marschlinie  gegen  Atjuila  über  Foligno,  Teriiii 
Uieti  und  Antrodocco  angewiesen;  die  4.  Koloniio  eDdücU  aus  dco 
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Truppen  des  F.-M.-Lt.  N  u  g  e  n  t  bestehend,  erhielt  die  Bestimmung 
über  Terracina  vorzurücken. 

Ber  1.  Kolonne  wurde  die  Pionnier  -  Kompagnie  Felsch 
(drei  Züge),  der  3.  Kolonne  die  Kompagnie  Keck  zugewiesen. 

Letztere  erhielt  den  Befehl,  die  in  äusserst  schlechtem 
Zustande  befindliche  Strassenstrecke  von  Tenii  gegen  Äquila  so 
rasch  als  möglich  fUr  den  Marsch  aller  Waffen  in  Stand  zu  setzen. 
Die  Kompagnie,  eilte  der  Kolonne  in  Gewaltmärschen  voraus, 
erreichte  bereits  am  7.  abends  Terni  und  begann  ohne  Aufent- 
halt die  Arbeiten ;  in  einem  Zeiträume  von  fünf  Tagen  machte  sie 
die  53  Kilometer  lange  Wegstrecke  durch  das  Felsengebirge  der 
Apenninen,  welche  bisher  nur  ausnahmsweise  als  Karrenweg  zu 
benutzen  war,  fahrbar;  auf  der  Strecke  von  Bieti  bis  Aquila 
musste  der  Weg  häufig  vollständig  neu  in  den  Felsen  gesprengt 
werden. 

In  einem  auf  die  Fortsetzung  des  Marsches  bezüglichen 
Berichte  des  F.-M.-Lt.  von  Bianchi,  wird  diese  ausserordent- 
liche Leistung  der  Pionnier-Kompagnie  Keck  besonders  hervor- 
gehoben und  augeführt,  dass  es  der  Kolonne  nur  durch  die  ange- 
strengteste Thätigkeit  der  Kompagnie  möglich  geworden  sei,  mit 
dem  grössten  Theile  des  Geschützes  schon  am  12.  und  13.  Mai 
Aquila  zu  erreichen. 

Die  neapolitanische  Armee  leistete  während  des  Rückzuges 
von  Tolentino  fast  keinen  Widerstand  mehr;  die  stärksten  Stel- 
lungen wurden  verlassen  und  unaufhaltsam  eilte  sie  gegen  Neapel 
zurück.  Trotzdem  war  der  Vormarsch  der  österreichischen  Kolonnen 
mit  vielen  Schwierigkeiten  verbunden,  indem  alle  Brücken  über 
die  zahlreichen  Wildströme  des  zu  durchschreitenden  kahlen 
Gebirgslandes  zerstört  waren  und  deren  Herstellung,  bei  dem 
herrschenden  Holzmangel,  viel  Zeit  in  Anspruch  nahm.  So  konnte 
die  Kompagnie  Felsch,  welche  mit  den  Vortruppen  der  ersten 
Kolonne  unter  General  Graf  Starhemberg  am  8.  Mai  am 
■Jronto-Fluss  eintraf,  erst  nach  zweitägiger  Arbeit  eine  Bockbrücke 
über  diese  hochangeschwollene  Torrente  zu  Stande  bringen. 

Nachdem  die  Spitzen  der  ersten  drei  Kolonnen  am  12.  bei 
Popoli  eingetroffen  waren,  setzten  sie  am  13.  ihren  Marsch  Über 
Solmora  gegen  Neapel  fort.  Von  der  Kolonne  des  F.-M.-Lt.  v.  Mohr 
wurde  eine  grössere  Abtheilung  unter  General  Senitzer,  welcher 
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ein  Zug   Pionniere  beigegebeu  war,   zur  Blokirung  der  Fe 
Pescara  zurückgelassen. 

Die  ueapolitanisclieti  Generale,  welche  bicli  roittlenAcilc  ritirdi 
Zuzüge  aus  dem  Innern  dcä  LaDdes  ansehnlich  verstärkt  hatten, 
versuchten  in  den  nüchsirolgenden  Tagen  einigen  WiderstAnd  /u 
leisten;  ihre  BeinuhungeD  waren  jedoch  erfolglos.  An  allen  Orten 
wurden  die  neapoHtanischen  Truppen  auch  durch  eine  Minderzali) 
von  Oesterreidierii  nach  kurzen  Gefcciiten  über  den  Haufen  ge- 
worfen und  am  l^.  Mai  waren  die  osterrcicliiächen  Kolonnen  ui 
Voltumo  augelangt  Die  Uesto  der  feindlichen  Armee  waren  aof 
das  linke  Ufer  des  Flusses  zurfickgeganfijen  und  hatten  bei  Caput 
eine  Stellung  bezugcn;  alle  Brücken,  mit  Ausnahme  joner  von 
Capua>  waren  abgebrannt 

F.-M.-Lt  von  Bianchi  traf  sofort  alle  Anstalten,  um 
auch  dieses  letzte  Hindcrmss,  welches  sich  deui  Marsche  seina 
Armeekorjis  vor  Neapel  entgegenstellte,  zu  bewältigen.  Ks  worde 
l>eschloäScn,  durch  Kutsendung  einer  Kolonne  gegen  den  oberes 
Lauf  des  Flusses  uud  das  Gebirge,  die  Aufnicrlcsanikett  deä  Feinda 
von  der  unteren  Flussstrecke  abzuziehen,  wuhrvnd  das  Grus  dti 
Armeekorps  den  Uebergaug  stromabwärts  (Japua  bei  OooceUi  b»- 
werkätelligen  sollte. 

In  Ausfuhrung  desson  erhielt  Hauptmann  Felsch  am  i^ 
abends  den  Befehl,  mit  der  beihabenden  halben  Piouui er- Kompagnie 
nach  Cancelii  zu  rücken  und  im  Laufe  des  U).  über  den  VoltuxiO 
eine  Brücke  zu  erbauen.  Der  Volturno  luittc  an  der  fär  dot 
BrQckeubau  bestimmten  Ölellc,  unweit  seiner  Mündung  in  dsi 
mittelländische  Meer,  eine  Breite  von  95"  bei  1  bis  1*5"  Tiefe; 
die  Wirkungen  der  Kbbe  uud  Fluth  machten  sich  durch  einvo 
Höhemuiterschied  von  00'"  sichtbar. 

Zur  Ueberbriickung  dieses  ansehulichen  Uiuderuisses  wtf 
jedoch,  mit  Ausnahme  kurzer  'A  bis  4"  langer  Prügelbölzer.  in  der 
ganzen  Umgebung  keinerlei  Materiale  aufzutreiben.  Hauptniana 
Felsch  beschluss  demnach  üen  Versuch  zu  nmchen,  die  Und«^ 
üblichen  zweirädrigen  Karren  als  Unterlagen  einxubuueu.  Es  woniM 
iuuuer  zwei  und  zwei  Wagen  zu  einer  Unterlaxf^  verbunden,  i»! 
4"  Kntfernuug  eingeführt  und  mit  den  vorhandenen  Hölzern  ein- 
gedeckt. Mit  vieler  Mühe  gelang  es  in  dieser  Weise  den  UrüdicS' 
bau  eintt  Strecke  weit  fortzuführen  und  es  war  UolTnung  vorhaiiii«ai 
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die  Brücke  im  Laufe  des  Tages  gänzlich  zu  vollenden.  Die  gegen 
Abend  eintretende  Fluth  machte  jedoch  diese  Hoffnung  scheitern; 
die  Wagen  wurden  trotz  ihrer  Schwere  und  starken  Belastung 
gehoben  und  umgeworfen,  so  dass  jeder  weitere  Versuch,  in  dieser 
Weise  eine  Brücke  zu  erbauen,  aufgegeben  werden  musste. 

Während  der  Arbeiten  bei  Cancelli  war  die  Kompagnie  Keck 
bemüht,  die  vom  Feinde  im  unteren  Lauf  des  Volturno  an  mehreren 
Stellen  versenkten  Schiffe  zu  heben,  um  wo  möglich  auch  bei 
Castel  -  Volturno  an  der  Mündung  des  Flusses  einen  Uebergang 
herzustellen.  Der  Thätigkeit  der  Pionnier  -  Kompagnie  gelang  es 
noch  im  Laufe  des  19.  eine  Anzahl  von  Schiffen  aufzufinden  und 
fiott  zu  machen,  mittels  welcher  in  der  kommenden  Nacht  ein 
Theil  der  österreichischen  Vortruppen  bei  Castel  -  Volturno  über 
den  Fluss  geschafft  wurde. 

Schon  bei  dem  Eintreffen  der  österreichischen  Truppen  am 
Volturno  hatten  die  neapolitanischen  Behörden  Verhandlungen 
zum  Abschlüsse  einer  Militär  -  Konvention  mit  den  verbündeten 
Mächten  angeknüpft.  Das  Erscheinen  der  Oesterreicher  auf  dem 
linken  Ufer  des  Flusses,  wodurch  die  Hauptstadt  direkt  bedroht 
erschien,  beschleunigte  den  Gang  dieser  Verhandlungen ;  am  20.  Mai 
wurde  zu  Casalanza  eine  Militär-Konvention  abgeschlossen,  infolge 
welcher  die  österreichischen  Truppen  Namens  der  verbündeten 
Mächte  das  Königreich  Neapel  zu  besetzen  hatten,  um  dasselbe 
seiner  Zeit  dem  König  Ferdinand  zu  übergeben. 

Mit  der  Konvention  von  Casalanza  waren  jedoch  die  Feind- 
seligkeiten noch  keineswegs  beendet,  indem  die  Festungen  Ancona, 
Pescara  und  Gaeta  die  Uebergabe  verweigerten.  Die  beiden  ersteren 
wurden  nach  kurzer  Beschiessung  noch  Ende  Mai  zur  Kapitulation 
gebracht;  der  Kommandant  von  Gaeta  blieb  jedoch  bei  seiner 
Weigerung,  die  neuen  Verhältnisse  anzuerkennen  und  Mitte  Juni 
musste  die  Belagerung  der  Festung  aufgenommen  werden. 

F. -M. -Lt.  von  Bianchi  übertrug  das  Kommando  des 
Belagerungs- Korps  dem  G.-M.  Baron  Lauer,  welchem  an  tech- 
nischen Truppen  nebst  einem  Sappeur-Detachement  auch  die 
Pionnier-Kompagnie  Keck  zugewiesen  wurde. 

Die  Eröffnung  der  Laufgräben  erfolgte  in  der  Nacht  vom 
19.  auf  den  20.  Juni;  die  Belagerungs  -  Arbeiten  wurden  durch 
den  felsigen  Boden,   welcher   stellenweise   mit   Brechwerkzeugen 
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bearbeitet  werden  musste,  sehr  erschwert  und  konnten  aller  An- 
strengungen ungeachtet  nur  sehr  langsam  vorwärts  gebracht 
werden.  Unter  solchen  Verhältnissen,  und  da  es  auch  an  Artfllcrie- 
und  Genie-Materiaie  inangoUo,  um  die  Belagerung  in  umfassender 
Weise  fortzusetzen,  nmsste  dieselbe  Mitte  Juli  wieder  in  eine 
Einscbli essung  verwaudelt  werde». 

Am  5.  August  kam  endlich  die  Kapitulation  von  Gaeta  zu 
Stande,  womit  der  Feldzug  gegen  Neapel  seinen  vollständif^n 
Äbschluss  fand. 

Mitte  Juli  hatte  bereits  ein  Tbeil  des  2.  Armeekorps  unter 
F.-M.-Lt.  von  Bianchi  das  Neapolitanische  verlassen,  am  sich 
bei  dem  ge^en  Frankreich  beginnenden  Feldzuge  an  die  Armee  vm 
Obcr-Italien  auzuscbliesscn.  Nach  der  Einnahme  von  Gaeta  folgt« 
nocli  der  grösste  'J'hfil  der  in  Neapel  zu  rück  gebliebenen  Tru])|>eiL 

Bezüglich  der  beiden  Pionnicr  - Kompngnicn  halte  G.  d.  K. 
Baron  Frimont  schon  am  3.  Juni  einen  Refebl  au  daa  f.  Armee' 
korps  erlassen,  dieselben  so  rasch  als  möglich  zur  Armee  oick 
Oher-ltidieii  nhzusf.'nden.  Sie  kunuten  jedoch  zu  diesem  Zcitpunlttt 
in  Neapel  unmöglich  entbehrt  werden. 

Die  Kompaguie  FeUch  war  mit  der  Division  Mohr  tut 
Besetzung  von  Apulien  nach  Foggia  gerückt  und  die  Kompit|:iiic 
Keck  stand  V(U'  Gacta.  Mit  der  Uftckkchr  der  Division  Mobr 
wurde  die  Kompagnie  Fojsch,  /u  welcher  der  vor  Veacun 
zurückgebliebene  Xng  am  G.  Juni  eingerückt  war,  nm  'J2.  Juui  in 
Neapel  eingeschifft  und  nach  Livorno  transportirt,  von  wo  sie  den 
Marsch  über  i'istoja  und  Modcnn  nach  IMuccnzu  fortset/te,  um  io 
die  ihr  zugewiesene  Einlheilung  bei  der  Division  des  F.-M.-U 
Grafen  Neipperg  ku  rücken.  Ihr  Eintreffen  in  Piuccnza  erfolgt« 
am  18.  Juli. 

Der  vor  Ancona  zurückgebliebene  Xug  dieser  Kompigni' 
verliess  dieses  am  13.  Juni,  um  über  Rimini  und  Bologna  ^luich- 
fnlls  nach  Piacenza  einzurBcken. 

Die  Pionnier- Kompagnie  Keck  wurde  mit  vier  Köilj'  n '3 
des  V>.  Jjigcr-Batailluns  zwischen  dem  4.  und  8.  Juli  in  N'-V 
eiuge&chifft  und  gegen  Ende  des  Monats  bei  Nizza  gelandet,  ** 
sich  die  ganze  Abtheilung  an  die  Ober  Savona  längs  der  Meeres- 
küste gegen  Antibcs  vorrückende  Brigade  Eckhardt  «tt* 
ächliessen  halte. 
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Dem  Hauptmann  Keck  wurde  in  Anerkennung  seiner  aus-   Auszeichnung. 
eichneten    Dienstleistungen    im    Feldzuge   gegen    Neapel    das 
inkreuz  des  königlich  si/ilianiscfaen  St.  Ferdinand  Verdlenst- 
lens  verlieben. 

Die  Pionniere  verloren  in  diesem  Feldzuge  2  Mann  an 
Iten  und  4  Mann  an  Verwundeten. 

Während   des   Zeitraumes,   in  welchem  das   2.  Armeekorps  Feldzug  1815 
er  F.-M.-Lt.  Bianchi   den  Kampf  gegen  König  Murat  von  '"^^"iJll^lJh" 
ipel  in  ruhmvoller  Weise  zu  Ende  führte,   wurden  bei  den  in  Vorbereitungen. 
3r-Italien  zurückgebliebenen   Heerestheilen  die  Rüstungen  für 
1  bevorstehenden  Krieg  mit  Frankreich  vervollständigt. 

Im  Verlaufe  des  Monates  Mai  formirte  sich  die  Armee  von 
er-ltalien  unter  Oberbefehl  des  G.  d,  K.  Baron  Frimont  in  das 
Aimeekorps  unter  F.-M.-Lt.  Radivojevich  und  ein  Reserve- 
rps  unter  F.-M.-Lt.  Baron  Merville.  Ein  Korps  unter  F.-M.-Lt. 
if  Bubna  erhielt  die  Bestimmung,  sich  der  piemontesischen 
nee  anzuschliessen. 

Vom  Pionnier-Bataillon  wurden  die  Kompagnien  Swietezky 
1  Kipferling  in  das  1.,  die  Kompagnien  Glass  und  Hermes 
das  Reserve-Korps  eingetheilt. 

Zur  Verstärkung  des  Pontons-Personales  traf  am  23.  April 
e  halbe  Pontonier-Kompagnie  mit  dem  Stande  von  1  Lieutenant 
1  64  Mann  vom  ünterbrückenmeister  abwärts  von  Kloster- 
iburg  in  Verona  ein.  Ausserdem  erhielt  eine  der  durch  Inner- 
sterreich  nach  Deutschland  marschirenden  drei  Tscbaüdsten- 
mpagnien,  mittels  Rescript  des  Hofkriegsrathes  vom  27.  April, 
Bestimmung  zur  Armee  nach  Italien  zu  rücken  und  änderte 
ngemäss  von  Fürstenfeld  an  ihre  Marschrichtung. 

Nachdem  die  Gefahr  für  den  unteren  Po  durch  die  siegreiche 
rrückung  des  2.  Armeekorps  beseitigt  war,  wurde  die  Pontons- 
tcke  bei  Borgoforte  wieder  abgebrochen,  um  das  Materiale  zur 
rfügung  zu  behalten.  Die  Ordre  de  bataiUe  vom  5.  Mai  weiset 
diesem  Zeitpunkte  folgende  Eintheilung  des  verfügbaren  Pontons- 
teriales  aus: 

30  bespannte  Pontons  zu  Gazzuolo,  40  unbespannte  zu  Strä, 

unbespannte  französische  Pontons  zu  Mantua.  Die  Bespannungen 

Pontonstraius,  bestehend  aus  der  24.  und  160.  Pontons-Division, 

e  mit  dem  Stande  von   I    Offizier,    112  Mann,     193  Pferden, 
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wurden  aus  ihren  Winterquartieren  in  Steiermark  derai't  in  Maräcfa 
gesetzt,  dass  sie  Ende  Mai  bei  der  Armee  angelangt  warm. 

Auf  Ansuchen  des  Armee-Kommandanten  war  die  AafstoUaag 
noch  einer  :J.  Pontons  -  Division  in  Graz  bewilligt  worden,  daini» 
der  ganze  in  Italien  stehende  Pontoustrain  bespannt  werden  könne. 
Diese  Division  ti'af  am  6.  Juni  in  Treviso  ein. 

Bezüglich  der  Kintheilung  des  Trains   in   die  Armee  *ib- 
theilungen  für  den  bevorstehenden  Feldzug  wurden  auf  einou  Vor 
schlag   des   ühcrstlieuienauts    v.   Hohensinner   vom    M. 
folgende  Anordnungen  getroffen: 

Als  mobiles  Kriegsbrücken  -  Materiale,  welches  der  ArnMH 
zu  folgen  hatte,  wurden  50  bespannte  Pontons  bestimmt  und 
dem  l.  Armeekorps  zugetheilt.  Die  Bemannung  der  I.  DiTißioa 
dieses  Trains  {2b  Pontons)  hatte  die  bei  der  Armee  beßndlicbe  Poo* 
tonier-Kompagnie  unter  Kommando  des  Oberlientenants  Scboetn 
roayer,  2  Offiziere,  äO  Mann,  die  Bemannung  der  2.  DiTiaioo, 
das  TschaikJsten-Detachement  des  Hauptmanns  Tapawitza,  unter 
Kommando  des  Tschaikisten-Oberlieutenunts  Bausch,  L>  Offizier«, 
80  Mann,  zu  bilden.  Das  Konnnando  des  gesummten  Trains  wurde 
dem  Hauptmann  Tapawitza  Übertragen. 

Der  Rest  des  hei  der  Armee  befindlichen  Pontons-PersonalA, 

und  zwar  1  Offizier,   34  Pontoniere,  2  Offiziere,   4!»  TschaikiMa 

verblieben  zur  Verfügung  des  Oberstlieutenants  v.  Hohensinoer 

im  Hauptquartier  eingetheilt.    Die  ueu  einrückende  Tschaikisteft- 

Kompagnie    unter    Hauptmann    Q  u  e  t  h    erhielt    ihre    iMntheilnng 

beim   Reserve  -  Korps   und    hatte   die  zurückbleibenden   PonlofB, 

welche  in  Mantua  zu  vereinigen  waren,   (20  ÖsteiTeichischc  in 

Strä,   34  französische  in  Mantua),   ferner  die  Schiffbrücken  ta» 

Occhiobello  und  Piacenzn  zu  übernehmen. 

Haneii   de»  I  Dg^  allgemeine  Kriegs|)lan   der  Verbündeten   hatte  für  Ä* 

Reurrv-KorpV  Operationen  der  unter  Oberbefehl  des  G.   d.  K.  Baron  FrimoBt 

"cfcFr«üir.icti.  jjj   ober-Itslien   stehenden   Streitkrfiae  folgende   BestimnmnK«« 

getroffen : 

Das  Gros  der  österreichischen  Armee  unter  penAnUebiV 
Befehl  des  Generals  Krimont,  bestehend  aus  dem  1.  Arme«-  M»^ 
dem  Reserve  -  Korps,  hatte  durch  das  Wallis  und  Savoyeu  jtegtf 
Lyon  vorzurücken.  Die  picmontcsischen  Trujipen,  Yerat&rkt  durt* 
das  österreichische   Kurps   unter  F.-M.-Lt.  Graf  Bubna,   ball^'i 
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den  äussersten  liuken  Flügel  der  verbündeten  Heere  zu  bilden 
und  über  den  Mont  Cenis  in  das  südliche  Frankreich  einzudringen. 

Nachdem  sich  die  Armee  anfangs  Juni  in  der  westlichen 
Lombardie  gesammelt,  begann  Mitte  des  Monates  der  Vormarsch 
derselben  über  den  Simplon.  Für  den  Uebergang  über  den  Ticino 
schlugen  Oberlieutenant  Schneemayer  bei  Buffalora  und  Ober- 
lieutenant Rausch  bei  Sesto  Calende  Kriegsbrücken,  erstere  zu 
20,  letztere  zu  25  Pontons. 

Die  vier  Pionnier  -  Kompagnien  wurden  während  des  Vor- 
marsches in  der  Avantgarde  des  1.  Armeekorps  unter  F.-M.-Lt, 
Graf  Creneville  eingetheilt,  um  die  im  schlechten  Zustande 
befindlichen  Gebirgsstrassen  auszubessern. 

Ein  Detachement  der  Kompagnie  Glass,  unter  Lieutenant 
Kunz,  erbaute  bei  St.  Martin  eine  Brücke  über  eine  57"  breite 
1"  tiefe  Torrente,  mit  Wagen  und  Böcken  als  Unterlagen. 

Nachdem  die  Avantgarde  am  21.  Juni  ein  französisches 
Truppenkorps  bei  Meillerie  geworfen  und  sich  dieses  Engpasses 
bemächtigt  hatte,  rückte  die  Armee  am  27.  Juni  bis  an  die  Arve 
und  am  29.  bis  Genf  vor.  Für  ihren  weiteren  Vormarsch  über  die 
Passübergänge  des  Jura -Gebirges,  welche  vom  Feinde  besetzt 
waren,  demnach  forcirt  werden  mussten,  wurde  angeordnet,  das 
das  1.  Armeekorps  in  zwei  Kolonnen  und  zwar  die  rechte  Flügel- 
Kolonne  unter  General  Fölseis  über  den  Pass  von  Les  Rousses, 
die  2.  Kolonne  unter  F.-M.-Lt.  Radivojevich  über  Gex  gegen 
St.  Claude  vorzurücken  habe,  während  dem  Reserve  -  Korps  die 
Marschrichtung  im  Rhone-Thale  gegen  Nantua  zugevnesen  wurde. 

Das  1.  Armeekorps  erhielt  den  Befehl  schon  am  2.  Juli 
aufzubrechen.  Die  Kolonne  des  Generals  Fölseis  erstürmte  die 
Verschanzungen  des  Engpasses  von  Les  Rousses  und  drang  sieg- 
reich über  das  Gebirge  gegen  St.  Claude  vor.  Dadurch  sah  sich 
die  Besatzung  des  Passüberganges  von  Gex  im  Rücken  bedroht 
und  zur  Räumung  ihrer  Stellungen  gezwungen. 

Dem  Vormarsche  des  Reserve  -  Korps  auf  dem  rechten  Ufer  HertrtUung  d» 
der  Rhone  stellte  sich  das  Fort  L'Ecluse,  welches  die  durch  eine    te'^du  Bhone!'^ 
Felsenschlucht  der  Rhone  führende  Hauptstrasse  nach  Frankreich 
vollständig  sperrte,  hindernd  entgegen.  Es  war  demnach  genöthigt, 
das  Fort  auf  dem  linken  Ufer  der  Rhone  zu  umgehen  und  unter* 
halb  desselben  den  Fluss  erneuert  zu  überschreiten, 


336 


Pcitfm;  I8IS  7«t<tt  rniilintk^i. 


Die  vün  Geof  aus  auf  dem  linken  Ufer  über  St  Julien 
führende  Strasse  überschreitet  die  Khonc  unweit  von  Eloise  bei 
Pont  Bellegarde.  Der  Fluss,  welcher  bei  Genf  eine  Breite  von 
nahezu  75"  aufweist,  stürzt  sich  an  dieser  Strecke  durch  ein« 
tiefe  Fol  seil  seh  In  cht,  Perte  du  RJione  genannt,  von  stellenweiÄe 
nur  6-3"  Breite,  welche  bei  Pont  Beltegarde  durch  eine  steinerne 
Bogenbröcke  von  lö'S"  Spannung  überbrückt  war. 

Der  Feind  Iiatte  zur  Vertlieidigung  dieses  Uebergange»  einen 
starken  Brückenkopf  angelegt.  Da  jedoch  die  Vortruppen  d« 
1.  ArniRckorps  zu  dem  Zeltpunkte,  wo  das  Reserve  -  Korps  gegen 
Pont  Bellegarde  vorrückte,  bereits  gegen  Chatiilon  streiften,  räunile 
der  Feind  den  Brückenkopf  und  sprengte  die  steinerne  Bogen* 
brücke  in  die  Luft. 

Oherstlieutenant  Wirker,  welcher  mit  den  Kompagnien 
Glass  und  Hermes  in  der  Avantgarde  des  Beservv-Korprt  eia- 
gethcilt,  am  4.  Juni  morgens  vor  Pont  Bellegarde  anlangtei  begurn 
mit  der  Kompagnie  Glass  sofort  die  Arbeit  zur  UeberbrQckuog 
des  Hindernisses. 

Obwohl  einige  hundert  Schritte  atron (aufwärts  der  ge.spreni^ien 
Brücke  die  Felsenschlucht  der  Rhone  nur  eine  Breite  von  kaum 
G'S"  zeigte,  konnte  diese  Stelle  2ur  Ueberbrückung  duch  nicht 
gewählt  werden«  weil  die  Anlage  der  Zufahrten  zu  diesem  Punkte 
ausserordentliche  Schwierigkeiten  bereitet  hätte.  F.s  wurde  dem» 
nach  beschlossen,  den  üebergang  in  der  Linie  der  Brücke  her- 
zustellen. Das  Hindemiss  hatte  an  dieser  Stelle,  zwischen  des 
festen  Rändern  des  gesprengten  Rogens,  bei  Iti"  Spannweite  and 
eine  Tiefe  von  über  8";  auf  dem  Bette  des  sich  mit  reissend« 
StrÖnmng  durch  die  Felscoenge  stürzenden  Flusses  waren  ubl> 
reiche,  über  den  Wasserspiegel  hervorragende  Felsblöcke  zerstront 
Holzniateriale  war  sowohl  in  den  Pallisnden  dos  Brückenköpfe» 
als  auch  in  den  Baumbeständen  der  Umgebung  genügend  tut 
banden.  Da  jedoch  die  grösste  taugliche  Länge  der  aufzutreibenden 
Hölzer  b"  nicht  überstieg,  war  die  Anwendung  von  UnlerljieeB 
abgesehen  von  der  bielür  ungünstigen  Üestaltnng  des  Flu««beit^ 
schon  dadurch  ausgeschlossen.  Dieser  Umstand  musste  auch  dtti 
Bau  eines  Häng-  oder  Sprengwerkes  wesentliche  HeinmnisM  i» 
den  Weg  legen. 
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In  dieser  schwierigen  Lage  verfielen  Oberstlieutenant  von 
Wirker  und  Hauptmann  Glass  auf  eine  eigenthömliche  Brücken- 
Konstruktion. 

Auf  der  Grundlage,  welche  die  über  dem  Wasserspiegel 
hervorragenden  Felsenblöcke  darboten,  wurden  die  vorhandenen 
Rundhölzer  im  Kreuzstosse,  die  einzelnen  Lagen  möglichst  fest 
untereinander  verbunden,  über  die  ganze  Breite  der  Schlucht,  in 
einer  Höhe  von  15°  und  mit  einer  Kronenbreite  von  5"  damm- 
artig derart  aufgeschichtet,  dass  der  Fluss  in  seinem  Laufe  nicht 
gehemmt  war.  Auf  diesem  Holzdamm  wurden  starke  Querschwellen 
befestigt  und  auf  diesen  zwei  Ständeijoche  aufgestellt,  welche  der 
Brückenbahn  als  Unterlagen  dienten. 

Die  Herstellung  des  Holzdammes  machte  viele  Schwierig- 
keiten, indem  bei  Befestigung  der  untersten  Balkenlagen,  auf  den 
durch  das  Wasser  glatt  gescheuerten  Felsblöcken,  nur  wenige 
Fuss  von  der  brandenden  Strömung  entfernt,  mit  grosser  Vorsicht 
gearbeitet  werden  musste.  Aus  dieser  Ursache  konnte  der  Bau 
erst  am  5.  Juni  5  Uhr  nachmittags,  nach  zweitägiger  Arbeit 
vollendet  werden. 

Die  Brocke  wurde  anfangs  vorsichtshalber  nur  durch  In- 
fanterie im  Einzelnmarsche  benützt;  es  zeigte  sich  jedoch  sehr 
bald,  dass  die  Konstruktion  genügende  Festigkeit  besitze^  um 
allen  Waffen,  selbst  den  schweren  Reserve  -  Munitionskarren  der 
Artillerie,  den  Uebergang  anstandslos  zu  gestatten. 

Während  des  Zeitraumes,  in  dem  die  Kompagnie  Glass  an 
der  Brücke  arbeitete ,  machte  die  Kompagnie  Hermes  die 
Zufahrtsstrasse,  welche  der  Feind  bei  seinem  Abzüge  an  den 
schwierigsten  Stellen  gesprengt  hatte,  fahrbar. 

In  dem  Kriegsberichte  Nr.  4  vom  7.  Juli  1815  werden  die 
erfolgreiche  Thätigkeit  des  Oberstlieutenants  von  Wirker,  sowie 
die  ausserordentlichen  Leistungen  der  Pionnier-Kompagnjen  Glass 
und  Hermes,  bei  Herstellung  der  Brücke  von  Perte  du  Rhone, 
in  besonders  rühmender  Weise  hervorgehoben  und  wird  die  Zu- 
friedenheit des  Armee  -  Kommandanten  in  folgenden  ehrenden 
Worten  zum  Ausdrucke  gebracht: 

„Zu  keiner  Zeit  ist  die  Verwendung  und  Wichtigkeit  dieses 
durch  den  trefflichsten  Geist  beseelten,  durch  Ordnung,  Disciplin 
und  Kenntnisse  jeder  Art  sich  auszeichnenden  Korps  auf  eine  so 
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glänzende  Weise  erschienen.  Es  Imt  sich  erneuert  den  Dank 
kommandirenden  Gonßrals  und  der  Annec  erworben. • 

Gleiclizeitig  mit  dem  Marsche  der  Avantgarde  des  R 
KorpB  über  St.  Julien  ge^en  KIoiHc  war  eine  Seiteukolonne.' 
bestehend  aus  dem  Infantcric-Regimentc  EsKterhnsEy,  einer  Bat-  , 
terie  und  einein  Zuge  der  Pionnier- Kompanie  U  er  mos  unteffl 
Oberlieutenant  Vitzthum,  gegen  das  Fort  L'Ecluse  vorgertckt." 
uro  sich  dieser  pASSsperre  mit  Gewalt  /u  bemüchtigcn.  Der  Kdoi^ 
hatte  auf  dem  Atilmng  des  Berges,  oberhalb  des  Forts.  (Ha«'| 
starke  Uedoute  «rbnut,  welche  das  vorliegende  ThaJ  und  deo 
Zugang  zum  Fort  vollständig  beherrschtp  und  seiner  Ijige  ir«gM 
durch  Geschütz  nicht  angegrifTen  werden  konnte.  Uas  Werk 
hatte  eine  gedeckte  Galleric  als  Grabenvertbeidigung  und  aU 
Annaherungshinderniss  drei   Reihen  Wolfsgruben  auf  dem  GUcti 

Da  einem  erfolgreichen  Vorgehen  gegen  das  Fort,  die  We|- 
nalime  dieser  Redoute  vorangelien  musste,  wurde  beschlossen, 
dieeelbe  mit  stürmender  Hand  m  nehmen. 

Der  Angriff  erfolgte  noch  am  4.  Juli  abends  gleich  nidi 
dem  Anlangen  der  Truppen  vor  L'Ecluse.  Das  Infanterie-Regiment 
Eszterhäzy  bildete  hiezu  zwei  Stumikolonnen,  deren  jeder  ein 
halber  Zug  Pionniere  beigegeben  war.  Der  Angriff  war  von  glöd- 
Hohem  Erfolg  begleitet;  beide  Stunnkolonnen  drangen  der  tor- 
liegenden Hindernisse  ungeachtet,  iTotz  der  tapfersten  Vertbei- 
digung  in  die  Schanze  und  nahmen  die  Besatzung  gefangen.  (E3d 
Pionnier  blieb  bei  dieser  Affnirc  todt  am  Platze.) 

Diese  tapfem  That  wird  der  Armee  im  Amiee-Befehl**  T^m 
5.  Juli  mit  folgenden  Worten  bekannt  gemacht: 

.Das  Regiment  Eszterh^zy  hat  am  gestxigen  Tage  bei 
Erstürmung  einer  sehr  hartnäckig  verlheidigtcn  Redoutc  ober 
dem  Fort  I/Kcluse,  sich  den  Anspruch  auf  Öffentlichen  Dwik 
erworben.  Uiebei  bat  auch  Oherlieutemint  Vitztbum  des  Pio»* 
nier- Korps  sich  durch  besonderen  Muth  ausgezeichnet." 

Nach  Wegnahme  der  Redoutc  wurde  da«  Fort  sofort  «eb- 
geschlossen. 

In  den  folgenden  Tagen  gelang  es  der  Pionnier- AbÜifüuot 
drei  Kanonen  auf  eine  dem  Kort  gegenüberliegende,  nftbei« 
ungangbare  Felsenhöhe  zu  schaffen,    wodurch  es    möglich  wuni^ 
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»selbe  aus  Däcbster  Nähe  mit  grosser  Wirkung  zu  beschiessea 
1  es  schon  am  7.  Juli  zur  Kapitulation  zu  zwingen. 

Die  Avantgarde  des  Reserve- Korps,   unter  F.-M.-Lt.  Grafen    ^«"ß'^kunc 

gegen  Ljon. 

trdegg,  setzte  nach  bewerkstelligtem  Uebergange  bei  Pont 
llegarde  ihren  Weitermarsch  gegen   Nantua  fort.    Der  Feind  4 

te  bei  Charix,  vorwärts  Nantua,  Stellung  genommen,  die  Strasse 
gegraben  und  verschanzt  und  alle  Anstalten  zu  einer  kräftigen 
rtheidigung  getroffen. 

Am  5.  Juli  rückte  F.-M.-Lt.  Graf  Hardegg  zum  Angriffe 
diese  Stellung  vor,  schlug  den  Feind  und  zwang  ihn  zum 
ckzuge.  Während  dieses  Gefechtes  war  die  Kompagnie  Hermes 
der  längs  der  Strasse  vorrückenden  Angriffskolonne  eingetheilt, 
die  Abgrabungen  der  ersteren  auszufüllen  und  einen  auf  ihr 
:e)egten  Schleppverhau  zu  beseitigen.  Diese  Arbeiten  mussten 
Angesichte  des  Feindes  ausgeführt  werden  und  die  Kompagnie 
te  einen  Verlust  von  zwei  Mann  an  Todten. 

In  der  Relation  über  dieses  Gefecht  wird  der  dem  General- 
irtiermeisterstab  zugetbeilte  Oberlieutenant  Schwarz  des 
Dnier-Korps  als  besonders  ausgezeichnet  angeführt. 

Am  10.  Juli  vereinigte  sich  das  Reserve-Korps  bei  Meximieux 
dem  linken  Flügel  des  1.  Armeekorps,  welches  nach  Ueber- 
:eitung  des  Jura -Gebirges  gegen  Bourg  en  Presse  vorgerückt 
;  gelegentlich  dieser  Vorrückung  hatte  Lieutenant  Hohen- 
ner,  welcher  mit  der  halben  Kompagnie  Kipferllng  in  der 
ntgarde  eingetheilt  war,  in  der  Nacht  vom  7.  zum  8.  Juli, 
r  die  Ain  eine  auf  zwei  Schiffen  und  zwei  Böcken  ruhende 
hbrücke  erbaut. 

Gleichzeitig  mit  dem  Gros  der  Armee  war  auch  das  Korps 
F.-M.-Lt.  Grafen  Bub  na,  über  Chamb^ry  vorrückend,  nach 
ireren  siegreichen  Gefechten  auf  dem  linken  Ufer  der  Rhone 
Lyon  eingetroffen.  Der  weiteren  Fortsetzung  der  Feindselig- 
en machte  jedoch  ein,  am  11.  Juli  mit  dem  Kommandanten  der 
zösischen  Armee  vor  Lyon,  Marschall  Suchet,  abgeschlossener 
renstillstand  ein  Ende,  dessen  Bestimmungen  zufolge,  sich  die 
ere  hinter  die  Loire  zurückziehen  musste,  während  die  öster- 
hische  Armee  Lyon  besetzte. 

Von  der  bei  Lyon  vereinigten  Armee  von  Ober-Italien  blieb 
Armeekorps  des  F.-M.-Lt.  Grafen  Bubna   in  der  Umgebung 
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dieser  Stadt  konzentrirt;  das  Uoservc-Korps  besetxte  den  Lani 
Btricli  längs  des  linken  Ufers  der  Rlione  bis  /um  Eiafluss  4 
Romnnclie;  das  1.  Armeekorps  rockte  iilinr  Chalons  gegen  Dij^ 
Der  Pontnnstrain  der  Armee,  welcher  dem  raschen  Vorrflck 
dei*selben  nicht  zu  folgen  vermocht  hatte,  traf  nm  20.  Juli  h) 
Lyon  ein.  wo  er  bis  zum  Rflckinarsche  bliel>, 

Dip  Pontoniere   gelangten    ül>erhauiit   in    diesem   Feldi 
mit   Ausnahme    der    RrlUikonschläge    über    den   Ticino,    ni 
Thiitigkeit. 
BMI  «iser  Schiff-  l)ic  Ilauptverbindungslinie    zwischen    dem     nördlichen  and 

utw' J^MhM  südlichen  Frankreich  wird  durch  die  naniitstrasse  gebiblet  welche 
,  TdB  u.  viJm«.  von  Lyon  liinys  des  linken  Ufers  der  Khone  j^efjeu   Avignon  hUii 
Nebst  zahlreichen  anderen  Zuflüssen  der  Rhone,  GhorHchreitel  dl 
Strasse  zwischen  Tain  und  Valence  den  bedeutendsten  derselb 
die  Isire. 

Der  Uebcrgang  über  diesen  FInss  war  bis  zum  Jahre  191 
durch  eine  sehr  solid  gebantß  Jochbrtlcke  vermittelt,  welche  jedocl 
während  der  Kriessereignissc  jenes  Jahres,  von  den  Franzostt 
selbst  bis  auf  den  Wusserspiegel  abgebrannt  und  nicht  wiedsi 
hergestellt  worden  war.  Der  Verkrhr  wurde  seit  dieR'*»-  7'*it  <i»K! 
drei  Fähren  unterhalten. 

Als  anfangs  August    das   Armeekorps   des   F.-M.-Lt  rat 
Bianchi,  aus  Neapel   kommend,  K<>Rß"   das  südliche  Fnu 
und  Avignon  vorrückte,  erschien  es  nun  von  Wichtigkeit,  an  dii 
Stelle  wieder  einen  festen  und  gesicherten  Ueborgang  zu  besitiei 
indem  der   erwähnte  Strassenzug  auch  die  Uauptverbindnngtlinit 
im  Innern  der  Armee  bildete. 

Ks  wurde  deuinach  Ilauptniann  äwietczky  beauftngt. 
mit  seiner  eigenen  und  der  Kompagnie  Kipforling  an  StiDf 
der  abgebrannten  Brücke,  zwischen  Tain  und  Valence,  eine  nru^ 
zu  erbauen. 

Da  die  ehemalige  Jochbrücke  so  weit  zerstört  ¥rar,  dw* 
selbst  mit  Benützung  der  stehen  gebliebenen  Jochreste,  der  Ne«bt> 
sehr  viel  Zeit  und  Material  erfordert,  hätte,  beHchlos»  HanptmiBa 
Swielexky  eine  SchiffhriUke  zu  erbauen.  Die  Bauliuie  für  dl* 
wurde  nur  einige  Schritte  unterhalb  der  früheren  gewählt,  ^ 
sich  dadurch  der  Vortbeil  bot,  die  Schüfe  an  die  Joche  iii-M 
zu  können;  diese  Qefestigungsweise  erleichterte  bei  dem  Mio^ 
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an  Verankei'ungsmitteln  und   der  starken  Strömung  des  Ilusses 
wesentlich  den  Bau. 

Die  Is^re  hatte  an  der  Brückenschlagstelle  eine  Breite  von 
93";  am  linken  Ufer  war  sie  von  einer  circa  76""  breiten,  tief 
liegenden  Sandbank  begrenzt,  welche  bei  höherem  Wasserstande 
überronnen  wurde,  demnach  gleichfalls  in  irgend  einer  Weise 
überbrückt  werden  musste.  Die  Arbeiten  begannen  am  1 .  August. 
Während  die  Kompagnie  Kipferling  die  für  den  Brücken- 
bau nothigen  Schilfe,  sowie  das  sonstige  Materiale  herbeischaffte, 
herstellte  Hauptmann  Swietezky  von  der  Krete  des  linken 
Ufers  -bis  zum  Brückeneingange,  über  die  erwähnte  Sandbank,  eine 
Dammstrasse  von  77 "  Länge,  5"  Kronenbreite  und  1  bis  2™  Höhe ; 
die  strouiaufwärtige  Damm-Böschuug  wurde  mit  Wasserfaschinen, 
die  stromab  wältige  mit  gewöhnlichen  Faschinen   bekleidet. 

Am  12.  August  war  alles  für  den  Brückenbau  nöthige  Ma- 
teriale zur  Stelle  geschafft  und  der  Bau  kounto  am  13.  beginnen. 
Die  aufgebrachten  Schiffe  hatten  wohl  annähernd  ein  gleiches 
Tragvermögen  (16.000  bis  2U.000  Kilo),  jedoch  eine  ungleiche 
Bauart;  sie  mussteu  daher  verschiedenartig  eingerüstet  werden. 
Es  wurden  10  Schiffe  in  einer  Entfernung  von  7*"  von  Mitte  zu 
Mitte  eingebaut;  2  Schiffe  waren  zu  einem  Durchlass  von  IG"» 
Oeffnungsweite  eingerichtet  Den  Auschluss  gegen  den  Damm  am 
linken  Ufer  bildete  ein  17"  langer,  auf  einer  Art  von  festen  Heb- 
gerUsten  ruhender  Brückentheil.  Die  Brückenbahn  hatte  3*1™  Breite 
und  bestand  aus  7  Tragbalken,  welche  mit  einer  dreifachen  Lage 
3*'"  dicker  Bretter  eingedeckt  waren.  Nach  ÖtUgiger  Arbeit  war 
der  Bau  vollendet  und  die  Brücke  konnte  am  18.  August  dem 
Verkehre  übergeben  werden. 

Die  Pionnier- Kompagnien  Swietezky,  Glass,  Hermes 
tmd  Kipferling  wurden  gegen  Ende  August  nach  Croix-Russe 
vai  Vienne  in  der  Umgebung  von  Lyon  in  Kantonirungen  ver- 
legt, woselbst  sie  bis  zum  Rückmarsche  nach  Oesterreich  ver- 
blieben. Die  Stand-  und  Diensttabelle  vom  31.  August  1815  weiset 
folgenden  Stand  der  Pionnier-  und  Pontonier-Truppen  der  Armee 
▼OD  Italien  aus : 

Pionniere:  1  Bataillon  mit  6  Kompagnien;  1  Stabsoffizier, 
21  Ober-,  74  Unteroffiziere,  6öO  Gefreite  und  Gemeine,  1 10  Tam- 
^OQrs  und  Zimmerleute,  zusammen  886  Mann  dienstbar. 
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Pontonier-  und  Tschaikisten -Detachement:     l   SUbsofGzie 
II  Überotfiziere,  370  Pontoniere  und  'rschaikisten,  25  Spiel- 
Zimruerleute,  zusainmen  407  Mann  dienstbar. 

In  Folge  eines  Befehles  des  F.-M.  Forsten  Schwan?B- 
berg  vom  25.  August  hatte  G.  d.  K.  Baron  Frimont  die  thd 
seiner  Armee  besetzten  Departements  von  Frankreich,  insbeson- 
dere die  AlpenQbergfiDgc,  durch  geeignete  Offiziere  aafnehneii 
m  lassen. 

Vom  Pionnier-Korps  wurden  Oberlieutenant  Nowak  bei  den 

Landesbeschreibutiga-Ärbeiten  der  Departements  des  basses  AljK» 

und  Vaucluse,    femer    Oherlieutenant   Jülich    und    Liem«uuii 

Marterateig  bei  jenen  des  Departements  Var  eingctbeilt. 

K<nn«r.eb    6.n  £,^^5  2.    AiTiieekorps    dcs   F.-M. -Lt.   von   Bianchi  br«di 

!■>  d^  >ii.iticii«  am  2ij.  Juli  von   Piacenza  auf,    um   Iheils  Über  den   Mont  Ceatt 

""'  "^       theils  über  den  Co!  di  Tenda  nach  Frankreich  vorzurücken. 

Die  Pionnier- Kompagnie  FelBch  war  in  der  Avantgiri*' 
Brigade  Oberst  Graf  /ichy  der  Division  Neipperg  eingetbolt 
nnd  rückte  rait  ihr  am  2.  August  von  Tortona  ab,  mars<:birtf 
sodann  über  den  Col  di  Tenda  nach  Nizza  und  weiter  flb« 
BrignoleH,  Aix  nach  Avignon,  wo  sie  am  31.  August  eintrif  ni 
zum  Ualten  beordert  wurde.  Ebendaselbst  war  die  Kompagnie 
Keck  schon  am  20.  August  eingetroffen.  Letztere  war  nach  ihm. 
am  27.  Juli  bei  Nizza  erfolgten  Landung,  der  Division  des  F.*N.*U 
Grafen  Nugent  in  Frejus  /ugetheilt  worden,  um  eventuell  b«  | 
dem  Angriffe  von  Toulon  mitzuwirken. 

Am  U.  August  wurden  beide  Pionnier- Kompagnien  vAt 
einem  unter  G.-M.  Geppert  zur  Hlnknde  der  Festung  Anl^ 
bestimmten  Truppenkorps,  von  Avignon  erneuert  io  M«w4 
gesetzt. 

Das  Korps  traf  am  23.  Septi'uiher  vor  Antihe.i  ein.  ^ 
Kompagnie  Fclsch  wurde  in  Cannes  zurückgelassen,  nin  die  >* 
sehr  schlechtem  Zustande  befindliche  Strasse  längs  der  8«Wlitt 
gegen  Antibes  zu  herstellen;  die  Kompagnie  Keck  rückte  ■■* 
dem  Bloknde-Korps  vor  die  Festung  und  gelnnpte  bei  AnUgo  *<» 
Batterien,  sowie  einiger  Fcldworke  zur  Befestigung  der  Ei»* 
scbliessungslinie,  in  Verwendung. 

Nach  Beendigung  der  Blokade,  anfangs  Oktober,  wurdpa  <)'^ 
Pionnier-Konipagnien  nach  Cannes  in  Knntoninmgen  verlegt 
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Von    den    unter    IKommando    des    Majors    Balz    in    Dijon  Kückroanoh  d«r 

,  .  Pionnler-       and 

stenendeD  sechs  Pionnier- Kompagnien  brachen  jene  der  Haupt-  pontonior-  Ab- 
leute  Gerstorf,  Lang,  Schindler,  Mezera  und  Do be seh '*■•;;;„';;;.,  "' 
am  8.  Oktober  auf,  um  in  ihre  Friedensgarnison  nach  Wiener- 
Neustadt  abzurücken;  sie  trafen  dort  am  15.  Dezember  ein.  Die 
Kompagnie  Kohl  erhielt  ihre  Eintheilung  bei  dem  im  Elsass 
zurückbleibenden  östeneichischen  Okkupations-Korps,  wurde  nach 
Markolsbeim  verlegt  und  kehrte  erst  Ende  1818  nach  Oester- 
reich  zurück. 

Die  Kompagnien  Kegeln  und  Deiker  traten  jede  ftlr 
sich  anfangs  Oktober  den  Rückmarsch  an;  erstere  traf  Ende 
November  in  Wiener-Neustadt  ein.  Die  Kompagnie  Deiker  aber 
wurde  während  des  Rückmarsches  bei  einem,  unter  F.-M.-Lt  von 
Bianchi,  in  Ober  -  Oesterreich  konzentrirten  Armeekorps  einge- 
theilt.  Die  Aufstellung  dieses  Korps  erfolgte  anlässig  mehrerer 
zwischen  Oesterreich  und  Baiem  ausgebrochener  Differenzen. 
Nach  deren  Begleichung  wurde  es  im  April  1816  aufgelöst  und 
es  rückte  zu  diesem  Zeitpunkte  auch  die  Fionnier-Kompagnie 
nach  Wiener-Neustadt  ein. 

Bezüglich  des  Pontonstraius  erfolgte  am  22.  September  der 
Befehl,  dass  auf  Allerhöchste  Anordnung  die  in  der  Schiffbrücke 
von  Rheinweiler  stehenden  65  Pontons  nicht  nach  Oesterreich 
zurückzunehmen,  sondern  in  den  Depots  von  Hüningen  zu  hinter- 
legen seien.  Die  Bespannungen  und  Wagen  waren  zum  Transporte 
von  Aerarialgütern  nach  Ulm  zu  verwenden. 

In  Folge  dieser  Anordnung  trat  demnach  nur  der  Pontons- 
train des  Hauptmanns  Nowak  (35  Pontons)  gleichzeitig  mit  der 
Armee  den  Rückmarsch  an. 

Ueber  das  in  Hüningen  zurückgebliebene  Kriegsbrücken- 
Materiale  sind  keine  späteren  Verfügungen  mehr  aufzufinden  und 
es  scheint,  dass  dasselbe  gänzlich  ausser  Stand  gebracht  wurde. 

Die  in  Lyon  stehenden  vier  Pionnier  -  Kompagnien  rückten 
unter  Kommando  des  Oberstlieutenants  v.  Wirker  am  26.  Ok- 
tober über  Chambery  und  den  Mont  Cenis  nach  Italien  ab. 

Die  Kompagnien  Keck  und  Felscb  hatten  anfänglich  die 
Bestimmung  erhalten,  nach  Lyon  zu  rücken,  um  sich  dem  Marsche 
des  Bataillons  anzuschliessen;  auf  Ansuchen  des  2.  Armeekorps- 
Kommandos  wurden   sie  jedoch  über    den  Col  di  Tenda  dirigirt, 
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um  diesen  Strasscnzug  für  den  Marsch  des  nachfolgenden  Ko 
insbesondere  der  zahlreichen  Artillerie  desselben  hei7-urtcht€Ti;J 
sie  rückten  &ui  15.  Oktober  aus  Cannes  ab  und  waren  von 
20.  bis  30.  Oktober  mit  den  bezeichneten  Arbeilen  beschifliguj 
Letztere  wirden  dadurch  erschwert,  dass  auf  den  Gebirgen  bereit»! 
starker  Schnee  gefallen  war  und  die  Fahrbahn  auf  weite  StreckenJ 
ausgeschaufelt  werden  musste. 

Sfimnitlichc  Ahtlieihmgen  des  /weiten  Bataillons  setzten  oich 
kurzem  Aufenthalt  in  Mailand  den  Marsch  nach  Wiener-Neustadt 
fort,    woselbst    die    unter    Obersttieutenaut    v.    Wirker   iiwi- 
schirenden  Abtheilungen  am  26.  Dezember^  die  beiden  Kompagni«i  i 
des  2.  Armeekorps  anfangs  Jänner  eintrafen.  | 

Der   Pontonstrain  des  Oberstlieutenants  v.    Hohensinneri 
marschirte  am  KH.  Oktober  von  Lyon  ab  und  rückte  Über    Cbafl)'| 
b^ry  nach   Mantua ,    woselbst   die   Bespannungen   aufgelöst  i]D<1  ' 
sämmtlicbe  be!  der  Armee  in  Italien  gestandenen  Pontons  deponirt 
wurden. 

obawiBiriiBiitf  In    Folge  Allerhöchster   I-!nlscbliessung;   verlautbart  mitt«li 

«kaW.  faurr  Armee-Befehles  vom  7.  Oktober  1815,  wurde  dem  OberütlieutL-iiaiil 
uepoid.orii.n.  wirkcT  lu  Anerkennung  seiner  ausgezeichneten  Dienstleistnng 
im  Verlaufe  der  letzten  Feldzüge  gegen  Frankreich,  das  KleiokrfW 
(Ritterkreuz)  des  k.  k.  «aterreichischen  Leopold-Ordens  verüebei 
Ttriuii«.  Die    Pionnier  -  Abthcilungen    dieser    Heerestheile    verlor« 

Während  des  FeldKuges  im  KÜdlicben  Frankreich  zusammen  3  Mau 
an  Tüdten. 


vom 


Jahre  1815  bis  zur  Vereinigung  des 

Pionnier- Korps  mit  dem  Pontonier- 

Bataillon  1843. 
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I.  Das  Pionhier-Korps  von  1815  bis  1843. 

1816—1825.  Mit  Ausnahme  eines  Observations  -  Korps  von  orcanra-tion 
50.000  Mann,  welches  den  Bestimmungen  des  Friedenstraktates  '**"' 
zufolge,  noch  durch  fünf  Jahre  in  Frankreich  zu  verbleiben  hatte, 
waren  mit  Beginn  des  Jahres  1816  alle  Heeresabtheilungen  inner- 
halb der  Grenzen  des  Reiches  eingerückt,  um  sich  auf  den  Friedens- 
stand zu  setzen.  Vom  Pionni er- Korps  war  eine  Kompagnie  (Haupt- 
mann Kohl)  bei  den  mobilen  Truppen  in  Frankreich  verblieben. 

Die  Annahme  des  Friedensstandes  beim  Pionnier- Korps  be- 
treffend, verfügte  eine  kaiserliche  Resolution  vom  15.  März  1816, 
dass  das  Korps  auf  zwei  Bataillone  zu  je  vier  Kompagnien,  der 
Kompagniestand  mit  120  Gemeinen,  zu  reduziren  sei.  Die  Kom- 
pagnie in  Frankreich  war  überzählig  zu  führen.  Gleichzeitig  wurde 
grundsätzlich  bestimmt,  dass  das  Pionnier  -  Korps,  wo  dies  mit 
Vortheil  geschehen  könne ,  zu  Öflfentlichen  Arbeiten  zu  ver- 
wenden sei. 

Dieser  Allerhöchsten  Resolution  gemäss  setzte  eine  Ver- 
ordnung des  Hofkriegsrathes  vom  16.  April  1816  die  künftigen 
Standesverhältnisse  des  Korps  in  folgender  Weise  fest: 

Friedensstand:  2  Bataillone,  ä  4  Kompagnien. 

Stab:  1  Stabsoffizier  als  Korps-Kommandant,  2  Stabsoffiziere 
als  Bataillons  -  Kommandanten,   1  Korps -Arzt,  1  Rechnungsführer, 

1  Korps -Adjutant,  2  Bataillons-Adjutanten,  1  Ober-,  8  Unterärzte, 
4  Fouriere,  3  Fourierschützen  und  5  Privatdiener ;  zusammen  29  Mann. 

8  Kompagnien:  6  Hauptleute,  2  Kapitänlieutenants,  8  Ober-, 
8  Unterlieutenants,  16  Feldwebel,  40  Kadeten,  96  Korporale, 
16  Tambours,  8  Fourierschützen,  160  Zimmerleute,  960  Gemeine 
und  16  Privatdiener;  zusammen  1336  Mann.  Gesammtfriedensstand 
1365  Mann. 

Kriegsstand:  2  Bataillone,  k  6  Kompagnien,  1  Bataillon 
zu  4  Kompagnien. 

Stab:  Derselbe  erscheint  gegen  den  Friedensstand  nur  um 

2  Ober-,  8  Unterärzte  und  4  Fouriere  vermehrt. 

16  Feld-Kompagnien:  13  Hauptleute,  3  Kapitänlieute- 
nantSj  16  Ober-,  32  Ünteriieutenanta,  32  Feldwebel,  80  Kadeten, 
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192  Korporale,  32  Tauibours,  10  Füurierschützen,  320  Ziiunierleute,, 
2400  Gemeine  und  48  Privatdiener;  zusammen  3184  Mann. 

1  Depöt-Korapagnie:  1  Hauptmann,  1  Ober-,  1  Ünter- 
Ueutcnant,  2  Feldwebel,  5  Kadeten,  12  Korporale,  2  Tambours. 
I  Fourierschütz,  üO  Zimmerieute,  200  Genieine  und  2  Privatdiener; 
zusammen  247  Mann. 

Demnach  der  Gesammtlcriegssland  3474  Mann. 

Das  Korps -Kommando  verblieb  in  den  Händen  des  Oberst 
lieutenants  Komer;  als  Bnüiillons-KoninmndanLen  wurden  Oberst*] 
lieutenant  v.  Wirker  und  Major  v.  Balz  eini^etbeilt. 

Die  auf  den  anzunelnneuden  Friedenststand  Uberzäblig  eut- 
fallenden  Offiziere  verblieben  als  supernumerär  im  Korps,  die 
Manuscbaft  wurde  int  Staude  des  Korps  beurlaubt. 

Das  Inspektorat  halte  wie  bisher  beim  General  -  Quartier- 
meistcrstabc  y.u  verbleiben  und  es  war  ein  Oberst  dos  Stabes  zum 
Brigadier  des  Korps  7.ü  ernennen. 

Kinem  Berichte  des  damaligen  Brigadiers,  Oberst  v.  Weldeu, 
Ober  den  Zustand  des  Korps  gelegentlich  seiner  Inspizirung  i:jt 
Folgendes  zu  entnehmen: 

„Die  Hauptlente  sind  durcligehends  selir  lüclitige  erfahrene 
Männer;  die  übrigen   Offiziere  grösslentbcils  noch  sehr  jung." 

„Die  definitive  Errichtung  einer  Ftibluiigsaiistult  für  das  Korps, 
anstatt  der  bisherigen  provisorischen  Schule,  wäre  wünscbenswertii, 
dfi  diese  letztere  bisher  grösstentheils  nur  aus  eigenen  Mitteln 
der  Stabsoffiziere  und  Oberoffiziere  erhalten  wird.  Es  winl  des- 
halb auch  die  Bestimmung  eines  bleibenden  Depötplatzes  fUr  da» 
Korps  nothwendig.  Auch  der  gesammte  Unterriclit  des  Kotpe 
niUsste  geregelt  werden  und  zwar  mflssteo  fAr  den  Üicoretischca 
Unterricht  im  Winter  und  für  die  praktischen  Uebungen  im 
Sommer  genaue  ßestimmungen  getroffen  werden."* 

„Bei  dem  Mangel  eines  Reglements  für  den  Pionuierdieost 
wird  dieser  noch  immer  nach  den  jeweiligen  Ansichten  der  Stabs- 
offiziere vorgetragen  und  geübt  Es  ist  deshalb  die  endliche 
Festsetzung  bestimmter  Vorschriften  dringend  nothwendig. " 

Alle,  insbesondere  die  auf  definitive  Erricblung  einer  Bil- 
dungsanstalt fOr  das  Korps  bezüglichen  Antrüge,  fanden  die  leb- 
hafte Unterstützung  des  Chefs  des  General -Quartiermcisterstabs, 
F.-M.-Lt.  Baron  Prochaska,  welcher  während  der  gnnzen  Zeit 
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seines  Inspektorates  dem  Leben  und  der  Fortbildung  des  Korps, 
sowie  der  Korpsscliule,  Reine  vollste  Aufmerksamkeit  und  Unter- 
stützung zuwendete. 

In  dem  die  Entwicklung  der  letzteren  behandelnden  Ab- 
schnitte wird  der  diesbezüglichen  Thätigkeit  des  Feldmarschall- 
Lieutenants  eingehender  gedacht  werden. 

An  anderer  Stelle  wurde  berichtet,  dass  schon  in  früheren  b««!«»«»*»-*'" 
Jahren  die  Bearbeitung  bestimmter  Vorschriften  für  den  Pionnier- 
dienst  angeordnet  und  auch  durchgeführt  worden  war;  ebenso 
wurde  der  Schwierigkeiten  gedacht,  welche  einer  solchen  Arbeit 
durch  die  damalige  Gepflogenheit  erwuchsen,  das  Korps  nur  immer 
unmittelbar  vor  einem  Kriege  aufzustellen,  nach  demselben  aber 
wieder  gänzlich  aufzulösen. 

Erst  seit  einer  geringen  Reihe  von  Jahren  erfreute  sich  das 
letztere  einer  festen  Organisation;  wenn  nun  auch  Offiziere  und 
Mannschaft  seither  in  ihrer  Ausbildung  bedeutend  vorgeschritten 
waren,  so  machten  sich  dennoch  die  Folgen  der  früheren  Ver- 
bältnisse noch  insoferne  unangenehm  fühlbar,  als  es  schwer  hielt, 
in  den  Reihen  des  Oifiziers-Korps  solche  Kräfte  im  ausreichenden 
Masse  zu  finden,  welche  Kenntnisse  und  praktische  Erfahrung  in 
jenem  Grade  ihr  Eigen  nannten,  dass  man  ihnen  die  Bearbeitung 
von  Vorschriften  über  die  zahlreichen  Fächer  des  Pionnierdienstes, 
die  Redaktion  eines  Reglements,  mit  voller  Beruhigung  anvertrauen 
konnte.  Hiezu  traten  noch  jene  Schwierigkeiten,  welche  in  den 
unruhigen  Zeitverhältnissen  lagen,  die  während  eines  Vierteljahr- 
hunderts fortwährender  Kriege,  wiederholte  Unterbrechungen  der 
Reglementsarbeiten  und  einen  allzu  häufigen  Wechsel  der  hiezu 
verwendeten  Arbeitskräfte  gebieterisch  erheischten. 

Trotz  alledem  war  jedoch  durch  die  Bemühungen  der  Offiziere 
und  durch  Sammlung  der  Aufzeichnungen  Einzelner,  eine  Art 
Vorschrift  zu  Stande  gekommen,  welche  in  gleichzeitigen  Schrift- 
stücken mit  dem  Namen  „Leitfaden  des  Pionnierdienstes''  be- 
zeichnet wird. 

Ueber  Umfang  und  Inhalt  dieses  Leitfadens  sind  gegen- 
wärtig keinerlei  Daten  mehr  aufzufinden.  Es  ist  jedoch  erklärlich, 
dass  derselbe  in  Anbetracht  der  Hindemisse,  welche  sich  dessen 
Bearbeitung  entgegenstellten,  nur  sehr  unvollkommen  und  lücken- 
haft sein  konnte.  s 
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FUr  das  Schlagen  der  Laufbrücken  bestand  eine  eigene  Vor- 
schrift. Obwohl  die  einzelnen  Zweige  des  Pionnier- Dienstes,  wie 
diese  Uebersicht  des  Keglenients  zeigt,  ihrem  wisseuacbaftliohen 
Inhalte  nach  nicht  geordnet  waren  und  in  einzelnen  Abschnitten 
vollständig  Ungleichartiges  vermengt  erscheint,  ist  dessen  Umfang 
für  die  Ausbildung  im  Pionnicrdienste  immerhin  als  genügend  zu 
betrachten.  Was  jedoch  den  Inhalt  selbst  betrifft,  so  kann  derselbe, 
insoweit  er  sich  nach  tlen  noch  vorhandenen  Theilen  des  Keglements 
beurtheilen  lässt,  nur  als  sehr  mangelhaft  bezeichnet  werden. 

Der  Stoff  erscheint  durcbgebends  nur  oberflächlich  und  voU- 
Etändig  empirisch  behandelt;  es  mangeln  nahezu  alle  konstruktiven 
[Details  uml  selbst  die  ttothigsten  Ücrechnungen,  sowohl  mit  Be- 
, Ziehung  auf  Konstruktion,  als  auf  Material-  und  Krafte-BedarC 

Das  Unzureichende  dieser  Vorschriften  trat  auch  sehr  bald 
zu  Tage.  Um  Abhilfe  zu  treffen,  suchten  mehrere  Hanjttleute  und 
Professoren  der  Korpsschule  diese  Vorschriften  zu  verbessern, 
indem  sie  neue  Bearbeitungen  von  einzelnen  Fächern,  zunächst 
für  ihren  eigenen  Gehrauch  verfassten.  Es  kann  daher  mit  Fug 
und  Recht  gesagt  werden,  dass  die  Verhältnisse  des  Unterrichtes 
und  der  Ausbildung  im  Korps  durch  dieses  Reglement  keine 
Nvesentliche  Aendorung  zum  Besseren  erfuhren.  Nur  wenige  Jahre 
pacb  seinem  Erscheinen  machte  sieb  bereits  allgemein  das  Be- 
dttrfniss  nach  vervollkommnenden  Aenderungen  fühlbar  und  man 
legte  damals  schon  der  Ausbildung  im  praktischen  Dienste  nicht 
das  Reglement  in  seiner  ur8[»rünglichen  Fassung,  sondern  die 
erwähnten  Umarbeitungen  Einzelner  zu  Grunde. 

Anfangs  Jänner  182ti  verfasste  denn  aucli  der  General- 
Quartiermeisterstab  den  Entwurf  zu  einem  neuen  Pionnier-Regle- 
ment  und  gab  den  Befehl,  mit  der  Bearbeitung  der  einzelneu 
Fächer  geeignete  Offiziere  des  *Korp6  zu  betrauen. 

Insoweit  sich  diese  Arbeit  gegenwärtig  noch  nach  ihren  An- 
fängen verfolgen  Ifisst,   waren  folgende  Offiziere  dabei  verwendet: 

Hauptmann  Gerstorf  fUr  das  Abrichtungs- Reglement  mit 
den  Waffen;  Uauptmann  Wonjatschek  für  jenes  im  Pionnier- 
ihe;  die  Hauptleute  Felsch  und  Glass  ftir  das  Diensi-Regle- 
ent:  Hauptmann  Swietezky  für  Anwendung  der  Feldver- 
jBchaiizurigen  und  Flussübergange;  und  Hauptmann  Kipferlin^ 
r  den  Strasscnbnu. 
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Bei  Bearbeitung  der  einzelnen  Fächer  waren  die  Kxer/Jtien 
der  „Üebungs-Kompagnie**  zu  Grunde  zu  legen. 

Der  dem  General-QuartiernieisterstÄbe  zugetiieilte  Hauptmann 
Kempen  hatte  unter  Direktion  des  Obersten  Geppert  vom 
General-Quai  tiermeisterstabe  die  Schluss-Uedaktion  des  Reglements 
zu  besorgen;  ihm  waren  die  Pionnier-Lieutenants  Birago  und 
A 1  e  m  a  u  n  zugetbeill. 

Wir  geben  liier  die  Einthcilung  und  den  allgemeinen  Inhalt 
des  Reglements,  nach  den  Titeln  der  einzelnen  Abschnitte.  Es 
zerfiel  in  drei  Haupt-Abtheilungen:  Das  Abrichtungs-  und  Ejterzir- 
Reglement  mit  den  Waffen;  das  Plonnier-Dienst- und  das  Pionnier- 
Abrichtungs-Reglement.  Das  erstere  war  analog  den  Reglements 
fQr  die  k.  k.  Infanterie  verfaast,  jedoch  vereinfacht;  besonders 
war  das  Exerziren  mit  grösseren  Körpern  auf  das  fttr  Pionniere 
unumgänglich  NÖthige  reduzirt 

Fi oonier- Dienstreglement 

1.  Hauptstück.  1.  Untersuchung  and  Ausbessenmg  der 
Strassen  und  Wege.  2.  Erbauung  neuer  Strasaen.  3.  Ungangbar- 
Aiachung  derselben. 

2.  Hauptstück.  Uebergänge  Ober  Gewässer.  1.  Allgemeine 
Untersuchungen.  2.  Herstellung  der  verschiedenen  Gattungen  »on 
Uebergängen  und  Brücken,  ö.  Zerstörung  der  Uebergänge. 

a.  Hauptstück.  Feldhefestigung. 

4.  Hauptstttck.  Verrichtungen  in  Stellungen,  Lagern  und 
Standquartieren. 

5.  Hauptstöck.  Verrichtungen  der  Pionniere  auf  MÄr«cheii 
an  der  Spitze  und  an  der  Queue  der  Kolonnen. 

6.  Hauptstück.  Verhalten  der  Pionniere  im  Gefechte,  bei 
den  Sturmkolonnen.  Zerstörung  und  Benützung  feindlicher  Werke. 

7.  HauptstQck.  Verhaltung  bei  Belagerungen. 

8.  Haupt  stück.  Vorschriften  filr  die  Erzeugung  der  Uui* 
brücken. 

Pionni  er -Abrichtungs -Reglement 

1.  Hauptstttck.  GeometriHche  Vorkenntnisse. 

2.  Hauptstflck.   1.   Ausstecken    und   Prnfiliren;   2. 
arbeiten;   3.  Erzeugung  und  Verwendung  der  Verkleidungg-MaW* 
rialien;  4.  Schwimmen;  5.  Wasserfahren j  6.  Verankern  der  SchiÄ! 
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7.  Schnflren   und  Radeln;  8.  Ein-  und  Aussperren  der   Kader  bei 
La  uf  brücken  wage  n. 
K  3.  HauptstUck.   1.  Kenntniss  und  Bearbeitung  des  Holzes ; 

■  Zimmcrnianos- Arbeiten;  2.  Maurerarbeiten;  3.  Wagner-,  Schmied- 
und  Seilerarbeiten;  4.  Konstruktion  der  Laufbrücke, 

■  Ein  Blick  auf  diese  allgemeine  InbaltsUbersicbt  zeigt,  dasB 
dieses  Reglement  sehr  vielseitig  war,  und  lien  Pionnierdienst  nach 
den  damaligen  Ansichten  und  dienstlichen  Anforderungen  in  allen 
eeinen  Details  umfasste;  ebenso  zeigt  sich  die  Gliederung  des  Stoffes 
gegen  jene  im  früheren  Reglement,  wenigstens  zum  Hieile  zweck- 
mässiger. Der  eigentliche  Pionnierdienst  im  Felde  erscheint  in  den 
verschiedenen  Hauptütücken  des  „Dienst  -  Reglements"  vereinigt, 
während  das  „Abrichtungs- Reglement"  die  bei  Ausübung  jenes 
Dienstes  notbigen  Vorkenntnisse  und  Hilfsarbeiten  enthält. 

B  Auch  in  der  Bearbeitung  des  Stoffes  zeigt  dieses  Reglement, 

von  welchem  noch  einzelne  Exemplare  vorhanden  sind,  wesentliche 
Fortschritte  gegen  frühere  ähnliche  Arbeiten.  Das  Fimpirische  und 
OberHUcbliche  der  Darstellinigsweise  ist  einer  mehr  wissenschaft- 
lichen Form  gewichen;  die  einzelnen  Fächer  sind  grösstentboils 
fachgemäss  und  eingehend  bebandelt,  ohne  den  Zweck  des  Regle« 
meots,  in  erster  Linie  als  Grundlage  der  praktischen  Ausbildung 
zu  dienen,  aus  dem  Auge  zu  verlieren. 

■  Es  ist  bezeichnend  für  die  damaligea  Ansichten  und  Ver- 
hältnisse, dass  diese  Arbeit,  so  wichtig  sie  für  das  Pionnier-Korps 
war  und  so  wünschenswerth  die  Verbreitung  der  Kenntnisse  des 
Pinnnierdienstes  auch  in  weiteren  Kreisen  der  Armee  sein  musßte, 

I  dennoch  nicht  in  Druck  gelegt  wurde  und  nur  im  handschriftlichen 
Wege  Verbreitung  fand. 

IWcnn  man  bedenkt,  dass  das  Reglement  einen  Umfang  von 
nahezu  t54  Druckbogen  (ungerechnet  der  Zeichnungen)  erreichte, 
so  kann  m&n  die  grossen  Schwierigkeiten  ermessen,  mit  welchen 
die  Offiziere  des  Korps  bei  ihrer  eigenen  Ausbildung  sowohl,  als 
jener  der  Truppe  zu  kämpfen  hatten,  da  jeder  Einzelne  genothigt 
war,  um  in  den  Besitz  der  ihm  unentbehrlichen  Vorschriften  zu 
,    gelangen,  dieselben  ihrem  ganzen  Umfange  nach  abzuschreiben. 

■  Die  raschen  Fortschritte   in  allen  Zweigen  des  technischen 

■  Wissens,  welche  die  nun  folgende  Zeitperiorfe  nachweist,  machten 
Ksrch  sehr  bald  audi  auf  militär- technischem  Gebiete  geltend  und 
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es  verUngte  binnen   kurzer  Zeit  auch  diese   tweite   BeArbeit 
abermalige  Verbesserungen ;  dessenungeachtet  aber  muss  zugegebea 
werden,  dass  das  Iteglement  vom  Jahre  1H27  ein  sehr  brauchbug^H 
Hilfsbuch  fOr  die  Ausbildung  des  Korps  war.  ^^B 

v«rSiMiensnv«t)  Wcnn  man  das  öaterreichische  Laufbrück enmateriale,  seit  der 

hrftcken    iai7.   crstcn  Einführung   desselben  in  den  Kriegen   mit   Preusaen,   be- 


trachtet, so  zeigt  dnsRelhe  im  Laufe  diflscr  ganzen  Zeit  nur 
wenige  Verilndcmngen;  der  Hauptsache  nach  bleibt  das  System 
der  einfachen  Ralken-Brücke  stets  beibehalten. 

Mit  der  im  Jahre  1806  erfolgten  Einführung  eines  Bock« 
bei  den  grossen  Laufbrttcken  war  allerdings  ein  Schritt  vorwärt» 
gethan.  Die  ganze  Konstruktion  blieb  jeilocb  schwerfällig  und  un- 
gelenk wie  früher  und  der  Bock  bildete  insofcrne  nur  ein  Noti- 
mittel  in  der  Verwendung,  als  Batken  und  Pfosten  nicht  fOr  zwd 
Felder,  sondern  nur  fllr  Eines  per  Laufbrücke  vorhanden  waren. 
Mit  einem  solchen  Materiale  musste  nun  das  Pionnier  -  Korps,  io 
den  zahlreichen  Feldzugen  der  vergangenen  Periode,  das  Attfr 
langen  finden. 

Wie  aus  der  Geschichte  dieser  Feldzflge  /.u  ersehen  ist, 
es  nur  in  den  seltensten  Fällen  in  entscheidende  Verwendung 
langt  und  hatte  Überhaupt  seinem  Zwecke,  als  Hilfsmittel  der 
taktischen  Bewegung  zu  dienen,  nur  unvollkommen  zu  entspreche! 
vermocht. 

Trockene  Hindernisse  von  einer  Breite  bis  zu  7",  fflr  derw 
UeberbrQckuug  das  Materiale  normal  ausreichte,  waren  io  der 
Regel  durch  die  Truppe  mit  geringer  Nachhilfe  viel  raacber  m 
überwinden,  als  mit  Zuhilfenahme  der  Laufbrücke. 

War  jedoch  das  Hinderniss  ein  nasser  Graben,  wejin  aucfc 
nur  von  geringer  Tiefe,  so  wurde  die  UeberbrOckung  schon 
schwierig,  bei  grösserer  Tiefe  jedoch  ganz  unutöglicb,  ebeus«  vi« 
eine  geringe  Vermehrung  der  Breite,  bei  dem  Mangel  an  btd- 
materiale  und  der  schwerfälligen  Konstruktion  des  Bockes,  grotifi 
Verlegenheiten  verursachte.  Für  einen  so  geringen  Nuteeffpk* 
mussten  jedoch  2— fJspännige  schwere  und  ihrer  bedevteodei 
Spannung  wegen  ungelenke  Wagen  mitgefQhrt  werden. 

Es  kamen  deshalb  wiederholt  Klagen  Über  Vermehrung  d«? 
Trains  und  Transportsschwierigkeiten  vor  und  xwar  nicht  nur  wc 
Seite  der   Heeresleitung,    sondern   selbst  von   Angehörigen  d«t 
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eigenen  Truppe.  Der  im  Feldzuge  1814  bei  der  italienischen 
Armee  eingetheilte  Pionnier-Stabsoflfizier,  Oberstlieutenant  v.  Wir- 
ker, schlug  am  19.  Oktober  jenes  Jahres  vor,  die  bei  der  Armee 
betiiidlichen  Laufbrücken  und  deren  Wagen  zu  verkaufen,  weil 
das  Materiale.  —  wie  der  diesbezügliche  Bericht  sagt,  —  »unge- 
achtet  aller  Reparaturen,  nicht  im  Stande  ist,  einen  weiteren 
Feldzug  auszuhalten. "  Ferner  sagt  Wirker,  dass  er  glaube,  „im 
Falle  die  Armee  wieder  mobil  gemacht  werden  sollte,  dafür  bürgen 
zu  können,  dass  der  Abgang  dieses  lästigen  und  doch  so  theuren 
Holzes  anstatt  uacbtheilig  zu  werden^  die  Bewegung  der  Armee 
nur  erleichtern  würde,  ohne  dass  diese  deshalb  in  dem  ort- 
reichen, vielfach  bebauten  Lande  an  örtlichen  Hindernissen  länger 
als  gewöhnlich  aufgebalten  werde." 

Mit  der  von  Wirker  damals  vorgeschlagenen  Laufbrücke 
leichterer  Konstruktion  wurden,  wie  bereits  berichtet,  auf  Befehl 
des  F.-M.  Grafen  Bellegarde  Versuche  angestellt,  die  jedoch 
zu  keinem  Ziele  führten. 

Weitere  Einleitungen  zur  Verbesserung  der  LaufbrOcken 
IkCganDen  erst  wieder  nach  dem  Eintritte  friedlicher  Verhältnisse. 
Im  Jahre  1816  bestimmte  der  Hofkriegsratb,  über  Ansuchen  des 
General -Qunrtiermeisterstnbes,  eine  Kommission,  welche  über 
solche  Verbesserungen  vorzuschlagen  und  zu  erproben  hatte.  Mau 
aoUte  nun  glauben,  dass  für  die  Mitglieder  dieser  Kommission, 
die  zahlreichen  Erfahrungen  der  vergangenen  Feldzüge  in  erster 
Linie  massgebend  sein  mussten;  und  zwar  hatte  sich  als  eines 
der  wesentlichsten  Gebrechen  des  Systems  in  fast  allen,  für  diese 
Erfahrungen  massgebenden  Fällen,  der  Mangel  eines  Wasserfahr- 
zeuges gezeigt.  Es  musstc  in  dieser  Beziehung  besonders  der 
Fall  von  Lesmont  (3.  Februar  1814)  bestimmend  einwirken,  nach- 
dem hier,  durch  den  Mangel  eines  Fahrzeuges  in  der  Ausrüstung 
der  Laufbrücken,  erhebliche  Nachtheile  für  die  Operationen  her- 
beigeführt wiirden. 

.  Trotzdem  zeigt  die  im  Jahre  1817  zur  Einführung  gelangende 

Laufbrücken  -  Konstruktion  keine  Abhilfe  in  dieser  Beziehung. 
Man  begnügte  sich  mit  Erleichterung  de&  Materials  und  einigen 
Verbesserungen  im  Bau  ihrer  Wagen  und  in  der  Verladung. 

Die  Laufbriicke  des  Jahres  1617  zeigt  folgende  Einzelnheiten 
in  Konstruktion  und  Materiale: 
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P  Grund-  und  2  Schliessbalken,  25  Fnss  (7-90»)  lang. 
5  Zoll  (013")  breit,  ß'/j  Zoll  (O-H-)  hoch ;  die  Balken  bntten  an  den 
Enden  eiserne  Beschläge^  unter  diesen  waren  ScbliesBeisen  ein- 
gelassen, welche  den  Balkonkopf  um  "i  Zoll  (Ol 3»^  überrftgten 
und  dazu  dienten,   die   viereckigen   ScMiesspfl5cke   aufzunehmen. 

27  Ganz-  und  1  Halbpfosten,  13  Kusa  (4-10-)  lang, 
1'/,  Zoll  (0-04«)  dick,  erstere  H  Zoll  (0'28"),  letztere  8  Zo« 
(0-21")  breit. 

2  UnterlagspfoRten  (dienten  als  Ijindscb wellen)  too 
den  gleichen  AusmasRen,  wie  die  Gnnzpfosten  mit  G,  '/,  Zoll 
(0"0I*)  tiefen  Einschnitten,  zur  Legung  der  Grundbalken,  versehen. 

4  Schliesspflöoke,  3  Fuss  (0^4^)  lang,  mit  BoImü- 
löchern,  Bolzen  und  Kette. 

1  BrückeiibüL'k,  (nach  Art  der  Zimnierböcke);  derselbe 
bestand : 

1.  Aus  der  Schwelle,  13  Fußs  (410")  lang,  ö%  Zoll 
(OH»)  breit,  7  Zoll  (OlS")  hoch;  2.  aus  zwei  Füssen,  besleho»)! 
aus  dem  Fuss  und  dem  Schemel ;  ersterer  war  milteU  nr« 
Streben  gegen  letzteren  gestützt,  ausserdem  fllbrten  beidenwili 
eiserne  Spangen  vom  Fuss  xiir  Schwelle,  um  eine  feste  Verltindong 
in  der  Längcnrichttmg  des  Bockes  zu  erzielen.  Die  FQsse  waren 
alle  von  einer  Lunge   (bczUglidi  llülu*),   unj^ercchnei  der  Zapfn. 

4  Fuss  (l'26'");  der  ^anze  Bock  halte  eine  KonstruktionshÖhe  ton 

5  Fuss  (l-r>8") 

An  sonstigen  Requisiten  waren  der   Laufbrücke  beigegeben: 

2,  11  Fus.s  2  Zoll  (3-f>2")  lange,  tlzötlige  ((»"L^)  Faschine». 
12  FÄSclinenpÖückc,  2  Schlägel,  3  Stück  30  Foss  (y'48")  lau^ 
Radelaeilc  zum  Hndeln  der  I^dnng.  12  Stück  15  Fußs  (4*74^ 
lange  Gabellinen,  2  Stück  54  Fuss  (17i)6)  lange  Wurfleine» 
mit  eisernen  Haken,  12  Radelprügel, 

Das  Gesainmtgewirbt  der  Brücken -Bestandtheil«  b^tTV? 
31  Ztn.  84  Pfd.  (1783«) 

Gegen  die  LaufbrBcken  -  Konstruktion  des  Jahres  1h)(i  zeigt 
jene  vom  Jahre  ixiJ  folgende  Vcrändeningeu: 

Die  Balken  (Grund-  und  Srhliessbalkpn)  waren  auf  2»  F«** 
(7'90")  verkürzt  und  auf  einheitlichen  und  pleichen  Querschnitt  gf 
bracht;  dadurch  wurde  es  möglich,  die  letzter'^n  auch  zur  Vff* 
längenuig  der  Decke  zu  verwenden,  und   es  konnten  xwei  Feld« 
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eingebaut  werden;  es  fehlten  jedoch  in  diesem  Falle  eine  Anzabl 
von  Pfosten  und  zum  Tbeile  die  Befestigung  der  Decke,  welche 
beim  Normaleinbau  die  Schiiessbalken  bewirkten.  Die  Pfosten 
waren  um  l  Fuss  (O-Sl")  küiTser  gehalten. 

Beim  Brückenbocke  war  nur  eine  Gattunj^  Füsse  beibehalten 
und  die  dritte,  in  der  Längenritbtung  des  Bockes  liegende  Strebe 
weggeblieben.  Desgleichen  war  die  Querlatte  durch  eiserne  Spangen 
ersetzt.  Die  Bruckenwagen  wurden  entsprechend  der  geringern 
Länge  des  Materials  kürzer  j:;espaunt,  die  Langwiede  über  den 
Hinterwagen  hinaus  verlängert  und  am  Ende  mit  einem  starken 
üakcn  verseheUf  um  bei  Kngwegen,  wu  das  Umkebrcu  der  Wagen 
unmöglich  wuide,  die  Pferde  rückwärts  einspannen  zu  können. 

Man  ersieht  aus  dem  Angeführten,  dass  die  Laufbrticke  vom 
Jahre  IWI7,  einig«  gerinsere  Krleichtenmgen  und  unbedeutende 
Verbesserungen  abgerechnet,  noch  auf  denselben  uuvüllkommenen 
Kon  still  ktions  ~  Urunilsiit/en  beruhte,  wie  alle  früheren  Formen. 
>  Ks  bedurfte  [ojähiiger  erneuerter  Erfahrungen  und  wie  mau  in 
der  Folge  sehen  wird,  mancher  Anstrengungen,  um  den  Wuler- 
siaad  gegoii  unbestrrittiaie  VurbeNsei'uugen  /.n  überwinden  und 
das  bisherige  so  unvullkiimmeiie  äysteui  zu  beseitigen.  Mit  der 
Einführung  der  Lanfbrücke  vom  Jahre  1817  wurde  die  bisherige 
Form  der  kleineu  oder  halben  Laufhrücke  ganz  aufgelassen. 

In   Folge  Allerhöchster  EnUchliossung   erhielten    die  beiden  «"'"•'«»  v«ria-" 

■IcruiiKCD  u.  Vor- 

Pionnier-Hataillnne,  bald  nach  Annahme  der  Friedensorganisation,  r.ii«>iheiirti  i» 
die  Bestimnmng,  nach  Wien  zum  Ausbau  der  Festungswerke  um  "7«"rMiü(eT 
die  innere  Htadt  abzugehen.  Das  1.  Bataillon  rückte  am  10.,  das 
2.  am  21,  Jnii  dahin  ab.  Gleichzeitig  wurde  der  Stab  nach  Wien 
verlegt.  In  dieser  Verwendung  bliel»  das  Korps  eine  lange  Reihe 
von  Jahren  hindurch.  Was  die  Ausbildung  desselben  in  den  übrigen 
Zweigen  seines  Dienstes  bctrilft,  so  scheint  hiefür  wahrend  dieser 
Periode  nur  wenig  geschehen  zu  sein,  nachdem  erst  im  Jahre  182Ö 
die  ersten  ßestlounungen  erfolgten,  doss  eine  grössere  Abtheilung 
flicb  ausschliesslich  nur  mit  Uebungon  und  der  eigenen  Aus- 
bildung zu  beschäftigen  habe.  Für  jene  Individuen  des  Korps, 
welche  Hoffnimg  zur  höheren  Ausbildung  gaben,  wurde  beim  Korps- 
stabe in  Wien  eine  Art  Ktcmcutarschule  geschaffen,  aus  welcher 
die  VurzügUchsten  nach  und  nach  in  die  Korpsscbule  übertraten. 
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Da  die  Erfahrungen  der  leUten  Feldzüge  die  Ueberzeugunff 
zur  Geltung  gebracht  halten,  doss  im  praktischen  Pionnierdienute 
die  Kenntniss  des  Wasserfahrens  und  der  beim  Brückenbau  über 
Gewässer  nöthigen  Pontonier- Verrichtungen,  mindestens  för  einen 
Theil  der  Mannschaft  unentbehrlich  sei,  wurden  vom  Jahre  1^17 
an,  einige  Offiziere  und  50  Unteroffiziere  und  Gemeine  den  jähr- 
lichen praktischen  Pontonier-Uebungen  zogetheilt.  ■ 

Ende  Oktober  1818  kehrte  die  überzählig  geführte  9.  Kom- 
pagnie aus  Frankreich  zurück  und  wurde,  nach  ihrem  EinrUckea 
beim  Korpsstabe,  aufgelöst 

Mit  30.  November  1819  wurde  der  Kori)8kominandant  Oberst 
lieutenant  von  Rom  er  zum  Obersten  beßrdert 
Interveniion  bald    nach  Beendigung    der  Kriege   mit  Frankreich   hatten 

iffi  Neapel  und  gj^^jj  ^,j  n^ijen  weitverzweigte  geheime  Gesellschaften  gebildet, 
Kttthonuns  vnn  ^^l^^^ie  mit  dcr  durch  den  Kongresa  von  Wien  geschaffenen  sUai- 
picnniir  rrui.p«a  üchen  Ordnung  unzufrieden,  auf  deren  Umsturz  und  Aendenutf 
im  nationalen  Sinne  hinarbeiteten.  Der  allgemeine  Nothatand  in 
dcu  südlichen  Provinzen  Neapels  und  die  diiduri:h  herheigeffllute 
Unsicherheit  in  jenen  Landstrichen  vermehrten  die  Unzufriedeo- 
beit  und  führten  im  Laufe  der  Jahre  1817—20  zu  wiederholten 
revolutionären  Bewegungen,  welche  den  König  von  Neapel  up 
1.  Oktober  1820  bestimmten,  die  absolute  Regierungsform  4n 
Landes  in  eine  konstitutionelle  zu  verwandeln. 

Zufolge  dieser  Ereignisse  und  um  die  eigenen  Besitzung«) 
vor  dem  Eindringen  der  revolutionären  Bewegung  zu  schütxet. 
wurde  die  kaiserliche  Armee  in  Italien,  im  Winter  1820  auf  »li 
durch  25  Bataillone  und  24  Eskadronen  verstärkt.  Ärmee-Kon- 
mandant  war  G,  d.  K.  Baron  Frimont 

Vom  Pionnier  -  Korps  gingen  die  1.  und  2.  Kompagnie  d» 
1.  Bataillons  (Hauptmann  K  i  p  f  e  r  1  i  n  g  und  F  e  1  a  c  h)  sut  i 
I^ufbrücken   am   1.  September   1S2U  nach  Padna  Kur  Armee  »^ 

Der  mittlerweile,  aus  Anlass  der  Bewegung  in  Italien,  i» 
Laibflch  zusammengetretene  Kongrcss  der  Mächte,  welchem  aurti 
der  König  von  Neapel  beitrat,  beschloss,  die  Unruhen  gewaltet 
zu  unterdrücken  und  die  frühere  Uegierungsform  wieder  iKf' 
zustellen.  Oesterreich  wurde  beauftragt,  diese  Beschlüsse  duTifc' 
zuführen. 
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Die  Bur  Intervention  in  NcApel  bestimuite  50.000 
starke  Armee  zog  sich  Mitte  Jänner  1821  am  unteren  Po  zusammen, 
überschritt  diesen  am  H.  Februar  bei  Borgoforte  und  rückte  auf 
der  Strasse  über  Modena  vor.  Der  Unke  Flügel,  Division  Wall- 
moden, nahm  von  Bologna  die  Marschrichtung  über  Ancona, 
während  das  Gros  gegen  Florenz  vorging,  wo  auch  das  Haupt- 
quartier ani  15.  Februar  eintraf.  Von  hier  aus  niarschirte  die 
Armee  über  Tcnigia  und  Foliguo  gegen  die  Grenzen  Neapels, 
welche  sie  am  1.  Miirz  bei  Rieti  erreichte. 

Die  feindliche  Armee  konzentrirte  sich  gleichzeitig  bei  Citta 
Ducale  in  der  Näbo  von  Uicti. 

Für  die  weitere  Vorröckung  theilte  sich  das  kaiserliche  Heer 
in  zwei  Korp.s;  das  eine,  unter  F.-M.-Lt.  Baron  Molir,  sollte  über 
Aquitn  durch  die  Abruzzen,  das  zweite,  unter  Befehl  des  Armee- 
Kommandanten,  rechts  überCeprano  gegen  den  Gariglianouperiren; 
zur  Verbindung  beider  wurde  eine  dritte  Kolonne  über  TagliacoMO 
dirigirt.  Dem  Korps  des  linken  Flügels  war  die  Pitmnior-Kompagnie 
Felsch,  jenem  des  rechten  die  Kompagnie  Kipferling,  jede 
mit  zwei  Laufbrücken,  beigegeben. 

Am  9.  März  sollte  die  Vorrückung  beginnen;  am  7.  jedoch 
schon  wurde  iler  linkr  Flü^^ol  in  itieti  und  Terni  durcli  die 
Neapuiitaner  angegriffen.  Der  iu  Uieti  stehende  Zug  Pionjiiere 
unter  Lieutenant  Hnhensinner  verrammelte  rasch  das  ange- 
griffene Könicrtbur  und  krcnelirte  die  näcbstanliegcndeu  MauerOj 
wodurch  der  Angrifl'  des  Fehifle.s  zum  Stellen  gebracht,  wurde. 
Nach  mehrstündigem  Geiccbtc  gelang  es  den  Feind  zni'ückzu werfen 
and  ihn  zu  zwingen,  bis  Antrudocco  zurückzugehen. 

Am  *J.  März  nahm  das  Korps  die  weitere  Vorrückung  wieder 
auf;  trotz  seiner  festen  Stellungen  in  den  ungangbaren  Gebirgen 
leistete  der  Feind  nur  gcringeu  Widerstand.  Nach  mehreren 
unbedeutenden  Gefechten  waren  die  Pässe  in  den  Händen  der 
kaiserlichen  Trujipcn  und  ilas  zur  Vcrthcidigung  der  crstcren 
bestimmte  feindliche  Korps  in  vollständiger  Auflösung. 

In  gleicher  Weise  siegreich  drang  der  rechte  Flügel  der 
Armee  vor;  er  erstürmte  am  10.  März  die  befestigte  Stellung 
von  Rocca  di  cerro.  Ein  Zug  Pionniere,  welcher  der  Avantgarde- 
Division  Stutterheim  zugetheilt  war,  durchbrach  die  PalH- 
sadirung  des  verschanzten  Ortes,    worauf  der  Feind  die  Stellung 
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rftumte  und  die  Oesterreicher,    unter   geringem  Widerstände,  bii 
an  den  Liris  bei  Ceprano  vorrBckten. 

FUr    den    Uebergang    der    Division    Ober   diese    reisMudi 
damals   ziemlich  angeschwollene  Torrente  war  eine  Brücke  noih- 
wendig  und  es  erhielt,  (lader  Puntonstrain  noch  nicht  eingetroffen 
war,   die   Kompagnie    Kipferting   den  Befehl,   eine  solche  zu 
herstellen. 

Die  zweckmässigste  Uebergangsstelle  wnrde  einige  haudei 
Schritte  stroniaufwürU  von  Ceprano  ermittelt;  die  Flussbreite,  voi 
der  festen  Begrenzung  der   Ufer  an  gemessen  betrug  dort  7 
die   Breite   des   Wasserspiegels   bei  38».    Das  rechte  Ufer  war 
Bach,  das  linke  steil,   um    liK)"   den    Wasserspiegel   überhöhen 
In  der  Nähe  dieses  Ufers   erreichte  die  Wassertiefe  2*84' 
Stromgeschwindigkeit  war  selir  bedeutend. 

Da  der  Feind  die  bestandene  Ueberfubrplätte  verstört  hatte 
und  ausser  den  zwei  Laufbrücken  kein  anderes  Materiale  vor 
banden  war.  musste  solches  aus  einem,  eine  halbe  Stunde  oDt- 
fernten  Pappelgeliölze  mühsam  herbeigeschafft  werden. 

Um  nun  die  Herstellung  der  Vcrbiodung,  trotz  des  Maogdi 
an  geeignetem  ßauraateriale,  möglichst  zu  beschleunigen,  hescblon 
man,  die  Brücke  selbst  möglichst  kurz  zu  halten  und  während 
der  Zeit,  welche  die  Materialbescliatfung  in  Anspruch  nahm,  Ton 
rechten  Ufer  aus,  in  den  seichteren  Thcil  des  Flusses  bindn. 
eine  Dammstrasse  aus  Steinen,  Faschinen  und  PrOgelboU  n 
bauen.  Dieselbe  erhielt  eine  Länge  von  13",  eine  Breite  von  iy(^ 
und  an  der  tiefsten  Stelle  eine  Höbe  von  1-60".  Die  Bosdiungeii 
wurden  mit  Flechtwerk  und  Faschinen  bekleidet. 

Während  ein  Theil  der  Pionnlere  an  dem  Damm  arbeitete, 
war  eine  Brflckenschljig- Partie  bemüht,  die  vorhandenen  ir*ef 
Laufbrücken-Böcke  in  entsprechender  Entfcniung  vom  DammeDil« 
aufzustellen;  dies  begegnete  jeilocb  grossen  Schwierigkeiten,  i* 
die  starke  Strönmng,  hei  einer  Tiefe  von  Ober  I"3",  die  Bfttk* 
immer  wieder  in  die  Höhe  hob,  trotzdem  man  sie  mit  grow?" 
Steinen  belastet  hatte ;  endlich  gelang  es  der  BrÜckenschU«' 
Partie,  nachdem  sie  vier  Stunden  ausgekleidet  im  Wasser  grtf 
beitet  hatte,  die  Unterlagen  festzustellen. 

Nach  Eindcckung  dieses  14"  langen  Brflckentheiles  verblif*" 
noch  eine  freie  OefTnung  von  U™  bis  an  das  Unke  Ufer,  zu  Jeref 
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Ueberbrflckung  man  mehrere,  mittlerweile  herbeigeschaffte  Pappel- 
atämme  benützte.  Da  nicht  genügend  Bretter  zur  Decke  vor- 
bnnden  waren,  mussten  auch  einige  Thüren  zq  diesem  Zwecke 
verwendet  w&rden.  Das  stark  schwankende  Feld  wurde  in  der 
Mitte  durch  ein  Pfabljoch  gestUt?.t. 

Die  Herstellung  dieser  Brücke  hatte  II  Stunden  Zeit  in 
Anspruch  genunimen.  Es  war  nun  allerdingK  viel  verlangt,  mit 
dem  vorhandenen  Mnteriale  von  zwei  LaufhrUcken,  dessen  Kon- 
struktion für  derartige  Fälle  gar  nicht  berechnet  war,  eine  3S" 
breite  Torrente  von  beträchtlicher  Tiefe  und  VVass ergeschwind ig- 
keit  KU  Überbrücken;  eben  deshalb  aber  lieferte  diese  Arbeit 
einen  neuen  Beweis  für  die  vollständige  Unzulänglichkeit  des 
Laufbrücken -Materiales  gegenüber  den  Anforderungen,  welche 
an  die  Truppe  gestellt  wurden. 

Gleich  nach  ihrer  Vollendung  wurde  die  Brücke  von  der 
ganzen^  nach  Arce  marschirenden  Division  Stutterhcim  an- 
standslos benutzt^  trotzdem  sie  eigentlich  anfänglich  nur  für  den 
Uebergang  von  Infanterie  bestimmt  war. 

In  der  Nacht  vom  \><.  zum  Ht.  März  wurde  sie  durch 
HochwasserflutJien  weggerissen;  es  gelang  jedoch,  das  f^uf- 
brÜcken-Matoriale  zu  retten.  Die  mittlerweile  herangekommenen 
Pontoniere  erbauten  am  19.  März  an  derselben  Stelle  eine  Pon- 
toDsbrücke,  welche  bis  zur  Beendigung  der  Operationen  stehen  blieb. 

Gleichzeitig  mit  dem  VorrUcken  des  rechten  Flügels  hatte 
dfts  Korps  des  F.-M.-Lt.  Mohr  die  Abruzzen  überschritten;  beide 
Korps  vereinigten  sich  am  20.  März,  um  gegen  Capua  und  Gaeta 
vorzurücken. 

Am  21.  Mär^  erbaute  Lieutenant  Hohenslnner  eine  Brücke 
über  den  Öarigliano  bei  Traetto  nus  weggenommenen  neapolitani- 
schen Pontons,  um  die  Verbindung  zwischen  der  bei  Capua  stehen- 
deo  Armee  und  dem  Einschliessungs-Korps  vor  Oaeta  zu  herstellen. 
I  Der  Feind  machte  einen  erfolglosen  Versuch,  den   Brücken- 

schlag durch  das  Feuer  von  17  Kanonenschaluppen  von  der  See 
aus  zu  vorhindern.  Die  kaiserlichen  Truppen  erlitten  hiobci  keiner- 
lei Verluste. 

Am  24.  März  rückte  die  Armee  in  Neapel  ein  und  am  26. 
hatte  mit  der  Ücbergabe  der  Festungen  Pest^ra  und  Gai?ta  der 
Feldzug  sein  Kndc  erreicht. 
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Mit  einem  Tlieile  der  Änuec  trat  am  6.  November  die  Kotn- 
pagDie  Fels  eil  den  Rfickmarsch   von  Neapel  an,    Qbergab  üire 
Laufbrücken  in  Mniitua  an  das  dortige  Pontonier-Detach erneut  and 
traf  am  15.  Februai*  1822  in  Wien  ein. 
Aa»ittiohii(incM.  Die  Kompagnie  Riprerling  verblieb  mit  dem  Okkupations- 

Korps  in  Neapel.  Während  der  nächstfolgenden  Jahre  wurde  die- 
selbe beim  Bau  der  Kunststrasse  nach  Posilippo  verwendet  la 
Anerkennung  ihrer  vorzüglichen  Leistungen  hei  diesen  Arbeiten 
wurde  siimnitlichcn  Offizieren  der  Konii'agnie,  und  zwar:  Dem 
Hauptmann  Kipferling,  Oberlieutenant  Jablousky,  den  Liea- 
tenants  PöUinger,  Mat/al  und  Roggia  das  Kleinkreuz  des 
königlith-sizilianischiMi  Militär-  St.  Gporg-Ordcns  verliehen.  Der 
KtlckmarsL-h  der  Konipngnie  erfolgte  im  Oktober  1k2D. 
vTMtta  Euthei-  lu  Verbindung  mit  den  Unruhen  in  Neapel  hatten  zu  Anfang 

'n*!*!!-?"^»  Mf  **®3  Jahres  1821  auch  im  Königreiche  Sardinien  revolutionäre  Be- 
Ara.«<t  In  Italien  wcgungeii  begonueii,  um  in  gleicher  Weise  wie  in  Neapel  eine 
eiD«rft.rionnifr-  Acnilürung  in  der  Regierungtjform  des  L^indes  zu  erzwingen. 

Nach  den  Uesclilüssen  des  Laihacher-Kongi'csses  war  Oester- 
reich  auch  hier  berufen  /u  intcrvonircn,  um  die  frühere  Ordnung 
wieder  herzustellen  und  dem  Willen  der  Mäclilc.  Geltung  zu  vcr* 
schaffen.  Von  den  in  Italien  konzcnlrirten  Trui»pcn  erhielt  dcoi- 
gemäss  ein  Arineekorps  unter  F. -M.-Lt.  Grafen  Bubna  ilic 
Bestiuimung;  nach  Pieniont  einzurücken. 

An  Pionnier-Trupi»eu  wurde  dem  Korps  die  2.  Division  de* 
1.  Bataillons  (die  Kompagnien  Wonjntachek  und  Glass)  mit 
zwei  Laufbrücken  zugewiesen  und  am  14.  April  1X21  von  Wien  in 
forcirten  Märschen  nach  Verona  abgesendet,  wo  sie  am  H.  Mdi 
eintraf.  Die  Kompagnien  marHcbirleu  uiil  dem  FriedensaUmdc  aai'^ 
ihre  Kompletirung  auf  den  Kriegsstand  geschah  erst  in  Verom 
durch  Zutransferirung  von  Mannschafton  der  italienischen  Bep* 
menter.  Gleichzeitig  mit  dem  Abmärsche  der  Division  wurde  eioP 
5.  Pionnior-Division  beim  Korpsstabe  in  Wien  neu  erriclitet;  di« 
beiden  Kompagnie-Kommanden  erhielten  die  Uauptleute  Doboscb 
und  K  egeln. 

Die  Kompletirung  der  2.  Division  begegnete  vielen  Schwierig 
keiten,   indem  der  grö&sto   Theil   der  von  den  Regiinentero 
tvau&fcrirten,  fQr  den  Pionnierdienst  untauglich  war;    sie  koimlC 


Dm  PioHnicr-Korps  voa  IBlk  b«  IMS. 


363 


I 


I 


I 
I 


I 


daher  erst  am  29.  Juni  von  Yerooa  noch  Mailand  xum  Haupt- 
quartier des  Armeekorps  abrücken. 

Die  Kompagnie  Glass  wurde  anfangs  August  rur  Aus- 
besserung des  Brückenkopfes  von  Piacenza  bestimmt. 

Bei  der  Intervention  der  kaiserlichen  Truppen  in  Piemont 
kam  es  zu  keinerlei  Feindseligkeiten;  ihre  TItiitigkeit  beschränkte 
sich  auf  die  militärische  Besetzung  der  an  Oesterreich  grenzenden 
Provinzen.  Es  erfolgten  auch  sehr  bald  Reduzirungen  im  Stande 
des  Okkupations*Korps ;  so  wurde  die  Pionnier- Kompagnie  Glass 
bereits  am  21.  September  1821  nach  Wien  zurückbeordert 

Die  Fortsetzung  der  Arbeiten  in  Piaccnza  Übernahm  die  eine 
Hälfte  der  Kompagnie  Wonjatschok,  unter  Kommando  des 
Oberlieutenants  Bock.  Auch  die  Abberufung  der  2,  Pionnier- 
Kompagnie  war  schon  für  Oktober  anbefohlen  worden;  über  Antrag 
des  F.-M.  Grafen  Bellegarde  jedoch  genehmigte  der  Kaiser 
mit  Allerhöchster  Resolution  vom  i>.  November  1821,  dass  eine 
Pionnier -Kompagnie  noch  so  lange  in  Italien  verbleiben  könne, 
als  es  nuthwendig  sei.  Gegen  Ende  des  Jahres  wurden  such  die 
in  Piemont  stehenden  Pontonier- Abtheilungen  zurückgezogen  und 
die  von  denselben  besetzten  Brückenobjekte  durch  die  Pionnier- 
Konjpagnie  Übernommen. 

Während  der  im  Verlaufe  des  folgenden  Jahres  wiederholt 
eintretenden,  bedeutenden  Hochwasser  kamen  die  Pionnier-Ab- 
theilungen  zur  Wiederherstellung  unterbrochener  Kommunikationen 
vielfach  in  Verwendung.  So  wurden  am  3.  DcKember  1822  durch 
plötzlich  eintretende  Hochwasserfluthon  fast  alle  Brücken  am  Po 
und  seinen  Nebenflüssen  im  Bereiche  der  Aufstellung  der  Armee 
weggerissen.  Die  wichtigste  derselben  war  die  Schiffbrücke  bei 
Mezzana  corte,  welche  zwischen  Piacen/a  und  Ale.Hsandria  die 
einzige  Verbindung  des  an  beiden  Ufern  des  Po  aufgestellten 
Okkupations-Korps  bildete.  Sie  wurde  gänzlich  zerstört  und  ihre 
Schiffe  wurden  zum  Theile  bis  Piacenza  getrieben. 

Die  Pionnier- Kompagnie  erhielt  den  Auftrag  diese  Brücke 
sobald  als  möglich  wieder  herzustellen, 

Hauptmann  Woujatschek  liess  vorerst  zur  Eröffnung  einer 
provisorischen  Verbindung  eine  fliegende  Brücke  einrichten  und 
begann  sodann  mit  den  nach  und  nach  anlangenden  Schiffen  den 
^eubau  der  ersteren. 
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iir  künftighin  im  Sommer  jedes  Jahres,  ein  aus  allen  Kom- 
pagnien zusammengesetztes  Detachement  von  der  Stärke  einer 
Kompftgnip,  an  einen  geeigneten  Ort  ausserhalb  Wien's  verlegt  und 
dort  in  allen  Zweigen  des  Pioiinierdienstes  geübt  und  ausgebildet 
vrerde.  Die  Abtheihmg  erhielt  den  Namen  „Uebungs-Kompagnie" 
und  wurde  mit  I.  Mai  I82ri  nach  Koriieuburg  verlegt. 

Diese  Einrichtung  erwies  sich  nicht  allein  für  die  Ausbildung  der 
Truppe  von  grossem  Nutzen,  denn  es  wurde,  wie  erwähnt,  auch  der 
auf  praktisclie  Ausführungen  Bezuji  nehmende  Theil  des  neuen  Pion- 
nier-Reglements  auf  die  üebungen  jener  Komitagnie  gegründet,  son- 
dern es  fanden  auch  die  damals  statthabenden  Studien  und  Versuche 
mit  dem  veränderten  Tiaufbrflrken-Materiale  in  dem  Bestände  dieser 
Abtheilung  eine  sehr  wünschenswcrthc  Uuterstütyung,  da  für  Aus- 
führung der  praktischen  Erprobungen  und  vergleichenden  Versuche, 
auf  solche  Art  die  entsprechenden  Kräfte  zur  Verfügung  standen. 

Von  den  im  Laufe  des  Jahres  1h2ö  eintretenden  bedeutenden  orr-wiatnHwhe 
Verminderungen  des  Standes  und  der  Gebühren  der  Armee  wurde  in  j«hra  is». 
auch  das  Pionnier-Korps  in  sehr  ausgedehnter  Weise  betroffen. 

Der  auf  diese  Reduzirungen  und  die  künftigen  Standes- 
verhältnisse  des  Korps  Bezug  nehmende  Vortrag  des  llofkriegs- 
ratbes  vom  20.  Oktober  1825  enthält  nachfolgende  Vorschläge: 

„Das  Piomüer- Korps  ist  auf  ein  Hataillou  zu  sechs  Kom- 
pagnien herabzusetzen.  Der  Mannschaftsstand  der  Kompagnien 
wird  in  Ober-  und  Unter-Pionniere  getheilt;  bei  jeder  Kompagnie 
werden  öO  Ober-Pionniere  kreirt.  Die  Gebühren  der  Unteroffiziere 
bleiben  dieselben;  jene  der  Mannschaft,  welche  bisher  12  kr.  für 
den  gemeinen  Pionnier  betrugen,  werden  auf  J)  kr.  für  die  Ober- 
nnd  6  kr.  ffir  die  Unter-Pionniere  und  Zimmerloute  herabgesetzt. 

Das  Pionnicr-Korps  hat  fülgfnden  Stand  anzunehmen: 

Stab:  1  Stabsoffizier  als  Korps  -  Kommandant,  1  Major, 
1  Korpsarzt,  l  RcchnungefQhrer,  1  Adjutant,  1  Ober-  3  Unter- 
jlrzte,  3  Fouriere,  FourierschlHzen  und  3  Privatdiener,  zu- 
sammen 17  Mann. 

tJKompagnien:  5  Hauptlcute,  l  Kapitän-Lieutenant,  ß  Ober-, 
12  Unter-Lieutenants,  12  Feldweliel,  30  Kadeten,  72  Korporale, 
12  Tambours,  fi  Fourierschützen,  120  Zimmerieute,  300  Ober- 
420  Unter-Pionniere  und  IK  Privattliener.  zu.sammen  1014  Mann. 

ßfisammtstand  1031  Mann." 
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Der  Vortrag  betonte  die  Kothwendigkeit  eines  zweiten  Stabs- 
offiziors  Als  BatailloDs-Kommaudantcn,  weil  das  Korps  im  KriegB- 
falle  um  zwei  Bataillone  vermehrt  werden  mDsse  und  auch  in 
Frieden  viele  Detacbirungen  nothwendig  seien. 

Die  Allerhöchste  Resolution  vom  20.  November  1625  ge- 
nehmigte die  beantragten  Standes-  und  Gebühren- VerbältnisK», 
wies  jedoch  den  Vorschlag  wegen  Beibehaltung  eines  zweiten 
8tabsolfi/iers  ab  und  befahl,  dnss  der  Korps-Kommandant  gleich- 
zeitig auch  das  ßataillons-Kommando  zu  führen  habe. 

Die  Reduzirung  der  Qberzfiblig  entfallenden  zwei  Kompagnien 
und  die  Regelung  der  Standesverhältnisse  erfolgten  noch  in 
Herbste  1825. 

Die  ersten  Verordnungen  über  die  Neuorganisation  de» 
Korps  enthielten  keine  näheren  Bestimmungen  bezüglich  des 
Chargenverbältnisses  der  Ober  -  Pionniere,  sondern  sprachen  aar 
im  Allgemeinen  den  Grundsatz  aus,  dass  zu  solchen  die  ge- 
schicktesten Gemeinen  und  Zimmerleule,  welche  Eignung  für  die 
Unteroffizierscharge  versprechen,  ohne  irgend  einer  Rücksicht  auf 
ihre  Profession  zu  ernennen  seien. 

Anlässig  einer  Anfrage  des  General-Kommandos  von  Nieder- 
Oesterreich  entschied  der  hofkriegsräthliehe  Erlass  vom  lö.  Ok- 
tober 1826  G.  3728  diese  Frage  in  folgender  Weise: 

„Die  Oher-Pionuiere  sind  den  Gefreiten  der  Infanterie  gleich 
zu  halten  und  als  Chargen  zu  betrachten ;  sie  können  deshalb 
nicht  beliebig,  sondern  nur  durch  Kriegsrecht  oder  rechüiciies 
Erkenntniss  ihrer  Charge  verlustig  erklärt  werden-*" 

Auch  bezüglich  der  Kadcten  erfolgten  anlässlicb  diea^^f 
Organisation  einige  verändernde  ßestimnmngen.  Mittels  Hofkrie^H 
raths-Erlass  vom  11.  November  1825  wurde  dem  General-Quartiw» 
meisterstabe  die  Befugniss  verliehen,  Kadeten  im  Pionnier-Korpi 
zu  ernennen ;  die  Aspiranten  auf  diese  Charge  mussten  entweder 
adelig  oder  Söhne  von  O0)zieren  oder  solchen  k.  k.  Beamten  sein, 
die  mindestens  der  achten  Diätenklasse  angehörten.  Die  bisherige 
Bezeichnung  ,  Privat-  oder  Expropriis-Kadet"  wurde  aulgehoben 
und  hiefür  die  Benennung  ^^Expropriis- Gemeiner"  eingeführt 

Seit  dem  Jahre  1797  bestand  die  Einrichtung»  dass  die  voo 
den  Infanterie-Re^mentern  zum  Korps  einzutheilendea  Zimmer- 
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leute  vor  ihrer  definitiven  üebersetzung  einer  dreimonatlichen 
Probedienstleistung  unterzogen  wurden.  Vom  Jahre  1825  an  wurde 
diese  MasBregel  auf  die  gesammte  Mannschaft  ausgedehnt,  welche 
von  der  Infanterie  zutransforirt  wurde. 

Die  oben  (jenieldelen  organisatorische«  Bestimmungen  ver- 
minderten den  P'riedcnsstand  des  Korps  derart,  dass  derselbe  zu 
dem  Kriegshedarfe  in  keinem  Verhältnisse  stand;  denn  während 
jener  mit  720  Pionnieren  festgestellt  wurde,  bezifferte  sich  der 
Kriegsatand  auf  2600;  dem  KorjiH  fehlten  sohin  die  Mitte],  sich 
fHr  den  Krieg  mit  den  nöthigen  brauchbaren  Ergänzungen  2u 
versehen.  In  Würdigung  dessen  wurde  auf  Antrag  des  Korps- 
Kommandos  im  Jahre  1828  der  Friedensstand  der  Pionniere  einer 
Kompagnie  von  120  auf  200  Mann  und  zwar  öO  Ober-,  150  Unter - 
Pionniere  erhöht.  Der  bisherige  Friedensstand  von  169  Mann  (im 
Ganzen)  war  als  Locostand  beizubehalten;  HO  Mann  per  Kom- 
pagnie waren  vollständig  zu  beurlauben. 

L  Am  11.  Mai  1828  starb  der  bisherige  Korps-Kommandant, 
Oberst  Romer;  an  seine  Stelle  trat  der  Major  Uhl  des  1.  Feld- 
Artillerie -Regiments  bei  gleichzeitiger  Beförderung  zum  Oberst- 
lieutenant. 

Oberstlieutenant  von  Wirker  wurde,  unter  Belassung  in 
seiner  Anstellung  als  Direktor  der  nieder-österreichischen  Kata- 
Btral-Verraessung,  zum  Oberst  im  infanterie-Hegimente  Lilien- 
berg befördert. 

Der  nach  der  neuen  Oi-gauisation  Überzählig  entfallene  Major 
von  Balz  war  bereits  1826  zum  Infanterie-Regiraente  Kaunita 
transferii't  worden. 

Gelegentlich  einer  am  27.  November  an  den  Basteien  von  \»*teuhanne  ». 
Wien  vorgenommenen  Sprengung  ereignete  sich  der  Unfall,  dass  ""  'k^^..  " 
eine  Anzahl  von  Offizieren  und  Mannschaften  des  Mineur-Korps 
verschüttet  wurde;  drei  Oflizicrc  und  zwei  Mann  fanden  biebei 
den  Tod.  An  den  sofort  eingeleiteten  Rettungsversuchen  betbei- 
ligten  sich  sehr  Üiatig  und  aufopferungsvoll  die  in  der  Nähe 
arbeitenden  Pionnier-Abtheilungen.  in  Anerkennung  dessen  wurde 
dem  Oberlieutenant  Jablonsky  die  Allerhöchste  Zufriedenheit 
bekannt  gegeben  und  dem  Unter-Pionnier  Antony  eine  Belohnung 
von  i'>0  il  Conv.-Munze  verliehen. 
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EInfQhrung  d.  Die    im    Jftfare    1H17   an   der   Laufbrttcke     vorgenomim 

Laufbrücken-  unwesentlicheu  Verbesserungen  erwiesen  sich  sehr  bald  als  gftnz- 
Jahre  1828.    ^'^^   unzureichend;    namentlich   zeigte   sich  die  Unzulünglichkeit 
i:r*i«  v*r*ach«.  dieser  Brücke  wieder  in  höchst  unangenehmer  Weise  im  Jahre  1}::(21 
bei  Herstellung  des  Ueberganges  bei  Ceprano. 

Es  mag  letzterer  Fall  auch  den  Anlass  dazu  gegeben  haben, 
dass  der  Chef  des  General  -  Quartiermeisterstabes  beim  Korps  des 
F.-M.-Lt.  Grafen  Bubna,  Oberst  Enron  Weiden,  im  Jahre  1822 
Versuche  /u  einer  Verbesserung  des  Lnuf  brücken -Materiilei 
anstellen  liess.  Auf  eine  Aenderung  des  Systems  selbst  war  es 
bei  diesen  ersten  Versuchen  Welden's  nicht  abgesehen,  man 
sann  lediglich  darauf,  die  bisherige  Form  zu  verbessern. 

Der  Bock  wurde  etwas  leichter  gehalten  und  zum  Hebeo 
und  Senken  der  Schwellen  eingerichtet  Es  war  dies  nun  aller- 
dings eine  Verbesserung;  die  ungelenke  schwere  Form  dei 
Zimmerbockes  blieb  jedoch  beibehalten.  Um  die  SchwierigkeiteD 
beim  Setzen  der  Böcke  im  Wasser  zu  beheben,  wurde  Torge* 
schlagen,  aus  den  Balken  Flösse  zusummenzusetzen  und  erster«  fflr 
diesen  Zweck  mit  entsprechenden  Vorrichtungen  zu  verseheo.  Die  m 
Pfosten  sollten  um  2  Linien  (4*3™")  schwächer  gehalten  und  auf  den 
Bedarf  für  zwei  Felder  vermehrt  werden.  Gleichzeitig  mit  dieMO 
Versuchen  nahm  auch  der  Kommandant  der  Pionnior-Kompagnie 
in  Ober-Italien,  Hauptmann  Wonjatscbek,  einige  Verbesserungen 
in  Erprobung;  seine  vielseitigen  Erfahrungen,  worunter  jene  bei 
Herstellung  des  Ueberganges  bei  Lesmout  in  erster  Linie  standen, 
hatten  ihn  zur  Ueberzeugung  gebracht,  dass  es  eine  unbediogt« 
Nothwendigkeit  sei,  den  Laufbrücken,  auch  bei  Beibehaltung  der 
bisherigen  Form,  ein  Wasserfahrzeug  mitzugeben. 

Hauptmann  Wonjatscbek  versuchte  nun  anstatt  der  dach- 
artigen,  noch  dazu  das  Eindringen  der  Nässe  keineswegs  ab- 
haltenden Deckel  der  Arbeits -Requisitenwagen,  eine  Art  kleiner 
Üalbschiffe  als  Wagendeckel  zu  verwenden ;  zwei  dieser  Halbs(Jiiff> 
mit  einander  verbunden,  sollten  ein  hinreichendes  Tragvermfig« 
besitzen,  um  zum  Wasserfahren  und  Bockeinbau  mit  Debutaamkett 
verwendet  werden  zu  können.  Hauptmann  Wonjatscbek  lie» 
drei  solcher  Schiffe  durch  Pionnier-Ziramerleute  erzeugen.  Di 
jedoch  keine  Pontons  vorhanden  waren,  um  als  Modelle  zu  djeneo, 
auch  eine  darauf  bezügliche  höhere  Verordnung  festsetzte,  dm 
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die  projektirten  Schiffe  den  Requisitenwagen  in  Länge  und  Breite 

I  nicht  QberragcD  dürfen,  fielen  die  Probestücke  sehr  unToUkommen 
aus  und  entsprachen  ihrem  Zwecke  nur  wenig. 
Trotzdem  leistete  diese  Einführung  im  Jahre  1822  bei  den 
Manövern   in   der  Loinbardie   gute  Dienste.    Anfangs   April    1823 

I  erfolgte,  wahrscheinlich  in  Folge  dessen,  der  Befehl,  eines  der 
Deckelschiffe  sainnit  Wagen  nach  Wien  zu  senden.  Das  Pontonier- 
Bataillon  erhielt  den  Auftrag  zwei  neue  Schiffe  zu  erzeugen  und 
sowohl  das  Projekt  des  Hauptmanns  Wonjatschek  als  auch 
jenes  des  Oberst  Baron  Weiden  der  Erprobung  zu  unterziehen. 
K  Die  Resultate  der  letzteren  befriedigten  jedoch  nicht;  beide 

"  Projekte  erfuhren  von  Seite  dos  Pontonier-Batailions  keine  günstige 

Beurtheilung  und  wurden  daher  verworfen. 
B  Die  Misserfolge  seiner  ersten  Versuche  nahmen  dem  Oberst 

Baron  Weiden  keineswegs  den  Muth,  die  Bemühungen  zur  Ver- 
H  besaerung  des  Laufbrücken-Materials  fortzusetzen. 
V  Die  Versuche  wurden  im  Jahre  1825  mit  Genehmigung  des 

Eofkriegsrathes  (vom  6.  Mai  desselben  Jahres)  wiederaufgenommen. 
BDa  dieselben  die  endgiltige  Beseitigung  der  Laufbrücken  alter 
Form  und  die  Annahme  eines  vollständig  neuen  Systemes  zur 
Folge  hatten,  erscheinen  sie  für  die  Geschichte  des  Kriegs- 
brücken-Wesens von  Wichtigkeit  und  werden  deshalb  hier  so  ein- 
gehend besprochen  werden,  als  es  die  hierüber  gegenwärtig  noch 
^vorhandenen  Quellen  gestatten. 

"  Die  Vorarbeiten  für  die  im  Sommer   1825  vorzunehmenden 

praktischen  Versuche  waren  bereits  im  Winter  1  Si^4  auf  25  beendet ; 
den  ersteren  war  auch  Lieutenant  Birago  des  Pionnier  -  Korps, 
zu  jener  Zeit  Lehrer  an  der  Korpsschule  zu  Korneuburg,  beige- 
zogen worden. 

Dass  Birago  auch  sclion  bei  Konstruktion  des  verbesserten 
Laufbrücken  -  Systems  vom  Jahre  1825  hervorragenden  Antheil 
genommen,  lässt  sich  nach  dem  Inhalte  eines  Befehles  des  Korps- 
Kommandos  vom  17.  März  1825  an  den  Kommandanten  der  Kori)S- 
Schule,  Hauptmann  Kegeln,  nicht  bezweifeln.  Wie  aus  dem 
Befehle  zu  ersehen,  hatte  Oberst  Baron  Weiden  seine  Vor- 
schläge zur  Verbesserung  der  bestehenden  Laufbrücken  dem 
Korps  -  Kommando  mit  dem  Ersuchen  übergeben,  darüber  das 
Gutachten  sämmtlicber  Piounier-Hauptleute  und  des  Kommandanten 
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der  Korps -Schule  einzuholen.     Dem   Haii]iimann  Kegeln   wird 
sun&ch  der  Auftrag  zu  Theil,   sein  Gutachten  abzugeben   und  u 
diesem  Zwecke  die  nöthigcn  Behelfe  von  deiu  Lieutenant  BirAgo 
einzuholen,  welcher,  wie  es  in  dem  Befehle  heisst,  „die  Zeichnungen  j 
und  Modelle  entworfen  und  alte  Berechnungen  ausgeführt  hat'    I 

Es  erschien  nöthig,  dieses  Umstandes  hier  im  Eingange  lo 
erwähnen,  da  hiedurch  die  Tliätigkeit  und  der  Einfluss  Birago's 
schon  bei  Konätniktlon  dieser  I>aiifbrücke  ersichtlich  werdeo, 
welche  in  ihrer  späteren  Verbesserung,  dem  Systeme  nach,  dein 
Kriegshrllckenmaterialo  des  Jahres  1843  xu  Grunde  lag.  Das  durcb 
Oberst  Baron  Weiden  zum  Vorschlage  gebrachte  neue  Materiale 
welches  Ifii^5  zum  nrsteii  Male  der  Eri>rohniig  unterzogen  werden 
sollte»  zeigte  folgende  Einzelnheiten  der  Konstruktion: 

Der  Bock  bestand  aus  einer  13  Fu88f41"')  langen  *';,,,  röUigfa 
("''Vü-j*")  Bockschwelle  und  4,  l2Fuss  fiZoll  (3'!*5-)  langen  Füssen 
Die  Füsse  hatten  ein  Gevierte  von  ß  Zoll  fü  1:5»)  und  waren  auf 
einer  Seite,  2  Fuss  (0-63")  unterhalb  des  Kopfes  beginnend,  auf  4 
Fuss  (1-26")  Länge  mit  einem  sägefjjnnigen  Beschläge  versehen;  im 
Einbau  wurden  die  Füsse  kreuzweise  in  Einschnitte  der  Schwellen- 
köpfe  eingescliobcn  und  durch  Kadlungen  an  den  Köpfen  fest- 
gestellt. Jeder  Fuss  hatte  einen  Untersatz  in  der  Form  ftises 
schiefen  abgcstutjiten  Kegels  von  1  Fuss  (0*3 1")  Höhe,  10  2oll 
(026")  oberem  und  I  Fuss  (0'3l*)  unterem  Durchmesser  der 
GrundBnche. 

Zum  Setzen  der  Bocke  im  Wasser  war  aul  den  Reqnisitea- 
wagen  anstatt  des  Deckels  ein  abgestutztes  klcineA  FahrMogi 
Deckelschiff  genannt,  verladen.  Vom  Deckmateriale  blieben  die 
bisherigen  Grundhalkon  fflr  den  ersten  Gebrauch  noch  ungeindert: 
deren  Befestigung  auf  den  Schwellen  erfolgte  luiltels  Bitdli 
Die  Pfosten  wurden  auf  II  Fuss  (3-47")  Länge  verkürzt. 

Sonstige  neue  Bestandthcile  von  Wichtigkeit  waren  oock: 
IP,j  Fuss  (S.tjS»)  lange,  2'.^  Zoll  (00C5-)  im  Gevierte  halteiiie 
Riegel  als  Schlins.sbalken ;  kurze  Riegel  zur  Verbindung  Ätf 
Deckelschiffe ;  runde  Haftpflöcke;  Radelseile  zum  Befestigen  dt< 
Grund-  und  Schliessbalken  und  der  FQsse  au  den  Bock;  70  RlaAff 
(132»)  Gelünderseil 

Die  neu  angenommene  Brückencinheit  führte  dus  Materiil« 
von   4   Brackenfeldern   auf  1    Balken-,    I    Pfosten-   und    I   ^ 
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«orvewagen.  In  jedem  Felde  waren  nur  4  Balken  eingelegt.  Der 
Requisiten  wagen  mit  dem  Deckelscbiffe  zfilUte  nicht  zu  dem  Bröcken- 
materialo  und  bildete,  wie  ^her,  einen  Bestandtbeil  der  Kom- 
pagnie-Ausrüstung. 

Gleich  nach  den  ersten  Versuchen,  bei  welchen  sich  die 
Konstruktion  des  Bockes  nicht  zweckmässig  erwiesen  haben  mochte, 
wurden  am  letzteren  einige  Veränderungen  vorgenommen ;  man 
erzeugte  (i  Stück  Versuche-Schwellen  mit  verschiedenartigen  Be- 
schlagen; anstatt  der  sehr  schwerfälligen  Untersätze  der  FQsae 
wurden  Schuhe,  ähnlich  der  noch  jetzt  gebräuchlichen  Form,  ein- 
gefDbrt  Während  der  im  Laufe  des  Sommers  1825  fortgesetzten, 
durch  die  Korpsschule  und  die  Uebungs-Kompagnlc  ausgeführten 
Versuche,  gelangten  noch  einige  Veränderungen  zur  Einfuhrung  ; 
BD  wurde  die  Konstniktion  der  DeckelschifiTe  verbessert  und  nebst 
den  12'/,  Fuss  (8*95")  langen  Füssen  noch  solche  von  8,  11, 
14  und  IT  Fuss,  (2*52,  H-47,  4-42  und  rrST")  in  Erprobung  ge- 
nommen; die  Balken  wurden  mit  Kämmen  versehen  und  durch 
diese  wichtige  Einführung  die  früher  nöthigen  Badlungen  auf  den 
Schwellen  beseitigt. 

Die    ersten  grösseren  kommissionellen   Versuche    mit  dem 
neuen   Materiale  fanden  am  10.  August  1825  bei  Lang-Enzersdorf 
statt.  Der  zu  überbrückende  Donauarm  war  70"  breit,  1'2— 3"  tief 
und  hatte  eine  Wasser-Geschwindigkeit  von  2-21'"  in  der  Sekunde. 
KDer  vom  Hofkricgsrathe  ernannten  Kommission  waren  beigexogen : 
^fr.-M.-Lt.   Freiherr  von  Wimpffen,  Chef  des  General -Quartier- 
^pneisterstabes,  F.-M.-Lt.  Freiherr  von  Hoben  brück,  Kommandant 
des  Oberst-Schiffamts,   O.-M.  von  Stein  von  der  Artilleriß,  Oberst 
Römer  vom  Pionnier-Korps,  Oberst  von  Geppert,  Oberstlieute- 
nant  Hauer  vom  General-Quartiermeisterstabe,  Major  von  Magde- 
burg vom  Pontonier-Bataillon,  Hauptmann  Swietezky,   Haupt- 
mann   Wonjatschek    vom   Pionnier-Korps,   Hauptmann   Baron 
Ketzer   vom  General-Quartiermeisterstabe  als  Schriftführer. 
Da  nur  7  Böcke  vorhanden  waren,  demnach  das    Materiale 
ir  vollständigen  Ueberbröckung  der  Flussbreite  nicht  ausreichte, 
war    der  fehlende  Brückentheil   bereits  früher  auf  Jochen  her- 
gestellt worden. 

Der    Brückenschlag    wurde   nach    den    vom   Oberst   Baron 
Weldt^n  v.^rfassten  Instruktionen  durch  die  Uebungs-Kompagnie 
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1.  An  denünterlagen:  Die  sägerörinigen  Eisenbeschläge 
^an  den  Füssen  waren  beseitigt;  die  Befestigung  der  Füsse  an  den 
Bockschwcilen  gesclmh  mit  Ilangestsngen,  welche  gleichzeitig  einen 
^Bestandtheil  der  >Vagen  bildeten.  Die  Füsse  hatten  dreierlei 
Längen,  und  zwar  von  10,  13  und  16  Fuss  (3*10,  4-10  und  ö-Oö"). 
Bei  einer  4  Fuss  (1-2G")  übersteigenden  Wassertiefe  wurde  beider- 
seits ein  dritter  Fuss  in  der  Lüngenrichtung  des  Bockes,  als 
Strebefuss,  in  eine  zu  diesem  Zwecke  ani  Scbwellcnkopf  ange- 
brachte Koulisse  eingeschoben  und  mit  Keilen  und  einer  Schraube 
festgestellt.   Auf  jedem  Requisitenwagen  wurden  2  in  ihrer  Form 

»und    an    den    Verbiudungabeschlägen    verbesserte    Deckelschiffe 
mitgefÜhrL 
I  2.  An  der  Decke:  Die  bisherigen  Gnindhalken  alter  Form 

wurden  durchwegs  durch  Balken  mit  Kämmen  ersetzt.  Zur  Radlung 
der  Decke  führte  man  keine  eigenen  Riegel  mehr  mit,    sondern 
dieselbe  wurde  mit  Füssen  bewerkstelligt. 
^P         Die  Kommission   vom  Jahre   182.'^  bestimmte   weiters  noch, 
^Hass  mit  Einfügung  der  Buckwagen  und  Beiziehung  der  Requisiten- 
wagen eine  neue  entsprechende  Brückeneinheit  mit  der  Benennung 
„Brtickcn-P'.quipage"  zu  bilden  sei.  Die  Feststellung  dieser  Brflckcn- 
eiuheit   erfolgte   als   Krgebniss  der  im  Jahre   1826  ausgeführten 
Versuche.  Sie  hatte  folgende  Zusammensetzung: 
M  4  vierspännige  Balken-,  4  vierspännige  Pfosten-,  4zweispännige 

Bock-  und  4  zweispännigii  Roquisitenwagen ;    dieselbe  führte   das 
Mflteriale  für  8  Brückcnfelder,  demnach  zur  Ueberbrückung  einer 
Flussbreite  von  tiöG".    Die  Equipage  konnte  in  halbe  und  viertel 
Equipagen  getheilt  werden. 
■  Zur  Beurtheilung   der  Zweckmässigkeit  dieser  Eintheilung, 

"der  Konstruktion  der  Wagen,  ferner  der  Verladung  des  Materiales 
mit  Bezug  auf  entsprechende   Vertheilung  der  Last,   wurde  am 

130.  Dezember  182)5  eine  vollständig  gepackte  und  bespannte 
"Viertel  -  Equipage  der  kommissionellen  Besichtigung  unterzogen. 
Die  Kommissiun  bestand  aus:  G.-M.  v.  Fallon,  Oberst- 
lieulenant  Baron  Hauer,  Major  v.  Magdeburg,  Major  v.  Ach- 
bau  er  des  Fuhrwesens-Korps  und  den  Hauptleuten  Felsch  und 
Kegeln.  Sie  fand  an  der  Bauart  der  Wagen  und  der  Verthei- 
lung des  Materiales   nicht«  Wesentliches  auszusetzen;   nur  wurde 
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bei  Her  Packung  des  Pfostenwagens  die  hohe  T^ge  des  Scbwer- 
Punktes  beanständet. 

Nach  Schluss  der  Kommission  begannen  unter  Komouutdu 
des  lUuptnianns  Kipferling  die  angeordneten  grösseren  M&r&ch- 
versuche.  Der  Train  nahm  die  Marschrichtung  von  Komeuliuri: 
über  Kirchberg,  Krems,  St.  Polten,  Wilhelmsburg.  St.  Veit,  K-vrr.- 
hery,  Aland,  ilödling  nach  Wien,  wo  eine  erneuerte  kommissiiu-. 
Besichtigung  stattfand,  durch  welche  die  voUkommcne  MtfKb- 
fähigkeit  des  neuen  Materinles  konstatirt  wurde. 
sauiw-T«riiftn4-  OcH  Einzelnvcrsuchcn  der  Jahre  1825  und  1><2*)  folgte 

iSJTb".  Kin.  eioe  vergleichende  Untersuchung  des  ncuprojektirten  und  des 
rafcr-md.iiMwi  ^j^hj,^    im  Gebrauche   aeatandenen  Laufbrücken  -  Materiales. 
LinfBk.unR  d»r  Zusammcnsctzung  der  Kunimission   für   diese  Vergleicbs-Brflckca 
i«u(«r«ii.      schlage  war  von  jener  des  Jahres  1825  nur  dadurch  unterschied« 
dass   anstatt   der  Generale   v.  Huhcnbruck  uud  WimpffeW 
General  v.  Fallon  beigezogen   wurde.    Die  Versudic  fanden  am 
14,  Mai  1827  in  der  Nähe  von   Komeuburg  statt  uud  es  wohnte 
ihnen   auch   Se.   kaiserliche  lloheit  der  Generalissimus  Enhenog 
Karl  bei. 

Folgende  Brückenschlage  gelangten  zur  Ausführung: 
a)  Ueber  einen  sumpfigen  Arm  von  27"'  Breite.  I'2Ö  bis 
2'62"  Tiefe  wurde  mit  dem  neuen  Materiale  eine  Brflcke  nit 
drei  Böcken  als  Unterlagen  in  27  Minuten  hergestellt  Bei  dem 
hierauf  folgenden  Uebergang  von  einer  Kompagnie  Infanicri«, 
einem  Zug  Huszaren,  2 — GpfOndigon  Goschiit/cn  und  2  beiadcnei 
Munitionskarren  zeigte  sich  keine  Senkung  oder  Schwankung. 

h)  Weiter  stromabwärts  wurde  bei  20-8™  Breite,  1*26  ^ 
l-SB»  Tiefe  eine  Brücke  mit  dem  alten  Materiale  mit  rwci  B6ckf > 
als  Unterlagen  geschlagen.  Die  Anfsiellung  der  Bocke  war  sdff 
schwierig ;  die  Leute  standen  dabei  bis  an  den  Kopf  im  Vlmse 
Beim  ersten  Bock  reichte  letzteres  bis  an  die  Decke  und  d^ 
Uebergang  musste  mit  Vorsicht  ausgeführt  werden.  Es  ist  I>aäl^ 
lieb,  dass  die  Herstellung  dieser  zweiten  Brücke  übcrbsif' 
nur  dadurch  möglich  wurde,  das»  der  Arm  nahezu  gar  bW 
Strömung  hatte. 

c)  Die  Brücke  aus  neuem  Materiale  wurde  nach  dem  Ueh^' 
gange  der  Truppen  abgebrochen  und  an  einem  mehr  stromabvtiU 
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liegenden  Punkte  nochmals  geschlagen;  die  Flussbreite  erreichte 
daselbst  SS",  die  grösste  Tiefe  3<°.  Es  gelangten  fünf  Böcke 
zum  Einbau  und  die  Brücke  war  in  1  Stunde,  5  Minuten  vollendet. 
Hierauf  erfolgte  der  Uebergang  geschlossener  Infanterie  mit  ein- 
gehaltenem Schritte;  obwohl  die  einzelnen  Felder  ziemliche  Yer- 
tikalschwankungen  zeigten,  wurde  die  P^stigkeit  der  Verbindungen 
in  keiner  Weise  gestört. 

Diese  drei  Brückenschläge  stellten  die  unbestreitbaren  Vor- 
züge des  neuen  Materials,  gegenüber  der  alten  Laufbrücke,  ausser 
allen  Zweifel  und  es  wurde  diese  Thatsache  durch  die  Kommissions- 
glieder auch  einstimmig  anerkannt. 

Ein  Separatvotum  der  Generale  v.  Stein  und  v.  Fallen 
beantragte  die  Umfassung  der  Bockschwellenköpfe  mit  eisernen 
Bändern  und  die  Erhöhung  der  Borde  der  Deckelschiffe. 

Auf  einen  Vorschlag  des  General  -  Quartiermeisterstabes, 
welchem  die  Ergebnisse  dieser  Kommissionen  zur  Grundlage 
dienten,  bewilligte  der  Hofkriegsrath  die  Erzeugung  einer  voll- 
ständigen neuen  Equipage,  fügte  jedoch  bei,  dass  früher  noch 
eine  Einigung  Über  vorzunehmende  Verbesserungen  erzielt  werden 
müsse.  Die  Uebungs- Kompagnie  hatte  das  Materiale  sodann  im 
Laufe  des  Sonmiers  1827  zu  benützen  und  im  Herbste  war  es 
den  grösseren  Truppen-Manövern  beizuziehen. 

Mit  Ende  des  Jahres  1827  war  die  Konstruktion  des  neuen 
Materials  in  allen  Einzelnheiten  cndgiltig  festgestellt  und  alle 
vor  Einführung  desselben  nöthigen  Erprobungen  und  Vorarbeiten 
waren  als  beendet  anzusehen. 

Am  20.  Februar  1828  legte  der  General -Quartiermeisterstab 
dem  Hofkriegsrathe  eine  eingehende  Denkschrift  vor,  in  welcher 
die  Nachtheile  des  bisherigen  Laufbrücken-Systems  dargelegt  und 
die  neue  Form  zur  Einführung  empfohlen  wird. 

Die  Denkschrift  sagt  ungefähr  Folgendes: 

„Die  Unzulänglichkeit  der  Laufbrücken,  welche  man  seit 
den  Türkenkriegen  bei  den  Pionuier-Detachements  mitführt,  ist 
in  der  neueren  Zeit  so  bedeutend  gefunden  worden,  dass  nach 
der  Rückkehr  der  Armee  aus  Frankreich  1815,  vom  Hofkriegsrathe 
eine  Kommission  zusammengesetzt  wurde,  um  dieselben  zu  ver- 
bessern, nachdem  sie  nur  selten,   »ft  nie,   in  einem  Feldzuge  die 
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nöthige    Verwendung   gestatteten    und    in    ihrer    Unbeholfefil 
ohne  zü  nützen,  nur  den  Train  vermehrten." 

„Diese  Verbesserungen  beschränkten  sich  auf  eine  Erlck 
terung  des  Gewichtes,   Verkürzung  der  Tragbalken    von  31 
auf  2b  B'uss,    der  Pfosten   auf  13   Fuss   und   Herabsetxung 
Bespannung  auf  4  Pferde." 

„Solche  Veränderungen  waren,  wie  dies  der  letzte  FcJdzu 
zeigte,  ToUstÄndig  ungenügend.  Am  17.  März  1821  beim  Tel 
gange  Über  den  Litis  bei  Ceprano,  war  es  nur  mit  vieler  Mc 
und  grosstem  Zeitaufnande  möglich,  eine  Brücke  herzuslelle 
die  dann  so  unvollkommen  war,  dass  sie  beim  ersten  An&c)iwelle 
des  Wassers  weggerissen  wurde.  Im  Oktober  1823  wurde  wieder- 
holt vergeblich  versucht,  über  den  Tannaro  und  die  Scrin 
LaufbrOcken  zu  schlagen,  nachdem  die  Geschwindigkeit  des  Wasse 
das  Aufstellen  der  Böcke  verhinderte.  Da  also  bei  grösser 
Tiefe  und  Strömung  von  dem  Aufstellen  eines  Bockes  abgesehen 
werden  muss,  verbleiben  nur  22  Fuss  Brücken  länge.  Eine  so 
ringe  Breite  haben  jedoch  nur  unbedeutende  Wassergrih 
welche  in  der  Regel  zu  durchwaten  sind,  oder  für  deren  Uebef 
brückung  das  Materiale  meistens  aufzufinden  sein  wird,  demnac 
Eich  das  Mitschleppen  von  Materiale  kaum  der  Mühe  lohnt, 
dem  Marsche  der  österreichischen  Armee  1815  aus  Italien  in  da 
südliche  Frankreich,  wurden  aus  dieser  Ursache  die  Laufbrücliea 
in  Mantua  zurückgelassen.  Es  wird  jedoch  ein  Brückenmateri&la 
für  die  Pionniero  unbedingt  nulbwendig,  da  dieselben  io  der 
Avantgarde  eingethcilt  sind  und  für  längere  Kommonikatiooen 
l^othmateriale  nur  selten  aufzu6nden  ist." 

„Die  Bemühungen  des  Barons  Weiden  waren  deshalb  dartuf 
gerichtet,  eine  Abhilfe  /u  schaffen,  nachdem  der  Pontonstrain  m 
echwer  ist  um  den  schnellen  Bewegungen  der  Avantgarde  folgen 
zu  können.  Berechnungen  des  genannten  Obersten  haben  geiclg'* 
dass  jede  schwimmende  Brück enuntei-stUtzung  mit  dem  erfurdcr- 
lichen  Tragvermögen,  unmöglich  die  für  Avantgarden  nöthigp 
Leichtigkeit  im  Transporte  haben  könne.  Man  kann  deshalb  9« 
Böcke  als  Unterlagen  bei  derartigem  Materiale  anwenden.  Di* 
Aufnahme  mehrerer  Flussprofile  in  verschiedenen  Ländern  xeigtt- 
dass  die  grönste  Wassertiefe  selten  10  Fuss  Übersteigt,  und  wnm 
dies  der  Fall,  grössere  Tiefen  nur  auf  wenige  Klafter  Breit«  w 
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kommen.  Es  wird  deshalb  mit  zweclcmfissig  konatruirten   Böcken 
in  der  Regel  das  Auslangen  gefunden  werden." 

„Die  vom  Oberst  v.  Weiden  projektirte  Laufbrtlcke  ent- 
spricht allen  Anforderungen  an  eine  derartige  Brücke  und  es  ist 
das  Tragvermögen  der  einzelnen  Bestandtheile  derart  gehalten, 
dass  dieselben  erst  unter  fünffacher  Belastung  brechen." 

Auf  Grundlage  dieser  Üenkschrift,  sowie  der  Ergebnisse  der 
früheren  kominissionellen  Versuche,  brachte  der  Hofkriegsrath  die 
Beseitigung  der  bisherigen  Pionnier-LaufbrQcken  älterer  Form  und 
die  Einführung  des  neuen  Materials  in  Antrag. 

Der  Hauptinhalt  des  vom  21.  März  182ä  datirten  Vorschiages 
ist  folgender: 

„Vielfaltige  Erfahrungen  haben  gezeigt,  daas  Laufbröcken, 
wie  sie  in  früherer  Zeit  im  Gebrauclie  waren,  nur  sehr  selten 
ihrem  Endzwecke  entsprechen.  Um  den  Mängeln  derselben  nach 
Thunlicbkeit  abzuhelfen,  wurde  nach  dem  letzten  Feldzuge  gegen 
Frankreich  der  Gegenstand  kommissionellen  Berathungen  unter- 
zogen und  es  gelangten  in  Folge  dessen  einige  Aeuderungen  zur 
Einführung." 

„Aber  auch  nach  der  Vornahme  letzterer  haben  die  Lauf- 
brückeu  nicht  entsprochen,  wie  dies  die  neuesten  Erfahrungen  in 
Neapel  und  Piemont  bewiesen  haben." 

„Oberst  Baron  y.  Weiden  des  General-Quarticrmeisterstabes 
hat  diesem  Gegenstände  eingehende  Studien  gewidmet  und  bereits 
im  Jahre  1822  eine  neue  Art  von  LaufbrUcken  in  Vorschlag  ge- 
bracht. Nach  den  Resultaten  der  mit  letzteren  vorgenommenen 
Versuche  wurde  diese  Laufbrücke  verbessert  und  sie  ist  gegen- 
wärtig zu  einer  solchen  Vollkommenheit  gebraclit,  dass  von  ihr 
mit  Beruhigung  alle  jene  Leistungen  erwartet  werden  können, 
welche  man  an  eine  Laiiflirtioke  überhaupt  stellen  kann.  Die 
bisherigen  Laufbriicken  sind  nur  bei  ebenem  nicht  sumpfigem 
Grunde,  wo  die  Wassertiefe  S'/z  Fuss  nicht  Übersteigt,  anwendbar. 
Die  Böcke  müssen  hiebei  durch  Menschen  im  Wasser  aufgestellt 
werden,  was  in  der  kalten  Jahreszeit  für  die  Arbeiter  oft  von 
lÖdtlichen  Folgen  begleitet,  bei  sumpfigem  Grunde  aber  gar  nicht 
ausführbar  ist" 

.Mit  zwei  Wagen,  ein  Pfosten  und  ein  Balkcnwagen,  können 
nur  22  Fuss  Breite  überbrückt  werden.  Mit  den  neu  projektirten 
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Laufl>rücken  wird  allen  diesoa  Gebrechen  abgchoUeu.  Die  Böde 
derselben  sind  auch  bei  einer  Wassorliefe  von  B — 10  Fu»8  bö 
jeder  Gestaltung  des  Grundes  zu  verwenden  und  die  Brücke  isi 
immer  horizontal  Ihre  ÄufstelluuR  erfolgt  mittelst  Deckelßchiffen, 
die  auch  zur  Ueberscbiffuug  einzelner  Leute  zu  verwenden  sind.' 
„Eine  viertel  Equipage  der  neuen  Brücke  führt  mit  zwölf 
Pferden  das  Materiale  für  44  Fusb  Bruckenläuge,  während  ik 
alte  LaufbrUcke  2^  Pferde  hiezu  beuöthigt.  Die  MarHcbfäliigkeit 
des  neuen  Mateiialcs  ist  durch  komniissioncUc  Versuche  dar- 
gethan/ 

„Was  die  Kosten  des  letzteren  betriffl^  so  betrugen  dieselben 
für  eine  neue  Brücken-Kquipage  mit  17ü  Fuss  BrückonÜnee 
24VI4  Gulden  Conventions -Münze.  Beim  alten  Materiale  kostet 
die  gleiche  Brückeulänge  212^  Gulden;  htczu  uuch  ilie  Uequisitea- 
wagen  mit  44H  Gulden,  zusammen  2676  Guldeu.  Es  stellt  sich 
demnach  das  neue  bei  der  augenommenen  gleichen  ßrOckenlänge 
um  82  Guldon  billiger." 

„Von  den  alten  Lauflirücken  sind  nur  mehr  zwei  vorhanden, 
nachdem  aus  Anlass  der  Verbuche  keine  Neuerzeugungeu  mehr 
vorgenommen  wurden." 

Nach  einer  weiteren  eingehenden  Darlegung  der  durch  die 
vorgenommenen  Versuche  gewonnenen  KesulUte  wird  stiiliesslicij 
in  Anbetracht  der  grossen  Vortheile,  welche  das  neue  Materiale 
gegenüber  dem  bisher  eingeführten  nachweist,  dessen  Einfuhruns 
in  der  Armee  beantragt. 

Bic  Allerhöchste  Knischeidung  über  diesen  Vortrag  erfolgte 
am  h  Mai  iKtJH  und  lautet:  „Ich  genehmige  dio  Einführung  d^r 
hier  vorgesdilngenen  neuartigen  Laufbrückcn  uiit  dem  Bemerken, 
dass  die  noch  vorlmudenen  I^nfbrfickcn  alter  Art,  so  lange  &ie 
noch  branchbar  sind  beibehalten  und  bei  Erzeugung  der  neueo 
die  möglichste  Wirtlischafl  beobachtet  werde." 

Mit  dem  Blrscheiuen  dieses  Allerhöchsten  Befehles  wurde 
auch  gleichzeitig  die  KriegsnusrQstung  des  Pionnier-Korp»  an 
Laufbriicken-Materiale  mit  10  Equipagen  nonnirt. 

Es  ist  un/weifolhaft,  dass  die  eigentliche  Initiative  zur  wirk- 
lieben  Verbesserung  der  bisherigen  liftufhrficke,  welche  äcIUiessUdi 
zur  Einführung  des  neuen  Materials  führte»  in  erster  t.inte  tod 
dem  Obersten  Bnron  Weiden  ausging;  desgleichen  ist  die  etidlicbc 


Das  Pionnier'Korps  von  1815  bis  I84S.  379 

Aufnahme  und  Durchführung  erfolgreicher  Vei'suche  nur  seinen 
thätigen  Bemühungen  zuzuschreiben.  Nebst  dem  Obersteü  von 
Weiden  hatte  jedoch  auch  Oberlieutenant  Birago*)  sowohl 
bei  den  Vorarbeiten,  als  insbesondere  bei  den  späteren  Ver- 
besserungen hervorragenden  Äntheil  genommen.  Wem  die  Priorität 
der  Konstruktion  des  neuen  Materiales  zuzuerkennen  ist,  lässt 
sich  in  der  Gegenwart  nicht  mehr  feststellen,  da  die  Behelfe 
hiezu  mangeln.  Doch  scheint  es,  dass  die  aus  den  Versuchen  der 
Jahre  1825  bis  1827  hervorgegangenen  wesentlichen  Verbesse- 
rungen der  ursprünglichen  Form,  zum  grossen  Theile  dem  Ein- 
flüsse Birago's  zugeschrieben  werden  müssen. 

Es  wird  dies  auch  aus  einem  Vortrage  des  Hofkriegsrathes 
vom  8.  November  1828  ersichtlich,  in  welchem  Oberlieutenant 
Birago  der  Allerhöchsten  Anerkennung  empfohlen  wird. 

Dieser  Vortrag  führt  an,  dass  bisher  Oberst  Baron  Weiden 
ausschliesslich  als  Erfinder  der  neuen  Laufbrücke  bezeichnet 
wurde,  dass  der  General  -  Quartiermeisterstab  jedoch  auch  die 
Verdienste  des  Oberlieutenants  Birago  zur  Geltung  gebracht 
und  der  Qofkriegsrath  denmach  Erhebungen  anbefohlen  habe, 
in  wie  weit  der  genannte  Offizier  bei  der  Erfindung  betheiligt  war. 
Oberst  Baron  Weiden  habe  nun  allerdings  schon  im  Jahre  1822 
Versuche  mit  neuen  Böcken  und  Deckelschiffen  vorgenommen.  Das 
zu  jener  Zeit  projektirte  Materiale  sei  jedoch  im  Laufe  der  neuen 
Versuche  sehr  namhaften  Veränderungen  unterzogen  worden,  in 
Folge  deren  es  erst  seine  gegenwärtige  Brauchbarkeit  erlangte 
und  es  stellte  sich  heraus,  dass  Oberlieutenant  Birago  an  diesen 
Veränderungen  und  Verbesserungen  sehr  wesentlichen  Antbeil 
genommen  habe.  Auch  sei  er  es  gewesen,  der  nach  Beförderung 
des  Obersten  Baron  Weiden  zum  General-Major  und  Brigadier  in 
Italien,  die  Neuerzeugung  der  Equipagen  geleitet  und  bei  dieser 
Gelegenheit  neuerdings  einige  wichtige  Verbesserungen  zur  Ein- 
führung gebracht  habe. 

In  Erledigung  dieses  Vortrages  wurde  mittels  Allerhöchster  ob«rii«iii«oftiit 
Resolution   vom   27.  November    1828  in  Anerkennung  der  Ver-  d»  onin  dor 
dienste,   welche   sich  dieselben  um  Einführung   des  neuen  Lauf-  **"'"••'  ^""• 


*)  Derselbe  war  am  27.  Juni   1826  zum  Oberiientenant  im  General- 
QuartiermeisterBtab  befördert  worden. 


brücken-Materials   erworben,    dem  Genoral -Major  Freiherrn  von 
Weldcu   die   Allerhöchste   Zufriedenheit  bekannt  gegeben  und 
dem   Oberlieuteoant    Birago   der   Orden   der   eisernen   Krone 
3.  Klasse  verliehen. 
O*»  Konstruktion.   Die  nonnale  Unterlage  bildete  der  Bock, 

LaufbrUcken-    j^^  seiner  Form  gegenwärtig  noch  als  Nothbock  in  VensendungV 

Materlaie  vom  o  o  o 

Jahre  1828.    ^"  *^®"   verstärkten   KÖi»fen   der  Bockschwelle  waren  beiderseite 
offene  Seitenkoulissen  und  eine  Hirnkoulisse  eingeschnitten. 

Letztere  war  mit  einem  Beschläge,  in  welchem  sieb  eine 
Kopfschraube  befand,  geschlossen.  Beiderseits  der  Seitenkoulissen 
waren  starke  Tragringe  mit  Kette  und  Bolzen  zum  Durchstecken 
der  Hängestangen  angebracht.  Die  FUssc  waren  in  drei  Gattungen 
zu  10,  l.'l  und  lii  Fusa  (3'Iii,  4-10  und  ö-Oö")  Länge  erzeugt 
Dieselben  waren  am  oberen  Ende  mit  einem  Kopfb esc b läge,  am 
unteren  mit  einem  eisernen  Schub  verseben.  Bei  weichem  Boden 
wurden  t^llerartige  Vorsteckscheiben  angebracht  Beim  Kinbau 
unter  l'ÜC""  Wassertiefe  wurden  nur  vier  Fösse  verwendet;  die- 
selben wurden  in  die  Seitenkoulissen,  unter  der  Schwelle  sicti 
kreuzeud,  eingeschoben,  die  üängestangen  auf  die  Fusskijpfe  auT- 
gehängt,  durch  die  Schwellenringe  gegeben  und  mit  Bolzen  fest- 
gestellt, Bei  grösserer  Wassertiefc  wurde  der  Strobefuss  in  die 
Hirnkoulisse  eingeschoben  und  mit  der  Kopfisehraube  und  mit 
Keilen  befestigt 

Das  Brtlckenfeld  bestand  aus  fünf  Tragbalken  mit  Kämmen, 
welche  mit  2.'>  Ganzpfosten  eingedeckt  wurden.  Zur  liadluog  der 
Decke  wurden  Füsse  verwendet. 

Einen  eigenthündichen  Bestandthcil  des  Mutcriales  bildete 
der  sogenannte  Lciterbalken ;  derselbe  bestand  aus  zwei,  je  24  Fuäs 
(^T'öÖ")  langen  Balkcnstückcn,  welche  mit  durchgehenden  Leiter- 
sprossen versehen  waren  und  durch  Schrauben  in  einen  einheit- 
lichen Balken  von  gegen  48  Fuss  (löMT")  Länge  gebracht  werden 
konnten.  Derselbe  sollte  bei  Ersteigung  von  Hindernisseo,  sowie 
bei  Üebersch reitung  breiterer  Gräben  Verwendung  finden  und 
diente  gleichzeitig  als  Wagenbestandtheil  bei  den  ßalkeuwagco. 
Einbau,  Der  Einbau  der  Bücke  im  Wasser  geschah 
mittels  der  Dcckelschiffe.  Zu  diesem  Behufe  wurde  aus  zwei  der 
letzteren  ein  Glied  zusammengesetzt ;  die  Direktion  der  Deckel* 
schiffe  erfolgte  in  der  Kegel  mittels  Räderwindeu  vom  Lande  ans. 
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An  jenen  Stellen^  wo  die  Wassertiefe  den  Einbau  der  Böcke- 
nicht  mehr  gestattete,  konnten  auch  Beckelschiffe  als  Unterlagen 
verwendet  werden;  dieselben  wurden  in  diesem  Falle  der  Länge 
nach  verbunden  und  zwei  derartige  zweitheilige  Schiffe  zu  einem 
Gliede  gekoppelt,  in  dessen  Mitte  als  Träger  eine  Bockschwelle 
befestigt  wurde. 

Eintheilung  der  Brückeneinheit.  Verladung  des 
Matcriales.  Die  neue  Brttcken -  Equipage  hatte  folgende  Zu- 
sammensetzung :, 

4  vierspännige  Balken-  und  4  vierspännige  Pfostenwagen; 
4  zweispännige  Bock-  und  4  vierspännige  Requisitenwagen; 
1  zweispänniger  Flechten-  und  1  zweispänniger  Feldschmiede  wagen, 
zusammen  18  Wagen  mit  60  Pferden.  Die  Balken-,  Pfosten-, 
Bock-  und  Requisiten -Wagen  waren  für  die  Transportirung  der 
Brückenbestandtheile,  der  Behelfe  beim  Brückenschlag  und  der 
sonstigen,  für  die  Verrichtungen  der  Pionniere  nöthigen  Werk- 
zeuge bestimmt.  Auf  dem  Flechtenwagen  wurden  die  nothwen- 
digsten  Vorräthe  an  Wagnerbolz,  Eisen  etc.  mitgeführt. 

Zur  vollständigen  Ausrüstung  einer  Laufbrücken  -  Equipage 
gehörten  übrigens  noch  die  Trainfuhrwerke  der  Fuhrwesens- 
Abtheilung,  da  weder  Gepäck  noch  Fourage  auf  den  Laufbrückeu- 
wagen  verladen  werden  durfte. 

Das  Materiale  war  wie  folgt  verladen. 

1.  Balkenwagen.  10  Tragbalken ,  2  Landschwellen, 
1  Leiterbalken,  1  Anker,  2  Schlägel,  1  Hebwinde,  1  Vorrathsrad 
und  1  Vorrathswage. 

2.  Pfostenwagen.  50  Ganz-,  1  Halbpfosten,  5,  10  Fuss 
(S'IG")  lange  Füsse,  1  als  Halbachse  zu  verwendender  und  3  ge- 
wöhnliche Haftpfiöcke;  2  Schlägel,  1  Hebwinde,  1  Vorrathsrad 
und  1  Wage. 

3.  Bockwagen.  2  Bockschwellen,  5,  13  Fuss  (4'10»)  lange 
Füsse,  5,  16  Fuss  (5-05")  lange  Füsse,  2  Riegel  zur  Verbindung 
der  Halbschiffe,  2  Hakenpflöcke,  4  „Vorlegarben"  *)  und  6  Keile 
zu  den  StrebefÜssen,  8  Vorsteckscheiben,  1  Pratzenwinde  und 
1  Vorrathsrad  sammt  Wage. 

*)  Eiaerne  Schntzplatten,  welche  zwiechen  Fuss  and  Kopfschranbe  ein- 
gelegt worden. 
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4.  Requisilenwagen.  Werkzeuge  für  sechs  Holzarbeiter, 
drei  Maurer  und  Erdarbeiter,  In  Krampen,  15  Schaofelo,  Aossteck- 
Requisiten,  Klammem,  n-  und  BzÖllige  (0-15  und  02l"  lange) 
Nägel,  1  Rolle  und  Requisiten  für  die  Reparatur  der  Deckelschiffe. 

Das  Gesammtgewicht  der  beladenen  Wageu  betrug  beim 
Balkenwagen  20  Zentücr  16  Pfund  (1633"^,  Bockwageu  21  Zenlner 
84  Pfund  (1223«),  Pfostenwagen  31  Zentner  0  Pfund  (1739«), 
Requisitenwagen  25—27  Zentner  (1400—1512«). 

Die  Brückenpartie  zur  Bemaonung  einer  Laufbrückes- 
Equipage  bestand  aus : 

1  Offizier,  1  Feldwebel,  6  Korporalen,  1  Tambour,  8  Zimmer- 
leuten  und  02  Pionnicren. 

Die  eigentliche  Brückenschlagpartie  war,  wie  folgt,  zu- 
sammengesetzt : 

Schiffspartie :  1  Koqioral,  6  Gemeine;  Einbaupartie  6  G^ 
meine;  Seilparlic:  4  Gemeine;  Balkentiäger :  1  Korporal,  10  Ge- 
meine; Schwellen-  und  Fussträger:  8  Gemeine;  Radier:  2  Gemeine; 
Zimmerleute:  4  Gemeine;  Aufsicht  beim  Aul-  und  Abladen: 
1  Unteroffizier;  der  übrige  Theil  der  BrQckenpartie  bildete  die 
Reserve. 

Im  Laufe  des  Jnhres  1828  erschien  eine  Vorschrift  Über 
das  Exerziren  der  Piouniere  mit  den  Laufbrficken,  welche  dea 
zweiten  Theil  des  Exerzir-Reglenients  der  Truppe  bildete.  Gleich- 
zeitig verfasste  der,  die  Keuerzeugung  des  Materiales  leitende 
Oberlieutenant  Birngo  eine  Erzeugungsvorschrift. 

Wie  bei  allen  frQheren  Reglements  so  auch  bei  dieseai 
geschah  jedoch  die  Vervielfältigung  nur  im  handschriftlichen  Wege, 
urs&chlich  dessen  gegenwärtig  von  der  Exerzirvorschrift  nur  mehr 
sehr  wenige  Exemplare  vorhauden  sind,  die  Erzeugungsvorschrift 
aber  gfinzlich  verschwunden  ist 

Uit    H.r  18S0    bis    1843.    In    der    Nacht    vom    28.    Februar    com 

u^"btrj«  >•  März  1830  wurden  die  an  der  Donau   tiefer  gelegenen   StAdt- 
uct.er.ch'.rm-   thcilc  Wlcn's  vou  einer  Katastrophe  heimgesucht,  wie  eine  solche 
"""'      * '      im  Laufe  vieler  Jahre  nicht  mehr  eingetreten  war. 

Der  durch  die  lang  andauernde  starke  KMte  mächtig  gewor- 
dene Eisstoss  der  oberen  Donaustrecke,  war  durch  pl&tzlich 
eingetretenes  Thauwetler  g1eich7.eitig  in  grosser  Ausdehnung  in 
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Bewegung  gerathen  und  hatte  sich,  begünstigt  durch  die  Strora- 
verhältnisse  und  die  zahlreichen  Ueberbrückungen,  im  Laufe  jener 
Kacht  bei  Wien  festgestellt.  In  wenigen  Stunden  war  der  Spiegel 
des  Stromes,  oberhalb  dieses  natürlichen  Staudammes,  auf  eine 
Böhe  von  über  .'r5",  die  Eisscboppung  auf  TSS"  ober  Null 
gebracht.  Dem  gewaltigen  Drucke  der  Wassermassen  konnten  die 
Vferschutxbauten  nicht  widerstehen ;  alle  Dninnie  wurden  diuch- 
rissen  und  die  ebenerdigen  Häuser  der  tiefgelegenen  Stadtiheile 
plötzlich  bis  an  die  Dächer  unter  Wasser  gesetzt.  74  Menschen 
landen  in  diesem  Andränge  der  Muthen  den  Tod.  Die  mit  grosser 
Gewalt  fort  und  fort  zuströmenden  Kismassen  und  ein  heftiger 
Sturmwind  vermehrten  die  Zer»torung  und  gefährdeten  die  ein- 
geleiteten Rettungsarboiten   im  hohen  Grade. 

Id  diesen  gefahrvollen  Momenten  machte  sich,  gleich  den 
Pontonieren,  auch  das  Pionnier-Korps  in  aufopfernder  Weise  um 
das  allgemeine  Wohl  verdient.  Obwohl  die  Deckelschilfe  der  Lauf- 
brückentrains nur  sehr  schwach  gebaut  und  wenig  geeignet  waren, 
dem  mächtigen  Eistreiben  Trotz  zu  bieten,  wurden  alle  vorhan- 
denen Fahrzeuge  ohne  Verzug  bemannt  und  in  die  bedrohten 
Stadttheile  zur  Hilfe  entsendet. 

Unermüdlich  arbeiteten  die  Pionnicrc  mehrere  Tage  und 
Kächte  hindurch  an  der  Bettung  von  Menschen  und  Eigentbum. 
Pen  über  diese  Katastrophe  vorliegenden  beglaubigten  Zeugnissen 
xufolge  verdanken  den  rühmlichen  Anstrengungen  der  Pionniere 
87  Menschen  ihr  Leben.  In  einem  Zeugnisse  der  Gemeinde  Alser- 
■Vorstadt,  aufgenommen  in  die  „Wiener  Zeitung"  vom  11.  März  1830, 
wird  dem  k.  k.  Pionnier- Korps  der  öffentliche  Dank  dieser  Ge- 
Hieinde  ausgesprochen,  da  es  nur  der  gefahrvollen  und  unermtideten 
Thätigkeit  der  Mannschaften  des  Korps  zuzuschreiben  war,  dass 
den  schwer  bedrängten  Bewohnern  der  Drei  Mohrengasse  in  der 
Alservorstadt  und  der  Rossau,  schneite  Rettung  und  thätige  Hilfe 
■wurde.  Gleichwie  den  Übrigen  Truppen  der  Garnison,  wurde  auch 
dem  Pionnier -Korps  mittels  Handbillet  vom  7.  März  1830  das 
Allerhöchste  Wohlgefallen  für  dessen  Tbiitigkeit  in  den  Tagen 
der  Gefahr  ausgesprochen. 

Anlässig  der  in  einigen  Theilen  Ober-ItalienB  auFgehrochenen  Aüm^Nch  etMr ' 
revolutionären  Bewegungen,  welche  auch  in  österreichischen  Pro-  '""l*Üu.„.'"'** 
Vinzen  zu  UiiniheD  und  Erhebungen   fOhren  konuten,  wurden  die 


S84 


Das  Ptoiuuir-ICorp)  von  Ittft  bu  UWl. 


in  der  Lomhardie  stehenden  kaiserlichen  Truppen  im  Laufe  des 
Jahres  1830  auf  die  Stärke  von  zwei  Armeekorps  gebracht  und 
in  der  Gegend  von  Mailand  und  Cremona  enger  zusammen- 
gezogen. 

Jedes  dieser  Korps  erhielt  eine  Pionnier- Kompagnie  mit 
einer  Laufbrücken-Equipage  zugewiesen.  Die  erste  dieser  Kom- 
pagnien (Mezera)  ging  anfangs  September  1830,  die  zweite 
(Hablitschek)  im  Frühjahre  183!  nach  Italien  ab.  Beide  wurden 
gleich  nach  ihrem  Eintreffen  zum  Festungsbau  in  Verona  osd 
Piacenza  verwendet. 
c^MiuuHtGb«  ];>je   (;pit   rf^^n    letzten   Feldzügen   wiederholt   eingetretenen 

In  iMhrv  te^i.  Eeduzirungen  hatten  den  Stand  des  Korps  auf  ein  derartiges 
Minimum  herabgebracht,  dass  es  bei  grösseren  Kriegs-AufsteUungea 
nahezu  unm&gUch  werden  musste,  den  Bedarf  an  geübten  Pionnier- 
truppen  auch  nur  annähernd  zu  decken. 

In  Anbetracht  dessen  und  bei  dem  Umstände,  als  die  poli- 
tischen Verhältnisse  die  Nothwendigkeit  noch  weiterer  Kriegs- 
rüBtuDgen  erwarten  Hessen,  beantragte  der  Hofkriegsrath  am  2>i.  Fe- 
bruar 1831  die  Aufstellung  eines  zweiten  Pionnier-BatsJilons  von 
sechs  Kompagnien. 

Der  betreffende  Antrag  sagt: 

„Die  wesentlichen  Dienste»  die  ein  wohlgeordnetes  und  gut 
abgerichtetes  Pionnier-Korps  im  Felde  zu  leisten  vermag  und  die 
Ueberzeugung  von  der  Nothwendigkeit .  jedes  Armeekorps  im 
Felde  wenigstens  mit  einer  Kompagnie  zu  verstdien  und  mindestens 
eine  Division  im  Hauptquartiere  in  Reserve  zu  bebalten,  hatten 
zur  Folge,  dass  der  Kriegsstand  des  Pionnier-Korps  mit  drei  Ba- 
taillonen, zwei  zu  je  sechs,  eines  zu  vier  Kompagnien  festgesetil 
wurde.  Finanzielle  Verhältnisse  haben  zur  Reduktion  des  Korps 
auf  ein  Bataillon  geführt  Gegenwärtig  ist  eine  Kompagnie  bereits 
nach  Italien  ausmarschirt  und  die  zweite  Kompagnie  kann  jeden 
Augenblick  dahin  beordert  werden.  Es  verbleiben  demnach  nur 
mehr  vier  Kompagnien  in  Reserve.* 

„Diese  können  gegenwärtig  noch  als  Fuss  von  grösseren  Auf- 
stellungen benutzt  werden;  sollten  Jedoch  noch  weitere  DcU- 
chirungen  eintreten,  so  wird  dies  unmöglich  und  die  neuaufn- 
stellenden  Kompagnien  werden  zum  grüssten  Theile  aus  g&nslidi 
ungeübten  Leuten  zusammengesetzt  werden  müssen." 
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Uierauf  folgt  der  Antrag,  sechs  Kompagnien  aufzuätcllen, 
wozu  die  in  Wien  befiuditchen  fünf  den  Stamm  zu  liefern  hätten; 
ferner  der  Vorschlag,  den  Hauptmann  Wonjatschek  auf  diu 
sieb  hiedurcb  ergebende  zweite  Stabsoffizierss teile  zum  Major 
und  Kommandanten  des  2.  Bataillons  zu  befördern. 

Alle  Anträge  des  Hofkriegsrathes  erhielten  mittels  Aller- 
höcbftter  Resolution  vom  14.  März  1831  die  Genehmigung. 

Der  Friedensstand  der  Pionnier  -  Bataillone  war  nacb  der 
neuen  Organisation  folgender: 

Stab:  I  Major,  1  Batai Ilona -Ac^u tan t,  I  Ober-,  'i  Unterärzte, 
3  Fouriere,  1  Fourierschütz  und  l  Privatdiener. 

Sechs  Kompagnien:  5  Hauptleute,  1  Kapitainlieutenaut, 
6  Ober-,  12  ünterlieutenants,  12  Feldwebel,  72  Korporale,  ti  Fouricr- 
schötzen,  12  Tambours,  120  Ziramerleute,  300  Ober-,  630  Unter- 
Pjonniere  und  18  Privatdiener,  zusammen  1205  Mann. 

Der  Rriegsstand  der  Kompagnien  blieb  wie  bisher  mit 
249  Mann  (:~>0  Ober-  und  Unter-Pionniere  über  den  Locostand) 
nomirt. 

Um  für  diesen  Kriegsstand  sowohl,  als  auch  für  die  Auf- 
stellnng  eines  3.  Bataillons  die  nöthige  Reserve  zu  erhalten,  hatte 
mit  Ende  Februar  jeden  Jahres  die  Beurlaubung  von  2ö  Mann 
per  Kompagnie  einzutreten;  dieser  Abgang  war  dann  durch  Re- 
kruten 211  ersetzen. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Standesbestimmungen  wurde  auch 
die  Ausrüstung  der  Kompagnien  mit  tragbaren  Werkzeugen  und 
Requisiten  (tragbarer  Pionnier-Ausröstung)  sowie  die  Vertheilung 
der  letzteren  in  nachfolgender  Weise  festgesetzt; 

1.  Glied.  ö9  Ober-  und  Unter-Pionniere,  nebst 
Feuergewehr  1  Krampe; 

2.  Glied.  58  Ober-  und  Unter-Pionniere,  nebst 
Feuergewehr  1  Stich-  oder  Fassschaufel; 

3.  Glied.  34  Ober-  und  Unter-Pionniere  ohne  Ge- 
wehr, 1  Krampe,  1  Stich-  oder  1  Fassscbaufel,  zusammen :  36 
Klammern,  68,  Hzöllige  (0'15»)  und  6ö,  SzöUige  (0-21")  Nägel; 
4  Ober-  und  Unter-Pionniere,  1  Zug-  und  1  Handsäge, 
zusammen:  •!,  6  Klafter  (11-3")  lange  Seile,  4  Nagelbohrer,  je 
1  Stück  %-,  Vj-,  */«-  und  Izöllige  (6-6,  13,  19.7  und  26"»  starke) 
Bohrer,  20  Klammem,  20,  Szöllige  (0*21-)  Nägel;   20   Zimmer- 
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leute  uebst  ihrer  Zimmermanns- Ausrüstung,  zusammen:  4  Si^o- 
feilen,  8  Bobrerfeilcn,  8  Stcmiueisen  und  4  Wetzsteine. 

Das  2.  Pionnier  -  Bataillon  wurde  nach  erfolgter  Aufstellung 
in  das  Tulluerfeld  verlebt,  das  1.  liiitaillon  verblieb  beim  Bau 
der  Werke  in  Wien. 

Kinera  Berichte  doä  General  -  t^unrlicrmoigtcrstabe»  Tom 
24.  Juli  1831  über  Dislokation  und  Verwendung  des  Korps  ist 
folgendes  xu  entnchuien: 

„Vom  l.  Bataillon  sind  drei  Kompagnien  beim  Fc^tangabau 
beschäftigt.  Wedtse.lweise  werden  von  zwei  KouipufruiMn  im  Pratn 
Uebunge»  im  Brück cuschlage  uiul  Wasserfahren  ausgeführL  Vom 
2.  Bataillon  sind  zwei  Kompagnien  in  Tullu  und  drei  Korupagnion 
in  dessen  Umgehung  dislozirt.  Audi  liier  werden  zwei  Koui}>agDien 
den  üelmngcH  heigezogou.  Von  jedem  BaUillon  ist  eine  Kou* 
pagnie  nach  Italien  ansniarschirt.  Der  Stund  iles  Korps  ist  n 
jeder  Beziehung  znfriedenstellend." 

Gleichzeitig  mit  diesem  Berichte  stellt  der  General-Quartier* 
meistersUl»  den  Antrag,  im  Prnnnier- Korps  einen  dritten  Stabs- 
offizier als  Kommandanten  dcb  1.  Bataillons  zu  kieirr^u.  Dieser  An- 
trag wurde  jcdotli  mit  dem  Bedeutoo  abgewiesen,  dass  der  Kmps- 
Kommandant  nach  wie  vor  ein  Bataillons- Kommando  zn  fahren  habe. 
In  ViThin^lung  mit  den  angegebenen  oryanisatorischen  Ver- 
änderungen wurde  der  Koriis-Kommaudaut,  Oberstüeulpnant  Uhl, 
mittels  Allerbiicbstcr  Kntechliesäung  vom  24.  Juli  ]b3i  zum 
Obersten  befördert. 
,,j^-««fcMi  Im  Im  Monate  März  IH33  wechselten  die  beiden  Bataillone  M.n 

^****ö'i*r-A^'<h«i-  Wien  und  Tulln  ihre  Standorte.  Letztere  Stajlt,  in  welcher  seit  1^:'* 
*     »*>«<'"  "*^    auch  die  Korpsschule  untergebracht  war»   hatte  sich  ala  gänziun 
ungeeignet  als  Standort  eines  Pionnicr-Bataillons   erwiesen;   der 
HofltriegsraÜi  befald  dalier  mittels  Reskript  vom  2«.  AprU  I^3a. 
G.  lG7;i,  (lie  Verlegung  des  Pionnier-Korp3-Kouimando&  mit  ö  Kom- 
pagnien  nach  Kaiser-Kberadorf ;    2  Kompagnien  itatten  bestdndifi 
in  Wien  zu  verbleiben^  um  bei  den  Kortifikations-Baut«D  und  den 
Regie-Arbeiten  in  den  ärarischcn  Gebäuden  verwendet  /u  werden. 
Am  1    Juni   wurden  demzufolge  der  Korps-  und  BataiUonK- 
Stab  mit  den  Kompagnien  1  bis  0»  'J  und  10  nach  Kai8er<Kki«r&- 
dorf  verlegt  und  die   11.  nnd   12.  Kompagnie  in  der  Artillerie- 
Kaserne  am  Rennweg  untergebracht, 
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In  Folge  Ablebens  des  Korps-Kommandanten,  Obersten  Georg 
bl,  wurde  mitteU  Allerhöchster  Eatschliessung  vom  15.  Juni  1833 
der  Major  Wilhelm  Müller  von  M  ö  h  1  w  e  r  t  h  des  General- 
Quartiermeisterstabes  unter  gleichzeitiger  Beförderung  zum  Ohersfc- 
lieutenant,  zum  Kommandanten  des  Pionnier-Kon)H  ernannt. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1831  war  der  kommandirende  General 
in  Italien.  G.  d.  K.  Graf  Frimont.  zum  Präsidenten  des  Hof- 
kriegsrathes  ernannt  und  dessen  bisherige  Stelle  dem  G.  d.  R. 
rafen  Kadetzky  verliehen  worden. 

Oleich  nach  Uebernahmc  des  Konimando's  verwendete 
etzky  seine  ganze  Thätigkeit  darauf,  die  Armee  in  ItJilicn 
erhöhten  Grade  kriegstüchtig  zu  machen  und  ihr  jenen  Grad 
I9ÜQ  Manövrirfähigkeit  im  Terrain  zu  geben,  der  nach  seiner  Ueber- 
leugung  zur  Frreichung  kriegerischer  Erfolge  unentbehrlich  erschien 
and  welcher  in  der  langen  Heibe  von  Friedensjabren,  grösstentbeils 
lurch  die  stanen  Formen  des  Eserzirplatzes  verdrangt  worden  war. 
Is  wurden  deshalb  entsprechende  Instruktionen  verfasst  und  die 
»faktischen  Feldübungen  der  Truppen,  welchen  bisher  nur  wenige 
lerbstwochen  gewidmet  waren,  auf  den  ganzen  Sommer  ausgedehnt. 
Da  bei  den  Manövern  in  dem  stark  durchschnittenen  Terrain 
)ber-Italien8,  sowie  bei  den  zahlreichen  Lagern,  die  Wiclitigkeit 
les  Pionnierdienstcs  besonders  hervortrat  und  mit  den  vorhan- 
lenen  zwei  Pionnier- Kompagnien  das  Auslangen  nicht  zu  finden 
rar,  bemühte  sich  Kadetzky,  auch  in  dieser  Beziehung  Abhilfe 
;u  treffen. 

Im  Monate  August  1832  wurden  von  jedem  der  in  Italien 
lebenden  dreissig  österreichischen  und  mahrischen  Infanterie  •  Ba- 
»illone ,    1    Offizier,    2    Unteroffiziere   und   24   Manu,    (demnach 
0  Offiziere,   ßO  Unteroffiziere  und  720  Mann)  vereinigt  und  den 
D  Lager  von  Montechiaro  stehenden  Pionnicr- Abtheilungen   zur 
Ausbildung  im  Pionnierdienste  zugetbeilt.    FQr  Umfang  und  Vor- 
ftng  bei  dieser  Ausbildung  wurde  ein  eigener  Leitfaden  verfasst. 
Am  Ü5.  und  26.  Oktober  unterzog  Cr.  d.  K.  Graf  Kadetzky 
[pIldnHcb  die  lofanterie-Pionniere  einer  Prüfung,    welche  befrie- 
digende Eesultate  lieferte.    Die  Fortsetzung  dieser,   mit  so  gün- 
stigen Erfolgen  begonnenen  Ausbildung  von  Infanterie-Pionnier- 
Abtheilungen  wurde  jedoch  dadurch  unterbrochen,   dass  von   1833 
an  der  grösste  Theil  der  beiden  Pionnier-Kompagnien  beim  Baue 
T  Festungswerke  von  Verona  verwendet  werden  rausste. 
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Mit  Berufung  hierauf  stellte  nun  Graf  Radetzky  das  An- 
suchen, der  italienischen  Armee  noch  zwei  Pionnier-Kompagnien 
ZHZutheilen.  Es  wunic  genehmigt  und  nm  16.  Angnst  1^^3.S  giig 
die  ä  Division,  bestehend  aus  den  Kompagnien  Baron  Uallegg 
und   Baron  Schleehta  ohne  Laufbrücken  nach  Verona  ab. 

Die  nun  in  Italien  stehenden  vier  Pionnier  -  Kompaguieti 
wurden,  in  Folge  hofkriegsräthlit-hen  Reskriptes  vom  '2.  August  16'M, 
G.  3043,  mit  der  unterdessen  nach  Tirol  abgerückten  tJ.  Division 
in  den  Bataillona-Verband  vereinigt  Das  Kommando  dieses  Bi- 
taillons  erhielt  Major  Wonjatschek  mit  dem  Standorte  Verona. 

Doch  schon  Ende  Oktober  1835  erlitt  diese  Eintheüung  eine 
Aenderung,  indem  das  mittlerweile  auf  vier  Kompagnien  ver- 
stärkte Arbeits-Detachement  in  Tirol  ein  sellistüntliges  BataiUon«- 
Kommando  erhielt. 

Vom  Jahre  1^34  an  bleibt  Verona  Standort  eines  Pionnier- 
Bataillons;  mit  den  Unterabtheilungen  trat  im  April  1836  eine 
Aenderung  ein,  indem  die  4.  und  I.  Division  gegenseitig  gewechwH 
wurden. 

Im  Laufe  jener  Periode  wurde  die  Arbeitskraft  des  BaiailloDS 
in  vielseitiger  Weise  in  Anspruch  genommen;  wiederholte  Be- 
lobungen von  Seite  des  Ännee-Kommandos.  sowie  des  Oenie-C 
geben  Zeugnis»  von  seiner  Thätigkelt  und  Verwendbarkeit. 

Von  den  erwähnten  Truppenkonzcntrirungen  waren  jene  d*f 
Jahre  1833  hei  Medole  und  1834  zwischen  Valeggio  und  Villa- 
frauca  von  grosser  Ausdehnung.  Im  Laufe  dieser,  so  wie  i\et 
folgenden  Manöver  wurden  wiederholt  verschiedene  Wasserliniaa, 
auch  dor  Mincin,  mit  den  neuen  Lanfbrücken  OberbrOckt.  wobei 
sich  das  Materiale  sowohl  bei  der  Arbeit  als  beim  Uebergange.  »l« 
handsam  und  sehr  brauchbar  erwies.  Von  \H'db  an  bis  zur  Beec- 
digung  dieser  Periode  war  der  grfisste  Tlieil  des  Bataillons  be 
beim  Bau  der  Festungswerke  von  Verona  in  Verwendung. 
rsÄBdunj  T.,B  X)er  Hofkriegsrath  beorderte  mit  Reskript  vom  14,  April 

l'Jl>QnlcrVQ       SUSI 

luu,  .Im  Wert.  Z.  1602  die  •;,  Pionnier-Division,  bestehend  aus  den  Kompapd« 
*""•""'"'"•  Jablonsky  und  Kunz,  am  24.  April  nach  Aicha  nÄchst  Rrixw 
zum  Bau  einer  im  permanenten  Style  auszufQlirenden  Thalsperrf. 
Am  3.  Februar  1835  folgte  ihr  die  3.  Division,  mit  den  Koa* 
pagnien  v.  Hohensinner  und  v.  Reiche,  welche  zum  grSateo 
Thrile  aus  Profession isten  mit  Beiziehung  aller  Kompagnien  dw 
Korps  uou  zusammengestellt  worden  waren. 


1>^>   l'iiMiiiirr-Kurpk  vi>n  ISJ5  bik  1M9. 
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Mit  dem  Abmärsche  dieser  Division  waren  demnacb  4  Kom- 
pagnien in  einem  anderen  Standorte  als  das  Koq>s  -  Kommando 
vereinigt,  welch  Letzteres  dem  Systeme  nach,  eigentlich  das  Ba- 
taillons-Kommando  über  diese  Abtlieilungeu  führen  sollte. 

Nachdem  die  AbUieiluiigen  die  Stiirkc  eines  Bataillons  hatten, 
die  Detachiruug  auch  voraussichtlich  längere  Zeit  andauern  musste, 
stellte  &ich  die  Nothwendigkeit  iieruus,  da«  Ganze  iiuter  ein  be- 
stimmtes Kommando  za  stellen,  um  den  inneren  Dienstbetrieb, 
sowie  die  Ausbildung  der  Trupp«  unter  einheitliche  Leitung  zu 
bringen.     Kin  liicraiil  bozüylicher   Antrag   des  General- Quartier- 

i  ineisterstubcs  erhielt  auch  die  Genehmigung  des  Kaisers  und  es 
wurde  mit  Alicrhochster  Kntscliliessung  vom  7.  Juui  lH.'t5  der 
Hauptmann  Kef^ehi,  hisher  Kommandant  der  Korpsschulc  zu 
TuÜD,  zum  Megor  und  Komuiaadanten  des  Bataillons  in  Tirol 
ernannt  Mit  dieser  ErnennnttK  eines  zweiten  btahsoffiziers  als 
Bataillons-KouimaodaDten,  welche  Stelle  auch  fernerhin  beibehalten 
blieb,  wurde  die  Bestimmung  der  Organisation  vom  Jahre  IK^^I, 
dass  der  Korps-Kumniandant  gleichzeitig  ein  BataiUons-Kommando 
ta  führen  habe,  stiHscliweigeud  aufgehoben. 

I  Vom  Jahre  1834 — '6H  verblieben  die   Abtheilungen   in   Tirol 

ununterbrochen  beim  Bau  der  Ket^tungswcrkc  in  Verwendung.  Im 
Laufe  des  Jahres  IH3Ö  hatte  das  Bataillon  nebst  den  fortilikatuiischen 
Arbeiten,  auch  den  Bau  einer  Vcrhindungsstrasse  zwischen  dem 
Hauptwerke  und  den  übrigen  Objekten  auszuführen.  Im  August 
1H3«  waren  siimnitUche  Werke  in  ihren  Haupttheilen  vollendet 
und  am  18.  August  fand  in  Gcgcuwait  Sr.  Migcstat  die  Ein- 
weihung der  Befestigungen  statt,  <Iie  nunmehr  den  Kamen  Franzens- 
feste  erhielten.  Das  Bataillon  verblieb  noch  bis  zur  Beendigung 
der  letzten  Detuilarbeiten  und  zwar  bis  zum  15.  Februar  1^>5U 
in  Tirol;  sodann  wurde  der  Bataillonsstab  mit  der  b.  Division 
uach  Wien,  die  3.  Divisiuu  aber  nach  Linz  verlegt  und  die  Be- 
stimmung getruH'en,  dass  die  Division  in  Linz  alle  zwei  Jiüire 
mit  der  anderen  zu  wechseln  habe. 

Mittels  AUerhücbster  Kntschliessuug  vom  1;'>.  Dezember  Iö3ö 
wurde  der  Oberstlieutenaut  und  Kurps- Kommandant  Müller  v. 
M&biwerth  zuiu  Obersten  und  mittels  Jener  vom  16.  Dezember 
18.%  Major  Wonjatschek  .aus  besonderer  Gnade''  zum  Oberst- 

1  lieutenant  befördert. 


Ualitoffliltn- 
T<»rEn<lflmie«n 
IB  ■)•■  Jkbmi 
ISU  nnrf   lue. 


390 


Du  Pionnfer-KnTp«  vn»  tSIS  M«  IMI. 


ft"»    Jaliran    v 
IW4-IUS, 


A<UMtiruii«v.in-  Im  Oktober  IS3i)  erfolgten  mehrfache  Aenderungen  iq   der 

«niofCL        .  ^(jjyg^jj-yjjg  (jpf  Armee.     Für  die  Pionniere   wurde  die  folgende 
bestimirit: 

Kock  hechtgrau  mit  grasgrünem  Aufschlag  nach  dem  neuM 
Schnitt,  hechtgraue  Pantjilon  mit  kurzen  Kamaschen,  Infanlerie- 
Cxakn  mit  Rossbusch.  Die  Oflßziere  t'nifonnrucke  mit  zwei  Reiben 
Knöpfeu^  hechtgraue  Pant&lons  mit  silbernen  Boiten  an  d«n 
Nähten.  Anstatt  des  bisherigen  Infanterie-Gewehres  und  weiaseB 
Riouicuzeuges  erhielt  das  Korps  Jäger -Karabiner  und  schwams 
Riemenzeug.  < 

satiititr«  -nutg-  Hilfeleistung  der  Korpsschule  bei  einer  Feaert-fl 

AhtiJLs«*io  ^»""nat-  Gelegentlich  einer  am  18.  September  1834  in  Tulln 
zum  An.tbruche  gelangenden  grossen  Feuersbrunst  wurde  durch 
die  Kor]>sschule  rasche  und  aufopfernde  Hilfe  geleistet  und  es 
war  zumeist  den  Anstrengungen  dieser  Ahtheilung  eu  danken, 
dass  der  Zerstörung  endlich  Grenzen  gesetzt  wurden. 

In  dem   Intelligenz -Blatte   der  „Wiener  Zeiaing**   Nr.  235, 
Artikel  3341),  wird  von  dem  Magistrate  der  Stadt  Tulln  der  Kor 
scliule  der  öffentliche  Dank  für  diese  Hilfe  ausgesprochen. 

Entsendung    einer    Kompagnie    nach    Wien« 
Neustadt.     Am    13.  Dezember    1834   wurde   die    1.  Kompagaif, 
vollständig  feldmässig  ausgerüstet,  nach  Wiener-Neustadt,  welches 
durch  eine  grosse  Feuersbrunst  nahezu  vollständig  in  Asche  gclcfit 
worden  war,  beordert,  um  dort  die  erste  dringende  Hilfe  xa  leisten; 
diese  wurde  jcriocfa  durch  nahezu  t>  .Monate  in  Anspruch  genommen. 
Erst  im  April  1835  erfolgte,  auf  die  Vorstellung  des  Korps-Kon- 
iiiandds,  dass  die  Kompagnie  auf  diese  Weise  allen  übrigen  Pi«n* 
Dierdiensten  vullstÄudig  entzogen  werde,  ihre  Ablösung  durch  die 
2.  Kompagnie.  Auf  wie<ierhoIteR  Ansuchen  wurde  im  August  l^i? 
endlich  gestattet,  auch  diese  wieder  zum  Knq)sstabc  einzubezieben. 
Lagerbau  in  Tnras.  Zudem  im  Jahre  1334  angeordneten 
grossen  Kavallerie-Lager  bei  Turas  in  Mähren  war  die  3.  Oiräioa 
beordert  worden.    Die  violseitige  Thätigkeit  derselben,   besonders 
in   Hersteilung  der  ausgedehnten   Tränkanstalten,   wurde   belobt 
Die    besondere    lohende    Anerkennung    wurde    dem    Haoptmans 
V.  Reiche  und  dem  Oberheutennnt  v.  Merode  aasgesiH^ochei. 
Entsendung   einer  Division  nach  Pest    Im  MödH 
April  1-S38  wurde  Pest  von  einer  bedeutenden  Ucber»chweinoiaD( 


Du  Konnier-Korps  von  1815  bis  I84S.  SQ\ 

heimgesucht,  welche  in  den  tiefer  gelegenen  ärmeren  Stadttheilen 
grosse  Verheerungen  anrichtete.  Ein  grosser  Theil  der  ebenerdigen 
schwach  gebauten  Häuser  war  eingestürzt  und  Tausende  von 
Familien  obdachlos. 

Da  rar  Bewältigung  auch  der  nothwendigsten  Neubauten  nicht 
genug  Arbeitskräfte  vorhanden  waren,  wurde  auf  Allerhöchsten 
Befehl  eine  Pionnier  -  Division  zur  Aushilfe  bestimmt  und  dem- 
zufolge die  2.  Division,  bestehend  aus  den  Kompagnien  Baron 
Pilati  und  von  Merode,  am  24.  April  1838  durch  das  Oberst- 
Schiffamt  nach  Pest  befördert. 

Diese  Verwendung  währte  bis  Mitte  September  1839.  Vor 
dem  Abmärsche  der  Division  nach  Wien  wurde  ihr  mittels  Ver- 
ordnung des  nngarischen  General-Kommandos  vom  17.  September 
1839,  P.  3297,  der  Dank  und  die  Zufriedenheit  des  Erzherzogs 
Palatinus  über  „ihre  in  jeder  Beziehung  ausgezeichnete  Ver- 
wendung" ausgesprochen. 

Entsendung  einer  Division  nach  Olmiltz.  Der  Stell- 
vertreter des  General-Genie- Direktors,  F. -M.-Ijt  Graf  Latour, 
stellte  in  einem  Vortrage  vom  U.  Dezember  1839  das  Ansuchen, 
dass  zur  Beförderung  der  in  Ausführung  begriffenen  ausserordent- 
lichen Befestigungsarbeiten  in  OlmUtz  eine  Division  Pionniere  der 
Genie  -  Direktion  daselbst  zugetbeilt  werde.  Am  10.  Jänner  1840 
erfolgte  die  Allerhöchste  Genehmigung  und  es  wurden  die  Kom- 
pagnie aus  Tullu  und  eine  Kompagnie  aus  Linz  Ende  März  nach 
Olmütz  entsendet. 

Verwendung  von  Pionnieren  beim  Baue  des  militär- 
geograf.  Institutes.  Eine  Allerhöchste  EntSchliessung  vom 
7.  Jänner  1838  hatte  die  Vereinigung  des  Mailänder  mililitär- 
get^raBschen  Institutes  mit  der  topografisch-Iithografischen  Anstalt 
des  General-Quartiermeisterstabes  zu  einem  militär-geografischen 
Institute  in  Wien  angeordnet. 

Da  sich  für  Unterbringung  des  Institutes  in  den  vorhandenen 
ärarischen  Gebäuden  keine  Räumlichkeiten  vorfanden,  wurde  der 
Bau  eines  eigenen  Instituts -Gebäudes  nach  den  von  Major 
Mayern  des  General-Quartiermeisterstabes  vorgelegten  Plänen 
genehmigt 

Die  Arbeiten  begannen  im  Frühjahre  1841.  Auf  Ansuchen 
des  Majors  Mayern  wurde  demselben  im  April   1841   zur  Ober- 
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Aufsicht  und  Führung  des  Bnuos.  dessen  Ausführung  einer  Zivil- 
Unternehmung  übergeben  war,  der  Unterlieutenant  dee  Pionnier- 
Korps  Josef  v.  PhilippovitS,  ferner  als  Verstärkong  der  Arbeits- 
kräfte  ein  Pionnier-Detachement  von  1  Feldwebel,  3  Korporalen 
und  50  Pionniercn  zugewiesen. 

Die  Leistungen  des  genannten  Offiziers,  sowie  des  De- 
tachements  werden  in  mehreren,  auf  den  Fortgang  des  Baoes 
bezüglichen  Berichten  des  General  -  Quartiermeisterstabes  lobeod 
hervorgehoben.  — 

Ausser  den  im  Vorstehenden  aufgenommenen  besonderen 
Leistungen  der  Truppe  oder  einzelner  Individuen  derselben  ge- 
langten die  Pionnier-Abtheilungen  in  dem  abgelaufenen  Zeitraom« 
noch  bei  mehreren  anderen  Gelegenheiten  zu  einer  Thätigkeit. 
welche  ihnen  die  lobende  Anerkennung  verschaffte. 

Von  diesen  Leistungen  seien  im  Allgemeinen  hier  bemerkt: 
Der  Bau  von  Lagern  bei  Pest  I82U  und  bei  Traiskirchen  l^^^;^. 

Die  Verwendung  von  4  Pionnier-Kompagnien  bei  Aufstellung 
des  Cholera -Cordons  1H31. 

Bei  dem  Baue  der  Befestigungswerke  von  Wien  wären  beGon- 
ders  hervorzuheben :  Der  Bau  des  äusseren  Bur^thores  und  des 
Stubenthorcs,  welche  Objekte  zum  grossen  Thelle  durch  Piooniere 
ausgeführt  wurden. 

Mit  15.  Juni  1jj36  wurde  Kaiser- Ebersdorf  als  Pionnier- 
Station  aufgelassen  und  der  Korpsstab  mit  der  4.  Division  voo 
dort  nach  Wien  in  die  Alser-Kasernc  verlegt,  woselbst  schon  von 
früher  her  auch  die  2.  Division  untergebracht  war.  Von  diesem 
Zeitpunkte  an  blieb  Wien  Standort  des  Korps-  und  s[>&ter  auch 
de»  Bataillon  »Stabes^  der  in  den  deutschen  Provinzen  stehenden 
Abtheilun^en.  Als  die  2.  Division  aus  Pest  zurückkehrte,  mussie 
wegen  Raummangel  eine  Kompagnie  nach  TuUn  verlogt  werden. 
wobei  die  Kompagnien  innerhalb  eines  gewissen  Zeitabschnittes 
wechselten. 
OffftnUAtoHicho  Mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  22.  Juli    1S38  wurde 

IBM.  die  bisher  In  der  k.  k.  Infanterie  bestandene  Ftihnriehschurge  auf- 
gehoben und  statt  derselben  die  lUngsgruppe  der  Uuterlieutenants 
2.  Kla.sse  systemisirt 

Gleichzeitig  wurden  die  Gagen   der  Offiziere   vom   Kapitän- 
Lieutenant  abwärts  in  folgender  Weise  festgesetzt  nnd  erhöht : 


fllandort- 
'«'•cto**!. 
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Für  den  Kapitänlicuteuant  mit  50  fl.  Für  den  Oberlieute- 
nant mit  32  rt.  Für  den  Unterlieutenant  1.  Klasse  mit  28  fl.  FOr 
den  Unterlieutenant  2.  Klasse  mit  24  ti.  Konventions-Münze. 

Bezüglich  der  Bildung  dieser  letzteren  Rangsgruppe  im 
Pionuier-Korjts,  in  wetcbeui  die  Fähnrichscharge  nicht   bestanden 

[hatte,  erfolgte  die  Bestimmung,  dass  alle  nach  dem  I.  Novem- 
ber 1838  beförderten  Unterlieutenants  in  die  2.  Gebührsklasse 
zu  treten  haben. 

In   Folge  AUerbi>chster  Kntschliessung   vom   )il.   Mai    1839  y^l^^^*^^ 
wurde  Major  v.  Kegeln  des  Korps  auf  sein  Ansuchen  in  den  Pen-  m  Jen  jubren 
sionsstand   versetzt  und  ihm   hiebei,    in  Berücksichtigung  seiner 
ausgezeichneten    Dienstleistung,  der  Oberstlieutcnants  -  Charakter 
und  eine  Personalzulage  jährlicher  HX)  fl.  C.-M.  verliehen. 

I  Mit  Oberstlieutenant  v.  Kegeln  schied  einer  der  verdienst- 

vollsten OiTiziere  aus  den  Reihen  des  Korps.  Bereits  in  den 
Relationen  über  die  Schlacht  bei  Caldiero  am  ^-10.  Oktober  IHUf) 
wird  seiner  als  Fähnrich  im  Infanterie  -  Regimente  Erzherzog 
Franz  Karl  lobend  gedacht.  Bei  den  Aufstellungen  im  Jahre  1809 
wurde  Kegeln  in  das  Pionnier-Korps  transferirt  und  erhielt  die 
Eintheilung  bei  der  in  Polen  stehenden  Pionnicr- Division.  Im 
Feldziige  1812  in  Pulen  war  er  hei  dem  Pionnier- Bataillone  des 
Auxiliar -Korps  eingetheilt  und  fand  vielfach  Gelegenheit^  seine 
Tdchtigkeit  zu  zeigen;  im  Jahre  1813  zum  Hauptmann  befördert, 
tritt  Kegeln  in  den  Feldzögen  1813,  1814  und  1815  als  Kom- 
pagnie -  Kommandant  wiederholt  in  hervorragende  Verwendung. 
Einem  Zcugniss  des  G.  d.  K.  Prinzen  HohenzoUern,  Komman- 
danten des  2.  Armeekorps  im  Feldzuge  1815  zu  Folge,  hat  die 
dem  Korps  beigegebene  1.  Pionnier-Kompagnic  unter  Hauptmann 
Kegeln  wiederholt  die  besten  Dien.ste  gf*leistct. 

Ein  weiteres  Zeugniss  des  Majors  Ucss,  Chef  des  General- 
Quartiermeisterstabes  bei  F.-M.-Lt.  Graf  Bubna,  hebt  unter 
Betonung  der  ausgezeichneten  Dienste,  die  Hauptmann  Kegeln 
wätirend  dieser  Feldzüge  im  Allgemeinen  geleistet,  besonders 
hervor  die  schwierige  Herstellung  der  Brücken  bei  Dole  über  den 
Doubs,  ferner  über  die  Isüre  bei  Montmeillan,  Fleurus  und  Conflans. 
Ueber  seine  erfolgreiche  Wirksamkeit  als  Kommandant  der 
Korpsschiüe  vom  Jahre  1823  bis  1>535,  sowie  als  Kommandant  des 
Militär-Bau-Detachements   zu  Franzensfeste^   liegen   wiederholte 
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Vollständig  unmöglich  wurde  jedoch  die  Ausbildung  int  Pioimier- 
dienete,  bei  den  in  Verona  und  Aicha  stehenden  Kompagnien,  da 
diese  zu  jeder  Jahreszeit  ausschliesslich  durch  die  Baudirektionen 
In  Anspruch  genommen  waren.  Bei  dem  Umstände,  als  die  Kriegs- 
töchiigkeit  der  Pionniere  dadurch,  dass  dieselben  jalirolang  der 
AoBbildung  in  ihrem  eigentlichen  Dienste  entzogen  waren,  un- 
xweifelbaft  leiden  musste,  hatte  das  Korps-Kommando  im  Jahre 
183ri  das  Ansuchen  gestellt,  dass  von  den  Abibeilungen  zu  Verona 
und  Aicha  täglich  50  Mann  7um  Zwecke  der  Vornahme  technischer 
Hebungen  von  den  Fortifikationsarbeiten  rückbehalten  werden 
dürfen. 

Mittels  ho fkripgsräth liebem  Reskripte  vom  25.  März  1H35 
war  dieses  Ansuchen  för  die  Abtheilungen  in  Verona  genehmigt, 
fär  jene  in  Aicha  jedoch  abgewiesen  worden,  da  der  unverhMt- 
nissmässig  hohe  Krankenstand  daselbst  eine  Verminderung  der 
Arbeitskräfte  vorderhand  nicht  gestattete.  Diesem  Bescheide  war 
beigefügt,  dass,  um  das  Versäumte  nachzuholen,  an  Sonn-  und 
Feiertagen  alle  verfügbare  Zeit  für  theoretische  Belehrung  und 
Uebung  in  den  Waffen  zu  benutzen  sei. 

Nach  Verlegung  des  Korpsstabes  und  der  4.  Division  nach 
Wien,  waren  daselbst  4  Kompagnien  vereinigt  und  daher  die  Müg- 
^chkeit  vorhanden,  bei  entsprechender  Verthcilung  der  Komman- 
n,  regelmässige  Uebungen  einzuleiten. 

Auf  ein  Einschreiten  des  Korps- Koromandos,  wurde  demselb«n 
du  Kaiserwasser,  ausserhalb  des  Tabors  als  Uebungsplatz  zuge- 
vieBen  und  es  begannen  am  I<^.  Juli  die  praktischen  Hebungen 
im  Wasserfahren,  Brückenschlagen  und  Schwimmen ;  dcnRclben 
konnten  jedoch  per  Kompagnie  täglich  nur  )i<)  Mann,  «o  wie  dtf> 
in  der  Abrichtung  belindlichen  Rekruten  beigezogen  werden,  da 
alle  übrigen  Leute  kommandirt  waren. 

Nach  vielen  Bemühungen  gelang  es  endlich  dem  Korpa- 
Eommando,  im  Jahre  1H34  die  Bewilligung  zu  erlangen,  daaa 
auch  von  den  Abtheilungen  zu  Aicha  täglich  'A)  Mann  den  prak- 
tischen Pionnier- Uebungen  beige^ogen  werden  dürfen.  In  Ver- 
bindung biemit  wurde  eine  luilhe  I^ufbrUckcn-Kquipage  von  Verona 
Dach  Aicha  cntsendei;  nach  deren  Anlangen  konnten  am  9.  Juli 
Uebungen  im  Brückenschläge  auf  dem  Ober-l^ebeneo  einge- 
itet  werdeu. 
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Mit  dem  ÄbmarschG  der  2.  Division  nacli  Vesi^  muüsten  bei 
den  AbÜieilungen  in  Wien  die  praktiachon  Uebangen  wieder  voll* 
stäodig  aufgebissen  werden. 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  Ü3»s  derartige,  der  Ausbüdaug 
ungünstige  Verhältnisse.  trotK  lunger  Dienstzeit  und  guter  Aus- 
wabl  der  Maiirtscbaft,  endlich  die  Brauchbarkeit  der  Truppe  be- 
eintrrichti^on  niUHSten.  Die  Küthwcndigheit  erhöhter  Aufmerksam- 
keit auf  die  praktiKcbcn  Uchungcn,  wnr  inHbcsuodcre  durch  die 
Be^cliaifenheit  des  neuen  I^ufl)rUcken-Maie-ria1s  liedingt,  indem  die 
Behandlung  dessclbou  viel  schwieriger  war,  uh  jene  der  früheren 
einfachen  Koriii  und  audi  die  KeiinlnisM  des  WasBorfahrens  min- 
destens bei  einem  Thcile  der  Mannschaft  erforderte.  Die  früher 
besprocheneu  Verhältnisse  brachten  es  nun  mit  »ich,  dasa  ein 
grosser  TheÜ  der  Trup]ic,  obwotü  da^  MaCeriale  bereits  10  Jahre 
eingeführt  war,  noch  gar  nie  Gelegenheit  gehabt  batte,  dasselbe 
kennen  zu  lernen. 

Die  erste  Abhilfe  in  dieser  Beziehung  urfolgte  iui  Jahre  1639 
durch  einen  Befehl  des  Hofkiiegsratbes  vom  Bl.  Dezember  1838 
an  die  General-Konmianden  von  Oesterreicb,  Ungarn  und  Italien, 
in  Folge  dessen  von  den  zu  ärarischcn  Arbeiten  kouimandirteo 
Mannscbaften  des  Pionuicr-Kori'S  stets  ein  Sechstheil  zur  Ab- 
ricbtung  in  den  verschiedeneu  Pionuicr- Felddienst- Verriclitungeu 
freizulassen  war. 

So  ungenügend  diese  Bestimmungen  auch  nach  unseren 
gegenwärtigen  Begriffen  erscheinen,  so  brachten  dieselbeD  immer' 
bin  eine  Verbesserung  der  früheren  Verhältnisse  mit  sich,  indem 
von  nun  an  die  praktische  Ausbildung  wenigstens  in  einen  ge- 
regelten Gang  gebracht  und  nach  und  nach  auf  alle  Individnea 
des  Korps  auegedehnt  weiden  konnte.  Während  der  Wintermowate 
waren  bei  allen  Kompagnien  Elerocntarächulen  für  UeranbildnofE 
des  Ufiteroffiziers-Nachwuchses  eingerichtet. 

Im  Jahre  IBilO  besuchten  auf  Anre^jung  des  Gcucral-Qaar 
meisterstahes  vier  Unteroffiziere  des  Korps  den  pädagogiacli 
Lehrkurs  bei  St.  Anna  und  den  damit  verbundenen  Unterricht  m 
der  Kalignifio  an  der  Universität;  ferner  wurden  acht  geschickt« 
Zironierlcute  durch  einen  geschickten  Zimmerpolier  in  ihrer 
fcssiun  unterwiesen.  In  den  folgenden  Jahren  scheint  jedoch  dii 
Einrichtuitg  wieder  fallen  gelassen  worden  zu  sein. 
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Um  die  Kenntniss  des  neuartigen  LaufbrOcken  -  Materials 
auch  in  weitere  Aruiee-Kreise  zu  verbreiten,  war  im  Jahre  1834 
nach  Lemberg  und  Pest  je  eine  halbe  Laufbrücken-Eqnipage  mit 
einem  entsprechenden  Pionnier-Detncheraent  entsendet  worden, 
damit  letzteres  die  Ausbildung  einer  grösseren  Anzahl  Infanterie- 
Mannschaften  im  [jaufbrÜL-kendicnste  besorge.  Obwohl,  wie  Berichte 
melden,  der  Unteri'icht  an  beiden  Orten  von  günstigen  Erfolgen 
begleitet  war,  so  hob  der  Hofkriegsrath,  mit  dem  Reskripte  vom 
7.  Jänner  183n,  diese  zweckmässige  Massregel  dennoch  aus  finan- 
ziellen Gründen  schon  wieder  auf. 

Im  Laufe  der  vergangenen  Periode  hatte  sich,  grösstentheils  KrHeur«»  «tiwr 
durch  Geschenke  von  Offizieren,  zum  Theile  «uch  durch  Zu-  n^k. 
Weisung  von  Werken  für  Unterrichtazwecke  durch  den  General- 
Quartiermeisterstab,  eine  Sammlung  von  Büchern  gebildet,  welche 
den  Titel  „Korps-Bibliothek"  führte,  jedoch  als  Eigenthum  des 
Offizierskorps  /u  betrachten  war.  Zur  Krhaltung  dieser  Bibliothek 
wurden  zum  Theile  die  Zinsen  eines  Kujjitjils  von  1500  Gulden 
Conventions-Münze  verwendet,  welches  sich  bei  Neuerrichtung 
der  Korps -Musik  (1633)  als  üeberschuss  eines  von  früher  her 
zn  Musikzwecken  bestandenen  Kapitals  ergeben  hatte. 

Diese  Bibliothek  war  jedoch  in  ihren  Anfängen  ebenso 
dürftig,  wie  die  ihr  zur  Verfügung  stehenden  Mittel.  Um  nun  ihre 
weitere  rationelle  Entwicklung  zu  sichern,  und  dem  für  die  Fort- 
bildung des  Offizierskorps  so  wichtigen  Institute  erhöhte  Lebens- 
fähigkeit zu  geben,  stellten  die  Oflfiziere  im  Jahre  1H37  den  An- 
trag, mit  Beiziehung  der  bisherigen  „Korps-Bibliothek"  eine 
„OlTiziers-Bibliothek"  mit  festen  und  entsprechenden  Statuten  zu 
grOnden. 

Kür  die  fernere  Entwicklung  derselben  sollte  nebst  dem  bis- 
herigen Zinsencrträgniss,  von  jedem  Offizier  ein  monnthcber  RGck- 
\&&i  von  l  kr.  C.-M.  jter  Gage -Gulden  geleistet  werden;  ein 
Hauptmann  und  zwei  Subaltern-Ofilziere,  die  durch  das  Offiziers- 
korps selbst  zu  wählen  waren,  hatten  als  Ausschuss  die  Ver- 
waltung zu  leiten. 

Diese  Anträge  erhielten  mit  I.  Jänner  1838  die  Genehmigung 
des  Korps  -  Kommandos  und  es  datirt  demnach  von  diesem  Zeit- 
punkte der  Bestand  der  nunmehr  ganz  ansehnlichen  und  höchst 
werlhvüllen  Offiziers-Bibliolhek  des  Regimentes. 
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lieber  die  Fortentwicklung  derselben  bis  in  die  oeneete  Zeit, 
sowie  über  ihren  Umfang  und  Inhalt  wird  seinerzeit  au  eoV 
sprecbender  Stelle  Näheres  folgen. 


Wir  haben  bis  nunzu  jene  Reihe  von  Verguchen  nicht  b^ 
Bprochen,  welche  auf  Verbesserungen  im  Kriegsbrücken  -  W«wm 
hinarbeitend  schon  bei  Beginn  der  Dreissiger-Juhrc  ihren  Anfang 
nahmen  und  gegen  Kndc  dieser  Zeitperiode  mit  Einführung  d« 
Systemes  Birago  zu  einem  vollständigen  Umschwünge  im  Tister- 
reichischen  Kriegsbrücken -Wesen  führten. 

Bei  der  Wichtigkeit^  welche  diesen  Versuchen  mit  Betog 
auf  die  Geschichte  dieses  Zweiges  der  militärischen  Technik  inne- 
wohnt, erschien  es  nothwendig,  deren  Verlauf  vom  Beginne  bis 
zum  Ende  in  ununterbrochener  Folge  zu  betrachten  und  so  ein- 
gebend, als  es  die  hierüber  vorhandenen  Quellen  gestattea,  Tor- 
zuführen. 

Üie  Annahme  des  neuen  Systemes  bildet  jedoch  auch  gleich- 
zeitig einen  wichtigen  Abschnitt  in  der  Organisation  der  dabei 
betheiligten  Truppen,  da  sie  nicht  nur  zu  einem  einheitlichen 
Materiale,  sondern  auch  zu  einer  einheitlichen  Organi- 
sation  der  letzteren  selbst  führte. 

Aus  dieser  Ursache  wird  die  Einführung  des  Brfickeo- 
materiales  vom  Jahre  1H43,  sowie  die  damit  in  Verbindung 
stehende  Reorganisation  der  Pionnier-  und  Pontonier- Truppe  io 
einen  eigenen  Abschnitt  zusammengefasst  werden,  der  den  SchltUB 
dieses  Theiles  der  Geschichte  bilden  wird. 
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s  Pontonier- Wesen  von  1815  bis  1843. 

Icn  übrigen,  die  Friedens  -  Organisation  des  gesanuntea  Organisatori- 
tstellenden  Bestimmungen,   wurde  durch  das  hofkriegs-  «heundlwh. 
;eskrii)t,  Litt.-G.  Nr.  3430,   vom  Jahre  1816  auch  der     jg„nge„_  ' 
ind  des  Pontonier-ßataillons  in  folgender  Weise  geregelt:  orEftaiifttion  t. 
:  1  Stahsoffizier  als  Kommandant,  1  Lieutenant  (Zeug-     ^•^'*  "'** 
,    1  Korps -Feldarzt,    1  Rechnungsführer,   1  Bataillons- 
Ober-,  2  Unterärzte,  4  Fouriere,  1  Profoss,  I  Fourier- 
4  Privatdiener;  zusammen  18  Mann. 
mpagnien:  ;'>  Ilauptleute,  1  Kapitänlieutenant,  6  Ober-, 
itenants,  12  Ober-,  12  Unter -BrOckenmeister,  48  Kor- 
Tambours,  6  Fourierschtttzen,  GO  Zimmerleute,  132  Alt- 
,   432   Gemeine  und  24  Privatdiener;    zusammen  750 
ima  des  Gesammtstandes  768  Mann. 
Stand  des  Obersten  SchifFamtes,  als  dessen  Chef  F.-M.-Lt. 
brück  belassen  wurde,  blieb  ungeändert. 
Pontonier -Bataillons- Kommando  behielt  im  Laufe  des 
HJ    Oberstlieutenant    Xivkovich;    mit   dessen    am 
»er    181(>   erfolgenden    Ernennung  zum   Obersten   und 
nten  des  Tschaikisten- Bataillons  überging  es  an  Major 
eburg. 

aufe  der  letzten  Feldzüge  waren  im  Pontonier -Wesen  T«rb«Mnmgeii 
ieeres  wiederholt  Anstände  zu  Tage  getreten,   welche  "'umiI»*' 

sogar  hemmend  auf  die  Operationen  einzelner  Heeres- 
;ewirkt  hatten  und,  wenn  sie  auch  in  den  meisten 
:h  abnorme,  lokale  Verhältnisse  zu  entschnldigen  waren, 
£ur  Annahme  berechtigten ,  dass  bei  diesem  Zweige  des 
3  so  Manches  mangelhaft  und   der  VerbesBeniDg  b&- 

ar  deshalb  eine  der  ersten  Arbeiten  des  nach  der 
friedlicher  Verhältnisse,  mit  der  Reorganisation  der 
rauten  Feldmarschalls  Fürsten  zu  Schwarzenberg, 
ier -Wesen  einer  eingehenden  Untersuchung  zu  unter- 
dic  hier  nöthigen  Reformen  durchzuführen, 
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Zu  diefiem  Behufe  wurde  auf  Befehl  des  Feldmarsclafis  u 
7.  Mai  1816  eiue  Kommissioo  zu&ammcDberufen,  welche  die  l*t- 
äacheu  der  in  deu  Feldzügen  1813—1815  im  Pontouier -Wesen 
vorgekommenen  Anstände  zu  ergrtindeu  und  die  nötliigen  AbMlfun 
sowohl  iu  der  Organisation,  als  bei  dem  Matcrialc  xu  b«&a* 
tragen  hatte. 

Die  Mitglieder  dieser  Kommission  waren: 

F.-M.-Lt.  Baron  Prochaska,  F.-M.-Ltv.  Hohenbruck, 
Oberst  Baron  Rothkircb  vom  General -QuartiermeisteratAb, 
Oberstlieuteoant  V.  Xivkovlch  vom  Pontuoier-Batailloo.  Oberst- 
lieutenant V.  Wirker  vom  Pionnier  -  Korps,  OberstlieutenaDt 
V.  Pöltl  von  der  Marine  und  Msgor  Baron  Kavanagb  vom 
General  -  Quartiermeisterstab. 

Die  bedeutendsten  der  in  den  letzten  Feldztlgen  voi^gekom- 
menen  Aoätände  waren  die  uiissglückten  Brückenschläge  bei  Greoi- 
acb,  am  30.  Dezember  1813,  und  bei  Hömlein,  am  20.  Juni  1815^ 
Bei  crsterem  war  F.-M.-Lt.  v.  H o h e n b r u c k  selbst  KUgcfieit, 
bei  letztcrem  war  Oberstlicutenant  Xivkovlch  der  Hrflckea- 
komnmndant  gewesen;  beide  musstcn  daher  auch  Aber  Auffor- 
derung des  F.-M.-Lt.  Baron  Prochaska  eingehende  Relatiooeu 
bezüglich  jener  BrQckenscIüäge  abgeben. 

Du  bei  der  Beschreibung  der  Feldzüge  1813 — lö  die  Ur- 
sachen der  Uulülle  bei  den  hier  zur  Sprache  gebrachten  Flwss- 
Übergängen  bereits  eingehend  und  mit  Beiziehung  eben  die&er 
Relationen  dargestellt  wurden  *)»  unterbleibt  hier  eine  nochmaligf 
Anführung  der  letzteren. 

Aus  besagten  Relationen  ist  nun  allerdings  ersichtlich,  dass 
in  beiden  Fällen  die  Stromverhäitnisse,  für  einen  B rücke n^clilag 
mit  Kriegsbrllcken-Materiale,  ausserordentlich  ungünstig  waron. 
demnach  weder  dem  letzteren  noch  der  Truppe,  auch  bei  den 
höchsten  Anforderungen,  berechtigte  Vorwürfe  gemacht  werte» 
können.  Für  derartig  ausserordentliche  Fälle  gehören  eben 
ausserordentliche  Mittel,  deren  Mitfübrung  aber  an  ßedii 
gebunden  ist,  welche  bei  einem  mobilen  Kriegsbrückeoi 
nicht  zu  erreichen  sind. 


*}  Seite  202  ona  3M  divsea  fiandcB. 
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Immerhin  waren  jedoch  die  Verankerungsmittel  des  Pontons- 
trains als  nngenQgend  zu  bezeichnen,  und  obwohl  sich  dies  schon 
1799,  beim  Brückenschläge  über  die  Aar  bei  Dettingen*),  in 
verbängnissvoller  Weise  gezeigt  hatte,  so  war  dennoch  weder  an 
ihrer  Konstruktion,  noch  auch  an  ihrem  Gewichte,  seither  etwas 
geändert  worden.  Die  Kommission  des  Jahres  1816  sollte  hier 
endlich  Abhilfe  treffen. 

Von  jenen  Erhebungen,  welche  auf  die,  in  den  vergangenen 
Feldzögen  bewiesene  Verwendbarkeit  des  Materiales  Bezug  nehmen, 
waren  die  beiden  oben  besprocheneu  Relationen  die  wichtigsten 
und  dienten  daher  auch  in  erster  Linie  den  Verbesserungs  -  Vor- 
schlägen als  Grundlage.  Ausserdem  wurden  die  Fragen  einer 
Erleichterung  des  Pontonstraina  und  Verbesserung  der  Wagen 
eingehenden  Erörterungen  unterzogen  und  einige  dahin  zielende 
;  Versuche  ausgeführt. 

Auf  Grund  der  Ergebnisse  aller  dieser  Untersuchungen 
'stellte  die  Rommission  folgende  Schlussanträge: 

»1.  Die  Dicke  der  Pontonsladen  ist  auf  I  Zoll  (26""")  herab- 
.  zusetzen. 

2.  Die  Kipfschemel  sind  um  '/j  Zoll  (13"^)  im  Gevierte, 

3.  Kranzel  und  Steuerstock  um  2  Zoll  (0'052")  schwächer 
zu  halten. 

4.  Das  Gevierte  der  Radelbalken  ist  von  5  Zoll  (0*13°)  auf 
I  3  Zoll  (0.079»)  Breite,  5  Zoll  (0-13»)  Höhe  herabzusetzen. 

5.  Die  Balken  sind  um  4  Zoll  (OIO")  zu  verkürzen. 
0.  Die  Pfostendicke  ist  von  '/*   Zoll   (0-046»)   auf  %  ZuU 

|(0-039»)  herabzusetzen. 

7.  Die  Pontons  und 

8.  Die  Wagen  sind  um  6  Zoll  (0-158»)  zu  verkürzen;  die 
Wagenbestandtheile  sind  schwächer  zu  halten. 

0.  Es  sind  Versuche  mit  gleich  hohen  Rädern  vorzunehmen. 
Die  Breite  der  Radfelgen  ist  von  2'/i  Zoll  (0-065")  auf  3  Zoll 
(0-079«)  zu  erhöhen.  SUtt  der  35  Pfund  (19*6"f)  schweren  Achs- 
bleche sind  27  Pfund  (i5^  schwere  Legeisen  einzuführen. 

10.  Die  Kipfstöcke  sind  um  3'/,  Zoll  (0-09")  ku  verkürzen, 
demnach  der  ganze  Ponton  um  S'/i  Zoll  (0-09")  niederer  zu  bauen, 


*)  S»(«  590  des  L  Bandet. 

0»»«UebM  4m  k.  k.  PloitBiwRH- 
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wodurch  derselbe  eine  GewichtsvenniaderuDg  voq  5  i£enUi«r 
47  Pfund  (306*1)  erfährt  Da  aber  der  Pontonsboden  durch  dieK 
Voränderungen  geschwächt  wird,  ist  die  Foui-age  nicht  mehr,  wie 
bisher  auf  deu  Pontons  zu  iransportiren. 

11.  Einer  Briickeueinheit  von  2r>  Pontons  sind  sechs  vier- 
armige  Keserve- Anker  von  2  Zentner  (112*^)  Gewicht  und  ti  Stack 
lOschiUinger  Ankerseile  von  4:')  Klafter  (85")  Ulnge  beizugebeo; 
dieses  Matoriale  ist  auf  einem  eigenen  sccbsspännigon  Wag« 
zu  verladen.  Zwei  Arme  der  Ucserve- Anker  haben  in  äckudeb 
und  zwei  iu  Spitzen  (für  felsigen  Grund)  zu  enden. 

12.  Bei  allen  künftigen  NachschaRungcn  haben  die  Anker- 
seile  anstatt  vJO  Klafter  (fHi-H»'),  3ti  Klafter  (GH")  Läni^e  zu  erhaliaL 

Bei  der  angeordneten  Neubescbaifung  von  100  Pontons  bibes 
alle  in  Vorscblug  gebrachten  Acnderungen  sdion  ejngcfQhrt  zu 
werden." 

Diesem,  auf  das  Materialc  Bezug  nehmenden  KommissioQS' 
beschlussc  war  ein  Sepaiatbc rieht  des  F.-M.-Lt.  Baron  Prochaski 
beigegeben,  welcher  die  Verfassung  des  Korps  und  »eine  Standet- 
Verhältnisse  behandelt  und  seinem  nauptiiihalte  nach  M^^- 
des  sagt: 

„Der  Kriegs-  und  Friedensstand  des  Pontouier  -  Korps  ist 
mit  IbO  Mann  festgesetzt.  Dieser  geringe  Stand  wird  durch  De- 
tachirungon  und  Transporte  so  bcrabgcbracht,  dass  der  ab- 
rückende Stand  des  ganzen  Korps  selten  15f)  Mann  ftberstcigt- 
So  gestalten  sich  beispielsweise  die  Standcsverhältnisse  gegfui- 
wärtig,  wie  folgt: 

Kommandirt:  Bei  den  Schiffämtern  lOOfDziere,  lOölbso; 
in  Italien  (Mantua)  '\  Offiziere,  03  Mann;  in  Mainz  2  OSiilerf- 
45  Mann;  auf  Transporten  3  Ofllziere,  7i>  Manu;  zusaniineD 
18  Offiziere  410  Mann;  dann  auf  Arbeit  if  Otfiziere,  TH»  Mtnu; 
auf  Wache  28  Mann:  Summa  ^0  Offiziere,  494  Mann." 

„Ks  ist  erklärlich,  dass  sich  unter  solchen  Verhrdtni^sen  'Us 
Bataillon  beinahe  gänzlich  auflöst  und  an  eine  rationelle  Aut* 
biidung  der  Truppe  gar  nicht  gedacht  werden  kann.  Letztere  iil 
jedoch  eine  dringende  Nothwendigkeit,  nachdem  im  Kiiege  di« 
von  Tschaikisten  gegebene  Aushilfe  weitaua  nicht  genügt-  C> 
wäre  deshalb  vor  allem  Anderen  der  Stand  des  Korps  wenigstens 
um  «  Korporale,    4  Alt-  und    U*  gemeine   Pontoniere  per   Ko»' 


Dm»  Pontonici.Wtten  von  ISIS  b»  l»M- 


403 


pagnie  zu  vermebreu,  feruer  anzubefehlen,  dass  der  LocostAud  nie 
unter  ein  gewisses  Minimum^  welches  noch  eins  rationelle  Aus- 
bildung gestattet,  herabgehen  dUrfc.  Mit  Strenge  wäre  darauf  zu 
sehen,  dass  die  Krgiiiizung  des  Bataillons  nur  aus  Schiffleuten 
bestehe.  L'm  dem  Ischaikiston  -  UataiUon  Gelegenheit  zu  geben, 
den  PontouierdieuBt  zu  erlernen,  damit  desseu  Zutheilung  im 
Kriege  wirklich  eine  brauchbare  Aushilfe  mit  sich  bringe,  wären 
ihm  20 — 25  Pontons  zuzusenden.  Zu  dem  gleichen  Zwecke  müsste 
das  Pionnier- Korps  abtheilungsweise  den  Pontonier-Uebungen 
zugetheilt  werden." 

„Die  Avancements  -  Verhältnisse  der  Pontonier- Offiziere  sind 
sehr  ungünstig  und  wäre  Abhilfe  in  dieser  Beziehung  dringend  nöthig, " 

«In  den  Depots  beänden  sich  gegenwärtig  135  Pontons;  mit 
der  angeordneten  NcubeschaEfung  von  100  Pontons  wird  diese  Zahl 
auf  235  gebracht;  auch  sie  ist  jedoch  noch  zu  gering.  Bei  einem 
Kriege  mit  Frankreich  müssen  für  den  Rhein  200,  für  Italien 
10(.>  Pontons  beantragt  werden ;  ausserdem  wird  eine  Reserve  von 

t50  Pontons  notbwendig,  weil  man  sonst  bei  grösseren  Verlusten, 
wie  dies  1809  der  Fall  war,  in  Verlegenheit  kömmt" 
F,-M.  Fürst  Schwarzenberg  befürwortete  diese  Vor- 
schläge wärmstens  und  hob  nachdrückliebst  hervor,  dass  das 
geringe  Stärkeverhältiiiss  der  Pontoniere  sich  bisher  noch  bei 
jedem  Kriege  im  hohen  Grade  fühlbar  gemacht  habe, 
ft  Die  Allerhöchste  Resolution  vom  27.  August  181G  genehmigt 

B  die  vorgeschlagenen  Aenderungen  am  Veraukerungs-Materiale  und 
R  dessen   Vermehrung;    ferner  die  Kompletirung   der  Pontons   auf 
3öO  Stück.  Ebenso  billigt  sie  den  Antrag,  die  Pontons  um  3*/i  Zoll 
(0O9")  niederer  zu  halten  und  au  den  Wagen  anstatt  der  35  Pfund 
(Ifl-6'')  schweren   Achsbleche,  27  Pfund  (15")  schwere   Logeisen 
einzuführen.    Alle   übrigen  in  Vorschlag  gebrachten  Aenderungen 
am   Materiale   wurden  jedoch  nicht  genehmigt    Der  Stand   des 
Pontonier  -  Bataillons    erfuhr    eine   Erhöhung    um    12   Korporale, 
24  Alt-  und  114  gemeine  Pontoniere;   desgleichen  wurde  es  dem 
Hofkriegsralhe  zur  Pflicht  gemacht,   bei  Gelegenheit  der  Wieder- 
.  eröffhung   des   Avancements,    verdiente   Pontonier -Offiziere   mit 
^Beförderung  zu  Feldregimentern  zu  übersetzen. 
P  In  den  diese   Anordnungen  regelnden  AnsfÜhrungs-Bestim- 

,  mungen  wird  grundsätzlich  festgestellt,   daes   für  künftig  hin  als 
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regleuient^tnässtge  Bemannung   eines  BrQckentraiQS  von  <')0  Poo- 
tons,  eine  kompletc  Pontonier-Kompagnio  eiiuutbeilen  sei. 
»•ffHt.nir<i.Au*-  Durch  die  Erhöhung  des  Standes  der  Pontonicr-Abtheilunga 

wlüBr-Awugll]  war  die  MöKÜdikeit  gcj^i^bcn,  eine  grössere  Anzahl  MaunscbAftefi 
des  Korps  einer  geregelten  Ausbildung  in  ihrem  eigentUchen 
Dienste  zu  unterziehen;  es  ergingen  demnach  noch  im  I^ufe  d« 
Jahres  ISIG  naohfolgendc  Bestimmungen  Ober  die  Kintheilung  on) 
den  Umfang  des  Unterrichtes  beim  Pontonier-Bataillon: 

Sommerunterricht     1.    Wasserfahren ;    *2.    PontoM- 
brückenschlag,  einxeln  ond  mit  Gliedeni;   3.  Schiffbröckeng( 
4.  Schwimmen. 

In  jedem  Monate  war  einmal  ein  NachtbrüekenschUg  »us- 
zuführcn. 

Winterunterricht.  1,  Reglements,  Bau  von  Schiff-.  Floss- 
und  Seilhrücken  mit  Modellen;  2.  Wassertransports-Verhaltungeo; 
3.  Kenntniss  der  landesüblichen  Fahrzeuge;  4.  Unterricht  mit 
38  Mann  im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen,  schriftlichen  Aufs&U^ 
und  in  der  Geogrnfie;  5.  Unterricht  mit  IG  Mann  in  der  Mtüie- 
matik,  Geometrie,  Trigonometrie,  im  Situations-  und  geometrischen 
ZeJcInicn;  H.  Schoppen  (Kalfatiren)  der  Wasserfahrzeuge;  T.  In- 
fanterie -  Exerziren. 

Nachdem  dio  Arbeiten  der  Verfassung  eines  Pontonier-ttegle' 
ments  noch  weitaus  niclit  dem  Abschlüsse  nahe  waren^  diente  tis 
Lebrbeheif  beim  Untorrichte  eine  altere  Vorschrift,  deren 
lieber  Inhalt  in  nachfolgender  Weise  geordnet  war: 

I,  Abschnitt  Aufsuchen  und  Bestimmen  der  zum  BräckOA* 
schlag  geeigneten  Orte. 

3.  Abschnitt  Messen  der  Hussbreite  und  Tiefe. 

3.  Abschnitt.  Bau  der  höli^emen  Pontons  und  aller  Öbrigtt 
BrÜckenbestandtheile. 

4.  Abschnitt  r^hrung  der  Pontons  zu  Lande  und  n 
Wasser;  Konstraktion  der  RQst-,  Kohlen-  und  Leiterwagen,  sovie 
der  Feldschuticde. 

5.  und  6.  Abschnitt.  Pontonsbrückenscblag. 

7.  Abschnitt  Erhaltung  der  Brücken. 

8.  Abschnitt.  Schwimmen. 
Anhang.  Brückenschlag  mit  geringeren  Partien. 
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Diese  Vorschrift  ist  sowohl  dein  Inhalte  als  der  Eintheilung 
nach  abweichend  von  dem  bis  zum  Jahre  1810  im  Gebrauche 
gewesenen  Reglement;  es  scheint,  dass  dieselbe  nur  ein,  durch 
die  Unvolikommenheit  des  letzteren  hervorgerufenes  Provisorium 
war  und  dass  das  Unterrichtswesen  und  die  Ausbildung  des  Pon- 
töni er- Bataillons  überliaupt  noch  immer  nicht  nach  bestimmten  Vor- 
schriften und  Regeln,  sondera  nach  dem  eigenen  Ermessen  und 
demnach  auch  den  Fähigkeiten  der  Kommandanten  geleitet  wurde. 
Wie  seinerzeit  berichtet  wurde,  hatte  schon  im  Jahre  1S|0 
Oberstlieutenant  Baron  Uagen  den  Auftrag  erhalten,  den  Ent- 
wurf für  ein  neues  Pontonier -  Reglement  zu  verfassen;  der  im 
Jahre  1811  erfolgte  Tod  dieses  Ofli/iei-s,  sowie  die  Kriegsver- 
hältnisse  der  folgenden  Jahre  brachten  jedoch  die  Reglements- 
^Arbeitcn  vollständig  in's  stocken. 

H         Der  General-Quartiermeisterstab  sah  sich  demnach  veranlasst, 

Bim  Jahre   IH16  selbständig   einen   Entwurf  zur  Verfassung  eines 

^nenen  Pontonier-Reglements  auszuarbeiten   und  F. -M.-I.t.  Baron 

Prochaska  betont  gelegentlich  der  Ueberreichung  desselben  die 

dringende  Nothwemligkeit  dessen,   um   „der  Willkür  der  Koiiis- 

I Kommandanten  vorzubeugen  und  Ordnung  in  die  Ausbildung  der 
Truppe  zu  bringen.** 
Der  Vortiiig  spricht  einige  sehr  beachtcnswcrthc  Grundsätze 
über  Furm  und  Inhalt  derartiger  Vurschrifton  aus;  so  sagt  er 
unter  Anderem,  dass  das  Reglement  ein  Gesetzbuch  zu  sein,  dem- 
nach nur  bestimmte  Sätze  zu  enthalten  habe»  ohne  Beweise  an- 
zuführen oder  in  Erörterungen  und  Widerlegungen  einzugehen; 
und  weiters :  „wo  man  diesen  Unterschied  bei  Vorfassung  eines 
„Keglenients  nicht  stets  vor  Augen  hält,  so  werden  Ton  und 
„Haltung  fehlen  und  es  niuss  ein  Zwitter  zwischen  Vorschrift  und 
„I^hrbuch  entstehen,  der  weder  die  nöthige  Kürze  und  Bestimmtheit 
„der  ersteren,  noch  die  Grüiidlichkeit  des  letzteren  hat." 
^  Der  vom  General  -  Quartiermeisterstabe  vorgelegte  Entwurf 
war  nach  Form  und  Inhalt,  wie  folgt,  eingetheilt: 

»1.  Dienst-Reglement.  Wie  für  die  übrigen  Truppen. 
2.  Abrichtunga-Reglemont. 
I.  Theil.  I.  Praktisches  Excrziren  der  Truppe;  2.  Kenntniss 
des  BrÜckengerätbes ;  3.  Kcnntniss  des  Seilwerkes;  4.  Kenntniss 
der  Eisengeräthe;  5.  Kenntniss  der  Wagen  und  Ü.  Pontonsbou. 
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11.  Thoil.  1.  Wahl  des  Ortes  zum  Brückenschlag.  Messen 
der  Breite  und  Tiefe ;  2.  Abladen  der  Pontons ;  3.  Bau  der  I.>atHl- 
brOcken,  Heftung  am  Ufer;  4.  Briickenscblag  mit  einzelnen 
Pontons;  5.  Brückenschlag  mit  Gliedern;  (5.  Durchlässe;  7.  Er- 
haltung nnd  Sicherung  der  Brücken;  8.  Abtragen  der  Brocken; 
9.  Schwenken  der  Brücke;  10.  Aufladen  des  Materials  und  Marsch; 
11.  Schiffbrücken ;  12,  stehende  Brücken ;  13.  Hossbrücken ; 
14.  Fassbrücken;  16.  fliegende  Brücken;  16  Seil-  und  Ketten- 
brüchen; 17.  Kriegsbrücken-Matcriale  anderer  Armeen;  18.  Zer- 
störungsroittel  und  10.  Schwimmen. 

XU.  Theil.  Fluss-Scbifffahrt.  1.  Allgemeine  Fluss- 
Charakteristik ;  2.  Verfassung  von  Plusskarten,  Rekognoszirungen ;  S 
S.  Fiuss-Schiflffahrt;  4.  KIoss-  und  schiffbare  Flüsse  des  Staates  " 
und  der  angrenzenden  Länder ;  ö.  Fahrt  auf  Seen ;  6.  Fahrt  mit 
Flössen  und  7.  Schiffbau. 

Exerzir  -  Reglement  l.  Taktisches  Exerziren ; 
2.  Reglementare  Bestimmungen  für  den  praktischen  Pontonier- 
dienat;  a)  Wasserfaliren,  b)  Brückenschlag,  c)  Schwimmen. 

Dieser  Entwurf  erhielt  die  Allerhöchste  Genehmigung  und 
es  wurde  die  Bearbeitung  des  neuen  Pontonier  -  Reglements  dem 
Major  V.  Magdeburg  übertragen,  der  die  nmfangreicho  Arbeit 
nahezu  ausschliesslich  selbst  ausführte  und  sie  im  Jahre  1828 
fertig  brachte. 

Der  General -Quartiermeisterstab,  welchem  das  neue  Regle- 
ment zur  Begiitaclitung  übergeben  wurde,  eprach  sich  im  Allge- 
meinen sehr  anerkennend  über  dessen  Inhalt  aus,  fand  jedoch, 
daas  es  mit  Bezug  auf  logische  Anordnung  und  Styl  Manches  zu 
wünschen  übrig  lasse.  Major  v.  Magdeburg  erhielt  das  Werk 
daher  zur  entsprechenden  Umarbeitung  zurück. 

Die  abermalige  Vorlage  desselben  erfolgte  im  Jahre  1830; 
es  wurde  nun  vom  General-Quartierraeisterstabe  als  ente|jrechend 
befunden  nnd  zur  Allerhöchsten  Sanktion,  unter  gleichzeitiger 
Anempfehlung  des  Autors,  vorgelegt. 

Eine  Allerhöchste  Uosolution  vom  1 1.  Oktober  1830  genehmigte 
die  Einführung  des  neuen  Pontonier- Reglements  und  verfügte  die 
Ernennung  Magdeburg 's  zum  Oberstlieutenant 

Das  neue  Reglement  zerfiel  in  drei  IJaupttfaeile :  das  Exerzii^ 
und  Scbiiffahrts-,  das  Bau-Reglement  und  das  Abrichtungs-R^gle- 
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ment.  Der  umfang  und  die  Eintheilung  des  Stoffes  ist  aus  nach- 
folgendem (wörtlich  kopirtem)  Inhaltsverzeichnisse  ersichtlich: 

1.  Exerzir-  und  Schifffahrts-Reglement. 

I.  Abthailung  behandelt  das  mit  der  Infanterie  gemeinsame 
Exerzitium  aus  dem  Infanterie-Exerzir-Reglement. 

II.  Abtheilung.  Von  den  Pontonsbrucken  und  Flussübergängen. 

1.  Abschnitt  Vom  Bekogaosziren  der  Flüsse  und  den 
Eigenschaften  einer  militärischen  Flusskarte.  Von  der  Auswahl  der 
zum  Brückenschlag  geeigneten  Funkte.  Von  der  Bestimmung  der 
für  eine  bestimmte  Flussbreite  nöthigen  Anzahl  Feldbrücken- 
pontons. 

2.  Abschnitt  Vom  Brückenschlage.  Brückenschlag  mit  ein- 
zelnen Pontons  und  mit  Gliedern.  Von  den  Durchlässen.  Abbrechen 
der  Pontonsbrücken.   Ab-  und  Aufschwenken  der  Pontonsbrucken. 

3.  Abschnitt  Sicherung  der  eigenen  und  Zerstörung  der 
feindlichen  Brücken. 

4.  Abschnitt  Vom  Uebersetzeu  und  von  Ueberfällen  in 
feindlichen  Gelegenheiten.  Von  der  Armlrung  landesüblicher  Fahr- 
zeuge und  der  Flösse. 

5.  Abschnitt  Von  den  Schwimmübungen. 

III.  Abtheilung.  Die  Schiiffahrt 

1.  Abschnitt  Von  der  Schifffahrt  im  Allgemeinen.  All- 
gemeine SchiffEahrtsregelu.  Beschreibung  der  Österreichischen 
Flüsse  und  Ströme,  sowie  der  bedeutendsten  Flüsse  der  angren- 
zenden Länder.  Bestimmung  der  AVasserrouten  auf  österreichischen 
Flossen.  Ueber  die  zur  Nau-  und  Gegenfabrt,  (Thal  und  Bergfahrt) 
auf  diesen  Flüssen  erforderlichen  Zelträume. 

2.  Abschnitt  Von  der  Schifffahrt  insbesondere.  Zurichten 
der  Schiffe.  Ausrüstung,  Beladung  und  Bemannung  der  Schiffe  und 
Flösse.  Auswinden,  Abmachen  und  Ausbessem  der  Schiffe.  Er- 
haltung der  Schiffe  und  Ladungen.  Rettung  verunglückter  Schiffe.  - 

3.  Abschnitt  Besondere  Verhaltungen  der  ächiffsbeman- 
nnng  bei  der  Naufahrt  (Thalfahrt)  und  beim  Uegentriebe.  Von 
der  Wassertransportszulage. 

2.  Bau-Reglement 
I.  Abthiilung.    Vom  Bau  der  Pontons  und  dazu  gehörigen 
Wagen. 
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1.  Abschnitt.  Poutonsbau.  Auswahl  und  Behandlung  der 
für  den  Pontonsbnu  und  die  Übrigen  Brückenbestandtheile  erfor- 
derlichen Holzgattungen.  Bau  der  hölzernen  Fcldbrücken-Pontons. 
Erzeugung  der  Seile. 

2.  Abschnitt.  Wagenbau. 

3.  Abschnitt  Von  den  Material-  und  Kostenftbcrschlagen 
fUr  die  Erbauung  einer  Anzahl  Pontons. 

II.  Abtheilung.  Vom  Bau  der  Schiff-,  Floss-,  Joch-  und  fliegen- 
den Brücken  etc. 

1.  Abschnitt.  SchiffbrUckenbau.  Eingerüstung,  Herstellung 
der  Glieder  und  der  Landbrücken.  Bedarf  an  Mannschaft,  Zeit- 
berecbnung  und  Kostenüberschläge. 

2.  Abschnitt.  Flossbröckenbau. 

3.  Abschnitt.  Jocbbrückcnbau.  Uferverkleidungen,  Land- 
joche, Gesetze  und  Vorkehrungen  für  Erbauung  der  Brückenjoche. 
Brfickendecke.  Sicherung  der  Jochbrücken.  Material-  und  Kosten- 
Überschläge,  sowie  Zeitberechnungen. 

•1.  .\b3chnitt.  Bockbrücken,  Fass-  und  Notbbrücken,  Seil- 
und  Kettenbrücken. 

6.  Abschnitt  Fliegende  Brücken  auf  Schiffen  und  Flössen. 

III.  Abtheilung.  Schiff-  und  Flossbau. 

IV.  Abtheilung.  Verrecfanungs  -  Manipulation  mit  Geld  und 
Materiale. 

3.  Das  Abrichtungs-Regiement 
enthält  das  Exerziren  mit  dem  Kriegsbrücken-Materiale  und  die 
Kenntniss  dieses  Materiales,    sowie  der   Übrigen  Ausrüstung  der 
Brückentrains. 

Wie  man  sieht,  weicht  das  neue  Reglement  in  der  Anordnung 
seines  Inhaltes  theilweise  von  dem,  im  Jahre  1816  vorgelegten 
Entwürfe  ab.  Diese  Aenderungen  können  nur  als  vortheilhaft  be- 
zeichnet werden,  indem  der  Stoff  besser  geordnet  und  das  Exer- 
Kiren  mit  dem  KriegsbrOcken  -  Materiale  entsprechend  seinem 
reglementaren  Charakter  mehr  für  sicli  abgcsclilosscn  behandelt  ist. 

Gegen  den  früheren  Entwurf  entfiUIt  dagegen  ein  wichtiger 
Theü  der  Pontonier  -  Wissenschaft,  das  ist  die  Kenntniss  des 
Kriegshrücken  -  Materiales  fremder  Mächte  und  die  Behandlung 
desselben. 
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Wiederholt  kamen  in  den  zalilreicben  Feldzllgen  der  Ver- 
gangenheit, insbesondere  auf  dem  Kriegsschauplätze  am  Rhein 
Fälle  vor.  wo  das  eroberte  Materiale  anderer  Mächte  in  ausge- 
dehnter Weise,  zur  VerstÄrkung  des  eigenen,  in  Verwendung 
genommen  werden  musste. 

In  solchen  Fällen  war  die  Kenntniss  des  betreffenden  fremden 
Materiales  gewiss  von  Vortheil  und,  wie  die  Geschichte  jener 
Feldzüge  zeigt,  den  damaligen  österreic)^f^chen  Pootonier-OfTtzieren 
auch  eigen»  da  bei  sofortiger  Verwendung  desselben,  sowohl  för 
sich  allein,  als  auch  in  Verbindung  mit  dem  eigenen  Materiale 
Diemais  Anstände  vorkommen. 

Auch  in  wissenschaftlicher  Beziehung  rouss  die  Renntniss 
fremdlüDdiscfaer  Einrichtungen  als  vortbeilhaft  bezeichnet  werden, 
indem  nur  durch  das  vergleichende  Studium  der  verschiedenen 
Systeme  die  Vor-  und  Nachtheile  derselben  erkannt  und  Anhalts- 
punkte für  Verbesse Hingen  in  den  eigenen  Einrichtungen  gewonnen 
werden. 

Diese  Betrachtungen  und  Erfahrungen  waren  wohl  mass- 
gebend, als  der  General -Quartiermeisterstab  die  Kenntniss  der 
fremdländischen  Kriegsbrücken-Kinriciitungen  in  den  ersten  Regle- 
ments-Entwurf aufnahm.  Es  musH  daher  auffalten,  dass  die  Be- 
handlung dieses  Gegenstandes  in  der  Bearbeitung  des  Reglements 
vom  Jahre  iH30  gänzlich  fehlt.  Da  eine  Vervollständigung  in 
dieser  Beziehung  nicht  anbefohlen  wurde,  vorerbte  sich  dieser 
Hangel  auch  auf  die  späteren  Instruktionen  und  Lehrbehelfe  bis 
auf  jene  der  neuesten  Zeit 

Das  Pontonier- Reglement  vom  Jahre  1830  wurde  ebenfalls 
nicht  in  Druck  gelegt,  sondern  nur  auf  handschriftlichem  Wege 
vervielföUigt;  daher  sind  gegenwärtig  im  Pionnier-Regimente  nur 
mehr  wenige  Exemplare  des  Exerzir-  und  Öchifffahrts-,  sowie  des 
Bau-Reglements  vorhanden,  während  vom  Abrieb  tu  ngs-Reglement 
blos  die  Pläne  vollkommen  erhalten  vorliegen. 

Der  sachliche  Inhalt  des  Werkes  ist  sehr  umfangreich  und 
umfasst,  wenn  man  von  der  früher  gerügten  Lücke  absieht,  das 
Pontonier- Wesen  in  allen  seinen  Zweigen.  Was  die  Bearbeitung 
des  Stoffes  betrifit,  so  ist  dieselbe  im  Allgemeinen  eine  voll- 
ständig empirische;  für  den  Bau  der  verschiedenen  Brücken  formen 
sind  nahezu  auascbliesslich  praktische  Erfahrungs- Grundsätze  an- 
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genoiiimeii  und  es  fehlt  fast  gäDzIich  jede  wissenschaftliche  Be- 
grtfnduDg  von  Konstruktion  und  Tragvermögen.  Jedoch  enthalten 
besonders  die  die  SchifTfahrt  behandelnden  Abschnitte  eine  Masse 
schätzbaren  Materiales  Über  den  praktischen  Theil  dieses  Gegen- 
standes, welches  in  einem  anderen  Werke  kaum  zu  finden  sein 
dürfte,  demnach  auch  noch  in  der  Gegenwart  mit  Vortheil  zu  be- 
nOtien  ist 

In  granimatikuIiscU  und  ßtylistischc'^r  B€7;iehung  muss  das 
Werk,  mit  Rücksiclit  auf  den  Standpunkt,  welchen  diese  Wissens- 
zweige KU  dem  Zeitpunkte  seines  Erscheinens  schon  einnahmen, 
als  weniger  entsprechend  bezeichnet  werden.  Oasselbe  zeigt  noch 
vielseitig  die  breite,  uubestimirite  Ausdrucksweise,  die  zahlreichen 
Wiederholungen  und  laugen  Satzperioden  einer  bereits  überwao- 
denen  Zeit,  ist  demnach  in  sitrachlichcr  Hinsicht  veraltet  und 
steht  nicht  nuj  der  Höhe  der  übrigen  literarischen  Erseagnisse 
jener  Periode, 

Immerhin  ist  dieses  Reglement  jeduch  als  eine  sehr  scliätzens- 

wertbe,  mit  Mühe  und  Gewissenhaftigkeit  durchgeführte  Arbeit  zu 

betrachten  und  es  wird  sich  auch  noch  in  einer  ferneren  Zakimft 

lohnen,    der  Krhultuiig  der  wenigen  noch  vorhandenen  Exemplare 

alle  Sorgfalt  zuzuwenden. 

sni«H«t«  v«r-  Diu  im  Jaiirr  18115  eingeführten  Veränderungen  in  der  Bau- 

4nr™"r"«i«"  art  der   Pontons  hatten   allerdings  auch  oino  Gewichts-Krleichte- 

Krf«i.brBcken-   ^j^„  ^^^^  Kfückontruius  zur  Folge;    docb   war  diese  noch  viel  %n 

gering,    um  dem  letzteren  jene  erhöhte  ÜewegUcbkeit  zu  gobeo, 

welche  zu  erreichen   damals  sclion  der  Gegenstand  des  Streboos 

aller  Heere  war.  Deshalb  wurden  die,  18  U>  begouuencu  Versuche 

in  den  folgenden  Jahren  fortgesetzt. 

Da  zn  jener  Zeit  an  eine  Acnderung  des  Hrücken-Systemes, 
als  solches,  noch  Niemand  daclite,  eine  nennenswerthe  Erleichte- 
rung des  Trains  aber  nur  durch  eine  Gewichtsvernuiidcrung  der 
einzelnen  Uestandtheilc,  namentlich  des  Pontons  zu  erzielen  war, 
so  bewegten  sich  auch  alle  Versuche  ausschliesslich  nur  innerhalb 
dieses  Ilahnions;    neue  Ideen  aber  kamen  niilit  zum  Vor>«cheiDe. 

Im  Jahre  IHIH  trat  eine  Kommission  zusammen,  welcher 
auch  der  Marine-Geniedirektor,  Major  Moro  beigezogen  wurde; 
dieser  beschäftigte  sich  wesentlich  mit  der  ßauart  der  Pontuaa. 
Als  Itcsultat  zahlreicher  Versuche   mit  anderen  Fonueu  gab  der- 


Du  PontonlefWcJicn  von  l«l&  bis  IMS. 


411 


selbe  endlich  an,  dass  die  Konstruktion  des  Pontons  sehr  gut 
und  nichts  daran  zu  ändern  sei.  Eine  Erleichterung  wäre  nur 
durch  zulässige  Scliwächung  einzelner  Bcstandtheile,  keinesfalls 
jedoch  durch  Verkör/ung  des  Fahrzeuges  selbst  zu  erstreben, 
nachdem  eine  solche  wesentliche  Nachtheile  mit  sich  führen  würde. 
Mit  Zugrundelegung  dieser  Ansichten  wurden  nun  die  Ver- 
besserungen in's  Werk  gesetzt  Als  wichtigste  derselben  ist  die 
Schwächung  der  Pontonswände  von  1  /;  Zoll  (39""")  (Rohrladen) 
and  l'/i  2oll  (32"")  (übrigen  Laden)  auf  durchgebends  1  Zoll 
(86"*)  Dicke  anzusehen.  Weil  jedoch  dadurch  das  Wtderstands- 
Termögen  des  Pontons  gegen  den  Seitendruck  des  Wassers  zum 
Theile  vermindert  wurde,  niusste  man  auch  die  grösste  Belastung 
dem  entsprechend  verringern.  Zur  Erreichimg  dessen  wurden 
die  Balken  um  l  Fuss  (0-31")  verkürzt  und  hiedurch  die  Span- 
H  nung  der  Felder  um  eben  soviel  herabgesetzt. 
H  Ueber  die  Einzelnheiten  der  übrigen  Vorschlage  und  Versuche 

H      sind  nähere  Daten  nicht  mehr  auf/.uHnden ;  das  Resultat  derselben 
H      ist  aus  dein  AllcrhöL'hsten  Befehle   vom  Jahre   1H1H  zu  eraeheo^ 
H      welcher  die  im  österreichischen  Pontonstrain  versuchsweise  einzu- 
H      führenden  Veränderungen  in  folgender  Weise  festsetzt: 
H  ,1.  Die  Kipfschemel  erhalten  '/«  ^ollCl^'"™)weuiger  imGevJerte. 

H  2.  Kranze)-  und  Steuerstock  sind  um  2  Zoll  (&2'*")  schwächer 

H      2a  halten;  die  Form  des  Pontons  ist  jedoch  nicht  zu  ändern. 
B  3.  Die  Radelbolkeo  belialten  ihr  Gevierte  von  5  Zoll  (0-13"). 

^^^       4.  Die  Balken  werden  um  12  Zoll  (0-:tl">)  verkürzt. 
^^V^        5.  Die  Pfosten  behatten  ihre  Ausmassen;  an  den  Enden  sind 
jedoch  beiderseits  18  Zoll  (0*47'")  lange  Einschnitte  anzubringen, 
^m  die  Radlung  zu  erleichtern. 

6.  Die  Pontonsschwingen  sind  um  6  Linien  (13*»")  schwächer 
au  halten. 

7.  Der  Wagen  ist  um  3  Zoll  (79"«»)  kürzer  zu  spannen. 

8.  Die  Puntonsladen  haben  durchgebends  eine  Dicke  von 
1  Zoll  (2Ü""")  zu  erhalten. 

Bei  der  angeordneten  Neuerzeugung  von  1(X)  Pontons  sind 
diese  Verfinderungeu  schon  durchzuführen;  daa  gegenwärtige  Ma- 
teriale  ist  jedoch  nicht  umzuändern. 

Daa  neuerzeugte  Materinle  ist  einer  eingehenden  Erprobung 
w  unterziehen." 
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Auf  Grundlage  dieses  Versuches  beantragte  der  Hofki'iegs- 
ratb  nnd  genehmigte  der  Kaiser  die  definitive  Annahme  der 
besprochenen  Aenderungen  am  Matoriale  bei  allen  Ncuerzeugungen, 
—  wie  die  Allorböcliste  Resolution  sngt,  —  „in  der  Voraussetzung, 
dass  die  ausgeführte  pralctischc  Krprobung  die  voltkommeno  Ueber- 
ateugang  verschaffte,  dass  die  Pontons  und  Wagen  besser  als  die  alten 
seien  und  im  Knege  allen  Anforderungen  entsprechen  werden." 

Mit  der  Einführung  dieser  Acndcrung  ist  die  Geschichte 
ies  österreichiscbeu  Ponton  ier-IirÖcken-Materiales  als  abge- 
schlossen zu  betrachten;  alle  in  diese  Zeitperiode  fallenden  spateren 
'Versuche  hatten  schon  eine  Veränderung  des  Systemes  selbst 
iiD  Auge;  sie  wurden  thcils  selbständig  vom  Pontonicr- Bataillon, 
theils  im  Vereine  mit  dem  Pionnier-Korps  ausgeführt  und  hatten 
endlich  die  Beseitigung  des  bisherigen  Matcriales  beider  Truppen 
und  die  Einführung  des  Systemes  Birago  zur  Folge.  Aas  dieser 
Ursache  werden  sie  vereint  mit  jenen  besprochen  werden,  welche 
c3er  Annahme  des  neuen  Systemes  vorangehen. 


Dftji  PoDtonier-ßrflfLen-nAterlale  vom  Jnhr«  1818. 

Brtlckenger&the. 
L   Unterlagen.   1.   Die  schwimmende  Unterlage  bestand 
iüs   dem  hölzernen  KeldbrUcken- Ponton,   Derselbe  hatte  folgende 
^aupt- Ausmassen : 

Länge  26  Fuss  (8-21»);  obere  Breite  6  Fuss  2'/,  Zoll 
Cl'DC");  untere  Breite  ö  i'\iss  1'/^  Zoll  (1-62«);  Höhe  in  der 
Äfitte  2  Fuss  5»/^  Zoll  (0*78»);  Breite  des  Krantel-  und  des 
Steuerstockes  ^^  Fuss  (0-94"). 

Das  Pontonsgerippe  bestand  aus  eilf  Paar  Natur -Kipfen, 
xlem  Kranzel-  und  Stcuerstocke  und  aus  den  '/(ZÖlligen  (79 :  lOö"") 
^ordreifen,  in  welche  die  „Kipfhömer"  eingelassen  waren.  Am 
"Kranzel  und  Steuer  waren  Schwingen  und  in  der  Mitte  der 
Kipfenhöhe,  15  Fuss  (4-74'")  lange  Schniirlatten  angebracht  Zwischen 
die  Fugen  der  Pontonsladen  wurde  Werg  eingetrieben  und  der 
Ponton  zuerst  mit  einem  Anstriche  von  siedend  heisser  Wagen- 
schmiere versehen,  worauf  die  eigentliche  Vertheerung,  bestehend 
AUS  einem  Gemenge  von  y^  Wagenschmiere   und  Va  Pech  folgte. 


ISiMiouinUn. 
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An  der  AusseDseite  waren  an  jeder  Bordwand  sieben  eiserne 
Ringe  angebracht.  Die  Pontonsborde  wurden  auf  6  Fuss  (1'89") 
von  der  Mitte,  beiderseits  einen  halben  Zoll  (13~")  vertieft  und 
horizontal  ausgeschnitten,  um  das  Auäager  der  Balken  zu  erhalten. 
Au  den  Enden  dieses  Lagers  waren  die  Bolzenblecbe  angebracht. 
Das  absolute  Tragvermögen  des  Pontons  betrug  13300  Pfund 
(7448'')  und  derselbe  hatte  ein  Eigengewicht  von  900  Pfund  (504'^). 

2.  Der  B  rücken  bock.  Dieser  war  nach  Art  der  ZLinmer- 
böcke  erzeugt  und  bestand  aus  einer  18  Fuss  6  Zoll  (4'2b*'j  langen 
7,zöUigen  (0-18:0-2I-)  SchweUe  und  den  2  Fuss  (0-63»)  langen 
Ständern,  welche  in  3  Fuss  (0-94'")  lange  Schemel  eingelassen  waren. 
Diese  letzteren  standen  senkrecht  zur  Längenrichtung  der  Schwelle; 
die  Ständer  waren  beiderseits  durch  kurze  Stieben  gegen  die 
Schemel  gestützt  und  ausserdem  noch  durch  eine  Querlatte  ver- 
bunden. An  der  Sehwelle  waren  eiserne  Ringe  zum  Schnllren  der 
Balken  angebracht.  Die  Bockschwelle  wurde  ÜRini  Gebrauche  in 
die  Zapfen  der  Ständer  eingelegt  und  mit  Vorateckbolzen  befestigt. 

n.  Die  Brückendecke.  Die  Balken  hatten  24  Fuas 
(7-58»)  Lunge,  r>  Zoll  (0I3™)  Höhe  und  Breite;  l  Fuss  (0-31")  vom 
Ende  waren  beiderseits  Bolzenlöcher  eingebohrt. 

Die  Pfosten  hatten  eine  Länge  von  13  Fuss  (4-I0"),  Breite  von 
1  Fuss  (O-Sl")  und  Dicke  von  P/g  Zoll  (42«»).  Auf  18  Zoll  (0-47-) 
Entfernung  von  den  Enden  waren  dieselben  beiderseits  Vx  Zoll 
(la«")  tief  abgenommen,  um  die  Radiung  der  Decke  zu  erleichtem. 

Sonstige  Geräthe.  Schtiessbalken  16  Fuss  (5*05™)  lang, 
tJ  Zoll  (O-lö»)  breit,  4^*  Zoll  (0-12»)  hoch,  an  den  Enden  abge- 
rundet und  kurze  Riegel  8  Fuss  (2*52»)  long  */aZöllJg  (O-IS" 
im  Gevierte),  för  die  Zusammensetzung  von  Gliedeni  und  Durch- 
lassen. Lan d b rti cken II f Osten  von  denselben  Ausmassen  wie  die 
Brück cn|if Osten,  als  Landschwellen,  Für  Begrenzung  des  Autlagers 
der  Balken,  waren  Brettstücke  kanimartig  aufgenagelt.  Haftpflöcket 
Schlägel,  Radel-  und  Einschlagsprilgel  von  den  für  diese  Geräthe 
gewöhnlichen  Formen.  Das  Verankerungttmateriale  bestand  aus  den 
normalen  Kriegsbrücken  und  den  Reserve-Ankern.  Die  ersteron 
hatten  ein  Gewicht  von  80  Pfund  {4i'b^)  uud  zwei  Arme.  Durch 
den  Ankerschaft  wurde  eine  äache,  5  Fuss  (LOS")  lange,  Vs  Zoll 
(13~")  starke  Eisenschiene,  Ankerkreuz  genannt,  senkrecht  auf 
die  Ebene  der  Arme  ilurcbgeoteckt  und  mit  einem  Vorsteckbolzen 
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befestigt.  Die  Beserve-Anker  hatten  4  Arme,  einen  6  Fuss  (1'89'°) 
langen  Scbaft  und  ein  Gewicht  von  150  Pfund  (84^). 

Ab  Seilwerk  waren  vorhanden:  lOschilLinger  Ankerseile 
1  ZoU  3  Unien  (32"")  dick,  45  Klafter  (85")  lang,  SschiUinger 
Ankerseile  1  ZoU  1  Linie  (28»"°)  dick>  30  Klafter  (öti^")  lang, 
ÖsdüUinger  Ankerseile  U  Linien  (24'"'")  dick,  36  Klafter  (68") 
lang.  4sGhininger  Zugleinen  0  Linien  (19"")  dick  und  30  Klafter 
(56-8")  lang,  Sschillinger  Zugleinen  8  Linien  (17"")  dick  und 
30  Klafter  (56-8")  lang,  2schillinger  Zugleinen  6  Linien  (13"») 
dich  «Mi  30  Klafter  (56-8")  lang,  1  schillinger  Zugleinen  4  Linien 
(8—)  dick  und  30  Klafter  (56-8")  lang.  Drittel,  8  Linien  (17"") 
dick  tmd  10  Klafter  (18'9")  lang,  Kadelseile  7  Linien  (15"")  dick 
und  18  Klafer  (34")  lang,  Gabellinen  3  Linien  (6"")  dick  und 
9  Klafter  (17")  lang. 

Bauart  der  Wagen.  Die  Wagen  des  Pontonsbrtlckentrains 
waren,  wie  überhaupt  alle  Armeefuhrwerke  der  damaligen  Zeit, 
mit  Langwieden  konstruirt.  Sie  waren  einfach  und  fest,  jedoch 
schwerfällig  und  des  sehr  begrenzten  Wendungswinkels  wegen 
nur  wenig  beweglich.  Der  Bauart  nach  waren  im  Allgemeinen  nur 
2wei  Wagengattungen  vorhanden,  der  Feldbrücken -Pontonswagen 
und  die  verschiedenen  Traiufuhrwerke,  welch'  letztere  in  ihren 
Haupttheilen  von  gleicher  Bauart  waren. 

Der  Feldbrücken  -  Pontonswagen  hatte  eine  Achsenspannung 

von  16  Fuss,  3  Zoll  (5*13");  die  Höhe  des  vorderen  Bades  betrug 

3  Fu8S,  5  ZoU  (r07-)  jene  des  hinteren  3  Fuss,  10  ZoU  (1-21"), 

die  Geleisweite  44  Zoll  (1*15").  Die  untere  Fläche  des  verladenen 

f^OQtotts  war  4  Fuss,  5%  ZoU  (1*41")  vom  Boden  erhoben.    Von 

gleicher  Konstruktion,  wie  der  Pontonswagen,  waren  die  Keserve- 

•Ankerwagen  und  der  SchUessbalkenwagen.  Das  Gewicht  des  leeren 

X^ontonswagens  betrug  1100  Pfund  (616^). 

Die  Tiainfuhrwerke  waren  ähnlich  den  übrigen  Trainfuhr- 
'^erken  der  Armee  konstruirt. 

Brückeneinheit  Die  Einheit  des  FeldbrUcken •  Trains 
'Vrird,  obwohl  nicht  im  Beglement  bestimmt,  dennoch  in  allen 
X)isp08itionen  mit  25  Pontons  festgesetzt  Ein  solcher  Train 
lieatand  aus: 

25  Feldbrücken-Pontons-,  1  Beserve-Anker-,  1  Schliessbalken-, 
1  Bfist-,  1  Kohlen-,  2  Leiterwagen  und  1  Feldschmiede. 
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Ausser  dieser  Zusammensetzung  erscheinen  in  der  Vorschrift 
vom  Jahre  1830  einer  derartigen  Traineinbeit  noch  vier  leichte 
FeldbrQcken-Pontonswagen  beigegeben,  üeber  den  Zeitpunkt  der 
EinfUhning  dieser  letzteren  sind  keine  genaueren  Daten  aufzufinden. 
Ebensowenig  erscheint  die  Verwendungsweise  der  leichten  Feld- 
brÜcken-Pontons  in  den  Regleroeuts  behandelt;  es  kann  demnach 
Aber  ihren  eigentlichen  Zweck  nur  die  Vermuthung  ausgesprochen 
werden,  dass  sie,  weil  leichter,  vielleicht  die  Bestimmung  hatten, 
als  Avantgarde-Brücken  in  Verwendung  zu  treten. 

Verladung  des  Materiales.  Das  normale  BrQcken- 
materiale  war  auf  den  Pontonswagen  in  folgender  Weise  verladen: 

I  Ponton  sammt  Fahrrequisiten;  in  demselben  war  1  hölzerne 
Handsösse  (Wasserschaufel),  1  Krampe  und  1  Schaufel  befestigt; 
7  Balken,  19  Pfosten,  1  Ankerseil,  1  Anker,  1  Drittel,  Radelseile, 
Gabellinen.  1  Einschlagsprögel  und  8  Radelprügel.  Es  enthielt  dem- 
nach der  Pontonswagen  das  Materiale  für  ein  konipletes  BrUckenfeld. 

Auf  dem  Reserve-Ankenvagen  waren  verladen: 

4  Stück  4armige  Reserve-Anker,  4  Stück  lOschillinger  Anker- 
seile, 4  Stück  88chillinger  Ankerseile,  4  Stück  48chi]linger  Anker- 
seile,  4  Stück  3schilUngcr  Zugleinen,  4  Stück  2schillinger  Zug- 
leinen und  5  Balken. 

Auf  dem  Schliessbalkenwagen  waren  verladen : 

10  Schliessbalken,  4  Böcke,  12  Riegel,  2  Landbrtickenpfosten, 
H  Brückenpfosten,  Reserve  -  Ruder  und  Schiffshaken.  Auf  jedem 
Wagen  waren  ausserdem  ein  Vorrathsrad  und  eine  Winde  verladen. 

Die  Ladung  der  Trainfuhrwerke  bestand  in  Werkzeugen  für 
Holz-  und  Eisenarbeit,  fertigen  Eisenbestandtheilen  und  Reserve- 
Rohmateriale. 

Das  Materiale  in  der  Verwendung.  Die  einfache 
Pontonsbrücke  mit  dem  auccessiven  oder  gliederweisen  Einbau 
war  die  normale  Brflckenform.  Die  Balken  lagen  jederzeit  auf  den 
Borden  der  Pontons  und  zwar  die  Balken  eines  Feldes  Ober  allea 
vier  Borden  der  dazu  gehörigen  Unterlagen.  Die  Randbalken 
wurden  mittels  15  Zoll  (^OJO")  langer  eiserner  Bolzen  in  den 
entsprechenden  Löchern  der  Borde  befestigt. 

Die  genaue  Entfernung  der  Pontons  von  Mitte  zu  Mitte 
hetrug  16  Fuss  4  Zoll  (5- IG")  wurde  jedoch  in  der  Diaposition 
mit  16  Fuss  (5-05»)  angenommen. 


I 


I 
I 
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In  der  nornialon  Brücke  war  vom  dritten  Pontou  an  jede 
uDgerade  Unterlage  mit  Ober-  und  Unteranker  geheftet,  während 
die  geraden  nur  einfache  Kreuzdrittel  erhielten.  Scbarseile  sowie 
Heftungen  vom  Lande  fanden  ausgedehnte  Anwendung. 

Die  Stärke  der  Brückenpartie  richtete  sich  nach  der  Anzahl 
der  einsubauenden  Pontons. 

Die  Partie  für  1  —5  Pontons  bestand  aus : 
I  Offizier  als  Kommandant;  Ablader:  2  Unteroffiziere.  IG  Mann; 
AusrÜBter  4  Mann;  Einfiihrer  2  Mann;  Ober- Ankerwerfer:  1  Unter- 
offizier, 4  Mann;  Unter- Ankerwerfer:  1  Unterofifizier,  3  Mann; 
ScbnUrer:  l  Unterofifizier,  15  Mann;  Balkenträger:  1  Unteroffizier, 
10  Mann;  Pfostenheber  2  Mann;  Pfostenlcger  2  Mann;  Pfosten- 
träger: 1  Unteroffizier  17  Mann;  Radier:  1  Unteroffizier  4  Mann; 
zusammen  1  Offizier,  8  Unteroffiziere,  79  Mann. 

Bei  vermehrter  Auzabl  der  Pontons  wurden  die  einzelnen 
Partien  entsprechend  verstärkt  und  zwar  bestand  die  Brücken- 
partie: 

Bei  6 — 20  Pontons  aus  1  Offizier,  12  Unteroffizieren,  134 
Mann;  bei  21 — 40  Pontons  aus  2  Offizieren,  22  Unteroffizieren, 
188  Mann;  bei  41 — 6Ct  Pontons  aus  5  Offizieren,  24  Unteroffizieren, 
269  Mann;  bei  61—100  Pontons  aus  6  Offizieren,  37  Unter- 
offizieren 378  Mann. 

Der  Einbau  der  Bocke  erfolgte  nur  im  Nothfalle,  wenn  die 
Waasertiefe  O-tiS"  nicht  erreichte.  Es  ist  auch  aus  der  ganzen 
Konstruktion  des  Bockps  ersichtlich,  dass  derselbe  nur  als  äusserstes 
Notbmittet  zu  betrachten  war.  In  jedem  Bockfelde  wurde  jederzeit 
ein  Zwischenbock  eingebaut. 

Wo  nicht  genug  Böcke  vorhanden  waren,  ersetzte  man  die- 
selben durch  gerüstartige  Unterhigen  aus  kreuzweise  geschichteten 
Hölzern  oder  durch  den  Einhau  von  leeren  Pontonswagen. 

Das  Reglement  empfiehlt  Übrigens  an,  den  Einbau  stehender 
üoterlagen  möglichst  zu  vermeiden  und  anstatt  derselben,  wo  68 
tbtmlScb  sei,  dammartige  Anschüttungen  bis  zur  Erreichung  einer 
genügenden  Wassertiefe  auszuführen. 

Die  Breite  der  Brfickenbahn  innerhalb  der  Radelbalken 
betrug  1 1  Fuss  (3'47'").  Bei  dem  Tragvermögen  des  in  die  Brücke 
eingebauten  Pontons  erübrigte  nach  Abrechnung  der  Last  der  Decke 
sowie  der  Ankerseile  ein  Tragvermögen  des  Feldes  (von  Mitte  zu 
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Mitte  der  Tontons  gerechnet)  von  circa  90  Zentner  (504ÜK).  Als 
Maxlmalgewcht  des  Fuhrwerkes,  welches  die  normale  Brücke  noch 
passiren  konnte,  wurden  70  Zentner  (392CM')  angenommen.  Für 
schwerere  Fuhrwerke  mussle  die  Spannung  der  Felder  verringert 
werden. 

Beim  Bau  der  GliedcrbrUcken  gelangten  Glieder  aus  3,  4^ 
5  und  G  Pontons  Rur  Anwendung;  die  normale  Form  war  jene 
mit  vier  Pontons;  die  Glieder  waren  entwe<ler  als  normaler 
Brückentheil  oder  mit  Randfeldern  erbaut. 

An  Zeitbedarf  für  die  Herstclhmg  normaler  Brücken  wurden 
bis  zu  einer  BrUckenlJtngp  von  90  Pontons  4 — ö,  von  30  Pontons 
aufwärts  .")— ß  Minuten  für  jede  Unterla^ie  angenommen.  Hiebei 
war  das  Abladen  inbcgritTen  und  der  Zeitbedarf  vom  Legen  der 
Landschwelle  (Brückengruud  geuaunt)  an  zu  rechnen. 

Zum  UebcrfichifTun  der  Truppen  wurden  die  Pontons  in  der 
Regel  zu  zweien  gekoppelt.  Kin  derartiges  GHod.  ^halbes  Schwabbel- 
glied"  genannt,  konnte  M  gerüstete  Infanteristen  aufnehmen.  Bei 
stark  reissenden  Flüssen,  wo  jenseits  Brucbufer  oder  sonstige 
LandungH-IIindeniisse  vorhanden  waren,  setzte  man  diese  Ansahl 
auf  40  Mann  herab. 

Die  Glieder  konnten  eingedeckt  werden  und  waren  dann 
zum  IfeberschilTen  von  sechs  bis  acht  Reitern  oder  von  einzelnen 
Fuhrwerken  geeignet.  Zur  Verführung  von  Brücken  -  Alateriale 
worden  zwei  derartige  Glieder  in  der  Längenrichtung  hinter- 
einander verbunden. 
K«tMtriikut>i>  u.  Der  leichte  Feldbrücken  -  Ponton   war  der  Form  nach  gleich 

i.irhwn  F«M-  dcm  schwereu  konstnurt.  Derselbe  hatte  folgende  Ausmassen : 
i.riicu«.Ä.-  Lüjjg^j  24  FuBs  (7-i>8«),  obere  Breite  5  Fuss  (.l-äö"),  untere 

Breite  3  Fuss,  1 1 '-.  ZolUl-2i>"),  Höhe  in  der  Mitte  1  Fuss,  M  Zoll 
(0-OÜ-),  Breite  des  Kianzel-  und  Steuerstuckes  2  Fuss,  11  Zoll 
(0*92"*).  Das  Tragverniögen  betrug  H4  Zentner  (4704>^),  das  Eigen- 
gewicht (>  Zentner  (331)*^);  Balken  und  Pfosten  hatten  das  gleiche 
Gevierte,  wie  jene  des  Pontimstrains;  erstere  waren  jedoch  nur 
IH  Fuss  (ö-tiis^j  lang.  Der  Wagen  war  in  seinen  l'heilen  leichter 
gebaut;  alles  übrige  Matcriale  glich  jenem  des  Pontonstrains, 
sowie  auch  die  Verladungsart  vollkommen  dieselbe  blieb.  — 

Im  Vorstehenden  ist  die  allgemeine  Charakteristik  des  öster- 
reichischen Pontonier-Malerials  jener  Zeitperiode  insoweit  gegeben. 
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als  es  zur  Benrtheilung  des  Systemes  in  dem  letzten  Zeiträume 
seines  Bestandes  nothwendig  erscheint.  Nähere  Details  Über  Aus* 
massen  und  Gewicht  der  einzelnen  BestaodtbeÜe,  sowie  über  die 
Gesammtausrüstung  würben  diese  Uebersicht  vervollat&ndigen ;  sie 
sind  jedoch,  da  das  Abrichtnngs- Reglement,  in  welchem  diese 
Gegenstände  aufgenommen  waren,  in  vielen  Theilen  mangelt,  nicht 
mehr  beiznbringen. 

Wie  man  sieht,  hat  das  Materiale  im  Verlaufe  des  Jahr- 
hunderts, welches  seit  dessen  erster  Einführung  vorübergegangen 
war,  nnr  wenige  Veränderungen  erfahren.  Die  seither  eingeführten 
Verbesserungen,  welche  sich  der  Hauptsache  nach  auf  einige  Er- 
leichterungen in  der  Bauart  der  Pontons  und  der  Wagen  und  auf 
die  Verbolzung  der  Randbalken  beschränken,  sind  unbedeutend 
und  das  System  selbst  wird  durch  dieselben  nicht  berührt. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  letzteres  einer  Kritik  zu  unter- 
werfen; dessen  Vor-  und  Nachtheile  sind  Gegenstand  vieler  Streit- 
firagen  gewesen  und  es  hat  sich  dasselbe  in  seinen  Hauptgrund- 
sätzen bei  einigen  Grossstaaten  bis  in  die  neueste 'Zeit  erhalten. 
Unzweifelhaft  ist  es  jedoch,  dass  auch  bei  Beibehaltung  des 
Systemes  noch  wichtigere  Verbesserungen  am  Materiale  möglich 
waren,  als  in  dem  langen  Zeiträume  seines  Bestandes  zur  Aus- 
führung gelangten. 

So  mosste  die  Verladung  der  Pfosten  oberhalb  der  Balken 
von  vielen  Naehtheilen  für  den  raschen  Brückenschlag  und  das 
Aufladen  nach  dem  Abbrechen  verbunden  sein;  sie  wäre  unzweifelhaft 
ohne  besondere  Mühe  zu  ändern  gewesen;  es  sind  jedoch  keinerlei 
diesbezügliche  Versuche  oder  Anträge  aufzufinden.  Desgleichen 
bedurfte  die  höchst  primitive  Form  der  stehenden  Unterlage  sehr 
dringend  einer  Verbesserung;  doch  auch  in  dieser  Beziehung  ist 
zu- keiner  Zeit  eine  Initiative  von  Seite  der  Pontoniere  nachweisbar. 

Als  der  Stand  des  Kriegsbrücken-Materiales  mit  350  Pontons  ospAtpiiue  r.  d. 
festgestellt  wurde,  wies  man  demselben  folgende  Depötplätze  zu:     nfteriaio **" 
Prag  für  50,   Mantua  für  25,   Titel  für  34  und  Klostemeuburg 
für  241  Pontons. 

1824  wurde  Mantua  als  Depotplatz  aufgelassen,  dagegen 
waren  von  da  an  75  Pontons  in  Verona  zu  deponiren. 

Die  Ergänzung  des  Matenalstandes  in  Italien  sollte  von 
IQostemeabarg  aus  erfolgen  und  in  dem  Depot  daselbst  sollten 
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künftighin  uur  100  Pontons  verbleiben.  Die  Annahme  dieser  neuen 
Eintheilung  verzögerte  sich  jedoch  noch  mehrere  Jahre. 

Die  Uauptthätigkeit  des  Pontonier- Bataillons  blieb  auch  in 
dem  noch  üTirigen  Zeiträume  seines  Bestandes  auf  den  Dienst  bei 
den  SchiÖanitern  und  die  Wassertransporte  beschränkt.  Im  Jahre 
1822  stellte  F.-M.-Lt.  Üaron  Trochaska  einen  erneuerten  A.ntrtLg 
auf  Reorganisation  des  Pontonier- Bataillons,  worin  er  vorschlägt, 
die  Truppe  auch  im  Frieden  in  Feld-  und  Schiffamts -Ponloniere 
zu  scheiden,  von  der  Beiziohung  der  Tschaikisten  zum  Pontonier- 
dienste  gänzlicli  abzuseilen  und  in  der  Organisation  für  die  Be- 
mannung von  je  25  Pontons  eine  komplete  Pontonier  -  Kompagnie 
anzunehmen.  Diese  Anträge  wurden  nicht  gebilligt  und  es  blieb 
somit  Alles  beim  Alten.  h 

Eine   aus   dem  Jahre    Iö27   stammende  Eingabe  gibt  Auf-V 
schluss   über  die  Verwendung  des  Bataillons  im  achiffauitlichen 
Dienste,  und  zwar  befanden  sich:  fl 

Beim  Obersten   SchilFamte   1  OITIzier,   30  Mann;  in  Scham- 
stein  1   Offizier  25  Mann;    beim  SchilTaratc   Pressburg    1   Offizier,, 
10  Mann;   beim  Scbiffamte  Komora   1   Offizier,  20  Mann;   bei» 
Schiffamte  Pest  2  OfiTizicrc,   30   Mann;    beim   Schiffamte    Etueg 
1   Offizier,    10  Mann;    beim  Schiffainte  Poterwanlcin ,   mit    den' 
Filialen  zu  Serolin,    Temesvar,    Pam-ova   und  Porcen  2  Offiziere,, 
90  Mann;  in  Szegedin  5  Mann;  beim  Sdiiffamte  Sissek  1  Offizier^ 
20  Mann;  beim  Pontonsdepikt  zu  Prag  1  Offizier,  15  Mann;  be 
Pontonsdepöt  zu  Mautua  1  Offizier,  25  Mann;  2  SchiffszBge  mit' 
ärarischen  Naturalien  2  Offiziere,  42  Mann.    Jährlicher   „Sieben- i 
börger- Transport"  nach  Carlsburg  1  Offizier,  20  Mann,  ^usanimex 
15  Offiziere,  342  Mann.    Der  Material- Ausweis  zeigt  gleichzeiti^| 
270  Feld-Pontons,  HMi  Schiffe  grosser  Gattung  und  75  Zillen. 

In  welch'  eigenthümlichen,  veralteten  Verhrdtnissen  sich  di«^ 
Organisation  des  Pontonier- Bataillons  noch  zu  Ende  dieser  Zeit- 
periode, also  kurz  vor  dessen  Auflösung  befand ,   wird   aus  einem 
Einschreiten   des  Obersten    Schiffamtes   vom    18.    Jänner    1838,^ 
folgenden  Inhaltes,  ersichtlich:    „Die  heim  Peterwardeiner  Schiff-" 
amte,  zur  Voi*sehung  der  Naturalien-  und  sonstigen  Wasser-Trans- 
porte detAchirte  5.  Kompagnie,  ist  seit  dem  Bestehen  des  BataiUonsfl 
nicht  mit  Feuergewehren  ausgertlstet.  Es  mag  dies  daher  rühren, 
dass  die  frühere  Ilauskompagnie  des  Korps,   nicht  mit  Gewehren 
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ansgerOstet  war.  Nun  besteht  jedoch  längst  keine  Hauskompagnie 
mehr  and  die  fünfte  Kompagnie  wird  gleich  den  übrigen  behandelt; 
auch  ist  keinerlei  Anordnung  aus  der  Zeit  der  Auflösung  der 
ersteren  aufzufinden,  dass  eine  der  übrigen  Kompagnien  für  die 
Zukunft  ohne  Gewehre  zu  belassen  sei.  Es  kann  demnach  diese 
Einführung  nur  eine  Folge  mündlicher  Ueberlieferung  sein,  welche 
durch  kein  System  begründet  ist." 

Das  Oberst-Schiffamt  bringt  demnach  diese  Thatsache  zur 
Kenntniss  und  bittet,  die  Kompagnie  gleich  den  übrigen  auszu- 
rüsten. Auf  dieses  Einschreiten  ordnete  der  Hofkriegsrath  mit 
Reskript  vom  18.  Februar  1838  an,  dass  die  5.  Pontonier-Kom- 
pagnie  mit  ]29  Feuergewehren  auszurüsten  sei. 

Dem  1821  nach  Neapel  abrückenden  Armeekorps  wurde  auch 
ein  Pontonier-Detachement  mit  25  Pontons  zugetheilt.  Letztere  theiiungan  m 
gelangten  nur  einmal  zu  der  mehr  ei*wähnten  Herstellung  einer  ""„„^  783i. 
Kriegsbrücke  über  den  Lins  bei  Geprano  in  Verwendung.  Nach 
Beendigung  der  Feindseligkeiten  trat  der  Pontonstrain  sofort  den 
Rückmarsch  an  und  traf  am  24.  April  1821  in  Mantua  ein,  wo 
dessen  Auflösung  erfolgte. 

'  Die  kriegerischen  Verhältnisse  des  Jahres  1830,  welche 
grössere  Rüstungen  in  der  k.  k.  Armee  veranlassten,  bewogen 
den  Hofkriegsrath  erneuert  auf  die  Unzulänglichkeit  der  Organi- 
sation des  Pontonier-Wesens  hinzuweisen. 

Mit  27.  April  1831  wurde  nämlich  die  Aufstellung  eines 
grösseren  Pontonstrains  in  Italien  angeordnet;  weitere  25  Pon- 
tons gingen  nach  Mantua  ab  und  das  Detacbement  daselbst,  bis 
dahin  nur  1  Offizier  und  48  Mann  stark,  sollte  zu  einer  kompleten 
Kompagnie  ergänzt  werden.  Nach  dem  Eintreffen  der  25  Pontons 
war  der  Bröckentrain  in  Italien  auf  70  Pontons  gebracht.  Es 
war  demnach  die  hiefür  bestimmte  Bemannung  von  einer  Kom- 
pagnie, welche  nach  der  Kompletirung  die  Stärke  von  3  Offizieren 
und  101  Mann  erreichte,  selbst  nach  dem  normalen  Massstabe 
ungenügend,  da  den  in  der  letzten  Organisation  ausgesprochenen 
Grundsätzen  gemäss,  zu  einem  Train  von  50  Pontons  eine  Kom- 
pagnie von  150  Mann  gehört  hätte.  Doch  war  das  Pontonier-Ba- 
taillon  schon  durch  die  Detachirung  dieser  einen  Kompagnie, 
welche  noch  50  Mann  Standesabgang  hatte,  nahezu  vollständig 
aufgelöst 
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Unter  Hinweisnng  auf  diese  ungünstigen  Standes  verhält! 
beantragte  nun  der  Hofkriegsrath  die  Verstärkung  dea  Pontonier 
Bataillons;  er  wurde  jedoch  abgewiesen  und  es  ergiog  der  Befehl, 
sogleich  zwei  Kompagnien  Tschaikisten  nach  Klosterneuburg  abKti- 
senden,  von  welchen  eine,  bei  etwaiger  bedeutenderer  Vermehrung 
des  Kriegsbrücken -Materiales,  den  Dienst  bei  diesem  zu  über* 
nehmen  bestimmt  wur,  während  die  andere  die  bei  den  Scbüf*fl 
fimtern  eingctheilten  Pontoniere  ablösen  sollte.  Beide  Kompagnien 
vnrblioben  bis  H.  November  18.H2  in  Klosterneuburg  und  wurden 
während  dieser  Zeit  im  Wasserfahren  und  Brückenschlag  aus- 
gebildet M 

Eine  üebersicht  des  Materials tandes  vom  Jahre  1832  zeigt 
folgende  Stärke  und  Kintheilung  des  Brückenmatenals : 

Im  Felddepot  zu  Mantua  70  Pontons  aanimt  Wagen,  im 
Kelddepöt  zu  Prag  5()  Pontons  sammt  Wagen,  im  Felddep6t  vi 
Elosterueuburg  80  Pontons  sammt  Wagen,  7.\i  Klusterncuburg 
50  Pontons  ohne  Wagen;  2  Öchiifbrücken  mit  den  SUndorten 
Klostemeuburg  und  Verona. 

Aus  diesen  Angaben  ist  ersichtlich,  dass  die  im  Jahre  1816 

angeordnete  Vermehrung  des  Materiales  auf  3öO  Pontons,  (welche 

Anordnung  seither  auch  nicht  widerrufen  wurde),  noch  lange  nicht 

durchgeführt  war. 

Tuuck«!!  (Ur  wahrend   der  Ueberschwemraung  zu  Wien  im  Jahre  1$30 

d.  uiben>oti««in.  leisteten  die  Pontonieroj   unter  pervSÖniicher  Leitung  ihres  Chefs, 

■■■s Im j. iMo.  jgg  F.-M.-Lt.  Ton  Hoheubruck,  der  allgemciDen  Stimme  nach. 

hei-vorragende  Dienste.   Unmittelbar  nach  dem  Hereinbrechen  der 

Gefahr,  um  3  Uhr  morgens  des  l.  März,  setzten  sich  12  Pontons, 

bemannt  mit  2  Offizieren  und  48  Pontonioren,  gegen  die  bedrängten 

Stiiditheile  Wien's,  in  Fahrt.  Ks  war  dies  nahezu  die  erste  Hilfe. 

welche  geleistet  wurde,  da  sieb  das  liis  erat  iiacli  1  Uhr  fest^icatellt 

hatte  und  die  Katastrophe  gegen  2  Uhr  ausgebrochen  war. 

Mit  hewundcrnswerthem  Muthe,  jeder  Gefahr  trotzend, 
stemmten  sich  die  braven  Pontoniere.  im  Dunkel  der  Nacht,  hei 
orkanartigem  üturnie,  der  reiasendon  Strömung  und  den  heran- 
dringenden gewaltigen  Eismassen  entgegen.  100  McnscheD  retteto 
ihre  aufopfernde  l'hätigkeit  das  Ijeben.  Tagsdarauf  waren  s&mtnt> 
liehe  Lnute  und  Fahrzeuge  des  Bataillous  in  Thäligkeit;  eine 
AbtheiluDg  von  40  Pontons  wurde  in  das  Marchfeld  eutsendct,  udi 
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den  zahhreicben  bedrängten  Ortschaften  daselbst  Hilfe  zu  bringen. 
Nor  Eine  Stimme  des  allgemeinen  Lobes  und  der  Anerkennung 
herrscbte  ttber  die  Thätigkeit  des  Pontonier  -  Bataillons  in  den 
Tagen  der  Gefahr. 

In  der  „Wiener  Zeitung"  vom  13.  März  spricht  die  Gemeinde 
Bossau  dem  Oberlieutenant  Kopp  und  dem  Ober-Brückenmeister 
Unger  den  öffentlichen  Dank  für  die  geleistete  werkthätige  Hilfe 
ans.  In  der  Nummer  jenes  Blattes  vom  lü.  März  dankt  eine 
Anzahl  BUiger  im  Kamen  der  Bewohner  der  Neuen  Gasse  in  der 
Leopoldstadt  dem  k.  k.  Pontonier-Korps  fUr  die  in  der  Nacht  vom 
28.  Februar  zum  1.  März  „mit  beispiellosem  Hcldenmuthe''  den 
Bewohnern  Jener  Gasse  geleistete  Hilfe  und  Rettung,  „indem 
daselbst  kein  Haus,  keine  Familie  sei,  die  diesen  braven  Kriegs- 
m&nnem  nicht  Rettung  des  Lebens  oder  ihres  Eigentbums  zu 
danken  hätte." 

Ausser  der  huldvollen  Anerkennung,  welche  ein  Allerhöchstes 
Befehlschreiben  allen  Truppen  der  Garnison  Wien's  für  ihr  Ver* 
halten  in  den  Tagen  der  Gefahr  im  Allgemeinen  aussprach,  wurden 
mehrere  Individuen  des  Pontonier-  und  Pionnier  -  Korps  für  ihre 
hervorragenden  Leistungen  bei  dieser  Gelegenheit  persönlich  aus- 
gezeichnet. Leider  sind  die  über  jene  Zeitperiode  noch  vorhan- 
denen Akten  derart  unvollständig,  dass  die  Namen  der  Betreffen- 
den nicht  mehr  genau  festzustellen  sind.  Aus  dieser  Ursache 
konnte  die  vorstehende  Schilderung  nicht  jene  Vollständigkeit 
erhalten,  mit  welcher  hervorragende  Momente  in  der  Geschichte 
beider  Korps  behandelt  werden  sollten,  und  welche  diese  denk- 
würdige Episode  auch  tbatsächlich  verdient. 

Am   5.  März   1834   starb   der   bisherige   Kommandant   des     w««*"«!  im 

Konunando     de> 

Obersten  Schiffamtes  und  des  Pontonier-Bataillons,  F.-M.-Lt.  Josef  obenten  schiff- 
Freiherr  Schwäger  v.  Hohenbruck.  Der  Verstorbene  war  ;7; J^^J^'J^'J 
einer  der  verdientesten  Pontonier  Offiziere  des  kaiserlichen  Heeres  <*■  f-m-l.  fki- 

hrn.  T.  H  o  b  9  n- 

seit  dem  Bestände  der  Truppe.  Er  wurde  am  1.  Juli  1760  beim  brück. 
Pontonier-Korps  als  Gemeiner  assentirt  und  rückte  am  21.  Mai  1774  • 
zum  Ober-Brückenmeister  vor.  Mit  14.  März  1778  wird  Hohen- 
bruck zum  Unterlieutenant  im  Korps  befördert.  In  allen  nun 
folgenden  zahlreichen  Feldzügen  wird,  wie  aus  den  Feldzugs- 
Abschnitten  ersichtlich,  der  Name  Hohenbruck  mit  Auszeich- 
nung genannt. 
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In  den  Türkenkriegen  1788 — 90  als  Kommandant  des  Pon- 
louier- Wesens  beim  Korps  des  Prinzen  v.  Cobnrg  eingclheilt, 
Vfurde  Hohe nb ruck  auf  besondere  Empfeblung  des  Prinzen 
bereits  im  Jahre  1789  zun»  Major  befördert 

]n  den  17^2  beginnenden  Feldzügen  gegen  Frankreich  fQhrtc 
er  jederzeit  das  Kommando  des  Pontonier-Wesens,  bei  einer  der  in 
den  Niederlanden  und  am  Rhein  operirenden  Armeen.  Die  Leitaiif? 
des  Obersten  Schiffamtes  übernahm  Ilobenbruck  am  20.  August 
1801;  er  hatte  dasselbe  demnach  bei  seinem  Tode  durch  nahezu 
33  Jahre  geführt. 

Am  18.  Februar  1820  war  F.-M.-Lt.  ▼,  Hohenbruck  in 
den  Freiherrnstand  erhoben  und  im  Jahre  1831  lum  2.  Inhaber 
des  Infanterie-Rejaimentes  Nr.  8  ernannt  worden. 

Was  die  Wirksamkeit  Hohenbruck 's  mit  Bezug  auf  die 
Fortentwickelung  des  Pontonier-Wesens  betriflft,  so  zeigt  im  Allge- 
meinen auch  die  lange  Perlode  seiner  Amtsthätigkeit  keine  wesent- 
lichen Fortschritte  gegen  die  vorangegangene  Zeitperiode. 

Es  hat  demnach  das ,  gelegentlich  des  letzten  Wechsels  in 
der  Leitung  des  Obersten  Schiffamtes  über  die  inneren  VerhÄlt- 
nisse  des  Pontonier-Wesens  Gesagte,  noch  zum  Theile  auch  für 
diesen  Zeitraum  seine  Giltigkeit  nicht  vollstfindig  verloren. 

Es  mögen  diese  Verhältnisse  darin  ihre  Erklärung  finden, 
dftas  F.-M.-Lt.  von  Hohenbruck,  gleich  seinem  Vorgänger  im 
Amte,  selbst  noch  viel  zu  sehr  in  den  Ueberliefcningen  einer 
längstvergangen  eil  Zoitperiode  befangen  war,  um  die  Organisation 
des  Obersten  Schiffamtos  und  des  Pontonier-Wesens  überhaupt, 
welche  zum  grösstcn  Theile  noch  immer  auf  jenen  Traditionen 
beruhte,  mit  der  nötbigen  Energie,  einer  zeitgemassen  Wandlung 
entgegen  zu  führen. 

Die  erledigte  Stelle  des  Kommandanten  des  Obersten  Schiff- 
amtes  und  des  Pontonier-Dataillons,  wurde  mittels  AUerhöchster 
Entscbliessung  vom  3.  April  1834,  dem  Obersten  Frana  Janko- 
wies  des  Tschaikisten -Batnilions  verliehen;  mit  3.  April  1836 
erfolgte  dessen  Beförderung  zum  General-Major. 
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3.  Die  Einführung  des  Brücken -Systems  Birago 


und  die  Organisation  derPionnier-Truppe  vom  Jahre  1843. 

Einteitniii?.  Die  Geschichte  des  KriegshrQcken -Wesens  in 
Oestcrreich  zerfällt  in  technisch  -  wissenschaftlicher  Beziehung  in 
zwei  getrennte  Perioden. 

Die  erste  bej^reift  jenen  Zeitraum  in  sich,  in  welchem  die 
Ausrüstung  des  österreichischen  Heeres,  das,  sowohl  seiner  Kon- 
struktion als  Bestimmung  nach  getrennte  Materiale  des  Pontons- 
Drains  und  der  Laufbrücken  enthält. 

Die  zweite  bebandelt  jenes  einheitliche  Materiale,  welches 
TOit  der  Organisation  vom  Jaliro  1^43  unter  Ausscheidung  des 
bislierigeo  zur  Einführung  gelangte  und  dem  Systeme  nach  bis 
auf  die  Gegenwart  beibehalten  wunie. 

Die  erste  dieser  Perioden  hat  eigentlich  im  vorangegangenen 
Abschnitte  ihren  Abschluss  gefunden;  sowohl  der  Pontonstraia  als 
auch  die  Laufbrücke  wurden  nach  den  daselbst  beschriebenen  letzten 
Tonnen,  ungeändert  bis  zum  Ende  dieses  Zeitraumes  beibehalten. 
Eis  iailt  jedoch  in  diese  Zeitperiode,  die  mit  dem  Jahre  18413 
abschliesst,  noch  jene  Reihe  von  Projekten  und  Versuchen,  welche 
<ler  Einführung  des  neuen  Materialos  vorangehen:  die  Darstellang 
dieser  Vorarbeiten,  sowie  die  als  Schi ussresul tat  derselben  1843 
«rfolgende  Reorganisation  der  Truppe  und  des  Materiales  wird 
demnach  den  Inhalt  des  folgenden  Abschnittes  bilden. 

Leitler  sind  die  (iiesfalls  noch  vorhandenen  Quellen  sehr  an- 
voUsUindig.  Insbesondere  lassen  sich  die  Versuche  Birago's, 
welcher  als  eigentlicher  Gründer  des  neuen  Systenies  anerkannt 
ist,  nur  in  ihren  ersten,  sehr  unvollkommenen  Anfangen  verfolgen. 
XTeber  die  spateren  Arbeiten  desselben,  welche  von  ihm  selb- 
stfindig in  ItAlien  ausgeführt  wurden  und  schliesslich  zur  Kon- 
struktion seines  ßrückensystenis  führten,  daher  für  die  Geschichte 
des  Kriegsbrücken  -Wesens  von  hoher  Wichtigkeit  sind,  ist  in 
den  Akten  nichts  mehr  vorhanden. 

Unsere  Darstellung  kann  dcnmuch  den  Gang  jener  Versuche 
und  die  aus  denselben  sich  ergebende,  successive  Entwickelung  des 
Systemes  niclit  schrittweise  verfolgen  und  wird  sich  damit  begnügen 
mOssen,  nur  das  Schlussresultat  möglichst  eingehend  beizubringen. 


Blratn'». 


Versuche,  £s  wurde  schon   früher  gesagt,   dass  bei  Konstruktion  der 

welche  d.  Ein-  Laufbrückc  vom  Jahre  1828  B  i  rago  eine  hervorragende  Tbätigkeit 

'f^-fll'Sy- entfaltete. 

Sterns  Btrago  ,  ,  ,  ,      «        . 

voraDflehen.  ^^  ^^^  Annahme   der  neuen  Laufbrücke  war  jedoch   eine 

KiM*  v»r*Lcb«  Verbesserung  des  KriegsbrUcken -Wesens  in  Oesterreich  nur  in 
untergeordnetem  Masse  geschehen,  da  das  eigenllicho  Kriegs- 
brücken-Mater  iale  des  Heeres,  der  Pontonstraini  ungeändert  blieb. 
Die  Uebcr/eugung  von  den  mancherlei  Gebrechen  dieses  Tialns, 
sowie  die  Erfahrungen,  welcbc  Di  rago  bei  den  Versuchen  mit 
dem  T*aufbrü<:kon  -  Materiale  gewonnen  liatte  und  welche  ihn  zu 
dem  Schlüsse  berechtigten,  dnss  die  Uuuptgrundsätze  dieser  Kon- 
struktion auch  auf  die  Poutonsbrückc  anzuwenden  seien,  bewogen 
ihn^  seine  diesbezüglichen  Studien  und  Versuche  fortzusetzen. 

Als  ResulU'it  derselben  legte  Birago  mit  Beginn  des  Jahres 
1834  dem  Hofkritgsrathe  ein  eingehendes  Memoire  vor,  worin 
er  entwickelt,  in  welcher  Weise  der  bisherige  Poutonstrain  den 
nöthigen  Verbesserungen  entgegengefUhrt  und  das  Materiale  mit 
jenem  der  Laufl^rflcken  in  ein  einheitliches  System  verschmoben 
werden  könne. 

Obwohl  dieses  Memoire  nicht  mehr  vorhanden  ist,  so  ist  sein 
Inhalt  doch  aus  den  kommissionellen  Verhandlungen  zu  entnehnieo, 
welche  zu  dessen   Begutachtung  gepflogen  wurden. 

In  dem,  das  Memoire  einbcgleitendcu  Berichte  sogt  Birago, 
dass  er  bei  Kinführung  der  neuen  Laufbrücken  Gelegenheit  liatte, 
viele  Versuche  zu  machen,  und  schon  damals  die  Hoffnung  schöpfte, 
dass  solche  Brücken-Equipagen  mit  entsprechender  Zugabe  Ton 
schwimmenden  Unterlagen^  selbst  zur  Ueberbrückung  grosser 
Flüsse  besser,  als  die  gegenwärtige  Punlonsbrücke  zu  verwenden 
seien.  Er  habe  zu  diesem  Zwecke  Profile  der,  in  militiirischer 
Beziehung  wichtigsten  Uebergangspunkte  gesammelt  und  dadurch 
die  Bestätigung  seiner  Ansicht  erlangt. 

Die  Vorschlage  Birago's  fanden  bei  dem  Chef  des  General- 
Quartiermeister&tabcs,  F.-M.-Lt.  Grafen  Rothkirch,  die  nöthige 
CnterstÜtzung  und  auf  einen  Antrag  des  letzteren  traf  der  Hof* 
krjegsratb  mit  dem  Reskripte  vom  7.  März  18;^  folgende  An- 
ordnung : 
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„um  den  Vorschlag  des  Hauptmanns  Birago,  den  Pontons- 
brücken durch  einige,  an  der  gegenwärtigen  Konstruktion  des 
Materiales  vorzunehmende  Veränderungen  eine  grössere  Beweglich- 
keit und  .mannigfachere  Anwendung  zu  geben,  gehörig  würdigen 
zu  können,  ist  das  Projekt  durch  eine  Kommission  zu  prüfen. 
Diese -ist,  unter  Präsidium  des  F.-M.-Lt.  Grafen  Roth  kirch,  aus 
je  einem  Stabsoffizier  der  Artillerie,  des  Pontonier-  und  des 
Pionnier-Korps  zusammenzusetzen." 

Der  £rlass  fügt  noch  bei,  dass  diese  Prüfung  in  eingehender 
Weise}  sowohl  theoretisch  als  praktisch  vorzunehmen  sei. 
Als  Eommissions-Mitglieder  wurden  bestimmt: 
F.-M.-Lt  Graf  Kothkirch  als  Präses,  Oberstlieutenant 
Ton  Magdeburg,  Oberstlieutenant  von  Mflhlwerth,  Miyor 
Jfittner  des  Bombardier-Korps  und  Hauptmann  von  Alemann 
des  General-Quartiermeisterstabes,  als  Schriftführer. 

Ueber  die  Arbeiten  und  Verhandlungen  dieser  Kommission 
liegen  die  Sitzungsprotokolle  vom  24.  und  28.  April,  vom  2.,  9. 
und  24.  Mai  und  vom  2.  Juni  1834  vor.  Wie  aus  den  letzteren 
au  ersehen,  beschäftigte  sie  sich  sehr  eingehend  und  sachgemäss 
mit  der  ihr  übertragenen  Aufgabe. 

Die  Grundlage  der  vorzunehmenden  Verhandlungen  wurde 
«Inrch  folgende  zwei  Fragen  präzisirt: 

1.  Ist  die  Aenderung  des  gegenwärtigen  Materiales  unbedingt 
nothwendig  oder  doch  wönschenswerth? 

2.  Inwiefeme  wird  durch  das  Projekt  Birago  den  Gebrechen 
^es  gegenwärtigen  Trains  Abhilfe  verschafft? 

Die  Beantwortung  der  ersten  Frage  lautet: 

„Das  Tragvermögen  der  einzelnen  Bestandtheile  bei  der 
gegenwärtigen  Pontonsbrflcke  ist  für  alle  Fälle  vollständig  ge- 
nügend. Der  Brückenschlag  ist  unter  allen  Verhältniesen,  wo 
Überhaupt  Kriegsbrücken  noch  möglich  sind,  mit  Schnelligkeit  zu 
bewerkstelligen.  Das  Gewicht  der  Pontonswagen  ist  jedoch  zu 
gross;  das  schwerste  Feldgeschütz,  die  12pfandige  Kanone  wiegt 
nur  32,  der  Pontonswageu  hingegen  39  Zentner." 

,£in  weiterer  Nachtheil  des  letzteren  ist  seine  bedeutende 
Länge  von  26  Fuss,  mit  einer  Achsenspannung  von  16  Fuss. 
Dadnixh  wird  der   Train  sehr  schwer   beweglich;  insbesondere 
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ergeben  sich  viele  Anstände  bei  Passirung  von  engen  Gebirgs- 
wegen und  von  Ortscbaften." 

Behufs  Untersuchung  und  Beantwortung  der  zweiten  Frage 
werden  die  Vorschläge  drs  Meraoires  punktweise  der  Erörterung 
unter^fogen.  Es  wird  (Icninach  aus  diesen  Verhandlungen  der  Inhalt 
des  letzteren,  (das,  wie  erwälint,  nicht  mehr  vorbanden  ist),  in 
seinen  Grundztigcn  ersichtlich  und  sie  werden  aus  dieser  Ursache, 
ihrem  Hauptiubaltc  nach,  auch  hier  aufgenommen. 

1.  Vorschlag.  Verminderung  der  Bahnbreite  bei  den  Pon- 
tonsbröcken  von  11  auf  9  Fuss  (3'47  auf  2'84")  wie  bei  den 
F^nufbrücken. 

Die  Kommission  erklürtp,  dass  zwar  Truppen  und  Fuhrwerke 
anstandslos  passiren  können,  jedoch  stärkere  Schwankungen  unver- 
meidlich seien,  ßei  den  I^ufbrücken,  wo  mehr  Böcke  in  Anwen- 
dung gelangen,  sei  es  leichter,  diese  vermehrten  Schwankungen 
unberücksichtigt  zu  lassen.  Rs  wurde  hiebei  auch  die  von  Birago 
angeregte  Frage,  inwieweit  es  möglich  erscheine,  die  Spannung  der 
Felder,  bei  dem  dermaligen  Materiale  zu  vergrössern  wie  folgt  er- 
örtert: Kine  Verlängerung  der  Balken  sei  unthunlich.  Birago  schlage 
nun  vor,  die  letzteren  entweder  auf  eine  in  der  Mitte  des  Pontons 
liegende  Schwelle  zu  befestigen  oder  auf  drei  Borde  zu  legen. 
In  beiden  Fällen,  besonders  im  ersteron,  werde  den  Ansichten  der 
Kommission  nach,  eine  schlechtere  Verbindung  der  Decke  mit  dem 
Ponton  herbe igefflbrl  und  die  .Schwankung  der  Rrllcke  vermehrt. 

Die  Schliissantwort  sagt,  dass  durch  Verschmälerung  der 
Bahn  nur  3  Zentner  {lÜH*^)  Eigengewicht  per  Feld  erspart  werden, 
daher  kein  besonderer  Vortheil  daraus  erwachse ;  ferner,  dass  eine 
Verlängerung  der  Spannung  <ler  Felder,  wodurch  sicli  eine  ErspaLT- 
niss  an  Unterlagen  ergehen  würde,  aus  den  erwähnten  Ursachen 
nicht  UDzurathcn  sei. 

2.  Vorschlag.  Veränderung  des  Querschnittes  der  Balken 
von  %  Zoll  auf  f;  Zoll  (KV"  im  Gevierte  auf  '"/.o-n*"),  demnach 
in  das  VerbfiUnIss  von  5  zu  7. 

Die  Kommission  erklärte  hier,  dass  das  Tragvermögcn  der 
Balken  dadurch  bei  senkrechter  Belastung  allerdings  nicht  ver- 
mindert werde;  es  müsse  jedoch  auch  der  Seitendruck,  durch 
die  Wirkung  der  Strömung  auf  die  Unterlagen,  besonders  beim 
Schwanken  der  Brflckenglieder  berücksichtigt  werden.   Abgesehen 


EinRUiTUiic  dos  Kriigibruekcii-ltyftcins  fltnco. 


439 


davon,  betrage  die  Gewichtgvenuinderiing  por  Balken  nur  4  Pfund 
(2'2'^.  Der  Vorschlag  Birago's  wurde  demnach  als  nicht  ent- 
sprechend bezeichnet 

3.  Vorschlag.  Dieser  hatte  für  den  Fall  Geltung,  als  die 
beiden  früheren  Vorschläge  nicht  aunehmbor  erscheinen  sollten 
und  beantragte,  die  Pontons  als  Feldausrüstung  gänxlich  zu  besei- 
tigen, hingegen  den  Deckelschiffen  der  Laufbriicken,  Mittelstücke 
anzufügen,  wodurch  sie  das  Tragvermögen  der  Pontons  erhalten 
würden,  und  wo  Uöcke  nicht  mehr  anwendbar  sind,  als  normale 
schwimmende  Unterlagen  eingebaut  werden  könnten. 

Diesen  Vorschlafen  gegenüber  äussert  sich  die  Kommission 
folgend  ermassen : 

^Birago  verbindet  vier  Schiffstheile  mit  Bolzen  und  Ringen 
2U  einem  Schiffe.  Diese  Verbindung  erscheint  an  und  für  sich 
nicht  stark  genug;  das  Schiff  hat  aber  auch  nur  1  Fuss,  7  Zoll 
Bordhöhe,  gegenüber  jener  des  Pontons  mit  2  Fuss,  ü^*  Zoll, 
'(Todurch  die  Unvotlkommenheit  eines  derartigen  P'ahrzeuges  um- 
l-fiomehr  hervortritt." 

pBirago  führt  zwar  an,  dass  sich  dieser  Nachtheil  durch  An- 
\)riDgung  von  Segeltuchstreifen  beheben  lasse;  die  Kommission  hält 
dieses  Auskiinftsmittel  jedoch  für  unpraktisch  und  ungenügend." 
, Werden  grössere  Mittelstücke  angewendet,  so  passen  sie 
xrieder  nicht  zu  den  Deckelschiffen,  und  werden  auch  diese  ver- 
^rössert,  so  passt  die  ganze  Konstruktion  nicht  mehr  zu  den 
Xanfbrücken.  Eine  vergleichende  Zusammenstellung  des  Tragver- 
»liögens  der  Deckelschiffe  und  Pontons  gibt  folgende  Resultate: 

„Ein  aus  vier  Deckelschilfen   zusammengesetztes   Fahrzeug 
liat  13Ä  Zentupr  absolutes  Tragvermögen.     Wird  der  Ausfall  von 
^   Zoll  Bordhöhe,   das  Eigengewicht    von    12    Zentner  und    das 
<}ewicht  der   Decke  mit   18  Zentner   abgezogen ,    so   verbleiben 
Zentner  reines  Tragvermögen.     Das  22  Fuss  lange,   9  Fuss 
"breite  Feld  wird  durch  Menschengedränge  mit  iW  Zentner  belastet. 
TjS  ist  demnach  eine,   auf  derartigen  Unterlagen  ruhende  Brücke 
nur  mit  Vorsieht  benutzbar,   indem  die  Fahrzeuge  bei  der  ange- 
gebenen   grössten  Belastung   bis  aaf  I   Zoll    Bordhöhe    tauchen 
werden.** 

„Das  absolute  Tragvermögen  des  Pontons  betrSgt  133  Zentner; 
dessen  sicheres  Tragvermögen  mit  ü  Zoll  Bordhöhe  80  Zentner. 
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^Die  grösste  ßclostung  des  I6V3  Fnss  langen,  1 1  Fuss 
breiten  Feldes  mit  Infanterie-Gedränge  ergibt  90  Zentner  und  es 
wird  der  Ponton  in  diesem  Falle  noch  4  Zoll  Bordhöhe  bebalten. * 

,Vier  Deckelachiffe  haben  ein  Gewicht  von  12  Zentner,  der 
Ponton  nur  von  V*  Zentner,  bei  einem  Tragvennogen  von  13ö 
und  133  Zentner.  Es  2eigt  sich  demnach,  dass  eine  TheiluBg  des 
Fahrzeuges,  bei  nahezu  gleichem  Tragvermögen,  eine  Gewichts- 
Vermehrung  mit  sich  bringt  und  es  muss  auch  aus  dieser  Ursache 
der  Ponton  den  Deckelschiffen  vorgezogen  werden." 

In  der  Fortsetzung  dieser  Erörterungen,  unterwirft  die  Kom- 
mission den  Pontons-  und  LaufbrQckcntrain  einer  vergleichenden 
Untersuchung  mit  Beziehung  auf  Gewicht  umi  Bespannung  und 
gelangt  hiebei  zu  folgenden  Ilesutt^ten: 

„Für  eine  PontonsbrUcke  von  236  Klafter  Länge  sind  K7  Pon- 
tons, demnach  3Vj  Divisionen  mityi  Wagen  und  54Ü  Pferden  er- 
forderlich." 

„Die  Laufbrücke  bedarf  für  die  gleiche  ßrUckenlänge  8  Equi- 
pagen nebst  0  Bockwagen,  mit  134  Wagen  und  460  Pferden. 
Diese  Ersparung  an  Pferden  liteht  Jedoch  nicht  im  Verbältniss 
zur  Gcwichtsersparung,  indem  der  angeführte  Materialbedarf  bei 
der  Laufbrücke  3520  Zentner  gegen  3549  Zentner  bei  der  Pan- 
tonsbrücke  ergibt.  Es  werden  demnach  bei  der  Laufbrücke  die 
Pferde  mehr  belastet,  als  bei  der  PontonsbrUcke  und  zwar  entfallen 
bei  ersterer  7Vi  Zentner,  bei  letzterer  nur  ti'/^  Zentner  »ul  das 
Pferd;  bei  dem  28pännigen  Bockwagen  der  Laufbrücken,  mit  dem 
Gewicht  von  21  Zentner,  84  Pfund,  entfallen  sogar  11  Zentner 
auf  das  Pferd." 

r,Die  Länge  des  Lanfbrücken  -  BAlkcnwngetis  beträgt  gleich- 
falls 24  Fuss  und  er  hat  demnach  dieselben  Nachtheile  wie  dio 
Pontonswagen.  So  mussten  l>eispielsweise  im  vergangenen  Jahre 
von  einer  durch  Peschiera  uiarscbirenden  I^ufhrücken-Equipage 
die  Balkenwagen  abgeladen  werden,  weil  die  Krümmungen  der 
Potemen  die  Durchfahrt  nicht  gestatteten." 

Was  den  Vorschlag  Birago's  betrifft,  als  normale  Unter- 
lage den  Bock  einzuführen,  erklärte  die  Kommission,  dass  der 
Brückenschlag  und  das  Abbrechen  viel  schneller  mit  Pontons  als 
mit  Böcken  vor  sich  gehe  und  diese  letzteren  nur  als  Aushilfe  zu 
betrachten  seien. 
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Die  weiteren  Vorschläge,  die  Schiffstheile  zu  verschiedenen 
Zuäanimensetzungen  zu  verwenden,  wurden,  wegen  der  Kleinheit 
der  Schiffstheile,  als  nicht  praktisch  erklärt  Als  Resultat  der 
gesammten  vorstehenden  Untersuchungen  vereinigte  sich  die  Kom- 
mission zu  folgendem  Schlussgutachten: 

„Die  Projekte  Birago's  können  den  gegenwärtigen  Pon- 
tonstrain nicht  ersetzen.  Ueber  grosse  Ströme  gewähren  Bock- 
hrücken  nicht  die  niHhige  Sicherheit  und  erfordern  ausserdem 
mehr  Zeit  zum  Schlagen  und  Abbrechen.  Die  Kommission  kann 
es  demnach  nicht  anrathen,  auf  eine  weitere  Erprobung  dieser 
Projekte  einzugchen."  Diesem  Gutachten  waren  jedoch  folgende 
Vorschläge  der  Kommission  beigefügt: 

Die  Grundidee  Birago*S]  den  Brtlckentraiu  durch  Theüung 
seiner  Bestaudtbeile  zu   erleichtern,   wäre  anzunehmen,    wenn  sie 
sich  auf  den  gegenwärtigen  Ponton  anwenden  Hesse.  Der  Ponlons- 
Wagen  sei,  seiner  Schwere  und  Länge  wegen,  ein  ausserordentlich 
'ünbehilfliches  Fuhrwerk;  eine  Theilung  des  Pontons  könnte  hier 
Abhilfe  verschaffen.   Es  werde  jedoch  in  die^m  Falle  auch  eine 
Theilung  des  24  Fuss  (7*58")  langen  Balkens  nothwendig.    Der 
I^eiterbalken   der   Laufbröcken    werde   aus  zwei   24   Fuss    (T'öS"") 
langen  Stücken  mit  Schrauben  und  Ringen  auf  4H  Fusa  (lö'!?") 
XJloge  gebracht;  es  wäre  demnach  vielleicht  möglich,  zwei  14  Fuss 
04-42")  lange  Stücke  in  der  gleichen  Art  zu  verbinden.    Durch 
^ese  Veränderungen  würde  der  Wagen  sehr  erleichtert,  der  Train 
^war  vergrössert,  aber  viel  beweglicher  gemacht.  Man  könnte  besser 
^uf  das  Eintreffen  der  Pontons  bei  einer  Vorrückung  rechnen  und 
'^^äre  nicht  genothigt,  sie  beim  Rückzuge  weit  vorauszuschicken. 
Es  wird  deshalb  beantragt,  in  dieser  Richtung  praktische  Ver- 
suche vorzunehmen.    Auch  der  Vorschlag,    18  Fuss  (ö-iiS*»)  lange 
Salken  auf  drei  Borde  zu  legen,    wird  zur   Erprobung  beantragt. 
Dem    letzteren   Antrage    trat   jedoch  Oberstlieutenant    von 
^lagdeburg  in   einem  Sepnratvotum  entgegen,   in  welchem  er 
f^rklärt,  den  dreibordigen  Bau  nicht  anrathen  zu  können. 

Die  Schhissanträge  der  Kommission  wurden  durch  einen 
Bericht  des  F.-M.-Lt.  Grafen  Rothkirch  einbegleitet,  in  welchem 
dieser  noch  einige  spezielle  Anträge  stellte.  Vorerst  wies  er  auf 
das  damals  in  der  Einführung  begrifff^ne  piemontesische  System 
hiDf  welchrs  auf  getheilten  Pontons  und  zusammenlegbaren  Balken 
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beruhte,  wodurch  die  Spannung  dos  dazu  gehörigen  Wagens  auf 
V/t  Fusa  (2'37")  hcrabgobracht  und  die  Beweslichkeit  des  Trains 
wesentlich  gefördert  wurde.  Rothkircb  suchte  deshiilb  um  ein 
Modell  dieser  Brücke  an,  um  vergleichende  Studien  vornehmen  zu 
können.  Den  Vorschlag,  die  Bulkeu  auf  drei  Borde  zu  legen, 
bezeichnete  derselbe  unter  Hinweisung  darauf  als  ausfttlirbar,  daas 
Frankreich  gleichfalls  eine  derartige  Einrichtung  für  Ausnabros^le 
angenommen  habe. 

Die  Erledigung  der  gesammten  Anträge  erfolgte  mittels 
Reskriptes  vom  4.  Juli  1834.  Dem  G.  d.  K.,  Grafen  Radetzky, 
wird  darin  der  Auftrag  ertheilt,  das  Modell  des  neuen  piemonte- 
sischcn  Brückentrains  einzuschicken.  Es  wird  ferner  anbefobleni 
daas  die  bisherige  Kommission,  welcher  noch  Oberst  Graf  Caboga 
des  Genie-Kori)8  beigegeben  wurde,  ihre  auf  Verbesserungen  im 
Kriegsbrücken-Wesen  und  Prüfung  der  einlaufenden  Projekte  be- 
züglichen Arbeiten  auch  in  der  Zukunft  fortzusetzen  habe.  Den 
Pontonieren  wird  aufgetragen  den  dreibordigen  Bau  eingehenden 
Untersuchungen  zu  unterziehen. 

Die  Schlussanträge  über  die  vorangefahrten  Versuche  hatten 
demnach  die  Vorschläge  Birago's  der  Hauptsache  nach  verworfen. 

Es  ist  nicht  zu  bestreiten,  dass  diese  ersten  Versuche 
Birago's  noch  sehr  unvoUkoninicn  waren  und  der  Ausspruch  der 
Kommission  Berechtigung  hatte.  Ks  lag  den  Projekten  noch  kein 
bestimmtes  System  zu  Grunde;  die  allen  Pontonstrains  im  Allge- 
meinen anhaftenden  Mängel  liesaon  sich  bei  Beibehaltung  des 
Systemes  nicht  beseitigen  und  die  vorgeschlagenen  Verbesserungen 
der  Laufbrücken  wären  ein  Stückwerk  gewesen,  welches  alle 
Nachlhcile  dieses  Matcriales  beibehalten  hätte,  ohne  die  Solidität 
des  Pontonstrains  zu  erreichen. 

Durch  diese  ersten  Misserfolge  Hess  sich  jedoch  BIrago 
keineswegs  entmuthigen  und  abhalten,  seine  auf  Verbesserungen 
im  Kriegsbrücken  -Wesen  hinzielenden  Bestrebungen  und  Studien 
fortzusetzen.  Die  weiteren  Versuclie  wurden  in  den  folgendeu 
Jahren  zu  Bresccllo  am  Po  ausgeführt.  Gelegentlich  derselben 
kam  es  wiederholt  zur  Erörterung  von  Streitfragen  zwischen 
Birago  und  dem  Gründer  des  neuen  italienischen  BrÜckeosjstcmB, 
KapitiLn   Cavalli.    Es   war  insbesondere   die  Konstruktion    der 
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Böcke,  gegen  welche  CavaUi  seine  Angriffe  richtete  und  die 
deiselbe  wiedeiholt  als  unzweckmässig  und  gefahrlich  erklärte. 

Trotc  dieser  Gegnerschaft  finden  wir  schon  wenige  Jahre 
darauf  den  vollständig  gleichen  Bock,  durch  Cavalli  selbst  in 
das  italienische  Brflckensystem  aufgenommen  und  gegenwärtig 
bildet  dieser  Bock  die  stehende  Unterlage  sänuntlicher  modemer 
Kriegsbrttcken  -  Systeme. 

Wie  erwähnt,  sind  die  Einzelnheiten  der  bei  Brescello 
ausgef&hrten  Versuche  nicht  bekannt  und  es  muss  demnach  zu 
demjenigen  übergegangen  werden,  welche  gleichzeitig  in  Oester- 
relch  vorgenommen  wurden  und  über  die  einige  nähere  Daten 
vorliegen. 

Die  für  Verbesserungen  im  Kriegsbrücken- Wesen  aufgestellte  Konmf"ioiieiiB 

ITDtennchunpei 

Kommission  konnte  ihre  Arbeiten  sehr  bald  wieder  aufnehmen,  de,  luiieDiichei 
Nebst  dem  italienischen  Brückensystem  CavaUi,  welches  ihr  in  "^^'=J«""y'';"' 
Modellen  und  Plänen  aur  Verfügung  gestellt  wurde,  hatten  auch  d.  obe«ii[«uten 
Oberstlieutenant  v.  Magdeburg  und  Hauptmann  Minzinger  „„^  dL  n.upt" 
des  Pontonier- Bataillons,  auf  Verbesserungen   des  Pontonstrains  "*'"'"  **'"' 

«inj  er. 

binzielende  Projekte  vorgelegt. 

Die  bezüglichen  Arbeiten  der  Kommission  im  Verlaufe  des 
Wahres  1835,  welche  sich  mit  den  ersten,  zumeist  theoretischen 
Untersuchungen  dieser  Projekte  befassen,  sind  aus  den  Protokollen 
^om  27.  und  29.  Jänner,  5,  10.  und  12.  Februar,  21.  April  und 
7.  Mai  1835  zu  entnehmen. 

In  der  folgenden  Darstellung  wird  der  Hauptinhalt  dieser 
!kommis8ioneUen  Verhandlungen,  den  einzelnen  Objekten  entspre- 
chend, zusammengefasst 

1.  Italienisches  Brflckensystem.  Die  charakteris- 
tischen Eigenschaften  dieses  Systemes  waren  folgende: 

Halbschiffe,  19  Fuss  (6~)  lang,  zusammenlegbare  Balken. 
Eingerüstung  der  Schiffe  mit  Quer-Riegeln,  auf  deren  Mitte  die 
Balken  mit  dem  Hirn  zusammenstossen.  Die  Wagen  waren  mit 
ganzer  Wendung  konstruirt,  hatten  eiserne  Achsen  und  7  Fuss 
8  Zoll  (2-42")  Achsenspannung  und,  beladen,  eine  Länge  von 
19  Fuss  (6").  Das  Gewicht  des  beladenen  Wagens  betrug 
50  Zentner  (2800«=). 

Der  kommissioneile  Ausspruch  über  dieses  System  Uutete 
ungefähr : 

QnebichU  des  k.  k.  Pioniil«r-IUf  £8 


434 


BhAhtuAR  4c«  KTic|AtMiiciicB*RvMmi>  Rliics. 


.Die  einfachen  Halbachiffe  erweieen  sich  als  Unterlagon,  selbst 
bei  nur  normaler,  gr&sster  Belastung,  als  von  ku  geringem  Trag- 
vermögen.  Werden  jedoch  zwei  I  laibschiffe  verbiinden,  so  hat  ein 
derartiges  Fahrzeug  wieder  einen  bedeutenden  Ceberschuss  an 
Tragkraft,  und  es  wird  die  Uäifte  des  mitgefabrtcn  Deckmateriules 
überflüssig.  Die  Verbindung  der  Balkentheile  mittels  Charoieren 
kann  aus  der  Ursache  nicht  als  vortheilbaft  bezeichnet  werden, 
weil  die  Cunvexitüt  der  Brückeudecke  Anlass  zur  Lockerung  der 
iSchnürungcn  geben  muss." 

„Dos  Gewicht  des  beladenen  Wagens  ist  zu  gross  und  es 
werden  die  dadurch  herbeigeführten  Nachtheile  durch  die  grösserö 
Jüeweglichkeit  nicht  aufgewogen." 

^Als  sehr  vortheilhaft  müssen  die  eisernen  Wagenachsen 
bezeichnet  werden," 

Bezüglich  der  Zweckmässigkeit  der  Wagen-Konstniktion  mit 
ganzer  Wendung  waren  die  Stimmen  der  Kommission  getheilt« 
indem  sich  Oberstlieutenant  v.  Magdeburg  und  Mnjor  Jüttner 
gegen  und  Oberst  Graf  Caboga  und  v.  Mühlwcrth  für  die 
ganze  Wendung  erklärten. 

Das  äcblussgut;)chten  der  Kommission  lautete  dabin,  dass 
das  italienische  BrUckensystem  Cavalli,  aus  den  angegebenen 
Gründen,  nicht  als  vortheilhflft  zu  bezeichnen  sei,  demnach  dessen 
Annahme  nicht  beantragt  werden  könne. 

Projekt  Minzinge r.  Die  Brücke  war  nach  folgenden 
Hauptgnindsätzen  konstruirt: 

Die  Unterlagen  bestanden  aus  Pontons  von  22  Fuss,  C  Zoll 
(7'II")  Unge,  4  Fuss,  6  Zoll  (1-42")  Breite,  S  Fusa,  5  Zoll 
(0-7tj™j  Höhe. 

Die  Brücken -Unterlage  wurde  aus  zwei  solchen  Pontons 
zusammengesetzt,  welche  in  einem  Abstände  von  1  Fuas  (O-Sl») 
durch  QueiTiegel  derart  miteinander  verbunden  wurden,  dass  sie 
stromauf-  und  abwärts  wechselweise  um  i>  Fuss,  ti  Zoll  {l*7it") 
übereinander  hervorragten. 

Die  Eingerüstung  der  Pontons  nnd  die  Konstiiiktion  der 
Decke  waren,  wie  folgt,  angeordnet: 

In  der  Mitte  eines  der  Pontons  wurde  auf  die  Pontons- 
schwingen   und    einen    (^uerriegel   ein    Unterlagspfosten    für   die 
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Balken  von  16  Fuss  (Ö-05»)  Länge,  1  Fufis  (0-31")  Breite  und 
2  ZoU  ((K)ö")  Dicke  befestigt 

Auf  diesem  Pfosten  wniden  die  Balken  in  der  Bichtung 
Him  aa  Him,  in  einem  geringen  Abstände  Ton  einander,  mittels 
beweglicher  Bdlztti  befestigt 

In  jedes  Feld  wurden  6  Balken  eingelegt. 

Die  Breite  der  Brackenbahn  betrug  11  Fusb  (3*47''),  die 
Spanming  eines  Feldes  22  Fass  (6*95"),  die  lichte  Entfernung  der 
schwimmenden  Unterlagen  12  Fuss  (3'79"'). 

Die  Wagen  waren  anstatt  mit  Langwieden,  mit  Tragbäumen 
und  ganzer  Wendung  konstruirt. 

Das  Material  fOr  ein  Brflckenfeld  wurde  auf  einem  vier-  und 
einem  zweispännigen  Wagen,   die  Pontons   mit  dem  Boden  nach, 
unten,   verladen.    Die  Wagen   waren  erleichtert  und  trotz  Ver- 
mehrung der  Anzahl  derselben,   war  die  Bespannung  im  Ganzen 
vermindert. 

Eine  eigentbQmliche  Beigabe  des  Projektes  war  die  Art  des 

Einbaues.  Minzinger  schlug  nämlich  vor,  jede  Brflcke  zuerst  nur 

so  zu  herstellen,  dass  nicht  Doppelpontons,  sondern  nur  einzelne 

Pontons   als   Unterlagen   eingebaut  werden.    Die   andern   Schiffe 

sollten  mittlerweile  zum  Werfen  der  Anker  und  UeberschifTen  von 

Truppen  benützt  und  erst  nach  diesen  Dienstleistungen,  später  in 

die  Brücke,  zur  Verstärkung  der  Unterlagen  eingeschoben  werden. 

Nichtsdestoweniger  meint  Minzinger,  könne  die  Brücke  auch 

Schon   vor   dieser  Vervollständigung   (vor  dem  Einschieben    der 

%'veiten  Schiffe)  mit  Vorsicht  benützt  werden. 

Der  kommissionelle  Ausspruch  erklärte  zuerst  die  der  Train- 

^fe^ntheilung   zu   Grunde   liegenden    Gewichts  -  Berechnungen  als 

tinrichtig   und   wies   nach,    dass  bei   richtigen   Annahmen   keine 

^^rspaniiss   an  Bespannungskräften   erzielt  werde.    Die  Art  der 

V'erladong  wurde  als  unpraktisch,  die  projektirte  Art  des  Einbaues 

aJa  UBZweckmässig  bezeichnet,   indem   ^eine  auf  einzelnen  Halb- 

Schiffen  ruhende   Brücke   nicht  passirbar  und  das  gleichzeitige 

XJeberschiffen  ebenfalls   nur  ein   sehr  unvoUkonmienes   Manöver 

Sei.    Ebenso  verzögere  das  darauffolgende  Einführen  der  zweiten 

Halbschifife  erneuert  den  Uebergang  und  es  sei  demnach  aus  dieser 

Anordnung  kein  Vortbeil  ersichtlich." 

a8* 
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Schliesslich  beantragt«  die  Kommission,  auf  dieses  Projekt 
nicht  weiter  einzugehen. 

Projekt  Magdeburg.  Besser  durchdacht  und  auf  richtigere 
Grundsätze  basirt,  war  das  Projekt  des  Oberstlieutenauts  vou 
Magdeburg.  Dasselbe  zeigte  in  seinen  Haupttbeilen  folgende 
Konstruktion : 

Die  schwimmende  Unterlage,  von  der  Form  des  normalen 
Pontonier-Pontons,  war  aus  zwei  Halbpontons,  welche  mit  ei&emen 
Bolzen  und  Oohrcn  verbunden  wurden,  zusammengesetzt.  Die 
Halbpontons  hatten  15  Fuss,  6  Zoll  (4'1>0")  Länge,  6  Fuss.  7  Zoll 
(2-08")  Breite  und  2  Fnss,  9  Zoll  (O-ST")  Höhe. 

Die  Eingerüstung  der  Pontons  war,  wie  f^lgt,  angeordnet: 
Für  das  Auflager  der  Balken  dienten  starke  Rinnen  aus 
hartem  Holz,  welche  in  die  Pontonsborde  eingelassen  waren.  In 
diese  Rinnen  wurden  die  Balk<^n  Hirn  an  Hirn  gelegt  und  an  die 
Schnürlatten  gesdinürt.  Die  Balken  hatten  eine  iJinge  von  18  Fuss 
(ö'OS"*),  deninncli  betrug  die  Spannung  des  Feldes  IH  Fuss  (5'68">) 
und  die  lichte  Entfernung  der  schwimmenden  Unterlagen  1 1  Fuss, 
5  Zoll  (3-60").    Die  Biückenbalm  hatte  13  Fuss  (41(h»)  Breite. 

Das  Materiale  für  1  Brückenfeld  war  auf  2  Wagen  von  18  Fuss 
(5-08")  Länge  und  U  Fuss  (2K4"')  Achscnspannurig  verladen. 
Gewicht  des  beladenen  Wagens  betrug  26  Zentner  (I4r>Ü'*). 

Der   erste  kommissionelle    Befund    Über    diese   Vorsch 
lautete : 

„Der  zusammengesetzte  Ponton  hat  mehr  Tragvermogen  als 
der  bisherige,  190  gegen  133  Zentner,  demnach  wird  eine  grössere 
Spannung  der  Felder  möglich." 

„Die  Verladung  des  Materiales  einer  Brücken-Division  bedarf 
anstatt  wie  bisher  2'\  tJspäimige,  47,  4spännige  Wagen.  Es  werden 
demnach  für  diesn  Ei?iheit  anstatt  InO,  188  Pferde  erforderlich. 
Obwohl  die  Belastung  des  Pferdes  bei  dem  Projekt  auch  ti'/j  Zentner 
beträgt,  so  sind  die  Wagen  bandsamer  und  leichter  beweglich  ;  es 
dürfte  demnach  möglich  werden,  den  RrUckentrains  etwas  leichtere 
Pferde  zuzuweisen,  welche  anstatt  zweior,  wie  die  schweren,  nur 
l'/j  Fourage-Portionen  bedürfen.  Es  würde  sich  in  Folge  doftsen 
noch  eine  theilweiso  Ersparung  herausstellen." 

Die  Kommission  beantragte  deshalb,  dass  nach  diesem 
Projekte  das  Matcriaie  von  vier  Feldern  erzeugt  werde,  um  prak- 
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tischen  Versuchen  unterworfen  zu  werden.  Ausserdem  schlug  sie 
Tor,  von  den  vier  zu  erzeugenden  Wagen  zwei  mit  eisernen  und 
zwei  mit  hölzernen  Achsen  zu  versehen  und  einen  der  Wagen 
mit  gaaier  Wendung  und  breiteren  Geleisen  zu  konstruiren. 

Der  Hofkriegsrath  genehmigte  schliesslich  mit  dem  Reskripte 
vom  3.  Juli  1H35  vollinhaltlich  die  Beschlüsse  und  Anträge  der 
EommissioD.  Die  Proben  mit  dem  Systeme  Cava  11  i,  sowie  dem 
Pr<öekte  Minzinge r 's  wurden  vollständig  eingestellt,  das  Projekt 
Hagdebarg's  aber  weiteren  praktischen  Versuchen  unterzogen. 
Der  letzte,  dieses  Projekt  betreffende  Antrag  der  Kommission, 
einen  Wagen  mit  ganzer  Wendung  und  breiterem  Geleise  zu  kon- 
struiren, wurde  noch  vor  Beginn  der  Versuche  fallen  gelassen, 
weil  Magdeburg  erklärte,  diese  Aenderungen  des  Wagens  nicht 
aimehmen  zu  können. 

Die  weiteren  praktischen  Versuche  mit  dem  vom  Oberst- 
lieutenant V.  Magdeburg  projektirten  Materiale  begannen  im 
April  183a 

Die  zur  Vornahme  deraelben  berufene  Kommission  bestand 
«ob:  F.-M.-Lt.  Graf  Rothkirch;  Oberst -Schiffamts- Kommandant 
G.-M.  Jankovics,  Oberst  von  Vacani  des  Ingenieur -Korps, 
Oberst  von  Htthlwerth,  ObersUieutenant  von  Jüttner. 

Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  sind  in  einem  Protokolle 
"^CMa  2.  Mai  zusammengefasst,  welches  der  Üauptsache  nach  Folgen- 
«ies  sagt: 

l.Brflckenschlag.  „Das  Ab- und  Aufladen,  dasZusammen- 
^Qtaen  der  Schiffe  und  das  Schnören  erfordern  bei  dem  Projekte 
*>A«hr  Arbeit  als  bei  der  normalen  PontonsbrQcke,  weshalb  die 
'^'blader-f  Aasrtlster-  und  SchnQrerpartien  zu  verstärken  sind. 
^>ieBer  Mehrbedarf  stellt  sich,  wie  folgt: 

Fflr    eine    Brücke    von    6—20    Pontons ,    2    Unteroffiziere, 
^Q  Mann;  für  eine  Brücke  von  21—60  Pontons,  4  Unteroffiziere, 
■4»  Mann;  ftlr  eine  Brücke  von  60— 100  Pontons,  6  Unteroffiziere, 
^1  Mann.« 

3.    Konstruktion    des    Materiales.    „Der    Versuchs- 

^rftckenschlag  ging  anstandslos  vor  sich.  Die  Kommission  bemerkte, 

dass  der  zusammengesetzte  Ponton  mehr  Tragvermögen  als  noth- 

'Wendlg  habe  und  dass  sich  letzteres  vielleicht  herabsetzen  lasse, 

wodurch  gleichzeitig  eine  Gewichtsverminderung  zu  erzielen  wäre." 
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Ferner  warf  die  Kommission  die  Frage  auf,  oh  sich  Balken  und 
Rinnen  durch  dtin  EinHusB  veränderlicher  Witterung  nicbt  werfen 
werden.  ■ 

Mit  Beztig  auf  den  Ponton  erklÄrte  Magdeburg,  dass  sich  die    ' 
Ho!zhestandth(iilp  desselben  nicht  schwächer  halten  lassen;  was  den  m 
zweiten  Einwurf  betrifft,  sagte  er,  dass  die  Verwendung  von  voll-  ■ 
kommen  ausgetrocknetem  Holze  nothwendig  sei,  in  welchem  Falle 
sich  die  einzelnen  Bestandtheile  in  ihren  Formen  erlialten  werden. 

Konstruktion  der  Wagen.  Hier  sagte  die  Kommission 
Folgendes : 

„Der  Wagen  Magdeburg'»   bedarf  zur  Wendung   einen 
Halbmesser    von    3   Klaftern,    während   der   Feldpontons- Wagen 
4  Klafter,   3  Fuss  benothigt;    ersterer  ist  demnach   bandsamer.  ■ 
Das  Projekt  hat  zwar  eiserne  Achsen,  nicht  aber  die  Drehscheibe  " 
und  ganze   Wendung  angenommen,   weil  auch  die  Artillerie  bei 
der  Bchnialen  Geleisweite  und  dem  Heibscheite  verbleibt" 

Die  Kommission  beantragt  zum  Schlüsse,  das  Projekt  noch 
weiteren  Versuchen  zu  unterziehen. 

In   Erledigung  dieses   Antrages  entscheidet  dos  hofkriegs-J 
räthliche  Reskript  vom  17.  Juni  1836: 

^l.    Das   Materiale    des    Projektes    Magdeburg    ist 
ganzen  Sommer  in  Henfltzung  zu  behalten.  _ 

2.  Xu  Ende  der  Uebungszeit  ist  eine  Brilcke   im   schneU  | 
fiiessenden  Wasser  zu  schlagen   und   hiebei  der  BrQckentheil  im 
Stromstrich  aus  dem  [trojektirten  Materiale  zu  herstellen. 

3.  Es  sind  zwei  Pontonswagen  mit  eisernen  Achsen  zu 
erbauen  und  sodann  vergleichende  Fahrversuche  anzustellen." 

üeber  die  Ergebnisse  der  Schlusskommission  vom  Jahre  1836, 
welche  die  beiden  ersten  Punkte  vorstehender  Anordnungea  m 
begutachten  hatte,  liegen  keine  Daten  vor. 

Als  Ergebniss  der  im  Jahre  1837  durchgeführten  Fahrver- 
Buche  sprach  sich  die  Kommission  nur  für  die  Annahme  eiserner 
Halbachsen  und  metallener  HudbUchsen  aus,  erwähnte  jedoch  Über 
die  sonstige  Wagenkonstruktion  nichts.  Ein  gleichzeitiges  Memoire 
des  Generals  Buron  Schön  erkhirtc  sich  gegen  da«  Projekt 
Magdeburg 's  und  fflhrtc  dabei  folgende  Gründe  an: 

„1.  Die  Spannung  der  Felder  mit  18  Fuss,  von  Mitte  ta 
Mitte  der  Pontons,  ist  zu  gering.     Die  Ursachen  des  Mi8sling«m> 
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der  Brttckengchl&ge  1799  über  die  Aar,  1813  bei  EreuzDach  (Grenz- 
ach) und  1815  bei  Hflningen  (Hörnlein),  sind  zumeist  dieser  geringen 
Spumung  EuzasehFeibeo.  Die  Gribeauva loschen  Pontons  fQr 
den  Rhein  haben  22,  PiemoDt  25,  Projekt  Hinz  Inge  r  22  Fuss. 
Die  Span&ung  des  neuen  französischen  Materiales  mit  19  Fuss 
ist  2U  genug,  indem  1830  nur  mit  Mühe  eine  ßräcke  über  den 
Rhein  bei  Strassburg  mit  diesem  Materiale  geschlagen  werden 
konnte  und  man  nicht  wagen  durfte,  dieselbe  zu  belasten. 

2.  Das  TragvermÖgea  der  beiden  Halbpontons  ist  zu 
bedeutend  gegenüber  jenem  der  übrigen  Brückeubestandtheile. 
244  Zentner,  beinahe  das  Doppelte  des  früheren  Tragvermögens 
einer  Unterlage;  welches  142  Zentner  betrug.  Einem  derartigen 
Tragrermögen  der  Unterlagen  würde  ein  Abstand  derselben  von 
Mitte  zu  Mitte  mit  30  Fuss  eutsprechen. 

3.  Die  Breite  der  Fahrbahn  mit  U  Fuss  ist  zu  gross. 
9Vx  Fdss  sind  erfahrungsgemäss  für  Doppelreihen  genügend, 
ebenso  für  alle  Gattungen  von  Fahrwerken;  es  werden  demnach 
IVz  Fnss  Bahnbreite,  welche  V?  de«  ftlateriales  repräsentiren, 
ohne  Nutzen  mitgeführt. 

4.  Die  Konstruktion  der  Rinnen   und    die   Verbindungsart 
der  Balken  ist  nicht  praktisch. 

5.  In  der  Verladung  bieten  18  Fuss  lange   Balken  keine 
'besonderen  Vortheile  gegen  22  oder  24  Fuss  lange. 

6.  lo  der  Traineintheilnng  ist  kein  Vortheil  ersichtlich,  indem 
«Qch  bei  dem  Projekte  6Vs  Zentner  Last  auf  das  Pferd  kommen. 

7.  Za  einer  Brflckenlänge  von  70  Klaftern  erfordert  die 
\.  k.  Pontonsbrücke  25  Pontonswagen  mit  975  Zentner  Belastung 
und  150  Pferden  Bespannung.  Das  Projekt  Magdeburg 's 
47  Wagen  mit  1222  Zentner  und  192  Pferden.  Dos  Projekt 
bedarf  demnach,  ohne  dass  eine  Entlastung  der  Zugkräfte  statt- 
findet, das  Doppelte  an  Wagen  und  '/,  mehr  Pferde." 

Es  ist  nicht  festzustellen,  inwiefeme  die  Urtheile  dieses 
Memoires  bei  den  Endbeschlflssen  über  das  Projekt  Magdeburg 
muBgebend  waren,  indem  die  bezüglichen  Schlussakten  mangeln; 
TbatMche  ist  aber,  dass  letzteres  vom  Jahre  1837  an  keinen 
wdtenn  Versuchen  mehr  unterzogen  wurde ;  diese  scheinen  dem- 
nacli  nit  den,  im  Juni  1836  angeordneten,  ihren  Abschluss  ge- 
funden zu  haben. 
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Den  nächsten  Gegenstand  der  Untersuchungen  bildete  bereits 
das  System  Birago,  welches  nach  den  leUten,  im  Jalire  1639 
zu  Brescdlo  ausgeführten  Vorversuchen,  als  konstruktiv  abge- 
schlossen betrachtet  werden  kann. 


Versuche  mit  Schon    in    den    ersten ,    früher    geschilderten    Vorschlägen 

dem  Brücken-  ßimgo's,   zur  Verbesserung  der   österreichischen  Kriegsbrflcke, 
raao.       ^^  unvollkommen  sie  auch  noch  waren,  zeigten  sich  Im  Allgemeinen 
T«rrtra<icb«  ttad  seino    Houptidccn ,    welche    der    Entwicklung   und    Konstruktion 
wu^d^X«'  seines  späteren  Systemes  zur  Grundlage   dienten.    Es   sind  dies 
die  Theilung  der  schwimmenden  ünterloge  zum  Zwecke  der  Ver- 
ladung   und    die    möglichste   Anwendung   der   stehenden    Unter- 
stützungen  auch   in   dem   eigentlichen   KriegsbrUcken  -  Train,    in 
welchem  dieselben  bisher  nur  als  äusserstes  Kothmittel  betrachtet 
und  angewendet  wurden. 

Durch  die  Theilung  des  Pontons  wurde  es  möglich,  den 
Train  zu  erleichtern  und  beweglicher  zu  machen.  Mit  Erreichung 
grösserer  Beweglichkeit  konnte  das  Matenale  jedoch  auch  rascheren 
Marschen  der  Truppen,  insbesondere  den  Avantgarden  folgen  und 
es  entüel  die  Nothwendigkcit,  eigens  für  diesen  Zweck  ein 
besonderes  Materiale,  die  Lauf  brücken  mitzuführen.  Für  den 
letzteren  war  auch  die  erhöhte  Dotirung  mit  stehenden  Unter- 
lagen forderlich. 

Die  Idee,  schwimmende  Brücken -Unterstützungen  für  den 
Transport  zu  Lande,  behufs  leichterer  Verladung  eu  theilen,  iat 
kein  Ergebniss  neuerer  Forschungen  oder  Versuche,  sondern 
wurde  bereits  nach  sehr  glaubwürdigen  Zeugnissen ,  rem  den 
Alten  zur  Ausführung  gebracht  Mindestens  wird  in  den  Schriften 
Diodor's  und  Arrian's  von  ähnlichen  Einrichtungen  bei  Semi- 
ramis  und  Alexander  erzählt,  und  wonn  diese  Angaben  auch 
nicht  richtig  sein  sollten,  so  gibt  ttas  Zougniss  selbst  einen  Beweis, 
dass  der  Grundidee  ein  sehr  hohes  Alter  zugesprochen  werden 
muss.  Da  im  17.  und  18.  Jahrhundert  das  Studium  der  Alten  ein 
sehr  bevorzugter  Gegenstand  kriegswissensrhafüicher  Ausbildung 
vrar,  ist  es  kaum  anzunehmen,  dass  die  vorbemerkten  Angaben 
unbekannt  und  unerörtert  geblieben  seien.  Trotzdem  findet  man  in 
rieui  ganzen  langen  Zeiträume  keinerlei  Anregung,  die  Idee  tbeil- 
barer  Fahrzeuge  bei  Kriegsbrücken  wieder  aufzuuehmcu. 


Etofühning  do  Kncgibfüdcu^y  u«ma  OUngo.  441 

Alle  in  diesen  Zeiiraura  fallenden  Verbesserungen  im  Kriegs- 
"fcrückenwesen  neJimeu  ein  einbeitliches  Fahrzeug  als  scbwimmende 
XJnterlage  der  Brücken-Konstruktion. 

Jene  Idee  scheint  demnach  erst  in  der  neuesten  Zeit  wieder 

•fiufgeuomnieD  \Norden  zu  sein,    und  zwar   zum  ersten  Male   schon 

l>ei  dem  Versuche,   die   Österreidiiscbon  Laufbrücken  mit  einem 

T'ahrMuge  zum  Setzen  der  Böcke  im  Wasser  zu  versehen.  Wie  wir 

^eaehen,  wird  bei  allen  Versuchen  der  Dreisaiger  Jahre  in  Ocster- 

Teich  und  Italien  bereits  der  tbeilbare  Ponton  zu  Grunde  gelegt; 

«s  ist   tleähalb   niclit    festzustellen,   weui  die   Priorität  in  dieser 

^Beziehung  eigenth'cb   zukömmt    Unbedingt   ist  jedoch  die  voll- 

sLandigo   rationelle   Durchbildung    der  Grundidee    nur    Rirago 

^uzuschreibeu,  da  sie  nur  iu  seinem  Brückcnsysteme  vollkommen 

2U]n  Ausdrucke  gelaugt. 

Das   System   Cava  111   hatte   dcu   theilbaren   Ponton    wohl 

angenommen,  in  der  Verwendung  aber  den  einzelnen  Pontonstheil 

als  normale  Unterlage  beibehalten;  dHuiit  waren  jedoch  die  Orund* 

3)rtnzipien,  auf  welchen  die  Theiluug  des  Pontons  beruht,    wieder 

aufgegeben. 

Die  Nachtheile  des  einheitlichen  Pontons  sind  in  seiner 
unvermeidlichen  Schwere  und  Lange  zu  suchen;  sie  sind  deshalb 
nicht  zu  beseitigen,  weil  das  Tragvermögen,  welches  eine  Uiüeken- 
Unterlage  erhalten  nuiss,  einen  gewissen  Itauminhalt  des  Fahr- 
zeuges erfordert,  der  dasselbe  jederzeit  (bei  Benutzung  hinreichend 
Widers tandsfälügen  Itaumatcrinlns,  ob  Metall  oder  Hotz)  zu  einem 
unbandlichen  Gegenstande  der  Verladung  machen  wird.  Bei  Vor- 
kQrzung  der  Feldersjmnnungen  läast  sich  dieser  Kauniinhalt 
allerdings  herabsetzen,  demnach  das  Fahrxrug  verkleinern;  doch 
kann  dies  nur  auf  Kosten  der  Sicherheit  der  ganzen  Brllcken- 
Konstruktion  geschehen,  indem  das  Verringern  der  DurchHuss- 
Oefiiiuiigen,  bei  stärkerer  Strömung,  von  höchst  nacblhefligen 
Folgen  begleitet  sein  kann. 

Mit  der  Theilung  des  Pontons  wird  nun  erstrebt:  1.  die 
Last  in  der  Verladung  zu  erleichtem  und  durch  Verkürzung  des 
Fahrzeuges  die  Möglichkeit  zu  schafTen,  auch  den  Wagen  kürzer 
zu  spannen,  demnach  beweglicher  und  handsuiner  zu  maclien. 

2.  in  der  Verwendung  durch  Zti8ammen«ctzung  mehrerer,  in 
■  der  Kegel  zweier  Poütüuslbeüo,  den  BrUckeu- Unterlagen  ein  der- 
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artiges  TragverniÖgeD  zu  geben,  dass  die  SpaniiuDg  der  Felder 
auf  das  Maximum  der  zulässigen  Ualkenlänge  erhöht  werden  kann. 
Das  System  Ca v all!  verlangte,  datis  sein  Oalbpontoa  die 
Fähigkeit  besitze,  als  Unterlage  zu  dienen;  in  diesem  Falle  mussta 
er  aber  auch  die  Grösse  und  das  Tragverniögen,  demnach  auch 
die  Schwere  und  UnbehiilHichkeit  des  Kinbeitspontons  erhalten; 
letzteres  sudite  man  nun  7,u  vermeiden,  und  schuf  so  ein  Zwischen- 
ding, welches  zwar  in  der  Verludung  einige  Vorthcilc  bot,  dafttr 
aber  als  unterläge  nicht  das  genügende  Tragverinögen  haben  konnte, 
Toser  früherer  Ausspruch,  das«  die  rationelle  Durchführung 
des  Prinzips  thcilbarer  Pontons  nur  bei  dem  Systeme  Birago 
zu  finden  sei,  hat  demnach  seine  ftereclitigung.  Die  unbedingte 
Priorität  mutis  jedoch  Birago  für  die  Kouätruktiou  seines  Bockes 
zuerkannt  werden. 

Wenn  auch  jener  der  öslerreicl tischen  Laufbiückc  zum  Tlieile 
die  Grundformen  des  neuen  Rockes  enthält-,  so  zeigt  dennoch  die 
Konstruktion  dieses  letzleren  so  wichtige  Veränderungen,  dasa 
dieselbe  als  eine  clgonthündiche,  fQr  sich  abgeschlossene  Form 
betrachtet  werden  muss.  Abgesehen  hievou  war  ja  Birago  auc2( 
schon  bei  der  Konstruktion  des  Laufbrückenbockes  in  hervor- 
ragender Weise  thätig  gewesen  und  es  sind  jene  bedeutenden  Ver- 
änderungen und  Verbesserungen,  welche  der  Bock  dos  Projekte! 
Weiden  vum  Jahre  1H22  bis  zum  Jahre  1827  erfuhr,  wohl  swd 
grossen  Thcile  als  das  Werk  Birago's  zu  betrachten. 

Die  erste  bedeutende  Unterstützung  in  seinen  Versuchea 
fand  dieser  bei  dem  regierenden  Herzoge  von  Modena.  Nur  mi| 
Hilfe  der  grossartigen  Unterstützung,  welche  dieser  Souverän  dei 
Erfindung  Birago's  zuwendete,  war  es  möglich,  den  Versuchen 
jenen  Umfang  zu  geben,  welcher  fhr  eine  grundliche  Erprobung 
des  Materiules  und  die  Lösung  der  zulilreiclken  wichtigen  Frag«Di 
die  bei  Konstruktion  eines  BrQckensystomos  hervortreten,  noth* 
wendig  wird. 

Auf  Befehl  dest  KefKogs  wurden  im  Sommer  1830  das  Mafceriale 
für  eine  Brückenlange  von  70  Klafter  (lü2'7"i  erzeugt;  dasselbe 
reichte  eben  fUr  die  Breite  des  Po-Hauptarmes  bei  Brescello  uQd  «< 
konnte  bei  den  Versuchen  die  Brücke  jederzeit  geschlossen  werden; 
Die  hauptsächlichsten  Bemühungen  richteten  sich  auf  Aus» 
mittlung  der  normalen  BrUckenfurm.     Ks  wurde  festgestellt, 
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sich  10  Fußs  (3-16»)  und  16  Fuss  (ö-On™)  hohe  Böcke,  bei  jedem 
Flussgrunde  mit  dem  nur  in  der  Mitte  heiasteten  Ponton,  in  jeder 
möglichen  Versetzung  gut  verbinden  lassen ;  dass  die  Blocke  durt^h 
die  Spiclung  des  Wassere  an  ihren  Füssen  nicht  unterwaschen 
werden  und  dass  die  nur  mit  vier  Pflöcken  befestigte  Landschweile 
einen  genügenden  Widerlialt  gegen  die  Schwankungen  in  der 
Läagemrichtung  der  Brücke  bildete.  Aach  bei  Hochwasser  und 
starker  btrömunjo:  zeigte  die  nonnale  Brücke  genügende  Festigkeit. 
Xacbdem  die  normale  Form  der  Hauptsache  nach  ausgemittelt  war, 
verbreiteten  sich  die  Versuche  auf  die  Anwendung  des  Materiales 
bei  aussergewübn lieben  P'ällen. 

F48  wurden  Brücken -Verlangerungen  durch  Vcrschmilerung 
der  Bahn  ausgeführt,  die  Puntons  aus  3  bis  zu  G  Tlieilen  zu- 
sammengesety.t  und  sowohl  einzeln  als  gekoppelt  und  in  der  Form 
von  fliegenden  Brücken,  letztere  bis  ku  einem  Fassungaraum  von 
ÖOO  Mann,  zum  Ueberschilfßn  der  Truppen  verwendet.  Kndlich 
fol^rten  auf  txockeneni  Lande  Versuche  mit  der  Herstellung  von 
HanipüDbrücken. 

Die  Versuche  in  Brescelto  endeten  im  Dezember  1830.  Sie 
liatten  einen  so  befriedigenden  Frfolg  gehabt,  dass  der  Herzog 
Ton  Moden a  die  weitere  Erzeugung  von  Materialc  bis  zu  einer 
JJuige  von  40i>  Klafter  iliiH'^)  anbefahl,  um  die  ganxe  Breite  des 
f  o  überbrücken  zu  können. 

Die  günstigen  Resultate  der  Versuche  hei  Brescello  gaben 
Veranlassung,  dass  man  auch  in  Wien  dem  neuen  Systeme  eine 
erhöhte  Aufmerksamkeit  zuwendete.    Kiu  hierauf  bezüglicher  Er- 
des  Hofkriegsrathes  an  den  Gcneral-Quartiermeisterstab,  vom 
16.  Man  lt)40,  sagt:    „Die  eingelangte  Relation  über  den,  unter 
pl>eitung  des  M^ors  Birago  bei   Brescello   vorgenommenen   ge- 
lungenen   Versuch,    über    den    Po    während    eines     UochwasBers 
Brücken  zu  schlagen,   veranlassten  Seine  Majestät,  mit  Kaliinets- 
Bchreiben  vom  10.  März,  eine  derlei  Probe  auch  hier  anzubefehlen." 
Migor   Birago  wurde   sodann    beauftragt,    die    Ki/eugung    einer 
t^iuipage   sofurt    einzuleiten,    doch    ward  dit*   Erwartung   ausge- 
sprochen, daas  er  mit  ßeiziehung  der  schon  vorhandenen  Pontons 
hoffentlich  auch  in  der  grossen  Donau  auslangen  werde. 

Die  ersten  Versuche  mit  dem  neuen  Materiale  auf  der  Donau 
wurden  zu  Tuiln  im  Neu-Äigener-Ami  ausgeführt;  die  Fiuasbreite 
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Dfts  diesseitige  rechte  Ufer  war  brflchig,  um  1*9"  den 
'Wasserspiegel  Überragend ;  die  Geschwindigkeit  betrug  2'15*. 

Nachdem  das  Materiale  in  seinen  einzelnen  Bestandtheilen 
besJcbtigt  war,  begann  der  Brückenschlag.  Die  Brücke  witrde  von 
der  Landschwelle  rampenartig  zur  Korraalhöhe  abwärts  geführt. 
Biebei  erklärte  G.-M.  Jankovics,  dass  mit  dem  alten  Pontonier- 
Materiale  dieser  Einbau  nicht  möglich  sei  und  bedeutende  Ab- 
Grabungen  des  Ufers  vorgenommen  werden  rnüasten.  Der  Einbau 
der  Böcke  erfolgte  anstandslos ;  die  Brücke  erhielt  eine  Länge  von 
46  Klafter,  4  Fuss,  6  Zoll  (88*6-);  fünf  Pontons  waren  in  ver- 
schiedenen Eintheilungen  eingebaut. 

Während  des  Schiagens  war  beim  Setzen  eines  Bockes  durch 
<lie  Ungeflbtheit  der  Mannschaft  die  Hängkette  auf  einer  Seite 
xiicht  Rehörig  gespannt  worden.  Oberst  v.  Mühlwerth  nahm 
darans  Veranlassung,  Zweifel  an  der  Stabilität  und  Festigkeit 
^inea  derartigen  Bockes  auszusprechen.  Dieser  Ansicht  trat 
iBirago  mit  der  Erwiderung  entgegen,  dass  die  Verzwängung 
der  Fflsse  in  der  Bockschwelle  allein  genügende  Festigkeit  gewähre. 
3Bei  der  darauffolgenden  Belastung  trat  diese  Verzwängung  auch 
^ehr  bald  ein,  wobei  sich  gleichzeitig  die  Kette  spannte. 

Bei  Besichtigung  der  Brücke  zeigte  sich  vollkommene  Festig- 
3seit  aller  Verbindungen. 

General  Jankovics  machte  den  Einwurf,  dass,  wenn  Mühlen- 
^Mhiffe  oder  Zerstörungsmittel  gegen  eine  Bockbrficke  treiben,  diese 
zerrissen  werden  müsse.  Dem  entgegnete  Birago,  dass  auch  seine 
^SrQcken  mit  Durchlässen  versehen  werden  können. 

B6i  dem  darauf  erfolgenden  Abbrechen  verlor  ein  Ponton 
^Minen  Anker  und  wurde  mit  alter  Gewalt  an  den  Fuss  eines 
^teockes  getrieben,  ohne  dass  dieser  Schaden  nahm. 

Zum  Aufwinden  der  Ankerseile  in  den  Pontons  gebrauchte 
man  bei  diesem  ersten  Versuche  Wagen-Räder. 

Jankovics  und  Mühlwerth  erklärten,  dass  diese  Mani- 
X>iilation  flberfiOssig  sei,  und  dass  das  Aufholen  der  Seile  durch 
«lie  Mannschaft  allein,  ohne  Ueberanstrengung  bewerkstelligt  werden 
Icönne.  Es  unterbleibt  auch  von  hier  an  die  Verwendung  der 
Bäder  beim  Aufholen  der  Ankerseite. 

Das  Abbrechen  war  anstandslos  und   mit  Ordnung  vor   sich 
gegangen. 
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2.  Vergueh  am  23.  September  1B40.  VerBDchsort: 
Uebungsplatz  der  Pionniere  Dächst  der  Taborbrücke. 

Es  wurde  eine  Brücke  mit  verschmälerter  Bahn  mit  vier ' 
Balken  geschlagen ;  sieben  Böcke  und  vier  Pontons  gelangten  zum 
Einbau.  Bei  einem  der  ersteren  waren  die  Füsse  auf  einer  Seite 
nicht  gut  gesetzt  und  der  Bock  senkte  sich  nach  dieser  EichCung. 
Bei  dem  darauffolgenden  L'ebergange  der  Bräckenschlagpartie  zeigten 
sich  jedoch  keinerlei  Anstände. 

3.  Versuch  am  ^4.  September.  Versuchsort  wie  früher. 
Kb   wurde  eine   Brücke   mit   verschmälerter   Bahn   mit  drei 

Balken  geschlagen;  biebei  war  ein  Ponton  mit  dem  abgestutzten 
Theile  nach  stromaufwärts  eingebaut  Ueber  die  Brücke  wurde 
zuerst  ein  belariener  Laufbrücken- Bockwagen  mit  22  Zentner 
{1232*')  Gewicht  durch  Hi  Mann  gezogen;  nachdem  sich  faiebei  kein 
Anstand  zeigte,  mnde  derselbe  Versuch  mit  dem  31  Zentner 
(1730^)  schweren  LaufbrUcken  -  Pfostenwagen  ausgeführt,  wobei 
sich  die  Konstruktion  gleichfalls  als  vollkommen  zuverlässig  erwies. 

Kachdem  diese  Brücke  abgebrochen  war,  wurde  ein  Steg 
mit  zwei  Balken  erbaut;  beim  Uebergange  der  Brückenpartie 
zeigten  sich  keinerlei  Anstände. 

Als  letzter  Versuch  an  diesem  Tage  wurde  eine  Kolonnen- 
brücke  mit  fünf  Feldern  bis  auf  8- IG"  Hohe  erbaut. 

4.  Versuch  am  25.  September.  Versuchsort  wie  früher. 
Man  schlug  eine  Norinalbrücke  mit  Durchlass.  Es  gelangten 

sieben  Böcke,  zwei  lUndpontons  und  ein  Ganzglied  als  Durchlas» 
zum  Einbau.  Der  Durchlaas  wurde  zweimal  anatandttlos  aus-  und 
eingeführt 

ö.  Versuch  am  29.  September.    Bei  diesem  und  den 
folgenden   Versuchen   war  das    vollständige   Präsidium   dos  Hof*  i 
kriegsrathes  zugegen. 

Es  wurde  eine  fliegende  Brücke  über  die  grosse  Donau  bei 
Nussdorf  erbaut.  Das  Glied  war  aus  fünftheiligen  Pontoufi  mit 
ganzer  Decke  zusammengesetzt.  Das  Giertau  erhielt  eine  L&ngo 
von  TöH"  mit  drei  Ankern,  welche  durch  Birago  selbst  geworfen 
wurden.  Ein  dichter  Nebel  war  der  Arbeit  »ehr  hinderlich. 

Bei  den  hierauf  folgenden  zwei  Ueberfahrteu  zeigte  sich,  ftaas 
das  GierUu  zu  lang  sei,  und  es  konnte  diexer  Fehler  auch  durch 
das  Auriiolen  des  Taues  nicht  mehr  vollständig  behoben  werden. 
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Die  Konstruktion  des  Gliedes  erwies  sich  jedoch  als  voll- 
ständig fest  und  dem  Zwecke  entsprechend.  Bei  der  zweiten 
Ueberfahrt   wurde   ein   Halbschiff  der   Laufbrficke,   welches   als 

f^orchelzille  in  Verwendung  stand,  durch  das  Giertau  unter  Wasser 

S^taucht 

6.  Versuch  am  30.  September.  Versuchsort:  Donau- 
Icanal  unterhalb  der  Einmündung  der  Wien. 

Zweck  des  Versuches:  Brückenschlag  Über  einen  Fluss,  der 
sehr  hohe  felsige  oder  verkleidete  Ufer  hat,  welche  die  Her- 
st^eUung  von  Einfahrtsrarapen  entweder  unmöglich  machen  oder 
doch  sehr  schwierig  und  zeitraubend  erscheinen  lassen. 

£s  wurde  eine  Brücke  mit  11  Feldern  geschlagen.  Bei  den 
f^jimpen  jedes  Ufers  gelangten  drei  Böcke  und  in  der  Mitte  des 
*^  anals  zwei  Böcke  und  zwei  Pontons  zum  Einbau.  Die  Brücke 
"^WÄr  in  41  Minuten  vollendet.  Hierauf  erfolgte  der  Uebergang  von 
^'wei  Grenadier-Bataillonen  mit  der  Kriegsausrüstung,  in  Doppel- 
x~eihen-Kolonne,  einer  (5-  und  einer  12pfündigen  Batterie  mit 
S^l&denen  Munitions  -  Karren.  Obwohl  der  Infanterie  aufgetragen 
'war,  keinen  Schritt  zu  halten,  geschah  letzteres  doch,  wodurch 
exne  ziemlich  bedeutende  Schwankung  der  Pontons  nach  deren 
X^ÄQgenrichtung  hervorgerufen  wurde.  Trotzdem  zeigte  sich  die 
Festigkeit  der  Konstruktion  in  keiner  Weise  bedroht. 

7.  Versuch  am  2.  Oktober.  Versuchsort  die  Wien,  ober- 
**«lb  der  Einmündung. 

Es  war  angenommen,  dass  an  der  Uebergangsstelle  eine 
steinerne  Brücke  gesprengt  und  die  Oeffiiung  zu  überbrücken  sei. 

Auf  das  verkleidete  Ufer  wurden  beiderseits  zwei  Böcke 
gesetzt  und  in  der  Mitte  zwei  Böcke  auf  dreitheiligen  Pontons 
^gebaut  Die  Konstruktion  zeigte  bei  dem  wiederholten  Ueber- 
Kuige  der  BrUckenpartie  vollkommene  Festigkeit. 

Die  Kommission  erkannte  einstimmig  die  Vorzüge  dieses 
Baoes  und  konstatirte,  dass  eine  ähnliche  Brücke  mit  dem  Ma- 
teriale  keines  der  bestehenden  Brückentrains  zu  herstellen  sei. 

8.  Versuch,  7.  Oktober.  Versuchsort:  Stadtgraben  nächst 
dem  Bavdin  der  Hauptmautb. 

Zar  An^brung  gelangt  ein  Sprengwerk  und  eine  Seilbrflcke. 
Die  Resultate  mit  diesen  Formen  waren  befriedigend. 
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Mit   diesem  Versuche   wurden   die    Haupterhebungen    Bbet 
Verwendbarkeit   des    Materiale»   ini    Brückenschlage    als    abge 
schlössen  betrachtet. 

Am  12.  Oktober  wurden  noch  vor  Ihren  kaiserlichen  Hoheiten 
den  Erzherzogen  Franz  Karl,  Karl,  Ludwig  und  Stephan 
mehrere  Bröckenformen  ausgeführt 

Um  das  Verhalten  des  Materiales  bei  längerem  BeBtande 
der  Brücke  und  wechselndem  Wasserstande  zu  erproben,  schlug 
man  am  14.  Oktober  nachmittags  eine  Brücke  zu  20  Feldern, 
welche  die  Bestimmung  hatte,   mehrere  Tage  stehen   zn  bleiben. 

Dieser  ersten  Serie  von  Versuchen  folgte  eine  Berathung 
der  Kommission,  um  die  Ansichten  und  Urtbeile  der  Mitglieder 
vorläufig  festzustellen.  J 

Diese  Urtbeile  sind  ihrem  Hauptinhalte  nach  in  Folgendem 
zusammengefasst : 

Major  Schuhknecbt  erklärte  die  Konstruktion  für  eini 
vorzügliche  Hrückenfomi,  welche  fUr  den  XJebergang  aller  be^ 
stehenden  Kriegsfuhrwerke  geeignet  sei.  Nachdem  es  möglich 
werde,  in  der  Mitte  eines  jeden  Feldes  noch  einen  Zwischenbock 
einzuschieben,  könnten  auch  Belagerungsgeschütze  eine  derart 
Brücke  passiren. 

Als   wUnschenswerthe   Abänderungen    bezeichnete  -er : 
FOsse   seien  jederzeit   doppelt   einzuhauen;    bei   der  Seilbrücke" 
wären   auf  jeder  Seite  doppelte  Seite  anzuwenden ;    endlich   sräj 
eine   leichtere   und   einfachere   Verbindung  des  Durchlasses  mii 
der  Brücke  wünschenswerth. 

Oberst  Mengewein  und  v.  Sallaba  sagten:  „Die  Ver- 
suche haben  gezeigt,  dass  diese  Brücke  unter  allen  Fftllen,  l>ei 
wie  immer  gearteten  Profilverhältnissen,  anzuwenden  iüL  I)ie^ 
neue  Brücke  ist  deshalb  als  eine  solche  Verbesserung  der  biaJ| 
berigen  Militär-BrfickensyBteme  anzusehen,  dass  mit  Annahme  der- 
selben die  Beseitigung  des  Laufbrflcken-  und  Pontonier-Systemes 
durchzufilbren,  demnach  die  Einführung  eines  einheitlichen  Brücken- 
systemes  möglich  wird." 

„Die  von  einigen  Mitgliedern  ausgesprochenen  Zweifel,  ob 
die  Brücke  auf  grossen  Strömen,  z.  B.  der  Donau  bei  Wien,  mit 
gleicher  Sicherheit,  wie  die  alte  PontonsbrOcke  zu  verwenden  sei, 
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mAcfaea  es  wOnschenswerth,   dass  das  Materiale  von  8  Brticken- 
Equipagen  eraeugt  werde,  um  damit  Versuche  vorzunehmen/ 

„WOnschenswerthe  Abänderungen  wären  die  Erhöhung  der 
Pontonsborde  um  3  Zoll  (79""")  und  die  Verstärkung  des  Quer- 
schnittes der  Bockschwellen  um  V«  Zoll  (6™"')  im  Gevierte.'' 

Oberst  v.  Mflhlwerth  erklärt,  dass  vor  Allem  noch  weitere 
eingehendere  Versuche  nothwendig  seien,  um  eine  endgiltige  Ent- 
scheidung Über  die  Vor-  und  Nachtheile  des  Materiales  zu  treffen. 
Als  besondere   Nachtheile,    welche    nach   der   Ansicht   des 
Obersten  t.  Mühlwerth  dem  Systeme  anhaften^  fahrt  derselbe 
folgende  an: 

„1.  Die  Pontonsverbindungen  werden  sich  bei  längerem 
Czebrauche  gewiss  lockern  und  es  wird  sich  dieser  Kachtheil  schon 
an  einem  Jahre  zeigen. 

2.  Die  Bockschwelle  ist  durch  Einfügung  des  Tragringes 
geschwächt  und  muss  deshalb  an  dieser  Stelle  brechen. 

3.  Die  Zusammenstellung  des  Materiales  ist  komplizirt. 

4.  Die  Theilung  des  Pontons  gewährt  keinen  Vortbeil  in 
^er  Verladung,  indem  der  24  Fuss  lange  Balken  doch  einen  langen 
'%"ragen  bedingt.  Dagegen  ist  der  Einheitsponton  bei  gleichem 
TTragvermögen  leichter  und  viel  besser  als  Wasserfabrzeug  zu 
"verwenden. 

5.  Die  Verbindung  der  Decke  mit  den  Unterlagen,  durch  eine 
auf  der  Mitte  des  Pontons  aufliegende  Schwelle  ist  schlecht  und 
«8  müssen  die  Balken  unbedingt  auf  den  Pontonsborden  aufliegen. 

6.  Die  Böcke  sind  zwar  leicht  aufzustellen,  haben  jedoch 
im  Gegensatze  zu  jenen  der  LaufbrUcke  keine  eigene  Stabilität. 

7.  Das  Prinzipi  die  stehenden  Unterlagen  in  möglichst  aus- 
gedehnter Weise  in  Anwendung  zu  bringen,  ist  nicht  gut,  indem 
die  Pontons  durch  Böcke  nie  vollständig  ersetzt  werden  können; 
auch  braucht  der  Brückenschlag  mit  Böcken  viel  mehr  Zeit,  als 
jener  mit  Pontons. 

8.  Die  Babnbreite  ist  zu  gering;  es  muss  mindestens 
10  Fuss  freie  Bahnbreite  angenommen  werden  und  die  Pfosten 
müssen  eine  Länge  von  12  Fuss  erhalten. 

9.  Der  Brückenschlag  ist  ein  zu  komplizirtes  Manöver  und 
bedarf  sehr  geübter  Leute." 

GMeUekt«  d*i  k.  k.  Ptoonisr-BBg.  29 


4nO 


KinfUhfimt  Ju  KriBfiltntekcft-SyiiciB«  BirRga. 


Diesau  Einwürfen  trat  Birago  mit  einer  Separaterklärung 
in  folgender  Weise  entgegen:  „Die  VerbmdungsbescUläge  der 
Fahrzeuge  werden  keinCRwegs  so  rasch  abgenützt,  als  angegeben. 
Die  Deckelscliiffe  der  LaufbrUcken  stehen  l'^  Jahre  in  Verwen- 
dung, ohne  daBs  sich  dieser  Anstand  zeigte.  Üesgleichen  geben 
die  in  Brescellu  erzeugton  Pontons  einen  Beweis  vom  Gegentheile. 
Die  BocköcbwoUe  ist  am  Kopfe  am  stärksten  gehalten  und  die 
Bercchiuing  zeigt,  dass  dieselbe  nur  in  der  Mitte  brechen  kann.'' 

.Wenn  auch  der  Kinheitspontoii  leichter  ist,  als  der  xwei- 
theilige  Ponton,  bo  ißt  er  dennoch  in  dor  Verladung  sehr  schwer 
2u  handhaben.  Der  geüieilte  Ponton  geaLittet  jedoch  eine  beliebige 
Erhöhung  des  Tragvermftgens;  der  Kinwurf,  dass  der  zweitheilige 
l^onton  ßicli  als  W:isser  fahr  zeug  nicht  eigne,  ist  unrichtig,  indem 
die  Erfahrung  zeigt,  dass  derselbe  gut  fälirt" 

„Die  Verbindung  des  Gebälkes  mit  der  Einrüstungs-Sch welle 
des  Pontons,  demnach  der  Decke  mit  den  Unterlagen,  ist  ge- 
nügend fest.  FiS  gewährt  diese  Eorm  des  Einbaues  übrigens  die 
einzige  Möglichkeit,  die  Vorbindung  des  auf  Böcken  ruhenden 
Brückentheilcs  mit  dem  auf  Pontons  ruhenden,  kettenartig  zu 
herstellen  und  in  dieser  Weise  rampenarlige  Formen  auszuführen.* 

„Was  die  Stabilität  der  Böcke  betrifft,  so  ist  diese  nur  hei 
dem  eingebauten  Bocke  nothwenrlig  und  wird  hier  durch  die 
Verkämmung  des  Gebälkes  vollkommen  gesichert." 

Alle  übrigen  Kommissionsglicdcr  erklärten  sich  mit  diesen  Ent- 
gegnungen Birago's  vollkommen  einverbtnnden,  demnach  die  Ein- 
würfe dos  Obersten  v.  Mühlwcrth  als  widerlegt  angesehen  wurden. 

Generalmajor  Jankovics  erklärt  die  neue  Bröckenfomi 
als  eine  unhedingtp  Verbesserung  aller  bestehenden  Brtickentrains. 
Er  findet  oh  jedoch  nöthig,  das  Materiale  noi:h  weiteren  Versucheu 
zu  unterziehen,  insbesondere  die  Verladung  und  Marschfähigkeifc 
der  Equipagen  zu  erproben. 

Das  Scblussergebniss  dieser  Versuche  war  demnach,  dasfl 
die  Kommission  die  Vorzüge  des  neuen  Systcmes  in  allen  Beinett: 
Formen  bis  auf  wenige  Details  vollständig  anerkannte.  Von  den 
geraachten  Einwürfen  erklärte  Birago  jene  der  Oberste  Menge* 
wein  und  v.  Sallaha  für  begründet,  demnach  für  künftig  die 
Pontonsborde  um  3  Zoll  (79'"'"J  erhöht  und  die  Bnckschweileo 
um  '-^  Zoll  (ß"")  im  Gevierte  verstärkt  werden  sollten. 


EiifuhniBc  in  Kric(]brÜcken*SyitBnit  Üinigo. 
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Weitere  kommissioDelle  Versuche.  Versuche  am 
23.  und  24.  Oktober. 

Vorerst  wurde  die  am  14.  geschlagene  BrQcke,  welche  dem- 
nach neun  Tage  sieben  geblieben  war.  der  ßesichtigiiog  unter- 
zogen. Dieselbe  zeigte  sich  in  allen  ihren  Theileu  unvcrüudert 
erhalten.  Es  wurde  hierauf  das  Heben  der  Böcke,  das  Austauschen 
der  Füsse  und  der  schwimmenden  Unterlagen,  probeweise, 
anstandslos  vorgenommen.  Sudanu  zeigte  B 1  r  a  g  o  den  Kom- 
mission smitgUede  m  das  Detail  der  in  seinem  Systeme  zur  An- 
wendung gelangenden  Schnürungen.  Mit  Äusualune  des  Obersten 
V.  Mfihlwerth  erklärten  sich  alle  Kommissionsglieder  für  be- 
friedigt und  die  Schnürungen  für  gut. 

Ersterer  erhob  den  Einwurf,  dass  die  Schnüruug  der  Brücken- 
decke  schwielig,  zeitraubend  und  wenig  haltbar,  demnach  unbe- 
dingt schlechter  als  die  Radlung  sei.  Die  Koniniissiuu  beschloss 
in  Folge  dessen,  auf  Ansuchen  Birago's,  beide  Befestigungsarten 
einer  eingehenden  vergleichenden  Erjirohung  zu  unterziehen. 

Zu  diesem  Zwecke  schlug  man  am  24.  Oktober  zwei  Bock- 
brQcken  neben  einander;  die  Decke  der  einen  war  mittels  der 
bisherigen  Radlung,  jene  der  anderen  mittels  der  neuen  Schnürung 
befestigt  Hierauf  wurde  der  l'ebergang  einer  Kskndron  Dragoner 
dreimal  in  der  Runde  angeordnet;  die  Reiter  führten  die  Pferde 
an  der  Hand,  Nach  beendetem  Uebergang  zeigten  sich  bei  der 
Radlung  drei  Pfosten  derart  verschoben,  dnss  sie  mit  Hacken  in 
ihre  Lage  gebracht  werden  niussten;  bei  der  Schnürung  war 
keinerlei  Nachhilfe  nöthig.  Die  Eskadron  —  diesmal  die  Reiter 
auf  den  Pferden  sitzend  —  führte  sodann  den  Uebergang  in  der 
gleichen  Weise  wie  früher  aus;  das  Resultat  war  vollständig 
dasselbe. 

Die  Kommission  erklärte  demnach  —  trotz  der  gegentheiligen 

Ansichten   des    Obersten   v.   Mühlwerth,    welcher   bei   seiner 

[früheren  Behauptung  blieb,  —  dass  die  ScbnUrung  eine  feste  und 

'  sichere   Verbindung  gebe  und   der   alten    Methode   des   Radeins 

vorzuziehen  sei. 

Mit  diesen  letzten  Versuchen  waren  die  Arbeiten  der  Kom- 
mission, betreffs  eingehender  Untersuchung  und  Erjirobung  des 
neuen  Systems,  in  Jener  Ausdehnung,  'als  es  die  Menge  des  vor- 
handenen Materiales  gestattete,  als  abgeschlossen  zu  betrachten. 

89» 
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Den  in  Folge  dessen  vorgelegten  KommisBiousprutoküUcD 
ist  folgendes  ScMussgutachten  des  Präses  beigefügt: 

„Die  vom  21,  September  bis  2G.  Oktober  ausgeführten  Ver- 
suche, haben  das  bei  dem  neuen  Systeme  vorherrschende  Princip, 
der  ausgedehntesten  Anwendung  von  stehenden  Unterlagen  t\i 
Genäge  gerechtfertigt  und  die  Möglichkeit  gezeigt,  daas  die  neueo 
Pontons  nicht  nur  zum  Einbau  der  Böcke,  sondern  auch  als  Ontef'^ 
lagen,  fernor  zum  Wassorfahren  und  zu  fliegenden  Brücken  ver- 
wendet werden  können." 

„Das  neue  Brückensystem  kann  demnach  als  vollkommen  gut 
und  empfelilenswerth  betrachtet  werden.  Kör  die  Vorzüge  dieses 
Systemes  sprechen  insbesondere  folgende  Gründe: 

1.  Ein  gut  gebauter  Bock  bietet  eine  sichere  von  Wellen 
und  Stroingescliwindigkeit  uriabliüngige  Unterlage. 

2.  Mit  den  vorhandenen  Füssen  kann  die  Brücke  bei  hohen 
und  niederen,  felsigen  und  gemauerten  Ufern,  ohne  dass  Äb- 
grabungen  nöthig  sind,  gesclilagen  werden,  was  besonders  in  tak- 
tischer Beziehung  Beachtung  verdient,  nachdem  hier  in  der  Kegel 
hohe  Ufer  getroffen  werden. 

3.  Können  Bücke  zu  vei-schiedenen  anderen  ßrQekea-Kon- 
struktionen  verwendet  werden,    wozu  Pontons  nicht  tauglich  sind, 

4.  Gewahrt  das  neue  System  die  Möglichkeit,  mit  dem  Kriegs- 
materialc  NothbrQeken  ^u  erbauen  und  die  normale  Brückenl&n<^ 
auf  das  Doppelte  zu  erhöhen.  "^H 

5.  Können  diese  Brücken-Equipagen  den  Avantgarden  folgen. 
fi.  Mit  Annahme  dieses  Mateiiales  kann  die  bisher  getrennte 

Leistung  der  Pionniere  und  Pontoniere  vereinigt  werden,  wodurch 
einem  längst  gefühlten  Bedürfnisse  abgeholfen  würde." 

„Dass  das  Brückenmateriale  auch  in  grossen  Strömen  gleich 
den  Pontonsbrücken  zu  verwenden  ist,  hat  der  Brückenschlag 
vom  21.  Se[ttemher,  bei  fast  7  Fuss  Geschwindigkeit,  gezeigt;  es 
wäre  jedoch  immerhin  noch  die  Ausführung  einiger  Probe-Brücken- 
schläge über  die  grosse  Donau  wünschenswerth." 

Die  Schlussfa&sung  der  Gutachten  der  Übrigen  Koinmissions- 
glieder  stellte  sich  wie  folgt: 

Oberst  von  Mühlwerth  blieb  bei  den  Aussprüchen  seines 
Separatvolums.  Die  Oberste  Meugewein  und  v.  Sallaba,  ferner 
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Major  Schahknecht   waren   unbedingt,    General   Jankovics 
bedingt  für  Annahme  des   neuen  Systemes. 

Sämintliche  Kommission  Sgl  ieder  beantragten  die  Erzeugung 
von  8  Equipagen,  um  tUe  grosse  Donau  überbrücken  /u  können. 
AuRserdeni  wurde  empfohlen:  1  Balken-.  1  Bock-  und  l  Requi- 
sitenwagen nach  den  Angaben  Biragofl  erzeugen  äu  lassen,  um 
die  Verladung  des  Materiales  und  die  Mnrschfabigkeit  der  gepackten 
Wagen  zu  erproben. 

Die  VorIngo  aller  auf  diese  ersten  Versuche  bczüglicben 
Protokollej  erfolgte  mittels  Vortrag  des  Hofkriegsrathes  vom 
Dezember  1K40.  Unter  Hinweisung  auf  die  Ergebnisse  der 
kommissionellen  Versuche  spricht  sich  diese  Behörde  dahin  aus, 
dass  das  neue  .Syäteui  ein  sehr  gutes  und  lIolTnung  vorhanden 
sei,  mit  Annahme  desselben  die  beiden  in  der  Armee  eingeföhrteu 
(Briickensynteme  beseitigen  und  durch  ein  einheitliches  Materiale 
ersetzen  zu  können.  Vor  der  endgilügen  Entscheidung  über  An- 
nahme des  neuen  Systemes,  seien  jedoch  noch  weitere  Versuche 
notbwendig  und  es  sei  zu  diesem  Zwecke  das  Materiale  für 
8  Brücken-Equipagen  zu  erzeugen. 

Eine  Allerhöchste  Entschliessung  vom  18.  Jänner  1841  er- 
Iheilte  diesem  Antrage  die  Genehmigung;  dieselbe  befalil  die 
Erzeugung  der  Equipagen  so  viel  als  möglich  zu  beschleunigen, 
nm  die  Versuche  mit  Beginn  des  Frühjahres  fortsetzen  zu  können 
und  ordnete  an,  dass  alle  Neuerzeugungen  bei  den  Laufbrückeu 
und  dem  Pontons -Materiale  einzustellen  seien. 

Der  Kornmissiunsbeschluss  vom  Jahre  l?i4Ü  hatte  wie  erwabut,    ^••^»n'er..cfc. 
beantragt,  dass  von  den  Wagen  des  zu  erprobenden  bystemea  je  d«  BirEgo-.ch*« 
ein  beladener  Balken-,  Bor.k-  und  Requidilenwagen  kommissionelleu  /"'T'"*"'*'! 
Fahrversuchen  unterzogen  werde.  i«iir«  imi. 

Der  Bau  dieser  Wagen  war  unter  Leitung  Birago's  im 
Frühjahre  1841  vollendet  worden  und  es  konnten  die  Versuche 
am  22.  März  ihren  Anfang  nehmen.  Vor  Antritt  iles  Marsches 
wurden  die  beladencn  und  bespannten  Wagen  der  komniissionellen 
Besichtigung  unterzogen.  Hei  dieser  Gelegenheit  erhob  Oberst 
T.  Mühlwerth  den  Einwand,  dass  die  mit  dem  letzten  Koni- 
missionsbeBcblusse  angenonmicnen  Aenderuugen  und  zwar  Erhöhung 
der  Pontonsborde  um  drei  /oll  und  Verstärkung  der  Bockschwellen, 
bei  dem  verladenen  Materiale  noch  nicht  durchgeführt,  denmach 
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das  Gewicht  der  Ladung  unrichtig  sei.  Die  fibrigen  Kommissions- 
gh'eder  erklärten  diese  Gewlehtsänderung  jedoch  nicht  ftlr  so 
bedeutend,  dass  sie  bei  der  Scblussbeurtheilung  Uerücksichtigung 
verdiene. 

Der  Marsch  nahm  die  Richtung  von  Wien  aber  Mödling, 
Pottenstein,  Gutenstein,  Reichenau,  Neunkirchen,  Solenau  und 
Guntramsdorf.  Am  4.  April  traf  der  Train  wieder  in  Wien  ein, 
wo  eine  erneuerte  kommissionelle  Besichtigung  erfolgte. 

Wie  raan  sieht;  fällt  der  grösste  Theil  der  gewählten 
Marscbliuie  in  gebirgiges  Terrain  und  auf  Landwege  von  geringer 
Bedeutung;  der  Versuch  war  demnach  wohl  geeignet,  die  Marsch- 
fähigkeit eines  Trains,  auch  unter  schwierigen  Verfafiltnissen.  zu 
erproben. 

Während  der  Märsche  hatte  der  Leiter  derselben,  Pionnier- 
OberUeutenant  Haag  er,  ein  genaues  Tagebuch  über  daa  Ver- 
halten der  Bespannungen,  der  Wagen  und  der  Ladung  geführt. 

Auf  Grund  dieses  Tagebuches,  sowie  der  letzten  Besichtigung, 
welche  keinerlei  Beschädigung,  weder  an  Wagen  noch  Ladung, 
gezeigt  hatte,  wurde  das  neue  Materiale  in  der  Verladung  wieder- 
holten kommissionellen  Bcrathungon  unterzogen,  deren  wichtigste 
Momente  hier  in  den  Aussprüchen  einzelner  KonimissioDsglieder 
auszugsweise  folgen. 

Major  Schuhknecht  erklärte  den  Wagen  fdr  einfach 
und  solid  gebaut;  der  Schwerpunkt  liege  tief,  demnach  sei  die 
Ladung  zweckmässig. 

Die  in  Verwendung  stehenden  eisernen  Halbachsen  seien 
schlecht  und  unbedingt  durch  ganze  eiserne  Achsen  zu  ersetzen; 
statt  der  festen  Zugwage  sei  eine  bewegliche  mit  einseitigem 
Sperrhaken  anzubringen,  um  sie  eventuell  feststellen  zu   können. 

Das  Tagebuch  des  Oberlieutenants  Haager  sprach  sich  nir 
die  Vortbeile  einer  ßadbremse  aus,  indem  das  wiederholte  £in- 
und  Ausperren,  hei  den  häutig  vorgekommenen  kleineren  Strassen- 
senkungcn,  viele  Aufenthalte  verursachte. 

Major  Schuhknecht  glaubte  deshalb  sich  dieser  Ansicht 
anschliessen  zu  sollen,  vorausgesetzt,  dass  eine  Radbremse  nicht 
KU  kostspielig  sei,  und  sich  Überhaupt  anbringen  lasse. 

Diesem  Votum  schlössen  sich  auch  im  Altgemcinen  der 
Präses  und  die  Oberate  Mengewein  und  v.  Sallaba  an« 
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Oberst  v.  Mühlwerth  erhob  den  Ein^uud,  da&K  die 
Bauart  der  Wagen  sowohl,  als  die  Vertheilung  des  Materiales 
nach  f^anz  anderen  Grundsälzen  durchgeHihrt  sei^  als  jene  seien, 
welche  Birago  in  seinem  Werke  üher  die  europäischen  Brücken- 
systeme aufgestellt  habe.  iJenselben  Einwand  machte  auch  General- 
major Jan  kovics  mit  dem  besonderen  Bemerken,  dass  in  jenem 
Werke  die  Verladung  der  Balken  und  Pfuste»  auf  Einem  Wagen 
als  unvortheilhaft  bezeichnet  werde,  während  nie  beim  Balken- 
wagen des  neuen  Materiale»  denuüch  an^'euoiumen  »ei. 

Birago  entgegnete  hierauf,  dass  er  bei  Konstruktion  seiner 
Wagen  jene  des  piemontesischen  Brückentrains,  des  Projektes 
Minzinger  und  der  Laulbrücke  benützt  habe.  In  den  Details 
seien  durch  Wagenmeister  Hiutersteiner  des  Kuhrwesens-Kurps 
mehrere  VcrbesserunKen  angebracht  worden.  Was  die  Einwürfe 
bezüglich  der  Ladung  des  Biilkeuwagens  betrifft,  so  bebt  Birago 
henor^  dass  hier  die  i'fosten  unterhalb  der  Ualkeu  liegen,  dem- 
nach in  der  Verwendung  wicht  jene  Inkonvenienzen  hervortreten 
können,  welche  die  l«adung  des  Pontonstrains  mit  sich  brachte, 
und  die  er  in  seinem  Werke  gerltgt  habe. 

Generalmajor  Jankovics  erhob  noch  einige  weitere  Ein- 
wände und  zwar:  Das  Gewicht  der  Wagen  sei  für  vier  Pferde 
ZM  grosx;  beim  Balkeuwagen  mit  dem  Gewicht  von  33  /entner 
30  Pfund  (I813Ö'')  kamen  über  ö  Zentner  (44«»)  auf  ein  Pferd. 

Die  Ladung  sei  koui]iHzirt  und  es  werde  der  Brückenschlag 
bei  Nacht  dadurch  sehr  schwierig  werden. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  entgegnete  Birago^  dass 
die  Pferde  hei  der  Bückkehr  von  dem  Probemarscbe  keine 
Siiuren  von  Ueberanstrengurig  gezeigt  haben,  auch  das  Taycbuch 
^voQ  einer  besonderen  Anstrengung  der  Bespannungen  nichts 
viboL 

Mit  Bezug  auf  den  zweiten  Einwurf  erklärte  er,  dass  in 
lehr  finsterer  Nacht  keine  Brücken  geschlagen  werden;  dieser 
Behauptung  trat  die  Kommission  entgegen ,  insbesondere  gab 
Oberst  v.  Mühlwerth  /.u  Protokoll,  dass  seiner  Erfahrung  nach 
oft  gerade  die  Nacht  die  geeignetste  Zeit  für  eiuen  Brückeu- 
scMag  sei. 

Die  Kommission  fand  jedoch  im  Allgemeinen  die  Ladung 
ßicht  so  komplizirt,   dass  besondere  Schwierigkeiten   in  der  Ver- 
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Wendung  des  Materiales  hervortreten  würden  und  formulirte  als 
£n<iergebniss  dieser  Berathungen«  ihre,  auf  Ronstraktion  der 
Wagen  und  Verladung  des  Materiales  bezüglichen  Anträge  in 
folgender  Weise: 

„1.  Die  Konstruktion  der  Wagen  ist  im  Allgemeinen  als 
zweckmässig  zu  bezeichnen  und  es  erscheinen  in  derselben  keine 
grösseren  Aenderungen  nothwenriig. 

2.  Die  eingeführten  eisernen  Halbachsen  sind  zu  verwerfen 
und  durch  ganze  eiserne  Achsen  zu  ersetzen. 

3.  Nachstehende  kleinere  Verbesserungen  wären  an  den 
Wagen  und  in  der  Verladung  anzubringen: 

a)  Zur  Verhinderung  des  Eindringens  des  Kothes  zwischen  Scheibe 
und  Uadbüchse  ist  anstatt  ersterer  eine  Schlussbttcbse  anzu- 
ordnen. 

b)  Das  Reserve-Rad  und  die  Fahrrequisiten  sind  zur  Erleichterung 
des  Gewichtes  der  Balkenwagen  auf  den  Bockwagen  zu  verladen. 

c)  An  der  Brille  des  ßaikenwagens  sind  Stöckel  anzubringen,  um 
das  Vorgleiten  der  208chuliigen  Füsse  zu  verhindern. 

d)  Die  Zugwage  ist  beweglich  zu  halten  und  an  einer  Seite  mit 
einem  Sperrhaken  zu  versehen. 

e)  Am  Hintertbeile  der  Wagen  ist  eine  Vorrichtung  anzubringen, 
um  die  Pferde  auch  rückwiirf,s  einspannen  zu  können. 

f)  Die  Einführung  einer  Rndbremse  ist  wünschenswerth,  es  müssten 
jedoch  hierüber  noch  mehrseitige  Erfahrungen  zu  Ratbe  gezogen 
werden." 

Diese  Aussprüche  und  Anträge  der  Kommission  erhielten 
Tollinbaltlich  die  Zustimmung  des  Hofkriegsrathcs  und  es  wurde 
mittels  Reskriptes  vom  2.  Juli  1841  anbefohlen,  dass  für  die  in 
der  Erzeugung  befindlichen  acht  neuen  Brücken -Equipagen  sofort 
auch  die  Wagen  nach  den,  von  der  Kummission  angegebenen  Ver- 
änderungen zu  erbauen  seien. 

Von  dem  neu  zu  erzeugenden  Materiale  waren  anfangs 
Ktnfiifaninr  ^i*  ^^  ^^^^  sechs  Equijmgen  fertig.  Die  Erzruj,Mmg  der  noch  fehlen- 
den zwei  Equipagen  konnte  vorlaufig  nicht  fortgesetzt  werden, 
weil  nicht  genügend  ausgetrocknetes  Holz  vorhanden  war. 

Die  Versuche  im  Jahre  1841  hatten  den  Zweck,  das  neue 
System  in  seinem  Verhalten  bei  Brückenschlägen  ober  grosse 
Ströme  zu  erproben.    Sie  wurden  unterhalb  der  Jochbrücke,   von 
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der  Insel  ^grosser  Säulenhaufen"  genannt,  über  den  Hauptarm 
der  Donau  ausgefüiirt.  Dieser  hatte  an  der  Uebergangsstelle  eine 
mit  dem  Wasserstande  wechselnde  Breite  von  284  bis  341"  und 
2-84"'  Geschwindigkeit.  *)  Das  rechte  Ufer  war  hoch  und  brüchig, 
das  Unke  eiuc  tiach  auslaufende  Sandbank.  Die  Stromverhältnisse 
waren  demnach  vollkommen  geeignet,  die  umfangreicbtte  und 
gründlichste  Erprobung  eines  Brückensystems  durchzuführen.  Den 
Versuchen  wohnten  zahlreiche  fremdländische  Offiziere  bei. 

Im  Allgemeiuen  wurde  bezüglich  üuifaug  und  Anordnung  der- 
selben der  Gang  jener  vom  Jahre  1840  eingeballen;  sie  begannen, 
nach  vurherigor  Einschulung  der  gänzlich  ungeübteti  Mannschaft, 
am  Brück enschlagplatze  im  Kniserwasser,  am  22.  Mai  1841. 

Als  wichtigste  Momente  während  der  nun  beginnenden 
Brücken  Sachlage  sind  nachfolgende  hei'vorzuheben : 

Auf  Vorschlag  des  Obersten  v.  Mühlwerth  wurde  wieder- 
holt versucht,  die  Hocke  mit  Gliedern  aus  zwei  Pontons  zu  setzen; 
man  gelangte  jedoch  vorläufig  noch  nicht  zur  Einführung  eines 
Kiubaugliedes  und  behielt  den  zweitheiligen  Einbauponton  bei. 

Während  des  Brückenschlages  am  ö.  Juli,  bei  Hochwasser, 
wurde  diuch  einen  herabtreibenden  Stuck  ein  Ankerseü  abgerissen. 
Die  Gewalt  der  Strömung  drückte  nun  auf  den  nächsten  Ponton 
derart,  dass  die  Kranzclschwinge  dessellien  abgebrochen  untl  zwei 
Pontons  sammt  den  dazu  gehörigen  Feldern  weggerissen  wurden. 
Der  wcggeschwcnmite  Brückentheil  wurde  jedoch  sofort  ergänzt 
und  der  Brückenschlag  ohne  Aufenthalt  fortgeführt. 

Am  lli.  Juli  trieb  ein  Ankerpont^n,  welcher  zu  kurz  aus* 
gefahren  war,  an  die  Brücke  und  legte  sich  quer  vor  die  beiden 
zuletct  eingebauten  Pontons.  Durch  den  mächtigen  Druck  riss 
eines  der  Seile,  der  Anker  des  zweiten  Pontons  gab  nach  und 
der  Brückentheil  wurde  weggeschwemmt. 

Der  gleiche  Fall  ereignete  sich  am  21.  Juli.  In  allen  drei 
FftUen  wurde  der  Brückenschlag  anstandslos  fortgesetzt  und  das 
weggetriebene  Materiale  in  Sicherheit  gebracht. 

Der  letzte  kommissionellc  Brückenschlag,  welcher  als  Schluss- 
versuch zu  gelten  hatte,  fand  am  28.  Juli  statt;  er  nahm  um 
6  Uhr  morgens  seinen  Anfang.  Zum  Einbau  gelangten : 
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Vom  rechten  Ufer  aus  4  B5cke.  31  Pontons  (11  drei- 
20  zweitheilige  Pontons)  endlich,  an  das  Unke  Ufer  schliensend, 
13  Böcke,  zusammen  48  Unterlagen.  Die  Brücke  war  in  3  Stunden 
25  Minuten  geschlossen.  Der  Bau  war  anstaodslos  und  mit  Ruhe 
vor  sich  gegangen.  Nach  konimissioneller  Besichtigung  der  Brücke 
wurde  der  Uebergang  von  zwei  Grenadier-Bataillonen,  zwei  Eska- 
dronen Chevaux  -  Legers  und  einer  I2]ifllndigen  Batterie^  mit 
beladenen  Munitionskarren  angeordnet.  Buim  Hinmarsch  waren  die 
Infanterie  in  einfachen  Reihen,  die  Geschütze  mit  V2  Schritten 
Intervalle  forinirt.  Beim  Itückniarsch  marschirte  die  Infanterie  in 
Doppelreihen,  die  Artillerie  möglichst  geschlossen.  Nahe  am  rechten 
Ufer  lielen  die  Pferde  des  ersten  Geschtttzes  in  ein  schnelleres 
Marschtempu,  so  dass  auch  jene  des  zweiten  und  so  fort  aller 
Übrigen  Fuhrwerke  nach  und  nach  eu  traben  begannen  und  «Her 
Bemühungen  ungeachtet,  in  dieser  Gangart  bis  an  das  Ufer  eilten. 
Trotz  der  hiedurch  hervorgerufenen  starken  Erschütterung  zeigte 
die  Konstruktion  der  Brücke   keinerlei   gefuhrdrohcndc   Momente. 

Die  Ergebnisse  dieses  letzten  Versuches  wurden  in  einer 
Sitzung  der  Kommission  vom  3.  August  1B41  zur  Fassung  des 
Schlussantrages  besprochen. 

Die  Oberste  v.  Sallabn  und  Mengewein  und  Major  Schuh- 
knecht erklärten  das  System  Birago  als  eine,  allen  Anforderungen 
entsprechende  Brückenfonu,  deren  Annahme  sich  mit  Vortheil  em- 
pfehle. Die  beiden  letzteren  fügten  uoch  die  Separat- Meinung  bei, 
dass  in  grösseren  Brücken  jederzeit  ein  Durchlas»  anzubringen  sei. 
femer  dass  die  Füssc  jederzeit  doppelt  angewendet  werden  sollten. 

Die  beiden  Kommissionsmilfilieder,  Generalmajor  Janko- 
vics  und  Oberst  V.  Mühlworth  blieben,  wie  bei  den  ersten,  so 
auch  bei  diesen  Versuchen  abweichender  Meinung  und  legten  zn 
deren  Begründung  Separatvoten  vor. 

Es  folgen  hier  die  wichtigsten  der,  durch  diese  Konimissions- 
mitglieder erhobenen  Vorwürfe  gegen  das  System,  sowie  die 
bezüglichen  Entgegnungen  Birago 's,  da  eine  vorurtheiLsIose 
Darstellung  der  Geschichte  des  Systemes  auch  geg entheiligen 
Ansichten  Raum  gewähren  muss. 

Generalmajor  Jankovics  fand : 

1.  Durch  den  am  HS.  Jnii  ausgeführten  Brückenschlag  und 
darauiTolgenden  Uebergang  noch  keinen  genügenden  Beweis  erbracht, 
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dass  das  System  auch  auf  grossen  Strömen  jederzeit  zu  verwenden 
Eeij  umsomelir.  als  die  ßröckenschlagstelle  bereits  durch  vor- 
BQgei^'aagene  Versuche  gekannt  und  das  Material  vorbereitet  war. 
Die  Erprobung  beiiu  Truppen  Übergänge  sei  nicht  iu  jener  ein- 
gebenden Weise  vorgenommen  worden,  wie  dies  mit  dem  erleich- 
terteo  Fontonier  -  Matcriale  bei  den  Versuchen  1818  und  1810 
(siehe  diese)  geschah. 

2.  Der  Einbau  der  Böcke  sei  schwieriger  und  zeitraubender 
als  jener  der  Pontons. 

3.  Der  Zerstörung  durch  herabtreibende  Gegenstände  könne 
bei  einer  Bockbrücke  nicht  so  leicht  vorgebeugt  werden,  wie  bei 
einer  Pontonsbrücke. 

4.  Die  Böcke  würden  auf  weichem  Schotter  durch  schärfer 
fliessendes  Wasser  unterwaschen  und  sich  senken. 

5.  Beim  Steigen  des  Wassers  werde  eine  Pontousbrücke  nur 
duKh  einfaches  Nuclilasseu  der  Ankerseile  erhalten,  während  bei 
einer  Bockbrücke  das  zeitraubende  wiederholte  Heben  aller  Unter- 
ligea  erfolgen  müsse. 

6.  Die  Brückenbahn  sei  zu  schmal.  Als  Beweis  führte  Janko- 
vics  an,  dass  1809  bei  Regensburg  wo  die  vollgedrängte  Brücke 
unter  dem  feindlichen  Feuer  lag  und  Todte  und  Verwundete  auf 
derselben  tielen,  nur  der  jenseits  der  Radelbalkcn  Hegende  Theil 
d«T  Bahn  den  weiteren  Uebergang  noch  möglich  machte. 

7.  Die  Vermengung  der  stehenden  mit  den  schwimmenden 
t^nterlagen ,  mache  den  nützlichen  Brückenschlag  mit  Gliedern 
unmöglich. 

8.  Die  Vorsicht  gestatte  nicht,  die  Uintcrtheile  der  Pontons 
niit  lauter  Mittelstücken  zu  fornüren,  da  die  abgestutzte  Steuer- 
fi&cbe  bei  unteren  Winden  nicht  dem  heftigen  Anschlage  der 
^^ellen  zu  widerstehen  vermöge.  £in  einziger  Brückenschlag  auf 
eioeiQ  breiten  Strom  mit  geringer  Geschwindigkeit,  wo  starke 
^inde  herrschen,  wie  z.  B.  auf  der  Theiss,  würde  die  Unanwend- 
^Jirkeit  solcher  schwimmenden  Unterlagen  beweisen. 

9.  Sei  für  dos  neue  Material  eine  viel  grössere  Anzahl  Wagen 
forderlich. 

In  Entgegnung  dieser  Einwürfe  sagt  Birago: 
j,ad  1.  Die  seit   zwei  Jahren  stattgehabten  Versuche  haben 
*^hl  zur   Genllge   ergeben,   dass   das  Tragvennögen   der   neuen 
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Bracke  jenem  der  Pontonsbrücke  nicht  nachstehe.  Als  eine 
weitere  Probe  dessen  möge  dienen,  dass  im  I^ager  bei  Heil- 
bronn das  ganze  y.  deutsche  Bundeskorps  samnit  Train  über 
eine  Bockbröcke  des  neuen  Systems  marscbirte  und  sich  deren 
Stabilitiit  und  Tragvermögen  als  vollkommen  genügend  erwies. 

ad  2.  Die  zweijährigen  ErfahrungeQ  haben  gezeigt,  dass  der 
Einbau  der  Böcke  nicht  wesentlich  mehr  Zeit  erfordert  als  jener 
der  Pontons. 

ad  'S.  Da  schwere  schwimmende  Körper  in  der  Regel  die 
Richtung  des  Stromstricfaes  nehmcAi,  so  lässt  sich  durch  Durchlässe 
versorgen.  Eventuell  kann  eine  reine  Bockbrücke  durch  Auskanten 
der  Balken  auf  den  Randfelderu  umgeworfen  und  flossattig  abge- 
schwenkt werden.*) 

ad  4.  Die  Widerstandsfähigkeit  des  Flusshettcs,  d.  i.  die 
Bestandtheile  desselben  sind  der  Strömung  angemessen.  Ks  wird 
denmach  eine  sehr  starke  Strömung  nie  weichen  Boden  aufweisen. 

ad  f).  Bei  Flüssen,  die  einem  raschen  .und  bedeutenden 
Wechsel  des  Wasserstandes  ausgesetzt  sind,  dürfte  eine  Poutons- 
brücke  weit  grösseren  Anständen  unterworfen  sein,  als  eine  Bock- 
brücke, da  die  Böcke  gleich  anfangs  selbst  5^ti  Knss  über  die 
Normalböhe  aufgestellt  und  trockene  Scitengräben  sowie  nieder 
Gründe  schon  im  Voraus  überbrückt  werden  können. 

ad  6.  Der  angeführte  Fall  an  der  Regensburgor-  Brücke 
dürfte  eher  für  eine  schmalere  Brückenbahn  s]irechen.  da  bei  dieser 
Gelegenheit  bekanntlich  tbatsüchlich  die  Gefahr  des  Versinken» 
der  Brücke  vorhundcn  war,  und  diese  Gefahr  nur  durch  die,  zum 
Tragvcrniögcn  in  keinem  Verhältnisse  gestandene  Breite  der 
Brückenbahn  herl»eigefülirt  wurdr. 

ad  a.  Die  Versuciie  in  Tullu ,  bei  sturmartigen  unteren 
Winden,  haben  keine  Nacbtheile  der  abgestutzten  Pontons  zu 
Tage  gefördert.  Belgien,  welches  sehr  langsam  fliessende  Gewässer 


*)  DioH)  Erfahrung  liatte  licli  gelegcntUvb  eirios  VQnuobsbruektft- 
ecbUgoB  zufiilli^  vrKi^l'tiu.  lk<ini  AM-reehoii  einei-  Uriiukc  (;ub  ilie.  uit  aar 
4  Pflöcken  befestigte  LftUilschwcHc  tuich .  m»  «iftss  aidi  diu  tiuclt  elbb^ndeo 
6  B^ko  nnch  junsctt»  neigtan  und  mit  dor  duranf  hi>llndhehen  ArMts- 
MftDn^obftft  auf  den  Wauerst) leget  Di«donMnkon.  Der  umgettürste  BriokoothcU 
wurde  durch  die  Strümuag,  weiche  uach  •loiu  ditRKäitigon  L'fer  log,  l»tigstMi 
abgesehwenJct,  wobei  weder  diu  auf  der  llossartiguu  Decke  verthdiit«  Mauii6i.>hftft, 
pooh  das  Materiole  Schndeo  aahin. 
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hat,  führte  schon  vor  sehn  Jahren  im  Steuer  abgestutzte  Pontons 
ein  und  rühmt  deren  Form  als  besonders  vorthcilhaft" 

Die  fibrigeu,  sowie  einige  hier  nicht  angeführte  Einwürfe 
beantwortete  Birago  dahin,  dass  dieselben  auf  einer  nicht  ganz 
genauen  Keuntniss  seiner  Brücken-Einrichtung  beruhen,  demnach 
durch  diese  Emrichtung  seihst  widerlegt  werden. 

Die  Einwürfe  des  Obersten  v.  Mühlwertb  gipfebi  in 
Folgendem ; 

„1.  Dos  ßruckenmateriale  ht  komplizirter,  schwerer,  unterliegt 
mehr  Reparaturen  und  bedarf  zum  Transportiren  die  Hälfte  mehr 
Wagen  als  der  Pontonstruin. 

2.  Die  Böcke  haben  nicht  für  alle  Flussgnind-BeschaflFenheiten 
die  nötbigc  Ötubilitüt  und  deren   Einbau   wäre   zu   vereinfachen. 

3.  Ohne  unumgängliche  Notbwendigkeit  sollen  nie  stehende 
mit  schwimmenden  Unterlagen  vermengt  eingebaut  werden,  da 
solclies  den  Brückenschlag  veiv.ögert  und  bei  langcrem  Bestände 
der  Brücke,  durch  den  wecliseliiden  Wasserstand,  zu  grossen 
Verlegenheiten  fuhren  kann. 

4.  Die  Pontons  sollen  bei  grossen  Strömen  nicht  allein  am 
Anker,  sondern '  noch  durch  Kreuz-  und  Längenleineu  befestigt 
werden. 

5.  Es  ist  nötliig,  die  Brücke  für  den  Gliederbau,  als  der  vor 
dem  Feinde  vorzüglicfasten  Form,  einzurichten. 

6.  Die  Brückenbahn  ist  zu  schmal. 

7.  Es  soll  selbst  im  Frieden  beim  Exerzitium  dem  Brücken- 
schläge immer  ein  UeberschifTon  der  Avantgarde  vorangebeOf 
daher  in  der  Organisirung  des  BrÜckentrains  für  eine  gewisse 
Hrückenlänge  hierauf  Bedacht  zu  nehmen  ist. 

b.  Die  neueste  Konstruktion  eiserner  Schiffe  hat  allgemein 
überzeugt,  dass  diese  bedeutend  leichter  und  dauerhafter  als  jene 
von  Holz  seien,  demnach  Versuche  mit  eisernen  Pontons  zu 
machen  wüxen,  umsomehr,  als  dadurch  das  grösste  Gebrechen  des 
Pontonstrains,  dass  die  Holzpontons  im  Augenblicke  des  Bedarfes 
nicht  wasserdicht  und  sofort  verwendbar  sind,  gehoben  wäre." 

Birago  entgegnete: 

««2  1.  Bei  näherer  Betrachtung  des  Gegenstandes,  dürfte 
das  Entgegengesetzt«  dieser  allgemein  hingeworfenen,  auf  keine 
konkreten  Daten  basirten  Behauptungen  zum  Vorschein  kommen. 
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Der   wichtigste   der,   auf  die  Komplizirtbeit   des  Trains    Bezug 
nehmenden  Einwürfe  dürfte  die  Theilbarkeit  der  Pontons  betreffen. 
Eben   in   dieser  Theilbarkeit  liegt  jedoch  der  Hauptvortheil  des 
Systems,  weit  mir  liiedurcb  /atilreiche  Versetzungen  möglich  und  m 
die  nÖtUige  Beweglichkeit  des  Trains  erreicht  werden  kann.  ■ 

Was  den  Vorwurf  des  Mehrbedarfes  an  Reparaturen  betrifft, 
so  ist   es   wohl   klar,    dass   der    137^   Fuss   lange    Poutonstbeil  M 
leichter  z»  repariren  ist,   als  der  26  Fuss  lange  Einheilsponton.  ^ 
welcher    &)   Fuss   lange,    mit   den   nöthigen   Eigenschaften    fast 
nirgends  aufzubringende  Laden,  zur  Reparatur  bedarf. 

Die  Einwendung,  dass  die  neue  Pontons-Einrichtung  schwerer 
als  die  alte  sei,  wird  durch  einen  konkreten  Fall  widerlegt.  Beim 
letzten  Brückenschläge  betrug  die  Strombreite  1029  Fuss  und  es 
waren  6'/ä  Equipagen  =  85  Wagen  erforderlich.  Hierunter  sind 
12  Requisitenwagen,  von  denen  die  Hälfte  wegbleiben  konnte. 
Obwohl  mehr  als  ein  Drittel  dreitheilige  Pontons  eingebaut  waren, 
blieben  noch  ü  Pontons  zu  Wachen  und  Reserven.  Der  Trainbedarf 
stellte  sich  demnach  zu  79  Wagen  mit  316  Pferden. 

Mit  dem  Pontonstrain  wären  63  Wagen  zur  Brücke,  6  als 
Reserve  und  wenigstens  6  Seilwagen,  daher  im  Ganzen  75  Wagen 
mit  438  Pferden  nothwendig  gewesen.  Dies  gäbe  wohl  eine  Erspar- 
niss  von  4  Wagen,  aber  auch  einen  Mehrbedarf  von  122  Pferden, 
wodurch  das  Unrichtige  der  angeführten  Behaui>tung  wohl  er- 
wiesen ist. 

ad  2.   Die  zahlreichen  Versuche   sprechen  für  die  Stabilität 
der  Böcke.  Ueber  die  vorgeschlagene  neue  Art  des  Einbaues  sind     < 
noch  weitere  Versuche  nothwendig.  ■ 

ad  3.  Die  Böcke  gewähren,  wie  dies  die  Versuche  zeigten,  " 
der  Brücke  in  jeder  Beziehung  eine  grössere  Stabilität.  Das  Heben  ■ 
und  Senken  der  Böcke  ist  unschwer  zu  bewerkstelligen.  m 

ad  4.  Wenn  die  vorgeacldagene  weitere  Befestigung  der 
Pontons  auch  nicht  nöthig  ist,  so  sind  immerhin  die  Mittel  vor- 
handen, sie,  wo  es  zweckmässig  erachtet  wird,  durcbzofahren. 

ad  b.  Die  Brücke  ist  für  den  Gliederbau  wie  Jede  andere 
Pontonsbrücke  geeignet.  f 

ad  6.  Die  Breite  der  Bahn  ist  gensu  für  den  Uebergang 
der  Infanterie  in  Doppelreihen  berechnet,  welches  die  anerkannt 
vortheilbafteste  taktische  Form  zur  Passirung  eines  Defilöos  ig 
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ad  7.  Da  bei  der  neoen  Brücke  gewöhnlich  eine  bedeutende 
Anzahl  schwimmender  Unterlagen  Übrig  bleibt,  so  dürfte  diese 
Einrichtung  mehr  als  jede  andere,  jener  an  und  für  sich  richtigen 
Forderung  zu  entsprechen  im  Stande  sein. 

ad  8.  Die  Verwendung  des  Kiaens  zur  Erzeugung  der  Pon- 
tons hat  die  Erfahrung  als  höchst  naclitheilig  dargethan,  in  Folge 
dessen  die  beinahe  in  ganz  Europa  eingeführt  gewesenen  Pontons 
von  Eisenblech  iibgesclmfft  wurden.  Es  scheint  daher  jede  Wieder- 
holung eines  derartigen  Versuches  nicht  rath^am." 

Wie  ersichtlich,  boten  die  Erklünmgen  Birago's  genügende 
Gründlichkeit,  um  die  Einwürfe  des  Generahnajors  Jankovics 
imd  des  Obersten  v.  M  «hl  wert!»  in  ihrer  Wosenlieit  ««  ent- 
Icräftcn.  Die  seit  jenem  Zeitpunkte  hinzugekommenen,  mehr  als 
drei  SS  igjahr  igen  Erfahrungen  im  Kriege  und  Frieden  haben  die 
Vor&ussichten  Bivago's.  bis  auf  den  zuletzt  angeführten  Ent- 
gegnungspunkt, wohl  in  jeder  Richtung  bewährt.  Was  diesen 
letzteren,  das  ist  den  Ausspruch  Birago's  Über  Metall-Pontons 
betrifft,  so  mochte  derselbe  hei  dem  damaligen  Standpunkte  der 
Eisen-Industrie,  welche  bekanntlich  seither  grosse  Fortschritte 
2U  verzeichnen  hat,  noch  immer  seine  Berechtigung  haben. 

Die    Mehrheit    der    Kommission,    den    Präses    inbegriffen, 
erkannte    auch    die    Entgegnungen    Birago's    als    voUkommeo 
Reaügend  zur  Widerlegung  der  vorgebrachten  Einwürfe  und  die 
I   Schlussfassung  des  Protokolles  wurde  in  folKender  Weise  bestimmt: 
„Sowohl    die    im   vergangenen   Jahre    vorgenommenen    viel- 
artigen Versuche,  besonders  alwr  die  letzte,  vollkommen  gelungene 
^robe  der  Ueberbrückung  der  grossen  Donau  mit  dem  neuartigen 
^rückenniateriale   haben   die  volle  Ceberzeugung  verschafft,    dass 
^«sselbe    für   den  vielseitigen  Feldgebrauch  nicht   nur  als   voll- 
^«mmen  anwendbar,  sondern  auch  aus  dem  Grunde  als  vorzüglich 
^n  betrachten  ist,  weil  mit  diesem  neuartigen  Brückensystem,  ohne 
anderweitige  Beihilfe,   die  dermalen  noch  getrennten   Leistungs- 
^^igkeiten    der   Pionniere   und   Poutoniere   vereinigt  erzielt   und 
tlftdurcb   einem   längst   gefübtten   Bedürfnisse  abgeholfen  werden 
Vann.   Der  Präses,  die  Oberste  v.  Sallaba,   Mengewein  und 
^Iajor  Schubkneeht  tragen  demnach  auf  die  Annahme  dieser^ 
seit  dem  21.  September  Ik40   zur   Prüfung  vorgelegenen   neuen 
Brücken- Einrichtung  an^    wobei   die  beiden  letzteren  den  steten 
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Einbau  von  Doppclfüssen  uud  die  Berücksichtigung  eines  Durcb- 
lo&ses  bei  Brücken  über  grössere,  fliessende  Gewässer  fOr  nothig 
eracblen,  welch'  letzterer  Ansicht  sich  auch  der  Präses  und  Oberst 
V.  Sallaba  anschlicsseu." 

„Oberst  v.  Mühlwerth  spricht  sicU  zwar  auch  für  die 
Annahme  dieser  Kriegsbrückc  aus,  verbindet  aber  mit  diesem 
Ausspruch  schon  von  vorneherein  den  Zweifel  über  die  VorzQg- 
lichkcit  derselben  und  dringt  vor  deren  Annalimc  auf  so  wesent- 
liche Abänderungen,  dass  sich  dadurch  das  System  selbst  anders 
gestalten  inüsste." 

„Generalmajor  Jankovics  findet  dieses  BrttckenBystem  nicht 
geeignet,  die  dermal  bestehende  Pontonsbrücke  zu  ersetzen,  ver- 
wirft es  deninacli  zur  Verwendung  als  allgemeine  Kriegsbrücke  und 
beantragt  die  fernere  Beibelassung  der  im  Jahre  1819  und  18S0 
verbesserten  Pontonsbrücke. " 

Der  Antrag,  jederzeit  doppelte  Füsse  zu  nehmen,  wurde  auf 
einen  Spezial-Bericht  Birago's,  in  welchem  nachgewiesen  wird, 
dass  die  einfachen  8-  und  I2schuhigün  Füsse,  in  der  zulässigen 
Einbauhöbe,  ein  vollkommen  genügendes  Tragvermögen  besitzen, 
vom  Präses  fallen  gelassen. 

Auf  ürund  dieses  kommissioneilen  Ausspruches  und  unter 
Vorlage  aller,  auf  die  letzten  Versuche  bezüglichen  Protokolle 
und  Spezialäusserungen,  beantragte  der  Hofkriegsrath,  mittels  Vor- 
trag vom  1.  September  1>^41,  die  Einführung  des  Kriegsbrücken- 
Systems  ßiragü  als  einziges  Kriegsbrückeu-Materiale  der  Armee. 

In  Verbindung  hiemit  wird  auf  einen  Vorschlag  des,  mit 
der  Leitung  des  General-Quarticimeisterstabes  betrauten  General- 
majors v.  Hess,  noch  weiters  beantragt,  den  bisherigen  Kom- 
mandanten des  Pionnier-Korps,  in  den  General-Quartiermeister&tdib 
zu  übersetzen  und  an  dessen  Stelle  den  Major  des  Stabes  von 
Frank  zum  Kommandanten  des  ersteren  zu  ernennen. 

Generalmajor  v.  Hess  gründet  seinen  Antrag  darauf,  dass 
Oberst  v.  Mühlwerth,  gleich  vom  Beginne  der  Versuche  an, 
dem  neuen  Systeme  prinzipiell  entgegengetreten  sei,  demnach  bei 
Annahme  desselben,  seine  Stellung  als  Kor|)S- Kommandant  schwierig 
und  der  Förderung  der  Sache  abträglich  sein  müsse. 

Die  Erledigung  dieses  Vortrages  erfolgte  mittels  Allerhöchster 
EntschliesBung  vom  19.  November  1841;  sie  lautete: 
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cb  den  befriedigenden  Resultaten  aller,  mit  der.  vom 
Oberstlieiitenant  v.  Birago  proponirten  Bracken-Einrichtung  vor- 
genommenen Proben,  genehmige  Ich  den  Antrag  auf  Einftlbrung 
derselben  als  einzige  Kriegsbröcke  bei  Meiner  Armee  und  zwar 
in  allen  Theilen  nach  dem  Systeme  dos  Ertinders.  Um  die  Modi- 
fikationen, welche  in  Folge  der  Annahme  dieser  Krücken -Equi- 
pagen in  der  Organisation  des  Pontonier-  und  Pionnier- Korps 
einzutreten  hätten,  reiflich  zu  berathen,  hat  der  Hofkriegsrath 
eine  eigene  Kornmission  zusammen  zu  setzen,  weither  als  weiteres 
Substrat  ihrer  Berathuugen  die  Frage  aufzustellen  ist,  in  wie  weit 
und  in  welcher  Weise  das  Materiale  der  vorhandenen  Pontons- 
Vorr&the,  für  die  Erzeugung  der  Equipagen  nach  der  neuen  Ein- 
richtung zu  verwenden  wäre." 

„Hierüber  erwarte  Ich  seiner  Zeit  die  wohlerwogenen  Anträge. 
Dem  Ober&tlieutenant  v.  Birago  ist  die  Zusammenstellung  eines 
Exerzir- Reglements  für  die  neue  Kriegsbrttcke,  dann  einer  Vor- 
schrift für  die  Erzeugung  der  Brücken-Equipagen,  endlich  einer 
Instruktion  für  die  Pionnier -Stabs-  uud  Oberofliziere  über  die 
niannigfallige  Anwendung  des  Materiales  der  neuen  Brückenein* 
ricbtuDg  bei  den  verschiedenen  int  Felde  vorkommenden  Eiillen 
aufzutragen.  Gedachter  Oberstlieutenant  hat  die.se  Ausarbeitungen 
ohne  Nachstand  seiner  Dienstleistung  bei  Meiner  lomb.-venet-adel. 
Leibgarde,  io  der  Art  vorzunehmen,  dass  der  Reglements-Entwurf 
bis  zum  künftigen  Frühjahr  vollendet  sei,  um  nach  selbem  die 
Uebungen  der  Truppe  im  brückenbaue  regeln,  dabei  die  Zu- 
sammenstellung prüfen  und  der  Sache  die  etwaige  weitere  Ver- 
vollkommnung bis  im  kleinsten  Detail  geben  zu  können,  bevor 
das  Elaborat  Meiner  Sanktion  unterzogen  wird.  Hinsichtlich  des 
Ganges  und  der  Leitung  dieser  Uebungen  und  des  doppelten 
Zweckes  derselben,  dann  der  neuen  Erzeugung  von  Bröcken-Equi- 
pagen,  ist  der  Pionnier -Korps -Kommandant,  wenigstens  für  das 
erste  Jahr,  dem  fachkundigen  Rathe  und  der  Anleitung  des  Oberst- 
lieutenants Birago  zuzuweisen." 

In  Verbindung  mit  diesen  Allerhöchsten  Anordnungen  wurde 
Oberst  v.  Mühlwerth  des  Pionnier-Korps-Eommandos  enthoben 
und  zum  Gencral-Quartiermeisterstab  übersetzt. 

Zum  Kommandanten  des  Pionnier -Korps  wurde,  wie  bereits 
früher   angeführt,   unter  Beförderung  zum  Oberstlieutenant,   der 

«MoUahM  «M  k.  k.  l*WBQUr-ft«(.  SO 


4r.r. 
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Major   SebastisTi    Frank   von    Seewies   rtes   Oeiieral-Qnarticr- 
meistersUbes  ernannt 

Schliesslich  wnnle  Oberstlioutennnt  Riragn  in  Anerkennung 
seiner,  bei  Kinfühmng  des  neuen  R  rücken  System  es  erworbenen 
hesonderen  Verdicnslr  und  ?>eines  »^rprobton  Eifen*,  zum  Oberst 
mit  Belössung  in  seiner  dermaligen  Anstellung  als  Premier-Wacht- 
meister der  Inmbardisch-venetianischen  adel.  I^elbgariie.  befördert. 


Yer&rlimehua^  des  Pioonier-Korps  nil  dfm  PontoDicr-Ra- 
tailloii,*  Organiüatiou  dfH  Pionni«r-k«rps  vom  Jahre  1S43. 

xonmiMionsiio  Mit    Annahme   des  Systems   Birngo  und  Einführung  eines 

BarnttaoDg'n,         ......  »^         »  -    i  .         ■  «    ■    •- 

«•Ich«  dei  »r-  emheitüchen  Brßckenmiitenales   in  der  Armee,    musste  auch   die 

cwj«dM«r*ii-  Organisation  der  fflr  die  bisher  getrennten  Zweige   des  Kriegs- 

ii..uimniiinc  .1«.  brfirken- Wcsens  bestimmten  Truppen,  des  Pionniev-Korps  und  de» 

*•"""*■*■       Prtntonicr-Rfttaillons,  eine  Aenderung  erleiden  und  dem  Materiale 

entsprechend,  in  eine  einheitliche  Form  gebracht  weiden. 

Die  mit  der  Allerhöchsten  Entschliessnng  vom  19.  Novem- 
ber 1841  anbefolilfne  Konunissinn  zur  F^eratbung  und  Ke.ststellung 
jener  Grundsätze,  nach  welchen  die  Ncuonzanisirung  der  filr  daa 
Kriegabriicken-Wosen  der  Arnieo  zu  hesiimnienden  Truppe  durchza- 
führen  sei^  trat  im  F)ozember  IÄ41  nnter  dem  Vorsitüe  des  ersten 
Vize-Präsidenten  des  Hofkriegsrathes,  F.-M.-L,  Prinzen  Hohen- 
lohe,  zusammen  und  bestand  aus  folgenden  Mit^güodern:  General- 
major Ritter  v.  Hess,  Generalmajor  Janknvics.  den  Hofräthon 
V.  Rusner,  v.  Mark  und  v.  Kraus,  OberstJlenlcnant  v.  Frank, 
und  Hofsekretär  v.  Kiukhemmer  als  ProhikoHfiUirer. 

Da  die  Verhandlungen  dieser  Kommission  der  folgenden 
Organisation  des  Pionnier- Korps  zur  Grundlage  dienen,  werden 
sie  nach  den  vorliegenden   Protoknllen   hier  auszugsweise   folgen. 

Vor  Allem  wurde  durch  den  Präses  festgesetxt  und  auch 
durch  die  übrigen  KommissiouRglieder  anerkannt,  dass  aus  dem 
Allerhöchsten  Befehle,  wornach  die  Brückeneinrichtung  nach  dem 
Systeme  Birago  als  die  einzige  KriegsbrQcke  hei  der  k.  k.  Asinee 
einzufahren  sei.  Folgendes  liervorgehe: 

nl.  Die  neuartige  Kriegsbracko  soll  niclit  nur  die  UUereo 
l^ontons.  sondern  auch  die  bisherigen  Laufbrücken  ersetxen. 
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2.  Dieselbe  fordere  demnach  jene  Dienste  in  sich  vereinigt, 
welche  bisher  hinsichtlich  des  Brückenbaues  für  die  Pionniere 
nnd  Pontoniere  als  abgesonderte  Aufgaben  betrachtet  wurden. 

3.  Es  sei  also  2u  einer  neuen  Brücken  -  Equipage  sowohl 
der  Pionnier-  als  Pontonierdienst  vereint  nöthig,  demnach  eine 
Verschmelzung  beider  Korps  sich  als  unbedingt  geboten  darstelle, 
weil  für  den  Kriegszweck  Einheit  im  Kommando  eines  der  ersten 
Erfordernisse  sei." 

Bei  Annahme  dieses  letzteren  Grundsatzes  erklärte  der 
PrSses,  dass  es  sich  in  erster  Linie  darum  handle,  jene  numerische 
Stärke  zu  ermitteln,  welche  dem  neuen  Korps  zu  geben  sei,  damit 
es  seiner  zweifachen  Bestimmung,  dem  BrUckendienste  und  dem 
Pionnier -Felddienste,  Genfige  leisten  könne.  Zu  diesem  Zwecke 
stellte  der  Präses  folgende  Annahmen  auf: 

„Die  wahrscheinliche  Stärke  der  k*.  k.  Armee  bei  einem 
künftigen  Kriege  dürfte  mit  150.000  Mann  in  Deutschland  und 
120.000  Mann  in  Italien  zu  berechnen  sein.** 

»Diese  Armeen  würden  in  Deutschland  in  fünf  Armee-  und 
ein  Reserve  -  Korps,  in  Italien  in  drei  Armee-  und  ein  Reserve- 
Korps  abgetheilt." 

„Da  eine  neue  Brücken  -  Equipage  28  Klafter  Flussbreite 
fiberbrückt  und  die  grösste  Strombreite  mit  240  Klafter  berechnet 
ist,  80  wären  1,  ly,  oder  2  Equipagen  fUr  ein  Armeekorps, 
4  oder  6  für  ein  Reserve-Korps,  zusammen  8  Equipagen  für  eine 
Armee  nothwendig.  Hiezn  wären  4  Equipagen  als  Reserve-Materiale 
zu  rechnen,  demnach  sich  der  Bedarf  für  jede  Armee  mit  12  und 
die  Gesammtsumme  mit  24  Equipagen  herausstellt." 

„An  Personale  werde  nothwendig:  FUr  den  eigentlichen 
Brfickendienst  bei  jedem  Armeekorps  100,  bei  jedem  Reserve- 
Korps  200  Mann ;  für  den  sonstigen  Pionnierdienst,  als :  Wegver- 
besseruDgen,  Feldverschanzungen,  Backofenbau  etc.,  dürften  mit 
Rflckäicht  auf  die,  auch  bei  den  Infanterie-Truppen  zu  findenden 
abgerichteten  Leute,  bei  jedem  Armeekorps  100,  und  bei  jedem 
Reserve-Korps  nnd  Hauptquartier  400  Mann  hinlänglich  sein." 

„Es  wären  demnach  bei  der  Armee  in  Deutschland  noth- 
wendig: Bei  den  vier  Armeekorps  400  Mann  fDr  den  Brücken- 
nnd  400  Mann  fttr  den  Pionnierdienst;  bei  dem  Reserve  -  Korps 
und  Hauptquartier  200  Mann  für  den  Brücken-  und  403  Mann  fUr 
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den  PioDDierdienst,  demnacb  zusammen  1400  Mann.  In  gleicher 
Weise  stellt  sich  der  Bedarf  fUr  die  Armee  von  Italien  mit 
1200  Mann,  im  Ganzen  demnach  mit  2G00  Mann." 

„Als  Reserve  des  Korps  für  plötzliche  Ergänzungen,  Ver- 
sUirkungon  otc.  waren  60(1  Mann  anzunehmen.  K-i  liatte  somit 
die  ganze  SUirko  des  vereinigten  Korps  3"2<)0  Mann  zu  betragen. 
Das  Koriis  wäre  in  drei  Bataillone,  zwei  xu  0,  eines  zu  4  Kum- 
pagnien,  mit  dem  Kriegsstande  von  200  Gemeinen  per  Kompagnie 
zu  lormiren.  Der  Friedens -Locostand  liütte  140  Gemeine  per 
Kompagnie  zu  betragen." 

Diesem  Antrage  des  F.-M.-Lt.  Prinzen  Hohenlohe  trat, 
mit  Bezug  auf  die  vorgeschlagenen  ätandcsvorbattnisse,  General- 
major V.  Hess  entgegen.  Derselbe  erklärte,  „es  sei  nicht  wohl 
zu  vermuthen,  dass  die  Krafteutwickclung  der  k.  k.  Armee  bei 
künftigen  Kriegen  geringer  sein  werde,  als  es  in  der  Vergangen- 
heit der  Kall  war,  sondern  sie  werde,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach,  eine  noch  bedeutendere  sein  müssen." 

rt^Ä  müsstr  dem  entsprechend  auch  die  Starke  des  künftig 
vereinigten  Pionnier-  und  Pontonicr-Korps,  welches  unbestritten 
eine  grossere  und  vielseitigere  Auäbildung  verlangt,  geregelt 
werden.  Die  beiden  Korps  z&hlen  jedoch  gegenwärtig  3402  Mann, 
ohne  Chargen,  deiimach  der  Stand  derselben,  —  bei  Annahme 
des  Antrages  des  K-M.-Lt.  Prinzen  Hohenlohe,  —  herabgesetzt 
würde ;  es  sei  daher  nothweudig,  den  Stand  der  Kompagnien  mit 
2Ö0  Mann  zu  beantragen." 

, Dadurch  würde  für  die  Aufstellung  mehrerer  Korps  and 
einer  grösseren  Kriegsmacht,  wie  sie  ja  der  österreichische  Staat 
noch  nie  unter  4<>0.mxi  Mann  entwickelt  Imbe,  ein  Keservc-Stand 
von  800  ausgebildeten  Pionniereu  geschaffen." 

„Der  Loco  -  Friedenstand  mit  UO  Gemeinen  wäre  beizu- 
behalten und  es  würde  das  Aerar  durch  eine  derartige  Standes- 
vermehrung,  ausser  mit  den  Anscliaffungskosten  der  Monturen  und 
Rüstungen,  nicht  mehr  belastet.  Diese  K)>slen  würden  sich  ein 
für  alle  Mal  mit  25.0t)0  Gulden  beziffern  und  könnten  wohl,  gegen- 
über dem  Vortheile,  im  Fjtlle  grösseren  Bedarfes  eine  Reserve 
an  geübten  Pionnirren  zu  liuben^  gar  nicht  in  Betracht  gezogen 
worden. ' 
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Diesem  Antrage  des  Generalmajors  Ritter  v.  Hess  stimmten 
alle  Kommissionsglieder,  bis  auf  den  Präses  bei,  welcher  bei  seinem 
Antrage  yerblieb. 

Die   Kommission  schlug  als  Benennung  für  das  neue  Korps   v«rfaudiamr«ii 
den  deutschen  Ausdruck  „Weg-  und  Brückenbau-Korps"  aus  dem  aung  d«>  n*uen 
Grunde  vor,  weil   eigentlich  passend,   sonst   nur   die  Benennung  *"''"'  ''^*  ^^J'/J^ 
„Pionnier-Pontonier-Korps"  übrig  bliebe.  Formation    and 

dai     CharfSB- 

Was  die  Neuformirung  des  Korps  betraf,  so  sollten  das  beste-     verhiitou.. 
hende  Pionnier- Korps  und  Pontonier- Bataillon  aufgelöst  und   aus 
diesen  Körpern  die  neu  aufzustellenden  Kompagnien  gleichmässig 
zusammengesetzt  werden. 

Betreffs  der  Ausbildung  wurde  vorgeschlagen,  dass  jeder 
Mann  des  neuen  Korps  gleichmässig  im  Pionnier-  und  Pontonier- 
dienste  auszubilden  sei,  was  nach  dem  Erscheinen  des,  auf  Aller- 
höchsten Befehl,  durch  Oberst  v.  Birago  zu  verfassenden  neuen 
Keglements,  keinen  Schwierigkeiten  unterliegen  werde. 

Bei  Berathung  des  anzunehmenden  Chargenverhältnisses,  hob 
Generalm^or  von  Hess  hervor,  dass  die  Bedürfnisse  der  Aus- 
bildung der  Unterabtheilungen,  die  häufigen  Detachirungen,  die 
Beaufsichtigung  der  Materialvorräthe,  endlich  die  Rücksicht  auf 
die  Korpsschule,  deren  Lehrkräfte  aus  dem  eigenen  Stande  bei- 
gestellt werden  müssen,  einen  höheren  Stand  an  Offizieren  noth- 
veodig  machen.  Hess  schlug  daher  vor,  den  Ofüziersstand  der 
Kompagnien  mit  1  Hauptmann  und  4  Subultemoffizieren  anzu- 
nehmen. Dieser  Vorschlag  fand  die  Zustimmung  der  Kommission 
<uid  das  künftige  Ghargenverhältniss  des  Korps  wurde  wie  folgt 
beantragt:  „Von  den  16  Kompagnie-Kommandanten  sollen  13  wirk- 
liche Hauptleute  und  3  Kapitänlieutenants  sein.  Jede  Kompagnie 
habe  an  Subaltemoffizieren  2  Oberlieutenants,  1  Unterlieutenant 
höherer,  1  minderer  Gebühr  zu  erhalten.'' 

,Der  Stand  der  übrigen  Chargen  sei  wie  bei  den  bisherigen 
Pionnier-Kompagnien  beizubehalten." 

„5  A4jatanten,  und  zwar  1  Korps-,  3  Bataillons-  und  1  Ad- 
jutant des  Obersten  Schitfanites  seien  über  den  Stand  zu  führen." 
„Bei   der  Vereinigung   beider  Korps   seien   vom  Pontonier- 
Bataillone  die  Oberbrückenmeister  als  UnterlieutenanU  minderer 
GebHhr,  die  Unterbrückenmeister  als  Feldwebel,  die  Alt-Pontoniere 


als  Gefreite  einzutheiien ;    ilie   bisherige   Benennung   über-    und 
ünter-Pionniere  wäre  in  Gemeine  I.  und  2.  Klasse  umzuändern." 
Terf»Bi.jiu«irPii  Dje  Kommission   stimmte  darin   tiberein,    dass  Bekleidunff, 

fvftit.A«*''!-)"»,-  Ausrüstung  und  Bewaffnung  des  neuen  Korps   in  gleicher  Art  ku 
!uir'ft^bühre«  haHen  seien,   wie  dies  bei  dem  bisherigen  Pionnier-Korps   vorge- 
und^ian.iudi'  .1.  schricbcn  war.  Es  wurde  nur  noch  beantragt,  für  die  Fussbekleidung 
Halbstiefel  anzunehmen. 

Auch  die  Geböhren  des  neuen  Korps  sollten  gleich  Jenen  des 
bisherigen  Pionnier- Korps  verbleiben;  den  aus  dem  Puntonier- 
Bataillon  Uebertretenden  sollte  der  Mehrbetrag  ihrer  früheren 
Gebühren  als  Superplus  verabfolgt  werden. 

Eine  dem  Akte  beigelegte  Kostenberechnung  zeigt  folgende 
Sätze : 

Gesammtbeköstigung    des    bisherigen   Pionnier-Korps   H.  264.233 
„  »  r  Pontonier-Korps  ^    l-J2.7tW 

Zusammen  fl.  3S7.007 
Jährliche  Gesammtheköstigung  des  neuen  Korps  fi.  323.(>Ki». 

Diese  Ziffersätze  zeigen,  dass  mit  der  neuen  Organisirung 
eine  Erspanmg  von  fl.  G3.3I8  für  das  Aerar  verbunden  war. 

Gelegentlich  dieses  GebOlireii-Antrages  brachte  Oberstlieute- 
nant V.  Frank  noch  die  Bitte  vor,  für  die  Mannschaft  des  neuen 
Korps,  auf  die  Dauer  der  schweren  Uebiingsarbeiten,  eine  tägliche 
Zulage  von  3  kr.  C.-M.  zu  erwirken,  ^^nachdem  die  Mannschaft  bei 
diesen  schweren  Arbeiten  einer  besseren  Nahrung  sehr  bedürftig 
sei.''  Dieser  Antrag  fand  die  allseitige  Unterstützung  der  Kom- 
mission und  es  wurde  auf  ein  weiteres  Ansuchen  des  Oberst- 
lieutenants V.  Krank  noch  beigefügt,  dass  das  verefnigtc  »Wes;- 
und  BrUcUcnbau-Korps",  um  es  in  der  eigenen  Ausbildung  nicht 
zu  hemmen,  wenigstens  in  der  erstcu  Zeit  seines  Bestehens,  soviel 
als  niOglich  mit  der  Beiziehung  /u  fortifikatori sehen  und  sonstigen 
Arbeiten  verschont  bleibe. 

Bezflglich  der  künftigen  Standorte  des  Korps  wurde  folgender 
Antrag  gestellt:  4  Kompagnien  in  Italien,  4  Kompagnien  in  Wien, 
4  Kompagnien  in  Klosterneuburg,  von  diesen  dermalen  2  detachirt 
in  Olmtltz,  1  Kompagnie  zu  Lint,  I  Kompagnie  zu  Prag,  2  Koui- 
l>agnien  zu  Peterwardein. 

Hierauf  gelangte  die  Frage  zur  Sprache,  ob  die  neue  Organi- 
sation des  Korps  nicht  auch  Aenderungen  in  den  Einrichtungen 
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seiner  Schule  outbwcndig  mache.  Oberstlieutenant  v.  Frank  brachte 
hiebe!  den  Antrag  ein,  das»  die  Korpsschule  künftighin  nur  für  den 
Zweck  des  neuen  Korps  zu  widmen  sei. 

Dieser  Vorschlag,  welchem  Oberstlieutenant  von  Frank 
einen  Plan  für  Neuurganisirung  der  Schule  beilegte,  wurde  vom 
Generalm^yor  von  Hess  auf  das  Wärmste  unterstützt. 

Derselbe  sagte,  dass  nach  seiner  Ansicht  „eine  gründliche 
Bildung  des  Korps,  welches  künftighin  zwei  Dienste  in  Einem 
vereinigt  zu  leisten  haben  werde,  nur  auf  der  Basis  einer  neuen 
Schule,  wo  bei  einem  Stande  von  3  bis  4000  Mann  des  Korps, 
100  bis  120  Individuen  vollkommen  unterrichtet  werden  könnten, 
zu  erreichen  sei." 

Die  Kommission  unterstützte  vollinhaltlich  diese  Anträge; 
es  wurde  hier  beigefügt,  dass  gegen  die  alleinige  Widmung  der 
Korpsschule  für  Zwecke  des  neuen  Korps  sich  Anfangs  das  Be- 
denken aufgedrungen  habe,  es  werde  das  Interesse  der  Armee, 
welche  schon  viele  tüchtige  Offiziere  aus  dieser  Anstalt  erhalten 
habe,  geschädigt  werden.  Diesem  Bedenken  trete  jedoch  der 
Umstand  entgegen,  dass  durch  Errichtung  der  Kadeten-Kompagnie 
in  Mailand  und  des  lumbardisch- venetianischen  adeligen  Leibgarde- 
Institutes,  in  neuerer  Zeit  für  den  allgemeinen  Bedarf  der  Armee, 
Bildungsanstalten  zugewachsen  seien,  wodurch  der  vorerwähute 
Abgang  ersetzt  werden  dürfte. 

Nebst  den  hiemit  abgeschlosseneu  Verhandlungen  über  organi- 
satorische Fragen  hatte  die  Kommission  auch  noch  die  weitere 
Frage  zu  beantworten,  was  mit  dem  vorhandenen  alten  Materiale 
des  Laofbrücken-  und  Pontonstraius  zu  geschehen  habe.  Hier 
vurde  nun  beantragt,  dass  die  altartigen  Pontons  theits  zur 
Dotirung  fester  Plätze,  welche  ein  Wassergebiet  haben,  cinzu- 
theilen,  theils  zu  den  gewöhnlichen  Uebungen  des  neuen  Korps 
nach  Möglichkeit  zu  verwenden  wären ;  dass  ferner  den  bei  Hoch- 
wässern der  Ueberschwemmung  ausgesetzten  Ortschaften  in  der 
Umgebung  Wien's,  einige  Poutons  zugewiesen  werden  sollten; 
dass  endlich  alle  übrigen  Materialbestaudtheilc,  nach  Angabe  des 
Obersten  Birago,  bei  Erzeugung  der  neuen  Equipagen  zu  ver- 
werthen  oder  wo  dies  nicht  möglieb,  zu  verkaufen  seien. 

Mit    Besug    auf  die   Behandlung    des   Oberst  -  Schiffamtes, 
beantragte   die    Kommission,    diese    Behörde    zur    Leitung   des 


472 


OncaiutUMD  vom  Jahre  tft4S. 


Militär -Wassertransports -Wesens  und  der  Verwaltung  der,  dem 
Militär -Schifll>au  gewidmeten  Schamsteiner- Auen  vorläufig  nocb 
fortbestehen  zu  lassen. 

Alle  sclüffämtlicben  Posten,  bis  auf  jene  zu  Peterwardein, 
Semlin  und  Sissek,  sollten  jedoch  fliifselassen  und  die  Bemannung 
dieser  letzteren  durch  die  nach  Peterwardein  zu  verlegenden 
zwei  Kompagnien  bestritten  werden. 

Die  Kommission  spiicht  die  Ansicht  aus,  dass  das  neue  Korps 
mit  dem  angetragenen  Locostande  stark  genug  sei,  die  Militär- 
Wassertransporte  zu  bestreiten. 

Diese  kommissionellen  Anträge  wurden  vom  Hofkriegsratfae 
mittels  Vortrages  vom  18.  März  1842  der  Allerhöchsten  Ent- 
scheidung vorgelegt. 

Im  Allgemeinen  werden  in  den  Schlussanträgen  dieser  Be- 
börde  jene  der  Kommission  zur  Annahme  empfohlen. 

Mit  Beziehung  auf  die  Standesverhältnisse,  Ober  welche  in 
der  Kommission  getheilte  Ansiebten  herrschten,  wurde  benntmgt, 
den  Stand  an  KorporaleUj  gegenüber  jenem  der  bisherigen  Pionnier- 
Kompagnien,  von  12  auf  14  zu  erhöben  und  jenen  der  Geraeinen 
mit  225  Mann  per  Kompagnie  ft-stzusetzen. 

Die  von  der  Kommission  für  das  neue  Korps  vorgeschlagene 
Benennung  „Weg- und  BrUckeubau-Korps"  fand  der  Hofkriegsratb 
bei  dem  Umstände,  als  sie  die  Verrichtungen  des  neuen  Korps 
auch  nur  zum  Tbeile  ausdrücke,  als  nicht  entsprechend  gewählt 
und  schlug  vor,  demselben  den  in  der  Armee  lang  gewohnten 
Namen  „Pionnier-Korps"  zu  geben. 

Gleichzeitig  brachte  der  Hofkriegsratb  zur  Anzeige,  dass 
mit  Ende  des  Jahres  1842,  16  neue  BrOcken  -  Kquipagen  erzeugt 
sein  werden  und  der  Bau  der  auf  den  Kriegsbedarf  der  Armee 
noch   erforderlichen   h  Equipagen  bereits  eingeleitet   worden   sei. 

Die  Allerhöchste  Entscheidung  auf  diesen  Vortrag  erfolgte 
mit  27.  J&nncr  1843.  Durch  dieselbe  wurde  die  Organisirung  des 
neuen  Pionnier-Korps  in  ihren  Hauptgrundsätzen  festgestellt  und 
znm  Gesetze  erhoben. 

Da  diese  Allerhöchste  Resolution  demnach  den  wichtigsten 
Abschnitt  in  der  Geschichte  des  Korps,  von  dessen  erster  Errich- 
tung bis  zur  Gegenwart  einleitet,  wird  der  Wortlaut  derselben 
hier  vollinhaltlich  (im  Originaltexte)  wiedergegeben. 
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„Die  Vereinigung  des  Pionnier- Korps  und  des  Pontonier- 
BatailloDB,  welche  Ich  hiermit  genehmige,  ist  unver^eitt  einzuleiten 
und  in  Ausführung  zu  bringen." 

„Das  neue  Korps  hat  den  Nahmen  Pionnier-Korpp  zu  führen: 
es  ist  aber  be.v  dessen  Zusammensetzung  und  weiterer  Ausbildung 
der  Grundsatz  strenge  einzuhalten,  dass  nicht  allein  jede  Abtheilung 
des  Korps,  sondern  auch  jeder  einzelne  Mann  für  die  verschiedenen 
Dienste  des  Pionnier-  und  Pontonier- Wesens  gleichm&ssig  abge- 
richtet und  verwendet  werde." 

»leb  genehmige  den  Antrag«  dass  dieses  Korps  ausser  dem 
entaprechenden  Stabe,  aus  IG  Kompagnien  bestehen,  und  3  Ba- 
taillons, nähmlich  zwey  zu  G,  Eines  zu  4  Kompagnien  bilden  soll. 
In  Fällen,  wo  alle  3  Bataillons  ins  Feld  beordert  würden,  wäre  die 
Errichtung  eines  4.  oder  Reserve-Bataillons  in  Antrag  zu  bringen." 

pDen    kompleten    Stand    einer    Kompagnie    finde    Ich    auf 

1  Elauptmann  oder  Kapitänlieutcnant,  "2  Oberlicutenants,  2  Unter- 
lieuteuanta    (einen    der    hölieren ,    einen   der    minderen    Gebühr), 

2  Feldwebel,  14  wirkliche  und  G  Vice  -  Korporale,  1  Fourier- 
schQtzen,  2  Tambours  und  240  Gemeine  (unter  denen  1  Kadet, 
40  Zimmerleute.  GO  Ober-,  139  Unter-Pionniers),  dann  4  Privat- 
diener, zusammen  auf  274  Köpfe  festzusetzen.  Der  Friedens  Loco- 
stand  ist  dagegen  durch  Beurlaubung  von  K^O  gut  abgerichteten 
Gemeinen  und  mit  einem  entsprechenden  Wechsel  derselben  auf 
174  Köpfe  per  Kompagnie  herabzusetzen." 

^Die  Anträge  auf  das  Verhältniss  von  13  wirklichen  Haupt- 
leuten zu  3  Kapitanlieutenants .  auf  Ueberselzung  der  Ober- 
Brflckenmeister  als  L'nterlieutenants  der  minderen  Oebflhr,  der 
Unter -Brückenmeister  als  Feldwebel,  dann  der  Alt-Pontonier»  in 
der  Eigenschaft  von  Gefreiten  genehmige  Ich.  Zu  ofFektiveo 
Kadeten  des  Pionnier-Korps  sind  nur  solche  Kadetcn  zu  ernennen, 
welche  den  Lehrkurs  der  Korps -Schule  mit  ganz  befriedigendem 
Erfolge  absolvtrt  haben." 

.Nach*  dem  Vorschlage  ist  die  dermahüge  Adjuatlrung  d(*s 
Pionnier-Korps  mit  Ausnahme  der  Fussbekleidung,  för  welche  dio 
Halbstiefel  der  Pontoniers  anzunehmen  sind,  heyxubehalteo  nod 
um  den  in^s  Pionnier- Kurps  zu  übersetzenden  Pontonler-Offlzieren 
die  neue  Unifonnining  zu  erleichtern,  bewillige  ich  jedem  der- 
seibca  einen  Ünifonuirungtj-Beytrag  von  100  Gulden." 


Allerhöchste 
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betreff»  der 
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^Wbs  die  Ausrüstung  unbelaogl,  genelimige  leb  de»  ge- 
machten Antrag,  jedoch  siud  weitere  Versuche  zu  einer  meUr 
zweckent«|>recbenden  Gestallunm  des  IMoniiier-Säbels,  welcher  be) 
der  gegenwärtigen  Form  der  Klinge,  weder  zum  Abhauen  von 
Gesträuchen,  noch  als  Sä^'e  gut  ku  gebrauchen  ist^  aozuordoeD, 
und  weiters  ist  die  Frage  in  Berathuug  zu  xiehen,  ob  es  nicht 
der  Bestimmung  der  Pionniers  mehr  entäiirccben  dürfte,  anstatt 
zwey  Gliedern  nur  Kines  mit  Karabinern  ohne  Schanzzeug,  die 
übrigen  zwey  Glieder  aber  nur  mit  letzterem  und  mit  Säbeln 
auszurüsten." 

„Für  das  neu  zu  forniircndc  Korps  sind  die  dermabligea 
Gebühren  des  Piounier  -  Kori»s  beizubehalten,  und  ist  den  mit 
grösseren  Löhnungen  in  das  Pionnier-Korjis  zu  übersetzenden 
Chargen  und  Gemeinen  dos  Ponlonier*  HaUiilluns,  das  Plus  der 
jetzigen  gegen  die  künftige  Lidinung  bis  zu  ihrer  UeförderuDg 
oder  Ausserstandbringung,  als  eine  Zulage  zu  verabreichen." 

^Ich  ermächtige  den  Uofkricgsrath  für  die  Zeit  der  beschwer- 
lichen Ucbuugen  im  Wasscrfabren,  Brückenschläge  und  im  Schun- 
zenbaue,  der  dazu  ausrückeuden  Pionnier-Mannschaft  vom  Korporale 
abwärts,  nach  eigenem  Ermessen  eine  Zulage  vou  ^^  Kreuzern  flli" 
jeden  dieser  üebungstago  zu  bewilligen." 

„Der  Vorschlag  zur  gewühnlichen  Friedens- Dislokazioa  des 
Korps  erhalt  Meine  vorläufige  Geuehmigung,  in  so  weit  er  die 
Stationen  Veronii,  Wien,  Klostcrncuburg  betrifft;  die  sonach 
übrigen  4  Kompaguien  aber  sind  nach  Linz  zu  verlegen^  und  ist 
von  deuselbeu  eine  Kompagnie  nach  Prag  zu  detachiren." 

„In  dieser  Dislokazaun  des  Korjis  bat  jeduch  ein  öfterer 
■Wechsel  Statt  zu  finden,  um  dureh  solchen  rine  vullständigere 
und  gleicbniiissigere  UiensLestauglidikeit  summllicher  Abtheiluugea 
zu  erhalten." 

„In  derselben  Absicht  und  zum  schnelleren  Unterrichte  und 
Konsoiidirung  des  neuen  Korps,  sind  bey  dc.sjicn  Organisiruug  nidit 
aliein  die  bey  den  Itefesliguiigsbauteu  zu  <>lmut;e  kommandirteu 
zwei  Kompagnien,  sondern  auch  alle  jene  Pionniere  einzuziehen, 
welche  zum  Lukostatidc  gehörig,  in  was  immer  für  einer,  nicht 
zum  unmittelbaren  Korpsdienste  gehörigen  Verwendung  stehen." 

..In  so  lange,  bis  der  Unterricht  der  Trup])0  in  den  ver- 
schiedenen Pionniers-Dieiisten  nicht  in  befriedigender  Weise  erzielet 
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sein  wird,  bat  jede  auswärtige  Kommandirung  zu  unterbleiben 
and  auch  für  die  Zukunft  ist  mit  Strenge  darauf  zu  halten,  dass 
die  Mannschaft  aus  dem  vorgeschriebenen  Locostande  nur  zu 
solchen  Arbeiten  verwendet  werde,  welche  mit  dem  Pionnier-Feld- 
dienste  verwandt,  als  eine  nützliche  Vorübung  für  denselben 
SU  betrachten  sind,  wie  Fluss  -  Begulirungen,  Uferversicherungs- 
Brücken-  und  Strassenbauten." 

„Die  Vereinigung  des  bisher  getrennten  Pontonier-  und 
Pionnier- Wesens,  macht  bey  der  Ergänzung  des  mit  der  Bestim- 
mung für  beyde  technische  Fächer  zu  organisirenden  Pionnier- 
Korps  eine  entsprechende  Zusammenstellung  von  Leuten,  welche 
den  einschlägigen  Professionen  angehören,  nothwendig." 

„Der  Hofkriegsrath  hat  über  deren  dienstgemäsaes  Ver- 
hältnisB  in  jeder  Kompagnie  das  Korps-Kommando  zu  vernehmen, 
und  sonach  das  Nöthige  in  Berathung  zu  ziehen  und  anzuordnen." 
„Behufs  der  wichtigen  Heranbildung  und  Erhaltung  guter 
XJnteroffiziere,  ist  in  der  Stabsstation  des  Korps  eine  Unter- 
OflTiziers-Schule  zu  errichten  und  für  selbe  ein  eigener,  bloss  die 
^em  Unter -Ofl^zier  nothwendigen  Kenntnisse  umfassender  Lehr- 
]>lan  zu  entwerfen.'' 

„Von  jeder  Kompagnie  des  Korps  sind  in  diese  Schule  5, 
3iöch&tens  6  Mann  zu   kommandiren,   welche  nach  ihrer,   in  den 
IKompagnie  -  Schulen    erprobten   Bildungsfähigkeit    und    sonstigen 
^ufiFÜhrung  gute  Unter  Offiziere  zu  werden  versprechen.  Zur  prak- 
tischen Ausbildung  in  allen  auf  den  Pionnier  -  Felddienst  bezüg- 
lichen Arbeiten,  sind  die  Schüler  der  Untero£fiziers-Schttle  während 
des  Sommers  in  der  Uebungs-Kompagnie  einzutheilen,  welche  zur 
Bildung  guter  Abrichter  und  zur  Erhaltung  einer  gehörigen  Gleich- 
förmigkeit in  den  Uebungen,  von  den  verschiedenen  Abtheilungen 
des  Korps  zusammengesetzt,    alljährig   in  der  Nähe  der  Korps- 
Schule   aufzustellen   ist,    damit   die  Zöglinge    des   letzten  Jahr- 
ganges   derselben   an   diesem   praktischen    Unterrichte   ebenfalls 
Theil  nehmen  können." 

„Das  Avancement  zum  Unter -Offizier  oder  eines  solchen  in 
eine  höhere  Stufe  dieser  Kategorie,  hat  in  Zukunft  ausser  den 
moralischen  Eigenschaften  von  den  gemachten  Fortschritten  in 
der  Unter-Offiziers-Scbule  abzuhängen ;  Leute  mit  unverkennbaren 
Anlagen   zu   einer   höheren   Ausbildung,    sind   nach   vollendetem 


47« 


Or{(aniuUcra  vom  Johie  ItMB 


Lehr-Kiiree  der  Unter-Offiziers-Sdiule  in  die  Korps-Schule  nach 
Tulln  zu  übersetzen,  in  welcher  fQr  solche  SchQler  30  Plätze  ku 
bestimmen  sind." 

„Bei  der  bisherigen  Bestimmung  und  Orgamsirung  der  Pion- 
nier-Korps-ScbuIe  hat  es  fortan  zu  verbleiben,  mit  der  alleinigen 
Abänderung,  dnss  das  Aufnahmsalter  der  Kadcten  auf  das  voll- 
endete 10.  Jalir  fost/usetzen  ist,  und  von  den  die  Aufnahme 
Ansuchenden,  ganz  befriedigende  Zeugnisse  Über  den  erhalteneii 
Unterriebt,  wenigstens  in  allen  Normal-Schul-Gegenständen,  be«on- 
ders  in  dem  der  Arithmetik  beyzubringen  sind." 

,Eh  wird  dadurch  thunlich  werden,  die  für  die  Pionnier-Mann- 
schaft  beim  Besteben  der  UnterofTiziers-Schule  ohnehin  entbehr- 
liclie  Vorbereilungs- Klasse  zu  ers|uiren,  und  den  früheren  Lehr- 
plan,  mit  Verkürzung  der  Lehi-stunden,  vereinfachen  zu  können. 
Nach  vollendetem  Kurse  sind  die  vorzüglichsten  Schüler  dieser 
Bildungsanstalt,  wenn  sie  es  wünschen,  in  die  auf  den  vorgescbrie- 
benen  Stand  der  effektiven  Kadcten  des  Piunuier  -  Korps  offenen 
Plätze  zu  übersetzen,  die  Übrigen  aber  wie  bisher  in  der  Annee 
einzutheilen." 

„Dem  Antrage  auf  die  BeyliehaUung   dreyer  Schiflamter 
Save-Flusse   finde   Ich    keine  Folge  zu   geben.     Rs   ist  daher   das] 
Oberst -Schiffamt  und  sammtUche  davon  abhängige  Posten  aufeu^ 
lösen." 

„Die  bey  den  Scliiflamteni  betindlichen  Fahrzeuge,  dazu  ge- 
hörigen Requisiten  und  anderen  Materialien  sind,  in  so  weit  ihre 
Verwendung  für  andere  Zwecke  nicht  Tfithlich  erscheint,  in  der 
vortheilhaftesten  Weise  zu  veräussern.  Gleiches  hat  mit  den 
schiffömüichen  Gebäuden  und  Grundstücken  zu  geschehen,  wenn 
selbe  nicht  für  eine  anderweite  Benützung  von  Seiten  des  Militärs 
zu  erhalten  sind,  oder  im  entgegen  gesetzten  Falle  deren  Ueber- 
nahrae  der  Kamcral- Verwaltung  erwünscht  wäre,  worüber  das  Ein- 
vernehmen mit  der  allgemeinen  Hnfkaramer  zu  pflegen  ist.  Für 
die  Erhaltung  der  Schiffbrücke  zu  Peterwardein  nach  Aufbcbun 
des  dortigen  schiffJinttlichen  Postens,  liat  der  Hofkriegsrath  gehörige 
Fürsorge  zu  treffen.  Die  Waldungen  zu  Scharnstcin  finde  ich  in 
gleicher  Weise,  wie  es  mit  den  für  die  Kriegsmarine  reservirten 
Forsten  geschah,  der  Kameral-Verwaltung  gegen  dem  zuzuweisen, 
dass  von  Seiten  derselben,   die  dem  Militär  zur  Erzeugung   von 
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Kriegsbrücken  nöthigen  Hölzer,  auf  Verlangen  und  gegen  billige 
Vergfltung,  entweder  aus  den  gedachten,  oder  anderen  Staata- 
wäldem  beygeatellt  werden.  Wegen  der  Uebergabe  und  üeber- 
nahme  der  Scbarnsteinerwälder,  sowie  wegen  der  Modalität  der 
Beystellung  des  vom  Militär,  zur  Erzeugung  von  KriegsbrOcken, 
vorbesagter  Weise  anzuverlangenden  Holzes  aus  den  fSchamsteiner- 
oder  anderen  Staatswäldern,  hat  sich  der  Hofkriegsratb  mit  dem 
Beifügen,  dass  es  auf  Meinen  Befehl  geschieht,  mit  der  allgemeinen 
Hofkammer  zu  verständigen." 

„Sobald  die  aus  der  Uebergabe  der  Pontonier-Etablissements 
zu  Wien,  Klostemeuburg,  Prag  und  Verona,  so  wie  die  aus  der 
Auflösung  des  Fontonier-Bataillons,  der  SchifFamter  und  des  Holz- 
schlages zu  Scharnstein  sich  ergebenden  Geschäfte  abgeschlossen 
sein  werden,  ist  das  Oberst-Schiffamt  aufzuheben.  Den  Vorstand 
desselben  Generalmajor  Jankovics  ernenne  Ich  zum  Brigadier 
des  Pionnier-Korps,  indem  Ich  von  seinem  bewährten  Diensteifer 
erwarte,  dass  er  die  in  seinen  bisherigen  Anstellungen  erworbenen 
Kenntnisse  und  Erfahrungen  in  verschiedenen  Dienstes-  und  Ver- 
waltungsgegenständen, bestens  benutzen  werde,  um  die  organische 
KoDSolidirung  und  Instruktion  des  neuen  Pionnier- Korps,  nebst 
den  mit  der  Auflösung  der  schifTämtlichen  Posten  verbundenen 
Geschäften,  nach  Thunlichkeit  zu  fördern." 

„Der  Oberst  von  Magdeburg  des  Pon tonier-Bataillons  ist 
in  den  Ruhestand  zu  versetzen,  und  Ich  verleihe  demselben  in 
gnädiger  Anerkennung  seiner  langen  und  eifrigen  Dienste  eine 
Zulage  jährlicher  zweyhundert  Gulden  zur  normalmässigen  Pension. ** 

„Die  Anzeige  der  bisherigen  Fortschritte  in  Erzeugung  von 
neuartigen  Brücken-Equipagen  und  der  für  den  Bau  weiterer  acht 
solcher  Kquipagen  getroffenen  Einleitungen,  dient  Mir  zur  guten 
Wissenschaft.  Da  aber  nach  Herstellung  von  24  Equipagen,  nur 
für  die  erste  Armee-Ausrüstung  mit  Brückengeräthen  gesorgt  ist 
und  die  Vorsicht  gebiethet,  einen  für  unvorgesehene  Fälle  nöthigen 
Vorrath  an  diesem,  für  die  Kriegführung  wichtigen,  aber  nicht 
schnell  zu  erzeugenden  Materiale  bereit  zu  halten,  so  ist  dafür 
zu  sorgen,  dass  nach  und  nach  noch  acht  derley  Equipagen,  aus 
den  gewöhnlichen  Mitteln  des  Hofkriegsrathes  erzeuget  werden 
und  somit  die  Gesammtzahl  der  Brücken-Equipagen  auf  32  fest- 
gestellet  werde.*" 
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„FOr  die  AnfertigUDg  neuer  Eiiuipagcn,  sind  alle  jene  Bc- 
sUnüLheile  der  nltartigen  Pontons-  und  Pionnier-Laufbrärken^ 
die  nach  der  ^opHogonen  Untersuchung  für  das  neue  ßriickcn- 
system  anwendbar  sind,  zu  henQt/en.*' 

.Wiis  die  ßbrigen  Theile  der  früheren  Brückenausritstung 
anbelangt,  will  Ich  zwar  genehmigen,  dass  ein  Tbeil  der  Pontons 
und  sonstiger  Fahrzeuge,  behufs  der  Uebungen  der  Pionniere  im 
Wasserfahren  beybebalten,  oder,  wenn  es  ohne  Unkosten  geschehen 
könne,  zur  Unterhaltung  bestehender  Schwimm  schulen  benützt, 
oder  endlich  den  darum  ansuchenden  Civil-Behörden  der,  Ueber- 
schwemmungen  unterliegenden  Umgebungen  Wien*B,  zum  Gebrauche 
bey  eintretender  Wassergefahr  öbergcbeo  werde.  Hingegen  bat 
der  Vorschlag,  einige  feste  Platze  mit  Pontonsbrücken  zu  verseben, 
auf  sich  zu  beruhen,  weil  die  Transportirung,  Unterbringung  und 
Unterhaltung  dieser  BrHcken  in  den  betreffenden  Plätzen,  mitunter 
bleibende  Auslagen  verursacht,  und  dabey  wegen  Mangel  gehöriger 
Aufsicht  ein  Zugrundegebeu  derselben,  vor  dem  beabsichtigten  Ge- 
brauche, wahrscheinlich  wäre." 

„Die  Pontons,  welche  fOr  die  froher  gedachten  Zwecke  nicht 
benützt  werden  können,  sind  so  gut  als  möglich  zu  verwerthen.*' 

„Gleiches  hat  mit  den  alten  Pontonswägen  zu  geschehen, 
wenn  die  Artillerie  oder  das  Fuhrwesen  von  selben,  bey  Erzeugung 
ihrer  Wägen,  keinen   vor th eilhaften  Gebrauch  machen   konnten.* 

pBey  den  Anträgen  wurden  die  Pontonsbrücken  Übergangei 
welche  das  Czaiklsten-Bataillon  bey  sich  hat/ 

„Da  aber  Uebungen  mit  einem  ausser  Gebrauch  kommenden 
Geräthe  nicht  zweckmässig  erscheinen,  so  ist  Mir  ein  Gutachten 
über  die  weiter«  Benützung  dieses  Materiales  zu  unterl^eo. 
Uebrigens  sind  Mir  seiner  Zeit  auch  die.  sich  durch  Ent&usserung 
der  schiffämtlichen  Objekte  und  Utensilien,  oder  deren  Verwen- 
dung für  sonstige  Militär-Bedürfnisse  ergebenen  Einnahmen,  genau 
nachzuweisen." 

„Die  einigen  General-Kommanden  zum  Unterrichte  der  soge- 
nannten Regiments  -  Pionniers  im  Brückenschlägen  zugewiesenen 
AbtheUungen  von  Pionnier-Laufbrücken  sind  einzuziehen  und  hat 
ein  Ersatz  dafür  mit  neuartigen  Equipage- Abtheilungen  nicht 
Statt  zu  tinden." 
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„Der  Unterricht  von  Mannscbafft  der  Regimenter  in  der 
UeberbrQcknng  grösserer  Gewässer  ist  überhaupt  ganz  einzustellen, 
tbeils  aus  Rücksiebt  auf  damit  verbundene  Gefahr  der  dafür  nicht 
gehörig  instruirten  Leute,  tbeils  weil  er  nutzlos  ist,  nachdem  für 
das  Brückenwesen  Im  Felde  durch  eine  hinreichende  Stärke  und 
Ausrüstung  des  Pionnier-Korps  gesorgt  wurde,  von  welchem  auch 
im  Frieden  bey  eintretenden  grossen  Xruppen-Concentrirungen  im 
Falle  des  Bedarfs,  den  kommandirenden  Generalen  Abtheilungen, 
mit  dem  nöthigen  Geräthe,  zur  Disposition  zuzusenden  sind." 

Wien,  den  27.  Jänner  1843. 

Ferdinand  m.  p. 


Wie  ersichtlich,  enthält  der  Allerhöchste  Befehl  vom 
27.  Jänner  1843  nicht  allein  alle  jene  Anordnungen,  welche  auf 
die  Neu -Organisation  des  Pionnier-Korps  und  die  Standesver- 
hältnisse desselben  Bezug  nehmen,  sondern  derselbe  trifft  auch 
Vorsorge  für  das  künftige  Leben  und  die  Fortentwicklung  des 
Korps. 

Eingehend  und  sorgsam  werden  die  wichtigen  Bestimmungen 
für  Ergänzung  und  Ausbildung  des  Korps  behandelt;  auch  keine 
jener  sonstigen  Fragen  bleibt  unberührt,  welche  auf  die  Ver- 
einigung der  bisher  getrennten  Korps,  die  Verfügungen  mit  dem 
Materiale,  die  Neu-Ausrüstung  etc.  Bezug  nehmen.  Aus  dieser 
Ursache  genügt  auch  die  wörtliche  Vorführung  des  Allerhöchsten 
Befehles  in  jeder  Weise,  um  die  durch  die  Organisation  des 
Jahres  1843  im  Pionnier-Korps  geschaffenen  Verhältnisse  darzu- 
stellen, und  es  kann  die  Aufnahme  der  weiters  noch  folgenden 
AnsfÜhrungs  -  Bestimmungen,  da  der  Allerhöchste  Befehl  deren 
Grundlage  in  allen  Einzelnheiten  vorzeichnet,  entfallen. 


^gQ  Urgaaisatioa  vom  Jahie  tS48. 

Mit  der  Organisation  vom  Jahre  1843,  welche  durch  den 
Allerhöchsten  Befehl  vom  27.  Jänner  1843  in's  Leben  gerufen 
wurde,  ist  die  ältere  Epoche  der  Geschichte  des  Kriegsbrücken- 
wesens in  Oesterreich  und  der  bei  demselben  eingetheilten  Trappen 
zum  Abschlüsse  gebracht 

Mit  der  Annahme  eines  einheitlichen  Kriegsbrücken-Materiales 
in  dem  Systeme  Birago  und  der  daraus  hervorgegangenen  Ver- 
einigung der  bisher  getrennten  Diensteszweige  der  Pionnier-  und 
Pontonier  -  Truppe,  wurden  in  organisatorischer  und  technischer 
Beziehung  Verhältnisse  geschaffen,  welche  mit  gleichartigen  der 
früheren  Periode  nur  in  untergeordneter  Weise  im  Zusammen- 
hange stehen. 

Es  ist  demnach  die  Organisation  vom  Jahre  1843  als  der 
Ausgangspunkt  einer  vollständig  neuen,  für  sich  abzuschliessenden 
Geschichtsperiode  zu  betrachten,  welche,  da  die  hiedurch  geschaf- 
fenen Verhältnisse  in  ihren  HauptgrundzOgen  unverändert  blieben, 
bis  in  die  Gegenwart  ihre  Fortsetzung  findet 


Anhang 

zum  zweiten  Band  des  ersten  Theiles. 


Beilige  1.  Pionnier-Torflohrift. 

„      2.  Standes-LiBte  der  Stabs-  and  Ober -Offiziere  des  k.  k.  Pionnier-Eorps. 
n      3.  Standes-Liste  der  Stabs-  and  Ober-Offisiere  des  k.  k.  Oberst-äohiff- 
amtes  and  Bontonier-Batailloni. 
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Beilage  1. 


Pionnier  -  Yersehrift. 

Uie  £ompftgnien  rüoken  immer  zn  3  M&no  hooh  ans  und  rangircn  sieh, 
wena  sie  allein  ausräokeü,  fieohti,  in  der  DiviBion  aber  die  eine  Rechte,  die 
andere  Linke  gegen  die  Mitte. 

fiel  einer  Beolita  rangirteo  Kompagnie  kommen  die  armirten  tiO  Mann, 
oder  30  BoUen  auf  den  rechten  Flügel.  Sie  iverden  in  2  Züge  tod  15  Hotten 
getbeilt.  Daran  Btoeseo  105  Arbeiter  oder  63  itoiteo,  wovon  eine  blind  ist.  Hie 
theilen  sich  in  4  Züge  zu  13  JRotten;  ein  Zug  aber  erhält  eine  blinde  Kotte 
mehr.  An  diesen  Arbeitern  stehen  in  einer  Distanz  von  3  Schritten  die 
J5  Zimmerleute  iu  7  Botten.  Einer  von  ihnen  ist  der  Korporal  oder  Vize- 
korporat.  Zn  jedem  Zag  kommen  2  Korporale,  anf  jeden  Flügel  einer;  es 
stehen  daher  alle  12  Korporale  in  der  Fronte.  Der  Hauptmann  kommt  auf  den 
rechten,  der  Unterlieatenant  auf  de»  linken  Flägel  und  der  Oberlieutenant 
hinter  der  Mitte  der  Kompagnie  zu  stehen ;  hinter  die  Front  2  Feldwebel  in 
die  Mitte.  Die  Spielleute  stellen  sieh  auf  den  rechten  Flügel.  Dieses  wäre  die 
Stellung,  wie  sie  bei  Visitirungen,  Musterungen  und  Kircfaparadeu  vorkommen 
kauu.  Stehen  2  Kompagnien  beisammen,  so  rangirt  eine  Kompagnie  fieohts, 
die  andere  Links,  die  Zimmerleute  kommen  in  der  Mitte  zusammen.  Die  Ciowehr- 
züge komuien  auf  beide  Flügel,  die  Spielleute  hinter  die  Divisious- Mitte. 

Stösst  ein  Bataillon  zusammen,  so  geschieht  gar  keine  Veränderung  in 
der  Stellung  der  Divisionen;  die  Spiellente  stehen  daher  in  2  Theilen  hinter 
jeder  Divisiens-Mitte  beisammen. 

Alle  Bewegungen  im  Exerzieren  werden  nach  der  letzt  herausgekommenen 
Veränderung  vereinfachet;  und  nas  wegen  der  mehrereu  Züge  in  einer  Kom- 
pagnie und  anderer  ünteroffiziers-Eintheüung  verändert  werden  könnte,  bleibt 
den  Korps -Kommandanten  zn  befehlen  überlassen. 

Ezerziert  darf  die  Truppe  in  nichts  Anderm  werden,  als:  im  Ab-  und 
Anfsohwenken,  hinter  den  Zug  Aufmaiscfairen  und  Aufdeploi'ren,  einigen  Griffen 
für  die  Musterung  und  in  der  Formirung  des  Quarres. 

Die  Leute  mit  dem  Gewehr  sind  ausserdem  in  den  Handgriffen,  dem 
Präsentiren  und  Schultern,  beim  Fubb  nehmen  und  dor  Chargirung  zu  exerzieren, 
nach  der  letzt  hinausgegebeuen  Vereinfachung.  Ich  will  nicht,  dass  die  Pion- 
niwe  mit  Ezerziren  geplagt  werden,  und  zum  Objekt  nehmen,  so  gut  als  die 
andere  Infanterie  exerziren  zu  wollen;  sie  haben  andere  wichtigere  DienBte. 
Inzwisoben  können  die  Leute  in  Görz  bei  Zusammenzlehung  der  Bataillone, 
wo  sie  nichta  anders  zu  thnn  haben,  damit  beBohäfügt  werden;  mit  dieser 
Uebnng  hat  es  ein  Ende,  wenn  sie  zur  Armee  einrücken. 
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Dor  KorpR-Kijmiaantlant  eraeanei  b«i  jeder  Kompt^nie  einen  Zimmer- 
mano  sam  Ttoekorpor&I,  welohor  di«  Auffficht  über  diuon  7  Rotten  ct^rkea 
Zug  fllbret ;  er  bann  aber  auch  ein  wirklicher  Korporal  sein,  wenn  er  «s 
l>«8ondors  verdient.  Liberbaupt  mnss  bei  den  Ziinmerleuten  auch  eine  mit  der 
bbrigen  Pionnier-MannBobaft  vcrUäJtniflBiDüKsige  ATanoenienti-Anistcbt  »ein- 
I)er  Eorps-Kominandant  hat  fiii>h  tim  einen  guten  üimmermeister  oder  Ziuimer- 
polier  lu  bewerben,  welcbcr  alle  Zimioerleuto  belehren  kann. 

Dieser  ist  als  R(ir|>4nil  t)«1  «Ue^  Ifotnf^agiAtMttUen;  der  Kommandant 
gibt  ihm  aber  den  Feldwebels -Titel. 

Kr  trftgt  das  Kohr  nnd  bommandirt  die  Zimmerleote  «of  Arbeit«n. 

Wirklieber  Feldwebel  kann  er  nicht  werden,  allein,  ist  er  gefickickt,  so 
kann  man  ibin  eine  Zulage  an«  den  Rcgiin^ntfl-rnkoRten  geben.  Kor  alle  Kor- 
pnnile,  di«  bei  den  Zimmerleaten,  Magasinen,  Laarbrtlokni  angesteltl  aind. 
ernennt  der  Korpe-Kominandant  Vieckorporale,  so,  daas  immer  Ti  Korporale  bei 
jedem  Zng  sit'h  befinden.  Nur  der  Korps-Kommandant  ist  befugt  VicekorporaU 
sn  oreiren.  kann  es  aber  auch,  wenn  er  will,  dem  S.  Major,  wenn  er  absent  tat, 
tibertragen;  diese  bleiben  Vieekorporale  liis  sii  einer  ordentlichen  Degradirnoft. 

Kür  jene  Fälle,  wo  Korporale  zeitlich  absent  (sie  eeien  krank  oder 
Irgendwo  kommandirt)  also  bei  einer  Ausräekung  oder  Kommando  Korporale 
fehlen,  kann  der  Kompagnie  •Kommanditnl  auf  der  Stelle  einen  Gemeinen  al» 
Korporal  eintreten  lueen  Wenn  aber  ein  solcher  Fall  gehoWn  iti,  oder  ein 
Kommando  einrücket,  tritt  der  Quasikorporal  wieder  als  Gemeiner  ein. 

tJa  jeder  Zng  *2  Korporal«  hat,  h«  tbcilt  «loh  jeder  in  ä  Tbeile ;  jeder 
Btehl  nnter  einem  Korporal,  welcher  auf  seine  Leute  lU  sehen,  für  Zneht  and 
Ordnung  zu  haften  hat. 

Ausser  dieser  Kltitheilung  ist  die  bewaffnet«  Mannitebaft  noob  in  fi  pKrtiea 
elnzutheilen. 

Jede  bestuht  aiiB  10 Mann;  da2U  kommen  'iZimmerleutii  und  1  Korpor 
der  Eiic  kommandirt.    I>a  aber  nie  alle  (iO  Mann  komplet  zugegen  sein  werden^ 
so  sind  nur  4  Partien  ganz  mit  1  KurjHinil.  lU  Utimeinen  und  2  Zimmerleaten 
tn  fonniren.     L)ie  andurn  Partien  bleiben  ohne  Zimrocrleute,  und  dienen  bloatj 
Kur  KoDiptctIrung  der  i'artien  t>ci  Abgüngün. 

I>io   bewaffnete  MaDimohaft   wird   besonders  im  ItriiekciMoblag  eierxirt 

Jeder   Arbeiter   bat   eine    Krampe,   eine  Sobanfol   und  Znricbtbanko    la^ 
tngca,  diue  kommen  so  wenig   von  seiner  Soile,   als  beim  bewaffneten  Ha 
das  Gewehr    Kr  ninnt  sie  mit  sich  in  sein  Quartier  nnd   so  oft  er  ausrückt, 
trägt  or  Hie  xusammengebundenen  Krunpen   and  Schanfcl  aaf  seiner  Schalter; ' 
die  Zuriobthacke  übcrschwonkt. 

I>er  Ziiumerniann  aber  triMtt  seine  Bandbaok«  anf  der  Scbnlter.  s«intJ 
llandhack«  in  dem  Schurtfell,  Ui  Niigeln  im  SchurzfelUäckobeM  So  ott  «fl* 
Kommando  »uttriieket.  ist  es  ta  visitiren,  ob  jeder  Mann  soin  Scbanzieng  in 
giitom  Stand  ha>ic  und  bniin  Rinrüoiccn,  ob  er  es  wieder  corückbringt.  AIIm 
Abgängige  und  tteechadigte  wird  ihm  uuf  der  Stelle  eraetxet,  damit  «•  gleieh 
wieder  in  dienstbaren  Stand  komme,  Ist  mit  des  Manne«  Verscliulden  etwma  io 
Verlust  ^ekuromcti,  so  wird  er  besiraft  und  zum  Ersats  eondumnirt. 
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Du  beacbüdigie  Werkzeug  wird  zom  Stnb  abgegohen,  wo  es  repsrirt  und 
der  KonifMfniie  wieder  zugestetit  wird;  fiir  du  gftnE  za  Orund  f^e^ngeoe 
Sehinizeug  schreitet  der  Korps  -  Kommandant  am  die  PaMirnng  oder  Abgabe 
eu  and  fa«eel  ceoe  Sorten. 

Aq*  dieeer  Crsache  empfängt  die  Kompagnie  doppeltet  Sobuizzoug, 
dunit  sie  nicht  auf  die  Keparutar  oder  Krsalz  warton  dürfe  und  eben  aus 
dieser  Ursache  erhält  jede  Kompagnie  einen  zweiepäanigen  Vorspanns  nagen, 
lur  Fortbringang  dea  QherEfthligen  Sohanzzeagos, 

Das  Korp9-Ko[Dm»ido  muFS  iusiorst  besorgt  eein,  daas  allzeit  hinläiiff- 
Mohee  i^chani;-  und  Arbeilszong  rorbanden  sei  und  nicht  au  viel  Verlust  oder 
onbrMohbare  Saclien  zusäutiuon  kommen  lassen,  um  Ar  Fusirung  einia- 
Bohreilen.  Es  würde  sieh  der  grössten  Verantwortung  aussetzen,  wenn  seine 
Letito  dadnrnh  nndienstbar  wQrdvn. 

Das  Kompagnie -KoininaDdo  liat  daher»  «lue  Selimied-  und  Hoblelfer- 
werkslall  tu  errii^hten,  wo  alles  Werkzeug  reparirt.  gestähJt  und  gcsohlifTen 
werden  kanD. 

Da.  wo  der  Stitb  liegt,  ist  der  Pionnier-l'srk  aufznfiihrfQ  Daselbst 
stehen  all«  Pi-oTiaot-  und  Koinpafmi ewigen  beisammen ,  auch  worden  dort 
Sobmied*  und  Wagner- Werkstätten  erriohtet. 

Iii«  Kompagt)ie-!?»linnzzeiigw&gen  hlelhen  aiKih  in  diesem  Park  und  ist 
nieht  zu  gestatten,  dasi  sie  die  Kompagnie-Komniandanten  hi-i  sieh  haben  und 
baaondere  Wachen  dazu  steilen;  nur  wenn  die  Kompagnien  dctaohirt  werden, 
Dehnen  sie  Ihren  SchanKzeugwagen  mit,  worauf  aueb  ein  8<hleif8leio  zu  l^en  ist 

Neben  dem  Pionnier-Park  fährt  aaoh  der  Laurhrüeken- Park  auf. 

Zu  beiden  Parks  wird  ein  proportionirtcn  Wanh<{unntiim  gegeben  Dies« 
Wache  darf  nicht  aas  dem  Oewehritand  allein  gegeben  werden,  sondern  dieser 
Dienst  geht  durch  alle  Pionni^rc  durnh.  Die  erster^n  stehen  mit  dem  Gewehr, 
die  andern  mit  dem  Hübe!  Wanbe. 

Nur  den  Majoren  gebbhrt  eine  Khrcnwaohe  mit  dem  Gewebr.  den  Korn* 
pagnie-KommandMiten  aber  keino;  es  seie  dann,  dass  sie  abgeFondert  stehen  So 
wie  der  Dienst  der  Waohe  durch  alle  Pionniere  geht,  »o  gebt  auch  der  Arbeits- 
dienst durch  alle.  Die  Leute  mit  dem  Gewehr  sind  daher  nicht  Ton  der  Arbeit  frei. 

Sobald  ein  Kommando  Arbeiter  gefordert  wird,  so  werden  sowohl  Be- 
waffnete als  Tnbewaffnete  dazu  gegeben;  kommen  sie  auf  das  Arbeits -Objekt, 
•o  werden  die  Gewehre  en  Pyramide  gesetzt,  die  Arbeiter,  welche  drei  Stück 
Schanzzeug  tragen,  reichen  jenen,  welche  ihr»  Gewehre  abgelegt  haben,  ein 
nothwenrhges  titück  davon. 

Die  Bataillons -Kommandanten  haben  zu  wachen  und  streng  daranf  aa 
sehe»,  dasa  der  Arbeitsetand  m  seiner  ganzen  Stürke  erhalten  werde  und  nicht 
zo  gestatten,  dass  Pionniere  tu  PrivaUliensten  vi*rwendet  werden,  al!<o  keine 
UDgehlihrliehen  Wachen.  Ordonanzen,  Kanzle idit^ner.  Bandageträ^r,  Komman- 
dirte  bei  Generaten,  General  -  Quartiermeisterslabs  •  Offizieren  oder  Pionnier- 
ofizteren,  unter  welch'  immer  für  einem  Titel,  zu  dulden. 

Alles   was  rechtlich   an  Ranslei-   und  Priratdionern    gebührt,    wird   dio 
Stabs -Infanterie  geben. 
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Wenn  aina  fuiKe  EompA^ie  auf  die  Arbeit  gehl,  juhh  d«r  Ilkuptuiann 
oiuun  BoUenxettel  eingeben  oder  müDdlieb  »n«w«iseii.  wm  xnnickbUibt  nad  ist 
lucluuftebfn.  ob  ftucb  «llen  ftoerQckt;  ei  wvrden  nor  iQ  oft  L«nt«  aoUr  Jrm 
Tit^l  voll  Scbn^ter.  Sotirieider,  Suliräi^'^r.  M»g»zin«r,  Köche  a.  s.  w.  jcarück^vlue«» 

J>aB  ZiirupklMion  vr<^en  jcM-rUseii«a  ScLuhpn  jat  nicht  au  ■inlden.  Der 
HAQi'tmftiin  D1I13I  l'PBorgf  lein.  ti^  )min«r  im  Suui<le  m  prfaali«n;  wenn  der 
Manu  mit  xpiri^cennn  Sclinbui  iincli  Haaie  kommt,  müMeu  iie  in  der  Nftoht 
r«f)ariri  werden.  Her  rionninr-ScfauBter  uod  Sohovid«  man  inmer  in  dtr 
Nftcbt  ar^'Citen. 

Anf  d»fl  Ziiriirkbloibcn  kIi  Mwodf  iuu9R  «ach  otmg  g«i*h«ii  mnd  der 
Mann  rlaitirt  wcrdou. 

(iebl  eine  gMW  Koapagoi«  auf  Arbeil.  bo  gebt  uiok  der  ÜaaptmaoQ 
mit  seinen  OfllxlArm  nad  der  Cfaimrgns  mit. 

Komntaiidou  9rba)t<>n  naoh  ihrer  Stärke  «inen  HanpImaDn.  oder  eiDcn. 
od9r  Buoh  inebrtTo  Offixif^if  tuit. 

Wird  ein  ganxe«  Diit»illon  auf  Arbeil  kommandirt.  bo  gehl  anab  d«r 
Major  mit  demselben. 

ßcbonamen  Piouoiere  eine  Zulag»,  vi  erbalten  «eib«  nnr  jene,  iffai«bo 
wirklich  arbeiten  und  i]al>ei  die  Aufüichl  tinbeu,  kcineswega  atier  dit  gaaae 
Kompngnie  oder  BaMitloo;  mithin  kctno  fCiudie,  Schiisti^r,  Soboeidflr,  Ha^h«n 
Oller  die  nonfll  ttnf  andern  Diensten  Bleheir,  onr  die  Arbeit  eelbet  bflxablen  S«ine 
Majentit  der  Kaieer, 

tJie  Dicntitr  der  Pioniiiere  <tinil  aehr  mannigfultig.  Men  fordert  oft  klaina 
Detacbetuents  xu  klnincn  Arbeiten  im  Haupt-tjnartier  oder  in  stehenden  Ijagem. 
Jede  Kompagnie  ioubh  daher  fin  »okbvs  Koiiuitand»  von  t4wa  tu)  Köpfen 
ia  Bereitseboft  kontwiindirt  hrUxin,  dt»  »gl  dvr  Stelle  arbeilen  köuuorL  Ui« 
Kompagnien  werden  »ich  dadurch  auexei'sbDen,  wfeuu  dies«  Kommenden  acbnall 
abmarschiren  können  rHrsi*  Kommnnileti  Micken  deF  Abeodi  gfontiniglieh 
wieder  ein;  dessen  nngeecbtet  mnsR  Jedermnon  seinen  Tornister  mitnehmen 
und  darf  eelber  unler  keinem  Yoiwtnd  xnrflckgdacMU  werden,  iadeai  man  ai* 
woiB«.  ob  nicht  di«  Kotiipagnie  inr.wis^'hen  m»Mt^hiren  hiiibb- 

üobttld  i:ini'  »olufae  B^rtilAi^liatt  abinar&cliirt  ist,  Itommitndirt  dbr  Feld- 
webel gleich  üine  andere  boreiltobaft. 

Wird  ein  grÖseereB  Kommando  gefordert,  bo  Btuftten  nii-hreri>  ilf^icit- 
fuheflen  zuf^ammau.  Der  Adjntnnt  kommiindirt  ete  und  der  Major  die  iii>il)jt,-c 
Offlziersxebl.  Aaeb  die  <^)flfixiere  aihfifon  «sobon  in  BereitRohsft  kommandirt  ateiian 

Wird  eine  gnnxc  KompBgnic  honimandirt,  so  gehen  alle  Herrn  Offixlcra 
luit  selber  nnd  »io  nimmt  dfton  auch  ihren  HcJienxxoagmgea  mit  sieb. 

Werden  gerne  Korapagnien  xu  andern  Kor|».  also  enf  lenge  2eit,  dete- 
chin,  «0  hat  selbe  das  Korps-Koinui,tQdo  iolltdündig  mit  allem  Nutliw«ndigen 
xn  dotiron  nnd  •\ti  bleiben  mit  dii^ni  Kor|>f>-KommeDHn  in  Korrospondeni.  So  ist 
en  seeh,  wonu  ein  ganres  Hotaillnn  delechirt  wlirdc. 

Jrder  rfciaebements-KiiminiitidKiil  hat  ein  doarnel  iib«r«eina  Venvendang, 
Arhattenea  Auflriige  nnd  goleistolc  AHiaitdsm  Kor}»s-Komuiandaiiten  »iacureichon 
und  lUeser  bat  durch  den  Adjutanten  da«  Heitpt-Jotimal  bq  fUhreo. 
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Um  Pionni<?r-Kor()8  Hleliet  unter  dem  Ohcr-ITomroaTidn  Jps  ricn^ral- 
C^akHicrmeistcrB.  dann  nntcr  dorn  Oli^rntcn  d«  nencral-Qnartiemieistorstftlxi. 
-w^Hrhcr  deeFpn  Bri^ndirr  iit,  Alle  Kingahen  itnd  MvIduDgcn  werden  ui  den- 
^elbi?D  gerichtet  and  da^  Korjtfi  «rh&lt  aimti  von  daher  seine  Beffliile. 

Die  bei    einem    detaohirten    Korps   xngollicilten  Pionnierß   eteben   nmor 

«Sem  dahfi  iine-e^t^llt^n  f:»neraNQimrtifrnipif>terfital>n-Oflnxi«r  aaf  dio  nämliche  Art. 

Wenn    ein   Pionnmr-Kommando   anf  ein    ArbciU>Objekt    kf^mmt«    Ueesaa 

^■sfähmng  einen  Henera)  -  Qnartiermeiaterftabs-  oder   einem    InveniBor^    oder 

rudern  Offizier  anfeotrairen  i^t,    so  Pteht  der  Pionniftr-Offiiier  natüriioh  nntvr 

<]es  Befehlt^n   dit^nex  OfTrKiorB,   wenn   er  hüher  i^der  ülter  im   Rnng  ist;  nure 

<ileier  aber  jiinger,   so  steht  er  /.war   nieht  nnter  dessen  Kommuiilo,  »Ueiü  «r 

Inl  adei»  befolgen  ku  lituen.  waiE  diever  in  Küokutebt  der  Arbeit  uiordnet,  da 

nnr  er  filr  den  Krfa\g  der  ArKeil  Temntuortlinh  ist ;  er  hat  Ihm  aUo  mit  aller 

Th&tigfceit  and  Rifer  an  die  fland  ko  geben  and   die  Leute  lur  Arbeil  anio- 

llilten ;  er  mnae  nicht  etwa  sunlrkgehen   nnter  dem  Vorwande:  Mich  geht  die 

Arbeit  niehtfl  an 

IEs   ist   keine  nothwendige  Sache  bei   den   Pionniercn,  dass   sie  taglieh 
abkochpn;   darum    haben    xin   eine    höhere    Lutmnng.    uui   anoh    anregelmiaaig 
1*beit  SQ  können.  Man  nins«  jedoch,   wenn  es  anders  sein   fcsan.  die  Leute  in 
,^^.lar  Monagp   kochen   lassen   niid   sie  znr  Krhaltang  ihrer  (iesnndheit  nnd  xnm 
'cnientli<yhen  Leben  verhattAn, 

Die  Leale  hahnn  daher  ihre  Kesseln  ftnf  Arbeit  mitzanehmen  nnd  die 
KBcbe  im  freien  Felde  zn  koohen;  wenn  dieses  nieht  stattfinden  kann,  so 
^bon  selbe  d^»  Altcmls  im  ijiiarti^r  ab, 

l>ie  Herrn  Offiziere  dürfen  sich  nie,  nm  eine  Kost  su  neken,  tob  ihren 
tenten  enlfernf-n  nnd  <l(*sbAlli  ins  Haupt -Qvftrtier  oder  zu  einem  Tnütour 
ftheo;  sie  miisfen  die  ßeseliworden  ihrer  Leute  in  jeder  Oelegenhoit  mit 
ibnen  (heilen. 

Pnr  Pionniere  gibt  es  keine  bfslimmte  Zeit,  wann  mit  der  Arbeit  Uh 
{e^Mgen  oder  aufgehörl.  aneh  keine  Ifegel.  wie  viele  Stunden  gearbeitet  werden 
»11  Kfl  kommt  anf  die  rmslaude,  auf  die  Wichtigkeit  ond  Dringtiohkeit  der 
^f^txi  Mu  Der  Arheitv-Kommandant  bestimmt  die«e  Zeilen,  wobei  es  stob  ron 
^ttit  versteht,  daas  er  auf  die  physieehen  Krifte  des  Mannes  sehen  mässe. 

Wenn  dringende  Arbeiten  Torkommcn.  so  fordert  mftn  selbe  Tag  nnd 
N>cbt.  Allerdings  ist  der  Pionnier  Hnhuldig,  alle  seine  Kr6n«  aDr,o«lreng«D. 
d^ti  kann  dieses  nnr  auf  24  Stunden  gefordert  werden,  dann  unterliegt  die 
^ktnr.  Hat  m»n  aber  eine  dringende  Arbeit,  die  mehrere  Tage  wftbren  mus». 
*4  foll  der  Mann  schlafen,  denn  nur  der  Soblaf  ersetzet  dio  dnroh  Arbeit  er- 
■GbSpften  Kräfte.  Man  hat  den  Gebrauch,  die  (lälfte  der  Leute  bei  Tag  und 
<1^  ilülfie  bei  Xav->ht  arbeiten  zu  lassen ;  diese«  ist  aber  falsch,  wenn  man  alU 
"tote  xngleieh  anstellen  kann.  Ihre  Tag-Arbeit  gibt  mehr  aot.  al*  wenn  man 
die  eine  Hälfte-  bei  Tag.  die  andere  he]  Naeht  arbeilen  lässt.  Nnr  wenn  man 
■>lir  Leute  hat,  al«  man  anstellen  kann,  ist  ce  rortheithaft,  den  (liberrest  bei 
Hiebt  arbeiten  zu  Insnen-    Wenn  ein  Mann  gut  anseehl&ft,  ist  er  des  Morgen« 
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n&chtliebe  Schwelgen  in  den  WirtbebäiiifrrD  nicht  gesUttea   and   nwli 
ZapfenstrQioh  darauf  balten.  daits  aUee  zu  Hause  iit. 

Wie  ein  KommanJo  aaf  Ber«jtgcli&ft  koramantürt  wird,  soll  gilbet  b«! 
der  Kompagnie  visitirt  werden,  ob  jeder  mit  seinem  äcbanueug  T6r»«h«a  Ut  i 
and  v\ie  ein  koniiiiaiidirter  Offizier  ein  eolcbes  übernimmt,  ntn  es  »bzofähnn.  ^H 
vieitirt  er  ei  seibat  und  wird  reepensable,  wenn  sein  Kommando  Hiebt  aUe«^^ 
Erforderliche  raitbrftcbte.  | 

Wie  nachher  ein  solcbes  Kommudo  wieder  einnickt,  wird  es  Iwi  den 
Kompagnien  wieder  Tisitirt  and  der  gtweiene  Arbcits-Kommandant  man  fiede 
and  Antwort  über  alles  geben,  was  in  Verlast  gerathen  ist  oder  moUiwilii« 
mlnirt  worden  wflre. 

Der  Ptuuuier- Dienst  Tor  dem  Feinde  besteht  in  Falgendem:  Wenn  an 
den  Feind  marschlrt  wird,  so  werden  sie  noter  die  Roloniiea  vertbeüt.  ^uk 
dem  Gedarf  komaieo  sie  bald  an  die  Tete,  bald  an  die  (^neue.  httU  auch  an 
beiden  Piinktön  vei-theilt.  Wel<'he  an  der  T«le  sind,  haben  gewöhulioU  di« 
Hindemieee  der  Wege  wcgznränmen,  und  wenn  ihrer  da  su  weoig  wAtsb. 
werden  jene  an  der  Qnoae  hervor  gerufen.  Wird  eine  Sehanxe,  ein  Weg-Al>- 
sofanitl,  ein  [>orf.  eine  Stadt  erobert,  so  massen  sie  das  Werk  niedcrreisieo 
die  verrftrii Hielten  Oa/isen  oder  Tbore  ftffuen,  damit  die  Biegroiehaii  KoleatHP 
ihren  Weg  fortsetzen  können. 

Diese  Arbeiten  müssen  sie  unter  dem   felndJiehen  Fener  verrichten  end 
werden  immer  von  der  Infanterie  protegirt,    wrkhe  auf  die  Feinde  feuert  nnd 
kanottirt,  nni  das  Feuer  des  Koindt'fi  auf  die   Arbeit  zu   rcrmiodem   oder  gir    ^J 
abzuwenden.  ^H 

Die    bewaffneten    Pionniere    feaem    hier    aut'li     mit    und     bei     kleinen    ^i 
tiefeoliteu  können  aat*h  f^ionniere  allein  die  Arbeit  unlirslützeu. 

Trifft  es  sieb,  dass  Pionniere  Id  einer  Bchaoa«  arbeiten,  die  eben  «n. 
gegriffen  wird,  so  feuern  die  bewaffnotPn  Pionniere,  wie  andere  Infanterie' 
die  anderen  ziehen  ihre  öäbe),  springen  zur  rechten  Zeil  auf  daa  Parapet  tun 
das  Herauftiteigen  zu  hindern,  oder  fallen  anf  den  an  einem  Ort  eiiigedronganan 
Feind,  um  ibn  zn  überw&ltigeri. 

Kin  Hiiuptdionet  der  J'ionnJere  ist  der  Brijcken schlag;  sielab«iixii  d«B 
Ende  ein«  gewisse  Anzahl  b'^spatintor  Lauf1>rtickvn,  mit  welofaen  iji  Zeit  von 
fünf  und  einer  halben  Minnte  eine  Brücke  gesehlagen  werden  mass,  wenn  an 
den  Tfem  nioht«  xutiiriehten  ist. 

Dazu  ist  ein  eigenes  KxerciLium  Torgcsehrieben,  in  welohem  dia  bewaff. 
neten  Pinnnisre,  so  wie  die  Fnhrkneohte  üeissig  zu  üben  sind. 

Diese  (jcech windigkeit  ist  hauptsäohlieb  ror  dem  Feinde  «rfordfrltoh 
sowohl  nm  weniger  Pionniere  zu  verlieren,  als  ttuoh  an  die  wartende  Eolonaa 
niebt  lange  dem  Feuer  ausgesetzt  zu  lassen. 

Wird  eine  oder  mehrere  Lanf  brücken  xq  einer  Kolonne  koumaiidirt,  so  geben 
■ie«  je  naohdem  man  ihren  Gehrnuch  vorsieht,  mit  der  Avant-  oder  Arri^e-Garde.         ' 
Werden   sie   nun  hervorgerufen,    so   fahren  die    Laufbnuilceii  iax  Galopp         I 
an  den  Punkt  des  Soblagea,  kehren  geaehiekt  in  <ler  vorgesobri ebenen  Diitam 
um  nnd  die  Pionniere  sohlagea  ihre  Brücke. 
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Wird  nicht  unmittelbar  Tor  dem  Feind  gesohlagen,  so  benöthigt  m&n  des 
Otloppfabrens  eben  nieht,  allein  der  Gesehnindigkelt  des  Schlagena  haben  die 
Pienniere  steh  immer  zu  befleiBsen. 

Eine  allgemeine  Regel  iet,  dass  keine  geschlagene  Lufbräoke  etefaen 
Ueiben  mnsse  ;  sie  gehört  nar  für  den  an  gen  blicklichen  Bobleanlgen  Bedarf 
nnd  mnss  gleich  dnrch  Landbrücken  ersetzt  werden. 

Die  Laufbrücken  sind  zu  kostbar,  um  sie  durch  beständiges  Fahren  va 
Omnde  richten  zn  lasseo,  und  eine  Armee  kann  unmöglich  so  viele  Lanfbrücken 
liaben,  als  man  ihrer  in  einer  Campagne,  besonders  in  Italien,  benöthiget. 

Wie  demnach  vor  dem  Feind,  oder  auoh  bei  anderer  Gelegenheit  eine 
Xanfbrüeke  geschlagen  ist,  und  die  Koloone  oder  eine  andere  Truppe  darüber 
passirt,  wird  gleich  daneben  die  Landbrücke  angefangen,  und  wie  diese  geendigt 
ist,  wird  die  Lanfbrüoke  wieder  aufgepackt.  So  können  in  einer  Bataille  mit 
einer  Laufbriicke  mehrere  Brücken  geschlagen  werden. 

Der  Pionnier-Offizier,  welcher  bei  einer  Kolonne  kommandirt  ist,  bleibt 
beim  Kolonne  -  Kommandanten,  oder  Avantgarde  -  Kommandanten,  wenn  anoh 
seine  Mannschaft  und  Lanfbrücken  a  la  Qnene  wären,  um  dessen  Befehle  in 
Yeroehmen,  wenn  Arbeiter  oder  Lanfbrücken  vorkommen  sollen.  Er  nimmt  den 
berittenen  Fuhrwesens  -  Korporal,  und  nach  Umständen  den  Adjutanten,  andere 
berittene  Offiziere,  auch  UnteroüFi ziere  zu  Fuss  mit  sich,  um  die  Pionniere 
bolen  ZQ  können. 

Die  Pionniere  und  Lanfbrücken  halten  sich  hart  an  der  Quene  der 
Kolonne  (wenn  sie  nicht  besonders  bei  der  Avantgarde  eingetheiit  wären)  um 
bei  einem  Bedarf  gleich  bei  der  Hand  zu  sein. 

In  Batailleu  bleiben  sie  hinten,  können  einen  gedeckten  Ort  snchen,  um 
keine  Pferde  mnthwillig  zu  verlieren;  doch  müssen  sie  besorgt  sein,  dass  sie 
von  Offizieren,  die  zurück  reiten  sie  zu  suchen,  gesehen,  und  leicht  aafgefnuden 
*<rden  können. 

Sie  haben  auch  Leute  auf  den  Strassen  auszustellen,  damit  sie  Kede 
ODdAntwoit  geben  können,  wo  die  Laufbrücken  stehen.  Sobald  eine  Laufbrüeke 
Qwh  verfertigter  Landbrücke  abgebrochen  wird,  fahrt  sie  schleunigst  ihrer 
Kolonne  nach,  meldet  ihre  Ankunft  dem  Kolonne-Kommandanten  oder  dortigen 
General-Quartiermeisterstabe^Offizier,  um  sie  wieder  gebrauchen  zu  können. 

Wie  eine  Laufbrüeke  geschlagen  ist,  wird  eine  oder  zwei  Sehildwaehen 
von  den  Brnckenschlägern  ausgestellt,  welche  jedermann  das  schnelle  Fahren 
oderBeiten  darüber  versagen-,  es  müsste  nur  diese  Schnelligkeit  in  einer  Bataille 
nothwendig  sein. 

Jede  Brücke  ist  mit  Wasen,  der  Schonung  wegen,  zu  belegen. 
Ueberhanpt  wird  die  Konservation  dieser  kostbaren  Brücken  anempfohlen. 
Die  Landbrüoken,  welche  schleunig  gemacht  werden  müssen,  bestehen  in  rohen 
Bäumen,  wovon  die  Aeste  abgehauen  werden ;  man  legt  sie  nebeneinander  und 
fiberdecket  sie  dicht  mit  Aesten  und  Sträuchen,  am  Ende  gleicht  man  Alles 
mit  Erde  aus.  Dieses  ist  die  geschwindeste  Art  bei  Bataillen  und  Vorrücknngen. 
DftsMateriale  dazu  hat  man  in  Italien  besonders  immer  bei  der  Hand;  es  thut 
da  niobts,   wenn  ein  Baum   lang,  der  andere  kurz,   einer  gerade,  der  andere 
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Immm  ist-,  mit  Striucliera  uud  llrde  kann  h1I«b  susg«g)Joheu  werdeti.  In  den 
Fällen  »ber.  wo  becteres  ld«t«riale  uud  Zeit  votliuden  iit.  nift^-ht  m»n  bwiere 
Bräckfn :  luan  snoht  in  n»ti8f rn  Itnlkvii  uud  BrettiT,  ttiko  L^al  bIaIi  »elbst 
Ualkeii  XII.  nituuit  (lun^<^  Bhiiuio  zu  Sträubiilziru,  mau  euoiil  gvrudo  tUuBie. 
sohn&idot  u«  gleich  Jug  ulv.,  mit  eioem  Wort,  m&u  maolit  l)«Rsera  oder 
lohlevhlvr»  ßräeken  nach  den  üiirsiuittclii,  die  man  hat,  uud  nach  dem  Objekt, 
BU  nelobeiD  «ie  dieuoo  sollen. 

Zu  jeder  LHiin>ri)nke  gehüiuu  1  k'tir|>ural.  10  J'ioouitfrt*,  '2  /iinmbrieate; 
di«8M  iieiact  man  ßräckeuBohlag  -  i*»r(ie ;  jeder  dabei  hat  seine  Xuujiuer,  and 
hat  uaeb  dem  Kxerciiium  ««iu  he^onderefl  tfe&cbikrt.  es  lauM  aber  jedemiaiia 
zu  jedfir  Nummer  r.u  gebrau<.-hen  sein,  Uoiin  wird  ein  Müiin  krarik,  udcr  — 
irahrejid  de«  Bruckeu^ohlageus  ersi(^liutii»i'ii,  $o  wuhB  dar  Nii4?b«te  Beste  dcwen 
Nvuiiier  Bbernebmen;  ein«  LauTbriick«  suhlagen  kann  jedenuaua,  aar  wird 
wcg<*u  Mangel  an  Kxercitium  ilur  Sohlaf!  langiamer  jeebcn. 

Wenn  ein«  Brücke  vur  dem  Fttinde  getfvhUgeu  werden  utusi,  m  werden 
*J  Partien  daan  kummandirl,  die  oiuc  sohltkgt,  die  aüdve  steht  «n  U«<«rvu, 
wenn  Leute  erachueihen  werden  Holtten. 

Vor  dem  t'eiude  uird  immer  oju  UtliEier  ituui  Brüoiiou«vlilvg  komuiaji- 
dirt;  er  ist  schuldig  zu  rekoguos'.'iren  und  drn  buslcn  >'utikt  de»  Bräokeneobiag« 
ansxuMiobeu.  ^ind  mehrere  Ofri&iorc  beitamiuvu,  au  »ird  »cb  der  IIüt-hHtc  uder 
Aeltesto  die  Khre  mcbl  nehmen  lassen,  diuse»  peftihrliche  Kommando  8«|l/at  lo 
btnorgen.  llor  Offizier  muntert  dann  die  MoimsAsbai't  auf  und  hall  sia  su  ihrer 
Sohnldigkcit  aJi. 

Die  Laufbrnokeu  geboren  niuht  zu  den  Eompiguieu,  aondorn  muu  8ub, 
HO  sin  beinHUimen  in  einem  I'ark  fiteh«-n.  Wird  «lue  gefordert,  i*>  wird  die 
Bnickenpartie  kommaudirL  Sie  ubeiuiniuit  im  Tark  die  Brücke  tuo  dum  I'ark- 
Kommaudanteu,  eivbt  nach,  ob  alle  Bektiuidiheile  vorhantteu  eiod  UAd.  wenn 
iie  \^ieder  einnickt,  übrruininit  der  rArk-Komnmndnnt  wieder  dio  Itriiek«  mit 
allen  ihren  Bestandtheilen  utid  meldet  dem  Kurpfi-Komiuftudanten,  wenn  «twas 
fehlen  «oltto. 

Wird  eine  oder  mebreru  Kui[i]>ttguit'ii  Uetacbiit  und  kuiuuiL-u  Laulljruckim 
loit,  80  verfuhrt  der  UeUebements-KomDiiiudaut   wie  der  Kor|Hi  -  Kummandnut. 

Tod  jeder  Kompagnie  bestimmt  der  Kori*fi- Kommandant  einen  Ober-  udet 
luterlieuteuanl.  welcher  immer  dabei  bleibt,  um  die  Brüokea  btuts  im  brauch* 
bann  6tando  w  erhalten.  Dieser  besorgt  zugleich  alle  ^cbaiu^eug  •  Ke|*aralur 
und  aJlee  Fuhrwerk. 
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WitD,  MU  1.  September  180& 


IDES=]LlSTE 

der 

Stabs-  und  Ober -Offiziere  des  k.  k.  Pionnier- Korps 

c-hronoIoffiBch  zusamtuengestellt  von  dem  Zeitpunkte  der  ersten  Erriclitung  eines 
Plonnier-Korps  175?)  bis  zur  Organisation  1843. 


Anfstellang  eines  Pionnier -Korps  1758. 


In  das  Korps  als  Offizier  getreten   i     Der  Personal-Veränderungen 


Namen 


Zeitpunkt  I  ]  Zeitpunkt  <l 

!  --  I  I     In  welcher  Art  und 

Charge 


Art 


Schmidburg     Freiherr  128 

V..  Karl  i 

Prady  v.  ■  1 


K.ler  V,,  Hyiicinth 


Kirchlebski  v.,       '  1 

Georg 
Stecher  V.  Sebenitz.    1 

Theodor 
Hdnig  Anton  '■   1 


Frisch  Anton 
Leitner  v.,  Karl 


;  \ 

■  ii 


Auderitzky  v.  Au-    7; 
derz   Baron,  Wenzl 

Kays  er  Ferdinand      \,  ?! 

i 

Schreffel  v.  Mons-    7 

berg,  Johann    ■ 
Brtck  T..  Josef 

Schindler  v.,  Valentin  15' 

Friedrich  i 

Girardi  Baron.  Karl  15' 


21758 

8  1758 

I 

8' 1758 
3  1758 
31758 
3:1758 
31758 
31758 
31758 
31758 
3  1758 
81758 
1 1759 
11759 


von  Dann -Infanterie 
a.  Ob  erst  wach  tmst.i 

vom  Ingenieur-KorpS' 
als  Hauptmann 

V.  d.  Infanterie  als 
Hauptmann 


V.  d.  Infanterie  als 
Oberlieutenant 


11 1701 

.  |l760 

12'l759 

.  1761 

.   1761 

1  1759 

16;  11759 

15    11759 

111761 

11 1761 

11  1761 

V.   d.   Infanterie  als   .        1761 

ünterltnt.  | 

vom  grossen  General-  .'111761 

stab  als  Hptm. 
vom  Generalstab  als  .   11  1701 

Obcrlieutcnant 


a.    d.    Neust. -Akad. 
als  ünterltnt. 


zu  den  Jägern 

z.   Infanterie 

! 
z.  Kreuz.-Reg.  als 
Obstwachbnst. 
z.  Stabs-Infant. 

z.  Infanterie 

z.    Stabs  -  Drag. 

z.  den  Jägern  als 
Hauptmann 

« 

z.  Infanterie 


zu  den  Jägern 
z.  Infanterie 
* 
32 
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Namen 


In  das  Korps  als  Offizier  getreten 


Zeitpunkt 


•-3 


In   welcher  Art  und 
Charge 


Der  Personal -Veränderangcn 
Zeitpunkt  |, 


il&^IS 


Art 


Pradezky  v.,  Vincenz  15|  1  1750 


Rechbach  Freiherr  v.,  18; 

Andreas  [     j 

Montmartin  Barou,       28; 

Karl  Ludwig  ; 

Lenzhuber  Ferdinainl;28| 


Carrieri  v. 

Steinbacher 


1 

:   ij 
2Q 


Euzenberg  Baron, 

Karl  ! 

Lebzeltern  v..  Juliii8;26 


1750 
1750 
1750 
1700 
1760 
1761 


vom  öeneralstab  al.s|  .  11  1761, z.  Infanterie 
()l)erlientenant       I     '     1         I| 
11,1761 

V.  Bayreut-Infantr.  |2G    31750  Oberst 
als  Oberstitnt.         .   111761  z.   Infanterie 

V.   d.   Infanterie   als  .   111761  , 

Oberlieutenant  i 

V.   d.   Infanterie   als   .   11 
Hauptmann 


11 


1761 


V.   d.  Infanterie  als 

Oberstwachtmst. 
1761  V.  d.   Infanterie  als 

Hauptmann 


1761 

11^1761  z.  Stabs-Infant. 
1117611z.  Infanterie 


Aufstellung  eines  Pionnier- Korps  1778. 


Kerekes  Bar.,  Michael  22 

Haadel  v.,  Johann       l.'^i 

Baptist  ' 

Altinger  Christian        13 

D'Authier  Graf,  Josef;  13 

Malonviiy  Taul  13; 

Schnabl   Karl  Friedr.  13 

Spinetti  13 

Becker  Martin  ,  13 

Mayer  Martin  13 

Fatriz  von  Da  nk  o-  22 

vitsrh.  Franz 
Frestarini  Josef         ,  5 


31778^ 

3  1778, 
3  1778 
3  1778 
3  1778 
31778 
3  1778 
3  1778 
3  1778 

3  1778 

4  1778 


4    6  1770  peusiouirt 


zurück 


6  1770 


a.   d.  Pensionsstand; 

als  Major 
vom  Sappcur- Korps;  4    6  1770i 

als  Hauptmann     !l 
vomlngenieur-Koi-psl' 

als  Hauptmann 
vom  Fontonier-Bat.    4    6  1770  zuriu-k  als  Hptm 

als  Ka]iitänltnt. 
a.   d.   Fensionsstand 

als  IJntcrltnt. 
vom    Miueur-Korps 

als  llnterltnt. 


111  1778  Oberlieutonant 
4    6  1770  pensionirt 
4:  6  1770  zurück 


4    61770 

!  11 

4'  6  1 770;; 


vom  Sappeur-K'orps 

als  l'nterltnt. 
vom  Sappeur-Korps 

als  Adjutant 
von  Khevenhtiller-ln- 

fanterie  als  Hptm. 
vom  Genie-Koi-ps  als    4    t)1770 

Uberlientenaut  ! 


111  1778'  Untcrlieutenaut 
4    6  1770  zurück 
4    6  1770'       .. 
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Namen 


In  das  Korps  als  Offizier  getreten   ■     Der  Personal-Veränderunpen 


Zeitpunkt 


In  welcher  Art  und 
Charge 


;  Zeitpanfet 


Art 


Kellermann  Johann   ;  Sj  41778  vom    3.    ÄrtiUerie-,,1310 

I     !         il     Rgmt.  als  Untltnt. 
5;  4  1778;  V.  Preysach  -  InfantJ  4'  6 

als  tJnterltnt.       | 
10!  5  17781  vom   Mineur- Korps  ^20 


Ide  Mallanotte  Ädalb. 

I  Sfhludizky  Franz 

,  Seethal  v.,  Franz 

I 

|Zaeh  V.,  Änton 

I  Hollos  Franz 
iSchniarda  Johann 


vom  Mineur- Korps 
als  Oberlieutenant 

20I  5^1778  V.  Preysach  -  Infant. 
als  Hauptmann 

20;  517781  von  Nugent- Infant, 
als  Oberlieutenani 


1778, 
1779 


20    5 

i 

:  vn 


51778 

I         I 
4   61779 

lilll778. 


1778-ivom  Mineur- Korps ;  4i  61779 
l|     als  OberlieutenantI     1     '        J 

1778  im  Korps  befördertJj  4'  61779 
!     zum  Adjutanten    jj    1     ; 


gestorben 

zurück 

zu  den  Jägern 

zurück 

in  d.  Theres.  Aka- 
demie als  For- 
tilikationslehrer 

zurück 

zu  KhevenhüUer- 

Infanterie 


Anfstellang  eines  Pionnier- Korps  von  1787—1700. 


1787 

1787 
1787 
1787 
1787 


I  Ulrich  r.,  Johann  1 11 

i 

I  ■         i 

Marquette  1  11 

I 

Geyer  v.  111 

'Kostialowsky  1  11 

^Kiäsling  Christof  111 

jSzabo  111,1787 

jKaufleitner  Josef        1111787 

I  I    : 

I  i 

[Becker  Martin  111  1787 

I  Stark  V.,  Friedrich        ill  1787 

1 
1 

iBollenstein  Baron     2011.1787 


vom  Gen.-Quartier-'|15|  8: 
meistatb.  als  Maj..30,ll 

vom  Gen. -Quartier-,  16;  3| 

meiststb.  als  Hptm.i;  j 

13011; 


von  Preiss- Infanterie    1    5 

als  Oberlieutenant ^30  11 
vom  Sappeur-Korps  22,  5 

als  Oberlieutenant 
von  E.  H.  Ferdinand-  '■ 

Inf.  als  Unterltnt. 
vom  Pontonier  -  Bat.  29    7 

als  Unterltnt.  1    5 

3011 

vom  Sappeur-Korps    1    5 

als  Unterltnt.        3011 
von  Preiss-Infanterie  29    7 

als  Adjutant  1    4 

1  10 


1789  Oberstlieutenant 

1790  z.Ant.Eszterhäzy- 

Infanterie 

1789  zurück 

1790  zu  Nikolaus  Esz- 

terhäzy-Infant. 
1790  Hauptmann 

1790  zurück 

1791  „ 


von    Pellegrini  -  Inf.  30  1 1 
als  Hauptmann 


6  1790  gestorben 

!  j 

1789  Oberlieutenant 

1790  Hauptmann  i 
1790  zurück  j 
1790  Oberlieutenant 
1790  zu  Kaunitz-Inf.  \ 

1789  Unterlieutenant  ■ 

1790  Oberlieutenant  i 
1790  z.  Ferd.  Toskana-: 

Infanterie  | 

1790  zurück  ' 


32» 


NMiiicn 


In  d&s  Korps  nls  Offizior  getreten 
Zeü('nnkt   I  ~  ~~ 


bo 


(n  wo]c)i«r  Art  und 


Der  Hprsonal-Vcriindeniiigon 
Zeitpiiiikt  ^ 

S      ^     '  Art 


O'Donnel  Graf,  Hu^oi|2(i  11  1787];  von     Pfllegriiii-Inf.  21;  9,1788 

:        r     aU  Huiiiilmatm 
1787|  VOM  Mi.lijK'l  WaUis-  10   3:i78Ji 

Inf.   als  o|),.rltnt. 
1787i  von  E.  H.  Fniiiiuind-     1  10  I7l»ü 
:      Inf.  als  liitoiitnt.      ' 


Lindenthal 


'2Ü: 
20 


Kegenihal  Baron, 

SiKisniiuui 
Ripkti  Buron»  Ludwig  ,10 


1787 


Prochaska  16 

Hackelberg  Barou     ;1G|12 
16112 


29 


Ostovieli  (Ostoicz) 

Vinzenz 
Kellermann  XikolaMsilrt 

Neu  V.,  KrtrI  Ui 

Monko  Ignaz  1 

Thürler  v..  Josef  4 

SocUter  v.,  Johann  ,16 

Hauger  v.,  Franz  Xsv.  16 

Lippe   Baron,  Georg       1 

Rofis*>a')i  (Kalis-       '20 

harh)  , 

Brisen  v..  Karl  Anton    I 

Kahn  Kerdinand  *(  l 

Kolterer  '  1 

Callot  Baron  1 


vom       Kiibiweseiis-i   1 
Korjts   als  Hptm. 
1787||vom     2.    Ai-tillerH-tt29 
llgnit.  H.  (Hn-rltnt. 
voll  Josi^f  i.'ollortfilrt- 
Inf.   als   OherUnt. 
von  DeutfclimniHler- 
Inf.   als  Oberltnt. 
12il787iivon      HnN-hainvillu- 
t  Inf.  als  IritiTlt-nt. 


1787 
1787 


rio 
|2l  :j 


1790 
17811 
1788 
17110 
1790 


;I0  1M71'0 


z.  Iteisky  -  Infant 

Jt.  Generol-Quar- 

tienneisterstab 
znrflrk 

zaniTschaikiättiO- 

ItaUillon 
i,  Goneral-Qnnr- 

lienneisterstib 
gestorben 

zuriit'k 

Ohfrlienteiiunt 
zuK.H.Fevd.-lnfl 


12  1787,vom  P.nit.'nicr-Uat.  ;  1    -ri?*.»!  zum  2.  SUbs-In- 
uls  I  jittfittut.  Il     fanterie-U^t. 


■BoursL':beid    Barnn.        }[  3 
Leopold 

yivks  ,  1  3 


1788 


vom  Szhimer-K}(int.  ,|1''»,11  17^1^  Zurtiek 
a.  Uiil('rlieiiti<iiant| 


178»  von  PreiHrf-Infanterie 
I      als  Obi'rlieuti'nant 

178?*  vom  ri»'ii.ral-tiinvr- 

I      titTmei-^t^istab 

als  llptni. 


h  4179012.    Stabs  -  Infant 
als  Hplin, 
15'  8'l7Nlii|Major 
1    :Jil7l"»i  ziirQtk 


17891 


vom  (ji'ni'ral-liiiur-„  1,  3 


tiemn'isti'r>iab       \'  1|10 

als  Oburliciitt-'nunt 

1789J!von    i\n-    Infant,    als     l    3 

;     Hptm.  ,|  1,10 

1789:  im   Korps   brßrdj^rt    l'  '> 

]     znni  Adjutanten     30  11 

niK^'von  Frz.  Kinsky-Inf.  !l5   5 

als  IlaiiT'tniami 


179o|!v.  Tschaikist.-Bat.   '30;11 

1     als  lihfrlifiitcnant 
1790^  V.    BiTcl.ainull.'-lnf.  30^11 

alät  Oberlioutenant       | 
1794)|lvOD     Lcv.'ni'hr  -  Inf.  3011 

I      als  riliHiliciitcnaiit 
17SK»I  VOM    Ferd.  Toskana-     I  lu 

Inf.  als  Obirllnt. 

17nO|  vom  P.'terwanleinrr-  3011 

I      Ugmt.  a.  Uuterltut. . 


1790'  Haupbuflnn 


1790 


Ä.  Pnntonit*r.-Ball 


17iMl|  Major 
]7i'0  z.  KeiHk\ 
17!io!Unt»'r]icii  . 
179tljx.  Kaist^r- Infant 
l79:iiiZ.Cbnr-Kölmsch.- 
Bat.  a.  (Ib.silint 
V  u.  Koininaudant 
I790'7..  PioiiriitT-K'irii 

UgtXtBurQi'k 

I79rf«.  Karl  Toskan* 

Inl'unl. 
1790  zurOek 

1790  K.  Alviiitüv-Inf. 
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Namen 


In  das  Korps  «Ik  Offizier  getreten    .     Der  Personal-Veränderimgen 
Zeitpunkt  jj  ;   Zeitpunkt 

In  welcher  Art  und 
Charge 


Art 


g   -g 


Skall  V.,  Gotthard 
Xoll  V.,  Josef  (Johann) 
Maliern  v.,  Josef 
Weiaskirch  V.,  Franz 
JEberlein  Jakob 
Hornik  v.,  Josef 
Ägathon  Jakob 

i 

jPoUansky  Johann 
IWohlgemiith  Wenzl 
^TerbuchoTich  Job. 
|Wertig  (Werlich) 
iSchmiedsbergcr  Joh. 
jVukassovioh  Wolf- 

Piringer  Mathias 

Ospann 

Sacbodolsky 

Krng 

.'Maroevich  Johann 
'Baehmann 

BakÜHch 
Schutze  Mathias 


3: 1790  a.  d.  Ingonicnr-AkadJ'  lilo  1700  z.  KhevenhüUer- 

Infanterie  \ 


lo'l  700  zurück 


10  1700  z.  Karl  Schiöder- 
Infanterie 


lOi 
10 

10 


als  Untcrltnt. 
:i  1 700  vom  Poutonicr  -  Hat.    I 

als  Hauptmann 
;n700ivom    KRMizt'i-Kgmt.    110  1700 

;      als  Oherltut. 
3  1790:a.  d.  lu^'onieiir-Akad.    1 

als  Uiiterltnt. 
3  1700  vom  Redl Grenz-liat.    IjlO  1700  z.  WilhelmSchrö- 

als  XJnterltut.  |  (Ut- Infanterie 

3  1 700  von  Wai-tenslebeu-      1 1 1 0, 1 700  zurfu-k 

Inf.  als  Hptm.  ■     | 

31790  vom  General- Quar- 30  11;1 790z.  Karl  Toskaua- 
[  ticrmeisterstab 

i  als  ünterltnt. 

31790  im   Korps   befördert    1 

j  zum  Ünterltnt. 

51700  V.    Liecaner-Kgmt.     L10il700FestuDj(skomnian- 

I  als  Hauptmann  |     |  dant  iu  Novi 

5jl700  V.   (Htocaner-Rgmt.    1:10:1700  pensiouirt 
als  Hauptmann 


Infanterie 

lo'l  790  abgefertigt 


5!l  70(ti  von  der  Infanterie  als  30  1 1 

I  Oberlieutenant 

5;  1700  V.  Pontonier-Bat.  als  30  11 

i         1     Oberlieutenant 
5  1 700 ;  V.    2.   Banal  -  Rgmt.  30  1 1 
als  Oberlieutenant     ; 


1790 


3011 


1700  z.  KhevenhfiUer- 

Infanterie 
1700  zurück 

1790  z.  Infanterie 

1700 


Ol  1 700 ;  von     Preiss  -  Infant.  30  1 1  1 790  zurück 

j  als  Oberlieutenant 

5  1790  im    Korps    befiirdei-t30  11 

I  zum  Unterltnt. 

5;  1790,  vom  General  -  Quar- 30  i  111700  z.  Gräven-Husz. 
j  tiermeisterstjib 

I  als  ünterltnt. 

:);1700  vom   Kreuzer-K^^mt.  30  1 1 
als  Ünterltnt. 
1790  im    Korps   bcfördeH  30  1 1 

zum  Ünterltnt. 

1700  im    Korps   betnrdi'rt30  11 

zum  Adjutiuiten 


51790| 


rio 


1700  z.  Stain-Infant. 


1700  zurück 

1700  z.  Prciss-lnfant. 


1700  z.  (Jradiskaner- 

Jiegiment 
1700  z.   PoUegrini-Inf. 


Aulstellung  von  Pionnier- Korps  in  lleutsehlaiid  und 
Italien  von  17»3-1801. 


Namen 


In  (Im  KorpB  hI»^  onixier  getreten 


Zeitpunkt 


In  wclehcr  Art  and 


Der  Personal -VeraiidcruDfrea 
Zeitpntikt 


l!&-  '  S  < 


XJ'  = 


Art 


Zach  V.,  Anton 


(18 


Harsch  all  v.,  Anton 
Römer  Yrd,n7. 
Koll  V..  Joäor  (Johann] 
Paunavicb  St^'fau 
Hirachfeld  Franz 
Jordan  Emamiel 
do  Laiug 
Kaiser  v.,  Fi-anz 


de  In  Man-  (Mark)  n 
t'lievalier.  Ht*inriüb 

WaldstÜtteu  Bar.* 
Karl 

Kanflciincr  Jo«. 

Kuljn  Ferdinand 
Kinsky  Graf.  Anton 


PoppoTich  v.,Theod. 

FiMichtersleben 
Baron.  Wilhelm 

Donilnislc    (Traf. 
Hi'inrid) 


l 

16 

1 

1 

16 

SO 

5 

5 

30 

30 

1 

1 

1 


17931  V.Karl  Schröder  Inf. IUI,  8 
alsMuj.  II.  Kmdi.  iwln 
d.  deutit'licn  Plön- 21 
nicr-Kitrp:^ 
5  17921  V.  Clerfayt-lufanteriftiöj 

als  KapitUultnt    j  . 

1011792  V.   d'Alton-Intant      161 

als  Adjutant  10 

1 17931- V.  Ponioniür-Bat^iilKliOi 

I     aU  Hauptmann  j 

11798:v.  Szluiner-Ugnit.     JSOi 

I     als  Unti'rltut.        jl 
2l79:i  vom   Mineur-KorpSjl  - 
*  al«  rutfiltut.       !! . 

2l7y;ijv.  Wartensk'lH'n-Inf.!'  1 

als  Adjutant         |i 
2179^a.   d.  IVnsions.stand'lü 

I      ak  Hauptmann 
4|l79*  V.  Pontonicr-ßataülJlS 
al»  Oberltnl.         ;A\) 
1794  V.  Pontoui.T-BaUilL,  1 

al^  Han]iLmunn     < 
1794  V.  Pontoni.r-Bataill.fJO 

alü  obcrltnt.         i 
1794  V.  Pontouier-BataiUilO 
{      Hh  Haiiiitmann     {Ul 
1794„v.  Pontouifr-Bataill.  lU 
als  Oberltnt. 
12  1795  a.d.Neustädl.-Akad 
als  Unterltni. 


1793 

179:> 
4  ITVHi 

51792, 

1793 

;i  1790 

lOlHOI 
ü  179H 

U  1793 

.   1790 

6179^ 

10  17H3 


i 


9:179; 


31800 
lOjriOl; 
111801 

0il80d 


ObHi-s'Lliunt4.*iiaat 
(»I)«'rst 
z.  Ol'u.- l^uartiur- 
nKMstcrstab 
Hauptmann 
z.  lii*  Loup-Jäg. 
UberltnL 
z.    Knrpf'n-Iuftr. 
gi*»t<irbi'n 

?..  Gt'n.-Qiiartier- 
mHtatb.a.obltnt 

Öberltnt. 

aus.  Wuii'I 

z.  Stabs-i;_ 
llnt*'rIitMUriiiuit 

z.   Pbtziuajor   in 
Coud6 

Hauptmann 

z.   KIcbik-Iiiltr. 

z.  Ter^iy-lnftr. 

2.  Üeujovsky-Inf. 


21796' 


11 


V.  Tsfhiiikisteu-Bat. 
als  Hauptmann 
2jl796  v.  d.Inf.  als  Hpün, 


a  1 79til  V.   BrechaiuviUi'-M 

als  Öberltnt 


4l79(i;Mnjor 

10  ISOljznrOek 

Ü  1799  2.    2.    üamii»onit- 

liKTnt.ii.  HptoL 

\l79t\  Ob-rlifii^-nant 

811799]  z.  Bri'ntano-.Iiigei 

als  Hauptmaun 

zurn-'k 


iioisoi 

( 

lo'lHUl 

41797 

'  10 1797 
10  IW>I 


z.  Rrbach-liifaut 

X.  Stabit-Inlb-.  ab 

KapiUmUnt. 
lurQck   a.   HpLm 
2.  Spork-Inftr. 
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Namen 


In  das  Korps  als  Offizier  getreten  |j    Der  Personal -Veränderungen 

Zeitpunkt  1^    Zeitpunkt  < 

Jn  welclier  Art  und  f     |  —  |  |i 

Charge  jt  wj'  g  i    ^    '' 

il  H  I  a !   4    II 


;&-  la .   ^ 


Art 


'Trasignies  (Treg-|  1, 
nis)  Marq.,  Egyd.    j     [ 

'Clam  Gallas  Graf,!!  1| 
Ferdinand 

Cappi  V.,  Heinrieh     .;  1 

Abramovieh  Joh.  1 

Haberniayer  Sam.     li 

I  !     ' 

Holz  er  Wilhehu         1;  li 

O'Donnel  Graf  lOJ 

Ügarkovich  Midi.   !   ll 

:Frohn   (Drohn)  v.,  i]l(5 

Franz 
d'Älbeck   Chevalier.   ilt> 
'     Arnold 
Peuch  te  rsleben     ,|lt); 

liaron,  Ernst 
Haiupel  V.  WatTeu-   U> 

thal,  Anton 
Link  Wilhelm  UV 

1 
Vogelsang  Freiherr  ;|1(> 

V.,  Christian 
Boilieux  Bar.,  Heinr.   Hv 

! 
I 

lUtsch  Franz  10 

Le  Comte  Karl         ,iU) 
Neu  Baron.  Andreas     1  ( 


Feuchtersieben  Freth.  i^l 

V.,  Karl 
Petrichevich  Ant.      1 


2  17y6v.  d.luf.  als  Obevltnt.;n 


2 


1790 


15 


2  1700 
2  1790 

2il790 
211790 
2'1790 
;3  1790 
:j  1790 


10  1797,1  quittirt 

ii 

7!l7V»7  z.Jellaohieli-lüffcr. 
als  Kapitänltnt. 


v.d.Artill.a.Ohltnt.  10  101801  z.  Callenherg-lnf. 


V.  d.luf.  als Oberltut.  15:  1 


im  Korps  betfirdert   14    8 

zum  Unterltnt.       I0|lt) 
V. Gen.-iiuiirtniststb.  lo;lO 

als  Unterltnt. 
von  l'ellegrini-lnl'.      10;  ^^ 

als  Unterltnt.  | 

von  Stain-lnfanterie  10,10 

als  Hauptmann 
von  K  H.  Karl-Inf.:tOilO 

•dU  Hauptmann         ^ 
vuü    Kaunitz-lntantJlO|10 

als  Hauptmann         ! 
vom  üen.-l^uartier- 18  12 

niststb.  a.  Hptni.        j 
von  Beaulieu-lnfant.  10,10 

als  Hauptmann    |     | 
vom  Gen.-Qmirtier-    MO 

msistl).  a.  Ubltnt. 
von  Clerfayt- Inlaut.    5'  4 

als  Oberltnt.  i     ' 

;t'l790:im   Korps   bcturdert  18,11 
I  zum  Unterltnt.      25  1 1 


1790 

1790 
1790 
1790 
1790 


1797  z.  (Jt'u.-quartier- 
meisterstab 

1799  Olii'rli.'uteuant 

1801  z.  RH.  JVrd.-Iuf. 

1801  z.Wilh.Scluöder- 
Iniantcrie 

1799  z.  Brooder-Hgmt. 
ii.  Oberltnt. 

1801  zurück 

1801  z.  .lordis-lufuut. 

1801  zurück 

1797  quittirt 

1801  zurück 

1801  z.    Poutouier-Ba- 

taillon 
1799  gefulh'n 

i 

1797  OlM'rlimitenaiit 
lSO(t  z.  Gen.-grtmst.stb. 


1790 

1790, 

i  1790 


V.  Lattermann-lnf. 

als  Unterltnt. 


ij  4jl799  Ohcrlieutenaut 
21 1  8  1799  z.  UrenUuo-Jiig. 
;ll    8  1799  quittirt 


1 


4.1790 
5  1790 


:M800  (M.L'rtieutenant 
il7lOjl800  z.   Ilivchamville- 
I  intauterie 

V.  Flügel-Adjutflnten    9,llil8<Mi  Oiierst 

;il8  Oberstitnt.        10  lojlsiH'  z.Xh-las-Kftnissier 

vom  Scharfschützen-    1!  :U797  z.  Orcnz-Scharf- 

Korps  a.  Untltnt.      j.   j  schütz,  i.  Stand  d. 

(iradisk.-U|j;nit. 


Radetzky   de   Radetz 

Ural'.  JöSff 

Hardegg  Graf,  Anton 


Beicbl  Georg 


De  Fiennos  du  Bois, 

Ludwig 
Hciiiitz  Karl 


Outtenberg  Baron, 
Ludwig 

De  Piiiauy  Jobann 


Jonas  Franz  Martin 
Bittner  Karl 
Gralleunft  Ludwig 
Broscb  Josof 


29 

29 

129 
29 
29 

29 

29 

29 
29 
29 
29 

1 


Ctoctek  Franz 

Potier  Johann  Bapt.     2 

Kucber  Anton  rj^ 

Wetzetsber)^  v.  Dor- 
göly-Legy,  Friedr. 
Preysinger 

OQller  Georg 

Benaicz 

Meininger  Franz 


1796 
179G 

1796 

1796 
1796 

1796 

1796 

1796 
1796 
1706 
1796 

1796 
1796 
1796 
179('* 
1796 
1796j! 

17961 

I 

1796' 


v.E.H.Fran?:-Knrass.  11  0  1799 
a.Maj.  u.  Kaiiit.d.l  411  1799 
ital.lMonu.-Korits  81  lo|lH()0 

V.  M^azäros-Ublanen;  4   ö|l7y9 

oltj  Hanjttmann     ,21    2il801 

3l'lo;i801 

V.  Murray-Inlanterie31  lull-SOl, 
als  Hauptmimu  ' 

V.  d.  Inf.  alri  Hptm.;  2|in 


von  E.  H.AntoD-Inf.  13' 

als  Ohflilimitnnant 2ü| 

31 

T.  d.  Tiroler  Si^harf-  Uli 

si-'hützeu  als   Ka-  12] 

1)itänlieiitenuiit  | 

von  Sh'assnbla-laf.   12| 

als  Oberlicutenant   81 

:i\ 

vom  PoiiU»nier-Rat.  12! 

als  (_)herlii'utenimt  | 
von  Terzy-Infantorie26 

als  Üntorltnt.  ß\ 
V.  d.Landes-Honn.  in  . 

Ital.  a.  Untftrltut.  I 
ini    Korps   boIVlrdoit 

KUOi  Adjutauti'U     IT) 

ira   Korps   bofurd<!rt20 

zum  Untt'rltiit. 
vnn  Lf  Loii|)i'-Jiiger 

als   Kapit-iinitiit. 
von     KHakv-lnlaiit.l3 

als  tliit.rlUit.  'M 
vom  (letiie-Korps  alsSl 

Hauptmann  , 

von  ('k'rfayt- Infant.  , 

als  ilbtTliiMiteiiant 
iiii    Knips   liflTinlprt  . 

zum  L'bU'iltut.  ;31 
v.d.lnf.alsTnterltntl 

V.  d.  Iflf.  als  Adjutant   6 


Öbcrjitlipntimant 

Oliersl 

z.  AlbtTt-Kfirasa.! 

Major 

OborstUvntt'nanl 

t.  Albcrt-Kfir;!«' 

z.  Kcrpcu-Intir. 


1 799|  2.  Bt'lgioj  udo-lnf. 

1799?  Kapitftnlictjteüant 
1799  Hnuptmaiin 
IHOI  z.  E.H.  J.wftf-Inf. 
I7i>9  Hauptuiann 
IWMii.d.Leop.iMsti'ult- 

Invalidmliana 
I79l><  Kapitünl)*:uit*na]it 
17991  Hauptuiann 
1801  z.  K.H.  Jn.st'r-Iuf. 
imK^lj;.'j<torbi'n 


10 


1798 

1799i 
1799' 
IHiM), 
I79*t 

IKIMI. 

18111'; 
1796| 

1797 


()I>t'rIi**utt'naiit 
z.di'U.-l^iliiiststh. 
Ohcrlieiiti'natit 
quittirt 

l'ntfrlienti'nant 
Obr'rlieutHiaut 
z.  Sztäray-lnttr. 
z.  Fimtonier- Ba- 
taillon 
zur  Stabs -Inf. 


1799  <  >borlieHtcnant 
iHul  iZUnlrk 
l80lJi.  <f.  H.  Toskana-] 
]     liilantei-ie 


1799'  Ol- 

mnt.  •    1 

1 797  j  gestorben 


.lUt 
:L'-Itlf. 


21797  l'nti'rUvuti'Uant 
1799|Oberlieulenaiit     l 
'iSlllOlHOliz.  l>ü   Li^Tii'-Ini:' 
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Namen 


In  das  Korps  als  Offizier  getreten 

Zeitpunkt 

In  welcher  Art  und 
Charge 


Der  Personal-Veränderungen 


Zeitpunkt 


HIS 


Art 


Schlechta  Franz        ■  1 

Siebert  Franz  28 

ii 

Fleischer  Ferdinand  j,31 
ii 

Foucault  Graf,  Ludw.,18 

1 
22 


Hoffmann  Michael 

(Anton) 
Mayer    v.    Heldens- 

feld,  Josef 
Becke  v. 


iJellineck  Änton 


iSchlevitzky  Baron,    21» 

Karl  Ii 

1  Goppel berger  jü 

'     Peter  l| 

iHrzann  Graf,  Gustav  J24 
!  ■  '! 

'Bothkirch  Baron,        2ü 
,    Leonhard 
iBissingen  Graf,  Karl2ü 

|Weitershau!*on  |16 

Georg 

Collard  Ignaz  13 

,1 

iStrassoldo  Graf,         il3 
Josef 

Fischer  Michael         113 

I  I 

jTaimer  Josef  |13 

jDe  Traux  Eraanuel  jlO 

Collard  Josef  '|  1 

Giraut  Franz  !  1 


8  1796  im   Koi-ps   befördert  29 

!  zum  ünterltut.      '15 

10  17913  vom  l'ontonier-Bat.'20 

'      als  Unterltnt.        |l7 

101796  von  Lacy- Infanterie  21 

als  Unterltnt. 
2  1797  V.  2.  Szekler-Kgnit.  20 

I        i      als  Unterltnt. 

'3  17971  ,  20 

I  '31 

4:1797  von  E.  H.  Karl-lnf.  18 

I  als  Unterltnt.         10 

5  1797  v.d.horzogl.wfirttbg.;24 

Keichstrp.a.Obltnt.'i     | 

51797  im    Korps   befördert  1 8; 

zum  Adjiitanti^n     10 

5  1797  von  Pcllogrini-lnt'.    22' 

!  als  Unterltnt.         31 1 

71797  von   Murray -Infant.    1 

!  als  Oboritnt.  31j 

10|1797  im   Korps    befördert  15 

I     zum  Unterltnt.  1 

101797  V.  Gen.-Quartniststb.lU 
I  als  Hauptmami         j 

10,1797  V.  E.H.  Karl  Infant.  15, 

I         !     als  Kapitänltnt.     '     \ 

1217981  im   Korps   befördert  10 

I         i     z.  Unterltnt. 

1 1799  V.  G.H.  Toskana-Inf.  12    7 

.  a.  Unterltnt.  !ll4   8 

11799  im   Korps   befürdert:22l  8 

j  z.  Unterltnt.  18j  8 

111799  v.Alvintzv-Inlänt.  a.'l  1    6 
I  Unterltnt.  3110 

ljl799lim   Korps   beförderte 
]         I     zum  Adjutanten    131 10 

11799  V.    Callenberg   Inftr.'31 10 
I  als  Hauptmann 

31799  V.  Stain- Infant,   als'  112 
I     Oberltut. 

4  1799!  V.   d.    Wiener  Frei- 25'  8 
/     willigen  a.UntItnt.  31,10 


2  1797  Oberlieutenant 
1^1800  pensionirt 
7|l799  Oberlieutenant 
11 1799  gestorben 
5  1797J  z.Gen.-Qrtmststb. 
I  als  Oberltnt. 

1799  Oberlieutenant 
180Ü/I  ? 

71799  Oberlieutenant 
10  1801  zurück 
1 1801  Oherlieutenant 
10  1801  zu  Klebek-Inf. 
10  1797;  z.  Tiroler-Jäger- 
1|  Koi-ps  a.  Kptltnt 
12  17991  Unterlieutenant 
]0  180l,z.Frz.Kin8l(V-Inf. 
8  1799' Oberltnt. 
]0]l801'7,.  Auersperg-lnf. 
01800i|  Kapitänltnt. 
180]  zurück 
1799,  gestorben 


1 80 1 1  z.  Deutschmeister 
Infanterie 
5  179U;  zurück 


I0  180i;izu  Jordis-Infant. 


1799 
1799' 
17991 

1800'! 

I8Ü0I 
1801 
1799 
1801 
I8OI; 


Oberlieutenant 
gestorben 
Oberlieutenant 
z.  vacant  Belgio- 
joso  -  Infanterie 
Oberlieutenant 
zurück 

Unterlieutenant 
z.  Manfredini -Inf. 
z.  Kolowrat-Inf. 


1801;!  zurück 

I8OO' Oberlieutenant 
1801  z.E.H,Anton-Inf 
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Namen 


in  das  Korps  als  Offizier  getreten  j;     Der  PerBonal-Verändeiungen 

Zeitpunkt  j;  ,    Zeitpunkt       ~ 
1  -  I           I     In  welcher  Art  und  I  ■-  i 

t»   =     ^    II  Charge  ■  ößi  S  ■    ^ 


Art 


Trauttenberg 
Baron,  Karl 


!'  7    4 


Hauslinecht  Franz     '12i  4 


La  Motte  Johann 
Ägatlion  Jakob 


12 


1799 

1799 
1799 


15    51799 


Bonrgiiignou  Baron,     1    7|1799 
Karl  (Heinrich)  | 


12    7  1799 


V.  Trauttenb.  leiclit:  . 
Bat.  a.  ünterltnt  1; 


.  11801 


V.  Peterwanl.-Ugnit.:i];l0  18Ul  z.  Beaiilieu-Inf. 

a.  Uütltjit.  I     I 

V.    Vuka.syinicIi-lnnl:Ujl0  180l  zurück 

al^  UnU'rltnt,       j,    |     , 
von  K.  H.  Kiirl-InCJ  .     .   1800  Kapitänlieutenant 

als  Olner]ii?uteniint  ■     .  |l8Ul  zurück 
V.  d.  TirobT  ScIuirlvH  12  1799  z.  Hiiff-lntanterie 

«ohfitz.  iL,  UiitlUiLi,  1    7  18U0  V.  Wenzel  (JoUo- 

redo- Infanterie 
:  .  I  .   1801  y 

von  Viikastjovicii-lnf.  ^niO  1801  zuriUk 

als  Ünterltnt. 


\mi\  y 

1801  z.  Krbacb-lnfant. 


Schmidt    v.    Bran- 
denstein, Karl 
Schmidt  V.  Branden-   .  ,  .   1799  v.   d,  Infanterie   als,.     . 

stein,  Ivo  |  Ünterltnt. 

Ritter  v„  Wilbebn     ilO   817991  aus  oburhannövt-r.      10  10 

Diensten   als  ün-; 
lt.'rlit'iik'ii;iiit 
Hardoijp  üraf,  Karl    l(i   8  1799' von    fllnrr;«> -[ji1':intj-ll  lo'l80l  zurfu-k 

:i!>;  nbüiliriil'-iMnl  | 

Ziegler  Sebastian        |17    8  1799  im   Korps   beinrdcrt29'  (j  isoo  l'nt*'rlieutenant 

zum  Adjutanten     ^31  I0I18OI  z.  Wenzel  Collo- 
I     '  '  ,  redo- Infanterie 

Langer  Anton  22    8:1799  von  Midiael  Wallis- ^tl  10  180]  z.  Keuss-lnfant. 

Inf.  als  Untoiltnt.  \ 

Meyer  Caspar  8  10  1799  im    Korps   betoniert  19  lo  18(1]  z.  Kheul-lnfant. 

I  zum  Ünterltnt.  i     | 

Moltke  Barcfft,  Ladis-    8  1M799  von     der    Inlantenc  :n  lOlHol  z.  Clerfavt-Inf 

laus  !     I     I         !      als  Kiipilahltfit. 

Prochaska  Anton       :]8 11  I799j  von    Hztaiay-Iufint.   •     .   I80I  ? 

als  Unterltul. 
Wonjatschek  Anton    18  12  1799,  im   Korps   betordert  10  10  I80I  z.  Keuss-lnfant - 

I  zum  Adjutiinten 

Rutzka  Josef  21    lilSOO  im    Kori)s'  betordert ;il  10 

zum  Ünterltnt. 


Banehero  Franz 
Zucherv  Kduard 


1:12   ;tl800 
1:».  :n80oi 


1801  z.  M'enzel  CoU^" 
redo-Inlanter^' 
10  10  ISOl  z.  Franz  Kinsk>=" 

I         ,     Infanterie 
31    :>  isoo  zur  Infanterie 


Münster  Baron,   For- 29    Ü  1800  von     iMelas-KUrass.^l  lo  Isol  zurfiek 

tunat  I         i      als  Ünterltnt.  1 

HenrifiHeinr.  Gottlb.29    0  I8OO' v.  aen.-Quartmststb.';Jl  10  1801  z.  Kaunitz-Inf       / 

als  Ünterltnt.  !     I 
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Namen 


In  das  Korps  als  Offizier  getreten 


Zeitpunkt 


In  welcher  Art  und 
Charge 


Der  Personal-Veränderungen 


Zeitpunkt 

I   et 

öOl    g       ^ 


Art 


Funk  Josef  Albrecht 

Hardegg  Graf 

Chronzsdovsky  v., 

Stanislaus 
Wieaer  v.,  Karl 

Beichel  Isidor 

Dilg  Friedrich 

Qnosdanovich  Karl 31 

Ullrich  Anton  'l8 


23    7  1800' a.  d.  Ing.-Äkademie  31 

als  Unterltut.       ;i 
12    8  1800! von   Liechtenstein-  .IC 

Drag,  als  Oberltnt. . 
16   8jl800|von  Melas-Kürassier'31 
I         I        i'     als  Oberlieutenant' 
26   BlHOOiiv.   d.  Infanterie   als  31 
'         I         \     Oberiieutcnant      || 
26   81800ilim   Korps   befördert 31 
|[     z.  ünterli  eilten  an  t' 
1  101800  von  JBonjovsky-luf.lilO 
als  Oberlieiitenant| 
lOjlBOO  vom    rTen.-Quai-tier-|i31 

i        I      meisterstab  a.  Maj.|| 

2  1801  im   Korps   befördertlO 

i        ll     zum  Untorltnt.      ^ 


10  1801IJZ.   Württemberg- 

I        '     Infanterie 
81800!  z.   Melas-Kürass. 

10;1801|[  zurück 

101801 'z.  Jellacbich-Inf. 

!  il 
10  1801, z.  Kerpen-Inf. 

I  11 
10,180l|lz.   Klebek-Infant. 

10  180l'' zurück 

10  1801,  z.  E.  H.  Kainer- 
j  Infanterie 


Aufstellung  eines  Pionnier- Korps  1805  in  Italien. 


Mohr  V.  Ehrenfeld,  ji 

Josef  Anton  j, 

Cappi  Graf,  Heinr.  [; 

Jäger  Johann  ] 

Coppelberger   Pet.| 

Albrecht  Johann  | 

Bomer  Franz  ' 

Giller  Georg  ! 

Collard  v.,  Josef  ^ 

Prochaska  v.,  Ant. 

1  Eck  er  Ignaz 

: Kühne  Pankraz 

1  1 
Ward  euer  Baron, 

Josi'f  (August) 


9  1805  V,  Lindeuaii-Inf.  als  |2(>  12  1805  z.  Riese-Iufantr. 

i  Major  I         I         I' 

9  1805  V.   Froon-Inftr.    als!26  12  1805  z.  Kaunitz-lnftr. 


!28    2180(>z.  Auersperg-Inf. 

i28   2|1806  z,  Beaulieu-Inftr, 

i28   2|  1806' Z.Josef  Colloredo- 

i     1         I'     Infanterie 
128'  2|  18061!  z.  Erbach-Inftr. 


;        .     Major 

II  91805  V.   Vukassovich-Inf. 

I        '      als  Hauptmann 
1    91805  V.   Bellegarde -Inftr. 

I        I      als  Hauptmann 
1    9  1805  V.     Deutschmeister- 

I  inftr.  a.  Hptm. 

1    9  1805,  V.  Kerpeu-lnftr.   als 

I  Hauptmann 

1    91805  V.   Froon  -  Infanterie 

I  als  Hauptmann 

1    91805"v.    Stain  -  Infanterie 

I  als  Hauptmann 

1    91805  V.  Franz  Kinsky-Inf. 

I  als  Kapitänltnt. 

1    91805  V.  Aiiersperg- Inftr. 

I  als  Kapitänltnt. 

1    0  1805  V.  Salzburg-lnftr.  als 

I .       ,      Kapitänltnt. 
1    9  1805  V.  Württemberg-Inf.|J28,  2J1806||z.  Kari  Schröder- 


uh  Olu-rltut. 


!28'  2 
25!  11 

1  12 

28'  2 

28'  2  1800 


28i  2 


I8O61  z.  Gemmiüg.-Inf. 

I8O5"  z.  Gen.-Qrtmststb, 

1805ii  Hauptmann 
1806|iz.  Froon-Inftr. 
;Z.  Kerpen-Inftr. 

z.  Gyiilay-Inftr. 


1806, 


luianterie 


^^^^^^^^^                             S02    ^^^^^^^^^^^^^^^ 

L 

Ja 

(lus  Kor[is  iiU  i}(fin(iv  gulroUin    ll    l 

■er 

eit] 

Pt>r>.>.'tml-\  urinduimgen 

J 

aitpankt                                              / 

unkt 

J 

1 

Namen 

SP 

•i                 In   wclnb«r   Art   und  11        —)                             t^                11 

^ 

E     ■?    11                                        1(2   5?     4    i| 

1 

Triimmi»r  Anton        1 

1    UläUojV.    l»nka-lnIanU'rm28!  2  1800,1  z.  Aufi'(?nberK-Inf. 

i         1     als  Ohrrltnt.               1 

i 

1 

Forgacz  Gruf.  Jnh.   ' 

1    91HU5' 

V.  KszU^rb;i7.)-Inttr,  28'  2 
als  (»M-rlUit.              1 

i8oe 

1 

7..   Aiispat'h-Inftr.     1 

Lenardiui  Joharni 

1    yi805^ 

V.   Uii'81»  -  Infanteno    I  12  IHiir»  Hiuiptnumn                1 

,         ll     ala  Ohniint.          -Jy    2jl8U*i 

T.  HililbMrj^liausfn     1 

H                       '   \         \ 

Iniantme 

Zach  Baron.  Kiiii 

1   9 

1805J  V.  »ifii.-guarlnistsOi.  28    2  I80tt 

7.  K.H.  .Ios*d-lnl. 

j     als  Olifrltnt.                ' 

1 

Xiflulaiid  Gf..  Hoinr, 

l    9 

1 

18051V.  Oniniiri^'i'ii-inlli.  2S    2 
1     iiU  (»ImtIIiiI. 

180Ö 

z.Äni>|iapb-|iifant. 

Seid  er  ti  Uanui.    Toli. 

1    9 

1805  V.  AII"fi-t,-Knrat*sior  2K   2 
als  (IlM'rllnl. 

1 80t)'  z.  HoliMilfilic-  Ora-^ 
H     Korn»r 

Be«8vredy    Hi'k'niaiiu 

I    9  1805  V.  Jguaz  «nilay-luf.    5  12 

l.S05iz.G.Mi.-grliii8Utb. 

l!     iils  Dhcritnt..              l 

1 

Swictoxky  Karl 

1    9 

18U& 

V.  Mrnjovskv-Inftr.   !    1  12 

1805 

OberliiMit-nant 

als  Ünt^-illut.           r,  IJlMiirvz.    AUintzy-hillr. 

Bind  1* r   vim  I) r j^rn- 

ij  9 

1805 

Y.   An.'i-spca'-initr.      ■''  12  IS05  t.  Klfbfk-liittr.    ,     l 

»i'li  ilil,  -loliaiin 

als  L-nteritnt. 

Kohl  U)ret[t 

1    9 

1805} 

Y.    .losel"  l.'nllnii'.l..-    1  !2  lRn5  Obrrliontouant      ' 
Inllr.  B.  lintLM-ltiil.    5  12  1S((5'7..  Lindonau-Inllr. 

Noinville  Ol..Fri<»dr. 

Ij  9 

1 

löüoj 

V.   DiMilsrhmi'ister-    21  10  iHUöU.üen.-Qrtinststh.     1 
Inl.  j.  rnt4rlini.            '         'i                               i     1 

Mr)rl  Kranz 

'     ala  riiU'rllnl.                  ,         ,,      Ijitunterie              1 
1    9I805J                 .                 28   2J1806JÄ,    Jordis-Inl-int.;    J 

Kiülmann  August 

POuhl  Adiilheit 

V  91805 

1     1 

28   2 

1 

iSOOlz.  B<'Ilegarde-Inf. 

OlflSfl  Martin 

:  1'  9 

1805 

"28   2180611».  BpnjnvsVy.lnt 

Born  H:iron.  Igiia/ 

1    9 

1805 

v.Oijutsrhnioist.-lTir.  21112  1805:7.  Wenzel  Ortllo- 

als  Adjutant 

itidn-lnfant.  al« 
Unli'ilbMitnl. 

Savülsberger  .lohann 

1    tt 

I805!v.  Savo.v.?d-I)ragonJ20  l2^18U&:z.  Uol.iug-hilant. 
1     als  Adjutunt         1         ,        f     "1^*  L'nttMltiit. 

1 

ßaudiss  V.,  Josfl' 

2410 

1805  hu   Korps    bc-rtirdt'rt28   2iläU6;2.  K.  H.JnsrMnt 
V     zum  l^nlorHut.               i        l{ 

1 

Wolf  Anton 

l 

12 

ISOMv.  Krdfldy-Hus7.an.'n   . 

1     als  rnti-rltnt. 
laoöjv.  l>p«UlinK'ist.-Inr.    . 

.   I80»i                ? 

1                                   1 

Kac'h  Baron.  Laurenz 

1  5 

12 

.  18001             y 

1 

1      alH<»bc'ritiil. 

'( 

Schober  Kaspar 

7 

12  1805'; V.  i'ont»nin-nat;iill,28    2 

180(^  7,.Duka-lnraat«rie 

L 

aJä  DuU-rltnl.         <          | 

II         1 

H 
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AufsleUuBg  eiues  Pionnier- Korps  1805  in  Deutschland. 


Namen 


In  daa  Korj)8  als  Offizier  getreten  >    Der  Personal -Veränderungen 

;    Zeitpunkt  jj   Zeitpunkt  |j  ' 

i        «I  In  welcher  Art  und  i'       — , 

hp'  g,    i    ,  ChRrge        .  ,  w),  gi    ^    !' 


Art 


Hagen  Baron,  Josef     131 

Ringelsheim  V.,  Josef  27 

Innerhofer  Josef         ^7 

Abele  Baron,  Ignaz      27 

Wadrich  Philipp  27 

Mayer    v.    Hel(len8-27 

feld,  Josef 
Buchhofer  Mathias     27 

I 
Stentsch  Bar.,  Johann  27 

Inzaghi  Graf,  Pbilipp27 

i 
Czoczek  Franz  27 

Lipowsky  Bar,,  Josef  27 


Rothkirch  Bar.,  Franz 

Lössl  Leopold 
Mezera  Anton 
Hartlieb  Baron,  Karli27 


Hördenfels  Anton 
Ostermanu  Johann 
.  Strnff  Franz 
Reininger  Michael 


27 

27 
127 
27 


81805  V.  Pontonier-BataiU.    l|  3!l806 

j  als  Major 

8ll805:'v.  F.  H.  Maximilian- 12  12  1805 

li     Inf.  a.  Hauptmann      | 

180.JJ;  V.  Auersperg-Infant.  12  12  1805 

[     als  Hauptmann  I 

8  1805,  V.  Bollegarde-infaut.  12  12  1805 

I         [     als  Hauptmann  !     | 

8|]805;  V.  Lindonau  -  Infant.  12  12!l805 

j      als  Kapitänltnt.         |     i 
81805tjvon   Klebek-lnfant.      1    ;n806 

|l     als  Kapitilnltnt.         ' 
81805  V.  Pontonier-Bataill.    1    a  180(V 

I        {     als  Kapitänltnt.        I 
8j  1805,1  V.  Karl  8chrüder-lnf.  30  11  1805' 

jj     als  Oberlieuteiiant      | 
81805;^  von   Stain-Infanteiie    1    3180t> 

I        Ij     als  Oberlieutenant 
81805;vom  Pontonier-Bat.^  1    3180G' 

I         Ij     als  Oherlieutenantj     |     ! 
8|l805iV.  Renss-Plauen-Inf.    1    3jl80G 

J!     als  Oberlieutenant     1 

8l805''v.  F.  H.  Ludwig-Inf.    1    3  18Ut> 

I         11     als  Obcriieutenant  |        ! 

8  18051  von  Staiu-lnfanterie    1    31800: 

1         ||     als  t'nterltnt.  i  ] 

8  1805  v.Bombardior-Korits    1    3  180(> 

I  als  Unterltnt.  I     i         i 

8  1805  V.  Keuss-Plauen-lnf.    1;  31800 

!     als  Unterltnt. 
8|l805  V.  Manfredini-lnfant.    1;  31800 
I  als  Unterltnt.  |  | 

8  1805  v.Dentschnieist.-Inf.    1    31806' 

I        I     als  Unterltnt.  \ 

81805  V.  Manfredini-lnfant.  3011  1805 

I        I      als  Unterltnt.  | 

8  1805  v.Deutscbbanat.Grz.-20  12  1805' 
i     Inf.  a.  Untltnt.  !     ' 


zurück 

z.   General-Quar- 
tiermeisterstab 
z.  Beanlieu-Inf. 

z.   Auersperg-Inf. 

z.  Bellegarde-lnf. 

z.  Coburg-Infant. 

z.   Auersperg-Inf. 

z.  feteneral-Quar- 
tiermeisterstab 

z.{Chasteler)Jäg.- 
Regiment 

z.  2.  Szekler- 
Kgmt. 

z.  K.  H.  Karl-Inf. 

z.  Wenzel  Collo- 

redo- Infanterie 

z.  Alvintzy-Infant. 

z.  F.  H.  Karl-Inf. 

z.  Fröhlich-Inf. 

z.  F.  H.  Karl-Inf. 

/..  Josef  Colloredo- 
Infanterie 

z.  General-Quar- 
tiermeisterstab 


Von  iler  AursU'llun;!;  einer  hoiinier-IHvision  ISOS  his  1H43. 


NnmcD 


In  ilitf  Kor|<&  »ta  Offixier  getreten 
Zeitpniitt 
I  -'  I  In  wetflher  Art  und 

^  'S    ^ ^_^ 


Der  JVTPonal- Voraii.l-tiiDfr'n 


ZoUtmnkt 


Art 


Wetzeisberg   i'hev.   \., 

Frit^drti'li 

Romer  Franz 


1  11 
lllt 


Wardoner  Bar..  Aug.! 


111 


NieuUndt  Graf,  1 

FriodiiL'h 
W  0  n j  a  t  s  c  In?  k   Anton  1 


O'Kyaii  Haioii,  Thomas   l 

Otttonnaiiii  v..  Johann    1 

Lipbotrau    v.   Muix-  li5 

ilorf,  l'>ari7. 
Giller  Georg 

Fröhlich  v.,  Anton 

Maytir    v.    Heldens- 

feld.  Josef 
Abele  Haron,  Ignaz 

Metzen  v.,  Alois 

ScheU  Kiii] 

0«rb«»r  Willielm 


11 
11 

11 

11 

4 


I8ü(ilv 


VVilizbiirg-Inf.  alsj 
Hauptmann 


1,  l 


17   S 


1806!  V.  Eri)ach-Infant.  als;25 
Hauptmann  !*31 


1806 
1806 


V.  Karl  Sehrnder-rnf.! 

als  OherÜHiitenant 
V.  AucrsiHM-j^-Inlant. 

als  i>berlieutenant 
1806JV.  R<?u«s-Plaupn-Inf. 

als  ObfM-Ilnt. 


11 

|80 
11 
15 


.  KimulitMt-luf.  als! 

Untorlieiiteuajit     | 
,  Jd8.  Collort'do-Inf.' 

als  Uüt«rltnt. 


1807 

18Ui» 

1812 

91KO0 

11811 

9,1812 


11813 

11  18Ii> 

5  182K 

41807 


1809 


1 
27 
14 

16 

ly 

I 

31 
li 


,  Karl  8fhröil(>r-In(V| 
als  Otiorlii'ut-enantii 

,    Oömminijyn  -  Inf. 
als  HaiipiniiuiJi 
d.  Inf.  alt*  Hptm. 


31 


8,1809 

1 181:^ 

31831' 
121SH)1 
ll|l841 

3,1801) 
12;180ö| 

o'lSOOl' 
12tlSO0 

l'lSdOJ 

.  ,180» 
121809 


12[  61809 


V.  Coburg-Infantme.ai  12  18091«.  Job.  JHIarhich- 


als  Hauptmann 
V.  AiiLMSper^r-Infanfc. 

als  Hauptmann 
V.  d.  Inf.  als  KiitltntJ 


Infant. 
z-  Küttulinaky-Inf, 

s.Gen.-Qrtmststi>. 

Birt  Hptiti. 
7..  BolIßgard6-Inf. 


1808} v.d.  Inf,  ÄUOliftrltnt'  1'  3|l80<v  Kupitänlieuthuanl 

31  12'lHü<»!7..  Slraurh-Infant. 


911121809 
1899 
1(3X121809 


Major 

Dberstlieut^nant 

jjestorben 

Major 

t.  Froon-Tnfant. 

zurikk  als  Korps- 

Koiiuuandiint 
Ol^crstlieutünant 
(»berst 
gestorben 
zurüilt 


Kapitänlieutenant 

Hauptmann 

Major 

ObtTßtlieutonant 

Pension,  a.  iib^rst 

ObßrliiUiteunnt 

Z.  Lusi^an-Iuf. 

Oberlieutouaiit 

z.  Cxart»pti)sky-lnf. 

KapitfiuUt^utenant 

gestorben 

z.  Erbai'h-Inf, 


quittirt 
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In  dm  EorpE  iili  Offizi<?r  ^etrelen 


lii  wolclmr  Art  iiTifl 
f^hurge 


'     Der  r+]rsön[iI-Vfiräiideniu^<?n 

J||    ^    !  ■*'*        " 


Berthet  Loreux  j 

Fei  seh  Joäef 

;  Schön  Anton 

Swietezky  v.  Czern-i 
I     tisch,  Johann 

Kohl  Stefan 

! 

i Gerstorf  Sebastian 

I 

I 

Rosenberg  v.,    Georg 
Lipowsky  Bar.,  Josef 
Born  Baron,  Ignaz 
Kipferling  Franz 


Schindler  Chev,, 
Georg 

I Müller  Helfried 
'D'Aglie  Marquis 

Salhausen  Baron 

Kr  egg  Josef 


1808 


1808 


.  :i808 
.   1808 


1808 


V. <L  Inf.  iils  überltnt:;!  1    11 80fl,  Kapitanliewtenant 
■'l8    ÖlStHi  Hauptmann 
31j   1  Irtlllz.    l'obHr^^-Mant 
„,  8    1  180*1,  Kapitanlieutenant 

'Jii   5  1S()*)'Haupfcumnn 
28l2  1829liifusin!urta.  Maj. 
25   3l80i)iz.   General-Quar- 
tiemieisterstab 
Hauptniflhii 
z.  l>Hzterliii'/y-Inf. 
zurück 
il5'l2]l830j  jiensionjyt 
'17    11809  Kapitanlieutenant 

9l0  1809;HiiiiptTniirm 
25'  2ll8l9|g.«atorl)en 
.   1808' von  Jordis-Infanterie   9  10  1809:  K:ipitänlieuteüant 


31 


.    1809 
11811 


V  9  1812 


als  Oberlieutenant  31'  11810 

lan'iHia 

iio'  2' 1830 


11808 


1808 


7..  Klebek-Inffint, 
/.urürk  ala  HptHi. 
pens.  als  Major 


,  ,14   8  1809  T.    General-Quar- 

;     j  !     tienneisterstab 

V.  d.  Inf.  als  Oberltnt.    1|  2  1809  Kapitfinlieutenant 
31  12  1809lz.K.H.RinneT-lnf. 
,     .   18(»8  a.  d.  Zeichu.-Kanzl.  12   31809  z.   iL  Jinger-Bat. 

■     i         I     als  Oberltnt. 
1    31808  V.  d.  Garms.-Artill.3]    1  1810  zu  Kolowrat-lnf. 
als  TJnterltnt.  i;i2  1810,  /.»nick 

1    9  1812J()hprti€uteuant 
]|  1 1814  K;ipit;mltnt. 
'  12'  2  1829  gestoilii-n 

18()8  v.d.Inf.a.Unterltnt.  17j  1  1809' (Hin-lii-ulenant 

lll  01813,  Kapitiinltni 
i  2fi|  9  1813;  Hauptmann 

i        ''  22   0 181 1>|  gestorben 

1808  „  2H    21809jy.mu  Frei-Bataiü. 

1808  ,,  r>l  (>]K(»9iOberlipiitfnant      \ 

31  12  1809,  zu   De  Ligne-inf.i 

1808  ;i.  d.  Zeiohn.-Kan2l.3lll21809'zu  Frflhlich-Tnf.  1 
als  Unterltnt.  ! 

1809  a.  d.  Zfichn.-Kanzl.31;121809  zu  Wenzel  Collo-: 
als  Oberltnt.  '     !  rpdo-Tnfant.      i 


Nüinen 


Mezcra  Anton 

Deucbingcr  Miclmol 
Pietreicli  v„  Jolmnn 

Bai 7.  V..  Georg 

Haiu  Joliainu 

Weise  Jolmmi 

M (liier  Jnst'f 
Sieber  v.,  Ferdinand 

WimptTen  Bar..  Ant 

Weingarten  Itiiron, 

Adam 
Brandi;nstein  Chera- 

licr  V..  Karl 
Gerstäker  Wenzl 

Pnidetzkv  v.,  Maxinl, 
Degenscliild  V.,  Job. 
Karaiel  v.,  Karl 
Au  er  Jo8«f 
Ratai!tic£  Jo8et' 
Clerry  Karl 
Link  V.,  Willielni 
I Abele  Baron,  Wenzl 
Moritz  Augnstin 
de  Malhorhe  Job. 


8 
8 

16 

,16 

Ifi 

1(> 

!<*, 

16 
17 

n 

16 

16. 

16 

16 

16 

16 

1 

1 

I 

1 


1B09 


1  1809 
1  IHOt) 


} 


1800 
1809| 

um 


1  ISO!» 
1  18<H> 


von  K.  H.  Karl-liif. 
ab  Oberltnt. 


V.  d.  Inf.  als  Obcrlfcnt 
von  Fröblirh  -  Infant. 

als  Unterltnt. 
V.   Kciiss-Greitz-Inf. 

als  Huiiptmaiiii 
voni2..1rf(^cr-BataiI1. 

als  Oborltnt 
von  l'zartorisky-InC 

als  Oberltnt. 
v.d.  Inf.  als  oberltnt. 
\on   Czai-forisky-Inf. 

als  UnUrltnf. 


16 
23 

31 
25 

I 

19 
15 
81 


10 
6 

7 

12 
3 

12 
3 
5 


3lll2 


\V2 
l  ISOQRv.d.  Inf.  als  Untltnt.;^0,  7 


1800t  von  Stranrb  -  lnfant.!|27 
als  rntfrltjit.        ) 

1809i  v.  I)flvii!rivirh-Infant.'31 
I      aU  Ka{iitilnltnt    | 

lW)9i  von  Froon-Infanterie!  9 
als  Unterltui        ,31 


181u  ICapitanltiit. 
1«13  Haiipfiuanti 
I8;i4  als  Platzmajor  n. 

Mantiia 
1809  in  Klebek-Inf. 
1809  zurnck 

18ia  Major 
182G,zw  KaunitÄ-Inf. 
1809  jz.  (ifu.-t^iiartii^r- 

meij^terstab 
1809|j«i  Vogelsang-Iuf. 

1S09  zuKannitz-lnfant. 
IH09  Obvrli.-iitt.nant 
IWHI  qiiittirt 
iHOÜzn   Hesson-Hom-' 
ll     biirg-Hiisznren' 
1809'! zum  :..  Wr.  Frt?i- 

willi-jt-ii-llal. 
1809,  z«  Duka-Infant. 


1809  von  Roban-lnrant»'rie,|3l 
als  K«pitäultnt. 

1809livon   Klebfk-Infant. 
iüs  Oberltnt. 

180ft)'V.  d.Inf.alsOberltnt.jtSl 


2|1809 
2' 1809 


|i 


1809 

1809 

3|180o| 

318091 
1809 


5 

12 

10  1809Ober1ieiitonant 
11181 1|  CT  E.  H.  Kainer- 
Intaaterie  j 

1211809!  z.  MittrowRkv-InfJ 


3ll218ü'izn    PröhUch-Inf. 


vom  Pontomer-Bat."22 

nis  Unterltnt. 
im   KorpH   befördertJJl 

zmn  Unterltnt,      |    | 
von  Czartorisky-lnf.  jl8 

als  ünterlhit.        31 
von  Ko1owrat-1iifant.|18 

iih  Hauptmann 
von  Fri\blir'b-lnrant.'l2 

ab  Haupt  mann     • 
v.  Wftraburg-lnliant^l 

als  Kapitrmitnt.    \ 
V.  Davidovicb-InfantJil? 

alä  Oberltnt. 


12ll8U9  KU  Karl  Schröder- 

I  Infanterie 

6  1809:  z.  tien.-Qnartier- 

[      niHist«'i"stub       j 

12  1809;  zu   Rolian-lnfant! 


811809 
12  1809 


Oberlieutenant 
z-Beanlien-lnfaut 


lilBISj! nun  Feldspital 

ll'l813'zn   De  Lij?ne-Inf.; 

als  M^or 
12 1809,  zu  Cobnrg-lnf. 

8,18091  entlosaen 
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Nainen 
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Zeitpaokt 


ZeiCptmkt 


lü  welcher  Art  aad 
Charge 


■  ang  Joliaun 


Inrghard  Frauz 

Ha 8 5  T.  Felseo- 
stein,  Mathias 


Ihren  fehl  v.,  Nikol 

Lötscbati  David 
kegelu  V.,  Franz 


Ceck  Vm  Midiael 


liechteusteiD    Bwr. 
Max 

»Obescb  Franz 


V  3  IHOP'v.  d.lQf.alsObi^rltnt.'3l!l2 


23 


osRp  Anton 


1809; 

1809  V. 


Bepjovsfcy-Tnft. 
als  Überltut. 


'27 
16 

m 


1809,v.  illnf.ii.UnterUut. 


1809 


180»,  V.  E.  H.  Friiuz  Kail-|16 
I     Inf.  als  Uutcrltnt.'ie 
Iti 
'31 
6 
7 
27 
1809'  V.  Pnntonipr-Korpd     9 

31 
,13 
il6 


Pnntonipr-Korpd 
als  Uiiterltut. 


1809  V 
1809 :v 

1809 


m 


,  Gen.-Qimrtmfltstl).  28 
ab  Hauptrannn     [ 

,  Wiener -FreiwÜ.'i 
Bat.  al^  Uuteritüt. 


der  Stahs-Inf»   a. 
Oherltnt, 


Pi  1809  v.d.Tnf.  a.  Unterltni 


I3I 

'  1 
16 
16 
31 
31 


1809- 

I8I0' 
1813 
1813 

1818, 

1809 

1813 
1813 

182Ü 

1809 

1809 

1809 

I8O91 

1H13 
1815 
18271 
1831 
1835 
183«J 
1809 
1811, 
1811 
1813 
1815^ 
1819 


3  1809 

.   ISOf^i 

I 

lg  1809 


z.  Zach -Infanterie 

üh  Oberltnt. 
an rück 
KapitQnlieiitfQant 
Hauptmanc 
z.  E.  H.  Luilwig- 

2,  Generäl-Quar- 

tit*rmeist*>rstab 
Kapitänläentenant 
Hauptmann 
z.     RadivojeiHch- 

lüfanterie 
Oberliciitcnant. 
z.  Jos.  Mittrows- 

ky-Inl'anterie 
z.  Froon-Inlatit. 

Oberlieütenant 

Kapitlnltot. 

Haitptii^aQn 

z.  Bentheim-Inl 

zurück 

Major 

pens.  a.  Obstitnt. 

0  belli  eilte  nant 

2.  Wörttemb.-lnf, 

Zurück 

Kapitänltnt 

HauptmuDn 

zum  Feuerwerks- 

Korpa 
Kuräek 

? 


2.  Argente au-Inf. 

I     als  Oberltöt. 
9'l812'2urtlck 
7il813  Kapitänltnt. 
9;i813  HauptraanD 
71816.  z.    Mecseij-Inftr. 

1  I810''z.  Jördis -'Infant. 

'        fi 

38 
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Namen 


In  das  Korps  als  Oflfizier  getreten   i     Der  Personal-Verändeiungcn 
Zeitpunkt    |  Zeitpunkt  ~ 


M.   5 


In  welcher  Art  und 
Charge 


w  5     ^ 

■     oS      o        'S 


Art 


j  Hofbauer  Michael       7 

'Nov  ak  Martin  i  5 

i| 
Be  ranek  Karl  ilO 


Mandel  Johann 

Manuak  Michael 

Davidek  Franz 

Keimel  (Keifel) 
Johann 


23 

;i 

23 

!■  1 
\  1 

11 


5  1809 

Gismt 

GISOO' 


im  Korps  ItefDrdert  31  12 

7..  l'utcrltDt. 
v.lJombavdiiT-Korjts  11    G;1813 


1809  z.  Manfredini-Inf. 


aU  Uiiterltut.        31 
V.  Gcii.-Quartiwststl».  31 
I  iU  Kaiiitänltnt.       10 

i  20 

G'1809  im    Konts   hpior(lort31 
z.  t'ntorltnt. 

31 


Oben  Karl 
Meu^ewsky  Filipp  ,jl6, 
Mänuich  Josef  IIG 

Oillich  Johann  IG 

i 

Benisch  ek  Franz     i|19, 

II        ' 

Kiebast  Anton  ]19 

Kran  SS  Ignaz  19 

I     i 

.Wirker  v.  W  a  c  k  e  r-  25 

I      fei  d,  Jgnaz  1     j 


G1809 
&:1809 
81809 

8  1809 
81809; 
8  1809 
8  1809 
81809 

8  1 HOO' 
1 809 

9  1809 


13 


V.  Minenr-Korps  als 

Unterltnt. 


Iil821 
12:1809 

G1813 
12!l820 

121809 


überlieulenaut 

pensionirt 

z.  Kolowrat-Inf. 

zunu-k"    ü.    Hptm. 

z.  Niederlaiid-liil. 

z.  Jordis-lnfaut, 


12  1809,  z.  Weidenfeld-Inf. 


71810  z.     Froon-Infant. 


n!  G 
18110 

r 

31 


;Zschok  Ludwig  ;  1  10 

Kastelli  Kajetan      i  9  10 

1  Wopaterny  v.,  Alois  IG  10 
Hampe  Karl  l|  1  11 

Kigenbrod 


V.    Job.    Jellachioh- 

Inf.  a.  Unterltnt. 
V.  Infjfi'iüfur-Koi-iiK  "31 

\iU  K^ipilindtiit. 
V.  MiiK'iir-K^ups  als 31 

[  iitei'l  «iilunaiit 
V.  Siti>]>i'iir-Koi'pi;      31    1 

als  l'iitriürit.  1 

V.  (_ipn.-Qiiartmstst)).  20.  0 

als  Obcrltnt. 
V.  Cli:isti']i>r-hifant.   31 

als  riil.Tltiit. 
im  K'iiiits  iH'liirilert 

z.  T'ntt'rltnt. 
V.  (iiMi.-<.jiuutmststb. 

als  Miijor 


12 


18l3j  Oberlieuteuant 
1820  z.    Grenz-Kordon 
in  Nied.-Oest. 

1809  zurfick 

180n|jz.  Hohenlohe-Inf. 
1809,z.  Strassoldo-lnf. 

1810  zurück 
1812  quittirt 

18091z.  Eszterhiizv-lnf. 


10'  G 

3 

12 

9: 


4 


1809 
1809 
I809' 
I809! 
IHO9' 


V.    der  Stabs-lnlant. 

als  Unterltnt. 
im   Korps  befördert 

z.  Unterltnt. 
V.   M'nrzbur^-lnfant.  31 

als  Unterltnt. 
V.  (Ten.-Quiirtmststb.' 

als  Unterltnt. 
v.d.Inf.  a.  Unterltnt.; 


30  5 
11    G 

18;    2 

31  12 


1813  Oberlieutcnant 
1810  gestorben  1 
1809  z.    Lindenau-Inf.  | 

1812  zurück  ! 

1814  Oberstlientenant  < 
IS28  7.  I.ili.'nifcrjr-Inf.  ' 

1813  ( Onirlienteniint 

1814  z.    Liisigiian-i«f,  : 
1809;z.  Kannitz-lnfaritJ 


12  1809  z.    Baillet-lnfant. 


31112  1809  z.    Czartorisky- 
Infanterie 
11809  z.    General-Quar- 
tiermeist^rstab 
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Nanien 


lu  Jas  Kuipe  uU  OSizidT  fivti'tst&ii 

Zeitpunkt  A 

I    in  weloher  Art  und 
3    '  Charge 


i)*r  ^c■i■Eu^^l-V■i^^Elier^l;ll:cu 


Zeitpunkt 


&rt 


Stiller  Liboriiis 


Dejker  Wilhelm 


I  Knörr  Anton 
Hermes  v,  Für^ten- 
hof,  Joachim 


Lago    Peuz    de    La- 

^aques   Biir..   PcWri 

Strlienskyliar.,Autoii 

Ubeli  V,  Siiigljurg'l; 
i     Kat'ou,  Auion 

Bumpeliniiyer  Aiitou 
1     (Joliiiün) 

JoariüHy  VUizenz 

Aiehberger  Josef 
Driuimel  Joöei" 
'Schwarze  Ernst 


18Ü9  im  Koi-]>3    befördert  12 

z.  Unterlieiitenatil  IG 

,1»', 


iHOit 


,    1809 

Ö  1^1  :i  V.  Wendel  CollorL-dr.- 


1^11812 


0 


IHUi 


rnlaut.   «Is 
lieiitenant 


Ober- 11, 


1H13 
1815 
1810 
lÖD!* 

Ei'lril;* 
:nBl4 


li  9 

i    i 

I       I 

Uli 

1  i 

1  1 

b  1 

1 1'  ^ 


1812 
181:2, 

lH]:i 
IHin 

1S18 

I8l;.i 


V.  Wi-n/el  Collorpdo- 

[iil".  iils  Uiitet'ltnt. 

im   K<irps   l«(^li>rdert 

/..    UjltcL'liüUU'llLlllt 


von    //;n-lt-l!irju>iH'iie 
nh  ['uti'i-ltiit. 

iils  ITiit^M'ltnt.        I 

im    Koi^ts   licRirdeitj 

/.  UntL-rlieuteiiaut 


;2u;li3182i> 
1!*, 101812 


Ki 

20. 

l 

1 
2!)' 

l 

201 
31 

ai 


'.I|1H]:S 
ISll 

1H14 
lHl:i 

H1H14 

IHK. 
1H14 
1H20 
lt«14 
1810 
1814 


1   :n8l;i: 


;  Dalstein  v.,  Anton 
Betbniie   Chev..   Ktnllo   Ü181:^ 
Nehiba  Geor«? 


Sl! 


:10 


V.  Wfirttombi'r^-Inr.  10' 

I  als  l'iitorltiit.         ;31 

6  181:}  V,  Wat-quimt-Infiint.  10 

I  als  L'ntcrltiit.  lö 


:.U  5  1814 
lOiHUHlO 
l|  5]1814 
8'1818 
7'lKi:? 
:-il810 
7  181:J 

;n8i4 


Aiclnnger  v.  Aicben-  10 

an,  Josef 
Kretsclimar  Eduard  [10 

Wenzl  V.  Uffenborg,  10 

Franz  j 

Panasch  Antou  jlO 


0  181;{  von    Biamdii- Infant.    1    5  1814 

.      iiU  Untevltiit.        :17|  81825 

6  181;i  von  De  Ligni>  iifani   4,  51815' 

1  als  Uiiterltnt.        !     |     1 

0  181:3  von    Ki'i;pf:'n-  nfant.  20^  11814 
■  als  L'nterltiit.  !     | 

0  1813,  von    der    Infanterie  10   0  1815 
:ils  ITnterltut.         22    G'1815 


Olierlientonant 
Kapitimljentenalit 
K.  Straudi-Iüf.  als 

Haupt.niann 
(Hjerlieuteaant 
Kapitänlientenaut 
qiiHtirt 

K.  Davidovich-Inf. 
KajiitiinlißJitt'Qanl 
Hauptrauim 
z,    Wtirtterabcrg- 

Inlauterie 
an  seinen  Wtmclen 

gestorben 
Olx-rliiMitt-nant 
i|iiitt[rt 

()l»iirUciiteuant 
7..  Kulowrat-Tnf. 
iHberliiMiteuant 
7..  iH'uner-Jäger 
uliurlieiiteuaut 
f..  Ooiiie-Korps 
Olierlifiitenaiit 
pfiisionirt 
Olii'rbenti'nnnt 
Iiiiiisionirt 
z.    Liei-bteiisiein- 

Irilaiiterie 
zunirka.Oberltnt. 
z.   VogcLsaug-Inf. 
OberUeuteuant 
zJ).  Jäger- Bataill. 
Öberlieiiteiinnt 
z.  K^iis,  .]ri;^.-Reg. 
Oborliüutf'naüt 
z.    Istriaher  Bat. 

ab  Kapitanltnfc. 
Oberliemtfnaiit 
7..  Kitssau'Infant. 
quittivt 

! 

z.  8.  Jäger-Rat.  als 
Oberlieutenant 
I  Obeilieutenant 
z.Oen.-Qrtmststb. 
33*. 
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TTam^n 


In  das  Korps  nJa  OlTizicr  getreten 
Zeitfi^inkt 


In  welcher  Art  nnd 


Der  Personal-?erüadeiuagen 
i^eitiiunkt 

*-    ,1  Art 


Rudorfer  v.,  Antotj 
Kastelly  Kajetaa 
Bernliard  Williclm 
Qottrul"  Joliaun 
Kocb  Johann 
Heeger  Leopold 
Surville  Graf,  Ludwig 
Schiffraann  Josef 
Vitzthum  V.,  Leop. 

jaiHch  Josef  (Joli,) 

Haberraaiiu  Heiuricb 

Schwarz  Aioia 

Sollaii  Josef 

Sanfischustor  A1p\'. 

RciTTiiind  Jnimini 

Rousseau  <rH:i li- 
pon com- 1,  Lropold 

H  0  h  e  n  s  i  im  0  r  von 
Hohcuriinii,  Fratiz 


n 

G' 

11 

G 

u 

G 

11 

G 

11 

g' 

n 

G, 

10 

7i 

lÖ 

7 

^{^ 

7 

IG 

7 

10    7 

IG 

7 
1 

lO'  61813^011  Üiika-lnlantei-ie  If 
als  Unterltut.       ' 
im    Knrps   lieförrlort  IG 
z.  Uiiterlieiit^nant'  3 


IG' 
31, 


1813; 

I 

1813 
1813; 

181  a 
1813:i 

isiaj 

18i;5 

ij 
l8i:v 


iyi;{ 
IHl;'. 

V  lSl:i 
h'ihi;?' 
H iHia' 


1 

IG 
12 
IG 
'24 
8 
2b 
Ü4 


31    H,lHi;j, 


1  Hrojj  von  Leiichtcji-  :U  HlÜV.^ 
borg,  Kdiiard  ii     I     | 

'Stanoievich  von  31  8  lHl:i 
Kbronherfr,  Jnb. 


von  Stip.^ics-Huszär.  28 

als  nheiltnt. 
V,    Hiooder    (iicnT:.-  IG 

Keg.  als  ünterUiit.  22 

von    iCniitiitz-lrifaiii  IG 
uIb  Ijnti^'ltnt,  1 

ai 

V.  K.'H.  KniniT-liif.  ]:{ 

u\a  Uiitfrltnt. 
V,  Vot;elsang-Iii1;mt. 

ak  t'ntcrltiit. 
von   K.-H.  Karl-lnf.  15 

als  I.hitei'ltiit. 
im    Kdipfs   btilmdoii    1 

^iiTii   l'ntt'iitril. 
ir.il.  NiMiatrMli.-Aka'l.    1 

als  l'nti'fltnt. 

\\ 

1G| 

1| 
IG 

25I 

n:.: 

1 

V.  Petenvard. Grenz. -  ;11 
He<j.  iils  Unti'rltnt. 


3  1814l|z,  (leuisch.  Legion 

!USi:JOberlieutenaut 

2)öl.t'gest/»rben 

.   18]rj' Uberlventenant 

2llH2G  gestorben 

8|l8ir>  Oburlimteuant 

ft  lS2u  penrtionirt 

8,lHir>  OberlJenteuant 

7|1821  ontla3.sün 
UnHIöOborlioutonant 

2  18IU  /.  Lusig(ian-lnf. 

12  1814  7.   "Wai-qnnnt-Iar 

I        '     a.  Ob^rltnt. 

2l8i:Vzu  OnburfC-Inf. 


01H13  Obcrlientenant 
7,1815  z.  (.ipn.-Quartier-; 
meisterstab       i 
9,181;^  i  HicrUewtenant 
7;1M24  Kapitiiiiltut, 
7'l827  /.  Lattertnäfin-ln-i 
I  fnnterie  1 

;n8M  '/,n   Ffnrifi'-rliiger  ' 

4'l8M  zum8.jriger-Bat.' 

'S\a]4  ,.  I 

KiyMuniitirt 


n 


isiTi  -/mii     4.     Jriger-\ 

HaliüUon 
lH"il  (Hn»rMc(il**iiant 
IHiJa  7.,  (i^.'n.-^^narlie^- 

iikoisterstiil) 
1S2]  OluTlioiitenant 
1^^:!(I  KsipitriiiUnt. 
18:!]  Hauptiiianii 
184H  Major 
1817  711  Albert  OvtilaV 

Infanterie 
1814  z.  aradisk.Gren^c- 

Reg.  a.  0!^ltll^ 
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Namen 


j  In  das  Korps  als  Offizier  getreten 
I   Zeitpunkt  '; 

i     I  "S 1  \'     In  wclfilior  Art  und 

il  Gliarge 


Der  Personal- Veränderungen 


ei      °        ^ 


':  Zeitpunkt 

I  "«3 


Art 


Strnadt  Georg  10 

Szekely   v.  Doba,  Ui 

Franz 

Kobano  Karl  10 

Pfanzelter  Ludwig  10 
(Johann) 

Bock  Laurenz  ]G 


Kölbl  Anton  10 

f     ' 
Libano  Josef  llO 

iMartersteig  Job.      10 

i     (Wilhelm)  ! 

Coronini  Graf,  Ludw.   10 

Lindemaun  von,        10 
Leopold 

'Wetzelöberg   von,    10 

Ferdinand  ' 

Wetzlar  Üar.,  Ignaz   10 

;Wiedemauu   Franz      1 

föUinger  Adolf  1 

Helle  r  Josef  ;  1 

t*ohl  Josef  1 

^umpe  Anton  11 

Krämer  Jobanu  i'll 

Crramerstädter        10 
>       Wilhehn  j 

Jletzen  Wilbelm        "lo' 


14i  2  18i0: gestorben 


.15;  ;nsil  zurück  als  Kapi-! 
I  tänlientenant     i 


ItilSlH  vom  Pontnnier-Itat. 

;  als  Hauptmann 

!t  181;i  von  Ilillcr-Iiifanterie 

'-•        i,     als  Oberltnt. 
Ü181;U-.  Hohonlohc-]nfant.!i22:  8  1820  quittirt  | 

i|     a.  Oborlitit.  ■  I        ,i  ! 

9  18ia';vonJürdis-IiifantL'rie;  112181^-/.  CoUor. -Manns-; 
r     iils  Unterltnt.        !■     S     '         '     feld-lufant.  alsl 
!         I  I         I         '     Obcrlieutenant 

9|l818iaus  badisch.  I)ienst.|l  1    -1  1821 1 Obcrlieutenant 
als  Unterltnt.        '25  U|l8;{irKupiti"in]tnt. 
;;  0    13,1881;  Hauptmann 
:15'  0  18M8|penMionii't 


Ö1813 
911813 
9,1813 

911813 
9'1813 
9  18K1 


im  Korps   beR3rdei*t:15!  7  1818' quittirt 
zum  unterltnt,      i    '     j         i 
'22'  2  1819 


17  12  182ü!z.Gen.-Qrtmststb. 

;     \  als  Oberltnt. 

30|  lil8ll  zum  itahen.  Frei- 

I     '  Jtaiaillou 

r   1  1821'  zu  Nugeut.-luf. 


811  1814  quittirt 


9,181;f  V.  Kosenberg-lnfaut.  13,  3  1811  zum  Fenuer-Jäg.- 

il     als  Unterltnt,        i  i     Korps 

1,1814  im  Korps   befÖrdertil28  2  1819  z.  Wellington-lnf. 

;      zum  llnterltnt.      t  i          i 

2,1814  v.  Jos.  rolloredo-hif.  10  5  1823  Oboriieuteuant 

I     als  Unterltnt.        J30l0l825,zu    E.   H.    Franz 

I                                    II  '      Karl-lut. 

2  1814  im   Korps   befördert  L5  5  1821  .z.  Monturs-Kom-! 
I         i     zum  Unterltnt.  '              mission  in  Graz 

3  I8l4i                  „                  31'  1  1819;zu  Lusignan-Inf. 


3,1814 
31814 
3  1814 


29  12, 181  Oi  quittirt 

1 3  M  0;  18 1 8  ^  zu  Lusiguan-luf. 

■'     .  1: 

.23   0  1817| quittirt 


3  1R14  V.  E.  H.  Kudolf-Int/18    3  1817  quittirt 
als  Unterltnt. 


Zeitpunkt 


612 


In  das  Korps  als  Offizier  getreten    j     Der  PerBonal-VerändertiDgen 


In  welcher  Art  und 
Charge 


Mayer  Alois  "16 

Kautsch  Änton  16 

( 

Cauvin  Josef  lOJ 

I 
1 

Malleschefsky       '.  1 

Anton  ! 

Schubert  Johann      ,,10 

ii     ' 

Hofbauer  Friedrich    16 

ii     I 

I! 

Kunz  Lorenz  16 

!i 

iJablonsky  V.,  Gustav  17 


3  18Uim  Korps   befördertes    8  1823  pensionirt 
zum  Unterltnt.      f     i  jl 

I20 10  18171  zu  Erbacb-Inf. 


1814 
1814 

4  1814; 
41814 

41814 

4'1814 

I 

I         I 

41814 


Hablitsehek  Kudolf    20   4 


1814 


Jiowa  Wenzl               ;21  41814 

Harbauer  Anton       1   1  5  1814;- 

iSkoda  Johann            j:  1  51814 

Czernich  Johann       ,   1  51814' 

Franner  Job.  (Kaspar)  22  5  1814 

Formacher  v.  Lilien-  14  8  1814; 

fold  (bcrg).  Anton  |         [ 

Stockum  Bar..  Kerd.  ;l(i  6.1815' 

Reiche  v.,  Philipp      16  61815 


Hartlieb  v..  Karl       16    6  1815 


von  E.  H.  Karl-Inf. 

als  Unterltnt. 
vom   Mineur- Korps 

als  Unterltnt. 
iiu   Korps   befördert 

zum  Unterltnt. 
vom  Sappeur-Korps 

als  Unterltnt.        1 


V.    1.   Jiiger-Bataill. 

als  Oberltnt. 


V.   Keuss~Groitz-Inf. 
als  Unterltnt. 


im   Kon)S   befördert 
zum  Unlierltnt. 


24   8 
6   3 

20   8 
2010 


1827'Oberlieutenaiit 

1831;Kapitänltnt. 


18311 

1817 


Hauptmann 

zu    Kaunitz  -luf. 


3011  1817  qiuttirt 

i    '       i; 

31    1 1819 'ZU  Argeutmi-Inl". 


24   8 

6   3 

20!  8! 

1    1 

10    2 

2812 

27)  5 

17    3 

16    6 

6    3 

20    8 

24    2 

11t    ] 


1827j| 
I83l!! 
1831' 
1836 
1829!i 
1829;. 
1830;] 
I843i 
1823 
lf^3l| 
1831 1 

1820 


il5    1  I8li» 


vom  SappCMir-Korps  15  2 

als  Unterltnt.  1 

vom   Mim'iir-Koijis31i  3 

als  t!!iltiUtit.  ' 

V.    lüiij-rr-lufantiTicl   1  5 

als  ijliorltiit.  i 

im    Kor]>s   befördert  19  7 

z.  Unti'rltnt.  1 

OQ  -1  o 

'13  10 

21  7 

20  9 

.      5;  1; 


<  Hu'rlieutenanlt. 
Kajiitjiiltnt. 
Hauptmann 
jit-nHioiiiil 
Ka}iitiii]lli)t. 
Huu]dtii:iiin 
Major 
Obcrstltut. 
Oberlicutenant 
Kai>itiinltnt. 
Hauptmann 
pensionirt. 
7..   Grenz-Cordon 
in  Inner-Uest. 
pensionirt 


1816  quittirt 

1 822;  in     Civil -Staats- 

'■     dieiiste 
1816|:zn  Splenyi-Inf.     ' 

l?S21ji7..    St.   .lulien-lnf. 

I|     als  Kaititänltnt.' 

1 8 1 7'j  zu   Wimptten-lnf - 

1829jOberli.'utonant 
1833:Kapitänltnt. 
183.5|i  Hauptmann 
184(11!  z.  Urooder  GreuK  — 
Kjrmt.  a.  Majo** 
1817'zii    Albert    Gvii- 
"      lav-lnf. 
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Nftmen 


In  das  Korps  als  Offizier  getreten 
Zeitpunkt 

In  welcher  Art  und 
Charge 


Der  Personal-Veräiiderungen 


Vi 


IQ  f       es 


.Hesse  von  Hessen- 
{     thal,  Alois 
i 
Primont  t.,  Peter 

Plattner  Franz 

jKettner  Vinzenz 
Sp  ielmann  v.,  Äudr, 


16    6 1815  im   Korps   befördert 
zum  Üuterltnt. 

9   81815 


15   8  1818  z.  10.  Jäger-Bai 
1411  1810  z.   1.  Jäger-Bat. 


:lü,  8  1815.  von  Pniiz-Kegent  v. 
I     i  '      Englaiid-Huszaron 

!     I  !'     als  Üuterltnt. 

1  7  10  1815' a.d.NfU8t:idt.-Akad. 
I     I  '      als  Unterltiit. 

Ij  -USU)  V.  Geiu-Quartinststb.  20  12  1820  z.  Czartorisky-luf. 
als  Hauptmann 


22j  211817  z.  Liechtcustein- 
I  Infanterie 


Frank  v.  Seewies,  Se-  4  10 
bastian  1     I 


1816  a.  d.  Neustädt.-Akad. 
als  Üuterltnt. 


iLobkowitz  Fürst, 
'     Jobami  (Karl) 

i 

Alemanu  Wilhelm 

Leutmetzer  Franz 

Freusauff  v.  Neu- 
ilegg,  Felix 

iProkesch  Anton 

Roggia  Peter 

Jahn  Gottfried 


[  Salis  Baron,  Karl 

I*ilati  V.  Tassul  Frei- 
herr, Bartholnmeus 


31il0;i821  z.  Prodiaska-luf. 
I     I     '  als  Oberltnt. 

i  6  ;^  1831  zurück  als  Hptra. 
j  5j  9:1832  z.Gen.-Qi-tmststb. 
19  11  1841  zur.  a.  Oberstltut. 
i'     '     '  u.Korps-Kmdt. 

I     I         I'  17    31843  Oberst 

r  7.1817  V.  Max  Josef-Inlaut.  31    3  1820  z.   Prochaska-lnf. 
als  Unterltut. 


1  11  1817  a.d.Neustädt.-Akad.22   5  1828  z.Uen.-Qrtmststb.; 

I  als  Unterltut.        (I         1  als  Oberltnt.     ■ 

110  1818  ,  !l8j   11825  in    Civil -Staats-i 

I  |l     ■     I  dionste  | 

1  10  1818  ,  131  1011828  z.  E.  H.  Karl-lnf.' 

I  als  Oberltnt.     j 

27    7'1819''V.  G.  H.  Baden-lnf.    8  l!lS21  z.Gon.-QrtmststbJ 

I     I              als  Unterltut.        i     i     1  '^^^  Oberltnt. 

li  1  1821,v.G.H.Toskana-Inf.;i;i  l|l829  Oherlieutenant      l 

als  Unterltut.        l  6  3lS;il  Kai>itäulieutenaut 

:'                                  1I8  ',»■1833  z.  Liccaner Grenz- 

!  I              Kgmt.  a.  Hptm. 

9|  l|l821  im   Korps   befördert  16  2!lS:{0  Oberlieutenant 

z.   Unterltut.         I1I2  7|1K34  KapiiiinJieutenant 

j                                     I    1  lil836  Hauptmann           I 

|i2(j  I]ilS39  pensioniii             | 

29  1  1821  V.  R.  H.  Karl-Infant.  15  511828  z.   2.  Jäger-Baii 
I              als  Unterltut.        1  i         '     :ils  Oberltnt.     1 

30  1,1821  V.  0.  H.  Baden-lnf.  28  12]  1829;  Kapitänlieutenani 
alsOberitnt.  Flu   2  1830,;  Hauptmann 

'  24.12  1841:  Major 
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Dtir  rr]:Btiliül-\  tränJoruUjLe'il 


}iamen 


Rirago  Karl 

Auders  v.,  Josef 

Williiiger  Joliaiin 

Merode  deTrealong, 
Josef 


ObermQüer  Äatou      ,   1 


Franczetich  Joaef 


1 


St  Julien  Graf,  Kle-;  1 

ment  1 

Opitz  (Oppita)  ÄloisilÖ 

Benk  Matüiäns  1 

I 
i 

Schak  Viuzeiiz  I  1 


1821 
1821, 
1821 
1821 

li 

1821? 

1821 
1821: 
1821 

1821 

W2i 


von  MayeV'Infantr, 
als  Uiiterltut. 

V.  Bianchi-Int'aDterie' 
als  üutertt»t       | 

im  KoiTia   befördert 
zujü  Üaterltnt. 


12 
:23 

25 
2 

16 
6 
1 

19 

11 


V.  Saint-,]ulieü-IiiC2Ö 
als  0  b  t^rl  i  eilten  im  t 

von  Proi'hfiska-luf,  l;3(J 
jd.-^  Uiiteiltut.        j 

im  Korps  b^lordeit!  G 
üiim  Uiiti-rltut. 


(5  mm 

7  1823!| 


z.Geu.-Qi-tiTistüH 

als  Oberltut. 


10  1827' in     Civil -Staat^ 
il     dienste 

111Ö30' OberUeiiteuaDt 
7]löyö  Kapiiänlieuteüai 
9|lB3ti,Hanptiiiami 


31631 

l|l836l 
8|1830 
418^4: 


iPerger  (Berger)  v.,        1  llil821 

Josef 
[Wallereguo  Ludwig  -■  1 


,  Matzal  Viuzeuz 

jMayern  Frauz  27 

Schiller  v.,  Adolf       ;  8 


I  20 

il  *^ 

19 
von  K.  H.  Karl-luf.:il! 

als  Uiiterltut.  'I  I 
von   WiniptfiMi-Iiif. 

als  Untt-rltut. 


Oberlieutenaiit 
Kapitäuüeuteuar 
Hauptmann 
gestorben 


1822  von   WiniptfiMi-Iiif.      6 

2 

ij  2 

Zi,  o  1823,  von  K.  H.  Karl-Infj  i> 

als  Uuterltut.        i26 

i!  i:24 

1823  von  Biauclii-Inf.  als'  4 
il      Uutorltnt.  'I 

1  Oi  1 820  iL.  tl.  Neustätlt,-Akad.    ti 
als  Uuterltut.        1:15 


Nagy    de   Galautha,!lO 
Alexander  '     , 


10 


1827 


jilG 

■13 
1 

:  2 

Ii21 


7;182ö  zurfirk.iJsKptltii 

trlM28:iz.  iMiuutillo-lnf. 
I         II     als  Uberltnt. 
3l8:i]i|Obcrlioutenant 
9  lH;iK|Kapit;inlieufceuai 
ij  iKlMiliHaujitinanu 
Li'  ]  81)]  ji  Oberlitiit  ciiant 
:t  isüul  Kiipitanlifuteuau 
12  ls:U»i|Hauptujanti 
10  1821)' z.  Kaiser-Kfirasi 
ji 

;UH:ni*)beiiieuteiiaut 

7il8;i!ti'K;ii)it;iii]ii_'i]tiMian 
I0l840'^llaii]itnidnu 

3  18;ni|nbir]iL-uttMiiiiit 
12  18:31vlKaiataulieuteuau 
12  1841i|Hanptmaun 

9  I829'|z.<;*'ii.-Qrt!uststb 
.1     als  Oborltiit. 

3  I83l!oboiliouteuaut 

1  1830':z.E.[l  I"rji'.lj.-Iiif 
i         !!     a.  Kptltnt, 
1828 -z.   Hessen -Hora- 

II     burg-luf. 
1829' zurück 
10'1832|iOberlieuteuant 
10il84üii  Kapitän  Heu  tiiuair 

2  1842  Hauptmann 
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Namen 


]j3  ilaü  Korps  uiü  ÜHulei  gtti«  ti^Ji 
Zeitpuiikt 


Der  F'f!i'BüLi»l-Vi.'rätiüerua^c-a 


UM  Georg 

Ghilain  v.  Hem- 
b  V  z  e«  Eduard 


'31'  5 

7,1  L» 


Haager  JobanD         )  5'  9 

Wescamp  v.  Lieben-''  8  10 
borg,  Kdaard  |j 


|16-  2 


iBayer  Leopold 


iWimpffen  linrou,     ijaTj'll 
'Hallegg  Barem,   Max.|  tj'  3 


:fieichliiiT.  Meldc'gg!  fi   3 
1    Baron,  Josef  ^ 

jl     ' 
Schweiger  V.  Di'irn-  i  fi    3 
'    ateio,  Eduard 


1H2b: 
182H 

1Ö2!>, 

lW2it 

1830 

I 

1H31 


V.  1.  Art.iUerie-lieg.'24'  7 
als  Oherstibit.       2ö   4 

a.  d.^■l.'Ustädt.-AkadJla'lu 
^Ä    Uiitiirltut.        :iii:i 

im  Korps  befurtlert  iHl 
zum  UntiTltnt.        \i  7 

a.  d.N.'iist;)dt.-Akud.l2l  7 
tils  Unterltnt.        2:i'  :i 

im  Korps  beiordert  liill 
zum  UoterUnt,     l|i?l    H 


V.   Li.  -Irij^ei-llütuiUr;  0 
als  Kapitrinltnt    \clA 


\.    Ijt'iuiiigL'ii-liiiant..l.*    1 
wU  OlHi-Uiit.         I 


TardiicLÜ  Kijtfl  n   :n8:U 

r 

jLenk  v.  Treuen-     j  ti   .'U831 
'    feld,  Josef  '     i     j 

i  " 

Czermak  Karl  ■!  0   31831 

Greschke  Karl  ]  GJ  3,1831 

I     ' 
,Schruttek  Franz      '   (v  8  1831 

i  \  '  ■ 

Kaschnitz  von  0   3  1S31 

I     Weinberg,  Josef  ;|    i     1 


.  Arnold  Joliaim 
.  Schulz  August 


0'  3  1831 
jl  o!  3  1831 


V-  :J»  Jügor-ßataill.'i  I  ä 
als  Oberltut         \ 

I 
von  Lattemiiiim^liil'.  li; 

aU  Oberltut. 
von  Strauch -fnlitut.|  2. 

ala  üuterltiit.        ■  1 

von  Kinsky  -  Infant.  2 
als  Unterltnt.        i 

'  von  Nugeut-]nfant.''l3 
als  Üntorltnt.        ; 

V.  Deutschmeist.-IiifJ'  2 
als  UntiTltnt.  iiSl 
■j 

V.  Poutonim-Hataill..  2 
als  Lfutorltnt.      ,  ! 

im  Korps  befördert  j  1 
zum  Unterltnt.      i 


Kl 


[H31|  Oberst 
18-1;.^  gL^storbi'n 
IH3:i  <H)i:rlinuti.'naot 
1841  Kapitänlieutenant 

18;i3  Oberlieutenant 
1H41  gestorben 
IH34  Obt'rliiMitenaut 
I84J  Kapitätüiiniteaaut 

lH:i4„0berlieuti'uanL 
iH^'j  in  Civil-Staats- 

ii     dicn-^tr 
IH3:!  z.  Hakonyi-Infaiit. 

I      iik  Obnrltnt. 

ls:y^  Hauptmann 
184l»I  -i.  Hnihovsky-lnJ'. 

alü  Major 
IH'tiJ  ■/.  Nii'diTlatid^Inf. 
ni.s  Kiitltiit. 

183i!  z.^Jeu.-Qrtniststb. 


IHn4  z.Gradisk.-(:irenz- 
Rgt.  a.  Kptltnt. 
103.")  OlKTÜeutetiant 
Ü1841  1,    Si^hilnJhf.  als 

J     lvapiiäi>ltnt. 
7,1835  <H>i'r]ieutenant 

l'l834'Kurficka.Oberltnt, 

9  1835' Oberlieutenant 
8, 1841,  z.  Hrabovsky-lnf. 
I         '     alsKapitMtnt. 
ü  1835  t.iberlientenaJit 


1  I8:it> 


:10     1 

!l        , 


1830 
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Namen 


Jii  dliia  Korps  als  üä'izier  getreten 
ZeitpuBkt  ' 

I  -^  I  In  welct^r  Art  und 

^1  ^     .^    ,  Charge 


Der  Per«iiftl-Vorändoriiiigeii 


Hofmann  Johann        |   (i 

i' 

Aptalter  von  Apfal-     0 
tern  Bar.,  Franz 


183l|im  Korps   hetönlert  19    3ll8;i«l0ber]ieutenaHt 

7  l(n84(V  pengionirt 
4    2;  lö3f)!  Oberlieutenant 


1Ö31 


zum  Uoterltut. 


Haufika  Gustav              t> 

;n83i 

Foquet  Josef                   1» 

:i  1K:^1 

Thnrinauii  v.,l\iisiuiir   li 

;;18:M 

Kloyber  Joser                Ü 

3|is;si 

Eisenbacb  Franz          li 

H  IS'^l 

Sarchi  Josef                :  0 

3is;Ji 

1 

Gluck  V.,  Karl               Ü 

3  I8:il 

Weiden- Bar.,  EtUmrd    0 

3i8;n 

31 

15 

''lli 


n> 


29 


111842, 

&'  IH3(j 

I 

7,lH3!i; 
12,183!) 

I0is4(j 
10  1840 
:;U    51835 
I5I  (>;]841 


z<  Palorabini-Inf» 

als  Kptltnt 
überlieutenaiit 


!  gestorben 


Wirker   v.   Wacker- 
feld, Karl 

Klimeut  v.,  Adolf 

Merz  Ferdinand 

Stumm  Jobann 

Loibel  V.  Oppen- 
ritter,  Adolf 

Schlechta  von 
Wschehrd  Freih.. 
Vinzenz 

Preissler  Franz 

Boxberg  Bar..  Friedr. 
Kehl  Josef 

Müller  V.  Mühtwerth, 

Wilhelm 


1 

1 

lÜ 

(i 

G 

1 
20 


31831 


Z.Gen. -Qrtmststb. 
als  Oberltnt. 
21j  4jl833  z.    liilienberg-Inf. 
als  Oberltnt. 


4  1831  V.  H.  von  Modena    24    7  1841  Oberlieutenaiit 

;  Kürras.  a.  Untltnt.  j 

5jl831  im  Korps   befördert  24  1-*  1841 ,  ■ 

i  zum  Uuterltnt. 

911831  .  24 


101831  a.d.Neustiidt.-Akad.'i  . 
als  Untltnt. 


2,18421 


01832  vomÜen.-Qrtmststb.  10  8:1834  Hauptmann 

als  Kapitrinltnt.         1  | 

I  I 

101832  im  Korps   beiordertl8!  5'l839!Z.Militär-Polizei- 

zum  Unterltnt.  '  |        ||     Wach-Korps 

10  1832  a.d.NeiistiUU.-Akiid.  :J1  7  l833lz.Heinr.Hardegg- 

Kürr.  a.  Obltnt. 


als  Untt-rRnt. 
II   5,1833  im  Korps    befördert  . 
!     I  zum  Unterltnt. 

17;  ü;1833  V.   Gen. -Qrtmststb.    15 


i 


12:1835  Oberst 


als  Oberstitnt.       10  llll84l!' zurück 


Namen 
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I    In  das  KorpB  als  Offizier  getreten 
Zeitpunkt 

In  welcher  Art  und 
Charge 


e9  '. 
^1 


Der  Pereonal-VeränderunKen 


Art 


Frey  Michael  fl4   9 

'Lenganer  Josef  14   9 


BlumencronFreih.v.,  18  10 

Wilhelm  ,     i 

■  I     1 

Xugeiit  Graf,  Kichard  18    3 

Hillmayer  R.  v„  KiulL'H    7 

Teuehert  Woiizel        ■  1    0 

i'     1 
Dreclislcr  Karl  i  2    7 

Kzohaczck  Franz       f  2    7 

Schiiinida  v.,  Eugen  ;21    8 

Tschuppik  Christiati  iJl    0 

I. 
Petrich  v.,  Daniel      i   1    1 

Worowanskv  Josef   il(>    1 

du  Hamel  de  QiuM-;;  1    - 
loude  Cheval.,  Karl' 

Zedtwitz    Graf,    Hie-jlS    5 
ronymus  ;     ! 


Goutta  Gustav 


4   4  lH;i8  im   Korps   befordert 
zum  Unterltnt.      ' 
Kaas  Baron,  August    j  4:  41838  ,  , 


1833 'im  Korps   befördert  . 

:'     zum  Unterltnt. 
1833:  ,  ,15 

183.'*'  a.  d.Neiistädt.-Akad.:31 
li     als  Unterltnt.        ' 


3 


1838  pensionirt 


3:1839  z.Gen.-Qrtraststb. 
I  als  Oberltnt. 

8:1835  z.   Ooburg-Husz. 


31840  z.  Hrabovsky-Inf. 
als  Oberltnt. 


1834  v.Leop.beid.  Sizilien;  21 
Inf  a.  Unti'rltnt.  ' 

1834  V.  Holionlohe-TnfantJ31 

als  Unterltut.        [ 

1 835  im  Korps  befürdert  J  . 

zum  unterltnt.      i 
1835  V.  Dt'utschmeist.-Inf.''  . 

als  Unterltnt.        j 
1S35  im    Korps    bt'liinb'rt    7, 1 2^1842  pensionirt 

zum  [Tnterltnt.  I 

IS35  von  Don  Miguel-lnfiilö'  3:1838  quittirt 

als  Unterltnt.        i! 
1835  im    Korps    beHmlert,  . 

zu(n  Unterltnt.      I 
lH3ii  v.Honibiirdier-KorpslDi'  i) 

als  Unterltnt.        '     ; 
I83(i  im   Korps   beförderti  .  I  . 

zum  Unterltnt.  i 

183U  V.  K.  H.  Ludwig-Inf.|l9  11, 1842^1  quittirt 

als  Unterltnt. 

1830  von  Don  Miguel-InfJ  .  j  . 
als  Unterltnt. 


1838  z.  M^ellington-Inf. 
ji     als  Oberltnt. 


15    8 


Turba  Kiluard 
Preinreich  Josef 
Mollinary  Anton 


'Hi   9  1838  von  Wellington-lnf. 
f     '  ,      als  Unterltnt.        ' 

I'  110  1838  im   Korps   beturdertj     I  . 
i'     ;     ,  zum  Unterltnt.      '     I 

.1  1    31839  von  Mayer-Infani.     ill;  8 
I;     l     I        1      als  Unterltnt. 


1842:jz.Kais.  Jäg.-Iigt. 
als  Oberltnt. 


Philippovit^   v.   PbiJ  ll  4  1839  im   Korps   betordert'.     . 
lippsberg.  Josef  i  '      7Am  Unterltnt.      .     ,     | 


1842  z.HartmannKlar- 
t     stein -Inf.  als 
,      Oberltnt. 
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Namen 


In  das  Korps  ata  Offizier  getreten 
1  Zeitpunkt    1 


HlSi 


lu  welcher  Art  und 
Charge 


Der  Personal-Veränderungen 
Zeitpunkt 


^1  § 


Art 


Pöllinger  Franz 

Wasserthal  Konstant. 

Ballarini     Edler    v„ 
Karl 

Dallndörfer  Antou 


1839 


17  ü 
1  8 
2'  911839 


im  Korps   befördert 

zum  Unterltnt.      ! 

183. 'von  Coccopieri-Inf. 

als  Unterltnt. 

a.  d.  Neustädt.-ÄkadJ 

als  Unterltnt.        i 


9    5 


Bolzano   von  Kron-ill    0 
städt,  Ludwig         ]     l 

Englert  Koiirad  129  10 

Schmidt  Gottfried        24    7 

j     I 

Szodtfriedt  Ferd.        24    7 

j 
Petters  Hugo  ■   f>   8 

I     i 
Innerliofer  V.  IuuholVl''V  9 

Franz  ' 

'Kirchniayer  Karl       21    2 
;Prenuer  Ferdinand        2    8 

1  Krisch  Adalbert  12  11 

1 

,  Fürgantuer  Friedrich   8  12 


1840'5im  Korps  befördert', 
i     zum  Unterltnt.      I; 

1 840 ;  a.  d.  Neustadt. -Akad.'l 
■<     als  Unterltnt,        !, 

1840  im   Koi-ps   helordert 

zum  Unterltnt.      ' 
1841 : 

1841! 

1841  ,  I 

I 

1841  a.d,Neustiidt.-Akad. 

als  Unterltnt.        1 

1842  im    Kori)s    l)erör<ier 
i     zum  Unterltnt. 

1842.: 

I 

1842 

-     t. 
1842 


^TÜMDES' 


^IST] 


der 


Stabs-  und  Ober -Offiziere  des  k.  k.  Oberst -Schiffamtes 
und  Pontonier- Bataillons, 

chronologisch  zusammengestellt  von  dem  Zeitpunkte  der  Organisation  des  SchJfiTbrücben- 
wesens  1740  bis  zur  Organisation  1843. 


Kamen 


In  das  Korps  als  Offizier  getreten 
Zeitpunkt 

I  I     In  welcher  Art  und 


Cliaree 


h-3 .     ™ 


Der  Personal -Veränderungen 
Zeitpunkt 

,  ^      -  Art 

:■  tß   Si    M 


Le   Fort  du  Plessy, 

Claudius 


Eschenauer  Johann 

Ferdinand 
Hops  Michael 

Fromb  Johann  Karl 


16 

1 

20 

1 

II  ;i 


Pleybei'ger  Franz 

Josef  i    [ 

Redange  Jos.  Nikola   1    0 

Paumann  Joh.  Christ.  .  ' 


12  1721»  v.Av.'ienal-AmtsverwJlfil 
z.  Obstschiifamts-      | 
Obstltnt.  u.  Ober-' 
Bmckhptm.  ! 

1732  im  Koii)s  betordert  1 
z.  IJnickltnt.  10 

17:15  im  Koii)s  befördert  4 
z.  Oberstschifi-  15 
Ämtsoffizier  ,2SJ 

;i  1731»  im   Korps   befördert  2)> 
z.  Bruckltnt.  '  1, 

■  '31! 

3^1 730  „  ,  1 

12 
1737  „  20' 


Gastl  Peter  Sigmund  \  1'  3 

'     I 
'Gassenbauer  Johann  1 3:  7 
j      Franz  '     ■ 

I  Schwäger  V.  Hohen-:29   3 
brück,  Ignaz 


81757)  gestorben 


2  1730  Bruckhauptmann 

5|l750  gestorben 

7 1 1 74H  Amtsverwalter 

2  1779  Major 
5|1782  gestorben 

3  1738  Bruckhauptmann 
1  1757  Oherstlieutenant 
1|175H  ge.storben 
71741  Bruckhauptmann 
3|1749  pcusionirt 

3  1 750  gestorben 


1742 


1745 


„  1,  1  1757  Bnickhauptmann 

r  Ij  2  1779  pensionirt 
„  14   0  1757  Bruckhauptmann 

15101702  gestorben 
1749  im   Korps   befördert  31    11 758  gestorben 
z.  Oberstschitt- 
Ämtsoftizier  :j     '     | 

1754  im   Korps  bef(^rdertl  l    1  1757  Oberltnt. 

z.  Unterltut.  25  10  17t)2j  Hauptmann 

.17    81773  Major 
'15   7  1777,1  pens.  a.  Obstltnt. 


Namen 

In  das  Korps  als  Offizier  getreten 

Der  Personal-Veränderangen 

Zeitpunkt 

In  welcher  Art  und 
Charge 

Zeitpunkt  < 

Isi    M    '              Art 

S»  §1   1    ' 

Sf 

CO 

a 

o 

H 

^ 

A   \ 

H'SI    -^    ! 

Kutteustock  Kaspar  31 

5'l754,im  Korps   befördertl4 

6!l757|Oberltnt. 

'      z.  Unterltnt.          20 

U 

1768  gestorben 

Adelsgruber  Job. 

1 

1 

1757, 

1 

25 

.1 

10 
6 
1 

1762!;Oberltnt. 
1768^  Hauptmann 

1771iipensionirt 

Mathes  v.  Bruckeu- 

14 

6 

1757 

it 

20 

1 

1769|  Oberltut. 

feld,  Johann 

2 

1778  gestorben 

Bruckmeier  Josef 

1 

10 

1758j 

im  Korps  befördeit|15 

7 

1769  mit  Convention 

Wilhelm 

z.  Oberstschiff- 
Amtsoffizier 

1     resignirt  als 

!      Oberltnt. 

Redang e  Karl 

25 

1 

1759; 

! 

im  Korps   befördert 
z.  Unterltnt, 

1 
1 

6 
5 

1768:Oberltnt. 

1771  Kapitänltnt. 

1 

1 

10 

1773  Hauptmann 

8 

10 

1787  z.     Tschaikisten- 
1      Bat.  als  Major 

Brandstätter  Math. 

25 

10 

17t>2i 

T1 

28 

2 

1 764|  gestorben 

Riepke  (Ripke)  Freih.  v.. 

28 

:i 

1763 

V.  ^'ross.  Generalstb. 

11 

12 

1 77 1|  Oberst 

Ludwig  Rudolf 

z.  bberstschifta]nts-'26 
Oberstitnt. 

6 

1773  pens.a.Gen.-Feld- 
Wachtmst. 

Zulechuer 

1764 

im    Korps  befördert  19 

ü 

1767j.  Oberlieutenant 

z.  Unterltnt. 

27 

2 

1771:  Kapitänltnt. 

1 

5 

1771 

Hauptmann 

Kaufmann 

16 

7 

1764 

n 

16 
1 

7 
4 

1769,  Oberltnt. 

1777]!  Kapitänltnt. 

' 

18 

2 

1778  Hauptmann 

1 

:30 

0 

1786  pensionivt 

, 

'  Bartliug  v.,   Samuel 

15 

2 

1765 

ehem.  hanÖverisch('r25 
Ingenieur-Kpt.  als 
Hauptmann 

* 

1771,  mit  Convention    \ 
resignirt 

1                             ■ 

Magdeburg  Freiherr  v., 

10;   6 

1767 

V.  Gen.-Quartmststb.  ]  1 

12 

1771  Oberstitnt. 

i      Karl  Friedrich 

! 

]     als  Major               17 

8 

1773  Oberstschiffamts- 
niid  Pontonier- 

!                              \    ! 

,      Bat. -Komm  dt 

:                 löi  7 

1777' Oberst 

, 

.131  5 

1784  Generalmajor 

1 
1 

■:i7  7 

ISOl  pens.  alsF.  M.  L.^ 

Abdank  Mathias 

!io:  (> 

1767  im   Korps    lielörJnrt';  l'  5 

1771  Oberltnt. 

1 

z.  Unterltnt.           ilS 

2 

1778  Kapitänltnt. 

1 

1 

:i=i 

1 

1779  Hauptmann 

1 

.'^0'  3 

1788  Major 

1 

i 

i 

i 

,1H 

1 

;t 

1780 

gesttirben 
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1 

Id  das  Korps  als  Ofifizier  getreten 

Der  Personal- Veräüdemngen 

Namen 

Zeitpunkt 

- 1               In  welcher  Art  und 

«,  gj    ^                   Charge 

Zeitpunkt 

1  « 1 
SP    gl    -a 

Art 

H  a    -^  !'                           Ihs'  ^ 

Schuller  Christof 

19 

1 

1         il                                 ii     . 
6  1767:  im   Korps   befördert  .  !  . 
;        )      z.  Oberbrückmst.  ,;18    2 

1        1                                  ',24'  3 

1771 :  Unterltnt. 
1778  Oberltnt. 
1785:z.Tschaikisten-B. 

Kiss  V.,  Josef 

19 

6176?!                 „                   1:  5 

,1     , 

1771'i  Unterltnt. 

Lehner 

1 
|19 

61767 

; 

1773||  gestorben 

Werthenfeld 
(Werdeufeld) 

'  3 

2 

1708 

V.    d.    Mappirungs-i  1 
Abth.  a.  OberltütJ'  1 

i;3] 

10 
4 
1 

1773|Kapitänltut. 
1777],  Hauptmann 

1778|  pensionirt 

1' 

(l'Authier  Oraf,  Jos. 

1 

4^1768 

1 

V.   Lacy- Infant,   als  27 

2 

177l'  Oberltnt. 

' 

j 

Unterltnt.              '  13 

3|1778'z.    Pionn.-Korps 

6 

i[     als  Kapitänltnt. 
1779  zurück  a.  Hptm, 
■' 

Jalin  V.,  Autou 

• 

• 

1768 

a.  d.  Armee  a.  Ka-'27 
pitänltnt.               Il5 

ii30 

2 

7 
3 

1771,!  Hauptmann 

1777 'Major 

1788|  Oberstlieutenant 

'Förster  Josef 

1 

6 

1768 

!:29 
im  Korps  befördert  ||14 

3 

3 

1789,  gestorben 
1778,  Oberlieutenant 

1 
i 

z.  Unterltnt. 

23 

1 

1779''quittirt 

'  Hütter  V.  Hütters- 

6 

12  1768 

im  Korps  befördert 

1 

8 

]777|:  Oberlieutenant 

i     thal,  Josef 

zum   Oberstschiff- 

1 

11 

1 780 1  Hauptmann 

Amtsoftizier          |30 

3 

1788!!  Major 

11 

3 

1797,1  Oberstlieutenant 

'l5 

9  18081;  Oberst 

i  P  0  s  s  n  i  g  g  Josef 

16 

7 

1769 

|25 

im  Korps  befördert  ;  1 

lOj  1810/ pensionirt 
1],1777;  Oberiieutenant 

Schiel  Wenzl 

29 

11 

1769 

z.  Unterltnt. 
im  Korps  befördert 

1 
1 

28 
1 

I  ]  1 1 782 ;  Kapitänlieutenant 
9|l787!Hauptmann 

2  18021  pensionirt 

II  1777  Unterlieutenant 

( 

z.  Oberbrflckmst.  13 

1  1779  Oberlieutenant 

Tie ftruuk  Samuel 

1 

1 

27.  2 

1771 

j'25 

ko 

10 
"6 

10  1787;!  Hauptmann 
6  1803;  pensionirt 
111773,1  Ünterlieutenant 
11:1780,  Oberlieutenant 

1 

W  erthenfeld  v., 

1 

5 

1771 

1 

1 
1 

1 
1 

25 

1 

30 

31 

10 

l 

1 

1787 
1788: 
1790; 
17781 

K  apitäulieutenant 
Hauptmann 
gestorben 
pensionirt 
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Namen 


In  das  Karp^  als  OS'ai^t  getreten 


ZQLt}»unkt 


H 


In  welcher  Art  and 
Charge 


Der  rtT8oiiaJ*VerÄndfiruQgen[ 
Zeitpunkl 


4 


Art 


Pt'inler  (Bömler) 
Bar.,  Franz  Xav. 


1101773 


Schwäger  von  Hohen- j  1   5  1774 
brück  Freih.,  Josef 


Lauterer  (L  n  ii  d  c-      111 

rrr)  Igiiaz 
du  k    Mure    (Mark)    1  11 
Chevalier,  HeiDrich  ; 


im  Korps  befilnU  z. 
Oberbrückmst, 


1B| 

127: 

15 

h 

21 

llö 


1777  Rus  iler  Armee  als 
Olierlicutcnaiit 

1777  im  Koqiji  lielTinleit 
7,.  flberhi'nckmst. 


14 

25 

1 

4 
3(1 

8 
15 
25 

;i4 

|17: 

'   5 

13 

4 

IH 

Ifi 

•> 

1| 
5 


1778 
1770 
17tt5 

ISOO 
180] 


177H 

1782 
1787 
1789' 
1781» 
1797 
IHOl 
1801 


81808 
41>*1.1 
3  1K84 
1  1771» 
3' 1781 
1|1779 
711785 
Ü|1788 

1I179I' 

9  1704 


.Stanissavlevic     v.l8;  2,1778, v.   Tschaikisteii-Bat.  19;  4  1780 

I     I     I         i     als  Hauptmann 
Freusauff  v.  Neu- 181  2  1778  im  Korps  bclordort  27 

7..  Ot)erI)rückmst,   24 


Unterlieuteuant 

Oberlieutenant 
z.  Tschaikiaten- 

Bat.  a.  Kptltnt 
Äiirflck  a*  Obstltnt. 
K.  Platzkommando 

in  Eszeg  als 

Oberst 
Unterlieutenant 
i)berlie«tenant 
KapitiiiUieiitenant 
Hauptmaim 
Major 

Oberstlieutenaiit 
Oberst 
Übst.  Schiffaints- 

Kommandaiit 
Gener  alniaior 
F.  M.  L. 
gestorben 
Kapi  täiilieuti^naiit 
gestorben 
Liilerlientenant 
I  tberlieutenant 
z.  Tst'haikiatea- 

Jägerkorps 
zurück 
z.  Pionnier-Korps 

als  Hauptm. 
ziirflck 


degg  Josef 
Simon  Franz 


1I8 


2 


1778 


Bruckenfeld  Josef  14 


3  1778 


'  Rabensenfner  von    VV  l'l779 
I      Rabenfels,  Josef       ' 


1779  Unterlicuteuaut 
1785  '/.  Tsehaikisteu- 
.      Bat.  a.  Obltnt. 
öll  1780  Uuterlieiitenant 
81    5'178(j  z.  Tschaikisten-   ; 
I  Bat.  a,  Obltnt. 

9:10!l781  kassirt 

17H2  Untorlientenant 
25  10  17H7  (»berlieutenant 
11    1|17S9  Kapitäulieutenant 
.     .  !l792  Hauptmann 
10  12'lSi»r,  pi'Hsionirt 


523 


Namen 

Id  das  Korpa  als  OälziBT  getreten 

JJer  Peffiutial-Vtrttuderungen    | 

Zeitpunkt 

In  welcher  Art  und 

Zeitpunkt 

■**i 

-M 

^ 

i    ^ 

Chargfl 

u 

a 
o 

^ 

Art 

&-'SI   ^ 

'^ 

3 

es 
-> 

Krilttnerv.  Anker-i|27 

11779 

im  Korpa  beförd.  i.'  1 

1           il 

31783jUnterlipiitenaut 

i  teiii,  üeofg 

Oberbrflckmst.      '  S5 

101787;jOberlieuteüaüt 

11 

1 1789.  Kapitänlieutenant] 

'30 

7:i706 

Hauptnoanu 

1  9 

31818 
3'1785 

gestorben 

Zöller  V,  Lerclieii-|19 

4 

1780 

V.  Tsclmikistea-Bat.  31 

pensionirt 

sce,  Johann 

als  Hauptmann     w 

Birndorfer    (Pirn-|14 

6 

1780 

,1 
im  Korps  befördert  31 

12 

1783 

z.  Tschaik.-Bai 

dori'fer)  Georg 

z.  Oberbrßckmst.     1 

511787 

zurück  a.Obßr]tüt. 

1,    O 

4 

17S  8,;  Kapitänlieuteuant 

il  1 

1 

17tn.i  Hauptmami 

r 

8 

17Ö6 

pensionirt 

H  a  m  e  t  e  r  Fraaz 

: 

14 

6 

1780 

i  1 
1 

31783 

121788 

ünterlieutenant 
Ob  er  Lieutenant 

:  1 

1 

1790  Kapitänlieutenantl 

ill5 

5 

1791 

pensionirt 

Liiti".  Karl 

1 

11 

1780 

,31 

5 

178Ö 

z*  Tschaik.-Bat, 

Kurz  Mathias 

1 

11 

1780 

H 

6 

6 

1787 

pea&donirti 

K  ist  er  Rochus 

10 

11 

1782 

11 

15 

1 

30 

3 

}^ 

10 

1783 
1787 

178^1 

ünterlieatenant 
Oberlieutenant 

Kapi  ta  nli  eut  eoant 

1     ^ 

1 

1 796.  peßsionirt            1 

M  i  h  ii  n  0  V  i  c  li  Franz 

1 

3 

1783 

y.  Tschaikistfic-Bat.;28 
als  Uuterltiit.       ! 

2 

1787 

zurGck 

Witztbtim   fVitz- 

1 

3 

1783 

im  Korps  befördert^  3 

12 

1783. 

z.  Taehaik,-Bai 

thiim)  Leopold 

z.  Oberbrückmst.  ji31 

5 

178iVj:uraeIt  a.  UnÜtnt. 

1 

5 

17e7,2.St Georg.  Grz.- 

Bgmt.  a.  Ober- 

! 

Itnt. 

R  i  p  k  e  Baron,  Ludwig 

1 

3 

1788 

»1 

24 

3 

1785 

z.  Tsdiaikisten- 

1. 

Bat.  a.  üntltnt. 

Noll  T.,  Jos.  (Joh.) 

15 

3 

1783 

isi 

12 

1783 

a.  TschaiL-Bat. 

'  1 

3 

1787 

ziirücfc  a,  üntltat 

i!  1 

2 

1788 

Oberüeutanant 

ji 
1 

8 

1790 

z,  Pionnier-Korps 
ab  Hauptmann 

1 

10 

1790i  zurück                   1 

■ 

1 

1 

1793 

z.  FionDi«r-£oips 

84 


^H 

624                                                                    1 

Nnmen 

Id  di 
Zeitp 

M  Korps  ab  Offiii«r  gttreton  i     Uor  l'creäHAi-VerftndftrBiiste 

nnkt 

'S 

In  wolefapr  Art  and 

('hsrpc 

Zeitpunkt 
^1    1    II 

Krem  er  Johanu 

15 

3il783  im  Korps  br'tordort  2.25    41787  rutMieiittnaiit 

1 

Oberbifickmst,         W,  y.1788  Uln-rüeutenaut 

1                                    1 

1794  gestorben 

Schmidt  Josi'f 

l;12;1783j 

|v.  Terxy-Infant.  nh   7  10 

1785,1,   T.Hchaik.-Bat. 

'     Adjuhitit                    ! 

J  a,  OboilirfU'kiDst. 
nST'ziirnrk 

Stauissavlevic    von, 

25 

3 

1785 

V,  Tschaiki«ten-Uat.  :W)'  4 

AaroQ 

,     a.  Oliciltnt. 

\ 

i 

Hageo  Bai-oii,  Joäof 

25 

3178^ 

V.  Tschaikisten-ßat.  M  j  1» 

17H71  ruturlii'Qtoitant 

1 

a.  Oberbrnckmst.  :24!  5 

17HIS'|  t)berUeuteuant 

1                                30)  7 

179(i 

Kapitfintieutenani 

} 

;  1 

2 

180*>  llaiiplniium 

' 

31 

8 

IH".",  z,  IMonnitr-Koi-ps 

j     a.  Major 
1806:  zurück 
180RI  UberatHcuteiiant 

1 

3 

15 

9 

!                                       5 

5 

IHirl  irostorbpn 

Kotii  Franz 

16 

8 

7 

1785 

V,  Tscbaikisten- Bat.    I 
a.  Hptm.                10 

18 

12 

I 

10 

I7s'i  jMajor 
löMliDlii'istHyutonaut 
1807  L'e^torben 

OavriQu  Georg 

10 

1785 

V.  Tsdutikisten-Bat,  14 

9 

17^7  rnlerliciitcnant 

a.  Obcrbrflck-mst.  24 

5 

17NS 

Dbcrlieiitenant 

31 

y 

1798 

z.  DtiW'.b.-Bttiiat. 

Grenz-Ki^mt. 

12 

5 

1802 

'/.iirfltk  a.  Hptm. 

19'  »i 

18t)7]yi-.^i<.rbfn 

Klausberger   Fiiedr. 

8,10 

1785 

im  Korps  bt,'l?>idert  14;  '' 

I7S7 

riit'Tli(*ut«Miant 

Ä.  Oberbrflckmst.  I24|  5 

17HS 

obprli(Miti>nant 

■  t*!  5 

isol 

kasßirt 

Laitermaan  vou, 

11 

1 

178« 

r.  KbevenliülliT-Iiif:   l!  1 

17lM»;j  Obfi-stÜeulenaut 

Christof 

als  Major                HU 

17M2jit.K.  H.OarlUi.i. 

1      wi)j;-Iiitiintt'rif 

1 

Tichy  Josef 

1 

61780 

V.  TscbaikisU'ii-Bat J  M    *i 

17H7'  rnt(?rlifUtt'u;mt 

a.  OberhrnokmsL   1 1     I 
IG,  8 

i7S'.>,i>l(f^rli(;iiU'.iiuDt 
1795,  »icstnrbeii 

Sohuccmaver    Gott- 

t 

617861 

im  Korps   befördortpOi  (i 

17S7  MborbrdcVmst. 

fried 

z.  Adjutanten       ii23;U> 

17^7  Unterlit?iit«uaDt 

17 

4 

mm  OlRTlieiiU^nant 

15 

5 

17U'J  nrnsifiiiirt 

1 

VoUeiuat  Barou, 

25 

4 

1787 'im  Korjts  lieRirrl  z. 

25!lO'17s7  ItiitttrlifMiUnant    1 

' 

Karl 

Oberbriickmst.       13   5;17HH  Ä.Gen.-l^rtmötätbJ 

!29    9 

179i>|Zurnrk   a.  Hptm. 

bw  10 

1791{|pei)Hiümrt 

Kasteuhotz  von» 

20 

G 

1787, im  Korps  boföra.  z.14   9!  1787  Ol.ttrbrOckmst.      | 

1 

1 

Honorius                  1 

Adjutant '11            |!  1  12 

1787  UrittMltetit»Mi;mt 

1 

1                                              * 

l                               löl    3!I7;m^  x.TMhaikiftt.-liai.       1 
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In 

das  Korfp»  ula  (>JfJ7.ier  getreten 

[>er 

l'GraflJiftl-VflreudüruiiKen 

an 

J 

!            Namen 

Zeilptuiir 

In  uülchor  Art  umi 
<.'!iargü 

IH.S 

ankt 

Art 

Halick  (Hallik)      44'  9  1787 

im  Kor\)ü  ln'iT^rd.  z.3l  1(>,17S9  Obnlii'utt'niint 

!     Peter                            ; 

Unterltnt.                 li  Oll 8i>r>:  Hauptmann 

1 

15   711811  piMisinnirt             , 

iKaufleitiver  Josiif    U   9  17S7 

im  Korps  bel^rd.  z.    I  11  1787  '/..  FionnifM-Koiffa' 

'■                                '    ■    ! 

Obei'brückmst. 

als:  Unti'rlt-.rit.   1 

3011 '1790  KiJiflL-k   ii.   Hptm. 

1 

■ 

30    9|1"94  z.  jPiunniei-Koips 

■. 

1                                   10  lOllHOl:  zurüok   als  Major 

' 

,;  9'12  1803:  gestorben              j 

Bruckeufel.l  von,     \i   91787                  „                \  ]|l2 1780!Unterlieuteuaüt    \ 

Joh.  Mathias                  j     |         i                                   20   21792  quittirt 

Kedimgc  V.  Tittels-14   9 

1                                                       1 
1787:                 „                   1  121789,  Unterlioutenanl 

berg,  Karl               J 

1                                      1 

!3ü'  7l79(>'nl,t'rU'.'ittenant 
14    8  1800  gestorlM'ii 

S  i  e  b  e  r  t  Franz             19 

9 

1787;  vom   Sappeur-Korps    1 J2  1787  Ober)prih.'kni.^t. 

j     als  Adjutant            3.  0 1788  L*iJt*'i*li»'nt<'n*ilit    , 

!                                                                                   1 

i                                  i28:10,1796  z.  Pirnjniev-Korps| 

Heilande  Ludwig        25 

10 

1787  im  Korps  betord.  Z..29;  2' 1788  z.     IVliatkistcn-l 

• 

Wberl)rflckmst.       ! 

Bataillon          ! 

K  u  u  fl  c  i  t  n  c  r  It^iiaz    25  10 

1787                  „                ■:22 

51788  UnU^rlJiniteiiaiiL    ' 

1 

31 

8  1789  ^Cfsiorben              ! 

Carrierc  Josef             1 

12 

1787                  „                 22 

51788:  ÜnterlieiitfuaJit     : 
6  1788  !:if8t.orbt'n              | 

Cäsar  v.,  Anton             1 

12 

1787  a.  d.  Neustädt.-Akad.  21 

5  1788  Uiik-rhontenant    ; 

i 

a.   Oborbrückmst.  '25 

8  1792  LceHiflrlirn 

Schluderpacher           1  12 

1787                  „                 2-i;  5  1788  llMti'rli.-iilt'nant 

(Schliiderbach)  v.,' 

20 

5:1798  nbrilifiiiniaut      ■ 

1     Anton 

9 

ü:1808^  K.'it^ifriiilint. 

:19|  8!1809:  ir;in|.tnniliii           ; 

1                                       . 

jOlO 

18]3:t,'i'ytiirbi*M 

Kaiser  v.,  Franz        i  1 

12 

17871V.  Tschaikisten-Bat.!  . 

, 

1789'Lintfr]iciil.>uaiii 

1                                      ii 

,1 

a.  Oberbrflckmst.  |  1 

1 

1790  (nierti^MitotiHtit 

Il30'  4 

179-1;  z.  rinmiifr-Koni8; 

Oleen  v.,  Anton  Bre-   112 

1787  V..  Franz  Kinsky-lnf. 

14;  0 

1788]nli('tbrrn;kuisi,      \ 

verius                       1     i 

als  Adjutant 

1 

7 

nsoUTnlHtirulcniiut 

' 

31 

8 

1 795 '  '/Hin  itiLlionisdiün 

1 

FcbUpitai 

Hauger  v.,  Franz  Xav.   1 

5 

1788  V,  Tschaikisten-Bat. 
als  Unterltnt. 

13 

5 

1788;z.(icn.-Qriniststb., 
J     als  Ok^rltnt. 

i 

1                                  II  lilO 

1790j  V.  rionnier-Korps; 

! 

■    1 

a.  Haiiplmaun 

^^^^^^^^^^^^^^^^^26         ^^^^^^^^^^^^^1 

1 

Namen 

Jn  «ItvH  Ki>r|>B  nU  OlTizior  gotrctctt    ;    Der  PeirMttBl^Tnfnderuo^oD     < 

Zeitpookt 

In  welcher  Art  nod 

Z«itpankt  11                                   1 
l-I         II               .^.                  1 

-1 

Cbftrge 

(9 

a 

(9        1 

hi'^ 

•-• 

' 

^ 

S 

•-9       W 

SchmieiJsberger 

1 

5178a, 

1 
im  Korps  beturd.  z.    1 

1           1 
7  1789;  UuterHcutenant 

Jobami 

Oberbrückinst.         1 

5 

1790 

z.  Pionnier-Korpsl    1 

a.  Oberltnt. 

30 

11 

1790  zurück 

11 

9 

1791  gestorben 

Arnos  Franz 

22 

5 

1788 

it 

BO 

^ö 

1788,  Üntcrlieutenant 

29 
19 

7 

8 

18011  Olerlieuteiiant 
1809 ,  Ka|»itäiütnt- 

1 1 

2 

1811  pensionirt 

1 

Bahn  Ferdinand 

24 

5 

1788 

e 
11 

1788|;z.T.scb;iikisten-B. 

1790  V.  I'ioiimer-Korpft 

]      a.  Oburltnt. 

' 

30 

9 

1794  zurück 

Jonas  Franz  Martin 

24 

5 

1788 

H 

11 

29 

1 
5 

1789  Uuterlieutciiaut 
1706j  z.  Pioimier-Koriw» 
als  ObiH-ltnt. 

Pabsch  Franz 

U 

Ö 

1788 

a.  d.  Ingenieur-Akad. 

11 

1 

1769  Obt-rbniokmsl. 

als  AdjuUut         'i30 

10 

17W9|  Unt(;ilieiitenaut 

'i2ö 

8 

1790 

gestorben 

Miluiinoviii  (llilo- 

8 

7 

1788 

V.  PeterwaiJ.  Gi-z.-20 

4 

179a 

z.  Wiirmser  Fn*i- 

tinovic)  Theod. 

Rinnt,  a.  Untltuk. 

Korp8a.Obltut. 

Belku  Miitliiiiä 

8 

7 

1788  im  Rorps  beförd.  z. 

1 

7 

17M0 

rnterlioiitt'nant        , 

1     OherbrOcknist.      1124 

4 

1799 

g«!ötorbcn 

Prinz  Pflter 

30 

8 178811 V.  I'allaviciiii-Inraiit.i  1 

8 

1789  Uut*'rli<'iitpnaüt       1 

1     a.  OberbrQckmst.  '3ü 

11 

1791S!  peiisionirt                 1 

Kreydel  Karl 

30 

81788 

im  Korps  belord.  z,  28 

10 

1789  Cnterliriittfnant        1 

OberbrQckuist..      ^\  1 

0  1805  ObiTlifiiti-nant 

12 

\2h 

101811' Kapitätdtüt. 
10  1812  Haiiptniawu 

15 

2  18 15  pi-nsiönirl 

Mayer  Josef 

n 

1 

1789 

j» 

18 

7,1789  yi<ht«rbi»n 

Hieder  v.  Adels- 

10 

5 

1789 

V.    HficbnungsfOhrer 

1 

2lb02,M^or 

werth,  Anton 

z.    Uptm.    Anits- 

9 

8  1809  gestorben 

verwaltiT 

Eaner  Franz               [22 

8 

1789 

im  Korps  beförd.  z. 

21 

3179] 

gestorben                 1 

1 

Oberbrüctanat. 

1    1 

1 

Waldät&tton  Barou, 

j28 

10 

1789 

ti 

1 

1 

1799'  Üntcrlieutenant 

1 

Karl 

5 

9 

1794'  Ä.  Pionnier-Kcrp« 
als  Oberltnt. 

1 

Haller  Himon 

»1 

10 

1789 

1» 

20 

3  1792  gest^irben 

Hfltter  Josef 

1 

1 

1790 

11 

17 

30 

4||790  l'uterliyuteuunt 
811792  z.  IVskaiia-lnf. 

Partenstein  Johann 

1 

1 

1790 

11 

i) 

9  1791  tiiüttirt 

Plptrich   V.   Hzent 

2 

2 

1790 

H 

31 

121791z.  Ungar.   Noh«I- 

'     Kiraly.  liudislaus    1 

M 

li  gardo  a.  üntlttit. 
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Namen 


In  das  Korps  als  Offizier  getreten   {     Der  Personal-Yerändernbgen 

I  Zeitpnnkt  . 


Zeitpunkt 


£ 


I 


In  weloher  Art  und 
Charge 


I 


Art 


Hain  dl  Franz 
Schmidbauer  Mich. 


2   2 

17   4 


Kelly  Michael  16 

iSegoschek  Jobann     123 
i  Schneemayer  Ferd.   i31 

i| 

Seyferth  Andreas       ||31 
Buchbofer  Mathias     !  1 


Köckl  Josef" 

Stams  Theodor 

Jowan  Jakob 

Czoczek  Franz 

Magdeburg  von,  Earli 
Friedrieb 


Minsinger  (Minzin- 
I     ger)  Jobann 


Beller  (Peiler)  Josef  7 


12 


1790|im  Korps  beftrdertl^l 

z.  Oberbrückmst 
1790  „  :30 

1 

Öl 

1795  „  15 

1796i|im  Korps   befördert 

zum  Adjutanten  31 
1796||im  Korps  befördert|29 
z.  Oberbrückmst.  19 
19 
13 
13 
29 


1796 
1796 


1796 


1798 


V.  Tschaikisteu-Bat. 
a.  Oberltnt. 


1796,|im  Korps   befördert 
z.  Oberbrückmst. 
179^ 


1796j|v.  Pionnier-Korps  a. 

ünterlieutenant 
1797jim  Korps  beförderij 

z.  Unterlieutenanti|25 
1 

16 
11 
11 
30 


1798  [im  Korps  befördert 
z.  Oberbrückmst. 


27 


2810 


23 
25 


27 


1799iquittii-t 


1796!  Ünterlieutenant 
1806  Oberlieutfiant 
1811  pens.  a.  Kptltnt. 
1800'' gestorben; 


12  17981  ünterlieutenant 
3  1808ipensioüirt 
7|  1801,  ünterlieutenant 
8|  1809;' Oberlieutenant 
41816!KapiÜUilieutenant 
1 1817;  Hauptmann 
7(1831  ipeusionirt 
5|l807|!  gestorben 

1805  !Z.  Pionnier-Korps 

]     l  KpUtnt. 
18071 V.  ^uersperg.-Inf. 
1808|gestorben 
1799|j  gestorben 


11 


17981  gestorben 


1798' 


8J1805 

9'l805 
1812' 
18lä 
1817| 
1830 
1837! 
41843 
.  117991 


91801 
9!l805' 
1111813' 
51815 
61842: 
91805 
81809 


gestorben 

zur.  a.  Oberltnt. 

Oberlieutenant 

Kapitänlieutenanl 

Hauptmann 

Major 

Oberstlieutenant 

Oberst 

pensionirt 

z.  Freikorps  Bona 

Cosa 
zurück  a.  Untltnt. 
Oberlieutenant. 
Kapit^nlieutenant 
Hauptmann 
pensionirt  a.  M^j. 
ünterlieutenant 
pensionirt 


52«                 ^^W 

' 

;    I 

a  das  Korpfl  all  OiTiiior  getrotea 

\  Zeit| 

PiTKmU-YatSaO^^B^^ 

1    Zeitpunkt 

t    In  welcher  Art  und 

l               Charg'o 

inukt 

Namen 

'1  ^: 

Isl    fc!                    Art 

se  gl  -ö  li 

'e- 

S'  4  .                                t^.s    ^   ii 

Pullegy  Franz             1  7 

121798  im   Korps   be (ordert'*)'  iUrtOO  Oberbrflckmst. 

1 

z.  Ä^iwtautcü           3,  9  180Ö  Unterlieutenant 

lalOianlOberlieuleuani 

' 

23Ll2'läli5'K;ipiUiilieiitonant     J 

21    8'l817  Hanptruaiiu 

1 

15:  9  1H19  peiisionirt 

1 

Kisler  Franz                14 

9 

1799 

im  Kor^ts  beRrJert   :^   9  I8ü.j  lUtiTlitMitenaul 
8.  Olierbrflckmst.    li»    41811  gcstorbon 

Brandstattcr  Josef  If  6 

11 

17tWi 

,.    •              15-  (i;lS02  prnsioiiirt 

Ftfuertag  Michael       30 

'.v\Hm 

im  Korps   betordert  20,  7 
Kinn  AdJiiUiiiteti     21    1 

IKOI  ob..ibinckmst. 

' 

I.S)»7  j;i'alniln.u 

DoUer  Kurl                29 

7 

1801 

■   ll  2 

1802  Oberbni.-kmirt. 

1 

U\   5 

IWWi  UuL-iliiMitenaul 

' 

11    7 

1800  obtTlifiitenant 

1  9'  5 

iJ^I'»  KapitTuiliwiiienmit 

11,  4!lsi.i  HiiMi.tjnann 

:                                            27    9|lHlii  ^ifHloH.i'n 

Liiik  Wilhebi                I 

1 

1U1801  V.  Piomi.-Kori.s  als  :U    7  18U2  z.  Stiiart-Inf. 
1         1      Oberlieutenant 

Strnadt  Ucorg             16 

10  1801|  v.Hombardior-Konts    1»    Öl  HOS  OW'ilit-uK'mwt 

1 

fl     als  ünterltnt.        1(>   9  iHia- z.  Piorm.-Koi-ps  a. 

J                                                    1      Haiiptmiuin 

}latu!r  .Tiikol)                  1 

3 

180?!vJ>«utÄclin»'ist.-Inr.    1  11;1800  UiitprlirMtrnaul 

\ 

a.  Oberbrückiutit.  i20    2^\HV*  (ibfrli*'uti*naiit 

|21    8  1817  KapitäiilifiikMiaiit 

' 

f2:i   2  1819  llaiiptnianu 

1        1 

~'t    4  1824  üe^turlu'ü 

Maskuii  Martin              I 

2180alim   Korps   bül^r.lnt    7    6  1vm'  1  i  *.  tlitulenunl          J 

t.  Oborbrnckuiüt.     1  HM-  i           i-rben 

Plotvzek  Joaef          {  1 

St802| 

19    8l.-.i'j  LiitfibViitfiiiuit 

i 

-:ö12  Isij  Ob.'rlii-utt'iiaiit 

l!:.i  4IH19  Kapitänlieutenant 

2»lll  IH19  Haiiptniaiin                 | 

1 

' 

L!.'.    7  1826  w.sU.rbi'u 

Spc^ckberger  Hicltaer  I 
(Johann)                   1 

2l803||T.KerpuJi-lulaut.  uU;il    7  Ihm:;  nb.-rbrn.kiit^l 

Adjiilaiit,                [1^8    4  I8(t5  jjcsttirbfn 

Hofl'ur  Mütlmel            i    l 

2180^ 

1 

im    Koi-ps    bct^r.brt    ,         18o4  OberbrnikinHl. 
z.  Adjutautou        ,  «i    9  18ü7,  rnt^MÜeutenaul 
120,  811809  Oberlieiileuaut 

,^0'  5lHH>  Hptn».  Amtflvorw. 

H                                      10    41ft..  1  Major  AiuUvorw. 

0   5Ih;{s  ;rest.jrbeu 

Keck  Vm  Michai'l            ] 

91802a.(i.NoustrHU.-Aka»l.    I    ,i  \hf*i*  i  l'imm.-K.)r|M 
1     u,  Oberbrrtckiu^t.                          u.  UuLerltut.     1 

^.                                      1 

529 


i 

In  das  Kor 

Zeitpunkt 

^'      u 

SP  §i  'S 

38  als  O0zier  getreten    |    Der  PerBonal-Veräadeningen 

Namen 

In  welcher  Art  und 
Charge 

Zettpunkt  ' 

Art 

Cd) 

'S 

H  S  '  >-> 

£-■ 

-S. 

•-S 

Beindcl  Leopold 

i    1 
30!  8-1803 

im  Korps  befördert 

18 

9 

1809  Unterlieutenant 

i 

i 

z.  Oberbrückmst. 

1 

11 

1813  Oberlieutenant 

1 

1 

7 

1820  gestorben 

Xivkovich  v.,  Timo- 

16   9|l803 

V.  Tschaikisten-Bat. 

3 

G 

1809,  Major 

!     theus 

1      ! 

a.  Hauptmann 

1 

2 

1814i  Oberstlieutenant 

i 

5 

12 

1816i  zurück  als  Oberst 

'  Beller  (Peller)  Georg 

18i  7 

1805 

im   Korps   befördert 

1210 

181  l[i  Unterlieutenaot 

z.  Oberbrückmst. 

|15]12 

1815  Oberlieutenant 

1 

i 

!26!ll 

1819  Kapitänlieutenant 

18|  ü 

1824 

Hauptmann 

i 

! 

''23!  11 

1837 

z.Tschaikist.-Bat. 

t'' 

1    I 

als  Major 

Krüttner  v.  Änker- 

18 

7 

1805 

l,18i  2 

1812 

quittirt 

{     steiu,  Josef 

i!     ' 

'  Kokottovich(Kokol- 

1 

8 

1805 

V.  Tschaikisten-Bat.;  27    9 

1816 

gestorben 

lovich)  Nikolaus 

als  Hauptmann     | 

Wettele  Johann 

1 

8 

1805 

im  Korps  befördert  ,20  12 
z.  Oberbrückmst.  |  3    1 

1811 
1817 

ünterlieutenant 
Oberlieutenant 

1    9 

1826 

Kapitänlieutenant 

;  i!  8 

1831 

Hauptmann 

>30i  8 

1834 

pensionirt 

Burger  Josef 

1 

9 

1805 

'  8 

t 

2 

1806 

gestorben 

Havden   (Heyduk) 

1 

1 
9:1805 

l25 

10 

1812 

Ünterlieutenant 

Paul 

1 

5 

61817 

gestorben 

]  ünger  Andreas 

1 

9  1805 

19 

5 

1814 

Unterlieutenant 

i 

1 

31 

7 

1817 

pensionirt 

Silier  Josef 

27 

101806 

1 

11 

1813 

Unterlieutenant 

i 

21 

8 

1817 

Oberlieutenant 

1 

8'1831 

Kapitänlieutenant 

161111834 

Hauptmann 

1 

1    21836 

pensionirt 

,  Sippel  Franz 

1 

111806 

9   51815 

Ünterlieutenant 

1 

261l'l819 

Oberlieutenant 

i 
1 

, 

24 

31837 

ausgetreten 

1  Nowak  V.,  Johann 

6   9  1807 

V.  Tschaikisten-Bat.   7 

11|1815 

gestorben 

als  Hauptmann 

1 

Au  er  Josef 

6   91807 

im  Korps  befördert 

16 

21809 

z.  Pionnier-Korps 

■ 

z.  Oberbrückmst. 

als  Unterltnt. 

Verlaufer  Hieronimus 

6   9 

1807 

it 

15 

8 

1809 

quittirt 

Beller  (Peller)  Josef 

16   5 

1808^ 

t 

15 
24 

12  1815 
111820 

Unterlieutenant 
Oberlieutenant 

! 

1 

4 

8 

1827 

gestorben 

Namen 


In  (las  Korps  als  Offizier  geirrten     '    iler  pLTBoual-Veriiudi'ruiigüD 


Zeitpunkt 


g 


Sl 


j  In  weloher  Art  und 
I  Cbug« 


Zeitpunkt 


Art 


Kilz  Josef 

Bully  Ferdinand 
Hunger  Frauz 


28 
2b 


6 18081  im  Korps  l.efnr.k-rt  15jl2  1815' Tlnterlirutenant 

i.  Oberbrückmst.  In  10,1820  gestorben 
21809  ,  \si\  1  1810  L'utwichen 

2 1809  .  3  4,1211813  ünterüeutenant 


Kopp  Edler  v.  Anker-  19 
grund,  LeopoUl 


Bioger  Mathioä  (Jos.) 
Connink  v.,  August. 

RubcsHa  JobauD 

Pöltel  Seratin 

Accurti  Ailichael 

Lovezony  Gmanael 

Salvini  Josei' 

Skudetxky    (Skul- 
le fczky)  Johanu 

I 
Zimburg  v.,  Karl 


19 

1 

1 
1 

1 

1 

1 

12 


12110 


H  i  s  k  0  V  i  c  h  V. ,  Gabriel   1 


Cgebatz  v.,  Peter 

Burlich  Antou 
Heeger  Heinrich 


11 


111 


30 
SO 


1809 

1809 
1810 

1810 
1810 
1810 
1810 
1810 
1811 

1811 
1811 

1811 

1811 
1812 


V.  d.  k.  k.  Maiine 
als  Oberst 

r.  d.  k.  k.  Maiine 
ab  Hauptmann 


Vi 
13 
18 
1»^ 

23 


V.  Belle^Jinle-Tnfant, 

ab  Hauptmann 
V.  Wflrtteinberg-Inf.l 

als  Kapitäiilhit. 
V.  Job.  Jellachicb- 

Inf.  a.  Oberltut. 
im  Korps  bel'irdert 

z.  Oberbrfu^kraat. 


V.  Tschaikist^n-Rat, 
ala  Unterltni. 


V.  Tscbaikisten-Bat. 
a.   Oberbnlckmet. 


im  Korps  befördert 
z.  Oberbriiokmst. 


30 
22 
30 
30 
30 
30 

25 

1 

18 
1 
31 
Ifi 
11 
15 
15 

26 
1 

,l22 
\2 
115 


1819|  pensionirt 
1810  Uutt'rlit»iitenant 
1824  Oberlieutenaut 
163«>  Kapitäulieut^nant 

18;iO!HauptTuaün 


30   91840  pens'ionirt  a.  Maj. 
21   81817  Cnterlicutenant 

0   6  1820  gestorben 
|22   6|18l4  znrQ^^k  a.  G.  M.  u. 
Kommandant 


4 

7 

4 

11 

4 

4 


1815l|  zurück  aU  Cor- 
vetten-Kpt 
quittiit 


1812 
1815 

1810 
1811 

1815 


111815 

111813 
r.  1824 
0  1820 
10|1838{ 
ll|l81ft 
4  1828- 
61839 
41812 


z.  k.  k.  Marine  a. 
Corvetten-Kpt. 
quittirt 

quiitirt 

z,  k,  k.  Maritie  a. 
Linii^n-Scbiffs- 
Fälinricb 


Oberlieutenaut 

Kapitänlicutenant 

Hauptmann 

gestorben 

Uüterlieutenant 

Oberlieutenant 

pensionirt 

zurück 


1111819  Ußterlieutimant 
eiR.tl  Olurlieutpnant 
4  1836  Kapitiinlieut«muife 
8|l636  Hauptmann 

10(1838  pensionirt, 


flfl 


531 


In  das  Korpft  »la  Offiisier  geWotMi 

1 

>er  Person al-Verinderangeii 

Namen 

Zfiitputikt 

In  neleber  Ali  und 
Chargo 

itpuokt 
1    M 

Art 

i 

i- 

f5  s  ^ 

Wamraerl  Frauz 

1 

•> 

i                            Mir 
1812  im  Korps  beförd.  z,  24!l2  1820|jlJnt*^rlieQtenant 

Oberbrückmst.       ,  1.  8|l831i|Obprliciiteiiant 

12   8|i83tii  Kapit'iülitJiiteüaü 

1 

15  10ll837  pensionirt 

KoTacBeriCB  Markus 

16 

41813  V.  Tschaikisteu-Bat.  3U,  4'1820  quittirt 

■     a.  Oberbnlckmst.  '11        i 

Kwgler  Leopold 

,25 

10 

ISiaim  Korps  bef^rd,  zJ2411 1820  Unt^rlieutenant 

1      Oberbrückmst.       30  11 ,1834  gestorben 

Mucken  huber   Paul 

1 

1 

11 

1813^                ,                18 

j,                                10 
16 

;,                         31 

61824  Uuterlieutcnant 
11  1834iOberlieuteüatit 
8  1837.Kapitönlieuti^nan 
7  1838  pensionirt 

Lenz  Georg 

,  Uli 

1813                 „                 18 

6  1824  Unterlieutenant 

;    1 

30 

7  1831  pi'nsioQirt 

Neidhart  Mathia» 

m  7 

18151                 „                   1 

9  1826  ruterläeutenant 

t  . 

1                                   .2 

5!l832;  gestorben 

Bachmayer  Ferd. 

16   7 

1815| 

16 

4I1828' Uütorlieutfnaat 

1 
1 

16 

2  1836^0berlieutenanfc 

i 

'l 

,16 

8'l838  KapitAnlieutenai] 

16 

101838-  Hauptmann 

115 

121839,' ]i*^'risiflriirt 

Zader  Johann 

16'  7 

1 

1815 

11 

3 

7  1822:  gestorben 

Kratschmayer 

16   7 

1815 

« 

16 

5  1831'Uüterlieutenaüt 

Franz 

!     i 

ll 

p 

4jl836  Oberlieutenant 

[ 

1 
1 

'16 

101838' Kapit&nlieutenaj] 

1     ' 

1     1 

i  1  12,1838,  Hauptmann 

1 
1     1 

|15  10!l84l'  peus.  a.  Major 

ünger  Josef 

1512 

18151 

1  l!  6'l831  UnterlieJitenant 

i 

!  4  11|1836' gestorben 

ßottenburg  Baron, 

23|12 

1816 

Tt 

j31   8jl819  qmttirt 

Eduard 

1 

1         1        II 

Finger  Anton 

21    8 

1817jjV.  Tschaikisten-Bat. 

;31    71836  pensionirt 

1 
1 

;,     als  Hauptmann 

! 
1 

1 

Ivkov  Demeter 

;21.   8 

1817  iV.  Tschaikisten-Bat. 

18 

61824  Oberlieutenant 

1 

als  Unterltnt. 

,16 

111834  Kapitflnlieutenar 

, 

16 

2  1 836 1  Hauptmann 

1 

22 

41836  zurück 

Komlensky  Paul 

2r  8 

1     ' 

1817' V.  Tschaikisten-Bat 
11     a.  Oberbrückmst. 

;31 

12 1819,1      . 

Mattausch  Ignaz 

|25;  4 

1819 

im  Korps  beförd.  z. 
Oberbrückmst. 

|11 

1 

101820]  gestorben 

Dobanovaczky 

|26'  4 

1819!  V.  Tschaikisten-Bat, 

1  ^ 

31824, 

Sophron. 

! 

als  Oberltnt. 

1 

1 
ll 

86 


532 


Namen 


Zeitpunkt   ,| 

il    In  welcher  Art  und 
M  Charge 


^   S 


Dar  Pcrfiuiul-VerÄadcraDgen 


Zeitpnnkt 


Art 


Kriehuber  Josef 


Mayerhofer  Peter 


26 


^6 


Hohensinner  van    !26 
Hobensia,   Anton 


LemU  Heinrich  1 

Maidich  Jobatin  23 


Mayorhofer  v.  Grrtn-  16 
bQhl,  Karl 


AngioH  Leopold 


16 


11 1819  im  Eorpa  ließrd.  z. 
Oberbrflekmst. 
I'        I 
11 1819 


15 


11 1819 


3 1820  V.  Tschaikisten-Bat 
I  a.  Oberl>rüekmst. 

101820  111!  Korps  befSrd.  z 
Oberbrückinst. 


1821 


4:1821  V.  Pionnier-Korpü  a, 
Ulierbnickmst. 


1 
ji28 

.;  1 

16 

Ill5 

'16 
16 

16^  5 
1212 
30   4 

.Uy   7 


41821 


8  iwi^l 

5  183B 
1839J 
1841 ! 
1882 
1837 
1839 
1839 
1843 
1832 


16,11 
161« 


12 
1 

130 


Strobel  Friedrich  1    G  1821  ini  Kci-ps  beJorJ.  z. 

i     I  Oberbrückmst. 


Blauensteiner  Franz   1:  61821 


;Wollor  V.   Wollersr    1121822, 
tlial,  Anton 


KiifiVr  (Knfcr) 
Friedrich 


18   61824 


1834 
1H:37, 
1839 
1840 
1843 
1611  1834 
16  8  163S 
1101840 
16  61M41 
:!0  4  1843 
16  '2  183(1 
1610  1838 
,16  ü|lH4I 
J6Hj!184I 
30  41H43, 
12  8  1836 
16  5,1839 
lll  1  1840 


Ä.  Wellington-Inf. 
a.  Unterlt&t. 

UnterUentenant 

Oberlieutenant 

Eapitänlieutenant 

iHauptmaim 

penaiomrt 

Uli  tf?rli  tauten  an  t 

Oberiietitenant 

KapitänlieutoDant 

Hauptinamn 

z.  Ptomiier-Korps 

quittirt 

Uiitt*rlieiitenant 
Oberlioutynaut 
.  Kapitfjnli^iitenant 
Hauptmaim 
z.  Piontiier- Korps 
Unterlieut'^naöt 
liberlicutpnant 
KapitiiulienU'nanl 
Hauptmann  i 

z,  Piounicr-Korpa, 
llnierlieütenant    I 
Oberlieutonant 
Kapitriiilientenajit! 
Hauptmann  1 

7..  Piomupr-Korps, 
Uiiterüeiitenarit    , 
(tberlimiti'Maut 
gestorben  i 


I  1  1  1837  ünttirliedtenaut  < 
I  1  7,1839  Obt'rliout.jmiut 
IG  61842  Kapitjinlioiitetiant 
80  4  1843  z.  Piouniei-Korps 
14  11831  z.Lattemiann-Inf.: 
a.  Unterltnt.     ' 

1 6  6'  1837  Unterlieutenant 
il2121839  OberUeutenant 
30'  41843,z.  Pionnier-Korpa 


583 


Namen 


In  ilfM  KofpB  äifl  Offixier  getretfin 
"Zeitpnnkt 

In  wdctier  Art  nnd 
Charge 


HiS 


Utir  i^ersonal-VDrä(id«runf;(!]i 
Zeitpunkt  11 


^'1  -i 


Art 


Wittüiann  Josef 

Schwinger  v.  Hohen- 

bruck  Freili.,  Josef 

SehmidfcbauerMich.  , 

Kaachnit?.  v.  Wein- 
I     berg,  Josol" 
jKoneczny  Joachim 


Diöjsky  ApollJiiAC 
Magdeburg    v.,   Karl 


Kedange  v.  Tittela- 
berg, Franz 

Walchshol'er  Jakob 


121825;,im  Korps  beiTjrderi. 23;  8 

I         ||     z.  Obt^rbrQckmst.       i 
91826-Ä.  Igiiaz  Gyulay-Inf .  30|  4 
als  Oberltnt.        ,     | 
im  Korps  beförd,  z,  ]  5   4 
Oberbrfiokniat.      '     ] 
i  e:  3 


Ifi! 

1 

'  li  9182<> 

I  I         i 

II  41828 

I 
16101828 


,16|10 

11 1  3 


318S1 


51831 


1828 'gestorben 

I831iii.  O.  H.  Badeo- 
Inf.  a.  EpÜtnt. 
1835!ka88irt 

1 
1831  z.  Pionnier-Korps 

;;  ür  Unterltnt. 
18.17J  Unteriientenant 
1840iiOberUeutenaiit 


V,  d.  k.  k,  Marine    '  9!  7: 


Zcrhoni  di  Sposettii 

I     V.,  Tlieodor 

ßappol  Franz 

Bentinrieder  Anton 

Dorn  Johann 
Kautezky  Franz 

Steinhäuser  Anten 

Jankoviüs  Franz 

Hasslinger  Oeorg 
Fäschl  Jobann 
Pessich  David 


II  8 
1611 


i80i  4  184aj,Ä.  rionnier-Korpa 
il83l'|z.  Hohenlohp-M. 
al&  Oberhrficktnat.'     I     |  a.  Fähnrich 

41831  im   Korps   bel^rdert  Hi'  81ft3H  ünterlieut^nant 
\     2.  Oberbrftckmst.     lilo,l&40  Oberlieutenant 

3(»|  4.1R4:Vii.  Pi(iünier-Kofpa 
16,]Uj8;m|  Uütrt-rlieutBnant 
115  ü  iy41:0berliGutenant 
3o!  4  1843  2.  Pionnier-Korps 

1. 12|  18381  Unterlieutenajit 
;l6lü|184]  Ob^rljeuteuant 
30]  4;lS43|z.  Pinnnier-Korps 
16'  5;183ft|(Jnterlieut*nant 
la  (3 1842  Oberlieutenant 
3ü  4II8431Ä.  Pionnier-Korps 
;  Ij  7;ia3!>|UntprUei]tpuant 
:!ii  41843,7..  PiODUi^T-Korps 
;12l2183<HUnt.*rliont^ri.int 
30,  4  1843.x.  Pionnier-Korpfl 
5'  H183ö' gestorben 
4I  21840!  üntprlieutenant 


I    61831 

16"  8,1831 

Ifi   8- 1831 
V  8;  1832 


1832 
1834 


♦f 


1831 


3(»  4  1843 
,  1  10  1840 
30    4  1H43 


z.  PiomiicT- Korps 

Unterlient«nant 
z.  Pionnier-Korps 


3  4il835,|v.Tschaikist.-Bata.27  1  1843 1  Brigadier  d.   Pi- 
G.M.u.Komdt.  d.  ■     onuier-Korpa 

Obst.-Schiffamtes 

im  Korps  befördert.  10  1  1841'UnterlioutenaGt 


ö  1835 
21836 


23   41836 


/,.  Piojmier- Korps 

Unterlifiitpnant 


z.  Olterbrücknist.  30^  41843 
„  116101841 

30;  4l843,7..  Pionnier-Korpai 
V.  Tschaikistcn-Batj   1121838!!  Ohnrlient^^nant 
a.  Unterltnt.  16101841  KapitünlieiiteoaDt 

,16   6,1842  Hauptmann 
|30I  411843  /..  Pionnicr-Korps 


534 


Jn  dd-B  JTorpß  »Ib  OtTiihr  getreten 


Zeitpoukt 


In  welofaer  Art  und 


Der  PsrfiOtiul-Veränderuiig^D 


Zeitpunkt 


Ari 


12    8'1836 


12 


1 

1 
16 
16,10 

ll  2 

j 

16   8 


1836' 

I 

11837 

6 

1837 


Eutscbka  Anton 
LaDglachner  Anton 
Pellner  Josef 
Bayer  Anton 
Li  er  Johann 
Willner  Heinrich 
Fritsch  Ignaz 

Ullisperger  Mich.    1G101838 

1 
16 
ßeindl  Franz  J  I 

Jovanovich  Michad'13 


im  Korps  beforderfcllö 

2.  Oberbrückmst.  1 30 

130 


1 
30 
30 

30 


jr 


Lattermann  Baron, 

Karl 
Urban  Josef 


ISnS  V.  Tscliaikisten-Bat. 
ala  Hauptmann 
ina  Korps  beförd.  z,;30 

OberbrücJanst.      ' 

30 


1838 


6- 1842  Unterlieutcaaüt 
4'l843|  z.  Pionni er- Korps 
i'l843'z.  Fionnier-Korps 

I       J      a.  ünterltnt. 
i  1842|*pensionirt 

1843:  z.  Pionnier-Korps 

1      als  Unterltut. 
41843' 

I        [l 
4  1843'  z.  Pionnier-Korps 

4 

4:i84ä 


1843  z.  Pionnier-Korpa 

als  Unterltnt. 


Eichfcer  Ferdinand     11 
Konrad  Amatid 


12  1838  v.Hesaen-Momburg-16| 

I  Inf.  a.  Obbrckmst.     i 

5  1839  ini  Korps  be^i-d.  z.  30 

Oberbrtiükmst. 

1839  ,„,  30 


1830' 


30 


1 1840  „  30 

16j  81840  V.    P]ohaska-Inf.   a.    1 

I  Oberbrückmst.  \ 

10.  9  1 840  a.  a.  Neiistädt.-Akad.  30 

;  a.  (H}er))rt"u^kinat.       ! 

Szaich  V.  Pernicza,  ,16   61841  im  Korps  beßrd.  z.30| 


Sussiii  V.,  Adolf 


Emamiel 
Kaufmann  Franz 
Leidl  Karl 
Heinz  Heinrich 


Oberbrückmst. 


61841 
31842 

81842 


30' 

3o: 

30; 


1840  zu  Procfaaska-lnf. 

Il     als  Unterltnt.  1 

1843  z.  Pionuier-Korps 

als  Uüterltnt,   1 

1843 I  „  ' 

1843'  „  I 

1843  „ 

184l!,peusiomrt 

'!  ! 

1843  z-  Pionnier-Korps, 

a.  Unterltnt.     ! 

1843J  „  I 


1843 
41843 
41843) 


Anmerknng,  Da  einige  Namen  in  den  Akten,  auf  welchen  der  Text  beruht,  TerechiedeD 
geschrieben  erscheinen,  wurde  dies  —  um  Irningon  vorzubeugen  —  auch  in  den  Standes- Listen 
ersichtlich  gemacht. 


^^^- 


Berichtigungen. 


1.  Band. 


Seite  157,  Marg.  Z.  3  v.  oben  statt:  an 


171,  Zeile  10  von     ., 
2Ü2,      „       7    „    unten 
210,  im  Kopf  der  TabeUe 
.■129,  Zeile  12  von  unten 
3*j7,      „       6    „    oben 
Ö12,      „     18    „        „ 


Ende  .   -   .   ■ 
Herbst  1783 
Kompagnie   ■ 
Praewo  ■    •   ■ 
(B-63»>)  ■   . 
Saleano 


lies:  anf. 
„     Anfangs. 
„     Frühjahr  1784. 
„     Kompagnien. 
„     Praevo. 
„      (6-32ni). 
Saloaoo. 


2.  Band. 

Seite  11,  Zeile  2  von  oben  statt:  die  Vorschläge 
^  13().  „  7  „  „  „  erledigende  ■  ■ 
„    274,  Marg.  Z.  3  von  „        „      Oestereich     ■   - 


lies:  der  Vorschlag. 
„     erledigenden. 
„     Oesterreich. 


J 


